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Transscription 

S  '  über   dem    entsprechenden  Vokal;    2  b  (bh):    3  g;    1  d;    n  h;    ^  v;    ^  z;    n  li; 
'l:  /;    "^  j-,    2  k  (kJi):    hl;    12   m;    In;    D   (D*)  s :    '^  '  über    dem    entsprechenden  Vokal; 

S   /   (p^O  >    '^   ('    p   ^'    "^  '''    ^*   •''''    •'"'    ^-     -^^^    Wörtern,    bezw.  Namen    nichtsemitischer 
Abstammung  ist  die  übliche  Schreibweise  beibehalten. 


Signatur  der  Varianten 

M:  Talmudhandschrift  der  kgl.  Hof-  u.  Staatsbiblioth.  zu  München  (nach  Raph.  Rabbinowicz, 
Variae  Lectiones  in  Mischnam  et  Talmud  Babylonicum  etc.  Monachii  mdccclxviü  — mdcccxcvij^  P: 
editio  princeps  des  Talmuds  i  erste  Bombergsche  Ausgabe,  Venedig  1520 — 1523>  jl  ([P],  nur  im  Traktat 
Edijoth,  zweite  Version  dieses  Traktats!  B:  die  neueren  Ausgaben,  revidirt  und  korrigirt  von  SLorja, 
JBerlin,  JSirkes  uAA.  \,  V:  Lesarten  mancher  Ausgaben,  und  aus  anderen  talmud.  Werken  Ij  -|--  Zusatz  || 
— :  Defekt  ||  Q-  Defekt  des  Cod.  M,  am  Rand  ergänzt  i  [1:LA.  am  Rand  des  Cod.  M.  Zensuränderungen 
und  -lücken  der  neueren  Ausgaben  werden  nicht  berücksichtigt.  Die  Orthographie  der  Bibelzitate  wird 
nach  dem  masor.  Text  korrigirt,  Abweichungen  im  Wortlaut  werden  jedoch  beibehalten ;  etwaige  Defekte 
werden  in  (  |  und  Superfluen  in  (  )   gesetzt. 


Abkürzungen 

der  biblischen  und  talmudischen  Büchernamen 

Das  t  vor  dem  Tiaktatnamen  bedeutet  Tosephta,    zitirt  nach  Abscbnitt,  An  Stellen,  auf  die  mit  vgl.  verwiesen  wird,  werden  die  Parallelen  vollständig  auTgezählt. 

Ab.:  Aboth    |]   Ah.:  Ahiluth    i;    Am.:  Amos    j'   Ar.:  Ärakhin    ||   Az. :  Äboda  zara  jj    Bb. :  Baba  bathra    | 
Bek. :    Bekhoroth    I!    Ben:    Berakhoth    |j    Bec;. :  Be^a    ||    Bik. :    Bikkurim    |i    Bm. :     Baba    me9iä    !    Bq.:    Baba 
qamma  |    Can. :   Canticum  canticorum  |I  Chr. :   Chronicomm  |   Dan. :  Daniel   ||  Dem. :  Demaj       Der. :  Derekh 
ere9  rabba    ■  Dez.:  Derekh  ere^  zuta    Ij    Dt:    Deuteronoinium    1!    Ecc. :    Ecclesiastes  i'    Ed.:    Edijoth    i    Er.: 
£;rubin    ;  Est:  Ester  ||  Ex.:  Exodus  jj  Ez. :  Ezechiel  '"^  Ezr.:   Ezra      Git:  Gittin  !|  Gn.    Gen  :  Genesis  |i  Hab.: 
Habakuk  !|  Hag.:   Haggaj  ;!  Hai.:   Halla  jj  Hg.:   Hagiga  P  Hol.:   Hollin        Hör.:  Horajoth  |:  Ho.s.:    Ho.sea 
Ij.:    Ijob    II  Jab. :    Jabmuth   j|    Jad. :    Jadajim   ||    Jer. :    Jeremia        Jes. :    Jesaia       Jo.:    Joel        Jörn.:    Jonia 
Jon.:  Jona    ;   Jos.:  Josua  |;  Jud. :  Judicum    [|    Kel.:   Kelim        Ker. :  Kerethoth    \\    Ket.:    Kethuboth        Kil. : 
Kiläjim   ||  Lv.   (Dev.):  Deviticus   \\   Mas.:  Maäsroth   '{■   Mak. :   Makkoth    ,     Mal.:  Maleachi  |l    Meg.:  Megilla  J 
Mei.:  Meila   jj   Men. :    Menahoth   |j   Mich.:    Micha  ||   Mid. :  Middoth    ;  Miq. :    Miqvaöth    ;  Mk.:    Makh.sirin 
Mq.:  Moed  qatan  |[  Ms.:  Maäser  §eni  |!  Nah.:  Nahum  i|  Naz.:  Nazir  l|  Ned. :  Nedarim  ij  Neg.:  Negaim  iJ  Neh.: 
Nehemia  ||  Nid.:  Nidda  ||  Nm.  (Num.~:  Numeri  |   Ob.:  Obadja  !!   Orl.:  Örla  |i  Par. :  Para  ||  Pes.:  Pesahim   | 
Pr. :  Proverbia   ||   Ps. :  Psalmi   ||    Qid. :  Qiddusin   ||   Qin. :  Qinnim    ||  Reg.:    Regum  "'  Rh.:  Ro.s  hasana      Rt: 
Ruth  !    Sab.:  Sabbath      Sam.:  Samuel  !|  Sb. :  Sebiith  !l  Seb.:  Sebuoth  ||  Sem.:  Semahoth    :  Seq.:  Seqalim 
Sph. :   Sopherim    1    Sot:  Sota       Suk.:  vSukka   jj    Syn.:  Synhedrin   ||  Tah.:   Taharulh      Tarn.:  Tamid  |l  Tan.: 
Taänith  i,  Tem.:  Temura      Ter.:  Terumoth  jj  Thr. :  Threni      Tj. :  Tebul  joni  '\  Uq^. :    Üq(;in      Zab. :  Zabim 
Zeh.:  Zacharja      Zeb. :  Zebaliim      Zph.:  Zephania 


IV.  Sektion. 


Seder  Neziqin 


Von  den  Schäden. 

(VII.  Band.) 


IV.  Synhedrin. 

Vom  Synedrium. 

1.  Abschnitt.  I — VI.  Die  Anzahl  der  Richter  bei 
Zivil-  und  Strafsachen  (3).  —  Anzahl  der  Richter  bei 
verschiedenen  religiösen  Handlungen.  —  Die  Aburteilung 
menschentötender  Tiere.  —  Die  Aburteilung  eines  ganzen 
Stamms,  eines  falschen  Propheten  und  eines  Hochpriesters. 
—  Handlungen,  die  nur  durch  Beschluss  des  grossen 
Synedriums  ausgeführt  werden  können  (4).  —  Anzahl  der 
Mitglieder  des  grossen  und  des  kleinen  Synedriums.  — 
In  welcher  Stadt  ein  Synedrium  eingesetzt  wird.  —  Welche 
Prozesse  als  Zivilsachen  gelten  (5).  —  Beraubung  und 
Körperverletzung.  —  Prüfen  und  Ausforschen  der  Zeu- 
gen (6).  —  Weshalb  3  Richter  erforderlich  sind.  —  Wo 
sich  dies  in  der  Schrift  befindet  (7).  —  Das  Synedrium 
und  das  Gerichtskollegium  muss  aus  einer  ungraden 
Anzahl  von  Mitgliedern  zusammengesetzt  sein  (8).  — 
Anzahl  der  Richter  bei  der  Beschlussfassung.  —  Ob  man 
sich  bei  der  Schriftauslegung  nach  der  Lesart  oder 
nach  der  Schreibweise  zu  richten  habe  (9).  —  Die  Un- 
reinheitstage der  Wöchnerin.  —  Die  Blutsprengungen  an 
den  Altar.  —  Anzahl  der  Wände  der  Festhütte  (10).  — 
Die  Verunreinigung  durch  das  Blut  eines  Leichnams.  — 
Die  Blutsprengungen  der  innerhalb  und  ausserhalb  her- 
gerichteten Opfer  (11).  —  Anzahl  der  Sprengungen.  — 
Etymologische  Deutung  des  Worts  Totepheth.  —  Ein 
Blinder  ist  von  der  Wallfahrt  befreit  (12).  —  Der  auto- 
risirte  Richter.  —  Irrtum  eines  Richters  bei  der  Urteils- 
Talmud  Bd.  VII 


fällung.  —  Die  Autorisirung  eines  Richters  durch  den 
Exiliarchen  (13).  —  Die  palästinensischen  Richter  in 
Babylonien.  —  Die  teilweise  Autorisirung.  —  Die  Unter- 
suchung eines  gebrechenbehafteten  geheiligten  Tiers  (14). 

—  Weshalb  der  gelehrte  Richter  der  Autorisation  bedarf. 

—  Ein  Schüler  darf  in  der  Ortschaft  seines  Lehrers  keine 
Entscheidungen  treffen.  —  Die  bedingungsweise  Auto- 
risation (15).  —  Wenn  eine  ungenügende  Anzahl  von 
Richtern  eine  Entscheidung  trifft.  —  Die  Einigung.  — 
Der  Irrtum  des  Richters  bei  der  ürteilsfällung.  —  In 
welchen  Fällen  er  regresspflichtig  ist  (16).  —  Rechtskraft 
der  Einigung.  —  Bis  zu  welchem  Stadium  der  Gerichts- 
verhandlung eine  Einigung  zulässig  ist.  —  Ob  eine  Ei- 
nigung anzuempfehlen  ist  (17).  —  Der  Richter  darf  keinen 
der  Prozessführenden  bevorzugen.  —  Ob  ein  Schüler 
in  Gegenwart  seines  Lehrers  in  die  Verhandlungen  ein- 
greifen darf.  —  Verhaltungsmassregeln  für  den  Richter 
(19).  —  Der  Richter  soll  vor  Beginn  der  Verhandlung 
eine  Einigung  vorschlagen.  —  Weshalb  Ahron  sich  zur 
Fertigung  des  goldenen  Kalbs  verleiten  Hess.  —  Welche 
Sünden  dem  Menschen  nach  dein  Tod  zu  allererst  vorge- 
halten werden  (20).  —  Verschiedene  volkstümliche  Aus- 
sprüche, die  aus  der  Schrift  entnommen  werden  (21).  — 
Exegetisch- etymologische  Auslegung  des  Worts  ni;n.  — 
Belohnung  des  wahrheitliebenden  Richters.  —  Bestrafung 
des  ungerechten  Richters.  —  Der  Richter  soll  stets  das 
Fegefeuer  vor  Augen  haben  (22).  —  Vorteile  der  Richter 
bei  einem  grösseren  Gerichtskollegium.  —  Der  Richter 
muss  im  Gesetz  kundig  sein.  —  Verspottung  eines  un- 
kundigen   Richters    (23).   —  Verbot,    einen  unwürdigen 
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Menschen  als  Richter  eiti/usetzen.  —  Die  prosse  Verant- 
wortunjr  des  Richters.  —  Der  Richter  darf  seine  Ueber- 
legeuheit  nicht  missbrauchen  (24).  —  Der  Richter  darf 
eine  einzelne  Partei  vor  Erscheinen  der  zweiten  nicht 
hören.  —  Der  Richter  muss  sich  den  Prozessführenden 
voliständiij  fremd  zeigen.  —  Bei  einer  Gerichtsverhandlung 
giebt  es  keinen  Unterschied  zwischen  einem  grossen  und 
einem  kleinen  Objekt  (25).  —  Durch  einen  guten  Men- 
schen wird  Gutes  und  durch  einen  bösen  Böses  herbei- 
geführt. —  Richter  und  Publikum  müssen  einander  respek- 
tiren.  —  Jede  Generation  hat  nur  einen  Führer.  —  Die 
Vorladung  zur  Gerichtsverhandlung  (26).  —  Anzahl  der 
Richter  bei  Verhandlungen  in  Bußsacheu.  —  Anzahl  der 
Richter  bei  einer  Verhandlung  wegen  falscher  Anklage 
(27).  —  Die  Warnung  bei  einem  mit  der  Todesstrafe  be- 
legten Verbrechen.  —  Zweck  der  Warnung  (28).  —  Die 
irrelevanten  Zeugen.  —  Wenn  einer  der  Zeugen  als  Falsch- 
zeuge überführt  wird.  —  Das  Kreuzverhör  der  Zeugen 
(29).  —  Wenn  mehrere  Zeugenpartieen,  einander  als 
Falschzeugen  überführen.  —  Die  Selbstbezichtiguug.  — 
Die  Verteilung  der  Strafen  (30).  —  Die  überführten 
Falschzeugen.  —  Anzahl  der  Richter  bei  der  Geissei- 
strafe (31).  —  Anzahl  der  Richter  bei  der  Interkalation 
des  Monats  und  des  Jahrs.  —  Die  Weihe  des  Neu- 
monds (o2).  —  Anzahl  der  Richter  bei  Beginn  und  Schluss 
der  Verhandlung.  —  Die  Zahlen  drei,  fünf  und  sieben. 
—  Die  Kommission  zur  Interkalation  des  Neumonds  muss 
vorher  bestimmt  werden  (33).  —  Verbot,  jemandem  eine 
Beleidigung  ins  Gesicht  zu  sagen.  —  Schluss  der  Pro- 
phetie  (34).  —  Die  prophetische  Inspiration  ist  nicht  nur 
von  der  Person,  sondern  auch  vom  ganzen  Zeitalter  be- 
dingt. —  Das  Jahr  kann  nur  mit  Zustimmung  des  Exi- 
liarchen  interkalirt  werden.  —  Aus  welchen  Gründen  das 
Jahr  interkalirt  wird  (35).  —  Einige  Briefe  des  R.  Ga- 
maliel  an  die  Judenschaft  der  Diaspora  (36).  —  Welche 
Gründe  und  welche  Landstriche  bei  der  Interkalation  des 
Jahrs  berücksichtigt  werden.  —  In  welchen  Provinzen 
das  Jahr  interkalirt  wird.  —  Die  Interkalation  des  Jahrs 
muss  am  Tag  stattfinden  (37).  —  In  welchem  Jahr  keine 
Interkalation  stattfinden  darf.  —  Welcher  Monat  interkalirt 
wird  (38).  —  Die  Interkalation  in  einem  Jahr  für  das 
folgende.  —  Die  Interkalation  wegen  levitischer  Unreinheit 
(39).  —  Die  Aufhebung  und  Verschiebung  der  Unrein- 
heit (40).  —  Das  zweite  Pesahfest.  —  Weshalb  keine 
Interkalation  am  letzten  Adar  stattfinden  darf.  —  Die 
Berücksichtigung  der  Tequpha  bei  der  Interkalation 
(41).  —  Einige  Beispiele  zu  obigem  Thema  (42).  —  Das 
Handanstemmen    auf  den  Kopf  des    Opfertiers   (43).  — 


Die  Autorisation.  —  Verbot  der  Autorisation  unter  der 
römischen  Herrschaft  (44).  —  Der  Märtyrertod  des  Jehuda 
H.  Baba.  —  Die  Kompetenz  des  Synedriums  (45).  — 
Erzählungen  von  der  Autorisation  einiger  Gelehrten.  — 
Die  Zeremonie  vom  Genickbrechen  des  Kalbs  (46).  — 
Das  Synedrium  muss  stets  vollzählig  sein  (47).  —  Die 
Auslösung  des  zweiten  Zehnts.  —  Die  Auslösung  heiliger 
Gegenstände  (48)  —  Das  Schätzgelübde  (49).  —  Die 
Auslösung  von  Grundstücken  und  Menschen.  —  Die 
Sodomie  (50).  —  Die  Aburteilung  des  zu  steinigenden 
Ochsen  (.öl).  —  Die  Aburteilung  anderer  Tiere.  —  Die 
Aburteilung  eines  ganzen  Stamms  (52).  —  Die  Abur- 
teilung des  falschen  Propheten,  des  sich  widersetzenden 
Aeltesten  und  des  Hochpriesters  (53).  —  Die  Aburteilung 
eines  Tiers  des  Hochpriesters.  —  Die  Beratung  bei  den 
davidischen  Kriegszügen  (54).  —  Die  Einweihung  der 
Tempelgeräte.  —  Die  Einsetzung  von  Gerichtshöfen  in 
jeder  Stadt  (55).  —  Die  als  abtrünnig  erklärte  Stadt  (56). 

—  Anzahl  der  Mitglieder  des  Synedriums.  —  Fälle,  bei 
welchen  sich  Moseh  des  Looses  bediente  (57).  —  Die 
Prophezeihungen  des  Eldad  und  Medad  (5S).  —  Das 
Synedrium  muss  aus  einer  ungleichen  Zahl  von  Mitgliedern 
bestehen.  —  Wer  als  Mitglied  des  Synedriums  zulässig 
ist  (59).  —  Welche  Stadt  als  Sitz  des  Synedriums  ge- 
eignet ist.  —  Einige  Schulregeln  (60).  —  Welche  Personen 
in  einer  Stadt  nicht  fehlen  dürfen.  —  Anzahl  der  Beamten 
im  jisraelitischen  Lager. 

2.  Abschnitt.  I— II.  Einige  Vorschriften  über  den 
Hochpriester  und  den  König  (62).  —  Der  Todschlag  des 
Hochpriesters  (63).  —  Der  König  ist  von  der  Zeugnis- 
pflicht entbunden.  —  Weshalb  der  König  nicht  Mitglied 
des  Synedriums  sein  darf  (64).  —  Was  alles  bei  der 
Interkalation  des  Jahrs  berücksichtigt  werden  muss.  — 
Auf  welche  Weise  der  Hochpriester  einem  Toten  das 
Geleit  geben  darf  (65).  —  Der  Hochpriester  bei  der 
Tröstung  des  Leidtragenden.  —  Die  Aufstellung  der 
Leidtragenden.  —  Verschiedene  Institutionen  des  R.  Jose 
in  Sepphoris  (66).  —  Die  Tröstungsformel.  —  Weshalb 
ein  König  nicht  unter  Anklage  gestellt  wird  (67).  —  Ob 
ein  König  oder  ein  Fürst  auf  die  ihm  gebührende  Ehr- 
erbietung verzichten  könne.  —  Einiges  über  die  Ver- 
heiratung Davids  (68).  —  Pflegeeltern  gelten  als  natürliche 
Eltern  (69).  —  Die  Selbstbeherrschung  einiger  in  der 
Bibel  genannten  Personen  (70).  —  Die  Frömmigkeit  einiger 
biblischer  Generationen.  —  lü.  Ob  ein  König  hinter  der 
Totenbahre  einhergehen  dürfe  (71).  —  Einiges  über  das 
böse  Ende  Abners.  —  Das  Trauermahl  des  Königs  (72). 

—  Dem  Leidtragenden  ist  das   Schlafen  in  einem  Bett 
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verboten.  —  Das  Bett  bezüglich  der  levitiscben  Unrein- 
heit. —  IV,  1.  Der  König  kann  nur  mit  Zustimmung  des 
Synedriums  Kriegszüge  unternehmen.  —  Rechte  des 
Königs  bei  einem  Kriegszug  (73).  —  Besondere  Rechte 
des  Königs.  —  Gebote,  die  den  Jisraeliten  bei  ihrem 
Einzug  in  das  gelobte  Land  auferlegt  worden  waren  (74)- 

—  Die  Herrschaft  des  Königs  Öelomoh.  —  Die  Verteilung 
der  Beute  zwischen  König  und  Volk.  —  IV,2.  Anzahl 
der  Frauen,  die  der  König  haben  darf.  —  Die  Pfändung 
bei  einer  Wittwe.  —  Weshalb  ein  König  nicht  übermässig 
viele  Frauen  haben  darf  (76).  —  Die  Frauen  des  Königs 
David  (77).  —  Die  Kinder  des  Königs  David.  —  Amnon 
und  Tamar.  —  Verbot  des  Zusammenseins  von  Mann 
und  Frau  (78).  —  Die  Herrschaft  des  Adonija.  —  Der 
Marstall  des  Königs.  —  Der  König  muss  stets  das  Gesetz- 
buch bei  sich  führen  (79).  —  Der  König  darf  keine 
Reichtümer  zusammenhäufen.  —  Der  Marstall  des  Königs 
Selomoh.  —  Weshalb  die  Vorschriften  der  Gesetzlehre 
nicht  begründet  werden  (80).  —  Jeder  muss  für  sich  das 
Gesetzbuch  schreiben  lassen.  —  In  welcher  Schrift  und 
in  welcher  Sprache  die  Gesetzlehre  verliehen  wurde.  — 
Die  grossen  Verdienste  des  Ezra  (81).  —  Die  Schrift  der 
Gesetzlehre  wurde  wiederholt  geändert  (82).  —  Die 
chiffrirte  Inschrift,  die  der  König  Nebukhadnec^ar  bemerkt 
hatte.  —  V.  Niemand  darf  Pferd,  Thron  und  Szepter 
des  Königs  benutzen.  —  Niemand  darf  ihn  beim  Haar- 
schneiden und  Baden  beobachten.  —  Benutzung  der  Kebs- 
weiber des  Königs  (83).  —  David  und  Abisag.  —  Schwierig- 
keit der  Scheidung.  —  Wert  der  ersten  Frau  (84).  —  Der 
Verlust  der  ersten  Frau.  —  Die  erste  Frau  ist  unersetzlich. 

—  Die  Frau  im  Verhältnis  zu  ihrem  Mann  (85).  —  Wie 
oft  sich  excellente  Personen  zu  frisiren  haben.  —  Dauer 
des  Naziräertums.  —  Verbot  des  Weintrinkens  für  Priester 
(86).  —  Mittel  gegen  Rausch  und  Schläfrigkeit.  — 
In  welchem  Zustand  Priester  nicht  in  den  Tempel  ein- 
treten dürfen  (87).  —  Die  julianische  Frisur. 

j.  Abschnitt.     I.    Anzahl  der  Richter  bei  Zivilsachen. 

—  Ablehnung  eines  Richters  (88).  —  Auf  welche  Weise 
die  Richter  gewählt  werden.  —  Die  Uebereinstimmung 
der  Richter  und  der  Prozessführenden  (89)  —  Vorsicht 
beim  Unterschreiben  eines  Scheins.  —  Welche  Richter 
man  ablehnen  darf.  —  Die  Ablehnung  von  Zeugen  (90). 

—  Die  Zurücktretung  nach  der  Anerkennung  eines 
Zeugen.  —  Der  Beweisantritt  der  Prozessführenden  (91). 

—  Schein  und  Besitznahme  als  gerichtliche  Beweise.  — 
Die  Präsumtion  bei  der  Ablehnung  von  Richtern  und 
Zeugen  (92).  —  Die  Liebe  der  Schriftgelehrten  zu  ein- 
ander. —  Das  gegenseitige  Benehmen  der  babylonischen 


und  palästinensischen  Schriftgelehrten  (93).  —  Heuchelei 
und  Hochmut  in  Babylonien.  —  Die  babylonische  Lehr- 
weise. —  II.  Die  Rücknahme  von  Zugeständnissen,  die 
ein  Prozessführer  dem  andern  macht  (94).  —  Die  Rück- 
nahme von  Verzichtleistungen  (95).  —  III.  Wer  als 
Zeuge  unzulässig  ist  (96).  —  Weshalb  Glücksspieler 
als  Zeugen  unzulässig  sind.  —  Die  Unzulässigkeit  des 
Wucherers  (97).  —  Rituell  unzuverlässige  Schlächter 
sind  als  Zeugen  unzulässig.  —  Wann  berufsmässige 
Glücksspieler  als  Zeugen  zulässig  werden  (98).  —  Die 
Brachjahrsfrucht-Händler.  —  Weitere  Personen,  die  als 
Zeugen  unzulässig  sind  (99).  —  Welche  Hirten  unzulässig 
und  welche  zulässig  sind  (100).  —  Welche  Feldarbeiten 
im  Brachjahr  erlaubt  sind  (101).  —  Hizqija  und  Öebhna 
(102).  —  Die  Frommen  sind  die  Grundpfeiler  der  Welt 
(103).  —  Die  als  Zeugen  unzulässigen  Personen  müssen 
öffentlich  bekannt  gemacht  werden.  —  Wegen  welcher 
Verbote  man  als  Zeuge  unzulässig  wird  (104).  —  Die 
Qualifizirung  des  Diebstahls.  —  Ob  der  überführte 
Falschzeuge  auch  rückwirkend  als  solcher  gilt  (105).  — 
Der  Abtrünnige.  —  Ob  der  Falschzeuge  in  religiösen 
Dingen  glaubwürdig  ist  (106).  —  Der  Falschzeuge  in 
Geldsachen  hinsichtlich  Strafsachen  (107).  —  IV— V. 
Wer  hinsichtlich  des  Zeugnisses  als  Verwandter  gilt 
(108).  —  Ob  Kinder  die  Sünden  ihrer  Väter  tragen.  — 
Ob  ein  Unzulässiger  das  ganze  Zeugnis  ungiltig  macht 
(109).  —  Anzahl  der  Verwandtschaftsgrade  (110).  — 
Ob  die  Frau  die  Verwandtschaft  auf  den  Mann  über- 
trägt (111).  —  Ob  beide  Schwiegereltern  für  einander 
als  Verwandte  gelten.  —  Die  Verwandtschaft  der  Stief- 
eltern (112).  —  Die  gelöste  Verwandtschaft  (113).  — 
Feinde  und  Freunde  als  Zeugen.  —  VI— VII.  Auf 
welche  Weise  die  Zeugen  geprüft  und  eingeschüchtert 
werden  (114).  —  Wenn  im  Gerichtskollegium  keine 
Majorität  zu  erzielen  ist.  —  Die  Einschüchterung  der 
Zeugen  (115). —  Ob  der  Beklagte  ein  Geständnis  wider- 
rufen kann.  —  Das  Gericht  vertritt  den  Beklagten.  — 
Die  Hinzufügung  ist  eine  Verminderung  (116).  — Rede- 
wendungen, die  bei  Gericht  keine  Beweiskraft  haben 
(117).  —  Die  Geständnisurkunde  (118).  —  Fehler  und 
Mängel  in  der  Geständnisurkunde.  —  Welches  Zeugnis 
bei  einem  Nachlass  glaubwürdig  ist  (119).  —  Weshalb 
bei  der  Urteilsverkündung  die  Namen  der  belastenden 
und  entlastenden  Richter  nicht  genannt  werden  dürfen. 
—  Ob  beide  Zeugen  zusammen  vernommen  werden 
müssen  (120).  —  Weshalb  die  Zeugen  einander  sehen 
müssen  (121).  —  Wenn  ein  bedeutender  Mann  jemand 
autorisirt,    so  bleibt  es  dabei.  —   Unterschied   zwischen 
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Mobilien  und  Iramobilien  bezüfjlich  der  Zeugenaussage 
(122).   —    Die  Vereinigung    der  Zeugenaussagen    (123). 

—  Die  einander  widersprechenden  Zeugenaussagen  (124). 

—  Aus  dem  Lehrhaus  darf  nichts  verraten  werden.  — 
Vlir.  Wie  lange  der  Beklagte  neue  Beweisstücke  und 
Zeugen  bringen  kann.  —  Wenn  jemand  neue  Beweis- 
stücke bringt,  nachdem  er  solche  nicht  zu  besitzen  zu- 
gegeben hat  (125).  —  In  welchen  Fällen  die  Halakha 
nach  R.  Simon  b.  Gamaliel  entschieden  wird  (12G).  — 
Die  Bestätigung  der  Unterschriften  eines  Schuldscheins. 

—  Wenn  von  beiden  Prozessführenden  einer  das  Orts- 
gericht und  der  andere  das  Hauptirericht  anrufen  will 
(127).  —  Das  Hauptgericht  kann  die  Auslieferung  des 
Angeklagten  verlangen.  —  Das  babylonische  Gericht  ist 
für  Bußsachen  nicht  zuständig  (128). 

4.  Abschnitt.  I — II.  Die  Untersuchung  und  Aus- 
forschung der  Zeugen.  —  In  Strafsachen  wird  die  Ver- 
handlung mit  der  Verteidigung  des  Angeklagten  be- 
gonnen. —  Wer  und  in  welchem  Fall  man  in  die 
Verhandlung  eingreifen  darf.  —  In  welcher  Tageszeit 
die  Verhandlung  stattfinden  soll  (129).  —  Wer  mit  der 
Diskussion  beginnt.  —  Der  vor-  und  nachdatirte 
Schuldschein.  —  Der  Einfluss  des  Erlassjahrs  auf  Schuld- 
scheine (130).  —  Weshalb  bei  Geldsachen  die  Zeugen 
einer  leichteren  Prüfung  unterworfen  sind  als  bei  Straf- 
sachen. —  Man  sei  stets  bestrebt,  eine  Einigung  zu  er- 
zielen. —  Man  wende  sich  stets  an  den  bedeutendsten 
Richter  ("131).  —  Oas  Gericht  suche  die  Zeugen  zu 
verwirren.  —  In  welchem  Stadium  der  Verhandlung  die 
Zeugen  der  Strafe  verfallen  (132).  —  Irrtum  des  Richters 
bei  der  Urteilsfällung.  —  Bei  welchem  Irrtum  der 
Richter  regresspflichtig  ist  (133).  —  Schutz  der  Vieh- 
zucht io  Aegypten.  —  Ob  der  Richter  im  Fall  eines 
Irrtums  das  Urteil  aufheben  darf  (134).  —  In  welchen 
Fällen  die  bereits  abgeschlossene  Gerichtsverhandlung 
wieder  aufgenommen  wird  (135).  —  Der  offenbare  Irr- 
tum. —  Ob  die  Zeugen  in  die  Verhandlung  eingreifen 
dürfen  (136).  —  Programm  der  Gerichtsverhandlungen 
bei  Todesstrafsachen.  —  Wenn  einer  der  Richter  nach 
Abgabe  seines  Wahrspruchs  stirbt.  —  Die  Gerichts- 
schreiber (137).  —  Wenn  zwei  Richter  eine  Begründung 
vorbringen.  —  Die  Schriftverse  haben  verschiedene 
Deutungen.  —  Ob  Opferteile  vom  Altar  entfernt  werden 
dürfen  (138).  —  Das  Blutsprengen.  —  Weshalb  die 
Gerichtsverhandlung  am  Tag  stattfinden  muss  (139).  — 
Blinde  dürfen  den  Aussatz  nicht  untersuchen.  —  Ob 
Blinde  als  Richter  fungiren  dürfen.  —  In  welcher 
Tageszeit   und  an  welchem  Ort    der  Aussatz    besichtigt 


werden  muss  (140).  —  Die  Verteilung  des  Erbtums.  — 
Das  Aufhängen  (141).  —  Das  Gericht  darf  nicht  zwei 
Todesurteile  an  einem  Tag  fällen.  —  Die  Ersparnisse 
des  Fasttags  verteile  man  an  die  Armen.  —  Weshalb 
man  am  Vorabend  des  Sabbaths  keine  kriminelle  Gerichts- 
verhandlung beginne  (142).  —  Welche  Gebote  Verbote 
verdrängen.  —  Die  Trennung  der  Arbeiten  bezüglich 
des  Öabbathgesetzes  (143).  —  Die  von  der  Person  ab- 
hängigen Pflichten.  —  Ob  die  Oinrichtung  die  Feier 
des  Sabbaths  verdrängt  (144).  —  Ob  freiwillige  Opfer 
am  Festtag  gebracht  werden  dürfen.  —  Bedeutende 
Männer  in  Jisrael  (145).  —  Der  Kleinere  darf  dem 
Grösseren  nicht  widersprechen.  —  Ob  Lehrer  und 
Schüler  zusammen  an  einer  Gerichtsverhandlung  be- 
teiligt sein  dürfen.  —  Unterschiede  zwischen  zivile  und 
kriminelle  Gerichtsverhandlungen  (146).  —  Personen, 
die  als  Mitglieder  des  Synedriums  unzulässig  sind.  — 
Ob  ein  Bastard  und  ein  Proselyt  bei  der  Verhandlung 
zulässig  sind.  —  Das  Gerichtskollegium  muss  ganz 
makelfrei  sein.  —  III — IV.  In  welcher  Form  das 
Synedrium  sass.  —  Die  Gerichtsschreiber  (147).  —  Die 
Schriftgelehrten  als  Ersatzmänner  für  die  Mitglieder  des 
Synedriums.  —  Das  Synedrium  muss  zunächst  voll- 
zählig sein  (148).  —  Die  Frömmigkeit  R.  Zeeris.  — 
Lieber  ein  Schwanz  bei  den  Löwen,  als  ein  Haupt  bei 
den  Füchsen.  —  V.  Die  Einschüchterung  der  Zeugen 
und  die  grosse  Verantwortung  derselben.  —  Welch  ein 
grosses  Verbrechen  der  Mord  ist  (149).  —  Weshalb  der 
Mensch  einzig  erschaffen  wurde.  —  Die  Wunder  Gottes 
bei  der  Erschaffung  des  Menschen.  —  Eine  gerichtliche 
Hinrichtung  kann  nur  durch  die  Aussage  zweier  Zeugen 
erfolgen  (150).  —  Die  vier  Todesstrafarten  sind  auch 
nach  der  Zerstörung  des  Tempels  nicht  aufgehoben 
worden.  —  Die  Vermutung  als  gerichtlicher  Beweis.  — 
Auf  welche  Weise  Qajin  den  Hebel  erschlug  (151).  — 
Die  Verbannung  als  Sühne  (152).  —  Wenn  der  Wein 
hereinkommt,  kommt  das  Geheimnis  heraus.  —  Die  Be- 
schleunigung des  Exils  war  eine  Wolthat.  —  Weshalb 
der  Mensch  einzig  erschaffen  wurde  (153).  —  Weshalb  die 
Menschen  in  ihrem  Aussehen  einander  nicht  gleichen.  — 
Wodurch  sich  die  Menschen  von  einander  unterscheiden. 
—  Weshalb  der  Mensch  am  Rüsttag  des  Sabbaths  er- 
schaffen wurde  (154).  -  Die  Erde,  aus  der  der  erste 
Mensch  erschaffen  wurde.  —  Woher  seine  einzelnen 
Teile  stammten.  —  Reihenfolge  der  Arbeiten  bei  der 
Erschaffung  des  ersten  Menschen  (155).  —  Die  Engel 
widersetzten  sich  der  Erschaffung  des  Menschen.  —  Das 
Zeitalter  der  Sintflut  und  der  Sprachenteilung.    —    Die 
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Dimension  des  ersten  Menschen.  —  Die  Sprache  des 
ersten  Menschen  (156).  —  Gott  zeigte  dem  ersten 
Menschen  die  ganze  Zukunft.  —  Der  erste  Mensch  war 
ein  Häretiker.  —  Welchen  Gottesleugnern  man  ant- 
worte und  welchen  nicht.  —  Schriftstellen,  aus  welchen 
häretische  Deutungen  zu  entnehmen  wären  (157).  — 
Gott  unternimmt  nichts,  ohne  sich  vorher  mit  seinem 
Gefolge  beraten  zu  haben.  —  Die  zwei  göttlichen  Stühle 
im  Buch  Daniel.  —  Einige  Antworten  an  Häretiker 
(158).  —  Die  Fuchsfabeln  des  R.  Mein  —  Ueber  den 
Knochen,  aus  welchem  Hava  erschaffen  wurde  (159).  — 
Einige  Unterhaltungen  zwischen  dem  Kaiser  und  R.  Ga- 
maliel  (160).  —  Verspottungen  des  Ormuzd.  —  Weshalb 
sich  andere  Völker  eher  zum  Judentum  bekehren  können 
als  die  Juden  zu  einem  anderen  Kultus.  —  Antwort  des 
R.  Abahu  an  einen  Häretiker  (161).  —  Das  Tauchbad 
Gottes.  —  Mit  den  Guten  geniessen  auch  die  Bösen 
(162).  —  Gott  freut  sich  nicht  über  das  Unglück  der 
Frevler.  —  Die  Verdienste  des  Obadja  (163).  —  Der 
Stiel  kommt  vom  Wald  selbst  (164).  —  Die  schlechten 
Handlungen  der  Jisraeliten. 

5.  Abschnitt.  I— V.  Sieben  Prüfungen,  welchen  die 
Zeugen  unterworfen  werden.  —  Unterschied  zwischen 
Prüfungen  und  Untersuchungen  (165).  —  Ob  die  Zeugen 
zur  Verteidigung  in  die  Verhandlung  eingreifen  dürfen. 

—  Weiterer  Verlauf  der  Verhandlung  (166).  —  Die  Ab- 
stimmung. —  Das  Verhältnis  der  Falschzeugen  zu  den 
Götzendienern  (167).  —  Wie  weit  ein  Irrtum  der  Zeugen 
möglich  ist  (168).  —  Fragen,  die  an  die  Zeugen  gerichtet 
werden.  —  Die  Warnung  (169).  —  Die  Schrift  bringt 
auch  solche  Dinge,  die  man  aus  einem  Schluss  folgern 
könnte.  —  Die  eine  Verlobte  anklagenden  Zeugen  (170). 

—  Zweck  der  Warnung.  —  Das  Zeugnis,  welches  nicht 
als  falsch  überführt  werden  kann.  —  Wenn  die  Aus- 
sagen der  Zeugen  nicht  übereinstimmen  (171).  —  Das 
Leben  des  R.  Johanan  b.  Zakkaj.  —  Die  Wanderung 
des  Synedriums  (172).  —  Wenn  ein  Zeuge  eine  der 
Fragen  nicht  zu  beantworten  weiss  (173).  —  Der  Segen 
über  den  Neumond  (174).    —    Wortlaut    dieses  Segens. 

—  Wer  in  die  Verhandlung  eingreift,  behält  seinen 
Platz  auf  der  Tribüne  des  Synedriums  (175).  —  Die 
Gericht.ssitzungen  bei  Zivil-  und  Strafsachen  (176).  — 
Die  Verkündung  des  Urteils. 

6.  Abschnitt.  1,1.  Das  Hinausführen  des  Delinquenten 
auf  den  Hinrichteplatz.  —  Wenn  jemand  nach  seinem 
Hinausführen  etwas  zu  seiner  Verteidigung  vorzubringen 
hat  (177).  —  Die  drei  Abteilungen  im  jisraelitischen 
Lager  (178).    —    Auf   wessen  Kosten  die  Hinrichtungs- 


geräte angeschafft  werden.  —  Der  Hinzurichtende  wird 
durch  Wein  mit  Weihrauch  berauscht  (179).  —  Wenn 
ein  für  Freisprechung  stimmender  Richter  stirbt  oder 
seine  Stimme  abzugeben  verhindert  wird.  —  Wieviel 
Mal  man  den  Delinquenten  vom  Hinrichteplatz  zurück- 
führt, falls  er  etwas  zu  seiner  Verteidigung  vorbringen 
will.  —  1,2.  Bekanntmachung  der  Hinrichtung  durch 
einen  Herold  (180).  —  Die  Hinrichtung  Jesus  des  Na- 
zareners  (181).  —  Die  Besiegung  des  bösen  Triebs.  — 
Ersatz  für  die  Opfer.  —  II.  Die  Beichte  des  Delin- 
quenten. —  Wenn  der  Delinquent  sich  seiner  Unschuld 
bewusst  ist  (182).  —  Zuverlässigkeit  des  Loses.  —  Die 
heimlichen  Sünden  (183).  —  Die  Freveltaten  des  Akhan 
(184).  —  Moäeh  und  Jehosuä.  —  Das  Vergehen  MoSes 
(185).    —  Weshalb    man    niemand    nachts  grüssen  darf. 

—  Die  Sünde  der  Vernachlässigung  des  Gesetzes- 
studiums. —  Der  streitende  Geist  (166).  —  Kraft  des 
Gebets.  —  Die  Sühnekraft  des  Bekenntnisses.  —  Ob 
man  den  Unschuldsbeteurungen  des  Delinquenten  Gehör 
schenken  darf  (187).  —  III.  Dem  Delinquenten  werden 
die  Kleider  abgezogen.  —  Die  Beschämung  der  ehe- 
bruchsverdächtigten  Frau  (188).  —  Man  suche  für  den 
Delinquenten  die  leichteste  Todesart.  —  IV,t.  Der  Akt 
der  Steinigung  (189).  —  Die  Zeugen  müssen  ihre  Hand 
an  den  Angeklagten  legen.  —  Die  Hinrichtungsgeräte 
werden  mit  dem  Delinquenten  vergraben  (190).  —  Ob 
man  sich  genau  an  den  Wortlaut  des  Schriftverses 
halten  müsse.  —  Die  Blutrache.  —  Der  missratene 
Sohn.  —  Die  abtrünnige  Stadt  (191).  —  IV,2.  Die  Ge- 
steinigten werden  aufgehängt.  —  Ob  auch  ein  Weib 
aufgehängt  werde  (192).  —  Weshalb  der  missratene 
Sohn  hingerichtet  werde.  —  Das  Gericht  spreche  nicht 
zwei  Todesurteile  an  einem  Tag  (193).  —  Strafbefug- 
nisse des  Gerichts.  —  IV,3-VI.  Akt  des  Hängens.  — 
Der  Gehängte  wird  abends  herabgenommen  und  be- 
graben. —  Das  Begräbnis  desselben  (194).  —  Die  Ver- 
wandten dürfen  gegen  das  Gericht  keine  Feindschaft 
hegen.  —  Beschaffenheit  des  Galgens.  —  Weshalb  man 
den  Leichnam  nicht  über  Nacht  hängen  lasse  (195).  — 
Man  darf  einen  Toten  nicht  über  Nacht    liegen    lassen. 

—  Wo  sich  die  Bestattung  der  Toten  in  der  Schrift 
befindet  (19G).  —  Ob  die  Bestattung  im  Interesse  des 
Toten  oder  im  Interesse  der  Lebenden  stattfindet.  — 
Wem  zu  Ehren  die  Trauer  stattfindet  (197).  —  Die 
Schändung  der  Leiche  geschieht    zum  Wol    des    Toten. 

—  Man  darf  keinen  Frevler  neben  einem  Frommen  be- 
graben (198).  —  Die  Zurücksetzung  eines  Opfers.  — 
Die  Opfertiere    einer  abtrünnigen  Stadt    (199).    —    Der 
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Tod  ohne  Sühne.  —  Wann  die  durch  das  Gericht  Hin- 
gerichteten Sühne  erlangen  C-^OO).  —  Ob  man  die  Erde 
eines  Grabs  verwenden  dürfe.  —  Verbot  der  Nutz- 
niessung  von  Götzenbildern.  —  Verwendung  eines  un- 
benutzten Grabs  (201).  —  Ob  die  Bestimmung  bindend 
ist  (202).  —  Die  Nutzniessung  eines  Grabmals.  —  Die 
Benutzung  eines  unverwandten  Grabs.  —  Die  Ver- 
wendung des  für  die  Begräbniskosten  bestimmten  Gelds 
(203).  —  Die  Benutzung  eines  zu  heiligen  Zwecken 
bestimmten  Gegenstands  (204).  —  Wem  das  Vermögen 
der  Hingerichteten  zufällt  (205).  —  Die  Verwünschungen, 
die  David  über  Joab  sprach  (206).  —  Wie  weit  die 
Notwehr  reichen  darf  (207).    —  Die  400  Söhne  Davids. 

—  David  und  Joab  unteretützten  einander  (208).  —  Die 
guten  Handlungen  Joabs. 

7.  Abschnitt.  I.  Die  vier  Todesarten  (209).  —  Ob 
bei  der  Aufzählung  einer  Lehre  die  Reihenfolge  genau 
zu  nehmen  ist.  —  Die  Haliva  (210).  —  Die  priester- 
lichen Amtskleider.  —  Welche  von  den  Todesarten 
schwerer  und  welche  leichter  sind  (211—214).  —  Die 
Entweihung  einer  Priesterstochter  (215).  —  Der  ausser- 
eheliche  Beischlaf  (21G).  —  Die  Stellunt,^  einer  an  einen 
Jisraeliten  verheirateten  Priesterstochter  (217).  —  Die 
Lehren,  die  keinen  praktischen  Zweck  haben  (218).  — 
Die  Todesstrafe  wegen  Inzestvergeheu  (219).  —  Die 
Schändung  eines  Priesters,  dessen  Tochter  sich  der 
Schande  preisgegeben  hat.  —  IL  Die  Hinrichtung  durch 
Verbrennung  (220).  —  Der  Tod    der  Gemeinde  Qorahs. 

—  Der  Tod  der  Söhne  Ahrons  (221).  —  Die  Nächsten- 
liebe erstreckt  sich  auch  auf  die  W'ahl  der  Todesart.  — 
Die  Sünde  der  Söhne  Ahrons.  —  Das  Verhältnis  des 
gemeinen  Menschen  zum  Schriftgelehrten  (222).  —  Die 
Kompetenz  des  Gerichts  ist  von  der  Priesterschaft  ab- 
hängig.   —    111,1.    Die    Todesstrafe  durch  Enthauptung. 

—  Welche  Handlungen  erlaubt  sind,  selbst  wenn  sie 
heidnisch  sind  (223).  —  111,2.  Die  Todesstrafe  durch 
Erdrosselung  (224).  —  Wenn  im  Gesetz  die  Todesstrafe 
nicht  angegeben  wird,  so  wähle  man  die  leichteste 
(225).  —  IV,i  Verbrechen,  auf  welche  die  Todesstrafe 
durch  Steinigung  gesetzt  ist  (226).  —  Die  Inzest- 
verbrechen (227—230).  1V,2.  Sodomie  und  Bestialität 
(231-233).  —  Der  widernatürliche  Beischlaf  (234).  — 
Die  Aneinanderschmieguug  der  Geschlechtsorgane  beim 
Inzest.  —  Die  Verwendung  eines  Tiers,  an  welchem 
Bestialität  begangen  wurde  (235).  —  Die  Verwendung 
von  Gegenständen,  die  zum  Götzendienst  benutzt  wurden. 

—  Mit  welchem  Alter  ein  Weib  begattuugs fähig  wird 
(236).  —    Mit  welchem  Alter  ein  Mann  begattungsfähig 


wird.  —  Der  Gotteslästerer.  —  Die  Umschreibung  des 
Gottesnamens  bei  der  Zeugenvernehmung  (237).  —  Die 
Trauerbezeugung  beim  Hören  einer  Gotteslästerung  (238). 

—  Auch  Noachiden  sind  dem  Verbot  der  Gottesläs- 
!  terung  unterworfen  (239).  —  Die  den  Noachiden  aufer- 
legten Gesetze  (240).  -  Die  den  Jisraeliten  in  Mara 
auferlegten  Gesetze  (241).  —  Die  Vergehen,  derent- 
wegen ein  Noachide  hingerichtet  wird  (243).  -  Die 
Lebensrettung  eines  Noachiden  (244).  —    Die  Notwehr. 

—  Ein  Noachide  wird  durch  einen  Richter,  einen 
Zeugen  und  ohne  Warnung  hingerichtet.  —  Todesart 
der  Noachiden  (245).  —  Die  Noachiden  bezüglich  des 
Inzestverbrechens  (246).  —  Der  Proselyt  hinsichtlich 
der  Blutschande  (247).  —  Der  NichtJude  und  der  Sklave 
hinsichtlich  der  Blutschande.  —  Verbrechen  wider  die 
Sittlichkeit,  die  einem  Noachiden  erlaubt  sind  (249).  — 
Die  Misshandlung  eines  Jisraeliten.  —  Ein  NichtJude 
darf  am  Sabbath  nicht  feiern.  —  Ein  NichtJude  darf 
sich  mit  der  Gesetzlehre  nicht  befassen  (250).  —  Das 
Verbot,  ein  Glied  von  einem  lebenden  Tier  zu  ge- 
niessen  (251).  —  Gesetze,  die  den  Noachiden  anbefohlen 
und  den  Jisraeliten  wiederholt  wurden  (252).  —  Wann 
den  Menschen  animalische  Speisen  erlaubt  wurden  (253). 

—  Nutzen,  den  der  Mensch  von  der  Schlange  ziehen 
könnte.  —  Weshalb  die  Schlange  den  Menschen  be- 
neidete. —  W^eitere  Verbote,  denen  die  Noachiden  unter- 
worfen sind  (254).  —  Das  Einreissen  der  Gewänder 
beim  Hören  einer  Gotteslästerung  (255).  —  Die  Gottes- 
lästerung aus  dem  Munde  eines  Nichfjuden  (256).  — 
VI.  Der  Götzendienst  (257).  —  Der  Götzendienst  durch 
beschimpfende  Handinngen  (259).  —  Die  Aufforderung 
zum  Götzendienst  (260).  —  Der  Götzendienst  aus  Liebe 
und  Furcht  (261).  —  Die  Anbetung  einer  Büste.  —  Die 
Trennung  verbotener  Handlungen  (262).  —  Die  Vor- 
sätzlichkeit und  Unvorsätzlichkeit  beim  Götzendienst 
(263).  —  Das  Sabbathgesetz  im  Vergleich  zu  den  übrigen 
Gesetzen  (264).  —  Die  unbezweckte  verbotene  Hand- 
lung (265).  —  Welche  Handlungen  beim  Götzendienst 
strafbar  sind  (266).  —  Verbot  der  Vereinigung  des 
göttlichen  Namens  mit  anderen.  —  Das  Geloben  im 
Namen  eines  Götzen.  —  Das  Synedrium  darf  am  Tag, 
an  welchem  es  ein  Todesurteil  fällt,  nicht  essen    (267). 

—  Das  Verbot,  durch  welches  keine  Handlung  begangen 
wird.  —  Das  Verbot,  einen  Götzen  zu  nennen,  bezw. 
dazu  Veranlassung  zu  geben.  —  Verbot  mit  einem 
NichtJuden  eine  Geschäftsverbindung  einzugehen    (268). 

—  Die  Verspottung  des  Götzendienstes.  —  Die  Ver- 
breitung des  Götzendienstes    im  alten  Jisrael   (269).    — 
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Die  Götzen  der  Nachbarländer  der  Jisraeliten.  —  Wes- 
halb die  Jisraeliten  die  Götzen  verehrten.  —  Mit  welcher 
Leidenschaft  sie  dies  thaten  (270).  —  Der  Genius  des 
Götzendienstes  wird  getötet.  —  Dem  Genius  der  sexu- 
ellen Sünde  werden  die  Augen  ausgestochen  (271).  — 
Die  Verehrung  des  Peor.  —  Die  Verehrung  des  Mer- 
kurius  (272).  —  VII,i.  Der  Molekhdienst  (273).  —  In 
welchen  Fällen  man  deswegen  strafbar  ist  (274).  —  Das 
eigne  Interesse  geht  dem  eines  anderen  vor.  —  Die 
Ausrottungstrafe.  —  VII,2.  Das  Totenbeschwören  und 
Wahrsagen  (275).  —  Die  Verehrung  eines  Geistes.  — 
Die  Sehlangenbannung  (276).  —  Ob  die  Bewegung  des 
Munds  als  Handlung  betrachtet  wird.  —  Erklärungen 
zu  Totenbeschwörung  und  Wahrsagerei  (277).  —  Be- 
weise für  die  Eeiligkeit  des  Sabbaths.  —  Die  Toten- 
befragung. —  Das  Buch  der  Schöpfung  (278).  —  Die 
Zauberei  und  Zeichendeutung.  —  VIII.  Die  Entweihung 
des  Sabbaths.  —  Das  Fluchen  von  Vater  und  Mutter 
(279).  —  Das  Fluchen  eines  Richters  oder  eines  Fürsten. 
—  Das  Fluchen  eines  Tauben  (280).  —  IX.  Das  Be- 
schlafen einer  Verlobten  (281).  —  Das  Beschlafen  einer 
Minderjährigen.  —  Unzüchtige  Handlungen  (282).  — 
IX.l.  Die  Verleitung  zum  Götzendienst.  —  Auf  welche 
Weise  der  Verleiter  überführt  wurde  (283).  —  Ein  Pro- 
phet als  Verleiter  (284).  —  Der  Sohn  Satedas.  —  X,2. 
Die  Zauberei  und  die  Augentäuschung.  —  Die  Todesart 
der  Zauberer  (285).  —  Aus  zwei  Schriftversen,  die  das- 
selbe lehren,  ist  nichts  zu  entnehmen.  —  Zauberei  und 
Zauberwerk  (286).  —  Einige  Erzählungen  von  Zauber- 
kunststücken. —  Wie  weit  die  Macht  der  Zauberei 
reicht  (287).  —  Die  Froschplage  in  Aegypten.  —  Die 
Verabschiedung  des  R.  Eliezer  von  seinen  Schülern  vor 
seinem  Tod  (288).  —  Die  grosse  Gelehrsamkeit  R.  Eliezers 
(289).  —  Die  Zauberei  ist  des  Studiums  halber  erlaubt. 
8.  Abschnitt.  I.  Der  missratene  Sohn  (290).  —  Der 
minderjährige  Vater.  —  Mit  welchem  Alter  ein  Mann 
begattungsfähig  ist  (291).  —  Die  Pubertätszeichen.  — 
Wann  die  Schwangerschaft  zu  merken  ist  (292).  — 
Wenn  die  Zeugenaussagen  einander  widersprechen.  — 
Mit  welchem  Alter  ein  Weib  begattungsfäbig  ist.  — 
Wenn  eine  Frau  mit  ihrem  minderjährigen  Sohn  un- 
züchtige Handlungen  treibt  (293).  —  Die  Beschlafung 
eines  Minderjährigen  —  Die  Durchschnittsdauer  einer 
Generation  (294).  —  Die  Schrift  zählt  die  Personen  nach 
ihrem  Weisheitsgrad  auf  (295).  —  Weshalb  nicht  die 
missratene  Tochter  diesem  Gesetz  unterliegt.  —  II. 
Handlungen,  derentwegen  der  missratene  Sohn  der 
Strafe  verfällt  (296).  —    Beschränkung  d^r  Mahlzeit  am 


Vorabend  des  Neunten  Ab.  —  Wozu  der  Wein  gut  ist 
(297).  —  Der  Wein  bringt  manchem  Glück  und  manchem 
Unglück.  —  Die  Schändung  Noahs  in  seinem  Rausch 
(298).    —    Von  welcher  Frucht  Adam  im  Paradies    ass. 

—  Zuchtworte  der  Mutter  Öelomos  (299).  —  Die  Mahl- 
zeit der  Kommission  für  die  Festsetzung  des  Neumonds. 

—  Zeit  der  Kommissioussitzung  (300).  —  Die  Gefrässig- 
keit  bei  einer  Mahlzeit  gelegentlich  einer  gottgefälligen 
Handlung.  —  Die  Gefrässigkeit  des  abtrünnigen  Sohns 
erstreckt  sich  nur  auf  Fleisch  und  Wein  —  III.  Unter 
welchen  Umständen  der  missratene  Sohn  sich  die  Mittel 
zu  seiner  Völlerei  zu  verschaffen  hat  (301).  —  Das 
Eigentum  der  Frau  gehört  dem  Mann.  —  I\',i.  Der  ab- 
trünnige Sohn  wird  nur  mit  Zustimmung  beider  Eltern 
abgeurteilt.  —  Beide  Eltern  müssen  einander  gleichen 
(302).  —  Die  Existenz  des  missratenen  Sohns.  —  Die 
Existenz  der  abtrünnigen  Stadt  (303).  —  Der  Wand- 
aussatz. —  IV,2.  Die  Eltern  des  missratenen  Sohns 
dürfen  nicht  gebrechenbehaftet  sein  (304).  —  IV,  3. 
Wenn  er  vor  seiner  Aburteilung  entflohen  ist.  —  Wenn 
ein  NichtJude  ein  Verbrechen  begeht  und  darauf  Pro- 
selyt  wird  (305).  —  V.  Weshalb  der  missratene  Sohn 
hingerichtet  wird.  —  Die  Bedeutung  der  Frommen  und 

!  der  Frevler  für  ihre  Mitmenschen  (306).  —  VI.  In 
I  welchen  Fällen  der  Einbrecher  niedergeschlagen  werden 
darf  (307).  —  Ob  der  Einbrecher  für  angerichteten 
Schaden  ersatzpflichtig  ist.  —  Der  Diebstahl  am  Öabbath 
(308).  —  Ob  man  bei  der  Rettung  eines  Einbrechers 
den  Sabbath  entweihen  darf.  —  Ob  auch  Fremde  den 
Einbrecher  niederschlagen  dürfen  (309).  —  Was  alles 
Einbruch  heisst.  —  Die  Rettung  eines  Menschen 
durch  den  Tod  seines  Verfolgers  (310).  —  VII.  Welche 
Verbrecher  man  zur  Verhinderung  ihres  Vorhabens 
töten  darf  (311).  —  Die  Rettungspflicht  (312).  —  Von 
der  Geldbusse  des  Verführers  und  des  Notzüchters 
(314).  —  Die  Notwehr.  —  Ob  der  Rettende  bei  einem 
von  ihm  angerichteten  Schaden  ersatzpflichtig  ist  (315). 

—  Die  Schlussfolgerung  bezüglich  der  Strafe.  —  Wegen 
welcher  Sünden  man  sein  Leben  opfern  muss  (316).  — 
Zur  Zeit  der  Religionsverfolgung  muss  man  sich  für 
das  kleinste  opfern.    —    Was  ..öffentlich"  heisst    (317). 

—  In  welchen  Fällen  man  sich  wegen  Begehung  einer 
Sünde  opfern  muss  (318).  —  Der  Genuss  des  Bei- 
schlafs. 

g.  Abschnitt.  I.  Auf  welche  Verbrechen  die  Todes- 
strafe durch  Verbrennung  gesetzt  ist  (319).  —  Die 
Blutschande  (320).  —  Wie  weit  die  Blutschande  auf- 
steigend und  absteigend  reicht  (321 — 324  .    —    Verbot, 
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seine  Tocbter  an  einen  alten  Mann  zu  verheiraten.  — 
Die  Pflicht,  eine  heiratsfähige  Tochter  an  den  Mann  zu 
bringen.  —  Pflichten  des  Menschen  seiner  Frau,  seinen  i 
Kindern  und  seinen  Verwandten  gegenüber  (325).  — 
1,2.  Verbrechen,  die  mit  der  Enthauptung  bestraft  werden 
(326).  —  Der  indirekte  Mord  (327).  —  Wenn  von  zwei 
Personen  die  eine  den  Tod  herbeiführt  und  die  andere 
die  Rettung  verhindert  (328).  —  Wenn  man  einen  der 
Todesgefahr  aussetzt  —  Wenn  mehrere  Personen  an 
der  Tötung  beteiligt  sind  (329).  —  Wenn  man  einen 
gefährlich  Kranijen  oder  Sterbenden  tötet  (330).  —  Die 
Päderastie,    begangen    an    einem    Sterbenden.  Die 

falsche  Anklage  gegen  einen  Sterbenden  (331).    —    1,3. 
Die  Schätzung  des  Totschlags  (332).  —  Wenn  sich  der   i 
Zustand  des  Verletzten  gegen  die  Schätzung   verändert 
hat.    —    11.  Wenn    man    bei    einem  Totschlag  die  Per- 
sonen verwechselt  hat.    —    Wenn    der  Schlag   nicht  so 
ausgefallen  ist  wie  man  ihn  führen  wollte  (333).  —  Ob 
der    Totschläger   nur    dann    strafbar   ist,    wenn    er   auf 
eine  bestimmte  Person  gezielt  hat  (334).    —    Die  Geld- 
entschädigung. —  Vorsätzlichkeit  und  Unvorsätzlichkeit 
beim  Totschlag    (3'-!5).    —    III.    Wenn  sich    der  Mörder 
mit    anderen    Gerichtsgefangenen    vermischt.    —    Wenn 
sich    Personen,    die  zu    verschiedenen    Todesarten    ver- 
urteilt worden  sind,    mit  einander  vermischt   haben.    — 
Wenn    ein    abgeurteilter    Stier    sieh    mit    anderen    ver- 
mischt hat  (33())     —    Wenn  eine  Kuh    einen  Menschen 
tötet   und  darauf  ein  Junges  wirft.    —    Ob  das  Embryo 
als  Glied  der  Mutter  gilt  (337).    —    Auf  welche  Weise 
die  Warnung   geschehen    muss.    —    Auf   welche  Weise 
man    einen  Vater  auf  einen  Fehler  aufmerksam    mache. 
—  IV.  Wenn  jemand  sich  zwei  Todesstrafen  zugezogen 
hat  (338).    —    Wer  sich  zwei  Todesstrafen  zu  schulden 
kommen  lässt,    wird    zur  schwereren  verurteilt.  —  Aus- 
legung   einiger  Schriftverse    (339).    —    Die  Erweiterung 
eines  Verbots.  —  V,i.  Wenn  jemand  wiederholt  Geissei- 
hiebe erhalten  hat.    —    Bei  welcher  Wiederholung    eine 
Sache  als  feststehend  gilt  (o40).  —  Die  Kerkerstrafe.  — 
V.2.    Wer    einen    Menschen    ohne    Zeugen    getötet    hat 
(341).    —    Die  Herbeiführung  des  Todes    bei  Personen, 
die     aus     formellen    Gründen    nicht    verurteilt    werden 
können.  —  VI.  Die  Heiligenschändung  und  das  Fluchen 
des    Gottesnamens.    —    Wenn    ein    Laie    den    Tempel- 
dienst verrichtet  (342).   —    Das  Heschlafen  einer  Nicht- 
jüdin.   —  Der  Schädel  des  Jehojaqim  (343).  —    Pinhas 
und  Zimri  (344).  —  Die  sechs  Wunder,  die  sich  Pinhas 
ereignet  haben   (345).    —    Kozbi,    die  Tochter   des  (^ur 
(346).    —    Wenn  ein  Priester  unrein  den  Tempeldienst 


verrichtet  (347).  —  Das  Heiligtum  botrcfTende  Sünden, 
die  mit  dem  Tod  bestraft  werden  (348—351).  —  Der 
zum  Götzendienst  verleitende  Prophet  (352). 

lo.  Abschnitt.  I.  Verbrechen,  die  mit  Erdrosselung 
bestraft  werden.  —  Erschlagen  von  Vater  und  Mutter 
(353).  —  Ob  man  seinem  Vater  eine  Wunde  zti  Heil- 
zwecken beibringen  darf  (354).  —  Ob  ein  Sohn  im  Auf- 
trag oes  Gerichts  seinen  Vater  strafen  dürfe.  —  Die 
Beleidigung  und  die  Misshandlung  eines  zum  Tod 
Verurteilten  (355).  —  Das  Fluchen  eines  Jisraeliten.  — 
Schlagen  und  Fluchen  der  Eltern  (35G).  —  Das  Schlagen 
und  Fluchen  eines  Samaritaners  (357).  —  1,3.  Der 
Menschendiebstahl  (358).  —  Ob  Sklaven  Anspruch  auf 
Beschämungsbusse  haben  (359).  —  Die  geteilte  Zeugen- 
aussage (3()0).  —  Die  überführten  Falschzeugen  beim 
Personendiebstahl.  —  Die  überführten  Falschzeugen 
beim  missratenen  Sohn  (361).  —  Die  überführten  Falsch- 
zeugen beim  Menschendiebstahl.  —  II.  Der  sich  auf- 
lehnende Gelehrte  (362).  —  Höhe  des  Jisraeilands  und 
des  Tempels  (363).  -  Wegen  welcher  Sünden  der  sich 
auflehnende  Gelehrte  strafbar  ist.  —  Die  Interkalation 
des  Jahrs (364).  —  Die  Reinheitstage  der  Menstruirenden. 

—  Menstrual-  und  Geburtsblut.  —  Anzahl  der  Richter 
bei  Geldsachen  (365).  —  Anzahl  der  Richter  bei  der 
Geisseistrafe.  —  Der  Aussatz  bei  Menschen,  Kleidern 
und  Häusern  (366).  —  Das  Schätzgelübde.  —  Das 
Triukenlassen  der  Ehebrucbsverdächtigten.  —  Das 
Messen    beim    das  Genick  abzuschlagenden  Kalb   (367). 

—  Eckenlass,  Nachlese  und  Vergessenes.  —  In  welchen 
Fällen  der  sich  auflehnende  Gelehrte  strafbar  ist  (368). 

—  Der  Instanzenweg  der  Gerichte.  —  Die  üeberhand- 
nahme  von  Streitigkeiten  durch  die  Schüler  Sammajs 
und  Hillels  (369).  —  Wer  als  Richter  geeignet  ist.  — 
Wann  der  sich  auflehnende  Gelehrte  strafbar  ist.  — 
III.  In  welchen  Fällen  rabbinische  Vorschriften  strenger 
sind  als  Vorschriften  der  Gesetzlehre  (376).  —  IV.  Wo 
dessen  Hinrichtung  vollzogen  wird  (371).  —  Verbrecher, 
deren  Hinrichtung  man  öffentlich  bekannt  macht.  — 
V — VI.  Der  falsche  Prophet.  —  Die  Prophczeihung  im 
Namen  eines  Götzen  (372).  —  Die  Prophczeihung  von 
Dingen,  die  man  nicht  vernommen  hat  (373).  —  Die 
llissachtung  der  Worte  eines  Propheten  (374).  —  Abra- 
ham und  der  Satan  bei  der  Opferung  Jifhaqs  (375).  — 
Ji(,'ha(|  )ind  Ji,smäel.  —  Der  zum  Götzendienst  verleitende 
Prophet  (376).  —  Die  Aufforderung  zur  Verwerfung 
eines  biblischen  Gesetzes  (377).  —  In  welchen  Fällen 
man  einem  Propheten  nicht  gehorche,  selbst  wenn  er 
Wunder  vollbringt  (378). 
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11.  Abschnitt.  1  — II.  Wer  keinen  Anteil  an  der  7,11- 
küiiftifjen  Welt  bat.  —  Biblische  Personen,  die  der  zu- 
künftigen Welt  nicbt  teilbaftig  sind  (379).  —  Gott  be- 
zahlt  mit  gleichem  Mass.  —  Schriftstellen,  aus  welchen 
die  Auferstehung  gedeutet  wird  (380).  —  Man  soll  die 
Hebe  nicht  an  unwissende  Priester  verteilen.  —  Re- 
weise für  die  Auferstehung  der  Toten  aus  der  Schrift 
(381).  —  Beweise,  dass  Gott  die  Toten  belebt  (382— 
384).  —  Streitigkeiten  der  Jisraeliten  mit  anderen 
Stämmen  vor  Alexander  dem  Grossen  (385).  —  Das 
Verhältnis  des  Körpers  und  der  Seele  zu  einander  bei 
der  Bestrafung  des  Menschen  (3S6).  —  Weslialb  die 
Sonne  im  Osten  aufgeht  und  im  Westen  untergeht.  — 
Wann  die  Seele  in  den  menschlichen  Körper  kommt 
(387).  —  Wann  der  böse  Trieb  in  den  Menschen  kommt. 

—  Vom  Leben  in  der  zukünftigen  Welt.  —  Sonne  und 
Mond  in  der  zukünftigen  Welt  (388).  —  Weitere  Be- 
weise aus  der  Schrift  für  die  Auferstehung  der  Toten 
(389).  —  Man  darf  niemandem  die  Gesetzeskunde  vor- 
enthalten. —  Belohnung  desjenigen,  der  die  Gesetzes- 
kunde lehrt.  —  Beweise  für  die  Auferstehung  der  Toten 
(390).  —  Die  Bedeutung  des  Tempels.  —  Lob  des 
Menschen,  der  Einsicht  besitzt.  —  Tadel  desjenigen, 
der  keine  Einsicht  besitzt  (391).  —  Man  soll  von  seinen 
Gütern  die  Schriftgelehrten  geniessen  lassen.  —  Das 
Zurücklassen  von  Brotresten  auf  der  Tafel.  —  Die 
Keuschheit  und  die  Bescheidenheit  (392).  —  Aufenthalt 
der  Frommen  während  der  Restauration  des  Weltalls.  — 
Die  Toten,  die  Ezechiel  belebt  hatte  (393).  —  Wer  diese 
Toten  waren  (394).  —  Die  drei  Männer  im  Kalkofen.  — 
Die  sechs  Wunder  dieses  Tags.  —  Man  soll  nie  seinen 
Stolz  aufgeben.  —  Die  Bedeutung  der  Frommen    (395). 

—  Auslegung  der  Vision  des  Zakharia  (396).  —  Wo  die 
drei  Männer  nach  ihrer  Rettung  hingekommen  waren.  — 
Die  falschen  Propheten  Ahäb  und  (,3idqija  (397).  — 
Der  Hochpriester  Jehosufi  (39S).  —  Boäz  und  Ruth.  — 
Die  Verleumdung  des  Doeg  (399).  —  Der  Messias.  — 
Bar-Kochba.  —  Wodurch  Daniel  und  seine  Genossen 
ausgezeichnet  waren  (4'  0).  —  Die  Kastraten.  —  Das 
Vergehen  des  Nehemja  (401).  —  Die  Aengstigung.  — 
Der  König  Hizqija  (402).  —  Die  acht  Namen  des  Königs 
Sanherib  (403).  —  Die  Verdienste  dieses  Könijs.  — 
Die  Bestrafung  des  Pareo  und  des  Sanherib  (404).  — 
Die  Gefrässigkeit  der  Gottlosen  und  die  Genügsamkeit 
der  Frommen.  —  Auslegung  einiger  Schriftverse    (405). 

—  Hizqija  und  Sanherib.  —  Verbreitung  der  Gesetzes- 
kunde während  der  Regierung  des  Königs  Hizqija  (406). 

—  Die  Wanderungen    des    Königs  Sanherib    (407).    — 
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Die  Zerstörung  Jerusalems  und  des  Tempels.  —  David 
und  Jisbi  (408).  —  Die  Rettung  Davids  durch  Abisaj 
(409).    —  Männer,    denen   sich   die  Erde    zusammenzog 

1  (410).  —  Der  Untergang  der  Nachkommen  Davids.  — 
Der  Kriegszug  des  Königs  Sanherib  (411).  —  Die  Ver- 
nichtung dieses  Zugs    (412).    —    Wieviel  Personen  von 

:  diesem  Zug  zurückgeblieben  sind.  —  Sanherib  wird 
durch  Gott  rasirt    (413).    —    Die  Ermordung  Sanheribs. 

—  Der  Kriegszug  Abrahams  (414).  —  Das  Verdienst 
des  Assyrerkönigs    (415).  —    Der  König  Baiaden  (416). 

—  Die  Belagerung  Jerusalems  durch  Nebukhadnec^ar.  — 
Die  Zerstörung  des  Tempels  durch  denselben  (417).  — 
Berühmte  Proselylen  in  Jisrael.  —  Die  bösen  Nach- 
barii  Jerusalems  (418).  —  Die  Ankunft  des  Messias.  — 

'  Das  Septenuium,  in  welchem  der  Messias  kommen  wird 
,  (419).  —  Das  Zeitalter,  in  welchem  dieser  kommen 
\  wird.  —  Die  Ortschaft  der  Wahrheit  (420).  —  Die  Aus- 
!  artung  bei  der  Ankunft  des  Messias  (421).  —  Wie 
lange  die  Welt  bestehen  wird.  —  Der  Inhalt  einer  in 
'    Rom  aufgefundenen  Rolle    messianischen  Inhalts    (422). 

—  Wann  der  Messias  kommen  wird.  —  Die  Anzahl  der 
Frommen  in  jeder  Generation  (423).  —  Wovon  die  An- 
kunft des  Messias  abhängt  (424).  —  Weitere  messia- 
nische  Schriftdeutungen.  —  Die  Armut  vor  Ankunft  des 
Messias  (425).  —  Weitere  Kennzeichen  der  messianischen 
Zeit  (426).  —  Der  Messias  hält  sich  in  Rom  auf  (427). 

—  Prophezeihungen  über  die  Ankunft  des  Messias.  — 
Die  Leiden  der  messianischen  Zeit  (428).  —  Verschiedene 
Plagen,    von  welchen  ein  Mensch    betroffen    wird  (429). 

—  Die  Namen  des  Messias.  —  Der  neue  David.  — 
Der  Tag  Gottes  (430)  —  Dauer  der  messianischen  Zeit 
(431).  —  Die  zukünftige  Welt.  —  Die  Bussfertigen.  — 
Die  Schriftgelehrten  (432).  —  Die  Ausrottungstrafe.  — 
Die  Verachtung  der  göttlichen  Worte  (433).  —  Das 
Studium  der  Gesetzlehre  ohne  dasselbe  zu   wiederholen. 

—  Der  Mensch  ist  für  die  Arbeit  geboren.  —  Die  Ver- 
spottung der  Gesetzlehre  durch  Menase  (434).  —  Der 
böse  Trieb.  —  Die  Beschäftigung  mit  der  Gesetzlehre 
(435).  —  Das  Lehren  fremder  Kinder.  —  Der  Gottes- 
leugner (436).  —  Die  Verspottung  des  Schriftgelehrten 
(437).  —  Thüren  und  Fenster  des  zukünftigen  Tempels 
(438).  —  Die  Belohnung  für  die  Aufopferung  für  die 
Gesetzlehre.  —  Die  Belohnung  der  Frommen  in  der  zu- 
künftigen Welt  (439).  —  Die  häretischen  Bücher  (440). 

—  Das  Buch  Ben-Sira  (441).  —  Das  Leben  des  Armen. 

—  Verbot,    Schriftverse  als  Lieder  zu  behandeln    (442). 

—  Das  Flüstern    biblischer  Schriftverse    als    Heilmittel. 

—  Verbotene  und  erlaubte  Sympathie-Heilmittel  (443). — 
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R.  Eliczer  verabschiedet  sich  vor  seinem  Iliiischeiden 
von  seinen  Schülern.  —  Lobpreisung  des  R.  Eliezer 
(444).  —  Die  gute  Wirkung  der  Züchtigungen.  —  Per- 
sonen, die  sich  an  Gott  mit  Prätensionen  wandten  (445). 

—  Personen,  die  in  ihrer  Wahrsagung  irrten.  —  Der  König 
Jerobeäm  (446).  —  Die  Spaltung  des  jisraelitischen 
Reichs  durch  Jerobeum  (447).  —  Zeiten,  die  für  das 
Unglück  bestimmt  waren  (448).  —  Verbot,  von  dieser 
Welt  ohne  Segenspruch  zu  geniessen.  —  Der  Ueber- 
fluss  an  Reichtum  veranlasste  die  Fertigung  des  goldenen 
Kalbs  (449).  —  Die  Widerspenstigkeit^des  Jerobeam.  — 
Die  Gelehrsamkeit  der  jisraelitischen  Könige  (450).  — 
Gute  und  böse  Handlungen  der  jisraelitischen  Könige 
(451).  —  Der  König  Ahäb  (452).  —  Die  Hussfertigkeit 
des  Menase  (453).  —  Gott  wusste  nicht,  wie  er  die 
Könige  Jisraels  behandle  (454).  —  Vier  Menscben- 
klassen,  die  von  der  Gottheit  nicht  empfangen    werden. 

—  Auslegung  eines  Psalms  (455).  —  Die  Gelehrsam- 
keit des  Menase.  —  Die  bösen  Handlungen  desselben 
(456).  —  Die  Verbreitung  des  Götzendienstes  im  Tempel. 

—  Die  Schaudthaten  einiger  jisraelitischer.  Könige  (457). 

—  Das  Götzenbild  des  Mikha.  —  Die  Bedeutung  der 
Verpflegung  (458).  —  Der  König  Ahaz.  —  Der  Schädel 
des  Königs  Jehojaqim  (459).  —  Verbot,  einen  Nicht- 
juden  in  sein  Haus  zu  laden.  —  Auslegung  des  ersten 
Kapitels  der  Klagelieder  (460).  —  Die  Klugheit  der 
Jisraeliten.  —  Der  Tag  der  Zerstörung  des  Tempels 
(461).  —  Das  Weinen  in  der  Nacht.  —  Sedom  und 
Jerusalem  (462).  —  Lob  des  Königs  Selomoh  (463).  — 
Die  Abwendung  der  Stadt  Jerusalem  (464).  —  Die  Er- 
lösung der  Jisraeliten.  —  Bileäm  (465).  —  Midjan  und 
Moab  vereinigen    sich  gegen  Jisrael.  —    Die  Frechheit. 

—  Die  Zauberei  Bileäms  (466).  —  Biledm  und  sein 
Esel.  —  Die  Stunde,  in  der  Gott  zürnt  (467).  —  Liebe 
und  Hass  heben  die  Grenzlinie  des  Stolzes  auf.  —  Man 
befasse  sich  mit  der  Gesetzlehre  sogar  nicht  ihrer  selbst 
willen.  —  Der  menschliche  Neid  erstreckt  sich  nicht 
auf  einen  Sohn  und  eineu  Schüler  (468).  —  Die  Segen 
Bileäms.  —  Die  Küsse  des  Feinds  und  Wunden  des 
Freunds  (469).  —  Die  Beratung  wider  die  Jisraeliten 
(470).  —  Wodurch  die  Jisraeliten  zum  Götzendienst 
verleitet  wurden  (471).  — Ueber  den  Ausdruck  „sitzen" 
in  der  heiligen  Schrift.  --  Die  Tötung  des  Bileäm.  — 
Welches  Alter  Bileäm  erreicht  hatte  (472).  —  Die  Misse- 
thaten  des  Doeg  (473).  —  Die  Gelehrsamkeit  Doegs  und 
Ahitophels.  —  Doeg  vergass  seine  Gesetzeskunde  (474). 

—  Das  Verhältnis  Davids  zu  Ahitophel.  —  Man  bringe 
sich  nicht  in  die  Versuchung-  —   I>avid  und  Bath-Sebä 


'  (475).  —  Die  Sünde  Davids.  —  Die  Leiden  und  Ver- 
folgungen desselben  (476).  -  David  wollte  Götzen  ver- 
ehren (477).  —  Die  Sündenvergebung  Davids  (478).    

Das  Hineinbringen  der  Bundeslade  in  den  Tempel 
durch  Selomoh.  —  Elisa  und  Gehzi.  —  Man  soll  keinen 
Sünder  von  sich  stossen  (479).  —  Die  Verstossung  Jesus 
des  Nazareners  (480).  —  Die  Krankheiten  Elisas.  — 
111,1.  Das  Zeiialter  der  Sintflut.  —  Die  Einwohner  von 
Sedom  (489).  —  Die  Kundschafter  —  Das  Zeitalter 
der  Steppenwanderung.  —  Die  Gemeinde  Qorahs   (482). 

—  Die  Sünden  des  Zeitalters  der  Sintflut  (483).  — 
Der  Raub.  —  Die  Frömmigkeit  Noahs  (484).  —  Wes- 
halb bei   der  Sintflut    auch    die  Tiere    bestraft    wurden. 

—  Noah  mahnte  die  Leute  zur  Busse  (485).  —  Die 
Verspottung  desselben  durch  seine  Zeitgenossen.  —  Die 
Aenderung  der  Naturgesetze  vor  Eintritt  der  Sintflut 
(486).  —  Welche  Tiere  in  die  Arche  aufgenommen 
wurden.  —  Beschaffenheit  der  Arche.  —  Die  Aussendung 
des  Raben.  —  Verbot  der  Begattung  in  der  Arche  (487). 

—  Die  Aussendung  der  Taube.  —  Die  Schwierigkeit 
bei  der  Fütterung  in  der  Arche  (488).  —  Der  Kriegs- 
zug Abrahams  gegen  seine  Feinde.  —  Nahum  -  Auch- 
dies  (489).  —  Der  Turmbau  (490).  —  Die  Sünden  der 
Einwohner  von  Sedom  (491).  —  Einige  Beispiele  von 
der  Rechtsprechung  der  sedomitischen  Richter  (492).  — 
Die  Abenteuer  des  Dieners  Abrahams    in  Sedom    (493). 

—  Die  Streitführung  der  Gemeinde  Qorahs  (494).  —  Die 
Verdächtigungen  wider  Moseh  (495).  —  Verbot,  Streit 
gegen  einen  Lehrer  zu  führen.  —  Die  drei  Schätze,  die 
Joseph  in  Aegypten  verbarg  (496).  —  Sonne  und  Mond 
treten  für  Moseh  ein.  —  Die  Qorah-Schluchte  (497).  — 
Die  Zeitgenossen  der  Steppenwanderung.  —  111,2.  Die 
zehn  Stämme  (498).  —  Ob  die  zehn  Stämme  erlöst 
werden  (499).  —  Mit  welchem  Alter  Kinder  der  zu- 
künftigen Welt  teilhaftig  werden  (500).  —  Anzahl  der 
Jisraeliten  bei  der  Ankunft  des  Messias.  —  Die  Be- 
drückung der  Jisraeliten  durch  die  Aegypter  (501).  — 
Das  mangelhafte  Vertrauen  Moses  zu  Gott.  —  Die 
göttlichen  Attribute,  die  Moseh  schaute  (502).  —  Gott 
wird    eine  Krone    über   dem  Haupt    der  Frommen  sein. 

—  IV— VI.  Die  Einwohner  einer  abtrünnigen  Stadt 
(503).  —  Die  Vernichtung  des  Vermögens  derselben 
(504).  —  Eine  zwei  Stämmen  gehörende  Stadt  (505).— 
Die  Hinrichtung  der  Einwohner  einer  abtrünnigen  Stadt. 

—  Fremde,  die  in  derselben  wohnen  (506).  —  Das 
Vermögen    der  Stadtleute,    das  sich    auswärts    befindet. 

—  Ob  man  Tiere  derselben  schlachten  dürfe  (507).  — 
Der  Stadtplatz  derselben.  —  Opfertiere,  die  sich  in  der- 
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selben"^  befinden  (508).  —  Priesterliche  Abgaben,  die 
sich  in  derselben  befinden  (509).  —  Die  Aufnahme  durch 
die  Stadtmauer  (510).  —  Die  Nutzniessung  von  Bäumen, 
die  sich  in  derselben  befinden.  —  Die  Zerstörung  der 
Stadt  Jericho  (511).  —  Ahäb  und  Elija.  —  Die  Herbei- 
führung der  Hungersnot  durch  Elija  (512).  —  Die  drei 
Schlüssel,  die  Gott  keinem  Diener  anvertraut.  —  Die 
Reizbarkeit  Elijas.  —  Die  Frevler  bringen  Unglück 
und  die  Frommen  bringen  Glück  in  die  Welt  (513). 


V.  Makkoth. 

Von  der  Prügelstrafe. 

1.  Abschnitt.  l,i.  Die  Ueberfübrung  der  Falschzeugen. 

—  In  welchen  Fällen  die  Falschzeugen  der  ihnen  ge- 
bührenden Strafe  nicht  verfallen  (517).  —  Die  Falsch- 
zeugen bezügl.  der  Illegitimität.  —  Die  Falschzeugen 
bezügl.  der  unvorsätzlichen  Tötung  (518).  —  Die  Geisse- 
lung  der  Falscbzeugen.  —  Vier  Strafen,  welchen  Falsch- 
zeugen nicht  verfallen  können.  —  Ob  das  Lösegeld  eine 
Sühne  oder  eine  Busse  ist  (519).  —  Ob  beim  Lösegeld 
der  Wert  des  Beschädigten  oder  der  des  Beschädigenden 
geschätzt  wird.  —  Ob  die  Falschzeugen  Bussgeld  zahlen 
(520).  —  Die  Verteilung  der  Strafe  bei  den  Falsch- 
zeugen. —  1,2.  Die  Falschzeugen  hinsichtlich  der 
Morgengabe  —  1,3.  Die  Falschzeugen  hinsichtlich  des 
Zinsverlustes  (521).  —  Das  Verfallen  einer  Schuld  im 
Siebentjahr.  —  Das  Darlehn  auf  ein  Pfand  (522).  — 
Die  Vereinbarung  wider  eine  Bestimmung  der  Gesetz- 
lehre. —  Nach  welcher  Frist  man  eine  Schuld  zurück- 
fordern kann  (523).  —  Die  Unbrauchbarmachung  eines 
Quellbads  durch  andere  Flüssigkeiten  und  durch  ge- 
schöpftes Wasser  (524).  —  II  -  III,i.  Die  zweifache  Be- 
strafung der  Falschzeugen  (525).  —  Das  auf  ein  Verbot 
folgende  Gebot  (526).  —  111,2.  Die  Verteilung  der  Strafe 
bei  den  Falschzeugen.  —  IV — V.  Welche  als  überführte 
Falschzeugen  gelten  (527).  —  Wenn  die  überführenden 
Zeugen  als  Falschzeugen  überführt  werden.  —  Durch 
welches  Zeugnis  Zeugen  als  falsch  überführt  werden 
(528 — 529).  —  Wenn  jemand  mehrere  Zeugenpartieen 
herbeiführt,  die  sämtlich  als  falsch  überführt  werden.  — 
VI.  Wann  die  Falschzeugen  hingerichtet    werden   (530). 

—  Durch  eine  Schlussfolgerung  werden  keine  Strafen 
verhängt  (531).  —  Falschzeugen  werden  nur  dann  be- 
straft, wenn  beide  überführt  werden.  —  VII— VIII.  Die 
irrelevanten  Zeugen  (532).  —  Wenn  ein  Teil  der  Zeugen 
als  unzulässig  befunden  wird.    —    Ob  die    unzulässigen 


Zeugen  die  übrigen  schützen  (533).  —  IX.  Wenn  ver- 
schiedene Zeugen  den  Vorgang  aus  verschiedenen  Stellen 
gesehen  haben  (534).  —  Die  Warnung  durch  die  Zeugen. 

—  Die  Zeugen  müssen  in  einer  dem  Gericht  bekannten 
Sprache  aussagen.  —  X.  Wenn  der  Angeklagte  nach 
seiner  Aburteilung  entflohen  ist  (535).  —  Die  Kompe- 
tenz des  Synedriums.  —  Wie  oft  ein  Todesurteil  vor- 
kam. —  Die  Einsetzung  von  Gerichtshöfen  in  jeder 
Stadt  (536).  —  Bemühung  des  Gerichtshofs,  ein  Todes- 
urteil zu  vermeiden. 

2.  Abschnitt.  I.  In  welchen  Fällen  auf  die  unvorsätz- 
liche Tötung  eines  Menschen  die  Verbannung  gesetzt 
ist  (537).  —  Die  Absicht  beim  Totschlag  (538).  —  Die 
Tötung  beim  Ausholen  und  Niederlassen.  —  1,2.  Das 
Abgleiten  und  das  Zurückprallen  des  Beils  (539).  — 
Ob  die  überlieferte  Lesart  oder  Schreibweise  in  der 
Schrift  massgebend  sei.  —  Die  sekundäre  Wirkung 
beim  Totschlag.  —  II.  Wenn  jemand  einen  Stein  auf 
die  Strasse  wirft  und  einen  Menschen  tötet  (540).  — 
Wenn  ein  Vater,  ein  Lehrer  oder  ein  Gerichtsdiener 
jemand  bei  der  Züchtigung  tötet.  —  Wenn  der  Getötete 
durch  Hervorstreckung  des  Kopfs  seinen  Tod  selbst 
verschuldet  (541).  —  Wenn  man  einen  durch  Ausübung 
einer  gesetzlichen  Vorschrift  tötet.  —  In  welchem  Fall 
eine  Feldarbeit  im  ßrachjahr  erlaubt  ist  (542).  — 
111,1.  Wer  im  Gesetz  von  der  Verbannung  einbegriffen 
ist  (54o).  —  Der  Sklave  und  der  Samaritaner  hinsicht- 
lich der  Verbannung  und  der  Geisselung  (544).  —  Ob 
der  Beisassproselyt  hinsichtlich  der  Verbannung  als 
Jisraelit  oder  als  NichtJude  gilt  (545).  —  Die  Unkennt- 
nis des  Verbots  der  begangenen  Handlung.  —  III,  2. 
Personen,  die  nicht  verbannt  werden  (54G).  —  Zweck 
der  Warnung  bei  einem  Verbrechen.  IV — VI,i.  Die 

sechs  Zufluchtsstädte  (547).  —  Die  Begleitung  des  Ver- 
bannten. —  Die  geographische  Lage  der  Zufluchtsstädte 
(548).  —  Die  Freistädte.  —  Welche  als  Zufluchtsstädte 
geeignet  sind  (549).  —   Die  Verbannung  eines  Gelehrten. 

—  Die  Bestimmung  der  Zufluchtsstädte  durch  Moseh 
(550).  —  Die  hohe  Bedeutung  des  Gesetzesstudiums 
(551).  —  Die  göttliche  Strafe  wegen  des  Totschlags.  — 
Der  Mensch  wird  auf  den  Weg  geführt,  auf  welchem  er 
wandeln  will.  —  Wenn  der  Bluträcher  den  Totschläger 
in  der  Zufluchtsstadt  trifft  (552).  —  Ob  auch  der  vor- 
sätzliche Mörder  in  die  Zufluchtsstadt  gebracht  wird 
(553).  —  Welche  Städte  keine  Zuflucht  gewähren.  — 
Bei  welchen  Gesetzen  Aelteste  vorhanden  sein    müssen. 

—  Der  Abschnitt  vom  Totschläger  (554).  —  Die  mit 
Flachsgarn  zusammengenähte  Gesetzrolle.  —   VI.2.  Vom 
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Tod  welcher  Hocbpriester  die  Heimkehr  des  Verbannten 
abhänsrig  ist  (555).  —    Der  unverdiente  Fluch.    —    Der 
Bau  der  Abflnsskanäle  nntcr  dem  Altar    (550).    —    Der 
Fluch  eines  Gelehrten.    —    Der  bedingungsweise  Baun- 
spruch    (557).    —  VI,3^VII,i.    Wenn    der    Hocbpriester 
nach  der  Aburteilung    des  Totschlägers    stirbt.    —    Der 
Verbannte    darf    seine    Zufluchtsstadt    nicht    verlassen 
(558).  —  Wenn  der  Verbannte  nach  seiner  Aburteilung 
stirbt.  —  Die  rückwirkende  Aufhebung  der  ITochpriester- 
schaft  (559).  —  Der  Irrtum  des  Schutzengels  Roms.   — 
Die  zur  ZuHuchtsstadt  gehörenden  Vorplätze    (.'»60).    — 
Wenn    der  Totschläger  die  Zuflnchtsstadt    verlässt    und 
vom  Bluträcher  getötet  wird  (561).  —  Ob  der  Sohn  des 
Morders  als  Bluträcher  gilt    —    VI  1,2.  Der  Schutz  eines 
an    der    Grenze    der    Zufluchtsstadt   stehenden    Baums 
(562).    —    Ob    man    sich    bei    gesetzlichen  Vorschriften 
nach  der  Krone  oder  nach  dem  Stamm    zu    richten  hat. 
—    VII,3.    Wenn    der  Verbannte    in    der    Zufluchtsstadt 
jemand  tötet  (.^63).    —    VIII.   Der  Verbannte  muss  den 
Stadtleuten  sagen,    dass  er  Totschläger  sei.    —    Ob  die 
Verbannten  in  den  Freistädten  Miete  zu  zahlen  brauchten 
(564).    —    Ob    der  Verbannte  nach  seiner  Rückkehr    in 
sein  früheres  Amt  zurückkehrt. 

j.  Aöscliniit.    I  — II.  Sexuelle  Verbrechen,  auf  welche 
die  Geisselung  gesetzt  ist  (565).  —  Andere  Sünden,  die 
mit    der  Geisselung   bestraft   werden.    —    Das  Mindest- 
mass   beim    Genuss    verbotener  Speisen    (566).    —    Die 
mit  der  Ausrottungsstrafe  belegten  Verbrechen  bezüglich 
der  Geisselung.  — •    Das  Verbot,    welches  durch  ein  Ge- 
bot   aufgehoben    wird    (567).    —    Die    Schlussfolgerung 
durch  Wortanaloiiie  (5G8).    —    Die  Ausübung   mehrerer 
Inzestverbrechen    bei    einem  ünhewusstsein    (569).    — 
Das    Tnzestverbrechen    mit   einer    mehrfach   Verwandten 
(570).  —  Die  Unreinheit  des  Menstruationsbluts.  —  Das 
Essen  eines  Unreinen  vom  Opferfleisch  (571).  —  Wenn 
ein    Unreiner    Heiliges    berührt.    —    Der    Genuss    von 
Opferfleisch  vor  dem   Blutsprengen  (572).    —    Das  Ver- 
bot,  dem    ein  Gebot  vorangeht    (573).    —    Das  Verbot, 
welches  durch  ein  Gebot  aufgehoben  wird  (574).  —  Die 
eventuelle  Warnung  (575).  —  Das  Verbot,  durch  welches 
keine  Handlung   begangen  wird    (576).    —    Das  Gesetz 
das  Vogelnest  betreffend.    —    Das  Gelübde   im    Namen 
der  Oeffentlichkeit  (577).  —    Verschiedene  Verbote,  die 
durch    ein    darauffolgendes  Gebot    aufgehoben    werden 
(578).    —    Die    Geisselung    wegen    Essens    verbotener 
Tiere.    —    Der  Genuss  von  Getreide,   von  dem  die  Ab- 
gaben nicht  entrichtet  worden  sind    (579).    —    Welches 
Quantum    diesbezügl.    strafbar  ist   (580).    —     III— IV. 


Weitere  mit  Geisseihieben  belegte  Verbote.  —  Wegen 
welcher  Verbote  man  nicht  strafbar  ist.  —  Das  Nieder- 
legen und  die  Eulogie  bei  der  Darbringung  der  Erst- 
linge (581).  —  Temporale  und  lokale  Beschränkungen 
beim  Genuss  heiliger  Dinge  (582—583).  —  Der  Genuss 
des  Opferfleisches  vor  dem  Blutsprengen  (584).  — 
Welche  Zeremonien  bei  der  Darbringung  der  Erstlinge 
unerlässlich  sind  (585).  —  Der  zweite  Zehnt  in  der 
Jetztzeit  (586).  —  Ob  die  Heiligung  des  Jisraöilands 
j  auch  für  die  Zukunft  gilt,  (587).  —  In  welchen  Fällen 
I  ein  Reiner  und  ein  Unreiner  zusammen  essen  dürfen 
(588).  —  Wann  der  zweite  Zehnt  zur  Auslösung  ge- 
eignet ist  (589).  —  Ob  die  nicht  abgesonderten  priester- 
lichen Abgaben  als  abgesondert  gelten.  —  V.  Das 
Rasiren    einer  Glatze,    das  Abrasiren    des    Barts    (590). 

—  Rinritzungen  am  Körper  wegen  eines  Toten.  —  An- 
zahl der  Verbote  beim  Rasiren  des  Barts  (591).  — 
Grösse  der  strafbaren  Glatze.  —  Das  Haarschneiden  am 
Sabbath  (592).  —  Eiakratzungen  und  Einritzungen 
(593).  —  Mit  welchen  Geräten  das  Rasiren  strafbar 
ist.  —  VI.  Das  Tätowiren  (594).  —  VII— IX.  Die 
wiederholte  Ausübung  eines  Verbots  während  eines  ganzen 
Tags.  —  Die  Begehung  vieler  Verbote  bei  einer  Hand- 
lung (595).  —  Die  Erhaltung  von  Mischfrucht  (596).  — 
Weitere  Verbote,  die  man  bei  einer  Handlung  begehen 
kann  (597).  —  X—XI,1. 'Anzahl  der  Geisseihiebe  (593) 

—  Die  Schätzung  bei  der  Geisselung  (599).  —  Xl,>.Die 
Schätzung    bei  einer  Handlung,   auf   welche    eine  zwei- 
fache Geisselung    gesetzt    ist.    —     XII— XIV.    Das  An- 
binden   des    Delinquenten.    —     Die    Beschaffenheit    des 
Geisseiriemens.  —  Der  Abschnitt,  der  bei  der  Geisselung 
vorgelesen    wird    (600).    —    Weshalb    der    Riemen    aus 
Kalbleder  sein  muss.    —    Die  Schändung    der  Festtage. 
Die  Verleumdung  (601).    —  ,|Welche    Personen    als  Ge- 
richtsdiener geeignet  sind.  —  Beschmutzung  des  Delin- 
quenten bei  der  Geisselung  (602).  —    Wenn  der  Delin- 
quent entflohen  ist.  —    XV— XVI.  Stellung  des  Delin- 
quenten nach  der  empfangenen  Strafe.  —  Die  Belohnung 
für   die  Ausübung  gottgefälliger  Handlungen  (603).    — 
Das    Gesetz    und    die  Gebote    sind    den   Jisraeliten   zu- 
ihrem    Heil    verliehen    worden.    —     Sabbath    und    Ver 
söhnungstag.    —    Bestimmungen  des  irdischen  Gerichts, 
welchen  das  himmlische  Gericht  beigestimmt  hat    (604). 
—  Stellen,  an  welchen  der  heilige  Geist   zu   erscheinen 
pflegte  (605).    —    Anzahl    der    Gebote   und  Verbote  in 
der  Gesetzlehre.  —  Reduzierung  derselben  durch  spätere 
Propheten    (606—607).    —    Vier    Bestimmungen  Moses, 
die  durch  spätere  Propheten  aufgehoben  wurden  (608).  — 
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Das  Gedeihen  Roms  und  der  Verfall  Jerusalems.  — 
Trostworte  über  die  Zerstörung  Jerusalems  und  des 
Tempels  (G09). 


VI.  Sebuöth. 

Vom  Eid. 

1.  Abschnitt.  I — VII.  Verschiedene  Gesetze,  die  in 
zwei  und  vier  Klassen  zerfallen.  —  Die  Kenntnis  und 
die  Unkenntnis  bei  der  levitischen  Verunreinigung 
(613).  —  Wodurch  Sünden  durch  Verunreinigung  des 
Heiligtums  gesühnt  werden  (614).  —  Weshalb  der 
Traktat  vom  Eid  sich  dem  Traktat  von  der  Geisseluug 
anschliesst  (615).  —  Die  falschen  Schwüre.  —  Die 
Transportationen  am  Sabbath.  —  Die  Aussatzmale 
(616).  —  Das  Verbot,  durch  welches  keine  Handlung 
begangen  wird.  —  Die  eventuelle  Warnung  (617).  — 
Der  Bekräftigungseid  (618).  —  Das  mit  der  Todesstrafe 
belegte  Verbot  bezügl.  der  Geisselung  (619).  —  Die 
Anwendung  der  hermeneutischen  Kegeln  bei  :der  For- 
schung des  Gesetzes  (620).  —  Die  Kenntnis  beim  Gesetz 
von  der  Verunreinigung  (621).  —  Haupt- und  abstammende 
Delikte  beim  Sabbathgesetz  (622).  —  Die  Transportation 
am  Sabbath.    —    Die  vier  Arten  der  Aussatzmale  (623). 

—  Die  Klassifikation  der  Aussatzmale  (624—625).  — 
Etymologische  Erklärung  der  in  der  Schrift  gebrauchten 
Aussatznamen.  —  Die  Machtstellung  der  römischen  Re- 
gierung (626).  —  Die  Verunreinigung  des  Heiligen  in 
der  Schrift  (627).  —  Drei  Sünden,  die  in  der  Schrift 
mit  „Unreinheit"  bezeichnet  werden  (629).  —  „Unrein- 
heiten",   die  sich  von  den  übrigen  unterscheiden   (631). 

—  Die  am  Versöhnungstag  hergerichteten  Böcke.  — 
Der  Opferbock  des  Neumonds  (633).  —  Die  Sünde,  die 
man  nachträglich  erfahren  kann  (634).  —  Die  Sühne 
durch  das  Stirnblatt  (635).  —  Die  Opferböcke.  —  Ob 
der  Neumondstag  als  Festtag  gilt  (636).  —  Beschrän- 
kung der  Sühnekraft  der  Opferböcke  (637).  —  Ver- 
wertung der  nichtverwandten  Opfertiere.  —  Verwendung 
der  im  Tempel  nicht  verwandten  Spezereien  (638).  — 
Wann  die  Speiseopfer  ihre  Heiligkeit  erlangen.  —  Ver- 
wertung abhanden  gewesener  Opfertiere  (639).  —  Die 
Schätzung  bei  der  Auslösung  heiliger  Dinge.  —  Die 
Verunreinigungsfähigkeit  der  roten  Kuh  (640).  —  Die 
gerichtliche  Voraussetzung  beim  Ankauf  der  Opfertiere. 

—  Die  Opferung  zur  Unterhaltung  des  Altars  (641).  — 
Welche    Opfer    zur    Unterhaltung    des    Altars    geeignet 


sind  (642).  —  Die  verschiedenen  Klassen  der  Sünden 
(643).  —    Die  Sühne  durch   den  Versöhnungstag   (644). 

—  In  welchem  Fall  der  Versöhnungstag  Sühne  schafft 
(645).  —  Die  Sühne  durch  den  fortzuschickenden  Süuden- 
bock  (646).  —  Die  Sühne  der  Priester  (647).  —  Auf 
wessen  Kosten  der  Opferfarre  des  Hochpriesters  gekauft 
wurde  (648). 

2.  Abschnilt.  I  — V.  Die  Kenntnis  und  die  Un- 
kenntnis bei  der  Verunreinigung  des  Heiligtums.  — 
Die  Erweiterung  des  Tempelhofs  und  der  heiligen 
Stadt  (649).  —  Wenn  eine  Frau  beim  Beischlaf  Men- 
struation bekommt.  —  Die  Arten  der  Kentnis  und 
Unkenntnis  (650).  —  Ob  die  Unkenntnis  des  Gesetzes 
als  Unkenntnis  gilt.  —  Wenn  man  den  Platz  des 
Heiligtums  nicht  kennt.  —  Die  Einweihung  der  Tempel- 
geräte (651).  —  Die  beiden  Dankopfer  bei  der  Erweite- 
rung der  Stadt  und  des  Tempelhofs  (652).  —  Zu 
welcher  Zeit  der  Bau  des  Tempels  staltfinden  darf.  — 
Die  Prozession  bei  der  Erweiterung  der  Stadt  und  des 
Tempels"'(653).  —  Ob  man  Worte  der  Gesetzlehre  als 
Heilmittel  benutzen  dürfe  (654).  —  Ob  die  erste  Heili- 
gung Palästinas  auch  für  die  Zukunft  Geltung  habe 
(653).  —  Die  Opferuug  bei  der  Abwesenheit  des  Tempels. 

—  Die  Heiligkeit  der  befestigten  Städte  (656).  —  Die 
Verunreinigung  innerhalb  des  Tempelhofs.  —  Tempel 
und  Stiftshütte  (657).  —  Die  Niederwerfung  im  Tempel 
(658).  —  Die  Bezeichnungen  des  Niederwerfens  in  der 
Bibel.  —  Verschiedene  Fragen  in  Betreff  der  Unreinheit 
(659).  —  Die  Verrichtung  des  Tempeldienstes  durch 
einen  Laien  (660).  —  Der  Eintritt  des  Unreinen  in  den 
Tempel  durch  das  Dach.  —  In  welchen  Fällen  Richter 
bei  falscher  Entscheidung  schuldig  sind  (661).  —  Die 
unvorsätzliche    Begattung    einer    Menstruirenden    (662). 

—  Die  verbotene  Begattung  mit  schlaffem  Glied    (663). 

—  Gebot,  sich  von  seiner  Frau  vor  Eintritt  ihrer  Men- 
struation zurückzuziehen, (664).  —  Die  Keuschheit  bei 
der  Ausübung  des  Beischlafs.  —  Die  Kenntnis  der 
Sünde  bei  Darbringung  des  Opfers  (665).  —  Die  Wieder- 
holung eines  Gesetzes  in  der  Bibel.  —  Die  doppelte 
Unkenntnis  bei  der  Verunreinigung  (666).  —  Die  teil- 
weise Kenntnis.  —  Die  Darbringung  des  Schwebe- 
Schuldopfers  (667). 

3.  Abschnitt.  I.  Die  Arten  der  Schwüre  (668).  — 
Der  Wortlaut  der  Schwüre  (669).  —  Abarten  des 
Schwurs.  —  Die  Beziehung  auf  einen  Schwur  oder 
einen  Eid  (670).  —  Der  assertorische  und  promissorische 
Falschschwur  (671).  —  Worte,  die  bei  der  Gesetzgebung 
zusammen  ausgesprochen  wurden.    —    Der  Nichtigkeits- 
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schwur  (672).  —  Verbote,  durch  welche  keine  Hand- 
lung begangen  wird.  —  Die  (üeisselung  wegen  des 
Nichtigkeitschwurs.  —  Der  promissorische  Bekräftigungs- 
schwur  (673).  —  Die  Wiederholung  eines  Schwurs  (674). 

—  Das  Mindestquantum  bei  durch  Schwur  verbotenen 
Speisen.  —    Die  Vereinigung  kleiner  Quantitäten  (675). 

—  Ob  sich  der  Schwur  auf  bereits  verbotene  Dinge  er- 
streckt. —  In  welchen  Fällen  auch  minimale  Quantitäten 
verboten  sind.  —  Vergehen  durch  Sprechen,  wegen 
welcher  ein  Opfer  dargebracht  werden  muss  (676).  —  Der 
Qonam.  —  Die  Vereinigung  zweier  durch  Schwur 
verbotener  Speisen  (677).  —  Die  Veruntreuung  beim 
Qonam.  —  Der  Schwur,  keine  ungeniessbaren  Dinge  zu 
essen  (678).  —  Der  Schwur,  keine  verbotenen  Speisen 
zu  essen.  —  1,2-4  Der  Schwur,  weder  zu  essen  noch 
zu  trinken  (679).  —  Der  Genuss  mehrerer  Speisen  und 
Getränke.  —  Ob  das  Trinken  im  Essen  einbegriffen  sei 
(680).  —  Die  Aufzählung  der  verschiedenen  Arten  beim 
Abschwören  von  Speisen  und  Getränken  (682).  —  Ob 
man  beim  Abschwören  mehrerer  Dingo  einmal  oder 
wegen  jedes  besonders  schuldig  sei  (683).  —  Die  Uni- 
versalität und  die  Präzisität.  —  Genuss  verbotener 
Speisen  am  Versöhnungstag  (684).  —  Die  Hinzufügung 
zum  Verboteneu.  —  Wieso  man  wegen  einer  Sünde 
viele  Opfer  schuldig  ist  (685)  —  V.  Auf  welche  Dinge 
und  Haudlungeu  der  Schwur  ^^ich  erstreckt  (686).  — 
Das  Verhältnis  von  Gelübden  und  Schwüren  zu  ein- 
ander. —  Das  Beschwören  einer  unmöglichen  Sache.  — 
Ob  der  Schwur  sich  auch  auf  die  Vergangenheit  er- 
streckt (687).  —  I)er  Schwur,  eine  gesetzliche  Vor- 
schrift zu  unterlassen.  —   Das  Beschworenwerden  (688). 

—  Der  Nichtigkeitsschwur.  —  Der  Zeugnisschwur  (689). 

—  Das  aus  der  Allgemeinheit  hervorgehobene  Novum.  — 
Der  assertorische  Bekräftiguugsschwur  (690).  —  Herme- 
neutische Regeln  bei  der  Schriftauslegung.  —  Das  Ent- 
fallen des  Schwurs  bezw.  der  Sache  (091).  —  Wenn 
beides  entfallen  ist.  —  Der  unvorsätzliche  assertorische 
Bekräftigungsschwur.  —  Wenn  man  wegen  eines 
Schwurs  in  Lebensgefahr  gerät  (693).  —  Die  Giltigkeit 
eines  im  Herzen  gefassten  Beschlusses  (694).  —  VI. 
Der  Schwur,  eine  gesetzliche  Vorschrift  auszuüben  bezw. 
zu  unterlassen  (695).  —  Böses  und  Gutes  bei  der  Ein- 
lösung des  Schwurs.  —  Ob  das  Wort  ,und"  in  der 
Schrift  auch  die  Bedeutung  ,oder"  hat  (69n).  —  VII. 
Die  Wiederholung  eines  Schwurs  in  anderer  Fassung 
(697).  —  Die  Giltigkeit  des  zweiten  Schwurs  bei  der 
Auflösung  des  ersten.  —  Wie  lange  man  den  Schwur 
auflösen  kann  (698).  —    Die  Ablösung  zweier  Naziräer- 


gelübde  (699).  —  Der  von  einer  Bedingung  abhängige 
Schwur  (699).  —  Vier  Gelöbnisschwüre,  die  als  auf- 
gelöst gelten  (700).  —  Verschiedene  spitzfindige  Fragen 
bezügl.  der  Wiederholung  eines  Schwurs.  —  VIII -IX. 
Der  Nichtigkeitsschwur.  —  Der  Schwur,  einen  Schwur 
zu  verletzen.  —  Beim  Schwur  haben  nur  die  aus- 
gesprochenen Worte  Giltigkeit,  nicht  aber  die  Gedanken 
(702).  —  Der  Schwur,  mit  welchem  lloseh  die  Jis- 
raeliten  beschwor  (703).  —  X— XI.  Bei  welchen  Per- 
sonen der  Bekräftigungsschwur  und  der  Nichtigkeits- 
schwur (ieltung  hat.  —  Das  Amen  auf  einen  Schwur 
gilt  als  Schwur.  —  Der  Zeugnisseid  (704).  —  Das 
Amen  auf  einen  Eid. 

4.  Abschnitt.  I  — II.  Die  Geltung  des  Zeugniseids 
(705).  —  Die  Vorsätzlicbkeit  beim  Zeugniseid.  —  Die 
Zeugen  müssen  bei  der  Gerichtsverhandlung  stehen 
(706).  —  Die  Prozessführenden  müssen  bei  der  Gerichts- 
verhandlung stehen.  —  Verbot  der  Bevorzugung  des 
einen  Prozessführenden  (707).  —  Der  Richter  muss  das 
Urteil  sitzend  verkünden.  —  Verhalten  des  Schrift- 
gelehrten,  der  mit  einem  Jleuschen  aus  dem  Volk  einen 
Prozess  hat  (708).  —  Der  Zeugniszwang  für  einen 
Schriftgelehrten.  —  Ob  der  Richter  die  Zeugen  sitzen 
lassen  dürfe.  —  Der  Richter  darf  seine  Worte  nicht 
rechtfertigen,  solange  er  die  Ueberzeugung  nicht  ge- 
wonnen hat  (709).  —  Wenn  der  Richter  von  der  Un- 
zuverlässigkeit  der  Zeugen  überzeugt  ist.  —  Wenn  ein 
Schüler  seinen  Lehrer  bei  einem  Irrtum  bemerkt.  — 
Verbot  des  Irrführens,  auch  ohne  dabei  eine  Thätigkeit 
auszuüben.  —  Verbot  der  unwahren  Behauptung  bei 
der  Prozessführung  (710).  —  Die  Prozessführenden 
müssen  gleichmässig  gekleidet  sein.  —  Der  Richter  darf 
nicht  eine  Partei   bei  Abwesenheit    der   anderen    hören. 

—  Als  Zeugen  ungeeignete  Personen  (711).  —  Ver- 
gleichung  der  Dinge,  die  von  einander  gefolgert  werden. 

—  Das  Verhältnis  des  Zeugniseids  und  des  Depositen- 
eids zu  einander  (712).  —  Die  Unvorsätzlichkeit  bei 
einem  Zeuguiseid.  —  III— IV.  Wortlaut  des  Zeugnis- 
eids. —  Die  Wiederholung  desselben  (713).  —  Wenn 
nur  ein  Zeuge  einen  falschen  Zeugnisseid  geleistet  hat.  — 
Wenn  mehrere  Zeugenpartieen  einen  falschen  Zeugnisseid 
geleistet  haben.  —  Wenn  die  Zeugen  vom  Kläger  nicht 
aufgefordert  werden.  —  Die  Aufforderung  des  Klägers 
beim  Depositeneid  (714).  —  Das  Leugnen  beider  Zeugen 
(715).  —  Das  Beschwören  eines  einzelnen  Zeugen.  — 
Die  Zeugen  bei  der  Ehebruchsverdächtigten  (716).  — 
Wenn  der  Beklagte  nicht  eidesfähig  ist.  —  Aussage 
eines  einzelnen  Zeugen  in  einem  Fall,  wo  der  Beklagte 
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nicht  vereidet  werden  kann  (717).  —  Wenn  ein  einzelner 
Zeuge  den  Tod  eines  Menschen  bekundet  (718).  — 
V — VI.  Der  Zeugniseid  über  mehrere  Dinge;  in  welchem 
Fall  die  Zeugen  nur  einmal  und  in  welchem  Fall  sie 
■wegen  jeder  Forderung  besonders  schuldig  sind.  —  Die 
Zeugen  in  Bussgeldsachen  (719).  —  Wenn  nach  dem  Ge- 
ständnis in  einer  Bussgeldsache  Zeugen  gekommen  sind. 

—  Zahlungen,  die  aus  Entschädigung  und  Bussgeld  be- 
stehen (720).    —    Das    Geständnis    bei   Bussgeldsachen. 

—  VII.  In  welchen  Fällen  Zeugen  wegen  des  Zeugen- 
eids frei  sind  (721).  —  Der  Zeugniseid  wegen  einer 
Geldforderung.  —  Das  Sehen  ohne  Wissen,  das  Wissen 
ohne  Sehen  (722).  —  Das  Schwören  und  Beschworen- 
werden beim  Zeugniseid  (723).  —  Die  Zeugenaussage 
durch  Indizienbeweise  (724).  —  In  welchen  Fällen 
jemand  wegen  einer  falschen  Aussage  als  Lügner  über- 
führt wird  (725).  —  Die  Schlussf'olgerung  bezügl.  der 
Vorsätzlichkeit  beim  falschen  Eid  (726).  —  VIII— XII. 
Weitere  Fälle,  wegen  deren  man  vom  Zeugniseid  frei 
ist  (727).  —  Die  Aufforderung  muss  dem  Eid  voran- 
gehen. —  Die  indirekte  Aufforderung  der  Zeugen  (728). 

—  Wenn    die  Zeugen  die  Sache  durch    andere    kennen. 

—  XIll.  Die  Formeln  des  Eids  (729).  —  Die  streng- 
heiligen und  minderheiligen  Gottesnamen  und  göttlichen 
Attribute  (730).  —  Ob  man  einzelne  Silben  des  Gottes- 
namens ausmerzen  dürfe.  —  Die  Heilitxkeit  der  Präfixe 
und  Suffixe  der  Gottesnamen.  —  Verschiedene  Gottes- 
namen der  Bibel,  die  profan  sind  (731).  —  Die  Heilig- 
keit des  Worts  „König"  im  Buch  Daniel  (732).  —  Die 
Eidverwünschung  (733).    —    Die  Bedeutung  des  Fluchs. 

—  Die  Bedeutung  des  Worts  „Amen*.  —  Die  Worte 
„ja"  und  „nein"  gelten  als  Schwur  (734).  —  Das 
Fluchen  der  göttlichen  Attribute.  —  Das  Verbot,  sich 
selbst  oder  seinem  Gefährten  zu  fluchen.  —  Die  Um- 
schreibung der  direkten  Anrede  in  Schriftstellen,  die 
eine  Verwünschung  enthalten  (735).  —  Der  Schluss  der 
Bejahung  aus  der  Negirung  der  Verneinung  (736). 

S.  Abschftitt.  I— V.  Der  Depositeneid  (737).  —  Der 
Eid  in  Bussgeldsachen  (738).  —  Der  vorsätzliche  falsche 
Depositeneid  (739).  —  Das  Sühnopfer  wegen  desselben. 

—  Die  Warnung  (740).  —  Das  teilweise  Zugeständnis 
einer  Schuld.  —  Wenn  zwei  Zeugenpartieen  falsches 
Zeugnis  ablegen  (V41).  —  Die  Geisselung.  —  Das 
Leugnen  einer  Schuld  (742).  —  Die  Ersatzpflicht  des 
Räubers  (743).  —  Wenn  jemand  einen  Betrag  leugnet, 
den  er  mehreren  Personen  schuldet  (744).  —  Die  Ver- 
einigung zum  Miudestbetrag  (745).  —  Eine  Forderung, 
die  zum  Teil  aus  einer  Busszahlung  besteht  (746). 


6.  Abschnitl.  I-IV.  Der  gerichtliche  Eid  (747).  — 
Forderung  und  Zugeständnis  (748).  —  Die  Eidesformel 
und  die  Zeremonie  der  Eidesleistung.  —  Die  Heiligkeit 
des  Eids  (749).  —  Die  Bestrafung  wegen  der  Eides- 
verletzung. —  Die  Ausschliessung  der  reservatio  men- 
talis (750).  —  Dinge,  die  in  jeder  Sprache  gesprochen 
werden  können.  —  Weshalb  die  Eidesverletzung  so 
streng  bestraft  wird  (751).  —  Auch  die  Angehörigen 
des  Meineidigen  und  seine  Mitmenschen  werden  mit- 
bestraft (752).  —  Der  Eid  obliegt  beiden  Parteien.  — 
Der  Mindestbetrag  einer  Geldforderung  (753).  —  Das 
Zugeständnis  eines  Teils  einer  Forderung  (751).  — 
Die  Aussage  eines  einzelnen  Zeugen.  —  Forderung  und 
Zugeständnis  von  Mobilien  und  Immobilien  (75G).  — 
Die  Verbindung  von  Immobilien  mit  Mobilien  hinsicht- 
lich der  Eidesleistung  (757).  —  Der  Verleitungseid  (758). 

—  Der  Fund  von  unmündigen  Personen.  —  Die  Exe- 
kution bei  der  Eidesleistung  (759).  —  Der  reduzirte 
Schuldschein.  —  Ob  eine  Schuld  vor  Zeugen  bezahlt 
werden  muss  (7i;0).  —  Wenn  der  Gläubiger  die  Zeugen 
persönlich  nennt  (761).  —  Einige  Erzählungen  über  die 
Handhabung  des  Gesetzes  (762).  —  Die  Anzahl  der 
Zeugen  wird  bei  der  Zeugenaussage  nicht  berücksichtigt. 

—  Die  Forderung  unmündiger  Personen  (764).  —  Be- 
gründung des  Verleitungseids  (705).  —  V— VI.  Dinge, 
derentwegen  man  nicht  schwört.  —  Dinge,  die  als  Im- 
mobilien gelten  (766).  —  Der  Eid  des  unbezahlten 
Hüters  (707).  —  Die  genaue  Angabe  des  Quantums  des 
geforderten  Gegenstands  (768).  —  VII.  Wenn  der 
Gläubiger  das  Pfand  verliert  (769).  —  Der  Phantasie- 
wert eines  Pfands  (70).  —  Ob  der  Besitzer  des  Pfands 
als  bezahlter  oder  unbezahlter  Hüter  gilt.  —  Das  Pfand 
schützt  vor  Verfall  der  Schuld  im  Erlassjahr  (771). 

y.  Abschniit.      I— VIII.     Wer    von    beiden    Parteien 
\    den  Eid  zu  leisten  hat  (772).  —   Der  Eidesunfähige.  — 
Die    Glaubwürdigkeit    des    Krämers    auf    Grund    seiner 
Geschäftsbücher  (773).  —   Der  Eid  der  Erben.  —  Forde- 
rungen, die  auch  ohne  Eid  bezahlt  werden  müssen  (774). 

—  Weshalb  der  Eid  dem  klagenden  Lohnarbeiter  auf- 
erlegt wurde.  —  Wer  bei  einer  Differenz  zwischen 
Eigentümer  und  Handwerker  den  Eid  zu  leisten  hat 
(777).  —  Der  Kläger  hat  den  Beweis  anzutreten    (778). 

—  Wenn  jemand  ein  fremdes  Haus  verlässt  und  Geräte 
mitnimmt  (779).  — -  Die  Klage  wegen  Körperverletzung. 

—  Der  Eidesunfähige  (780).  —  Wer  nicht  schwören 
kann,  muss  bezahlen  (781).  —  Die  ererbte  Schuld  (782). 

—  Wenn  verschiedene  Zeugenpartieen  eiaander  wider- 
sprechen (783).    —    Der    Erbeneid   (784).    —    Die    Ein- 
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forderung  der  Morgengabe  (785).  —  Der  Schuldschein 
von  Weisen  (786).  —  Der  Gesellschafter  und  Teil- 
pächter bezüglich  des  Eids  (787). 

Ä  Abschnitt.  I-VI.  Die  vier  Hüter  (7S8).  —  Die 
falsche  Angabe  über  den  ihnen  anvertrauten  Gegen- 
stand (789).  —  Der  falsche  Bekräftigungseid  der  vier 
Hüter.  —  Der  vom  Gericht  auferlegte  Eid  gilt  nicht  als 
Bekräftigungseid  (791). 


VIL  Aboda  zara. 

Vom  Götzendienst. 

1.  Abschnitt.  I.  Verbot  des  Verkehrs  mit  den  Nicht- 
juden  vor  ihren  Fesitagen.  —  Die  guten  Handlungen 
der  Jisraeliten  legen  für  sie  Zeugnis  ab  in  der  zu- 
künftigen Welt  (795).  —  Zurückweisung  der  nicht- 
jüdischen Völker  in  der  zukünftigen  Welt.  —  Die  Macht 
des  römischen  Reichs  (79fi).  —  Das  persische  Reich 
(797).  —  Die  nichtjüdischen  Völker  sind  bereit,  die 
Gesetzlehre  zu  empfangen.  —  Sie  hielten  nicht  die 
ihnen  auferlegten  sieben  Gebote  (798).  —  Ein  Nicht- 
jude,  der  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  gleicht  dem 
Hochpriester.  —  Zeugen,  die  für  die  Jisraeliten  be- 
kunden, das«  sie  die  Gesetzlehre  gehalten  haben  (799). 
—  Der  Lohn  für  die  guten  Handlungen  wird  nur  in  der 
zukünftigen  Welt  ausgezahlt.  —  Den  NichtJuden  wird 
das  Gebot  der  Festhütte  verliehen,  das  sie  jedoch  nicht 
halten  (800).  —  In  der  messianischen  Zeit  werden  keine 
Proselyten  aufgenommen.  —  Womit  Gott  seine  Zeit 
verbringt  (801).  —  Die  Trauer  Gottes  über  die  Zer- 
störung des  Tempels.  —  Womit  Gott  die  Nacht  ver- 
bringt. —  Die  Belohnung  für  das  Studium  der  Gesetz- 
lehre (802).  —  Die  JisracMiten  können  ohne  die  Gesetz- 
lehre nicht  leben.  --  Wirkung  der  Sonne  in  der  zu- 
künftigen Welt  auf  die  Frommen  und  die  Gottlosen.  — 
Man  bete  für  die  Wolfahrt  der  Regierung  (803).  —  Auf 
welche  Weise  Gott  die  Jisraeliten  straft  (804).  —  R. 
Abahu  und  die  Häretiker.  —  Die  Frommen  sind  für  die 
Gottlosen  verantwortlieh  (805).  —  Wann  und  wie  lange 
Gott  zürnt.  —  Bileäm  und  seine  Eselin.  —  Die  Gefahr, 
die  den  Jisraeliten  durch  Bileäm  drohte  (SOG).  —  Man 
soll  auch  die  bösen  Menschen  nicht  verfluchen.  — 
Welche  Tageszeit  für  das  Gebet  nicht  geeignet  ist 
(807).  —  Die  guten  Handlungen  der  Jisraeliten  schlagen 
in  der  zukünftigen  Welt  den  NichtJuden  ins  Gesicht.  — 
Weshalb  die  Jisraeliten    das    goldene    Kalb    angefertigt 


hatten.  —  Die  Sünde  Davids  (808).  —  Die  Handlungen 
des  Menschen  begleiten    ihn    in    der    zukünftigen  Welt- 

—  Der  Trieb  zur  Fortpflanzung  (809).  —  Wann  der 
Me§sias  eintreffen  wird.  —  Die  Vereinbarung  (Jottes 
mit  dem  Schöpfungswerk.  —  Der  Tod  kann  nicht  ab- 
geschafft werden.  —  Personen,  die  den  Toten  gleichen 
(810).  —  Die  Undankbarkeit  der  Jisraeliten.  —  Die  Be- 
deutung des  Studiums  der  Gesetzlehre  für  die  Jisraöliten 
(811).  —  Welches  Gebrechen  das  Tier  zur  Opferung 
unfähig  macht  (812).  —  Der  Verkehr  mit  den  Christen. 

—  Die  römischen  Festtage  (813).  —  Das  Verbot,  einen 
anderen  zur  Sünde  zu  veranlassen.  —  Welche  Dinge 
man  den  NichtJuden  vor  ihren  Festtagen  nicht  verkaufen 
darf  (814).  —  Weshalb  der  Verkehr  auch  in  den  Fällen 
verboten  ist,  wo  dies  zum  Nutzen  der  Jisraöliten  ge- 
reicht (815).  —  Wer  von  der  Vereinbarung  abändert, 
hat  die  Unterband  (81G).  —  Eine  anonyme  Lehre,  die 
auf  einen  Gelehrtenstreit  folgt,  ist  entscheidend.  — 
Wenn  ein  Gelehrter  etwas  verbietet,  darf  man  keinen 
zweiten  befragen  (817).  —  IL  Der  Verkehr  mit  den 
NichtJuden  nach  ihren  Festtagen.  —  Der  Verkehr  mit 
den  NichtJuden  in  der  Diaspora.  —  Ob  man  den  Nicht- 
juden  Pferde  verkaufen  darf  (818).  —  Die  Verzehntung 
des  Dills.  —  An  welchen  Stellen  des  Achtzehngebets  man 
private  Gebete  einschalte  (819).  —  III.  Die  nicht- 
jüdischen Festtage  (820).  —  Die  Einführung  der  Fest- 
tage durch  den  ersten  Menschen.  —  Das  Opfer  des 
ersten  Menschen  (821).  —  Die  abhängigen  Ortschaften 
und  Personen  hinsichtlich  der  öffentlichen  bezw.  privaten 
Festtage.  —  Die  Beteiligung  der  Jisraeliten  an  nicht- 
jüdischen Festlichkeifen  (822).  —  Die  Verbindung  der 
Römer  mit  den  Jisraeliten,  wodurch  sie  die  Griechen 
besiegten.  —  Der  Treubruch  der  Römer  (823).  —  Be- 
ginn der  römischen  Herrschaft  über  die  Jisraeliten.  — 
Verfolgung  der  jüdischen  Religion  durch  die  Römer 
(824).  —  Einige  den  zweiten  Tempel  betreifende  histo- 
rische Daten  (825).  —  Dauer  der  Welt.  —  Einige 
chronologische  Hegeln  (826).  —  Beginn  der  messianischen 
Zeit.  —  Die  gewöhnliche  Zeitrechnung.  —  Beginn  des 
Kalenderjahrs  (827).  —  Der  Genesjatag.  -  Die  Römer 
haben  keine  dynastischen  Kaiser  (828).  —  Einige  Anek- 
doten von  dem  freundschaftlichen  Verhältnis  zwischen 
Antoninus  und  Rabbi  (829)  —  Die  Verehrung  des 
ersteren  durch  den  letzteren.  —  Qetiä,  der  Sohn  Saloms, 
der  Verteidiger  der  Jisraeliten  (830).  —  Hinrichtung 
desselben.  —  Der  Proselyt  Onkelos  und  seine  Ver- 
folgung (831).  —  Der  Genuss  von  Gurken.  —  Ob  das 
Verbrennen  des  Nachlasses  des  Toten  als  götzendienstliche 
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Zeremonie  gilt  (832).  —  Das  Lähmen  der  Tiere.  —  Be- 
schreibung eines  römischen  Festes,  das  einmal  in  70 
Jahren  stattfindet  (833).  —  Die  persischen  und  babylo- 
nischen Festtage.  —  Die  fünf  permanenten  Götzentem- 
pel (834).  —  Die  Feste  der  Araber.  —  IV,i.  Der  Ver- 
kehr mit  den  NichtJuden  ausserhalb  der  Stadt,  in  der 
eine  Götzenfeier  stattfindet  (835).  —  Man  beobachte, 
dass  man  nicht  in  den  Verdacht  gerate,  Götzen  zu  ver- 
ehren. —  Verbot,  nachts  Wasser  aus  Flüssen  zu  trinken 
(836).  —  Gefahr  des  Wasserwurms.  —  Gefahr  der  gif- 
tigen Insekten.  —  IV,2.  Der  Duft  verbotener  Dinge  ist 
verboten.  —  Verbot,  den  Götzenanbetern  einen  Verdienst 
zukommen  zu  lassen  (837).  —  Der  Resuch  nichtjüdi- 
scher Märkte.  —  Zu  welchen  Zwecken  ein  Priester  sich 
levitisch  verunreinigen  dürfe  (838).  —  Tempelspenden 
in  der  Jetztzeit  (839).  —  In  welchen  Fällen  man  Dinge 
von  NichtJuden  kaufen  darf.  —  V.  Dinge,  die  man  an 
NichtJuden  nicht  verkaufen  darf  (840).  —  Gebrauch  ei- 
nes weissen  Hahns  für  den  Götzendienst  (841).  —  An 
welchen  Festmahlen  eines  NichtJuden  man  sich  nicht 
beteiligen  darf.  —  Der  Verkauf  eines  Hahns  an  Nicht- 
juden  (842).  —  Die  Nikolauspalme.  —  VI.  Der  Verkauf 
von  Klein-  und  Grossvieh  an  NichtJuden.  —  Verbot, 
ein  Vieh  in  ein  nicbtjüdischcs  Wirtshaus  einzustellen, 
wegen  der  Bestialität  (843).  —  Haftpflicht  des  Mieters 
und  Vermieters  eines  Tiers  in  religiöser  Beziehung.  — 
Weshalb  man  an  NichtJuden  kein  Grossvieh  verkaufen 
darf  (844).  —  Der  Verkauf  durch  Vermittlung  eines 
Maklers.  —  Welche  Geräte  man  im  Siebentjahr  nicht 
verkaufen  darf.  —  Der  Verkauf  an  einen  in  religiöser 
Beziehung  verdächtigen  Jisraeliten  (845).  —  NichtJuden 
und  Samaritaner  in  sittlicher  Beziehung.  —  Verbot,  an 
Nichtjudeu  Mordinstrumente  zu  verkaufen  (846).  —  Ob 
man  an  NichtJuden  Pferde  verkaufen  darf.  —  Der  Verkauf 
von  Mastvieh  an  NichtJuden  (847).  —  VII.  Verbot,  an 
NichtJuden  wilde  Tiere  zu  verkaufen.  —  Bauten,  die 
man  nicht  mit  einem  NichtJuden  zusammen  bauen  darf 
(848).  —  Der  Verkauf  gebrechlicher  Tiere.  —  Die  Ver- 
wendung wilder  Tiere  zur  Arbeit  (849).  —  Dreierlei  Ba- 
seliken.  —  Die  Inhaftirung  R.  Eliezers  (850).  —  Die  Ge- 
fahr der  Häresie.  —  Man  setze  sich  nicht  der  Gefahr 
der  Sünde  aus  (851).  —  Die  Häresie  und  die  Obrigkeit 
(852).  —  Die  Macht  der  Busse.  —  Die  Gesetzlehre  l 
schützt  vor  Sünde  (853).  —  Die  Verfolgung  der  jüdi- 
schen Religion  durch  die  römische  Regierung  (854).  — 
Die  Bestrafung  des  R.  Hanina  b.  Teradion  und  seiner 
Augehörigen  (855).  —  Die  Aufopferung  desselben  für 
die  jüdische  Religion  (856).  —  Der  Märtyrertod  dessel- 
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ben.  —  Die  Befreiung  seiner  Tochter  aus  dem  Huren- 
haus (857).  —  Die  Verfolgung  R.  Meirs  und  die  Flucht 
desselben  (858).  —  Der  Besuch  von  Theatern,  Zirkus- 
sen und  anderen  Vergnügungsanstalten  (859).  —  Ver- 
bot der  Spötterei.  —  Der  Hochmut.  —  Die  Pflicht,  sich 
mit  der  Gesetzlehre  zu  befassen  (860).  —  Auslegung 
des  ersten  Kapitels  der  Psalmen.  —  Man  lerne  nur  das, 
wozu  man  Lust  hat  (861).  —  Anweisungen,  auf  welche 
Weise  man  das  Gesetz  studire  (862).  —  Man  lerne  das 
Gesetz  von  mehreren  Lehrern.  —  Mit  welchem  Alter 
man  die  Befähigung,  Entscheidungen  zu  treffen,  erlangt. 

—  Wer  sich  mit  der  Gesetzeskunde  befasst,  bat  Glück 
(863).  —  Wodurch  man  das  wirkliche  Leben  erlangt.  — 
Die  Bedienungsgeräte  eines  Götzen  (864). —  VII[,i.  Ver- 
bot, Schmuckgeräte  für  einen  Götzen  anzufertigen.  — 
Verbot,  den  NichtJuden  etwas  zu  schenken  und  an 
ihnen  Gefallen  zu  finden  (865).  —  Die  Pflicht,  für  den 
Lebensunterhalt  eines  Proselyten  zu  sorgen.  —  Verbot, 
ein  Weib  zu  betrachten.  —  Man  darf  auch  die  Gewän- 
der einer  Frau  nicht  betrachten.  —  Der  Todesengel.  — 
Auf  welche  Weise  er  den  Menschen  tötet  (866).  —  Wo- 
durch man  auf  sündhafte  Gedanken  kommt.  —  Wodurch 
der  Leichnam  übelriechend  wird.  —  Verschiedene  Ab- 
stufungen der  Sitteureinheit  (867).  —  Der  Verkauf  von 
am  Boden  haftenden  Früchten  an  NichtJuden.  —  In  wel- 
chem Fall  man  Schlachtvieh  an  NichtJuden  verkaufen 
darf.  —  VIII,2  IX.  Verbot,  an  NichtJuden  Grundstücke 
zu  vermieten  und  zu  verkaufen  (868).  —  Die  freien  Er- 
oberungen der  Jisraeliten  (869).  —  Verbot,  einen  ande- 
ren zu  einer  Sünde  zu  veranlassen.  —  Vermieten  und 
Verkaufen  von  Grundstücken  an  einen  Samaritaner  (870). 

—  Verbot,  von  der  Sabbatharbeit  eines  Teilpächters 
Nutzen  zu  ziehen  (871). 

2.  Abschnitt.  I.  Verbot,  Tiere  bei  NichtJuden  einzu- 
stellen und  mit  ihnen  allein  zu  sein.  —  Ob  man  von 
ihnen  Tiere  zur  Opferung  kaufen  darf  (872).  —  Eine 
Frau  darf  keinen  Hund  und  keinen  einzelnen  Mann  bei 
sich  halten.  —  Der  Unflat  der  Schlange  im  Paradies.  — 
Die  sexuelle  Zuchtlosigkeit  der  NichtJuden  (873).  —  Ob 
man  die  rote  Kuh    von  NichtJuden    kaufen    darf    (874). 

—  Ob  ein  Tier,  mit  dem  Bestialität  getrieben  wurde, 
dem  Tempel  geweiht  werden  darf.  ^  Das  Junge  eines 
solchen  Tiers  (875).  —  Die  Ehrung  von  Vater  und  Mut- 
ter. —  Der  hohe  Wert  der  roten  Kuh.  —  Das  Junge 
eines  Tiers,  dessen  Nutzniessung  verboten  ist  (876).  — 
Die  Züchtung  der  roten  Kuh.  —  Die  Verehrung  Gottes 
durch  die  nichtjüdischen  Völker  in  der  zukünftigen  Welt 
(877).  —  Die  Opferung  von  von  NichtJuden  erworbenen 
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Tieren  (878).  —  Die  Sterilität  der  Tiere,  mit  welchen 
Bestialität  getrieben  wurde  (879).  —  Erklärung  einiger 
persischer  Wörter.  —  Das  „Buch  der  Rechtschaffenen". 

—  Wie  lange  die  Sonne  für  Josuä  stehen  geblieben  war 
(880).  —  Andere  Personen,  für  welche  die  Sonne  stehen 
geblieben  war  (881).  —  Das  Wort  n'Sy.  —  Eine  Frau 
darf  nicht  mit  ausschweifenden  Männern  zusammen  sein. 

—  Die  Waffen  eines  Weibs  (882).  —  Auf  welche  Weise 
ein  Jisraelit  in  Hegleitung  eines  Nichfjuden  gehe.  — 
Wenn  sich  einem  auf  der  Reise  Strassenräuber  an- 
schliessen  (883).  —  1,2.  Eine  .lisraelitin  darf  nicht  zu 
einer  NichtJüdin    als  Hebamme    oder  Saugamrae    gehen. 

—  Ob  man  eine  NichtJüdin  als  Hebamme  oder  Saug- 
arame  nehmen  darf  (884).  —  Personen,  welche  man  we- 
der der  Lebensgefahr  aussetzen,  noch  aus  der  Lebens- 
gefahr retten  soll  (885).  —  Der  abtrünnige  Jisraelit.  — 
Die  Beschneidung  eines  Nichtjuden,  bezw.  durch  einen 
NichtJuden  (886).  —  Der  Samaritaner  hinsichtlich  der 
Beschneidung  eines  Jisraeliten.  —  Wer  zur  Beschnei- 
dung unzulässig  ist  (887).  —  Der  Begriff  „Beschnittene" 
und  „Unbeschnittene".  —  IL  Die  ärztliche  Behandlung 
durch  einen  Nichtjuden  (888).  —  Verbot  des  Verkehrs 
mit  den  Häretikern  (889).  —  Für  welche  Gesetze  und 
in  welchen  Fällen  man  das  Leben  preisgeben  muss.  — 
Gefährliche  und  ungefährliche  Krankheiten  (890).  —  Die 
reservatio  mentalis  bei  einem  Schwur.  —  Der  Skorbut 
und  dessen  Heilung  (891).  —  Mittel  gegen  verschiedene 
Krankheiten  (892).  —  Krankheiten,  die  man  am  Sab- 
bath  kuriren  darf  (893).  —  Dornen-  und  Wespenstiche 
und  Mittel  gegen  diese.  —  Diätetische  Vorschriften  für 
die  Zeit  des  Aderlasses  (SJ4).  —  Die  Behandlung  der 
Herzkrankheit.  —  Dinge,  die  den  Kranken  zuträglich, 
bezw.  schädlich  sind  (895).  —  Verbot,  sich  von  einem 
Nichtjuden  das  Haar  schneiden  zu  lassen.  —  Auf  wel- 
che Weise  man  einem  Nichtjuden  das  Haar  schneiden 
darf.  —  IIL  Dinge,  die  verboten  sind,  wenn  sie  von 
Nichtjuden  kommen  (89G).  —  Weshalb  nichtjüdischer 
Käse  verboten  ist.  —  Der  nichtjüdische  Wein  (897).  — 
Nichtjüdischer,  sauergewordener  Wein.  —  Gekochter 
und  präparirter  Wein  (898).  —  Der  Genuss  von  offen- 
gestandenen Getränken.  —  Der  verdünnte  Wein  (899). 
Die  Gefahr  von  Schlangengift  (900).  —  Der  gährende 
Wein.  —  Tiere,  die  mit  ihrem  Alter  an  Kraft  zunehmen 
(901).  —  Die  Gefährlichkeit  des  offengestandenen  Was- 
sers. —  Die  Klassifikation  des  verbotenen  Weins  (902). 

—  Auf  welche  Weise  man  Genussmittel  versiegle,  um 
sie  einem  Nichtjuden  anvertrauen  zu  können  (903).  — 
Ortschaften,  in  weichen  der  Wein  verboten  ist.  —    Das 


nichtjüdische  Bier  (904).  —  Die  Giftigkeit  der  Kriech- 
tiere. —  Weshalb  die  Nichtjuden  unempfindlicher    sind. 

—  Der  Essig  der  Nichtjuden.  —  Die  hadriani.schen 
Scherben  (905).  —  Die  anderweitige  Verwendung  verbo- 
tener Gegenstände  (906).  —  Das  Fleisch  von  Nichtjuden. 

—  Der  Verkehr  mit  Nichtjuden  oder  Jisraeliten,  die 
Götzenstätten  besuchen  (907).  —  Die  Verwendung  der 
Schläuche  von  Nichtjuden  (908).  —  Weinkrüge  von 
Nichtjuden  (909).  —  Die  Reinigung  solcher  Krüge.  — 
Glasirte  und    unglasirte  Gefässe    von  Nichtjuden    (910). 

—  Das  Fasten  während  eines  Teils  des  Tags.  —  Der 
Tempeldienst  während  der  Einweihungstage.  —  Trau- 
benkerne von  Nichtjuden  (911).  —  Fischtunke  dersel- 
ben. —  Der  bithynische  Käse  (912).  —  Die  Gedanken- 
richtnng  bei  der  Herrichtung  des  Opfers.  —  Die  Nutz- 
niessung  von  einem  zu  steinigenden  Ochsen  (913).  — 
Bei  einer  neuen  Verordnung  wird  der  Grund  nicht  be- 
kannt gegeben.  —  Weshalb  nichtjüdischer  Käse  verbo- 
ten ist    (914).    —  Die  Bedeutung    des    Schriftgelehrten. 

—  VI.  Dinge  von  Nichtjuden,  die  nur  zum  Genuss, 
jedoch  nicht  zur  Nutzniessung  verboten  sind  (915).  — 
Das  nichtjüdische  Brot  (916).  —  Das  nichtjüdische  Oel 
(917).  —  Ob  ein  Gerichtskollegium  die  Bestimmung  ei- 
nes anderen  aufheben  könne.  —  Die  nichtjüdischen 
Töchter  (918).  —  Der  geschlechtliche  Verkehr  mit  einer 
NichtJüdin  (919).  —  Das  Verbot  des  Zusammenseins 
zweier  Personen  beiderlei  Geschlechts.  —  Die  nichtjü- 
dischen Kinder  (920).  —  Der  bedingungsweise  Scheide- 
brief (921).  —  Die  rückwirkende  Wirkung  eines  Schei- 
debriefs. —  Erlaubte  und  verbotene  Heuschrecken  (922). 

—  Die  Flüssigkeiten  im  Schlachthaus  des  Tempelhofs 
(923).  —  Die  Unreinheit  auf  offener  Strasse.  —  Die  von 
Nichtjuden  gekochten  Speisen  v924;.  —  Gesalzene  Fische. 

—  Wenn  der  NichtJude  die  Zubereitung  der  Speisen 
nicht  beabsichtigt  (925).  —  Wenn  ein  Jisraelit  und  ein 
NichtJude  zusammen  eine  Speise  zubereitet  haben  (926). 

—  Aufzählung  verschiedener  Speisen  von  Nichtjuden, 
die  erlaubt,  bezw.  verboten  sind  (927).  —  Dattelträber, 
gekochtes  Oel,  die  Honigspeise  (928).  —  Verbotene  und 
erlaubte  Fische.  —  Eingeweide  und  Rogen  der  Fische 
(929).  —  Verschiedene  Fische,  bei  welchen  die  Rein- 
heitszeichen nicht  gleich  zu  merken  sind  (930).  —  Die 
Zuverlässigkeit  der  Angehörigen  eines  Schriftgelehrten 
(931).  —  Das  Versiegeln  von  einem  Nichtjuden  anzu- 
vertrauenden Genussmitteln.  —  Das  gewürzte  Salz  (932). 

—  VIL  Genussmittel  von  Nichtjuden,  die  man  essen 
darf  (933).  —  Zerstückelte  Fische  (934).  —  Wenn  von 
mehreren  Fässern  eines  als  rituell  geniessbar    befunden 
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wird.  —  Die  Laichung  reiner  und  unreiner  Fische  C935). 

—  Die  Reiuheitszeichen  der  Eier  (936).  —  In  welchen 
Fällen  manche  Genussmittel  erlaubt,  bezw.  verboten  sind. 

—  Der  Genuss  von  Apfelwein  als  Heilmittel  (937). 

j.  Abschnitt.  I.  Verbot  der  Bildwerke.  —  Köuigs- 
büsten  (938).  —  Symbolische  Deutung  einiger  Bild- 
werke. —  n.  Bruchstücke  von  Bildwerken.  —  Zerbro- 
chene Götzenbilder  (939).  —  Die  Entheiligung  von  Göt- 
zenbildern. —  Der  Zweifel  gegenüber  der  Gewissheit 
(940).  —  Der  zerschlagene  Götze  (941).  —  Entheiligte 
Merkursteine  (94"2).  —  Die  Nutzniessimg  von  einer  Asera. 

—  111,1.  Verbot  von  Geräten  mit  Abbildungen  (943).  — 
Die  Abbildung  von  Planeten  und  Sternbildern  (944).  — 
Die   Saugamme   und   der  Serapis.  —    Das    Drachenbild. 

—  In  welchen  Fällen  ein  Fund  dem  Finder  gehört  (945). 

—  Die  astronomischen  Figuren  des  K.  Gamaliel.  — 
Welche  Figuren  verboten  und  welche  erlaubt  sind  (946). 

—  Die  Figur  auf  einem  Siegelring.  —  Auf  welchen 
Geräten  Figuren  erlaubt  und  auf  welchen  sie  verboten 
sind  (947).   —    111,2.  Die  Vernichtung  der  Götzenbilder. 

—  Das  Schandbild  der  Maukha  (948).  —  Wer  ein  Göt- 
zenbild entweihen  kann.  —  Die  Krone  Davids  (949).  — 
IV.  Rabbi  und  das  Aphroditenbad  (950).  —  Die  Schän- 
dung eines  Götzen  (951).  —  V.  Die  Berge,  auf  welchen 
Götzendienst  getrieben  wurde  (952).  —  Die  Götzen- 
bäume (953).  —  Von  den  Götzen  muss  jede  Spur  ver- 
nichtet werden.  —  Man  soll  den  Götzen  beschimpfende 
Namen  beilegen  (954).  —  Der  angebetete  Ziegelstein 
(955).  —  Die  Verwendung  der  Steine  von  einem  ange- 
beteten Berg  (956).  —  Ob  ein  Schluss  erleichternd  oder 
erschwerend  zu  folgern  sei.  —  Die  Jungen  der  als 
Opfer  untauglichen  Tiere  (957).  —  Die  gottesdienstliche 
Verwendung  einer  angebeteten  Dattelpalme  (958).  —  Die 
Verwendung  anderer  angebeteter  Dinge.  —  VI.  Die 
Wiedererbauung  eines  Hauses  in  der  Nähe  eines  Götzen 
(959).  —  VII,i.  Klassifikation  der  götzendienstlichen  Ver- 
ehrung eines  Hauses.  —  VII,2.  Klassifikation  der  Ver- 
ehrung von  Steinen  (960).  —  VII,3.  Klassifikation  der 
Verehrung  von  Bäumen.  —  Der  Zuwachs  eines  Baums 
nach  der  Anbetung  desselben  (961).  —  VII,4.  Kenn- 
zeichnung einer  Asera  (962).  —  VIII,i.  Verbot,  unter 
der  Beschattung  einer  Asera  zu  sitzen.  —  Die  Unrein- 
heit der  Götzeuspende  (963).  —  VI  11,2.  Ob  man  unter 
einer  Asera  säen  und  pflanzen  darf  (964).  —  Wenn  der 
Nutzen  des  Verbotenen  durch  den  dadurch  entstehenden 
Schaden  aufgewogen  wird.  —  Die  Vereinigung  von  Er- 
laubtem mit  Verbotenem  zum  vorschriftsmässigeu  Quan- 
tum   (965).    —    Wenn  Verbotenes    mit    Erlaubtem    ver- 


mischt wurde.  —  IX.  Wenn  man  einen  Span  von  einer 
Asera  verwandt  hat  (966).  —  X.  Die  Entheiligung  ei- 
ner Asera.  —  Die  Hobelspäne  von  einem  Götzen  (967). 
—  Der  zerschlagene  Götze  (9G8). 

4.  Abschnitt.    I.  Der  Merkurius.    —    Einzelne  Steine 
neben    einem  Merkuriushaufen    (969).    —    Die  Strassen, 
die    mit  Steinen  von    einem  Merkurius    gepflastert    sind 
(970).    —    Die  Pflege  der  Bäume  im  Bracbjahr  und  am 
Festtag  (971).  —  Verehrung  der  Götzen  durch  beschimp- 
fende Handlungen  (972).  —    Die  Verehrung  der  Götzen 
muss  dem  Tempeldienst  ähnlich  sein.  —  Wenn  man  an 
einem    Götzen    Speisen    und    Früchte    findet    (973).    — 
Wenn  man  einem  Götzen   ein    gebrechenbehaftetes  Tier 
opfert.    —    Ob  ein  auf  den  Tod  verletztes  Tier    zeugen 
könne    (974).    —    Die    ungewöhnliche    Verehrung    eines 
Götzen.    —    Das  Verbot  der  Privataltäre  beim  Bestehen 
des  Tempels.  —  II.  Wenn  man  neben  dem  Götzen  Ge- 
nussmittel findet  (975).    —    Dinge,    die    sich  innerhalb, 
bezw.  ausserhalb  des  Vorhangs  vor    dem  Götzen    befin- 
den. —    III — lV,i.  Ob  man  ein  Bad  oder  einen  Garten, 
die  zu  einem  Götzen  gehören,  benutzen  dürfe.  —  Wann 
das  Verbot  des  Götzen  beginnt  (976).  —  Die  Dienstge- 
räte eines  Götzen  (977).  —  Die  Entheiligung  des  Götzen 
durch  einen  NichtJuden.  —    Der  Götze  eines  Jisraeliten 
(978).  —  Der  unwürdige  Richter.  —    Die  Rückkehr  der 
geschwundenen  Unreinheit  (979).  —    Die  Speisen    einer 
Götzeuspende.    —    Die    Dienstgeräte    des    Oniastempels 
(980).    —   Die  Verunreinigung  der  Tempelgeräte    durch 
die    Griechen.    —    IV,2.  Wer    einen    Götzen    entheiligen 
kann  (981).    —    V.  Wodurch  ein  Götze  entheiligt    wird 
(982).  —  Die  Entheiligung  durch  Verkauf,  Versatz,  Dieb- 
stahl udgl.  (983).  —  Ob  man  einen  fremden  Gegenstand 
durch  Anbetung   verboten    machen  könne  (984).  —    VI. 
Der  von    seinem  Eigentümer   verlassene  Götze.    —    Die 
Kastelle  der  Könige.    —    Die  Bruchstücke  eines  Götzen 
(985).    —    Das    angebetete  Tier.    —    Der    Götzendienst 
durch  Zwang  (986).    —    Die  Verehrung   eines    fremden 
Tiers.  —  Die  Verehrung  des  Erdbodens.  —  Das  Einge- 
tauschte eines  Götzen  (987).  —  Wenn  zwei  Schriftverse 
dasselbe  lehren.  —  Der  Erlös  von  Siebentjahrsfrüchten. 

—  VII.  Weshalb  Gott  die  Götzen  nicht  vernichtet  (988). 

—  Auch  die  sündhaften  Handlungen  nehmen  ihren  na- 
türlichen Lauf.  —  Die  Frevler  belästigen  Gott.  —  Wes- 
halb Gott  gegen  die  Götzendiener  und  nicht  gegen  die 
Götzen  selbst  vorgeht  (989).  —  Weshalb  Gott  gegen  die 
Götzen  eifert.  —  Weshalb  durch  die  Götzen  Wunder 
geschehen  (990).  —  Jeder  wird  in  seinem  Wandel  un- 
terstützt. —  Vlll— IX.  Der  Kauf  einer  Kelter  von  einem 
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NichtJuden.  —  Das  Weiiitretcn  zusammen  mit  einem 
Nichtjuclen  (991).  —  Das  Winzern  zusammen  mit  einem 
NichtJuden  oder  das  Gesetz  missachtenden  Jisraeliten 
(992).  —  Der  Weinrest  im  Seihkorb  (993).  —  Welche 
NichtJuden  den  Wein  untauglich  macheu  (994).  — 
Sklaven  und  Mäffde  von  NichtJuden  (995).  —  Wenn  ein 
NichtJude  die  Hand  in  den  Wein  steckt.  —  Das  Ein- 
scheuken des  Weins  durch  einen  NichtJuden  (996).  — 
Die  Verdünnung  des  Weins  durch  einen  NichtJuden.  — 
Ob  ein  der  Kommune  gehörender  Gegenstand  durch  die 
Anbetung  verboten  wird  (997).  —  Das  uneheliche  Kind 
einer  Jisraelitiu  von  einem  NichtJuden  oder  Sklaven.  — 
Gekochtes  von  Nichtjudeu  (998).  —  Wenn  ein  Nicht- 
jude  Trauben  berührt.  —  Der  Ersatz  für  den  von  einem 
NichtJuden  verboten  gemachten  Wein.  —  Das  durch- 
löcherte Fass  hinsichtlich  der  Verunreiniguugsfühigkeit 
(99J).  —  Wenn  ein  NichtJude  einen  Schlauch  mit  Wein 
trägt.  —  Wenn  ein  NichtJude  ein  geplatztes  Fass  zu- 
sammenhält. —  X.  Wenn  ein  NichtJude  an  einer  Wein- 
kufe betroffen  wird  oder  in  eine  solche  fällt  (1000).  — 
Die  Berührung  beim  Flussbehafteten  und  beim  Nicht- 
judeu (1001).  —  XI— XII.  Das  Aufbewahren  des  Weins 
iu  nichtjüdischem  Gebiet.  —  Der  Wein,  auf  welchen 
ein  NichtJude  eine  Forderung  hat  (1002).  —  Die  gegen- 
seitige Begünstigung  (1003).  —  Ob  auch  bei  abhängigen 
Personen  gegenseitige  Begünstigung  zu  berücksichtigen 
ist  (1004). 

J-.  Abschnitt.  I.  Der  jisraelitische  Arbeiter  bei  einem 
NichtJuden.  —  Wenn  ein  Tier  an  einen  NichtJuden  zum 
Transport  von  Libalionswein  vermietet  wurde.  —  Der 
Lohn  für  die  Feldarbeit  im  Brachjahr  (1005).  —  Die 
Arbeit  bei  gewöhnlichem  Wein  von  NichtJuden  (lOOG). 
—  Das  Leihen  von  Brachjahrsfrüchten.  —  Die  Verwen- 
dung des  Hurenlohns  für  heilige  Zwecke  (1007).  —  Der 
nachträgliche  Ilurenlohn  (1008).  —  Ob  der  Arbeitgeber 
dafür  sorgen  muss,  dass  seine  Arbeiter  erlaubte  Speisen 
essen  (1009).  —  Die  Erhaltung  von  ilischfrucht.  —  Der 
Erlös  von  Götzen  (1010).  —  Die  Teilung  der  Erbschaft 
zwischen  einem  Proselyten  und  einem  NichtJuden.  — 
Ob  ein  Beisassproselyt  einen  Götzen  entheiligen  könne 
(1011).—  Wer  als  Beisassproselyt  gilt.  —  Die  Stellung 
des  Beisassproselyten  (1012).  —  Raba  und  Bar-Sesakh 
(1013).  —  Rechte  des  Eseltreibers  und  des  Mieters  am 
gemieteten  Esel  (1014).  —  IL  Wenn  Lil)ationswein  auf 
Trauben  gekommen  ist.  —  Die  Geschmacksverleihung 
(1015).  —  Das  Gewand,  an  welchem  sich  Mischgewebe 
befindet.  —  Die  Vermischung  von  Wein  mit  Trauben 
(1016).    —    Die  Vermischung    von  Weinessig    mit  Bier- 


essig, von  welchen  der  eine  verboten  ist.  —  Geruch  und 
Geschmack  (1017).  —  Ob  durch  den  Geruch  das  Verbot 
übertragen  wird.  —  Der  verbessernde  und  nachher  ver- 
schlechternde Geschmack  (1018).  —  Die  versclilechternde 
Geschmacksverleihung.  —  Die  Wahrnehmung  des  Stoffs 
und  des  Geschmacks.  —  Die  verschlechternde  Ge- 
schmacksverleihung (1019).  —  Die  nichtjüdischen  Ge- 
fässe  (1020).  —  Wenn  verbotener  und  erlaubter  Sauer- 
teig in  den  Teig  gekommen  sind  (1021).  —  Wenn  eine 
Maus  in  Bier  gefallen  ist.  —  Die  Verunreinigung  durch 
Reptilien  (1022).  —  Bei  welchem  Quantum  sich  das 
Verbotene  im  Erlaubten  verliert.  —  111 — V.  Verspundete 
Weinfässer  in  Verwahrung  eines  NichtJuden  (1023).  — 
Die  Verunreinigung  von  Speisen  diirch  Menschen  aus 
dem  gemeinen  Volk  (1024).  —  Die  Beschaffenheit  des 
Spunds  (1025).  —  Weshalb  man  iu  der  Jetztzeit  keinen 
Wein  bei  einem  NichtJuden  zurücklassen  darf  (1026).  — 
Einige  dieses  Thema  betreffende  Erzählungen  (1027).  —  Die 
zweifelhafte  Unreinheit.  —  Die  zweifelhafte  Berührung 
des  Weins  durch  einen  NichtJuden  (1028).  —  Der  ge- 
teilte und  benachbarte  Hot.  —  VI.  Wenn  Truppen  in 
eine  Stadt  einrücken  (1029).  —  VII.  Wenn  Juden  von 
einem  NichtJuden  Wein  als  Lohnzahlung  erhalten.  — 
Wenn  man  Wein  an  einen  NichtJuden  verkauft    (1030). 

—  Die  Erwerbung  des  gekauften  Gegenstands.  — 
Wenn  man  einen  Götzen  in  von  NichtJuden  gekauftem 
Bruchmetall  findet  (1031).  —  Ein  Noachide  wird  wegen 
des  Raubs  des  kleinsten  Betrags  hingerichtet  (1032).  — 
Die  Giltigkeit  des  Versprechens.  —  Die  Wertschätzung 
(1033).  —  VII,3.  Wenn  man  Wein  in  ein  Gefäss  eines 
Nichtjudeu  hiueinmisst.  —  Die  Verbindung  durch  den 
Strahl  (1034).  —  Die  Berührung  des  Weinhebers  durch 

!    einen  NichtJuden.  —  Das  Dillengefäss  (1035).  —    VIII. 

:  Quantum  des  verbotenen  Weins.  —  Die  Vermischung 
von  Verbotenem  mit  Erlaubtem  (1036).  —  Wann  das 
Verbotene  sich  verliert.    —    Wenn  Verbotenes   und  Er- 

;  laubles  zusammen  auf  den  Geschmack  einwirken  (1037). 
Quantum  des  Verboteneu  (1038).  —  IX.  Dinge,  die  im 
Quantum  eines  Minimums  verboten  sind  (1039).  —  X. 
Wenn  Libationswein  in    eine  Weinkufe    gekommen    ist. 

—  XL  Wenn  ein  NichtJude  eine  Kelter  auspicht  (1040). 

—  Bei  welchen  Gelassen    das  Abreiben    genügt    (1041). 

—  Wieviel  Mal  die  Gefässe  abgespült    werden    müssen. 

—  Weidenkörbe  der  Nichtjudeu  (1042).  —  Die  Ona.  — 
Die  Verunreinigung  von  Kelter  und  Oelmühle.  —  XII. 
Von  NichtJuden  gekaufte  Küchengeräte  (1043).  —  Das 
Untertauchen  der  Geräte.  —  Glassgefässe  (1044).  —  Die 
Reinigung  der  von  NichtJuden  gekauften  Geräte  (1045). 


—  Spiesse  und  Roste.  —  Die  Reinigung  der  im  Tem- 
pel gebrauciiten  Gefässe  (1046).  —  Die  Reinigung  eines 
Messers  (1047). 


VlII.  Horajoth. 

Von  den  Entscheidungen. 

1.  Abschnitt.    I.  Wenn    das  Gericht  entschieden    hat, 
ein  Gesetz  zu  übertreten.  —    Wortlaut  dieser  Entschei- 
dung   (1051).    —    Die    unvorsätzliche    Begehung    einer 
Sünde  (1052).  —  Der  Abtrünnige  hinsichtlich  des  Opfers 
(1053).  —    Der  zur  Entscheidung  befähigte  Schüler.    — 
Die  Abhängigkeit    von    der    gerichtlichen    Entscheidung 
(1054).  —    Wenn  ein  einzelner  durch    gerichtliche  Ent- 
scheidung eine  Sünde  begangen  hat.  —    Das  Opfer  der 
Gemeinde  (1055).  —    Majorität  und  Minorität  bezüglich 
des    Opfers    (1056).    —    Das    Gericht    eines    einzelnen 
Stamms.    —    Die    Majorität    der    Einwohner    Palästinas 
(1057).  —  Wenn  die  Minorität  vermehrt  oder  die  Majo- 
rität vermindert  wird.  —    Die  Vereinigung    zweier  Ver- 
gehen (1058).  —  Wenn  das  Gericht  nach  der  Entschei- 
dung stirbt.  —   Das  ganze  Gericht    muss    an    der    Ent- 
scheidung   beteiligt    sein    (1059).    —    Eine  Bestimmung 
wird    nur    dann    getroffen,  wenn    die  Majorität    der  Ge- 
meinde sie  ertragen  kann.  —  II — III.  Wenn  das  Gericht 
erfährt,  dass  es  eine  falsche  Entscheidung  getroffen   hat 
(1060).  —  Wenn  das  Gericht  entschieden  hat,  ein  voll- 
ständiges Gesetz  aufzuheben.    —   Das  Geld  für  die  Ge- 
meinde-Sündopfer (1061).  —  Die  zweifelhafte  Sünde.  — 
Die  zweifelhafte  Sühne  (1062).    —    Der  Irrtum    bei    der 
Entscheidung    (1063).    —    Einige    Beispiele    zu    diesem 
Thema  (1064).  —  Was  als  Aufhebung  des  vollständigen 
Gesetzes  gilt  (1065).  —   IV,i.  Wenn  eines  von  den  Mit- 
gliedern   weiss,    dass    die    Entscheidung    falsch    ist.    — 
IV,2.  Wenn  die  Entscheidung  und  die  Handlung    verse- 
hentlich geschehen  sind   (1066).    —    V.  Die    Opfer,    die 
Gericht  und  Publikum  darzubringen    haben    (1067).    — 
Die  einzelnen  Stämme    (1G68).    —    Die    unbeabsichtigte 
verbotene  Handlung.    —    Die  Entscheidung    hängt    vom 
Gericht  und  die  Handlung  vom  Publikum  ab  (1(  69).  — 
Wenn    ein  Stamm  nach  der  falschen  Entscheidung  des 
höchsten  Gerichts  handelt  (1070).  —  Ob  ein  Stamm  als 
Gemeinde  gilt.  —  Das  Sündopfer  (1072).  —  Das  Opfer- 
tier, dessen  Eigentümer  gestorben  ist.    —    Das  gemein- 
same Opfer  (1073).    —    Wenn  einer    vom  Gericht    oder 
von  der  Gemeinde  stirbt.  —  Das  Opfer  von  Teilhabern. 


—  Die  Priester  bilden  eine  besondere  Gemeinde  (1074). 

—  Die   Stämme  Ephrajim   und   Menase.   —    Sündopfer- 
tiere, die  man  verenden  lassen  muss  (1075). 

2.  Abschnitl.  I.  Die  falsche  Entscheidung  des  Hoch- 
priesters. —  Der  Hochpriester  gleicht  der  Gemeinde 
(1076).  —  Das  Opfer  des  Hochpriesters  (1077).  —  11. 
In  welchen  Fällen  der  Hochpriester  ein  besonderes 
Opfer  darbringen  muss  (1078).  —  Welche  Vergehen  hin- 
sichtlich des  Opfers  zusammengehören  (1079),  —  Der 
Götzendienst.    —    III, i  Unkenntnis    der  Sache   und  ün- 

i  vorsätzlichkeit  der  Handlung  (1080).  —  Ob  der  Hoch- 
priester ein  Schwebe-Schuldopfer    darbringt    (1081).    — 

'  III.2  Wegen  welcher  falscher  Entscheidungen  ein  Opfer 
dargebracht  werden  muss.  —  Das  Opfer  wegen  des 
Götzendienstes  (1082).  —  Der  einzelne  und  das  Publi- 
kum hinsichtlich  des  Götzendienstes  (1083).  —  Der 
Götzendienst  wiegt  alle  Verbote  der  Gesetzlehre  auf.  — 

!  IV.  Wegen  welcher  Vergehen  kein  Schwebe-Schuldopfer 
dargebracht  wird  (1084).  —  Der  Schluss  durch  Wort- 
analogie (1085).  —  V.  Wegen  welcher  Vergehen  das 
Gericht  kein  Opfer  darbringt  (1086).  —  Opfer,  die  der 
Hochpriester  nicht  darbringt.  —  VI — VII.  Die  Opfer  des 
einzelnen,  der  Gemeinde  und  des  Fürsten  (1087).  —  Die 
Vergehen,  derentwegen  ein  Zensusopfer  dargebracht  wird 
(1088).  —  Wodurch  sich  der  Hochpriester  von  der  Ge- 
meinde unterscheidet.  —  Das  Schwebe-Schuldopfer  we- 
gen der  Verunreinigung  des  Tempels  (1089). 

j.  Abschnitt.  I— II.  Wenn  der  Hochpriester  oder  der 
Fürst  nach  der  Ausübung  des  Vergehens  von  ihrem 
Amt  zurückgetreten  sind.  —  Wenn  sie  das  Vergehen 
nach  ihrem  Rücktritt  ausgeübt  haben  (1090).  —  III. 
Wenn  sie  das  Vergehen  vor  ihrer  Amtseinsetzung  aus- 
geübt haben  (1091).  —  Wann  das  Gesetz  vom  Aussatz 
in  Kraft  getreten  ist  (1092).  —  Welcher  Aussatz  ver- 
unreinigend ist.  —  Der  Aussätzige  ist  nicht  befähigt, 
das  Fürstenamt  zu  bekleiden.  —  Die  Würde  ist  eine 
Bürde.  —  Der  die  Schiffe  irreleitende  Stern  (1093).  — 
Agadische  Deutung  des  Worts  It^K.  —  Schicksal  der 
Frommen  und  der  Gottlosen  auf  dieser  und  in  der  zu- 
künftigen Welt.  —  Der  Weg  des  Herrn  für  die  From- 
men und  die  Gottlosen  (1094).  —  Einige  Beispiele  zum 
Vorangehenden.  —  Lot  und  seine  Töchter  (1095).  — 
Bei  jeder  Handlung  ist  die  Absicht  ausschlaggebend.  — 
Sisra  und  Jael.  —  Man  befasse  sich  stets  mit  der  Ge- 
setzlehre und  guten  Handlungen  (1096).  —  Auch  das 
gute  Wort  wird  belohnt.  —  Man  beeile  sich  zu  einer 
gottgefälligen  Handlung.  —  Fürst  und  Hochpriester  hin- 
sichtlich ihrer  Opfer    (1097).    —    Die  Vereinigung    von 
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straffreien  Vergehen  vor  nnd  nach  der  Amtseinsetzung 
(1098).  —  Das  Bewusstsein  Lei  der  Darbringung  des 
Opfers.  —  Der  Abtrünnige  hinsichtlich  des  Opfers.  — 
Abtrijnnige  nud  Häretiker  (109ii)-  —  Wer  als  Fürst  gilt. 

—  IV.  Der  durch  die  Salbung  geweihte  und  der  durch 
die  Amtskleidung  geweihte  Hochpriester  (1100).  —  Das 
von  Moseh  bereitete  Salböl.  —  Die  Wunder,  die  bei 
diesem  geschahen.  —  Wer  mit  dem  Oel  gesalbt  wurde 
(1101).  —  Weshalb  ein  König,  der  Sohn  eines  Königs 
ist,  nicht  gesalbt  wird.  —  In  welchen  Fällen  eine  Aus- 
nahme stattfindet  (1102).  —  Die  Namen  des  Königs  Qid- 
qijahu.  —  Was  alles  mit  der  Bundeslade  verwahrt  wurde 
(1103).  —  Die  Art  der  Salbung.  —  Die  Tropfen  am 
Bart  Ahrons  (1104).  —  Könige  werden  an  einer  Quelle 
gesalbt.  —  Verschiedene  Zeichen,  die  Zukunft  zu  er- 
fahren. —  Die  Aufmerksamkeit  beim  Studium  der  Ge- 
setzlehre (1105).  —  Unterschied  zwischen  dem  aktiven 
und  inaktiven  Hochpriester  (1106).  —  Unterschiede  zwi- 
schen dem  Hochpriester  und  dem  gemeinen  Priester 
(1107).  —  Wenn  der  Hochpriester  aussätzig  wird.  — 
V.  Das  Einreissen  der  Kleider  wegen  eines  Trauerfalls 
(1108).  —  VI.  Was  öfter  vorkommt  und  was  heiliger 
ist,  kommt  zuerst.  —    Der  Vorzug  des  Priesters  (1109) 

—  Die  Zurückziehung  des  Hocbpriesters  vor  dem  Ver- 
söhuungstag  und  vor    dem  Verbrennen    der    roten  Kuh. 

—  Die  Reihenfolge  bei  der  Darbringung  der  Opfer  (1110). 

—  VII.  In  welcher  Beziehung  der  Mann  der  Frau  vor- 
geht und  vice  versa.  —  Wer  von  König,  Hochpriester 
und  Prophet  Bevorzugter  ist  (1 111).  —  Die  Rangordnung 
in  der  Priesterscbaft.  —  VIII.  Die  Rangordnung  in  Jis- 
rael  (1112).  —  Die  niedrige  Stellung  der  Sklaven.  — 
Charaktereigenschaften  von  Hund,  Katze  und  Maus.  — 
Dinge,  die  für  das  Gedächtnis  schädlich  sind  (1113). — 
Dinge,  die  für  das  Gedächtnis  zuträglich  sind.  —  Die 
dem  Fürsten  und  dem  Obergelehrten  gebührende  Ehren- 
bezeugung (1114).  —  Das  Komplott  gegen  den  Fürsten 
R.  Simon  b.  Gamaliel  (1115).  —  Der  Sieg  desselben 
und  die  Massregelung  seiner  Gegner  (11  IG).  —  Der 
Viel  wissende  und  der  Scharfsinnige  (1117). 


IX,  Edijoth. 

Die  Bekundungen. 


1.  Abschnitt.      Die    unregelmässigc   Menstruation. 


Die  Teighebe  (1121). 
bad  untauglich    wird. 


Wodurch  das    rituelle  Tauch- 
Weshalb    die    Ansichten    der 


Gelehrten,  nach  welchen  nicht  entschieden  wird,  ange- 
führt werden.  —  Die  Verunreinigung  durch  Gebeine  von 
einem  Leichnam  (1122).  —  Wicken  von  Hebe.  —  Das 
Wechseln  des  Gelds  vom  zweiten  Zehnt.  —  Die  Ver- 
unreinigungsfähigkeit eines  beschädigten  Stuhls    (1123). 

—  Ob  eine  Witwe,  deren  Mannes  Tod  durch  Zeugen 
nicht  festgestellt  ist,  wieder  heiraten  darf,  bezw.  ihre 
Morgengabe  einfordern  kann.  —  Der  Ilalbsklave  (1124). 

—  Das  irdene  Gefäss  hinsichtlich  der  Unreinheit. 

2.  Abschnitt.  Das  Verbrennen  unrein  gewordener 
geheiligter  Gegenstände  (1125).  —  Ob  der  Gläubiger 
den  Schuldschein  schreiben  darf.  —  Die  Verbindung 
durch  ein  zerschlagenes  Ei  (1126).  —  Handlungen,  die 
am  Sabbath  je  nach  der  Absicht  erlaubt  oder  verboten 
sind.  —  Die  eronischen  Tiegel  hinsichtlich  der  Verun- 
reinigungsfähigkeit. —  Einige  Lehren  R.  Jismüels  (1127). 

—  Der  Einfluss  des  Vaters  auf  seinen  Sohn.  —  Fünf 
Dinge  von  der  Dauer  von  zwölf  Monaten  (1128). 

j.  Abschnitt.  Die  Vereinigung  der  Quantitäten  hin- 
sichtlich der  Verunreinigung  (1129).  —  Die  Verunreini- 
gungsfähigkeit von  Fleclitwerken  und  einer  beschädigten 
Schleuder.  —  Ob  die  gefangene  Priestersfrau  Hebe  essen 
darf.  —  Vier  Zweifel  hinsichtlich  der  Unreinheit  (1130)- 

—  Verschiedene  Geräte  hinsichtlich  der  Verunreini- 
gungsfähigkeit. —  Handlungen,  die  am  Fest  nach  mancher 
Ansicht  erlaubt  und  nach  mancher  verboten  sind  (1131). 

4.  Abschjtitt.  Dinge,  bei  welchen  die  Schule  Hillels 
erschwerender  und  die  Schule  Sammajs  erleichternder 
Ansicht  ist  (1132).  —  Die  vergessene  Garbe.  —  Der 
vierjährige  Weinberg.  —  Ob  beim  Salben  das  Oel  zum 
Körper. gehört  (1133).  —  Mit  welchem  Wertgegenstand 
eine  Frau  angetraut  wird.  —  Der  alte  Scheidebrief.  — 
Die  Leviratsehe  bei  Blutsverwandten  (1134).  —  Einige 
das  Nazirat  betreffende  Bestimmungen  (1135).  —  Der 
Mensch  als  Leiter  der  Unreinheit. 

5.  Abschnitt.  Weitere  P^rleichterungen  der  Sammaj- 
schen  Schule  und  Erschwerungen  der  Hillelschen  Schule 
(1136).  —  Fortsetzung  dieses  Themas  nach  anderen 
Ueberlieferungen  (1137).  —  Die  Leviratsehe  bei  Ge- 
schwistern. —  Der  Streit  zwischen  Aqabja  b.  Mahahlalel 
und  den  Gelehrten  (1138).  -  Worte,  die  dieser  vor 
seinem  Tod  an  seinen  Sohn  richtete  (1139). 

6.  Abschnitt.  Die  Bekundungen  des  R.  Jehuda.  — 
Die  Unreinheit  eines  Glieds  von  einem  Toten  (1140).— 
Ein  olivengrosses  Stück  Fleisch  und  ein  gerstengrosser 
Knochen  von  einem  menschlichen  Glied  hinsichtlich  der 
Unreinheit  (1141).  —  Begründung  der  diesbezüglich  ver- 
treteneu Ansichten  (1142). 
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7.  Abschnitt.  Die  Haftpflicht  für  die  Erstgeburt.  — 
Die  Lake  von  unreinen  Heuschrecken.  —  Fluss-  und 
Tropfwasser.  —  Die  Entsündigungsasche  (1143).  —  Das 
Junge  des  Friedensopfers.  —  Die  Verunreinigungsfähig- 
keit eines  zerteilten  Opfers.  —  Die  Interkalation  des 
Jahrs  (1144).  —  Einige  Gesetze  hinsichtlieh  einer 
Minderjährigen. 

8.  Abschnitt.  Dinge,  die  vollständig  unrein  vyerden, 
wenn  sie  nur  teilweise  mit  Unreinem  in  Berührung 
kommen  (1145).  —  Die  priesterliche  Legitimität.  —  Die 
Knochen  von  einem  Leichnam  (114G).  —  Die  erste 
Weihung  des  Tempels.  —  Das  Wirken  des  Propheten 
Elijahu  bei  seiner  dereinstigen  Ankunft  (1147). 


X.  Aboth. 


Sprüche  der  Väter. 

1.  Abschnitt.  Die  Ueberlieferung  der  Gesetzlehre.  — 
Das  Verhalten  der  Menschen  gegen  Gott.  —  Man  bleibe 
den  Weibern  fern  (1151).  —  Das  Verhalten  der  Richter 
gegen  die  Prozessführenden  und  die  Zeugen.  —  Vor- 
schriften für  die  Gelehrten.  —  Die  Friedfertigkeit  (1152). 

—  Die  Beschäftigung  mit  der  Gesetzeskunde.  —  Reden 
und  Schweigen  (1153). 

2.  Abschnitt.  Die  göttlichen  Vorschriften.  —  Ge- 
setzesstudium und  Lebenserwerb.  —  Das  Verhalten  ge- 
gen die  Obrigkeit  (1154).  —  Kleinere  Aussprüche  Hillels. 

—  Die  fünf  Schüler    des  R.  Johanan  b.  Zakkaj    (1155). 

—  Schlechte  und  gute  Wege.  —  Vorsicht  beim  Umgang 
mit  den  Gelehrten  (1156).  —  Das  Gebet. —  Die  Menge 
der  Arbeit,  die  auf  dem  Menschen  lastet.  —  Die  Be- 
lohnung für  die  guten  Handlungen  (1157). 

j.  Abschnitt.  Betrachtungen  über  das  Wesen  des 
Menschen.  —  Die  Nützlichkeit  der  Regierungsgewalt.  — 
Die  Beschäftigung  mit  der  Gesetzlehre  (1158).  —  Man 
soll  das  (jesetzesstudium  nicht  unterbrechen  (1159).  — 
Weisheit  und  Gottesfurcht.  —   Schwere  Sünden    (1160). 

—  Der  Vorzug    des  Menschen    und  der  Jisraeliten.    — 


Ueber  die  Handlungen  des  Menschen  wird  genau  Buch 
geführt.  —  Weisheit  und  gute  Handlungen  (1161).  — 
Naturwissenschaften  und  die  Gesetzeskunde. 

4.  Abschnitt.  Wer  weise  und  reich  ist.  —  Die  Folgen 
der  guten  und  schlechten  Handlungen  (1162).  —  Man 
verachte  nichts.  —  Die  Demut.  —  Man  ziehe  keinen 
Nutzen  aus  der  Gesetzeskunde.  —  Vermeidung  von  Pro- 
zessen (1163).  —  Die  Beschäftigung  mit  der  Gesetzes- 
kunde. —  Bussfertigkeit  und  gute  Handlungen.  —  Ver- 
schiedene kleinere  Aussprüche  (1164).  —  Das  Lernen 
I  in  der  Jugend  und  im  Alter.  —  Das  göttliche  Gericht 
(1165).  —  Die  Gruft  ist  keine  Zufluchtsstätte. 

^.  Abschnitt.  Die  zehn  Aussprüche  bei  der  Erschaf- 
fung der  Welt.  —  Die  zehn  Generationen  von  Adam  bis 
Noah  und  von  Noah  bis  Abraham.  —  Die  zehn  Prü- 
fungen Abrahams  (1166).  —  Die  zehn  Versuchungen.  — 
Die  zehn  Wunder  im  Tempel.  —  Die  zehn  wunderbaren 
Dinge.  —  Wodurch  sich  der  Weise  vom  Dummen  un- 
terscheidet (1167).  —  Die  sieben  Strafgerichte.  —  Vier 
Zeitabschnitte  der  Seuche.  —  Vier  Gesinnungen  der 
Menschen  (1168).  —  Vier  Gemütsarten.  —  Vier  Eigen- 
schaften der  Jünger.  —  Vier  Charaktere.  —  Vier  Klas- 
sen von  Lehrhaus-Besuchern.  —  Vier  Eigenschaften  der 
Schüler.  —  Bestehende  und  vorübergehende  Liebe  (1169). 

—  Verschiedenartige  Streitigkeiten.  —  Die  Verleitung 
zum  Guten  und  zum  Bösen.  —  Die  Schule  Abrahams, 
und  die  Schule  Bileäms  (1170).  —  Frechheit  und 
Schüchternheit.  —  Abstufungen  des  menschlichen  Alters 
(1171). 

6.  Abschnitt.    Die  Beschäftigung  mit  der  Gesetzlehre. 

—  Die  Vernachlässigung  der  Gesetzlehre  (1172).  —  Die 
Ehrung  eities  Lehrers.  —  Der  Weg  zur  Erwerbung  der 
Gesetzlehre  (IITS).  —  Wodurch  die  Gesetzlehre  erwor- 
ben wird.  —  Bedeutung  der  Gesetzlehre  (1174).  —  W^as 
den  Frommen  gebührt.  —  Der  Aufenhalt  in  einer  Ort- 
schaft von  Gelehrten  (1175).  —  Die  fünf  Erwerbungen 
Gottes  (1176).  —  Alles  hat  Gott  ihm  zu  Ehren  erschaf- 
fen. —  Die  Gebote  wurden  den  Jisraeliten  zu  ihrem 
Wol  auferlegt  (1177). 


Vom  Synedrium. 
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ELDANGELEGENHEI-  nbzm  mb^i:  r\'^b^^2  ^\^:)ür2  '}' 
TEN'  WERDEN  VOR  DREI  SsD  ^c^'?l^•^  piJ  ^^im  piJ  Hii^yk^'D 
[Richtern  verhandelt],  n^h\i'2  n:^'?:m  nyziN  ^Dibi^'m 
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DIE   Weisen    sagen,    die    falsche    An-  10  nc:  DNl  nyztrz  jn^Ui  pmji  pNi^i:  nB'DHDi 

KLAGE  VOR   DREIUNDZWANZIG  [RiCHTERN],  .im^yi  M  2    |]    n +  Ä^ 

WEIL  HIERBEI  AUF  TODESSTRAFE  ERKANNT 

WERDEN      kann'.      UeBER     GEISSELHIEBE"  WIRD     VOR     DREI     [RICHTERN    VERHANDELT|; 

IM  Namen  R.  Jismäels  sagten  sie,  vor  dreiundzwanzig.  Die  Interkalation 
DES  Monats'  und  die  Interkalation  des  Jahrs' geschieht  durch  drei  [Rich- 
ter] —  Worte  R.  Meirs,  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt:  die  Eröffnung  durch 
drei,  die  Verhandlung  durch  fünf  und  die  Beschlussfassung  durch  sieben; 
geschah  die  Beschlussfassung  durch  drei,  so  ist  die  Interkalation  giltig. 

L  Sreitigkeiten  über  gewöhnl.   Geldforderungen,   als  Darlehne,  Schenkungen  undgl.  2.   Dh. 

der  Schadenersatz  wegen  derselben.  3.  Wenn  ein  Ochs  einen  anderen  tötet,  so  hat  der  Eigen- 

«tümer  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen;  ist  der  Ochs  berüchtigt,  was  durch  eine  dreimalige  Wieder- 
holung geschieht,  so  hat  der  Eigentümer  den  ganzen  »Schaden  zu  ersetzen;  cf.  Ex.  21,35,36.  4. 
Das  der  Dieb  zu  zahlen  hat,  wenn  man  bei  ihm  das  gestohlene  Gut  in  unverändertem  Zustand  findet; 
cf.  ib.  22,3.  5.  Wenn  jemand  ein  Vieh  stiehlt  u.  es  schlachtet,  so  hat  er  das  4-,  bezw.  5faclie 
zu  zahlen;  cf.  ib.  21,37.  6.  Der  Defloration  gegen  seine  Frau;  cf.  Dt.  22,13  ff.  Bei  diesen  3  Fällen 
handelt  es. sich  natürlich  um  die  nach  Ex.  22,15,  u.  Dt.  22,19,29  zu  zahlende  Geldbusse.  7. 
Falls  die  Anklage  auf  Wahrheit  beruht;  cf.  Dt.  22,21.  8.  Jedes  Verbot  der  Gesetzlehre  wird  mit 
Geisseihieben  bestraft.  9.  Der  Monat  hat  29  od.  30  Tage,  letzterer  heisst  ''voller"  (sSo)  od.  In- 
terkalationsmonat  (nniyo).  10.  Durch  Einschaltung  eines  Monats,  was  einmal  in  3  Jahren  ge- 
schieht, da  das  Mondjahr  nur  355  Tage  hat. 
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[ii.iinbjy  n5''^y"i  □"•ipT  nzi^D°  :n-i2"iyD  nit'Sr^  Das  Handanstemmrn"  der  Aeltesten 
^'sS  rwL'crc  "i^riN  m\-i^  ^Dii'  ]ij;cti'  "»^i  i^di  nii'b:t'2  und  das  Genickbrechen  des  Kalbs"ge- 
^'Vo7t^^ii*  ^ti*y?-i  ^y^"i  V'^J   nii'brD  piN^?;m  nii"'bnn*     schieht  durch  drei  [Richter]  — Worte 

piyn  ^L^6w^•2  niinpnn  nii'b:i'2  ]^yn^  rci  ]^N*ir     R.  Siäiöns;  R.  Jehuda  sagt,  durch  fünf. 

]r\72  nniS  idin  min^  ^21  nti'bi^'^  D^bt:bt:?:n  5  Das  Schuhabziehen"und  Weigerungen" 
M.g.23ii,3,-;°  j|,-;2  ,sijvr  D"vSi  jn^i  nj/'ii'H  mj;p"ipm"'|nD     geschehen  durch  drei  [Richter];  Vier- 

Dnit'j?^   j?2"ijni   y^nn   n^L'bzn  Dnryz!  hii^d:     jahrsfrüchte'^und  zweiter"'Zehnt,  de- 

L..2o,i6  [n?:n:n  nwSi]  nir^n  nx  n:inf  '\üi<:w  nii'bi^n     ren  Wert  unbekannt  ist",  werden  vor 

,i.,.^5Ü^^^Z'V2  bp:::n  itiT  i:"inn    n?2n2n  n^sf  i?21Ki     drei  [Richtern  ausgelöst];  geheiligte 

^"„■^';??  nn''^r°  n^p  vbyz  d:"i  bpD'»  -^iii'n'  "i;;Njti'  nit'bti''i  10  Gegenstände  vor  drei,  Schätzgelübde'" 

Bq.44'>  'I  ' 

Xisb'^^^'"'^  DTin  i-^vym  ZvSin' iiirn  r\n^r2  -jd  G^byD  beweglicher  Sachen  vor  drei;  R.  Je- 
syn.i5b''2~i°  niL'b^)    D"""!!:';;:   ]nn''c    tt'mm    o'p'nDni     huda   sagt,   einer  von   diesen   müsse 

XD^py  "izi  nn  piinb  cnpn  b^  -^cin  -ny^bi^  ein  Priester  sein;  Grund.stücke  vor 
gJ^^'JpN'  N'b  p-  pt«"      :ntrbii'i  cniiT^  |nn^?3  ~id\s     neun    und   einem    Priester;    dasselbe 

vsbx  bn:  iHZ  PN  N'bi  "ipti'n  n^zj  nx  xbi  ^2wn  15  gilt  auch  von  einem  Menschen".  Todes- 
ib.2o'>  i\s*''iJic    p^f  nriN*"i    D''V2'Z'   b]L'   p"    n''2   ">d  by'     Strafsachen  werden  vor  dreiundzwan- 

□  ■j?2t^'  b'ii'  p"  n"'2  "'S  by  n'px  nritnn  Viürhüb  zig  [Richtern  verhandelt];  ebenso 
syn.Mb'^^'  ^'^'^''^*  nm>n  bv^  "i"'>n  bv  ^D'^dizd' |\s*  nn^i  über  das  beschlafende  oder  beschla- 
seb.i4a  pp-^-.-j"  p.^^jj  |,j^  -p.^^.^  cyDi^'  b\l'  p"!  n"'2  "'S  fene  Tier,  denn  es  heisst:''Z>?^  so//s^  das 
Tem.sa  ^N"  IHNI    D'iJJZK''   /IT  |i~  rT'D  "'S   'pj/'  iSb^N*  D^IOZI^'b  -'•'  Weid  und  das  Vieh  tut 01,  ferner  HEISST 

.^nnVoBö"  ii    T'2D  M  5    li    'p-^nT^i  4   i!   i-vm's      ^'^•■'"Und  das    Vieh   sollt    ihr    töten;    über 

DEN  ZU  STEINIGENDEN  OCHSEN'vOR  DREI- 
UNDZWANZIG, DENN  ES  HEISST: "Z>rr  Ochs  werde  gesteinigt  tmd  auch  dessen  Eigentü- 
mer soll  sterben^  die  Verurteilung  des  Ochsen  gleicht  der  Verurteilung  des 
Eigentümers.  Der  Wolf,  der  Löwe,  der  Bär,  der  Tiger,  der  Panther  und 
DIE  Schlange  werden  durch  dreiundzwanzig  [Richter]  abgeurteilt";  R.  Eli- 
ezer  sagt,  wer  sie  zuerst  tötet,  habe  ein  Verdienst  erworben.  R.  Äqiba  sagt, 
SIE  werden  durch  dreiundzwanzig  [Richter]  abgeurteilt.  —  Ein  ganzer 
Stamm'',  ein  falscher  Prophet  und  der  Hochpriester  können  nur  durch  das 
Gericht  VON  einunDvSiebzig  [Mitgliedern]'' gerichtet  werden;  man  darf  zu 
EINEM  Freikrieg'*^ nur  durch  Entscheidung  des  Gerichts  von  einundsiebzig 
[Mitgliedern]  hinausziehen;  man  darf  die  Stadt'' oder  die  Tempelhöfe  nur 
durch  Bestimmung  des  Gerichts  von  einundsiebzig  [Mitgliedern]  erweitern; 

MAN    darf    GeRICHTSHÖFE'^FÜR    EINZELNE   STÄMME^'nUR   DURCH    BESCHLUSS    DES    Ge- 


IL  Auf  den  Kopf  des  Gemeinde-Sündopfers;  cf.  Lev.  4,15.  12.  Wenn  man  einen  Er- 

schlagenen auf  dem  Weg  findet;  cf.  Dt.  21,1  ff.  13.  W'enn  jemand  sich  weigert,  das  Gebot 

der  Leviratsehe   auszuüben;  cf.   Dt.  25,5  ff.  14.   Wenn   eine  minderjährige  Waise  von  der  Mutter 

od.  den  Brüdern  verheiratet  wurde,  so  kann  sie  bei  ihrer  Grossjährigkeit  durch  einfache  Weigerungser- 
klärung die  Ehe  auflösen.  15.  Baumfrüchte  sind  in  den  ersten  3  Jahren  verboten,  im  vierten 
Jahre  dürfen  sie  selbst,  bezw.  das  Lösegeld  nur  in  Jerusalem  verzehrt  werden;  cf.  Lev.  19,23  ff.  16. 
Der  ebenfalls  in  Jerusalem  verzehrt  werden  muss;  cf.  Dt.  14,24.  17.  Wenn  die  Früchte  zBs. 
verfault  sind.  18.  Wenn  man  seinen  Wert  od.  den  W^ert  eines  Gegenstands  dem  Heiligtum 
weiht;  cf.  Lev.  27,2  ff.  19.  Lev.  20,16.  20.  Ib.  V.  15.  21.  Der  einen  Menschen 
getötet  hat;  cf.  Ex.  21,28  ff.  22.  Ex.  21,29.  23.  W^enn  sie  einen  Menschen 
getötet  haben.  24.  Wenn  er  Götzendienst  treibt.  25.  Das  hohe  Gericht  (Syned- 
riuni)  zu  Jerusalem.  26.  Als  Gegensatz  zu  den  Kriegen  gegen  die  kenaänitischen  Völker,  die 
den  Jisraehten  von  Gott  geboten  worden  waren.  27.  Jerusalem.  28.  Aus  23  Mit- 
gliedern (kleines  Synedrium),  wie  sie  in  jeder  Stadt  vorhanden  war.                           29.   Dh.  Städte,  Gemeinden. 
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RIGHTS  VON  EINUNDSIEBZIG  [Mitgliedern]     D'>y2i^  bw  p  r\^2  "'S  bv  i<bi<  nnun  Tty  pu^iy 

EINSETZEN.  EiNE  StADT  KANN  NUR  DURCH        ^ZN    \Lh^  üh)   "lEDD    nnijn    ^.^V   ]^'Z%'    |\XV  "PiiXI 

DAS  Gericht  von    einundsiebzig  [Mit-     bii'  nn%i  nbn:  |mn:D°    :D\n*k:'  \s  nnN  i^ii'iy' ßL 
gliedern]  als  abtrünnig'"erklärt  wer-     phnA)  |">:di' nii'brtn  ünry  bz'  nycp)  "inNi  c^yzi^* 
den;  die  AN  DER  Grenze  liegende  Stadt  r,  cyzij'  "»b  ncDN"  "i?2t<::t'  inNi  c^yzi:'  '^i:'  nm:^«  Nm.ii,i6 
kann  nicht  als  abtrünnig  verurteilt     icit^  niin''  "»Dl"  jn"»!:  by  nit'ci  bsn^ii"'  ""ipic  i^'\s* 
WERDEN,    ferner    NICHT    DREI  Städte,     HZ'b'^i^')   GniTj;  btt'    ^'^-nr   HjiTpb    pci    D''J?2t:' 

sondern     NUR      EINE      ODER     ZWEI.      DaS       HtCDW    Hl]}    '"IIJ-'H    "l'?"'Km    n"IJ?n    ItCEIiM'   ■^?::Nj:i' 2^5 

GROSSE  Synedrium  BESTAND  AUS  EiNUND-     NMit^  Hij;':'   i''jC1   Dni^V  INz'"  nn  p'pKc  myi 
siebzig  und  das  kleine  AUS  DREiuND- 10  ij^^ii  riNTH   r\])']r\  nivb  "»n^  ny"  "i?2Nrii'  n'-^z')!  "'■»<27 
ZWANZIG   [Mitgliedern].    Woher,   dass     j/'c:^'on    nK''?*i^    "ij?    N^zn'?    p:?:!   z'pri    yn.T' 

DAS   GROSSE  AUS  EINUNDSIEBZIG  BESTAND?       "»jN     >;D11^'     D^lb     C^l     ^nS*    HMH    f^V  ■^CNJli' E«'23.2 

—  ES  n^issr-''Vcrsa7nmle  mir  siebzig  Mail-  nnN  IDXa  n^DV'p  ÜN  -121::^  cncy  n\-ivS*'kt'" 
ncr  von  den  ältesten  Jisraels,  und  Moseh  nyib  -jn"'"i*i2n  nzit^b  -jP^^cnr  vSb  nViCnb  C^2-l 
AN  IHRER  Spitze;  R.  Jehuda  sagt:  aus  15 -»d  by  nj;~)b  -jn^^'t^n"  inN  "'S  bv  rcydi  -jn^v^n 
SIEBZIG.  Woher,  dass  das  kleine  aus  ihn  "ny  Gn^V'ps^Dic  bipi^'  pn  n^Z  pNf  D"'Jir  coi.t> 
dreiundzwanzig  bestand?  —  es  HEISST:  vsnni  "Ti^D  kSn""  n^2i  m^'bi^n  c-^i^T  |N*-'°^":n 
^ Die  Gemeinde  richte,  und:  öfz<?  Gemeinde  ICIN  n^cra"  ""ZI  ünii'Vl  nxc  ]n~njDb  n^iNI 
rette,   eine    richtende    Gemeinde    und  \T\rw^  nu'  "iJir  D"'i:6iin  cPvSD 

eine  rettende  Gemeinde,  das  sind  also  20  m:"it2!:2  "»in  y^  m'^am  m'?"'?:  lus  ,5<-ia:i 
ZWANZIG.    Woher,  dass    die    Gemeinde     ^n    ]n  no  "»anp   \t^t:!::^  yro.)!i,  ^21  i::»s  inri 
AUS  ZEHN   [Männern]   besteht?   —   es     s^  msiSn  msTin  '?3S  ni'?2m  m^^r:  mjiDD 
HEISST:  "rr/V /<7//x''^;  7/ör/z  murrt  diese  böse    i'?^3ni''n:''ds  mn  mjiöt:  ^:n  wn  \si  s^nsi 

Gemeinde,  ausgenommen"  sind  Jehosuä  -^  nn -f  1^  9  |j  rirmn  ^'^TT  m"8  \-\-v^i 
UND  KalEB.  Woher,  dass  noch  drei  na  M  12  ||  oj?  n-'n  naixB'  M  11  isd  —  M  10  ;  nn«i 
hinzukommen?  —  AUS  den  Worten:  |  min>  m  15  ||  -^Sv  — mm  jj  '«un  — m  13  :  S"n 
''^Man  richte  sich  zum  Bösen  nicht  nach  der  •"'^'*  ^'""^  '*^"  ^^  '^ 

Mehrheit,  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  man  sich  nach  dieser  zum  Guten  wol 
RICHTE,    WENN    ES    NUN    [ÜBERFLÜSSIG]    HEISST :^M/«?z   richte  sich   nach    der   Mehrheit^ 

SO    BESAGT    DIES,    DASS    DIE    ENTSCHEIDUNG   ZUM      BÖSEN     NICHT     DER    ENTSCHEIDUNG 

ZUM  Guten  gleiche:  für  die  Entscheidung  zum  Guten  genügt  [die  Mehr- 
heit] EINER  Stimme,  für  die  Entscheidung  zum  Bösen  sind  zwei  erforderlich^ 
und  da  nun  ein  Gerichtshof  nicht  aus  einer  geraden  Zahl  bestehen  soll'\ 
so  nehme  man  noch  einen  hinzu,  das  sind  also  dreiundzwanzig.  Wieviel  [Ein- 
wohner] MUSS  EINE  Stadt  haben,  um  eines  Synedriums  zu  bedürfen?  —  hun- 
dertundzwanzig; R.  Nehemja  sagt:  zweihundertunddreissig,  entsprechend  den 
Vorgesetzten  über  zehn". 

GEMARA.  Sind  denn  [Entschädigungen  für]  Raub  und  Körperverletzungen 
keine  Geldangelegenheiten?  R.  Abahu  erwiderte:  Er  erklärt,  was  solche  sind:  was 
sind  Geldangelegenheiten?  —  [Entschädigungen  für]  Raub  und  Körperverletzun- 
gen,  nicht  aber   Geständnisse^' und  Darlehne^".   Und    beides  ist  nötig:     würde    er    nur 

30.   Durch  Götzendienst;  cf.   Dt.   13,13  ff.  31.  Num.   11,16.  32.  Ib.  35.24,25. 

33.  Ib.   14,27.  34.   Von  den   12  Kundschaftern  (cf.  Num.   Kap.   13),  die  übrigen   10  werden  also- 

"Gemeinde'^  genannt.  35.   Ex.  23,2.  36.  Da  die  Stimmen  sich  gleichmässig  verteilen 

könnten.  37.  Auf  je   10  Personen  ein   Richter;  cf.   Ex.   18,25.  38.   Wenn  Zeugen  be- 

kunden, A  habe  in  ihrer  Gegenwart  gestanden,  B  Geld  zu  schulden,  od.  A  habe  in  ihrer  Gegenwart  von 
B  Geld  geborgt. 
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m^v:  x:n  \s*l  m^^ni  r\^b^U  SJn  msiS-n  nisnn  "Geidancrelegenheiter^^'^lehrt^lia^^ 

Nin    NJ^SN    mn   ni:ij:;2   ^n   ^:np   nSi   ni^^m  könnte   man    glanben,   anch   Geständnisse 

m^^W  ^anpT  \s*.-n  msi^m  nsTn   l'?"'SSl"' jnn  nnd   Darlehne   [seien   einbegriffen];  würde 

,m^2m  m^n:2  ^2\12T  nt:*'?::'  -ip^yi  DIDT  mS^m  er  nnr  "Ranb  nnd  Körperverletzungen''  ge- 

€,.22,7  D\-I\sn  ^S*  n-^n  ^V2  anpJf  n\-,r-I  mSv:"^rn2  5  lehrt    haben,    nicht   aber   "Geldangelegen- 

N:n  i:iJ2t22  ^2n  ^S  -^  ISi;^  ^^n  ^S  nt:  m^2n  heiten^  so  könnte  man  glauben,  dasselbe 

r,\smn   bx   mS^m  m^n:i  mjll^::   ^n    jn   -::  gelte    auch    von  Geständnissen   und  Dar- 

r\':;hu    p^>'2    xH    N^^^\S    \S*t2^1    xS    mxiS-l  lehne,  nur  deshalb  lehre   er  es  von   Raub 

s,n.6=87o  n3T^  m:i^r:  -:n"inc'  ü^T^'  in2X  ^31   -DXnV  und    Köri>erverletzungen,   weil    das    Drei- 

••XD  ]^nJ21t2  l^y::  xH  x'?X    jn  cn^ri  px  ^2n  u,  [männergericht]    hauptsächlich    bei    Raub 

Bq.io/a  ^j;2^^   jxr  2)n2   n"i^*t:-i2   2in^j;°  nnop   \S'    12Dp  und    Körperverletzung   genannt  wird,  bei 

3in3    nvt:'^2    2"n^>'    ;\S   inop   \S1  ]^n:2i::    ^Ci  Raub,   denn    es   heisstr'^S'ö  soll  der  Eigrn- 

ilVD-lS   2in^V  n^Dp   C^IV^   '^    ~^'^^'  HD'^C*   ]X2  /2//;/^r  vor  Gott  treten,  bei  Körperverletzun- 

X^l  \sm  ]^n:21^  ^2:  ^V3^H  Xin  ]n2r>*2  ^inr  gen,   denn    es    ist  ja   einerlei,  ob  man  am 

Xrjn  •'2-1  ■i::XT  xr:n  ^311  C1C*I2  ]^nt2ia  ]ry2"  10  Geld  oder  am  Körper  verletzt  wird,  daher 

sy''n.'32a  n'lt^•£i  '^'T   ^HX!   m:it:t:   ^n   inx   nmn    lan'  erklärt   er,   dass  unter  "Geldangelegenhei- 

Jll:%  od"?  Ti\-!^  nnx  *l:2*i:'^°  inxr^*"  m^pn^l  nt:*mn"  ten^'  Raub  und  Körperverletzungen  zu  ver- 

|-!D*m    ]:^V-    n'^    mJli:::    ^jn   nax   Dj;t2    HDI  stehen   sei,   nicht    aber  Geständnisse    nnd 

s,n.32b  n^j^."  p^^t,    ,^2^    -,i,-j    1,^0^^^    j^t,.^.    ,-j3    --i^pm  Darlehne.  —  In  welcher  Beziehung,  woll- 

^J22  n*?! '?>;i:  nnx^'pD*  b  1l2^ty^  X^  iy  12  nny!2  20  te  man  sagen,  insofern,  als  bei  diesen 
n'^*^::*2  m:i^;2  ^n  ^anp  \Tin  ^3n  \S  j^ll'?  keine  drei  [Richter]  erforderlich  sind,  so 
M  19  \  ^+p  18  j!  mSn;t  —  P  17  ||  t  —  M  16  sagte  ja  R.  Abahu,  dass  wenn  zwei  in 
22    jj    ^j?2  P  21    I     )'naio...]nai  —  M  20    ||    [n^'?  x:o]      Geldangelegenheiten     richten,    ihr    Urteil 

.'?ip3tt'  M  23  il  n'-n  ]ry3  M  nach  aller  Ansicht  nicht  massgebend  sei; 
wollte  man  sagen,  insofern,  als  sie  nicht  autorisirt  zu  sein  brauchen,  so  [ist  ja  ein- 
zuwenden]: welcher  Ansicht  ist  er,  ist  er  der  Ansicht,  in  diesem  Abschnitt  befinde 
sich  eine  Versetzung" der  Schriftverse,  so  sollten  auch  autorisirte  [Richter]  erforder- 
lich sein,  ist  er  der  Ansicht,  in  diesem  Abschnitt  befinde  sich  keine  Versetzung  der 
Schriftverse,  so  sollten  auch  keine  drei  [Richter]  erforderlich  sein!?  —  Thatsächlich 
ist  er  der  Ansicht,  dass  sich  in  diesem  Abschnitt  eine  Versetzung  der  Schriftverse 
befinde,  somit  wären  eigentlich  autorisirte  [Richter]  erforderlich,  nur  sind  wegen  ei- 
ner Lehre  R.  Haninas  keine  autorisirten  erforderlich;  R.  Hanina  sagte  nämlich:  Nach 
der  Gesetzlehre  ist  sowol  bei  Geldsachen  als  auch  bei  Strafsachen  das  Ausforschen 
und  Prüfen  [der  Zeugen]  erforderlich,  denn  es  \-\e\ssX.:'' Einerlei  Rec/it  soll  unter  euch 
gelten,  nur  deshalb  bestimmten  sie,  dass  bei  Geldsachen  das  Ausforschen  und  Prü- 
fen [der  Zeugen]  nicht  erforderlich  sei,  damit  nicht  den  Leihenden  die  Thür  ge- 
schlossen werde".  —  Demnach  sollten  [die  Richter],  wenn  sie  geirrt  haben,  nicht  re- 
gresspflichtig  sein!?  —  Damit  würdest  du  den  Leihenden  um  so  mehr  die  Thür  ver- 
schliessen.  —  Demnach  können  es  ja  zwei  besondere  [Lehren]  "sein:  Geldangelegen- 
heiten werden  vor  drei  gemeinen  [Richtern  verhandelt],  Raub  und  Körperverletzungen 

39.  Ex.  22,7  40.  Mit  "Gott"   (cnStt)  werden  nur  wirkliche,  ordinirte  Richter  bezeichnet. 

41.  Der  in  Rede  stehende  Abschnitt  (Ex.  Kap.  22)  besteht  aus  mehreren  Absätzen;  nach  einer  Ansicht 
gehört  der  im  Absatz  von  der  Aufbewahrung  sich  befindende  Vers  8,  nach  welchem  der  Streit  vor  ordi- 
nirte   Richter    (dtiSk)    zu    verweisen    ist,    in    den    Absatz    vom    Darlehen  (hinter    Vers    24);    (^.    Bq.    107a. 

42.  Lev.  24,22.  43.  Das  Einklagen  einer  Schuld  würde  dann  mit  grossen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden sein;  auch  das  Suchen  nach  ordinirten  Richtern  erschwert  das  Einklagen.  44.  Wozu 
wird  oben  (S.  5  Z.  21)  erklärt,  der  zweite  Satz  sei  eine  erklärung  des  ersteren. 
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vordre!  autorisirten;  ferner:  wozu  wird  [das      nübt'  TiyT  pnDltD  n^hvi  r^bim  m^n:  mtiVln 
Wort]  drei  wiederholt!?  Vielmehr,  erklärte      nit':2  ^Jnp  Mnn^S21  IJiS   x'7S    'h  na*?  n'w*7D' 
Raba,  sind  es  zwei  verschiedene  [Lehren],      -i:2S    Np\S    mi     nnz    SnS    2T    Sr^n    ^2^1 
und  zwar  wegen    der   Lehre   R.  Haninas''.      l22D'n    pi"^!"  nÄNJtt'    IVl    ^^2    in    Sn"'mN"Tr2  lv.i9,i5 
R.  Aha,    Sohn    R.  Iqas,    sagte:    Nach    der  r,  -»j:  arihnz  lüS  in:ip   ^2*Z'V   D1i:'!2   S^'S   >"i"'!3V 
Gesetzlehre    genügt    auch    ein    [Richter],      in    ^n2    ri^bl    1Ü*2S    \S    m^lp   ^2ÜV  ^^n   üh 
denn  es  heisst:''J///  Gerechtigkeit  sollst  du      ''*J^2:i  '^2X2  ^3  li^'^D^  s'?  I^ü  nn*;?:  s'?«  l^c:i 
ö^^^/V/^/z  Nächsten   richten,   nur   sind  wegen      n**!;  XnS  21^  «21  ]^2  iSr\S*  ^Nt:  mjlp   ^2D'r 
der  Eckensitzer"[drei  erforderlich].  —  Kön-      IJID*  C^jI^"  ^Sl^t:'  lasY'in^^r^  Sr\S  Np\S  211  srn"»' 
neu  denn  drei  keine  Eckensitzer  sein !?  —  lo  n^^  S21^  '^^iT\   ]n  iT2   ISlp^D' S^N   pi  jn^ri^"'"" 
Es  ist  nicht  gut  möglich,  dass  .sich  unter      n^^  .nw*  N'p\S  211  n^l2  »sns  21*?  '?Ni;2*^'l  -"•*? 
ihnen  nicht  einer  befinden  sollte,  der  etwas      Clü':2  nT^2n  i:''M  pTJ  nzi  pi:  ^i*m  pi:  :'?N1!2tri 
gelernt  hat.  —  Demnach  sollten  sie,  wenn      ^^n  C^D  pT:  ^i:j  ^l<pTJ  ^i'n  Xll^o'?   ^•;2  Spl 
.sie    geirrt    haben,    nicht    regresspflichtig      NDJp    'Jnpl    N:iI2D    Nil    m'?2n    irM   ^;::    pi: 
sein!?   —    vSo  würden  die  Eckensitzer  um  i.^  jS::^  iS^X  SDJp  XpT-'i   N*:'72°  i;:Sl   ]S::'?   Sn^:n  K.,.4ia 
so  zahlreicher  vertretJii  sein.  —  Welchen      S^S  IJ^^D"?  N2\X  \s:2  s:i;2::   SpT^:    S:^£   IDSlseVsL 
Unterschied  giebt  es  zwischen  der  Erklä-      ^»l^'Jil'i    ^22    ^:2l'?D'n    S^n-Ä^    ^V2   Npl   n^\S* 
rung  Rabas  und  der  des  R.  Aha,  Sohn  R.      Sin  ryN12   cSlir'D  irSD'°  pj2;::i   ^t^•Jim   ny21S  Coi'b 
Iqas?— Ein  Unterschied  besteht  zwi-schen      D\S12    cSltt'»    l^S'^T    pt2?21    pi:   ^i'n   ^Ci   SJn 
ihnen  bezüglich   der  Lehre  Semuels,  dass  20  ^J2i  S*:n    pTi  ''i'n  SlT'Ii^  "'•;2  Npl    n^\S*f  Sin'' 
wenn  nämlich  zwei  ein  Urteil  fällen,  das-      ^X  n^2n  '7V2  21p:i   p21  Ijill  ]^:t2  nD*'?ü''  JpTjf^^^.^ 
selbe  giltig  sei,  das  Gericht  aber  ein    fre-      121    S2^    CM*?«"    t;    inx    ;S2    nn    C^n'?Nn  "'S 
ches  heisse;  Raba  hält  nicht  von  der  Lehre      nn    uM*?«   p;'ü*l^   ID'X'  C^jD*   jS2   ^in   cn^J'J  ^' 
Semuels,    R.  i\ha,   Sohn    R.  Iqas,   hält   wol      jlD'Xl  1I21S  |n:r  "'21  n"»::'«^  ^21  ^121  nC'Vi:*  iS2 
von  der  Lehre  Semuels''.  -'-^  ZM'?«"  ly  X^S  m'^^nn  j^tinil  j\S1  1!2X:  n'7^nn 

Schaden-  und  halber  Schadener-  c^n^X  jyir'T  itrx  inx  1X2  nn  cn"':ir  121  Xi"» 
SATZ  £t.  ''Schaden^^  ist  ja  identisch  mit  "Kör-  ,^2:  ,;p,  _  m  26  ';  Skiüb-t  +  M  25  '!  dSiv^  +  M  24 
perverletzung"" !?    —    Da   er    vom    halben  .sin  -  P  27    j;    es 

Schadenersatz  lehren  will,  so  lehrt  er  auch 

vom  ganzen  Schadenersatz.  —  Aber  auch  der  "halbe  Schaden"  ist  ja  mit  "Körperverletzung'' 
identisch!?  —  Er  lehrt  dies  vom  Schuldgeld  und  vom  Strafgeld.  —  Einleuchtend 
ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  halbe  Schadenersatz  sei  Strafgeld^",  wie 
ist  es  aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  halbe  Schadenersatz  sei  Schuldgeld, 
zu  erklären!?  —  Vielmehr,  da  er  weiter  vom  doppelten  und  vier-  oder  fünffachen 
Ersatz,  der  kein  Ersatz  des  Grundwerts  ist,  lehren  will,  so  lehrt  er  auch  vom  hal- 
ben Schadenersatz,  der  kein  Ersatz  des  Grundwerts  ist,  und  da  er  vom  halben 
Schadenersatz  lehrt,  so  lehrt  er  auch  vom  ganzen  Schadenersatz. 

Woher  ist  das  Drei[männergericht]  zu  entnehmen?  —  die  Rabbanen  lehrten :''Z>rr 
Eigejitünier  trete  vor  Gott,  einer,'' Fi?^  Gott  kotnnic  beider  AngelegenJieit,  das  sind  also 
zwei,'V9^;/  Gott  verurteilen  ivird,  das  sind  also  drei  —  Worte  R.  Josijas;  R.Jonathan 
sagte:  das  erste  Mal  ist  es  an  und  für  sich  nötig,  somit  ist  es  nicht  zur  Schrift- 
forschung zu  verwenden,  vielmehr:    Vor  Gott  komme  beider  Angelegenheit^  einer,  Den 

45.  Genügen  3  gemeine  Richter.                            46.   Lev.   19,15.  47.  Dh.   Krämer,   Höcker, 

viell.  aber  Müssiggänger,    die   des  Gesetzes    unkundig   sind.  48.  Nach  der  Geset/.lehre  genügt 

auch  ein  Richter,  somit  ist  das  Urteil  zweier  Richter  giltig.  49.   Hier  handelt  es  sich  natürl. 

um  die  Entschädigung  wegen  derselben.  50.  Cf.  Bq.  15a  51.  Ex.  22,7.  52. 
Ib.  V.  8. 
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j.T'H'  rS''D1D  h^pV  in  n-ia  l*»«"!  a"':^'   |N3  nn      Gof/  verurteilen  7vtrd,  das   sind  also  zwei, 

s.k.ea  m^^nn  I^C'-mi"  SQ>i  ntt^^li*  ]S2  nn  ins  mj;  und  da  ein  Gerichtshof  nicht  aus  einer 
I^N  120  "löl  mS^nn  l^ty-in  120  nan  •'^Ss^Cp  geraden  Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man 
m^^nn  J^irnn  ]\S  NJ2'7>'  '•^IDT  s'?  m'?>nn  l^irnn  noch  einen  hinzu,  das  sind  also  drei.  — 
^p  2-|p:i  Sip  S12^:"p  DS  .T'tyS''  "»an  ^^  IISN  5  Es  ist  anzunehmen,  dass  ihr  Streit  darin 
n:^D  >':2t^•  OM^sn  ^S  \SD  ISSltyn  ^N  i-T'2n  bestehe,  ob  die  erste  Nennung"zur  Schrift- 
nosis  ]ip  SD^Vl"N:ty>^  in:*!*»  ••am  NT"»:!:^  forschung  verwendet  werde,  einer  wäre 
^2^^^  sm  "»2:1^  2-|p^^  S:n  n^*?  n\ST  |Nt2  ••DTS  der  Ansicht,  man  verwende  sie  zur  Schrift- 
■lTy^^N"'^2-l  S^:nm  -üU  pi  n^2  TVh  n'^b  n^D'S^  forschung,  der  andere  dagegen,  dass  man 
"IDl^   -[^■ch^\   n!2   ni:iX   •'^^^jn   ^or    ^21   ^t:*   1:2  10  sie   nicht   zur   Schriftforschung-  verwende. 

£..23,2*1'^  '"I^'V  '"incs  nmnn  mtsn'?  0^21  nns  mD:^  —  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  die  erste 
D''>?2ir  n::si  ni^'n^  ^2-12  rh  120  niSi:  ]n  n^2      Nennung  werde  nicht  zur  Schriftforschung 

s,„.2.  ^21  insi  C^pi:*  ^D'  nnM  n'?!-!:  mnan"  jjm  verwendet,  denn  R.  Josija  kann  seine  An- 
miiT  •'2-;^  n^^  iT;!2l^*Til2\s"D^y2tt'  nJSIS  mi.T  sieht  wie  folgt  begründen:  der  Schriftvers 
"•D  N:n  ''2  1N"l:*2   ^N-|p   ''2^n2T   n^n:   mn:D2  15  könnte  ja  lauten:  der  Eigentümer  soll  vor 

''8,'S°''^|-  inUSiD  N*?  S0\"1  ^21  r\'-h  nyair      den   Richter   treten,  wenn   es   aber  heisst: 

mm^  •'2-1  , ,,  .  -  21  ^2-  nD^D*2  rhy^  nsnyi  vor  Gott,  so  bezieht  sich  dies  auf  die  Zahl 
7\1^'P>^   ^2-n   SDj;i2    \Sä    |rn:2ST    n'Ü^nz    n;21S      [der   Richter].    —    Und   R.Jonathan!?    Er 

s,'n*3b  i'i^'öl^  ^p^*  1^"^  ^^-  r'"^""  °''2^'  '■^P^  ^^'^^^  12::d1°  gebraucht  einen  volkstümlichen  Ausdruck, 
N£5n>*  n^C'S'»  ^2-n  nU-'On  ]N2  nn  ins  liy  ]n'''?j;  20  denn  so  sprechen  die  Leute:  wer  einen  Fro- 
nen: ■'■nnJD2  r^l^n^  ^21  1^\S1  min^  ^21112  zess  hat,  gehe  zum  Richter".  —  Hält  denn 
■•211  n'h  n\S  sri  ^2  ■lStr2  i^'  n*»^  rch'\  sin  R.  Josija  nichts  von  dem,  dass  der  Ge- 
••Sn  S'7ST  n**"?  n*'^  "•!:::  san  "»2  "lStr2''  n''t:*S''  richtshof  entscheidend^sein  müsse,  es  wird 
'?2S  mti'S:  ^Jn2  nb  C^pID  rvh  1^21;  \SD  nta:^      ja   gelehrt:    R.  EHezer,   Sohn    R.  Jose   des 

s,n.29a  \S2T  C^J^IS  Ü''^^°  ]3m  Sn  S'^S  S^  m:iJ2t2  ^n2  25  Galiläers,  sagte,  mit  dem  Schriftvers:"ZM 
31  II  ^TyS«  M  30    II    KoSya  M  29    ||    'p3i  ain^TM^      entscheiden,  nach  der  Mehrheit  zu  entschei- 

.i^igx  +  M  32    II    NQ^N  P      ö^^/z,    sage    die    Gesetzlehre,    dass    du    dir 

einen  entscheidenden  Gerichtshof  bildest!? 
—  Er  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas,  welcher  sagt,  es  seien  siebzig  gewesen,  denn  es 
wird  gelehrt:  das  grosse  Synedrium  hatte  einundsiebzig  [Mitglieder],  R.  Jehuda  sagt, 
siebzig.  —  Allerdings  ist  R.  Jehuda  dieser  Ansicht  bezüglich  des  grossen  Syned- 
riums,  da  hierfür  Schriftverse  vorhanden"  sind,  ist  er  dieser  Ansicht  etwa  auch  be- 
züglich anderer  Gerichte!?  Wolltest  du  sagen,  es  gebe  hierbei  keinen  Unterschied, 
so  wird   ja    gelehrt:    das    Handanstemmen  der  Aeltesten  und    das  Genickbrechen   des 

V 

Kalbs  geschieht  durch  drei  [Richter]  —  Worte  R.  Simons;  R.  Jehuda  sagt,  durch 
fünf,  und  hierzu  sagten  wir,  der  Grund  R.  Jehudas  sei  folgender:  ^'ä-  sollen  an- 
stem7ne?i,  zwei,  die  Aeltesten,  zwei,  und  da  das  Gericht  nicht  aus  einer  gleichen  Zahl 
bestehen  soll,  so  nehme  man  noch  einen  hinzu,  das  sind  also  fünf!?  —  R.  Josija 
geht  noch  weiter  als  R.  Jehuda,  nach  R.  Jehuda  ist  dies  nur  beim  grossen  Syned- 
rium nicht  erforderlich,  wol  aber  bei  anderen  Gerichten,  während  nach  R.  Josija 
dies  auch  bei  anderen  Gerichten  nicht  erforderlich  ist.  — •  Wofür  verwendet  er  dem- 
nach [das  Wort]  hinzuneigen'^?  —  Er  bezieht  es  auf  das  Todesstrafrecht,  nicht  aber 
auf  Geldangelegenheiten.    —   Die   Lehre,    dass    wenn    zwei   sagen,   er    sei   unschuldig 

53.   Des  zur  Forschung  verwendeten  Schriftworts.  54.  Nicht  zu  einem  Laien,  ebenso  wird 

auch  hier  der  Ausdruck  o^nS«  gebraucht.  55.   Dh.   er  muss  aus  einer  ungleichen  Zahl  bestehen, 

damit  auf  jeden  Fall  eine  Majorität  erzielt  werden  könne.  56.  Ex.  23,2.  57.  Cf.  weiter 

Fol.  17  a.  58.   Lev.  4,15. 
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und  einer  sagt,  er  sei  schuldig,  er  unschul-  nnsi   2"'"'n   cnaiN   caiT'   WTT   ;"''»n    1t2\S   insi 

dig  sei,  und  wenn  zwei  sagen,  er  sei  schul-  lS''£K    n^\:;n^    '^2'\2   ühl    uri'^i   l'^'U    \SrT   nt:*!« 

dig  und  einer  sagt,   er  sei    unschuldig,  er  "i'^ia    itiim    hpl    ~h    \n"'''12"  •T'l/'S"'    "'ZI    »s::\-| 

schuldig   sei,    vertritt    also    nicht   die   An-  h^f  N*Jt:m  nJ2S  '•n^l^m  mC'S:    ^ri   n!21   nVC-'S: 
sieht  R.  Josijas"!  —  Du  kannst  auch  sagen,  5  pim  ^}^\     :pi:'   ^2    N^' m:i:22   ^ri   SZll   1^2 

dass   sie   die    Ansicht    R.  Josijas    vertrete,  ir^:^::*  nr  nti'^n;  ■'ii:!«  ^21  üt^'S^n  nüi^::  ^r^^syn.I 

denn  er  folgert  dies   durch  einen    Schluss  ''in2  XJn  in:  n'?  "'J:  S*nS"i2  ri2S  ■i:*'?w2  yin 

vom   Strengeren   auf    das    Leichtere   vom  l2Dp  XJ2^S  ^:^''?tt■•2    ]n   -it::D*   ^:s;2   n^xp    ^rn 

Todesstraf recht:  wenn  der  Allbarmherzige  ^21  ni  T^jT^  ^2M2   sri  1:2:2  ^2\n2  -2  SnSn 
beim  strengeren  Todesstrafrecht  sagt,  dass  lo  nXD  »"12^^  n^n:  ^IlMiD  Snn  nnj;j2  S^S  1-2N 

.    man    nach    der    Mehrheit    entscheide,   um  nnSI    C"'y2D*2  jnn    ll^^^Ü   ''l^    insi    C''V2ns1 

wieviel  mehr  gilt  dies  von  den  leichteren  n2  n::*t:m   C"'>*21S   n2''"lÄ   n}lip   ""-n-JD    Snm 

Geldsachen.  C^>'2::'  '^b  nSDS'  s'?«  D^D";!  n::*'?D2  ]nn  IcrD*  Nm.ii,i8 
Die  Rabbanan  lehrten:  Geldangelegen-      ItaSC'V  D^!;2tt'    nS"'DN    n>X'?2    N:t2ni   1J:s'    ü'*\S '".ss, 

°  '^  '  '  ,  24,25 

heiten  werden  vor  drei  [Richtern  verhan-  ^r,  ^^n  :^'-\yr^  nt:^S'^'  n>'D't2  ^12:  m>'-  i'^"'vm  ntyn 
delt],  Rabbi  sagt:  vor  fünf,  damit  das  Urteil      n2np    r\';VT2  C\"l'?Nn  \s*  n^2n''      "^*T|'.:,'"^a:  e..22,7 
durch  drei  abgeschlossen  werde.  —  Kann      ]>*^t:n^     T^'S'   ^2m     S!2yt2     IJ''^  \^'?S    ntt''?::* '^ '.a 
etwa  bei  drei  das  Urteil  nicht  durch  zwei      C\"^N    ItiNJl    r\'\2:^h    C^n'?N    1t2SJ    nn"  D\~'7N 
abgeschlossen  werden!?  —  Er  meint  es  wie      n^2  psf  C^2t:'  r^b'jrih  T^ii  C^jD'  nt3t2^  ntt  n'?^::'? 
folgt:    weil    die   Urteilsfällung  durch  drei  ao  n'^;2n  |S2  nn  inS  lYJ  zn^h";  ]^£*Dlt2  h^pü'  jn 
geschehen  muss.    Er  ist  also  der  Ansicht,      nj:s  ^DV''l2  pHi"»  "'21  10S°  :2M2  iVd"»   |a21'l  nak'.sa 
dass  die  drei,  von  denen  gesprochen  wird,      \saD*   iT21    |'>11   ]2   min""   "'211   "»21    pnv    "»21 
das  Urteil  fällen  müssen.  R.Abahu  schimpf-      CN  D*"»"  in'?  ^T2D  in^12°  N2''p>'  ^211  ]r;n^'  '-^l-e'^^ 
te  hierüber:    demnach   müsste    das  grosse      S^Jm  ]711  p  min"*  "»211  p:2S1  NH  ^21  N1p!2^°°°" 
Synedrium  hunderteinundvierzig   |  Mitglie- -^-^  "»iS  SIpS  py'll  p  min*'  ^21  ns  in^f2'?n''l'7Ntr 
der]    haben,    damit   das    Urteil    [in    jedem      Z  m  35  ,S'-n  +  m  34     ||    rpo  nS  >n>«  '3  M  33 

Fall|    durch    einundsiebzig   gefällt   werde,  .cn^aSn  B  37    ji    rpv  M  36        nn 

und   ebenso   sollte   das    kleine   Synedrium 

fünfundvierzig  (Mitglieder)  haben,  damit  das  Urteil  durch  dreiundzwanzig  gefällt 
werde!?  Du  musst  vielmehr  erklären:  wenn  der  Allbarmherzige  sagt:"  Vcrsain /nie'  mir 
siebzig  Märmcr^  so  beziehe  sich  dies  auf  die  Zeit  des  Versammelns,  und  [die  Worte] : 
*'j5>  richte  die  Gemeinde^  und:  es  rette  die  Ge/neinde^  beziehen  sich  auf  die  Zeit  des 
Richtens,  ebenso  auch  hierbei  :"Z)rr  Eigentümer  trete  vor  Gott^  beim  Vortreten  müs- 
sen es  drei  sein!?  —  Vielmehr,  folgendes  ist  der  Grund  Rabbis: ''A^-r//  der  Venir- 
teilimg  [Gottes^  hier  unten  wird  [das  Wort]  Gott  gebraucht  und  ebenso  wird  [das 
Wort|  Gott  oben  gebraucht,  wie  es  unten  zwei  sind^'ebenso  sind  es  oben  zwei,  und 
da  der  Gerichtshof  nicht  aus  einer  geraden  Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man  noch 
einen  hinzu,  das  sind  also  fünf.  — Und  die  Rabbanan!? — Die  Schreibweise  ist /i^mV//A 
R.  Ji9haq  b.  Jose  sagte  im  Nafnen  R.  Johanans:  Rabbi,  R.  Jehuda  b.  Roe?,  die 
Schule  Sammajs,  R.  Simon  und  R.  Äqiba  sind  alle  der  Ansicht,  dass  die  Lesart"" 
massgebend  sei.  Rabbi,  wne  wir  bereits  gesagt  haben.  R.  Jehuda  b.  Roe?,  denn  es 
wird    gelehrt:    Die    Schüler   fragten    R,  Jehuda  b.    Roe?,    ob    man    //(^/Wiesen    könne, 

59.    Nach    RJ.    müssten    ja    nach    der    Gesetzlehre    3    Richter    in    ihrem    Urteil    übereinstimmen. 
60.  Num.   11,16.  61.   Ib.  35,24,25.  62.   Ex.  22,7.  63.   Ib.   V.  8.  64. 

pytfT  in   I'luralform.  65.  Defektive,  ohne  i,  also  singularisch:  er  sie  verurteilen  wird.  66. 

Des  in  Rede  stehenden  W.s  in  der  Gesetzlere;    so  zBs.  heisst    es    hier    ly^CT,    im  Singular,    während  die 
traditionelle  Lesart  ]iy'tj.-,i,  im  Plural  ist.  67.  Lev.   12,5  heisst  es,  dass  wenn  eine  Wöchnerin  von 

Talmud  Bd.  VII  • 


Pes.esk 


Nid.Zea 
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Lv.i2,5C''V2ty  nSl2l3  nrpJ  D'^bv  Snn  b^^"^  Wy^U'  wonach  eine  von  einem  Mädchen  entbnn- 
ri2pJ2  ■in"'i21  Ni::^^:!  in;  "iri''L:i  st:*'!:  ]nb  IJ^iS  dene  Wöchnerin  siebzig  Tage  unrein  wäre. 
"irT2  S^'^^wr  r,N  Z''b22  n^pjZ  ISC  "irr'Litl*:  n^^  Rr  erwiderte  ihnen:  Bei  einem  Knaben 
Cn^"ins  "l'^TncI  sä''  'lNi"'w  ins'?  C'^s;  nipjZ  wird  eine  Frist  der  Unreinheit  und  eine 
Z"'^  jnp  C^^yi^w   l^^?  C'plpT  cns  ^S  in*?  laS  ■'»  der    Reinheit   bestimmt   und   ebenso   wird 

zTb.36»  cn:21S  ■'Ntiw  n"'2'  ]jr\'\  \SI2w  n''^  snpt:'?  es  bei  einem  Mädchen  eine  Frist  der  Un- 
"ns  ri2n;22   j^rUw    ilÄTin   n;*;^  '?y   j'^lTn  b2      reinheit  und  eine  der  Reinheit   bestimmt, 

Dt.12,27  «t;^«^«  riSt^nz*  ISu"'  "ITliT  Ell"  "itiSJti'''  "12"'3  wie  nun  die  Frist  der  Reinheit  bei  einem 
prJÜ'    nSüinr    r|N    C-'il^lN     '?'?■    r>''2'\    mjri:^      Mädchen  doppelt  so   lange  währt  wie  bei 

zeb.37b  ariy'il  \S!::  SJin  21  niSSl"  12''::  nns  njriDZ  ^^  einem  Knaben,  ebenso  währt  die  Frist  der 
w  w  iSr  "'"in  mj"ip  DMlp  mJlp  \SDtl'*  r\''21  Unreinheit  bei  einem  Mädchen  doppelt  so 
CltilS'"  '?'?n  ri**;!  2Dy'?  CMC!  m^'f^'?  y2"lN  lange  wie  bei  einem  Knaben.  Als  sie  fort 
r\rj:2b  '^'bü'  V^IX  jSr  ■'l"  nJlp  n:ip  mjlp  waren,  ging  er  ihnen  nach  und  sprach  zu 
X*?  "'122  mar  mi'!2^  tn^l^  Si2\S1  2r>'?  nnXI  ihnen:  Ihr  habt  dies  nicht  nötig,  wir  lesen 
^'"'■^''ri''w^'?D"l  jn^Sir  C\"lD*'' X'^Jm  jiyfiu  ■'21  ^2^'^ '^■' ■'^^^^^((f/^M  und  die  Lesart  ist  massgebend. 
n"'y*'2*n  jn^Sir  ü*'?ü*  nsiX  i1>*!2w*  •'il  nsta  l'?''SX  Die  Schule  Sammajs,  denn  es  wird  ge- 
CS  ü"'  niD  1:21  '':^£"'!2p  ''S!^^  nst:  'i'?''2S  lehrt:  Die  Schule  Sammajs  sagt,  bei  allen 
^•,2C  j:21  Slpi^*?  CS  ü"*  12D  |1y!2t:*  "^211  nilD'^'?  an  den  äusseren  Altar  zu  machenden  vSpren- 
iS2  •'"im  m2'iD2  n2D2  "222  miDi^'?  CS  ü*"*  gungen^'habe  man  Sühne  verschafft,  auch 
\sriS  ilS~l  inS  *it:*3  -"'Si:'?  Sip  in  '^T  V21S  -"  wenn  man  nur  einmal  gesprengt  hat,  (denn 
^211  n2l2S  Sr.^^pISI  n^'u ^^u ^'°  Sn>n:  Sn2'?M  es  heisst{'Bas  Blut  deiner  Opfer  soll  fort- 
tyr  ]S2  nn  7112122  ni21D2  m2'lD2"l2D  jIVüü*  gegossen  iverdcn,)  beim  Sündopfer  aber  müs- 
r^'rcT  P irir  'otk^Tm  39~i|~lBBM;7«:Br^^^38      «en  es  zwei  Sprengungen  sein;  die  Schule 

.x-ipraS  DK  B-^  +  M  41       Hillels   sagt,    auch   beim   Sündopfer    habe 

man  Sühne  verschafft,  wenn  man  nur  ein- 
mal gesprengt  hat.  Hierzu  sagte  R.  Hona,  der  Grund  der  Schule  Sammajs  sei  fol- 
gender: es  heisst:  Winkel,  Winkel,  Winkel,  das  sind  also  sechsmal'",  viermal  als  Ge- 
bot'und  zweimal,  dass  es  von  diesen  abhänge;  die  Schule  Hillels  aber  erklärt: 
Winkel,  Winkel,  Winkel,  das  sind  also  viermar',  dreimal  als  Gebot  und  einmal, 
dass  es.  von  diesem  abhänge.  —  Vielleicht  alle  als  Gebot!?  —  Wir  finden  keine  Sühne 
ganz  ohne  [Sprengung].  R.Simon,  denn  es  wird  gelehrt:  Zwei" müssen  vorschrifts- 
mässig  sein  und  für  die  dritte  reicht  auch  eine  Handbreite;  R.  Simon  sagt,  drei  müs- 
sen vorschriftsmässig  sein  und  für  die  vierte  reiche  auch  eine  Handbreite.  Worin 
besteht  nun  ihr  Streit?  —  die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  die  überHeferte  [Schreib- 
weise] sei  massgebend,  während  R.Simon  der  Ansicht  ist,  die  Lesart  sei  massgebend; 
die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  die  überlieferte  [Schreibweise]  sei  massgebend:  in 
einer  Hütte,  in  einer  Hütte,  in  Hütten,  das  sind  also  vier",  eines  ist  wegen  der  Lehre 
selbst  abzuziehen,  somit  bleiben  es  drei,  und  die  dritte  [Wand]  hat  die  überlieferte 
Lehre''  auf  eine  Handbreite  reduzirt;  R.  Simon  aber  ist  der  Ansicht:  in  Hütten,  in 
einem  Mädchen  entbunden  wird,  sie  D'J?DB*  [^cbuäjim,  Dual  von  yiat^j,  zwei  Wochen  unrein  sei;  da  das- 
W.  defektiv  geschrieben  ist,  so  kann  es   auch  sibnn,  siebzig  [sc.  Tage]  gelesen  werden.  68. 

Das  Blut  mancher  Opfer  wird  4nial  gesprengt,  an  alle  vier  Altarwinckel,  mancher  2mal,  an  2  gegenüber- 
liegende Winkel,  so  dass  alle  4  Wände  besprengt  werden,  und  mancher  nur  einmal.  69.  Dt. 
12,27.  70.  Das  W.  maijs,  Winkel,  kommt  im  betreffenden  Abschnitt  (Lev.  Kap.  4)  3mal  vor;  die 
Schreibweise  ist  einmal  plene,  also  pluralisch,  2  Winkel,  und  zweimal  defektive,  also  singularisch,  1  Win- 
kel, dagegen  ist  die  traditionelle  Lesart  überall  pluralisch;  nach  der  Schule  Sammajs  ist  also  die  tradi- 
tionelle Lesart  massgebend.  71.  Da  der  Altar  4  Winkel  hat.  72.  Der  Wände  der 
Festhütte;  Cf.   Bd.   III  S.   16  Z.  21  ff.                          73.   Cf.   Note  70  mut.  mut.                            74.   Es  giebt  eine 
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Hütt€7i,   in   Hütten,   das    sind   also  sechs'',      srirSl  \Sns  V^IK  yrh  1t:'£  n^£i:i^  N*np  in  h'\ 
eines    ist   wegen    der    Lehre    selbst    abzu-      N''jri"I  N2\":V  ^2"i  n2i2S  ."T'tipISl  n^>"'2"l'?  »snyi: 
Ziehen,  somit  bleiben  es  vier,  und  die  vierte      •':t^•;2  nSÄ'':^*  m  rT'yz'l?   j''''it2  llilS  NZ^pV   "»il  49D53b 
[Wand]  hat  die  überlieferte  Lehre  auf  eine      n'?  ni2  nu;:!:  ^72  '7y['l]°  nt:^*:t^•  SlSZ  N:2i::::w*  C\"l!2  U2ui 
Handbreite    reduzirt.     R.  Äqiba,    denn    es  5  rp^nj^n^-ir  nD2J]:3"11  ins  ■ir;^*L:*"inr^*2:  \-i::' S2'' 
wird  gelehrt:   R.  Äqiba  sagte:  Woher,  dass      CN  D"»  T^h  n"'H  «r\S*  ^2  ipV^  12  NnS  21  rh 
ein  Viertellog'^Blut  von  zwei  Leichen  durch      D'^  m!3N°  2^n2   ^12^   lliN   2'?n2°  «''jnm   snp::^  cou" 
Bezeltung  verunreinigend  ist?  —  es  heisst:      ^2ni  Snp^  ON*  D""  SD^y  ^'?12"l  n'?«  'iir\'^r:t>  CS 
'*Z//  ^ö'r«  .S'^^/^??  von)    einem    Toten  soll  er      ^:nn»S  DM'?«  iiy^Dn^"  12D  ^21  ^i'^S^Cp  Nn2  P211  Lv.22,3 
«/<;///' ^/«/;r/<?«,  zwei  Seelen"und   ein  Quan- 10  p'n  p  min^  ''2"lf '  I^SnV' pV^I^'T   n2D   ;:2"n 
tum.  -   Und  die  Rabbanan!?— Die  Schreib-      1221  n£21  S^Lm"  ^S"I    n^2   T^'h';  p2n  ^r^S  s'^zeb.sa« 
weise  ist  Seele'''.    R.  Aha  b.  Jäqob   wandte      r\VL'dl  0^121  nt^NJ   Sin  ]n  »sSlI  ]nn  ^:22  1221 
ein:    Giebt  es  denn  jemand,  der  nicht  der      r^cdl   cmtiNn    C^:2T    HD    n'?*;^^    2^121    1!:s:t 
Ansicht  wäre,  dass  die  [überlieferte]  Lesart      -^>'a^  Cmr^Sn  CttT  r|X  12^2  nns  n:n:22  ]:n:t:' 
massgebend  sei,  es  wird  ja  gelehrt:'*/;/ öf^ris  n!2X2  IT  l-nS  ■]'?2  IN'' 12^2  nns   n:nC2    pn^i:* 
J//7i://  jrmrr  Mutter'\  man  könnte  glauben  :      CntDSn  C^::i  HÄ  D^i22  C^t:T  i:2N:i  ]*in2  Ctil 
•im  Fett,   so   ist   zu    entgegnen:    die   über-      r|S  Cl'?2  S^V'nD'V  S^  m:nt:Ä''nnS  ID'^n  n'':22 
lieferte  Lesart  sei  massgebend*"!?   —   Viel-      HD'*;  N^  m:n:212''nns  ID^n'  ]*in2  C^nt^SH  2^:21  'b.52i> 
mehr  alle  sind  der  Ansicht,  die  [überlieferte]      ]^:i   ]^«1   pni2   ]nn   ]^:i   .1011    ^^^    nNi:   01^2 
Lesart  sei  massgebend,  und  der  Streit  zwi-      :^    ^^  _  m  4^7    ,j„,:|rB  43  "  '^i  ^xm  is^n  M  42 
sehen    Rabbi    und   den    Rabbanan  besteht  .«Si  —  M  46    ,     ]no  :\i  45 

in  folgendem:  Rabbi  ist  der  Ansicht:  ver- 
urteilen, andere",  während  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind:  verurteilen,  dieselben*"- 
[In  der  Lehre  von]  R.  Jehuda  b.  Roec  streiten  die  Rabbanan  überhaupt  nicht  ge- 
gen ihn.  Bezüglich  der  Schule  Hilleis  wird  gelehrt:  Er  soll  Sühne  scJiafen,  dies 
wird  wegen  der  Schlussfolgeruug  dreimal"' wiederholt;  man  kann  einen  Schluss  fol- 
gern: weiter  unten"' wird  vom  Blut  gesprochen  und  ebenso  wird  hier  vom  Blut 
gesprochen,  wie  man  nun  Sühne  erlaugt  hat,  wenn  man  das  Blut  der  untengenann- 
teu  [Opfer]  einnral  gesprengt  hat,  ebenso  hat  man  Sühne  erlangt,  wenn  man  das 
Blut  der  hiergenannten  [Opfer]  einmal  gesprengt  hat.  Oder  aber  entgegengesetzt: 
bei  den  [Opfern],  die  ausserhalb  [des  Tempels  hergerichtet*' werden],  wird  vom  Blut 
gesprochen  und  ebenso  wird  bei  den  [Opfern],  die  innerhalb"' hergerichtet  wer- 
den, vom  Blut  gesprochen,  wie  es  nun  bei  den  innern  ungiltig  ist,  wenn  man  eine 
von  den  Sprengungen  fortgelassen  hat,  ebenso  ist  es  auch  bei  den  äusseren  un- 
giltig, wenn  man  eine  von  den  Sprengungen  fortgelassen  hat.  Man  beachte  aber 
wie  sie  zu  vergleichen  sind:  man  vergleiche  die  äusseren  Sprengungen  mit  den 
äusseren,    nicht  aber  die  äusseren   mit   den  innern.    Oder  aber  entgegengesetzt:    man 

überlieferte  Lehre,  dass  für  die  Wand  der  Festhütte  eine  Handbreite  ausreiche.  75.   Flüssig- 

keitsmass  1^  .,  Eier  Inhalt.  76.  Lev.  21,11.  77.  Geschrieben  steht  ntrs:,  singularisch, 

die  überlieferte  Lesart  ist  mC'EJ,  pluralisch,  Seelen,  das  \V.  no  bezeichnet  das  Quantum,  ohne  welches 
ein  Mensch  sterben  inuss,  ein  Viertellog;  aus  diesem  Vers  ist  also  zu  entnehmen,  dass  ein  Viertellog 
Blut  von  2  Leichen  durch  Bezeltung,  dh.  wenn  man  in  den  Raum  eintritt  in  welchem  sich  dieses  befindet, 
verunreinigend  ist.  78.   Ex.  23,19.  7Q.   Sc.  darf  kein  junges  Tier  gekocht  werden; 

aSn  kann  sowol  halab,   Milch,  als  auch   heleb,  Fett,    gelesen  werden.  80.  Und  dies  wird  von 

niemandem  bestritten.  81.   Das  \V.  pyCT  ist  nach  aller  Ansicht  pluralisch,  nur  .sind  nach  einer 

Ansicht  die  in  dem  angezogenen  Vers  genannten  Richter  andere  als  die  im  vorigen  Vers  genannten, 
nach  der  anderen  aber  dieselben.  82.   Cf.   Lev.  4,26.31,35.  83.   Beim  Geflügel-Sündopfer; 

cf.   Lev.  5,9.  84.   Privatopfer.  85.   Des  Hochpriesters,   oder  der  ganzen  Gemeinde. 

2* 
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VilSl  nsi2n  p:i  ll  inS  l'?r  1S"  CJSJ^  |"in  vergleiche  Sündopfer  und  vier  Winkel  mit 
]\Sir  ni  n^rr  ^N1  niJnp  V^nSl  nsiini^  m:^p  Sündopfer  und  vier  Winkeln",  nicht  aber 
"1331  ISn  1321  "it:i'?  TltiSn  m:ip  V-1»^T  nxt:n  mit  dem,  was  nicht  an  die  vier  Winkel 
12''::  ni:*'?w''\s'?X  \r\:  i^hü'  "'S  b-;  r|S  "12"'3  jn-  ••JSIS  [gesprengt  wird];  es  heisst  daher  dreimal: 
"•£  b';  :]X  "iS"'3  Z\nu  n'?S  \r\:  S^i:'  "'S  '?V  :]N  ^'  ^'-^  ^^/Z  sahne  scJiaffeu,  um  zu  folgern:  er 
'':i'''?2'\s~2  pD"n  |1V!2w  •'2m  nns  s'?S  \r\l  xS::'  schafft  Sühne,  auch  wenn  er  nur  dreimal 
naD  p^ll  S"ip  ■'yi  s'?  Srro  nro  iiyi^ü'  ""^l  gesprengt,  er  schafft  Sühne,  auch  wenn 
"•3"!  ^:'''?2'\sr;3  p^m  X^^pj;  ■'^m  S"lp  ''>2  S^ro      er  nur  zweimal  gesprengt,  er  schafft  Süh- 

L..2t,ii  riVw£3  '•12D  iJ2"n  Vä'^*!::  \nin  n"i::'2:°  "12D  S2''pV      ne,    auch   wenn   er   nur  einmal    gesprengt 

zei).37a  s":nrn  N"ip^:'?  uX  D"'  Si2'?>  *''?12T1  V:::uD"'SI2'?V1  lo  hat.  R.Simon  und  die  Rabbanan  streiten 
n21  >'2"1S  ]N2  ''in  m2i31Dy  n2l2L:y  n2l2t2y  in  folgendem:  R.  Simon  ist  der  Ansicht, 
Dt:  "I^Ti  irs  1i:21S  S2''pj;  "'21  '^Syt^D*''  ''^l  für  die  Bedachung*'  sei  kein  Schriftvers 
^yh^  c'?1y'?  s'7S  C\"iD*  "'p''"l2S2  n2  C\"iü*  ''2j122  nötig,  während  die  Rabbanan  der  Ansicht 
bl'^  rri1D;:2t2  Sip  ''JDn  N2M  ^3'''?2  "'r  '''?''D  ''3m  sind,  für  die  Bedachung  sei  wol  ein  Schrift- 
Slp;:'?    uS    w^    inr:   ''lin    ^21   2'?m  n'pn  ''Sn  '^  vers    nötig.     R.  Äqiba    und  die    Rabbanan 

E». 23,17  N''Jn"T  ':''^21  inr:  mn  ^ST  nsi^  nST"n~l  streiten  in  folgendem:  R.  Äqiba  ist  der 
X::\"'.  p'^rnin''  ''21  CID'I^  noiS   \s*2m  p  ]inv'°      Ansicht,    mit    -5'^<?/<?;2'"  seien   zwei    gemeint, 

Hg.2a4b -i'^s:'^:'    ri'>snri    it2    "1II22    *l''3''y!:2    nnS2"N*t21Dn''      während   die  Rabbanan   der  Ansicht   .sind, 

Ar  2Ö  ' 

E..23.17  illiS*"!'''?    S2   12    niSl'?   N2i:*    1"n2   nST'   nsn*'''      hier   werde   von   den    Seelen  im  allgemei- 

ITj;    ^rZ'1    niST''?   r|S   rry    \T^'2   msn'?   na -'c  nen"'gesprochen.  —  Sind  etwa  alle  der  An-' 

E«.28,i9  ^y  S"ip  "lliX  Sp"'S  211  ■''12  kSnS  2"!  "IQX  s'?«      ^icht,    die  [überlieferte]    Lesart  sei  massge- 

Hoi.iosa  ^jt-j  p2i  «i^ri  I-mn  -"IDS  b\'a^'2.  ■jm'nj  ^tr2n      bend,  es  wird  ja   gelehrt:   TotephctJi\  tote- 

50         -rc-r-M  49   1    ^^s'^Bon  M  48    I     k-Sc^mT?      //'^'^/^     totaphoth,    das    sind    also    vier    — 

.nnsn  P  52    ;     n'2— M  51    j     i+M       Worte  R.  Jismäels,  R.  Aqiba  sagt,  dies  sei 

nicht  nötig,  denn  tat"  heisst  in  Katphe 
zwei  und  pat  heisst  in  Afrika  zwei!?  —  Vielmehr,  thatsächlich  besteht  hierüber  ein 
Streit,  jedoch  nur  da,  wo  die  Lesart  von  der  überlieferten  Schreibweise  abweicht 
während  [die  Schreibweise  von]  lialab  und  beleb  gleichmässig  ist,  daher  ist  hierbei 
die  Lesart  massgebend.  --  Aber  bei  sehen  und  gesehen  7verden  ist  ja  [die  Schreib- 
weise] gleichmässig,  dennoch  besteht  hierbei  ein  Streit,  denn  es  wird  gelehrt:  Jo- 
hanan  b.  Dahaba]  sagte  im  Namen  des  R.  Jeliuda  b.  Tema:  Der  auf  einem  Auge 
erblindete  ist  vom  Erscheinen^' frei,  denn  es  heisst :''''^^'j^//r;?  werden^  [geschrieben:! 
schen\  wie  das  Sehen  so  das  Erscheinen:  wie  man  mit  beiden  Augen  sieht,  so  nuiss 
man  mit  beiden  Augen  erscheinen!?  —  Vielmehr,  erklärte  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  der 
Schriftvers  lautet  :''^/^?^  sollst  nicht  kochen  ein  Zicklein  &'c.^  die  Gesetzlehre  hat  es  also 
nur  nach  Art  des  Kochens  verboten". 

Die    Rabbanan    lehrten:    Geldangelegenheiten    werden    vor    drei    [Richtern    ver- 

86.  Nur  das  Blut  der  Opfertiere  wird  an  die  4  Winkel    des  Altars    gesprengt,    nicht   aber   das  Blut 
der  Geflügelopfer.  87.  Der  Festhütte;  alle  sind  der  Ansicht,  die  Lesart  sei  massgebend,  wo- 

nach nach  Abztig  des  einen,  an  u.  für  sich  nötigen  ni2iDD  von  4  "Festhütten"  die  Rede  ist,  jedoch  ist 
nach  den   Rabbanan  die  eine  als  Andeutung  für  die  Bedachung  nötig.  88.   Cf.   S.    11    Z.  5. 

8^.  Dh.  irgend  eine  von  den  Seelen.  90.   Das  Gebot  vom  Anlegen  des  Kopfschmucks  (Tephillin, 

cf.  Bd.  I  S.  16  N.  2)  kommt  in  der  Schrift  Snial  vor  (Ex.  13,16,  Dt.  6,8,  ib.  11,18),  2nial  wird  das  W. 
niDDiD  defektive,  singularisch  u.  Inial  plene,  pluralisch  geschrieben,  das  sind  also  4,  was  darauf  hinweist, 
dass  die  Tephillinkapsel  aus  4  Abteilen  (o'n2,   Gehäuse)  bestehen  muss.  91.   Die  Etymologie  der 

Worte  as  u.  re.  sowie  die  Ortsnamen  'cno  (Var.   'Dn;i)  u.   >p>lEN  (viell.   Phrygien)  sind  dunkel.  92. 

Im  Tempel  zu  Jerusalem,  an  den  3  Festen  des  Jahrs.  93.   Ex.  23,17.  94.   t;x.  23,19. 

95.  Also  nur  in  Milch,  während  man  es  in  Fett  nicht  kochen,  sondern  nur  braten  kann. 


Ib. 
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handelt],  ist  [der  Richter]  für  das  Publikum      l^-'SN  p  Z^l'^h  nnoiD"  HM  CSV  r\ühü2  m^lD^:  Foi.5 
autorisirt,   s.j   darf   er   auch  allein  richten.      m:iÄÄ    "':n    p    SJS   ]^:2   ]f2nf  21   liSS   ''Tn'' "'^^^ 
R.  Nahman  sprach:  Ich  zum  Beispiel  richte      rnaiJiii  ^n  ]1  s:s*  ]i:2  «•'^n'^^il  ^,!2X  p1  n^n^i'' 
in  Geldangelegenheiten  ganz  allein.   Eben-      SJI^ZDI  S:i^;2n  N*:K   ]1:3   Inh   N''y2\S   n^n'»::'' 
so  sagte  auch  R.  Hija:    Ich    zum    Beispiel  r,  s^  n^ri  NmDn  i:^p:   N^   ^2S   Nillirn   s:i:^p:i 
richte  in  Geldangelegenheiten  ganz  allein,      n^ri  ür\^^-\  ^""pl  ühl  n:  hy  CjS  Sl^Sn  IS  s:n 
Sie^'fragten:  Ich,  der  ich  gelernt  habe,  ver-      p   pr\:   211   nn3   S-itD1T    n;2i   Vtit:*    sn    Sn 
stehe  und  autorisirt  bin,  während  das  Ur-      CS  '^b  noS  rjDV   211   n^iSp^    sns   n*;D1   sn 
teil    eines    Nichtautorisirten    ungiltig    ist,      yi2D   C^VC'   ^n  üb  \sn  c'^'^'n  S^  in^^^>'  T'^-'P 
oder  ist  auch  das  Urteil  eines  Nichtauto-  lo  jnr^  V^^  ^^^"^  "^■^^T  Smtrn  i:^p:  S*?  ^D  nro 
risirten  giltig?  —  Komm  und  höre:  Mar-      "".'i^CT  nynfsn  \Tr:ib  •'j;21  |StD  \S-   m^lDS 
Zutra,   der  Sohn    R.  Nahmans,    irrte   einst      "it:S  ]2^  Sm^;  Ü^l  1^3D  Smt:"l  '?1pt:*^^  STi22^t:^ 
bei   einem    Urteilsspruch,   da   kam   er   vor      S12^D*2    Sm^:    t:*^    "»nD    Snttn   '71ptt''?   '7SlJ2t:* 
R.  Joseph  und  dieser  sprach  zu  ihm :  Ha-      onm  t32D'  S^m"^!"!»  cnn'?  cnnm  i^2nb  srnri 
ben  sie  sich  auf  dich  verlassen,  so  bist  du  lo  -»C^sn  l'7S  min^^  \22^'   mc^  S^  S^Jms'  pplHD  ^'^'H'^^^ 
nicht  regresspflichtig,  wenn  aber  nicht,  so      ppnaV  Ü2tr2    ^SnD'^   ns   ^IMÜ   ^223t:*    nv"?: 
gehe    und    bezahle.    Hieraus    ist    also-  zu      min  ]nt:'?;2D*   ^^n  ^D*  v:3  •':3  l'?S  l^'?:"!  p20 
entnehmen,   dass   das   Urteil    eines   Nicht-      -:n'"-i2  .1211  ';r2Ü  Sn  \SD  S2n'7  cn.lO  C^212 
autorisirten  giltig  sei.  Schliesse  hieraus.         .1^^    i:2S   S^^n   ^211   H^Dp^  SnS  ^r;u^  Sjn  p 
Rabh    .sagte:    Wenn    jemand    richten -'o  c^^l:"    ^^T    S^   \S1    c'7i:*n   S^   1.1^^^;   T'^-'P  ^'"^ 
will,    ohne   jedoch,    wenn    er   irrt,   regress-      nr^  ';i2U  t2^p:   m.l   Hn^ÜI   nin    12   "21   Sm 
pflichtig  zu  sein,  .so  nehme  er  Autorisation      sm  ^:n!2   übl   nr::  yüU   •'J.ID  sS  S2n^  CAlt: 
vom    Exiliarchen.    Ebenso    sagte   Semuel,      'C'^l  ^21  ''1.12  ^■fri^'ni.l  ^2   Sil!   21    12   121'* 
er    nehme   Autorisation    vom    Exiliarchen.      S:t2''p:   SmCl   s:ci^p:   ^2^^1\2   is'?"  lt2S   Sn^; 
Es  ist  selbstredend,  dass  dies  dann  nützt,  ^r,  ^^1»    211    21J:    nD    S2S1   n^    S2Sn    Snitt'l 
wenn  man   von   hier   nach    liier"oder   von      C^pISl  S1.1  St2!'j;i  Snb"':22  ''21t:  S^^n  ^211  S^'^n 
dort  nach  dort  geht,   denn   beim  hiesigen      aTss"  ||     pn3M'54    ||    '>ek  +  m  53nr«"n' M~52 
(Exiliarchen]    heisst    es    "Herrscherstab^'"',      nj?c  'xi  B  .•\^as>h  >>;i2  '2i  M  56     \\    ymi  ^yan  ]ko  k2-> 
beim   dortigen    [Fürsten]    aber   "Gesetzge-      la  +  :m  58     |1    >:nQ  '^23  annS  NDnrsi  +  B  57    ||    ^»2^:2 
hev'\  wie  gelehrt  wird:"^.?  rvird  der  Herr-      W  "^^"-  i^^"=  ^^  ^^       -^■y  nan  -  m  59      (]^;;'n  S-d  pi) 
scher stab    voti  Jclmaa    nicht    nwtchen^    das  '  ' 

sind  die  Exiliarchen  in  Babylonien,  die  das  Volk  mit  dem  Stab  unterjochen,  noch 
ein  Gesetzgeber  von  zwischen  seilten  Füssen^  das  sind  die  Kindeskinder  Hillels,  die 
öffentlich  das  Gesetz  lehren;  wie  ist  es  aber,  wenn  man  von  dort  nach  hier  gehen 
will?  —  Komm  und  höre:  Rabba  b.  Haiia  irrte  einst  bei  ein^m  Urteilsspruch,  da  kam 
er  vor  R.  Hija  und  dieser  sprach  zu  ihm:  Haben  sie  sich  auf  dich  verlassen,  ,so  bist 
du  nicht  regresspflichtig,  wenn  aber  nicht,  so  gehe  und  bezahle.  Rabba  b.  Hana  hatte 
ja  Autorisation"",  somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  dies  von  dort  nach  hier  nicht 
stützt.  Schliesse  hieraus.  —  Nützt  es  etwa  nicht,  Rabba  b.  R.  Hona  sprach  ja,  wenn 
er  mit  den  Leuten  des  Exiliarchen  Streit  hatte,  zn  ihnen:  Ich  habe  meine  Autori- 
sation nicht  von  euch,  sondern  von  meinem  Herrn  Vater,  und  mein  Herr  Vater 
von  Rabh,  und  Rabh  von  R.  Hija,  und  R.  Hija  von  Rabbi!?  ^  Er  autorisirte  sie  für 
weltliche   Angelegenheiten.   —   Wozu  nahm  Rabba  b.  Hana   Autorisation,   wenn    diese 

96.  Die  Schüler  im  Lehrhaus.  97.   Mit  "hier^'  wird  Babylonien  u.  mit  "dort''   Palästina 

bezeichnet.  98.   Der  Exiliarch  (nSu  C'Kl)   in   Babylonien  hatte    weitgehendere    Macht  als  der 

Fürst  (K'tP3)  in  Palästina;  die  Autorisation  des  Exiliarchen  war  also  auch  für  Palästina  massgebend- 
99.  Gen.  49,10.  100.   Vom   Fürsten   in   Palästina. 
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Xmirn  nin  12  n^l  ^Jnt:  ahl  ^nSC  ^ri  inh  wirkungslos  wäre!?  -  Für  Städte,  die  an 
^NQ  \''h^2:n  b-;  anr^l^n  n^V^';b  '^b  r\nb  I2|::t  der  | palästinensischen  |  Grenze  lagen.  — 
n'^h  n:2S  ^ii'?  n:n  "12  nm  n^nj  mn  ^3  iSm^n  Wie  geschah  seine  Autorisation?  —  Als 
]n>  mV  n-lT'  ^23^  TiV  •'ns  p  •'an'?  S^^n  •'Zl  Rabba  b.  Hana  nach  Babylonien  gehen'" 
-ION  ^32^  an  n-'nj  mn"^3  Tn^  mm22  Tn^  pT  5  wollte,  sprach  R.  Hija  zu  Rabbi:  Mein 
nnr  rnv  hllh  l^V  \mns  p  ^Zl^  S^n  ""ZI  .T^  Brudersohn  geht  nach  Babylonien,  soll  er 
lüb  ay^'  \s;:  n\n^  '^S  mmr;  -1\T  i^''  ]n''  rituelle  Entscheidungen  treffen?  —  Er  soll 
]2''^-lp  apl  -\:2h  SJl^'  \y!:21  "»nx  p"' ^np  Spl  dies.  —  Soll  er  richten?  —  Er  soll  dies. 
13\S*  no  n;:sm  n'C;^  mn  ^2n  XÜi^n  ^21  \-nns  ~  Soll  er  erstgeborene  Tiere  erlauben""? 
"in  S2X  "»in  ^^h^2  «^"»n  •'3-n  SnnOT  N^-»::'!'' n^m  lo  —  Er  soll  dies.  Als  Rabh  nach  Bab>lonien 

«Sa  12  mm  mns  12  21  nn  nsrn  X^Dir'snN  gehen  wollte,  sprach  R.  Hija  zu  Rabbi: 
n^ns  ni  ISH  mns   -12   n:n   12   n2n    n^nS      Mein    Schwestersohn    geht    nach    Babylo- 

^°l-l  n;22n'?  nt2S°  2\121  inJ22n  Ctr  ^>'^  SD\S  n^j;2  \S1  nien,  soll  er  rituelle  Entscheidungen  tref- 
ai2';'^  \S*:j  1^-1^  ^S  mm22  l^n^  ns  \nnN  fen?  --  Er  soll  dies.  —  Soll  er  richten? 
D^2m  |nt:s*  Sp  sn  C^2n  sSl  DI::*^''  Na^^\S  15  —  Er  soll  dies.  —  Soll  er  erstgeborene 
21  -ÜiSm  ^C1t:2  *;^ps'"s'?l  Clti'D  »S^S  S2rü  Tiere  erlauben?  —  Dies  soll  er  nicht.  — 
VT'S  nan2  nj;n''^iS  \n^n:  C^ünn  ni:*j;  nJItSD*  Weshalb  nannte  er  den  einen  "Brudersohn'' 
"ib  p^n^  s'?X  n21j;  niü  nT\S1  V'i2p  D112  nT\S  und  den  anderen  "Schwestersohn";  wolltest 
iT'Si:  S."  D1D*:2  Si:\S  n^j;2\sV  njn''n2  n2n^  1122  du  sagen,  so  habe  es  sich  verhalten,  so 
^^'l^ü  ^yi^  s'?l  ^012  nD'l  ^2"i2  ''J21I22  V^pS'bm  -^"  sagte  ja  der  Meister,  dass  Ajbu,  Hana,  Sila, 
Cia  "'■ID'd'?  insf  21  XT^:*  n:ti:  \sn  ■'2  nr^Sl  iMartha  und  R.  Hija  sämtlich  Kinder  des 
bp^'^^b  n^b^n^b  Smü*1  "I^d:  \^  nm^  mv  ■121V  Abba  b.  Sala'°'aus  Kaphri  waren""!?  —  Rabh 
''21  ']bn  nns*  nys  S"'Jrn  n\1D*  n^']!ü  CID'ii  war  ein  Sohn  seines  Bruders  und  zugleich 
cnTUD^y  ]^'?2:att'  eis  ^J2  nsn  ins  nip^b  seiner  Schwester'"',  während  Rabba  b.  Hana 
irrÄ^'i^^-'p  64  |{  n>S  +  M  6i  I!  «p  m" 62  ein  Sohn  seines  Bruders,  nicht  aber  seiner 
M  67  !|  n'7n...dico  —  M  66  i!  Dl  nsaan  nSd  12  M  65  Schwester  war.  Wenn  du  willst,  sage  ich: 
70  II  12  +  P  69  j]  npi  nann  ^yn  M  68  ||  j,»pD  B  wegen  seiner  Weisheit,  denn  es  heisst: 
.,!,  V72  !!  Y'tr  j'nD  +  M  71  il  j,-pa  BP  -\s'j,^/^/i  zur  Weisheit:  du  bist  meine  Schwe- 
ster. — ■  «Soll  er  erstgeborene  Tiere  erlauben?  —  Dies  soll  er  nicht.  >  Aus  welchem 
Grund,  wollte  man  sagen,  weil  er  nicht  weise  genug  war,  so  sagten  wir  ja,  dass 
er  sehr  weise  war!?  —  Weil  er  in  den  Gebrechen  nicht  kundig  war.  —  Aber  Rabh 
sagte  ja,  dass  er  achtzehn  Monate  bei  einem  Viehhirten  verbracht  habe,  um  zu 
lernen,  welches  ein  bleibendes  und  welches  ein  vorübergehendes  Gebrechen  sei!?  — 
Vielmehr,  um  Rabba  b.  Hana  Ehrung  zu  erteilen.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich: 
eben  deshalb,  Rabh  war  in  den  Gebrechen  sehr  kundig,  somit  würde  er  Gebrechen 
erlaubt  haben,  von  denen  die  Leute  keine  Kenntnis  haben,  und  indem  sie  gesagt 
haben  würden,  Rabh  habe  so  etwas  erlaubt,  w^ürden  sie  auch  vorübergehende  Ge- 
brechen erlaubt  haben.  —  «Soll  er  rituelle  Entscheidungen  treffen?  —  Dies  soll 
er.»  Wozu  brauchte  er,  wenn  er  gelernt  hatte,  der  Autorisation!?  —  Wegen  jenes 
Ereignisses,  denn  es  wird  gelehrt:  Einst  ging  Rabbi  nach  einer  Ortschaft  und  beobach- 

101.  Wörtl.  hinabsteigen,  weil  Babylonien  tiefer  als  Palästina  lag.  102.  Das  erstgeborene 

Tier  niuss  Gott  geweiht  werden  (cf.  Ex.  13,12  ff. ),  bekommt  es  ein  Gebrechen,  so  darf  es  geschlachtet 
■werden,  um  dieses  Gebrechen  zu  beurteilen,    niuss    man    vom    Exiliarchen    autorisirt   sein.  103. 

So  nach  manchen  Codices.  104.   Rabh    war    ein    Sohn    des  Ajbu,   Ral)ba  ein  Sohn  des  Hana. 

105.  R.  Hija  war  väterlicherseits  ein  Bruder  Ajbus,  des  Vaters  Rabhs,  welcher  eine  Stiefschwester,  mütter- 
licherseits eine  Schwester  R.  Hijas,  heiratete;  Rabh  war  somit  ein  Sohn  des  Bruders  und  der  Schwester 
R.  Hijas.  106.   Pr.   7,4. 
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tete,  dass  da  die  Leute  den    Teig  in  Un-  D2\'^1D^j;  ]''b2:i2  cnN  HD  ^:St2  Znh  ni:N  nNt21i:2 

reinheit'"kneteten,  da  sprach  er  zu   ihnen:  1J^  mini  ]ii2b  Ü2  inS^T^i^Sn  ih  r,:2S  nst:ri:2 

Weshalb  knetet  ihr   den  Teig  in  Unrein-  In'?  UM  D^'^'^2  ^Ä    Sim   pn^t:-^^  ]\S  C^>"^';  "'i: 

heit?    Diese  erwiderten:   Kin  Jünger  kam  ''IS^^Snn  ^D:'MVün  ^,t2Sp   C-'Vi'i  ^12  1120  in^NI  paVe.lo 

hierher  und  lehrte  uns,  dass  Sumpfwasser  r>  inrST  n"'V:;3  ^?2  ]nt:'  ^330  ]^SlD£  nr2""'J21  ]VI2-lp 

nicht    verunreinigungsfähig""'  mache.      Er  '^.Ü2^  i<h  ^D3  m^-^S  ^^^D£  nsi2n  ^^^'^IIS  ni2D 

lehrte  es  nänihchvonEiern,'^sie  aber  glaub-  Srr^D^^n   D^r2  ]rV3  nst^n  ]^r;^  Dnn  S\T  s'?l 

ten,  er  lehre  es  vom  Sumpf wasser.  Ferner  IIT:    n^tT    nmS2    Njn''  ni^*:i2   im   '^D  mi:*28 

irrten  sie  auch  durch  folgende  lehre:  Das  nsiD   mSTI   'pDi:   p   DS   X^s"  niV   hü   l^is"?;! 

Wasser  des  Qirmejon   und   des   Piga  sind  lo  nmt2°  in^  tym  inn'?  j;'?p\S  ^;2.S  >2M  .1^2  Cinir,  Pes.4o» 

[als   Entsündigungswasser'"°|   unbrauchbar,  ITi  pi  ^2ü  ^2^  1S^  1^  IIÖS  nD£2  j^ll^n  mn'?'? 

weil  sie  Sumpfwasser  sind ;    sie  folgerten,  Clp;23  r\2hn   mV   ^S    l^t27n   S^jm'  Srn    83\S  Er.eaa 

wenn    [das    Sumpfwasser]    als    Entsündi-  mSOnS    übu    12J2D    pini    -T^  p  CS  s'tS  ^2^^  ,^,,,,, 

gungswasser  unbrauchbar  ist,  sei  es  auch  ^3n    PSnpN   IsV  ^nh  -,t2S  '?Nnt:-^   n:ni:    l^^r  ^^^^J, 

nicht  verunreinigungsfähig,   —   dem   ist '-^  nnspn  n-'in  \sp  mm  snz:  Sinn'?  m^m  S^T.Q;f3» 
aber  nicht  so,  bei  der  Entsündigung  muss      n'''?  -i!2S  nns  ]n2  'l)hsi  '^•\S   ]2   Is'?   n^'?   -^^i^ZTt^ 
es    lebendiges   Wasser    sein,    was    solches       V:'^';  ]nj  mn  L'^V  HH:  SI^:  Smm  m2S"  ]^S  ""''^^ 
nicht  ist,  während  hierbei    alles   verunrei-      ^n»T  nDSp''\s*n  s:^2^  ii^^'UZ    rhb^m  n'jm:2 
nigungsfähig  macht.  Es  wird  gelehrt:  Als-      31'?  ]2T]V  •^2']  n^h  nt2ST  ';^L'  Sn  \S!2  \Sir.  '?>' 
dann  ordneten  sie  an,  dass  ein  Jünger  nur  ^o  SSi:  l^:h)iii  SZn'J  t;   irmtrn2  nns   nn'^pD* 
dann  rituelle  Entscheidungen  treffen  dürfe,      Snp:D'  s'^S  ]n  Cn^n  TTID'  D^:D'  ^SlDtt'  naS°;?l'.3a 
wenn  er  Autorisation  von   seinem  Lehrer      75     |    ^ini  +  M  75     |     'f:a  —  M  74  in«  —  :m  73 

erhalten  hat.  Ii    nnisD  ^dn  t'n  m  78    1|    Sdk  +  M  77    j,    n.3iB  VM 

Tanhum,  der  Sohn  R.  Amis  kam  einst      +  ^^  »^     i    "'"-  M  80    ||    im  mpoa  n3Sn  +  m  79 

,     TT   i.1  j   ^  j  j  12  +  M  83     |i     Sy  Knien  'in-in  pnoxp  M  82    ,1    kSk 

nach  Hathar  imd  trug^  da  vor,  dass  es  er-  '  '■  1        i  ,1 

'^  '  .K3K 

laubt  sei,  am  Pesahfest  Weizen  anzufeuch- 
ten'".   Sie   sprachen   zu  ihm:    R.  Mani    aus  Cor  ist  ja  hier  anwesend,  und  es   wird   ge- 
lehrt,  dass   ein    Schüler    in   der   Ortschaft  seines    Lehrers  keine   Entscheidungen    tref- 
fen dürfe,  sondern  nur  in  einer  Entfernung  von    drei    Parasangen'",  entsprechend  dem 
Lager  Jisraels"'!  Dieser  erwiderte:  Ich  wusste  es  nicht. 

Einst  bemerkte  R.  Hija  jemand  auf  einer  Grabstätte  stehen,  da  sprach  er  zu 
ihm:  Bist  du  etwa  nicht  ein  Sohn  jenes  Priesters"?  Dieser  erwiderte:  Jawol,  aber 
mein  Vater  folgte  seinen  Augen  und  heiratete  eine  Geschiedene,  wodurch  er  |seine 
Priesterschaft]  entweiht  hat. 

Es  ist  selbstredend,  dass  die  teilweise"'Autorisation  von  Wirkung  ist,  wie  bereits, 
gesagt,  wie  verhält  es  sich  aber  mit  der  bedingungsweisen?  —  Komm  und  höre: 
R.  Johanan  sprach  zu  R.Samen:  Du  sollst  unsere  Autorisation  haben,  bis  du  zu  uns 
zurückkehrst. 

Der  Text.  Semuel  sagte:    Wenn  zwei  richten,  so  ist  ihr  Urteil  giltig,  nur  heisst 

107.   Sie  achteten    nicht    auf    die    levitischen    Reinheitsgesetze.  108.  Gegenstände  und 

Speisen  werden  nur  dann  verunreinigungsfähig,    wenn  sie  durch   eine  Flüssigkeit  befeuchtet  wurden    (cf. 
Lev.   11,38);  Eier  gelten  diesbezüglich  nicht  als   Flüssigkeit.  109.  nx'2  hat  eine  doppelte  Be- 

deutung: Ei.  auch:  Sumpf,  in  letzterer  Bedeutung  auch  nj?S''3.  110.   Cf.  Nuni.   Kap.   19.  111. 

Wenn  man  ihn  sofort  zerstossen  will,    sonst  ist    es    als  "Gesäuertes"  verboten.  112.   Persisches 

Wegemass,  ungef.  51/2  Kilometer.  113.   Das  eine  Ausdehnung  von  3  P.n  hatte;  cf.   Bd.  II   S.  18S 

Z.   14  u.   S.  980  Z.   16.  114.   Ein  Priester  (Nachkomme  des    Priesters  Ahron)  darf  keine  Grab- 

stätte betreten.  115.  Nur  für  manche  Rechtsabteilungen,  wie  zBs.   oben  S.   14  Z.   7. 
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Snj;::::*  anh  ll^Spl  pn:  nn  3\n^  T^TSU  ]n  n^Z      es    ein    freches   Gericht.    R.  Nahman   sass 

s,n.2»»  IS  ]"'2T!2  C^r^'    l'^^SS"  pn:    ilS    S2"l    n^^ms  *      und  trug  diese  Lehre  vor,  da  wandte  Raba 

p^nn  IS^DV  VIV  ^J\s*  ItSIS*  insi  j^a^^nc  Z^:D'      gegen    R.  Nahman    ein:    Wenn    ihn    zwei 

Snp^V!2T  cnn  ^3S'^'  i:ii:*  n^yZ'2  nn^S  Snw  \S1      für  schuldig  oder  für  unscluildig  erklären 

SnSm  Siiyns  IsS   srn   ^2\n"'   WnSm   NnyiS  ^  und   einer   sich   seines   Urteilt  enthält,  so 

tsyn.ipin  n!2is  hi<^h:2:  p  pV^t:*  p1  n^3\"l\S*  ^2\n^      müssen  die  Richter  vermehrt  werden;  wenn 

I^M  n2^  mi:*£  ns   nS"»!  n^l^'2  niwSI  nt:*^t:*2      dem    nun    so    wäre,    so    sollte    es    ebenso 

□^:tri  ]r.2  '\^mh    ]''h^2''    |"':n    ^Syz  inC'  C^^irX*      sein,  als  hätten  zwei   gerichtet!?  —  Anders 

Foi.6  •'21°  ]ri2  1^lnh  \^h^2^  ]''3n  ^'?j;2  ]\S  mtt'S  IÜ'VD*      ist  es  da,  wo  sie  von  vornherein  mit  drei 

\S"''?t::    p    |T;:2t:*    ]2m  n^^V  ]:2"i   •'r'?£    N*I2\1  i"  rechneten,  während  sie   hierbei  von  vorn- 

syn.2b87b  ("'S    ^2n    ^21^*  IjTw    Ü^IÜ    ^I^N    ^2^  niSSHl"      herein  nicht  mit  drei  rechneten.  Er  wandte 

vgi,Bq.43bni:S  S2i:     m^^l    ap  Sn2;N*   N"122'  ]n  cn^ri      gegen  ihn  ein:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte: 

i"*«  '?2n  ''■|2n'7  m^löC  Tl  13Tw   c:::*  in2S  ''21      zur  Entscheidung  sind  drei  und  zur  Eini- 

^"mb  'C^^  *^i<  ]^'in2N  ^21'?  S*2S  ^2n  n^2\1^N  jn  cn^n      gung  zwei  IRichterJ  erforderlich;  die  Eini- 

elk.'28ö  11"I^n  ns  S::^*^  \S2Ti- ns*  2^^m  2^^nn  ns  n2m  i^^  gung  hat  mehr  Rechtskraft   als   die   Ent- 

in''2!2  c'?D'a"l"'  "'Vw;;    r\ü";V  "12   SCt^n  ns*  m'^'d      scheidung,  denn  wenn  zwei  eine  Entschei- 

\s:::S  "211  \s*  in'''''?V  m'72"'pT  p''pDV  \S*!22  S2ri'"      düng  getroffen  haben,  so  können  die  Par- 

"i:2X  nmn  in  ]h  nm  n'^h  Ti;2»Sl  in''2!2  ^hüri      teien    zurücktreten,    wenn    aber   zwei    eine 

S;2'''?\S    \s;22    ."iVLiT-    X2S    ''21'?    XISD  2"^,   n^h      Einigung    erzielt    haben,    so    können    die 

"^'iooa  "»JiS  *'2n  "IDN  nüX*  2l''i:::sm°  nJDt:  1212  n>'I2"T  -"  Parteien  nicht  mehr  zurücktreten;  wolltest 

^"'  ^^'  nynn  '?1p''u:*2  n>'l21  S*?«  "inn  niV^^  1212  nj;D      du  erwidern,  die  Rabbanan  streiten  gegen 

syn.333s^,n  ]1J2    S£2  2^  I^SS   n'y'ln  h'p^U2  "'l^l  '•2%""      R.  Simon  b.  Gamaliel,  so  sagte  ja  R.Abahu, 

"ii:n\S    S^l    ''lini<    ^j'^bt^l    \S"n!2S    nm''  ""N^n      dass   wenn    zwei   richten,   ihr  Urteil   nach 

S2''^S  S12'?V2'' j'''':iD1  ■|'22  ab^   *,:22   N*?    iSn27n      aller  Ansicht  ungiltig  sei!?  —   Du  weisest 

'pip^D'    ü"'''"  "11\S2  n2yi   'in\S  '?TNV  I.TTIi  "im  -■'  auf  einen  Widerspruch  zwischen  zwei  Per- 

n\s*j:  ^21  n2i  nt:*^::'2  j;ii»^2  \s:n2  sö^^  :n>nn    sonen  hin!? 

f^ii  M  86    |;    niiiao  ^:n  +  M  85^1'  n>3'n'N  B  84  Der  Text.  R.  Abahu  sagte:  Wenn  zwei 

«an  M  88  il  dSc'So  -naD  n'2-iS  nnoia  n^n  dni  +  M  87  in  Geldangelegenheiten  richten,  so  ist  ihr 
.■hy.  B  .sn^'oc'T  +  M  90  ||  nn  ik  m  89  ji  •»du  tk  Urteil  nach  aller  Ansicht  ungiltig.  R.Abba 
wandte  gegen  R.  Abahu  ein:  Wenn  er  eine  Entscheidung  getroffen  und  dem 
Schuldigen  Recht  und  dem  Unschuldigen  Unrecht  gegeben  hat,  oder  das  Reine  als 
unrein  und  das  Unreine  als  rein  erklärt  hat,  so  ist  .seine  Entscheidung  giltig  und 
muss  er  aus  seiner  Tasche  bezahlen!?  —  Hier  handelt  es,  wenn  sie  sich  auf  ihn  verlassen 
haben.  —  Weshalb  muss  er  demnach  aus  seiner  Tasche  bezahlen!?  — -  Sie  können 
zu  ihm  sagen:  du  solltest  uns  eine  Entscheidung  nach  dem  Gesetz  treffen.  R. 
Saphra  sprach  zu  R.  Abba:  Worin  soll  er  geirrt  haben,  wollte  man  sagen,  in  einer 
Lehre  selbst,  so  sagte  ja  R.  Seseth  im  Namen  R.Amis,  dass  wenn  jemand  in  einer 
Lehre  geirrt,  er  die  Entscheidung  widerrufen  dürfe!?  Nein,  wenn  er  in  der  Erwä- 
gung geirrt  hat.  —  Was  heisst:  in  der  Erwägung?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  zum  Bei- 
spiel zwei  Tannaim'""oder  zwei  Amoräer"'darüber  streiten  und  die  Halakha"\veder 
wie  der  eine  noch  wie  der  andere  gelehrt  wird,  jedoch  eine  Bestimmung  nach  der 
einen  Ansicht  besteht,  und  er  nach  der  anderen  Ansicht  entschieden  hat,  das  heisst: 
in  der  Erwägung. 

Es   ist  anzunehmen,   dass    darüber   Tannaim  streiten:    Die    Einigung    geschehe 

116.  Die  Autoren  der  Misnah   heissen    "Tannaim",  Lehrer  (v.  r\iV   ,N3n  lehren),    die   der   Barajtha  u. 
Gemara  "Amoräer",   Erklärer,  Sprecher  (v.  las  sprechen).  117.   Entscheidung,   Rechtsabschlu.ss; 

■wörtl.   Gang,  Wandel  [sc.  des  Rechts]. 
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durch  drei  (Richter)  —  Worte  R.  Meirs,  die  Sö^>  ^'7121'"  m"l2D  T^n^a  nnt^S  CnolS  CtSSni 
Weisen  sagen,  durch  einen.  Sie"'glaubten,  -it2T  '':'?£tt:p  sn3  1K^  '•So"  i^S  mi/*£  irupJi 
dass  nach  aller  Ansicht  die  Einigung  ''h^21  üb  ^""2^2  '(^1  130  "ICT  riD''?C'2  j''"i  1ZD 
der  Entscheidung  gleiche,  demnach  bestet  12D  ~\^1  '':'?2"'t2p  Sn2  s::m  "1^'^^»  t^  Sti^V 
ihr  Streit  wahrscheinlich  in  folgendem:  5  niD2  jj^ü'pt:  s'?  "I2D  "1121  ]''lh  m"1w2  i^^up^S 
einer  ist  der  Ansicht,  zur  Entscheidung  rii:*'7::*2'""12D  1121  mi:'22'"\S*:n  SnSn  S^i"'?  j""?'? 
müssen  drei  (Richter]  sein,  während  der  sns  21  "i!:2S  Tn^2  12D  "HS"!  C^2w2  122  "l'DI 
andere  der  Ansicht  ist,  zwei.  —  Nein,  jXr:  S"'::''ü*  12  112''"'  2l''\S!:\-';\Sl  Sp\S  211  n''12 
alle  sind  der  Ansicht,  zur  Entscheidung  "2  nn  ir^Spl  \sm  "»t:]  in  l'?"»£S  ."'in  i;2S1 
müssen  drei  sein,  ihr  Streit  besteht  viel-  10  nri2  j;?2D'  "'ü'S  21  i:2S  nno  ""''?>'  lirT'^l  ''2M 
mehr  in  folgendem:  einer  ist  der  An-  n2''1'i  l'"lVT  i^p^D  \S1  p:p  -2'Ti  m4\S  ~1w2 
sieht,  man  vergleiche  die  Einigung  mit  ''in2  "»^Dil  ^h  nr:^  ünhn  n2''i:»  ir2S1  jS:;'?  i^:p 
der  Entscheidung,  während  der  andere  der  ^21  ".jn  JT^P  iirnÄ  ni'^TS  Sn2'?m  n''r:2  '•l":"''?! 
Ansicht  ist,  man  vergleiche  sie  nicht.  Drei  jnn  i:2:J°  r;D'?L:*2  ylTl  "]2  n'L:'?i:'2  ]nnü*"  l:ü'2' Coi.b 
Autoren"'streiten   demnach    bezüglich    der  1.^  jp>D  D*"p:2  U"ni2"  :vii'-^  \'<tt'*1   "ns  \S 

Einigung:    Einer    ist   der   Ansicht,   durch      1'lDS'""lo:iS    ^h^hin  ''DV  "21  b^'  1i2  1T';'''?S  -»zi^ 'Syn.i 
drei  [Richter],  einer  ist  der  Ansicht,  durch      ns  112?2"  b^l   Sl2in   nr  "in   *;Ä12n    '?2"l  >;i:;2^ 
zwei,  und  einer  ist  der  Ansicht,  durch  ei-      •]12   Vä2[i]   1i2S2  HT   b'^}   j*s:a    "T   "1"   V:j12n '''•"'•3 
nen.  R.  Aha,  der  Sohn  R.  Iqas,  nach  ande-      "2'  1D^•::^•°' inü    ns    ]"in    21p"' S^S     'il    i*S:  {.''j^f/ 
ren,  R.Jemar  b.  Salmija,  entgegnete:  Nach  20  iip"»    -|t2\s    n"n   nUü   p1   Sin    ^"nSsS    •L:SC*cn 
demjenigen,  welcher  <'zwei»  sagt,  kann  es      Cl'?ü'  r|iri*l  L:^^t^•  2ms  iins  '?2S  inn  ns   |"in 
auch  durch  einen  geschehen,  nur  deshalb      n:2S  min' ir^SJÜ-*  ■|i"2n'?  D1S  j"2  ü^bv  C"ü"21  Mai.2,6 
sagt    er  <  zwei»,    damit    er     Zeugen   habe.      nC''"a21  Cl'?t:'2  1"i12ü*2  Si'öJ  s'' nSl*;!  in"22  n-"n 
R.  Asi  sagte:  Hieraus  zu  entnehmen,  dass      IDIS'   IT^'"*?«    "21    jlyü!   2"D'n   C"2n    "DS  "i'?" 
bei  der  Einigung  keine  Besitzergreifung'"      m  94     p     u>SM-  M^ÖTT^ +'p'"g2^^^;^ B  91 
nötig    ist,    denn    wozu     sind,    wenn     man      |  intr  M  96     ■    ^ai  B  95     ||     nn  d'oi  nn  d"3i  ttrhn 
sagen  wollte,  bei  dieser  sei  eine  Besitzer-      ]3i  M  99  ^21  ^jaS  mos  O  ^1  98     j      c'Dpn  V  97 

greifung  nötig,  nach  demjenigen,  welcher       +  ^^  ^         '^^^   «in...Nir   n'nKnn  sip'  1°^«  «^^  "«'^^^ 
sagt,  es  seien  drei  erforderlich,  diese  nötig,  "'      ' 

sollten,  da  eine  Besitzergreifung  stattfindet,  zwei    genügen.    Die   Halakha   ist,  bei  der 
Einigung  ist  eine  Besitzergreifung  erforderlich. 

Die  Rabbanan,  lehrten:  Wie  die  Entscheidung  durch  drei  [Richter]  geschehen 
muss,  ebenso  muss  auch  die  Einigung  durch  drei  geschehen;  wurde  die  Verhandlung 
geschlossen,  so  darf  keine   Einigung  mehr  vorgeschlagen  werden. 

R.  Eliezer,  vSohn  R.  Jose  des  Gaiiläers,  sagte:  Man  darf  keine  Einigung  vorschla- 
gen, wer  eine  Einigung  vorschlägt,  ist  ein  Sünder  und  wer  den  Einigenden  preist, 
ist  ein  Lästerer,  und  hierüber  heisst  es:"' JVer  raub f  und  preist^  lädiert  den  IIerrn\ 
vielmehr  muss  das  Recht  den  Berg  durchbohren,  denn  es  heisst:  "^/)(f////  das  Gericht 
ist  Gottes.  Ebenso  sagte  auch  Moseli,  das  Recht  durchbohre  den  Berg;  Ahron  aber 
liebte  den  Frieden,  jagte  nach  Frieden  und  stiftete  Frieden  zwischen  den  Menschen, 
wie  es  heisst:'"  Walir haftige  Weisung  war  in  seinem  Mund.,  und  kein  Falsch  auf  sei- 
nen   Lippen    zu  finden\    in    Frieden    ujtd  Geradheit   wandelte    er   nach    mir  und  hielt 

118.  Die  Jünger  im  Lehrhaus.  119.   Cf.  S.   16  Z.  6  u.  Z.  26  ff .  120.  Ein 

Objekt  kann  nur  durch    Besitzergreifung  aus    einem   Besitz    in    einen  anderen   übergehen  ;    wird  es  einem 
durch  das  Gericht  zugesprochen,  so  ist  es  nicht  nötig.  121.   Ps.  10,3.  122.   Im  W.  rauben 

(ysn)  wird  hier  die  Einigung  (yis»2)  herausgefunden,  der  angezogene  Vers  wird  ungefcähr    wie  folgt  über- 
setzt: wer  den   Einigenden  preist,  lästert  den  Herrn.  123.    Dt.    1,17.  124.   Mal.  2,6. 
Talmud  Bd.  Vi:  3 
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Bq.94a  iT'^nsm  nXESI  n:ni21  C^t:n  bt'  HND  '^t:*^*  nn  x'/e/c  vor  Sünden  zurück.  R.  Eliezer  er- 
]\s:r:  S^X  1-12::  nr  ]\s*  "il^^  T^-^r  n^n  r^iriri  klärte:  Wieso  kann  einer,  der  eine  Seah"* 
nt:iS  ■l\s*:2  ^2n  'n  ]*n:  -|12   Vi-^l   1t2SJ  nr  ^Vl      Weizen   geranbt,  gemahlen,  gebacken  und 

Gn.37,26-n2S^r^  1!2S:*^*  mi-^  -t:::  S^S  V^'IZ  i::«:  sS  davon  die  Teighebe  abgesondert  hat,  dann 
by\  irns  r,S  :-in:  ^r  >'i'2  niS  rns  ^S  nn-^  ^^  den  Segen  sprechen,  er  spricht  ja  keinen 
-lt:sa  -T  S';t  ]'N*^^  HT  '•nn  n-n-^  ns  Ti^isn  Segen,  sondern  eine  Lästerung;  über  die- 
IDIS  nnip  \Z  V'J'in^  ^2-1  '-  ]\s:  -j-lZ  V'^-l  sen  heisst  es:  Wer  raubt  7ind  preist,  lästert 
zch.8,i6'it2Stt*  myc^'(l)  liS'^*:::!!]  ni2S  n^sr^'  VIVZS  nVi^Ji  den  Herrn.  R.  Meir  erklärte:  [Das  Wort] 
^-h*:!  ]\S  .  '^1VZ'^  i:*^D*  Clp;^^  sS-n  crn>"L^•2  M'^'^/  [raubt]  deutet  auf  Jehuda,  denn  es 
t:2*^*;:  inr\S  S'^S  i:St:';2  ;\S'  Cl'?i:*  t:*^*^*  mpt^^V  '"  heisst:  Da  sprach  JeJmda  zu  seinen  Brü- 
Nin  -ini   1^1  Vli'^;  nr  n;:iS  ^in  Cl^*^*   12  '^•^'^'      ^/rr//.-    Welchen   Ge^vinn  fbefaj  haben  7vir, 

iiSam.8,i5Dip:2  ^2  nSTi  ilpTit  ^CSZ^O:  Hü'y  111  M"»"!"  II^IS  nv;//^  wir  unseren  Bruder  erschlagen;  wer 
t22*i:*^\s'^X  -Li^"^*::  ]\S  npli'  npli*  |\S  i:3ti'12  S^'^i:*  Jehuda  preist,  der  lästert  [Gott]"',  und  über 
i^r:  ns  p'^li-'I  nr  1J2\S  ^in  npTi  12  D'^I:*  ihn  heisst  es:  IVer  raubt  und  preist,  lästert 
2^^nn  nx  2^^m  \s*rin  ns  ns^r  SDp  sn'?  ]Xi1S  i'^  rt'^//  /Ar/-//.  R.  Jehosuä  b.  Qorha  sagte,  es 
nr  in^2  imt:  l^'c'?!:*!  ji;:::  ^r;  Z^^nnrj*  nsn  sei  Gebot,  eine  Einigung  anzustreben, 
nrV  t:2tt*r:  nrS  nplil  n*^  i:£D't:  nplÄI  'C^Z'^  denn  es  heisst :"'il///'  Wahrheit,  Recht  tmd 
in^r  llilt:  r  Z^^Z'^C  -•'?  npl^l  pj:»  l''  mnnt:'  Frieden  richtet  in  euren  Thoren;  wo  Recht, 
ilpTil  1:2t:*::  nt:'1V  111  M^l  i::iS  sin  1112  \1\  ist  ja  kein  Frieden,  und  wo  Frieden,  ist 
npTi'l  i:i::t:  ns  l'?  mnni:*  nr'?  l:^t^•t2  lay  ^2^  20  ja  kein  Recht!  —  wo  sind  Frieden  und 
\sri  ^21^  T\'h  S^'tT'p  in^2  •]inr2  1'?  u'?''::"^:*  nr^  Recht  beisammen?  —  bei  der  Einigung. 
Sv  r|N  ir:iS  ^21  S^X  r^h  ^•;2^j:  C^^:y^  laj;  b^  Desgleichen  heisst  es  bei  David :'"6"wör 
•l2S*^'C  -pi'i'1  XLirC!^  int  in^2  lint:  C^^tr*  N^D*  ^S  7:'^77V/  übte  Recht  und  Mildthätigkeit;  wo 
npii'l  i:ij:::  1'?  l^-n-'^:'  nrS  I2£t:*^  nr':'  npli'l  nr'?  Recht,  ist  ja  keine  Mildthätigkeit,  und  wo 
12  \r;r^'Ü  ^21  :it  nnn:^  n'?^:  N^";;iMt:*  nr^ -'.5  Mildthätigkeit,  ist  ja  kein  Recht!  —  wo 
S'?'J  1-;  \^'h  yy&}  1S2D*  C^JD*  II2IX  S^D:t2  sind  nun  Recht  und  Mildthätigkeit  bei- 
yir  r^r^)?,  \S1  ]n^l21  j;:2i:'nt:*D  ix  ;nn21  V:2D*n  sammen?  —  bei  der  Einigung.  Folgende 
H5  ,  inT'N  +  b"7^ 't^+T3~"jr^E^  'PQ21  -  M  2  Auslegung  nach  dem  ersten  Tanna'":  Hat 
Tno  cSccc  npisi  M  7  l  \-h';  M  6  |i  T'nNT  p'nS  ]NnN      er  seine  Entscheidung  getroffen,  dem  Un- 

.^-h  P  8  !|  x'sinc'i  m'D  schuldigen  Recht  und  dem  Schuldigen  Un- 
recht gegeben  und,  wenn  er  sieht,  dass  der  Arme  zur  Zahlung  verurteilt  wurde,  die 
Zahlung  aus  seiner  Tasche  leistet,  so  ist  dies  Recht  und  Mildthätigkeit,  Recht  für 
den  einen  und  Mildthätigkeit  für  den  anderen:  Recht  für  den  einen,  indem  er  ihm 
zu  seinem  Geld  verholfen  hat,  Mildthätigkeit  für  den  anderen,  indem  er  für  ihn  aus 
seiner  Tasche  bezahlt  hat.  Desgleichen  heisst  es  bei  David:  Und  David  übte  Recht 
utid  Mildthätigkeit  für  sein  ganzes  Volk;  Recht  für  den  einen,  indem  er  ihm  zu  sei- 
nem Geld  verhalf,  Mildthätigkeit  für  den  anderen,  indem  er  für  ihn  aus  seiner  Ta- 
sche bezahlte.  Rabbi  w^andte  ein:  W^ieso  für  sein  ganzes  Volk,  es  sollte  ja  heissen: 
für  die  Armen!?  Vielmehr,  erklärte  Rabbi,  heisst  es  ''Recht  und  Mildthätigkeit^'  auch 
wenn  er  nicht  aus  seiner  Tasche  bezahlt.  Recht  für  den  einen  und  Mildthätigkeit 
für  den  anderen:  Recht  für  den  einen,  indem  er  ihm  zu  seinem  Geld  verholfen  hat^ 
Mildthätigkeit  für  den  anderen,  indem  er  Raub  aus  seiner  Tasche  entfernt  hat. 

R.  Simon  b.  Menasja  sagte:  Wenn  zwei  vor   dir    zu   Gericht   erscheinen    und   du 

ihre  Worte  noch  nicht  gehört  hast,  oder  wenn  du  sie  auch  gehört  hast,  jedoch  nicht 

125.  HÖhlmass  =  24  Log,   1  L.  fasst  6  Eier;  cf.  Bd.   II  S.  269  zTls  ff.  ~      126.   DaThm  ^die 

Brüder  gehorchten,  so  sollte  er  ihn  dem  Vater  z.urückbringen.  127.   Zach.  8,16.  128. 

iiSam.  8,15.  129.  Nach   welchen  der  Richter  keine  Einigung  anstreben   darf. 
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weisst,   wer  Recht  hat,   so    darfst    du    zu      r;'S2^  IS'i  ph  1121^  \Styi    nns  nt:*!!  ]"•!  p\"i'' 
ihnen  sagen:  geht  und  einigt  euch,  wenn      ^x  nL2ü  yi~  pM^  yiT»  nnsi  jnnzi   V^DTltt^D 
du  aber  ihre  Vv^orte  gehört  hast  und  weisst,      CC  ■li:i£  nDSJty  t;S21  ISi*  jn^  in^h  \S"k:*n  nnS  pm7,i4 
wer  Recht  hat,  so  darfst  du  zu  ihnen  nicht      >'S:n:w''cnp  1^112:  2nn  v'?:nn  •'JS^T  jHC  nTNI 
mehr  sagen:  geht  und  einigt  euch,  denn  es  5  nns  \S*  3"'*^,n  v'?:n:i:*!2   lü't::'?   '712"'    "ns   mn 
heisst:."°rr/V:  ryr;?;?  ///««    Wasser    entfesselt^      p^y"' 1X31^    CJD*    "ICN  tt'"»p'7    tT'm'  ID'ts:'?    Sl^*» 
beginnt  der  Zank^   bevor   er  losbricht,  gieb      irT'nzi    ylSwn    sSt:*     1>*    riup    inNI    fl     IHN 
ö',?«  Streit  auf  bevor  der  Streit   losbricht,      ]n  pM'?    ;;ir    nnS    \^1    innil    V^'^''"'*^'^  IN 
kannst   du    ihn   aufgeben,   ist  er  losgebro-      ddS  ppT^  "'JN   j\S'   zrh    ItilS    "'Si:*-',    nnS    «Tüi: 
chen,   so   kannst   du   ihn    nicht    mehr  auf-  lo  ;;t:t^'nl^*l2    12111    pTFl"  Sä;2:i    pm    2"'''nr:    Stitt' 
geben.    Res-Laqis  sagte:    Wenn  zwei  [vor      '7ir"'"nnS  ^N  nt21i  inn  pN"*?  yiV  nrSl  pinZT 
dir]  zu  Gericht  erscheinen,  der   eine  sanft      '':2t2  Tl'jn  sV  liiS:::'  Z'lh  "^p^  TS    in*?   IDI'?  "''''^ 
und  der  andere  heftig,  und  du  ihre  Worte      i^cSl'?  p^Jtt'' 1I21X   nmp   p  yü"!""'    "'21     :jr^ss»'>8i« 
nicht  gehört  hast,  oder  wenn  du  sie  auch      i^tyy'?    n2im   "'3>''?   n"l2T   nsi"!   121   "'JE^   2tt'V2'' 
gehört  hast,  jedoch  nicht  weisst,  wer  Recht  lö  ^•'»X    ''J2^2   11i:ri    S^    1^2Sal^•   pliT^y    sVu    p^iC 
hat,  so  darfst  du  zu  ihnen  sagen:  ich  stehe      i.tI  tr\S  "'JS:2   ■p12l  D"'J2n  n'?  i:21S  p^n  "'21" 
nicht  zu  eurer  Verfügung,  denn  der  Hef-      ]n''>'D  1"  Vi  ^lih\  jn""*;!:  \T\  ^''l  nS  C"'>1V  C^lj; 
tige  könnte  Unrecht  kriegen  und  den  an-      c''wiSn  "'Jü'  nJ2>'l'  IDSJD*  ]n^2  yiS^*?   Tny  ''!21  °'"'" 
deren  verfolgen,  wenn  du  aber  ihre  Worte      ns   j^/IV    ^^"'1"  in^l  'H   ^JS'?    2^in  Dn'?  Itt'S 
gehört  hast    und   weisst,   wer    Recht  hat,  ao  pj:  j;iD"''?  i\ij;  1:21  i"'J1  ]"  "'12  ^J2'?1  pn  jH  ^12 
so  darfst   du  zu  ihnen   nicht  mehr  sagen:      i;21S  Nin  i:SD'iri''2  pi '?S  rn>'2  2iJ  CM'?S'i:3S3ty  Ps.82,1 
ich  stehe  nicht  zu  eurer  Verfügung,   denn      CIS^  N^   "'2  u''ü*y  CDS  T^'^  1X1  C^l22tJ'*S  1l2N''l"  i'Chr.19,8 
es  heisst:'^'.SV/!r?/;<;'/'  euch  vor  niemand.  iyi2  '''7  n!2  \''^'\r\  1J2N^  Si2ll-*  '"'?  (CS)  "'2  ItiSlTil 

R.  Jehosuä  b.  Qorha  sagte:  Woher,  pn*?  1^  i\S' l2St:*C  1212  C2t2>[l]''lf2l'?  11!2^n  nin  nS 
dass.  wenn  ein  Schüler  vor  seinem  Lehrer  -'^^  21  IlJS  p1  112j  '^121  "'2M  msil  IT^w  n!2  s'?N 
sitzt'^'und  etwas  zu  Gunsten  des  Armen  iji^s  ty>j<  2^^n  nnX  ""jI^S  D*''N  21  1!2N  min'' 
und  zu  Ungunsten  des  Reichen  hervorzu-  ^rnS^^^^tT^s'T'^jS^sc^^nn«  ann  nS  ■S.r.tr  M  8 
bringen  hat,  er  es  nicht  verschweigen  soll?  _|_  m  10  c^pS  p  ytyin'  't  V  9  aiS  'scn  nn  snn 
—    es   heisst:    scheuet   euch    vor  niemand^      m  13  -loiS  'XB'n  M  12    i     pm  -  M  11         yirh 

und  R.  Hanin  erklärte:  Halte*"deine  Worte      D^fsy  i^na  nsoj:  con  lan  nsovi  ^i  14  i^n  n  noN 

vor   niemand   zurück.    Uie   Zeugen    sollen  ■'''*^  Bctrrsa 

wissen,  über  wen  sie  Zeugnis  ablegen,  vor  wem  sie  Zeugnis  ablegen  und  wer  sie 
dereinst  zur  Rechenschaft  ziehen  wird,  denn  es  heisst :'"-y(9  sollen  sich  die  beiden 
Männer,  die  den  Streit  haben,  vor  den-  Herrn  stellen.  Die  Richter  sollen  wissen, 
wen  sie  richten,  vor  wem  sie  richten  und  wer  sie  dereinst  zur  Rechenschaft  ziehen 
wird,  denn  es  heisst:'^' 6^0//  stellt  i?i  der  Gottesversanivilung.  Desgleichen  heisst  es 
bei  Jehosaphat:''"6^'//^  er  sprach  zu  den  Richtern:  Seht  zu,  zvas  ihr  thut,  denn  ihr 
richtet  nicht  vor  Menschen,  sondern  vor  Gott.  Vielleicht  sagt  der  Richter:  was  soll 
mir  diese  Plage,  so  heisst  es:"Vr  ist  bei  euch  beim  Rechtspreche^i;  der  Richter  hat 
sich  nur  danach  zu  richten,  was  seine  Augen  sehen.  —  Wann  schliesst  die  Ver- 
handlung? R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  (Sobald  der  Richter  spricht:]  du 
hast  Recht  und  du  hast  Unrecht. 

Rabli  sagte:  Die  Halakha  ist  wie  R.  Jehosuä  b.  Qorha.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht 

130.   Pr.  17,14.  131.   Dt.   1,17.  132  Während  einer  Gerichtsverhandlung.  133- 

Das  W.  nun  wird  von  nJK,  sammeln,  z^irückhaltcn    hergeleitet  134.   Dt.    19,17;    dieser  Schriftvers 

wird  (Seb.  30a)  auf  die  Zeugen  bezogen.  135.  Ps.  82,1.  136.  iiChr.   19,6. 

3* 
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^:\S*  nnipp  Vw*1~'":!^2n2'?n2-| -li^S  PXrr  nnx  so.  R.  Hona  war  ja  ein  Schüler  Rabhs, 
--l^p'?  ms  mn  ^2''^^7^  sin  nn^tiSn  s:in  2n  »sm  und  wenn  man  zu  R.Hona  7A\  Gericht  kam, 
mi:*£  \S  in^V2  s:n  \S  ^n^  1:2a  »SJin  Z-n  pflegte  er  zu  fragen:  Wollt  ihr  eine  ge- 
nny  ]2  VwMm^  ^2-1  ^r^api  ^::j  HTJ::  \Sr2  in^V2  richtliche  Entscheidung  oder  wollt  ihr 
Foi.7in-;2  nn*J£  \S  in^^z  sn  \S  in':  N-i:^^:^'?  m^'r^'  •-.  euch  einigen!?  -  Mit  "Gebot'',  welches  R. 
VC'in^  ^zn  nVil^  in^^rr  sr\s*  Sl^p  s:r.  ir\-i  Jehosua  b.  Oorha  gebraucht,  ist  auch  ge- 
'lr^-;  mt:n  nro  S^p  XJn  nr^C  nZO  nmp  ]2  meint,  es  sei  Gebot,  sie  zu  fragen:  Wollt 
•;:2*J*n'i:*!2  in^^rz  Sr\S  S^DJ::  ]2  ]r;r2*C  ^211  ihr  eine  gerichtliche  Entscheidung  oder 
\SCn  nns  \s"",Ti:i:  ]nn  pM'?  ';iV  nnsi  ].T-12T  wollt  ihr  euch  einigen?  —  Das  ist  ja  die 
\s'^^:-  n2"'cin:n  ^--n  s:;^'^£1  ly^ZI  1S*i  ]-'?  nt21^  10  Ansicht  des  ersten  Tanna"'!?  —  Sie  streiten 
nr  Üip:2  niiX:  s'^   \s'?^:n  n2"cin:n  ^rn  ir^Sl      darüber,  ob  dies'^Gebot  sei;  R.  Jehosua  b. 

Ex.32,5  p^i  p,ns  Sl"*!"  -lÄS:t:'  hyjn  n'J*;;:  1:22  sSs  Oorha  ist  der  Ansicht,  dies  sei  Gebot, 
n::N' n£^  12  ]^:2^:2  ^21  1t:S  nsn  nc  v:^h  nzr;:  während  der  erste  Tanna  der  Ansicht  ist, 
S*?  \><  niiS  V:zh  rnzr^:*  mn  nsn  ■ir;'?S  'Zn  dies  sei  nur  freigestellt.  —  Das  ist  ja  die 
ü^''p^:2T  mnz  nzy-ir  "•'?  nr;  N*nD'n"'l-'?  S3>*t2D*  10  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Menasja ""!?  —  Sie 

Thr.2.2oin'7  «•'1-  S^i  N^2i1  \r\2  'n  'wnpt22  :nn^  DX°  ^2  streiten  über  [den  Passus:]  wenn  du  ihre 
S^in   nD'SS   by;b    n2*;*'?l   2t:iC   uhrjh"'  Snapn      Worte  gehört  hast  und  weisst,  wer  Recht 

pt.i7,u  n^t:\S1  C^t:  Ti:i2^S:n  ^Jm  nZVi^nn  SrJpn  in^      hat,    so    darfst   du    zu    ihnen    nicht    mehr 

l'^fol2-\  ICSI"  N:'.::2-  2T;r  -^2  ^D-n  \SJ2  pltS  sagen:  geht  und  einigt  euch"".  Er  streitet 
^V  S^s*  in"!'  ms  hü  in  n'^^nn  j\S  S:i2an  20  somit  gegen  R.  Tanhum  b.  Hanilaj,  denn 
nt:S  pti:  n^t:*S1  C^:^  ^1212  •]^ü:ü  min  nzi  R.  Tanhum  b.  Hanilaj  sagte,  der  angezo- 
S^::t  üpi^2l  Snir^"'?  S^^l"S^,:\n  \sn  s:in  21  gene  Schriftvers  beziehe  sich  auf  das  Er- 
Sli:y'^j:T  "ICS  S'i:'^t:'p  ^^ZS  mn  nnm  ]V2  eignis  mit  dem  [goldenen]  Kalb,  denn  es 
r,"TT'I2T  ';"2Ü  ""ntt'l  >"'DD*  :cp  Cpl  jl^Z  ab^il  heisst :""/?«  j^?//  .////-</;/  ?///^  daie/c  vor  ihm 
:|  's'-^n:  p  M  17  ii?V2v./f<-M  16  mxV3i  m  15  ^'^''^^''^  Altar '\  —  Was  sah  er?  R.  Binjamin 
l|  in:  c'''p'r2i  ''r  >n:v  "'''  n^^'i  '2^n  M  19  n-^k  —  M  18  b.  Jephet  erwiderte  im  Namen  R.  Eleäzars: 
r"i%«S  sf?«  s'CT  nS  :m  22     pn^j  —  M  21  ij  -lyS  —  M  20      Er    sah    Hur     vor     sich     hingeschlachtet 

.KT.i'?  M  23  !  1V3  liegen,  da  sagte  er:  Wenn  ich  ihnen  jetzt 
nicht  gehorche,  so  verfahren  sie  mit  mir,  wie  sie  mit  Hur  verfahren  haben,  sodann 
würde  durch  mich  [der  Schriftvers  :]"'^  f Fe//;/  ////  Hfiligtrini  des  Herrn  Priester  und  Pro- 
phet ermordet  7vird,  in  Erfüllung  gehen  und  für  sie  gar  kein  Gutmachen  geben; 
lieber  sollen  sie  daher  das  Kalb  anbeten,  was  sie  möglicherweise  noch  durch  Busse 
gutmachen  können.  —  Wofür  verwenden  jene  Tannaim^^den  Schriftvers:  JVie  ivenn 
man  IVasser  entfesselt^  beginnt  der  Zank\}.  —  Für  eine  Lehre  R.  Hamnunas,  denn  R. 
Hamnnna  sagte:  Das  Gericht  über  den  Menschen  beginnt  mit  [der  Sünde  der  Unter- 
lassung des]  Gesetzesstudiums,  denn  es  heisst:  Wie  ivcnn  man  Wasser  entfesselt^  beginnt 
der  Za7tk"\  R.  Hona  sagte:  Der  Streit  gleicht  einem  W^asserstrom,  der  sich  allmälig 
erweitert.  Abajje  der  Aeltere  sagte:  Er  gleicht  den  Brettern  eines  Ufers,  sobald  man 
.sie  hinlegt,  verbleiben  sie  da'^. 

137.    Er  sagt  ja,   dass    nach    Abschluss  der  Verhandlung  keine  Einigung  vorgeschlagen  werden  darf, 
demnach  ist  dies  ja  vorher  erlaubt.  138.   Die  Parteien   zu  befragen.  139.   Siehe  oben 

S.  18  Z.  25  ff.  140.  Nach  dem  ersten  Tanna  ist  dies  auch  dann,  bis  zum  Abschluss  der  Verhand- 

lung erlaubt.  141.  Ex.  32,5.  142.  Ahron  schloss  mit  sich  selbst  eine  Einigung,  in- 

dem er  für    das  goldene  Kalb  einen  Altar  baute.  143.  Thr.  2,20.  144.  Nach   welchen 

man  auch  nach  Eröffnung  der  Verhandlung  eine  Einigung  beantragen  darf.  145.   Der  angezo- 

gene Schriftvers  wird  wie  folgt  ausgelegt:  mit  der  Befreiung  von  Wasser  (worunter  die  (iesetzlehre  ver- 
standen wird,  cf.  Bd.  III  S.  424  Z.  2  ff.],  beginnt  der  Zank.  dh.  das  himmlische  Gericht.  146.  Wenn 
einzelne  Bretter  provisorisch  am  Ufer  als  Steg  niedergelegt  werden,  so  bleiben  sie  da  für  immer  liegen. 
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EinsTsprlciTiemand:  Heil  ^em,  der  ';^Ü1  n^2"ll2  ^^TNT  IDKp  mm  i^^^7\  :]f2^D"S"in 
[Schmähungen]  hört  und  schweigt,  hundert  Zlh  ^S1X2D'  n^b  1t2S  nSD  n^nD'^2  ms'pn  D'nsf 
Uebel  gehen  an  ihm  vorüber.  Da  sprach  nS^S  U'n  ;ni2  n^ti'Sn  C^Q  ni213  2\-l2  Sip  nniT» 
Semue]  zu  R.  Jehuda:  Dies  befindet  sich  N2::  n"?;!  ^ninS  ^^Nl  ^,:2Xp  mm  Sinn  m 
in  der  Schrift:  f-r/V  wenn  man  Wasser  ent-  0  TTZ  Nlp  min^  31^  ^S1t2C*  n^'?  n;2iS  '7l2p^a  s'? 
/^jj£?//,  beginnt  der  Zank'.  Beginn  von  hun-      nV2nS  h';'\  ^S*1'^'^  ^yD'S  n'^*'?!:*  '?•;  'n  nt2X  nr°Am.2,& 

dert  Uebeln'".  '^'2  i'^:*  ^Msi  "irssp  mm  Ninn    n:2^:i\s  s'? 

Einst  sprach  jemand:  Wegen  zweimal  21^  ^NIDS'  m^  n:2S  ty"'3  TZV'?  Sim  Xic'?^''? 
oder  dreimal  wird  ein  Dieb  nicht  hinge-  >^trnf  Dpi  p^Ti'  '?1£"'  ^'nC'  ^2°  2\n3  Snp  min^  p^^^.i» 
richtet.  Da  sprach  Semuel  zu  R.  Jehuda:  10 ''2J2  '?^TST  ^^sf  "iDSp  mm  Sinn  :nnS2  '?12^ 
Diesbefindet  sich  in  der  Schrift :''^S'öj/r/V/^^  i::S  SnilS^  b^vh^  nDT  1Dpy\SD^'?:  '^pi:*  sn 
der  Herr:  Wegen  der  drei  Sünden  Jisracls,  cyn  ^72  CJ[l]°  3''n3  Snp  min^  l'^  'pSItSD'  n>^  ^'■^8.2* 
te/^^^f «  der  vier  ivill  ich  es  sticht  mehr  rück-  '^^TSI  IDSp  mm  Sinn  :  Z.'hü^  S2^  1t2p;2  h';  nm 
gängig  machen.  1'h    '^iSIDÜ'    n^'?    ItSS    '^^SD*    S^lpm   St:"'^:    N\n 

Einst  sprach  jemand:  Sieben  Gruben  !•'  S^nn  :'i:i  niptsn  -,?2^  D^nV^'V^"  2^-13  snp  min^^"'°^* 
für  den  Tugendhaften"",  eine  für  den  Uebel-      m^S^' mb>*    Xri^nm    Sl^:    '?nsi    I^Np    mm 
thäter.    Da   sprach    Semuel   zu  R.  Jehuda:      2\ir  Snp  mim  21'?  ^S1t2t:*  n'''?  laS  Dpi  mTV:S 
Dies  befindet  sich  in  der  Schrift:"'"^/>/^^7^-      mm  Sinn  J 'i:il  12  \-ini32  nt:*S  ^Dl'?^'  t:*\S  c:'""'-*^'^"' 
mal  fällt  der  Fromme  und  steht  luieder  auf,      Nn>D£Dl  S^niSS  Siny  mn  ]\1t2''nn  ^2  '^nsi  "iDSp 
der  Gottlose  aber  stürzt  mit  einem  Mal.       20  pj^^»^  -,2  xms  ]\nj:"'nn  Siny  s'?!  Sni:*n  j2''2D* 

Einst  sprach   jemand:    Wem   das   Ge-      ^2V2    \S"1p  NJin    21    nDX    ]^    ^'D    ^h    n^:3^: 
wand    vom    Gericht   abgenommen    wurde,      h^;^  inS   \"Tl2m   DC*  "|^  \-nVi:i°  2^12  Nnp^yi2  ^""'^^ 
singe   ein    Lied   und   gehe   seines    Wegs'".      ]S2  nn"n£t2  ^11221  n^D'n  ]ins  S^Jni"'%mS2n  ^'"■*'' 
Da  sprach  Semuel  zu  R.  Jehuda:  Dies  be-      ['n^J  nD^t:*  ■|^J:n  n:2  ID'S  m2ni' 2^n21  .mD'*; '"'^'^'^ 
findet  sich    in   der  Schrift :'"'6^//rt'  auch  das      '^i^^^,    ^,„55,^,  y  25    |i  Vn«i  M  25     [|     «nsj  +  M  24 
ganze    Volk   zuird  befriedigt  zu    seiner    Be-      rr^rs^Sj   'j'ptr  s:n  13m  S>tNi  M    .SnNi  —  P  27    ^:     ny-iD 
hausimg  zurückkehren.  ii    n^ns  M  29  not^S  -  P  28     |     ''mixa  '^nxi  noT 

Einst  sprach  jemand :  Wenn  sie  schlum-  •"^^J'^  =""  "  ^  ^^    '!     «^^"^  "  ^^  ^0 

mert,  sinkt  der   Korb'".    Da   sprach   Semuel   zu    R.  Jehuda:    Dies   befindet   sich  in    der 
SchniX.\^^Lhirch  Faulheit  senkt  sich  das   Gebälk  c'^c. 

Einst  sprach  jemand:  Ein  Mann,  auf  den  ich  vertraut  habe,  schwang  seinen 
Kolben  und  stellte  sich  gegen  mich.  Da  sprach  Semuel  zu  R.  Jehuda:  Dies  befindet 
sich  in  der  Schrift:'"yl?/r^  der.,  mit  dem  ich  ifi  Friedeti  lebte.,  aif  den  ich  vertraute  &. 

Einst  sprach  jemand:  Als  unsere'^Xiebe  noch  stark  war,  schliefen  wir  auf 
der  Breite  eines  Schwerts,  jetzt  aber,  wo  unsere  Liebe  nicht  mehr  stark  ist,  ist  uns 
ein  Bett  von  sechzig  Ellen  nicht  ausreichend.  R.  Hona  sprach:  Dies  befindet  sich 
in  der  Schrift;  zuerst  heisst  e^:'^' Und  dort  iverde  ich  mich  dir  offenbaren  und  7nit  dir 
reden  von  der  Deckplatte  aus.,  und  hierzu  wird  gelehrt,  die  Bundeslade  habe  [eine 
Höhe  von]  neun  und  die  Deckplatte  von  einer  Handbreite  gehabt,  das  sind  also 
zehn,  später  heisst  qs:^  Und  das  Gebäude^  das  der  König  Selomoh  für  den  Herrn 
errichtete.,    ivar   sechzig   FMen    lang.,    Z7vanzig  breit  und  dreissig  Ellen  hoch.,   und   zuletzt 

147.   Die  W.e  ]no  n'tPKn    (beginnt    der  Zank)    hören    sich    ebenso    an  wie  <3n  HKO  tyn  (Beginn  von 
hundert  Uebeln).  148.  Am.  2,6.  149.   In   die  er  jedoch  nicht  hineinfällt.  150. 

Pr.  24,16.  151.   Dh.  auch  wer  durch   das  Gericht    gepfändet   wird,   muss   froh   sein,    da   dadurch 

fremdes  Gut  aus  seinem  Besitz  geschafft  wurde.  152.   Ex.   18,23.  153.   Den  die  Frauen 

auf  dem   Kopf  zu  tragen  pflegten;  dh.  durch  Unachtsamkeit  geht  alles  zugrunde.  154    Ecc.  10,18. 

155.   Es.  41,10.  156:   Zwischen  Mann  u.  Weib.  157.   Ex.  25,22.  158.  iReg.  6,2. 
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ncs  D'^tr^tt'l  13ni(n;2S)D^ntt'V1  13nN|nDSlc^'i:"J  heisst  es:"^So  spricht  der  Herr:  Der  Him- 

jes.68.i]nsm  \SDr  Cl^rn 'm!2S  n:' 2\-i::  :|1D2'?nn::ip  mcl  ist  mriu    77iro>i    und  die  Erde  meiner 

\SD     J  'i:i  ^'?   nJ3n   "IDN   n^a    nT\S    '•Sji  ann  /'//.s-j-^'  Schemel;  ivas  für  ein  Haus  7vollt  ihr 

■1DS'\S1m    ''i:*1JrT    SriT*^^   111:^    n'?    \S*m  VD'^T'C  ///r  w/V//  erbauen  c^c. 

Dt.28,39  3-|  -USn  S'?1  nn*t:*n  s'?  ]^^V  Snp  nt2S  pna   .^l  ^'            Wieso    ist    es    erwiesen,    dass    unter 

pr.e.snn^s*  n^in^  pp3  ]"»rn"  S2-:2  112s  npj?"»  12  »Sns  scheuen  das  Ansaniniehi""zu  verstehen  sei? 

IDN*   Sp\s*   211    nn2    Sns    21    xh'^^n    n^i'pa  R.  Nahman  erwiderte:  Der  Scliriftvers  lau- 

ib.io.sn'SI^  |nj2a  n"i::s     :^^2t:*t2  p  '^^':^.l  i;s' srn::  tet:'" //>///    7C'/>.s-/    ö'?^    weder    trinken    noch 

jnJV  ^21  1:2s  ^:r:na  "12  '^Xll^t:*  ^21  lOS    :p'D  einkellern.    R.  Aha  b.  Jaqob   erklärte:   Aus 

sou8anr2i:'    niü*!:    in'':2S'?     niSS    pi    pD*    l*»"»-!  ^72  ><)  folgendem  :'''.SVV'^.'T^/^f^?>//.Sö;y//>'/^/' ?■//;- //rrV, 

Ps.82,i2"lp2    \S*    rn>;2    2ä:    C\"!'?S''  "it:SJD*    ^S"lt:"'2  sammelt    in    der  Erntezeit  ihre  Speise.    R. 

in^J2S^  n::s  pi  p  lJ\Si:'  ]^n  "^21  D^w*'  CM'^N  Aha,  Sohn  R.  Iqas,   erklärte:    Aus  folgen- 

*a.i2.6i::*I2°   112NX*    '?S1i:*''!2    p'?nDn*^*     nj"'2i:*'?    cm:  dem:'"/Fc,7-    ini    Somvier    sammelt    ist    ein 

n:vn  n:2S^  cips  nn-;  c"':v2s  np:sD(i)  c^^r;     /C'/^^^vr  .Sö///a 

l^n  "52  |n:v  ^2n  IDS  ^JJ2n3"l2  ^SIDD*  ^21  n!2X1  i^-  R.  Semuel  b.  Nahniani   sagte   im    Na- 

N in  1112  *i:*npn  1^2  »S^tt'  -t'?  jniJI  nrr:"yL21J*L:*      men    R.Jonathans:    Ein    Richter,   der   ein 

22^23  ''*'''''  ^"^  "'-  ^^  '^'^'^   ^»"^^  1t2sLti'  ID'2:  UD!2  '?*l51:      richtiges  Urteil  der  Wahrheit  wegen  fällt, 

.    nS  V2pl  C2n  2^"»  'n  "'2  1j;tt''2  ^y;  N2in  Ssi      veranlasst,  dass  die  Gottheit  unter  J Israel 

"i;2S  "»Jl^nj  12  '^i^y\lü  ''21  1J:S1    JD'SJ  i:n''V2i;:      weile,   denn   es   heisst :"'6'fl//    steht    in   der 

jan.iogb  nnjlli  2in  l'?\S2  lli^y  |''"'1  nsi*'  c'piyy  jn:V  '•21  -'»  Gottesversammhmg^    in7nittcn    von    Göttern 

Coi.biasjt:*' vnnn;2  lS  nmnS   Cl-I'':i  1\'1i21'»'Y-  '^      ^^^^^^  ^^    Gerich t \  ]ed&x    Richter    aber,    der 

cn..3,7.8''i2:t:  rh  2"'2D  cn2:  Z'^ü*^'  ri'd->u'h'^  in^t:  ni'''      kein  richtiges  Urteil  der  Wahrheit  wegen 

12in  D*"*«  nj:n'?;2   n;2'?!2  2in  nns   d'?2    ^SID'"'      fällt,    veranlasst,    dass    die    Gottheit    von 

n;2nw*   c:n"':  Vu   mnsa   n'l^''^2  inSD  121'^  '^j;      Jisrael  weiche,  denn  es  heisst:""'  Wegen  der 

12''|;2n:  21  St:M\S1   .T'D'S^   "»21    ir'll     irb^bh-^^^  Unterdrückung   Elender,    7vegcn   des  Seuf- 

jer.21.12 1p2'?  in  'n  I^S  -2  in  n^2°2^n21  \SJ:  pn^^      zens    der    Armen    will   ich    mich    erheben, 

^21  l*»:!  1p22  ^21  ptyi>'  T^D  r.T:    l^^Sm    t2SD*t:      j-/m7//  ö^^r  i/rrr  (f^f. 

II    poo  +  M  34~f  7'2nrvp'33     ^niTTsNn^M^s^  Ferner  sagte   R.  Semuel   b.  Nahmani 

.<  3  —  M  36    !i    in»  +  M  35      im  Namen  R.Jonathans:  Wenn  ein  Richter 

ohne  Recht  von  einem  nimmt  und  dem 
anderen  giebt,  so  nimmt  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  seine  Seele  von  ihm,  denn 
es  heisst :'"^^^r(7^^(56'  nicht  den  Armeti,  doin  er  ist  arm.^  und  zermalme  nicht  den  Elenden 
im  Thor.,  denn  der  Herr  loird  ihren  Streit  führen  und  wird  die.,  die  sie  berauben.,  des 
Lebens  berauben. 

Ferner  sagte  R.  Semuel  b.  Nahmani  im  Namen  R.Jonathans:  Der  Richter  muss 
sich  stets  vorstellen,  dass  ein  Schwert  zwischen  seinen  Hüften  liege,  und  dass  die 
Hölle  unter  ihm  offen  sei,  denn  es  \\^\'&s\.-!^^ SieJie.,  das  ist  das  Bett  Selomos.,  sechzig 
Helden.,  von  doi  Helden  Jisraels.,  umringen  dasselbe:,  sie  alle  mit  der  Hand  am  Schwert, 
im  Kampf  erfahren:,  jeder  mit  dem  Schwert  an  der  Hifte,  wegen  nächtlichen  Grauens: 
wegen  des  Grauens  vor  der  Hölle,  die  der  Nacht  gleicht. 

R.  Josija,  nach  anderen,  R.  Nahman  b.  Ji9haq,  trug  vor:  Es  heisst :'*'//rt;z^j-  Davids, 
so  spricht  der  Herr:    Haltet   alle  Alorgen  gerechtes   Gericht  und  rettet  den  Beraubten 

159.  Jes.  66,1.  160.  Dil.  Zurückhalten  [sc.  seiner  Ansicht];  vgl.  oben  S.  19  Z.  12.  Die  weiter 

angezogenen   Schriftverse  sollen  belegen,  dass    die  Wurzel  iJK,  von   welchem  das  W.   mjsn  abgeleitet  wird, 
(cf.  vS.   19  N.  133),   die  Bedeutung  sammeln,  zttrücklegcn  hat.  161.   Dt.  28,39.  162.  Pr.  6,8. 

163.   Ib.   10,5.  164.   Ps.  82,1.  165.   Ib.  12,6.  166.  Pr.  22,22,23.  167. 

Cant.  3,7,8  168.  Jer.  21,12. 
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aus   der  Hand   des  Bedrückers;    hält    man      np22    n^in    "^    min    QS'    x'ts*    '^T\    ]\s"ci\-i 
denn  nur  am  Morgen  Gericht,  nicht  aber      «ns   "Q  «'•"'n  ^31  iniJiNn   ^7^   IS^   CS!   "imtSS 
während  des  ganzen  Tags?—  vielmehr,  ist      ZX  ns*  TinS  niiDn'?  ni2N*\S2n;2  ]n:v'"^2^  1J2S' p^'y^f 
dir    die    Sache    klar   wie   der    Morgen,   so      imt^lS  "^  nmoS  S\";D'  "lilinsr  l^in  "^  mi2 
sage  es,  wenn  aber  nicht,  so  sage  es  nicht,  r,  ^'h  p    y^in*'   ''3"i   IDS     nnnriSn   '^N   is'?   DST 
R.  Hija  b.  Abba  entnimmt  dies  im  Namen      Sl2^'^*2  ]'?12  nSVi'2  ^iSn  "!^1p  j"'n2  ]^2D'rt:*  n"lD*y"  Hor.ao 
R.  Jonathans    aus   folgendem  :"".S>!>r/V/^   zur      «2111  nn°  n31  ^as'?  2trvn  l^ö'?;!^  S*'?«  NSn^'  S^  ib. 
Weisheit:   du  bist   meine  Sc/rcvester,   ist   es      ji^".  nili'j;  Tl^t:!  r|33"'D  .T'Di:'?  SJn  ^ns*  mn  "»i 
dir   klar,   wie   es   dir   klar   ist,   dass    deine      3n  Xmtt'DD  N3''D*  n"üt:^'71*'^DM  ^2  nt2S  21  ^20 
Schwester    dir    verboten    ist,    so   sage   es,  lo  \n^^ÄT  rj-'J^D  n^ttp'?   XnSJ^t^   MS   mn    "»^    '•ITS 
wenn  aber  nicht,  so  sage  es  nicht.  •'3M    -'S   nDS   S^ono    SnJ2T    ^n;i2    in^is'?    \rh 

R.Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Wenn  zehn      i:2X  "'an  31  NT,S  ^2^  :smD*2:2  S3^D*  p'^tar^^l"' •'«••^''s'' 
zu  Gericht  sitzen,   so   hängen    Halsfesseln      I22S:*^2   1^J2°  2\n2T   ^N*l5   jn2  12   pnj   21  ti'TI  P'-^^'* 
um  den  Hals  dieser  aller.  —  Selbstredend!?      nJ2n  j''^  CS  nJDI-"'   m^Tin    ^^^^    j'IS  l^^y"* 
—    Dies   bezieht   sich   auf    einen   Schüler,  10  n^yi  DST  pS   l^DV   Dl'72'?    "j^'i   irSD'    "['^D^ 
der  vor  seinem  Lehrer  sitzt'".  ^S^t^':  ^21     JnJDI.T'  niJi:n  r.^22  ITnö'kT  (.12'? 

Wenn  vor  R.  Hona  eine  Gerich  tsver-  12  ^^'\^n''h  n"»^  llü^S  I^JS;  mn  S^l  sm  lapis 
handlung  kam,  versammelte  er  zehn  Jün-  S"n::S2  m^y  Dip  D'^p'?  D^"n  n^::2:nin^  ^jan: 
ger  aus  dem  Lehrhaus  bei  sich,  indem  er  IDSI  nns  ^T^  s'?!  n^^  112S  S"?!  n''^>'  j^n:  Cp 
sagte:  damit  uns  nur  ein  Span  vom  Balken  20  Sin  DDH  j2s'?  ''mj;  ni"'pn  j'^S  ([:'')-|DS  "iin"  Hab.2,19 
treffe"'.  Wenn  vor  R.  Asi  ein  innerlich  ver-  121p2  ]\S'  mi  '?21  :]D21  2nT  ::'12n  Sin  nn  niV 
letztes  Tier'"gebracht  wurde,  versammelte  I^SiD*  ll^J^^^tSö^yiS^*?  Sin  "1112  D'llpn  IM^I 
er  sämtliche  Schlächter  von  Matha-Mehasja  ü^n  10S  :psn  ^2  l-t^BD  Dn  IDHp  ^2M2  'm° '" 
bei  sich'",  indem  er  sagte:  damit  uns  nur  f  x3,Bt  ^^^oVs-T Tso"  Y ^am^  M  33  '  :|YSo -f  M^^ 
ein  Span  vom  Balken  treffe.  .]n^py?2;D  B  .n'oj,';2?3  M  40 

Als  R.  Dimi  kam,  erzählte  er,  R.  Nah- 
man  b.  Kahan  habe  vorgetragen:  Es  h&issi-/^' Ein  König  giebt  durch  Recht  dein  Land 
Besta^td^  iver  aber  Abgabc/i  häufig  richtet  es  zugr?inde\  wenn  der  Richter  einem  König 
gleicht,  der  nichts  entbehrt'^' ,  so  giebt  er  dem  Land  Bestand,  wenn  er  aber  einem 
Priester  gleicht,  der  [nach  x^bgaben]  durch  die  Tennen  wandert"',  so  richtet  er  es 
zugrunde. 

Das  fürstliche  Haus  stellte  einst  einen  Richter  an,  der  nichts  gelernt  hatte.  Da 
sprachen  .sie  zu  Jehuda  b.  Nahmani,  dem  Dolmetscher  des  Res-Laqis:  Stelle  dich 
ihm  als  Dolmetscher  [zur  Seite]"".  Dieser  stellte  sich  neben  ihn  und  bückte  sich'"^^ 
jener  aber  sprach  nichts.  Da  begann  er  und  x\Qi:'^'Wehe  über  den^  der  zum  Holz 
spricht:  erwache^  zum  stummen  Stein:  rege  dich.  Sollte  er  lehren?  Ist  er  doch  in  Gold 
und  Silber  ge/asst  und  keinerlei  Geist  belebt  sein  Inneres.  Dereinst  wird  aber  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  denjenigen  heimzahlen,  die  solche  anstellen,  denn  es 
heisst:""-^*5^r  der  Herr  ist  in  seinem  heiligen  Tempel.,  vor  ihm  schweige  die  ganze  Erde. 
170.   Pr.  7,4.  171.  Obgleich  er  an  der  Gerichtsverhandlung  nicht  beteiligt  ist,  so  niuss  er 

dennoch,   wenn  der  Lehrer  irrt,   es  ihm  sagen.  172.   Dh.  damit  die  Verantwortlichkeil  auf  viele 

Personen  verteilt  werde.  173.  Terepha;  Zerrissenes,  dem  Leben  entrissen;  wenn  sich  nach  dem 

Schlachten  herausstellt,  dass  das  Tier  mit  einer  Verletzung  behaftet  war,  das  den  Tod  zur  Folge  haben 
könnte,  so  ist  der  Genuss  desselben  verboten.  Als  T.  gilt  auch  das  nicht  vorschriftsmässig  geschlachtete 
Tier.  174.   Um  mit  ihnen,  die  in  solchen   Sachen  kundig  sind,  zu  beraten.  175.   Pr.  29,4. 

176.   Dh.   der  des  Gesetzes  kundig  ist.  177.   Dh.   der  herumfragen  mu.ss.  178.   Die  vor- 

tragenden Gelehrten  hatten  ihre  Dolmetscher,  die  dem  Publikum  den  Vortrag  mit  lauter  Stimme  über- 
mittelten. 179.  Um  den  Vortrag  zu  hören.  180.   Hab.  2,19.  181.   Ib.  V.  20. 
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Az.52al^\S2|i:n  irst:*  m::^i-n  V']""t  "I'aycn  hz'^yh  Res-Laqis  sagte:  Wenn  jemand  einen 

IDU6.18  ]nn  cnt2i:'1  C^J22'l:*' n:2Sr^' ^ST^'^Z  HT'^'S  V-lII]      unwürdigen    Richter    über   die    Gemeinde 

ib.v.2i  ni:s*  ]y   b^   nit:\S   l^h    ';\2r.   sS^  n^S  -jV^dI  i?      einsetzt,  so  ist  es  ebenso,  als  liätte  er  eine 

r;'ii:  1^\S'2  Z'^zn   M^r^Sl  t:*^::'''^,":^^!  ^D'N  2n      Asera'^in  Jisrael  gcpflan/t,  denn  es  lieisst: 

ib.  rns''     t-jM^S   'n  n^rn  Si\S'  nj:s::^'  nzrc  S\S  ^'  "''AVrV/Av-   ////./  Amtslcutc  sollst  du  dir  cin- 

€«.20.23  r,D3  N-i^S*  2nT  \-i^S1  rp2  \-lSs  \1S  '^Z'';^^  S^      .s-<Vcr//,  und  darauf  folgt:"*/)// .ra//.?/ d^/>X,'r///r 

3T  ni2S  ^n*J'  ]*j;-i  xn  ^n^y  sS-l'^Sin  3mT  ^n^SI      .-^i/w/   7v;//    irgend  wdchn/i   Holz  pHatizrn. 

^^I'Z'I    N2n   m^XI    rpr    '^^2t:*2    S^n   m^S    "D'K      R.  Asi   sagte:    Sind   in  diesem  Ort  Sclirift- 

jon,.86bnij;i2  ^:n  Tis  X:n  ^^^  \ns  mn  ^r^zn   JZHT      gelehrte  vorhanden,   so   ist   es  ebenso,  als 

T2-;   N'in   T\'h   n\T2   ^r^l   p^s:   S^lSp'?   n^'^'SJ  k-  hätte  er  sie  neben   einen  Altar   gepflanzt, 

^D  nS^i"^r  .-^X^Z  SnnD*  \^<l'?1  ^^^V  n\-l^2'?  ]pm      denn  es  heisst:'^^/;/-// //r// .^ /////- ^rv /Avw/, 

4,.2o.6.7n^j;^  CS' ^r:x  n^nnrN  nsDY'sniz^s  "»m  mn     //r/V/rj  rJö/z'/x 

sutsea  10°        M:*   n::S^  ni::S  l^^:r  h:i|  \S^i:*  C^!2l^*S  Es  heisst:"'r/'//rr//V/  r///7/    ncbni.  mir 

N^:m  Ni12u2  n^S  ^rnZD  nn  ^r  Sl^on'  S-^i:"  keine  silbern m  und  keine  goldenen  Götzen ; 

pr.27,24nm  nn^  It:  est   pn   D^IV^  s'?  "S"  ^rn   niss  i-^  also  nur  silbere  und  goldene  Götzen  sind 

Ab. i, mn '  pn^,  1-i::sY\sn'?'':2  Sn  NJ::    S12p   12  tyit  verboten,    hölzerne    aber    erlaiibt!?    R.  Asi 

£«.20,26  n"^  y^DI  n'?>';22  n^V'"^  S'7[ll^  2^121  ]n2  ;^:in::  eiklärte:     Götzen,    die    durch    Silber    und 

l^n'?    I"*^:::    nrv^^s*    ^21   nos       :D^t:SÜ''!2n  nVsi  durch  Gold  entstehen"". 

n^V'"l  s'?!!)  -,r.:s:'L:*  t:mp  c;  ^t:*sn  Sj;  j;d£^  sSd*  Wenn  Rabh  zur  Gerichtssitzung  ging, 

ib.2i,in^C*n  ",*;:*X    u^i:2D*!::-    -'?Slirm'?  l'^nDI   n^l^V'^^ -^^  sprach    er   wie   folgt:    Aus    freiem   Willen 

S!2\1\S1  M^CI^  ^21  IDS  T^h  "»p^i^  ^'\xhT\  li:*«  geht  er  dem  Tod'\ntgegen,  ohne  dass  es 

^2  s:in  21    :|^a''nn  ^^2  I^S*  S2N*  12  X^^n  '•21  ihm  den  Bedarf  seines   Hauses   einbringt, 

\sm:n  ^:st:  ^h  Ip^SX  ^2h"i::S  xn^  p"'£:  mn  denn  leer  geht  er  heim;   o  dass  doch  das 

ct.i.i6  22^t22t:*  nx  nVA'Sl'    : X^i:D1  Xn21lin  n^Virn  '?p;2  Kommen""dem     Fortgehen    gleiche!     Und 

ifars  —  M  43    I     c'>ß*  —  M  42        irKc  Snib^'S  m  4i  wenn  er  die  Scharen  hinter  sich  sah,  sprach 

46     I     Kj^nS  p>D3  mn  '3  'cx  M  45    ,,    «n  n^DNi  '^l  44  er \"^ Auch   ivenn   seine  Höhe  bis  zum  Him- 

II  mcxT  M  48    i    «n>Dn  —  M  47    ":    edt  —  M  .niedt  p  ;//<?/  r^/"<;>^/  cT/:.,  gleich  seinem  Kot  schrvindct 

.'3n  —  INI  49  ^^  y^-^y  immer  c^c. 

Wenn  man  Mar-Zutra  den  Frommen  an  einem  Festsabbatli'^^trug"",  sprach  er  wie 
folgt  :""Z><'////  Vermögen  währt  nicht  immer ^  7{nd  bleibt  etwa  die  Krone  von  Geschlecht 
zu   Geschlecht? 

Bar-Qappara  trug  vor:  Woher  das,  was  die  Gelehrten  sagten,  dass  man  bei  Ge- 
richt gelassen  sei?  —  es  heisst :'"'/)//  sollst  nicht  auf  Stufen  heransteigen^  und  darauf 
ioX^VT Folgendes  sind  die  Reehtssatzungen. 

R.  Eliezer  sagte:  Woher,  dass  der  Richter  nicht  über  die  Köpfe  des  lieiligen  Volks 
treten  dürfe?  --es  heisst:  Du  sollst  nicht  auf  Stufen  heransteigen^  und  darauf  folgt: 
Folgendes  sind  die  Rechtssatzungen .  — "'*/>/'/•  du  ihnen  vorlegen  sollst^  es  sollte  ja  heis- 
sen:  die  du  sie  lehren  sollst!?  R.  Jirmeja,  nach  anderen,  R.  Hija  b.  Abba,  erklärte: 
Das  sind  die  Geräte  der  Richter". 

Wenn  R.  Hona  zur  Gerichtssitzung  ging,  sprach  er  wie  folgt:  Holt  mir  mein 
Handwerkszeug:  Stock,  Riemen,  Blashorn""und  Sandale'". 

'  rsi^Ein  der  X7od.  Ästarte)  gepflanzterBaum^  183.   Dt.   16,18.  184.  Ib.  V.  2lT 

185.   Ex.  20,23.  186.   Dh.  wenn  ein  Richter  zu  .seinem  Amt  durch  Bestechung  der  Obrigkeit  gelangt. 

187.   Er  setzt  sich  der  Gefahr  aus,   ein  falsches  Urteil  zu  fällen.  188.  Nach   Haus,  dem  Fortgehen, 

zur  Gerichtssitzung,  dh.  ohne  Verschulden.  189.   Ij.  20,6,7.  190.  Am  S.  vor  dem  Fest,  an 

welchem  er  über  das  Fest  vorzutragen  pflegte.  191.   Er  wurde  aus  Ehrerbietung,   oder  wegen 

des    Gedränges    getragen:    cf.   Bd.   III  S.   243  Z.   7.  192.   Pr.  27,24.  193.   Ex.  20,26. 

194.   Ib.  21,1.  195.   Stock  u.  Geissei.  196.   Zur  Exkommunikation.  197.  Zum 
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"^Tch  bcfaJil  euren  Richtern   zu  jener    snn  T\^;yi'y\  ^p2  i:j2  ;:nr'°^2n  nr:s  s\-in  nyn 

Zr//.  R.  Johanan  erklärte:    Sei  gewappnet      N*r jn"  ^21    1:2«   DiTiiS'^:'!   cr^ns    ^2    V^t:*  riT  om,i6 
mit  Stock  lind  Riemen.'"  Verhört  eure  Brü-      cnp  pi  ^V2  ^21   V;:*^'^  n'?D*  TT  '"l'-*?'  HImTS 


I'    |-  '    ^y 


Seb.SI' 


f/rr  und  richtet.    R.  Hanina  erklärte:    Dies      D^V'ü''  S^ü'  ]n  '?>'2^  -"IHTSI  n^2n  ]n  ^•;2  kS*2^i:' 
ist  eine   Warnung   für   den    Richter,    dass  5  n^a  ""np  n^2n  ]n  '?V2   82^*^:'  Clip    ^^'h    ^121 
er  nicht  die  Worte  der  einen  Partei  höre,      S^;2°  S2ntt  ■lt2S"N:n2  2^   D2^ns  ]^2  V?:*l:*  ^::f'^,,23,t 
bevor   die   andere  da   ist;    ferner    ist    dies      ü'^pS    t^'n    ir^N*    pT^    2nt:Sl^•^   S^ÜTi  X^    SlTTi  d'M6 
eine   Warnung    für    eine    Partei,    dass   sie      vns  ]^2'i  *l^*\S*  ]"'2M-2nn  "[2  inSI  \'''Vr^  ns  pTi'.b. 
nicht  ihre  Worte  begründe,  bevor  die  an-      r\'''h^^   iT2   i^2   1^^2S  HTn^  21  "lt2X  (m:  ]^2l) 
dere  da  ist,  denn  man  lese  auch:  höre'"'[die  lo  cn^2^    m:n    1^2   lS^2S    ~"nn^  21   ^.t2S  l"i:   |"'21 
Worte]  unter  den  Brüdern.  R.  Kahana  ent-      x'?    ntilS    ml"''   ''21    •i2£*i:';22    CjS    11''2n    sV'  '"•'-" 
nimmt  dies  aus  folgendem:""/)/^  jö/Zj-/ wV///      n^32r2*^*1X  nni2in  X^  I^IN  IV;'?«  "'21  ini^2n 
miliaren,    und:    du    sollst   nicht   anhören"'      ^32T^2w1X  "IX^  T\'h  i;2X'*  Xn^  iT'Äp'?  XnX  211 
\2i'AS^i\T  Und.  fällt  ein  gerechtes  Urteil.  Res-      n"^  1!2X  'h  i1\X  Xjn  T^'h  1DX  j\S  n^''  i:2X  nx 
Laqis    erklärte :    Erwäge    das    Urteil    und  i.'^  pi2  Xl~2  21^   21   r^h   ItiX   XnS    "j'?   X:^^DS  Foi.8 
entscheide  d.^\m!''Z7visehen  jemand  und  sei-      xn^^i  \S*  n^'?   i;2X"  d\s:  Xp  mm  ""Tn  n^m 
nein  Bruder.  R.  Jehuda  erklärte :  Zwischen      ^i:2  il2p2   J'^ilXÄ  21  "[^  x:p''£;2  X^  \S1  Xn*^:»  Dt.i,i7 
Erdgeschoss'°\ind  SöW^v."^  Und  Z7vischen  ei-      jn  yh*;  2^2n  xn^'^:*    u"'p^    D'n   i;2X   [illV^^D'n 
nein  Fremdling.  R.  Jehuda  erklärte:  Selbst      XJlsSl    \St:^    n:i2    nxi2    ^u     |''12     nt:i1S    '^D' 
zwischen  Ofen°'und  \lQrdi.'°*Seid  nicht  par-  20  n'^JSnpx'?  X^X  X*i:^D*£  n^pD2^t:i  ~^2  *1V;h  Xa'»^"'X 
/^z»r//  ////    Gericht.    R.  Jehuda  erklärte :  er-      D'':2n    ^S    \IT\    21    löX    t:'\S*    ''l^ri    'lün    xS '  i"' 
kenne'^'keinen,    R.   Eleäzar    erklärte:    ent-      1J2X   Xin  CM'?x'?   ÜS^'J^m    ^2'  t:'\S*    ^:2f:    ^121 '^^ 
fremde'°'dich  keinem.  •    X*?  Xin  1112  D'Hpn  i::X    X^jn  ^212   X72n  ^21 

Der  Hauswirt  Rabhs  kam  einst  vor  X^D*  n^  Cim:!  i1!2C  HTJi  p'ptiiiD*  C^yD'lS  ]^n 
diesen  zu  Gericht,  da  fragte  er  ihn:  Bist  i:no  M  53^^or-^^M'5Tl~pn  M^Ti  ||  pn  M  50 
du  etwa  nicht  mein  Hauswirt?  Jener  erwi-  '^  i«  P  .n'2  +  B  55     |      rx...i!3K  —  M  54    jj    »So 

derte:  Jawol.  (Er  sprach  zu  ihm:)  Ich  habe  einen  Prozess.  Dieser  entgegnete:  Ich  bin 
für  dich  als  Richter  unzulässig.  Daraufsprach  Rabh  zu  R.  Kahana:  Geh,  richte  du  in 
seiner  Sache.  Als  dieser  ihm  anmerkte,  dass  er  stolz'" war,  sprach  er  zu  ihm:  Willst  du 
gehorchen,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  will  ich  dir'^'den  Rabh  austreiben. 

'"'Den  Geringsten  und  den  Grössten  sollt  ihr  anhören.  Res-Eaqis  erklärte :  Du 
sollst  das  Gericht  wegen  einer  Peruta"'ebenso  schätzen,  wie  das  Gericht  wegen 
hundert  Minen.  —  In  welcher  Beziehung,  wenn  bezüglich  des  Nachdenkens  und  des 
Urteilen.s,  so  ist  dies  ja  selbstredend!?  —  Vielmehr,  bezüglich  des  Vorangehens. 
"'"^Scheuet  vor  niemand.  R.  Hanin  erklärte:  Halte  deine  Worte  vor  niemand  zurück. 
""" Demi 'das  Gericht  ist  Gottes.    R.  Hama  b.  R.  Haniiia    erklärte:    Der    Heilige,    gebeue- 

Akt  der  Verweigerung  der  vSchwagerehe ;   cf.   Dt.  25,5  ff.  198.   Dt.  1,16.  1Q9.  yatr  als 

Imperativ;  nur  die  Worte  beider  Parteien  unter  einander  dürfen  gehört  werden.  200.   Ex.   23,1. 

201.  Das  W.  Ntpn  wird  in  Qal  u.  Hiph.  gelesen,  die  erste  Form  bezieht  sich  auf  den  Richter,  dass  er 
nicht  anhören  dürfe  [sc.  ein  falsches  Gerücht,  die  einseitige  Darstellung  des  Sachverhalts],  die  andere  auf 
die  Parteien,    dass    sie    keine  Veranlassung    dazu    geben    dürfen.  202.   Bei  der  Teilung  eines 

Hause.s,  die  Brüder  erben,  muss  der  Wert  jedes  Raums  genau  geschätzt  werden.  203.   Im  W. 

-M  wird  das  W.   lUD,   Herduntersatz,   gefunden.  204.  Dt.  1,17.  205.   Die  Wurzel  133  hat 

eine  doppelte  Bedeutung:  fremd,  unkctintlich  sein  und:  erkennen,  unterscheiden,  letztere  jed.  nur  im  Hiph. 
206.   Indem  er  sich  auf    die    Autorität    Rabhs    stützte.  207.    Das  W.   s;i}<  wird  hier  von   den 

Lexikographen  mit  Ohr  (verkürzt  von  Kam«)  übersetzt,  was  aber  keinen  Sinn  giebt;  rieht,  mit  dem  syri- 
schen sn'JiN  truncu.s,  intelligentia  (ähnl.  das  hebr.  ]ik)  verwandt.  20S.  Kleinste  Scheide- 
münze, auch  übertragen  für  Münze,  kleines  Geld  im  allgemeinen. 

Talmud  Bd.  VII  4 
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Vbyib    ps;:    innn'?    \ms    l^nn'i:;:'^:*   sSs*   ]nr  deiet    sei    er,  sprach:    Nicht    gfenng-,    dass 

DU, 7  St:\"\S*1  xrjn''^2n  ncs  crr:  nt:*,*:^  nü*S  irim"  die    Frevler  ohne  Reclit    Geld  dem   einen 

Nm.27,5^"p'1  '^NJw''nc*?2  'Z'^;:  HT  ^21  h';  n^Z'ü^  ^21  abnehmen  und   dem   anderen   geben,   son- 

12  pn:  21  nh  rppn^  'n  ^:2'?  ]]2^Z':i  ns  ni:*a  dem  sie    belästigen    mich   auch,  das  Geld 

D,.i,,7'N*    2\n2     Vnj;!2D'l"  crvrrrsi    ^Mr    ^i::    ,":ni'^  r.  dem     Eigentümer     znrück     zu     erstatten. 

.S^S    S:n>t2;i     SJ^VS     S^    \ST     S:n^:::    S:i^!3i  ""* Fälle,  dir  euch  zu  sc/nvrr  sind.  R.  Hanina, 


Bb.ll9a 


1^    ^';    2n:\nt:*    nrn:    nD-nr  n^lSl"  S^mr      nach    anderen,  R.  Josija,   sagte:    Deshalb'"' 

p^  ^V  2nr:i  ins'pi*  ni:2  I^TD   »sSs  ir^l^nir^      wurde  Moseh  bestraft,  wie   es   heisst:""/)« 

g^„ /g'i,  nt:*::  n^  ^y  2inr^Tu^•  t:**t:*1p^  iT^ns  nnM  n^1S1°      brachte    Moseh    ihre    Rechtssache    vor    den 

Tf    h';    n2nr:i    t:"^*rc    2^\-!n:i:'    xSs    1:^21''  10  Ile;nr\  R.  Nahman  b.  Jichaq  wandte  ein: 

Bb-iigatT*  ?;;  nirn  ^""'n  "T»  t;  n^in  p?:?:!2w*  "lli^??"      Heisst  es  denn:  ich  werde  es  euch  hören 

01,1.16 2\n21  X\~n  riV2  cr'^iiS'k:*  nx  nViXV  2\"1D  :\S*:t      lassen,  es  heisst  ja:    ich    werde   es   hören, 

,ü.v,i8"lt2X   nrySs   ''2"l   "it:s"°N\1-   nyz   crnx   nVjfNl"      wenn   ich   es    verstehen   werde,   so    ist    es 

i"'"!    n:2\S     Nnnü'     112"'^'?    mnTS    \s'rcü'    •'^n      recht,  wenn    aber   nicht,  so  werde  ich  ge- 

nt2r  ly    ni2''*:in  ns   '?'I2D''w  ]"'n'?  m-TX"!  p'^^y  ishen   und    es   lernen!?  —  Vielmehr,  wie  in 

Nm.11,12  Xü'"'  "^iwXr"  \s*n2ü*   ■'ZI    X:2\"l\Sl    pn   "»il    löX      folgender  Lehre:  Eigentlich  sollte  der  Ab- 

Dt.31,23  ^2°  2\nri  X"'2n  nnx  ''2"2\n2"    :i'::\-  nx  i?2Xn      schnitt  von  der    Erbschaft"'durch  unseren 

ib.  V.  7  I  I 

yü'in"'?  MÜ'IS  ih  "ÜÜX^jJm"'  ^i'^.  "^.DX  X12n  nnx  Meister  Moseh  geschrieben  werden,  nur 
11"l2  ultpn  iS  "'i^iX  nni^V  in2t:*  CJpTni  nnx  hatten  sich  die  Töchter  (^elophhads  ver- 
i\S'l  in*?  inx  "2T  Ctplp  '?V'''im  '?p!2  Sll^'^Xin  20  dient  gemacht,  und  so  wurde  er  durch 
i1t2"'T  -xri  n'w'^ü'i  i1J2n  x:n  lirh  jn^l  "»r^*  ihre  Veranlassung  geschrieben.  Eigentlich 
p»"»?  r,212\  ]1Dn  X'^inn-i  lll^n  n2"l2  Xt2"''?\S  sollte  der  x\bschnitt  vom  Holzsammler"* 
r\212  lli^-T  \S2  tt*"lS12p  "»ST'TIS  XJ:M  "'S!  nt:''?D'3  durch  unseren  Meister  Moseh  geschrieben 
+  M  58~.  ir^n  +  M  57  \\  «tr^^o  -n  'h^siTiiTm"^  werden,  nur  hatte  sich  der  Holzsammler 
—  P  61  X'  IX  —  INI  60     !]     "iDi  —  M  59    11    nn'n      schuldig  gemacht,  und  so  wurde  er  durch 

li  ycw^S  +  M  63  ii  D>2p;  i'B'in^S  lax  na-a  M  62  |!  n^n^      seine  Veranlassung  geschrieben.  Dies  lehrt 

h";  —  IM  64  dich,  dass  man  Verdienstliches  durch  einen 
Verdienstlichen  und  Böses  durch  einen  Bösen  herbeiführt. 

Es  heisst:""/^//  befahl  euren  Richtern  zu  jener  Zeit^  dagegen  heisst  ^s-^^Ich  be- 
fahl  euch  zu,  jener  Zeit^?.  R.  Eleäzar  erklärte  im  Namen  R.  Simlajs:  Dies  ist  eine  War- 
nung für  das  Publikum,  dass  es  den  Richter  ehrfürchte,  und  für  den  Richter,  dass  er 
das  PubHknm  trage.—  Wie  weit?  R.  Hanau,  nach  anderen,  R.  Sabthaj,  erwiderte:  Wie 
der    Wärter  den  Säugling  trägt. 

Es  heisst :"'Z>^?z;z  du  wirst  führen,  dagegen  heisst  QS\"Denn  du  ivirst  kommen^? 
R.  Johanan  erklärte:  Moseh  sprach  zu  Jehosiiä:  Du  mit  den  Aeltesten  des  Zeit- 
alters; darauf  sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  ihm:  Nimm  einen  Stock  und 
schlage  sie  über  den  Nacken,  das  Zeitalter  hat  einen  Führer  und  nicht  zwei. 

Es    wird    gelehrt:    Die    Aufforderung  geschehe  bei  dreien.  Welche  Aufforderung, 

wollte  man  sagen,    die   Aufforderung  zum    gemeinschaftlichen"'Tischsegen,  so  wird  ja 

gelehrt,  die   Aufforderung   und   die  Aufforderung  zum   gemeinschaftlichen  Tischsegen 

■  geschehe  bei    dreien;  wolltest  du  erwidern,  dies  sei  eine  Erklärung:  die  Aufforderung, 

nämlich    die    Aufforderung  zum    gemeinschaftlichen    Tischsegen,    so   wird  ja   gelelirt: 

209.   Weil  er  nicht  Gott,  sondern  sich  selbst  als  obersten  Richter  nannte.  210.  Num.  27,5. 

211.  Diese  Lehre  wurde  ihm  erst  durch  Veranlassung  der  Töchter  C^elophhads  mitgeteilt.  212. 

Cf.   Num.  27,8  ff.  213.   Cf.  ib.    15.32  ff.  214.   Dt.    1,18.  215.   Dt.  31,23  216. 

Ib.  V.   7.  217.   Wenn   drei  Personen  zusammen  speisen,    müssen    sie  gemeinschaftlich  den  Tisch- 

segen sprechen,   zu  welchem   einer  auffordern  mu.ss;   cf.   Bd.   I  S.   163  Z.  6  ff . 
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die  Aufforderung  geschehe  bei  dreien,  und  nüb^'2  ("ÜSn  n3"13  ^l^•'?lS'3  jl^n  S"'nM'l  ptS^T 
die  Aufforderung  zum  gemeinschaftliclien  "»jn  N21  "itiSl  xn  "'S  ]'^'lh  "'JltlTS  pt2''T  ''Nu  s'^N 
Tischsegen  geschehe  bei  dreien!?  —  Viel-  "ii^SI  Nn  ""21  i^W^hü  b'^tiil  ^^n*»!  '•m  sr.S"l  "'n 
mehr,  unt^r  Aufforderung  ist  die  Auffor-  in^"!21  n^l2D't2  "iDSn  t;  Ü'-hD  ISN*  S^  im  N'ÄIS:^ 
derung  zum  Gericht  gemeint.  So  sagte  />  ji"''?  Sm  NtiVi  ^2S  SJ**!!  Sl^V  sSz  ^^''l^  ^Jin 
Raba:  Wenn  drei  Richter  [zu  Gericht]  -12  pm  m  n"»^  n^t:*  nr  bsD  '•ClSl^'n  :n2  i^ 
sitzen  und  der  Gerichtsdiener  jemand  im  TT  irz"!-  IHD*?^  3p>^  12  pnj  Zlb  NIDH  31 
Namen  des  einen  vorlädt,  so  hat  dies  •'jn  |\st  n'''?  K''>"3''f2[:  PintilD  n^n^''nt2r2  niD3p 
keine  Bedeutung,  er  muss  es  durchaus  im  hS2  "^^ibüD  mn'^jn  r\^h  l^iX  s':'  \S  mDlT 
Namen  aller;  dies  jedoch  nur  an  einem  10  nD'7D*  \St:  nD''?!:'^  ni:*I2ni  nV2"lS  "':2l'?ti'm 
gewöhnlichen  Tag,  an  einem  Gerichtstag""  ^''l::l^•t2  "jl^XT  mnx  iriX"  mi^rin  rZ'hü  Xt2'''?\S* 
aber  ist  es  nicht  nötig.  niDjp  ^n^  j^'^IDS  nTiiinn  ]m  ."nD**;  iS-^SX  211 

Die  Zahlung  des  Doppelten  ö.  R.  x-i^iiQ  Dnoix  D^;22m  :ntt''7ü'  iDXpl  ]^n;2i::  xSx 
Nahman  b.  R.  Hisd.a  sandte  an  R.  Nahman  niD*2J  Tl  13  D'^  ^3*1  Mli'bi:'"!  □nii'y3  J?~"  Dli' 
b.  Jäqob:  Möge  uns  doch  der  Meister  1.0  131  "'j^s^jsp  ^i;hb  ]''DX"in3  x'?!^  IttX  ''in  \X!2 
lehren,  wieviel  [Richter]  bei  einem  Straf-  pD't^'in  ''13D  |J3n  *>*'?'?  pD'D'in  |\S  13D  1\S*f2 
geld-Gericht  erforderlich  sind.  Er  fragte  X3m  irti^^TI  üb  Tj;'?'?  Xt2^>  '''?13  i:::X  X31°*T>''?'? 
dies  bezüglich  eines  einzigen  autorisirten  ^{«51:23  X3m  "':'?2''t:p  CJItt'XI  hü  pi22h  ]''ü'ü^^2 
[Richters]:  darf  er  in  Strafangelegenheiten  •'n  p'^t^b  xn^m  p1tt''j;  ''3'"r|'':3\Sl  ii:3  j^pD]; 
richten  oder  nicht!?  Dieser  erwiderte:  Ihr  20  t^^T  xn*'!::  ""b  i:''''l  ^nb  112X1  in3\S1  niD'£3 
habt  dies  gelernt:  die  Zahlung  des  Dop-  ntr^D'3  pi2l2  IpD  CltSIX  C^ui3nv  "'3\n^!:°  ni:if2!2 
pelten  und  des  Vier-  oder  Fünffachen  ge-  t6~fHhHl^^;hT2'^i2:^:H  «n  n^S  «^y=^op  'nd+^Fös 
schiebt  durch  drei  [Richter];    welche  drei,  .12  —  M  67  nm  M 

wollte  man  sagen,  drei  gemeine,  so  sagte 

ja  dein  Grossvater  im  Namen  Rabhs,  dass  auch  zehn  gemeine  bei  Strafangelegen- 
heiten [als  Richter]  unzulässig  sind,  wahrscheinlich  also  autorisirte,  und  es  heisst: 
durch  drei. 

Die  Weisen  saCxEn,  die  falsche  Anklage  vor  dreiundzwanzig  [Rich- 
tern]. Was  ist  denn  dabei,  wenn  hierbei  Todesstrafe  vorkommen"'kann!?  Ula  er- 
widerte: sie  streiten,  ob  man  ein  auftauchendes  Gerücht"" berücksichtige:  R.  Meir 
ist  der  Ansicht,  man  berücksichtige  dies  nicht,  während  die  Rabbanan  der  Ansicht 
sind,  man  berücksichtige  dies  wol.  Raba  erklärte:  Alle  sind  der  Ansicht,  man  be- 
rücksichtige das  auftauchende  Gerücht  nicht,  sie  streiten  vielmehr,  ob  man  die 
Ehre  der  ersten  [Richter]  berücksichtigen  müsse.  Hier  handelt  es  nämlich,  wenn  drei- 
undzwanzig versammelt  waren,  um  wegen  Todesstrafe'"zu  Gericht  zu  sitzen,  und  sie 
die  Sitzung  aufgehoben  haben,  und  er  darauf  zu  ihnen  spricht:  Richtet  wenigstens 
in  der  Geldangelegenheit"'.  Man  wandte  ein:  Die  Weisen  sagen:  handelt  es  sich  um 
eine  Geldangelegenheit,  so  genügen  drei,  wenn  um  eine  Todesstrafe,  so  sind  drei- 
undzwanzig erforderlich;  einleuchtend  ist  dies  nun  nach  Raba,  denn  wenn  er  von 
218.   Der  Montag  u.   der  Donnerstag  waren  Gerichtstage;   cf.   Bq.  82b.  219.   Der  Mann 

klagt  ja  nicht  auf  Todesstrafe,  (in  welchem  Fall  er  Zeugen  haben  niü.sste, )  sondern  nur  in  einer  Geldan- 
gelegenheit. 220.  Durch  die  Gerichtsverhandlung  könnte  die  Angelegenheit  in  der  Oeffent- 
lichkeit  bekannt  werden  u.  Zevigen  könnten  sich  melde»,  dass  .sie  nach  der  Verlobung  mit  anderen  ver- 
kehrt hat,  in  welchem  Fall  sie  zum  Tod  verurteilt  werden  würde.  221.  Der  Mann  wollte 
Zeugen  bringen,  dass  sie  nach  der  Verlobung  mit  anderen  verkehrt  hat,  was  ihm  aber  mi.sslang. 
222.  Scheidung  bei  Verlust  der  Morgeugabe;  hierzu  braucht  er  keine  "Zeugen;  cf.  Ket.  10a.  Nach  der 
einen  Ansicht  mü.ssen  zu  dieser  Verhandlung  alle  23  Richter  verbleiben,  honoris  can.sa,  nach  der  anderen 
Ansicht  genügen  drei,   da  es  .sich  nur  um  eine  Geldangelegenheit  handelt. 
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ly^r.  S2-iy\st:'^C'2  nt:*^t:'l  cn^Vr  ^,■l:^•2:  lyrn  vornherein  in  einer  Geldangelegenheit 
[P8b|  ]^:2:2  lS^2S  n^nr,  nv:;^:  r;2r.  ni:*^'.:*Z  n^nr,  p::::  klagte,  so  genügen  drei,  nnd  wenn  er  von 
sa6.in^  "»JS'  Szn  ^t:N  S^'y^'p  ahr;h  n'?S  nZ'b'C'l  Z'^^Z'-JZ      vornherein  auf  Todesstrafe  klagte,  so  sind, 

0111.43"  '  '  ?>        )  > 

Bb,88ap2N  12  S^^n  21  1J::1  X::2^:-in  Mm2n2C*  nsi  obgleich  er  nachher  nur  in  einer  Geld- 
S'2ni  rir,rTt:*  Ct;  b-JZ-  S^2ni:*'''p^pDV  \St:2  S2r;  •  angelegenheit  klagt,  dreiundzwanzig  erfor- 
p;:;:  r^z:^  az  b'JZn  n*;'?  Zi:2nm  cnj;  2Xn  derlich,  gegen  Üla  ist  dies  ja  aber  ein 
*^2N  rZ'h::;^  Z'V:;';!  nr:;^fz^^.ü2^  nt:*V'J*2  ^V2r:  Einwand"'!?  Raba  erwiderte:  Ich  nnd  der 
hü  11122  CIC'::"!  r;hb  jrC'^^n  N!2'?*;  ^^121  1t:S  Löwe  des  Kollegiums,  das  ist  nämlich  R. 
znc  n2  llilNI  ]i:2  ]rpD>'  \St:2  S2n  C^aiD'SI  H-ja  b.  Abin,  haben  es  erklärt:  hier  han- 
^S°Jmr,^:2  ^2^^n  '^2  1St:*V  S^j-I  sin  n:j1  \sm  lo  delt  es,  wenn  der  Mann  Zeugen  brachte, 
nnyi  rnyi  s'^S  ]ms"  ]\-",^!2::  ;\S  -1in2li*  dass  sie  gehurt,  worauf  der  Vater  Zeugen 
r,^22  r^r::!  2^^n  a^^:C'  ini^nri:'  lyi  nsinm  brachte,  die  jene  als  Falschzeugen'^über- 
nr^t:  riT\S2  "imV'IVu  1>*  IJ^IN  ^T-''  ^21  jn  führten;  w^enn  der  Mann  wegen  der  Geld- 
]rpDV  MT2n  -'J'S2  X2n  1::N  N£2  21  .nn:  iSin  busse"' verklagt  wird,  so  genügen  drei 
(:2n    -11-^    12    ^DV    ^211    SJi:i'?£2    ^*^2^^p1  i-  [Richter],   ist   aber   ein  Todesurteil  zu  be- 

^^'■^llyr^  j\S  12n' i;;iS  nT-"»  ■'.2  "Or  ^21  S^:m  rücksichtigen"',  so  sind  dreiundzwanzig  er- 
Msk.eosb.,^  .,«^-L,  j^.;^.  nsir.n  -:r.^:  ahü  'Zh  nsinn      forderlich.    Abajje   erklärte:    Alle  sind  der 

foi-Ö  rilp*?^  -"2  1ir.Nl"  ii:2  ICS  -ü'N*  21  I^TJ:'?  ::r^*  Ansicht,  man  berücksichtige  ein  auftau- 
^211    Xr,:i^£2    ^:^2^;2p1    S'^üp    -"•2    uns    S^l      chendes    Gerücht,    ferner  auch,    dass    man 

syn.2»'«2-i  cit:'!2  -•w'''w2  ni2^  jjm'  ]:211  '?S>'::w'^ -"•  die  Ehre  der  ersten  [Richter]  berücksich- 
(1:2  1CS  Sr21  n&b''ü^  Z^rZ";2  1i::X  ^S*;::::*^  tige,  nur  handelt  es  hier,  wenn  [die  Zeu- 
"'J':2"':2p1  S122  \S  21ip  Ciyn  p  ins  Si'l^Jt:'  gen|  sie  nur  allgemein''' gewarnt  haben, 
71         N-sT-f  .^i  70  ^l^^Tm  69        n2i^  M  68      ""^1  zwar  nach  folgender  Lehre:  Alle  an- 

.im«  M  deren  nach  der  Gesetzlehre  mit  dem  Tod 
zu  bestrafenden  werden  nur  durch  eine 
Gemeinschaft''%:um  Tod  verurteilt,  und  zwar  müssen  Zeugen  vorhanden  sein,  die 
sie  gewarnt  und  ihnen  gesagt  haben,  dass  darauf  die  Todesstrafe  durch  das  Gericht 
gesetzt  sei ;  R.  Jehuda  sagt,  sie  müssen  ihnen  auch  gesagt  haben,  welcher  Tod  darauf 
gesetzt  ist.  R.  Papa  erklärte:  Hier  handelt  es  von  einer  gelehrten  Frau"',  und  zwar 
führen  sie  denselben  Streit  wie  R.  Jose  b.  Jehuda  und  die  Rabbanan,  denn  es  wird 
gelehrt:  R.  Jose  b.  Jehuda  sagte,  bei  einem  Gelehrten  sei  keine  Warnung  erforderlich,, 
weil  die  Warnung  nur  dazu  da  ist,  um  zu  unterscheiden,  ob  [die  Handlung]  wissentlich 
oder  unwissentlich  begangen  wurde.  R.  Asi  erklärte:  Wenn  [die  Zeugen|  sie  mit  Geis- 
selhieben,  nicht  aber  mit  der  Todesstrafe  gewarnt  haben  und  zwar  führen  sie  den- 
selben Streit  wie  R.  Jismäel  und  die  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt:  lieber  Geis- 
selhiebe  vor  drei  [Richtern |,  im  Namen  R.Jismäels  sagten  sie:  vor  dreiundzwanzig. 
Rabina  erklärte:  Wenn    einer   von    den    Zeugen   als  verwandt   oder   unzulässig  befun- 

223.  Nach  Üla  berücksichtigen  die  Weisen,  durch  die  Verhandlung  könnte  die  Angelegenheit  be- 
kannt werden  und  Zeugen,  die  ihre  Todesstrafe  herbeiführen,  .sich  melden,  demnach  sind  ja  auf  jeden 
l'all  23  Richter  erforderlich,  selbst  wenn   der  Mann   nur  auf  Verlust  der  Morgengabe  klagt.  224. 

Wenn  sie  bekunden,  dass  sie  zur  betreffenden  Zeit  anderswo  waren;  in  diesem  Fall  ist  eine  Todesstrafe 
ausgeschlossen.  225.  Wegen  der  falschen   Beschuldigung.  226.   Selbst  wenn  der  Mann 

von  vornherein  nur  auf  Verlust  der  Morgengabe  klagt.  227.  Wenn  .sie  die  Zeugen  zwar  gewarnt 

haben,  ihr  aber  nicht  .sagten,  welche  Todes.strafe  (es  giebt  deren  vier)  auf  ihre  Handlung  gesetzt  ist;  R. 
Meir  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas,  nach  welchen  in  einem  solchen  Fall  die  Todesstrafe  nunmehr  ausge- 
schlo.ssen  ist.  228.   Dh.  ein  Synedrium  von  23  Mitgliedern.  229.   Wenn  nämlich  die 

Zeugen  bekunden,  .sie  nicht  gewarnt  zu  haben,  in  diesem  Fall  i.st  nach  der  einen  .\nsicht  die  Todes- 
strafe ausgeschlossen. 
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den  wurde,  und  zwar  führen  sie  denselben  |:ni  N3''py  ^211  a2'^ba  •»im  "'D'"'  "'311  Srijl'^Si 
Streit  wie  R.  Jose  und  Rabbi  nach  R.  vh';  n^^nn^  N*^S  ^Ü^b^^  N2  S^  "DSIN*  S3^pV  ^2"1  wal'.sb 
Äqiba,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Äqiba  ns  2inrn  ü'':y  p  CS  1^N*2  S!:'!''2  in  mtT*;'? 
sagte:  Vom  dritten'^'ist  nur  deshalb  die  nns  hy  »"IT'ij;  ''"ISly'D  n'^''2y  "'liiy'?  '73t2"'in 
Rede,  auf  dass  man  mit  ihm  streng  ver-  ■>  n'\i:2  HD'iy'?  '?£t2^1"i  DS  IDw*  D'?ti'^ti*  n^221  "Dn 
fahre,  ebenso  wie  mit  den  anderen'";  wenn  ix  2Tlp  ]ni2  ins*  N"it2a  CiD'  Hts''  nv^'ö  ntri^D 
nun  die  Schrift  denjenigen,  der  sich  Uebel-  zilp  ]nt2  inS  SJfa:  nD'^D'  TiS  n'?ID3  ]nnv  '^'IDS 
thätern  anschliesst,  ebenso  bestraft  wie  n^S"!  nsis"  'l':'''2SlS'*  |''"'JI21  n'^I^Z  imiy  '^IDS  "IX 
die  Uebelthäter,  um  wieviel  mehr  wird  sie  '^^^12  Dallas  C^12T  n!22  ''DV  ''21  "1!2S  CIV  '^^^h 
denjenigen,  der  sich  liebenden  von  gott-  lo  ns'^^'^  riTI>'  C'^pm  ^"1211212  Tin  '?2X  "Vw'S: 
gefälligen  Handlungen  anschliesst,  ebenso  rilti^SJ  ''2''l  inS*  niilÄlS  ^n  inS  IlJIS  ^2"I 
belohnen  wie  die  Uebenden  von  gottge-  i^.nn  s^t:*"  jDT;  'piX  ]n2  innnü*  jDTZ  \ia\Sl'* 
fälligen  Handlungen.  Wie  ferner,  wenn  ;^^l^•  inSi  INID*  inNfc^nX  ^JD*  ID'V^  nJ2°|n2Coi.b 
von  zweien  einer  als  verwandt  oder  unzu-  C-inX^'n^  "nnnD*  ]1J!3  X12\S  n''j;i\S'i  l^•£:^  ns 
lässig  befunden  wird,  das  ganze  Zeugnis  10  ^3«^  -^^n  Nn:i'?£2  ^:'?S^t:p1  nnj;"n2  Tinn  N^T 
ungiltig  ist,  ebenso  ist,  wenn  von  dreien  -j-  ^^n]  irX  c'?!';^  nJ21S  ^DV  ^21'  pm  p2ni  Mak.e» 
einer  als  verwandt  oder  unzulässig  befun-  z'^^U  ^2  hy"  "l!2S3D*  12  ]"'inJ3  Viy  ''1^  ^2  irT'D*  ou7.6 
den  wird,  das  ganze  Zeugnis  ungiltig.  Wo-  ,s^^  r,ipn22  D*inrn\sn  p:2  SJ2\S  n^V2\S"1  cn>' 
her,  dass  dies  auch  von  hundert  [Zeugen]  \x;2T  pl  N*ri:;i'?£2  '':i^£''t2p1  mi^pn^  D*inm\S 
gilt?  —  es  heisst:  Zcugar.  R.Jose  sagt,  20  »c^asn  ^"ipl^Z  \S2T  \2  pn'm  nD'Vt2^  pm  i^^ll  4fa, 
dies  gelte  nur  von  Todesstrafsachen,  bei  {<>3ni  nnJ^T'^:*  cnj;  h';2T\  N^2n  rpl^  21  1DS 
Geldangelegenheiten  aber  bleibt  das  Zeug-  .^«-inj  ^•;2n  ny  '?>'2n  ny^  CIDnm  Dn>'  2Sn 
nis  durch  die  übrigen  [Zeugen]  bestehen.  ITm  74"  ;:  ^n +"m  73"  irr+ B  .n~nTn  +  M^2 
Rabbi  sagt,  sowol  bei  Geldangelegenheiten  ^  .-inwi  -  M  76  jj  pa  nnn  x'-r  -  P  75  ;,  ^n?3w 
als  auch  bei  Todesstrafsachen,  jedoch  nur  .nny  B  78    |i     -inx  —  M  77    "    in«i 

dann,  wenn   sie  mitgewarnt   haben,  wenn 

sie  aber  nicht  mitgevvarnt  haben,  —  was  sohlten  zwei  Brüder  und  noch  jemand  tliiin, 
wenn  sie  gesehen,  wie  jemand  einen  Menschen  erschlagen  hat!?  Wenn  du  willst, 
erkläre  ich:  wenn  sie  andere  gewarnt  haben,  die  Zeugen  aber  nicht,  und  zwar 
führen  sie  denselben  Streit  wie  R.  Jose  und  die  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt: 
R.  Jose  sagt,  er  könne  nur  dann  getödtet  werden,  wenn  ihn  beide  Zeugen  gewarnt 
haben,  denn  es  heisst:'"/>^///'t//  den  Miuid  ziveier  Zeugen.  Wenn  du  aber  willst,  er- 
kläre ich:  wenn  [die  Zeugen]  bei  der  Untersuchung,  nicht  aber  bei  der  Ausfor- 
schung'^Vidersprochen  wurden,  und  zwar  führen  sie  denselben  Streit  wie  Ben-Zakkaj 
und  die  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt:  Einst  untersuchte  Ben-Zakkaj  |die  Zeugen, 
indem  er  sie  ausfragte  über  die]  Stengel  der  Feigen'". 

R.  Joseph   sagte:  Wenn  der  Mann  Zeugen   brachte,  dass  sie  gehurt  hat,  und  der 
Vater    andere    Zeugen    bringt,    die    die    Zeugen    des    Manns    als   Falschzeugen    über- 

230.  Zeiij^en;  in  dei'  augezoj^enen    Stelle  wird  die    Frage   aufgeworfen,  weshall)  in  der  Schrift    (Dt. 
17,6)  von   drei  Zeugen   gesprochen   wird,  wo  sogar  zwei   die   Verurteilung   herbeiführen.  231. 

Zwei  Zeugen;  über  die  überführten  Falschzeugen  wird  die  Strafe  verhängt,  die  sie  dem  falsch  Beschul- 
digten hinzufügen  wollten  (cf.  Dt.  19,19);  auch  der  3.  Zeuge  verfällt  dieser  Strafe,  obgleich  .sein  Zeugnis 
für    die   Verurteilung    des    Augeklagten    ganz    belanglos    war.  232.  Vgl.  hierüber    Mak.  5b. 

233.   Dt.   17,6.  234.   Das  Kreuzverhör  der  Zeugen  zerfällt  in   zwei  Kla.ssen :  in  Ausforschungen 

irn^pn),  dh.  Fragen  die  Zeit  betreffend,  wodurch  .sie  als  Falschzeugen  überführt  werden  können,  wenn 
man  ihnen  ihr  Alibi  nachweist,  und  Untersuchungen  (nipn2),  dh.  allgemeine  Fragen,  die  Handlung  u.  die 
Umstände  betreffend,  durch  welche  sie  nicht  als  Falschzeugen  überführt  werden  können,  da  ein  Irrtum 
möglich  i.st.  235.   Die  betreffende  Handlung  ereignete  sich  gerade  unter  einem  Feigenbaum. 


CIDVm  ü'T;  hyzn  X^^m  -iTn^ji::::  j^sSd'::  pSI  führen,  so  werden^'dirZeugeirder^anns 

r>^b   ]1j:!2"  ]^;2^t:*^T    j^jim   2Nn    •'t;    ^sn   nv'?  getödtet  und  zahlen  keine  Geldentschädi- 

jab.25a  iDJIS^  l^il  ^:i^s  TpV  ^l  ■lt:Nf'*    :nTH  nv^*s:i  gung^'\    Bringt    der   Mann   darauf   andere 

n-iinm  Nin  ;jin  i:!:;-,*?  iJ-in^  j^ijni::;?:  nnsi  Nin  Zeugen,  die  die  Zeugen  des  Vaters  als 
''Keu8b^''T   0^«°^!^N   N*:i"l   ^>'   Vtrn   n^Z'n    ^S    nn^S  r.  Falschzeugen    überführen,   so   werden    die 

«»",'»:  Sa-llCN  r;'C"\  12-:>7  c^t^'C  eis  psi  12-^7  '?-iN  Zeugen    des  Vaters   getödtet    und    zahlen 

fgJlO  l^l^n*?  p2TL2i"»   insi   Xin   \n::\s'   h-;   ü2   ':^^Z"  auch  die  Geldentschädigung;  Geldentschä- 

X-n::n2  ]r:^£::i  f?  >'t:*k:*Cp  \S'a  ni^r>b  ab  hza  digung  an  den  einen  und  Todesstrafe  we- 
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vgi.syn,9b  p^-i;2x  1:2 i'V  'pi;«  Z'Hp  C1S°  St:\m  ine  in  i:^M      gen  der  anderen' 

N'2T  n:2S1    :;^  V'^'^-j:  Np  jri::s  S^  in-^rw  '^i-N' lo  Ferner  sagte  R.Joseph:  [Bekundet  je- 

]\S"I  ]^••^^J  ll^nm  .-IDIISan  mv:  h-;  N2  ^:i^£  mand,]  jener  habe  mit  ihm  gewaltsam 
p!2'?l^•::"l  ]^nn:  1J:nm  ^Jl'^S  '^'i^'  in2  ]1i2:2  ptt'?::*;^  Päderastie  getrieben,  so  wird  er  mit  noch 
V3"l  ^J1^2  N21  n::sf  jnT"?  nr^-s:!  nr''  pj:c"pc;2  einem  [ZeugenJ  vereinigt,  jenen  hinzurich- 
h^'  'nry'l^nr^  pi:'?'^'::  I\ST  ]^'^^J  i::nm  nv^*-  ten;  wenn  aber  mit  seiner  Einwilligung, 
mD'Sai  n^h  ]i::c"ii;2::  j^a^D*I21  ]^nn:  lonm  'llhz  ir>  so  ist  er  ein  Frevler,  und  die  Gesetzlehre 
7:;  Npl  CV^r':::  -jn  irM  'h  nizb  in  sn  niS  sagt,  dass  man  keinen  Frevler  als  Zeugen 
"•ö  int:  ^nv^:'  V2T  ^:i^2  xnn  ^>"21  n^l^y  a^yz  zulasse.  Raba  sagte:  Jeder  steht  sich  nahe 
^SS  Zllp  CIN  ]\S1  i;2i'>***'?i\S  ;i-|p  eis  pnr^N  und  macht  sich  nicht  selbst  zum  Frevler'''. 
nnn  i:it2!2  b-a^  2np  eis  ]rnDS  Nia^n  1S  Uiac  Raba  sagte:  [Bekundet  jemand,]  jener 

80~X"li?3Ö+T^~  iJ^N^Dn  n^r^^^nTD^^apn  M^      ^^^be   seine    Frau    beschlafen,    so   wird   er 
83    II    'ii'jB  -1  Ni  —  M  82     II     110:2  —  IM  81     |    i  —  P      mit  uoch  einem  [Zeugen]  vereinigt,  jenen 
.in3  ah  1«  i3ir20  M  84   jj   ya^  +  M      hinzurichten,  nicht  aber  sie  hinzurichten'''. 

—  Er  lehrt  uns  somit,  dass  man  seine 
Aussage  teile,  --  das  ist  ja  dasselbe'*"!?  —  Man  könnte  glauben,  wir  sagen  allerdings, 
ein  Mensch  stehe  sich  selbst  nahe,  nicht  aber  seiner  Frau,  so  lehrt  er  uns. 

Ferner  sagte  Raba:  [Bekunden  Zeugen,]  jemand  habe  eine  Verlobte  beschla- 
fen, worauf  sie  als  Falschzeugen  überführt  werden,  so  werden  sie  hingerichtet  und 
zahlen  keine  Geldentschädigung'",  wenn  aber:  die  Tochter  von  jenem,  worauf  sie 
als  Falschzeugen  überführt  werden ,  so  werden  sie  hingerichtet  iind  zahlen  auch 
eine  Geldentschädigung;  Geldentschädigung  an  den  einen  und  Todesstrafe  wegen 
der  anderen. 

Ferner  sagte  Raba:  [Bekunden  Zeugen,]  jener  habe  ein  Rind  beschlafen,  wo- 
rauf sie  als  Falschzeugen  überführt  werden,  so  werden  sie  hingerichtet  und  zahlen 
keine  Geldentschädigung'^';  wenn  aber:  das  Rind  von  jenem,  worauf  sie  als  Falscli- 
zeugen  überführt  werden,  so  werden  sie  hingerichtet  und  zahlen  eine  Geldentschä- 
digung; Geldentschädigung  an  den  einen  und  Todesstrafe  wegen  der  anderen.  — 
Wozu  ist  dies  wiederum  nötig,  das  ist  ja  dasselbe!?  —  Weil  er  hierzu  eine  Frage 
stellte;  denn  Raba  fragte:  Wie  ist  es,  [wenn  jemand  bekundet,]  jener  habe  sein  Rind 
beschlafen;  sagen  wir  ein  mensch  stehe  nur  sich  nahe,  nicht  aber  seinem  Geld, 
oder    aber  sagen   wir,    ein    Mensch   stehe    auch    seinem  Geld   nahe?    Nachdem    er    es 

236.  Obgleich  sie  durch  ihr  Zeugnis  die  Frau  ihrer  Morgengabe  verlustig  machen  wollten  u.  die 
Falschzeugen  der  Strafe  verfallen,  die  dem  Beschuldigten  drohte.  -  237.  Der  Zeugen  des  Manns. 

238.  Seine  Aussage  wird  ideell  geteilt,  .sie  ist  gegen  sich  selbst  ungiltig,  wol  aber  gegen  den  Beschuldig- 
ten, er  gilt  somit  als  Zeuge.  239.  Weil  er  der  Frau  gegenüber  ein  Verwandter  ist  und  als 
Zeuge  unzulässig.  240.  Dies  wird  ja  schon  in  der  vorangehenden  Lehre  gesagt.  241. 
Weil  sie  den  Namen  der  Beschlafenen,  die  eventuell  den  Geldschaden,  Verlust  der  Morgengabe,  hätte, 
nicht  nannten.                          242.  Für  das  Rind,  da   auch  das  beschlafene  Vieh  getötet  werden  muss. 

I 
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gefragt  hatte,  entschied  er  es  selbst:  ein  cns  j^SI  lb:fy  b'iii  3Tlp  ms*  ntStTS  mn  H^]^21 
Mensch  steht  sich  selbst  nahe,  nicht  aber  ^b^'Q  ^iniü  nr''nii'btr2  mrc  ni1t2J2  ^7:;«  ^llp 
seinem   Geld.  ]n  r\^2  ]^S1  C'':D'  DliaSD'!"  Nlp  nJ2X  Nil"  2n  nas  Dt.25,i 

GEISSELHIEBE  VOR  DREI  öc.    Woher     nD'Str  ]N2  ^"in  inx  nij;  cn'^^y  i^s^did  ^ipt:* 

dies?  R.  Hona  erwiderte:    Der  Schriftvers  r,  ]Sr  nn  D"':tr  lytT'-im  ü^l^"  Ipn-im"  nny!2    s'?N  i«.. 
lautet:'"  C/"«^  sü  sollen   richten,   zwei,   und      TDl"  S^iy  noSl  S^PIp^'^n*''?  ^^i^D  Ninn  nplT  Mak.21. 
da  der  Gerichtshof  nicht  aus  einer  geraden      ]^tt:2lT  Dn>'^  Tön  p^iD   Hlinn    p  ]^Dt21T  cny^ 
Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man    noch  ei-      ]^t2mT    nn>'^    TDI    N^K    DÖT    1D*Nr°  2"'n3    smDt.19.19 
nen  hinzu,  das  sind  also  drei.—  Es  heisst      ly^tr'im  '^''^'^T^  nS  Ipntim"  3^nri  p^Jt2  ]^pl':'t:' ib.26,1 
ja  auch:    sie  sollen  freisprechen,    und:    i-/^  10  ns  Ipt^nm  pnifn  ns  Ip-'T;;-!  DIDD  ytrnn  n« 
Jö//^//  schuldigsprechen,  demnach  wären  es      ly^Cnnü'  sn*;  s'?«  >Xnn  mm  p  DX  n\"1  Vt:"^ 
also   sieben'''!?     —    Dies    ist    wegen    einer      pn'iH  ns  Ipn:;.^!  ^J'^inS   n*;  "insi   pn-^--  ns 
Lehre  Ülas  nötig;  Üla  sagte  nämlich  :  Wo      mm  p  CX  n^m  C'Vt^n  '\:rh  inJ^lD'f  Nlp^j;»! 
findet  sich  in  der  Gesetzlehre  eine  Anden-      1X^  ,tS  mm  DIIT'^  n^yn  N'?D° '•y'pIS^m  y^nn  ex.2o,i6 
tung    auf   die   überführten    Falschzeugen?  10  ppl*?  ]\S  nt^yt:  U  ]\St^'  \S^  ^21  niT^tS  13  ]\Si:* 
—    Wo    sich    eine    Andeutung    findet,    es      :nti*b:^'1   cni^J?2  nr^X  bxy^l^'^  ^21  CIU'^^  n^^y 
heisst  ja:''' R^/>  er  gedachte^?.   --  Vielmehr,      yc^n  S^nx    ^"'iX   löX"  ^SVt:D*^   ^2m  XÄVt2  \Sasyn.33''> 
wo  findet  sich  eine  Andeutung,  dass  über-      m^"  p  DX  .Tm°  Xrn  TT^  mn^t2  ^2^^nt2"j;^*^'T25,r 
führte    Falschzeugen    Geisseihiebe'''  erhal-      -^rh  nJ2  mD*?  ^D'n  XIH  nii'X"  cnn  2\n21  j;^-)-  Nm.35,3» 
ten?  —  es  heisst:  Sie  sollen  den  Unschid-  20  xm    Htt^'^i:*!    cnt:*j;2    |X3  T,«    nD'^D'l    C^niT^'a 
digen  freisprechen  und  den  Schuldigen  schul-      xnx  21"  niSX   mtSiy   nn^D   DlpD3'°  mp^iS   niSX 
digsprechen;   sollten  sie  etwa  deshalb   den      'h  'rib  XHDIX    ^rn   \S*  ^tTX    2^*?    X^m    nnn 
Schuldigen  schuldigsprechen  und  ihm  Geis-      T^'^lK  Xlp  n;2X  ''h  nox  mfs'?  r,\S»  \S1  n^^n^'?  d'^b.» 
seihiebe  erteilen,  weil  sie    den  Unschuldi-      XH  X^X  n^HD  X'^^m  X2:X  n^n:2  "»^  "["'r*;'?  T!^»"^* 
gen    freisprechen?    Vielmehr:    wenn    Zeu- 25  xSx  imX  ]^3a""|\X  ani^'v    ^2p'?   imittX' X^^m '«^^'^ 
gen  einen  Unschuldigen  beschuldigen  und      j|   n>S  B  ST^f  S  +  M  86  !|    nti'Stt'a  trinn  may  +  P  85 
darauf   andere  Zeugen    ihn  entlasten    und      91    ;}   nnn  M  90    ||  nin'7..."in"n;3  —  M  89  ||  vtrn  —  P  88 
jene    Zeugen   beschuldigen,    so    sollen    die  -inois  P  92    \    n>S  +  M 

Schuldigen  Geisseihiebe  erhalten.  —  Dies  liegt  ja  im  Verbot:'"Z>z^  sollst  nicht  falsches 
Zeugnis  ablegen'^ —  Dies  ist  ein  Verbot,  durch  welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird, 
und  wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  erhält  man 
keine  Geisseihiebe. 

Im  Namkn  R.  Jismäels  sagten  sie.  vor  dreiundzwanzig.  Was  ist  der  Grund 
R.  Jismäels?  Abajje  erwiderte:  Dies  ist  aus  [dem  Wort]  Schuldige  zu  entnehmen, 
welches  sich  auch  bei  der  Todesstrafe  findet;  hier  heisst  &s\'^Wcnn  der  ScJiuldige 
Geisseihiebe  verdient,  und  dort  heisst  ^^\^'°Der  Schuldige,  der  hingerichtet  ^Verden 
soll,  wie  da  durch  dreiundzwanzig,  ebenso  auch  hierbei  durch  dreiundzwanzig.  Raba 
erwiderte:  Die  Geisselung  vertritt  die  Stelle  der  Todesstrafe.  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas, 
sprach  zu  R.  Asi:  Wozu  ist  demnach  die  Schätzung'"nötig,  sollte  man  ihn  geissein, 
und  wenn  er  stürbe,  so  wäre  ja  nichts  daran!?  Dieser  erwiderte:  Der  Schriftvers 
\2.\\X.&\.'y Dass  dein  Bruder  vor  deiiten  Augen  entehrt  wird,  man  muss  also  auf  den 
Rücken  eines  Lebendigen  schlagen.    —   Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  man  ihn 

243.   Dt.  25,1.  244.  2X3  +  1=7.  245.   Dt.  19,19.  246.   In  Fällen,  wo  sie  der 

Strafe,  der  der  Beschuldigte  ausgesetzt  war,  nicht  verfallen  können,  wenn  .sie  zBs.  von  einem  Priester 
bekunden,  seine  Mutter  sei  eine  Geschiedene,  wodurch  er  aus  der  Priesterschaft  ausgeschlossen  werden 
.sollte.  247.   Ex.   20,16.  248.  Jedes  Verbot  wird  ohnehin  mit  Geisseihieben  bestraft. 

249.   Dt.  25,2.  250.  N'uni.  35.31.  251.   Der  zu  Geisseihieben  Verurteilte  wurde  vom  Ge- 

richt geschätzt,  wieviel  Hiebe  er  aushalten  könne.  252.  Dt.  25,3. 
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coi.b^"lD    "»Jen     |n    ncn    D*^nD*n^    nVISin    mrn  auf    zwanzior   Geisselhiebe    gfeschätzt    hat, 

r\'\n^b  »sin  ini  n^^;^  ^31  Sim   cnD'V    n^^n::'?  man  ihm    niir    soviel    erteile,  wie   sie  sich 

naX  n'^b  *i:2N  ^na"'Sp  S^^m  S2:S  n^nt2"'^r   Sm  in  drei  Teile  teilen  lassen,  das  sind  näm- 

ot.25,3SrV2  l^ns  -p^*y^ins  y:^';b  ym^  n*?,*:*   snp  lieh   achtzehn;    sollte   man    ihm    nnn    ein- 

^:np  S^  iVw'^n     ir\Z'b\^'2   Z'~nn   -iD^y     :X2^^1  r,  nndzwanzit^^  erteilen,   nnd    wenn   er  dnrch 

S^':2r:i  SCnp^^  sS  '\^2^';   aba   ^anp   sS   '^rnTp  den  einen  I Schlag]  stürbe,   wäre  ja  nichts 

"»rn  ^^j  ü^:r\  Dnnn"'w'n^p  ^m  ^^2a  II^S  12>'?'°  daran,  denn  [die  ihm  znerkannten]  schlägt 

tsyn.2''2-i   •'-121    Mt:*'?t:*2    nrwn    "nn'^V'i'*  i:nnn   Z'^Tp  man  ja  anf  den  Rücken  eines  Lebenden!? 

S3n  i:2N  n'^S  "»inp  ^^2^';  Sm   Sm   ICS    n\S^  Dieser    erwiderte:    Der  vSchriftvers  lantet: 

tt'IT'p  S2'''?  I'CV  "ins*  r*\:;bV2  ■n::"'V  DV2  VM'^p  lo  l)(7ss  tiri}i  Bmdcr  vor  dciuni  Augen  o/f- 

nty^N*   '•in  S'»jrn*'X\-I  pTi:»    \2  1Tj;'?S  ^2n  ^::2T  rhrf  n-vW/,   nach   der  Geisselnng   mnss    er 

Rh.24a  |v^^p;2    |\s«    li'iT^    nsij  ^b   es'  nt^lS   pnÄ  p  dein  Brnder  sein,  was  dann  nicht  der  Fall 

D'H^p  n^s'  ]J2n:  ;n  u^t:*^:*'  inr^n^p  i^rD*  ims     sein  würde. 

"Jt:'!  ^"\'\'''p  xr'"'?  i*2''>'  CV2  n'w'?ü*2  m3''V  ins  Die    Interkalation    dEvS    Monats 

*"•  i^ünpli  i\S  IJriin  ■l^:^S  ia'''?2'  S"»!")!  S*»"  yc^'^bti  i-.  durch  drei.  Er  gebraucht  weder  [den  Ans- 
zh^l^b  "itlS  "»uS  2"!  ims  i'^ünp;::  1J!2T3  s'?::'  ims  druck]  "Berechnung"'"noch  |den  Ausdruck] 
''T'''ST  112^VT  2Vü^n'  "i12''y  \Si21  ■'jnp  2Vu"'n  "Weihung^^''\  sondern  "Interkalation",  — 
tyiin  ■n2''V  "»lij  SJn  HjD*  112^>  ^in''!^'?  "'y^pl  sollte  man  die  Weihung  unterlassen,  so- 
Ity'^S^  ■'21  ''jii  s'?  ü'in  ü'IT'p  ]^S  t/lin  21D"'n      dann    würde    er''"ja   von   selbst   interkalirt 

*''•  s'?t^•  j"'2  lJt:T2  |''2  "IÄ1S  "iTy "''?S'' '•21  S'^Jrn  SM  20  sein!?  Abajje  erwiderte:  Lies:  die  Wei- 
II  nDro  M  96  ii  nSpt.  M  95  :i  n>no  B  94  i|  >no  M  93  ^^^^"§^  ^^s  Neumouds.  Ebenso  wird  auch 
II  ]:m  M  99  ;  ntrStto  +  M  98  |j  trinn -- M  97  gelehrt:  Die  Weihung  des  Neumonds  und 
M  4  !|   ijnpT  +  M  3     !    pns'  na  +  M  2    ||    2  +  B  i      die  Interkalation  des  Jahrs  geschieht  durch 

.iTySx  drei  [Richter]  —  Worte  R.Meirs.  Raba  ent- 
gegnete: Es  heisst  ja:  die  Interkalation!?  Vielmehr,  erklärte  Raba:  Die  Weihung  am 
Interkalationstag''"  geschieht  durch  drei  [Richter],  während  es  nach  der  Interkala- 
tion'"keine  Weihung  giebt,  und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  des  R.  Eleäzar  b.  Qadoq 
vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eleäzar  b.  Qadoq  sagte,  hat  man  [den  Neumond] 
nicht  zur  Zeit'^'gesehen,  so  finde  die  Weihung  nicht  statt,  da  er  bereits  vorher 
durch  den  Himmel  geweiht  wurde.  R.  Nahman  erklärte:  Die  Weihung  nach  der 
Interkalation  geschehe  durch  drei  [Richter],  während  es  am  Interkalationstag  kei- 
ne Weihung  giebt,  und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  Pelimos  vertreten,  denn  es  wird 
gelehrt:  Pelimo  sagte,  [sieht  man  den  Neumond]  zur  Zeit,  braiiche  man  ihn  nichf 
zu  weihen,  wenn  nicht  zur  Zeit,  müsse  man  ihn  weihen.  R.  Asi  erklärte:  Tliat- 
sächlich  wird  hier  von  der  Berechnung  gelehrt,  denn  mit  "Interkalation''  ist  eben  die 
Berechnung  der  Interkalation  gemeint,  da  er  aber  von  der  Interkalation  des  Jahrs 
lehren  will,  so  gebraucht  er  auch  [den  Ausdruck]  Interkalation  des  Monats.  — 
Also  nur  die  Berechnung  des  Neumonds,  nicht  aber  die  Weihung  des  Neumonds, 
somit  ist  hier  die  Ansicht  R.  Eliezers  vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer 
sagt,   man   brauche  ihn    nicht    zu  weihen,    einerlei   ob   zur    Zeit    oder    nicht  zur  Zeit, 

253.   Die  Festsetzung  des  Neumonds  beruht  auf  Berechnung,   obgleich  hierbei    auch  auf  Nebenuni - 
stände  Rücksicht  genommen  wird.  254.  Der  Neumond  wurde  vom  Gericht  geweiht;  cf.   Bd.   III 

S.  357  Z.  8  ff.  255.   Wenn  der  30.   Tag  nicht  als  Neumond  geweiht  wird,  so  gehört  er  ja  zum 

vorangehenden  Monat,    somit  ist  dieser    ja    von  selbst  interkalirt,    wozu  ist  nun  die  Interkalation  durch 
das  Gericht  nötig.  256.  Am  30.  des   Monats,  der  event.  interkalirt  wird.  257.  Am  31. 

des  vorangehenden  Monats.  258.   .\m  30.  des  Monats.  259.   Da  man   den  Neumond 

sieht,  so  ist  weiter  nichts  nötig,   wenn  man    ihn   aber  nicht  sieht,    so  ist  die  Weihung  nötig,    damit  man 
wisse,  wann  Neumond  ist. 
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denn  es  heisst:  Ihr  sollt  das  fünfzigste  Jahr      nJD  nS  cnti'lpl' "löNiC' imx  j^mpI2  ]\S  1JDT3  lv.25,ii 
weihen,  das  Jahr  hast  du  zu  weihen,  nicht      tyip!2  nns  \S'1  ITlpti  nns  CJw'*  nji^*    Ct^t^nn 
aber  die  Monate.  ;'12  nt^'^^i'^  HDIN  bN*"'';^:  p  \y^l2^  ]2~1  :n''C*in 

R.  Simon  b.  Gamauel  sagt:  durch  ntrSirn  ^s^'??::  \i  p^atT  pn  nas  t^^s  »s^ants/n.» 
DREI  a.  Es  wird  gelehrt:  Wieso  sagte  R.  5  nv2D*2  ]n»i:T  pjm:i  psc'i:  ^i^•a^2^  ]^'?"'nnt: 
Simon  b.  Gamaliel,  dass  man  mit  drei  be-  '?t23  IZ^h  N'?t^*  cntSIN  CJÜ'I  aty^'?  lOlX  ins^ 
ginne,  mit  fünf  verhandle  und  mit  sieben  ^'^  -i!21X  nnsi  3D"''?  ^"II^IN  CJti'  ^.ISIV'''^^  ^''n'' 
abschliesse?  —  Wenn  einer  sagt,  dass  man  j'^jm^l  |\SD'1J1  CiJti'  lly  cn'''?>"'  |"'2''Dli2  'l'O'h 
[zur  Verhandlung]  zusammentrete,  und  zwei  n:''N  ClfilX  nD''7ü*1  7\1'^'yi  CIISIN  D'^JÜ*  1D13 
sagen,  dass  man  nicht  zusammentrete,  10  nS"*"!^  D^DIS  nD''?D*  piyoi  DT^*  l'pt^i  nD"'"iX 
so  unterliegt  der  eine  durch  seine  Mino-  Tij;  cn'''?j;  ^S'^Dlfi  Hi^^Ti  PIPS  Cli^lN  DTu^'1 
rität;  wenii  zwei  sagen,  dass  man  zusam-  T\^'^T\  nw'?D''  ^J"  ny^D'C  mns  *^y(^7\  ]''SÜ*  DT^'  Meg.2j» 
mentrete,  und  einer  sagt,  dass  man  nicht  ini  "'^anj  12  pn^"'^  '^31  .13  ''J'''?S  "»t:  'Ml'2  n>'3'Lyi 
zusammentrete,  so  nehme  man  noch  zwei  •'^i  n^  ''1J2S1  ^T£  p  iiytStt'  ''31  1^121  n'^I^'^J/": 
hinzu  und  verhandle  darüber.  Wenn  zwei  15-13  prii'"'  ^31  1Jt21  rT^D"";;!  im  ''TS  p  liyail' 
sagen,  [die  Interkalation]  sei  nötig,  und  nt:*^tr  i::«  im  C^113  n313  i:J3  IISS  in  ^J^n: 
drei  sagen,  .sie  sei  nicht  nötig,  so  unterlie-  nplT  l'?an  ''^S  \S'nt2  .ID'Än  rpn  ncVw*  i::3 
gen  die  zwei  durch  ihre  Minorität;  wenn  riuliim  my^kT  "'ll'  riDV  31  ''in"  l^?!::"  ''JS  ''STi 
drei  sagen,  sie  sei  nötig,  und  zwei  sagen,  ^js  ^sna  .ID'^n  r]Dn  n^Vw*  i:23  ntt*'?'^  IpDT 
sie  sei  nicht  nötig,  so  nehme  man  noch  20  31^?  ''''3X  TCh  1DX  "iptlT^  ''JS  \S'l1  TV^I'ü  "[^Dil 
zwei  hinzu,  denn  das  Kollegium  muss  ^3.1  1D  f}  ^"'12  N^  S^ytD  \St2  X:i\sn  Ij;  ^iDl^^^,^;, 
mindestens  sieben  [Personen]  haben.  Wem      "»NJO  in''i;3  "D "  in"'3''ni'1  NiVI**  mn  x'?   in'?  "ION  Meg.23» 

Naz.19' 

entsprechen  diese  drei,  fünf  und  sieben?  ♦p'^D  ''IJl  "CTi  X''l^•3'°  \\:h  ''1i2X  S^l  xn'?^^'' 
—  Hierüber  streiten  R.  Jichaq  b.  Nahmani  n^  ]^JölTJ23^  X^X  ^Jt^M  nx  ]n3';a  pX  pl  IJn  Fol. 11 
imd  noch  jemand,  das  ist  nämlich  R.Simon  25  nV3D'  ''V  1J:"'3DM  "l^XÜ-*  '?X'''7I2j"  p13  ^t^•>'t2 
b.  Pazi,  manche  sagen:  R.Simon  b.  Pazi  nS>''t:*"xin  ^n  n?2X  n:iI2i:*  X"i!21  CSDM  n'''''?j;'? 
und  noch  jemand,  das  ist  nämlich  R.Ji9haq  Xin  ''JX  1t:Xl"pi2pn  ^XIö'l:*  1J2V'  11^  mDn3  X^t:*  Ber.s 
b.  Nahmani;  einer  sagt:  entsprechend  dem  x'?X  ''n"''?^  njtt'n  13j;^  x'?"!  mi:'13  x'?D*"''n'''?>tt' 
Priestersegen'"  der  andere  sagt:  entspre-  Z^^  ||  p,  +  m  6  ||  maiya  ^t^•'7t^•2  n>:j!  onT+m^s 
chend  den  drei  Schwellenhütern'"',  den  fünf  |i  pt  +  B  10  jl  -S'o  —  M  9  ||  nS  +  M  8  ji  •■an 
von  den  Männern  aus  der  Umgebung  des  n>Sj;S  nSye'  nr  M  13  ||  >S  —  M  12  [|  p  pyatr  +  M  11 
Königs"",  und  den  sieben,   die  den  König  -^^^"^  «''^  ^  ^^     ||    vSji  '?y  +  M  14    ||    mcn  «Sa 

umgeben"".  R.  Joseph  lehrte:  Drei,  fünf  und  sieben,  entsprechend  den  drei  vSchwel- 
lenhütern,  den  fünf  von  den  Männern  aus  der  Umgebung  des  Königs,  und  den  sie- 
ben, die  den  König  umgeben.  Abajje  sprach  zu  R.  Joseph:  Weshalb  hat  es  uns  der 
Meister  bis  jetzt  nicht  erklärt?  Dieser  erwiderte:  Ich  wusste  nicht,  dass  ihr  [der  Er- 
klärung] nötig  habt;  habt  ihr  mich  etwa  nach  einer  solchen  gefragt,  die  ich  euch 
verweigert  hätte!? 

Die  Rabbanan  lehrten:  Das  Jahr  wird  nur  durch  diejenigen  interkalirt,  die  dafür 
bestimmt  wurden'''.  Einst  bestimmte  R.  Simon  b.  Gamaliel,  dass  man  ihm  am  näch- 
sten Morgen  sieben  [Richter]  nach  dem  Söller  hinaufschicke;  am  nächsten  Morgen 
fand  er  da  acht;  da  sprach  er:  Wer  ist'  da  ohne  Erlaubnis  heraufgekommen,  er 
soll  hinunter!  Darauf  stand  Semuel  der  Kleine  auf  und  sprach:  Ich  bin  es,  der 
ohne  Erlaubnis  heraufgekommen    ist,  aber  nicht,   um  mich   an   der  Interkalation    (des 

260.   Der  P.  besteht  aus  3  Versen,  von  3,  5  u.  7  Wörtern.  261.  Cf.  üReg.  25,18,19  u.  Est. 

1,14.  262.  Vom  Fürsten,  am  Tag  vorher. 

Talmud  Bd.  VII 
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2D'  "»JZ  2U  ^b  ItSN  \-i:Tiin  .T^-yr^':^  .-rS-  na'?'?  Jahrs)  /u  beteiligen,  sondern  nur,  nm  die 
nj2S  iSSs  -]-I^  b-;  n2';n-'?  ]'?13  C:::'-  ':^r  nvisn  Halakha  für  die  Praxis  zw  lernen.  Da 
n^  P^ITä^  s'^S  ■n:Z'n  ns  ]^12';:2  ]\^  CV^rn  sprach  jener  zn  ihm:  Setz  dich,  mein  Sohn, 
nj^niil  srins  C*^a\s"N^S  mn  ppn  '?Si;2t:'  S^l  du  bist  würdig,  dass  jedes  Jahr  dnrch  dich 
D*m  Spl  •'2^  2\"m  sn  ^r  irvi  S'.n  S2iD^2  r,  interkalirt  werde,  die  Weisen  sagten  aber, 
•"il  n!::V  NÄ"'  ZIÜ'  '?rSu  Vi  ICX  zrü  nn  n*'-,-*  dass  das  Jahr  nur  dnrch  diejenigen  inter- 
|^V'2i^•  ''2"l  ISiTi  in'C'2  \Si''1  ]h\2  Ml^';  i^TI  a^^n  kalirt  werde,  die  dafür  bestimmt  wurden. 
S2S'?  mv^i'tl*  Nin  nnS'  n^h  nas  S^-n  ^llh  ^2^2  Ks  war  aber  nicht'"'Semuel  der  Kleine, 
S2Mr2  S-'-'n  '211  '?S1i:"'2  nST2  Snn  «'?""'•'?  il^S  sondern  ein  anderer,  und  nur  wegen  der 
nns  nwN2  nw*;!^  S'^nt  1^:2  "'2i;2  n'?  T'r::  i"  Beschämung  desselben  that  er  dies.  vSo  er- 
''21  1^  mt:S  ■'i\s:2  ''2"l  bu  1i:*"n;2  n"'2'?  nnS2ü'  eignete  es  sich  einst,  dass  Rabbi  bei  sei- 
n'?  2n2'l  ■l\s;2  "'2"1  i:2V''nS''32  '•JDnp  22:2  ins  nem  Vortrag  Knoblauchgeruch  merkte;  da 
nb  i:n:i  c'?12  12712  ni2V  nb  jn:!  n"in''12  i::  sprach  er:  Wer  Knoblauch  gegessen  hat, 
'?iSia*^"l  l'Llpn  '?S1i::t:*i2"-'?  T^I^.*  S2MI2  -i\s;2  ''2'n  soll  hinausgehen.  Da  stand  R.  Hija  auf 
2\"12T  '?S"'n"'  ]2  n"':2uui   nb   ■T'li:   N2\~12   jüpn  i-^ind  ging  hinaus;  darauf  standen  auch  alle 

Ezr.10,2  fs'-iTV'?  *'^J^'"1  ^b''-;  ^J2!2  '?S''n*'  p  "'':2::*  jy'^f  übrigen  auf  und  gingen  hinaus.  Als  R. 
"•^VD  m'n2a  C^Ü*:  2w  JT  irn^S2  ':'?>;::  IJnJS  Simon,  der  Sohn  Rabbis,  am  nächsten  Mor- 
n'':2tt"l   nST   '?>'    '?X"li:"''?    mpn   D"»   nnvi   insn      gen   R.  Hija   traf,   sprach    er   zu    ihm:    Du 

jos.7,10  i'isiY  2\-,21  Vi^'l'l'''^  n'?  nc:  N2\n:2  '?N*''n''  p  warst  es  also,  der  meinen  Vater  gekränkt 
"T^JS '?V  *?£:  nns  -•  na'?  ["]'?]  Cp  V'^*'"1''  '^f^*  'n-'«hat!?    Dieser   erwiderte:    So   etwas  soll  in 

syn.43bj<j2n  "»i^  ^bYJ  bv  13121  l'^js'?  lÄS  '?snt:*"'  kSi:n'°  Jisrael  nicht  vorkommen!  —  Von  wem 
n"'j;2\S*1  ni'?1i:  '?*l:-  ']b  *':n  mis'?''!  ''21  1'?  las*      lernte  es  R.  Hija?  —  Von  R.  Mei'r,  denn  es 

E».i6,28p2n  un      :2n:sa  n:«  n-;''2\"121  n^aa  4Sa\S      wird  gelehrt:  Einst  kam  eine  Frau  in  das 

soT48b ''2N'?!21     "•'■l2r     "»^n     CJIinsn     D\S''2j    inaü'a'      Lehrhaus  des  R.  Meir  und  sprach  zu  ihm: 

rn  p   T   by   T^ÜI   bayu"^t2   \:;ipr]   nm   rp'?nDJ -^-i  Einer  aus  eurer  Mitte  hat  mich  durch  Be- 

r\''^b';2  ]'21Da  Vn  nns  D>*S  ^1p   7122  pcant^^a      gattung'"geehlicht.    Da  stand  R.  iMeir  auf, 

'^^l~')8~Y^'^n  +  M~n~Y~r:^^n^^  schrieb    ihr   einen   Scheidebrief  und   über- 

.2^p2i  +  M  20    1    '^sioc'T  nß'vf2!3  M  19        U.1  o'-i      rciclitc  ihr   ihn;   darauf  standen   auch  alle 

übrigen  auf,  schrieben  ihr  vScheidebriefe 
und  überreichten  ihr.  —  Von  wem  lernte  es  R.  Meir?  —  Von  Semuel  dem  Kleinen.  — 
Von  w^em  lernte  es  Semuel  der  Kleine?  —  Von  Sekhanja,  dem  Sohn  Jehiels,  denn 
es  heisst:  Da  Jiob  Sekhanja^  der  Sohn  Jehiels^  vo7i  den  Nachkommen  Elauis,  an  und 
sprach  zu  Ezra:  Wir  haben  icns  vergangen  gegen  lutseren  Gott^  dass  wir  fremde  Weiber 
von  den  Bewohnern  des  Lands  heimgeführt  haben  \  doch  isf  dieserhalb  jetzt  noch  Hoff- 
nung für  fisrael.  —  Von  wem  lernte  es  Sekhanja,  der  Sohn  Jehiels?  —  Von  Je- 
hosuä"*',  denn  es  heisst:  7^(7  sprach  der  Herr  zu  feliohiä:  Steh  atf  wozu  liegst  du  doch 
atf  deinem  Angesicht]  Jisrael  hat  sich  verswidigt !  Darauf  sprach  er  vor  ihm:  Herr 
der  Welt,  wer  hat  die  Sünde  .begangen?  Er  erwiderte  ihm:  Bin  ich  etwa  ein  De- 
nunziant, geh  wirf  Lose  aus.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  von  Moseh,  denn  es  heisst: 
W^ie  lange  wollt  ihr  euch  lueigern^'^'i 

Die    Rabbanan   lehrten:    Seitdem    die  letzten    Propheten,   Haggaj,   Zekharja  und 
Maleakhi,     gestorben     .sind,   wich    die    Prophetie'^von  Jisrael,    dennoch    bedienten    sie 
sich   noch    des    [himmlischen]   Widerhalls.  Einst  waren    sie  im   Söller  des  Hauses  des 
263.  Der  ohne  Erlaubnis  heraufgekommen  war.  264.  Nach  mo.saischem  Gesetz  kann  die 

Ehe  auch  durch  den  Akt  der  Begattung  geschlossen   werden.  265.  Dh.  vom  Ereigni.s  mit  Jeho- 

suä,  Gott  wollte  ihm  nicht  verraten,  wer  die  Sünde  begangen  hatte.  266.  Er  nannte  die  Namen 

der  Sünder  nicht.  267.   Wörtl.   (»eist  des  Heiligen. 
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Gorja  in  Jeriho,  versammelt,  da  ertönte  ü^^ün  p  hip  m  cn^^V  n2n:i  inn^i  nm3  n^n 
über  ihnen  ein  Widerhall  ans  dem  Him-  nD'!23"  nrrD*  I^^V  nnD'n'i:*  ^IN^D*  ins"]SD  ti"»"  Ber.s?« 
mel:  Einer  ist  nnter  euch,  der  würdig  ist,  ns*  C^t:rn  i:n:  -jd"?  \SrT  imi  ]\SD*  S'?^  irm 
dass  die  Gottheit  auf  ihm  ruhe,  wie  auf  \n  l^DH  \-  v'?^  ''I'^»'^  nOD'ri  ]pTn  ^'7-2  CnTJ? 
unserem  Meister  Moseh,  nur  ist  sein  Zeit-  '^  p^lDÄ  Vn  nns  C>'2  31*^^'  :snr;  ^tT  "n^?2Sn  v:y 
alter  dessen  nicht  wert.  Da  richteten  die  C^IiC'n  j!2  '?1p  n3  Cn&;  ~^ni^  n:3^2  n^'^yn 
Weisen  ihre  Augen  auf  Hillel  den  Aelte-  sSs  nr^tT  vh]!  nntrnD*  ^ISID*  inS"''  |SD  t^^ 
sten.  Als  er  starb,  sprachen  sie  über  ihn:  CHTV  ns  Crssn  i:n:  -l^*?  ^Srt  nn  psß' 
O  Frommer,  o  Sanftmütiger,  Schüler   des      v:j;  M  T'Dn  \n  vhy  Tlt2S  n::'.:*^!  ]üpn  ^Si:2D'2 

Ezra.  '"  ]r;nü  "inn^Ä  nyira  nt:«  sin  r|S  ^'7.1  Sti*  n-'^'^n 

Ferner  waren  sie  einst  in  einem  Söller  üV2b  i^^';  '\i<Ü^  üh^ph  \-I112m  S2nn^  '?Xj;:2i:^''T 
in  Jamnia  versammelt,  da  ertönte  ein  Wi-  ]2  mi"^  S^l  SJ2^'/'^V  ^n^::'?  ]l\nV  ]S^:d  ]pj;i 
derhall  über  ihnen  aus  dem  Himmel:  Ei-  I\St:'  rr;ü  naitiit:*  N^N  p  liSl'?  V^Tp^  S22 
ner  ist  unter  euch,  der  würdig  ist,  dass  pi^ya  pS  ]}2'}  i:n  ^IId'?!:  ^^Iin  ^>'  ]n^DDD 
die  Gottheit  auf  ihm  ruhe,  nur  ist  sein  Zeit-  i"-  p"l3  n^'V^V  N''D*a  nifl^  p  CS  s'?«  n^^l^'H  ns"""'^ 
alter  dessen  nicht  wert.  Da  richteten  die  nnx  pt2:n  ^!;S  m^n  '?1t3^'?  iSi::*  Ss"-^::: 
Weisen  ihre  Blicke  auf  Semuel  den  Klei-  n^D  b';  nlUn  ns  TlD^yT  Ü2b  nn\:,"[  smoil^' 
neu.  Als  er  starb,  sprachen  sie  über  ihn  :  n"m  nosi  hi^'^b^^  pn  N*2D*ri  '?S^'??2:  j^n  n'in^D' 
O  Frommer,  o  Sanftmütiger,  Schüler  des  jnnyD  ps'  p21  IJD  :m2r;Ä  ruC'  nSi^:  ^:s'Sy''-2 
Hillel.  Er  sprach  auch  bei  seinem  Sterben :  20  □"'ilin  "'^SÄ  nm'i  nn^n  jD  CS  s'?«  nrw*n  nS 
Simon  und  Jismäel  werden  dem  Schwert  nv'?:  ^:2J:i  C^noS  m:n  ^JS^I  cmr:n  ^:2t2"l 
[verfallen I,  ihre  Genossen  der  Hinrichtung  S*?  ^3S  IV^:"  sS  l^npl  p'\p^:2  }'^,p';2Ü  \Snty'' 
und  das  übrige  Volk  der  Plünderung,  und  ^SID'^  nvh:  ^:2i:  S*?!  n:"*!:!-!  ^J£D  s'?!  i^t^'n  ^:2ö 
viele  Leiden  werden  über  die  Welt  kom-  nJt:M  nS  jn^VJ:  j"»«  ]}2'\  i:n  :plpa:2  Tlp^^S^tt-' '"• 
nien'*.  Auch  über  Jehuda  b.  Baba  wollten  ^5  ijs^  N^i  C\s'?t2"  ^JSt2  s'?!  C^n;n  ^JSt:  N^ 
sie  dasselbe  sprechen,  nur  war  es  eine  müh  t;ü  jms  ]^D'1j;  ^2S  inn^£  s'^ü*  m^njH 
Unglückszeit,  denn  man  darf  über  die  von  ^^m  23 7  v^d  -  m  22  f 'Niti-  na^ra  nn«  ms  M  21 
der  Regierung  Hingerichteten  keine  Trau-  .r'n  '.ipy:  M  25  i|  min>  i  Sy  eint  sroy  M  24  |;  mx 
errede  halten. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  das  Jahr  nur  mit  Zustimmung  des  Fürsten 
interkaliren.  Einst  ging  R.  Gamalier'fort,  imi  über  etwas  Erlaubnis  von  einem  Hege- 
mon in  Syrien  einzuholen,  und  verspätete  sich  mit  seiner  Rückkehr,  da  interkalirten 
sie  das  Jahr  unter  der  Bedingung,  dass  R.  Gamaliel  einverstanden  sein  werde;  als 
R.  Gamaliel    zurückkam    und    einverstanden  war,  war  also  das  Jahr  interkalirt. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  interkalire  das  Jahr  nur  wenn  dies  nötig  ist; 
wegen  der  W^ege'",  wegen  der  Brücken'",  wegen  der  Pesahöfen'^'und  wegen  der  Pilger 
Jisraels,  die  ihre  Heimat  verlassen  haben,  aber  noch  nicht  eingetroffen  sind,  nicht 
aber  wegen  des  Schnees,  noch  wegen  der  Kälte,  noch  wegen  Pilger  Jisraels,  die  ihre 
Heimat  noch   nicht  verlassen    haben. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  interkalire  das  Jahr  weder  wegen  der  Ziegen'", 
noch  wegen  der  Schafe'",  noch   wegen  der  jungen  Tauben"\  die    noch   nicht     fliegen, 

268.   Seine  Prophezeihiing,  die  er  vor  seinem  Tod  gesagt,  ist  .später  eingetroffen.  269.   Der 

Fürst  war.  270.  Wenn  die  Wege  sehr  schlecht  oder  die  Brücken  zerbrochen  sind  und  die  Pilger 

zum  Fest  nicht  nach  Jerusalem  kommen  können,  so  wird  das  Jahr  interkalirt,  sodann  fällt  das  Fest   einen 
Monat  .später.  271.  Wenn  die  Oefen,  in  welchen  die  Pesahläramer  gebraten  werden  sollen,   über 

Winter  zerweicht  wurden  u.  trocknen  müssen.  272.  Die  als  Pesahopfer  verwendet  werden, 

um  .sie  noch  einen  Monat  auswachsen  zu  lassen.  273.   Die  als  Geflügelopfer  verwendet  werden. 

5* 


Fol.  IIa— 11^^ SYNHEDRIN  l,i— vj  36 

^N'^^t^y^p  ]r;^^*  p1  CID'Ä  naiS  \S*r  ^nn  nX^S      wol  aber  wird  bei  der  Interkalation  darauf 

]^pnV"''"j^*'^^'»'^*1  i^-'-^' ^<^'''1^^  i1-'^''^*^niS  ]"'ynn;2      Rücksicht   genommen.    Wieso?    R.  Jannaj 
\S£:iS2    Sr,'^^J2   nnSD'l   Nl2t2   N'S   S:i^2S1   SJr:m      erzählte  im  Namen'"des  R.  Simon  b.  (iama- 
"t.'gbH^r   ^2\nV2    j^^V  ]V.':'n  N1  sni:*   b-;   n-'S^DISl      Hei:  wir  tlum  euch  knnd,  dass  mit  Rück- 
hü^hr2j    ]2   ]r;:2L;   p1   CV   ü^^'^^u    ny^'n   Ti^^V  :,  sieht  darauf,  dass  die  juno^eu  Tauben  noch 
fc^'^-'^t:'  Ti'-l  'Jnn  Vi-i  «22  21  n^S  znn  n^lS      zart  und  die  Lämmer  noch  jung  sind  und 
Coi.b  ^:m:^>'S  \s;:ip   \S2''pn''Y-   »"^'-'''^   '^"^'^   ^"^^   ^^      ^i^    Kornreife   noch   nicht   eingetreten  ist, 
ts,n.2rvrv    n^n*:;    '^S*''?;::   p12   n'Z";:!  S^Jm   \Sin2      ich  es  für  gut  befunden  habe,  auf  dieses 
laiy  T^-i"  ^iSID  ]:nv  iTm  n^2n  nni  n'?VJ2  3:  ^V      Jah^    noch    dreissig    Tage    hinzuzufügen. 
1^  ncs  mn:i;2  v:^b  mnnn  m-i:\S  vb'Z'^  v:S>h  ,0  Man  wandte  ein:   Wieviel  beträgt  die  In- 
nüb^';  nx^^^:  ^:2  X:ns'?  rinn  sin  Niin:\S  '?Vl:      terkalation  des  Jahrs?    —    dreissig  Tage; 
rV"n~!2"s:D^  pr^Jl^ii*  nsr,n  ns'?^^:  ^:2  s:ns'?l      R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt:  einen  Monat'"!? 
Snir^::  ■'t^mss'?  Nü:::   S1V;^2   pn   '^^^b   a:n:ü      R.  Papa  erwiderte:  Wenn  sie  wollen,  einen 
N:ns'?  2inri  Nin  Sm:\S  br^ll   Xnm   Sri2yt:t2      Monat,   wenn  sie  wollen,  dreissig  Tage. 
pil  ]^2b  N:nJS  ]^>mnD'\s;D^  p^^l^^^r'^Sr^m  ^:2  1:,  Komm  und  sieh  den  Unterschied  zwi- 

^1121  ü^bir:;  n^r;i:  S'.i:-;:^  ^l^-nss'?  Si:t2  smy^D  sehen  den  ersteren  Gestrengen"\ind  den 
^222  sm'?:'''"J2  N*:nx'?  Zin^l  Nin  Sn-"i:\s*  späteren  Bescheidenen;  es  wird  nämlich 
]ir::i'?i:*  Ssri:'n  Snn'?: '?2  nS'^*'?l  nt:21  SJns'?!  gelehrt:  Einst  sass  R.  Gamahel  auf  einer 
l^r-'n  iS^'pnn  ]^2b  x:n:S  j^^nnj:  D^V^  N:iD^  Stufe  des  Tempelbergs  und  sein  Schreiber 
S-12D*1  Si::^  X^  X2^2ST  SJ^^n  pp-iy''  Nnt:\S*l  .0  Johanan  stand  vor  ihm,  und  neben  ihm 
SnD*  b-;  n^S^Dlsf  "^^^27]  ^2:^21  \S2:X2  Nn'?^!2  lagen  drei  abgetrennte  Briefbogen.  Da 
]:21  i:n  nnn^VT  ^na  NJ2^n  ]\nSl  ]^CV  Sl  sprach  er  zu  ihm:  Nimm  einen  Briefbogen 
.b.  2^2S-  b-;  ruün  ns  p2*;t2  C^lin"  mI:''?!^*  ^>^'  und  schreibe:  An  unsere  Brüder,  die  Ein- 
29  !!  ]^pnvi  M28  j  saSmn  oS  P  2f  ||  sSo:i  p'26  wohner  von  Ober-Galiläa,  und  an  unsere 
acT  M  31  ••snijj:'?   ip  'Ej'pn  M  30    '|     uv  +  VM      Brüder,  die  Einwohner  von  Unter-Galiläa, 

II  'Knn  K::m  ^:::i  xS'y  +  M  33  ||   d^'S  +  M  32  ;,  visS      euer  Friede  gedeihe!  Wir  thun  euch  kund,  . 
II  rp-^^^n  M  35     nr:n  sniS.  ^dd  sinxSi  '.a.n  «mS.  M  34      ^^^^   ^.^  ^eit   des    Fortschaffens^"herange- 

.;':d'D  M  37     1     'js^DiNi  M  36  .   ,       .  1^1     .»«  j        ^i- 

reicht  ist,  um  den  Zehnt  von  den  üliven- 

behältern  zu  entrichten.  Ferner  nimm  einen  Briefbogen  und  schreibe:  An  unsere 
Brüder,  die  Einwohner  des  Süden.s,  euer  Friede  gedeihe!  Wir  thun  euch  kund,  dass 
die  Zeit  des  Fortschaffens  herangereicht  ist,  um  den  Zehnt  von  den  Aehrengarben 
zu  entrichten.  Ferner  nimm  einen  Briefbogen  und  schreibe:  An  unsere  Brüder, 
die  Einwohner  der  babylonischen  Diaspora,  und  an  unsere  Brüder  in  Medien  und  an 
die  ganze  übrige  jisraelitische  Diaspora,  euer  Friede  gedeihe  ewig!  Wir  thun  euch 
kund,  dass  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  jungen  Tauben  noch  zart  und  die  Läm- 
mer noch  jung  sind  und  die  Kornreife  noch  nicht  eingetreten  ist,  ich  und  meine 
Genossen  es  für  gut  befunden  haben,  auf  dieses  Jahr  noch  dreissig  Tage  hinzuzu- 
fügen. —   Vielleicht,  nachdem   sie   ihn  abgesetzt  hatten''". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Aus  drei  Gründen  interkalire  man  das  Jahr:  wegen  der 
Kornreife''",  wegen    der    Baumfrüchte    und    wegen    der   Tegupha";    wegen    zwei  jv^on 

274.  Dh.   dieser  hat  einst  eine  solche  Verfügung  erlassen.  275.  Der  gewöhnliche  Monat 

hat  29  Tage.  276.   R.  Gamaliel  galt  als  streng  u.  herrschsüchtig  (cf.   Bd.  I  S.   100  Z.  5  ff.  u.   Bd. 

III.  S.  360  Z.  6  ff.)  dennoch  erwähnt  er  in  seinem  weiter  angeführten  Erlass  auch  seine  Kollegen,  wäh- 
rend R.  Simon,  der  als  bescheiden  u.  sanft  galt  (cf.  Bm.  85a),  seine  Kollegen  nicht  nannte.  277. 
Der  priesterlichen  u.  Armenabgaben,  die  man  noch  nicht  entrichtet  hat;  dies  findet  am  Schluss  des  3.  u. 
6.  Jahrs  jedes  Septenniums  (nD'QB')  statt;  cf.  Bd.  I  vS.  304  Z.  22  ff.  278.  Von  allen  Baum-  u.  Fcld- 
früchteu  wird  der  10.  Teil  an  einen  Priester  entrichtet;  cf.  Bd.  I  S.  253  N.  8.  279.  Wurde  er  be- 
scheiden;  cf.  Bd.   I  vS.   100  Z.    19.                           280.  Wenn  sie  noch  nicht  eingetreten  ist.                      281.  Wenn 
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diesen   interkalire    man   es,    wegen    eines  ]n3J?i2  ]ni2  ü^:^  h],'  nsipnn  b";)  i^\sn  m^^3  ^yi 

nicht;  ist  einer   von   diesen  die  Kornreife,  ]nJ2  "inS  3^2SÜ''  pT21  ]n3>*D  ]\S  jn:2  inS  "r';! 

so  sind   alle    froh*    R.  Simon  b.  Gamaliel  b';    -1I21S    ^S^^a:i    ]3    p*;^^'    P^    i^ntit:*    '?::n 

sagt:   wegen    der    Teqnpha.     Sie  fragten:  b'/ M^  ]''ni2^'   nSIpnn   b*;   in'?   S^*;2\S   nsipnn 

sind    alle  wegen    der  Teqnpha   froh,  oder  .0  nVAnS   ntr^t:''"?y  p3"l  l^n  np\n  ]n3>'a  nSIpnntsvn.? 

wird    es   wegen   der  Teqnpha    interkalirt?  b";  '^^^Ml  ]1^.\T  n^VI   min^    ni^'n   ns    ]n2>*D 

—   Die  Frage  bleibt  dahingestellt.  pfll  ]^^2]!12  pN  \n^  nns*  ^p  ]nr;r2  ]nr2  D\1D' 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wegen  dreier  S^S  X3  "iDiy  ]^i<V  ]^nDD  ^3n  jnt:  nnS  n-nn''tr 

Länder'''interkalire   man  das  Jahr:   Judäa,  N^X  U^lÜH  riN    ]n3j;a   l"*«' p3"l   IJn     :nTn^t2'''' 
Transjarden    und    Galiläa;    wegen    zweier  10  .TJ^n'"  l^>'n  nn^iyo   b'^b}2   TWin"";   CS1   min^3 

interkalire  man  es,  wegen  eines  nicht;  ist  "lÄN  nnmj;n   n:^K   ^''^:3   mn^^V   CS   ^AS'' i:'\S 

Jndäa  eines  von  diesen,  so  sind  alle  froh,  Ka>"i2    ^St3  ^TS   ]2  ]1j;t2t^'   ^nm  n^li  mi"^  ^21 

denn  die  Webegarbe^Vird  nur  aus  Judäa  nS21  IDIID  i:2D'V' Xnp  n^S  ^:\S*'"ir\S  n^:JnY' "'-'^-^ 

dargebracht.  IJSD'n  X^N  Vn"'  N^  tr-lH  nnN"^:*  nü^^l  b2  nr2^' 

Die  Rabbanan  lehrten:    Man  interka- is  N^N  HitTTI  nX  ]nDVD  pN*  p^l  i:n     JCIpD  b^ 

lire  das  Jahr  nur  in  Judäa,  hat  man  es  in  ]^*:;ipü  ]\sf  m^r;^  n3\S'  rhb2  r^^^2^';  ENI  2^2 

Galiläa   interkalirt,  so    ist    es    giltig.    Ha-  irs    n'?'»^2    imirn^p   DS1   CT'i   S^S*   *C'inr\   ns 

nanja  aus  Ono  bekundete,  dass  wenn  man  '\^^Ü  t^'^^3  lypn"  Slp  ^Nö  .S2N*  ^an''i::S  Ul}p:2  St 

es  in   Galiläa   interkalirt   hat,   es   ungiltig  ^in  12  HD^nD  :i*innD''':n  inPS  1J:n  Lvb  ND32  ""'^^ 

sei.  R.  Jehuda,  Sohn  des  R.  Simon  b.  Pazi  20  »sm  ^Nntt'*'^  pin  ^2   2\nD1  nJDM  li'Sn  nT  nt21N 

sagte:    Was   ist   der   Grund    des    Hananja  üll^'p  fjS  UV2  I22D*J2  HO'Zpj;''  m'?S^  L23t:'::(l)  ^^^■^^s 

aus  Ono?— Der  Schriftvers  lautet  :''W«r//  n:t:'n    nS    ]nnv:2    pN°""pan   i:n     JCV^   ::'-inn  ,syn.2 

srinf^r  Stätte  sollt  ihr  forschen   und  dahin  Hty^D*  b'^^'Q  Nn  D'^Nf  IDIN  ^il  N''Jn''pr;n  "'iira'  Fol.  12 

' ilR«g.4,42 

sollt  ihr  kommen,   alle   deine  Forschungen      41    ||    ^^,^^  ^  40    ||    cSc  M  39    ||    '2>':3  «aSn  M  38 
sollen  nur  in  der  Stätte  Gottes  stattfinden.      44    |!    ]^s  11  s^jio  M  43    ||    s:':m  M  42    il    i:in  mv 
Die  Rabbanan  lehrten:    Man  interka-      rrn  N^am  M  47   jj   i  +  P  46  |;   n"ity  M  45   ij  waa^  M 
lire   das   Jahr   nur   am   Tag,   hat    man    es  •""*  "''^'^  "^ 

nachts  interkalirt,  so  ist  es  ungiltig;  ferner  weihe  man  den  Monat  nur  am  Tag,  hat 
man  ihn  nachts  geweiht,  so  ist  es  ungiltig.  R.  Abba  sagte:  Welcher  Schriftvers 
[deutet  darauf  hin]?  — '^Stosst  am  Neumo7id  in  die  Posaune,  am  V^erborgenen^^ auf  den 
Tag  U7iseres  Festes;  an  welchem  Fest  bleibt  der  Alond  verborgen'*"?-—  nämlich  am  Neu- 
jahrsfest, und  es  heisst:  Denn  dies  ist  eine  Festsetzung  für  f Israel,  ein  Recht  des  Gottes 
fdqobs,  wie  das  Recht  am  Tag  gesprochen  werden  muss,  ebenso  muss  die  Weihung 
des  Neumonds  am  Tag  stattfinden. 

Die  Rabbanan  lehrten:    Man  interkalire  keine  Jahre  der  Hungersnot'*'.  Es  wird 

sie  sich  verspätet.  T.  [Umkreisung,  I^auf,  sc.  der  Sonne]  bezeichnet  sowol  den  Eintritt  der  Sonne  in 
einen  der  Aeqiiinoktial-  oder  Solstitialpunkte,  als  auch  die  Jahreszeit,  die  vom  Eintritt  der  einen  T.  bis 
zur  anderen  dauert.  Die  T.  wird  nach  dem  Monat,  in  welchem  sie  erfolgt,  benannt:  T.  des  Nisan,  Früh- 
lingspunkt u.  Frühling,  T.  des  Tamuz,  Sommersonnenwende  u.  Sommer,  T.  des  Tisri,  Herbstpunkt  u. 
Herbst,  u.  T.  des  Tebeth,  Wintersonnenwende  u.  Winter.  Die  T.  hat  91  Tage  u.  71/0  Stunde;  cf.  Bd.  II 
S.   187  Z.  6  ff.   Zur  Erklärung  dieser  Stelle  s.   weiter  S.  41   Z.  23  ff.  282.   Weil  das  Getreide  ohnehin 

noch  nicht  reif  ist.  283.  Die  oben  angezogenen  Gründe  erstrecken  sich  nur  auf  diese  3  Länder.  / 

284.  Am  2.  Tag  des  Pesahfestes  (16.  Nisan)  wurde  eine  Garbe  von  den  neuen  Feldfrüchten  iinter  verschie-  ' 

denen  Zeremonien  (weben,  hochheben)  Gott  dargebracht  (cf.  Lev.  23,10  ff.);  bis  dahin  durften  keine  heurigen 
Feldfrüchte  gegessen  werden,  285.  Dt.   12,5.  286.  P.s.  81,4  287.   Eigentl. 

Fest,  besond.  das  Neujahrsfest.  288.  Alle  anderen  Feste  finden  in    der  Mitte  des  Monats  statt, 

bei  Vollmond,  das  Neujahrsfest  dagegen  am   1.  des  Monats.  289.  Durch    die  Interkalation   ver- 

zögert sich  die  Darbringung  der  Webegarbe  (cf.  N.  284),  also  die  Erlaubnis,  neue  Feldfrüchte  zu  essen, 
um  einen  Monat. 
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n\T,n"'2  ^ti'^y^'^SI'L:*^  I^N  h22  rbp  1^  ]\S1  '^:^  von    Baäl-Snlisa    und    brachte    dem    Mann 

sSs  mr2  n'?  ]:  ^2  ^>'  riSl  ni:*^'?::*  *?';::::  nr.V  Gottes  ErstUngsbrot  '^'^-^c,  nämlich  Bror'von 

CIIV*.:*  1121^  -nr^^l  D^-ün  n:2Sn  S;^'.:*   ins   pi^  -^  neuem   Getreide;    du   hast   ja    im    tranken 

i'Reä*,42D>'^    jn  1:21^    n^Sl    nt21>'n    ^:2y°nJ2Xn    SCD*  Jisraelland    keine    [Ortschaft|,    in    der    die 

nn\-l  n^lSI  nr,j;:2  li:::«  n\T"n:2r;n  nns*  »^rx^T  Früchte  leichter  heranreifen,   als   in  Bafd- 

yD*^\S  nni-'V  S'?  nj:  ^^2:21  n^Vnn'^'  nac*  nms  Salisa,   dennoch   war   nur  eine  Art  heran- 

\r\^TZT\  n^^'?  ]^':;t  ^rn  Vm  rin\-l  nm^'a  n:t:*t:'''  gereift.  Vielleicht,  glaubst  du,  es  sei  Wei- 
,s;„'2  n:i:*n  '^\S1  ^:£S  T,r:!r^  nS  ]^nr;a  ps'  p21  IJn  10  zen"'gewesen,    so    heisst   es:    Gerste;    viel- 

pn^Vr:  pmn  ^:sa  ^2N  n-i21>'!;2  n:\S  nnz^V   CSI  leicht  glaubst  du,  es  sei  vor  [der  Darbrin- 

]\S   p   ^S   *?>'   r|Sl   n^2'"n3t:*n    *C*Sn   ins    nniS  gung|  der  Webegarbe^Vewesen,   so  heisst 

:ir  S^l'^  n^^  in^i:*  Sm    ^rs    ms    S^S*    in^yc  ^^-.'^Gieb  de }i  Leuten,  dass  sie  essen,  es  war 

n'?2  nü";:n   cn^n  cn^2f  It:*:   r^*2m  nplC   S2  also    nach    [der    Darbringung]   der  Webe- 

isr    cmrT21    C^cmn''  msr;   rbzn    in^:    \St21  10  garbe.  Hieraus  folgt  also,  dass  dieses  Jahr 

ins"2^i:  V^-p'^  ''^'P-  )^t:*n:  ^r^l^  ^D1::>'1  Ci'?*^*2  interkalirt  werden  sollte'"",  nur  hat  es  Eli- 

1£DS:    ri'ÄlDS   ^'?V-   ''-''^  "^^^   "'■^IfN*   in>l-i'"s'?T  sä   deshalb    nicht    interkalirt,   weil   es   ein 

]nrn    pns   12   nr^'^:'   m^2   nns  2^i'J    \h''  l^ipl  Hungersjahr  war  und  alle  zu  den  Tennen 

\sm  v'^'^*'^  'i^!^  i'"^^  J^^  ■'^1^^  ^2'k:*n;2  ^2ri:'n''     eilten. 

.Reg.4,7^t^«j;  z^yC! 'tl^'Ch^  2\n2T  sin  Snnn  SJD^^  2^":;: -^0  Die  Rabbanan  lehrten:    Man   interka- 

V*C*JS  TiSI  l'?r^n  ns  1^2'?21  Ssil^*"'  ^2  ^y  2^2^*3  lire  das  Jahr  nicht  vor  dem  Neujahrsfest, 

"'•'•i9  2n'"pS2  [nt:'S|   -ins   2^':;:i  2\-12nf  n:D*2   i:nn  hat  man  es  interkalirt,  so  ist  es  ungiltig. 

^■Pn^Ti^M  50        mip  M  49    il    nn7  nsaS  M  48  I^i  einem  dringenden  Fall  darf  man  es  so- 

M  54    "    1T21  M  53     i|     Ta  O  M  52     |;     •>aE3»2  +  M  fort  nach  dem  Neujahrsfest;  dennoch  wird 

V  56           nns  —  M  55           niSti'S  s-.i>   3^2:21  ir^mn  mir  der  Adar  interkalirt".  —  ^iDem   ist  ja 

]a^nt^•^:2  ^2it:-n  sr:Sni  M  58      „     nnS  M  57      1,      ;n^on  ^^er    nicht    so,    man   sandte  ja   an    Raba: 

'2-11   min'   '2T   M   60       '      i^nsi    M    59     ||      p'SjSfi    xS   ^mS;!        t--         ir^    1    1     ..         -,t>  j  j  ah      ^oo 

Em  Kjelehrten-  Paar,  das  der  Adler  zu- 
rückgehalten  hatte,  kam  aus  Raqqath" ',  in 
ihren  Händen  befinden  sich  Dinge,  die  in  Luz  gefertigt  werden,  das  sind  nämlich 
die  purpurblauen  [Schaufäden"^];  infolge  der  Barmherzigkeit  [GottesJ  und  infolge 
ihres  Verdienstes  sind  sie  in  Frieden  entkommen.  Die  Nachkommen  aus  den  Hüf_ 
ten  des  Nahson'"  wollten  einen  Statthalter'"°einsetzen,  was  aber  jener  Edomite^'"nicht 
zuliess.  Jedoch  traten  die  Männer  des  Kollegiums  zusammen  und  setzten  einen  Statt- 
halter ein,  in  dem  Monat,  in  welchem  der  Priester  Ahron  starb^"!?  —  Sie  hatten 
es  nur  beschlossen,  jedoch  noch  nicht  bekannt  gemacht.  —  Wieso  ist  unter  '^Statt- 
halter'' ein  j\Ionat  zu  verstehen?  —  Es  heisst:'"^ 67^^  Selomoh  hatte  zwölf  Statthalter 
über  ganz  Jisrael  [gesetzt] \  sie  versorgten  den  König  21  nd  seine  Leute  je  einen  Mo7iat 
im  Jahr.    —    Es   heisst  ja   aber:'°*Z7/2öf   ein   Statthalter  im   LandX>    —    R.  Jehuda   und 

290.  üReg.  4,42.  291.  Der  Text  ist  etwas  korrupt,  st.  'ijsi  2»3N  onSl  muss  transmutirt  werden 

2'2N  anS  "i;!i,   die  W.e  3'2S  onS  sind  also  eine  Erklärung  des  T.s;  die  Emendation   der  cursirendeu  Ausgaben 
(nach  SLoRjA)  ist  demnach  eine  auf  Missverständnis  beruhende  Ballhornisirung.  292.   Der  später 

reift.  293.  Wo  das  Volk  die  neuen    Früchte  noch    nicht    essen    durfte.  294.  Da  die 

Kornreife  noch  nicht  eingetreten  war.  295.   A.  ist  der  letzte  Monat  im  Jahr;  soll  das  Jahr  in- 

terkalirt werden,  so  wird  dieser  Monat  verdoppelt.  296.  Bezeichnung  für  die  röm.  Regierung 

od.   den   Kaiser.  297.  Tiberjas;  cf.    Bd.   III  vS.  547  Z.  22.  298.   Hebr.:  gi9ith;  cf.  Num. 

15,38  ff.  299.   Die  Fürsten  der  Judenschaft  in  Palästina,   die  ihre  Herkunft  von  diesem  ableiten. 

300.   Einen   vSchaltmonat.  301.  Der  Beamte  der  römischen  Regierung.  302.  Das  ist  der 

Monat  Ab,  also  vor  dem  Neujahrsfest.   Die  Wahl  dieser  verblümten  Sprache  ist  erklärlich.  30 

iReg.  4,7.  304.   Ib.  V.   19. 
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R.  Nahman   [erklärten   es],   einer   erklärte:  na«  nm  ühl^  b^  n:i:3t2  nns  n!2N  in  ]'t2T\2  3m  min'' 

einer  war  über  alle  gesetzt,  der  andere  er-  n:::'-  ns*  ]^-üyi2  ]\S'  ]:21  i:n  m^^yn  Vin  n:JDts,n,2 

klärte:  entsprechend  dem  Sclialtmonat.  nt:s  IT  inS  IT  CJD*  D'^^D*  s'?!  nm^n^  niD'D  N^ 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  nicht  r:22  Ü^2n  n\nu   ÜZy;  ^212  n^'^D  yi';^^'  ^21 

im   laufenden  Jahr   das    folgende   interka-  5  i^  «nt:«    IT    inS   IT   D^jD    ühü    n3"";i    cmDSn 

liren,  auch  nicht  drei  Jahre  hintereinander.  un'  ir\}12'2  nnx  nnx  I^Zpl   ^3t^'^'"  n\S-i   DÜ'JS^ei.A^.Ai» 

R.  Simon    sprach:     Einst    interkalirte    R.  üb^    r\^'';'2ü2    üb    mtT'n    nS    ]^12';^   ]\S*  ]a31  tsyn.2 

Äqiba,    als    er    im    Gefängnis    eingesperrt  n^*;^-^  ^ny  liv'?  r'?"':n  \nt:\S  n^V'-^'  ''^"^""2- 

war,  drei  Jahre  hintereinander.    Man  ent-  n^';^2\j'  \SX1I23  j^nD^D  Vr\  '?S^'?;2:  pi  n^2  'piT 

gegnete  ihm:    Soll  dies  ein    Beweis  sein!?  lo  Hiinti  pn"»  ]\S^3t:  ]\S°  «"'jm  \s:n  ^:m  sn:iSs21  Neci.53t> 

Das  Gericht  trat  zusammen  und  setzte  die  n^::'!"'  ^31  "lt:N^r,^^r3  \S;2  in\in  irm^nf  ]*1^<^ 

Interkalation  für  jedes  Jahr  zur  richtigen  ps    pm    i:n°    J'1.T'':''3    Xr\S    ]rrC"i:h    ]^*uiX*in=syn.2 

Zeit  fest'"'.  itsis  ni}r\'*  ^21  nsDii^n  ^j£:2  njD*."!  ns  ]n3j?a 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  interka-  min''  "1^)3  I.TpTn^  r\^'';o  ni^n^  '^21  nt^N*  jn^VD 
lire  weder  das  Siebentjahr'"noch  das  die-  i5  b";  Ü^12ni  ^^21  nSDIDH  ^J£r^  nJtT'n  nx  n3"'j;tt' 
sem  folgende  Jahr;  man  pflegt  das  dem  ntt*:r21  D^SSD  n2"',"'D>M  n^2nJ2  ^3  3\n31  1D*i'>^  iichr.30,18 
Siebentjahr  vorangehende  Jahr  zu  inter-  N^3  nDS."  r,S  l'?2N  ^3"  nni:n  N^  ]l'?2T1  I^DX'^  Coi.b 
kaliren.  Im  Haus  R.  Gamaliels  interkalir-  31l2n  'n  las'?  Dn'''7j;  in^pTn[^J  bb^rin  ^2  3inD3 
ten  sie  auch  das  dem  Siebentjahr  folgende  nX01l2n  ^:SD  CS*  irsiS  ]1>*J2D*  ^21  "l>'2  ISJ^^ 
Jahr'".  Hierin  besteht  der  Streit  der  Tan- 20  ^y  c^iini  ti'p^2  nr:  ^:DD  K^s"  m^v;;:  nnz"»-; 
naim  folgender  Lehre:  Man  darf  keine  ]D^J3  jD^:  ID^j;  Nim  mS  N^X  ]^-12V^  |\S't:'  i;2r; 
Kräuter  aus  dem  Ausland  nach  dem  Jis-  ^:£t2  ]r;j2t:*  ^31  Ü^Ü12  "IDIN  mi.T'  ]2  ]1j;atr*  ^31 
raelland  bringen,  unsere  Meister  aber  er-  -ID  "IPS  Pitt-'  nOD  mt^y^  ^Nll^'^  ns  N^'ü^nty"' 
laubten  dies.  —  Worin  besieht  ihr  Streit?  m  "62^7  r.m  h^  ly^pi  t'^  la^-^nas  :\i  .p  n^a  +  b  61 
R.  Jirmeja  erwiderte:  Sie  streiten,  ob  man  ||  v/nK_M64  |1  |pnS+]M63  \\  in":iD...i:n  O 
I  das  Mitbringen  von]  Erdschollen^^berück-  .]N^trnB'  VP  67    ||    ^jDf2i  M  66    |!    d'si  P  65 

sichtige. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  interkalire  das  Jahr  nicht  wegen  der  Unreinheit^"'; 
R.  Jehuda  sagt,  man  interkalire  wol.  R.  Jehuda  sprach:  Hizqijahu,  der  König  von 
Jehuda,  interkalirte  einst  das  Jahr  wegen  der  Unreinheit  und  flehte  dann  für  sich 
um  Erbarmen^'",  denn  es  heisst:'" Denfi  die  grosse  Menge  des  Volks^  viele  ans  EphraßiUy 
Meuase^  Jisakhar  und  Zebuhui^  Jiatten  sich  nicht  gereifiigt^  sondern  assen  das  Pesah  in 
vorschriftswidriger  Weise.  Aber  Hizqijahu  hatte  für  sie  gebetet  tmd  gesagt:  Der  Herr^ 
der  da  gütig  ist^  möge  einem,  jedeti  verzeihen.  R.  Simon  sagte:  Hat  man  es  wegen 
der  Unreinheit  interkalirt,  so  ist  es  giltig,  nur  deshalb  flehte  er  um  Erbarmen  für 
sich,  weil  man  nur  den  Adar  interkalire,  während  er  den  Nisan  im  Nisan'"interka- 
lirt  hatte.  R.  Simon  b.  Jehuda  erklärte  im  Namen  R.  Simons:  Weil  er  Jisrael  verlei- 
tete, das  zweite  Pesah^'^herzurichten. 

305.  RA.  interkalirte  nicht  3  Jahre  hintereinander,  sondern  die  Festsetzung  der  Interkalation  für  3 
Jahre  wurde  bei  einer  Sitzung  bestimmt.  Dies  geschah  deshalb,  weil  RA.,  der  im  Kalenderwesen  sehr 
kundig  war,  hingerichtet  werden  sollte.  306.  Oder  Brachjahr,  in  welchem  die  Felder  brach  liegen 

müssen;  cf.  Ex.  23,10  f.  Das  S.  darf  nicht  interkalirt  werden,  damit  das  Feld  nicht  allzulange  brach  liege, 
das  nächste  ebenfalls  nicht,  damit  die  Darbringung  der  Webegarbe  (cf.  N.  284)  nicht  hinausgeschoben  werde. 
307.   Da  man  nötigenfalls  Getreide  aus  dem  Ausland  einführen  kann.  308.  Der  Nichtjisraelitische 

Krdboden  ist  levitisch  verunreinigend.  309.  Wenn  der  grössere  Teil  der  Gemeinde   unrein   ist, 

damit  man  nicht  nötig  habe,  das  Pesah  in  Unreinheit  darzubringen.  310.  Da.ss  man    ihm  dies 

vergebe.  311.  iiChr.  30,18.  312.  Nachdem  schon  der  Neumond  als  Nisan  geweiht  worden 

war,  überlegte  er  sich  u.  machte  ihn  zum   2.  Adar.  313.  Wer  verhindert  war,    das  Pesah 
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"•ni^    n^^    n\S    Sa^s"  jnayjS    ItSIS  min^    ^21  Der    Meister    sagte:    R.  Jehuda    sagt, 

p«.77»MS2;\S'':n  Xnf  mr^fD  SM   n^im  nst:il2   miiT  man  interkalire  es  wol;  demnach  wäre  R. 

nSIIS  ins::  r;  irX'^:*    ]'^2^   \m^   '?y   i:^^::*   p2  Jehuda  der  Ansicht,  die  Unreinheit  werde 

TTi^  b-;  Tn'/''n::iS  r^-^^l^^  ^2n  pyi:ty  •'^n  nil  bei    einer    Gemeinschaft    nur    verdrängt'", 

^31  'b  1:2s  .Ti",::   i:\S  in::::  ^V  m^'^ps  n"i-|t:  :••  |dem  widersprechend |  wird  ja  aber  gelehrt: 

Vl^'N"^*   n^iV   Dmsrn   DV2   '?n:i   ]nr    pv::'J*  Das  Stirnblatt"'macht   |das   Opfer]    wolge- 

amSJ^rn  crS  nn  n-nn"»  ^nn'^l^  nns  n:f121  in:;a  fälhg,   einerlei   ob    es   [der  Priester]   anhat 

N\-I  l'?  ^:^•p^•^  1^^Vi:^'?1  mn^i'^  mmn  ns^lLSD*  oder  nicht— Worte  R.Simons;  R.  Jehuda 

m^n^    ^21    n::N1    ]^^,2>*r2   nt:iS   nnn^    ••^n    n£i:  sagt,    hat   er  es   auf   der   Stirn    an,  mache 

^ySitl  r^y:;r>  ns  ns^VX*  nnn^  1^t2  n^pm^  nt:*>'C  lo  es    wolgefällig,    hat   er   es    auf    der  Stirn 

S-lDnr:  mon  X^S''i::i7  h^;  C^Dm  irp^21  nsr:VL2n  nicht  an,  mache    es   nicht  wolgefällig.    R. 

nst:Tt:n  ^:£t:  n:::*,-;   ns   ]>^2';^   ]\S   ^:np   ^rm  Simon  sprach  zu  ihm:  Vom  Hochpriester 

m^lV::  nrs  "i^ilS  nnn"'  ^31  m^iyn  nn^^V  CSV'  am  Versöhnungstag  ist   ja    ein   Gegenbe- 

^32::  CS    nt:iS    ]T;;iD*  ^il^'l^l  mi.T   ^^n  nONI  weis  zu  entnehmen:  er  hat  es  ja  dann  auf 

N2-1  1?:S  SCp  XJn  IPM' ni21j;i2  m"l3''>;  ns^Viin  15  der  Stirn  nicht""an,  dennoch  macht  es  [das 

]n2V!2  ;\S  ^2,1  ^^2  N^:n  in-'^r^  X2\S*  n'?^nn3^  Opfer]    wolgefällig.     R.  Jehuda    erwiderte 

lly'Ci:*    ^21    n'?^nn2'?    nSDItan    ^JS::   nJDM    nS  ihm:    Lass    den    Versöhnungstag,    da    bei 

112*i>'  Sj;  C^rsm  li*p2  n^  ^:s^  S^S^'p-l^yi:  naiS  einer  Gemeinschaft  die  Unreinheit  aufge- 

:|D^:2   ]D^:   n2^V    Sim   Tis    X^x  ]n2V^  ps'^'  hoben  wird!?  —  Auch  nach  deiner  Auffas- 

|D^:  n2^>'  Nim  ms  S\S  ]''12>J2  J^SD*  ni2   ni^S'" -'»  sung  widerspricht  sich  ja  die  Lehre  selbst: 

|';|fi?]D^J  .IT   er*?  nrn  Dnnn  n^prn^   n**^    n^^l  ]D^32  R.  Jehuda   sagt,   man    interkalire    es   wol, 

j\S  '?S1t:ü*  i::Sl    '?S^r:t^^2   nVL2"|D^:  nns    i^SI  dagegen  erzählt  R.  Jehuda:    einst  interka- 

'r^Sin    ms   b*^   □X'^C'   crn   mD*n   ns   j'^n^yc  lirte  Hizqija,    der  König  von  Jehuda,  das 

II  imiy  M  70  II  ^na^om  M  69  ||  ^^  laop  n'^oSI^  Jabr  wegen  der  Unreinheit  und  flehte  um 

II  [-nnoS  ntr-yn  +]  M  73  ;|   y\  —  M  72  ||  imiy  +IM  71  Erbarmen   für   sich^"'!?    Vielmehr  ist  diese 

M  77        ci  +  M  76        >2n  ^K  +  B  75    ||    i  —  p  74  Lehre  lückenhaft  und  muss  wie  folgt  lau- 

.HY^tn  +  M  79     il     p^:D...no«  -  M  78    j     ^s^,  +  ^^j^.    jyj^^^  ^^^^.f  ^j^^  j^|^^.  ^^^^1^^  wegen  der 

Unreinheit  interkaliren,  hat  man  es  interkalirt,  so  ist  es  giltig;  R.  Jehuda  sagt,  es 
sei  un giltig;  hierzu  erzählte  R.  Jehuda  öc.  —  «R.  Simon  sagt:  Hat  man  es  wegen 
der  Unreinheit  interkalirt,  so  ist  es  giltig;»  dies  ist  ja  demnach  die  Ansicht  des  ersten 
Tanna!?  Raba  erwiderte:  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen,  ob  man  es  von 
vornherein"'~dürfe.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Man  interkalire  das  Jahr  von  vornher- 
ein nicht  wegen  der  Unreinheit,  R.  Simon  sagt,  man  interkalire  wol,  nur  deshalb 
flehte  [Hizqija]  um  Erbarmen  für  sich,  weil  man  nur  den  Adar  interkalire,  während 
er   den   Nisan   im   Nisan   interkalirt  hatte. 

Der  i\Ieister  sagte:  Weil  man  nur  den  Adar  interkalire,  während  er  den  Nisan 
im  Nisan  interkalirt  hatte.  Kannte  Hizqija  denn  nicht  [die  Lehre]:  Dieser  Monat  soll 
euch  sein^  nur  dieser  kann  Nisan  sein,  nicht  aber  ein  anderer'"'!?  —  Er  irrte  in 
einer  Lehre  Semuels;  Semuel  sagte  nämlich,  dass  man  am  dreissigsten  Adar  das 
Jahr   nicht  mehr   interkalire,    weil    dieser    schon  zum  Nisan  festgesetzt  werden  kann, 

zur  festgesetzten  Zeit  darzubringen,  bringe  es,  als  2.  Pesah,  einen  Monat  später  (am  14.  Ijar)  dar;  cf.  Num. 
9,10  ff.  314.   Dh.   sie  wird  nicht  ganz  aufgehoben,  soweit  es  möglich  ist,  das  Pesah  in  Reinheit 

herzurichten,   thue  mau  dies,  zu  diesem  Zweck    interkalire  man    auch  das  Jahr.  315.   Das    der 

Hochpriester  auf  der  Stirn  trug;   cf.   Ex.  28,36  u.   Bd.   II  S.  766  Z.  2  ff.  316.  Der  Hochpricster 

durfte  nicht  im  Allerheiligsten  mit  goldenem  vSchmuck  erscheinen.  317.  Demnach  durfte  er 

dies  nicht.  318.  Nach  RS.  darf  mau  dies  auch  von  vornherein  u.   nur  im  Gegensatz  zur  An- 

sicht RJ.s  spricht  er  von  bereits  Geschehenem.  319.  Dh.  sobald  der  Neumond  als  Nisan  geweiht 

•wurde,  darf  er  nicht  mehr  zum  Adar  gemacht  werden. 
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er  aber  dachte,  man  berücksichtige  dies  üh  '•INm  ^\Sin  12D  in\Sl'' ]D'':  r;2^ph  "»ISni 
nicht.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Man  in-  DV3  nJt:*n  ns  ]^12yn  ]\S  ^2"  ^^j  S^in  ]rni3S 
terkalire  das  Jahr  nicht  mehr  am  dreissig-  ''2n  :]D^2  r;2^ph  ^ISn  '7\Sin  mS  'ptT  C^t:''?iy 
sten  Adar,  weil  er  als  Nisan  festgesetzt  ^:£?2  ]1>':2D-  ^21  C1t:*t2  It:!«  min^  p  ]r;Diy 
werden  kann.  5  ^t:i   ^r\-i   ^:t^•  nD2  mt:*^^  ^snD*"'  ns  i<^vr\Z' 

«R.Simon  b.  Jehuda  .sagte  im  Namen      C\SI2t:    nifnt:   '?STy:*^    VnD'    p:3    ^D*X    21    IDS 
R.  Simons:   Weil  er  Jisrael  verleitete,  das      msnyi  crnnt:^  mt^^Sti't:  C^t:*i1  C"'-nni2  H^fnDl 
zweite  Pesah  herzurichten.»    Wie  verhielt      lim    Hiin     pt:\Sn2    C^D'^  120    Sn,r>'t:    cn"''?j;  Pes. 791=91* 
es  sich?    R.  Asi  erwiderte:  Die  Jisraeliten      rpD^^T    ^IL'   nD2^  im^J2   ]:21V^I21   D\S:212    it:v;^J2 
waren  zur  Hälfte'"rein  und  zur  Hälfte  un-  10  .S2Tl  C\S*I2I2"'  IH^   ^^r^   mD*n   ]1i:\X12  ü^ül  12D 
rein  und  die  Frauen  waren  ebenfalls  rein,      ]\S  Sxi^D*  n?2S  X21J  p:D'  HDS'?    imfi   S^  Nim 
so  dass   mit   diesen   die  Reinen  die  Majo-      '?\s*in   mS   '?*u*   C^D*'?^'   DV2    "iliM    ns    pn^yc 
rität  bildeten;  anfangs  glaubte  er,  das  erste      ]^N    iibr;   n!2N   ^N;2    mn2^>'    ]D^:    r;2'\ph    ^ism 
[Pesah]    sei   für   die    Frauen  Pflicht,  somit      ^122    «21    i::S    ^X:2   )^'l''p   ^'IHn   nS    ]^C'TpJ2 
sind   die  Unreinen   in   Minorität,    und    die  15  n^b    ItiS    DnpDT   ■12'lVO    1t2N   'yin:   21   n2"'yn 
Minorität   wird    zum    zweiten    Pesah    ver-      ]"'!2V  jM'?n  «no^'S'?  »sniSD  n2t2  pn:  21^  S2n 
drängt,   später   aber   war    er   der    Ansicht,      p'?S1D*'  S'^irn  nOEH  ^2^.12  |rDnY\sm2t2T  nn  Rh?7^a 
das  erste  [Pesah]  sei  für  die  P'rauen  Frei-      nyt^D*  pn  CV  Z^'^'IZ'  nD£7  Dnp  nosn   m2S~I2Az.5. 
gestelltes,  somit  smd   die  Unreinen  Majo-      sm"»  tr^l  ^t2i:  ^21  ir^n2Ü  \"i::'  n^lN  ?S^7;2;  ptweg.s 
rität,   und   die   Majorität   wird    nicht    zum  20  yTtj^"  rT»^  "112«   ]'!2n2   ''hvih'ih    \"1S    n'''?    j''pn"112  ""•'" 
zweiten  Pesah  verdrängt.  nöS  NTi^-^Ii  S^St  N:2trin2  Xm2yj2  N*nt:n  ''Vn^ 

Der  Text.  Semuel  sagte:  Man  inter-  tsnti'n^lj;  j:2n^  \rh  p^^D  N*^T  NIH  NJ2trin 
kalire  das  Jahr  nicht  am  dreissigsten  Adar,  nJDM  ns  ]"'n2VI2  i"»«  ^XIO^'^ION  r\'^\r\^  21  "IJSN 
weil  dieser  als  Nisan  festgesetzt  werden  tt'Tin  '^ü*  n2Tl'' ni''Dn  nsipn  nn\";  p  CS  s'?« 
kann.  Wie  ist  es,  wenn  man  es  interkalirt  25  ^21  ''"12T  CV  ID'V  nD'lT  D'in  '^ti'  n2n''  nD21 
hat?  Üla  erwiderte:  So  weihe  man  den  cn^Jtri  nv  CID'VT  in-S  IJSIS  ^DV  ^21 '  min"' Fol.  13 
Neumond  nicht'".  —  Wie  ist  es,  wenn  man      ID  'lü'  nsipn    fj^DS"    Jn[l]°  ID'm  inX  NIpD  £».34,22 

ihn  geweiht  hat?  Raba  sagte:  So  ist  die  ^,,02^1  -nos  vh  id>:  lyaipV  mkit  '«in  nao  's^r?:  «'ni  M  7Q 
Interkalation  ungiltig.  R.  Nahman  sagte:  81  |1  n'S  P  80  |{  tr"T  pna«  ]D'2  '2ipS  ^ix-ii  'j'xin  nao 
Die  Interkalation  und  die  Weihung  sind  .nn  M  84  31  M  83  jj  win^sn  M  82  |i  x>^-\-i  P 
giltig.  Rabh  sprach  zu  R.  Nahman:  Merke,  vom  Purimfest  bis  zum  Pesahfest  sind  es 
ja  dreis.sig  Tage,  somit  beginnt  man  am  Purimfest  über  die  Satzungen  des  Pesahs 
vorzutragen,  wie  gelehrt  wird,  dreissig  Tage  vor  dem  Pesahfest  beginne  man  über  die 
Satzungen  des  Pesahs  vorzutragen,  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  zwei  Wochen;  wenn  man 
nun  beim  Heranreichen  des  Neumonds  [das  Pesahfest]  hinausschiebt''',  so  würde  man 
ja  das  [Gesetz  vom]  gesäuerten  [Brot]  geringschätzen^'^!?  Dieser  erwiderte:  Man  weiss, 
dass  die  Interkalation  von  der  Berechnung  abhängt,  und  denkt  daran,  dass  die  Rabba- 
nan   bis  jetzt   die   Berechnung  nicht  abschliessen   konnten. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels :  Man  interkalire  das  Jahr^'^nur  dann,  wenn 
von  der  Tequpha  noch  der  grössere  Teil  eines  Monats  fehlt;  der  grössere  Teil  eines 
Monats,  das  sind  nämlich  sechzehn  Tage  —  Worte  R.  Jehudas;  R.Jose  sagt,  ein- 
undzwanzig Tage.  Beide  folgerten  sie  es  •  aus  ein  und  demselben  Schriftvers :  Und 
das  Fest    der    Ernte    bei   der     Wende    [Tequpha]    des  Jahrs\    einer   ist    der    Ansicht, 

320.  Wie  aus  dem  Zusammenhang  hervorgeht,  muss  es  heissen :  in  Minorität  rein.  321.  Des 

2.  Adars  (der  Nisan  sein  sollte)  u.   am  folgenden  Monat  wird  der  Nisan  geweiht.  322.  Durch 

die  Einschaltung  eines  2.  Adars.  323.   Da  das  Volk  zum  Pesahfest  gerüstet  ist,  wird  es  die  nach- 

trägliche Interkalation  nicht  anerkennen  wollen.  324.  Wegen  der  Tequpha,   cf.   S.   37  Z.    1. 

Talmud  Bd.  VII  6 
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nSD  1t21  nt:*in  nsipn^  p^V2  Jn  n^'^ir  n^O  das  <rnnze  Fest  o^ehöre  zur  neuen  Tequ- 
\S  n^D  Sp  \S*t2  n'^nn  n£1pn2"'|r*;2  ;n  n-^-p::  plia";  während  der  andere  der  Ansicht  ist, 
|N^^  N*'?  ^:::  ^rn  IxSr  ".j:":;  nsipn  nv  mcp  mir  ein  Teil  des  Festes  gehöre  zur  neuen 
:n  ni-p::  ^^Sl  ]St:^  xH  Nr\S  :n  n'h^2  I^Sl  Tequpha.  —  Welcher  Ansicht  sind  sie,  sind 
er  ^3\1^^  h^nn:^  nsipn  er  n^Cp  N^S  Sr\^  r,  sie  der  Ansicht,  der  Tag  der  Tequpha  sei 
CV  nr:iN  ^cr  •'^l  nnn^  ^^n  n^n  -1121:  n^lpn  vSchluss'^',  so  ist  es  ja  auch  ohnehin  weder  ' 
ts,n.2  ,-i:t:*-  nx  j^-,2V'-  i'^*  '^''■^''^  "^'V^  h^nn:^  r^^^pn  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  das  ganze 
Üin  b*C'  12n  m^Dn  nz^pri  nnM  p  es  N*?«  Fest,  noch  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
rn^n'  ^21  er  nc-;  nti't:*  '^nn  h'^'  121^  r,:i2}  ein  Teil  des  Festes,  zutreffend"'!?  —  Viel- 
*^'in2  r,n^  \ni:*  nr^rf '^rninz  mr  \ni:'  n^is*  1 0  m  ehr,  sie  sind  der  Ansicht,  der  Tag  de^ 
rc;  nC't:-  p::i:*nD  naiS*  •'Or  ■'Zn  er  e^nD-;  Tequpha  sei  Beginn''".  Man  wandte  ein: 
]\S  :nn  ^:^h  nt:-;  n'^*::*  pr;:^  nosn  ':zb  Der  Tag  der  Tequpha  ist  Schluss— Worte 
:nn  ^:2^  nrj;  nt:'D*  r,«  nt:iS  p>*J2D*  ^^n  paytS  R.  Jehudas;  R.Jose  sagt:  der  Tag  der  Te- 
r\';2'\a  Vt:v;^D  nj:ri  ri:ij;"'t2  CntilN  enns  ]nr;;2  qupha  ist  Beginn.  Ferner  wird  gelehrt: 
\T^*  n::iS  i-Tn^  ^in  n:^  nt:S  :s^'i:*p  er  ntr'j;  m  Man  interkalire  das  Jahr  nur  dann,  wenn 
l^r^T'nt:  n::iX  ^nr  ^21  er  e^*r-;  L^-ninr  mn^  von  der  Tequpha  der  grössere  Teil  des 
r\l^n^  "»zn  ir\n'Y^->'-  n^^n  "»JSS  er  1^";  r^':;':;  Monats  fehlt;  der  grössere  Teil  des  Monats, 
nn^^rz  S2\S  ^^nnr:  riZ^^n  eri  nsi:  nsipn  er  das  sind  nämlich  sechzehn  Tage;  R.  Je- 
X^S*  in2*;;2  ]\S  :nn  ^IZ"?  yc;  -DX*  n^  n^SX''  huda  sagt:  zwei  Teile  des  Monats;  zwei 
Xn  X^T  Xin  :nn  •':£'?  Itt'j;  nü-^^:*  ""Dr  ^21*?  20  Teile  des  Monats,  das  sind  nämlich  zwan- 
^:tb  TJ>'  'ÜZ'  nt:xm  ]n2j;t3  -iD^JI^m  nen^ir  zig  Tage.  R.  Jose  sagt:  man  berechne: 
jnr;?:'"  px  n\sr  n\S  xy%S^  n^i'Z  ]\S*  nesn  [fehlen]  sechzehn  [Tage  von  der  Tequpha] 
X:n  nesn  ^izh  nry  n^'ü*  Xü*n"  x:m  n^\S1  vor  dem  Pesahfest,  so  interkalire  man, 
TiX  i:2*X  pV^t:*  ^2*1  ::nn  ^:zb  nt:-;  ni:"^*  ^::2  wenn  aber  sechzehn  [Tage  von  der  Tequ- 
Coi.bXrx°Xap  XJn  ir\-I  pnr;^  :nn  ^:^b  y^";  nirX' -'0  pha|  vor  dem  |Hütten|fest,  so  interkalire 
»21  +  M  87  1!  B'nn2...noDi  -  M  86  !|  trnna  M  85  "i''^"  "icht.  R.Simon  sagt:  auch  wenn  sech- 
P90    Ij    1  inayc.NS  —  IM  89     i    Q'K  — M  88   .|j    '>Dv      zehn   Tage   [von   der   Tequpha|    vor    dem 

.Kti-n  — M  91  ;  p>-i3;<r3  [Hütten]fest,  interkalire  man.  Andere  sa- 
gen: auch  wegen  des  kleineren  Teils  [des  Monats];  der  kleinere  Teils,  das  sind  nämlich 
vierzehn  Tage!?  —  Dies  ist  ein  Einwand. 

Der  Meister  sagte:  R.  Jehuda  sagt:  zwei  Teile  des  Monats,  das  sind  nämlich 
zwanzig  Tage;  R.Jose  sagt:  man  berechne:  (fehlen]  zechzehn  [Tage  von  der  Tequpha) 
vor  dem  Pesahfest,  so  interkalire  man.  Dies  ist  ja  übereinstimmend  mit  R.  Jehu- 
da^'*!?  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen,  ob  der  Tag  der  Tequpha  zum  Schluss 
oder  zum  Beginn  gehöre^". 

Der  i\Ieister  sagte:  Wenn  aber  sechzehn  [Tage  von  der  Tequpha]  vor  dem 
[Hütten ]fest,  so  interkalire  man  nicht.  Nach  R.  Jose  interkalire  man  also  nur  dann 
nicht,  wenn  sechzehn  [Tage  von  der  Tequpha]  vor  dem  [Hütten]fest  fehlen,  wol 
aber,  wenn  siebzehn  oder  achtzehn  fehlen,  dagegen  sagt  er  beim  Pesahfest,  dass  man 
nur  dann  [interkalire],  wenn  sechzehn  [Tage]  fehlen,  nicht  aber  wenn  weniger!?  — 
Nein,  in  beiden  Phallen,  interkalire  man  nicht,  da  er  aber  beim  Pesahfest  von  sech- 
zehn (Tagen]  spricht,  so  spricht  er  auch  beim  ]Hütten]fest  von  sechzehn  [Tagen]. 
«R.  Simon  sagt:  auch  wenn  sechzehn  [Tage  von  der  Tequpha]  vor  dem  [Hütten]fest 

325.  Dh.  zur  Tequpha  des  Tisri;  das  Fest  beginnt  am  15.  des  Monats  u.  dauert  8  Tage.  326. 

Der  alten,  bezw.   neuen  Tequpha.  327.   Dass  ein  Teil,  bezw.   das  ganze  Fest  in  die  neue  T. 

fällt.  328.  Nach  beiden  reicht  ein  Teil  des  Festes.  329.  Nach   R.  Jehuda  gehört  er 

zum  Schluss. 
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interkalire  man.»  Dies  ist  ja  übereinstiin-  S^l  1:21:!  HSIpn  DT»!  "S^nnö''  nsipn  CV  IH^^m 
mend  mit  dem  ersten  Tanna!?  —  Ein  Un-  1131^''^  -:22^  IDI^D  cnaiS  C^nns  P^^^DQ 
terschied  besteht  zwischen  ihnen,  ob  der  nsipn  DV  n^Dp  \S  r2Dp  \Sr:!"m^  nD'>*  nv^ns 
Tacr  der  Teqnpha   znni  Beginn  oder  znm      n2  ^N1J2D*  il  n?2S  X2\SM  :r>^2  :n  n'''?lDT  nt2i: 

&  1     l  o  I  ^  Rh. 21" 

Schhiss   gehöre,   sie   sind    aber    nicht    be-  r.  mr2t^*°2^n3"I  ^D^^p  ]D^:  r,Slpn2  D^nS  pnr  21  di.i6,i 

zeichnet''".  t:nn2  ar\'ü  nsipn  ^d*  trin^'n^asn  Din  ns 

Andere  sagen:  anch  wegen  des  klei-  NJn'bpy^  12  SnS  31  ItSX  ns^  nniy^VT  p^: 
neren  Teils  [des  Monats];  der  kleinere  Teil,  Vü1pt2  t;  1t2Sp  "«am  a^D'np"' hDD'?  nh';i2b^ 
das  sind  nämlich  vierzehn  Tage.  Welcher  1DS  Sr^l  CV  IDj;  HpIS  IlSiy^D  Ht^Dl  ]''12';i2 
Ansicht  .sind  sie,  sind  sie  der  Ansicht,  der  lo  n^h^2  D^nS  n^DpI  ^:2^^p  ••1'L:'na  C^ins  c'?r;'? 
Tag  der  Teqnpha  gehöre  zum  Schluss  Cj^DSn  :n  ]1D*N1  3112  DV  ]1t:\sn  3112  DV1  p^y3  Jn 
und  das  ganze  Fest  gehöre  [zur  neuen  i:n  \C^2p]  nz^CD  MS^DN  pT3  S3n  :n' 3^n3  ""•'3' 
Tequpha],  so  ist  dies  ja  der  Fall"'!?  R.  Se-  HT;  noi'?  ■n:2'?n  pVJn  ^JpT  ^713^  ^jpt  l3t2DY^  p3n  ^'-^ 
muel  b.  R.  Ji9haq  erwiderte:  Die  anderen  rtnV^"'m>*n  -il^lb  D^hn  m^  "'Jt2p'''?13^  my  \S 
sprechen  von  der  Tequpha  des  Nisan,  denn  i5  r\^2  ]^S1  C^IÜ  "'JpT  ü^:^'  13001°  ]n  nD31  rnptt' s,n.3i. 
es  heisst:  AcMe  auf  den  Reifemonat:  achte,  nD'^n  ]S3  ^in  nn«  liy  Dn'''?^  i'S'DItS  ^IplT'  ]n 
dass  die  Tequpha  des  FrühHngs  in  den  ^\S1  C^:i^*  "'JpT  "lölN  ]1>'r2tr  ^3n  min^  ^31  ^31 
Nisan  falle.  —  Sollte  man  den  Adar''1n-  |S3  nn  ins  11^  iH^^;  pS^D1J2  ^IpD*  ]n  n^3 
terkaliren!?  R.  Aha  b.  Jäqob  erwiderte:  Der  Ts'h  ^p^t:  Ninn  13ÄD1  3''n3n  ]r;»t^'  ^311  T\'üh^ 
Autor  zählt  von  oben  nach  unten  und  20  \^W  ]3  CNl  ^ns  N^  n^2i:i'?  min^  ^311  n^Si:'? 
meint  es  wie  folgt:  bis'"zum  kleineren  Teil  ^j;  cnn"»  mj;n  ^JpT  3in3^^  T^Ü^-b  13t2D1  TIS 
interkalire  man;  der  kleinere  Teil,  das  sind  ^^^^  g  94  |j  o,^j^j<.|_m  93  ||  t\"^^  s>nnD  — m  92 
nämlich  vierzehn  Tage.  Rabina  erklärte:  m  Q7  |!  aitrnp  -  m  96  |!  san  —  M  95  ||  Str  a'as 
Thatsächlich    sprechen    die    anderen    von  .nttmS...NSn  —  M  Q8    l    s  + 

[der  Tequpha  des]  Tisri,  nur  sind  sie  auch  der  Ansicht,  das  ganze  Fest  gehöre  [in  die 
neue  Tequpha],  und  dazu  auch  der  erste  Festtag'".  —  Wieso  der  erste  Tag,  es  heisst 
ja:  das  Fest  der  Emte^^V  —  Das  Fest  zur  Zeit  der  Ernte. 

Das  Handan  stemmen  der  Aeltesten.  Die  Rabbanan  lehrten:""/)/^  Aelte- 
sten  sollen  anstcmnieiiy  man  könnte  glauben,  die  Aeltesten  des  Marktes,  so  heisst  es: 
Gemeinde \  unter  '^Gemeinde"  könnte  man  die  kleine"' verstehen,  so  heisst  es:  die 
Geniei^ide^  von  den  auserwählten  der  Gemeinde.  Wieviel  müssen  es  sein?  —  sie 
sollen  anstemmen^  zwei,  die  Aeltesten^  zw^ei,  und  da  der  Gerichtshof  nicht  aus  einer 
geraden  Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man  noch  einen  hinzu,  das  sind  also  fünf  — 
Worte  R.  Jehudas;  R.  Simon  sagt:  die  Aeltesten^  zwei,  und  da  der  Gerichtshof  nicht 
aus  einer  geraden  Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man  noch  einen  hinzu,  das  sind  also 
drei.  —  Und  R.Simon,  es  heisst  ja  auch:  sie  sollen  anstemmen\>  —  Dies  ist  an  und 
für  sicli'^nötig.  —  Und  R.  Jehuda!?  —  An  und  für  sich  ist  es  nicht  nötig,  denn  wenn 
dem  so   wäre,  dass  nämlich    [das  Wort]    anstemmen    nicht    zur   Forschung  zu    verwen- 

330.  Dh.  man  weiss  nicht,  wer  der  einen  u.  wer  der  anderen  Ansicht  ist.  331.   Da  das 

Fest  erst  am  15.  beginnt,  wozu  ist  beim  Fehlen  von  14  Tagen  die  Interkalation  erforderlich.  332.  Eine 

Monatsinterkalation  (1  Tag),  somit  würde  nur  das  Pesalifest  um  einen  Tag  verschoben  werden,  wozti  ist  nun 
eine  Jahresinterkalation,   also  eine  Verschiebung  sämtlicher  Feste  um  einen  Monat  nötig.  333. 

Von  einer  grösseren  Zahl  ab  gezählt,  bis  zum  14.,_exclusive;  wenn  aber  14  fehlen,  so  wird  nicht  das  Jahr, 
sondern  der  Adar  interkalirt.  334.  Und  da  sie  der  Ansicht  sind,  der  Tag  der  Tequpha  gehöre 

zur  alten,  so  wird  schon  beim  Fehlen  von   14  Tagen   das  Jahr  interkaHrt.  335.  Tage,   an  welchen 

die  Ernte  eingebracht  werden  darf,  das  Halbfest  (cf.  Bd.  III  S.  23  N.  113),  das  erst  am  2.  Tag  beginnt. 
336.   Lev.  4,15.  337.   Mitglieder  des  kleinen   Synedriums.  338.  Worte,   die  an  u.  für 

sich  nötig  sind,  können  nicht  zur  Forschung  verwendet  werden. 
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n:v:s  rr-   ^rn   2\nr  \S  ]1-;;:i:'   ^2^,1  nsn  *k:\S*n      den  sei,  so  könnte  es  ja  heissen:  du-  Acl- 

Pes  631)       .  I 

8oi".37a  n^^Vt:  tt'S",  rsn  ni^:  n-nn"'  ^Z-T  -p,;2D2  7V°  \S12'"      tcsfr/i    der   Gemeinde   ihre   f/ände  a/if  den 

623983  SIT    ;-'?r;::  ü'Xn   *^\S*,    -,^:    X?    p-;;:*^*    ^zni  KopJ  des  larren.    --     Und   R.Simon!?    — 

tsyn.i\s*:21  nr^r:c  \Sr2    nt:*^C*2   C^Jp?   nr'::D1    nr^t:D  Wenn  es  so  liiesse,  so  könnte  man  glauben, 

H"»^  ■'i;:S  '2D  -jtiD^r:  pnv  ^zn  ^it:«  Z^:pT  r,r^::D  :.  unter  "auf"  sei  nur  die  Nähe  gemeint"'.— 

SC^^\S  j^::::  -•^•^'J*2  ^ZD  pD"?:  r^DV  l^b   ^^2S  Und  R.  Jehuda!?    —    Er   folgert   dies   aus 

Nm.27,23in2  ^:Dr  "'2-    \S    v'?*;   VT   ns*   po"*!' mn::  |dem  Wort]  A^^y;  welches  auch  beim  Brand- 

syn.i6b^2n    \S    \S*p   inVc^V-w    mpj:z   nt:*::"  S;2\n  ^ri  opfer  gebraucht  wird"".  —  Und  R.Simon!? 

n*--!;  N*nS  2n  Ti'h  i;2X  :s^i:'p  im' Z^VZ*;:*  ^V-''^  —    -'^"s  |clem   WortJ   A'^/y^    welches    auch 

TC''^  "',r2S'  n^^  i^rtiD  wt:::    Sn^Z   ■'wS   21^  X;m  w  beim   Brandopfer    gebraucht   wird,    folgert 

xriV^:**,  n^'?  ^2-^1  ^zn  n^'?  np  sj:'u2  n^^  1^2:20     er  nichts. 

min^  2-,  -i*:«  sm  yriZ)  S'?  "rm  rnD:p  ^n  jT'ri^  Ks  wird  gelehrt:  Das  Händeanstemmen 

*^ö^nnn^  ^211  2i*t:'?  t:*\s*n   ims   -112;  cn2'2n  i::«  und  das  Händeauflegen  der  Aeltesten  ge- 

mOJp  ^:n  •in2nc*:  sin   .S^J:'?\St:*   y^'Ü   «22  ]2  schehe  durch  drei.  —  Was  heisst  Händean- 

Foi,14mD:p  '':^"  1^122"  s'rx  inron::  •in2ni:*:  ^S-^i'^:*^::  i.-i  stemmen  und  Händeauflegen  der  Aeltesten? 

IC*^*   rs^;'Z'^T\   m2^^    -IT;   rins   CVS'i:*    \snt:'^:2  R.  Johanan    erwiderte:    Die  Autorisation"' 

Tyi  :"in^  poin  '?2T  :nn^  I^IDH  '?2C'  ^xnt:*^   ^y  durch  die  Aeltesten.   Abajje   sprach   zu  R. 

npj;''  ;m2    p2;21D*u:*   ]^Dinm"2nnM   1-2   ]^2t21Dt:*  Joseph:  Woher,  dass  die  Autorisation  durch 

"Jw     1^2    1'?   2ü*^'i  •]^-   X22  j2   min^'  nü'V   nr:  die  Aeltesten  durch  drei  geschehen  miusse, 
"•:&•   ;^2'1   rn^i:    mn^^y   \TJ    J^21   C^'pn:   cnn-'o  wollte  man  .sagen,  weil  es  heisst  :''\SWa«;2 

nt:*r:n'ct:*  poi  C>n2"L:*'?    SC'IN    ]^2  ri2i:*  ^^inn  /r^^-A-  tr  //////  ^//>:  Hände    auj]    so    sollte   ja 

|1Vt:w    ^211   rmn""  ^2^1  •i\S^   ^2n  ]-  I^ST  C^jp*  auch  einer  genügen;  wolltest  du  erwidern, 

r,^Dia   N^IS   2n    V1::d'  p   nrv^S    ^211  ■'DV    ^211  Moseh  wiege  einundsiebzig^'auf,  so  sollten 

IDN    jn2    un''2''1S"  TT'2nty    \V2    n'^JSna    ^21   TjN*  demnach  einundsiebzig   erforderlich    sein!? 

II  'DD  P31  i;n  M  2         n'?iyo...''2"n  i\i  1         ^«q  —  M  9Q  —    T>\ts  ist  ein  Einwand. 
Nöcs  '.N+  M  5        nnsi  M  4      I     D^xp  mn  nnsi  M  3  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,  fragte  R.  Asi: 

M  7     ,    np;<>  ns  i':r:iDr  n~c  ainn  ^i  6     ,    n^'?  p^rsD  Wird  die  Autorisation  durch  [das  Auflegen 

M  10      I     x^^^  V  9     i|     ;n...nc'r:n  -  M  8     ü      n  +  ^^j-]  ^ände  erteilt?  Dieser  erwiderte:  Man 


.D^DM« 


autorisirt  durch  den  Titel;  man  ernennt 
ihn  zum  Rabbi  und  erteilt  ihm  das  Recht,  in  Bussgeldangelegenheiten  zu  richten.  — 
Kann  denn  einer  nicht  die  Autorisation  erteilen,  R.  Jehuda  erzählte  ja  im  Namen 
Rabhs:  Zum  Guten  aber  sei  jener  Mann  genannt,  R.  Jehuda  b.  Baba  ist  sein  Name, 
denn  wenn  nicht  er,  würden  die  Gesetze  von  den  Bussgeldern  in  Jisrael  vergessen 
worden  sein.  —  Vergessen,  man  könnte  sie  ja  studiren!?  • —  Vielmehr,  die  Gesetze, 
von  den  Bnssgeldern  würden  eingegangen  sein.  —  Einst  verhängte  nämlich  die  ruch- 
lose Regierung  Religionsverfolgung  über  Jisrael:  jeder  Promotus  sollte  hingerichtet 
werden,  jeder  Promovendus  sollte  hingerichtet  werden,  jede  Stadt,  in  der  autorisirt 
wird,  sollte  zerstört  werden  und  das  Gebiet,  in  welchem  autorisirt  wird,  sollte  ver- 
tilgt werden.  Was  aber  that  R.  Jehuda  b.  Baba?  —  er  ging  hin  und  liess  sicli  nieder 
zwischen  zwei  grossen  Bergen,  zwischen  zwei  grossen  Städten,  zwischen  zwei  Sab- 
bathgrenzen"',  zwischen  Usa  und  Saphraäin,  und  autorisirte  da  fünf  Greise,  und  zwar: 
R.  Meir,  R.  Jehuda,  R.Simon,  R.Jose  und  R.  Eleäzar  b.  Saniuä;  R.  Ivja  fügt  noch  R. 
Nehemja   hinzu.  Als   die  Feinde  sie  bemerkten,  sprach   er  zu   ihnen:   Kinder,  flüchtet. 

339.  Nicht  aber,  dass  man  die  Hände  auf  den   Kopf  des  Opfers  stemme.  340.    Und   bei 

diesem  ist  bereits  gesagt,  dass  man  die  Hände  auf  den   Kopf   des  Opfers  stemme.  341.   Der 

Promotus  legte  die  Hände  auf  den  Kopf  des  Promovenden.                             342.   Xum.   27,23.  343. 
Das  grosse  Synedriuiii.                          344.   Die  S.   hat  2000  Ellen. 
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Diese  entgegneten:  :\Ieister,  was  wirst  du  li:N   yh";   Nnn  nJ2  ^31  ^b   mtiS   T^:!"!  ^^33   ]nb 

aber   machen!?    Er    erwiderte    ihnen:    Icli  c^rSI"    nh    ]^üu    psr   cn^J£^   bll^rii   Tnn  jn^ 

bleibe  vor  ihnen  liegen,  wie  ein  vStein,  um  msr:    ub^'    M    T^'JIU    t;    Z^'^    iTT   s'?     iltiX 

den  sich  niemand  kümmert.    Alan  erzählt,  ]2  min^  ""^l  n-\222  im»S'^*°;i  'pnz  ^ü'  mS^iJlV 

jene   seien  von   da   nicht   fort,    als   bis   sie  r,  cit:*t2  in^  2"»irn  J^'?!  ^Nni  nnn2  lin  Tins  N*23 

ihm  dreihundert  Lanzenstiche  versetzt  und  mi"''  "»^n  ■^,''N^2  ''2'n  S22  ]2  rn^n'^'  ''2"n   11123 

ihn  wie  ein  Sieb  gemacht  hatten!?  —    R.  -i:2N    njn    12    12  n21  i:::S  Sm"-"'2?:D  S22  |2 

Jehuda    b.   Baba    hatte    noch    andere    bei  N2^j':y  ^21  12I2D  iib  1\S!2  ^21  1!21Sn  bl  ]2nV  ^21 

sich,  nur  werden  sie  seiner  Ehrung  wegen  ih2''p   übl   N2^pV    ^21    n"'2t:D"  "^112    »S^N*    'lj\y 

nicht  genannt.  —  Wurde  denn  R.  Meir  von  lo  "'21  ir^S          n'72''|':i  S22  ]2  ^1^n'^  "'21  n"'2DD" 

R.  Jehuda  b.  Baba  autorisirt,  Rabba  b.  Bar-  j\s  \sd  pS^   nÄ'in2   ill'^t^D    j\S   "'l'?   p  yD'in'» 

Hana    sagte   ja    im    Namen    R.  Johanan.s,  nÄin2  ^'72"'mDJp  '':"'l  T^'^nSi  N*!2'''?\S*  n2''i::D 

da.ss  wer  da  glaubt,  R.  Meir  sei  nicht  von  ]''2'l     |*1S2     |''2    Jl^mi    imrijD"  |jn   sm  ps'pwak.ra 

R.  Äqiba    autorisirt    worden,   irre!?    —    R.  ^"ü^C'B  (»IS^  n'Jin2  |r2ÄD  n'ti  N*'?S  i'ix'?  .Tiin2 

Äqiba   autorisirte   ihn  und  man  nahm    es  ir,  pt-ii::^    r<n    i*1S2   j"'2J:d:"1    pS^    .Tjnn2   j'^ri^lD 

nicht'^an,  darauf  autorisirte  ihn  R.  Jehuda  \S;2  ]nN^  n':;in2  i''2ü!D:i  ]*1S2   |''2::i1D  N*?«  N^l 

b.  Baba  und  man  nahm  es  an.  pz'  211  .T'^j;  lytiil^  mn  ]Jnv  "'211"  V?2D'  Sn 

R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:    Ausserhalb  ]r;:2U   ^21   n^2J:D''H   in^^2:   mn   S^l   N2S   12 

I Palästinas]  giebt  es  keine  Autorisation. —  \S!22*;"' [2   jn:!''"' "'21   12^21   n''!2^j;i   im  nin'"  p 

Wieso  giebt  es  keine  Autorisation,  wollte  20  lii^t  n'';2''yi  im   \S»2>   p  ]n:v"  ''21  nb   ni^Sl 

man   sagen,   ausserhalb  werde    über  Buss-  im  im2t:D  in''''2:  mm  in  ni''r''j2  ]r;:2^'  ''21 

geldangelegenheiten    überhaupt   nicht   ge-  N^>*ü'in"^2n  NJ^jH  "21  nm2t2D  nS  in''''2:  mn  S^l 

riclitlich  verhandelt,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  mn  sV'  ini"2t:D"f2y'  pnV   "21  1''p^:^*D  Xp  mn 

das  grosse  Synedrium  sowol  im  Land'"'als  n''^   IIDN  iN*2ri2  1>I2'iJ2  Np  mn'\sn'?"L3  Sy^MDÄ 

auch  ausserhalb  des  Lands  kompetent  sei!?  25  '•21  112S1  l^TiÜp  '''?>'  m21!2  jJXl  ID  IVl^iJ^sS 

—  Vielmehr,   ausserhalb   des  Lands  auto-  ]''2!2D3  ]\Si:*  |''''JI!2  ]n:'l''  ''21  1I2S  ''iJ2n:''l2  bis^^^' 

risire  man  nicht.    Es  ist  selbstredend,  wie  D''I2M  b2  "|]1''22  ]pT  nM"»  x'?[lJ'''T2S:w'  '''^j;  n''2'7  ■sam.2,32 

wir  bereits  gesagt  haben,  dass  man  nicht  i7y^^7n>2r;D  sD^py^n  m  12^  ^nTiaiS  mTi 

ausserhalb  des  Lands  einem  aus  dem  Land  ||  p^rn  m  15    ||    [p^v  mn  ^nrNT  +]  M  14       ;'n  +  M 

Autorisation    erteilen    könne,    wie    ist    es  II    "i't  m  18    1|    n>Sj;  '"t  'jm  M  17    j:    SSd  —  M  16 

aber,   wenn    der   Promotus    im    Land    und  ^^  ^2    \\    -tri«  M  21     ü     ^xjdj?  m  20     i'     pnv  M  19 

der    Promovendus    ausserhalb    des    Lands  1  ■     >•  -r 

•  1    -1    r-     1     -^  T^  1   1  ..         T^   -r  •''^na  MP  .]Dna  B  25 

sich  befindet.''  —   Komm  und   höre:  R.Jo- 

V 

hanan  grämte  sich  darüber,    das  R.  Samen  b.  Abba  nicht  bei  ihnen'"war,  um  ihn   auto- 

V 

risiren  zu  können.  Von  R.  Simon  b.  Zerud  und  noch  jemand,  das  ist  nämlich  R.  Jo- 
nathan b.  Äkhmaj,  manche  sagen,  von  R.  Jonathan  b.  Äkhmaj  und  noch  jemand,  das 
ist  nämlich  R.  Simon  b.  Zerud,  autorisirten  sie  den  einen,  der  bei  ihneii'''war,  nicht  aber 
den  anderen,  der  bei  ihnen  nicht  war. 

R.Johanan  war  bestrebt,  R.  Hanina  und  R.  Hosäja  zu  autorisiren  und  es  ge- 
lang ihm  nicht;  als  er  sich  darüber  sehr  grämte,  sprachen  .sie  zu  ihm:  Mag  sich 
doch  der  Meister  nicht  grämen,  wir  entstammen  der  Familie  Elis,  und  R.  Semuel 
b.  Nahmani  sagte  im  Namen  R.Jonathans:  Woher,  dass  man  Nachkommen  der  Fa- 
milie Elis  nicht  autorisire?  —  Es  heisst:  '''/n  deiner  Familie  soll  sich  nie  mehr  ein 
Alter  beßndeu;    was  ist  nun  mit  "Alter'' gemeint,   wollte  man  sagen,   das   Greisenalter, 

345.  Weil  er  noch  zu  jung  war  346.  Mit  Land  wird  überall  das  jisraelitische  Land,  Palästina 

bezeichnet.  347.   In   Palästina.  348.   iSani.  2,32. 
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isam,2,33 -^^2^2   '^rhl^2\nrm   '^'t:;::   ]pr   St2^'7\S   ]pT   \s:2  so  heisst  es  ja   schon :'"/)/t'  il/^vz^'^^-  rt'^-/«rr 

mn  snn   ^21   nr^^D    n'?S    D^'^*:n*    imc^    in^2  FamiUr  soll  jung   stcrbm,   wahrscheinlich 

syn.92a  ^IH   d'?!^^  ^.TV^v  ^2^  I^SI  Ts'l'Ci'^^^^''  "it^'L^^li'"  also    die    Antorisation.    R.  Zcra   wich    der 

PN  ITV^S  ^21  l^NT  Sn'?  ,T;^t:n  |V2  C^^pl  ^2p  Antorisation    ans,   denn    R.  P:ieazar   sagte: 

^2  ^V  -b  p'?m:2    ]2  CN   S^S   nVn:^   n^1>'  eis  -^  vSei  bescheiden"",  so   wirst    dn    leben.    Als 

iSIV  •'2n'?  -12::d  '•2    :  n^C*2:s  n^y''^:;DS  vm:iV  er  aber  das   hörte,   was   R.  Eleazar   sagte, 

«"•i^Sl^ri  D12T2  X^l  pTJ*  S^l '?n2  N^  ^2'  PCh  Tlt:*"  dass    nämlich    ein    Mensch   nnr  dann    znr 

^2n  in^  TlD*  ^DS    ^21^1  ^:2X    ^l-h  n"l2CD   ^2   ]n  Grösse  gelange,  wenn  man  ihm  alle  seine 

NJ^  12^:271  n':'  n:^  121:22    |n   ]J:  ^2'"  ]n  ]r2  '■2  Sünden  vergeben  hat,  stellte  er  sich  selbst 

pD^::n:2  s^  -'?  n:2Si  po^r^iD^  s^i  j^'i^-^tinD::  N^  i"  ein. 

Sn2\n:2:2  \1S  mn  ^2  in2N  ^21  pD^^-ntar^"  sSl  Als    man    R.  Zera    antorisirte,    sangen 

T^'h  j^n'^*!21  ID^p  ^21  sn^J1Ti:i2  ^pS2   no^p    ^2^      sie  vor  ihm  wie  folgt:  Weder  Stibinm  noch 
S^in:i    Nr'i'12   n\n::\Sl    S:-I2ir2    n^cyi   S2T"      Schminke   noch    Pomade,   nnd    doch    eine 

so..44bi:n    :ni:'y^'2    rhy^    n^ny    \zb'^h  ■]^\-i:2    -5^2      anmntige  Gemse.  Als  man  R.Ami  und  R. 

ot.2i,2C^ru:*  7L:£r^:' C^ru:*  1^:pr  1^l22D'l  ■[•'JpT  IS'i^l  p21  1^  Asi  antorisirte,  sangen  sie  vor  ihnen  wie 
^1-  inx  m>'  \T\''h';  ps^OID  ^Ipi:«  ]n  n^2  ]\sf  folgt:  Solche  und  ihresgleichen  antori.sirt. 
T'JpT  ntilS  ]1>':2D'  ^21  n-nn^  ''2-l  n21  nti'^n  |S2  uns;  autorisirt  uns  aber  weder  Sarmitin" 
ins  mj;  jn^'?*;  pS^Di:^  ^IpD*  ]n  n^2  psi  n^:tl'  noch  Sarmisin;  manche  lesen:  weder  Hamisin 
n"'2V  \S^  1^t:2V^'  ^Sn"p-;2D*  ^211  nt:*^::*  ]S2  nn  noch  Turmisin.  Wenn  R.  Abahu  ans  dem 
''2T1  •]''l22rC'2*^'  pinrt2^  n*''?  "'•;2^^  S  inn  n^^  20  I^ehrhaus  zum  Kaiser  ging,  kamen  ihm  die 
^:pTC"  \S*  ]1j;r:'J'  ^211  XpSJ  -^^Jp*  ^Jpr::  nmn^  Matronen  aus  dem  kaiserlichen  Palast  ent- 
\ST  "I^jpT  X:::m  2n2  pIC'n  ^:pT  Nrt^S  mn  gegen  und  sangen  vor  ihm  wie  folgt:  Gros- 
S:t:nn  2^2  nriip  ^11:2  n:^:2S  mn  "l^Jpr  2\n2"  ser  seines  Volks,  Leiter  seiner  Nation, 
^:pT  nt::  n-nn^  ^2-n  7*L:S1i:'2Ü'*  innV^^D'^l^irSID*!      strahlende  Leuchte,  gesegnet  sei  dein  Kom- 

Lv.4,15  |'?n^    nr:    cnn^    ns    myn     ^apr    12D2'i:2'  ^:pT  -'-  men   in  Frieden. 

rp'?^  \s  7JpT2D'  i^nva  |S2  :]S  my2t:'  ]nnri2  Das    Genickbrechen     des    Kalbs 

—  M  2r~~"rv3aD>oS  B  .'^sno^aoS  P  27  ||  «p  +  Rr26  DURCH  DREI  [Richter].  Die  Rabbanan 
+  M  31  ,  ]^Df3Tj!2  M  30  II  T'D3  — M2Q  |':  ■&  r^h  \Q\n\.^\\\'^  Deine  Acltcstcn  tmd  deiiic  Richter 
Kinn  i^aeiCM  s^na  sn  >o:  M  33  ||  i  —  p  32  ;:  ^an  ^^//^;2  hinmisgehcn,  deine  Aeltesten,  zwei, 
36  II  s:on^  .hd  m  35  ;;  .:pT  nro  M  34  ||  pm^oS  ^^-^^  Richter,  zwei,  und  da  der  Gerichts- 
hof nicht  aus  einer  geraden  Zahl  bestehen 
soll,  so  nehme  man  noch  einen  hinzu  das  sind  also  fünf  —  Worte  R.  Jehudas;  R. 
Simon  sagt:  deine  Aeltesten,  zwei,  und  da  der  Gerichtshof  nicht  aus  einer  geraden 
Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man  noch  einen  hinzu,  sind  das  also  drei.  —  Wofür  ver- 
wendet R.  Simon  [das  Wort]  Richter!?  —  Dieses  deutet  darauf,  dass  sie  von  den  aus- 
erwählten der  Richter"'sein  müssen.  —  Und  R.  Jehuda!?  —  Dies  folgert  er  aus  [dem 
Wort  deiner  Aeltesten.  —  Und  R.Simon!?  — ■  Wenn  es  nur  Aeltestr  hiesse,  so  könnte 
man  glauben,  die  Aeltesten  des  Marktes,  daher  schrieb  der  x^llbarmherzige:  deine 
Aeltesten\  und  wenn  es  nur  hiesse:  deine  Aeltesten^  so  könnte  man  glauben,  aus  dem 
kleinem  Synedrium,  daher  schrieb  der  Allbarmherzige:  und  deifie  Richter^  von  den 
Auserwählten  deiner  Richter.  —  Und  R.  Jehuda!?  —  Er  folgert  dies  aus  [dem  Wort] 
Aeltesten.,  welches  auch  vorkommt  [im  Schriftvers]:  JJie  Aeltesten  der  Gemeinde 
sollen  ihre  Hände  anstemmen.,    wie   sie   da  von  den  Auserwählten    der  Gemeinde    sein 

349.  Ib.  V.  33.  350.  Wörtl.  sei  dunkel,  in  der  Dunkelheit.  351.  Die  Uebersetzung 

dieser  Worte  ist  dunkel;  dass  sie  der  T.  selbst  nicht  kannte,  geht  schon  aus  der  Verschiedenheit  der 
Lesart  hervor.  Rsj.  erklärt  die  erste  Lesart  mit:  Drehköpfe  und  Lumpen,  die  zweite  mit:  Räuber  (schlechte 
Menschen)  u.   Unwissende.  352.   Dt.   21,2.  353.  Aus  dem  grossen  Synedrium. 
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müssen,    ebenso   müssen   sie   auch   hierbei      Y'^^  s'?«  "^b  nüh  y^SI^'*  y^p  cnntS  n'?in  tp''b 
von  den  Aiiserwählten  der  Gemeinde  sein,      n*':'«  ti*"'ll  S^?"  V"»!  ]lV!2t:'  "'Zll   S^'^Jä'?  "l"'•Li2•!t^"l 
—  Wenn  er   es  hieraus   folgert,    so   sollte      nn  min''  ''2"i^   Wl^'   M1^'   CJtT   ISi"'!   nnyJS 
er  ja   alles   folgern,    wozu    sind  ,  nun    [die      n^h    ^';2''ü    Nl.in    H^ZC''' jrröD*    ^21^    n';urf' 
Worte]  deine  Acltesten   und  deine  Richter  -,  S*it2:  l'^^SSt^'  "111121  ]ni^D*  s'?!  ]."!  IX*:»^!  X^imS^ 
nötig!?  —  Vielmehr,  das  und  von  und  deine      x'?!  j'TT'jnD    :  rnnt:3  plDy'?  "]''n'/"l"'>*S  ^'''?j;2°  Coi.b 
/\'/<;///tT  zählt  mit.  —  Und  R.  Simon!?  —  Er      itSIX   2pV^   p    nTV'?S   "»zn   X^:m\s:n   \sn   ^r  sot.45ä 
verwendet    das    7ind  nicht    zur   Schriftfor-      HT    l^'iiSIt^n  "»"nJO   IT  1^:pT  1^l:£*t^*^  l'^JpT  IS^^V  d'2i,2 
schung.  —  Es  heisst  ja  aber  auch:  j-z>  j-ö//^;z      !"'::>"'    i:Sü'D3    l'?!::' iTiri  "|'?D   '?n:   ]n21   ']'?;::  p--- 29,4 
hinausgehen^  also  zwei,  «^?zö'  j/t'  sollen  mes-  10  □"'l'?-   D'^Jn^n   '?X   nsnf  2\"'i21    '^n:!    |n2    |'1N  "''i?.» 
.y^??,  also  zwei,  demnach  müssten  es  ja  nach      Xin2  zpj?''  p  "lTj;'''?S  ''31  in'?  X''>'2"'X  122^"  '?X'l 
R.  Jehuda  neun  und  nach  R,  Simon  sieben      S2X  vhli'  ^Ti:    |mD1  i'?D2   :'''?S  \"nn2   IS  :'''?2 
sein!?  —  Dies  ist  für  folgende  Lehre  nötig:      xr:'?"'"!  1X''|1Vi:t:*  ""nn^  "'S  r\'WT\'  "»aiS  \S  "»lUDZ 
-5*/^  .y^?//^;«  hinatisgehen,  nur  sie  selbst,  nicht      2n  IDX  ]3''>;3  •'"IIjO  n'?'2  "1^2X1  r'?S  ^^2  mJDZ 
aber   ihre  Boten,   sie  sollen   messen,   selbst  i5  h^T  \r\'^b^;  mi2ni  '':2''n''::X  jX'i'a  VJSii'  Xn  irjDI^ 
wenn  [der  Erschlagene]  in  nächster  Nähe      n'h''^^    riDpl"  "lt2l'?   TIdS"!   nX"iI2"   inX"l?2n   Xnn^b.v.s 
der  einen   Stadt   gefunden  wird,  muss  die      Xt2^'7\S  T\^2  plSJl  omj  DlptinC''  "^^h^"  Clp^n  '7X  sy"^«'' 
Messung  stattfinden'".  s'^X  n\1i12  "»D^^p  \Si:  Xr\ST  "Jin  XD^n  ]r\'i^.^'' 

Unsere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  nv^in  im^  Xt2^'7\S  ^XC*?  in^12  p12n  X"i2'*i:*2 
Ansicht  des  folgenden  Tanna,  denn  es  wird  -^0  -on^  ^X  inon  px  ^llt:*'  2\n:m  ^p2a  ViÄ''^acn;.7,3 
gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagte:  Beine  is*?  ^m  "'SM  niÄrs  lit^  Xi:^::'2  x'tX  :TJ2n 
Aelteste7i  und  deine  Richter  sollen  hinaus-  nDXl  XTI  ^py  p  "IT^'^X  ""Sil  n'?:^  mno^ 
^^/^^;?,  deine  Aeltesten,  das  ist  das  Syne-  ^q^^^kT+M^S  ^^^  n^n  n^S  ywo^S  EirTMl? 
drium,  deine  Richter,  das  sind  der  König  |j  t  «in  +  m  41  |1  'oyS  iwir^  M  40  jj  ;k3  nn  +  M 
und  der  Hochpriester,  der  König,  denn  es  II  in>mvprD  pisan  M  44  !'  ^;!XEn  M  43  !'  \vp  +  M  42 
heisst:  ''''^Ein  König giebt  durch  Recht  dem  •''^'^  ~  ^'^  '*^ 

Land  Bestand^  der  Hochpriester,  denn  es  heisst:  '^^Du  sollst  dich  an  den  levitischen 
Priester  und  an  den  Richter  7venden.  Sie  fragten:  Streitet  R.  Eliezer  b.  Jäqob  nur 
in  einem  Punkt,  oder  streitet  er  in  beiden  Punkten:  streitet  er  nur  bezüglich  des 
Königs  und  des  Hochpriesters,  während  er  bezüglich  des  Synedriums  entweder  die 
Ansicht  R.  Jehudas  oder  die  Ansicht  R.  Simons  vertritt,  oder  aber  streitet  er  auch 
bezüglich  des  Synedriums,  indem  er  sagt,  hierzu  sei  das  ganze  Synedrium  erforder- 
lich? R.  Joseph  erwiderte:  Komm  und  höre:.  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  er'"sie'^ 
in  Beth-Phage"'trifft  und  sich  ihnen  widersetzt,  dies  als  Widersetzlichkeit  gelte,  so 
heisst  es:  ^*"Du  sollst  dich  aufmachen  und  Z2ir  Stätte  gehen,  dies  lehrt,  dass  die  Stätte 
Bedingung  sei.  Wieviel  sollen  hinausgegangen  sein?  wollte  man  sagen,  ein  Teil, 
so  können  ja  die  anderen,  die  sich  innen^'^befinden,  mit  ihm  halten,  es  ist  also  selbst- 
redend, wenn  sie  alle  hinausgegangen  sind,  wozu?  wollte  man  sagen,  zu  einer  freige- 
stellten Handlung,  so  dürfen  sie  ja  nicht  hinausgehen,  denn  es  heisst :'''Z><?m  Schoss 
ein  gerundetes  Becken^  dem  der  Alischwein  Glicht  /ehle?i  dar/\  also  selbstredend  zu 
Gebotszwecken,    zu   welchen    also?  —   wahrscheinlich    zur  Messung    [beim  Genickbre- 

354.  Welcher  Stadt  der  Leichnam  am  nächsten  liegt.  355.  Pr.29,4.  356.  Dt.   17,9. 

357.   Ein  Gelehrter,    der  sich  der  Entscheidung    des  Synedriums    widersetzt    (xiaa  ]pT),  der    mit  dem  Tod 
(durch  Erdrosselung)  bestraft  wird;   cf.   Dt.   17,12.  358.   Die  Mitglieder  des  Synedriums. 

359.  Vorort  Jerusalems  am  .\bhang  des  Oelbergs;  cf.   Bd.    II   S.  544  N.    72.  360.  Dt.   17,8. 

361.   Im  Sitzungssaal  des  Synedriums.  362.   Cant.   7,3;   aus  diesem  Vers  wird  weiter  (fol.  37a)  ent- 

nommen,  dass   ein  grosser  Teil  des  Synedriums  den  Sitzuug.ssal  nicht  verlassen  dürfe. 
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%n.ll  r^'^^^  r^    P'"^"^-  mni;-  ^';^   n^yn   '?V   rpoin^      b.  Jaqob,  welcher  sac^rt,  hierzu  sei  das  cranze 

seb.u.  2^V2D*  y^'  jn  n-'Zi  S^S  rrj^n  b>'1  IVI  ^>  Synedriimi  erforderlicli.  Abajje  erwiderte 
^;N^"'n^2S  jNi'r:  r,DV  Dm  n\nnr  S-'jn  insi  ihm:  Nein,  wenn  sie  hinausgehen,  um  die 
rj^Dln^l  n^r;  mn'::'^  IX-^'^i:'  p;2  in"»*?!;  mt^ni  -  Stadt  oder  die  Tempelhöfe  zu  erweitern, 
nii^Jin  insnan  anri'C  ^)2'  r\\rr;n  'pyi  n>j;n  h-;  wie  gelehrt  wird:  Mau  darf  die  Stadt  oder 
Clpl^n'^*  l^b^  C1p!:n  Ss  n^*?!;!  n^pi  ntil'?  nj^Sn  die  Tempelhöfe  nur  durch  Bestimmung 
pyn^    TO-i    |\Xti*    ^:il'    ILJ'p-l    ^i?21    yt:j     JCm:      des    Gerichts    von    einundsiebzig    IMitglie- 

Ms.4,2Vt2-T  ;\s"^*  ^r^*  1C-;t2  inr\y  ]:2n  i:n  :n-i:''piJ'2  dem  erweitern.  Uebereinstimmend  mit  R. 
nT'^nn'^*  mvr:i  cnpn'J*  l^*»!  li^p-intrmi^S  ]^Vn^  lo  Joseph  wird  gelehrt:  Man  könnte  glauben, 
/g'";^  iniN  pi"12  p;'l^^  Vt21  ]\St:*  ^r^:*  T^*y?2  p2-1  i:n  dass  wenn  er  sie  in  Beth-Phage  trifft, 
mmpS  ]\S*t:''"  ni^'S'^'Z  S^  Szs  nimp'?  .T^:•Si^•3  wenn  sie  zum  Beispiel  zur  Messung  [beim 
^V2  D^^yz  nn^  ins  l'?^5S  ]n:2  inx  ^i:  iS-SX  Genickbrechen]  des  Kalbs  oder  zur  Erwei- 
Sn  inc  ins  D^r  -^in^  p'?^::::!  n'J^tr'^-^^n^  ^21  terung  der  Stadt  oder  der  Tempelhöfe  hin- 
Vül  ]\Sti'  ^:V  r:;-;^  jms  vr:  ^ni:*1  '^•\S'  -J^Ü  i-^  ausgehen,  und  sich  ihnen  widersetzt,  dies 
:nsmD  S2S  n^l  N2£  2n  p:^  StsSn  pyn^  als  WidersetzHchkeit  gelte,  so  heisst  es: 
Sil    \S*n   ^2    ühl  i\n^jn!2    in'^'bz'2  r\W\pn\n\      Du   sollst  dich   aufmachen    und   zur  Stätte 

syn.88a  s-llj^^'  l'i^SX   ^i^lS   l'^'P  p   ^V^h'^    "»ZI   S^Jrn     gchoi,    dies   lehrt,    dass    die  Stätte  Bedin- 

-i2S  nnns'?  eis  ^yi  niD'v  nsn'i  onpn  '?t:'     gung  sei. 

2p*;^  )2  ITV^'^S  ^2lS  si^Sd'D  ^^2S^  SSS  m  T^'h  '•^»  Vierjahrsfrüchte  und  zweiter 
Mej.ssb  p2irc  2^:n2  nnD'V 'psit:::*  n::jST  ^siJ2D*3  n^sY'  Zehnt,  dessen  Wert  unbekannt  ist, 
SD\i  ^21  in?  s:!2  nD7D*  ]32n7  S7S  n^^sz  werden  vor  drei  [Richtern  ausgelost]. 
nyms  in2  2\ir"l  T\r;'^'^'Y  n't:*^D*  in^  ZMDI  Die  Rabbanan  lehrten:  Was  heisst  zweiter 
pn  St:'?S  ^12:  "»rn  S::\1  ^n''  nvansn  ^*D^n  Zehnt,  dessen  Wert  unbekannt  ist?  —  ver- 
in2    "»Ji^D'tTT    \St2    S^S*    ]n21    nj.X'n    mvpnpn  -'■'•'  faulte  Früchte,  saurer  Wein  und  schimm- 

II  lonT  —  M  48    II    ]iS'BO  ir.fi'StS'  M  47    ||    pvstr  M  46      ^ig^  Münzen. 

.]n3...^Di  — M  49  Die  Rabbanan  lehrten:  Zweiten  Zehnt, 

dessen  Wert  unbekannt  ist,  löse  man  durch 
drei  Kaufleute  aus,  nicht  aber  durch  drei,  die  keine  Kaufleute  sind,  selbst  wenn  einer 
unter  ihnen  ein  NichtJude  oder  der  Eigentümer  ist.  R.  Jirmeja  fragte:  Wie  ist  es, 
wenn  die  drei  für  eine  Tasche  arbeiten?  —  Komm  und  höre:  Ein  Mann  und  seine 
beiden  Frauen  können  zweiten  Zehnt,  dessen  Wert  unbekannt  ist,    auslösen.  —   Villeicht 

wenn  sie  in   einem    solchen  Verhältnis  leben  wie   R.  Papa  mit  der   Tochter  des    Abba 

SJ63 
ura  . 

Geheiligte  Gegenstände  vor  drei.  Unsere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  An- 
sicht des  folgenden  Tanna,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagt,  selbst  zur 
Auslösung  eines  Häkchens  des  Heiligtums  sind  zehn  Personen  erforderlich.  R.  Papa 
sprach  zu  Abajje:  Einleuchtend  ist  die  Ansicht  des  R.  Eliezer  b.  Jäqob,  denn  er  ist  der 
Ansicht  Semuels,  welcher  nämlich  begründete,  in  diesem  Abschnitt  werde  [das  Wort] 
Priester  zehnmal  wiederholt,  woher  aber  entnehmen  die  Rabbanan,  dass  es  drei  sein 
müssen;  wolltest  du  sagen,  weil  es  bei  diesem^'^Mreimal  vorkommt,  so  sollten  doch 
bei  Grundstücken,  bei  welchen  es  viermal  vorkommt,  vier  [Personen|  ausreichen; 
wolltest  du  erwidern,  dem  sei  auch  so,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  bei  [der  Auslösung 
von]  Grundstücken  neun  [Personen]  und  ein  Priester  erforderlich  seien;  wolltest  du 
erwidern,  weil  bei  diesen  die  zehn  ergänzt^^^werden,  so  sollten  doch  bei  den  geheiligten 

363.   RP.   war  am  Verdienst  seiner  Frau   nicht  beteiligt  364.   Beim  Auslösen  eines  Tiers. 

365.  Der  Abschnitt  (Lev.  Kap.  27)  schliesst   mit    der    Auslösung  von    Grundstücken  u.  bis  zum    Schluss  des 
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Dingen,  bei  denen  es  bis  auf  sechs  ergänzt  Nn"'B'  lya'»'?  NiT'D*  in3  "'12'?ü'ai  mD'lpn  nitTj; 
wird"^,  sechs  erforderlich  sein!?  —  Dies  ist  31  IDN  j'''7l2'?t2Dn  ]"'3'",V  \St2  TD  p"lj?n  :X"'Dp 
ein  Einwand.  31  n:2Nn"  "»^j;  HT  ^'^S'^IIJ?  ni2"lS3    21    ItiS    '?T':!  Ar.5a2oa 

vSCHÄTZGELÜBDE  ÖC.  Was  heisst  Schätz-  ^ND  VJ21  ]m:  ""^y  HT  ^'PD  l^j;  1t2\Sn'  21  lliX  ^1^:  Fol.15 
gelübde  beweglicher  Dinge'"'?  R.  Gidel  er-  s  Ül^b  112S1  1^:^)  ^h^b  ■]iy  ]"'ND'  yiT'  CIN  Säj;ü 
widerte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  jemand  j^Vü^tatin  ]''3ny  \Sn  VO"I  jm:  "»an  mD':2''D^L5T 
spricht:  Ich  spende  den  Schätzungswert  h^'  ]''31j;  ""Jn  n*''?  ''j;3"'D  ]'''?t2^t2t2  bü  ("'Sny 
dieses  Geräts.  R.  Gidel  sagte  nämlich  im  |''^t2^l3!3  ü^^nr^n  ''D^iS*  "112S  SIDH  21  ]^^i2'?t2D 
Namen  Rabhs:  Spricht  jemand,  er  spende  ]^21j;  ^D*  |'''?t2^nt2  ]''^t3Vi2I2n  ]^21V  \Sn  j'^iy'? 
den  Schätzungswert  eines  Geräts,  so  müsse  lo  IDS  in2X  ""il  j'^DIj;  bv  ]''bv:ib'\212  "»Jn  H"''?  ''j;3"'D 
er  seinen  eignen  Wert  spenden.  —  Wes-  ]''yi2^*üt:  liöD  m^:^  ]nD  S3  "»^j;  ^rn>  101X3 
halb?  —  Ein  Mensch  weiss,  dass  es  bei  TlS^J:  Snx  31  n^b  1J2X  nitt'p  mvplp  ni^''?D*3 
einem  Gerät  kein  Schätzungsgelübde  gebe,  x'^N  n\:;b^  p^j;3  mpHD  ''pISS'?  Xt:^D'3  Sr31^ 
somit  denkt  er  an  seinen  eignen  Wert,  Sin  N13D  n'^b  1D«  ^b  nr^b  n^b\y  Ülpnb  ^'^T'V^ 
und  muss  daher  seinen  eignen  Wert  spen-  i5  sa^n  Nt2Vl2  \SD  ^pISS  "»pISN  "»^  HO  ^bv;  ''b  HD 
den.  —  Wieso  heisst  es  demnach  Schätz-  1C\S  miH^  ^31  P^'ü  ND^n  ^^1  ^bv;  ^j;t3 
gelübde  beweglicher  Dinge,  es  müsste  ja  nl^r\'^  ''31^  Xa'?::*3  ^^2i<b  SSS  31  n^^  1DN  TD 
heissen:  Schätzgelübde  durch  bewegliche  ^S^D'p  IH^  •in'?  1.13  ]J31^  n'?N  jns  3"'n31  I^M 
Dinge!?  —  Lies:  Schätzgelübde  durch  be-  '?N1t2C'  1J2S  "»^^O  ^jniD  J|n31  nj?^n  m>'pipn 
wegliche  Dinge.  R.  Hisda  im  Namen  Abi- 20  ^in  i:n  .T3i:i^  in  nD*133  p1i13  C'':n3  nit:^^' sS 
mis  erklärte:  Wenn  einer  für  sein  Schätz-  S^K  t^iy^JS  IHN  laiy^tS  |\SV  "üiy^Ä  ins  I2iy:2svn.86a 
gelübde  bewegliche  Dinge  verpfändet.  —  rj^pntS  jn3  inNI  bi^lÜ"^  n>X*n  l'?^£N1  m31^ 
Wieso  heisst  es  demnach  Schätzgelübde  CHS  niTi^n  ND'^N  jn:  311  n^13  SJln  31  H^ 
beweglicher  Dinge,   es  müsste  ja  heissen:  .t'j  n"trD  -  M  51    ||    iöni  ^Sy  ^^Ss  M  50 

bewegliche    Dinge   für  Schätzgelübde!?  — 

lyies:  bewegliche  Dinge  für  Schätzgelübde.  R.  Abahu  erklärte:  Wenn  jemand  seinen 
Wert  gespendet  hat  und  der  Priester  ihn  pfänden  kommt;  sind  es  bewegliche  Dinge» 
so  sind  drei  [Personen]  erforderlich,  sind  es  Grundstücke,  so  sind  zehn  erforderlich.  R. 
Aha  aus  Diphti  sprach  zu  Rabina:  Allerdings  sind,  wenn  etwas  aus  dem  Besitz  des 
Heiligtums  kommen  soll,  drei  [Personen]  erforderlich,  wozu  sind  aber  drei  [Personen] 
erfordlich,  wenn  etwas  in  den  Besitz  des  Heiligtums  kommen  soll!?  Dieser  erwiderte: 
Dies  ist  ja  einleuchtend:  was  ist  denn  der  Unterschied,  ob  es  in  den  Besitz  oder  aus 
dem  Besitz  kommt;  beim  Fortgeben  wol  deshalb,  weil  man  irren^'^kann,  auch  beim  Er- 
werben kann  man  irren. 

R.  Jkhuda  sagt  öc.  R.  Papa  sprach  zuAbajje:  Erklärlich  ist  es  nach  R.  Jehuda, 
weshalb  es  hierbei  Priester  heisst,  wozu  aber  wird  hierbei  nach  den  Rabbanan  Prie- 
ster genannt!?  —  Dies  ist  ein  Einwand. 

Grundstücke  durch  neun  und  einen  Priester.  Woher  dies?  Semuel  er- 
widerte: Zehnmal  kommt  [das  Wort]  Priester  im  Abschnitt  vor,  einmal  ist  es  an 
und  für  sich  nötig  und  die  übrigen  sind  eine  Ausschliessung'"^  hinter  einer  Aus- 
schliessung, und  eine  Ausschliessung  hinter  einer  Ausschliessung  ist  nur  einschlies- 
send,  dass  nämlich  auch  neun  Jisraeliten  und  ein  Priester  ausreichend  sind.    R.  Hona, 

Abschnitts  wird  das  W.  Priester  lOmal  genannt.  366.  Bei  unreinen,  auszulösenden  Tieren.  367. 

"■Schätzgelübde"  giebt  es  nur  bei  Menschen,  dh.  wenn  man  seinen  eignen  Wert  dem  Heiligtum  spendet. 
368.  Zu   Ungunsten  des  Heiligtums.  369.  Sie  schliessen  einen  Jisraeliten   aus.  370. 

Das  1.  "Priester"  ist  au  u.  für  sich  nötig,  das  2.  ist  ausschliessend,  somit  ist  das  3.  wiederum  an  u.  für 
sich  nötig  usw.,   demnach  bleiben  5  "Priester"  zurück. 

Tilmud  Bd.  VII  7 


Fol.  15a  SYNHEDRIN  l,i— vj  50 

Meg.23')DiN°  :]n2  Nül''D  mxi     tS-'tt'p  D^^sr^:"'  nC'Cm      der  vSohn    R.Nathans,    wandte    ein:  Viel- 

S^JJTT   ^'^';   V2T   ^^1S2   in2S*  ^2^  TiS  '^'Hp  ^^2      leicht  fünf  Priester'"'und  fünf  Jisraeliten!? — 

pVüZ   nr:::M"-2>;2    ins  ]^:2l;    ^h-;  ••ISl    nt^isn      Dies  ist  ein  Einwand. 

T:ivn  iv'yp^*  '-1  ^V-  Jii^Vpnp'?  t:*pns  1T;^  Dasselbe  gilt  auch  von  einkm  Mkn- 

Naz.5ia^ai    ^,2int:2   IS   nD'^wII   ^rai  nr^r  -^22  nTrS  r,  schex.  Kann  denn  ein  Mensch  dem  Heilig- 

:Git,39b  j''^j;i:2  |\S*  n2V  ns  wnpsn  VJ2ü*   sr,  nnuV21      tum    gespendet    werden!?    R.  Abahn  erwi- 

1T;Ü''2    i^^yi^    ir^lN    ^X^'?r2:    ]2    ]r;:iZ'   pn   12      derte:  Wenn  jemand  seinen  Wert  spendet; 

nrt:  >*;2*i:*  \r^2  nrr'?  i:2r;r\  1T;i:*21  j'?  S^^^pl      denn  es  wird    gelehrt,   dass  wenn   jemand 

Bm.'ioob  ^^''''^*   TSr:   ^21  pm'Xsjn  ^:n2  \s*:n  ^:r^  az^2      sagt,  er  spende  seinen  Wert,  man  ihn  wie 

seb.42b  -,;;22n  j>si  yp1p2  |:\S1  Vpnp2"  inii'   cn21   t:*^  10  einen  Sklaven,  der  auf  dem  Markt  verkauft 

n'?m  1^  \T1DD  m:i>"L2  2^:2:  lU-;  T^'^Z  ^h  n^ll^      wird,   schätze,   und  ein  Sklave  ist    Grund- 

C''?22n';    2''''n:::    ■1\S:2    ''2"1    ü'Üin    s'?iS*    |:\S    "l?21N      stücken  gleichgestellt. 

seb.43bi^S1  Vpnp2  Sin  nn  Vp'^ph  n2in::n  "72  cn;21S  R.Abin  fragte:  Wieviel  sind  für  das  znm 

jrpDV  ■Ti2^'?  nnjnyn  C^2:*;2  sa^an  ^2^2  ^DV  ^21      Abschneiden  bestimmte  Haar   erforderlich, 

nTni22   IS'?    120   1^^   ]^^ni   n^'\r^22    n2D    n?2  i--  gilt  es  als  abgeschnitten,  somit  wären  drei, 

^t:*n2  *L:*n2^:2  in^  np2t:-l  n^2  hz  cnn^S^Y^'^'^      °^^^  §^^^t  es  als  haftend,  somit  wären  zehn 

iniZ'^  ^m2i:*S  in'?  -pl'C'l  n^2  b2  M';ü  ^2S'*      erforderlich?  —    Komm  und  höre:    Wenn 

"12T  V-1"i  ^*"^*  '"^^  '■^'■^l  p'CS  Sp  n2  mii'D:  ""^n      jemand  seinen  Sklaven   weiht,    so  hat  bei 

2M21  n2p:  •;2T1  S:2'?t:*2  n2pJ   •;2Ti   s:ü*   ahl      diesem  das  Gesetz  von  der  Veruntreuung"' 

Lv.2o,i6-i2T    V2n   S^S   n:2n2n   nsi   nü'Sn   ns   n:nm   20  nicht  statt:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,   sie 

syScS  nrav  m:2  n;2n2  C*;  22D  ^2  2^n21  j*?  s:J2      habe  bei  seinem  Haar  wol  statt,  und  es   ist 

S:::m  n^pSSl  221:*:'?  ]^r;  in^an  2211:*'?  ]^:y  irs      uns  bekannt,    dass  sie   über  das  zum   Ab- 

Sin  22Vw   n:2  221C*^  22D':  ''ü'"lpsy'221i:*  yiühz      schneiden  bestimmte  Haar  streiten.  Schlies- 

B  55  !] '  s^T^  54    II    n>«ty  M  53    ||    {P"3in  -  M  52      «e  hieraus.    -^    Es   ist   anzunehmen,    dass 

'T  Nrs'n  iS'ss  +  B  57     1}     t\ü2  nnn  M  56     ||     •:!p'^p2      diese    Tannaim    denselben    Streit    führen, 

59    II    nprcn  N2n  M  58     !|    a"T  la^p  s'?  ^kd  ny  tko      wie  die  Tannaim  der  folgenden  Lehre:  R. 

.c  a  psS  —  M  Meir  sagt,  es  gebe  Dinge,  die  am  Grund- 
stück haften  und  diesem  doch  nicht  gleichen,  die  Weisen  aber  stimmen  ihm  nicht 
bei.  Und  zwar:  [sagt  jemand:]  Ich  habe  dir  zehn  beladene  Weinstöcke  übergeben, 
und  der  andere  sagt:  Es  waren  nur  fünf,  so  ist  er  nach  R.  Meir  [zu  schwören]  ver- 
pflichtet'", die  Weisen  aber  sagen,  alles,  was  am  Boden  haftet,  gleiche  dem  Boden; 
hierzu  sagte  R.  Jose  b.  Hanina,  dass  sie  bezüglich  Trauben,  die  zum  Ablösen  be- 
stimmt sind,  streiten,  einer  ist  der  Ansicht,  sie  gelten  als  abgelesen,  während  der  an- 
dere der  Ansicht  ist,  sie  gelten  nicht  als  abgelesen.  —  Nein,  hierbei  werden  sie  ja,  je 
länger  man  sie  stehen  lässt,  um  so  schlechter,  während  das  Haar,  je  länger  man  es 
wachsen  lässt,  um  so  besser  wird. 

Todesstrafsachen  öc.  Er  lehrt  dies  allgemein,  also  ohne  Unterschied,  ob  [das 
Tier]  einen  Mann  oder  ein  Weib  beschläft;  allerdings  wenn  es  ein  Weib  beschläft, 
denn  es  heisst:"^/)?^  so/ls^  das  Wn'b  und  das  Vieh  töten^  woher  dies  aber  von  dem 
Fall,  wenn  es  einen  Mann  beschläft?  —  Es  heisst:''yr^^r,  der  ein  Tier  bcscJiläft^  soll 
getötet  "werden,  und  da  dies  nicht  auf  einen  Beschlafenden  zu  beziehen^'ist,  so  beziehe 
man    dies    auf    einen    Beschlafenen,    nur    deshalb    gebraucht  der  Allbarmherzige  den 

371.  Wenn  man  an  geheiligten  Dingen  eine  Veruntreuung  begeht,  so  niuss  man  neben  der  Dar- 
bringung eines  Opfers  den  Grundwert  u.  noch  ein  Fünftel  ersetzen;  cf.  Lev.  5,15  ff.  372.  Wenn 
jemand  eine  Forderung  zum  Teil  eingestellt,  so  muss  er  über  den  von  ihm  bestrittenen  Teil  schwören; 
bei  Grundstücken  hat  dies  nicht  statt.  373.  Lev.  20,16.  374.  Ex.  22,18.  375. 
Da  dieses  Verbot  u.  die  Strafandrohung  sich  schon  an  anderer  Stelle  befinden. 
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Ausdruck  beschläft,  um  den  Beschlafenen  "in^nzi  «in  l'Z'Ül  ^^  T\'<:h^'\  C^nt:*V2  inJinzi 
mit  dem  Beschlafenden  zu  vergleichen:  wie  DniJ'yz  bpDjH  ITi^'  ('^:n?2)  tnü'^Dn  Cnir*;2 
der  Beschlafende  samt  seinem  Tier  durch  n?2T'  pbi?2  d:i  bpD^  ^.Vi^M'  "^?2N':ii'  n'ki'b'kin  ^«-21.29 
dreiundzwanzig  [Richter  verurteilt  wird],  H^^  nt2S  ('ä:)  \^wr\  nn-^D  "[2  D^'pyD  nn-i^D 
ebenso  auch  der  Beschlafene  samt  seinem  r,  nn"*!::^  nOV  v'?^'^  c:i  \^m  ^SÄÄ  NSl'?  "»^iS 
Tier  durch  dreiundzwanzig.  N''7üp^'°  Sr:\S  XnSl    Sin   mtrn   nn'^t:  "[D  C^'?*;-Coi-b 

Ueber  den  zu  steinigenden  Ochsen     pin::'^^!  r^p  c:t  iins"»^   p   CS  snsi   sin 

VOR   DREIUNDZWANZIG,     DENN    ES    HEISST:       H^'^pDi:    n'^^pOn    SPtSS    mH    ^2"   SJ^^ni   2n3   \S 
Der  Ochs  "werde  gesteinigt  und  auch  dessen      n^^pDi    1ii:2l2    rp^D2     in\S     '7t:p    ■]n>n     iSp^D 
Eigentümer  soll  sterben,  V)\^Vz^\}W^:^VL-\5^0^^^r\'''b''^   ^^Ips'?    nnV    SJ^ni    2n3T   \sn    SJ:'?m 
DES  Ochsen  GLEICHT  DER  Verurteilung     mi^n  p:n  n::si  ]Si2'?  sn^:n  pjn'?  rp^DD  ''pi2s'?87"b^'^'' 
DES  Eigentümers.  Abajje  sprach  zu  Raba:      nJi^Ji'?    S2\S    \St2    ^^p    pJn    "lOSl    ISä'?    s'^S 
Woher,    dass    [die  Worte:]    und   auch    der      \S1  V^y    nD*r    IBS    DS' a\i:T   inV"!   Sp'7D  S^  e,.2i,3o 
Eigentümer  soll  sterbest,  darauf  hindeuten,      inpn   S^l  2^n2m   Sin  s'?12p  "12    in";i    Sp^D  Nm.35,31 
dass  die  Verurteilung  des  Ochsen  der  Ver-  i.'^  VtSp   nsi:     SM   C1DD    ^2^1^    n'il    t^'2:^    123 
urteilung    des  Eigentümers    gleiche,    viel-      '?i:p    i^b'\1^2  ^hi<    SJ1ÖÄ2    n"'^    ^*D\n    s'?    in\S 
leicht  besagen  sie,   dass  [der  Eigentümer]      j:i  n^pin  n:2S  S^S  SiiaJ22  n^D'S:  pTlS^'?  TIVJ 
hingerichtet  werde!?  — So  sollte  es  heissen:      nj;-l  n^^n  HDV  mo  Snp   nas   n^pin   "'2l"s:nisv.2i 
auch  der  Eigentümer,    und  weiter    nichts,      ^y  l^mn    nns   \S1   L'lin    r\r\'ii,   inn^'^'n    '?y   Sl" 
—  Wenn  der  Allbarmherzige  so  geschrieben  20  -ij^ji  11:2  n:2D2  ^J^D  "nB>  1"^  S''V2\S  \T\r:;  nn^in 
hätte,    so   würde    man    glauben,    ebenfalls      ^SpTH''  12  ^an  'Jm  >':2D*  Sn  s'?  IS  iTilHD  ü^ty 
durch   Steinigung"'.  —  Wieso    sollte    dies      D"'"!::'^  t:'\S   nt2   HM^   s'?   tT^S   CS   -^."2   CS%,.i9,i3 
durch  Steinigung  geschehen ;  tötet  er  selbst,  .Sxprn'  nn  'r:i  M  öT  ij    ds  cari  nn^a" M^öö 

so  wird  er  durch  das  Schwert  [hingerich- 
tet], und  wenn  sein  Eigentum  tötet,  sollte  dies  durch  Steinigung  geschehen!?  —  Viel- 
leicht gebraucht  der  Allbarmherzige  deshalb  [den  Ausdruck]  ''tötcn^',  um  es  ihm 
zu  mildern,  dass  er  nämlich  nicht  durch  das  Schwert,  sondern  durch  Erdrosselung 
[getötet  werde]!?  Widerlegbar  wäre  dies  allerdings  nach  demjenigen,  welcher  ^agt, 
die  Erdrosselung  sei  eine  schwerere  [Todesart],  was  ist  aber  nach  demjenigen  zu  er- 
widern, welcher  sagt,  die  Erdrosselung  sei  eine  leichtere!?  —  Dies^'ist  nicht  einleuch- 
tend, es  heisst:""  Wenn  ihm  Lösegeld  auferlegt  wird,  wieso  könnte  dies  nun,  wenn 
man  sagen  wollte,  er  habe  den  Tod  verdient,  der  Fall  sein,  es  heisst  \sif''Ihr  sollt 
kein  Lösegeld  für  das  Leben  des  Mörders  an7iehmen'^?  —  Im  Gegenteil,  eben  des- 
halb^'":  tötet  er  selbst,  so  kommt  er  mit  Geld  nicht  weg,  vielmehr  werde  er  hinge- 
richtet, tötet  sein  Ochs,  so  kann  er  sich  durch  Geld  auslösen.  Vielmehr,  erklärte 
Hizqija,  und  ebenso  wurde  es  auch  in  der  Schule  Hizqijas  gelehrt:  Der  Schriftvers  lautet: 
^^'Der,  der  geschlagen  hat,  soll  getötet  werden,  er  ist  ein  Mörder,  wegen  seines  Mords 
kannst  du  ihn  töten,  nicht  aber  wegen  des  Mords  seines  Ochsen. 

Sie  fragten:  Durch  vieviel  [Richter]  wurde  ein  Ochs  am  Sinaj'''[verurteilt]:  war 
es  da  ebenso  wie  bei  der  späteren  Verurteilung,  oder  nicht!?  —  Komm  und  höre:  Rami  b. 
Jehezqel  lehrte  :^'"  ö<5  Tier  oder  Afensch  soll  nicht  leben  bleiben,  wie  ein  Mensch  durch 
dreiundzwanzig  [Richter]  verurteilt  wurde,  ebenso  auch  das  Tier  durch  dreiundzwanzig. 

376.  Wenn  die  Todesart  nicht  angegeben  wird,  so  wird  der  Verurteilte  durch  Erdrosselung,  die 
leichteste  Todesart,  hingerichtet.  377.   Dass  der  Eigentümer  getötet  werde.  378- 

Ex.  21,30.  379.  Nuni.  35,31.  380.  Weil  mau  kein  Lösegeld  nehmen  darf.  381. 

Num.  35,21.  382.  Das  Herannahen  an  den  Berg  Sinaj  war  sowol  Menschen  als  auch  Tieren  bei 

Todesandrohung  verboten;  cf.   Ex.   19,12  ff.  383.   Ex.   19,13. 
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DNim  nxn    :ni:''?t:*i  cnii'V^  nonz  r|S  n\yh'C"\  Der  Löwe,  der  Wolf  etc.  Res-Laqis 

in^!::- sS  ^2X  ^n^J2^L^•  Sim  D*"'p'?.  ü'n  nt^N*  nr      sagte,  dies   nur,  wenn   sie  jemand    getötet 

u''h';2  ]r\b  w"""!   mnin   ]nh   tr"»   "l2Dp   S^sSs*   s'?      haben,  nicht  aber,  wenn  sie   keinen  getö- 

n^Dp  S:2'?S  in"':^"  üh'ü  "'S  h';  r|S  "i!2S   |:m''  ''^n      tet  haben;  er  ist  also  der  Ansicht,  dass  sie 

syn.üa  nT>'"''?S   "'^l  ^n  C"''?j;2  CnS  ]\S*'!  m::in  p'?  |\S  r,  dressirbar    sind    und    Eigentümer    haben. 

i:nv   ^2nS   Sa'?t:*3   nrT   p^in'?   mipn   ^72   -|t21S      K.-  Johanan   sagte,    selbst   w^enn   sie   nicht 

nrr  \S!2y'w^p^  w*n^   N^S  p1>^  nri  nrr  \s:2'?      getötet  haben;  er  ist  also  der  Ansicht,  dass 

irr^TT    ntin    |S:2D     p^n    inrit:*    'in"'!::n'Li'    ]V2      sie  nicht  dressirbar  sind  nnd  keine  Eigen- 

S^:n  L^r^'^'b  nrr  n^r  \s:2"'inrj   ns:n    mD\sf      tümei  haben.    —    ^jEs    wird     gelehrt:     R. 

tsyn.3  n::n2"'l-N'l  ri^r^nV  niü*  ins"  U^ph  D'^TT  -^in^  lo  Eliezer  sagt,  wer  sie  znerst  tötet,  habe  ein 

naiN  "irj'^bn  ■'^n  HD*'?::*"!   cn^'p""  m'^r^n^w*  n'^m      Verdienst  erworben;   einleuchtend  ist  dies 

il^m  -^-2   nSwl   nü''?i:'l    C^nü'V^'' n^t:nü*   mü^      "ach  R.  johanan,  denn  er  hat  insofern  ein 

^21     :c^::ü''?  ]-2'''n:T  pmn^  Dllpn  ^2  in^t:nt:*      Verdienst   erworben,    indem    er    dass   Fell 

sr\S  s:::p  s:n  lJ''\~i  SIl'^p^  "'^l'^n::  IQIN  H2^pv      erwirbt,  wäeso  aber  hat  er  nach  Res-Laqis 

"Slii  N'iim  122Ü*  \sri  :'12  pl  ]\S  :i:'nj  irT'Ti  ir,  ein  Verdienst  erworben,  sobald  sie  jemand 

s::^-"!  :'''?£n  n;:!\S  nzD'n  ns  '7'?nt:*  Li^D'  S!2'''?\S      getötet  haben,  gelten  sie  ja  als  abgeurteilt, 

nr.»:2  ist:*:!  mT  rrn^y  py^b   ["•mir^'?  ]n"'n''  ["»i      somit  ist  ja  deren  Nutzniessung  verboten I? 

CZIT  SJ"'"I2"T  S"i;2''!2'?  rrnriw  *l22D3  x'?X  i'^bz  "»t^      -Unter "Verdienst" ist  ein  himmlisches Ver- 

\r\2V  ^212  n'?1  ■"'ti'X''  "'^nr  x'?  jXOa  rr''?  pTn      dienst  zu  verstehen.  Uebereinstimmend  mit 

lyi    rnü*V!2   nnijn   n^j;   ]^ü'iy   n02   t;   X^Jm  -'o  Res-Laqis  wird  gelehrt:  Einerlei  ob  es  ein 

lyi  nXi2o2  "ll^lX  ]nJV  ■'^n  rr'D'X"'  •'^l  n^l  nxiS      Ochs  ist   oder   sonst   ein  Vieh   oder  Wild, 

x'rX  1!2Xp    X*?   ]nJV   '•ZI   r^SXI   D^D*   bw    1211      wenn  sie  jemand  getötet  haben,  so  werden 

F0I.I6  X^ü*J2  Xrn    ruPiL^   21   ICX   ab    '612   '?2X    1211      sie  durch   dreiundzwanzig  [Richter   verur- 

syn.i8b  ri2~X  ""i2  XTX  21  "lI^X  X'?  ''!2^p''pD>;  Xi:n*u*  L22t:'      teilt].   R.  Eliezer  sagt,   wenn    ein    Ochs   je- 

Ex.18,22  \s*n  '711:  bu   V^>21  1'''7X  1X''2"'  ^Hj"  12in  ^2'25mand  tötet,  werde  er  durch  dreiundzwan- 

^poy  b-;  i\S*22  nry^X  ''2n  ncx  abr;  Xin  ^n:  •'t::      zig    [Richter  verurteilt],    wenn    sonst    ein 

.s^s  +  P  64     I!    niDS  n'«  M  63    1|    v'üh  -  M  M  62      ^'^^^^  ^der  Wild  jemand  tötet,  so  hat  sich 

M  67  •  !|     ]nn^j3  +  M  66    ||    ixt:?  +  M  65    |j    S  +  M     jeder,    der  sie  früher  tötet,    ein  himmliches 

.j?"T--M  69    Ij    |n2  —  M  68    II    inn'o+      Verdienst  erworben. 

R.  ÄoiBA  SAGT  ac.    R.  Äqiba   sagt  ja  dasselbe,    was    der    erste    Tanna!?   —   Sie 

streiten  bezüglich  der  Schlange'*". 

AIan  richte  ac.  Welche  Sünde  soll  der  Stamm  begangen  haben,  wollte  man 
sagen,  wenn  ein  Stamm  den  Sabbath  entweiht  hat,  so  hat  ja  der  Allbarmherzige 
zwischen  einzelnen  und  einer  Menge  nur  bezüglich  des  Götzendienstes  unterschie- 
den, hat  er  es  etwa  auch  bezüglich  anderer  Gesetze!?  —  Vielmehr,  wenn  ein  Stamm 
abtrünnig  wird.  —  Demnach  wird  ein  Stamm  wie  eine  Menge  gerichtet,  wessen 
Ansicht  ist  hier  vertreten,  weder  die  des  R.  Josija  noch  die  des  R.  Jonathan;  es  wird 
nämlich  gelehrt:  Wieviel  Personen  muss  die  abtrünnige  Stadt  haben'''?  —  zehn  bis 
hundert  —  Worte  R.  Josijas,  R.  Jonathan  sagt:  von  hundert  bis  zur  grösseren  Hälfte 
eines  Stamms;  nnd  auch  R.  Jonathan  sagt  dies  ja  nur  von  der  groösseren  Hälfte, 
nicht  aber  \'om  ganzen!?  R.  Mathna  erwiderte:  Hier  handelt  es,  wenn  der  Fürst 
eines  Stamms  eine  Sünde  begangen  hat;  R.  Ada  b.  Ahaba  erklärte  ]a:''yr(/r  orosse 
Sache  sollen  sie  vor  dich  bringe??,  die  Sache  des  Grossen,  dieser  gilt  ebenfalls  als  Gros- 
ser.   Üla  im   Namen  R.  Eleäzars  erwiderte:  Wenn   sie  in  Erbteilsangelegenheiten  kom- 
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384.  Die  nach  RA.  nicht  mit  einbegriffen  ist.  385.  Um  als  solche  verurteilt  zu  werden 

•ü.  nicht  als  einzelne  Personen,  bezw.  als  Menge.  386.   Ex.   18,22. 
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men,  denn  es  nniss  ebenso  geschehen,  wie      nn'?"'nn    ni2   '?S"1D"'   ]*1S    b^'^"  nn'^TinD'i   D'hni 
bei  der  ersten  [Verteilung]  des  Jisraellands:      nn'^^nn  HD  ""S  nnSI  □^pt:*'']S3  r,«  inSl  D'^ptr" 
wie    damals   durch    einundsiebzig,    ebenso      omS  ^S^p  |S3  r|K  '?S1D"'  h2^  D^Oim  cms  ^s'?p 
auch  später  durch  einundsiebzig.  —  Dem-      njnt2    2*113    XniTinD    s'?«    '?N"lD"»   h^l   D^Dim 
nach  sollte  es,    wie  es    damals  durch  Los,  5  -[h  X^D'p  Npm  mint^  ^2U2  uhr;h   nt:X    Sl^^l 
Orakel    und    ganz  Ijisrael    geschah,    auch      iJ"''?t2pl  2i  h];  rjX  ]^S    n^h  ]}^:^''l  C^2"n  Sri3 
später  durch    Los,    Orakel    und    ganz  Jis-      *a"l  n^S'  üb  ''ü  n*'?  ]rm  C^2"n  N*n  ''2"l^n"'3  S'" 
rael  geschehen!?—  Am  richtigsten  ist  viel-      nS    nX';f1-V  ST^'IS    ^21    ir^X    ^Dl^   ^212   Sl^n""'''^'^ 
mehr   die  Erklärung  R.  Mathnas.    Rabina      ntt'SI  D*»«  "i:i  S\~n  riDSn  DS  IS   Sin"  ::'\S*n 
erklärte:  Thatsächlich   handelt  es  von  ei- lo  l^yn    '?3    N"'*i*i»   nns   "»NT    "["'lyü''^   S"'i1^   "nx 
nem   abtrünnigen  Stamm,    wenn    du    aber      N^^flD  nnx   nD'XI   Ü-'NS    "»t::   Xrn   ']n>'D''7   n'?12 
einwendest,   ein   solcher  werde    als  Menge      :-]"'"',yD'^  i'tIS  ü^D'n  ^D  X''*i'lt2  nnX  \S*1  "["'lyD'? 
gerichtet,  —  allerdings,  obgleich  sie  als  ein-      '•DT'  ''^"i  "II^X  '^h'^'D  "'inSD       l^pV/n  X^z:  DX  xb 
zelne,  hingerichtef'werden,  so  werden  sie      j'rn'?  HO  ülür^  jpTiS  niTn  mTn  S\"lX  XPJn  "'il^ 
trotzdem    als    Menge    gerichtet.    Sagte   ja  i5  ^2  nlln  Xm  nnXT  □^>'2tt'*2  jX2  r|X  inxi  C^V-^- 
auch  R.Hama  b.  Jose  im  Namen  R.  Osajas:      xnSm  ]'^^Ü';2  X^iipl  X2''n2T  Xin  x'?*i:p2  X2\-l2 
^''So  sollst  du  ]C7ie7i  Älann  oder  Jenes  Weib      inxii::."!»  121  121  112:  D"'p^  t^'^  lt:S  x'tX  XIH 
hmansfnhreii    (Vr.,  einen     Mann    oder    ein      iptiTI  X''2J!:2  niTH  "ITn  lä:*?!  Xi:212  jp*  lin'?1 
Weib   kannst  du   zum  Thor  hinausführen,      |n2  PX  x'pi  :t:2j  X^  niT"  niT.l  l*»:::  121  121 
nicht  aber  kannst  du  eine  ganze  Stadt  zum  20  laxi  n2nx   12  XIX  21  lt:X   *'b"'^  •'IIJO  :bnasyn.i8i> 
Thor   hinausführen,    ebenso    auch   hierbei,      '?n:  b'Ü   ri21   ■]^'?X  1X^2^   '?i:n   12in  ^2  Xlp  ^^'i^'^? 
einen  Mann  oder  ein  Weib  kannst  du  zum      HD'p  121  1D1X  nnx  r\^"p  121  '^llj  121  ^2M^:3 
Thor  hinausführen,   nicht  aber  kannst  du      nx  i::iX    XinD'2   br\i   b^'   V121   X^X   irx   ix'"-" 2* 
einen    ganzen    Stamm   zum    Thor   hinaus-      IIDX  "w'p  121  nn^ltTD  ^X   |1X^2^  n*^"^^^  121m 

führen.  25  vn^T  '?n:  -121  x^:ni  xjn  \sn  ^2  idxi  xin 

Ein  falscher  Prophet.  Woher  dies?     73    |1    «sna  m"72     ||  T+ä^71    1|    v^kSb^-mto 
R.Jose  b.  Hanina  erwiderte:  Dies  ist  aus  .sin  p' t  (?nnj 'in  M  74    ||    vpv  ia  sr:n  M 

[dem  Ausdruck]  ''Mutwille''  zu  folgern,  wel- 
cher auch  beim  sichwidersetzenden  Aeltesten  gebraucht  wird:  wie  dieser  durch 
einundsiebzig  -[gerichtet  wird],  ebenso  auch  jener  durch  einundsiebzig.  —  Aber  [der 
Ausdruck]  "Mutwille''  wird  ja  bei  der  Hinrichtung  desselben  gebraucht,  und  hinge- 
richtet wird  er  ja  durch  dreiundzwanzig!?  Vielmehr,  erklärte  Res-Laqis,  dies  ist  aus 
[dem  Wort]  IVorf  zu  folgern,  welches  auch  beim  Sich  widersetzen  [des  Aeltesten]  ge- 
braucht wird.  —  Sollte  er  doch  aus  [dem  Ausdruck]  "Mutwille"  bezüglich  des  sich 
widersetzenden  Aeltesten  vom  falschen  Propheten^^folgern!?  —  Er  folgert  nur  aus 
[dem  Wort]  Wort^  nicht  aber  aus  [dem  Ausdruck]  "Mutwille''""". 

Der  Hochprtester.  Woher  dies?  R.Ada  b.  Ahaba  erwiderte:  Der  Schriftvers 
\2i\\tQV!''"Jede  grosse  Sache  sollen  sie  vor  dich  bringen.,  die  Sache  des  Grossen  sollen  sie 
vor  dich  bringen.  Man  wandte  ein:  Grosse  Sache.,  eine  schwierige  Sache;  du  erklärst^ 
eine  schwierige  Sache,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  die  Sache  des  Grossen!? 
Wenn  es  \\t\ssV^''Sch7üierige  Sachen  solle  man  7>or  Moseh  bringen.,  so  sind  ja  schwierige 
Sachen    gemeint!?  —  Er    ist    der   Ansicht    des    Autors    folgender  Lehre:   Grosse  Sachey 

387.  Ein  Stamm,  event.  der  Einzelne  wird  durch  Steinigung  getötet,  die  Menge  durch  das  Schwert- 
388.   Dt.  17,5.  38Q.   Wie  dieser  durch  71   getötet  wird,   (was  vom  Sichwidersetzen  des  Aeltesten 

gefolgert  wird,   das  gegenüber  dem  ganzen  Synedrium  geschehen  muss,)  ebenso  auch  jener.  3Q0. 

Die  Folgerungen  aus    einer  Wortanalogie  fmti'  ni'U)  waren  ihnen  von    ihren  Lehrern    überliefert    u.    nie- 
mand durfte  eine  solche  selbst  eruiren.  391.   Ex.   18,22.  392.   Ib.  V.  26. 
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»S^S  i:\S*  IS  Sn:  h^C;  inai  nmx  nm  bM:  h^*  die  Sache  des  GrossenT^tilagstrdieSaciie 

121  nn  nZ'pn  inn   ni^lS   H^^'Z'2   nu^n   121  des  Grossen,    vielleiclit  ist  dem   nicht   so, 

h^'  Vnni  hMH  121  C^Vt:  ^:s  nt:  sn  m^S  n'w-p  sondern  die  schwierige   Sache!?  Wenn    es 

S^^rV^^nNT:;^  in  ^b  n^b  \Slp  nn  SJn  \S*m  bM:  heisst:  scinvicrigr  Sachen,  so  ist  ja  schon  von 

\S*  bT\l  ^n:  \S  ^inrS  p  es  ■]l\S1  .T^^ti^S  im  .-.  schwierigen   Sachen   die  Rede,    daher  be- 

rnin  nrr:  V'^t:*  ntr-p  \s:2f^n:  \S-D  ni:'p  ir:!-^,  ziehe  ich   [die  Worte]  Grosse  Sache  auf  die 

nn^^^  nr:22  ^n:  |nr  ^'^'  int:'  irv^s*   •'21  ^>'2  Sache  des  Grossen.  —  Wozu  sind  nach  je- 

C^V-  ilil'f^^  N2^n  IS  r.^^  iriSlÄ  nnn  cS^'i  nem    Autor    zwei    Schriftverse    nötig!?  — 

n^^  S^;2r^  Spl^  ^''iS  i::S  r\^b  1^:21:2  S^'?^!"  Einer    als    Gebot,    der    andere    zur    Aus- 

S;2\11  int:  S*L:^t:*2  n**^  S*t:^*^'£  1:1^:21  ^^22  nv^  10  übung.    —    Und  jener!?    —    Es  könnte  ja 

syn.isb^n:  b"-^'  1''-121   ^2  '?1i:n  12in   S2   2^21    ^\Sin  an   beiden    Stellen    entweder   grosse    oder 

Jom.78bnt:s'^^^J2  '':n:?2    nr  ]\Xili1Q  ]\S'    \f)  yr:D'a  Sp  schwierige   heissen,    wenn   es   aber   an   der 

Nm.27,21  sin  lisy  ]n2n  IT*;'?«  ^:£^r  Slp  l^Sl  in2S  •'21  einen   Stelle  grosse    und   an    der    anderen 

^21  nj:n^D  nv^'l^  nr  ms  Ksit:'^  |^J2|  ^21  -f:^  nT  schivierige  heisst,  so   ist  hieraus  beides   zu 

isspi  Sin  mn:DV'sj:^m  nin:D  nT(ins)ni>'n  10  entnehmen. 

Sn  •'2"sSs  C^^Jini  cmS2  l'?^"'i:'^'?l  SJrrni  in^  R.  Eleazar  fragte:  Wieviel  [Richter  sind 

Sl^Dn  \r;^Z'  ^21  i::S  S:r2  12  Sns  21  n?:si      bei    der    Aburteilung]    eines    Ochsen    des 

Ber.sbp^n'i:*  jV2  111  ^*k:*  1iTi:t:;2  n^V;^^  •'l^n  nM  11^2'      Hochpriesters    erforderlich;    gleicht    diese 

V^SI^  p:^  nMf  12  n2'^'j:2  n^JlS"»  nil  n'?^^  nii'n      der  Aburteilung  seines  Eigentümers,  oder 

noj;  n^V^'^iy  niin2  pDI^I  l^V;  ni  nM  l-^r:  20  gleicht  sie  der  Aburteilung  eines  gewöhn- 

^Slt:*^  ''^2n  12:2:  in*k:*n  n;:*;  r\b';'Ü  jr2  m'^TM      liehen  Eigentümers?  Abajje  sprach:  Wenn 

]^2n*i  bfM"^'^   '\n';   l'rrin    ir:ilS   1^  11J:S  I^^S      er  nur  bezüglich  seines  Ochsen   fragt,    so 

1^  11:2s  nT:2  nr  1Dai£r,m  12^?  ]n^  ins  nDJlsy'      ist  es  ihm  bezüglich  seines  Gelds'"klar.  — 

«"•8''69's'?nnr2   112n    ]\S1  "»ISn  ns   V^2D*J2   pipn   ]\S*      Selbstredend!?    —    Man    könnte    glauben: 

Ta  11i;2  C2n^    lL:'t:*£   12^   cn^   las   in^^^ina  25  es  heisst  ja:  y^ö^^  ^^röjj^  Sache,  jede  Sache 

cmS2  ]^'?SV^*1  ]nin:D2  ]^2'?n:i  ^£in''nS2  pr;V      des  Grossen,  so  lehrt  er  uns. 

coi.b^snMS  nnsV  Slp'' "»SD  nor  21   ids    c^rsini  Man  darf  hinausziehen  öc.  Woher 

*Chr  27  34  - [ 

78  II  'Sj?3  M  77  II  nrpi  M  76  ||  NoSya  -  M  75  ^^^es!?  R.  Abahu  erwiderte:  Der  Schriftvers 
1^301  M  80  Ij  «jra  12  n:n  2nnD  M  79  ||  nnn  +  M  lautet  j^""^/-  ^oll  vor  Eleazar,  den  Priester^ 
.n«np  M  83  I!  S  — M  82  i;  nSy'c  P8i  ||  n^m  v'rso  treten;  er,  das  ist  der  König,  und  alle  Kin- 
der Jisraels  mit  ihm,  das  ist  der  Kriegsgesalbte,  und  die  ganze  Gemeinde,  das  ist  das 
Synedrium.  — •  Vielleicht  sagt  der  Allbarmherzige  damit  nur,  dass  das  vSynedrium  das 
Orakel  befrage!?  —  Vielmehr,  dies  ist  nach  einer  Lehre  des  R.  Aha  b,  Bizna,  die  er  im 
Namen  R.Simon  des  Frommen  sagte,  zu  erklären:  Ueber  dem  Bett  Davids  hing  eine 
Harfe,  und  sobald  die  Mitternacht  herankam,  wehte  der  Nordwind  daran  und  sie 
spielte  von  selbst;  alsdann  stand  David  auf  und  befasste  sich  mit  der  Gesetzlehre 
bis  die  IMorgenröte  aufging.  Als  die  Morgenröte  aufgegangen  war,  traten  die  Wei- 
sen Jisraels  bei  ihm  ein;  sie  sprachen  zu  ihm;  Unser  Herr  und  König,  Dein  Volk 
Jisrael  bedarf  des  Unterhalts.  Er  erwiderte  ihnen:  Geht  und  ernährt  euch  von 
einander.  Sie  entgegneten  ihm:  Die  Handfülle  sättigt  den  Löwen  nicht,  und  die 
Grube  wird  von  ihrem  eignen  Schutt  nicht  voll.  Er  erwiderte  ihnen:  Geht,  zieht 
auf  Plünderung  hinaus.  Darauf  berieten  sie  mit  Ahitophel,  überlegten  sich  mit  dem 
Synedrium  und  befragten  das  Orakel.  R.  Joseph  sprach:  Welcher  Schriftvers  [deu- 
tet darauf   hin]?  —  ^"^"Und  nach  Ahitophel   waren  BenajaJiu,   Sohn^""   des  Jehojadä,   und 

393.  Auch  Geldprozesse  des  Hochpriesters  kommen  vor  das  Dreimännergericht.  394. 

Num.  27,21.  395.  iChr.  27,34.  396.   So  auch   Ber.  3b  (Bd.   I  S.  7):  der  masor.  Text 

hat  in'j2  p  j;iMn\ 
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Ebjathar\  und  Joah  war  Feldherr  des  Königs.      ^KV  'p'ch  Nn::(n)  11^1  "in^^SI  JJl^in^  p  in^:^'' 
Ahitophel  war  der  Ratgeber,  demi  so  heisst      ^sn-'n«    m'^V  HDIS   X'H   pf  l'pT»   ."T   '721iTnS  S' 
GisfUfid  der  Rat  Ahitophels,  den    er    er-      nn^ZN  "»mn^D  IT  Vl-^in^  ]2  In^izf  ['i:!]  ]*j;^  IlTN 
teilte  &c.  Benajahii,  Sohn  des  Jehojadä  war      yi'»!-''  p  irT'JnV  nt^lS  Si"  pl  C^t2im  D^I^S  l'?«  iChr.is.i? 
[Oberhaupt  des]  Syiiedriiiins.  Ebjathar  war  5  -niS    pt^    Nlp:   T\nh\  ^nSsn   (^*;)l   \nn2n   '?•; 
[Träger    des]  Orakels,  denn   so    heisst  es:      ]\S^S1^'l:'    ^rh^f  jnnZT    ]^"imztr    "»nns    ^nSsi 
"^^Und  Benajahn,  Sohn  Jehojadäs,  7üar  über     31    ItSS   2SV  "^^h  is2'ir\  yz*  "jS  nnSI  |n'D*>'D 
das  Kretht'^und  PlcthL  Und  weshalb  wird      n^'^pn!;^  ''31  ni2X  rh  ^IDSI  SIS  :i"n  n^lZ^'pnX"' 
[das  Synedriiim].  "Krethi    und    Plethi"    ge-      IIJ^I  ^ail''  nmy   maz  nmy'  Snp''  \Sa  ''DmSN*  p^-s?,» 
nannt?  —  Krethi,    weil    es    seine  Worte  lo  ^^"»D  '•lliD    :Tyn  hv  pS^pID  psi    nnC'  nn^>\S 
schneidet'",    Plethi,    weil  es   durch    seine      ^JS  ^D'S  ^23"  Slp  1^28  S''^n  12   ^J2^ir  2*1  ItSS*  ex.25,» 
Handlung  ausgezeichnet'''°ist.  Nachher  erst      min'?  Itr^yn  p1  pt^DH  n^JZn  ns  ^mS  nSIÖ 
wird  Joab,  der  Feldherr    des   Königs,    ge-      ]nn''t:*J2  Htt'D  nD'^'D' D^'?^" '?Z  S^n  2^no  ]\S;n"S^ 
nannt.  R.  Ji9haq,  Sohn  R.  Adas,  nach    an-      ND"»:    \SöX'l   ]nr:nt2    ]mi2V   "i'?\S*1   ]r^J2   j'^rnpÄ 
deren,  R.  Jiyhaq  b.  Evdämi,  sagte:  Welcher  is  snp    ^.aST  cnn    ^JSti'    ]\S3n  nmnV'lDyn  p1 
Schriftvers  [deutet  darauf  hin]?  —  '"'Wache      min^  «^1  nn''t:'t22  cms  cnX   D'lp^T   cni:*?2^V '^'"■''^' 
auf.^    meine    Ehre^    wache   an/,    Harfe    und     rin''iri22  "'S  mmi'?!  r;n''irD:i  cms  St2\Sl  nn"'::*D2 
Zither.,  ich  will  die  Morgenröte   aufwecken.      innD''  Iti'N'' N"ip   "IDS  NSS   31  "iJiX   rm2>'3   -ij^ '"•'»-i^ 

Die  Stadt  erweitern.  Woher  dies?  rd")  DiiiN  N^N  mi^tt'n  ]S^n  zinzr;  Dnp3  D2 
R.  Simi  b.  Hija  erwiderte:  Der  Schriftvers  20  nn"'D*ö3  mmi'?  S:^ÖS*  mn  cms  IS^'  \S  'h 
\2i\\t^tf' Genau  nach  dem  Plan  der  Wohmmg,  nms  NJOnn  2n2  It^yn  p1  3\~l3  Xm^miayai 
7üie  ich  dir  zeige.^  sollt  ihr  es  errichten,  auch  jiii'ij;  l^si  Jnn''t:*r23  m"lTI^  N*'?1  nn'''k:'!22  DniX 
für  die  kommenden  Zeiten.  Raba  wandte  ^pIST  ntTD^  |^2t^^S^3  |^  SJD  t'D  n\XT!3D 
ein:  Alle  Geräte,  die  Moseh  gefertigt  psn  IJn  PSp  im  D^pC' Q1pD3  nD'öV  msm3DSy"'i3'* 
hatte,  wurden  durch  Salbung  geweiht,  die  25  nt^i^  llD^n  ^XID'^'?  CüSlü*  pT'Dyttü*  ("'"'JO 
späteren  wurden  durch  den  Dienst  geweiht;  "lt:i^  TlD^n  \'^1tl  ^^"11^"'^  CIDIiT  ]nn  CüiSD*  ^^-^^'^^ 
wieso  nun,  man  sollte  ja  sagen,  so  müsse  "^ychn  p*»:»  t23t^•^  isntt'  b^h  CtSSID*  jnn  ClülT 
es  auch  in  den  kommenden  Zeiten  gesche-  ^^  m  86  ||  'i;ii...pi  -  M  85  ||  [in'32  ]3  ■in^J  M  84 
hen!?  — Anders  ist  es  bei  diesen,  der  Schrift-  m  89  ||  SasD  P  88  |!  n'N  ann  nna  M  87  Ij  nix 
vers  lautet :""i:r  salbte  und  iveikte  sie,  nur  |[  "1«  ^'na  sS  M  91  ||  itryr,  isi  +  M  90  ||  i^x^n — 
diese  mussten  durch  die  Salbung  [geweiht  .iB'>*ri...Nrn  —  M  92 

werden],  die  späteren  aber  nicht.  —  Vielleicht  aber:  diese  durch  Salbung  und  die 
späteren  sowol  durch  Salbung  als  auch  durch  den  Dienst!?  R.  Papa  erwiderte:  Der 
Schriftvers  lautet :''°'J///  de?ien  der  Diefist  im  Heiligtum  besorgt  wird,  die  Schrift  hat 
es  also  vom  Dienst  abhängig  gemacht.  —  Wozu  heisst  es  demnach  sie^?.  —  Wenn  es 
sie  nicht  hiesse,  so  könnte  man  glauben,  später  müsse  es  durch  die  Salbung  und  den 
Dienst  geschehen,  denn  es  heisst  ja:  so  sollt  ihr  es  errichten,  daher  schrieb  der  Allbarm- 
herzige sie,  nur  diese  mussten  durch  Salbung  [geweiht  werden],  die  späteren  aber  nicht. 

Gerichtshöfe  einsetzen  Stc.  Woher  dies!?  —  Wir  finden,  dass  Moseh  Gerichts- 
höfe einsetzte,    und  Moseh  war  an  Stelle  der  einundsiebzig. 

Die    Rabbanan    lehrten:    Woher,    dass   man    Richter    in    Jisrael    einsetze    —    es 

heisst :''^7?/^///67'  sollst  du    einsetzen-^    woher,,    dass   man  Amtsleute'''*in  Jisrael    [einsetze]?" 

—  es  heisst :'"''yi;///i'/^'?^/<?  sollst  du  einsetzen.  Woher,  dass  man    Richter  für  jeden  Stamm 

397.  iiSam.   16,23.                      398.  iChr.   18,17.                      399.   Darunter  -vyird  das  Synedrium  verstanden, 

■wie  weiter  erklärt  wird.                     400.  ms  schneiden,  dh.   genau   prüfen,  sSb  auszeichnen,  sondern.  401. 

Ps.   57,9.                             402.  Ex.   25.9.                             403.   Nuni.   7,1.                               404.   Ib.  4,12.  405. 

Dt.   16,18.  406.  Dh.   Exekiitivbeamte,  zur  Vollstreckung  des  richterlichen  Urteils. 
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^3^  D^DSi::*  ■]''t23t:*'?  ani^lt:'  i::iS  nioSn  p-":::  .Sy^m///^';  woher,  dass  man  Amtsleute  für  je- 
Q-.Tj!1t:'  yr;z'h  2^l2£ru^•  ni^l'?  mc^n  ;>^:!2  n^yi  l^y  den  Stamm  [einsetze]?  —  es  heisst:  .4w/i-- 
l^nVD^  cnt^r^'  n::i^  nt:Sn  ]^^:;3  n^y-»  l"'-;  'r:^  /r?^/r,  >/-  r/.-/;/^  Stämme.  Woher,  dass  man 
jiin  n:2SJt:'  ]'?12  *?>•  <~:iQt:  inx  irsiX  nnn^  ^3-1  5  Richter    in    jeder  Stadt    [einsetze]?  —    es 

isyn.s  ii^S'C'l  X'^-'^'^  ^^^^*  '^►'^''^^^  ]::  rVJ^D'  p-l  1'?  heisst:  AVr///rr, />/  a't'zV/r;/  Ortschaf tar\\so- 
:nrnjn  TJ?  pii'iy  pxi  nt^r^«  ns  p*?  d:iD'2  m^-Q  her,  dass  man  Amtsleute  in  jeder  Stadt 
^3T  nCN   rpi^   nz   X^^n"^21   IDS  ^V^a  ^:n  s:!2      [einsetze]?  — es  heisst:  ylw/j-/^^^/^  in  deinen 

i3t.i7.5lS  Sinn  C*\sn  ns  ns:;im\s*-ip  niSSl  X^Vil'lX  Ort-rhaften.  R.  Jehuda  sagt:  Ein  [Gericht] 
T'1V*^'y\S"'i-lt2  nr,N  n'^:*«!  tt*\S  S\nn  nD\sn  nx  i«  muss  über  alle  gesetzt  sein,  denn  es  heisst: 
Y^'y^  |\X  :i^nvt:*'?  n^lD  n^>M  ^D  S^S'D  nns  ^N1      Sollst  du  dir  einsetzen.  R.Simon  b,  Gama- 

sS]bSJ::nn  ll^X  "iZIpÄ  S::>'D  \S*Ä''n5:D2 ■  nm:n  -l^y  liel  sagte:  Für  deine  Stämme,  u?td  sie  sol- 
rnn     :(nm:n  nv)  rbi:'  nSi     nson  p  sSt      /r// m7//^?/,  es  ist  Gebot,  dass  jeder  Stamm 

o..i8,i3:7nj;  2\in    \U^X\Z'   \N  nnx  l^^nj;  bz^    :nnx      seinen  Stamm  richte*"'. 

nns  n:2\s  nns  D'^t:'  s^i  nns  nns  pzi  i:n  1^^  Eine  Stadt  als  abtrünnig  erklärt 
Sin'ti'r  C\-l*^*  s'?l  nns  S^S*  i:\S  \S  D'^'J  n'?1  werden.  Woher  dies?  R.  Hija  b.  Joseph 
C^p::  ^JN  na  Xn  TIDS  D\T^'  m  iny  -it:iS  erwiderte  im  Namen  R.Osäjas:  Der  Schrift- 
]n  n^22  2n  nas  ]^:::^T  d'?::*  n'?!  nns  nns  vers  lautet  :'''^ö  sollst  du  jenen  Mann  oder 
]^n  \-i2  -D'^'lI'I  Z.''T:!1  NH  pi^'lV  TNT  Xin  ins  y^v/rj-  rr^v'^^  hinausführen,  einen  Mann  oder 
Tl^  HIT'Sd'T  C^ru'Z  l'?^3S'"'  21  ^OX  l^aani  ]^t:'lV  -'o  ein  Weib  kannst  du  zum  Thor  hinausfüh- 
nmp  mt:*t3  211  St2>"t2  \S•D''Y5^'^>  p^*  n'?!*;'?  ]^n  ren,  eine  ganze  Stadt  aber  kannst  du  nicht 
^2S  ins  C1pa2  s'?«  i:ty  S^  tr^^p^  t:*n  112s  zum  Thor  hinausführen. 
]"•«"  "ins  ]:m^  ^21  ]^i:'r;  misipj:  ntt^V^yi  c^Ji:*2  Die  an  der  Grenze  liegende  Stadt 

tsyn.H  |\s*°  ]:ni"'  "»211  n\nn2  s^jn  nmp  ciD'ii   |^*k:ny     kann  nicht  als  abtrünnig  verurteilt 
^2N   ^Xlii'^   'j*nS2   mnn:J2   mi^^*;    ty^D*    ]^tyij;  25  werden.    Aus    welchem    Grund?   —   Der 
h'hyi  nnST  min^2  nnx  |i:2  D'inü'  DniN'^p::*1j;      Allbarmherzige  sagt:'"'^;?^^  öf^zVz^rJ////^-,  nicht 
n2i:2D"l  i^'u'lV  ]\S  '7^'?:2  C\ntt*1  nmn^2  C\ni:*  '?2S      aber  an  der  Grenze. 
KJ2ty    Na>'l3    \S*D''ptriy    ]\S    nns    l^^as*    ISD^  Nicht  drel  Denn  es  heisst:  eine. 

96    II    a"o  —  M  95    ii    inyeV^  P  Q4    j|    «rsn^^^Töa  SONDERN  NUR  EINE  ODER  ZWEL  Denn 

II  et,,..!;,  _[_  M  98  II  2nn  a"ö  — M  97  ||  pn...i'?'sK  —  M      es  heisst:  deitier  Städte. 

.DniN  —  M  99  Die    Rabbanan    lehrten:    Eine,    liicht 

aber  drei.  Du  erklärst:  eine,  nicht  aber  drei,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern:  eine, 
nicht  aber  zwei!?  Wenn  es  heisst:  deiner  Städte,  so  sind  es  ja  zwei,  wieso  erkläre 
ich  nun  das  eine7 -— eine,  nicht  aber  drei.  Zuweilen  sagte  Rabh,  nur  ein  Gericht  thue 
es'"°nicht,  wol  aber  zwei  oder  drei  Gerichte,  und  zuweilen  sagte  Rabh,  selbst  zwei  oder 
drei  Gerichte  können  dies  nicht.  —  Was  ist  der  Grund  Rablis?  —  Wegen  der  Ver- 
wüstung. Res-Laqis  sagte:  Dies  nur,  wenn  sie  in  einer  Provinz  liegen,  wenn  aber  in 
zwei  oder  drei  Provinzen,  so  thue  man  dies.  R.  Johanan  sagte,  man  thue  dies  nie- 
mals, wegen  der ,  Verwüstung.  Uebereinstimmend  mit  R.  Johanan  wird  gelehrt : 
Drei  Städte  dürfen  im  Jisraelland  nicht  als  abtrünnig  verurteilt  werden,  wol  aber 
zwei,  wenn  zum  Beispiel  eine  in  Judaea  und  die  andere  in  Galilaea  liegt;  beide  in 
Judaea   oder  beide    in    Galilaea   verurteile    man    nicht;    nahe   einer    Grenze  darf  man 

407.  Wörtlich  Thoren.  Das  Thor  (od.  Pforte,  lyr)  des  Hauses  galt  im  Orient  als  Platz  des  Hausherrn, 
u.  ebenso  das  Stadtthor  als  Versamralunj^sort  der  Gemeinde  u.  als  Gerichts-  u.  Marktplatz;  im  Lauf  der 
Zeit  wurde  "Pforte^'  gleichbedeutend  mit  Stadt  (dh.  Stadtverwaltung),  Gericht;  vgl.  auch  das  röm.  Forum. 
408.  Dh.  Angehörige  eines  Stamms  gehen  nicht  zum  Gericht  eines  anderen  Stamms.  409.  Dt 

13,14.  410.  Drei  Städte  als  abtrünnig  verurteilen. 
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auch    eine   nicht,    weil    die  NichtJuden    es  ^h  plS^m    ^Sltt'^    ]nK   nS    Isnn^V  D^i;:    r;üü' 

erfahren  und  das  Jisraelland  zerstören  könn-  pjJDD*   ^21   nSDn   p   N'h    SJlini   nriS    "[ZlptST  sv"."!" 

ten.  —  Dies  geht  ja  schon  daraus  hervor:  Mmi  n"?)''^  m:D       tSIpl   S?2VI2  D*mi\S^n;^y''.2,a 

der  Allbarmherzige  sagt:  aiis  deiner  Mitte,  Nlp  nt:S  ]n^3:  ^V  ntr'DI  ntiSl  ]]nm  St^Vi:  ^S)2 
nicht  aber  an  der  Grenze!?   Diese  [Lehre]  5  p>^^^^^^  ^3ni  in-^^nn  nxi  ^t:^  "joy  Ct^nri^nnl' J^j^i^ 

vertritt    die   Ansicht   R.  Simons,    der    den  XD'D3  "jns  IStrjV'  Nlp  nJ2N  j^im   nrsü'  DID-?^'  ^';;,^^,' 

Grund  des  Schriftverses  erklärt'".  ]^:2n2  "[ns  min^  ^311  in^nna   nsi   ■]ns  Cj;n 

Das  grosse  Synedrium  bestand  etc.  ss^^v  Npsj  ins  iKD'ai  i''V;j2  '7pnio  pzii  -i'7ek.i8,22 

Was  ist  der  Grund  der  Rabbanan,  welche      TlSD'^V  pzn  i:n     W^l"^"^  "'■nnjori  n'?n:  mnJD  Nm.ii,26 
sagen:  Moseh  über  ihnen?—  Der  Schrift- lo  in^\nD':    ^2^p2    D''naiS  D*^'  n^ncn    D^'^'iS    "'aiT 
vers  lautet  :'"-5'/^^  sollen  sich  mit  dir  aujstel-      nSDS  nt:*^'?  Sin  1112  ::'TTpn  'b  ItSSt:*  nV^'i'^i» 
/^;2,  mit  dir,  also  du  mit  ihnen.  —  Und  R.      T^'^^    nC^'t:    löS    ^Snt:'^    "':pTD    D*\S*    C^V2D*  'h 
Jehuda!?— Mit  dir,  wegen  der  Gottheit'".      ^>yt:!  ■|N"i"J2J  l22Dn  122D  '?2a  nD'D'  1112«  n'^'>\S 

—  Und  die  Rabbanan!?  —  Der  Schriftvers  IS 'iJiJ  •l22D*1  t:2ty  te'  nt:'J2n  nD'i^n  nn2S  cn\",^ 
lautet:'"-^/.?  sollen  mit  dir  die  Last  des  Volks  is  I22Ü*;2  nD'Jrm  nT  ia2D*a  n'^'ü'  mi2S  C^DH  nnD'p 
tragest,  mit  dir,  du  mit  ihnen.  —  Und  R.  nn"'2  ntt*>'  no  D''*ü2trn  ]''2  ns:p  h^'^^  ^j^n  nT 
Jehuda!?  —  Mit  dir,  solche,  die  dir  gleichen.      C^pD*  h^;  j^'^n'^S  D^^D'I  C^y2D*  S^2nf  nD'C'  ntTU' 

—  Und  die  Rabbanan!?  —  Dies  entnehmen  -i!2S  "'2^p2  pn:i  fhl  p^n  n^ll' D^rkr^l' ]pT  2n2 
sie  aus:*"* 7)2^  wirst  dich  entlasten  und  sie  ]pT  "n''2  n^yC'  ''IS  h'^  C2"'pn"'2  "l^t^l  1S12  cn'? 
werden  mit  dir  tragen,  und  sie  folgern  be-  20  IDS  p'?n  TT'2  n^pt:'  ''D  D''ö:r'°"lDn''p  122'  "lt:S 
züglich  des  grossen  Synedriums  von    den      1212  S::V2  1^  ntrys  n^  ''JS  "[2   |*£n  S^  Clpr^n" 

kleinen'".  Tbh:h  D^^pi^  nt:*an  nir^Dn  nnp'?!  it2is  nnSib.3,47 

Die  Rabbanan  lehrtenf'^j-  waren  aber  "b  nt21S  DS  ^SID'^'?  inV'n'LTyS  Ti'^2  nD'13  IDS 
2W^z"  Männer  im  Lager  zurückgeblieben  ;  nJ2  "'l'?  |2  "'JSIS  122  "»^  lOS"'  Si'V'lJVTS  *•'?  ]n 
manche  erklären,  sie  seien  in  der  Losurne  25  2n21  \'''pi^^^  C^s'^S  D'^Jiri  D^Dy  S^2n  ntr'V 
zurückgeblieben.  Als  nämlich  der  Heilige,  2n2  D\nSI21  D''j;2t:'1  r^^b^  ^J/T  ^"b  p  ]n''^y 
gebenedeiet  sei  er,  zu  Moseh  sprach:  Ver-  jj  ,BSpn  nsts-M  M  3  ||  uS  +  M  2  ||  is^m  +  m  ^ 
sammle  mir  siebzig  Männer  von  den  Ael-  l|  i  — p  6  l  aa»  Sso  +  M  5  ||  tyitr  Sdo  —  M  4 
testen  Jisraels,  sprach  Moseh:  Was  mache  Mio  ||  iS  +  m  9  i|  Ss  -  M  8  i|  n>3n  —  M  7 
ich  nun,  wähle  ich  sechs  aus  jedem  Stamm,  .ioin  M  12    ||    ioik  ^iKty  -»mS  M  11    ||    n"3pn 

so  bleiben  ja  zwei  zurück,  wähle  ich  fünf  aus  jedem  Stamm,  so  fehlen  ja  zehn,  wähle 
ich  aus  manchen  Stämmen  sechs  und  aus  manchen  fünf,  so  erwecke  ich  ja  Neid  unter 
ihnen.  Was  that  er?  —  er  wählte  je  sechs,  darauf  nahm  er  zweiundsiebzig  Zettel,  auf 
siebzig  schrieb  er  ''Aeltester''  und  zwei  Hess  er  unbeschrieben;  alsdann  mischte  er  sie 
durcheinander,  legte  sie  in  die  Urne  und  sprach  zu  ihnen:  Kommt,  zieht  eure  Zet- 
tel. Zog  jemand  "Aeltester'\  so  sprach  er:  Der  Himmel  hat  dich  geweiht.  Zog  jemand 
einen  leeren  Zettel,  so  sprach  er:  Gott  hat  keinen  gefallen  an  dir,  was  kann  ich  dir 
helfen.  Desgleichen  heisst  qs-^'^Du  sollst  für  jeden  Kopf  fünf  Seqel  erheben.  Moseh 
sprach:  Was  mache  ich  nun  mit  den  Jisraeliten,  sage  ich  einem,  dass  er  sein  Lösegeld 
entrichte,  so  erwidert  er  mir,  ein  LeviteHiabe  ihn  bereits  ausgelöst.  Was  that  er?  — 
er  nahm  zweiundzwanzigtausend  Zettel  und  schrieb  auf  sie  'Xevite'^  und  auf  zweihun- 

411.   Cf.  weiter  S.  76  Z.   10  ff.  412.  Num.   11,16.  413.   Dh.  die  Aeltesten  mussten  an 

der  Thür  zurückbleiben  u.   durften  in  das  AUerheiligste  nicht  eintreten.  414.  Num.   11,17. 

415.   Ex.   18,22.  416.   Im  letztangezogenen  Schriftvers  wird  von  den  kleinen  Synedrien  gesprochen. 

417.  Num.   11,26.  418.   Ib.  3,47.  419.   Die  Leviten  wurden  statt  der  Erstgeborenen  für 

den  Priesterstand  gewählt.  Die  273  überzähligen  Erstgeborenen  mussten  ein  Lösegeld  von  je  5  Seqel  zah- 
len; cf.  Num.  3,45  ff. 

Talmud  Bd,  VII  8 
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]r\h  "IDS  ^2^p3   pn:i  ;^^2   whp'C'   n*^Tn  p-'^V  dertdreiundsiebzig:  schrieb  er  "fünf  SeqeP'; 

n23  1^  i::S  •'l^  p  n^2  nS^^*  ^i:  cr^pn^S  ^bll"  alsdann  mischte  er  sie  durcheinander,  legte 

n:2S  L^bp'Z'   nu^in   ^T2   nh-;^'  ^a  ^^h  p    ^sns  sie  in  die  Urne  und  sprach  zu  ihnen:  Zieht 

n^\nC*:  n:na2  ni^lS  JI^j:::*  ^2n  S'^'l  -j:nn2  |n  1^  eure  Zettel.  Zog  jemand  "Levite",  so  sprach 

n£DS*  ni:'^^   sin   linz   'Z'Mpn  ^h   "ir^a*:;   r;>X-  ■'^  er  zu  ihm:  Ein  Levite  hat  dich  ausgelöst. 

I^-'ISI  i:s  ]\s"-;T21  llbi^  int:S  t:*\S  C^pt:*  '^b  Zog  jemand  "fünf  Seqer\  .so  .sprach  er  zu  ihm: 

Dn-L:V^::i  ^^Sin  sin  1112  t^mpn^lDS  n^n:  nms^  Entrichte  dein  Lösegeld,  und  gehe.  R.  Simon 

n'?n:  nai  crn'?Ti:  ^V  n^n:  rpDi:^  ^nn  cr::ifV  erklärte,  sie  seien  im  Lager  zurückgeblie- 

Cm   lpD£l   lS2:nj    f?}2    C\S^2:n'k:*"  cn'?    rpcin  ben.  Als  nämlich  der  Heilige,  gebenedeiet 
nü-'lS   Ti::S  1S2:n:  nsiiJ  ntil  1pD2  sH  1S2:n^iosei  er,    zu   Moseh  sprach:  Versammle  mir 

nt:iS  I^Jn  S2S  ins*?  ^sn'^*^  ns  0^:2?:  Vi:nn^  n:^  siebzig  Männer,  sagten  Eldad  und  Medad: 

''h-;  C\S2:n!2  'p'^vh":;  ^pD>'  b-;  nry^^S*  •'2T  Cltt*:^  Wir    sind    dieser  Ehrung  nicht  wert.    Da- 

:n:D1  :i:  ^pD>*  b-;   ■i;:S  pn:  21   r:C'  ^b';  Vbü  rauf  sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er: 

Ez.38,i7nrsn   mS2i    'n    n::S   n2  1I2S:D*   ]^S2Jn!::   Vn  Da  ihr  euch  herabgesetzt  habt,  so  will  ich 

\S^2:  n2V  T2  C^JItitp  ^12^2  \m2"I  lü'S  Sin  i-"-'  noch  mehr  (Ehrung)  zu  eurer  Ehrung  hin- 

•]ns   S'2n'?    C^X*    cnn    C^!2^2    C\S2:n    ^SnD'^  zufügen.  —  Welche  Ehrung  fügte  er  ihnen 

]n   1T\S1   2":*^'    S^S   C^ii:*    ^-,p\n   \s  '1:t   cn^^V  hinzu?  —  [Jene]  alle  Propheten  weissägten 

^in  r,ns  nS12:  ins  pn£2  1S2:nrii*  C\S^2a  L^IÜ  und  hörten  dann  auf,  sie  aber  hörten  nicht 

;^12   C^S^2:n    '?2    n^  n:::S       m^t:i  llSs  nrilS  auf.  —  Was  weissagten  sie?  —  Sie  weis- 

IpDSY']^  S:^  lpD£  s'?!  1S2:nj  ;m  1pC£1  1S2Jn:  20  sagten,   Moseh  werde  sterben  und  Jehosuä 

Nm.  11,25  nn^::    s'?S    :£D^    sSl    1S2:n^l"  2\"121J2    St:^'?\S  werde  Jisrael  in  das  Land  bringen.  Abba- 

Dt.5,19  s^S  Sin  "r^DIS  sH  '^j  '2n  riD"»  s'?!  ^"n:  b^p"'  Hanin  sagte   im   Namen   R.  Eliezers:    Sie 

Sot  10"  '  '  ,  • .  . 

2\'"2  Zr~  1S2:n^l  2\'"i2  Srn  S7S  Sin^pCS  Sn  weissagten  m  Betreff  der  Wachteln'":  Auf, 
Nm.11,27  |x:2^  S:2'?w2  2''2'?im  C\S*2:r!2  y^^iy  L:\S22r,;2'  ihr  Wachteln,  auf,  ihr  Wachteln.  R.  Nah- 
ib.v.28cs'?2  nw^  ^ns  2\121  ir\"i  nt:  nD*r2  nt:Sl  25  man  sagte:  Sie  weissagten  über  die  An- 
CS^2  nü*;2  ^:tS  \S:2  \nnn  -[Jn  *i^Sl  jS^^  S'?S  gelegenheit  von  Gog  und  Magog,  denn 
n2Sn  nm::n  l^'ilbri^  n^'?  mm  SV^S  miS  ISH  es  heisst:'"-^'^  spricht  der  Herr  der  Heer- 
ir\-  \inri  "]:n  ncSl  JSJ:^  S:2'?*k:'2  12n  ^l^b  scharen:  Bist  dti  es,  von  dem  ich  in  ver- 
II  inS  +  M  15  II  'iKT  ,rx  ]n  M  14  \  ^Ka^MMS  *^«^^6^^«^^2  Tagen  durch  meine  Knechte,  die 
M  19  j  ipDST— M  18  vn  M  17  I  K^san  'rsc  M  16  Propheten  Jisraels,  geredet  habe,  die  in  jenen 
.nSs  p'ds  «"n  :'  n  M  21  ||  sin  —  M  20  [2'n3i  +]  Tagen  Jahre  hindurch  weissagten,  dass  ich 
dich  über  sie  bringen  werde  äfc,  und  man  lese  nicht  sanim  f/ahrej,  sondern  snajim 
[zwei];  und  welche  Propheten  sind  es,  die  zu  gleicher  Zeit  eine  Prophetie  weis- 
sagten? —  das  sind   Eldad  und  l^Jedad. 

Der  Meister  sagte:  [Jene]  alle  Propheten  weissagten  und  hörten  auf,  diese  aber 
weissagten  und  hörten  nicht  auf.  Woher,  dass  jene  aufhörten,  wollte  man  sagen,  weil  es 
htisst-!"  Sic  7vcissagten  und  widerholten  nicht  mehr  [jasaphuj,  so  heisst  es  ja  auch:''^j^m^ 
starJic  Stiimne  ohne  Aufhör  [jasaph],  willst  du  etwa  auch  hier  erklären,  sie  habe  sich 
nicht  wiederholt,  hier  ist  ja  zu  verstehen,  sie  habe  nicht  aufgehört!?—  Vielmehr,  bei 
jenen  heisst  es:  sie  zveissagten,  bei  diesen  aber  heisst  es:^"'^-/^  iveissagen,  sie  setzten 
noch  dann  ihre  Weissagung  fort.  —  Erklärlich  ist  nach  demjenigen,  welcher  sagt 
[sie  weissagten],  ]\Ioseh  werde  sterben,  der  Scliriftvers:^''^^^^^,  Moseh,  wehre  es  iJmen^ 
weshalb  aber  sollte  Moseh  es  ihnen  wehren  nach  den  anderen  zwei  Erklärungen!?  — 
Es  war  nicht  schicklich,  denn  es  war  ebenso,  als  wenn  ein  Schüler  eine  Halakha  in 
Gegenwart  seines  Lehrers  lehren  würde.  —  Einleuchtend  ist  nach  jenen  zwei  Erklä- 
420.   Cf.   Ex.   16,13.  421.  Ez.  38,17.  422.   Num.   11,25.  423.  Dt.  5,19- 

24.  Num.    11,27.  425.    Ib.  V.  28. 
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rungen  die  A.ni^orVf  Bestände  doch  &-€.,  nra  nD  ntt^'D  IDST  ]SI2^  S^S  ]n^  ^J2°  3^n2lNm.ii,29 
nach  demjenigen  aber,  welcher  erklärt,  [sie  nt2S  CS^2  HDa^'n^ap  mo^^o"  «^  n^'?  Nn"»:  mn 
weissagten,]  Moseh  Werdesterben,  — könnte  Jin^"?^«::  p'?3  |m  -ns^'^f  "'3^:;  j.t'?';  '?;L:n  1*? 
ihm  dies  denn  erwünscht  sein!?  —  Sie  -'S  h^;  nyi'?  :|1D  CjID  Mt^^lJ'  "tiy  N^zn'?  pD 
sagten  es  ihm  nicht.  —  Wieso  sollte  er  es  5  u^^Ü^  ]"'2T^  Itr'V  IHN  ^N  n'?  nn^t^ri  n'?  Wy^ 
ihnen  wehren'^'?  —  Er  sprach  zu  ihm:  Lege  nü''?:^n  ]"'2TD  mDj?  \S*  «in  in  \n2X  ]^2^^nQ  ni:'^ 
ihnen  Gemeindeangelegenheiten  auf,  so  nnS  \S  in3S  ^rin  IQX  nn  Sn^n  j^D-'^nJi  nD'p 
werden  sie  von  selbst  aufhören.  n'?!!:  ^1^:031    '?2n   ^211    ]^S^D1Ö2    N^S  S'ilD 

Woher,  dass  noch  drei  hinzukom-  in^S  ^31  nosT  xu^^y:;  112«-;  mm''  ''2-n  N'^^^sn 
MEN.  Schliesslich  kann  ja  [eine  Majorität  lo  StS-^trS  n'^mn^^  b^p^'  pi  n^3  j^iriy  I^S-^DIÄn 
von]  zwei  Stimmen  zum  Bösen  überhaupt  n''n\sn  |SJ23  yil^  ^rx  lI2Spl  \S*n  SJ2\-n  "ino 
nicht  vorkommen,  wenn  elf  freisprechen  \s*m  ]'?  •;t2i:*:2p  n'-S  j^yiStr  Nn'?^12''i:2S  \S1  ^!21 
und  zwölf  schuldigsprechen,  so  ist  es  ja  nur  nos  \S'i  ^rST  n^n"''?!  jiSt2D  yiV  ''J\S  ItiSpl 
eine  Stimme,  wenn  aber  zehn  freisprechen  ''mn:D  XIHD  21  nOS  Jn^'?  ]:^';aD  s'?  Sr:*;i2 
und  dreizehn  schuldigsprechen,  so  sind  es  i5  |V3  NDyu  \Sa  ims  ]nülS  nain'?  \b^'2  "INIt^* 
ja  drei  Stimmen!?  R.  Abahu  erwiderte:  S^  in'' ^Jm  SniDT  n^'?  ir;»'?  ]n  nj'?n  n^r^JT  ^;"a^*' 
Dies  kann  nur  dann  eintreffen,  wenn  [Rieh-  mn^on  l^i-'D'ID  ]\S  pnV  ^^n  ION*  ^l^'?  im 
ter]  hinzukommen'^',  nach  aller  Ansicht,  •''?>'21  nsno  ^^ym  T\112T\  "»^pl  nt:ip  ''^p^  S^N'' "«"•e^' 
oder  beim  grossen  Synedrium,  nach  R.  \^hü  \rc;b  D^yDli'a  D^yiVI  D^StT^  ^'?pl  n^pT 
Jehuda,  welcher  sagt,  es  habe  aus  siebzig  20  ni  12«  :  pjminn ' ''£12  nyiilü^  mnJD  NT.n 

[Richtern]  bestanden.  ^D   N^N    ]''-nn:D2   ]^3"'t^•^t2   ]\X    2-|    ntiS    min^ 

Ferner  sagte  R.  Abahu :  Wenn  Richter      ^:n' an"  IDS  nmnn  p  pt^m    ns  int:'?  >nrD'E^'3'' 
hinzukommen,  so  bilde  man  von  vornher-      nS121l2    nait:"!    n^a^D*    D'ni    nt2V  i:in'i2S1    piS*  Coi.b 
ein    ein     Gerichtshof    aus     einer     geraden      ]n  I^N  nSDID  nniöl   n^öJ:   i:\SU'    ]'1D'    nniS 
Zahl.  —  Selbstredend!?  —  Man  könnte  glau-      +  m  25    ||    sraya  M  24    ||     ixa  B  23    ij     :o"d  p  22 
ben,     derjenige,     welcher    sagt,     er    wisse       b  27     |1     nSn;t  +  M  26      ||      «msr  n^S  itn  nSt  jva 
nicht"',   gelte  als   anwesend  und,    wenn  er  -Xi^n-i  M  28    ]|    '-nnon 

etwas  bemerkt,  man  dies  berücksichtige,  so  lehrt  er  uns,  dass  derjenige,  welcher  sagt, 
er  wisse  nicht,  als  abwesend  gelte,  und  dass  man,  wenn  er  etwas  bemerkt,  dies 
nicht  berücksichtige. 

R.  Kahana  sagte:  Wenn  das  Synedrium  einstimmig  auf  schuldig  erkannt,  so  wird 
[der  Angeklagte]  entlassen.  —  Weshalb?  —  Es  ist  uns  überliefert,  dass  das  Urteil 
eine  Nacht  aufgeschoben  werde,  um  etwas  zu  seinem  Gunsten  herauszufinden,  was 
aber  in  diesem    Fall  ausgeschlossen  ist. 

R.  Johanan  sagte:  Man  wähle  in  das  Synedrium  nur  solche  Leute,  die  eine 
stattliche  Figur  haben,  weise  sind,  ein  schönes  Aussehen  haben,  gesetzten  Alters  sind, 
Zauberei  verstehen  und  in  den  siebzig  Sprachen  kundig  sind,  damit  das  Synedrium 
nicht  nötig  habe,  auf  einen  Dolmetscher  angewiesen  zu  sein. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Man  wähle  nur  solche  in  das  Synedrium, 
die  aus  der  Gesetzlehre  nachweisen  können,  dass  das  Kriechtier  rein^^'s^.  Rabh  sprach: 
Ich  kann  eruiren,  dass  ein  solches  rein  ist:  wenn  eine  Schlange,  die  todbringend  ist, 
und    somit  Unreinheit"' vermehrt,  rein  ist,  um  wieviel  mehr  ist  das  Krichtier  rein,  das 

426.  Ib.  V.  29.  427.   Die  Frage  ist  mehr  eine  sprachliche:  die  etymologische   Bedeutung 

des  W.s  dkSs,  das  in  der  Antwort  von   nSa  aufhören  abgeleitet  wird.  428.   Dies  geschieht,  wenn 

ein  Richter  sich  seiner  Stimme  enthält,  u.  somit  eine  gleiche  Zahl,  22  Stimmen,  zurückbleibt.  429. 

Dh.  der  sich  einer  Stimme  enthält.  430.  Obgleich  es  in  der  Gesetzlehre  ausdrücklich   heisst,  dass 

ein  solches  levitisch  unrein  sei;  dh.  die  sehr  scharfsinnig  sind.  431.  Der  Tote  ist  levitisch  unrein. 
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:s;2^V2  |*pX   mm   n^n^SM   S^l   mniS   nn'^Ü      nicht  todbringend  und  die  Unreinheit  ver- 
C^:r   -2   ;\S"Li*   v;   h^   21  ll^X  ,-nn^  21  I^S      mehrend    ist?    Dies    ist    aber    nichts,    sie 
■in^22"l  m-:D  -2  \''2^Z"\r^  ]\S*  ';^:2Z'^  nnsn  lllh      gleicht  ja  nur  einem   Dorn"'. 
y^r-in^  -211  nry^^S  ^21  nV2-lN"ria2^21  n*^*'?*^*  nn"  R.  Jehuda  sagte  im  Namen   Rabli:   In 

^2\-l"':2  *;pnp2  Cn^JS^  ]1  ^Jr:\-ir;  p>'^i:*1  S2^[:V  ^211  r.  einer  Stadt,  in  der  nicht  zwei  vorhanden 
nrssi  sin  njr:M  nh';:2h  ]^S  n^j;^2n  n:22n  n^t:*^'?*^'  sind,  die  [die  siebzig  Sprachen]  sprechen, 
nh';:ih  ]\S*  n-ir^^^ti*  n::2n  n-r^*  S-l-n  N:n  \sn  ^2  und  einer,  der  sie  versteht,  setze  man  kein 
Mei.9bC^t:2n  ^:2^  pn ^2112^1'?  D^::2n^:2^]''Ta^  :na:2^n  Synedrium  ein.  In  Bitther  waren  drei  und 
S^::m  n^::.!  j:m  St:iT  p  ]r;^'C'^  \sr;  p  ]r;:^U  in  Jamnia  waren  vier:  R.  Khezer,  R.  Jeho- 
pV::i:*  nt:';:n  ^:nr2  pn-i^  n2  pna  2n  \s*r2n  piosuä,  R.  Äqibaund  Simon  derTemanite,  der 

«<"•«=  2n    '?222C'     1^121   n^::m    pn    ]T;t:i:n    ]r;r2'Z'      vor  ihnen  auf  der  Erde  disputirte'".    Man 

Bb.7ob<.j^^1  X2X    ^2n   ^Snt:*''   pS2D*    irni2'',    ^S1J:*l:*1      wandte  ein:  Das  dreifache'^ist  ein  weises, 

^DS  ^2m  ^::S  ^2n  ^snt:'^  ]nsi  "m  x:np  n^i:      das  vierfache   ist  das   höchste!?  —  Er   ist 

NVnnn  ^rn '?N1I2'l:*  12  NS2  2n  snn2^1Sl  ^rn      der   Ansicht   des  Autors   folgender  Lehre: 

»snon  2m  XJin  2n  SmOT  ^22  ^^v:a  12  SlS  21  15  Das  zweifache  ist  ein  weises,   das  dreifache 

Q^d^aga^Snn"  NJ^>*    2m     min^     2"1     Srin2::i£T     ^20'      ist  das  höchste. 

"'"■''' \sm!2S     ri2n-i     '':2''  ^tt^2S1     nS^V     Xnn2ö1£-I  Sie   lernten  vor  den  Weisen"',  das  ist 

21    SVlinn   \S*-n:2S  rpV   211    -21    Nnn2t21£1      Levi   vor  Jlabbi.    Sie  disputirten    vor   den 

mMI-"^  21  ^2  ^i::S   ^212''12  ^121  IJii::  \s'?2in:  S::n      Gelehrten,  das  sind  Simon  b.  Äzaj,  Simon 
a:^:^-  21  s'?«  21  ^2  nr^S  NJin  21  1?2Sm  N:in  r^o  b.  Zoma,  Hanau   der  Mi9ri   und  Hananja, 
n:88bn2  ^DV  ^21  Cnr:  in'?t:'   mtiV  '•21  .S21>'C2  nr:«      der  Sohn  Hakhinajs.   R.  Nahman  b.  Ji9haq 
'"•!'' in^*^'   Sm    ir;'?«  ^21  N2T;02  n^y  12ni2   }sT:n      zählte    fünf   auf:    Simon,    Simon''',    Simon, 
'inyi:*''-Il£\S    s':'S  Sr:n  12  '•DV  ^21  n21^  cni2      Hanau    und  Hananja.    Unsere    Lehrer    in 

Ssa  n2  ^DV  ^21  S21>'r:2  rh;  12n;2   1T>*Ss  ^21  cn»      Babylonien,    das   sind   Rabh   und   Semuel. 

Bj;o2b  nNV2  jmn^c'?  n^lNI  N.TI  Tj;2  ^xn^  nr^n  :Nr:n^5Unser  Lehrer    im   Jisraelland,    das  ist   R. 

^se"b.'26a  M  31    ||    VH  M  30    ||    '\tiVf^^l(ä^'^^  ^^P  ^^'^  ^  29      Abba.  Die  Richter  im  Exil,  das  ist  Oarna. 
^'"'  —  M  34     [    >3n::  M  53    |;    Nom  nn  M  32    ;    vn  +      Die    Richter   im  Jisraelland,    das    sind    R. 

.Ni'an...inSB'  Ami  und  R.  Asi.  Die  Richter  von  Pum- 
beditha,  das  ist  R.  Papa  b.  Semuel.  Die  Richter  von  Nehardeä,  das  ist  R.  Ada  b. 
Minjomi.  Die  Greise  von  Sura,  das  sind  R.  Hona  und  R.  Hisda.  Die  Greise  von 
Pumbeditha,  das  sind  R.  Jehuda  und  R.  Ena.  Die  Scharfsinnigen  von  Pumbeditha, 
das  sind  Epha  und  Abimi,  die  Söhne  des  Rehaba.  Die  Amoräer  von  Pumbeditha, 
das  sind  Rabba  und  R.  Joseph.  Die  Amoräer  von  Nehardeä,  das  ist  R.  Hama.  Die 
Neharbeläer  lehrten,  das  ist  Rami  b.  Berukhi.  Im  Lehrhaus  sagten  sie,  das  ist  R. 
Hona.  —  Aber  R.  Hona  sagte  ja  selbst:  im  Lehrhaus  sagten  sie!?  —  Vielmehr,  das 
ist  R.  Hamnuna.  Im  Westen  sagten  sie,  das  ist  R.  Jirmeja.  Von  dort  sandten  sie, 
das  ist  R.  Jose  b.  Hanina.  Im  Westen  lachten  sie  darüber,  das  ist  R.  Eleäzar,  —  Aber 
[es  heisst  ja:]  von  dort  sandten  sie:  nach  R.Jose  b.  Hanina!?  --  Vielmehr,  man  wende 
es  um:  von  dort  sandten  sie,  das  ist  R.  Eleäzar;  im  Westen  lachten  sie  darüber, 
das  ist  R.  Jose  b.  Hanina. 

Wieviel  [Einwohner]  muss   eine   Stadt   haben,   um  eines  Synedriums   zu 

432.  Dessen  Stiche  ebenfalls  den  Tod  zur  Folge  haben  können,   trotzdem  er  nicht  unrein  ist.  433- 

Er  war  noch  Schüler,  da  er  die  Autorisation  seiner  Jugend  wegen  nicht  enthalten  konnte.  434. 

Dh.  ein  Synedrium,  welches  3  Mitglieder  hat,  welche  die  siebzig  Sprachen  (nach  Auffassung  des  T.s  hat  es 
70  Nationen  u.  ebensoviel  Sprachen  gegeben)  beherrschen,  gilt  als  weises  u.  ist  kompetent,  während 
nach   RJ.  2  genügen.  435.   Wo  im  T.   dieser  Satz  vorkommt,  ist  er  nach  folgender  Erklärung 

zu  verstehen  ;   ebenso  weiter.  436.   Er  fügt  noch  Simon  den  Temaniten  hinzu. 
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BEDÜRFEN?  —  HUNDERTUNDZWAMZICx  ac.  D^nD'V  in''"'r,TDy  ''NtS  DnD'VI  HSD  l')D)  Dnit'j;"! 
Weshalb  gerade  hundert/, wanzig? —  Drei-  WIÜ';  hü  mniD*  ühv^  nl^lp  ^llnlD  n:3:  nt:''?tt'1 
undzwanzig  für  das  kleine  vSynedrium,  drei  n^n  hü  ]"'3te  nniT'j;!  \Tin'l  D^VD'n  nn  ^'l^''?D*^ 
Reihen  von  je  dreiundzwanzig'"| Personen],  ]^:Tn  ^J'w'l  D^SID  ^iD'l  nm  nSJ2  nn  nOi^H 
das  sind  also  zweiundneunzig,  zehn  Müssig-  5  ^Dt21T  ^jC'T  ]^d:21T  "»Jt:*!  Dn*;  "»iDI  j^n  ^^p  ''it:'! 
gänger'''des  Bethauses,  das  sind  also  hun-  n2  ]\S"l:'  l^y  '73  N*^:ni  ■1D''21S1  "SD  "»nn  ]^J:t21T 
dertundzwei,  zwei  Schreiber,  zwei  Gerichts-  nn'?  ^Sr:'"!  C2n  n^J2^n  j\S  i'^St  D^IZT  nnD'J? 
diener,  zwei  Prozessführende,  zwei  Zeugen,  JT'n::  "pT:?  ^D'  n£1pl'pD*i1>*f  1^212  |n  n^2  nsin^  Bb.sb 
zweiGegenzeugen'''und  zwei  andere  Gegen-  ]*n-112M  JT'nT  nDJ^n  n^21  nw'hü'Z  np'^nntil  D"':tt'3 
zeugen''",  das  sind  also  hundertundvier-  lo  mpim  l:2bn^  r^2'Ci^'Sh2h^  ]t21S1  X3T1  XDm  n^m 
zehn;  nun  wird  gelehrt:  In  einer  Stadt,  ^:^ÄD'  ^JSD  Nn^S"^:^J:  CjS*  int:S  S2^pV  ^31  miTD 
in  welcher  folgende  zehn  Dinge  fehlen,  darf  :"121  "1D1«  n^DTO  ^2T  :c^rj;n  ns  ]^n\St:  Nn^S" 
kein  Schriftgelehrter  wohnen:  ein  Gericht,  N^inm  HpDI  C^V^t^''"  D^nSDIDIS  ■'^l'  X^Jnj?''"'^ 
welches  auf  Geisselhiebe  und  Strafe  erkannt,  "':31  Sn  ii^Üp  n'?  HJJ:'^'!  Ü^'Jl'Ü  C\nSD  i:21S  ^3n 
eine  Armenkasse,  deren  Beiträge  durch  ir.  D^a'?«  nD*  Dn^'?^  ntit^f  p2"l  111  :pm  Nu  min"'  ex.i8,2i 
zwei  [Personen]  eingezogen  und  durch  D^s'^N  "»"Ity  nnDy  ^n^'l  D^D'J^n  nt:*  niiS!2  nü'(l) 
drei  verteilt  werden,  ein  Bethaus,  ein  Bade-  U^Ü^n  ntT  D^s'?«  riDX*  niXJ2  ^^D'  niSD  i:'*^^ 
haus,,  ein  Abort,  ein  Arzt,  ein  Bader,  ein  IS^fS::  Xun  niT'D*  nilü];  ^iD*  cf^Ü  nD*>'  C^JIT 
Schreiber,  ein  Schlächter  und  ein  Kinder-  D'D'1  C^S^X  nJir^'^^'l  «13^  n';2U  '?Sn*t:"'  ^m 
lehrer"';  im  Namen  R.  Äqibas  sagten  sie:  jniSD 

auch  Früchte,  weil  Früchte,  die  Augen  38  \\  nn^ss  v  37  i|  nstsi  —  M  36  ||  ^tt-aim  M  35 
erleuchten.  .i  +  B 

R.  Nehemja  sagt  Qc.  Ks  wird  gelehrt:  Rabbi  sagte:  Zweihundertsiebenund- 
siebzig.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  Rabbi  sagte:  Zweihundertachtundsiebzig!?  —  Das 
ist  kein  Einwand,  das   Eine  nach   R.  Jehuda,  das  Andere  nach  den  Rabbanan'''. 

Es   wird  gelehrt :'"''Ä'i'/'<?//6'  sie  zu  Vorgesetzten   über  je  tausend^  zu  Vorgesetzten  über 
je  hundert^  zu    Vorgesetzten  über  je  fünfzig  und  zu  Vorgesetzten  über  je  zehn.  Sechshun- 
dert   Vorgesetzte'"''über   tausend,   sechstausend   Vorgesetzte   über  hundert,  zwölftausend 
Vorgesetzte  über  fünfzig  und  sechs  Myriaden  Vorgesetzte  über  zehn.  Die  Vorgesetzten 
Jisraels  betrugen  also  sieben  Myriaden  achttausend  sechshundert. 

437.  Wenn  man  Richter  hinzunehmen  muss  (vgl.  oben  S.  59  Z.  8j,  so  werden  69  Personen  in  3  Reihen 
geordnet,  aus  welchen  diese  gewählt  werden;  vgl.  weiter  Fol.  37a.  438.   Leute,   die  sich  jeder 

Privatbeschäftigung  entsagen,  um  sich  zu  jeder  Zeit  Gemeinde-  u.  Synagogenangelegenheiten  widmen  zu 
können.  439.  Dh.  zwei  Personen,  welche  die  Zeugen  event.   als  Falschzeugen  überführen  kön- 

nen, damit  die  Zeugen  die  Wahrheit  sagen.  440.   Cf.  N.  439  mut.  mut.  441.  Wieso 

hier  6  Personen  herauszugreifen  sind,  ist  unklar,  auch  können  diese  Berufe  auf  die  bereits  mitgezählten 
Bürger  verteilt  sein;  die  Erklärung  Rsj.s  (5  Armenkassenenbeamte  u.  Arzt,  Bader,  Schreiber,  Schlächter 
u.  Kinderlehrer  in  einer  Person)  ist  gezwungen.  442.  Nach  der  einen  Ansicht  hatte  das  Synedrium 

nur  70  Mitglieder.  443.   Ex.   18,21.  444.   Die  Auszügler  aus  Mi9rajim  betrugen  600000  Mann. 
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Har.8') 


.. --    I  ■>..-■     .  >-.-    .. ..-    i-.i    |.    '^''-r'^^H  li*^^^    Hochpriester    kann    richten 

inii'iS*   nx'  jV22"ci   )r\]L'i6    p:ibim    i'^in  l^il  ilS  und  gerichtet  werden,  er  kann 

nj;^':'«^  iidn*   nihij'  ^:2c  cz^''^  ij"'j<  wsin  hza  Zeuge  sein  und  man  kann  gegen  ihn 

pD2:  p  vxbN'ncr^n    inN  Niir  ij\x  pd  ^b  nc  zeugen,  er  kann  den  Akt  des  Schuh- 

nnD  IV  ]n?2j;'  vSiii^i  hdd:  vXim  pb^:  p'  nb::  N*ini  5  Abziehens'  vollziehen  und  man  kann 

"i:\x  "i^iN  niini  ^21  i\s*a  i2->  n2-  i^yn  ivit»'  an  seiner  Frau  den  Akt  des  Schuhab- 

Lv.2i,i2Nb  iinp?2n    |C"i°  icNJii'  crtS*,^  i:np?2n  p  .siiv  ziehens  vollziehen;  man  kann  an  sei- 

jnziy   D>n  'pr  -[TI  nnriN*  CmjC  N'ini^ci  nü"'  ner  Frau  die  Schwagerehe  vollziehen, 

^<^^•^'n  ayn  ]i2b  i:"'2  lyi»;;?^  n:ic:2ni  ni  inx  mz  er  aber  kann  die  Schwagerehe  nicht 

■jmcr  "Ijx"  )b  oncix  cyn  br  cnnxc   Dn:no  10  vollziehen,  weil  ihm  eine  Witwe  ver- 

p2C'i:'n    nv2'2'r[   i^    ir"^2nn    pb    icin    Nim  boten  ist.  Stirbt  ihm  jemand,  so  gehe 

■pj;  2Dv:)    xim    p^n   by  piDc    cyn  bz  in\s'  er  nicht  hinter  der  Bahre',  vielmehr 

[ij]T'j/'D  xb  in\x  pt  kSbi  p  n"?  "ib?2n  '    jbcDDn  zeige  er  sich  nur  dann,  wenn  sie' nicht 

n'?  inirj<b  piibin  t<bi  l^bin  n*'?  mw  p^yz^  n^i  mehr  gesehen  werden,  und  verberge 

II  ,noy  -  M  4^n  -  M  3  II  S2N   M  2     [~^"«^^"  1        SICH,    WENN    SIE    GESEHEN    WERDEN\    UND 
.n  —  M  7     11     •>3K  M  6     II     IVB*  —  M  5       SO    GEHE     ER     MIT    IHNEN    BIS    ZUR   ThÜR 

DES  Stadtthors  —  Worte  R.  Meirs;  R. 
Jehuda  sagt,  er  dürfe  das  Heiligtum  überhaupt  nicht  verlassen,  denn  es 
UEISST:^  Und  aus  dem  Heiligtum  soll  er  Glicht  gehen.    Wenn   er  andere  tröstet,   so 

ist  es  so  üblich,  DASS  DAS  GANZE  PUBLIKUM  EINER  HINTER  DEM  ANDEREN  EINHER- 
GEHT'',    WÄHREND     DER     BEAMTE     IHN     ZWISCHEN     SICH     UND    DEM     PUBLIKUM    IN      DIE 

Mitte  nimmt'.  Wird  er  von  anderen  getröstet,  so  spricht  das  Publikum  zu 
IHM:    Wir  seien  eine  Sühne  für  dich!    Darauf  erwidert  er  ihnen:   Seid  vom 

HIMMEL    gesegnet!    WenN     MAN     IHM     DAS    TrAUERMAHL     REICHT,    SETZE*   SICH      DAS 

ganze  Publikum  auf  die  Erde,  er  aber   auf  einen  Schemel.  Der  König  kann 

WEDER  richten  NOCH  GERICHTET  WERDEN,  WEDER  KANN  ER  ZeUGE  SEIN  NOCH 
kann  man  GEGEN  IHN  ZEUGEN,  WEDER  VOLLZIEHE  ER  DEN  AkT  DES  SCHUHAB- 
ZIEHENS  NOCH  VOLLZIEHE  MAN  AN  SEINER  FraU  DEN  AkT  DES  ScHUHABZIEHENS, 

L   Cf.   S.  4  N.  13.  2.  Weil  er  verleitet  werden  könnte,  sich  an  der  Leiche  zu   verunreinigen, 

was  ihm  verboten  ist  (cf.  Lev.  21,11  ff.);  ist  der  Verstorbene  kein  Verwandter,  so  ist  ihm  dies  erlaubt,  da 
eine  Verleitung,  die  Leiche  zu  berühren,  nicht  zu  befürchten  ist.  3.  Die  Leichenträger. 

4.  Dh.  er  warte  bis  sie  in  eine  Querstrasse  od.  einen  Durchgang  einbiegen  u.  von  seinen  Augen  verschwin- 
den, alsdann  folge  er  ihnen  u.  warte  l)is  sie  wiederum  um  die  Ecke  biegen  usw.  5.  Lev.  21,12. 
6.  An  dem  Leidtragenden  vorbei,  um  ihn  zu  trösten,  7.  Dli.  er  geht  zur  Rechten  des  Hoch- 
priesters,  während  das  Publikum  links  vorübergeht.                    8.  Eigentl.   lehnend  lagern,  nach  oriental.  Sitte. 
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WKDRR   VOLLZIEHE    ER    DIE    LEVIRATSEHE       DN*    "1D1«     mm''   ""D"!    intt'N'b' pCZ''''?^    i<b^    O^i^D 
NOCH   VOLLZIEHE    MAN    AN    SEINE?.    ErAU       j^yDItf  ]^N"*lb  'l'^üi<  21tob  ^2*  DZ^^'?  \S'  y^ub  n^n 

DIE  Leviratsehe;  R.  jehuda  sagt,  wenn     -j'pcn  J^it'i:  nciN  mini  in-i  in:icbN*"|^x:i'i:  |\si  )b 
ER  den  Akt  des  Schuhabziehens  oder     ipjc^n'  NtJ^il^*  inz  li^iJD  pi^'  -^72  bw  iPJcb« 
DIE  Leviratsehe  vollziehen  will,  so  ^>  n^i  y:iii<  rr^D  nj<  [-jb]  n:nNf  ^?2W:i'  b\sii'  '^li'  iisam,i2,» 
SEI  seiner  zum  Guten  gedacht.    Jene  ;"]p"'ri2  "c:"«  "'ti': 

aber  erwiderten  ihm:  Man  höre  nicht     tms    ]'^M    Nü^^'S     :p    bn:    pr"  .5{-i:Q3 
auf   ihn'.    Man   heirate    nicht    seine     n^^  ]r:^n  sb  \s  st2''D'S  ■'äj  xn  n^b  S2''TL:*i''N 
Witwe;  R.  Jehuda  sagt, ein  König  dür-     im'nDSl  it^npl  iDDipnn"  n^nrm  ]^n  ^rn  in\SBm.fo]i> 
FE  DIE  Witwe  eines  Königs  heiraten,  lo  s^s  c^nns   t2i:*p   -[3   nnsi   IJS^'V  tsD'p   ü^ph  ^Sga 

DENN    so    finden    WIR    AUCH,   DASS   DaVID       imX    ]^n  N^l   p   N^    I^D^^^n^Jlb    ^V^    Npl   n^^K 

DIE  Witwe  Saüls  heiratete,  wie    es     Nn  Na\s*  r^^-pi  \si"]^m  ]T  ^n:  ]n3  ^;2:'\sjn 

HEISST  :"/r/^   übergab   dir  das    Haus  deines      DSII    ns*  :nnD*    bn:i    jn2   N'':m3    ]^    j;!2DDp 'Syn.4 
Herrn  und  die  Frauen  deines  Herrn  legte     ^b  '?>'!   nr^'j;   by   naiyv"  nbi:   ::it:'2  :nni  inan 
^■<:/^   «;z  </^/;zr;/  Busen.  !•'•>  3nn:   int^n  mm  ^2^   ISVini   Sl"   ^im   nD*j;n 

GEMARA.  Dfr  Hochpriester  kann     SD^t^•^  ''^:  NH  n^b  S3^lt2';;\s  r6i:  ::1D*2  N*i2^i:'S 
RICHTEN.  Selbstredend!?— Er  will  haiipt-      1'Ü^S' TT^l^  b\Vin    S:^i:X   ^^VT   Sp^D   7TL:'i\S  Nm.35,25 
sächlich  lehreil,   dass    er  gerichtet  werden      n^b    n"'Sl"  ^3    N:2\S    b'M'    ]n2-    ni^S    1>*  n2 
könne.  —  Dies  ist  ja  ebenfalls  selbstredend,      nnmi    Xnjpn    n^'?    T\'h'\    "hvh    mmn  Snjpn 
wieso   könnte   er  denn    richten,    wenn    er  20  ^n:    \T\2     IX    ^n:    iHS  :ninn°  \lTn    'hTb   sb  Coi.b 
nicht  gerichtet  werden   könnte,    es    heisst      N7  X;2\S  271^7  CtT'D  N';fV  1J\S*  t^•£:^  nx  "J^TS'Ü 
]?i\"  Samvielt  eitch  tind  sammelt  andere,  und      DliV  Xnp   n:2X   "»i::  ''rn  Xli'^KI  ]^  •;t:t:*t2p  ^'?rb  dm9,& 
Res-Laqis  erklärte:  zuerst  schmücke  dich      b>?  n^v;  j;at:'t22  bn:i   ]n3    ib^SX   n*:;n   '?3   HtiD* 
selbst    und    dann    schmücke     andere!?  —      -i;:xp  ^2Ts\l-;  x'pT  ^'D  xV  n'^^n  X^  b^l  "ti^y 
Vielmehr,  da  er  weiter  lehren  will,  dass  der  20  DVinr  XIH  nn  nt:'>'n  X^  ^>'1  nU'V  ^j;  inj;  DX 
König  weder  richten  noch    gerichtet  wer-      j]  pSnS  n^f^  dn  +  M  10  i|  d2"Si  m  9  T inB-s  n«  M  8 
den  könne,  so  lehrt  er  auch,  dass  der  Hoch-      14    j|    «b^d  +  M  13    ||    j"n3  —  M  12    |[    n«  +  M  11 
priester  richten  und  gerichtet  werden  kön-      'S'n  M  17     ||    i  —  P  16    ||    ims  +  Mis    l    ^r::  —  M 

ne.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  er  lehrt     i    "^^"^  '""^  ''°  «^^   -'«^"  ^""=  ^•^""  ^''•'-  ''"^  "' '  '^°^ 

j  •      r  1         j       T    T  114-  •«^«  +  ^I  19    |j    naij;  +  M  18 

uns  das,    was    in  folgender  Lehre   gelehrt  n        >-   1 

wird:  Wenn  der  Hochpriester  einen  Menschen  tötet,  so  wird  er,  wenn  vorsätzlich, 
hingerichtet,  wenn  unvorsätzlich,  so  muss  er  in  die  Verbannung";  er  übertritt  ein  Gebot 
und  begeht  ein  Verbot;  er  gleicht  in  jeder  Beziehung  einem  Laien,  —  «Wenn  vorsätz- 
lich, so  wird  er  hingerichtet*  Selbstredend !?  —  Er  lehrt  hauptsächlich,  dass  er, 
wenn  es  unvorsätzlich  geschieht,  in  die  Verbannung  muss.  —  Dies  ist  ja  ebenfalls 
selbstredend!? — Man  könnte  glauben,  dass  er  es  nicht  brauche,  denn  es  heisst:'^ CZ/zöT 
er  soll  da  bleiben  bis  zum  Tod  des  HocJipriesters^  somit  müsse  nur  derjenige  in  die 
Verbannung,  der  auch  zurückkehren  kann,  nicht  aber  derjenige,  der  nicht  zurück- 
kehren kann,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  der  Hochpriester  jemand  erschlägt,  oder 
wenn  jemand  den  Hochpriester  erschlägt,  er  [die  Asylstadt]  niemals  verlassen  dürfe,  so 
lehrt  er  uns.  —  Vielleicht  ist  dem  auch  so!? —  Der  Schriftvers  \2M\.^t\^ Damit  sieh  Jeder 
Totschläger  dorthin  flüchten  kö?ine,  und  auch  der  Hochpriester  ist  einbegriffen.  —  «Er 
übertritt  ein  Gebot  und  begeht  ein  Verbot.»  Muss  er  dies  denn!? —  Er  meint  es  wie 
folgt:    hat    er   ein  Gebot  übertreten    oder  ein  Verbot  ausgeübt,  so    gleicht  er  in  jeder 

9.   Weil  ein   König  auf  seine  Ehre  nicht  verzichten  darf.  10.  iiSam.  12,8.  II- 

Zeph.  2,1.  12.  In  eine  Asylstadt,   wo  er  vor  der  BlutraclTe  geschützt  ist;  cf.  Num.  35,10  ff.  u.   Dt. 

19,3  ff.  13.  Num.  35,25.  14.   Dt.   19,3. 


Fol.  18b  SYNHEDRIN  ll.i.ij  64 

pm  ^\snn  srtlS -(nyi  Sp^o  N"L2^t:'S"rn2T  h^h  Beziehung  einem  Laien.  —  Selbstredend!? 

syn.za  sSt  np*J*n  iS''2a  ns  s'?!  1:2t:*-  ns  S^  j**:!  |\S '  —  Ks  wird  gelehrt,  dass  ein  ganzer  Stamm, 

n^';2^'    b*:;  jn    n^n    •'S    '?y"s^S    ^n.l    jnr  nx  ein  falscher  Prophet  und  der  Hochpriester 

€x.'i8!22  ^"^^'"^    "liin    SD~n;-S    12   Sns  21   n::si  nnsi  nur  durch  das  Gericht  von  einundsiebzig 

syn.ieaVvi«  VH^T   ^2  Nt:\S   Hi:i   b\y   Vin-l    ^^S  1X^2^  •'•  [Mitgliedern]  gerichtet  werde,  und  R.Ada 

n2T   2\n2    "•::    ^j::    ^2-   X^\S1    ]h   ';^'Z':2p    Hi:  b.  Ahaba  erklärte:  Eine  grosse  Sache  sollen 

Tyc    :t:*:2:2    '^n:    n2Y"'2\n2    ^^n^n   n2-in   ^n:  J-/r  wr  rt^/r//  /;>rwov7z,  die  Sache  des  Grossen, 

Be'r.igb  nnSÜ*  CJiy'S  Td^^';^^^\  S^:nm  T'yc  nn\S  pTyci  man  könnte  also  glauben,  jede  Sache"des 

em.so«  ..^.3  ^.^.,^  ^.^^   c^V^'^^   nns  \S*D'  D^j:V31  c'?>'no  Grossen,  so  lehrt  er  uns.  —  Vielleicht  ist 

^n^^'k:•  in  11122  ■'£'?  n:\S1  ]pT  mi2pn  n^22  Sim  ^o  dem  auch  so!?  —  Heisst  es  etwa:  die  Sache 

nr:'?Vnn'l  nt:SJ  12'?  11^2n  '?'^'!2  n2Ti:2  l^i:*  n2S'?J:  des  Grossen,    es   heisst  ja:    grosse  Sache, 

]^:i  n'?!  ]1  N^^prim   -^^b  1^>*:2  r]DV  21  n:2S  nur  eine  wirkhch  grosse  Sache. 

S"in''^2i  n::x  s'px  in\s  jn-^yi^  n*'?i  i^vd  sS  ims  Er  kann  Zeuge  sein  und  man  kann 

^322'S^V'2  N^S  Sin  ^nn  "[So  p  l^ö  pS  I^V'D  GEGEN  IHN  ZEUGEN.  Es  wird  ja  aber  ge- 

Snp^  CID'J:    m:D2   "l'?»   ]^2"''^*1J2   ]\S  sm  l^r^n  iMehrt:"^//^'  ^//^  w/Vj/  «'/r/!   ihrer  entziehen: 

n\nnnD^   n^Sl^:  ^^2pJ2'' 2\"1"'1  Xns   '?n:  ]n2t  zuweilen  darfst  du  dich  entziehen  und  zu- 

SSi:   :.Tjn2   ps   -^h   p^:''^>rf^nsi   Xin   \Sp  weilen  darfst  du  dich  nicht  entziehen;  und 

tsyn.2^n:    1.-121    "l*?»    s'?l"m:D2   1^:2    ]^2^tt'i:2     ]\S'  zwar:  wenn  er  Priester  ist,  und  jenes"sich 

Ex.23,2  ^y  nr;n  xHlJ  2\n21  mn:D2  "l'?::  nJD  112^V2  auf    einem    Begräbnisplatz    befindet,    oder 

■n2^>;2  ^n:  ]n21   I^D   x'?   21   h'^  n:vn   S^  21  20  wenn  er  ein  älterer  Mann  ist  und  dies  sich 

1t:X  nr'i  CVuT'D  '?11;  ]n2  X^iOSS  Cltt'ö  •]^I2  n:ty  für  ihn  nicht  passt,    oder  wenn  seine  Be- 

TX   '?^rx   Xni^    1^2    XJI'l:*    nri:   j;!2D*   X22  21  schäftigung  bedeutender  ist  als  [der  Ver- 

inrv^t:n  "»^^^p   lini'lp2  ^yn   nty^D*   i:n   xni  lust]  seines  Nächsten,  so  heisst  es:  du  sollst 

l^^^l     ^     ,,«,  'Kin  x"nD   int:^'«    '^c*s   'O-    «n  M  20  ^^ich    entziehen!?    R.  Joseph   erwiderte:  Er 

M  24    II    n^nti'  nn  +  Ri  23    j|    n"jn--M  22    ||    t'32  kann  für  einen  König  Zeuge  sein.  —  [Vom 

nSo  '3sS  nSa  pS  M  26     il     NTT  —  M  25     II     nSa  +  KöuigJ  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  er  weder 

n^n  p^:n«oi  p'cj   ,,ni  «nnno  Sapoi  M  27    ||    ].«  pnm  „chten  noch  gerichtet   werden,    und   dass 

.ina'yocn  RI  29    !|    n:^:";'?di  B  28    |!     n'jna  j       ^,  •  i  -i 

er  weder  Zeuge  sein  noch  man  gegen  ihn 

zeugen  könne!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Zera:  Er  kann  für  den  Sohn  eines  Königs  Zeuge 
sein.  —  Der  Sohn  des  Königs  ist  ja  ein  Gemeiner!?  —  Vielmehr,  er  kann  vor  ei- 
nem König  Zeuge  sein.  —  Man  wählt  ja  aber  keinen  König  in  das  Synedriun;!?  — 
Zu  Ehren  des  Hochpriesters  kommt  er  und  verbleibt  da,  bis  er  sein  Zeugnis  abgelegt 
hat,  alsdann  geht  er  fort,  während  [das    SynedriumJ  über  die  Sache  verhandelt. 

Der  Text.  Man  wähle  keinen  König  in  das  Synedrium,  ferner  keinen  König 
und  keinen  Hochpriester  in  [das  Kollegium]  zur  Interkalation  des  Jahrs.  Keinen 
König  in  das  Synedrium,  denn  es  heisst:  ^''Du  sollst  iiicJit  ant7vorte?i  %<or  Gericht^  du 
sollst  nicht  antworten  gegen  den  Bedeutenden".  Keinen  König  und  keinen  Hoch- 
priester in  [das  Kollegium]  zur  Interkalation  des  Jahrs;  keinen  König,  wegen  des 
Gehalts'",  keinen  Hochpriester,  wegen  der  Kälte".  R.  Papa  sagte:  Hieraus  zu  entneh- 
men, dass  das  Jahr  sich  nach  dem  Monat  richtet.  —  Dem  ist  ja  nicht  so,  die  Rab- 
15.  Auch  kleinere  Vergehen.  16.  Dt.  22,1.  17.  Das  sich  verlaufende  Tier,  von 

dem  der  angezogene  Schriftvers  spricht.   Ein  Priester  darf  keinen  Begräbnisplatz  betreten.  18. 

Ex.  23,2.  19.   Dh.   gegen  den   König  (das  W.  3n  wird  n  gelesen);  niemand  würde  daher  dem 

König  widersprechen  können.  20.   Er  würde  sich  bei  der  Interkalation  des  Jahrs  je  nach  der 

monatlichen,  bezw.  jährlichen  Zahlungsweise  des  Gehalts  an  seine  Beamten  u.  das  Heer  stellen. 
21.   Er  muss  am  Versöhnungstag  sehr  oft  untertauchen,  auch  war  das  Pflaster  des  Tempels    sehr    kalt,   u. 
aus  Angst  vor  der  Kälte  würde  er  bei  der  Interkalation  darauf   bedacht   sein,    den  V.  in   eine   möglichst 
frühe  Jahreszeit  zu  versetzen. 
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banan  beobachteten  ja  einst,  wie  drei  Rin-  p''"'  ^<^^3  U''phl  T'^D  DS  It^X  TR  "»nJiXpl  ]22'\ 
derhirten  beisammen  standen  und  sich  nn-  DN  "it2S  im  "nX  jn  n'''?  IS*?  uSI  "ns  Nin  l'^l 
terhielten;  der  eine  sagte:  Wenn  Frühsaat  -[IJST'  nj\sn  h^^{^2  NniTlDm  m^S*»  :Sn3  "iS^fD  "im 
und  Spätsaat  zu  gleicher  Zeit  blühen,  so  ms  ]n  n'''?  M<h  DNI  "ns  »Sin  ]n  .'T'DD'J:  n'?iy'' 
ist  es  Adar,  wenn  aber  nicht,  so  ist  es  5  -[l^lhn  nS'''"  NH''  SinS  ;|''pn  DTT'p  DS  1!2S*  im 
nicht  Adar".  Der  andere  sagte:  Wenn  ein      ms  p  r\^h  Mih  DN*1  ns  Xin  ]n  n^^S^p^  p'^s: 

Ochs  morgens  vor  Kälte  stirbt  und  mit-     snnviN'']:ni  NiiiDm  i<n^'  xMn'?  ]jnn  mnr;f 

tags   sich   in   den  Schatten    eines  Feigen-      ipa    "»y^nf  "^ItSD     in^"':3D'inS    pni'  N^N    ■]1DDsyn,26a 
baums  verkriech t"und  seine  Haut  abkratzt,      pijbim  |^bin  nn"'"'n'7"'D''}<V''''^D"'^^"'  *<''"  ''VITiD"'« 
so  ist  es  Adar,  wenn  aber  nicht,  so  ist  es  lo  sati?  üh^  rDTl\S*n  ]r2  ÜIÜ  x'?  '•Jm  p*'DS  Np'  :'DJäb.2oa 
nicht   Adar.    Der   dritte   sagte:  Wenn   der      N*?!    ntl'y    ^1"   j^Nli:'^!-;  p   N07t:*3    |\S1t:'^:n  p 
Hauch    aus    deiner   Kehle    einen    starken      p  S^S  nD*j;i  Hl^yn  N^  nmi  nc>j;  l"»«!"  nü'jn  FoI.19 
Ostwind  verdrängt,   so  ist  es  Adar,    wenn      (11"'^°  n^'^n  Hb  nm^l  nt^^y  K2^  "'NDS'Ysi1\Sn J^^^o» 
aber  nicht,  so  ist  es  nicht  Adar.  Und  da-      DN°''3n  ^D:  N"":;!  «T'Jtr  nx^2  1128  nilD'Sn  nS^3jab.2oi> 
raufhin    interkalirten    die     Rabbanan    das  is  .1X^32  \'Q''^pb  mONI  IJp  niltTS"!  nN*^3  ^h]!2^  IDlp 
Jahr!?  —  Glaubst  du  etwa,   dass  sich    die      Hb  Ülpnn  pf  p^l  IJn   t')D  r\D  )b  r\r2  t.T'Jty  Lv.21,12 
Rabbanan  auf  die  Hirten  stützten,  sie  stütz-      -["^^^  jn^inx  Nin   S*:;v   ^3N    (iltSj;    S*^"'   sW*';:'' 
ten  sich  auf  ihre  Berechnung,  während  die      J<ÜV"l     jnorj  Sim  ]'^b:^:  ]n"nbjl  Sim  ]''D2J  ]n 
Hirten  ihre  Handlung  nur  unterstützten.        "»ai  ll?  IDS^imn"'  "»ni  "lONp  T'tJD  :  '1D  nnD  IJ? 
Er  kann  den  Akt  des  Schuhabzie-  20  p  -it^sp  ^DH  n'?«''  s'?  "»Da  in"'3'?  ^2n  \s*   n\s*D 
HENs  VOLLZIEHEN  ac.  Er  lehrt  dies  allge-     n*»^  n"*«!  ]V2V°«:f"'  N^  intTiipD  s:;^  üb  ^ipi^n 

mein,  also  einerlei,  ob  [seine  Schwägerin]  n^lID    3;s''  min^   ^211   y^rDV  ^N   s"?   Nl^DH 

nur  verlobt  oder  auch  verheiratet  war;  ein-  innayi  >niSy  pan  idodi  m  31    i|    pisi  lyiSo  nsn  M  30 

leuchtend  ist  dies    nun  von   der  verheira-  in:'Ni  M  33    ||    idod  npa  ^j?n   hb'Sb'k  m  32     [j     'aom 

teten,    denn    er  würde  auf  ein  Gebot  und  iJ'x  M  36     ||     ^nc«  —  m  35     ||    S  +  M  34     ||     no'« 

Verbot  stossen,    und  ein  Gebot  verdrängt  '^'''^^  ""'^'^  '^^'^  ""ß''  «^'«^  ^J'  ^  ^7  |i  -nn«  v^«  -oy  «^v 

nicht  em  Gebot  und  Verbot  ,  weshalb  aber      „     "  ,.  .„    „  /    l  ,.  oL    n  l 

'  II  ]V3  !2"-n  M  40     II     p"n  'SirS  M  39     ||      d"t  S"k  — M 

sollte  er  es  bei  einer  Verlobten  nicht,  das  .£,./j,  4.  m  42    ||    nsoitD  ^i^S  m'41 

Gebot   sollte  ja   das  Verbot   verdrängen"'!? 

—  Die  erste  Begattung  ist  mit  Rücksicht  auf  die  zweite  verboten'^  Ebenso  wird  auch 
gelehrt:  Haben  sie''die  erste  Begattung  vollzogen,  so  haben  sie  sie''geehlicht,  sie  dür- 
fen sie  aber  nicht  zur  zweiten  Begattung  behalten**. 

Stirbt  ihm  jemand  Sc.  Die  Rabbanan  lehrten:  Und  aus  dem  Heiligtuni  soll 
er  nicht  gehcn^  er  darf  nicht  mit  ihnen  zusammen  gehen,  wol  aber  darf  er  hinter 
ihnen  gehen;  er  zeige  sich  nämlich  dann,  wenn  sie  nicht  mehr  gesehen  werden,  und 
verberge  sich,  wenn  sie  gesehen  werden. 

Er  GEHE  BIS  ZUR  Thür  ftc.  R.  Jeliuda  erwiderte  ja  treffend!?  —  R.  Mei'r  kann 
dir  entgegnen:  demnach  dürfte  er  ja  nicht  einmal  nach  Haus  gehen;  vielmehr  ist  zu 
erklären:  aus  dem  Heiligtum  soll  er  nicht  gehen,  er  soll  aus  seiner  Heiligkeit  nicht 
hinaus,  und  wenn  er  in  kenntlicher  Weise  folgt,  so  wird  er  nicht  dazu  kommen,  [den 
TotenJ  zu  berühren.  —  Und  R.  Jehuda!?  —  Durch  seinen  Schmerz  veranlasst  könnte 

22.   Das  Jahr  muss  dann  iuterkalirt  werden.  23.  Vor  Hitze.  24.   Die  Lexnratsehe  ist 

ein  Gebot,  der  Hochpriester  würde  aber  mit  der  Ausübvmg  dieses  Gebots  auf  ein  Gebot  u.  Verbot  stosseu: 
\.  ist  ihm  geboten,  nur  ein  jungfräuliches  Weib  zii  ehelichen,  2.  ist  ihm  eine  Witwe  verboten;  bei  einer 
Verlobten  fällt  das  Gebot  fort,   da  .sie   ebenfalls  jungfräulich  ist.  25.  Mit  der  ersten   Begattung 

ist  das  Gebot  der  Leviratsehe  bereits  ausgeübt.  26.   Der  Zeugung  Unfähige;   cf.  Jab.  20b. 

27.   Ihre  Schwägerinnen.  28.   Sie  müssen  sich  von  ihnen  scheiden  lassen. 
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p2i  \:n  :cmc  Nint^'2  :-;::i  ''nxi  ^npo  Kt:^''^'    er  dodT^da^oTk^ii^^^i^Ji^^T^^^ 
•.syn.4  nv^'::i  j:d  c^nns*  r,K  ün:h  ■nir:;^  nzr;  sinti-D  Wenxn  kr  tröstet.   Die  Rabbanan 

Dyn  h^^  D^'?2S1  2S-  r^3  t:\sm  i:^J2^2"  n2>X*  lehrten:  Wenn  er  an  der  Reihe'Vorüber- 
cnns^j  cnjnr^V'  nmt:*n  -rt^lj;  Sinc*ri  'Ssr^C'»  r-  geht,  nm  andere  zu  trösten,  so  befinden  sich 
'?2N''lSst:t:*!2  cy-  h2^  rs  n^3  D\sm  iri^^^  ]:d  der  Priesterpräses  nnd  der  provisorische 
S'J'^n  X^yt:  \s':2  n^2:;"\ns  ab  iny^y  mtt*;^  Priester'°an  seiner  Rechten,  und  der  Ob- 
nrD  ';:2'C'  S23  21  II^N  '2  nn  Sp  12D  n^nyi  mann  der  Priesterwache",  die  Leidtragen- 
irM  pD  ir\T  na^:2  Vt:t:*  nSn  Sn^:n;2  SHD  den  und  das  ganze  Pubhkuni  an  seiner 
]^",2r;  cyn '?ri  ]ni2l>'  C^S^S  nriS  y^ttn  n:i:::2  lo  Linken ;  wenn  er  in  der  Reihe  steht  und 
:]nt:"lV  ]n  ]^:2n::2n  bi^:2*:;h  D'''?2S  nr^  j;j:*l:*1  von  anderen  getröstet  wird,  so  befindet 
ü';r\  h2^  ]nt:r;  C^^^S  Vn  njr^\sn2  p^n  i:n  sich  der  Priesterpräses  an  seiner  Rechten, 
1T2  IT  m^:ln;2''D^i^•n^2  mnSJtr'D  \-1D*  Vm  ]^n21>'  und  der  Obmann  der  Priesterwache  und 
••iX  nniilS  nsn  n^nn  nnzr;  ^3S  n^itilS  nsr  das  ganze  Publikum  an  seiner  Linken, 
C"''?2ST  i^^r;  cyn  in^r  irpnn  n'?nn  nn^iy  10  während  der  provisorische  Priester  an  ihn 
S2S  12  •'r:n -i::«  Jjt:^D  nS^DIlS-n  nrn"  :]^n2r;  nicht  herankommt,  weil  er,  irn  Glauben, 
Vn^'C;  m2^i2  Uii'V'?  n^in  ns  ^DV  ^2n  n^rnn  dieser  freue  sich  darüber,  ohnmächtig  wer- 
12  ^Ä1  n;:«!"  :]n2V;  ü>"n  '?21  ]nt2V;  □^'?2S  den  könnte.  R.  Papa  sprach:  Aus  dieser 
n'ki'X  Snn  s'?'.:'  m2^i2  •'DV  ^21  i^pn-  N2N  Lehre  sind  drei  Dinge  zu  entnehmen:  es 
:nM*^*  n*^";;:  CV^-a  nnns  m21  ,':'!t:*2  n2Sl?:: -'o  ist  zu  entnehmen,  dass  "Priesterpräses^' und 
IM^i:*  ^ns^i2  ^DV  ^21  l^pnn  S2X  12  ^^21  IDXT  ''Beamter''  identiscli'^seien,  es  ist  zu  entneh- 
^2l'°1»N  nin^^  Clt^'D  SD2n  n''22  miSO::  D^D*:  men,  dass  die  Leidtragenden  stehen  und 
n^22  -21  M^i:\S^  ^21  nx  n^'?\SD*  nr;  12  a^iy::2  das  ganze  Publikum  an  ihnen  vorüber- 
li  onannS  M  45  H  'd^o  M  44  |j  sintrs  p'tr^n  M  43  geht,  und  es  ist  zu  entnehmen,  dass  die 
II  rntr  +  ai  4S  ;'  n^aj  —  M  47  ||  'c'?3  i'?\s  M  46  Leidtragenden  zur  Linken  der  Kondolen- 
.nS'N  12  ntt*:r2  3-i  M  50    |j    p'D...nTn  —  M  49      ten  stehen. 

Die  Rabbannan  lehrten:  Anfangs  pflegten  die  Leidtragenden  zu  stehen  und  das 
ganze  Volk  an  ihnen  vorüberzugehen;  da  waren  aber  zwei  mit  einander  streitende 
Familien  in  Jerusalem,  die  eine  sagte,  sie  wolle  vorangehen,  und  die  andere  sagte,  sie 
wolle  vorangehen;  darauf  ordnete  man  an,  dass  das  ganze  Publikum  stehe  und  die 
Leidtragenden  vorübergehen. 

Rami  b.  Abba  sagte:  R.  Jose  führte  in  Sepphoris  den  früheren  Brauch  wieder  ein, 
dass  nämlich  die  Leidtragenden  stehen  und  die  Kondolenten  an  ihnen  vorübergehen 
sollten. 

Ferner  sagte  Rami  b.  Abba:  R.  Jose  ordnete  in  Sepphoris  an,  dass  wenn  eine 
Frau  auf  der  Strasse  geht,  sie  ihr  Kind  nicht  hinter  sich  folgen  lasse,  wegen  jenes 
Ereignisses^^ 

Ferner  sagte  Rami  b.  Abba:  R.  Jose  ordnete  in  Sepphoris  an,  dass  sich  PVauen 
im  Abort  unterhalten,  wegen  des   Zusammenseins". 

R.  Menasja  b.  Avath    sagte:    Ich  fragte   R.  Josija   den  Grossen    auf  dem  F'riedhof 

29.   Die  Leidtragenden  stellten  sich  in  einer  Reihe  auf.  30.  Wenn  der  Hochpriester  vor- 

übergehend untauglich   wird,    so  wird  provisorisch  ein   anderer  an    seiner  Stelle  eingesetzt,    der  hochprie- 
sterliche  Würde  behält.  31.   Die  an  diesem  Tag  Dienst  im  Tempel  /.u  verrichten  hatten;   cf.   Bd. 

III.   S.  456  N.  11.  32.   In   unserer  Misnah  wird  dasselbe  vom  "Beamten^'  gelehrt.    Diese  Bemerkung 

ist  jedoch  nicht  zutreffend.  33.   Einer  Frau  wurde  einst  ihr  Kind,  das  ihr  auf  der  Strasse  folgte, 

geraubt,  ohne  dass  sie  es    merkte,   und    unter   der  Vorgabe,    sie  zu  ihrem   Kind  zu  führen,   wurde  sie  von 
jemand  in  ein   Haus  gelockt,   der  sie  da  notzüchtigte.  34.   Sc.   mit  Männern.   Die  öffentlichen 

Aborte  ausserhalb  der  Stadt  wurden  von  Männern   u.   Frauen   zugleich    benutzt;  wenn  sich  Frauen  in    ei- 
nem befanden,  mussten  sie  sich  da  unterhalten,  damit  man  dies  draussen  höre  u.  kein   Mann  eintrete. 
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zu   Hii9al,  und   er  sagte    mir,  eine   Reihe  niDytS  "mns  miC'  ]\S   ^h   ntSSI   h'£^r\l    ]''ö'?V 

müsse  aus  mindestens  zehn  Personen    be-  ]noiy  D^'?3SD' ]"»3  ]^:j2n  ]D  D^'?ns   |\S'V' DIN  ^j^^^'s^ 

stehen,  ohne  dass  die  Leidtragenden  mit-  cyn    ^21    p131j;    D''^2Siy    |^2    ]^^2^]!    cyn    '^ai 

zählen,    und   dass    es    einerlei  ist,    ob    die  cn:t2  "'^"in^  S''j;2\S  J'ID  ümPD  N'ini:'^  JinDIJ? 
Leidtragenden  stehen  und  das  ganze  Pub-  5  ntilN  Xim  >':2D*  N*n  ^nh  löS   ^2M    ^:nns    Sl" 

likum  an  ihnen  vorübergeht,  oder  die  Leid-  nnn^  ""J^nns  ^:2m3D  ^3  SO''^\S  "»t:!  ^2M"ian:nn 

tragenden    vorübergehen    und    das    ganze  S^S  Mlb  ^^"i  Sp  Xt^n:  Itsnjnn  in^X   in'?  lÖS" 

Pulikum  steht.  tm^o  yDtT  "lonjnn  in'?  nt2S  "':nnsy'cnjD  '2 

Wenn  er  getröstet   wird   £tc.  Sie      '»r'?»  N^S  i:tr  x'?  r|DV  nn  It^X  TD  p  xb  "l^D 
fragten:  Was  spricht  er,    wenn    er  andere  lo  a'^nsi  jmx  |"'m  ]T   "in   n''3  "'^'^I^   '^SX  '^XID"' 
tröstet?— Komm  und  höre:  Und  er  spricht:      X^  \S1  'il^ü^  -]p2h   in  'n    n:2X   n2   Tll   n"'^'^"'^'!^ 
werdet  getröstet;  in  welchem  Fall,  wollte      ID'DIpnn    2^r\2r^   ''m   ^3M   in:^X    n^'?    p^^n^^''^'! 
man    sagen,  dass    wenn    andere    ihn  trös-      t2D*p  ■]3  nnxi  yzT;  'i2':;p' Ü^pb  D^  n::X1  V^'lpl  S" 
ten,  er   ihnen   erwidere:    werdet    getröstet,      mD't2    X^  X^yta  ^XD  ^XID^   ^2b^    X^X    C^nx  ^^"■^^'' 
so   würde   er   ihnen    ja    ein    böses  Vorzei-  i5  ntiX  XD'S:  ^I2p  XD^t2  \SJ''l  nn2*;i"n\nt:'  nD'^Ji 
chen    geben!?    Vielmehr,  wenn   er    andere       ijjnjl  12  C^^rj;  Mn  D^Dm'?  ntDD*  ]n  ]1j;i2t:*  in^ 
tröstet,  spricht  er  zu  ihnen :  werdet  getrös-      n^^'m'^D'  in'?  nmrr  XtT'S:  hup  1T3j;  n^'?  inhü 
tet.  vSchliesse  hieraus.  nmn  nnt2X  ''v'?y22   T;^r^  XmS   ^a:   nJX    Xn"  Bq.?i'2b* 

Der  König    kann  weder    richten      iäx  2\n^l  xnx  ^l^ü  h]!  Dü'y'^l  nit:*n  '?p  X^"* 
ac.  R.  Joseph  sagte:    Dies   wird    nur   von  20  yb^'^   b';   ll^y   ']br2r\    \S*r    n^Ü    p   p^ÜiD*   1'? 
den  :jisraelitischen    Königen    gelehrt,    die      tD  "»JS^   X^X    nt2iy    nnx   IPJS'?    X'i'l   "(2   n^V^I 
davidischen     aber    können    sowol    richten      ^JD*  nt^VV  ^»XJD  nai>   nnx''D'?1>n   nMI  IJiXi:' o'is.i? 
als  auch  gerichtet  werden,  denn  es  heisst:      i:2Xn*t:*2  X^  1'?  IDX  '131  3nn  cn'?  n'tT'X  C^D'JXn 
''^Haiis  Davids,  so  spricht  der  Herr:  Haltet     1D'22  1^^^'?  nJSJ   "^nnn  njiX^D*  nC2%s'7X  nnx  Coi.b 
alle  Morgen  gerechtes   Gericht,    und    wenn  20  ';p'^p2  Cn^JS  1ti*221  l'?Xr:i:*'?  nJ2J  yp"ip2  cn^32 
man  ihn  nicht  richten  könnte,  wieso  könn-      X2^  DnX  matt'nD  ^^ys  ntOtT   p  ]1j;t2i:^  ]n'?  "lOX 
te  er   denn  andere    richten,    es    heisst   ja:      -s^k  no^x  M  52  jj  inS  no«p  ^xo  nnns  Dn:r2  sinc^  M  51 
^''Savitnelt  euch    und  sammelt   andere,    und      m  54    !|    'n:nn  in^x  S"n  —  M  53   ||  nnnS  n^S  'na-a  'd 
Res-Laqis  erklärte:   zuerst  schmücke  dich      11    n^S  —  P  56     ||     sn  '3  +  M  55    j|    iSa  :imnS  in>x 
selbst  und  dann  schmücke  andere.  —  Wes-      Ü  > "«  "  ^^  ^9    ||    -na  +  m  58    ||    K3nS...Nn  -  M  57 
halb  nicht  jisraelitische  Könige.-'  —  Wegen 
des    folgenden    Pyreignisses.    Hin  Knecht    des   Königs  Janäus    tötete   einst   einen    Men- 

V  V 

sehen,  da  sprach  Simon  b.  Satah  zu  den  Weisen:  Richtet  eure  Augen  auf  ihn  und 
wir  wollen  über  ihn  Gericht  halten.  Darauf  Hessen  sie  ihm  sagen:  Dein  Knecht 
hat  einen  Menschen  getötet.  Da  schickte  er  ihn  zu  ihnen.  Darauf  Hessen  sie  ihm 
sagen:  Komm  auch  du  selbst  her,  denn  die  Gesetzlehre  s^-^t-^ Und  es  dem  Besitzer 
angezeigt  wird,  der  Besitzer  des  Ochsen  muss  kommen  und  neben  seinem  Ochsen 
stehen.  Alsdann  kam  er  hin  und  setzte  sich  nieder.  Da  sprach  Simon  b.  Satah  zu  ihm: 
König  Janäus,  steh  auf  (auf  deine  Füsse),  die  Zeugen  sollen  gegen  dich  bekunden; 
nicht  vor  uns  stehst  du,  sondern  vor  dem,  der  durch  sein  Wort  die  Welt  erschaffen 
hat,  denn  es  heisst :^^Sö  sollen  sich  die  beiden  Männer,  die  den  Streit  haben,  stellen  c^c. 
Dieser  erwiderte:  Nicht  auf  dein  Geheiss,  sondern,  wenn  es  deine  Genossen  verlangen. 
Darauf  wandte  er  sich  rechts,  und  sie  schlugen  das  Gesicht  zur  Erde  nieder,  links,  und 
sie  schlugen  das  Gesicht  zur  Erde  nieder.  Da  sprach  Simon  b.  Satah  zu  ihnen:  Ihr 
seid  Männer  von  Gedanken,   möge  derjenige,  der  die  Gedanken  [kennt],  kommen  und 

35.  Jer.  21,12.  36.  Zeph.  2,1.  37.   Ex.  21,29.  38.   Dt.    19,17. 
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pzm  \S''-12:  N2   l^^^'c:^  yns^l   mz'^'n::  '?V3  euch  zur  Rechenschaft  ziehen!  Sofort  kam 

S"?!  ]1  ah  ihm  n::N  ny::*  nn\S2  iniSI  Vplpn"  Gabriel  und  schhig  sie   zur  Erde,    worauf 

^^'^in  nS     nms  ]^l'^];i2  S^l  I^VD  NV'ims  j-n  sie  starben.    In  dieser  Stunde  bestimmten 

^^,  ,^3  ]Sr2^  •l'?^2N  ^*C\S  21  1t:sm  ^3\S  i')D)  pjibin  n'pi  sie,    dass   ein    König   weder   richten    noch 

Qi°d'.32a  l'^^    ^^^^    ^■'^--    ^■'^-^    "^V   '^n^^    ^>*'^'^  "l^'"^*"^  ■'  gerichtet  werden  solle,  dass  er  weder  Zeu- 
Dt.17,15  DV^*'  -"iDSJli*''  ^inD    m22    ]^S*   ^1^22    b";    '?nQD'      ge  sein  noch  man  gegen  ihn  zeugen  solle. 

s°!.'l^b  p:s*;i'  nViD  •]^'?>'  inj2\s*  snnD*  i'7D  i>'?>'  w^un  Er  vollziehe  nicht  den  Akt  des 

sl'n.'fob  D^ü*:  HTn^  ^^i*?  ^h  iidn  x^^n  nr  p^iinj  |\xi''  Schuhabziehpins  noch  vollziehe  man 
"":^r''^l  D1^J2  in^:  \S*t2f-j^j:n  n-'Da  l"?"'  nvisnn'"  ,  ac.  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Asi  sagte 
"•"\nt:*  -ni  Sü*:  >S\"1  '•DT'  ""21  ns*  rrcSn  iSstr^ioja,  dass  selbst  nach  demjenigen,  welcher 
21^:2  nn^^  nnx  h2^D  \7\h  1J2N  jn^^n^''  m>ns  sagt,  ein  Fürst  könne  auf  seine  Ehre  ver- 
mVi2  ^'^^"iTp  n::iS  nnnp  p  >X*r.^  ^an  nSD*:  ziehten,  ein  König  auf  seine  Ehre  nicht 
nsam.8,H  t,^^^  JIS  \1D\S*  HS  Hl-i  ni^NaD*  21^:2;  1^  m  verzichten  könne  denn  es  heisst -^^ Dzc  sol/s^ 
N-TID^n  \St2  C\nt:''?D  m'?nv  nsai  "»^  \1DnS  nt:\S*  einen  Köjiig  aber  dich  setzen,  den  du  fürch- 
\St2  \-lt:'N*  Zl-'ii    n'?!  '•nD'S   ^S"»»   XBS   31   nj:X  if>  ten    sollst!?    —    Anders    ist   es   bei    einem 

f7^25  iJi'^'V"  iJ2^  nii'N  ti*\sn  n\-n  n^n3Y"ni>'i2  ^t:*n^p     Gebot. 

m^::  n^'?  nt2s*  n^'7"i2p  ^tx  'i^i  ^nj  nD'iv  i'7Dn  Man  heirate  nicht  etc.  Es  wird  ge- 

46a;7a^TS  n'^impÄ  Hrs  T^h^2  Dnptsm  \S2:  -iS  n\S*      lehrt:    Sie    erwiderten    ihm:     Die    Frauen 
T\2  21"^  nx  nn  nV3  \n^l  2\n3T  ^SnivV-Zn^      aus  dem  Haus    des  Königs,    die    ihm    zu- 
'?2^t2  l'?  ]nN-I  n^*;2  \S  n^'?  nt:S  ['i:n]  -rrh  '?1S:i'  -'ü  kamen",  nämlich  Merab  und   Mikhal. 
T\'h  ''n^\S  '7TS  C\T^*'73  m'?ny  nSD  ^^7  \n^\S  '?n  Die  Schüler    fragten    R.  Jose:    Wieso 

Q.d.48b  n2D  '?1SD*  \S*2:  ■j'?  n\S*  niiinsi  rcbn  r:h  ni2.S  heiratete  David  zwei  Schwestern  bei  ihren 
QÄ'm^u'  12D  im  m^CN  n^n>n  niansi  m'pj:  Lebzeiten?  Dieser  erwiderte  ihnen:  Mikhal 
Nö^V  ^'?irT  S'D\S*  n^y3\Sl  n*i:Tl2X  n^nyi  niinSI  heiratete  er  nach  dem  Tod  der  Merab.  R. 
1Tn'\s'?  120  '71St:'  nDinSX  .Tnp  ntansi  m'pri  25  Jehosuäb.Qorha  erklärte:  Die  Trauung  mit 
II  im«...s'7  -  M  63  1^  ,(,13  +  M  62  II  To  —  M  61  ^^e^  Merab  war  eine  ungiltige,  denn  es 
II  n^'.snn  P  66  'la  nsn  □«  +  P  65  ||  niB-o  +  M  64  \\€\ss\.-!'^ Gieb  mir  mein  Weib,  die  Alikiial^  hcr- 
II  in"n2  —  M  69  ||  inr:  israi  M  68  ||  nnS  +  M  67  ^^^^^  das  ich  mir  um  den  Preis  von  hun- 
.rnn  M  .nn  P  72  jj  'nryS  P  71  :,  dtod  iS  vn  +  m  70  dert  Philistervorhäuten  gefreit  habe.— SN\^?,o 
geht  dies  hieraus  hervor?  R.  Papa  erwiderte:  Mein  Weib  Mikhal,  nicht  aber  mein 
Weib  Merab.  —  Wieso  war  die  Trauung  ungiltig?  —  Es  heisst:^' ^<?r  ih^i  erschlägt^ 
den  will  der  König  zu  einem  sehr  reichen  Alaiin  machen  &c.  Darauf  ging  er  hin  und 
erschlug  ihn.  [Saül]  aber  sprach  zu  ihm:  Du  hast  bei  mir  ein  Darlehn,  und  wenn 
jemand  sich  eine  Frau  durch  ein  Darlehn  antraut",  so  ist  die  Trauung  ungiltig.  Da- 
rauf gab  er  sie  dem  Adriel,  wie  es  heisst:^ViZy  aber  die  Zeit  kam,  da  Satils  Tochter 
Merab  David  gegeben  werdest  sollte  &c.  Alsdann  sprach  er  zu  ihm:  Wenn  du  willst, 
dass  ich  dir  die  Mikhal  geben  soll,  so  gehe  und  hole  mir  hundert  Philistervorhäute. 
Darauf  ging  er  hin  und  holte  sie  ihm.  Jener  sprach  zu  ihm:  Du  hast  bei  mir  ein 
Darlehn  und  eine  Peruta"'.  Saül  war  der  Ansicht,  bei  einem  Darlehn  und  einer  Pe- 
ruta denke  man  an  das  Darlehn,  David  aber  war  der  Ansicht,  bei  einem  Dar- 
lehii  und  einer  Peruta  denke  man  an  die  Peruta.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  sie 
waren  beide  der  Ansicht,  dass  man  bei  einem  Darlehn  und  einer  Peruta  an  die 
Peruta  denke,   nur  war  Saül   der  Ansicht,  [die  Vorhäute]  seien    zu    nichts    zu    gebrau- 

39.  Ib.  17,15.  40.  Heiratete  David,  nicht  die  Frauen  Saüls.  41.  iiSam.  3,14. 
42.  iSam.  17,25.  43.  Die  Trauung  geschieht  dadurch,  indem  der  Mann  der  Frau  einen  Wertge- 
genstand giebt,  mit  dem  Bemerken,  dass  sie  ihm  dadurch  angetraut  sei.  44.  iSani.  18,19. 
45.  Dh.   einen  Wertgegenstand;   cf.  S.  25  N.  208. 
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chen'*,  während  David  der  Ansicht  war,  sie  ^DV  ^2m  "'liltTT  ^3^3^  ITn"  n3D  im  n^I2  S^l 
seien  für  Hunde  und  Katzen  zu  gebrau-  ^31  n^2  ir"'"n"\sa  h2^^  DS  \1t:*S  DS  Hjn  \sn 
chen.  —  Wofür  verwendet  R.  Jose  [den  msnpD''t:'in  n^n  "»DV  ^21  Ü'^ini  n^l^Vi:'?  ^DV 
Schriftvers:]  G/cd  7nir  mein  Weib,  die  Mik-  r\'2  nSil  ^J2  ^at:*  ns  "]'?J2n  np^V  3\13  pni>;a;fg''^'Ji2,  s 
hal,  heraiis^?.  R.  Jose  vertritt  hierbei  seine  5  nü-'i^^St:  nsi  '':i:2"lS  ns*  '^ISw-''?  m'?"'  nD\S  n\S 
Ansicht,  denn  es  wird  gelehrt:  R.Jose  er-  mh^  ■lt^•S  [SiXü'  n3]  ^2^C  ^J2  nü'tin  nsi 
klärtedie  verwirrten  Schriftverse:  es  heisst:  ^smyS  ^31  "i:i  \l'7"inan  [•''?n3  p]  '^smy'?" 
''Da  gab  der  König  die  beiden  Söhne,  die  ^WX*!'  ^TlST  Hin:  tT^"?  p  "''i^'^e'?  sS"I1  n:n:  ^^^''J; 
i?z/-/rt',  ^zV  Tochter  Ajas,  Saül  gebore7i  hatte,  'i:i  D'^*?  |3  '•D^S^  in  nt:\S  ini  '?r"'D  ns  (üJ 
Arjnoni  und  Mcphiboseth,  sowie  die  fünfi^  h^^  "•D'IT'p'?  ^S'^liy^  DT'l^  "ulT'p  ü"'pI2  S*'?« 
Söhjie  V07t  Saüls  Tochter  Mikhal,  die  sie  ^jyiT'p  :]S  n'l''3>;.2  "'"ü'^s'?  '?r''!2  "'w^'n^p  nt2  ''i:':'^'? 
Ädriel,  dem  Sohn  Barzilajs,  aus  Mehola,  ^d:  nmp  p  V^in"»  ''Dil  ni"'3V-  '?S''"n>''^  -"l'''^ 
geboren  hatte  ^c;  gab  er  sie  denn  dem  ^S*«»  "»^l"  ^INi:'  n3  '?2^n  ^J2  n'k^•!2^  ns  2\nri-i 
Ädriel,  er  gab  sie  ja  Palti,  dem  Sohn  La-  ^r"»!:!  mS^  3Ti2  "(^  "lOS'*i-n^''  nn^D  »sSlI  m'?^ 
jis',  wie  &s\^€\^^\.'fSaül  aber  gab  seine  Toch- \h^^yc^T\  ^2D'  11»'?'?°  ntSlT  h'^  "ISIpi  ■[3^£'?  n'?!^:  "'^■^^' 
ter  Mikhal,  die  Frau  Davids,  Palti,  dem  \Th>  ^^\^'2  iinm  1'''?^  "^V^  Ij'T'i  "jin^  Din"' 
Soh7i  Lajis' cfc.  !?  Vielmehr,  er  vergleicht  '?X1I2D*1  m'?1S:1  liy'?«  "in'^'Sl  ]:ni^  snp  Nr:n"' 
hiermit  die  Trauung  der  Merab  mit  Ädriel  njNIpm' Nrn52  "l^ilS,  N:'':n  ''21  ;p''D  Tn:2"''?2 
mit  der  Trauung  der  Mikhal  mit  Palti :  m'?^  ''DV:  "»Sl  ^t^';ih  p  l^"»  "ittS^  Cü*  m:2'^*n  l'? 
wie  die  Trauung  der  Mikhal  mit  Palti  sünd-  20  -|2"'S^  ü'?!'':  ^D>JT  m^''  mn  n'?N  m^^  mn  N'?m 
haft  war,  ebenso  war  die  Trauung  der  inD\SV  N2n!2  "i:2S  pnV  "»^l  XntlZ'  b';  Sipj  ichr.4,i8 
Merab  mit  Ädriel  sündhaft.  —  Und  R.  Jeho-  >:2  r\bü[^]  'i:i  m:  ^2S  11^  ns  mb''  nnn^n 
suäb.  Qorha,  es  heisst  ja:  </^'<?/z'^?//-5'c'7/7/^j'ö?2  2'72  "T  "Illi'Sni:  (1'?)  np'?  "lti\S  ny-iS  r,2  n\"12 
.Sö;?//i'  Tochter  Mikhal,  hatte  sie  denn  Mik-  "'S!  C'''?:i"luJ  iTiV2  TltSD'  Tl»  1!2w  Sipj  ni^"?!  weg.isa 
hal  geboren,  Merab  hatte  es  ja!?— Er  kann  25  ni'?"'  122T'  n'?X  m'?''  122*1''  sSn  Hl'?"'  n\12 
dir  erwidern,  Merab  hatte  sie  geboren,  Mik-  1:2s  l'v'?«  ''21  J~:2Ü'  b';  Nlpj  -i2"'2'?  n'?l'':  nM21 
hal  aber  erzogen,  daher  werden  sie  nach  ''21  n'?D  r.DVT  2pV"'  ''J2  1?2y  V11T2  n'?N:S2nf2Ps. 77,16 
ihr  benannt.  Dies  lehrt  dich,  dass  wenn  '72'?2  ClDT"!  l'?''  2py''  s'?S  l'?"'  2pV''  N'?m  l'?''  VpV 
jemand  ein  Waisenkind  in  seinem  Haus  ||  -«:ty  nta  ht  'lya  'po  >nty  M  74  n  n^S  Tay  M  73 
grosszieht,  es  ihm  die  Schrift  anrechnet  B  76  '|  mS'  3n^o...'>3i  —  M  .yrin^  '3t  V'n  +  b  75 
als  hätte  er  es  geboren.  -Tifi  —  M  78     |[     io>D...x2'jn  —  M  77      ||     -jS  na«  — 

R.  Hanina  entnimmt  dies  aus  folgen-  .cvjid 

dem  f  Und  die  A^achbarinne/2  legten  ihm  einen  Namen  bei,  indem  sie  sprachen:  Nämi  ist 
ein  Sohn  geboreii;  gebar  ihn  denn  die  Nami,  Ruth  gebar  ihn  ja.  allein,  Ruth  ge- 
bar ihn  und   Nämi  erzog  ihn,   daher  wurde  er  nach  ihr  benannt. 

R.  Johanan  entnimmt  dies  aus  folgendem :'°-5'^m  jüdisches  Weib  gebar  Jered^  den 
Vater  des  Gedor  cifc;  tind  dies  sind  die  Söhne  der  Biihja,  der  Tochter  des  Pareö,  die 
Alered  heiratete;  Mered  das  ist  nämlich  Kaleb,  nur  deshalb  wird  er  Mered  genannt, 
weil  er  sich  dem  Ratschlag  der  Kundschafter^' widersetzte  [marad];  gebar  ihn^'denn  die 
Bithja,  die  Jokhebed  gebar  ihn  ja,  allein,  Jokhebed  gebar  ihn  und  Bithja  erzog  ihn, 
daher  wird  er  nach  ihr  benannt. 

R.  Eleäzar   entnimmt    dies    aus    folgendem :"3///    deinem  Arm  hast  du  dein    Volk 
erlöst,  die  Söhne  Jäqobs  und  Josephs,  Sela\  gebar  sie  denn  Joseph,  Jäqob   gebar  sie  ja, 
allein,  Jäqob  gebar  sie  und  Joseph  ernährte  sie,  daher   werden  sie   nach   ihm   benannt. 
46.  Also  wertlos,  somit  ist  die  Trauung  ungiltig.  47.  iiSani.  21,8.  48.  iSam.  25,44. 

49.   Rut  4,17.  50.  iChr.  4,18.  51.   Cf.  Num.    14,6  ff.  52.   Den  Moseh,  der 

unter  inJ  '2N  T)^  verstanden  wird.  53.  Ps.  77,16. 
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n':-;^  HTn   l^^^n   p  l^^hnn  b^   \n'jV  ^21  nos      men  R.  Jonathans:  Wenn  jemand  den  Sohn 

Nm.3,1  pns  nn^in  n^SI   ncs:i:'n'?^  lS\S3  3inrn  Vh-;      seines  Nächsten  das  Gesetz  lehrt,  so  rech- 

ib.v,2  pns  ']b  nai'?  pns  ^J2  m::::-  n^s-hl  rrri  n'^*::i      net  es  ihm  die  Schrift  an,  als  hätte  er  ihn 

nt:S  nr  p"?  niii:- 'r^'  isnp:  ir^sS  ID^'?  ni:*;21 -l^v^  geboren,    denn    es    heissV'' n/cs    sind    die 

jes.29,22|3M  ^^1  cm^NnS  ms  -iD'N  ^pV"»  n^2    ^S  'n      Kachkoinmen   Ahrons    imd  Afoses,    ferner: 

ISnSt:-' n-nn^  ::i  n::S  cnnns^  ISIS'l:-  IpV^i  ir^-t:      ''Bin-  sind  dir  Namen   der  Söhne  Aiirons, 

ib.  D'i:!^    nnv    S^    2\nrT    ir\-n    C^J2  '?"n^:  nVi-l2      dies  besagt,   Ahron   gebar  sie^'und    IMoseh 

nnj;   n'^I   vis::   Ip;^   t:*12^    nn>*   X^  '1:T   2p-;^      unterrichtete  sie,    daher  werden   sie   nach 

'?X^t:':'2  3^121  ^'LiSs  2\n2  :V2S  ^2X^  nnn^  VJS  lo  ihm  benannt. 

\s^t:'?£  1^*^'  Xlp:  na^l  lai:*  ^•üj'pS  ]:nv  ^2*1  ni^X  ''Darum    sprach    der  Herr   ziun   Haus 

1^2   2-in    ]••;:    ntyj;   ni2   ,-n^2';n    ]::    'PX    rcb^":!     Jaqobs,  der  Abraham  erlöste;  wo  finden  wir 

nf  2nn2  npi^  -t  -1212  '^.^r;:^  hz  nax  nj^2^     denn,  das  Jäqob  Abraham  erlöste!?  R.  Je- 
iisam.3,16  2\n2ni  nt:*\s2  n'?  nti'VJD' ni:'\s  nnx  i^^i  2\n2m     huda   erwiderte:    Er  erlöste  ihn   von  der 
|b.Dmn2   "t>'  n^r::   '?nxY'  m:»'^''  ^V    -221    iSl' i^  Plage  der  Kindererziehung.  Deshalb  heisst 
:nX^2''c;i:   l^yi:    x'?D'    Cmn22    C.TJD'    1t:-;3t:*      ^s-'' Nicht  ivird  mm  Jäqob  beschämt  werden 
Tj;i2  '^'w'  im:nn:>;  rpV  '?D  ispin  ]JnV   ^21  nt2X      crr;  ;?zV/2/  wz>^  nun  Jäqob  beschämt  werden^ 
ISpin  *^*^^  ]2'''^-i2'?2  '?t:*  imjnn:>'  Ty'12  'tD*  ispin      vor  seinem  Väter,    ^lnd  sein  Antlitz    wird 
Rt.3,8''in2    \T1  2\"n2"T    r;i2  ^D*    ini:nii:ij;    TiDV    hv      nicht  erblassen,  vor  seinem  GrosswSiter. 
21  ^ÖX   nsSv  \s:2'"ns^V    D'\S*n    mn^l    n^^Sl -'«  Er  heisst  Palti  und  er  heisst  Paltiel!? 

^R)i,20^^"'-    '^'^*    ^-1'^''"^    '"^^'^-'^    "'^*'''*^-    ^"'^-    "'^'>^^'°  R.Johanan  erklärte:  Sein  eigentlicher  Name 

pnv  ^21  n;:X  :]nt2X12  ^••^'?  p  ^t2'?S  Sd  ini:mi:v  ist  Palti,  nur  deshalb  wird  er  Paltiel  genannt, 

pr.3i.29^V  ^^^V   ^'^'^   '^'n   1D*>'   niJ2   ni2l'2\n21    Wö  weil  Gott  ihn  vor  einer  Sünde  schützte  [palto- 

n'^b';  nxi  TJ;121  rpV  nr  h^r^  1D*y  m32  m2n  n:^2  el].—  Was  that  er?  — Er  pflanzte  ein  Schwert 
n2  '?X1t2D*  ^2n   nt2X     r^*^'?  p  ^i:'?S  nr  n:^2  ^y  25  zwischen  sich  und  ihr^'auf  und  sprach:  Wer 

II  noSo^Sirä'trT^xT  M  80  II  tpv  'jd'jd^i  'wc  +  m  79  dies  thun  wird,    soll   mit   diesem  Schwert 

xan  M  84  !|  Su^T  M  83    :| '  n  +  B  82    jl    nr  —  M  81  erstochen    werden.  —  Es    heisst   ja    aber: 

II    (ppS  pi)  V'D  — M  85     !;      icpin  31  nax  min^  n"«  V/^;-  Gatte  begleitete  sie^^  —  Er  behandelte 

''  Weinend  ei]ihergehend'9.  —  Wegen  des  Gebots,  das  ihm  entgangen  xsX.fBis  BaJiurim, 
sie  waren  beide  jungfräulich  [bahurim]  und  hatten  den  Genuss  der  Begattung  noch 
nicht  gekostet. 

R.Johanan  sagte:  Die  Selbstbeherrschung Josephs'^war  eine  Kleinigkeit  bei  Boäz,  und 
die  Selbstbeherrschung  Boäz'  war  eine  Kleinigkeit  bei  Palti,  dem  Sohn  Lajis'.  Die  Selbst- 
beherrschung Josephs  war  eine  Kleinigkeit  bei  Boäz,  denn  es  heisst:"/?«,  «zw  Mitternacht, 
erschrak  der  Mann,  und  er  beugte  sich  vor,  und  aus  [dem  Wort]  beuge??  flaphathj  erklärte 
Rabh,dass  sein  Leib^Vie  Rübenköpfe  [lepheth]  steif  geworden  war.  Die  Selbstbeherrschung 
Boäz'  war  eine  Kleinigkeit  bei  Palti,  dem  Sohn  Lajis',  wie  wir  bereits  erklärt  haben''\ 
R.Johanan  sagte:  Es  heisst:"' P/V^'  Frauen  Jiaben  sich  -cvacker  gezeigt,  du  aber 
übertrijfst  sie  alle;  viele  Frauen  haben  sich  wacker  gezeigt,  das  sind  Joseph  und  Boäz, 
die  aber  übertriffst  sie  alle,  das  ist  Palti,  der  Sohn  Lajis'. 

54.  Num.  3,1.  55.  Ib.  V.  2.  56.   In  der  angezogenen  Stelle  werden  nur  die 

Söhne  Alirons  genannt,  nichi  aber  die  Söhne  Mo.ses.  57.  Jes.  29.22.  58.   Der  Mikhal, 

weil  sie  au  David  verlobt  war.  59.  iiSam.  3,16.  60.  Der  sich  von  der  Frau  Potiphars 

nicht  zur  Sünde  verleiten  Hess.  61.  Rut.  3,8.  62.  Das  männl.  Glied,  infolge  der 

Aufregviug.  63.   Der  erstere  hatte  sich  nur  einmal  zu  beherrschen,  der  letztere  jede  Nacht 

64.   Pr.  31,29. 
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R.  Semiiel  b.  Nahman  sagte  im  Na-  ^2m  ]nn  npty°  S'^nDT  \^a  \r\2V  ^^n^'^DN  pm'' p^'3i.3o 
men  R.Jonathans:  Es  heissv!' Li/£-  ist  die  nsi"»  Tp2  HT  "'2%"i  hlT\\  riDT»  HT  jnn  IpD'  "'S;;" 
Anmut  U7id  ein  Hauch  die  Schönheit^  Lug  Iptt'  "inS  "I3l"  tl***^  p  ''t2'?3  HT  '?S"inn  N\T  Ti 
ist  die  Anmut^  dies  bezieht  sich  auf  Joseph;  Vt^'  im  HT  ''2\"I  b2T\'\  nt:*J2  '^t:*  1"m  "T  ]nn 
^m  Hauch  die  Schönheit^  dies  bezieht  sich  ö  n^pm  h'Ü  'l"m  "T  '?'?nnn  S\"i  Ti  nST*  yü"!""' 
auf  Boäz;  die  Gottesfürchtige  soll  gepriesen  J?t^•■l^*'^  nii'D  ^yT  Till  HT  jün  npD*  "inx  im" 
7verden^  dies  bezieht  sich  auf  Palti,  den  SM  'n  nS"!"*  'in''pTn  '^IT  TlTT  HT  ""SM  '?:im 
Sohn  Lajis'.  Eine  andere  Erklärung:  Lug  Tit:x"\Xj;^\S  "»nn^  min^  ^:n  '?::'  inn  HT  '^Sinn 
?>/  ^z>  Anmut^  dies  bezieht  sich  auf  das  riD'C  IM::*  \s*j;'?\s*  ''D"l2  mi""'  "'ai  '?>"  V^y 
Zeitalter  Moses;  Hauch  ist  die  Schönheit^  lo  tniin^  ("'pD'lyl  nnx  ri'''?!:^  ]''D::n!2  C''T'L:'?n'' 
dies  bezieht  sich  auf  das  Zeitalter  Jehosu-  ^^T  iblt'  pjobs  nnco  Niii^  1J\X  PC  h  H^^,  [üj] 
as;  die  Gottesfürchtige  soll  gepriesen  werden,  n'i2"'?2n  inx  HNH^  Hün"' DN*  "1D\S  mini  äHI 
dies  bezieht  sich  auf  das  Zeitalter  Hiz-  -^^nj^  ^-^i;  ^pj^i^  ^^^  ^'^■^W^'^V^Z  IJ^iJD  jDli'  vXiir 
qijas.  Eine  andere  Erklärung:  Lug  ist  die  ^ip  i-,^^y  nt^^n  h]invS'  ■j'pn  in  "l^^^m^  ID.SJt^  nsam.s,: 
Anmut,  dies  bezieht  sich  auf  das  Zeital-  15  ^^^j^.  |nDDlJ'DV''Dj;n  HN  Di^d'?  .V^N  IDin  HM  i6  Mq.2j 
ter  Moses  und  Jehosuäs;  Haich  ist  die  \]i;yyn^rf'bv  Zü^^  .Sim  pNH'Sj;  p21DD  Gyn  hz  ' 
Schönheit,  dies  bezieht  sich  auf  das  Zeit-  ^nx  nx-^f'?  CD*:  l^nJD*  21pJ2  pm  IJn  ,^'yßy 
alter  Hizqijahus;  ^/^  Gottesfürchtige  soll  m^,-;^  ^31  mXi'r  ni3>^n  ^J3^  mX'^l''  HÜ^^H 
gepriesen  werde?/,  dies  bezieht  sich  auf  das  ^jv^-^  pj^,«  ms'i'T'  ni2"'Dn  ^^2^  D^r:  C^V;'?  101X 
Zeitalter  des  R.  Jehuda  b.  R.  Ileäj.  Man  20  "li^tinf  ir^xr^''' nJ3X  b^  inia^tS  nnx  Xi'^D*  in3i'Sam.3,3. 
erzählt  von  R.  Jehuda  b.  R.  Ileäj,  dass  sich  ^3^^  n\-i  X^  -h  int2X  nt2Dn  [>lnnx  ■]':'in  m 
sechs  seiner  Schüler  mit  einem  Gewand  j,"^^s  -m  hMÜ'*  iD^^sn:i  cyn  nX  D^^s'?  X^X 
zuzudecken  und  sich  mit  der  Gesetzlehre  p^j^  X'iVV  n''Djn  V^zb  DJ^Jl'^  Cü'JXn  P2Ö 
zu  befassen  pflegten.  □yPi  i.^  ^j,^,^"  ^^j^.^jj^.   2^::-:x.-  ]''2'?  DJ2:i  C^'^'Jn  ib.v.37 

TIRBT  IHM  JEMAND,  SO  VERLASSE    ER  25  ; -jj^j^  ;^j.  j^.^pji;,  -ji^j^nO  nn\-)    X'?    ^i:    '^XID*^    '?DT 
NICHT   DIE   ThÜR   SEINES   PALASTES;       j^x    miin^   DyH   ^3   X3^1   2^n21   \SD   XDI   im,b.v.35 


a 
Ned.sea 
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R.  Jehuda  sagt,    wenn  er   hinter  der 

Bahre  gehen  will,   so  dürfe   er  dies,  m  91     ]\     ipc  'oxi  «a^s  pc-  ^jso  Siy  Saim  ^^hdt  m 

denn  so    finden  wir    auch    bei   David,  |j  nsn  M  93    |j    n^a^n  n^oSn  M  92    |;    ^xyS^N-noK  — 

DASS  ER  hinter  DER  BaHRE  AbnERS  GING,  '2J  M   96     |!     ^nao  ptrai  M  95     H     l22S...s:{'B'  —  M  94 

WIE    ES    HEISST :^'^;;rt'    der    König    David  ^^    W    nt2Dn...'«atr  -  M  98    H    t5'.i-n  ^n;«  M  97   H   's?'^? 

scfiritt   hi7iter    der  Bahre    her.    Man  ent-  ,  i_    l 

.s'i*ii  B  1     II    am  ns  in  -1:3«  ns  n'';2n'7  i^on  nxa 

GEGNETE    ihm:    Da    GESCHAH    ES   NUR,    UM 

DAS  Volk  zu  besänftigen''.  Wenn  man  ihm  das   Trauermahlreicht,  setze  sich 

DAS  ganze  Publikum  auf  die  Erde,  er  aber  auf  ein  Ruhebett. 

GEMARA.   Die  Rabbanan    lehrten:    In    Ortschaften,    wo    es    üblich    ist,    dass    die 

Frauen  hinter  der  Bahre  gehen,  gehen  sie,  und  wo   es  üblich  ist,  dass  die  Frauen  vor 

der  Bahre  gehen,  gehen  sie;  R.  Jehuda   sagt,    sie   gehen  dann*"  überall  vor   der  Bahre, 

denn  so    finden   wir  bei   David,  dass  er  hinter^^der  Bahre  Abners   ging,    wie  es  heisst: 

U7id  der  König  David  schritt  hiiiter  der  Bahre  her.    Man  entgegnete   ihm:    Da  geschah 

dies   nur,    um   das   Volk    zu    besänftigen,    und   es  wurde  auch  besänftigt.     David  ging 

von  den  Männern  unter  die   Frauen  und   von  den   Frauen  unter  die  Männer,  denn  es 

heisst :'°-öö  überzeugte  sich  das  ganze  Volk  und  ganzfisrae'l..  dass  die  ErmordiDig  Abners 

nicht  vom  König  ausgegangen  war. 

65.   Ib.  V.  30.  66.  iiSam.  3,3L  67.   Um  da.s  Volk  zu  überzeugen,   dass  Abner 

nicht  auf  seinen  Befehl  ermordet  wurde;  cf.  iiSam.  3,37.  68.  Wenn  der  König  die  Bahre  begleitet. 

69.   Der  König  würde  nicht  mit  den  Frauen  zusammen  gegangen  sein.  70.  iiSam.  3,37. 
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N^v'?lSD*2  mnD^  iV  n\nt:*  "»iSli  nJ2N  D':v:  nt:      reichen;  geschrieben  steht:  /////  ausztirotten'\ 
Snp;:  |.T:D*1  n:v:  n'?1  nma  nt:s  pn:;*'  "»an  nn^a      ^^"cl  wir  lesen:  das  Mahl  |zn   reichen],   an- 
3^34^2:  m^rn  n:2S^1  I^IIX   ^S  1^t:n  pp^V  li:-n  ins  r,  faugs,  nm  ihn  auszurotten'',  nachher  aber 
CntT'n:^  )?h  '\hT\'\   mnox   s'?  "n^    -1:2«  m»"'      ^^m  ihm  das  Mahl  zu  reichen. 
S^  in""  n:2Sp    ^^n'   nn^lS    n'?   ni^Sl   ]»SJ2  1C*:n  R.  Jehuda   sagte    im    Namen    Rabhs: 

N^  SDyta  \S!3  Vu'^n  C\n*^*nj'?  s'?  1'''?:m  mies  Weshalb  wurde  Abner  bestraft!?  —  weil  er 
'"■  "IDST  |X!21  nSs:  n'?'lj;  ""J^  [''JS'?]  '?12a2'  rr^no  Saiil  wehren  sollte''  und  dies  unterlassen 
mo*'  hll  mcrn  nrjna  "'''inDn\S  nJp  n'?1  nn'^Q  10  hat.  R.  Ji9haq  sagte:  Er  wehrte  es  ihm, 
"•■•ina  n::;2  C\TC*n:'?  s'?  yhT\'\  nilDS  S'?  ■["'T'  ohne  jedoch  gehört  zu  werden.  Beide  fol- 
rhtil  vhy^  ^'yi  f'^JS'?!  '?1SJr  X:2j;d  ""Sa  JT'no'  gerten  sie  es  aus  ein  und  demselben  Schrift- 
pnj  2n  "ICN  l^•JV^^*  Nl^VIi  \Sr2' nn^J2  1:2X1  IND*?  \&rs-'' Und  der  König  klagte  über  Abner 
CJt:'  \-it:'  in  n'^Z  ms'?»  Snirt:''  pn:;''  ■'Zin'  ^^nd  sprach:  SolUe  Abner  den  Tod  eines 
Neli'.Ye'a  n'^1/  ""2S  i:':"n  \s*:2  nr  in\S*  pZCI^'DI  : .Tini^l  !■'■'  Gottlosen  sterbe n\  deine  Hmide  waren  nicht 
n^a  Nr\S*  "'.2  S^IV*?  p21  n*''?  "n;2S  Sljl  SOiy  gebunden^  deine  Füsse  nicht  in  Fesseln  ge- 
TCh  \T1T\'\r^  N*n*L:*m  nTIimS  s'?  NJ1\Sm  l>n  schlagen;  derjenige,  welcher  sagt,  er  hatte 
mm  n"'!::  Sa'?n  iS"'t:'ip  \S:2  sm'n'?  :r]''pnD  ihm  nicht  gewehrt,  erklärt  wie  folgt:  deine 
iS'?!  n''j'?''rx  s"?  SJl\sn  nyi  n\nün  n'^"'rss  Hände  waren  nicht  gebunden,  deine  Füsse 
7\'h  \y'^'C!n  Spl  rrh  \yhl'\'^  Sp  ^r::!7\  ri'':"'pC'N  -'<»  nicht  in  Fesseln  geschlagen,  weshalb  nun 
ims^''  -[n'i  i:\S*  ü*:m  X^D'p  Sn  «"'^'p  \S  sSn*  hast  du  ihm  nicht  gewehrt,  darum:'W<? 
\S:2N  Sin  SDIy  in>n  Sp^D  \S1  l^pir  S'?«  w/«?;/  vor  Ruchlosen  fallt^  iist  du  gefallen; 
P  4  II  n:3N  nio'  S22  niasn  3>r3T  +  M  3  ||  n>2  M  2  derjenige  aber  welcher  sagt,  er  hatte  es 
6  II  n:p  kSi  +  M  5  II  SiE23  'nqn  n^no  «p  M  .>no  ihm  gewehrt,  sei  aber  nicht  gehört  wor- 
.sr2i  M  8  II  ':eo  +  M  7  ||  12  M  den,  erklärt  es  in  Frageform:  weshalb 
starbst  du  den  Tod  eines  Gottlosen,  wo  doch  deine  Hände  nicht  gebunden  waren  und 
deine  Füsse  nicht  in  Fesseln  geschlagen,  du  hast  es  ihm  ja  gewehrt,  weshalb  nun  bist- 
du  gefallen,  wie  man  vor  einem  Ruchlosen  fällt!?  —  Weshalb  wurde  er  nach  demjenigen, 
welcher  sagt,  er  habe  es  ihm  gewehrt,  bestraft?  R.  Nahman  b.  Jichaq  erwiderte:  Weil 
er  die  Herrschaft  des  davidischen  Hauses  zweineinhalb  Jahr  aufgehalten  hatte''. 

Wenn  man  ihm  das  TrauermahIv  reicht  öc.  Was  ist  das  für  ein  Ruhebett? 
Ula  erklärte:  Das  Glücksbett'.  Die  Rabbanan  sprachen  zu  Ula:  Sollte  er  sich  denn 
auf  einen  Gegenstand  setzen,  auf  welchem  er  sonst  nicht  sitzt!?  Raba  entgegnete: 
Was  ist  dies  denn  für  ein  Einwand,  dasselbe  geschieht  ja  auch  bei  seinem  Essen 
und  Trinken:  sonst  werden  ihm  Speisen  und  Getränke  nicht  gereicht,  in  diesem 
Fall  aber  wol.  Wenn  man  aber  dagegen  einwenden  will,  so  kann  man  dies  aus  fol- 
gendem: Das  Ruhebett  braucht  man  nicht  umzulegen'*,  man  lasse  es  vielmehr  aufge- 
stellt;  weshalb   braucht   man    es    nicht  umzulegen,  wenn   du  sagen  wolltest,  darunter 

71.   Ib.   V.  35.  72.   Der  masor.  Text  hat  allerdings  innanS,  jedoch  haben  manche  Codices 

thatsächlich  innin'?  (bei  KENnikot  citirt),  von  ms  Mahlzeit  halteti,  esse7t  (in  der  Bibel  sonst  verbal  nicht 
vorkommend),  was  der  T.  von  m3  ausrotten  ableitet.  Eine  grössere  Anzahl  solcher  Abweichungen  werden 
von  AEger  in  einer  Anmerkung  zu  Sab.   55b  aufgezählt.  73.   Sie  glaubten,  die  Ermordung 

Abners  sei  von  ihm  ausgegangen  74.  Die  Einwohner  der  Priesterstadt  Nob  hinzumorden. 

75.  iiSam.  3,33,34.  76.   Indem  er  I.sbafd,   den   Sohn  Sai'ils,  zum   König  einsetzte.  77. 

Sie  hatten  in  ihren  Wohnungen  ein  kleines  Bettchen  zu  stehen,  welches  nur  als  Zierstück,  nicht  zum  Ge- 
brauch diente,  auf  dem  das  Glück  ruhen  sollte.  78.  Der  Leidtragende  darf  nicht  auf  einem 
Lager  oder  Bett  sitzen,  bezw.  schlafen,  vielmehr  muss  er  dasselbe  umlegen  u.  auf  der  Erde  sitzen;  cf.  Bd. 
III  S.  722  ff. 
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sei  das  Glücksbett  zu  verstehen,   es   wird  üb  int^ö  r\K  n^^):}::^^  «'•arm   imS3'?   m^  i:\S  ^''"•3<"' 

ja  gelehrt,    dass  man  nicht  nur  das  eigne  ^h  Ü''^   mtO*'»   ^3    s'?«   HSia    Sin'"  in^a   iniitS  '^^■'•^s» 

Bett  umlege,  sondern  sämtliche  Betten,  die  mm  n"»»  NJ2'?n  S'^lTIp  ''ND"n213  Sin'^in"'::  "]in3 

sich  in   der  Wohnung    befinden!?  —  Was  mnVD    nnM    DS   ^Jnpn"  D^^2^   nirWü   n'öüü 

ist  dies  für  ein  Einwand,  dasselbe  gilt  ja  5  ii'^V^  an  i^'^^'p  \S  N*?«  nms^'?  "j'^nx  irs  C^^'? 

auch  von  einem  zum  Auflegen  von  Gera-  j"'D''3np""i''nD   tr^jm  1I21S  '?S'''?ö:t  ]3  yiy^^u'  pl 

ten   bestimmten  Lager,    denn  es  wird  ge-  Nnn   NDny   "[nj;!   Np^D    "»NT   r'?\S!2"  ^Sia   Nim 

lehrt,  dass  wenn  das  Lager  zum  Auflegen  n'V'ni^N  |''2n  N*nN  "'S  n'?«  n*''?  n\S  "»ti  ("'i2"'nnp 

von  Geräten  bestimmt   ist,    man   es   nicht  NplDa  IT'SD  mm  n"'i:2ty  NS'^Snn  211  jiZIti  Sinn 

umzulegen  brauche.   Wenn    man  aber  da-  lo  IDN  i^h)Sl  NDiy   ti'Jl'n   \SD   n'^h'"  "IQNI    ''Xn'?'':!! 

gegen  einwenden  will,   so  kann  man    dies  IDIDD    i:Tl^D°''ti'J"n    pm"»   ''21   1!2S    rT't:"!''   ^2"1  Coi.b 

ausfolgendem:  R.Simon  b.  Gamaliel  sagte:  \na^S!2    y;    ^^3°  "'n^n^ö   n3:i   ^^D   HJITD   niiö  S,, 

Beim  Ruhebett  löse  man  die  Schnüre,  wo-  "nj;2    C£1D*''tt'I3    "D'^nym    ni2Dn    HNDlta    p'?2pD 

durch  es  von  selbst  zusammenfällt;  wieso  nSi^^'  '''?  n^b  rOi  '^j;»  S%n  n:niDI3"nt2a  \S1  :in 

kann  nun  darunter  das  Glücksbett  zu  ver-  is  ^pISSl  ^^lj;N  nDJ2  13int2  xm   Sn  s'?«  nn  llj; 

stehen  sein,  an    diesem    befinden    sich    ja  ''21   1t2X"  Snp2X2   ''pISNI   "»^IVS    D'3"n    '':T'T22 ''"<!•"' 

keine  Schnüre!?  —  Vielmehr,  als  Rabin  kam,  ]r;ü^'  p12  na^H  '^ib  p   J?tyin^  ^21    "i::s"  2pV^ 

erzählte  er,  einer  von  den  Rabbanan,  Na-  n^tD^^p:i:*  mi2t2  ''DN''n2  2pj;^  ^2"l  IDS" '?X'''?t:J  p'"' 
mens  R.Tahlipha,  der  in  der  Riemerstrasse  JT'm  nSpIT  ]''S:f1^ 

zu  verkehren   pflegte,    habe    ihm    erklärt,  20  bl^'  jn  n^2  ^S   by   mi^'-in  ncnbc'p  ^<'i''t:^^  [iv,i] 

dass  unter   Ruhebett  das  Fellbett  zu  ver-  jij<t    -^-^-i   )b    niwvb    pISf  "inxi    D1J;2l^•   ^^  Pes.noa 

stehen  sei.  R.  Jirmeja   sagte  im  Namen  R.  ^yn   721    mrii'  'h    |\S  -j^DH   -j-nMm2   nnc?2"S'' 


Bb.lOOl' 


Johanans:    Beim    Ruhebett    befindet    sich  :  trNl2  pbn  blOi:  Nim  l^^pm^l  p]n2  b^-ss" 

das  Gurtwerk  von  innen,  beim  Bett  befin-      px^'^flD     j^N°    WDn    X"in     S:^:n'*    .fi^lQ^  syn.2a 

det  es  sich  oben.  Man  wandte  ein:  Wann  25  c''V2iy  bü    pT  n^2  ^S  b]^  N^X  miTin  n!2n^l2^ 

werden  Holzgeräte  verunreinigungsfähig:"'?     7;     ;;  TTTZ     1^  T 77T 

^  ^      *=•  «^  11     11    -i"n  —  M  10     II     int2a  ns  nS  nsia  «inti'D  M  9 

—  das  Bett  und  die  Wiege,  sobald  sie  mit  q,!,^^  mnvan  nao  N^sm  M  12  |1  «rm  nr:s  +  M 
der  Fischhaut  polirt  werden ;  wozu  ist  |j  vSsc  —  M  14  ||  vu^aip  n«  M  13  ||  «Sk  nsis  n^n  «S 
nun  das  Poliren  mit]  der  Fischhaut  nötig,      ^'V  '3""  i;3i»2  «inno  >S  xcie^o  nnS  M   .■'S  lox  B  15 

wenn  man   sagen  wollte,    bei    einem  Bett     ^=^"°  ^^^«  i^^"^°^  ^  ^^   II  '''  ^  ^^    H    "^"'^'  «^^^'^^  ^^ 

1     r-    1       •  1     j       rA      4.        1  u      '^f-i  M  IQ     II     Si'O  DJ-inDo  M  18    ||    hvü  nniN  iu-id;2  nao 

befinde  sich  das  Gurtwerk  von  oben  !?  — ■      ,,  "  ,,  „,  "     ,   ,,  ^„    ,     . 

II  nao  m  nox  n3N  M  21  ||  n^K  12  +  M  20    ||    [>:'t  '2d] 

Vielmehr,  bei  beiden  befindet  es  sich  von  ^^^  ,^^1^^^  V'S  «n  +  M  24  ||  v2dS  m  23  ||  rnoo  M  22 
innen,  nur  wird  es  beim  Bett  durch  Löcher 

durchgezogen,  beim  Ruhebett  aber  mit  Schleifen  befestigt.  R.  Jäqob  sagte  im  Namen 
des  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Die  Halakha  ist  wie  R.Simon  b.  Gamaliel.  R.  Jäqob  b.  Ami 
sagte:  ein  Bett,  aus  welchem  Baldachinstangen  auslaufen,  braucht  man  nur  in  die 
Höhe  zu  stellen  und  dies  genügt. 


R^'kann  zu    einem  Freikrieg    mit  Zustimmung  des  Gerichtshofs   von  ein- 
undsiebzig [Mitgliedern]  hinausziehen;  er  darf  sich  Bahn  brechen*',  ohne 

DASS    ES    ihm   jemand    VERWEHREN    KANN.    DiE    STRASSE    DES     KÖNIGS    HAT    KEINE    BE- 
SCHRÄNKTE  Grenze.    Das    ganze    Volk  muss,  was    es  erbeutet,    ihm    vorlegen, 

UND    ER    nimmt    SEINEN    ANTEIL    ZU    ALLERERST. 

GEMARA.  Es  wurde  ja  bereits  einmal  gelehrt,  dass  man  zu    einem   Freikrieg  nur 

durch    Beschluss    des   Gerichts    von   eiiiundsiebzig   [Mitgliedern]   hinausziehen   könne!? 

79.   Ein  Gegenstand  wird  nur  nach  seiner  Fertigstellung  verunreinigungsfähig.  80.   Die 

Holzteile   sind  ja  demnach  nicht  zu  sehen,  somit  sollte  es    ja    auch    uupolirt    als    fertiges   Gerät    gelten. 
81.  Der  König.  '  82.  Wörtlich,  fremde  Gebäude  niederreissen,  um  sich  einen  Weg  zu  bahnen. 

raimudßd.  VII 
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]^S^*:?1tt''''t23  s:n  ']b^l  "«^^t:  b^  s:m  n-»"'«  insi     —  Da  er  alle  anderen  Dinge,  die  den  Kö- 

b^  bü'iri^:;  n::s  n-nn^  ;n  nt:s  :mti'nn  n::n'?:2S     nig  betreffen,  lehrt,  so  lehrt  er  auch  vom 

S^    i;:X   2n  12  im:^   "l^a    "l':'^    ncn22    m:2Sn  Hinausziehen  zum   Freikrie«^. 

D..l7,l5C^l^•' n::S"y  cn^'?>'  C^\s'?  «"rs*  1T  n'^ins'' nn^S:  R.  Jehnda  sagte  im  Namen  Semuels: 

synjg'b  ""-^  '''''^''^-  T'^>    ^■''^^'''^*   Snnt:'"  ^br^  yb-;  n^ün  •'••  Alles,    was    im    Königsabschnitt^steht,    ist 

tsyn.4i3  im::  1^0  l'?!2   ni:n£2   -nrisn  '?2' IDIS  ^DV  dem  König  erlaubt;  Rabhaber  sagte,  die- 

nr   s'l^S   ir  nt:n2    nni^s:  S^  ntilS    min^  "'^n  ser  Abschnitt  sollte  ihnen  nur  eine  Angst 

Snnr  '\b:2  yb";  Cti'n  cid*  1t2S:ü*  zr^^b';  D"'\s'?  einjagen,    denn    es    heisst:"/?//;   W/j-/  rzw^w 

m:;::  D*'?::'  I^IS  niin'^  ^21  hm  pT  yb-;  ini2\S  A'öi'z/;^  «■^^^;'  </zV>^  setzen,  den  du  auch  fürch- 

']b^    ünb    T::-;-'?   pS*^   pD^JD^   Ss*nD*^   ni2!»'J  10  ten  sollst.   So  auch  folgende  Tannaim:  R. 

HT'nzn  n^2  cn*?  r^'\:2b^  pb^";  b^'  r;nT  nnrn^l  Jose  sagte,  alles,  was  im  Königsabschnitt 

i::r  S^S  1T  nDns"-n::XJ   S^  n!2\S  \snin/^3n  steht,    sei    dem  König  erlaubt,    R.  Jehuda 

dut.h'I^I    "ib^    ^b";    n::^t:'S    nnr^Sl"  -l^srj    jntilpn  aber   sagte,    dieser  Abschnitt  sollte  ihnen 

"I^KD*  ]:^n2  nn^D'  C^JpT  n:21s'°-lTj;^Ss  ^21  N^JD''  nur  eine  Angst  einjagen,    denn  es   heisst: 

,sam.8,6  ]nNn    ^ti^    ^2N    i:i:£i:'S    "f?^   Mb   -:n°  -iJiSitr*  ir.  /^/^  -s-ö/Zr/  r/V/r//  Köu/o-  aber  dich  sclzen,  den 

ib.v.2o  C^i;n  ^r2  i:n:s  c;  ir\lf  1^S:D'  l'?p'?p  jn^D*"  du  auch  fürchten  sollst.  Desgleichen  sagte 

ntSIS  "»Dl^  ^2n  X^:n    nrisS  Xi"»!  V^^br::  iriiSD'l  R.  Jehuda:    Drei  Gebote  wurden    den  Jis- 

l^cyn'?  i*ns^   jnD''jr::   '7XnD*"'  TID^J  mj;a  D^u*  raeliten  bei  ihrem  Einzug  in  das  Land  auf- 

zrh    m:2^1    phri-;   bZ'  I^-iT    nnrn'?l   "^ri   zirh  erlegt:  einen  König  einzusetzen,  die  Nach- 

Slnü'r  n'?''nn   1.1:2  nr""«  VIV  TSI  n-|"'n2n  m^  20  kommen    Ämaleqs    auszurotten    und    den 

Ex,i7,i6  "'in   p^::V2   rh   n^^nSo    -^   D2   ^j;   T*   ''D' n^lS  Tempel   zu    bauen.    R.  Nehoraj  sagte:    In 

kS^S    SCr    i\S1    n'?^nn    l'?::    cn'?   l^::;;-^   n^lS  dem  ganzen  Abschnitt  ist  nur  ihr  [späteres] 

,chr.29,23  P^t;i  i^^""^  'H  )^'22  b';  T\^b^'  3t:'^1°  1;:s:D*  ipr^  Murren  vorgesehen,   denn    es    \\€\s^\.\^ Und 

"IS  n'pnn  ni^n^ri  T\'^2  Cn'?  T\'\y:h  es  yiV  "^rs  «^^^  rü^W/  sprechen:  ich  will  einen  König  über 

Di.12,10,11  n\-n°  1t21S  ^yr^'Z'^  n'7nn  p'?:2j;  V^r  r;-lT  nnrn'?  25 //^/r/^  j-r/s^;^  (5-^.  Es  wird  gelehrt:   R.  Elie- 

IwiS    Clp::.!   HM"!   'i:i   cr^3\S   ^ro   cr^   n^jn2  zer  sagte:  Die  Ael testen  des  Zeitalters  for- 

p'?DV    '?ü*    l>nT    nnrn'?   1:21s   ''in   1:1  '~  inr*'  derten  wie  es  sich  gehört,    wie    es  heisst: 

iisam.7,1  Tn  1^:2"  ^D*"*  ^2  \1^1°  "1:21s  sin  1112  p1  n^nn  ^^Gieb   nns    einen  Kvnig^   der    uns   regieret 

II  T'^v...'«;ti'  M  26  li  ifronrntr^rRT^Il  ir:«  :sn  M  24      clie  Leute  aus    dem    gemeinen  Volk    aber 
:m  30     '    s';r,  —  jNI  29    '!     nv:n:  M  28    ]!     n  — P  27      arteten   aus,    denn    es    heisst:*' rF/>    ivollen 
.in^tt»  — INI  31    II    inn  imN2t5'  'ap;  'ix  pns  p      «//r«  anderen  Völkern  gleichen^  und  unser 
König  soll  nns  Recht  sprechen  iDid  unser  Anführer  sein. 

Es  wird  gelehrt:  R.Jose  sagte:  Drei  Gebote  wurden  den  Jisraeliten  bei  ihrem 
Einzug  in  das  Land  auferlegt:  einen  König  einzusetzen,  die  Nachkommen  Äma- 
leqs auszurotten  und  den  Tempel  zu  bauen.  Ich  würde  nicht  gewusst  haben,  welches 
zuerst,  —  wenn  es  aber  heisst :'*Z^/^  Hand  auf  dein  Thron  Gottes\  Krieg  hat  der  Herr 
mit  Amaleq^  so  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  sie  zuerst  einen  König  einsetzen  muss- 
•  ten,  denn  mit  '^Thron"  wird  nur  der  König  bezeichnet,  wie  es  \\€\ss>X.\^ Und  so  sass  Se- 
lomoh  als  König  an/  dein  Thron  des  Herr7i\  ich  würde  aber  noch  immer  nicht  gewusst 
haben,  ob  zuerst  den  Tempel  zu  bauen  oder  zuerst  die  Nachkommen  Ämaleqs  auszu- 
rotten, —  wenn  es  aber  heisst:'" 67?^^  zve?i7t  er  euch  vor  allen  Feinden  ringsum  Ruhe 
verschafft  hat  &c.^  da?tn  soll  die  Stätte^  die  der  Herr  erxvählen  wird  äfc.^  so  ist  hier- 
aus zu  entnehmen,  dass  zuerst  die  Nachkommen  Ämaleqs  ausgerottet  werden  soll- 
ten.   Ebenso  heisst    es    auch  bei  David:"  67^0^  als   der  König  in  seinem  Palast  li^ohnte^ 

'  83.   Cf.   iSam  8,11   ff.  Ü7m.   17,15.  85.   Ib.   V.    14.  86.  iSain.  8,6. 

87.   Ib.   V.   20.  88.   E.x.   17,16.  89.  iChr.  29,23.  90.   Dt.   12,10,11.  91. 

iiSani.   7,1. 
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denn  der  Herr  hatte    ihm  Ruhe   verschafft,      ^N  "l^j:n  ItSS^f  3^n3f  3''3Dt2  l'?  n"':n 'm  in^Zi  "^»-".7,2 
und  darauf  folgt  :"/>«  sprach  der  König  zürn      -|t2S  VVA  Crnx  n^22  ntTV  ^2JS  s:  nS"i  S"'n:n  jn: 
Propheten  Nathan :  Sieh  doch,  ich  wohne  in      nÄN:D*"c'jV'?>'n  ^V  nj:'?tr  l'?I2  n'?^nn3  D'^p'?  D*n 
rm^;«   Cedertipalast  &c.  D^Jinnnn  '?j;  "^^t:  r|1D2'?f '."I  SD2  ^V  ri::'?^'  2tl'''1°  ichr.29,23 

Res-Laqis  sagte:  Anfangs  beherrschte  5  ij;i  nosno  nnn  nny  ^32  mn  Sin  ^3"  nt2X:t:* ''"'e.5,4 
Selomoh  auch  die  Oberen'',  denn  es  heisst:      nryi  uhr;r\  :]1D3  nosn  HDS  nn  '?Si:2t:*1  m°  nT*;  ''^s.ii' 

''  Und  Selomoh  sass  anf  dem   Thron   des     im  mn  nnn  nryi  nosn  n?:s  im  D'7r;n  rpDa 

Herrn,  später  aber  beherrschte  er  nur  die      *?;;  -j^D  12  HT^  ^j;i  nD£n  h'-;  "]'?ötr  uti*2"l  ^^n""" 
Unteren,    denn    es    heisst:"'/)^;/;/    er  hatte      'pSID*^  V;  s'?«  l'?ö    s'?   qiD2^1   l'?lD    c'^iyn    '?D 
Gewalt  über  das  ganze   Gebiet  jenseits  des  10  'i;*!  '?S1D*''   '?>'   "^^    M^%T    nSlp    ["»JS]"  nt2S:tr  ^"'^''^ 
Stroms,    von    Tiphsah    bis    Aza.    [Hierüber      ^131"  "It^sr^*    D^D'in^    h')   X^S   "l^Si    sS    r|*iD2'?1  '"'''^ 
streiten]    Rabh    und   Semuel:    einer    sagt,      h^    -|^0'' rponh    D^Dnn^2    "l^t2    in     p    n^np 
Tiphsah  liege  an  einem  Ende  der  Welt  und      rpDi'?!    'W    nJ2'?D'^D*    in'üD   ni";''  ItiSJD*   int2t2 '^^''^'^ 
Aza  am  entgegengesetzten  Ende  der  Welt,      31°  *'^öy    'rSD   ^p^n  HM  nT[l]'n:2S:i:*   1^pt2  ^V'' e^e^^J" 
der  andere  sagt,  Tiphsah  und  Aza  liegen  is  is    mn    H^i:"  "IDN   im    l'7p2    ICS  in  '?Si:2::n 
nebeneinander,  er  beherrschte  nämlich  die      s'?  lt2S  im  lin   IttS   in   ^NIDD'I  21  11.1   S^ 
ganze  Welt,  wie  er  Tiphsah  und  Aza  be-      itSNl    jSt21   üVirn  i'?D'  IIH   N^  IDSl  |S»    11"  ">•  "eg"" 
herrschte.  Später  herrschte  er  nur  über  Jis-      im  '-jH  lb  miry'?  plD":-]^t21  UVim  ^^li  11.1 
rael,    denn     es    heisst :''/<://,   Qoheleth,    zvar      \>m2Ü    nV2    IStTl    'f)d->    'C.^lb^    nilÄIN    ]:21 
König  über  Jisrael  äfc. ;    später   herrschte  20  s^n  21^7  •'^2S  .1^^  lt:K  Cy^  .m;nt2T  "[^D^  .Tina 
er    nur    über  Jerusalem,    denn    es    heisst:      ^^D^  D^2''J2  mii'lN  »S?2'?D'2  N*ns'''2l'?  n':'  n!2Nl 
"  ^<?r/r  fl'rj-  Qoheleth,  des  Sohns  Davids,  des      -j^^S  n'-in;^  j^TUD  nT"'2  ISD*  s'?X'°Sn'?!21  Snns 
Königs  zu  Jerusalem;  später  herrschte  er  nur      pll 'i^l  l^jlj^  M^  l(n)mi'?3^r  2M21  ]^:a  cy':'  ni'n:21  ic°hr'.29,22 
über   sein    Bett,    denn   es  heisst''^/V//r,  das      vnx^  n'^niai  1^  H'jina  pll^  no  pll'^^  1^::  D'^pD 
ist  das  Bett  Selomos  ärc;   später  herrschte  25  j^jt:  n^Si;!  pHifl  vn^h   .lÄnöl  l'?  .T::nt2  T^:  qS 
er  nur  über  seinen  Stock,  denn    es   heisst:      ^i,^^  SyT^amnnn  hv  in«i  M  33     jj     3>n2i  -  M  32 
'^Z)ö;j  zj/  w£'//z  7Vz7  ^ö;z  aller  meiner  Mühe,      b  36    ||    ]0'^p  M  35     ||     tSo  'oa'^i  -  M  34    |j    a^naT 
und   darüber  [streiten]   Rabh  und  Semuel,      .r"i3  oyn  '?3  m  38     |1    nip  M  37    ||    Sy  kSk  iSo  nS 
einer  sagt,   damit  sei  sein  Stock,  und  der  •«'"  +  M  40    ||    ^ov  M  39    ||    Y'n 

andere  sagt,  damit  sei  sein  Kaftan'°°gemeint.  —  Gelangte  er  wieder  [zur  Herr- 
Schaft],  oder  nicht?  — ■  Rabh  und  Semuel  [streiten  hierüber],  einer  sagt,  er  gelangte 
wieder,  der  andere  sagt,  er  gelangte  nicht  wieder.  Nach  demjenigen,  nach  welchem 
er  nicht  wieder  gelangte,  war  er  König  und  Gemeiner,  nach  demjenigen,  nach  wel- 
chem er  wieder   gelangte,    war   er  König,  Gemeiner  und  König. 

Er  bricht  sich  Bahn.  Die  Rabbanan  lehrten:  Die  [erbeuteten]  Schätze  der 
Könige  gehören  dem  König,  die  übrige  Beute  gehört  zur  Hälfte  dem  König  und 
zur  Hälfte  dem  Volk.  Abajje  sprach  zu  R.  Dimi,  nach  anderen,  zu  R.  Aha:  Erklärlich 
ist  es,  dass  die  Schätze  der  Könige  dem  König  gehören,  woher  aber,  dass  die  übri- 
ge Beute  zur  Hälfte  dem  König  und  zur  Hälfte  dem  Volk  gehöre? — Es  heisst:""^/^ 
salbten  ihn  dem  Herr7i  zu7n  Fürsten  und  den  Qadoq  [zum  Priester],  wie  [die  Abgaben 
an  den  Priester]  Qadoq  zur  Hälfte  ihm  und  zur  Hälfte  seinen  Brüdern  gehören,  eben- 
so gehört  [die  Beute]  des  Fürsten  zur  Hälfte  ihm  und  zur  Hälfte  seinen  Brüdern.  — 
Woher   dies   vom    [Priester]  Qadoq  selbst!  —  Es    wird    gelehrt:    Rabbi    sagte :"''^i'  soll 

92.  Ib.V.  2.  93.  .Die  Geister.  94.  iChr.  29,23.  95.  iReg.  5,4. 

96.   Ecc.  1,12.  97.   Ib.  V.   1.  98.   Cant.  3,7.  99.   Ecc.  2,10.  100. 

Nach  anderer  I^esart:  mp,  sein  irdener  Krug.  101.  iChr.  29,22.  102.  Lev.  24,9. 
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:v:i'?  ni'njii  ^'iniib 


N'bti'   hd'i'zi  t)  N'in   hdid  idus*  min'« 

nnvx  ib^DN  -iD\x  ]ij;?rti'  ^2"i  dS  dn  ditdc  m^ 

n^b  p  Dx  ^:^*t^•^  xb  m  nn  Db  nx  htiddi 

s^sVl:   ti'^m  nnn^   ^2-n"  snti^D'?    „y-^^j 


Ahron   'und   seinen    Söluien    zufalle )i,    die 
Hälfte  Ahron  und  die  Hälfte  seinen  Söhnen. 

R     DARF    SICH    NICHT    VIELE    FrAUEN 
HALTEN,  NICHT  MEHR  ALS  ACHTZEHN; 


Bm.lisa 
Dt, 


R.  Jehuda  sagt,    er   dürfe   sich  mehr 

HALTEN,  NUR  DASS  SIE  SEIN  HERZ  NICHT 
ABWENDIG  machen;  R.  SiMÖN  SAGT,  SELBST 
EINE,    WENN    SIE  ABER  SEIN  HeRZ  ABWEN- 

Sni    Xnpi    S!2V12    -^'m     )fh     mW     ^3-11     Nipi       ^^""^   ''^'''''^'    ^^^^^  ^^  ^'^^  ^'^"'^  HALTEN, 

n^^r;  x^-t^•"^2  nja^s"  .s^:n-r  in'?  p-;ai:-  nss^n  10  ^""^  i^eshalb  heisse  es,  er  dürfe  sich 
•H17  sHiJ^iÄSJt:'  nms  j^jrD«^^  j\x  nn^c-y  s\-t:'"]^3     '"''^''^  ^'.J^^^  halten,  selbst  solche  wie 

r:rt:'r:;2  :\s  n-:v  nmx  i^j-d'dd  ht'^«;^^  ncis     ,    GEMARA.  Demnach  berücksichtigt  RJe- 

DD«  ns-C'^^^  nnsi  n^   nnnn'?   3-n   nnsi   nms      ^^^^^^^  ^""  ^'^"^  ^^^  Schriftverses,  R.  Simon 

-     ■  '  •     '  '  111  welcher   sie   entgegengesetzter  Ansicht 

sind:  Eine  Witwe  darf  man  nicht  pfänden, 
einerlei  ob  sie  arm  oder  reich  ist,  denn  es 
heisst:'"*/)/^  sollst  das  Gewand  einer  Wihve 


xnpi  x:2>'i2''D*m  jiyDD*  ^211  xnpi  xj2>"iD''D'm 

^jxi:'f  xnpT  x^>"L:''t:*m  x^  miiT  "»^n  xa'?V3       ■  ,.    ^     ,         „.        _   ,  ,    ,  ^. 

1^  n^T  X^  CVD   nt:  xnpY'xnrü  ^..^^^  ,,,- .0  ^"^/^^  Z^^^^^f^  "  Worte  RJehudas;  R^Si- 

1^  n^x  x^  -m  i^n'?  iid^  x^i  dii:«d  n>tyi     "?°"  ^"^''  "!:?",  ^'^^^^"  ^^!^"^,"  "^t"  P^^"^""> 

^-r.a2inr^  p  Dx  xnpi  xi:;d  p^trn.  x^S;-  nr^^"    ^^"^  f""^   m    %r'üi  f    1    "'     ü 

r.^^1D    Xr^X  X:X1   pW^h  Dv^.:  l^  n:iT  X^  Xnp      "^"^^'    ^^"'    [das  Pfand]    zurückgeben    und 


Jörn. 42b 

Jab.23a 

611.491 

Sot.Sa 


-jxt:*^  x'?  IT  nn"  13^  nx  nn^Di^i   nnx  i^^2x  - 
j'^^'^zxr   i'?^2X"T  nnn>   x'?  o^^pö  ^jx  ni^j  x'7X 


.  barinnen.  Auf  unsere  Frapfe,  wie  dies  ore 


ö^) 


3,2,3,4 


II  N'nti'  —  M  43  !|   'NJi  +  M  42   ||  n  —  M  .n'B'a  +  B  41 
II    'laxi  —  M  46     Ij     nN':{io  M  45     ||    naoS»  +  M  44 


M  50 


Nipn    M    49 


II     p"TJ  —  M  48 
.T'n  —  M  51     II 


II     1  —  P  47 
Nnpn...n3a  — 


meint  sei,  wird  erklärt,  er  meine  es  wie 
folgt:  wenn  du  sie  pfändest,  so  musst  du 
ihr  [das  Pfand]  zurückgeben,  und  dadurch 
bringst  du  sie  in  einen  üblen  Ruf'Hinter 
ihren  Nachbarinnen.  R.  Jehuda  berücksich- 
tigt also  nicht  den  Grund  des  Schriftver- 
ses,  während  R.  Simon  den  Grund  des 
Schriftverses  wol  berücksichtigt!?  —  Sonst 
berücksichtigt  R.  Jehuda  nicht  den  Grund  des  Schriftverses,  hierbei  ist  es  aber  anders, 
da  der  Schriftvers  selbst  den  Grund  angiebt:  weshalb  darf  er  nicht  viele  Frauen 
halten!?  damit  sich  sein  Herz  nicht  abwende.  —  Und  R.Simon!?  —  ICr  kann  dir 
erwidern:  sonst  berücksichtigen  wir  den  Grund  des  Schriftverses,  hier  aber  könnte 
es  ja  heissen:  er  darf  sieh  nicht  viele  Frauen  halten^  und  genug,  und  ich  würde  ja  selbst 
gewusst  haben,  dass  er  sich  deshalb  nicht  viele  Frauen  halten  dürfe,  damit  er  nicht 
abwendig  werde,  wenn  es  aber  dennoch  heisst:  damit  er  nicJit  abwendig  iverde^  [so 
besagt  dies],  dass  er  auch  eine,  w^enn  sie  nur  sein  Herz  abwendig  macht,  nicht  hal- 
ten dürfe;  ferner  besagen  [die  Worte]  nicht  vicle^  selbst  solche  wie  Abigajil. 

Woher  dies  von  den  achtzehn?  —  Es  heisst t'""*/;/  Hebron  wurden  David  Söhne  gebo- 
ren'^ sein  Erstgeborener  war  Amnon,  von  Ahinoäm    aus  Jizree'l,  sein   Z7ueiter  Kileab.  vo7i 


103.  Cf.  iSam.  Kap.  25. 
niuss.   um  ihr  Pfand  zu  holen. 


104.   Dt.  24,17. 
106.  iiSam.  3,2,3,4. 


105.  Da  sie  täglich  zu  dir  kommen 
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Abigajil^  der  Frau  Nabal  des  Kar?tieliters^  '^'^'h'^*T\\  '»'pDl^n  hll  nt^•^^  '?'':"'3X'?  2n'?3  IHitt'm 

der  dritte  Absalom^  der  Sohn  Mäkhas  cSr^.,  TC^'Sn  p  »T'^HS  ''j;''2"im  ['1j1]  n2>J2  jD  Dl'?D*2N 

der  vierte  Adonija^  der  Sohn  der  Haggith^  ThT^h  DJ/in^  ^ti'D'm  ^t2"'2S  ]2  tT'üSiy  ^D'^Iinm 

der  fünfte  Sephatja^  der  Soh^i  Abitals,  der  S''3:  .1'''?  "IDNpT  |in2n3  'Vrb  Th^l  n*?«  in  nD'N 
sechste  Jithrcdm,    von  Davids    Frau    Egla.  5  njnri  n"'::'  TMTO  r\ir\'2'\  H^nS  n'?  n2DS1  12^12  DS'  nsem.12,8 

Diese    zvurde^i  David   in   Hebron   geboren.  Xi^^S  Si''3"l  Tb  rppriD  "»ID  "»Jon  in'?  lim  n'^ti' 

Hierauf  sagte  der  Prophet  zu  ihm:"'*6''/2ö'  ^rn  ''»:  N'^JD  plST  ]''ntt'j;''n:n21  no  "'nnn  "JnD 

z>/  ^2>j  zu  zuenig,  so  gebe  ich  dir  doppelt  so  jX^y'  y3"lS1    D^lt^'yD    inv    D"'D*J   l'?    riiT'    S*? 

z/?^/  ?/;?</  doppelt  so  viel,  doppelt  so   viel,    «'?  "»sn  "»»i  N^:n  iin  n:t2t:n  D''>;3"iN*  v"»!  tr^nn 

sechs,  und  doppelt  so  viel,  sechs,  das  sind  10  '•SD'']!"'!  ^<:m  n:t2D"l  C^ilSlS  in'"'  Ci^^  l'?  n^T' 
also  achtzehn.  Rabina  wandte  «ein:  Viel-  n^r^^h  .Nnn3  IMTi^  Ü'"'p0  N^nS  21  "i?2S  n''!:2>D 
leicht:  doppelt  so  viel,  zwölf,  und  doppelt  n'^'^  S"in3  nirc  r,S  JT'D'  X!2p  n:n2  "ö  Sttp 
so  viel,  vierundzwanzig!?  P^benso  wird  auch  snp:  ndl'l  ^2''D  IT  m^  21  ItiS  '?-''D  "'Sin  S*m 
gelehrt:  Er  darf  sich  nicht  mehr  als  vier-  noiS  Sin  p1  n'^Jp  vh"^  na^^n'^:'"  nSjy  HDi:' 
undzwanzig  Frauen  halten.  Nach  dem-  15  DTl^m  ''J3  '72"'t2y'Tin  '•Dl  "IjI  Tl'^^yz  criD'in  '»'?lV"  Juiu.is 
jenigen  aber,  der  das  und  zur  Forschung  nmo  DV  ly  "h^  rh  PINT  sS  '?1SC'  713  '73''o'?1°  iisam.6,23 
verwendet,  sind  es  achtundvierzig.  Ebenso  DT13  P.'?  "M  ^y'  nma  DV  !>  XIDfl  21  1t2S 
wird  auch  gelehrt:  Er  darf  sich  nicht  mehr  in'?  2*''Cfn  Sp  S2''n  W^12  '^'\2'^  rh  T^T^  PiniD 
als  achtundvierzig  Frauen  halten.  —  Was  2T\^1  "in  c'7l^*TT'a  '?2"'D1  nD'">;::2  l^Sf*  |Tl3n2 
ist  der  Grund  von  unserem  Tanna?  R.  20  nx  Sin  \\bT\7\  l^D  "SpD'J  ^Sü*  r\2  '?2''f21°  it.v.ie 
Kahana  erwiderte:  Er  vergleicht  das  erste  21  ni^Sl"  T^m  'n  ''JS'?  n3"l2t21  TT£'2  in  ■]'?13n 
doppelt  so  viel  mit  dem  zweiten:  wie  mit  nD21i2"'l2y'^3"'12  nn'^pty  riDV  21  St2\'l\s*1  min'' 
dem  ersten  sechs  gemeint  sind,  ebenso  -j^si  jSd;^  il^  HM  nt^ytS  imS  1>'  St2\S  S'?S 
sind  auch  mit  dem  zweiten  sechs  gemeint.  D^l^•i1  D^ti'J^S  lly  m  np"'V  ^Tl^m  "'?  HM  sy^'S.is 
—  Die  Mikhal  kommt  ja  noch  hinzu!?  25  D^t:*:'?S  \S*ai  D^ü'i  ^S:2  ID'p  n::2t:*^^1^j:y'!:^D*n''3 
Rabh  erwiderte:  Egla  ist  Mikhal,  nur  des-  ptrn''p21  n2in32  D"'ty:  21  lf2S  .111.1"'  21  IDS 
halb  heisst  sie  Egla,  weil  sie  ihm  lieb  war  min''  21  1I2N  J^wll'^p  s'?2l'".12in2  s'?2  CÜ-'j'^S 
wie  ein  Kalb  fegla],  wie  es  auch  heisst:  «^nn  n:nD  v\>h^  M  54  ||  i  +  M  53  ||  ir^v^  +  M  52 
'"^Hättet  ihr  nicht  mit  meinen  KaW^ gepflügt  57  ||  nS  +  M  56  |j  na>3n  nn^na*  M  55  |'  sap  n:n3D 
&c.  —  Hatte  denn  Mikhal  Kinder,  es  ||  n^r:  nSi  rh  mn  nno  nv2  «n  -h\  rh  nin  x'?t  sin  M 
heisst  ja:  "^Aber  Mi/ehal,  die  Tochter  Saills,      «''^  "c^t^i^'^  ^  60  |j  'h^ni  kidh  t's  m  59  !i  sm  ai  58 

,    , ,       7  ■  -7  T-    7    ^         7    •      r^-    /r-.        .i'2xi  'n>pi  M  62  II  no  ■'JcnS  in:>r2iStt'.sS  man  M  61  ||  ny 

^«//^    ^^/j    (7;^    ihren    1  ödes  tag    kein  Kindv.  ' 

R.  Hisda  erwiderte:  Bis  an  ihren  Todestag  hatte  sie  keines,  an  ihrem  Todestag  hatte 
sie.  —  Merke,  die  Söhne  werden  ja  als  in  Hebron  geboren  aufgezählt,  während  das 
Ereignis  mit  der  Mikhal  in  Jerusalem  geschah,  wie  es  heisst:  "° 6^?/^  j\Ii/chal,  die 
Tochter  Satlls,  schaute  durch  das  Fenster,  und  als  sie  den  König  David  erblickte,  7uie 
er  vor  dem  Herrn  her  spraiig  und  tanzte,  verachtete  sie  ihn,  und  hierzu  sagte  R.  Je- 
huda,  nach  anderen  R.  Joseph,  Mikhal  habe  ihre  Strafe  erhalten'"!?  —  Sage  vielmehr, 
bis  zu  diesem  Ereignis  hatte  sie,  später  hatte  sie  nicht  mehr.  —  Es  heisst  ja  aber: 
'"/?/  fer^isalc77i  nahm  sich  David  noch  weitere  Kebsweiber  und  FrauenXi —  Zur  Ergänzung 
der  achtzehn.  —  Welche  sind  Frauen  und  welche  sind  Kebsweiber?  R.  Jehuda  erwi- 
derte im  Namen  Rabhs:  Frauen,  mit  Morgengabe  und  Trauung,  Kebsweiber,  ohne 
Morgengabe  und  ohne  Trauung. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen    Rabhs:  Vierhundert   Kinder  hatte   David,  es   waren 
106.   Ib.   12,8.  107.  Jud.   14,18.  108.  Womit  er  seine  Frau  meinte!  m 

iivSani.  6,23.  110.   Ib.  V.   16.  111.   Indem  sie   keine  Kinder  mehr  hatte.  112. 

iiSam  .5,13. 
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^"'•^«"l^irf  TTT^  ib  rn  cn^^  mxc  V^ns'  rn  nCN  Kinder  von  den  schönen"'Frauen;  alle  trn- 
l'^r^:*!^  piri  Vn'nvnra  ^7n:r21  vn 'nsin  n£^  ^:2  gen  sie  Locken,  fuhren  in  goldenen  Wagen 
cm  Vn  n'iD^^*  ^'^\Sn2  ]^r''rii:v'rnT  bv  mainpa  und  gingen  an  der  Spitze  von  Raubtrup- 
min''  21  "i!2S'*    nn  n^n  '?D*  ["Sn:«  "''?V2  Vn      pen;  diese  waren  es  die  Faustmänner  des 

''fsTs  '"^^'^'^^  ^^N*ji^'  nnNT  INin  nS"*  n^  n^n  21  nr:«  •'■'  davidischen  Hauses. 

Np'-D  ^S1  i::t:  ^J*;:::^   N^  ^r   -frrin  b";  XJ   n^T  Ferner    sagte    R.  Jeluida    im    Namen 

n^b  H^yZ'  mn  ^r:  n%nns*  \Sin  ]\S1t:*^3  n2''in*;"l      Rabhs;  Tamar  war  die  Tochter  einer  schö- 

'^•"•3  >'n  ]i:i:s'?1  '';nn%1  nsin  ns^  ns  HJ-'D  >'^D*  N^S     nen  Frau,  denn  es  heisst:"7vW^-  dock  lieber 

"\y\  Crn  ü'\S  n\ni  TiT  ""ns*  nyi^t:*  \1  2n:v  It^CI      /////*  ^'^//^  Könige    er  ■lüird  mich    dir  ge7viss 

ib.vv.4,5  "iiüN"'!   n>w"i'?  crn  t:*^S  2*1  "I^N  T\'V\T\''  21  II^N  lo  ;//^/^/7MTi-(7__^<''«;  wenn  man  nun  sagen  wollte, 

2i:r  "h  nj:s^1  |'i:i|  l'?^n  j2  b-[  .-122  nns  yna      sie  sei  die  Tochter  einer  angetrauten  Frau 

ns*  Tv'r  nnü* >'!  1>*  "1:1  ^nriHl  1221^^  b';  221:*      gewesen,  —  würde  ihm  denn  seine  Schwes- 

ib.v.9  nnin"'  2n  n^S  v:£S  psm  nnt:'::n  npm"  Mn2n      ter    erlaubt    gewesen    sein?    Vielmehr    ist 

ib,v.i5  |1JJ:x    nx:D*^1  p:^::    "»a^s:    'h    nnD*j;t:'    2n''n:2X      hieraus  zu  entnehmen,  dass  sie  die  Tochter 
S::^J  pnÄ"»  •'2"l  n;:X  S::>;l2'"\SJ2  nso  nSn:  nXJÜ*  ^^  einer  schönen  Frau  war. 
"h  rr:C'^.l    "21    ri2£ü*    m"l2    inXD'j;'!  "h    i"nt:*|::  "'"Nun    hatte    Amnon    eitlen    Freund^ 

inSt^'Vl  Sl^"*:  'h  mt:*p  SC\S  »S^S  rn2y  \S*:2   M\S*      Namens  Jonadab^  Sohn  von  Davids  Bruder 
Ez.ie.H  N:»''V"2''n2T  ''S:^  S2"i  irm  xm  ''J\S  n22t:*  ^12      Simeä\  dieser  war  ein  überaus  kluger  Mann 
)fh  '?Xnw  ^  TWSlY  ]n^   |\SD*"  "(^2^2  C''i:2  CÜ*  1^      &c.  R.  Jehuda    sagte    im   Namen   Rabhs : 
n2T  niin  ^:sü*  mivn  n''2  S'?!  "»n^'n  n''2  -ij;ir  20  Klug  zum  Bösen."" Der  fragte  ihn:  Warum 

"f3,T9  (i1S)l  nC'NI  b";  n£X  -li^n  npn  \Sin  nsin  nS"'  -f^/^^  ö'?^  Jö  abgezehrt,  Königssohn  &c.  Da 
''2'n  rr^l^::'::  S^n'^nVIp  ,!"''?>'  Iti'S  CDSn  njn2  sprach  Jon adab  zu  ihm:  Lege  dich  zu  Bett 
nVw  nmX2  ^u1T\  rTn:i  '?nj  m:  nmp  p  >t:*in''  und  stelle  dich  krank  &c.^  bis:  OT<?/z;2  i-z>  z'ör 
rit:2  nns  'rV  ri'llVTn  mJ2^  "52  D''2'?t2  mJi'^^inCN  meinen  Augen  das  Essen  bereitete^''' Da  nahm 
n221  n!22  nnS  '?>'  mi'lis'?  12  m>'irA''7  CS"n:221  -^'^  sie  die  Pfanne  tind  schüttete  vor  ihm.  R_ 
b'^"  "inn  n>"u  nmS2  21  "1:2s  min"'  21  nt:s"  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhas:  Sie  be- 
"'2"!  "il^Sl  Sin  xn"'"'~nS"f  Tin*'  "'''IJSn  ^j;V"nn''\T  reitete  ihm  eine  Art  Brägelspeise."*/)««« 
^3  pi  M  65  li  i>n  -  M  64  H  -iSon  +  M  .1  -  P  63  «^^^  ^^«-^-^^^  -^^"^  ^;ä;2ö/2  sehr.  Aus  welchem 
II  v'-,K_M  .14-B66  ii  -h^  'D":!  ^cN-i  cm  nn  St?  rDTi;ix  Grund?  R.  Ji9haq  erwiderte:  Ein  Haar  ver- 
||aT,3TNf3-fM68  II  «nc  >i2  ns  nn^n  n"'  na  isSt  M  67  wickelte  sich  ihm  [um  das  Glied],  und  dies 
sa^:  v^^K  n^S  maj?  M  70     jj     -nyc^  noSo  SNir^L«  M  69      verstümmelte  ihm  die  Harnröhre.  —  Was 

„    '     ,,       ',   ^  ^^     ,  ,  ,  '       konnte  sie  denn  dafür,    dass   es   sich  um- 

M  73     j|    'isS  P  72    II    n2  -irsn  sS«  j?"nD2  nSi  ^"7123  '  •  ,       1 

'iS3  M  75     |l     'nna  i3  d"22  dn  no  M  74    ||    >"^^  na«      wickelt    hatte!?    —     Sage    Vielmehr,     sie 
.iiKT  Tin^  Nin   D-n  nim  M  76  ||  la«  b^''^'?  -nsaia      wickelte  ihm  ein  Haar  [um  das  Glied]  und 

verstümmelte  ihm  die  Harnröhre.  —  Dem 
ist  ja  aber  nicht  so,  Raba  trug  ja  vor:  Es  heisst:"''67/r/  dein  Rulim  erscholl  tmter  den 
Völkern  7vegen  deiner  Schönheit.,  die  Töchter  Jisraels  haben  Haare  weder  unter  den 
Armen  noch  an  der  Scham!?  —  Anders  verhielt  es  sich  bei  Tamar,  sie  war  die  Tochter 
einer  schönen  Frau.""/)«  streute  Tamar  yische  auf  ihr  Haupt  tmd  zerriss  das  Aermel- 
kleid,  das  sie  anhatte.  Im  Namen  des  R.  Jehosuä  b.  Qorha  wird  gelehrt:  Einen  grossen 
Zaun  errichtete  Tamar;  man  sagte  dann  nämlich:  Wenn  dies  Töchtern  von  Königen 
passsiren  kann,  um  wieviel  mehr  Töchtern  von  Gemeinen,  wenn  dies  Keuschen  pas- 
siren  kann,  um  wieviel  mehr  Ausgelassenen!  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs: 
In  dieser  Stunde  verboten  sie  das  Alleinsein'"iind  die  Ledige.  —  Das  Alleinsein  ist 
113.  Die  David  auf  seinen  Kriegszügen  gefangen  nahm;  cf.  Dt.  21,11  ff.  114.  iiSam.   13,13- 

115.  Ib.  V.  3.  116.   Ib.  VV.  4,5.  117.   Ib.  V.  9.  118.  Ib.  V.   15.  119.  Ez.  16,14. 

120.  iiSam.   13,19.  121.   Eines  Manns  mit  einer  Frau. 


Az.Seb 

Coi.b 
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ja  nach  der  Gesetzlehre    [verboten],    denn  p  mn^*»^  TDl"  pT:fin^  ]2  ]r;i2V  ^21  ÜIÜl^  ]:nvl%lf 

R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.Simon  ''31  'pii  p  l^nx    "[iTD^  "'S' nt:XJt:'  ]^^:^  ^\^^nr^ou3,^ 

b.  Jeho9adaq:  wo   finden  wir    in    der  Ge-  ]2  ib  l^iyN^N*  n^DD  i:\S  3S    ]2  n^Dt:  DN  p 

setzlehre  eine  Andeutung  auf  [das  Verbot]  nvij;  b2  w;  in^^HD  IHN  ]\S1  i::s*  D>    in^^JlD 

des  Alleinseins?  —    es  h^isst :"' Wejtn  dich  s  n^nNl":  n''i:si  nin''^"^y  inn  St2\S  N^S'*nmn2ti' iR'M.s 

dein  Bruder^  der  Sohn  deiner  Mutter  ver-  rmn""  31  nos'~  1'7t2^<  ''JN  "i:::n*S  SD'llt:  n'':n  p  Az.44a 

/<7f/&/;  kann  etwa  nur  der  Sohn  einer  Mut-  D'p^l' inD^^in  N^no'^in'?  D'p^Sti'  '\xh^  21  nJ2S'°iReg.i,5 

ter  verlocken,  nicht   aber   der  Sohn    eines  \^<a    V^S'?    D^'in    tr\S    C^t:'?2m    D^DnSI   2^1  iS 

Vaters?   allein,    dies   besagt,    dass  nur  ein  ^inD  ^^11^:°  |^13  ai  nos   min^   21  nDN^Snui  Az.44a 
Sohn  mit  seiner  Mutter  allein  sein  dürfe,  lo  ;'!M'*'D'''7:i  m2D  "'pipm 

niemand  aber   darf  mit   einer  Frau    allein  o  83  l  l  ..4  IB^JSII  Tiv  31 

sein,  mit  der  der  Verkehr  nach  der  Gesetz-  '  i  i  i  l  ^^J@  ibvi? 

,  ,  '        ,    ,      .  ,,.       , .        .  ,     ,  TT)  nD  ^<'p^<   IvXd    t  hdt   n^  2nii    gyla 

lehre  verboten  ist!?  —  Lies  vielmehr:  sie      '       ?    l  l  l  "1 

verboten  das  Alleinsein  mit  einer  Ledigen.  s, 

„,  .  ,     .      ,      j     TT      ui  ^  1        z         ^"'"i  1'^-  -^1^  ^^J'  HD^JDc  Nin  d:2J  icy  nx^iiic 

Adoniiaaber.der  Haorvith  ^onn.  tcber-  ' 

,  ,     .  ,      -^       .',.    .•   "^^     ,    .^..   .    T,  iMD  vsnpn?3y  nmm  n?2iS3'it'  n:jD  N^•^  2d^c  icyib.v.i» 

/zöö  j/<;/z  2/^20;  meinte:  ich   7verae  KoniF.   R.  '  ,        ■ 

Jehuda    sagte    im    Namen    Rabhs:     Dies      l  ^     »,  l  ,l    . 

lehrt,    dass   er    sich    [die  Krone]  aufsetzte,         ^     ,     ,         l  '  "  l    '       '  "        *     \         i_ 

.    .'        ,        •  1 .         .  .'.4    o      7  ^y  ij"'''^*  ^^  ^^  nai7  iiD7n  rtrisi  \^^22'^\^  ns  r^SN 

sie  ihm  aber  nicht  passte   .  So  schaffte  er  , 

.  j    jjr  7    „  7   }..   r  ■      no  N-  Vü'ns'i  1331  ^13  Nin  nnni:  73N  nant: 

j"2^/^    Was[en    und   Kosse    an    und    fiinfzis!       i  l 

,,        _f.  -7      /•  r  T17     .  ■;  j  ,   .  20  i'^^sN'^  pj!D   r^Ti^zn   D-'DiD  c^DiD  c^v^  ^:s 

Mann,  die  vor  ihm  tiefefi.  —  Was  ist  dabei  i         \  1    n  l  ' 

,,    ,,.^,,,  .,,  ij^r  -nD^n -3-1^  s?3  xiHD*  7123  sim  ins  did 

so    bedeutend?    R.   Jehuda    erwiderte    im  ,  ,„ 

.^  „  , ,       ^.  -,.    ,,.,       ,      Nim  ins  D1D  "iTSNT  nnst:  ^31  D1D  mnnn  ]j;;:r  ib'"'i8 

Namen  Rabhs:    Diesen  war  die  Milz  ent-        ?  l     l        l  i  l 

,        ,         j    j         ^,    .     ,      ,        ^  ,  1  N73    msy*?    ^'?    nö7    D^DID    .131^    N^3    \Sp    ^123 

fernt  und   das    Fleisch   der  Fussohle    aus-       ;  ,       ,      ' 

geschnitten  worden   .  ,  ,88 

^.    .,,.  ^        25  viynsT  133-)  n^^  ^äpssx  sras  mn  ^3n  in?  nh 

"~    R      DARF     SICH     NICHT     VIELE     ROSSE       


HALTEN,  NUR  SOVIEL  ER  FÜR  SEINE  ['''w' +  V]  timn  M  79  \\  «Sn  -  M  78  ||  S"S  -  M  77 
,,.  ..  TT  o  M   82      II       'SlC3  Nin  M  81     II     i"N  —  M  80      Ij     n'M3ö 

Wagen    notig    hat.    Und    Silber    und     „^  ,,      "      „^  „^    „  "  ,^  „^    , ' 

85    II    n^ZDSH   M   84     II    'D31  VCnS".  1231  M   83     ||     vn  — 

Gold  soll  er  sich  nicht  in  Masse  an-  m  gg  ||  -oSn  -.sSa  m  87  ||  1331  m  86  ||  xm  -  m 
häufen,  nur  soviel,  um  seine  Gehälter  .mn  ^h  sarsni  an^  nS 

zu  ZAHLEN.    Er  schreibe  eine  Gesetz- 
rolle AUF  seinen  Namen;  zieht  er  in  den  Krieg,    so    führe  er    sie    bei    sich, 

KEHRT  ER  HEIM,  SO  FÜHRE  ER  SIE  BEI  SICH,  SITZT  ER  ZU  GERICHT,  SO  HALTE  ER 
SIE    BEI    SICH,    SITZT    ER    BEI    TaFEL,    SO    BEFINDE    SIE   SICH     IHM    GEGENÜBER,    DENN    ES 

HEISST :''^^r  sotl  sie  bei  sich  haben  und  sein  Leben  lang  darin  lesen. 

GE]\TARA.  Die  Rabbanan  lehrten  :'"^r  darf  sich  nicht  viele  Rosse  halten^  man 
könnte  glauben,  nicht  einmal  soviel,  als  er  für  seine  Wagen  und  zum  Reiten  nö- 
tig hat,  so  heisst  es  sich^  für  sich  darf  er  nicht  viele  halten,  wol  aber  soviel,  als 
er  für  seine  Wagen  und  zum  Reiten  nötig  hat.  Es  heisst  ja  aber  Rosse?  —  Rosse,  die 
nicht  benutzt  werden.  Woher,  dass  auch  ein  Ross,  wenn  es  aber  nicht  benutzt  wird, 
diesem  Verbot  unterliege?  —  Es  heisst :"'£/;;/  sich  viele  Rosse  zu  verschaffen.  —  Wenn 
er  nun  auch  wegen  eines  einzelnen  unbenutzten  Rosses  das  Verbot  des  Nichthal- 
tens  begeht,  wozu  heisst  es  Rössel?  —  Dass  er  nämlich  wegen  jedes  Rosses  ein  be- 
sonderes Verbot  begehe.    Also   nur    deshalb,  weil  der  Allbarmherzige   sich   geschrieben 

122.  Dt.   13,7.  123.  iReg.   1,5.  124.   Die  rechtmässigen  davidischen  Prinzen  sollen 

einen  ganz  eigenartigen  Schädelbau  gehabt  haben,  u.  nur  diese  konnten  die  Krone  aufsetzen ;  cf.  Az.  44a. 
125.   Damit  sie  schnell  laufen  können.  126.   Dt.   17,19.  127.   Ib.  V.  16. 
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n2T  nS  2nn  f]Dri  f'^ir'ISNS  ssn:;  ah  ab  ^n:     hat,  sonst  aber  könnte^riairgiaSbenrnichT 
DM7,16 3nn  r|DD1  pnn  IJn      J S^J2DS"'|n^'?  nD  wxbs*  ib      einmal  für  seine  Wagen  und  zum  Reiten!? 
niaSn  X''J£DS"'|n^^  ^12  l'p^SS  Vis"»    ^h  n^n^  sS      —  Dies  besagt,  dass  er  [zu  diesem  Zweck] 
]r\>h  nD  Sin  nilö  '?2S'^-I3-lt:  i:\S  l^  1'?  IDI^      viele  halten  dürfe. 

mn  ^rn  is^^sn  ^h  Njam  ^nri  soj;::  n^jsds  5        .  Und  Silber  und  Gold  darf  er  sich 

NDnif  x^  nS  ^:21  a'}Züa''\n^h  nr  i'p^ss  N*r:2S     nicht  in  Masse  anhäufen,  nur  soviel, 

ib.v.i6i^  n^n^  N^"ntim^  ^b  nnj2X"T  snt:*n  nmi-in^     um  seine  Gehälter  zu  zahlen.  Die  Rab- 

n-n.T  2T  :ni:2inn  ^I21j;d^  ,T2  n^m  \SJ2  C^t:«:      banan  lehrten  :"'6"«flf^V/<5rr?^«flfG^ö/</</^;/tfr 

iRge.6,6  a^OID  miN  Tj'^S  Ü";2'\a  ni^h^C'b  \TT:i^n:  •'DI      s/c/i  nicht  in  Masse  anhäufen,  man  könnte 

iichr.9,25  mnx  D^s'r'N  ny^^X  T^rlb^h  M^I"  Tro\  iriDSno^  10  glauben,  nicht  einmal,  um  seine  Gehälter  zu 

Vn  ms^2i:rN  .-j^S  n^pIS  ex  irs  Sn  C^DID      zahlen,   so  heisst  es  mV/,    für  sich  darf  er 

D^DID  nms  C^2^S*  rr^l-ya  12  vn  insi  ins  ^D      nicht  anhäufen,  wol  aber  darf  er  dies,  um 

insi  inx  hl  Vn  mN^2t::f\S  c^sSs  rc^'l'^a  CXI      seine  Gehälter  zu  zahlen.  —  Also  nur  des- 

^Dl  pni"^  ^3n'':c^D1D  mnx  r|\s  c^ynnx  13  Vn      halb,    weil    der    Allbarmherzige    sich    ge- 

ib.v.20  3-»j^2^  niilX::^  n?2^ir   ""^S^n   2:^•^:  :jD2  ]\S  2^12  ir»  schrieben    hat,    sonst    aber    könnte    man 

'Reg.  10,27  x^tr-p  X'?  C^:2X2  crk^•n^2  rjOrn  nx  HäSd'  in"»"!"      glauben,  nicht  einmal,  um  seine  Gehälter 

inx'?  |X3  nyns  nn  nx  nc^ti*  XÜ'J::*  cmp  |X2      zu  zahlen!? —Dies  besagt,  dass  dies  reich- 

sab.56b,-,y5^.^^pni'^  ^21  ItSX  t HpS  n2  DX  nt2^D*  XD'Ji:'      lieh  sein  dürfe.  —Was  folgerst  du,  wo  du 

TM"^  |*';J1  '?Xn2:  n^  nj;-l2  n2  nx  na'?ü'  X'^^'^D*      nun  sagst,    das  sich  werde  zur  Schriftfor- 

Pt2'n2tt'*'"^n:  •]12  na^J  V^yi  ptin^D  n^ym  C-^2"  20  schung  verwendet,  aus:"Vr  darf  sich  nicht 

min  ^^Vi:  l'?:n:  X^   n^    ^J£»   pn:;''    ^21    n^XI      ?'/^/^  Frauen  halten^?.  —  Dies  schliesst  Ge- 

^n:  ]n2  b^'^:  p';'^^  ^b:r\f  nMiip^  ^nt:'  nni:*     meine'^'aus. 

Dt,i7,i7  "»jx   -nb^l'   nj2X   C^i:*:i   l'?   -nv   a9  2TD''n^1J?n  R.  Jehuda  wies  auf  einen  Widerspruch 

iReg.11,4  nD^t!'    n:pT    n-;'?    \T'V  2^121    mox    X^l    n2-lX      hin:  Es  heisst:'"  Und  Selojnoh  hatte  vierzi^- 

II  naio  N^iDSK'^  in'S  ns  «n  M  90  ||  ^msNS"s"S  +  M  89      tausend  Pferdestände  für  seine  Wagen,  da- 

II  xm  M  .2n  V  92  II  'yoS  V'S  G'ti'si  iS  snsT  xin  M  91      gegen  heisst  Q:s:^'Und  Selonioh  hatte  vier- 

II    i'?Sn+  M  95    II    ^!3T,  Str  M  94     II    n^n  iwn  M  93      tausend  Pferdestände\  wie  ist  dies  [in  Ue- 

.a>n3  —  M  96  bereinstimmung  zu  bringen]?  —  Waren  es 
vierzigtausend  Marställe,  so  hatte  jeder  viertausend  Pferdestände,  waren  es  viertau- 
send -IMarställe,-  so  hatte  jeder  vierzigtausend  Pferdestände. 

R.  Ji9haq  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  hexssX.:^^ De jin  das  Silber  zvurde  in 
den  Tagen  Selomos  nicht  geachtet,  dagegen  heisst  es:  '^^  Und  Selonioh  machte,  dass  das 
Silber  in  ferusalem  den  Steinen  gleichkani9.  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Rine, 
bevor  Selonioh  die  Tochter  Pareos  heiratete,  das  Andere  nachdem  er  die  Tochter 
Pareos  heiratete. 

R.  Ji9haq  sagte:  In  der  Stunde,  als  Selomoh  die  Tochter  Pareos  heiratete,  stieg 
Gabriel  herab  und  steckte  ein  Rohr  in  das  Meer,  dieses  brachte  eine  Sandbank  her- 
vor, auf  der  die  grosse  Stadt   Rom  erbaut  wurde'". 

Ferner  sagte  R.  Jiyhaq:  Weswegen  werden  die  Gründe  [der  Gebote]  der  Ge- 
setzlehre nicht  angegeben?  —  in  zwei  Fällen  wurden  sie  angegeben,  und  ein  Bedeu- 
tender der  Welt  strauchelte  durch  sie.  Es  heisst:  Er  soll  sich  sticht  viele  Frauen  halten, 
Selomoh  aber  sagte,  er  werde  sie  sich  halten  und  doch  nicht  abwendig  werden,  und 
es    heisst :'"^/j'   nun    Selonioh    alt  gezvordeii  ivar,  verführten    seine     Weiber   sein    Herz; 

128.  Ib.  V.   17.  129.  Jeder   andere  darf  sich  wol  viele  Frauen  halten.  130. 

iReg.  5,6.  131.  iiChr.  9,25.  132.  Ib.  V.  20.  133.  iReg.   10,27.  134. 

Dh.   in  dieser  Stunde  wurde  die  Zerstörung  des  jisraelitischen  Reichs  (durch  Rom)  bestimmt. 
135.   iReg.   11,4. 
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ferner  heisst  es"'£r   soll   sich    nicht   viele  "ßSI  D^DID  1*?  nai"»  nV  2^n3f  inn'?  nx  ViD.l  VD*J  Dt.17,17 

i?öjj^ /zß//^/z,  Selomoli  aber  sagte,  er  werde  r\2T\^   S'inf  ^'•^21   21D\S*   s'?i  n2"lS  ^JN  HÄ^ir  iReg.10,29 

sie  sich  halten  und  doch  nicht  [nach  Mi9-  ^*Jn   :iClj6  mm  1DD  zmDl  n:i  t^•*^^•2  D^irtSD 

rajim]  zurückkehren,    und    es  heisst:"' ^/zö^  C]iS  N^n  nt:S      n^m^N  SD3  nSin^'^s'^ty  13'?3'l' tsyn.4 
,?j-  wurde  ein  Wagen  aus  Mifraßm  heraus-  5  mÄ!2  nmn   "l£D   Dis'?   Vm2S  1^  m'^nti'  "'S  '?V 

gebracht  um  sechs  &c.  m^Dn  ns  Dd"?  13n3  nnj;f  -152«:^  l':'D*J2  mns'?  Dt.31,19 

Er  schreibe  eine  Gesetzrolle  auf  n^d«''  ^^^'h   min   "iSD   1^  sm^i  ''^2S  n^2M\s 

'seinen  Namen.  Es  wird  gelehrt:  Er  darf  N'^n:;  ^b  N*?  IDinn  ]\S  I^D  D'^nns  Sü'i  ns:n'» 

jedoch  nicht  mit  einer  von  seinen  Vorfahren  nma  '1J1  nJDti  nx  l'?  an^f  X^im::'!  n'mn  ^ntySb.17,18 

prunken.  10  i»y  nD32Ji  nx'jfT'  NMt:'' nnx  mmn  \ni:*  i!2'^^^svn.22» 

Raba    sagte:     Obgleich    einem    seine      nD:3J1  nS^^Vt:*  nms  VTJJ  n^^n  l'?  nn:i::D  nnxi 
Eltern  eine  Gesetzrolle  hinterlassen  haben,      nDSJlT*  v;inT3  n'?im  'P'd'p  ]"'t23  nms  nDV;  i:2y 
so  ist  es  dennoch  Gebot,   sich   eine  selbst      i:\s  I2ins  b2  ^J^D^Q  ^3  l^on  n:j[^]  'n  \T1tt>' Ps.ie.s 
zu   schreiben,    denn    es   heisst:"'-5'ö  schreibt     "iDNJD  XD^n  n^n'?  x'?!  ]'n-|I2n  n^ZlS  S^  '2  D^^j' 
^w<;/2  ?z^^'/^  ö'ßi-  nachfolgende  Lied  auf.  Abajje  15  "lÄN*     n^  m"lp^  ""ISin  Dlpi^'  13  S"ip1  1t2>  nn\-n"  dm7-i9 
wandte  gegen  ihn    ein:    Er    schreibe   eine      nmn  n:n''J  n'7nn3  S2pv;  nc  NJ2^n\S1  NniilT  "^.a 
Gesetzrolle  auf  seinen  Namen,  er  darf  nicht      njn^JI    mrn'  *t^•"np^    jVu'^T   ^3^   3m3   ^NID'^'? 
mit  einer  von  anderen  geschriebenen  prun-      nn^i  ^^nS  ]lt:''?1  nmtrs  ir^ll  XlTy  ^n'^1  cnb 
ken;  also  nur  ein  König,  ein  anderer  aber      in"*!!!    'a^\'^.'r\    jID*'?!    mniD'S    3n3   ^NID'^'?   \7b 
nicht!?  —  Dies  besagt,  dass  er  zwei  Gesetz-  20  niLiinn  ]ND  n^D"lS  jltt'^l  nn^y  3m  mi2innS 
rollen  [schreiben  müsse],  denn  es  wird  ge-      3"1  nJ2S'  nn^V   3n3   \SD  \sm3  Snon   31   1t2S 
lehrt :"'^r    soll   sich    eine  Abschrift    dieses      ^IKl"  njilS  ''DV  ^3"l\S''jn      :nsai3^^  3m  iSlDH 'Syn.4 
Gesetzes  schreiben  &c.^  er  schreibe  auf  sei-      kS'7D'?\S  ^SID'^'?  IT«  b"^  min  ]n:"»nD'  SnT>'  HM 
nen  Namen  zwei  Gesetzrollen,  eine,  die  er      ^X  n^j;  HD'Df  "IDIN   Nin   ntr!::3   nD*!2   1?2np  N^  Ex.19,3 
bei  seinem  Gehen  und  Kommen  bei   sich  25  ^33ö    n^V   NITj;   Sin"  nmX  Sin    NnTV3' DM^Sn  Ezr.7,6 
führe,    und  eine,    die  er   in  seiner  Schatz-      n^Sai  M  99     |j     vmasn  inSn^  M  98    ||    a^nsi  -  M  97 
kammer   verwahre.    Diejenige,    die   er   bei      2    ||    ns^vi  noisjc  M  1     ||     ^Sn  wids  Sb's  'Sn'  NSty 
sich  führen  soll,    fertige   er    nach   der  Art      «^D^  an  ncs  u  «mpa'  mpon  M  3     ü     D:3nS  'xcn  M 

eines  Amuletts   und'  trage   sie   an    seinem      II    ="^  °"''  "-"^  "''""  '^^  ^''^'^  l'^^  M  4    ||    r'a  -üsn 

.  1  1     •     4.  w ;-  7    7    7       7        rr  «i^y  '"i'  l^jnS  min  nn^n  n^isi  M  6     ||     n"i«  —  M  5 

Arm,  denn  es  lieisst:   Jch  habe  den  Herrii      „  c 

'  .  .11  nc'OT  D^riD  nti'oa  nra  lonpe*  n7k  ntro  '"j?  n:n3tr  i-na 

beständig  vor  mir  stehen\  wenn  er  zu  meiner  ^,^2  «nTym  M  7 

Rechten   ist^    zverde   ich   flicht  wanken.    Er 

darf  damit  weder  in   ein  Badehaus,  noch  in  einen  Abort  eintreten,  denn    es  heisst :'^°^r 

soll  sie  immer  bei  sich  haben  u?id  darifi  lesen.,  nur  in  einem  Ort,  da  er  darin  lesen  darf. 

Mar-Zutra,  nach  anderen,  Mar-Uqaba,  sagte:  Zuerst  wurde  die  Gesetzlehre  den 
Jisraeliten  in  der  hebräischen  Schrift  und  der  Heiligensprache  verliehen,  später,  in 
den  Tagen  des  Ezra,  wurde  sie  ihnen  wiederum  in  der  assyrischen  Schrift  und  der 
aramäischen  Sprache  verliehen;  alsdann  wählten  die  sie  für  Jisraeliten  ^die  assyrische 
Schrift  und  die  Heiligensprache  und  Hessen  den  Gemeinen  die  hebräische  Schrift  und 
die  aramäische  Sprache.  —  Wer  sind  die  Gemeinen?  R.  Hisda  erwiderte:  Die  Samari- 
taner.  —  Welche  ist  die  hebräische  Schrift?  R.  Hisda  erwiderte:  Die  Libonaa-Schrift'"'. 

Es    wird    gelehrt;    R.  Jose    sagte:  Ezra  war   würdig,    dass    die  Gesetzlehre   durch 

ihn  gegeben   werden  sollte,  wenn  ihm   Moseh  nicht  zuvorgekommen  wäre.   Bei  Moseh 

heisst  es\^^  Und  Äloseh  stieg  zu  Gott  hinauf.,  und  bei  Ezra  heisst  &'&\'^Ebcn  der  Ezra^  der 

136.  iReg.   10,29.  137.   Dt.  31,19.  138.   Ib.   17,18.  139.  Ps.   16,8. 

140.  Dt.   17,19.  141.  Die  Erklärung  dieses  Namens  ist  dunkel;  auf  jeden  Fall  ist  die  Ableitung 

aus  naaS  /^'fgel,  die  Ziegelschrift^  zurückzuweisen.  142.  Ex.  19,3.  143.   Ezr.  7,6. 

Talmud  Bd.  VII  11 
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]br\b  masn  n"»^'?];  rjX  nmn  |SD  masn"  n^^b';  no  a?is  Babylonien  hinm(f stieg;  wie  jenes  Hin- 

Dt.4,i4SMn   r\';i  'n  mi*   \nsV  n:21N   Nin   ni:*::^  nmn  aufsteigen  [zum  Empfang]  der  Gesetzlehre 

"^D"  IJ:!«  sin  Snr;3Mc^l*^2t:'::i  Ic^lpn  crnxia'?'?  geschali,  ebenso  geschah  auch  dieses  Hin- 

E2r.7,io(vn'?S)  'n  |n-nn|  ns  tl*m'?   yilb  Snrv  i'-"(f^)  aufsteigen  [zum  Kmpfang|  der  Gesetzlehre. 

•'S   b-;    r|S1    i:£i:'r21    pn    Ssnt:'^^   nt:'?^   nrC'V'^l  •<  ^^tii   Moseh   heisst  es:'^'l//>  rt-Z^r/-  befahl  da- 

nnrn  n^  'l^y    n:n*^*i   IT»   '?•;    n^ 'il'  njn^:    S'?::*  wa/j-  ^r/-  //rrr,  r//r//  Satzimgen  und  Rechte 

Foi.2y  ^>^^j^  c:nnJ21  n^t2-lS  2in2  nnl^•l-  ^nri  ni^SJD*  c//  /^y^r^«,  und  bei   Ezra   heisst    es:*' Denn 

Dan.5,8n>mn^  Snt:*21  Snpo'?  Xnns  I^SiD  iS'?[l|   2^nDl"      /sc/-«    //r?//^    j-«'/?^«   Sinn    darauf  gerichtet, 

Dt.i7,i8  2ri2nXTnn-nnn  nrwJ2nN*[l'?j3nrV  2V,2l"iS2'?C^  />//  Gesetz  des  Herrn  zu  forschen  und  es  zu 

ZT\rr;  rh^;*^'  nmü'X  Snp:  n:^^  m:nüM'?  ^ISnn  w  erfüllen  und  ßsrael  Satzung  und  Recht  zu 

nmn   niT3   nr  2nri"nj:iX  ^nn  S^:n     nVC'Srs  /^V/r^«.  Und  obgleich  die  Gesetzlehre  durch 

TlTni:'  ]Vr  \';r\b  ]rh  -jan:  1Sl2nD'  ivr  ^Sn*^:*^^  ihn  nicht  verliehen  worden   ist,   so  wurde 

zch.9,12  n^DS    ]n:;2'?    ISVw'^  nt:s:t:'    cnS    nnnn     in^"  durch  ihn  die  Schrift    geändert,    denn    es 

Snpj  na'?  "j^  3^::*»S  nJir'ri  1^:J2  CVn  c:  mpnn  lieisst-."' Und  jener  Brief ''^var  aramäisch  ge- 

]2    iiyat:*    ''nn    nnrz    niwIS^Su    n''mi:*S    ni^D*  i-^  schrieben  und  aramäisch    übersetzt.    Ferner 

nüiSw'    S*l:12    p  nTy"''?S"'  ""ai  DVw't:    "lt21S    1TV'?S  heisst  es-/'' Aber  keiner  konnte    die  Schrift 

b'2  r^jrZ'A  iSS  ni  2n2  "•Vfl'^n    "ITV'pS  ''^"I  DID*:^  /«"J-^«  «m^  ö'.?;«  König  sagen,  was  sie  bedeu- 

^«^•2^;,i^  CniiTn    ^Nl'  lÄlSf  cna>M    ^n'  ntiSJC-*    np^j;  Z^-"".     Ferner     heisst    es:'"' Er  soll  eine  Ab- 

C2n2  r|S  nJniri  s'?  c:1ü*'?  niS  d:1D*'?31  C:in22  schrift  dieses  Gesetzes  shreiben,  eine  Schrift, 

minn  nJw'uJ  nx  □"'■'pi^  ^:s  na  S*?«  n^n^'J  S'?  -'o  die    dereinst    geändert""  werden    sollte.  — 

syn.2ibiJ2j;    riDJrJI    nSi'rj:*    nns^mmn    ^r^^b^  nsrn  Weshalb      heisst     sie     assyrische    Schrift? 

M  9    [|    n'nrntro7  min~]K3  =1«  min  iSnS  miasn  M8  —  Weil  sie  sie  aus  Assyrien   mitgebracht 

II    -101S1  M    .a^n3v-P  11    il    -I01K1  M  10    II    niin—  haben. 

15    II    1TJ?'?«  M  14    |i    in2  — M  13    II    n'^nm  +  B  12  Es  wird  gelehrt:  Ursprünglich  wurde 

M  16    I!    iinc:  «S  D".i  rix  lantr:  sS  nmroy  no  +  MB  ^j-^    Gesetzlehre    den  Jisraeliten    in    dieser 

.nmn  'n   -h  nms  +      c  i,  -r^         vi  i       •        u  ••    j-    ^ 

Schritt  verliehen,    als  sie   aber   sundigten, 

wurde  sie  ihnen  in  die  F'rakturschrift'^'geändert,  und  als  sie  darauf  Busse  thaten, 
gab  man  ihnen  jene  zurück,  denn  es  \\e\zs1\^^ Kehrt  zurück  nach  der  festen  Btirg,  ihr 
Gefangeneii  auf  Hoffnung;  auch  heute  wird  es  verkündet:  das  Wiederholte^''^ will  ich  dir 
zurückgeben.  — Weshalb  heisst  sie  demnach  assyrische  [Schrift]?  —  Weil  diese  Schrift 
gerade  [meüsereth]  steht.  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte  im  Namen  des  R.  Eliezer  b.  Proto,  der 
es  im  Namen  R.  Eleäzar  des  Modäers  sagte:  Diese  Schrift  wurde  überhaupt  nicht  geändert, 
denn  es  heisst :'"Z>/^  Haken  der  Säulen^\  Ferner  heisst  es'/^^Und  so  auch  an  die  fuden, 
gemäss  ihrer  Schrift  zind  Sprache,  wie  sich  ihre  Sprache  nicht  geändert  hat,  eben- 
so hat  sich  auch  ihre  Schrift  nicht  geändert.  Worauf  aber  beziehe  ich  [die  Worte] 
die  Abschrift  dfeses  Gesetzes''^!  —  auf  die  zwei  GesetzroUen'^^  eine  die  er  beim  Gehen 
'  144.  Dt.  4,14.  145.  Ezr.  7,10.  146.   Ezr.  4,7.  147.  Die  W.e  pnB'jn  u. 

nJCQ  werden  beide  von  der  Wurzel  Hitt*  ändern  abgeleitet.  148.   Dan.  5,8.  149.  Weil 

die  Schrift  geändert  wurde.  150.   Dt.    17,18.  151.  Von  'f*j?"i  zerbrechest,  zerschlagen, 

Benennung  der  samaritanischen  Schrift;  die  Widerlegung  LuzZATTOS  (bei  Kirchheim,  Karme  Somron  p. 
110),  das  W.  *,*j,n  sei  im  T.  nicht  gebräuchlich,  ist  belanglos,  da  es  sich  nicht  um  eine  talmudische,  sondern 
um  eine  althergebrachte,  im  T.  erwähnte  Bezeichnung  handelt.  Die  Erklärung  I<andaus  {Geist  u.  Sprache  der 
Hebräer  p.  104),  ]»^n  sei  mit  TyS  Fremdsprache  identisch,  ist  gesucht;  nichts  weiter  als  eine  Spitzfindigkeit  ist 
die  Erklärung  Luzzattos  (/r.  p.  111),  ]*j,n  nno  sei  eine  kakophonische  Transmutation  (Unklücksschrift)  von 
KITJ?  2n2,  wie  die  Quadratschrift  von  den  Samaritanem  benannt  wurde.  R.  HananeIv  liest  |>yn  ans  vom 
syr.   |»yT  stechen,  stossen,  dh.   eckige,  stechende  Schrift.  152.   Zach.  Q,12.  153.   Ex.  27,10. 

154.  Haken  heisst  Hebr.  Vav,  weil  dieser  Buchstabe  in  der  Quadratschrift  die  Form  eines  Hakens  hat; 
demnach  war  zur  Zeit  Moses  diese  Schrift  im  Gebrauch.  155.  E.st.  8,9.  156.   Die  der 

König  zu  schreiben   hat. 


83  SYNHEDRIN  ll.iv— V  Fol.  22a 

und  Kommen  bei  sich  führt,  und  eine,  die  nDi2:i  HS*  ■fVtT  nms  VT::  n''32  ih  nnjint:>  nnSI 

er    in    seiner    Schatzkammer    aufbewahrt.  ItSN^lT  v;T1T2  n'^im  ^Dp  ]^D2  nmN*"nirr;  lisy 

Diejenige,    die  er  beim  Gehen   und  Kom-  Dm  ''SD  •'n''1tt^  ^Nn'""]!''«!  n^DH  n::^  'n  ^n-ID*'  Ps.ie.s 

men  bei  sich   führen   soll,  fertige  er  nach  "lONl  i^:V2  ^2  Hin  im^Vn^^  ''p^D  i<^n^[  n^2 

der   Art   eines  Amuletts  und  trage  sie  am  s  '?'?2nön  Nl^on  ]T;t2tt'  ^::n  1t2N*  S2T"'3  12  Hin  l'i 

Arm,  denn  es  heisst:'"/^^  /ladc  den  Herrn  ntSSit:'    HJJD    nr2C>    l'?\S3   lö^fy    nsn"»::^   ^^i:: 

beständig  vor  mir.  —  Wofür  verwendet  der  HT  2n2™1öSl  jiyDtt'  ^l'h  T'Dn  n^iS  'H  ^n^ltT 

andere  diesen  Vers?  —  Diesen  verwendet  3*1  n?2S  «np^^'?  S3nD  j^SlD   s'?  \Sf2  n^Jli:':  n'? 

-er  für   eine   Lehre   des    R.  Hana  b.  Bizna,  üömiS    11\S   nt^^   ni3^  ]in'?   2^n3\S"  sn'i:^'':^ 

denn  R.  Hana  b.  Bizna   sagte  im   Namen  lo  nJD    NJt2    j-'DnSI    'ppn   SJÖ  S:t2°  in'?  D'^S  ^SJ2  S^fs 

R.  Simon  des  Frommen:  Wenn  jemand  das  S"'JrND3  «n'^pn  ^pn  l'?  nti'^^'m  ini3Sl2  Sn'^S 

Gebet  verrichtet,  so  komme  es  ihm  vor,  als  n3\-I^[l]  iniD'?»   no^ns  ]^D12    I^DH  nn2[n]i:*m 

wenn  sich    die   Gottheit  vor  ihm   befinde,  "»am  p^SS  ^£p::  DinOD  n^N  ^SIDD'1  Dn£l  n»'? 

denn  es  heisst:  /r//  Jiahc  den  Herrn  bestän-  IDN   ^l^X   31   1£"1D^:   np'?   c:S   CJS    It:«   ]:nv 
öf/^  t^ör  mir.  —  Wie  erklärt  R.  Simon,  wel-  is  \  ["DIIS  '^np  N!2J  SJ:2 

eher  sagt,   diese  Schrift  wurde  überhaupt  pxi  "INDD  '^J?  l'iDUT  ]iN1  1D1D  by  pD^n   j''^^^^'-^^- 

nicht    geändert,    [den   Vers]:   Aber    keiner  j^iniiO  iniN'  (""N"!")  (""i^l  ILT^DltTD  y^'^i^XWQ 


tiyn.QSa 


Dt.17,15 


konnte  die  Schrift  lesenX^.   Rabh  erwiderte:      "loi^^ti'  \^m?2n  piDZ^'N*'?!  Dliy  {<intiC"}<bl  ISfiDD 

Es   war  chifrirt   geschrieben :  jtt  jtt    ajdk  ♦  -it^y  in^\S  N*nnir"  "j^D  "^^  DiltTl  Diti*'  vgi.' 

pvghmt'^\    Wie    erklärte    er    es    ihnen?  —  20  :D^2S  ]:nv  "'nn  löS  2p';^  31  nr^N   .^-yß-^  ^'"''^ 

"'il/;/«  ;;2;2«  tql  vprsjn.  Mna :  Gott  Jiat  [die      r\'ch^h    mniD    n^Jls'?    miDSI    nti^D'S    nim^'' 

Tage]  d eitles  Königtums  gezählt  ttnd  ihm      n^^^    h'Ü    112''3"lti'*3    tTIl^nD'D    "l'^iSI    ri%T    'l'?i2l'' 

ein  Ende  bereitet;  tql:  du  bist  auf  der  Wage      ^iji^t  xM  \si2  Jt^•''2S  Sin  üVirn^T'ns'?  nllDSI 

gewogen  U7id  zu  leicJit  befunden   worden:,      vt^t;  'h  Tl!2J<''1  ['1^1]  ClU^H  S2  ]pT  in  "l'?i2nl"  iReg.M 

vprsjn:   dein  Reich   ist   zerteilt   und   deit  20  2*^01    "\^^    JIS''    myj    1iyp2'''l°2Tl3'l    'IJll   lCp2^  iH'V.3 

Medern  und  Persern  gegeben  7vordeji.    Se-      z.    n    l      ^iTTT^    li  ^77^    ^  7~T^ 

*  *  20    II    S  —  B  19    II    nu^/xn  —  M  18    II    nms  —  V  17 

muel  sagte:  [Die  Inschrift  lautete:]  Mmtvs  ||  «intra  -  M  22  ||  nnn^«  M  21  ||  .«o  SSa  nine«:  nS  M 

iinqpj  aalr/i'^".  R.  Johanan  sagte:  Ajtm  anm  ||  «m  i'^a  M  25   ||   n'o:icn  +  M  24    ||    xin'j^'D  +  B  23 

Iqt  njsrpv'\    R.    Asi  sagte:  Nma    nma    qtl  '«o   i'ro   St?   lu^antr'a    K';3nB'o  uinn  i>xi  sin  'in  M  26 
pvrsjn   .  .  i  u  1  jt,  j« 

AN    DARF   NICHT   AUF    SEINEM    PfERD    REITEN,     NOCH    AUF    SEINEM    ThRON  SITZEN, 
NOCH      SICH       SEINES      STABS      BEDIENEN.      MaN      DARF      IHN     NICHT      ANSCHAUEN, 


WÄHREND  ER  SICH  DAS  HaAR  SCHNEIDEN  LÄSST,  NOCH  WENN  ER  NACKT  IST,  NOCH 
WENN  ER  SICH  IM  Bad  BEFINDET,  DENN  ES  HEISST :"^''Z>2^  sollst  einen  König  über  dich 
setzen,  den  du  auch  fürchten  sollst. 

GEMARA.  R.  Jäqob  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Abisag  war  Selomdh  erlaubt  und 
Adonija  verboten;  Selomoh  erlaubt,  da  er  ein  König  war,  und  der  König  sich  des 
Stabs  "Mes  Königs  bedienen  darf,  Adonija  aber  verboten,  da  er  Gemeiner  war.  —  Was 
für  ein  Bewandtnis  hat  es  mit  der  Abisag?  —  Es  heisst:  "^^^/i-  der  Kö?iig  David  alt 
geworden  war  und  hochbetagt  &c.  Da  sprachen  seine  Diener  zu  ihin:  Man  suche  &c.  Fer- 

157.  Chiffrirte  Combination  der  W.e  ]^Dnsi  Spn  s:o  n:o,  nach  dem  sogen.  B*"3  n"K-System,  indem 
der  erste  Buchstabe  des  Alphabets  mit  dem  letzten,  der  zweite  mit  dem  vorletzten  usw.  verwechselt  wird. 
158.   Dan.  5,25,26,27,28.  159.   Die  W.e  waren  nicht  wagerecht,  sondern  senkrecht  geschrieben 

(das  letzte   W.  geteilt),   die  anderen  lasen  es  wie  gewöhnlich  u.  fanden  nur  sinnlose   Worte. 

160.   Die  W.e  waren  rückwärts,  von  links  nach  rechts  geschrieben.  161.  Bei  jedem  W. 

wurde  der  1.   Buchstabe  nach  dem  2.   gesetzt.  162.  Dt.   17,15.  163.   Dh.  alles, 


D  1  n  a  0 

1    T    *?    N    N 


was  dem  König  gehört.  164.  iReg.   1,1  ff. 


11* 


Fol.  22a SYNHEDRIN  M.v  84 

iRog.1,4  «inn-i*t:*m  nj^O  "[hnb  \"im  ns:^  "ty  nS"»  m^Jm  ner:  [//^ä  s/r  suchten  nach  einem  schönen 
nnon  n^^  m;:S  "''?  m^DS  rh  nj:S  pD:^:*"nir:N  Mädchen  &c.  Ferner:  Vias  Mädchen  war 
rd^  'h  ISnp  inS  -lt:S  D^p:  N::2^t:'y'n^i:*22  S2J:'?      aberaits  schön,    und  sie   7vurde  des  Königs 

ib.v.i5-i!2S  rmnn  l'?:2n '?S  V^ü*  nn  S^ni  2\nr*,'V2w  Pflegerin  und  bediente  ihn.  Sie  sprach  zu 
pD  r\2  nnrp  npt:'  nmS3  ^l  n^S  m'ir^^  31  •'-'  ihm:  Heirate  mich.  Er  antwortete  ihr:  Du 
N12  S2N*  ■I2'°]t:ü'  2r\  n^iS  :m2^  mt:*V  ^S'^'n  bist  mir  verboten"'.  Da  erwiderte  sie  ihm: 
Ti\nn  i'?t:n"  m  ••nn'u:*   |^ü*in^:i  j^tr'p  n^::  nsni     Wenn  dem  Dieb  der  Mut'^fehlt,    so  wird 

Gii.gob  nTj;^^S'' ^2-|  n;:s    Jtrn:'?  iS  l"l\"in  s'?!  in^"'^  \b      er  tuo^endhaft.  Darauf  sprach  er:  Ruft  mir 

im!2  nZTl^  l'?^2iS  nJVwSn  inC'S  ns"w"i:::n  ^r      Bath-Sebä.  Und  es   heisst :""/)«  /(ww  /i^Z/z- 

Mai.2,i3n>:21  niD^  1i:**;n  jT'Jw  nsri"  n?2XJD*  m>'I21  T''?V  lo  -S'r(5^  zum  König  in  das  Zifumer.  R.  Jehuda 

nn:^"  '^S  r,i:2  [lIVl  T^^'^  »"^i'^^'^  ^--  '»"I  ^-'^  ^^*      sagte  im  Namen  Rabhs:  In  dieser  Stunde 

,b.v.u  ^3  Sj;  n!2  "?;;  L:n"it:Xl°  2\n3'l  C.'^l"';^  iril  nnp*?!      wischte   sich   Bath-Sebä  mit  dreizehn  Tü- 

nr\-\:^2  nns  n'^*s  y^r;i  ni:\s  pni  -jm  'n  i^yn     ehern  ab''l 

zeb.^29bp^^^  ^21  n^iS'      :"|mV3  nD*S1  inn^n  S\-n  n:i  R.Samen  b.  Abba  sagte:  Komm  und 

n'?N*  nnt:  CIS  bZ'  inD'S  ["'S  "iTj;Ss  •'::i  NliTlWf'  15  siehe,    wie    schwer    eine    Scheidung    fällt; 

pr.22,27  □x(i)  -lr2^*ru^•   1*?    i\ST   pOD   i:t:t2  pü'pnuJ  |3  es      dem    König   David   erlaubten    sie   das  Zu- 

"1DN1      :i"'nnna  12rt:':2  np**  ntD*?  d'?D*'?  1'?   |\S      sammensein"',  nicht  aber  die  Scheidung'". 

l^\sr   n:Vu\S*7   in*L:\S   nn::ü'   ms   '?2''pm^   ^nn      R.  Eliezer  sagte:    Wenn  jemand   sich  von 

Ez.24,i6np'?  •'in  ms  p  ir^SJü*  V'H'^2  l;'\^^7\  n'^2  nnn      seiner  ersten  Frau  scheiden  lässt,   so  ver- 

n22n  S*?!  n2Dn  S'?  ns::^^  yT*^  l^inri  [nS]  "Y^"^  20  giesst  sogar    der  Altar  Thränen   über  ihn, 

^"•»•18 -ip22    uV~    '^S    "IZISV  2\ir'l    ']rr;tl-\   Si:;n'°  S^l      denn  es  heissV!" Zum  ziveiten  aber  thut  ihr 

ib.v,2Mt:«1p::2  nS  '?'?na  "'^Jn  n\"l2T   2n>n    \nü'S  nam     folgendes:    ihr    macht,    dass   der  Altar  des 

■'■nJD^'^S  ■'in  "IDS      :C2Ty  i;2n:2(l)  CjTV  JIS:!      Herrn     mit     Thränen,     mit     Weinen    tmd 

n>3    "]::*n    ihy^    Vt^'^n''  inD'S    nntSi:'    eis    h'2      Schluchze?!     bedeckt    wird,    so  dass   von    ei- 

29    II    noN  n^a  -j'p:  xjroSco  Rl  .srsSty'?  B  28    |i    iS  +  M  27      ^^^^^^  freundlichen  Blick  auf  die   Opfer  U7id 

—  M  31    II    X12  pnv  -I  "s  n:x  t'n  M  30    ||    xam  n^a  M      von    einer  Entgegennahme  nicht  mehr   die 

'nw— M34    II    n«— M33    II    nty^'K  M  32    ||    nSan      i?^^^    j-^/;/    kann.    Und    darauf    folgt:"Y/^r 

M  37    II    n:n  P  36    ||    ity^N  '-  'n^y1  +  M  35    ||    «"i     fragt :  warum?  darum,  weil  der  Herr  Zeuge 

war  [des  Bündnisses]  zwischen  dir  U7id  dem 
Weib    deiner  fugend,    der    du    untreu   geworden  bist,    obschon  sie  deine   Gefährtin   tmd 
deine  fugendfrau  war. 

R.  Johanan,  nach  anderen  R.  Eleäzar,  sagte:  Die  Frau  stirbt  einem  nur  deshalb, 
weil  man  von  ihm  Geld  fordert  und  er  keines  hat,  denn  es  \\€\'&'&\.\^^  Warum  soll 
man  dir  das  Lager  unter  dir  wegnehmen,  wenn  du  nicht  bezahlen  kannst.  Ferner  sag- 
te R.  Johanan:  Wenn  einem  seine  erste  Frau  stirbt,  so  ist  es  ebenso,  als  würde 
der  Tempel  \h  seinen  Tagen  zerstört  worden  sein,  denn  es  h.Q\sst:'' Menschensohn,  ich 
werde  dir  deiner  Augen  Lust  durch  die  Seuche  wegneJimen,  du  aber  sollst  nicht  kla- 
gen 7ioch  7v einen,  noch  sollen  dir  Thränen  kommen.  Darauf  folgt:'" ^^'^ö^  ich  redete  am 
Morgen  zum  Volk,  und  am  Abend  starb  meine  Frau.  Und  ebenso  heisst  qs\'  Ich  werde 
mein  Heiligtum  entweihen,  der  Gegenstand  eures  Stolzes,   die  Lust  eurer  A-icgen. 

R.  Alexandri  sagte:  Wenn  jemand  seine  Frau  stirbt,  so  verfinstert  sich  ihm  die 
Welt,  denn  es  heisst :'"/?<2J-  Licht  verfinstert  sich  in  seinem  Zelt,  und  seine  Leuchte  über 

165.  Da  er  schon  18  Frauen  hatte.  166.  Ktrsa  syr.  Reiz,  Lust.  167.  iReg.   1,15. 

168.    Er    wohnte  ihr   13mal  bei,    weil   ihn    die  Abisag  seiner  ve  rmeintlichen  Impotenz   wegen  verhöhnte. 
16Q.   Mit  einem  ihm  nicht  angehörenden  Weib;  cf.   S.  78  Z.  26  ff.  170.    Von  einer  seiner  18  Frauen, 

um  die  Abisag  ehelichen  zu  können.  171.   Mal.  2,13.  172.  Ib.   V.    14.  173. 

Pr.  22,27.  174.   Ez.  24,16.  175.    I1>.  V.    18.  176.   Ib.   V.  21.  177.   Ij.   18,6. 
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ihm  erlischt  R.Joseb.  Haniiia  sagte:  Seine      ^D^  ^3n  1j;i^  V^V  injl  iSnSD  -jirn  ms' nos*:ty 'ms.s 
Schritte  werden  verkürzt,    denn  es  heisst:      1Ti'^°  nDSJD'   mn'fpntS  Vm^DS  "lOS  Sr:n  ^313 '»•'•^ 
"'* Seilte  rüstigen  Schritte   zverden   kurz.    R.      lOSJt:'    n^Si:    "in^j;    1DS   in^S   ''^n'*  1J1S  nj;';f 
Abahu  sagte:  Sein  Rückgrat""'fällt  zusam-      ^2n  ItiN"  n:n  12  n3  TCI  nON  inr;  in2^':'Dm°  "■• 
men,  denn  es    heisst:"' 6^«ö^  sein   Anschlag  r,  □\-'7N*° -iDN:iir  fjID  n"»  D^'^npD  D:niT'?  HD'p' pnv  Ps.'ev 
lässt  ihn  fallen.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte      '?«*"  niltrias   cn-'DS   X^"i1J2  nn''2  D^T'n''  2''t^•^D 
im  Namen  R.  Johanans:  Die  Verbindung      '7N*    on^DS    N"'*i1»3    N^S    Dn-'DS    S^'il»    np-'n 
[zwischen  Mann  und  Weib]  ist  so  schwer      ni  nosm  •':''S  nn-'t^"!  ''22  S^X  nilDISn  np^n 
wie  die  Spaltung  des  Schilfmeers,  denn  es      n2  l^in  ni'':;^  mip  DI"»  D^pIS"  21  nj^N  min''  sol? 
heisst:"°6^ö//,  der  die  Einzebicn   in  die  Fa-  lo  Nn  S^D'p  Ny'''ai'?2^  ^vb^  n2  mD"!Sl'>iNi;V  '?1p 
milie   bringt,    der  die   Gefangenen  in    Wol-      n2  '?S1I2iy  '•21  ICS       P3D*  :iT2  NH   ]Vk:*S"l  y\\1 
ergehen  befreit.  —  Dem   ist  ja   aber   nicht      ItiSjD  D"'-nj;a  niTSD  pn  nilDH  D'^  '?2y']I2ny' 
so,  R.  Jehuda  sagte  ja  im  Namen  Rabhs,      min^  21    rb    ^:nD    :DNI2n    ^2    Q^nyj    nD'St' Jes.54,6 
dass    vierzig    Tage    vor    der    Geburt    des      S^S  mi   nnp   X'il^   DIN*   ]\S°  .1^12  pn^^  2lV'  jab.63t> 
Kinds  ein  [himmlischer]  Widerhall  ausrufe:  15  ^Ät^n    ■]112   "jUptS   ^-''°  1t2SJi:*    HJltrXI   inC'SO  Pr.s.is 
Die  Tochter    von    diesem  für    diesen!?  —      pS  p2  l'?  1t2X  jSt:  ]i:i2  b  1t2S  -[mj?:' nD'N2  Coi.b 
Das  ist   kein  Einwand,    das   Eine   spricht      nn2    pH'i"^    2l'?   mi.T   21    T\h   np^'sm   ^rSjab.esb 
von  der  ersten  Ehe,    das  Andere  von  der      [D^JlTilS  K\1  TkT'N  nD'S"  ns  jn!2I2  1t2  ^:n  S-ilöf  ecc.7,26 
zweiten.  ^^    p:2    n^'?    1^2X1    jSö    pJ2    l'?  I^SI    D''t2im 

R.  Semuel  b.  Nahman  sagte:  Für  alles  20  2l"  IDS       ;n'?t:2   S12y!3  m2''y"  S2^pn'' rjpr,"'!3[P22b] 
giebt  es  einen  Ersatz,  nur  nicht  für  das  Ju-      n:\S1  SM  D^i:  nü'N  211  n^Äi:*t2  X^J\S'-12  ^X1i::ir 
gendweib,  denn  es  heisst:'"  t/:^^^m/2/^^/2ö^-      "'2°  ir2N:D*  ''^2  nSDyC'    ^^h    S*^X    n"'12    nnn2Jes.54,5 
w<?Z(5,  ka7i7i  sie  verschmäht  ivcrden?  JiÄ  t:*\S*    |\S    S]n'' IDIT    mS2::  M   1''ü'>;   "I^'7j:2 

R.  Jehuda  lehrte  seinen  Sohn  R.  Ji?-  l^'W*  ]\S  n^j;2'?  N^S  nnri  HD*«  ]\Sf  IJID'N*'?  S*?« 
haq:  Ein  Mensch  findet  Befriedigung  nur  25 ''t2>*J  t:*"»«  l^ö"»^«  ni^^l"  IttX^D*  intTS^  S^N  nDRut.1,3 
an  seiner  ersten  Frau,  denn  es  heisst:  ^S22  "»JSf  1DS:t:*  n^p^  N^K  nno  nt:'N  ]''XlGn.48,7 
'^'Dein  Born  sei  gesegnet.,  dass  du  Freude  ||  nn'B'i...'?«— VM  40  ||  v/-,«  _  m  39  \  inaai  i\i^ 
hast  vom  Weib  deiner  fugend.  Tii^ser  iragi^:  v  43  ||  'siSsS  n^nSs  mtr  +  M  42  [[  miDoi  +  M  41 
Wie  wer  zum  Beispiel?  Er  erwiderte:  Zum  II  r«  o'^iyS  n>n3  '-i^h  M  45  |j  ;p:r  tx  +  M  44  |j  ^aon: 
Beispiel  deine  Mutter.  —  Dem  ist  ja  aber      W  '^^  ^  ^]   W    "'"°  ''"  '=3?°  '^^=3?  «'«  "=?^  "^"  ^  46 

.-,,  nriJi-Ui.  •  01        T»  .inCxS...]'»!    -M   50     II     1'Kl   M  49     |j     N^rs   M  48 

nicht  so,  R.  Jehuda  lehrte  seinen  Sohn  R.  '  "    '  " 

Ji9haq:"'^6^/zö^  bitterer  als  dc7i  Tod  finde  ich  das  Weib.,  denn  sie  gleicht  einem  Netz  und 
einem  Fanggarn.,  und  als  dieser  fragte:  wie  wer  zum  Beispiel?  erwiderte  er  ihm:  zum 
Beispiel  deine  Mutter!?  —  Sie  war  jähzornig,  aber  auch  nachsichtig. 

R.  Semuel  b.  Unja  sagte  im  Namen  Rabhs:  Das  Weib  ist  ein  formloser  Klum- 
pen und  schliesst  nur  mit  dem  ein  Bündnis,  der  es  zum  fertigen  Gerät  macht,  denn 
es  heisst:  '^*Denn  dein  Gemahl  ist  dein  Schöpfer:,  der  Herr  der  Heerscharen  ist  sein 
Name.  Es  wird  gelehrt:  Der  Mann  stirbt  nur  seiner  Frau,  und  die  Frau  stirbt  nur 
ihrem  Mann.  Der  Mann  stirbt  nur  seiner  Frau,  wie  es  heisst :'*^Z>«  starb  Elimclekh.,  der 
Mann  der  Nämi\  Die  Frau  stirbt  nur  ihrem  Mann,  wie  es  heisst :'*^y^/$'  ich  aus  Paddan 
zurückkam,  starb  mir  Rahel. 

178.  Ib.  "V.  7.  179.   Er  geht  gebückt.  Die  Korumentare  (R.Hanan^i.,  SEdels)  erklären  n^Jjr 

mit  Ratschlag,  Vorhaben,  dh.  sein  Vorhaben  wird  ihm  nicht  gelingen;  diese  Uebers.  ist  aber  eine 
ganz  falsche,  da  das  Verb  bs:  imniöglich  den  Sinn  nicht  gelingen,  zu  nickte  werden  haben  kann.  Unter  in^jy 
im  weiter  angezogenen  Schriftvers  versteht  der  T.  ebenfalls  Rückgrat.  180.   Ps.  68,7. 

181.  Jes.  54,6.  182.   Fr.  5,18.  183.   Ecc.  7,26.  184.  Jes.  54,5.  185. 

Rut.   1,3.  186.   Gen.  48,7. 
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i:n    :'D  imx   ]^xn  ]^x    j^ni  ''by  nn'a  pSD  Man  darf  hin  nicht  anschauen  ac. 

T.n.iyami:*  2T;»  '?n3  pD  nv   b^n   ISnoa   -J^J^^  pnn      Die  Rabbanan  lehrten:  Der  König- schneide 

-[hü  UV  Ct:*^';:*?  ins  t^mn  pD  n^D  2ny^  sich  das  Haar  täglich,  der  Hochpriester 
jes.  83,17 -j^J^-;  njnnn  VS^a   i'^D  n^N*:::*"^^  b^n  nsnot:      an  jedem  Vorabend  des  vSabbaths  nnd  ein 

pna  13  \si:2t:'   nVlDS^'n^ii'   2n>'a   ^n:    pr  r.  gemeiner  Priester  einmal  in  dreissig  Tagen. 

jna  niDnnna  miSD'tDI  ^\Xin  pnv  ^:n  -i::S  Der  König  schneide  sich  das  Haar  täglich, 
£2.44,20  in^r  ab  C*kJ\S-i|l!  2\-i2T"di^  C^i:*'?::*'?  ins  UVm      denn  es  heissti'V^?/  König  in  sci7ier  Pracht 

C)"''?''f  Dn^'^'Sl  Ins]  1CD2^  C1D2  Th^'>  s'?  VIST      -syV/r//    rt'r/«^   Augen  schauen.    «Der   Hoch- 

n\nn  \r\bZ'^  S*?  >n3  ^^-<^  -'•n^  1^t:d  yns  yiS      priest'-r  an  jedem  Vorabend  des  Sabbaths.» 

Nm.6,5  CjS  C^'k:''?*^'   |Sn^   nt:   Vu*Sn    ny^*  y-'.S   ^ly  cnn  lo  R.  Semuel  b.  Nahman  erklärte  im  Namen 

^Mqjgb  C'"^"^  2r  Cti'^t:'  mnnj  ano'  •'^J  pnv'D^D*'?t:'  |S2      R.  Johanans:  Weil  dann  die  Priesterwachen 

Naz.easga  j-^^j^    ».-,p    j^.^p    ^,>2j^.-,    p,^-,^    2-,   -|^j^   .t,   ^.jq      wechschi.  Der  gemeine  Priester  einmal  in 

^^as'?  S£2  1'^.  rch  IDS  nn  i\lSl  Snt:J2^:2''  dreissig  Tagen,  denn  es  heisst:"'Z)^/2  Kopf 
in'?tt"'  s'?  2\"ir  \S  T:h  naS  '?'?r  l^n*»^  S^  S!2"'S  J-^//r/^  i'/«?  ^«/c///  rasircn,  aber  auch  ihren 
'•in'''?  V"lS  ViSI  2\~i21  SriüTl  rmsspl^  yiS  15  Haarzvuchs  nicht  Jierabhängen  lassen^  son- 
pn  S^:2n"^aJ  Sjn\sn  ^rn  \S  in'?'^:'^^  S'?  ''m^ü'  dem  ihr  Haupthaar  verstutzt  tragen,  nnd 
ns^::  JäTZ  S^Ü*  -noSl  sin  ns^a  ]I2T2  p^  na  er  folgert  aus  [dem  Wort]  HaarimicJis,  wel- 
pT3  S^ü*  11DS  ns^2  |t2T2  D'Sn  ^yns  r|S  niy  ches  anch  beim  Naziräer  gebraucht  wird; 
•'nn  S''Jnm  nü*  nS"'2  |f2T3  s'?w  i"'*'!  •»IÜ*  nS'^n  hier  heisst  es:  ihren  Haarivuctis  nicht  her- 
"diy^b  i''"'  mnü*'?  imos  C^ns''  "'JS  ntSIS  ItilS  20  abJiängen  lassen,  und  dort''heisst  es:  seinen 
]Si2r  ''''2S  ntiSl  in'?p'?p  in^pilü*  nty>S  ni2  '?2S  Haarzvuchs  soll  er  herabhängen  lassen;  wie 
■»"IDS  p2"n'''?'?2:2  ''2"iD  s:i\s*n  Sll^n  ^yr\2  \"iD'  es  dort  dreissig  Tage  sind,  ebenso  auch 
|J''>'21  ü*1pt:n  T\''2  niZ*»  nnnj:  Sl2>'tD  irM  Cnn  hier.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  das  Nazi- 
]n3  p"'y2  "'i::  S^n""  S2'''?'l  nn^y'?  ""ISin  \rö  räertum  währt  allgemein '"dreissig  Tage.  — • 
52  II  iSö  Knp  noK  31  noK  sn^T  na  nnn  iök  a"olZ7i  Woher  dies  von  diesem  selbst?  R.  Mathna 
54  II  iS:r2  +  M53  11  S'sin  pni'"  13  c""!«  t;"o  tyj?'?  M  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet:'*'//«?///^ 
M  57  11  n>n>  +  M  56  II  Dv...]:m  —  M  55  II  N^nsi  M  soll  er  sein  [jihjeh],  und  die  Buchstaben- 
M  60  11  niDs  pan^T  M  59  II  niDs  ins  M  58  [[  S"x  in^^:  +  ^ahl  [dieses  Worts]  beträgt  dreissig.  R.  Papa 
'■  '  ^      sprach    zu    Abajje:     vielleicht    durten  [die 

Priester  das  Haar]  überhaupt  nicht  wachsen  lassen!?  Dieser  erwiderte:  Würde  es 
geheissen  haben:  sie  sollen  keinen  Haarwuchs  herabhängen  lassen,  so  könntest  du 
Recht  haben,  es  heisst  ja  aber:  ihren  Haarwuchs,  einen  Haarwuchs  dürfen  sie  also 
tragen,  nur  nicht  herabhängen  lassen.  —  Demnach  sollte  dies  noch  auch  jetzt  statt 
haben!? — Dies  gleicht  dem  Weintrinken:  wie  ihnen  das  Weintrinken  nur  zur  Zeit  des 
Eintretens'^' verboten  ist,  ausser  der  Zeit  des  Eintretens  aber  erlaubt,  ebenso  ist  ihnen 
das  Herabhängenlassen  des  Kopfhaars  nur  zur  Zeit  des  Eintretens  verboten,  ausser  der 
Zeit  des  Eintretens  aber  erlaubt.  —  Ist  ihnen  denn  ausser  der  Zeit  des  Eintretens  das 
Wein[trinken]  erlaubt,  es  wird  ja  gelehrt:  Rabbi  sagte:  Meiner  Ansicht  nach  dürfte 
ein  Priester  niemals  Wein  trinken,  was  aber  kann  man  thun,  wenn  der  Verderb  ihm 
zum  Nutzeii'^^gereicht!?  Und  auch  Abajje  sagte,  dass,  wenn  die  Priester  jetzt  Wein 
trinken,  sie  sich  auf  Rabbi  stützen;  demnach  ist  es  ja  nach  den  Rabbanan  ver- 
boten!? —  Hierbei  ist  es  deswegen  [verboten],  weil  binnen  kurzem  der  Tempel  erbaut 
werden  könnte,  und  man  keinen  dienstfähigen    Priester  finden   würde.    —  Dies  sollte 

187.  Jes.  33,17.  188.   Ez.  44,20.  189.  Nuin.  6,5.  190.   Wenn  man  beim 

Geloben  keine  bestimmte  Dauer  angegeben  hat.  191.   In  den  Tenipelliof  (cf.  Kz.  44,21),  dh. 

nur  dann,  wenn  der  Tempel  besteht.  192.   Die  Thatsache,   dass  ein  Priester  nicht  wissen  kann, 

welcher   Priesterwache   er  angehören   würde  (da  nur  den  Dienstthuenden  das  Weintrinken  verboten  war), 
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ja    auch    [vom    Haarwuchs]    gelten:    man  ^"»pty"  nSDt:i    ntt'SK    Nrn    N2^^1   miSj;^   ^ISin 

würde   keinen    dienstfähigen    Priester    fin-  ntiXn'  b^^]!^  Snms  D^^n    ID'S«   ^t23   cnn   b^^]!^  j'.ll^t, 

den!?  —  Er  kann  sich  das  Haar  schneiden  ns    I^SD    NIHD  ^3    nr^l  h^'D   "[m   SnS   2"l'' 

lassen,    und  den  Dienst  antreten.  —   Dies  nn  nzi  "ittX  pn:  31  nns  n'^y  nt2n\S  is'?f  ]^\-i 

ist  ja   auch   bezüglich    [des  Weintrinkens]  s  nnTi^'^^N  n"'y"'2n  na  nnD'D*  s'?«  IJC'  s'?  n"12S 

zu  entgegnen:  er  kann  ein  wenig  schlafen  imSD'D  ni^ÜI  imilD  "Jin  pD*  '?3  n^j;^2n  n2!2 

und    den    Dienst    antreten,    denn    R.  Aha  in2   int:   .Tnij;    ^'?n!DT  i^"»   ^^inD*   IDS   ^D\S  31 

sagte,    ein  Mir''des  Wegs  oder   ein  wenig  ^n2  l'iU  N^   ni'ü';   "»^nD   s'?T   t:\S1  "»yns   P^^iannü 

Schlaf  machen   den  Wein   schwinden!?  —  ]"'''  ''"'intyi  l^'NI  ^VIIB  nn^ö^::'  l*?«!"  ^^^n^IS^'p^l ^y^^-^s» 

Hierüber  ist  ja  gelehrt  worden:  R.  Nahman  lo  nns  n^n  bis  12^1  j"»^"  D^n^T  ]^^  ^'•iniT  SD^D*2lv,io,9 

sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha,  dies  j':'    n*:ä    B'Nn  '•yns    N^S  'ron  i<b)  ["\:^\  y:2^ 

gelte  nur,  wenn  man  ein  Viertellog  getrun-  iib  Ci:*Sm°  3''n:Dl''t^\S1  '•yns'?  j^''  "'''intt'  D*i:n\Sl'' ez.h 

ken,    wenn  aber   mehr   als    ein  Viertellog,  nt2  '1:t  inty»  N^  i"»^!"  3^n3f  in'?D'^  S^  V121  in'?:^  ib.v,2i 

so  steigere  der  Weg  um  so  mehr  die  Mü-  HD  nröl  nn^DZ:  D\sn  "'V'inS  r,«  nn''t23  ]^^  ^"'intt' 

digkeit  und  der  Schlaf  den  Rausch.  R.  Asi  is  ^"pnci    t^NI    ^yns    r|S  mi^y    ^'?nDT    ]^^  "intt^ 

erwiderte:  Das  Weintrinken  entweiht  den  t;  \sn'' "»lyN  Dl'?   N*ran  n^^   nt2S  S''l:*P  mi3j; 

Dienst,  daher  haben  die  Rabbanan  Verbot  "it:xi  N*n  "I^t2j;i2"'bV°mDS  ]HÜ  ^SpTH^  NnS  n'?T 

angeordnet,  der  Haarwuchs   entweiht  den  i:iö'?  üb  "ir^n  »"IDD   niini:   HT   121   NIDH   ::"i 

Dienst  nicht,  so  haben  die  Rabbanan  kein  3^  ^Ij;    "l!::    p    '?3°  inD*'^!    ^SpTH^    SiC'    ly'^Ez.u,» 
Verbot  angeordnet.  Man  wandte  ein:   Fol- 20  s'?!  l>^"(^:nnD*^)  "-t^'lpO  ^S  X2^  üb  ni:*2  H>n 

gende  [Priester]  verfallen  dem  Tod :  die  den  Nnsi  nb  ^''D:  Sn:^:  s'?^  niDS  ]St2  '?SpTn^  S3 

Haarwuchs   herabhängen   lassen    und    die  n'?  ^Vü}    ^<'^^2:  ^^2  Km   NnpN  nri2DN1   büp'n'^ 

Wein  getrunken   haben;    einleuchtend    ist  ^hb-^kt  's  m  63    H    n2n  -12  ^qt  m  62    ||    S^pc'  -  B  61 

dies  bezüglich  derjenigen,  die  Wein  getrun-  m  64    ||   ]"isi  ny^aio  nnr  ^nts'^Ki  yan  3"n  r^y^an  ns 

ken    haben,    denn    es    heisst:'"' I^^//z    und  s^snm  «Si  M  65  |!   mmao  i-ntt-  t^'a  n^y^aio  -^nv  nnt:^ 

Rauschtrank  sollt  ihr,  du  2md  deine  Söhne,  II  t-B  67    ||    tr«n...c'pn^«n  -  M  66  |j   nn^oD  pB'  iSk 

.,,,.,         p_^         ,       .,    .,         ■  7  ,     ±     i  ±      69  11  no  '"ts-S  T's  B'pn'x  ;nD  Sd  't:"  xS  pii  n''S  -i^qdi  M  68 
nicht  trinke7i  &c.,    damit  ihr  nicht  sterbet.      „  l      ,  ,,  ^,^  n 

'  '      II  7"K  +  M  70  II  'm^  inm  n^apo  2>n3  'thu  xnp  'xn  'T3f3  M 

woher  dies  aber  bezüglich  derjenigen,  die       ,^^,  ,^,^^  ,^^^  ^  72  ||  Sa  'Nitf  maS  'th^  nano  nSn  71 
den  Haarwuchs    herabhängen    lassen!?  — 

Man  vergleiche  das  Weintrinken  mit  dem  Haarwuchs;  es  heisst:"V<?//  Kopf  sollcfi  sie 
nicht  rasirefi,  aber  auch  ihren  Haarwuchs  sollen  sie  nicht  herabhängen  lassen,  und  darauf 
folgt:"*  £/>/^  Wei7i  sollen  sie  nicht  tri?iken  ^'c,  wie  nun  der  Weintrinkende  dem  Tod 
verfällt,  ebenso  auch  derjenige,  der  den  Haarwuchs  herabhängen  lässt.  —  Hieraus 
aber:  wie  der  Weinrausch  den  Dienst  entweiht,  ebenso  auch  der  Haarwuchs!?  — • 
Dies  ist  ein  Rinwand.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Wer  hat  sie  aber  vor  Jeliezqel 
gleichgestellt!?  —  Wie  willst  du  nach  deiner  Ansicht  das  erklären,  was  R.  Hisda 
gesagt  hat,  dass  wir  nämlich  dies"'nicht  aus  der  Gesetzlehre  Moses  wissen,  Sondern 
dass  Jehezqel  kam  und  es  lehrte :'^*Ä''«>z  -Fref/idling,  der  unbeschnittenen  Herzens  und 
unbeschnittenen  Fleisches  ist,  soll  in  mein  Heiligtum  eintreten,  um  mich  zu  bedienen,  wer 
lehrte  dies  nun  vor  Jehezqel!?  Vielmehr  musst  du  sagen,  dies  sei  eine  überlieferte 
Lehre  gewesen,  und  Jehezqel  habe  sie  nur  niedergeschrieben,  ebenso  war  es  auch  hier- 
geschieht zu  seiuem  Nutzen  ii.  das  "Weintrinken  ist  ihm  ganz  erlaubt;  cf.  Bd.  III  S.  463  N.  30.  193. 
Wegemass,  2000  Ellen.  Das  W.  S^a  ist,  wie  Fleischer  (bei  Levy,  NHWB.  iij  p.  310)  richtig  bemerkt» 
griech.-lat.  Ursprungs  (fiüuov,  miliarium,  niilia  passum).  Das  talm.  S'O  stimmt  mit  dem  röm.,  aus  8  Sta- 
dien =625  röm.  F'uss,  (ungef.  dem  talm.  Dil  od.  on  entsprechend,)  bestehenden  Miliarium,  fast  genau 
überein.  194.  Lev.  10,9.  195.  Ez.  44,20.  196.  Ib.  V.  21.  197. 
Dass  ein  unbeschnittener  Priester  den  Tempeldienst  nicht  verrichten  dürfe.                          198.   Ez.  44,9. 
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nn^Db  rt2bn  n^:i  ^2f  »Sips  nacONI  ^Spin^  snsi      bei   eine   überlieferte  lyehre,  und  Jehezqel 


p  ^'l^'  mi£Dn^'iNni  ix:;  ]nh  nos  'pn.i  |nD 


hat  es  mir  niedergeschrieben.  Die  überlie- 
ferte Lehre  bestimmt  mir,  dass  sie  dem 
Tod  verfallen,  nicht  aber,  dass  der  Dienst 
ent\yeiht  werde.  — •  Was  hcisst:  das  Kopf- 
haar stutzen?  —  Es  wird  <^elehrt:  nach  der 
Art  der  jnlianischen  Frisur.  —  Welche 
heisst  jnlianische  P'risnr?  R.  Jehnda  er- 
widerte   im    Namen  Semuels:    Die  Einzel- 


{'?'nj  10  frisur.  —  Wie   ist  dies?  R.   Asi  erwiderte: 

II  iCKT  NDi  lax  xriTn^  xnniEDn  M  74  1|  ^Na...^3i  -  M  73      ^'^^  ^pi^ze  des  einen  [HaarsJ  an  der  Wur- 

.0  —  M  75      zel  des  anderen.  Man  fragte  Rabbi:  Welche 
Frisur   trug    der    Hochpriester:    Er    erwi- 
derte:  Geht,  seht  euch  die  Frisur  des  Ben-Eleäsa  an.    Es  wird  gelehrt:  Rabbi  sagte: 
Nicht  unnütz  verschwendete^^Ben-Eleäsa  sein  Geld,  sondern  um  die  Frisur  des  Hoch- 
priesters zu  zeigen. 


DRITTER  ABSCHNITT 


lELDANGEEEGENHElTEN     wer- 
den VOR  DREI  [Richtern]  verhan- 


rimz  Pj"'"'"  Tii'  D"'ic\s'  c^czm  txd  "izi  nzi  drlt:  dieser' wählt  einen,  jener  wählt 
im  boiD  nn  m  bit'  i:''^"i  bois  m  "nx  iiy  inb  einen  anderen  und  beide  zusammen 
"'n;i''X  D'^icix  D^crm  txd  "izi  n^i    ni   bti' 1°  wählen  noch  einen  —  Worte  R.Meirs; 

pblDD     IX    i''-"l'1p    p'^'    H'iX"!    ]ri'hv    X'^DDti'     jO]2       DIE  WEISEN    SAGEN,    DIE    BEIDEN  RICHTER 

iboisb  bir"'  ij"'x'  pn^i;2  IX  ]nti'2  vn  ex  "?2H  wählen  den  dritten.  Dieser  kann  den 
''12"  m  b'iL'  my  boic  mi  m  bit'  my  'pdid  m  von  jenem  gewählten  Richter  als  un- 
xizcir  \r2i2  ''nr:^\x  Dncix  cv^rm  ~i,^x?2  ^21  zulässig  erklären,  und  jener  kann  den 
vn  DX  bzx  jibiDC  IX  ]"'2np  ]ntr  n\s"i   p'hv  -"  von  diesem  gewählten  Richter  als  un- 

♦  iboisb  bir"»  i:^x  |''"^ti'2     zulässig  erklären  —  Worte  R.  Meirs; 
,„  „,.,  ,„„  I  r,  1     die  Weisen  sagen,  nur  dann,  wenn  er 
DEN  Beweis  antritt,   dass   er   anver- 
wandt  oder   unzulässig    ist,   wenn    er  aber  zulässig  oder  autorisirt  ist,  so 

KANN    ER    IHN    NICHT    ABLEHNEN.     DIESER    KANN    DIE    ZeUGEN    VON  JENEM    UND    JENER 

KANN    DIE   Zeugen  .  von  diesem  als  unzulässig  erklären  —  Worte  R.  Meirs  ; 

DIE  W^EISEN  SAGEN,  NUR  DANN,  WENN  ER  DEN  BEWEIS  ANTRITT,  DASS  SIE  ANVER- 
WANDT oder  unzulässig  sind,  wenn  SIE  ABER  ZULÄSSIG  SIND,  SO  KANN  ER  SIE 
NICHT   ABLEHNEN. 


199.  Für  eine  kostspielige  Frisur. 


1.   Einer  der  beiden  Prozessführenden. 
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GEMARA.  Wozu  wählt  dieser  einen  und  ^h  1113  nn  nnS  ih  -\^^2  HT  \SD  ,^'^)2y 
jener  noch  einen',  es  genügen  ja  drei  [Rieh-  n^2  ^h  miD  "TiTD  I^SNp  ^rn  ^*D  Nn'?n2'  inS 
ter]!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  ei-  ]nT3  IiTjÜ-'' inS  ]n  iT3  ih  1112' ntf  "inS  ]n 
ner  sich  dieses  GerichtskoUeginm  wählt,  ''2^,  n^Snf  22VD  ^'iö  Hl'?  l'?^SST  nns  IV;  jn'?  syn.aib 
der  andere  aber  ein  anderes,  so  müssen  5  p  ^niS  ]^£13  m^  ?2S  m^r2  x'pS  IJD'  S^  IT^'?« 
beide  zusammen  ein  anderes  wählen.  —  ^Jt^•  kSmo^D*  mS^nVi  ]:nv  "»in  1:2X12  m^V- 
Demnach  ist  auch  der  Schuldner  abzuleh-  x'?  ]^nt:it2  '?2X  i:D'  SniD2t:*  mX31>'2  ^t2J  S2n 
nen  berechtigt,  dagegen  sagt  ja  R.  Eleäzar,  »s:n  ^2  ]M2  pt21t2  N?2\n  l'^^SS  n!2S  »S22  21 
dass  dies  nur  vom  Gläubiger  gelte,  wäh-  NJnTiiJS  Np  ^d'  n'^b  nt2XpT  SIDH  2111  «Jln  2lf 
rend  man  den  Schuldner  zwingen  könne,  lo  niy  jn'?  ]nn2  |'':'»''1  ''iD'  cnt^lX  Ü^122n^  ]:n  '\h'' 
vor  das  Gericht  seiner  Stadf  zu  treten!?  ]n  n^2  pi  n''2  ]rit2Xp12  "jnVI  Sp'?D  \S1  IHN 
—  Wie  R.  Johanan  erklärt  hat,  es  handle  ^l^inS^Xn  "»^  in'?  11121  I^TS  ^^\h  ^'?D21  1i12'' 
von  den  Gerichtsämtern  in  Syrien',  ebenso  s'?S  ins*  l'?  1112  HTI  IHN  1*?  1112  HT  \SJ:  11^1 
handelt  es  auch  hier  von  den  Gerichtsäm-  1^  1112  HTI  inS  ]^n  1*?  1112  -TD*2"  ItSSp  ^2.1 
tern  in  Syrien,  während  autorisirte  Richter  i^  ii:u  \SD  inS  1iy  \nb  |ni12  ]m^:D'"  ins  |^>i 
nicht  [abgelehnt  werden  können].  R.  Papa  Kin  '•211  n^OD't:  kS21>':22  m2N  ^2.1  n2';i 
erklärte:  Du  kannst  auch  sagen,  es  handle  ]^n  1^  1112  HTI  inS  pn  1^  1112  HTD*  "llJiri 
von  autorisirten  Richtern,  jedoch  von  sol-  ]nn  N*:»"'  inS  llj;  ]nh  ]mi2  ]n^rw'1  inS 
chen,  wie  R.  Hona  und  R.  Hisda',  denn  er  mi.T  2112  St2^^  l')D  DnDIN  D^?22m  niTISs'? 
kann  einwenden,  er  verursache  ihm  keine  20  |\s  21  1t:S  min^  21  1J2S1  ^J^S'^p  21  i;2S 
Schwierigkeiten.  —  ^i Es  wird  gelehrt:  Die  ^ö  pj;ir  p  DK  X*?«  1I2D'n  'py  ["'Snin  cn^M 
Weisen  sagen,  die  beiden  Richter  wählen  IDS  "11.1"'  211  n^b  n^b  1\S12  ^21  p:^';  cnin 
noch  einen  dritten;  wieso  könnte  nun,  wenn  "'^121  n'?  21  1^2X  miH"'  2n"in^  i1\S  ]:2n  21 
du  sagen  wolltest,  das  Wählen  beziehe  sich  ]^mn  n>ni  21  ir:«  min^  211  irb  n\S  Ü^b'; 
auf  das  Gerichtskollegium,  das  Gerichts-  2r.  ^b]!2  nyi  ^r'^S  ^2  |rj;21  ^^^b^  S^  XD^j;  ^'?12 
kollegium  nachdem  es  abgelehnt  wurde,  ein  ^Try'nT'Stt^^^^DTsTuH^  3^|^jD~^a^M^ 
anderes  Gerichtskollegium  wählen!?  Ferner:  y  -|!,  _  m  7  1|  'sd  m  6  ||  -um  P  5  ||  iS  Tin  — 
wieso  heisst  es:  dieser  wähle  einen  und  jener  !l  nr  M  11  ||  ^:nnK  B  10  ||  kim  p  9  ||  t'2  — M  8 
wähle  einen  anderen'!?  —  Vielmehr  meint  •"'"'*  ^"ii  —  ^  ^3    ||    i  +  M  12 

er  es  wie  folgt:  dieser  wähle  einen  Richter,  jener  wähle  einen  anderen  Richter  und 
beide  zusammen  wählen  noch  einen.  —  Weshalb  verfahren  sie  so?  —  Im  Westen  er- 
klärten sie  im  Namen  R.  Zeras:  dadurch,  dass  dieser  sich  einen  wählt,  jener  einen 
anderen  und  beide  zusammen  einen  dritten,  wird   ein  gerechtes  Urteil  hervorgehen. 

Die  Weisen  sagen  öc.  Es  ist  anzunehmen,  dass  sie  über  die  Lehre  des  R. 
Jehuda  im  Namen  Rabhs  streiten,  denn  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rablis,  dass 
Zeugen  nur  dann  einen  Schein  unterschreiben,  wenn  sie  wissen,  wer  mit  ihnen  un- 
terschreibt; R.  Meir  hält  nichts  von  der  Lehre  des  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs, 
während  die  Rabbanan  von  dieser  Lehre  wol  halten.  —  Nein,  alle  halten  sie  von 
der  Lehre  des  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs,  somit  streiten  sie  nicht,  ob  die  Ueberein- 
stimmung  der  Richter  erforderlich  sei,  sie  streiten  vielmehr,  ob  auch  die  Ueberein- 
stimmung    der    Prozessführenden    erforderlich    sei;    R.  Meir    ist  der  Ansicht,  auch  die 

2.  Unter  ''einen"  in  der  Misnah  versteht  der  T.   einen  Gerichtshof,   demnach  wären  also   zusammen 
9  Richter  erforderUch.  3.  Vgl.  weiter  Fol.  31b.  4.  Die  im  biblischen  Gesetz  nicht 

kundig  waren.  5.   Beide  waren  sie  Richter  in  derselben  Ortschaft;  der  Beklagte  kann   also  nur 

in  dem  Fall  ein  Gericht  zurückweisen,  wenn  in  derselben  Stadt  ein  anderes  vorhanden  ist;  ein  Gericht 
in  einer  anderen  Stadt  kanu  nur  der  Kläger  ablehnen.  6.  Also  von  vornherein,   auch  wenn 

keines  abgelehnt  wird. 

Talmud  Bd.  VII  12 


Fol^Sa SYNHEDRIN  lll.i  90 

p-j;2  "a:  ]^:n  "»^V^  nVl  nro  1\s*?2  ^Zl  l^l  Uebereinstimmung  der  Prozessführendeu 
]^:n  ^^yz  n*;i  ;rj;2  j-mn  r,VT  nZD  pzm  sei  erforderlicli,  während  die  Rabbanaii  der 
j\S  21  1t:S  min*'  21  nt:«  NSI:  :]rV2  S'?      Ansicht  sind,    nnr   die  Uebereinstimmnng- 

•]r  ^rn   ^r::   N^in   'ir   ^'L^'^'n   '?*;   ]^^mn   Z^l>'n      der  Richter  sei  erforderlich,  nicht  aber  die 
pamn  r-  nV'  I-^ITT;   c'?'t:*n"'2t:*  n>nn  "»^p:  Vn  r,  Uebereinstimmung  der  Prozessführenden. 
»S^V'iniiV  cmn  ^12  ]^vnv  p  es  s'?«  y^'C;n  b]:  Der  Text.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen 

]n»j;  2*C'V  ''^  ]'^';iV  ]2  es  S^S  jnr  ]^2ü*V  Vn  Rabhs:  Zeugen  unterschreiben  einen  Schein 
^12  i^VIV  p  CS  sSs  mr;D2  ]*"DJ2:  im  s'?V''  nur  dann  ac.  Ebenso  wird  auch  gelehrt: 
'?''D21  n^rt:2  h2  nr  IJ^n  boiS  m  :]-?:•;  22^:2  Folgendes  war  die  Gepflogenheit  der  Edel- 
^2S"i:'^*  SmD2'L^•  mS2nV2  pnr  ^21  "1j:S  ^rn  k»  gesinnten  in  Jerusalem:  sie  unterschrieben 
cn^lS  L:^t22m  SS-D  ^jnpT:^  Sn  sS  ]M^ir2  einen  Schein  nur  dann,  wenn  sie  wussten, 
j^^1D2  IS  i^2"np  in*k:'"n^Sn  S^2;2t:'  pT2  \112\S  wer  mit  ihnen  unterschreibt,  sie  setzten 
i:\S  in  n^2  ^Srs  ]'^^\:^^^  1S  ]^1t:*2  Vn  es  ^2S  sich  zu  Gericht  nur  dann,  wenn  sie  wuss- 
'^ma^:  ^12:  ]MJ2'it2  n\S::  ''2n  bbzr^  ;'?D12'?  '?12^  ten,  wer  mit  ihnen  sitzt,  und  sie  setzten 
■'S»  ]MJ21»2  lü'VJ  inw*2  Vn  CS  '?2S  ir2Üp  ^2n  1'^  sich  zur  Tafel  nur  dann,  wenn  sie  wussten, 
^llb  ^h  "ntiS  yi^ü*  sn  ]'?D1S^  ^12'»  irsi  ]n  n''2  wer  mit  ihnen  speist. 
C"»2"i^  nnjiifiü*   i^n  '?Di2ü'  1JJ2M  '72  s^  n\sc  Dieser  kann  ac.  Richter  als  un- 

C^2n  imniinD*  j^n  '?D12ü*  i::2M  ^72  S*?  s:2\s*  zulässig  erklären.  Sollte  jeder  ohne 
^2p^t:*  t;  ']b^^^  '?D12  Lhr;^  ^2n  "»»i  S^:n  Cm^^>'''  weiteres  Richter  ablehnen  können!?  R.  Jo- 
Sm  1\S»  '21  n2T  D''2n^  nn!21!2t:*  ]n  n'2  V'?*;  20  hanan  erwiderte:  Dies  wurde  von  den 
VI';  '?D13  riT  l-'S»  '21  i:2S1  'J:i  ]'ni21»2"c'1>'  Gerichtsämtern  in  Syrien  gelehrt,  autori- 
syn.24a  itjs^  -'?>'  1t:n\s*  Sil  HT  hu  VT;  '?D12  nn^n*  ^7^  sirte  Richter  aber  nicht.  —  Wenn  es  aber 
ny'""!!*;  ':n  nr  121  I^S'  trnp  .12  U^pb  D*'1  im  Schlusssatz  heisst,  die  Weisen  sagen, 
n>12ü''^  \S  n''?D2  S:t:ni  JID»*?  Sl^'^^'S  \S*a^  nur  dann,  wenn  er  den  Beweis  antritt, 
S2'1i  üb  ]^^:lb  C^'V^  nn  '•22  pM»  'j2\i"  25  dass  sie  anverwandt  oder  unzulässig  sind, 
11-  'i»1  ]'?  ';:2u:2p  \St2  'in  '22  n'^y  n''?2p1  wenn  sie  aber  zulässig  oder  vom  Gericht 
17  II  '32  rsi  16  II  'tyv  i^Ni  M  15  |i  -nin  ]^h  m  14  autorisirt  sind,  könne  er  sie  nicht  ablehnen, 
11  on^Si'  — M  19  II  p'H'  +  M  18  II  «S '010  '?DK  —  M  so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  R.  Meir  auch 
23   II   ni'  — M  22    II    nT...nn  — M21    ||    nnoioD  P  20      von  autorisirten  spreche!?  —  Er  meint  es 

."ijio'n  VM  ^,jg  folgt:  wenn  sie  aber  zulässig  sind,  so 
ist  es  ebenso  als  wären  sie  vom  Gericht  autorisirt,  und  er  kann  sie  nicht  ablehnen. 
—  ^jKomm  und  höre:  Sie  sprachen  zu  R.  Meir:  Kann  denn  jeder  ohne  weiteres  ei- 
nen für  das  Publikum  autorisirten  Richter  ablehnen!?  —  Lies:  kann  denn  jeder  ohne 
weiteres  einen  Richter  ablehnen,  den  das  Publikum  anerkannt  hat.  Desgleichen  wird 
auch  gelehrt:  Er  kann  mit  der  Ablehnung  fortfahren,  bis  er  schliesslich  ein  für  das 
Publikum  autorisirtes  Gericht  anerkennen  muss  —  Worte  R.  ]\Ieirs.  —  Aber  Zeugen 
gelten  ja  als  autorisirt,  dennoch  sagt  R.  Meir,  dass  dieser  die  Zeugen  von  jenem 
und  jener  die  Zeugen  von  diesem  ablehnen  könne!?  — •  Hierzu  wurde  ja  gelehrt: 
Res-Laqis  sprach:  Ein  heiliger  Mund  sollte  dies  gesagt  haben!  Man  lese:  den  Zeugen. 
-—  Was  sollte  der  Zeuge  erwirken,  wollte  man  sagen:  eine  Verurteilung,  so  hat  ihn 
ja  der  x^llbarmherzige  abgelehnt',  wollte  man  sagen,  einen  Eid*,  so  ist  er  ja  dies- 
bezüglich ebenso  glaubwürdig  wie  zwei!?  —  Thatsächlich  eine  Verurteilung,  aber 
in  dem  Fall,    wenn    er    ihn    [anfangs]    wie    zwei  [Zeugen]  anerkannt  hat.  —  Er  lehrt 

7.  Auf  die  Aussage  eiues  Zeugen  hin  kann  der  Beklagte  nicht  verurteilt  werden,  8.  Wenn 

der  Beklagte  die  ganze  Schuldforderung  bestreitet,  so  kann  er  weder  zur  Zahlung  noch  zur  Eidesleistung 
(nach  biblischer  Vorschrift)  verurteilt  werden;  wenn  er  aber  einen  Teil  derselben  eingesteht,  od.  wenn  ein 
Zeuge  die   Klage  unterstützt,  so  wird  der  Beklagte  zur  Eidesleistung  verurteilt. 
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uns  somit,  dass  er  zurücktreten  könne,  —  -j^SS  "^h';  ]aS3  XnS  '''?•;  ]t2S:  ib  112«'  S:^:n  n^n  8J''28', 
dies  wurde  ja  bereits  gelehrt:  Sagt  einer:  h'l^^  ni:iS  ■l\SÄ  ^21  yi  "»VTl  HD'?::'  ^h';  ]^M2Ü} 
mein  Vater  ist  mir  vertrauenswürdig,  oder:  IDSl"  12  mm^  ^13^  I^N  □•'n?21«  CD^m  12  lim'?  CoLb^, 
dein  Vater  ist  mir  vertrauenswürdig,  oder:  ]i:2  PDV  3m  "^3  n^t2nr3-n  .T-|3  ^sn  31 
die  drei  Rinderhirten  sind  mir  Vertrauens-  5  y^ii)  S3,s  s:n  ""NT  NSn^f  nn3  n^^V  n^^3pl 
würdig",  so  kann  er  später,  wie  R.  Meir  S3S-!''q1ü'D  r\^2  "lin  ''•;:d  X^T  ]33n  nt2Sp  Nn3 
sagt,  zurücktreten,  die  Weisen  sagen,  er  s'?  S!3'?>;'?Y'  nn  ^33  in  '?3S  SI^Sj;'?  ITH  73SI 
könne  nicht  zurücktreten,  und  hierzu  sag-  Nn3  jryot:*N  \S'l  1\St2  ^31^?  H^h  mt2  SÄ^S^'^Tn 
te  R.  Dimi,  Sohn  R.  Nehemjas,  Sohns  R.  in'?  ma  N'J2\S  NMn3  ^3»S  1\SD  '•31  lÄSp  Sn3 
Josephs,  wenn  er  ihn  als  einen'anerkannt  10  my  NS-'DI  )}^^1  Ntt'n  ^Jilplt:  Sn  S3ni'  ]23l'? 
hat!?  —  Dies  ist  nötig;  würde  er  nur  den  insf  Nin  N33  ITJ?'?«  "^31  1QN*  ^:np  Spll  X::'?S 
Fall  von  seinem  oder  des  anderen  Va-  snS  31  1J:S  Sin  innV3  yji:  n^rt23  ^3''|'?D12^ 
ter  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glau-  ^NDI  t;t;  IpV  1^'^V  ^<1pi^'  p^-  »'^p''^*  -"T  nn3 
ben],  dass  nur  in  diesem  Fall  die  Rabbanan  iniT;3  •;:i:  n^:^D3  ^^3  SilU^TJI  1^1^  S?:"''?\S 
sagen,  er  könne  nicht  zurücktreten,  weil  is  ^:n  13D  1\St2  ^31  nnStTD  d:21  lyij;  s'?«  Sin 
dessen  oder  des  anderen  Vater  für  andere  n3D  1^311  h^Ds^p  i^h^t^^  in\S1  nnoi^p  nn2D'I3S 
zulässig  ist,  während  sie  in  dem  Fall,  1I3S  "»Dn  31  NilS  ''3  :sin  inilp  V:i:  irjID  rpD 
wenn  er  einen  als  zwei  anerkennt,  der  1\S^  ^311  ü^t;  ^r\^2  ''nD'3  npl'?nD  \jT]V  ^31 
auch  für  andere  [als  solche]  nicht  zulässig  ^3N  113^  yr^  |\S''  ^13D  ]J311  113^?  yi'^  13D 
ist,  R.  Meir  zugeben;  würde  er  nur  den  20  vj£^  11t2S  ]'7D1S^  '713''  ]"»«  ^3n  ^31  nns  n33 
anderen  Fall  gelehrt  haben,  so  könnte  ]\S  ino  nnS  n3  n'?S  UÜ  ]\s'"^DS  ^311  ^::S  ^31 
man  glauben,  dass  nur  in  diesem  Fall  R.  ||  „„n  M  25  ||  pn  nna  —  M  .con:  P)  pn:  B  24 
Meir  seine  Ansicht  vertritt,  während  er  in  28  ||  nnsT  P  27  ][  n^Ko...sD'K  —  M  27  ]|  n  —  M  26 
jenem    Fall  den  Rabbanan  zugebe;    daher  .n«  ^dt  +  M  30    ||    i3>k  B  29     ||    sin  +  M 

ist  beides  nötig.  —  Wenn  er  aber  im  Anfangsatz  "den  Richtern"  und  im  Schluss- 
satz "die  Zeugen"  lehrt,  so  ist  ja  zu  ersehen,  dass  es  wörtlich  genau  zu  nehmen 
ist!?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Wenn  er  selbst  und  noch  jemand  sie  als  unzulässig  be- 
zeichnet. —  Er  selbst  ist  ja  bei  seiner  Bekundung  befangen?  R.  Aha  Sohn  R.  Iqas, 
erwiderte:  Wenn  er  ihm  Bescholtenheit  vorwirft.  —  Was  für  eine  Bescholtenheit, 
wollte  man  sagen,  der  Räuberei",  sohlst  er  ja  befangen!?  —  Vielmehr,  Bescholtenheit 
seine  Herkunft  betreffend";  R.  Meir  ist  der  Ansicht,  das  Zeugnis  beziehe  sich  auf  die 
Familie,  während  er  von  selbst  unzulässig  wird,  die  Rabbanan  aber  sind  der  Ansicht, 
schliesslich  ist  er  doch  befangen. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Der  Streit  [besteht]  nur  be- 
züglich zweier  Partien  von  Zeugen",  R.  Meir  ist  der  Ansicht,  [der  Prozessführende] 
müsse  den  Beweis  antreten'^  während  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  er  brauche 
dies  nicht",  bei  einer  Zeugenpartie  aber  stimmen  alle  überein,  dass  er  sie  nicht 
ablehnen  könne.  R.  Ami  und  R.  Asi  fragten  ihn:  Wie  ist  es,  wenn  da  nur  eine 
Zeugenpartie    vorhanden  ist?  —  Wenn  nur  eine    Zeugenpartie    vorhanden    ist,   —  du 

9.   Obgleich  diese  gesetzlich  weder  als  Zeugen  noch  als  Richter  zulässig  sind.  10.   Und 

ausser  ihm  noch  andere  Richter,  bezw.  Zeugen  vorhanden    sind,   die  gesetzlich  zulässig  sind.  11. 

Was  seine  Unfähigkeit  als  Zeuge  aufzutreten  zur  Folge  hat.  12.    Wenn  der  Kläger  2  Partien 

von  Zeugen  erbringen  zu  können  vorgiebt,  u.  der  Beklagte  gegen  die  erste  den  Einwand  der  Unzuläs- 
sigkeit  erhebt;  in  diesem  Fall  ist  er  nicht  mehr  als  parteiisch  zu  betrachten,  da  er  vorläufig  durch  die 
Ablehnung  der  einen  Partie  nichts   gewinnt.  13.  Dh.   er  muss  auch  die  zweite  Zeugenpartie 

erbringen,  u.   event.  ist  diese  entscheidend,   die  erste  gilt  von  vornherein  als  unzulässig.  14.   Dh. 

obgleich  der  Kläger  zwei  Zeugenpartien  erbringen  zu  können  vorgiebt,  so  ist  er  dennoch  dazu  nicht 
verpflichtet,  somit  gilt  der  Beklagte  auch  bezüglich  der  ersten  Partie  als  parteiisch. 

12» 
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"•121  nns  n22    ^2X  nn^Sm  nns  ns  sSs  C*^*  sagtest  ja,  dass  bei  einer  Zeiigenpartie  alle 

]^211p  '^'jV  nr  nS":;r2i  N^S  ]^d12^  ^i:"*  ]\S  "rrn  übereinstimmen,  dass  er  sie  nicht  ablehnen 

C^JVw'Snn  ü^t;  n^yn  n^r  |n^  -i^S  1.-;::'"i^'?1D2  \S  könne!?  —  Vielmehr:  wie  ist  es,  wenn  die 

cnv    11";'    1^2    'wS    21    n^N    n:2ST    S2\S"  zweite  Zengenpartie  als  verwandt  oder  un- 

p  p^'t:*^:*  p-n  ^2m  Nin:i^22"x:2^:       :c^:iü\snn  •-  zulässig  befunden  wird?   Dieser  erwiderte 


Bb.i69b  npTnil  Tl:i:*2' pT'?  Srn  S^Jm  •":?2''J:p  ?N^7r:;      ihnen:  Die  ersten  Zeugen  haben  ihr  Z 


euor- 


-IDIS  ^S^'?a:  p  ]r;t:l^•  pi  ^21  n^n  lü'^-i  ]M>1      nis  bereits  abgelegt.  Manche  sagen,  R.  Asi 
N^S    Tii'^'i    n'?1   npTn2    n2   jnm   nprns   ]1T:      erwiderte:    die    ersten  Zeugen  liaben    ihr 
T^2    112'?   "in:;2T   ]b  Sr^^^pi   nprn^   CjS   S:2\S*      Zeugnis  bereits  abgelegt. 
S*?  ü^b-;  ^'riD  hü'h:^:  p  pV^'C*  p-n  SZ^'-s'^s'?  h»  Es  ist  anzunehmen,  dass  sie  denselben 

-l\s::  ^2-n  ^2-12  ]:2n'''^2-n  X^^^S  ^;^'?2  ^3  ^:^'?2  Streit  führen  wie  Rabbi  und  R.  Simon  b. 
npTnz  s'?N''cnn  ^21  ir^ap  sS  ]Sr  t;  ']b  n::S  Gamalicl,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  je- 
nrt:  ^S*?  Z't;  ':rn  »srn  '?2S  \-lSp  STl:::*  n^CI  mand  sich  auf  einen  Schein  und  auf  die 
^Ti  ]^S1  mili  ^21  l'?^2N  inxp  ^nns  n^l-f  Besitznahme  beruft,  so  ist  nur  der  Schein 
Foi.24cnV2  S'^'n  pnv  ^21  1:2s  ]^2-l  Sns  ^2  :  ■112'?  i'^  entscheidend"  —  Worte  Rabbis;  R.Simon 
^12:  ^'?D2  'if  ^^^221  1:^:2  ]ni:'2  l^rm  ]^^1D2  b.  Gamaliel  sagt,  die  Besitznahme  sei  ent- 
^^D2nr:2Y']ni:'2  C^iyi  ]'''?1D2  p^n2  S2^D  ^j^n'"  scheidend;  dagegen  wandten  wir  ein:  die 
i:^^  Sr:'?t:*2  S2n"-'?  r|^pn?2  n^*"'^:^:  ^^22  prn  Besitznahme  und  nicht  der  Schein !?— viel- 
S:nns  xn  ^2  S2\S''^^rn  "»i::  •'^22  ^^''^^221  mehrle.se  man:  auch  die  Besitznahme;  und 
ü^t;  Xm  't/  "»t::  ^^722  ^m  ■''^221  irr:  X\S'  -"  es  ist  uns  bekannt,  dass  sie  darüber  strei- 
X2^^  Xn  mnx  r\2  X2\ST  X2ni  x'?  X2^^  in  ten,  ob  man  den  Beweis  [irrelevanter  Be- 
M  33  'r'G^tr«nn...N3'K  — M  32  ||  Tso-nS  +  MSi  kauptungen]  antreten  müsse.  —  Nein,  nach 
'n-12  ?2  11  B  35  ]!  1N3  1-;  ^21  «a^n  iSds  M  34  H  'Dma  R-  Simon  b.  Gamaliel  streiten  sie  überhaupt 
II  TNp  ':n  M  37  li  n3nnp7mM36  ||  ^S  nos  pnii  nicht,  .sie  streiten  nur  nach  Rabbi-  R 
.S;x  M  41  i  D.  'n  M  40  \\  n^vn  M  39  |I  ony  MB  38  ^eir^ist  ja  der  Ansicht  Rabbis,  aber  auch 
die  Rabbanan'^können  dir  erwidern:  nur  bei  der  Besitznahme  ist  Rabbi  dieser  Ansicht 
weil  diese  auf  dem  Kaufschein  beruht,  während  hierbei,  wo  die  eine  Zeugenpartie 
nicht  von  der  anderen  Zeugenpartie  abhängig  ist,  auch  Rabbi  zugiebt,  dass  er  den 
Beweis  seiner  [irrelevanten]  Behauptung  nicht  anzutreten  brauche. 

Als  Rabin  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Der  Anfangsatz  handelt  von 
unzulässigen  Zeugen  und  zulässigen  Richtern'',  und  da''  er  den  Beweis  für  die  Un- 
zulässigkeit der  Zeugen  angetreten  hat,  so  kann  er  auch  die  Richter  als  unzuläs- 
sig ablehnen,  und  der  Schlusssatz  handelt  von  unzulässigen  Richtern  und  zulässigen 
Zeugen,  und  da  er  den  Beweis  für  die  Unzulässigkeit  der  Richter  angetreten  hat, 
so  kann  er  auch  die  Zeugen  als  unzuläs.sig  ablehnen.  Raba  wandte  ein:  Einleuch- 
tend ist  es,  dass  er,  wenn  er  den  Beweis  für  die  Unzulässigkeit  der  Zeugen  antritt, 
auch  die  Richter  als  unzulässig  ablehnen  kann,  denn  es  giebt  ja  noch  andere  Ge- 
richte"'*,  wieso  aber  kann  er,  wenn  er  den  Beweis  für  die  Unzulässigkeit  der  Richter 
antritt,  auch  die  Zeugen  als  unzulässig  ablehnen,  es  sind  ja  weiter  keine  Zeugen 
vorhanden!?  —  In  dem  Fall,  wenn  noch  eine  Partie  Zeugen  vorhanden  ist.  —  Wenn 
15.  Wenn  jemand  das  Grundstück  eines  anderen  3  Jahre  im  Besitz  hält,  ohne  dass  dieser  dagegen 
Protest  erhebt,  so  geht  es  in  seinen  Besitz  über;  wenn  der  erste  Eigentümer  auf  Herausgabe  des  Grund- 
stücks klagt,  u.  der  Besitzende  sich  auf  die  3jährige  Besitznahme  u.  auf  einen  Kaufschein  beruft,  so 
muss  er  den  Kaufschein  vorlegen,  obgleich  sonst  auch  die  Besitznahme  allein  ausreicht,  da  jeder  Pro- 
zessführende den  Beweis  seiner  Behauptungen,  selbst  wenn  diese  irrelevant  sind,  antreten  muss. 
16.  So  nach  B.  17.   Wenn  er  Richter  u.  Zeugen   ablehnt  u.  den  Beweis  für  die  ünzulä.ssigkeit 

der  letzteren  angetreten  hat.  18.   Cf.   Bd.   III  S.    18  N.  91.  19.   Somit  gilt  er  als 

unparteiisch. 
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aber  keine  andere  Partie  vorhanden  ist,  311  la-^M  ^'•DS  ^'iD  S^T  ^ü:  ^3n  ^Nn  nnnX  n2 
so  kann  er  sie  nicht  ablehnen,  —  das  ist  ",t2l  Vj'12  ]rnt2N  n^D  101  i:^J2  in^-'^D  S3\S  ^cn 
ja  die  Ansicht  R.  Dimis!?  —  Sie  streiten,  ns  V^pb  t^'n  nriS°  SSi:  nri2  ]r-ir:s  s'?  naD''"'^^^ 
ob  man  das  "da""berücksichtige,  einer  ist  i^hr;  n!2Nni  ^:\S  ny  >in  HT  121  IISS^  IMlp 
der  Ansicht,  man  berücksichtige  es,  der  s  yr;  'i'7\S3  DniJSn  n^33  D'^pb  ü^n  ns  nsiin 
andere  ist  der  Ansicht,  man  berücksichtige  nSIln  b  S^m  N*j^ni  If^S  nT3  HT  pmiil  D^n 
es  nicht.  D^H  ^in   lpl>^  •i'?\S3   ü-^i^n  n^;3  l\St2  *nY' 

Der  Text    Res-Laqis   sagte:    Ein  hei-      HT  ]^23nt2  nt23  HSll  X3°  IDSp  ^2"  ;"T2  "T  ]:mi21  ^'"■^^^ 
hger  Mund  sollte  dies  gesagt  haben!?  lies:      pfSü.l'?    IIDS    i::Np1    ^31   2Mn   NM   ^3  HT  ns 
den  Zeugen.    Dem    ist   ja    aber   nicht  so,  lo  X3K  ^DV  12    '?SVJ2::'^   ''21  Vizh  1I2S  pVil  ns  ,b. 
Üla  sagte  doch,  dass  wenn  man  Res-Laqis      ]pT  niln    122'  H^'?   IDN  pViM  ns  ]^J2iDn'7  Vnn  SS 
im  Lehrhaus  sah,  es  den  Anschein  hatte,      HT  ns   HT  ]^22nD  nt:2   nsil   N2   N3S   2l''lt2X 
als  entwurzle  er  Berge  und  zermalme  sie      ''21    ^JS"?   2tM''1   ri1S2   HM   ü^^p  ''Dl^   ^21   l'?\Sl 
aneinander"!?  Rabina  erwiderte:  Wenn  man      vm2S    DIpD   S^a"2    ^DT»   12   '7X•;^•L^'^   ''21    sm 
aber  R.  Mei'r  im  Lehrhaus   sah,    hatte    es  i5  -133    ^i^N   »SpT   ''21   ^l^h    2W\   rp22   HMI    mn 
den  Anschein,  als  entwurzle  er  Berge  der      ^^  npSl'^  2^n21  \SI2  S^yClN  ^21  l^S  :jpT  min^'"'"'^ 
Berge  und  zermalme   sie    aneinander!    Er      MSlp   inS^I  cy:  MSlp   ins'?  m^pD  ^JD*  (r,S) 
meinte  es  vielmehr  wie  folgt:  komm  und      '^SID'^  ]nS2tt'  D^t22n    n^IiSl    l'?N*    D>;ia   C^^2n 
sieh,   wie   sehr  sie  einander  schätzten.    So      D''D2n  ''l^^'^n  l'?S  D^^2in  n2Sl2  «IT^  "T  i^t2^";:!2D* 
sass  Rabbi  einst  und  lehrte,  dass  man  [am  20  n^N  (^'?»S)  1I2S^Y~  n2Sl2  nib  HT  C^'?2naD*  '?222D' 
Sabbath]  nichts  kaltstellen  dürfe,  da  sprach      (n'''?V  D^nn  Cit:'!)  'i:i  D''lI2Vn  ini'^ln]  ^:2  \^:u] 
R.  Jismäel  b.  Jose   vor   ihm:    Mein  Vater      pN*2tr  Ü^122n   n^D^n   I^S  pn'i^  ^21  i:::S  liT^^ 
erlaubte  das  Kaltstellen.    Darauf  sprach  je-      D^^Dn^  n-'T    ]I2D'2''  .12^12   hT'?   HT   |Mi:i:'"  hmü"^  "•'■ 
ner:  Ein  Greis"hat  dies  bereits  entschieden.      ]^l''lj:tr'''?222ü''   C::2n   ^l^J^Sl   I^N*   n^':-;  c^n^ 
R.  Papa  sprach:  Komm  und  sieh,    wie  sie  25  Q^nD*  n:m  SIN"!  ^ry  ND'Sf'' :n''T2  "2^12  nT^  nTro.ii 
einander  schätzten;  als  R.  Jose  noch  lebte,      ^2^22    0^232    dl'?!    Dn^2J22    mn    mSil^   ü^ül 
sass  er   gebückt  vor  Rabbi,    denn    R.  Jis-      ]nsn  p21  ü^l^ün  ]^2  .ISWM  [ns]  mXDTI  ni^onn 
mäel  b.  Jose    war   Amtsnachfolger    seiner      ns  il'12^'71Q  [nt2n]  KJS  ^2  121.1  1S^j:n  hü  ItSSt 
Vorfahren    und    sass    gebückt    vor  Rabbi,      44    \\     n'i'atyott'  M  43    ||    an  -  P  42     ||-  nx  +  M  41 
dennoch  sagte  dieser  über  ihn:    ein  Greis  .n^na  +  M  46    ||    innatr  B  45    ||    r\rD~M 

hat  es  bereits  entschieden. 

R.  Osäja  sagte:  Es  heisst: '^/)«  nahm  ich  mir  zwei  Stäbe. ^  den  cineii  nannte  ich 
Milde  tind  deiz  anderen  nannte  ich  Verletzung]  Milde,  das  sind  die  Schriftgelehr- 
ten im  Jisraelland,  die  bei  [der  Erörterung]  der  Halakha  milde  zu  einander  sind,  Ver- 
letzung, das  sind  die  Schriftgelehrten  in  Babylonien,  die  bei  [der  Erörterung]  der  Ha- 
lakha einander  verletzen.'"/)«  sprach  er  zu  mir:  Das  sind  die  beiden  Söhne  des  mit  Oel 
[Gesalbten]^  welche  stehen  cS"^.;  Oel,  R.  Ji9haq  erlärte,  das  sind  die  Schriftgelehrten 
im  Jisraelland,  die  sanft  zu  einander  sind,  wie  das  Olivenöl.  '^  Und  daneben  ZTvei  Oli- 
venbcmnn\  das  sind  die  Schriftgelehrten  in  Babylonien,  die  bei  [der  Erörterung]  der 
Halakha  einander  verbittern  wie  eine  Olive. 

"""Ich    erhob    meine  Augen    und  sah  zwei   Weiber  hervorkommen^  und  der  Wind  blies 
in   ihre    Flügel^    sie    hatteii   nämlich    Flügel   wie  die  Storchenßügel^    iind  sie   hoben  das 
Ephd^  zzvischefi    Himmel   2ind  Erde    empor.    Da  fragte  ich  den  Engel^    der  mit  mir  re- 
dete:   Wohin    bringen     sie    das   Epha?    Er  antzvortete  mir:    Um  ihr  eine    Wohmuig  im 
20.  Dh.  die  auf  S.  92  Z.  16  angeführte  Begründung.  21.  Er  war  sehr  scharfsinnig,  wieso  würde 

er  gegenüber  R.   Meir  so  bescheiden  gewesen  sein.  22.   Der  genannte  R.  Jose.  23. 

Zach.   11,7.  24.   Ib.  4,14.  25.   Ib.  V.  3.  26.   Ib.  5,9,10,11.  27.   Getreidemass» 


( 
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Qid.49b  1J2S°  -ij;jD  pS2  n^2  n^  n'\:2h  ••Ss»  IDS"»!  nS^Sn  LandSincär  zu  bereiten.  R.  Johanan  erklärte 
niD:!  nsijn  1T  ""ni^  ]3  ]r;j2D'  ^21  C1i:*J:"pnv  ^^l  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Das  sind 
nasm  r^^r^fhl'i^  min'niD:!  ^I^h  nn^D*  nnn'"  die  Henchelei  und  der  Hochmut,  die  sich 
n^"'>'  n^l2i  nViT'n  C^lj;^  ITT'  mo:  ]''2p  .-n::*^  irs  in  Babylon  niederliessen.  —  Liess  sich 
^212in*^*\S1  n-nj  ^1-±>  |\S  lH:  chyn  'pd  nnsi  5  denn  der  Hochmut  in  Babylon  nieder,  der 
n-'a  n^  m:;'?  2\iri  ^c:  Sp^n  D'?^*;'^'"'33nni:'\sn'*      Meister  sagte  ja,  dass  von  den  zehn  Kab" 

sab.83bmD:^  p^D° -112  -lliSm  nris  j;::^'  -lj;:ti*  ]-lS3  Hochmut,  der  über  die  Welt  kam,  neun 
nv:>'  r,v:V   \S!2   n^m  ^a^y'nv:^  m^ij;  min      Elam  und  einen  die  ganze  Welt   erhielt!? 

pes;87"  IJ^N"''»"!^  ]\S  cn'C'1  n:t2p  1:^  nins^^^nn  min  —  Allerdings,  zuerst  Hess  er  sich  in  Ba- 
•ychh  nnrr  S'?!  ■n::'?'?  nn^rC'  c'?'*;;  W  pnV  ^21  10  b>'lon  nieder,  und  allmälig  breitete  er  sich 
rh'bl    Nnpt22   r\^'b2   pnv   •'an   nos   hl^.   ^^'d'      über  Elam  aus.  Dies  ist  ja  auch  zu  bewei- 

Thr.8,6  "»naa   ■'jZ^'ki'in   Z^rC*n;22  11^2^13   rh'^^l   n:D*J23      sen,  denn  es  heisst:  icm  ihr'' eine  Woh^iung 

\^12  ^'^*  mi::Sl  nr  rv^'y^  "»an  n:::«  -d^r;      im  Land  Sineär  zu  bauen;    schliesse   hier- 

[ijl  D'':?2v\y-l^2X  ">'?y  ICXJ  vS2N*  hv  :CN':  6  IwIBTOI      ^"^-    —   ^^^   Meister   sagte  ja  aber,    dass 

syn.23a  ^yy^  ~!^1J<  ~i"'NC  ''2"1  "1P2  ""yn  nii'bti'  "'by    K^  >'>  Armut  ein  Zeichen  des  Hochmuts  sei,  und 

Syn.25''  ",.""'  ^^        *  i-         «  •  • 

^^^  D  IITn'?  'PII"'  IJ'^X  Onr^lX  D''C2m  D  "wrb  "^^  Armut  hess  sich  doch  in  Babylon  nie- 

ItfN"!  "»TG  '''?  "in  lS  ~l?2N"l  nj;i2It'   IT^n'?^^  Z"*""!!  der!? — Unter  Armut  ist  die  Armut  in  der 

{"•J^  D""1?2''N  C^rm  12  "llinb '^l-'"  "IDIN  "1""X0  ""ai  Gesetzeskunde  zu  verstehen,  denn  es  heisst: 

♦  "12  "llinb  '^12"'  '"  ^^^^    haben    eine    kleine    Schwester^    noch 
:b.23ii  n''*l2  n"'12nj'^2'n  rm2  ^D^I  2n  "10s  •Jii'^lQj"        ^^olme  Brüste.^  und  R.  Johanan  erklärte  dies 

r\'\yr\''  21  n;2N  in2  n^^V  n^'?2pl  ]1J2  CjDV  2"n  sei  Elam",  dem  es  beschieden  war  zu  1er- 

"1^  |nS2   '?2S   l'?    ^in;22    npl'?ni2    ^S1J2ir    ni2S  "en,  nicht  aber  zu  lehren.  —  Was  bedeu- 

l'?  |nS2  nt:S  pnr  ^2-11  12  mrn'?  ^12*'  ^2n  n21  tet  [der  NameJ  Babel?    R.  Johanan  erwi- 

^in:22  '?2X  npl'?na  1^  |riN2  yrh  .S^j;2^K  npl^nt:  ^erte:    Vermischt  [balulj   mit  der   Schrift, 

II         1  ,,  ,„    «               -,  .'"u     ;;                  ttt:  vermischt  mit  der  Misnali   und  vermischt 

II     '0  +  M  49     II     min  —  M  48    II     v'atri  DIB'C  —  M  47  _ 

II    1  +  M  52     II     ^xo  s^n  '^aaa  M  51    ||    nnnS  M  50      ^^^it  dem  Talmud.^'^r  hat  mich  in  Finsternis 
.]on3  BP  55    II    iS  M  54     II     nSiSa  Saa  <"nN  M  53      versetzt.,  wie  ewig  Tote.,  R.  Jirmeja  erklärte, 

dass  sei  die  babylonische  Lehrweise. 

AGTE    EINER^^    MEIN   VaTER    IST    MIR   VERTRAUENSWÜRDIG,    DEIN    VaTER   IST   MIR 
VERTRAUENSWÜRDIG,  JENE  DREI   HiRTEN    SIND  MIR  VERTRAUENSWÜRDIG,  SO  KANN 


ER,  WIE  R.  MeIR,  sagt,  ZURÜCKTRETEN,  DIE  WEISEN  SAGEN,  ER  KÖNNE  NICHT 
MEHR  ZURÜCKTRETEN.  WeNN  JEMAND  SEINEM  NÄCHSTEN  EINEN  ElD  SCHULDET,  UND 
DIESER  ZU  IHM  SPRICHT:  BETEURE  ES  MIR  BEI  DEINEM  LEBEN^',  SO  KANN  ER,  WIE 
R.  MEIR  SAGT,  ZURÜCKTRETEN,  DIE  WEISEN  SAGEN,  ER  KÖNNE  NICHT  MEHR  ZU- 
RÜCKTRETEN. 

GEMARA.   R.  Dimi,  der  Sohn  R.  Nehemjas,  des  Sohns  R.  Josephs,  erklärte:  Wenn 

V 

er  ihn  als  einen^'anerkannt  hat.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Der  Streit  [be- 
steht nur],  über  einen  Verzicht'*,  bei  einem  Zugeständnis"  aber  stimmen  alle  überein, 
dass  er  zurücktreten  könne;  R.  Johanan  aber  sagte,  der  Streit  [bestehe]  über  ein 
Zugeständnis.  Sie  fragten:  Besteht  der  Streit  nur  über  ein  Zugeständnis,  während 
bei  einem  Verzicht  alle  übereinstimmen,  dass  er  nicht  mehr  zurücktreten  könne, 
übertragen  für  Mass,   Gefäss.  28.  Käßog  Getreidemass  von  24  Eiern  Inhalt.  29.  Also 

nur  der  einen,  der  Heuchelei.  30.  Cant.   8,8.  31.  Gemeint  ist  Daniel,  der  da  lebte 

(cf.  Dan.  8,2)  und  für  die  Verbreitung  der  Gesetzeskunde  nichts  beigetragen  hatte.  32.  Thr. 

3,6.  33.  Der  Prozessführenden  zu  seinem  Gegner.  34.  Und  auf  die  vorschriftsmässige 

Eidesleistung,  beim  Namen  Gottes,  verzichtet.  35.  Wenn  die  übrigen  Richter,  bezw.  Zeugen 

als  solche  zulässig  sind.  36.  Wenn  der  Kläger  die  in  der  Mi§nah  genannten  Personen  als  Zeugen 

anerkennt.  37.  Wenn  der  Beklagte  sie  anerkennt 
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^d^T^bStehTlS^^^St^it  über  beides?  —  ID  ]'2  ND^n  IN  13  "nin'?  b^2'  p«  "^SH  •'I^T  "[^ 
Komm  und  höre:  Raba  sagte,  der  Streit  npi^n;^  «31  It^ST  V^^'  ^^^  r\p^hm  1T3  ]'^2^ 
bestehe  nur  über  ein  Zugeständnis,  wäh-  mrn'?  h)2^  ]\S  ^rn  nm  'l'?  hlU^n  hli^  ^7  jnsn 
rend  bei  einem  Verzicht  alle  übereinstim-  '7int:3  '?3N*  npl^nt:  l^  jnN3  Sd'?1:*3  nncs  \S*  13 
men,  dass  er  nicht  mehr  zurücktreten  kön-  r.  '2^2  nDNl  «31  13  niTH^  ^13^  ]"•«  ^3.1  ^31  ■]'? 
ne;  einleuchtend  ist  es  nun,  wenn  du  sagst,  N3-1  npl'?nt:  1T3  ;^31  1T3  ]^3  mt2S  \S  S^S  pp.P 
der  Streit  bestehe  nur  über  ein  Zugestand-  ,Trn\S  nDNp  n'ÜZ:i  Nayi2\S31  ]8::3  ■lJ:Sl[P24bl 
nis,  während  bei  einem  Verzicht  alle  über-  1V3n':'  3^>n  n\-l"  N3n'7  SS^'?nn  13  NnX  3-lAr,22a 
einstimmen,  dass  er  nicht  mehr  zurück-  1\S*;2  ''3n  ItrSI  ^•'n3  -»^  in  l'?  laSI  n-;i3iy 
treten  könne,  denn  Raba  wäre  demnach  lo  iirn'?  '^IS"'  ;\S  DnJ21N*  D-'DSni  13  lirn'?  ^13^  IDIN 
der  Ansicht  R.  Johanans,  wessen  Ansicht  Hirn  j^D^tTD  n'?!  j-'pD'l-I  |niS3  liib  \SD°  13  Coi.b 
wäre  aber  Raba  wenn  du  sagen  woll-  mm  ]'h^^:^  yV^Üln  ]niS3  üh  ']h  ''int23  H'h 
test,  der  Streit  bestehe  über  beides!?  —  H^in  SJn  Nim  m^  NJn  NHI  "[^  jnS3  U^h 
Raba  hat  seine  eigne  Ansicht.  R.  Aha  b.  \S1  S3n':;i  ^mv  nj;i3  n^in  NJm  D^ins  n>n3 
Tahlipha  wandte  gegen  Raba  ein:  Wenn  i^  I^ND  ''31  löSp  Nn3  Q^nS  i1V13  n'?in  Sin 
jemand  seinem  Nächsten  einen  Eid  schul-  ''0  1I2S1  "»IpOl  1?2:i  s'?!  Di::*n  n^3  lin  ^iDl 
det,  und  dieser  zu  ihm  spricht:  beteure  es  ni:2  SD^N  ID^fy  nV13  n'^in  '73S  H^'?  ^3r:21  ID''^ 
mir  bei  deinem  Leben,  so  kann  er,  wie  p31  nt:Sp  Sn3  Sn3  jryiit^'S  \S1  p31^  inS 
R.  Mei'r  sagt,  zurücktreten,  die  Weisen  :  N*3n':f  l-ND  '•31^  jJ3l' n^^  niJ2  S:2\S  SMri3  '?3S* 
sagen,  er  könne  nicht  mehr  zurücktreten ;  20  ins'?  b2Ü  ]n  II2:  "IS^  npl'?na  t:*^p^  D'n  laS 
dies  handelt  ja  wahrscheinlich  von  einem  pni^  ^311  13  lim'?  ^13^  pN  ^3n  ^31  ]n  im 
Eid  des  Beklagten'',  was  also  einem  Ver-  ins*?  ^nb  N"'p\S  npl^nt:  p1  112:  inx'?  1t2S 
zieht  gleicht!?  —  Nein,  von  einem  Eid  des  h^n  ^31  ]n  ia:i  ^:S^  ^3S  npl^n»  ]'!  1!2:t 
Klägers'',  was  einem  Zugeständnis  gleicht,  npl'^nip  1T3  ]^31  1T3  ]^3  KD^n  IN  13  IITil^  b^2^ 
—  [Vom  Zugeständnis]  wird  ja  schon  im  25  ^2S)h  '?1D3  IS*  311p  vb]!  b2^p  S31  I^SI  V^D*  Sn 
Anfangsatz  gelehrt!?  —  Er  lehrt  es  von  ^13^  ]\S  ]n  ic:  ins"?  13  IITH^  ^13^  ]n  laj 
Fällen,  in  denen  das  Vertrauen  andere  be-  npl'^no  ]n  1D:  ins^  SI2^tt''3  niöS  \S  13  IITH^ 
trifft,  und  von  Fällen,   in   denen  das  Ver-  .13m  —  m  56 

trauen  ihn   selbst  betrifft.    Und  beides  ist 

nötig;  würde  er  es  nur  von  dem  Fall  gelehrt  haben,  in  dem  das  Vertrauen  andere 
betrifft,  [so  könnte  man  glauben,]  nur  da  sei  R.  Meir  der  Ansicht,  das  er  zurücktre- 
ten könne,  weil  er  keinen  endgiltigen  Verzicht  leistet,  denn  er  denkt,  wer  sagt,  dass 
sie  zu  seinem  Gunsten  entscheiden,  während  er  bei  einem  Fall,  wo  das  Vertrauen 
ihn  selbst  betrifft,  den  Rabbanan  beipflichte;  würde  er  es  nur  von  diesem  Fall  gelehrt 
haben,  [so  könnte  man  glauben,]  dass  nur  bei  diesem  Fall  die  Rabbanan  ihre  Ansicht 
vertreten,  während  sie  bei  jenem  Fall  R.  Meir  beipflichten;  daher  ist  beides  nötig. 

Res-Laqis  sagte:  Der  Streit  [besteht  uur|,  wenn  dies  vor  Schluss  der  Verhand- 
lung geschieht,  wenn  aber  nach  Schluss  der  Verhandlung,  so  stimmen  alle  überein, 
dass  er  nicht  mehr  zurücktreten  könne;  R.  Johanan  aber  sagte,  der  Streit  [bestehe], 
wenn  es  nach  Schluss  der  Verhandlung  geschieht.  Sie  fragten:  [Besteht]  der  Streit 
nur,  wenn  es  nach  Schluss  der  Verhandlung  geschieht,  während,  wenn  vor  Schluss 
der  Verhandlung,  alle  übereinstimmen,  dass  er  zurücktreten  könne,  oder  besteht  der 
Streit  bezüglich  beider  Fälle?  —  Komm  und  höre:  Raba  sagte,  dass  wenn  einer 
einen  Verwandten  oder  Unzulässigen  anerkannt  hat,  er  vor  Schluss  der  Verhand- 
lung  zurücktreten  könne,  nicht  aber  nach  Schluss  der  Verhandlung;  einleuchtend  ist 

38.   Wörtl.  von  denen,  die  schwören  u.  nicht  zahlen,  bezw.  u.  erhalten. 


FoL^4b^^^^^^^^^^^^ SYNHEDRIN  lll,ii-iij  96 

N*3n  12  mrn'?  ^12^  h^n  nm  l^  -^tzi  >:sb  ^2S  es  nun,  wenn  du  sacrst,  der  Streit  [bestehe], 
m::S  \S  S\S  ]:2n"T  S2^^ST  pnv  ^212  -112x1"  wenn  es  nach  vSchhiss  der  Verhandlung- 
N*?«  ]iS;:2  -ir:si  S2n  np1^nJ2  112  ]^2  ir2  ]^2  geschieht,  während,  wenn  vor  Schhiss  der 
:nr::  V^D*>,pl'?n:2  ]n  "ID:  nns'?  nrn  Vt:*^' IsV  VerhandUmo-,  alle  übereinstimmen,  dass 
-12  pna  21^?  Slcn'"  2-1  12  ]::n2  2-1  n^^  n*?::'  •'■>  er  zurücktreten  könne,  Raba  wäre  also  der 
nnsS  \S  riplbn^  jn  i;::  ^J2^  ir2n  inJ2^^  2pv^  Ansicht  R.  Johanans,  nach  den  Rabbanan, 
-ins'?  n"''?  n'^ty  "»O  ^1212  n2S-n  npl^nt:  ]n  nt^:  wessen  Ansicht  wäre  Raba  aber,  wenn  du 
••l^'S  21  C^::2n  ^-i212  n2S-n  nphnri  yi  1:1:  sao;en  wolltest,  der  Streit  bestehe  bezüg- 
^in:22  "S  rphn:^  •]b  |nS2  n'*'?  n'?'^*  ^2n  n^S  lieh  beider  Fälle!?  Hieraus  ist  also  zu 
"f?  ]nS2  n^*?  nSi:*  ^^  ^212  n2'?m  npl'?nD  -l'?  1«  schliessen,  dass  der  Streit  über  den  Fall 
^2n  ^:int:''NmD2  2V:2n  ^212  -2^-11  npl'?na  bestehe,  wenn  es  nach  der  Verhandlung 
iTli^'w'  n2  S2^:n"^21  n;2S  ^2n  "»jn^  Srm2r2122  geschieht;  schliesse  hieraus. 
na:  ^J^S  1^21  1:1:2'?^  '?Si:2'^*'?  2-1  ^20  n"''?  in^iy  R.  Nahman  b.  R.  Hisda  Hess  R.  Nah- 

:C1^2  j^^:p  nnsS  ]\S  in'?  n'?::*  \S*:2  n^IS  i:p1  ]n      man  b.  Jäqob  fragen:  Mag  uns  der  Meis- 
Jiijlmbcm    N^2ip2    pr'l'r2n    pblDrn    ]n   ''tN ^^|  '■'  ^er    lehren:  [Besteht]  der   Streit  über  den 

Fall,    wenn   es   vor   Schluss   der  Verhand- 


Er.82a 

Rh.22a  n^x  n"'y"'2Li'  i"^mDi  c^i"'  tpiejcV  n^2n2 

Syn  27 1> 


iä.iij  r]'>p2\L'  ''SD\x''|mx  pip  vn  nb''^^2'"|"lyDl^'  ''2~i  lung  geschieht,  oder  wenn  es  nach  vSchluss 
nCN  n^>'^2lJ'  nmo  jnnp'p  nin  pD^sn  DII^'D  der  Verhandlung  geschieht,  und  nach  wem 
Sin  n'ps  nij?21X  iny^PS*^'  pIZ  "•nro^'S  min"'  ''21  wird  die  Halakha  entschieden?  Er  Hess  ihm 
:p~iü'2  Xin  N*bl^'  m^DIN  ]nb  tr"'  'p2S  20  antworten:  Der  Streit  besteht  über  den 
"1!::.S  -!''2V  ap  ""Sf^  S''21p2  pnui2  .&{nQ3  'Pall,  wenn  es  nach  Schluss  der  Verband- 
st Sn2::DSl  Sn2J:DS"'  mm  ClD't:  St^n  12  '^1  l^ing  geschieht,  und  die  Halakha  ist  nach 
Sn2r:DS  is'?  S:ii:  \Sm  ''2  ^72  nr^S  ni^D*  21  S^Jp  f^en  Weisen  zu  entscheiden.  R.  Asi  sagte, 
\SD  uby;  bu'  12VÜ''''2  "plDV  ]\Si:*  ^Zb  n5?S  S\n  f^ie  Frage  lautete  wie  folgt:  [Besteht]  der 
TTTZ  ;,  7  -,  ^o  11  7  7  "tTTT^  Streit  über  das  Zugeständnis  oder  über 
P  61  1;  p^^^>  V  60  ||  la  innS  Sid^  n"n  T'i  'jeS  Sdk  +  c^en  Verzicht,  und  nach  wem  wird  die  Ha- 
n'j'nno  M  63  ||  «arn  M  62  ||  i3ni3  'aisa  ^^n  nn  'on  lakha  entschieden,  und  die  Antwort  lau- 
c'  'r2S  ins  '?2is  iS  M  65  i|  sS«  +  M  64  jj  vn  nh  tete:  der  Streit  [besteht]  über  das  Zuge- 
.n>S  +  M  66  !|  IC-D  HT  nn  Nin  «Se-  in«  '2ix  i^,  ständnis,  und  die  Halakha  wird  nach  den 
Weisen    entschieden.    So  ■  lehrten    sie    es  in  Sura,    in    Pumbeditha    lehrten  sie   es  wie 

V  V 

folgt:  R.  Hanina  b.  Salmija  sagte:  Aus  der  Schule  Rabhs  Hessen  sie  Semuel  fragen: 
Mag  uns  der  Meister  lehren,  wie  es  denn  sei,  wenn  es  vor  Schluss  der  Verhandlung 
geschah,  aber  er  vollständigen  Verzicht  geleistet  hat?  Dieser  Hess  ihnen  antworten, 
nach  der  Verzichtleistung  gebe  es  kein  [Zurücktreten]  mehr. 

OLGENDE    SIND    unzulässig:    Glücksspieler,    Wucherer,    Taubenauflas- 
sende   UND  Brachjahrsfrucht-Händler.  R.  Simon  sagte:    Früher  nannte 
MAN  sie  Brachjahrsfrucht-Sammler,  als  aber  die  Zwingherren  sich  mehrten^ 

BENANNTE  MAN  SIE  BrACHJAHRSFRUCHT-HäNDLER'".  R.  JeHUDA  SAGTE:  NüR  DANN, 
WENN    SIE    KEINEN    ANDEREN  ErWERBSZWEIG   HABEN,  WENN    SIE   ABER   EINEN   ANDEREN 

Erwerbszweig  haben,  so  sind  sie  zulässig. 

GEIVIARA.     W^as    [Verbotenes]    begeht    denn    der     Glücksspieler!?    Rami    b.  Hama 
erwiderte:   Weil  [das  Spiel]  nur  eine  Spekulation  ist,    und    eine  Spekulation  ist  nicht 

V 

bindend^'.    R.    Seseth    sagte:    So    etwas    ist    keine    Spekulation,    vielmehr    [ist   er  des- 

39.  Dh.  Früher  war  jeder  Sammler  solcher  Früchte  (cf.  Ex.  23,11)  als  Zeuge  od.  Richter  unzulässig, 
als  aber  die  Zwiugherren  das  Volk  zur  Lieferung  von  Naturalien  zwangen,  musste  man  das  Sammeln  für 
den  Privatgebrauch  erlauben  u.  nur  der  Handel  war  verboten.  40.  Jeder  Spieler  rechnet  ganz 

bestimmt  zu  gewinnen,  so  dass  der  Gewinn  des  Gegners  als  Raub  zu  betrachten  ist. 


a 
Ne(J.19'i2l» 
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wegen   unzulässig],  weil    er  sich   mit  dem      pn '  ^nnnS  Nm:t31S'  non  in^-'ra  SD\s''in^^r2 

Ausbau  der  Welt  nicht  befasst.  —  Wel-  N^S  niiSIS  I^Y'"^"^*  F^-  ''^"^^'''^  '"'■'^"'  '-^  '^^^* 
eher  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen?  i*^'2"  HT  nn  Xin  Sbü^'"  mjJ21S  ^h^  ü^  ^2S  Sin 
—  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen,      Sin  c'?t;  y^'  imtT^^  CIU'Ä  ;\1"'2n21   S;2*;'Li  S*:2^S 

wenn  er  noch  einen  anderen  Erwerbszweig  r.  n^h';  ]]2n   ^:!''^3   St2^n  ^21  Stsn    12    ^12^'?  S^l^'p 
gelernt  hat.    —    i\Es  wird  gelehrt:   R.  Je-      u^po  h^"  ^ih   ]2  V^in^   ^2^   ItSSm    mi.T'    ^2^823^^' 
huda    sagte:    Nur  dann,    wenn  sie  keinen      D'12'?  N^N    i:\S   n^2^    ^nD\S'  min^    ^3n    nt2SD  Foi,25 
andereuErwerbszweighaben,  wenn  sie  aber      n?221   ulS^   M^\S    It^S   ]:UV  ^21'  C^^rn  nzi  Er.82a 
einen  anderen  Erwerbszweig  haben  so  sind      sn2:S  Xnzy  Sin  Ül^h  ^nt2\s'\st:^';  ^'?13T  p^^"'^  Bq'.43b 

sie'  zulässig;   hieraus  ist  ja  zu  entnehmen,  lo  a^}  tj^Sr;  s'?  n^o  nJ21    ^'^'^S   120   n:2   n^t:"l   iSp 
dass  der  Grund  unserer  Misnah  ist:  wegen      p  Sin  sSd*  niJOIS  l'?  D'^tt'  p  "S^jnni    ^^^'^s'' fsyfs 
des  Ausbaus   der  Welt;   dies   ist    also    ein       •>2-\  SMn '?1D3  nr  m  Sin  S^S  nUaiS  l'?  \^i<u 
Einwand  gegen  Rami  b.  Hama !?  Wolltest      ntin^    ^21    S^:m    S\n   \^Zr^    ^21   D1t:*t2    min"' 

ö     ö  •  '  Er.  823 

du    entgegnen,   die  Rabbanan  streiten  ge-      nn:  ]no  inS   pS'  C71V7    |12ni2  ^21  C1D*:2  ItilS  "g.io 

*''^'  '^  '•',,,'  i  t    Ne(J.1&-, 

gen  R.  Jehuda,  so  sagte  ja  R.  Jehosuä  b.  10  :n^2n2  m'PD  jns?£n7  S7S  nin^Ti  nJHJ  S7t:'  "'S?  ^az'^*' 
Eevi,  dass  überall,  wo  R.  Jehuda  in  einer  •n^br2  pn  ]:sni  niTj;'?  ^1D2  n^2n2  m'?  Sil  n?2S 
Misnah  "nur  dann"  oder  "dies  nur"  sagt,  TlMDS  Din^m'^ia  :n^2n2  nS2n  ni^!2  n^2n2" 
er  nur  die  Worte  der  Weisen  erkläre,  und  sn^2^n2  rpTIS  nn  ^Dp  n^S  in  nno  nn  n^2 
R.  Johanan  sagt,  dass  er  mit  "nur  dann"  12'?  S21  n^'?DS  Sn^2n2  ^STIS"  nnS  1J2S  im 
sie  erkläre  und  mit  "dies  nur"  gegen  sie  20  h^DZ  r\^2^'\2  F^h  "lÄSt  Sin  S2n  Sni  01*1^:^2'" 
streite;  alle  stimmen  also  überein,  dass  yü'i  nün  '^S  nitSS  niinm  ^tt^l  n^*?  nini  nil^^ 
"nur  dann"  erklärend  sei!?  —  Du  weisest  112^7  V:fS  2inp  ClS  S2n  noSl' n'^I^yis'?  S2n  t; 'gisyn.gb 
auf  einen  Widerspruch  zwischen  zwei  Man-  n2ntr\S-;"sn2D  Sinn  :Vtri  l^iij;  D^tra  EIS  ]\S1 
nern  hin,  einer  ist  der  Ansicht,  sie  streiten,  nn2V1  'pr\l  21  n^'?DS  n^T  \ninJ2  Snsn'i:  SpSJl 
der  andere  ist  der  Ansicht,  sie  streiten  -'5  nnVk:'2S'?  ]::n:  21  n2D  n^nSIt^l  n^D  ,  ^21  b'üi 
nicht.  —  Streiten  sie  etwa  nicht,  es  wird  ^^K  M  70  ||  inS  B  69  !|  1  +  B  bS~\\  yn  -  M  67 
ja  gelehrt:  Er  ist  unzulässig,  einerlei,  ob  |j  ^ji^Ss  —  M  73  |1  na«  +  M  72  ||  anao  B  71  ||  luo 
er  einen  anderen  Berufszweig  hat  oder  V"ß'  im  «in  «S«  -aix  iS  i'xa-  ;n  anoi«  o^Dsm  M  74 
nicht!?   —   Dies   vertritt    die   Ansicht    des      ü    o^nirs  M  76     ||     rmna  -  M  75     ||      nn  nn«  t^i« 

•DT-uj  1-DTvi  j  -j  -"Elia  p'S3T  M  78     |j     isjn«  P  77 

R.  Jehuda,  nach  R.  Tryphon,  denn  es  wird  ' 

gelehrt:    R.  Jehuda  sagte    im   Namen    R.  Tryphons:  Keiner  von  beiden''  ist    Naziräer, 

denn  Naziräer  kann   man  nur  dann  werden,  wenn  man  ein  Gelöbnis  abgelegt  hat". 

Wucherer.  Raba  sagte:  Wer  auf  Wucher  Geld  leiht,  ist  als  Zeuge  unzulässig.  — 
Wir  haben  es  ja  nur  von  Wucherern  gelernt!?  —  Darlehen  auf  Wucher''\ 

Ueber  Bar-Benethos  bekundeten  einst  zwei  Zeugen:  einer  bekundete,  dass  er  in 
seiner  Gegenwart  |Geld|  auf  Wucher  verlieh,  der  andere  bekundete,  dass  er  ihm  [Geld] 
auf  Wucher  lieh.  Da  erklärte  ihn  Raba  als  unzulässig'*.  —  Aber  Raba  selbst  sagte  ja, 
dass  wenn  jemand  Geld  auf  Wucher  leiht,  er  als  Zeuge  unzulässig  sei,  somit  war  er 
also  ein  Frevler,  und  die  Gesetzlehre  sagt  ja,  dass  man  einen  Frevler  nicht  zum  Zeu- 
gen mache!?  —  Raba  vertrat  hierbei  seine  Ansicht,  denn  Raba  sagte,  jeder  stehe  sich 
nahe  und  mache  sich   nicht  zum  Frevler. 

Einst  brachte  ein  Schlächter  Terepha''  in  den  Verkehr,  da  erklärte  ihn  R.  Nahman 
als  unzulässig  und  setzte  ihn  ab.     Als   er  darauf    fortging  und  sich   Haar    und   Nägel 

41.  Wenn  zwei  eine  Wette  eingehen,  unter  der  Bediugunjj^,  dass  der  Verlierende   Naziräer  sei. 
42.  Die  Bedingungen  eines  »Spiels  oder  einer  Wette  werden  also  nicht  ernst   aufgefasst.  43. 

Unter  Wucherer  ist  sowol  der  Ivcihende   als    auch   der  Verleihende  zu    verstehen  ,  da    beide    an    der  Wu- 
cherei beteiligt  sind.  44.  Als  Zeuge  zu  fungiren.  45.   Cf.   S.   23  N.   173. 

Ta:mud  Bd.  VII  18 
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N^S*    C^r;ö   Sp    ^?>1T;^N    a^h^l    S2-|  ^h    -ICS  wachsen*^  liess,  wollte  ihn  R.  Nahman  als 

^■!\s*  2-",   -,::.S-I  r;S  nz  n\S*  Zltr  rrr>:pr\  ^ar^  zuläs.si«,^    erklären.     Da    sprach    Raba    zu 

Ty    rrjpn   ^h   ps    ms^ni:-    h-;    irZ'nn']^2ü  ^2  ihm:  Vielleicht  simulirt  er.          Welche  Kc- 

",212  nT2S   TTn*r:r,\S  pT2:2  ;\S"w:*  Clp^S  ■]'?^'^*  habilitation   giebt    es    nun    für    ihn?    Nach 

2V^*n  -,212  n^    rnr,::    -£^Tl2   N**ri'*^*   \S   l'Z'n  r,  einer  Lehre  des  R.  Idi  b.  Abin,  deini  R.  Idi 

N2r;    u^:V    ^n^isri    \s::    :d^:ii    ^ri^-^!:?:i    l^h^'^l  h.    Abin   sagte,  da.ss  wenn  jemand    im   Ruf 

N'Vw '»"^  1-  »^'^n  ^2l"]v'?  IIV  n^nipr,  \S  n::i:in  steht,  Terepha  (verkauft  zu  haben),  er  nur 

\S*^  ]VS  IJ*,^   r.^::ipr,    \S*    -,::N"I    ]S::    sin    -.tiS  dann  rehabilitirt  sei,  wenn  er  in  eine  Ort- 

WlbZ'  ^Z^n  ^:£C  SIS  l^^  ncs  Sis'-.^rs  S'?  a^';n  schaft   geht,  in  der  man   ihn    niclit   kennt, 

\S  -,^S  S^    St:vi:    'S^  SIs"  -ir:Sl  jS^l  S:2'^V2  m  und   einen   wertvollen  Fund  abliefert,  oder 

S^2ip2  pnü't:    ir\-i   ']b   IDS'' ]V'?   -jiV   n^;:ipn  ein  wertvolles  |Tier|  als  Terepha  ausgiebt''. 

r:;-iz  n'^'.n  i<:r^  i:-y'r,>n2  r^h^r,   s:n   ii\si  Tauhenauflassendh.      Was    hei.sst 

sr,  zr-  'r^iV  r>*-l2  rSr,  SJn  \St  S2^Ti1  -.^^iV  Taubenauflassende?  —  Hier  erklärten  sie: 

Coi.bs:>nn    \S"J£:2    ^'?   C^p  -CST   '':p^^   nc:   S*?!"'  <'0b  deine  Taube  meine  überholt"- R.Hama 

ri'?Vi  s:r,  \Sl  S*?  S::\S  i:r  r\';iZ  nSin  '?2S  "S'l:  u.  b.  Osäja  erklärte:  Taubenfänger*'.  —  We.s- 

S:Vt"'  s:S^  Sr'^*::  S^S^i  SC'p:2  ".::sn  i:?  riV12  halb    erklärt    derjenige,     welcher    erklärt: 

S2''Ti  sS  S::\S  iJ^i'V  riV12  r.'?ir, '?2S  ^£i:  ^ü'lpj'?  ob   deine  Taube   meine   überholt,,   niclit: 

t8yn.5ü''22''2£2''ppri*^'r:ri  jn  *,':'S  S''2*p2  pnü'Cn  "Z^ri^'^  Taubenfänger?  —   Kr  kann    dir   erwidern: 

]-*i;s  ^^''^p   'h^Zii^^ahii  'r^r:^^  IZ^Z  |''22'2£2  s'?*!  das  Taubenfangen  ist  nur  wegen  des  fried- 

:r;'22'22  r.S  ri2i:*''C':2  piTn  ^n!2\S"l  L^:^rz^^  ^2^^p1  -.i  liehen  Einvernehmens""  |  verboten |.  --  Wes- 

^IZ'J    s'?    2:n2   *i'?^£ST   ^r^:^:   rnrn   ]n2   rjn"'l  halb    erklärt  derjenige,    welcher    "Tauben- 

]niTn  \-,::\S1  .-iSl  nnsi  n^h^zn  ins  r^Z^lZ  r'h:z  fänger"    erklärt,   nicht:    -ob  deine  Taube» 

'l'?''£Si''n"n  c:  rr^n  \~Z  rrn^l  jiTnCD*  r,S  l'jy^'Z'^  meine  überholt^;?  —  Er  kann  dir  erwidern: 

nS  pt::2w'^'  l'?S   C^:r   ^nnsai    ^Sna    S^    ^^JZ  dies    ist  ja  identisch    mit    Glück.sspiel.  — 

II  omntr  nD2'i  cmnc  traS'i  +  M  80   l;    ^n  nSiyS  M  79  Und   jener!?    —    Er   lehrt    von    dem   I'all, 

II  «n«  M  83      K^s  ^izp  H'H  M  82        K-,K...nOM  81  ^^.^.,^,^  ^^    ^.,j,j  ^^-^^^^   .^^^^^^y^^  abhängt,  und 

86    I'    i:v  rynr  n'-ir  «:n  1*:^  B  85  S "k  —  M  84  ,  t-  n     "  -i  iu  *. 

„  ,  T.  n^  L        ,r      von    dem    rall,   wenn   es   von   ihm    selbst 

II  nioyn  Sra  «in  p  r/'nE::  .-ec^es  P  87  :  ':pai  J"7i  —  INI  ' 

II  j,j,  ,^.   ,.t,  iJ,,pj<tm  .,;:,  2X  15  89        i':'EK  — P  88      abhängt.  Und   beides   ist  nötig;  würde    er 

.I'i'yac  M  90  es  nur  von  dem  Fall  gelehrt  haben,  wenn 
es  von  ihm  selbst  abhängt,  [so  würde  man  glauben,)  nur  da,  weil  keiner  auf  einen  Ver- 
zicht gefasst  ist,  denn  jeder  glaubt,  dass  er  überlegen  sei,  nicht  aber  wenn  es  von 
seiner  Taube  abhängt;  würde  er  es  nur  von  dem  F'all  gelehrt  haben,  wenn  es  von 
seiner  Taube  abhängt,  [so  würde  man  glauben,]  nur  da,  weil  jeder  annimmt,  es  hänge 
nur  vom  Klopfen"ab,  und  glaubt,  dass  er  besser  zu  klopfen  verstehe,  nicht  aber, 
wenn  es  von  ihm  selbst  abhängt;  daher  ist  beides  nötig.  Man  wandte  ein:  Glück.s- 
spieler,  das  sind  diejenigen,  die  mit  Würfeln  spielen;  und  nicht  nur  von  Würfeln  sag- 
ten sie  e.s,  sondern  auch  von  Nus.s-  und  Granatäpfelschalen.  Was  gilt  bei  ihnen  als 
Rückkehr?  —  wenn  sie  ihre  Würfel  zerbrechen  und  [vom  Spiel]  vollständig  zurück- 
treten, dass  sie  nicht  einmal  umsonst  spielen.  Wucherer,  ob  verleihen  oder  leihen. 
Was  gilt  bei  ihnen  als  Rückkehr?  —  wenn  sie  ihre  Wechsel  zerreissen  und  (vom 
W^ucher]  vollständig  zurücktreten,  dass  sie  nicht  einmal  einem  Xichtjuden  [auf  Wu- 
cher] leihen.    Taubenauflassende,   das   sind   diejenigen,    die    auf    Tauben   wetten";  und 

46.   Au.s  Bussfertigkeit  47.   P>  muss  den   Beweis  liefern,  dass  ihn  die  Geldgier  zu  verbote- 

nen  Handlungen  nicht  verleiten  könne.  48.  Leute,    die  Taubensport  treiben  u.  darauf  wetten. 

49.   Kl«  wahrscheinl.  verkürzt  von  KiniK   Flechtwerk,  Netz.  50.   Las  Eir.fangen  fremder  Tauben 

ist  kein  wirklicher  Raub,  da  sie  dem    Kigentümer  von  selbst  zufliegen.  51.   Die  Tauben  werden 

durch  Klopfen  mit  Holztäielchen  zum  schnellen  Flug  angespornt.  52.  Die  Wurzel  mo  -wetten 
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nicht   nur  von  Tauben  sagten  sie   es,  son-      nt:n3   1^^2S'\s^S   TlöX   12^2   D^:v'°  S^l  C^Vm 
dern  auch  von  jedem  anderen  Vieh,  Wild      inin^  \n^^yz  ns*  in^t^'^'^:*;:  ]niTn  \ni2\Sl  rpVI  n^n 
und     Geflügel.    Was    gilt    bei     ihnen     als      n2>^    n'?    ^121    n2nJ22    l'7"'SSl    nmi:::    mtn   ]n2 
Rückkehr?  —  wenn  sie  ihre  Taubenschlä-      n^>'^2tr  mi^M  ]^jmi1  ]\S*^'1iD'"l'?N  n^V^rJ  "'^mD 
ge  zerbrechen   und   davon  vollständig  zu-  5  naN''l'?Tn''1  mns  n^y^iü'  V^inty^s'^imTn  \nJ2\S'l 
rücktreten,  dass  sie  es  selbst  in  der  Wüs-      n-iTH  n'7N  Ti^N  i:i'?3'"Dnm  mtn  sS  H^l^n:  ^21 
te''  nicht  thun.    Brachjahrsfrucht -Händler,      C\nst2  \nD:^2  "'Jl'?S  12''"'Jl'?2  ^JS  nt21X  1T2  ]ir:» 
das    sind    diejenigen,    die    mit  Brachjahrs-      ü^^:';b  n:n^2  j'^Jini  ]"  ^im  iT^VilT  nTl''22""nT 
frucht  Handel    treiben.    Was    gilt    bei    ih-      n^t^npn  \S*  n^Xl  ]a^b  SJ2^D'2  n^nz  nn^:2  ^:np 
neu  als    Rückkehr?    —    wenn    ein  zweites  jo  nt^Xl  ]St2S  S*'?S  n^n2  nh  nnDtt-'Iil  I^M  ]Vh  yjV 
Brachjahr   heranreicht    und  sie  davon    zu-      |N^21   12^   mi:*2   ]\S   «^n   ^2.1   n2   nJ2n2    Sns* 
rücktreten.     Hierzu     sagte     R.    Nehemja:      n2n   mtr   pm  Sin"' non2    ]^I2   12n    IID*    i:2Sl  Hoi.goa^ 
die    Rückkehr   darf  nicht   nur   in    Worten      NJn     J.T'n  ]^D    nDiS    ^DV    "'21  Sin"' nt2n2    ]^a 
bestehen,  sondern  sie  muss  auch  ihr  Ver-      Xr.^mNT    |'?t:    j^JDt2nm    ]^j'?T:n    ]n^b';    IS^DTi 
mögen  beeinflussen,    und   zwar:    er    muss  15  snp^yt^  ppl  n'^l"^  C^in   nS^"iJ2y\S21i':  sS  Nl" 
sprechen:   Ich  N.,  Sohn  des  N.,   habe    für      -"aso   ^03   \S  ün^2Ü   s'?    ]l2p1   ni^lü'    D*"ln '  ■n2D 
zweihundert    Zuz''   Brachjahrsfrüchte    auf-      x:iJ2t2    rpD    ^101    ITm    |V2   Nts'^p   Cl'^D'    ^2n 
gespeichert,  sie  sollen  an    die  Armen  ver-      snp^yt:    ]^JDJ2nn    p2n   inr'^DS    ^'?p:y   SpT  Sin' 
schenkt  sein.     Hier   wird    dies    also   auch      lim  ]V2  Nin  Nt2^y2   \S1p.s' 2\-I^  Sp    "^^1   m2D 
vom   Vieh    gelehrt;   allerdings    kann    dies  20  jH^'^V   12"'Din    11^'       :p2-|  1il2    11?:    ^2i:n    XpT 
beim  Vieh  statt    haben    nach   demjenigen,      n2D    SIp'VO    C^^Tl     ]^D2i:2m    ]\S2:n    C^Vliri 
welcher    erklärt:    «ob  deine  Taube  meine      •\l^^   ^:ti2D   Spl  ITm   p"'2   NIH    N't^^p    \S*npN 
überholt,»  nach  demjenigen  aber,    welcher       j]  «nnti-n  M  92   ||   '^sa  inmotr  M  91    ||    mnsjo  +  M  90 
erklärt:  Vogelfänger,  —  giebt  es   denn  ein      —  m  95   |1    nnSn  — M94    ||    kS  n>OT  y'k  M  .i  +  B  93 
solches  Vieh"!?  —  Freihch,  der  Auerochs,      M  .kSx  +  b  98    jj     «in  — M  97     ||    '^so  m  96   |1  s'o 
und  zwar  nach  demjenigen,  welcher  sagt,      P^^  M  2    j|    t  sin  -  M  1    ||    n«>so -f  B  99     ||     ':jo3 
der  Auerochs   gehöre   zum  Vieh,   denn   es  '  n  ''       1  1 

wird  gelehrt:  Der  Auerochs  gehört  zum  Vieh,  R.  Jose  sagt:  zum  Wild. 

Es  wird  gelehrt:  Zu  diesen  fügten  sie  noch  Räuber'*  und  Gewaltthäter"  hin- 
zu. —  Ein  Räuber  ist  ja  nach  der  Gesetzlehre  [unzulässig]!?  —  In  dem  Fall,  wenn 
er  sich  den  Fund  eines  Tauben,  Blödsinnigen  oder  Minderjährigen  aneignet.  Anfangs 
glaubten  die  Rabbanen,  so  etwas  komme  selten  vor,  oder  auch,  dies  sei  nur  wegen 
des  friedfertigen  Einvernehmens^'  [verboten],  als  sie  aber  einsahen,  dass  dies  immerhin 
Geldraub  ist,  erklärten  sie  diese  als  unzulässig.  Bezüglich  der  Gewaltthäter  glaubten 
die  Rabbanen  anfangs,  [ihre  Handlung]  sei  erträglich,  da  sie  ja  Geld  erstatten,  als  sie 
aber  einsahen,  dass  sie  Gewalt   anwenden,  bestimmten  sie  es  von  ihnen. 

Ferner  fügten  sie  zu  diesen  noch  die  Hirten,  Steuereinnehmer  imd  Zöllner  hin- 
zu. Bezüglich  der  Hirten  glaubten  die  Rabbanen  anfangs,  dass  sie  es''  nur  zufällig 
thun,    als    sie    aber    sahen,    dass    sie    dies    absichtlich  thun,   bestimmten     sie     es    von 

(im  Hiph.)  ist  in  T.  (cf.  Sabb.  31a,  Bd.  I.  S.  387  Z.  7)  bekannt,  ebenfalls  mit  der  Partikel  ns  konstruirt ; 
die  Ableitung  aus  der  Wurzel  m'  lehren  (Ärukh)  od.  von  no  aufreizen  (Rsj.  dli.  die  Tauben  fliegen  leh- 
ren, bezw.  gegen  einander  aufreizen,  ist  nicht  einleuchtend.  53.  Wo  keine  dressirten  Tau- 
ben zu  haben  sind.  54.  Name  einer  Silberniünze;  cf.  Bd.  I  S.  67  N.  2.  55.  Welches 
zum  Einfangen  anderer  Tiere  verwendet  wird.  56.  Als  Räuber  gilt  derjenige,  der  sich  wider- 
rechtlich fremdes  Gut  aneignet.  57.  Der  jemand  einen  Gegenstand  wider  seine  n  Willen 
abnimmt,  jedoch  dafür  bezahlt.  58.  Um  nicht  mit  deren  Angehörigen  in  vStreit  zu  geraten. 
59.  Ihr  Vieh  auf  fremden  Wiesen  weiden. 

13* 
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s^p"";^  pDrit:m  |\s*^:n  pzn  ^n2  nr:  nVnnr'?     ihnen.   VoiTTiJir^Steuer^^  mul 

Sp-T    lim    ]V2    ^^pC*    Sp   ^nh   ]yi   \sr:    m^D      Zöllnern     glanbten    sie    anfancr.s,    dass    sie 

^n::S*y^•  nyil    sin    n;2S     finr^DS  S-.Vi^   ^^pi:*      nur  das  nehmen,  was  ihnen  <resetzlich  be- 


^::i  npl  -r^ni  nvn  nnsi  HD:  n^nz  rr;^'\  inx      stimmt  ist,    als    sie    aber  sahen,   dass  sie 
]nS2  r\pl  -::m2  n*;Tl  N2"1  -".t:.^,"!!  ^rn  N21  nt:X  r,  mehr  nehmen,  erklärten   sie,  sie  als  mv/Ai- 

hDJ  nc.-i2  n^n  ]nt:*r  ]ns'?  "Äinr  j^Sids  hayz'^     lässio;. 

■i::n\S   ■'^i:t:2    S'nn   ]'rZ'2  bar:;'  yiÜ2  ^h'^a  Raba  sagte:  Bei  den  Hirten,  von  denen 

syn.24a  n*^:'^^*    •'h-;     ]^:::sl    '•^nplt:    Nnrr.c::    ^ri:    ^rn      sie  sprechen,  ist  es   einerlei,  ob  es  Hirten 

■•:::  Spn    sn'?     n'?    nn^S    IS*?  \s:2  np2  ^Vin      von   Grossvieh  oder  Hirten  von  Kleinvieh 

n::'^    ^•L^•S'^•   miy^   \S1  1p2   ^yn'  -*J'^'^*  ^:rp-T  lo  sind.  —  Kann  Raba  dies  denn  gesagt  haben, 

np2  ^*;^^    "'^'^'^*    ^<'^'^<  '«^2  sn'?  \vr:  s'^SI  'b       er  sagte  ja,  dass  ein  Hirt  von  Kleinvieh  im 

1^^2S  ^:2.Sp  ^2-  ^r::  sn  nr::  sH  SnSl  ^2  '?2      Jisraelland  unzulässig  und  ausserhalb  des 

sSüCnn   min^  21  ncs         :2rk:'^^2  ^n^2i:'  S^t  ^jn      Lands  zulässig,    und  ein  Hirt  von  Gross- 

12V  '^*|'*  '-^T  "^-^*  *'^-  'N-^  CnD  '?1D2  n^Tl      Vieh  auch  im  Jisraelland  zullässig  sei!? — 

Sn::^  iSnn:  i:'n  V,«  mn  ^2  ]^:D*  -ID^Si  NnV2:  15  Dies   wurde   von    Züchtern    gelehrt.    Dies 

jes.26,20  ^2 -js^^n2   S2  ^DV  "|Vin'?  ni2N  p2n  nn  mn  "'2      leuchtet  auch  ein,  denn    es    wird   gelehrt: 

Sn::^  XnS  snn:  t:*^n  nr^X  ari^l  ^t:*:\S  ^rn  mn      [spricht  jemand:]    drei    Rinderhirten    seien 

S2S    Z^zb    Sn21    S12    Z^lb   S2N   0^2:   Nn\sm      ihm      vertrauenswürdig'",      wahrscheinlich 

Foi.26  ^V-j"  i^'^^  n^'?  n::N  \"iN  ^2   Nt:'?y   ^^2  in:^:21^      doch  als  Zeugen.  —  Nein,  als  Richter.  Dies 

n^^iT^^t:  no^Sn   l'ripD*  in^ -it:X  n^ü'2:  Sn^J  ^2  20  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  heisst:  drei 

n'^y:^  ^^]:^^\^pul    S^j'rs'?    n^"?  imm  \SnD2  ^b      Rinderhirten;    wozu    sind    nun,    wenn  als 

vn  n'p^nnz  ]i>?2li*  ^zn    -iCvS     P^  12nt:i\S  sSl      Zeugen,    drei  erforderlich.  —  Wozu  [lehrt 

21  "lt:S  "liiSp  \s*e      in-'V^I'ki'  "'SDW*  |n\X  ]^i{1}p      er  dies],  wenn  als  Richter,  von  drei  Hirten, 

••SDIS'   cnCiN    Vn    n'?^nn2    ^.r^ap    ^Zn    mm^       dies  gilt  ja  auch  von  drei  anderen,  die  vom 

r\r;:Z  \S^i':2J2   12nii'r2  ]^b^Ü^  ]nmD  ]^nD*2  n^V'2D'  25  Recht  nichts  gelernt  haben!?  —  Er  meint 

iT^^jT  M  7  il  >';2^n  M  6    \j  2"n  -  M  5    |i    i23t  +  M  4      es  wie  folgt:    selbst  diese,   die  sich  in  be- 

.nca  i^BDis  IM  8  Ij  ijiSbS  injmnsi  jnon      wohnten    Gegenden  nicht  aufhalten"'. 

R.  Jehuda  sagte:  Der  unbescholtene 
Hirt*^'  ist  unzulässig,  der  unbescholtene  Steuereinnehmer"^  ist  zulässig.  Der  Vater  des 
R.  Zera  betrieb  dreizehn  Jahre  die  Steuererhebung;  wenn  der  Statthalter  von  Aleso- 
potamien'^'nach  der  Stadt  kam,  und  jener  die  Rabbanan  sah,  sprach  er  zu  ihnen-!' JVol- 
a//,  Diciu-  Volk^  gcJi  in  deine  Kanimerii\  und  wenn  er  die  übrigen  Deute  der  Stadt 
sah,  sprach  er  zu  ihnen:  Der  Statthalter  ist  nach  der  Stadt  gekommen,  jetzt  wird  er 
den  Vater  vor  dem  Sohn  und  den  vSohn  vor  dem  Vater  schlachtend  Da  versteckten 
sich  alle.  Als  dieser  dann  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Von  wem  sollte  ich  [Steuern |  ein- 
ziehen!? Als  seine  Seele  zur  Ruhe  einkehren  sollte,  sprach  er:  Nehmt  die  dreizehn  ]\Iaä", 
die  in  meinem  Laken  eingebunden  sind,  und  gebt  sie  jenem;  ich  habe  sie  von  ilmi 
erhoben   und  habe  sie  nun  nicht  mehr  nötig. 

R.  Simon  sagte:  Früher  nannte  man  sie  Brachjahrsfrucht-vSammler. 
Was  sagte  er  damit?  R.  Jehuda  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  früher  hatten  sie 
bestimmt,    dass     Sammler    von    Brachjahrsfrucht    zulässig    und    Händler    von    Brach- 

60.   Demuach  sind  sie  sonst  un7,uläs.sig.  61.  Ausser  ihrer  Unkunde  im  Gesetz  sind  ihnen 

auch  Geschäft   u.   Verkehr  unbekannt.  62.  Von  dem  nicht  bekant  ist,  dass  er  sein  Vieh  auf 

fremden    Wiesen  weiden  lässt,  bezw.  dass  er  mehr  als  die  gesetzliche  Steuer  erhebt.  63.  snni 

verkürzt  vom  syr.   jnn:  n''2,  Nniina  r'2  od.  xmnn:  nys:2,  das  Gebiet  zwischen  den  Flüssen  (Euphrat  u.  Tigris). 
64.  Jes.  26,20.  65.   Dh.  er  wird  die  F;inwohner  ausplündern.  66.    Kleinste  Silbennünze 

im  Gewicht   von    16   Gerstenkörnern,  übertragen  für  Geld,   IMünze  im    aligemeinen. 
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jahrsfriicht  unzulässig  sein  sollen,  als  sich  ^r2^b  r,Tn  in^^DT  1"^  ^£DS1  C^^r;  ^'?TS*1  U^^:]^b 
aber  Leute  mehrten,  die  den  Armen^'Oeld  \sn  nznn  ^22  n2  ItTp  ]"'^1D2  HT  nnSI  HT  ins* 
gaben,  und  diese  sie  sammelten  und  jenen  N^S  n'b  ^]:2^^  j^^nn  liltrö"  C^DJSn  121D*0 
brachten,  bestimmten  sie,  dass  sowohl  diese  ^2')ü^  ]''^1DS  "T  insi  HT  nns  C^n^ilS  Vn  n'?^nn2 
als  auch  jene  unzulässig  sein  sollen.  Die  5  ipis  ^n:''  -»^n  Tnr?213  NiUlS  IH^:  \S*D1  ]"'D:xn 
Söhne  des  Rehaba  wandten  dagegen  ein:  j-'SDIS*  nDl^  TlTn  NJi:nS  CIC'tS  iTy-^IIti^i  r;'\';'\ 
Wieso  heisst  es  demnach:  als  sich  die  -2m  -plJnT'n^  S--n  -31  t]^h)DZ  jnmD  ]^nt:*3 
Zwingherren  mehrten,  es  müsste  ja  heissen  :  S-Dp  nJtT  I^V*?  ^'?TNp  lln  pTiln-  p  ]1V?2D 
als  sich  die  Händler  mehrten !?  —  Vielmehr,  '?-T-S  nt:N"  in'^nnn  ^£12-N  D-p^  ü-'^  M12  y^B 
früher  hatten  sie  bestimmt,  dass  sowol  lo  spi  Sli:  Ü^Hnh  "^-Tn  ST^iy  nny  -3-n  -Tn-N* 
diese  als  auch  jene  unzulässig  sein  sollen,  ^:2^h  ^12-  ^h  T1t:S  tTlim  jH^  ]nb  1t2S  3n3 
als  sich  aber  die  Zwingherren  mehrten,  die  mm  Sn^;  i^^iTir^b  H'-m  in''lDin3  ^JS  jVüD-^S" 
nämlich  Naturalienabgaben  erhoben,  ord-  nai'?  '?ir-  ^b  ll^ii  nt^n  jn^  iny^ttS  -72122  nD2" 
nete  man  an,  dass  die  Sammler  zulässig  CS  'JIV  2^1  cn'?  IISS  "j-Ti  -jX  12n  n-2  '?pj;'? 
und  die  Händler  unzulässig  sein  sollen,  ir,  S!2-'?-N*  St:'-"l2  in'?  "IDS  -n  ni^p^pv'?  CS  hpl^b 
So  Hess  R.  Jannaj  bekannt  machen:  Geht,  iit2D-:s"nt2-^  -J2:  iSn  SD*-n2  in'?  It^S  sn--r:p  Sn 
säet  im  Brachjahr    wegen  der  Naturalien-      it:«  mm   Nt^'-"12  in'?  "D^N  Sn   s'?N   I2in2   -:s 

abgaben.  n->'-2't:\s   --i-t:*ni  CID*::  ]n2  a:ü  -sd  -jn  in'? 

R.  Hija  b.  Zarnuqi  und  R.  Simon  b.  n-';-2iy  ^D*  ]-ND  nS^'?  n'-SJt:'  nt2Tin  nSD  pmtrer.i 
Jeho9adaq  gingen  einst  nach  Äsja,  um  das  20  13pn-  -SCS  n2  jj-im  12pn-  \2^r2  ninS  n^Vn 
Jahr  zu  interkaliren;  da  begegnete  ihnen  nSD  nniN  ^r^ir2  ]'in  ntDinn  -^12  ]n2^  i:n2D^" 
Res-Laqis  und  schloss  sich  ihnen  an,  indem  llD'n:  nni21X  nST  n'?1VT  n-I2D'Li'°S-n  21  112N" 
er  dachte:  ich  will  gehen  und  sehen,  wie  cnn'?  1t2!2  -2  |-1  Sin  Slllt^  n:2X  n->'-2uN''c-Jn2 
sie  es  machen.  Als  er  einen  Mann  pflügen  n-Dp*?  SnS  n^mna  SJm'?  ni2'?t:'  N1:-n'?  1p-^D 
sah,  sprach  er  zu  ihnen:  Ein  Priester'pflügt  12  ij  >p3r,T-M  11  j]  mca  -  M  10  ||  inS  -  M  9 
da.  Sie  erwiderten  ihm:  Er  kann  sagen,  «p  m  15  ||  m  —  M  14  ||  i«udi.in  m  13  [j  120  M 
er  sei  da  nur  gemietet.  Darauf  sah  er  je-  !1  "n^ri'  P  18  ||  'itocmn  m  17  j|  ;nS  B  16  |l  -irs«  nno 
mand  Weinranken  bestutzen,  da  sprach  er  -'-^'i'^ae'n  hy  M  21  |i  >cx  yn  +  m  20  II  1  +  B  19 
zu  ihnen:  Ein  Priester  bestutzt  da.  Sie  erwiderten  ihm:  Er  kann  sa^-en,  er  brauche 
[die  Ranken]  zu  einem  Flechtwerk  in  der  Kelter.  Er  entgegnete  ihnen:  Das  Herz 
weiss,  ob  zu  einem  Flechtwerk  oder  zu  einem  Schlechtwerk.  —  Worauf  machte  er 
sie  zuerst  aufmerksam,  wollte  man  sagen,  auf  das  erste,  so  sollten  sie  ihm  auch  beim 
zweiten  erwidert  haben,  er  könne  sagen,  er  sei  da  nur  gemietet!?  —  Vielmehr,  auf 
dieses  machte  er  sie  zuerst  aufmerksam  und  nachher  auf  jenes.  —  Weshalb  gerade 
ein  Priester?  —  Weil  sie  im  Verdacht  stehen,  das  Brachjahrsgesetz  [zu  übertreten], 
denn  es  wird  gelehrt:  W^enn  eine  Seah'' Hebefrucht'"  in  Hundert  Seah  Brachjahrs- 
frucht fällt,  so  verliert  sie  sich,  wenn  aber  in  weniger,  so  lasse  man  sie  verfaulen. 
Dagegen  wandten  wir  ein:  weshalb  sollte  man  sie  denn  verfaulen  lassen,  man  kann 
sie  ja  einem  Priester  zum  Hebefrucht-Preis  verkaufen,  abzüglich  dieser  Seah",  und  R. 
Hija  erwiderte  im  Namen  Ülas,  dies  besage,  dass  die  Priester  im  Verdacht  stehen, 
das  Brachjahrgesetz  zu  übertreten'\  —  Darauf  .sprachen  sie:  Dieser  ist  ein  Stören- 
fried. Als  sie  da  anlangten,   stiegen  sie  auf' einen  Söller  und  zogen   die  Leiter  herauf. 

67.  Die  Brachjahrsfrüchte  iiiüs.sen  für  die  Armen  zurückbleiben,  diese^dürfen  sie  jedoch  nicht  weiter 
verkaufen.  68.   Die  Priester  standen  im  Verdacht,  dass  sie  das  Brachjahrsgesetz  übertreten. 

69.   Getreideniass,  ungef.   li/o  Modius.  70.  Die  für    die  Priester  von  den  Feld-  u.   Baunifrücliten 

"abgehoben^'  wird;  cf.  Bd.   I    S.  253  X.  8.  71.   Da   diese  ohnehin  dem  Priester  gehört. 

72.  Sie  könnten  es  bis  nach  der  Zeit  des  Fortschaffens  (cf.    Bd.   I  vS.  277  Z.  18  ff.)  halten. 
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n^j;^2t:'n  b-;  imtr-nn  ms  '•JS  n^S  ntSS  ]:nv  ^2-n  Da  kam  er  zu  R.  Jolmnan  und  sprach  zu 

n^ü    ^^   S^ti'p   sS   n^S   ^in   li:v   '\2';b    ;nc*2  ihm :  Sind  Leute,  die  im  Verdacht  stehen, 

syn.i8b-jiaD   in^iZD'ins   ]:2nVnp2    "'Vm  -•^•'?'l:\s*  mm  das  Siebentjahrsgesetz   zu    übertreten,  be- 

mnzVT  p2-l  1J2\S''' inn'ann  ^m  s'r  -it^S  i-tn"  fähigt    das    Jahr    zu   interkaliren?  Darauf 

D^>"^n  rC'p  Nin  C^V'^n  n*^*p   srn  ^^Tu^•  Sinny'  r.  sprach  er:  Das  ist  eigentUch  keine  Frage, 

ins  ^2  NpV   NT   \:nv   ^m   nt2S    pt^n    p    i:\S  liierbei    ist    es    ebenso    wie  bei  jenen'Mrei 

N^l  Ipn  ^j;t1  ]^  np  .T^  Ti::s  pnv  ^mi  nr:pS  Hirten,  auf  deren  Berechnung  die  Rabbanan 

''>m  12^  np"\S"l  1-^  i:::s""n^r:  S^l  l^^'n^h  n^S  sich  stützten.  Später  aber  sagte  er:  Es  ist 

mn  s:rL/'  C^^'D'I  T^*p  \Sä  in"*^  Sra.s*''\S ?:  jS^  doch  nicht  gleich,  auf  jene  verHesseu  sich 

"ID  tnn  t^'"*"!!  mn   -"pin  smi^Y'  "lu''S"i2   *w*'''n  i«  die  Rabbanan  und  interkahrten  das   Jahr, 

2ri2  c'?ü*Tin  r^h'/''yi^  2"'"in:D  Sns  "»r  Xnn2l''  diese  aber  sind  ja  ein  Bund  von   Frevlern, 

)^''bun   inV^DT    N:2ü*  Sn^:2  Slü*  Spn2  XJI'J*"'  und  ein    Bund  von  Frevlern  kann  ja  nicht 

ps.11,2  cy'iT'nn  nin  ^2   n::s:t:*  l!^^'?'^:*.!  S*?  iny^DI  impin  mitgezählt  werden.  Da  sprach  R.Johanan: 

"•SnD^  Sp  mn   in"'   ^j;   Ci"n   1j:12   nwp   pmi"»  Das  ist  das  Schlimme".  Als  jene  später  zu 

Nw-npY'n\-iVT  n^'^::  Cl^i:*1  on  sr^^n  nt^S  n^prn  i^-  R.Johanan  kamen,  sprachen  sie  zu  ihm:  Er 

"•t::  in:\S  ncr:^::  S^m  p^^  S^n  nn2  sin  y^.2  nannte  uns   Rinderhirten,  und  der  Meister 

jes,8,i2 '^r'?  Iwp   |Ti:iSn  sV  l'?  lasi   «''^J    S3    ''1D!2"'I2  sagte  ihm     dazu    nichts.    Da    erwiderte  er 

SM  Cy  wH  yZ'p  n^l'?D  "lü'p  nrn  C>rn  It:«^   TÜ*S  ihnen :    Was    sollte    ich    ihm   sagen,  auch 

*2p  ^h  2r^nh  •]hr]   j^:::n   p   i:\S   D^>'::n    1t:'pi  wenn  er  euch  Schafhirten  genannt  hätte!? 

ib.22,16,17  ''J21  ns  ']b  ni2°  ih  I^Sl  S^2J  S2  m  n^n    ^12p3  -'o  Was  für  ein  Bewandtnis  hat  es   mit 

l'?::'?::::  'n   n:n   izp  ns  [-f?]   n^i'n   ^r    n2  1^  dem  Bund  von  Frevlern"?  —  Sebhna  plegte 

Ket.28a  ''w'p     S"12:i      s'?Vi:'?*t2'^''  21     lOS     12:      n^Li^i:  vor  dreizehn   Myriaden  und  Hizqija  pflegte 

jes,22,i7  Sr:n  ^212  ^DV   ^21  n?iS   rrö-;   ^üpl"  Snn\SlD  vor  elf    Myriaden  vorzutragen;  als  Sanhe- 

ni2j;  yi2';^   S2n    2\'n2   n>nÄ   12   nmst:*    n::^;^"  rib  kam  und  Jemaslem  belagerte,  schrieb 

jel:22,i8  •^-^'^'  1-^-»'  ^''■^^'  "'^>''  °^^'  ^>^  ^'"^'"^  -''■''^-^  -•'^  Sebhna  folgendes  auf  einen  Zettel  und 
t:*p^2  Sin  S:n  ['i:ij  U^T  n2n"'i  ]ns  '?S  nn2  entsandte  ihn"mit  einem  Pfeil:  Sebhna  und 
li^trS  M  24  II  pan" 'nayi  ini:o'n  P  23  H'^n^^M^  seine  Partei  will  den  Frieden,  Hizqija 
M  28  '[  mn  +  M  27  j|  h"n  —  M  26  ||  lo  —  M  25  Und  sciue  Partei  will  den  Frieden  nicht. 
■pT\-i  P  31  :;  n:2c  — M30  Ij  'it  hy  M  29  t|  xnn^n  Denn  so  heisst  o.?,-'' Führwahr ^  die  Frevler 
.noS:3  -  M  33  j!  iS  nai'?  +  M  32  j;  inn  spannen  den  Bogen,  haben  ihren  Pfeil  auf 
der  Sehne  zitrechtgelcgt.  Da  fürchtete  Hizqija,  indem  er  dachte,  vielleicht  neigt  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  nach  der  Majorität,  und  da  sich  die  Majorität  ergeben 
will,  so  werden  sie  sich  ebenfalls  ergeben  müssen.  Darauf  kam  der  Prophet  und 
sprach  zu  ihm:'V//r  sollt  iiicJit  Bund  sagen  zu  all  dem,  was  das  Volk  Bund  sagt,  näm- 
lich: diese  sind  ein  Bund  von  Frevlern,  und  ein  Bund  von  Frevlern  zählt  nicht 
mit.  Als  [Sebhna]  sich  später  ein  Grab  auf  dem  Begräbnisplatz  des  davidischen  Hau- 
ses aushauen  wollte,  kam  der  Prophet  und  sprach  zu  Wwa.-!'*  Was  hast  du  hierund 
wen  hast  du  hier,  dass  du  dir  hier  ein  Grab  aushalten  lässf°.  Siehe,  der  Herr  schleudert 
dich,  lüie  man  einen  Mann  schleudert.  Rabh  erklärte:  Das  Herumlungern  des  Manns  ist 
lästiger  als  das  der  Frau.  ^"Er  wird  dich  umhüllen.  R.  Jose  b.  R.  Hanina  sagte: 
Dies  lehrt,  dass  er  aussätzig  gew  orden  war,  denn  hier  heisst  es  twihüllen,  und 
dort*'  heisst  es:  Den  Bart  soll  er  ^tmhülle^i.  ^' Und  er  wickelt  dich  und  schleudert  dich 
wie  einen  Ball  in  ein  weit  offenes  Land  &c.  Es  wird  gelehrt:  Er  wünschte  die  Schande 

73.  Vgl.  oben  vS.  64  Z.  23  ff.  74.   Dass  du  sie  beleidigst.  75.   Darunter    sind 

Sebhna    u.  seine  Partei  zu  verstehen,  die  sich  gegen   Hizqija  verbündeten.  76.  In  das  Lager 

Sanheribs.  77.  Ps.   11,2.  78.  Jes.  8,12.  79.  Jes.  22,16.  80. 

Ib.  V.   17.  81.  Beim  Aussätzigen,   Lev.   13,45.  82.  Jes.  22,18. 
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seines   Herrn,  daher  wurde  seine  Ehre  in      mn    ^r  jl^p^  11123  ^Sn:   I^^Sih  I^IIH  11^2  ]1^p 
Schande  verwandelt.  Als    er  hinansgegan-      ^SS2     NDH^     nnns'"?sn3:    SnX    in\S    p^2: 
gen  war'',  kam  Gabriel  und  verschloss  die      mn'' n;:S  SrM   ']n"'n•'t^•t2   n'^b  m^S' iTn^^D't:  Coi.b 
Thür  vor  seinen  Leuten.  Jene  fragten  ihn:      TMpl  \2  r\2^^n:2   Np  ^rinx  p  CS  n^b  IIÄS  ^2 
Wo  sind  deine  Leute?     Da    erwiderte    er:  ö  ims    pii:»  Vm  Cn^DID   ^3:T2   ims^m   VipV^ 
Sie   traten   zurück.    Da   sprachen    sie:    Du      X:2'l:'    ITV^N  ^21  ntiS    :]^Jpn2n  '?•;!  D^'ilpn  '?>* 
verspottest  uns  also!   Darauf  durchlochten      nin  pDH  ^N  N2  1^°  N2n  2\n2  n\T  nXll  ^V2°  LSS 
sie  ihm    die    Fersen,    banden    ihn    an    die      mnDM  "»D"  IDIN'f       :n:rD  "ib  Mnv  cnn  2\nD1  ;,''^^f; ^ 
Schwänze  ihrer  Pferde  und  schleiften   ihn      IDX  in  sry  2m  miH^  21  H'S  nt2  pn^'  jIDin^ 
über  Dornen  und  Stacheln.  lo  nt:X  ini  ^ys  nt2  p^Ti  D^onm  iny^DT  n^pTH  l'^W* 

R.  Eleäzar  sagte:  Sebhna  war  ein  -|J2S  S^lj;i  ^ys  ni2  pn'i  Din^  Dnpj:n  n''2  l'?\S* 
Wollüstling,  denn  über  ihn  heisst  es-!'Ati/,  p^'i  niDin:  p\S  ^Dl  iniN  bü  VrillVnr^  'l'?\S 
^^/z^  szi  diesem  Verzvalter,  und  dort^'heisst  b'fl!  rni2t:*na  'i'?''S  lliST  |SÄ^  N?2'?D'2  ^ys  nö 
es:  -^'z^  war  ihm   ei^ie    Verwalierin.  1>':2t:' t:2''|1Dnn^  mnt:*n  "»2  2\n2T  ir\n  VD'n  ims 

Es  heisst:"  fF^««  die  Grundpfeiler  ein-  i5  jSIS^I  12^  ^S  n^SH  Cn2in  ns  in  nti'^l"  "l^^SJt:'  iSam.2U3 
gerissen  werden,  was  hat  der    Gerechte  ge-      m:2^t2  DD'  nnM  ]2S'  \1T\'^  ^ni  D'Tpt:.!  n^2  nt2Sl  Jo-^-ss^ 
than.  R.  Jehuda  und  R.  Ena  [streiten  hier-      ]S::'?  »S^S  nSlpJ  nn\T  n^^n'^:*!  C^JIti'Sin  C\S^22 
über];  einer  erklärt:  wenn  Hizqija  und  sei-      1-|p\Sl    ^pn*/' jn2D\S   N2%~   inV'DI  n^pTn  "l^ST 
ne  Partei   niedergerissen  werden,  was  hat      '?2n  ürT'^j;  DD"'!  ("IX  "'piD  'Th  ''2' 2\"l2"!  mnl^•'Sam•2,8 
der  Gerechte"' gethan;   der  andere  erklärt:  ^o  ♦n"':^* in  ^n:.-    "i'V   x'psn  S2nJ2   XLi\S   n''>;2\S1  J^=28.29 
wenn  der  Tempel  niedergerissen  wird,  was      »STIÜ*   ''J£t2'°r!"'ti'in  ni2tr  Xlpj  n:^'?  pn"'''2n  "i:2S* 
hat    der    Gerechte .gethan.      Üla    erklärte:      nil^JÜ'    iTD'in    inX    -121   C1X   ^D*  in2  nü'nt: 
Wenn  die   Gedanken  jenes  Frevlers  nicht      ^w*   D''12"t   iT'ü'in   "inx   "I21   pt^M    "»^SJ:  \SD*n2 
niedergerissen'' wurden,    was   hat  der    Ge-      n2w'nt:  X^lj;  "itiX   :i2n^^j;  riniD't:  c'piVnD*  IHin 
rechte  gethan.  —  Erklärlich  ist  der  Vers:  25  ni2'^nD    "1SD°  "l!2SJiy    min   ^21^  I^^SX  n'?>'1D  ij,5,i2 
If/-«??//?  die  Gnindpfcilcr  [sathoth]  niederge-      aTsö    l]    ^oin«  inr:s  nn  mn  inS  M  35    [1   nnns  P  34 
rissen    werden,    nach   demjenigen,  welcher      'pn^n  M  38    ||    n'^...iyr2tt'i23  --  B  .jraB-ai  P  37   ||  n^no 
erklärt:  wenn  die  Gedanken  jenes  Frevlers  .ntr-noü'  M  40    i|    pnv  M  39    [j    np'« 

nicht  niedergerissen  wurden,  wie  dies  aus  dem  Wortlaut  hervorgeht,  denn  es  heisst: 
^ David  nahm  sich  [ivajaseth]  diese  Worte  zu  Herzen;  auch  nach  demjenigen,  welcher 
ihn  auf  den  Tempel  bezieht,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  sich  seit  den  Tagen  der  er- 
sten Propheten  im  Tempel  ein  Stein  befand,  der  "Grundstein"  |sethijaj  genannt  wur- 
de; nach  demjenigen  aber,  welcher  ihn  auf  Hizqija  und  seine  Partei  bezieht,  ■ —  wo 
finden  wir  denn,  dass  die  Frommen  mit  '-sathoth"  bezeichnet  werden!?  —  Es  heisst: 
"^Denn  des  Herrn  si?id  der  Erde  Säulen,  und  er  setzte  auf  sie  [vajascth]  das  Weltall. 
Wenn  du  willst,  entnehme  ich  es  hieraus:"^r  hegt  wunderbaren  Platt,  eine  hohe  Ein- 
sicht [tusija] . 

R.  Hanin  sagte:  Weshalb  wird  [das  Gesetz]  "tusija"  [Einsicht]  genannt?  —  weil  es 
die  Kraft  des  Menschen  schwächt  [mateseth],  Eine  andere  Erklärung:  Tusija,  weil  es 
heimlich  verliehen  wurde  [hasajl,  wegen  des  Satans"'.  Eine  andere  Erklärung:  Tusija, 
etwas  abstraktes,  worauf  die  Welt  gestützt  ist    [tohu-sutath]. 

Ula    sagte:    [Anderweitige]    Pläne  beeinträchtigen  das  Gesetzesstudium,    denn    es 

83.  Um  sich  Sanherib  zu  ergeben.  84.  Jes.  22,15.  85.  Reg.   1,2.  86. 

Ps.   11,3.  87.  Dil.  wo  liegt  die  Macht  Gottes,  wenn  er  dies  nicht  verhindern  konnte. 

88.  Das  W.  niedergerissen  wird  erklärt:  sollten    niedergerissen    werden.  89.    iSam.  21,13;  im 

masor.  Text  heisst  es  übrig.  ctt'M  u.  \iihl.  90.   iSam.  2,8.  91.  Jes.  28,29. 

92.   Der  die  Verleihung  der  Gesetzlehre  an   die  Jisraeliten   verhindern  wollte;  cf.   Bd.   I  S.  524  Z.   15  ff. 
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DK  n2-l'"lttX  n^'C'n   cnn^   nr'^r'Vn  lih^  C^any  heisst:'^^^  vereitelt  die  Pläne  der  Listigen, 

pr.19,2  m2i:*n^  msi  n::«:'^:*  n^pj^ir:  nrs  ntSt:*'?    JV^CV  ihre    I Tande    sehaffen     nichts    Ei7isichtigrs. 

121  n2  '^'^'J*  ni7  Clpn  SM  'n  nr;i  D*\S  2'^2  Rabba  sagte:   Betreffen   sie  [das  Studium] 

nt2S  rn?2\y  7r\)r\^  "»21  ICX  :c'^r;y'mpn  SM  'n  selbst,  so  beeinträchtigen  sie  es  nicht,  denn 
"lÄST  m^n^  •'212  ."12^1  -irySs  ^21  irDS  in2N  ^21  r.  es  heisst:"F'/r/t'   /-"/r/V/f-  sind  in  eines  Men- 

n"'22  nT12n  |''2"'1i  i'?12  1T>''?X  ''21  1t:S  in2S  ''21  schm  Herzen^  aber  der  Ratschlnss  des  Herrn, 

1t:N    in    N:^2n  SnS    21    «12    ^r^S    7\-;\^     in  der    7vird  bestehen;    Phäne,    die    das    Wort 

:S^'?  X:2'?i:*2  nn2n  ^>'2  X^  1:2s  im  nT12n   ^•;2  Gottes  betreffen,  bleiben  bestehen. 

Bm.5t>  '  ,,  _  ,  "^  ,       , 

syn,25bi:2S  ,111.1^  21  l^Si  IJ^NT  nn2n  ^>'2  S*l   ICSI  R.  Jkhuda  sagte:  Nur  dann.  R.  Abahu 

nn2n  72  1:2x1  ]S::'?  s'?«  Hds  nyn  cnD  21  10  sagte  im  Namen  R.  Eleäzars:  Die  Halakha 
NMn  :  n^'?j;'']rn2:2  St:ilD21  '?1D2  T\';r\  cno  \Sö  ist  wie  R.  Jehuda.  Ferner  sagte  R.  Abahu 
S*£2  21  12D  ]^:'?t:  ]nn  rh-;  ^::Mn  nm  xnno  im  Namen  R.  Eleäzars:  Diese  alle  mu.ss 
i::S  in^^S*;  ]rT12S  S^  Sm  -1Vl:*2S^  '7S1:2'^*  12  man  bei  Gericht  bekannt  machen"'.  Be- 
]'?Ü2  ]:211  |'?t:2  nn2n  ir";21  M:  S21  n^S  züglich  des  Hirten  streiten  R.  Aha  und 
;2j:  nv^l  121  j!2^D  ;nn2n  ]rp  ^a  Sn^msi  ir,  Rabina;  einer  sagt,  man  müsse  ihn  be- 
"ll  miy^  p^".DS  ins  121  ^^21S  pni  21  1:2s  kannt  machen,  der  andere  sagt,  man  brau- 
st ^^1  S^Dni22T  S'?  nvr"i"2  '?2N  S^Dni22  ^h^^  che  ihn  nicht  bekannt  zu  machen.  —  Ein- 
^2^  XpT  n>'ri'2  •':iTJ1\s'?  n^'?  ID'SSI  N^S  ]1::S  leuchtend  ist  nach  demjenigen,  welcher 
:X'in  nMrn  ivh  1ü*2S  ^h  ^2S  S^Dni22  n^wSJ  sagt,  man  brauche  ihn  nicht  bekannt  zu 
1CN  mi^'?  1t:'2  nn^'n  ^j;  nl^M"p^:  21  1t:s''  20  machen,  die  Lehre  R.  Jehudas  im  Namen 
z^eb.ua  ir:x'' 1w2T  n^2i122  ]^';21S  nti  ^r;  ^ID't:'  21''  Rabhs,  dass  nämlich  der  unbescholtene 
""'■^"  ^1D3  iSinü*  nwX  miV  ]^:v^  ]:2n:  21  nntSl  X21  Hirt  unzulässig  sei,  wieso  aber  ist  jeder 
npISS'?  S\s  pr2S  x'?  SSS  21  St:\'1\S1  Xr21  1:2s  unbescholtene  Hirt  unzulässig  nach  dem- 
Nn  S::M1  inj:  XI^^D'S  n2  j'?  n^^  rh^^'^h  '?2X  jenigen,  welcher  sagt,  man  müsse  ihn  be- 
43"  II  T'x  —  II  42  ^^dSij?S  -  MirY^s7x3n~in"40  kannt  machen !?  —  Man  mache  ihn  bekannt, 
II  n'S  +  M  46    li    n  +  B  45    II    H- M  44    ||     n'S  P      selbst  wenn  er  unbescholten  ist. 

.[ispn  n^'  annj  nn>»S  +  M  48    ||    o "j?  —  M  47  Einst  wurde  eine  Schenkungsurkunde 

vorgelegt,  welche  zwei  Räuber  |als  Zeugen]  unterzeichnet  hatten.  R.  Papa  b.  Semuel 
wollte  [die  Urkunde]  als  giltig  erklären,  da  [die  Zeugen]  bei  Gericht  nicht  bekannt 
gemacht  worden  waren,  da  sprach  Raba  zu  ihm:  Zugegeben,  dass  das  Bekanntmachen 
bei  einem,  der  nur  rabbanitisch  als  Räuber  gilt,  erforderlich  ist,  aber  ist  es  etwa  auch 
bei  einem  solchen  erforderlich,  der  nach  der  Gesetzlehre  als  Räuber  gilf!? 

R.  Nahman  sagte:  Wer  von  jener  Sache''isst,  ist  als  Zeuge  unzulässig;  dies  jedoch 
nur,  wenn  er  es  öffentlich  thut,  nicht  aber,  wenn  heimlich;  und  auch  wenn  öffentlich, 
nur  dann,  wenn  er  es  heimlich  thun  kann  und  sich  öffentlich  der  Schande  preisgiebt, 
wenn  es  ihm  aber  anders  nicht  möglich  ist,  so  ist  dies  ja  sein  Lebensunterhalt. 

R.  Nahman  sagte:  Wer  im  Ruf  steht,  Unzucht  zu  treiben,  ist  als  Zeuge  zulässig. 
R.  Seseth  sprach:  Sage,  Meister,  die  vierzig^^auf  seiner  Schulter,  und  er  ist  zulässig!? 
Raba  sagte:  R.  Nahman  giebt  jedoch  zu,  dass  er  in  Ehesachen  nicht  zulässig  sei. 
Rabina,  nach  anderen,  R.  Papa,  sagte :  Nicht,  um  sie  als  ledig  zu  erklären,  wol  aber 
um  sie  als  verheiratet  zu   erklären*'.  —  Dies  ist  ja  selbstredend!?  —  Man  könnte  glau- 

93.   Ij.  5,12.  94.   Ps.    19,21.  95.  Dass  sie  als  Richter  u.  als  Zeiigen  unzulässig  sind. 

96.  Rabbanitiscli  gelten  auch  die  in  der  Misn  ah  (»S.  96  Z.  15  ff.)  aufgezählten  Personen,  dh.  solche,  die  sich 
auf  unrechtliche  Weise  in  Vermögensvorteil  .setzen,  als  Räuber,  nach  der  Gesetzlehre  jedoch  nur  solche, 
die  jemand  einen  Wertgegenstand  gewaltsam  entreissen.  97.  Nach    Erklärung  der  Kommen- 

tare: wer  Almosen  von  NichtJuden  empfängt.  98.   Sc.   Geisselbiebe;  dh.  er  übertritt  ja  das 

Gesetz.  99.  Wenn  ein  solcher  Zeuge    etwas  bekundet,  wodurch  die  Frau  ledig  wird,  zBs.  dass  ihr 
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ben,    dies'"sei    ihm    lieber,  denn  es  heisst:      j;!2tri2p  "\:^  Ipno^  n'2^2:  D^I2°  3^nDY'n^^  S2ny  Pr.9,17 
'"'Gestohlenes  Wasser  ist  süss  &c.,  so  lehrt      ]:2n:  21  I^NT  in'^h  Nn^^ü^  ^2n  S^^^pi  nÄrf°|'? 
er  es    uns,    weil    sie    so    besser   zu    seiner      ND^Si  ^h^'ü  ^:n  2::  n^!2*^*  S^  ''Tun  s::*!  |D^3  22} 
Verfügung  steht.  2m   n''n2\S   )r\2i^b^   niöJiD*   12121  'liVirs  1211 

Ferner  sagte  R.  Nahman:  Wenn  je-  r>  sm2''p  2::  im  n^'^DSI  •'T^tyi  S2p  22:  in  1^2T 
mand  im  Nisan  oder  im  Tisri  stiehlt'""',  so  nV2  ND£:  m2pl  \sn2p  inil  n^'^DSI  ^iMSl 
gilt  er  nicht  als  Dieb;  dies  gilt  jedoch  inr'?D21  X22  21  inmöt:'  nir;  ^::*"iVi:*Sn  2112 
nur  von  einem  Teilpachter,  wenn  es  eine  IDS  ';ü)r\^  211  nn2  S3in  21  inmr2S1  mi*;'? 
Kleinigkeit  ist,  und  wenn  es  die  Reife  er-  Np  nr:fl2  •'12D  inr:  C^v"^:'!  Sm  XSS  21  il^h 
langt  hat.  Ein  Feldarbeiter  des  R.  Zebid  10  ^2^  Xp  ni22  ''12D'^in'?  ]rn!3'^*;2  N'p  8m  ^2*; 
stahl  einst  einen  Kab  Gerste,  da  erklärte  Sin  V12D1  112X  ^^2X  Ct:iT  1*;'  lt2n\S  :  ]321  f7  l;!jf^ 
er  ihn  als  unzulässig;  ein  anderer  stahl  lt:s  "'^28  ^D2J  Sin  S2n^1  p^D  1J2S  S211  '?D2i 
einen  Dattelkamm,  und  er  erklärte  ihn  nimm  Sin  V'^^n'^lMDSl  Sn^V»  hü^l  Sin  V12!2'? 
ebenfalls  als  unzulässig.  Einst  bestatteten  Ij;  ';ül  ilDM  "tS  ytTl  □>'  ^l^  illT'n  ^S'  niCS  Ex.23,1 
Totengräber  jemand  am  ersten  Tag  des  15  ::ii^n  CtilT  1^  ^D2:  Sin  S2n'?1  ]2^12  l'iS  S21 
Versammlungsfestes"',  da  exkommunizirte  12  "]'?  ]\S  •':nS  "^ItTD  ^:ns  n2DDl  il"»?!  \s:2  Sin 
sie  R.  Papa  und  erklärte  sie  als  unzulässig,  "'ö:  S21  n::Sl  S2\S  l'?''S1  ItMl^n  ny^'^  s'PS 
Zeugen  zu  sein.  Darauf  erklärte  sie  R.  S2n'?1  ]S2^  lt2Sp  i^^]!^  ^H^fn^h  S1^2D  ''^2S2 
Hona,  der  Sohn  R.  Jehosuäs,  als  zulässig.  in^^r2  S2\s"  in^^r2  \s;2  ninip'?l  S1"'D2  u1'ti*:2 
R.  Papa  sprach  zu  ihm:  Sie  sind  ja  Frev-  20  snute  in:^'?D21  ^ül  "'S  in2  nn  ^2  11MDS1 
1er!  —  Sie  glauben  damit  ein  gottge-  ;^  »^n^^T^i  ivo  M  .naDST  P  50  \\  o^a  uwn  M  49 
fälliges  Werk  auszuüben.  —  Man  exkom-  m«  sSi  +]  M  52  ||  ya«  —  M  51  ||  n>b  «sny 
munizirte  sie  ja  deswegen!  —  Sie  glauben,  c^'m  dib-oi  m  54  ||  yen  n>S  nin  M  53  ||  [k^b'^sS 
dass  wir  ihnen  dadurch  Sühne  verschaffen.  '^"^  ~  "^  ^^    "    «i^ds7 

Es  wurde  gelehrt:  Der  überführte  Falschzeuge  ist,  wie  Abajje  sagt,  rück- 
wirkend'"*, und  wie  Raba  sagt,  von  dann  ab"'^  unzulässig.  Abajje  sagt,  er  sei  rück- 
wirkend unzulässig,  da  er  seit  der  Zeit  seiner  Bekundung  ein  Frevler  ist,  und  die 
Gesetzlehre  sagt:  "^ Biete  dem  Frevler  nicht  deine  Hand^  man  lasse  den  Frevler  nicht 
als  Zeuge  zu.  Raba  sagt,  er  sei  von  dann  ab  unzulässig,  denn  [das  Gesetz  vom]  über- 
führten Falschzeugen  ist  ein  Novum,  —  denn  was  veranlasst  dich,  jenen  mehr  Glau- 
ben zu  schenken  als  diesen"",  —  somit  tritt  auch  die  Wirkung  erst  mit  der  Zeit  die- 
ses Novums'"'ein.  Manche  sagen,  Raba  halte  ebenfalls  von  der  Begründung  Abbajjes, 
nur  deshalb  sage  er,  dass  [die  Unzulässigkeit]  erst  von  dann  ab  beginne,  damit  die 
Käufer  keinen  Nachteil  erleiden  sollen"^.  —  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen 
[beiden  Begründungen]?  —  P^in  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen,  wenn  zwei  einen 
Zeugen  überführt"°haben;    oder  auch,   wenn  sie  einen    wegen  Raubs  als  unzulässig  er- 

Mann  gestorben,  od.  dass  sie  geschieden  sei,  so  ist  er  nicht  glaubwürdig,  da  es  ihm  darauf  ankommt, 
mit  ihr  einen  freien  Verkehr  pflegen  zu  können;  wenn  er  aber  bekundet,  sie  sei  jemand  angetraut,  so 
gilt  er  als  glaubwürdig.  100.   Ihr    Zustand  als  verheiratet.  101.  Pr.  9,17.  102. 

Früchte  aus  einem  Garten,  zur  Zeit  der  Getreide-  u.   Fruchternte.  103.   Pfingst-  od.   Wochen- 

fest; cf.  Bd.   III  S.   104  N.  82.  104.  Alles,  was  er  seit  der  Zeit  seiner  Bekundung  bis  zur  Zeit 

seiner  Ueberführung  bekundet  hat,   gilt  als  falsches  Zeugnis.  105.  Von  seiner  Ueberführung 

ab.  106.  Ex.  23,1.  107.   Das  Gericht  hat  keine  Veranlassung,   der  letzteren  Zeugen- 

partie mehr  Glauben  zu  schenken,  als  der  ersteren,  dennoch  sagt  das  Gesetz,  das  man  der  letzteren  Glau- 
ben schenke  u.  die  erstere  als  überführte  Falschzeugen  zu  gelten  haben.  108.  Dh.  mit  der  Zeit  der 
Ueberführung  109.  Damit  die  Verkaufsurkundeu,  welche  diese  Zeugen  inzwischen  unterzeichnet 
haben,  nicht  ungiltig  werden.  110.  Dies  ist  kein  Novum  mehr,  da  in  diesem  Fall  2  Zeugen 
gegen  einen  auftreten;  so  nach  den    Tosaphisten.  Nach  Rsj.    handelt  es  hier,   wenn  je  2  jeden  der  ersten 

Talmud  Bd.  VII 
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Kl2r;    N*£S    21   n^V   ••nsno   n^an^   •'^n   nt2Sl'*  klärt  haben'".  R.   Jirmeja   ans    Dipthe   er- 

ri\mir  iiri^hn  ncs  •':^^S  21  13  ntS^'x^m  n\-m3  zählte,  dass    R.    Papi    eine    Entscheidnng 

«'Jj2^nt21ü':2  ;(*D'':p '^''ri  ^^:3S1  n\ni12  SnrS-lV  ^•'3iSl  nach  Raba  getroffen  habe.  Mar  b.  R.  Asi 

Bm.22a  ^^^s  D^V'^h'?  '?1D£  ^^H  "»121  ]^2i<^^]h  ni'?^2}  '?21N  sagte,    die    Halakha    sei    wie    Abajje.  Die 

mm  ^1D2  n^s    ^^2S   "l*^:*^  "li^S   S^n   'pIDS  ir^X  r.  Halakha  wird  nach  Abajje  bei/.iZ  QGM"' 

S2m  t;  >xn  ni:'n  '?s  nos  sji^nnf  vi:-)  n^'?  entschieden. 

j;Dn  r::;n  '?S  ''3\n^:2  ]r>'2  D^m  y::-!  -lir-S  nr:x  BezügHch  eines  Abtrünnigen,  der  Aas'" 

mvi2t:*3  l^^;!!:!  pj'??:  I^S  "ly  DCn  n::*n  ^N"ij;  ans  Gier  isst,    stimmen  alle    überein,  dass 

s"?  pari  nvini:'  insi  ^sr^'  nV'Qtt'  nns  \S^  \St2  er  nnznlässig"'sei,  ein  solcher  aber,  der  es 

myi2t:*    myi^'w*    \SD1    ]1Ct:    nj.'I^D*'"  n\S*l   n\S'  lo  ans    Trotz    thnt,  ist,  wie   Abajje  sagt,  nn- 

D;:n  nti-n  '?«  t;  V^n  n*^Tl   *?«  ''3\n^t2  SJ2'?j;i  znlässig,    wie    Raba  sagt,  znlässig.    Abajje 

:xn2Vn  ^^2N1  Xnavn  nr^n  ^I^öI  ]^:'?n  l'?S  Ij;  sagt,    er    sei    unzulässig,    denn   er   ist   ein 

tMak.i  ^^21  rh^2  nmnn  b^h  '?1DS  CDIT  ny"  \sn3  ND*':  Frevler,    und    die    Gesetzlehre    sagt,   dass 

cmiiS    C^n2"l   nt22    n^lS    ^D1^    "»an    -i\St2    "^i"!  man    keinen    Frevler   als   Zeugen   zulasse 

"",t:*2  miir^a  ^n^  cnn  '?3X  mi:*s:  ^nn  cnnt:*  15  Raba  sagt,  er  sei  zulässig,  denn  er  müsste 

^2^2   S2-n   n\SJ:   ■'nn^   "»^SS^SD^J   mD*3:   ^n'?  ein  Frevler  gleich  einem  Räuber"-'sein.  Man 

Sniiin'?  s'?1p:::  ]JnaS  nasi  l\sr2  ^212  ^^3S  ^D1^  wandte  ein:    Man   lasse  den  Frevler  nicht 

jri^S  S'?lp'?  snJ2int2  1!2NT  ^DV  "»in^  noST  S2-n  als  Zeuge  zu,  man  lasse  den  Gewaltthäter 

^Dr  "»im  Si^'?«   N*'?   pnr2S   s'?   Xnt^in'?    s'^lpD  nicht     als    Zeuge    zu,    das    sind    nämlich 

■1\S!2  ^2^1  Sn^^S'   ■':^^£  ^2''^^^''h^  sS  So'?j;  ^713  20  Räuber    und    solche,    die    sich    gegen  die 

rcmp  ,[v^sr3  loivn]  ^nS  .[orDiTJ  ny  .[nyia  kSc'J  cm«>  (*  ^^^e  vergehen;  wahrscheinlich  doch  gtgen 

niS^si  SDixn]  if2:o  ,[i'::ua  nyi]  nSj  .[ns^nS  noDJ  sStt-]  den  Schwur  die  Wahrheit   betreffend  und 

\w^'r^^  gegen    den   Eid   in   Geldangelegenheiten!? 

II  ma«  minni  M  58  ||  ya  —  M  57  ||  min'  i"s  M  56  — •  Nein,  [beides]    nur,  wenn  der  Eid  eine 

Dv..."2N  — M  61  II  nymtr  — M  60  ||  nj?...'?«  —  M  59  Geldangelegenheit   betrifft,  nur  wird    des- 


^ni< 


.vnD  no«  xS  "3Kn  +  M  62  j^^ib  die  Mehrzahl  gebraucht,  weil  allge- 
mein gesprochen  wird.  Man  wandte  ein:  Man  lasse  den  Frevler  nicht  als  Zeuge  zu, 
man  lasse  einen  Gewaltthäter  nicht  als  Zeuge  zu,  das  sind  Räuber  und  Wucherer;  dies 
ist  eine  Widerlegung  der  Ansicht  Abajjes.  Eine  Widerlegung. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  hierüber  auch  folgende  Tannaim  streiten:  Der  überführte 
Falschzeuge  ist  bezüglich  der  ganzen  Gesetzlehre  [als  Zeuge]  unzulässig  —  Worte 
R,  Meirs;  R.  Jose  sagt,  dies  nur,  wenn  er  bei  einer  Todesstrafsache  als  Falschzeuge 
überführt  wurde,  wenn  er  aber  bei  einer  Geldsache  als  Falschzeuge  überführt  wur- 
de, so  ist  er  bezüglich  einer  Todesstrafsache  zulässig.  Abajje  wäre  also  der  An- 
sicht R.  Meirs  und  Raba  der  Ansicht  R.  Joses.  Abajje  wäre  der  Ansicht  R.  Meirs, 
dass  er  nämlich  wegen  des  Leichteren"  auch  beim  Strengeren  unzulässig  sei,  iind 
Raba  wäre  der  Ansicht  R.  Joses,  dass  er  nämlich  nur  wegen  des  Strengeren  beim 
Leichteren  unzulässig  sei,  nicht  aber  wegen  des  Leichteren  beim  Strengeren.  —  Nein, 

Partie  als  Falschzeugen  überführten.  Die  Einwendung  der  Tosaphisten,  2  Zeugen  haben  gesetzlich  die- 
selbe Glaubwürdigkeit  wie  100,  ist  jedoch  nicht  zutreffend,  da  in  diesem  Fall  je  2  gegen  einen  auftreten. 
111.  Und  den  anderen  als  Falschzeugen  überführt.  112.   Anfangsbuchstaben  der  Stichworte  von  6 

Rechtsstreitigkeiten  zwischen  Abajje  und  Raba.  113.  Als  solches  gilt  ein  Tier,  welches  nicht 

rituell  geschlachtet  wurde,  od.  eine  innerliche  Verletzung  hatte,  wodurch  es  rit.  zum  Essen  verboten  ist; 
cf.   S.  23  N.   173.  114.  Als  Zeuge  unzulässig  ist  jeder,   der  aus  Geldgier  einen   Frevel  begeht, 

dies  thut  auch   derjenige,   der  aus  Geiz  Aas  isst.  115.   Er  ist  nur  dann  unzulässig,  wenn  er 

sich  durch  seine  Frevelthat  in  einen  Vermögensvorteil  setzen  will,  ein  solcher  kann  auch  bestochen  sein. 
116.  Nach  Abajje  ist  er  unzulässig,   auch  wenn  er  eine  Sünde  nur  gegenüber  Gott  begeht. 


36b 

Nid. 49'' 
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ii^Id7R?7ose  streiten  sie  überhaupt  nicht"',  l^Nö  ^2n  ^^Kp  N*?  ]N*D  t;  N3-,1  n\S*t2  ^212  ^^3S 
sie  streiten  nur  nach  R.  IMeir;  Abajje  ist  ;ni  C^at:*'?  ym  ptitDI  CDIT  t;  '2^  S*?«  cnn 
ja  der  Ansicht  R.  Meirs,  aber  auch  Raba  i^h  nVia'?  V"!  pNT  ü^:2^'b  ym  S2n  ^^N  TiVl^'? 
[kann  dir  erwidern]:  R.  Meir  vertritt  seine  ^D1^  "'an  S^^^  3mn"'S  Sm  ^^nsi  H^miD  Sn^SlI 
Ansicht  nur  bezüglich  eines  solchen,  der  5  nsSl  ^DV  ^^m  n'*«»  ''31'  ^DV  ^31  '^2  ^in^m  NNT  ''■'^' 
bei  einer  Geldangelegenheit  als  Falsch-  ■i\St2  "'^ID  S:n  f?  cnoi  Cnn  ^:SÜ'  ^DV  •'312 
zeuge  überführt  wurde,  der  sowol  dem  It:«  ND'SJ  h^p  Srsn  121  NH  ^3  ]h  cno  S2\T! 
Himmel  gegenüber  als  auch  Menschen  nz  l"»"";  p12  3p';^  12  iS2S'' 21*?  NTil'?:  D'n  H"''? 
gegenüber  ein  Uebelthäter  ist,  nicht  aber  IIMDS  nno  "'nn  inS  n^^V^  nr-2^'?  '?t:p  \sm  ^S 
hierbei,  wo  er  nur  dem  Himmel  gegen-  lo  nMDN  nno  nn  Tl^W*  in\S  hlü  hllp  \sm  n^2 
über,  nicht  aber  den  Menschen  gegenüber  S2p  2::  nn  \St2p  IDS  in  "pnD  in2  n^2 
ein  Uebelthäter  ist.  Die  Halakha  ist  wie  »S"'tD-n2T  N*np°  2::i  nn  \SDp  IDS  im  N'?'t:*im  Coi.b 
Abajje.  —  Er  wurde  ja  aber  widerlegt!?  —  ^2m  1\SD  ^21  ■l\S:2  ^212  yri';i  \SJ2  n^h  nas 
Jene  Lehre"'"vertritt  die  Ansicht  R.  Joses.  ^ri2  cnn  It^Sn  ^Dl^  ^2-n  ^DV  ^212  •12'?"  ^DV 
—  Aber  selbst  wenn  sie  die  Ansicht  R.  15  ^Jn  ^22  21  r\'h  nt2N  niti'SJ  ^:^lh  ni:*2  mjlJ2t3 
Joses  vertritt,  [bei  einem  Streit  zwischen]  cno  «2-  n^SJ2  "»212  NJn  \b  Cno  S^t  ,S2M  '''?^12 
R.  Mei'r  und  R.  Jose  wird  ja  die  Halakha  ^2'  ]ir\l  Snc  N*a^'7\S  \SJ2a''  I^SJ^  ^212  Nin  ]h  S/^" 
nach  R.  Jose  entschieden!?  —  Anders  ist  ^Jö  niii::;: ''jn  |n^  •'ISn  niD^SJ  ^n  ]Mh  ^INin 
es  hierbei,  denn  es  giebt  eine  anonyme  pöÄT  CJ21T  1';  N2\S  Sn  SM'' ^DV  "'21  NÄ^'^^S 
Lehre""nach  R.  Meir.  —  Wo  kommt  dies  20  1S^  n'?«  mJIJ:»  "'nV?1DS1  mt^'23  ^ny'lt:*2-T 
vor?  —  Wie  folgt:  Bar-Hama  tötete  einst  \S*p  ]^DnV  ^'?1D22  Sr2'?n  ''SCt:  S\-!'' 1\St2  ^21 
einen  Menschen,  da  sprach  der  Exiliarch  ]Mh  "'ISI  ^^  ^:r\pl  NS^D  ''2.1  SJ2\-1  N**?  \ST' 
zu  R.  Abba  b.  Jäqob:  Geh,  untersuche  die  i:^N  \Sl2"mD'2:  ^n  pl'?  ^ISI  ]\S1  PiMI^^  ^^T 
Angelegenheit,  hat  er  wirklich  einen  Mord  ||  «,„  -  m  65  ||  -S^s  ]h  o^no  ss^n  M  64  j|  sn«  M  63 
begangen,  so  soll  man  ihm  die  Augen  ;ipi:o  t'2b*  dk'3  eiov  an  >:m  +]  M  67  ||  ^an  ;nS  M  66 
blenden"'.  Da  meldeten  sich  zwei  Zeugen  I!  [l^  vtt  oirsi  ^n^yi  ns^  iSid  '«ac  mo  Sd::  i'pua  -\2  pn^ja 
und   bekundeten,  dass    er  wirklich  getötet  '^^^  ^  ^^ 

habe.  Darauf  brachte  er  zwei  andere  Zeugen,  welche  einen  jener  Zeugen  belasteten: 
einer  bekundete,  er  habe  in  seiner  Gegenwart  einen  Kab  Graupen  gestohlen, 
der  andere  bekundete,  er  habe  in  seiner  Gegenwart  einen  Griff  eines  Spiesses  ge- 
stohlen. Jener  sprach  zu  ihm:  Du  glaubst  also,  man  entscheide  nach  R.  Meir,  [bei 
einem  Streit  zwischen]  R.  Meir  und  R.  Jose  wird  ja  die  Halakha  nach  R.  Jose  ent- 
schieden, und  R.  Jose  ist  der  Ansicht,  dass  einer,  der  in  Geldsachen  als  P'alschzeuge 
gilt,  bei  Strafsachen  zulässig  sei!?  R.  Papi  entgegnete  ihm:  Dies  nur,  wenn  es  keine 
anonyme  Lehre  nach  R.  Meir  giebt,  hierbei  aber  giebt  es  eine  anonyme  Lehre  nach 
R.  Meir.  —  Wieso  dies,  wollte  man  sagen,  dies  gehe  aus  folgender  Lehre  hervor: 
Wer'"bei  Todesstrafsachen  als  Richter  zulässig  ist,  ist  auch  bei  Geldsachen  als 
Richter  zulässig;  nach  wessen  Ansicht,  wollte  man  sagen  nach  R.  Jose,  so  ist 
doch  nach  ihm  einer,  der  bei  Geldsachen  als  Falschzeuge  überführt  wurde,  bei  Straf- 
sachen zulässig  und  bei  Geldsachen  unzulässig,  wahrscheinlich  also  nach  R.  Meir. 
Wieso,  vielleicht  handelt  es  hier  von  solchen,  die  durch  ihre  Herkunft  unzulässig 
sind,  denn  wie  wäre,  wenn  du  nicht  so '  erklären  wolltest,  der  Schlusssatz  zu  ver- 
stehen: mancher    ist    bei    Geldsachen  als  Richter  zulässig,  bei  Strafsachen  aber  nicht; 

117.  Abajje  vertritt  entschieden  nicht  seine  Ansicht.                    118.  Oben  S.  106  Z.  11,  durch  welche  er 

widerlegt  wurde.  119.  Die  Halakha  wird  nach  der  anonj^men  Lehre  entschieden;  cf.   Bd.   I  S.  91 

N.  3.  120.  Nach  anderer  Erklärung  ist  dies  bildlich  aufzufassen:    man  lege   ihm  eine  grosse 

Geldbusse  auf.  121.  Von  verdächtigten  Personen. 
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m:i!2t2  ^:n  ]TT^  ^ISI  mC'S:  •'rii  CTn\sn''^1Sl  -wieso  ist  einer,  der  bei  vStrafsaclien  als 
\Sp  i^Dni"'  b^S^2  S'^S  sin  ^IDS  ^rn  ■'n^n  Sm  Falschzeuo:e  überführt  wurde,  bei  Geld- 
]'?  cnc  Np  Xrn  n'?«  \Sp  j^om^  '?1D£2  ^:23  Srn  sacheu  als  Richter  zulässi^,^  alle  sind  ja 
R^j;'f2a  n"'2^n2  ^l*?::!  S^2*ip2  pn'^*r:n  ]^'?1D£n  ]n  l^S '"SJn  der  Ansicht,  dass  er  unzulässig  ist!?  Du 
^Jl,;^*'  hb2n  nr  cnr;n1  n-'V^rC*  ^nmoi  D^:v  •»nnslsV  0  musst  also  erklären,  hier  handle  es  von 
pnc*2  i\S  ]n  r|S  n*?  rn^U2  nD'Sn  ]^S*^*  nnv  ^-  cler  Unzulässigkeit  durch  die  Herkunft, 
nuz:  ''n2''nn>*  Xr\sm  •'DV  ^21  St:^'?\S  ^Jt:  n^  ebenso  handelt  auch  [der  Anfangsatz]  von 
\S^  S^S  n'?  ]n*^'r  ]m  nh  nr^:*;  n*^*S-  ]\S"^*  der  Unzulässigkeit  durch  die  Herkunft.— 
n^hzp  n^>n2S  -y:;:  SCn  n2  Cp  SM  n\SD  ^21      Vielmehr,  folgende  ist  die  anonyme  Lehre: 

in^y:;  'h^21  n^nr'?  w  Folgende    sind     [als    Zeugen]    unzulässig: 

[ivJicN  TkSI    I^ZvS  iHNI  rnwS"  p^npH   ]n  iSs^^      Glücksspieler,  Wucherer,  Taubenauflassen- 

mniS*    bv2}   V2Ü   nnvS*   hvZ)   imn«   byzi  ll^f^      de,  Brachjahrsfrncht-Händler  nnd  Sklaven; 

mim  ]n^jnm  ]n^:21  |n  ID^:!  rem  ICN'  byzi  ICN      ^^^  Regel  hierbei  ist:   zu   einem    Zeugnis, 

n:\l'r2  bzx  N*Z''pj;  "^zn  HjK'C  n  ^DT»  "»ZI  ICN*  nzb      zu  welchem  eine   Frau  nicht   zulässig  ist, 

2npn  ^^21  rii-n^b  "»XS-in  "pn  nn  pi  nn  n:ili\yi  ir.  sind  auch  diese  nicht  zulässig;  nach  wessen 

Itt'D  m   i-in"  pn-in:i   Znp   hm   nyti»  nnusz  lb      Ansicht,  wollte  man   sagen,  nach  R.  Jose, 

C"»j2    lb  •^"'1  1P2   nne   l'piCN*    "1C1N*    rnin""    "iZ")      so  sind  doch   zu  einem  Zeugnis  bei  einer 

Mm  2mx'\s*:it:'m   2n\Nn°       :2np   m  nn  n:ec      Strafsache    Frauen     nicht    zulässig,    diese 

.  C;;''    n^'hlL'    raj?    12"I    N'bti'    ^2    NJiti'"  1J''2tin:i'      ^^er  wol;  wahrscheinlich  also  ist  hier  die 

J'J2  bv  bNnit"'  nti'nj  xb  lb  nCN  n2\S2  20  Ansicht    R.    Meirs    vertreten.    Darauf  trat 

Dt.24,16  ji^2S  iri^iV  nV  p21  im  '''7^12  ''Jr!ji2   .NI^QJ  Bar-Hama  vor,  küsste  ihm  die  Füsse  nnd 

int:*"*   S*?!:'    ir^bb  CN'°  '^'!2^b  l^:2br\   nt:   C''22  ^y      übernahm  für  ihn  die  Kopfsteuer  während 

1!2S:  122  nn  m2S  pp  n^:21  0^:2  ]1p   m2N      seines  ganzen   Lebens. 


+  V  72  i!  >:m  M  71     ||     ]:m  +  ß  70    ||    [>«  +J  M  69 
li  n  +  M  75    I!    n  iHT^N  +  M  74    II    vn  —  M  73     II    V2S 


OLGKNDE  GELTEN  ALS  VERWANDTE: 

EIN  Bruder,  EIN  Bruder  des  Vaters, 


.1«  V  76  EIN  Bruder  der  Mutter,  ein  Mann 
DER  Schwester,  ein  Mann  der  Schwe- 
ster des  Vaters,  ein  Mann  der  Schwester  der  Mutter,  der  Mann  der  Mutter, 
der  vSchwiegervater,  der  Schwager"',  sie  selbst,  ihre  Söhne  und  ihre  Schwie- 
gersöhne, UND  DER  Stiefsohn,  er  allein.  R.  Jose  sagte:  Dies  ist  die  Misnah 
R.  Äqibas,  die  ursprüngliche  Misnah  aber  lautete:  der  Oheim  und  der  Sohn 
DES  Oheims.  Ferner  auch,  wer  ihn  beerben  kann.  Jeder,  der  dann  verwandt 
IST,  [ist    unzulässig];    war    er   dann   verwandt   und   wurde   entfremdet"^,  so 

IST  er  zulässig.  R.  JEHUDA  SAGT:  WeNN  SEINE  ToCHTER  GESTORBEN  IST  UND  KlN- 
DER    HINTERLASSEN    HAT,     SO    GILT     [dER     SCHWIEGERSOHN]    ALS    VERWANDT.     FERNER 

auch'^der  Freund  und  der  Feind.  Als  Freund  gilt  der  Hochzeitskamerad"S 
ALS  Feind  gilt  einer,  der  aus  Feindschaft  drei  Tage  mit  ihm  nicht  ge- 
sprochen HAT.  Man  erwiderte  ihm:  Jisrael  ist   dessen'^'nicht  verdächtig. 

GEMARA.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten :"'Ä-  sollen  7iicht  Väter  we- 
gen der  Kinder  getötet  werden]  was  lehrt  dies,  wenn  etwa,  dass  Väter  nicht  wegen 
der  Sünde  der  Kinder,  nnd  Kinder  nicht  wegen  der  Sünde  der  Väter  getötet  wer- 
den, so  heisst  es  ja  here.\t^-"^ Ein  jeder  soll  wegen  seiner  Sünde  getötet  werdest]  vielmehr, 

122.  Der   Mann  der  Schwester  der  Frau.  123.  Wenn  zBs.  seine  Schwester,  die   Frau 

seines  Schwagers,  stirbt.  124.  Ist  als  Richter,  bezw.  Zeuge  unzulässig.  125.  Die 

Braut  u.  der  Bräutigam  hatten  bis  nach  der  Hochzeit  sog.  Kameraden  od.  Führer,  die  die  Interessen 
eines    jeden   wahrzunehmen  hatten,  u.  ihnen  auch  sonst  verschiedene  Dienste  leisteten.  126. 

Aus  Freund-   bezw.   Feindschaft  falsches  Zeugnis  abzulegen.  127.  Dt.  24,16. 
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es    sollen    nicht   Väter  [wegen  der  Kinder      0^:2^'  m3S  inDV  s'?  s"?«  int:V  "iSiann  Ü^ii"  Dt.24,i6 
getötet    werden:    durch    das    Zeugnis    der      niTp  mnX   ^V   inr^V   s'?    D^i3T    D^i3    mip°  Bq.ssa 
Kinder,    und    Kinder  sollen    nicht    wegen      ni2S  ]r;  TpS"  D^nrm  s'?  mzS  \r;2  C^JDT  m2S  ex.34,7 
der  Väter  getötet  werden:  durch  das  Zeug-      jnn^D    ].Tm2S   HD'Vö   ]^Tms::'3°"Dnn   0^32   ':'•;  Ber.ra 
nis  der  Väter.  —  Kinder  wegen   der  Sünde   5  prmSD'3"  IpQ"'    cnS    ur\2ü    n21>'2    r|Nf  S^amr  Lv.26,39 
der  Väter  etwa  nicht,  es  heisst  ]a:^£r  a/m-      1S  ]^TmXty3"  nniS  nns  D.TT3  DH-'m^S*  ni^'^D 
öf<?/  du  Sünde  der  Väter  an  den  KindernXi      iSDnz  D'\S  IDIN  SinD'2   i^mX  ]\SD*2"n'?S  1]\S 
—  Dies,  wenn  sie   an  den  Handlungen  ih-     ^^\  |nn^3   ]n^m2K    ni^yj:" pmstr^"  m  in!2V^^^^ 
rer  Väter  festhalten.  So  wird  auch  gelehrt^      no^D  VnK  pp  i:*\S°  VnS2   tr\S    l'7tr21°  2\n2m  seJ.39a 
""Und  auch  ivegen  der  Sünde   ihrer    Väter  \q  r\^r\'d'>  CT'i   n\"iy   cn."   nT3   HT   D^^ny    ]'?12C''" 
Jö/Zf-;«  j/>   dahinsiechen^   wenn    sie    an    den      h^^  m3S'?  C^m  CJ^'?  mns*  jn^l^'X''  nn''!^  K*?!  Fol, 28 
Handlungen  ihrer  Väter  festhalten.  Du  er-      mn^^S   |D  CX  l'?:»  D^^iV  C^iD  mn'?  m2S  pD' 
klärst,  wenn  sie  daran  festhalten,  vielleicht      l'^^SSl  D"':3   \SÄ    p   ^V    m3N   inisr    S^    Nip'' 
ist  dem  nicht  so,  sondern,  auch   wenn  sie      ]'?J12  '$,'dl'^h  CJn  mnS  l]''JD  ]n2D'X  '•nnn'?  D''32 
daran    nicht    festhalten?  Wenn    es    heisst:  10  nnyn  ]\S°  S^Jnl2  SIH  X12D  S:2n  ns  "'»l  nDX.sfn.e' 
£■?>/  ykrö'^r   Jö//  wegen   seiner  Sibide  getötet      yr;"]  Sp^D  \S1    ]n^JD'   It^irtl'   t;   ]^at21T   j^D'V: 
werdeji,  so  [muss  es    hier   von    dem  Falle      nnV2  :"ini   Ct^lT   ny   XÄDJ   p^'JD   Sd'?^^   □■•::: 
handeln],    wenn    sie   an   den    Handlungen      r^^h^'"  pm    Xn    "]''Dj;D''':'T   S2n    .t'?   IäS   VnS  Bb.seb 
ihrer  Väter  festhalten.    —    Etwa  nicht,  es      mny   IT^'^iy    I^S    nn    ]nJ2';   r|-i::5i'D   nnsi  ]^ns 
heisst  ja:"".^/^  sollen  straucheln  einer  durch  20  pj^^  d'?U'D  C?21T  "!>'  *<^'^^  "tSTn'?  nnX  mi>   im 
j<?z;/^//  Bruder:  einer  durch  die  Sünde  sei-      ^j::  srn''  ^nsp  NlS^Vrs   ni^Tü   S^S    VnS    mip 
nes    Bruders,   dies   lehrt,  dass   sie    alle    für      pT  Nnp"' aiHD^'?  p  CS  «'?s""'nSp  Nd'^VD  nJ^Tn 
einander    verantwortlich    sind!?    —    Dies,      ||    „s  'mw  i^kci  m  79    ||    i^stra  M  78    ||    'iscs  M  77 
wenn  sie  einander  wehren  könnten  und  es      ||  «np  —  m  82   \  mnS  M  81    ||    -nj?  S«nty>  Sac  M  80 
unterlassen  haben.  -Q«  nS  M  84    ||    nS  +  M  83 

Wir  wissen  dies  also  von  Vätern  für  Söhne'^'und  von  Söhnen  für  Väter  und  um- 
somehr  von  Vätern  für  einander,  woher  dies  von  Söhnen'^'für  einander?  —  Der  Schrift- 
vers könnte  ja  lauten:  es  sollen  nicht  Väter  wegen  des  Sohns  getötet  werden,  wozu 
heisst  es  "Söhne^'?  —  auch  Söhne  für  einander.  • —  Wir  wissen  dies  also  von  Söhnen 
für  einander,  woher  dies  von  Söhnen  für  andere'"?  Rami  b.  Hama  erwiderte:  Dies 
ist  einleuchtend,  es  wird  gelehrt,  dass  Zeugen  nur  dann  als  Falschzeugen  gelten, 
wenn  beide  überführt  werden,  wenn  man  nun  sagen  wollte.  Söhne  seien  für  andere 
zulässig,  so  kann  es  sich  ja  ereignen,  dass  der  überführte  Falschzeuge  durch  seinen 
Bruder'^^getötet  wird.  Raba  entgegnete  ihm:  Es  wird  gelehrt,  dass  wenn  drei  Brüder 
und  noch  jemand  bekunden,  es  drei  verschiedene  Zeugenaussagen '"sind,  während 
sie  bezüglich  der  Ueberführung  als  Falschzeugen  zusammen  gehören;  nach  deiner 
Auffassung  würde  also  ein  Falschzeuge  durch  seinen  Bruder  zur  Entschädigung 
verurteilt  werden!?  Du  musst  also  erklären,  die  Ueberführung  komme  durch  andere, 
ebenso  kommt  auch  hierbei  die  Ueberführung  durch  andere.  —  Vielmehr,  der 
Schriftvers     könnte    ja    lauten:    und     kein     Sohn    wegen    seiner    Väter,     oder    auch: 

128.   Ex.  34,7.  129.   Lev.  26,39.  130.   Ib.    V.  37.  131.   Der  Brüder,   dh. 

Onkel  für  Neffen,  bezw.  Neffen    für  Onkel.  1.32.   Dh.  Neffen.  133.   Dass  2  Verwandte 

zusammen  als  Zeugen  unzulässig  sind.  134.  Jeder  Zeuge  wird  durch  den  anderen  getötet. 

135  Wenn  jemand  das  Grundstück  eines  anderen  3  Jahre  in  seinem  Besitz  hat,  ohne  dass  dieser  Protest 
erhebt,  so  gilt  es  als  sein  Eigentum;  wenn  nun  von  3  Brüdern  u.  einem  Fremden  einer  u.  der  Fremde 
bezügl.  des  1.  Jahrs,  der  2.  und  der  Fremde  bezügl.  des  2.  Jahrs  u.  der  3.  u.  der  Fremde  bezüglich  des  3. 
Jahrs  Zeugnis  ablegt,  so  gelten  die  Zeugenaussagen  über  die  3  Jahre  als  getrennt  u.  der  Einwand  der 
"Verwandtschaft  ist  gegen  sie  nicht  zu  erheben. 
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l^'^SN  U^:2^  \S?3  m2N*n'*H^  cn  ^^:  \S*  mzx  h];  diese  we^^en    der  Väter,    wozu    heisst    es: 

NJt:   nsn   '2^y  2Sn  ^ninp  |nr*^'N  ai^h';^  C^:;  und  Söhne?  —  selbst  für  andere  [nicht]. — 

i:\S    CS    ^:t2^?    ^-in    m^S    m^S    Sip    n::X   ]^  Wir  wissen  dies  also  von  den  Verwandten 

]n:*^*X  CiSn  '2T,pb  ]':-;  in-'Jn  2Sn  ^^np'?  p:v  des  Vaters,  woher  dies  von  den  Verwandten 
nn  in;2i^  ^r\r:v  xnp  ntss  ]b  a:r2  nsr'?  n^in'^  r,  der    Mutter?   —    Im    Schrift vers    kommt 

inrt:\S  m:T^  pjj;  injn  nmn'?  ]^jy  1J\S  es  ^arsn  zweimal  [das  Wort]    F??/^/r  vor,  und  da  das 

Lv.24,22t3Si:*a  Xnp  nt2S  ]h::2  mJI^O  ^2^12  mC'S:  ■'ina  eine  nicht  auf  die  Verwandten  des  Vaters 

Ket.33a-<ns  3^  liSS   tü^h  nV^H  tSSi:'!:  ' □2'?  .Tn^  ina  zu  beziehen  ist,  so  beziehe  mau  es  auf  die 

Bq.Saa  ' 

f^J^N  S?  ^iS  r|X  i:nn"l  IJ^I  sin  ^^  Tj;^  S7  N*2S  Verwandten  der  Mutter.  —  Wir  wissen  es 
|1i:'Sn2  ''D'^'?::*  n^'?  mn  \SJ:si  ^Jnm  "»jm  "»JS  1^  lo  also  von  der  Belastung,  woher  dies  von 
]'\Üi<12  '*C''h*Z'  pn  ]r^*S12  ^:D*  ]:n  •'JD'a  ^:D*  ]:X1  der  Entlastung?  —  Im  Schriftvers  kommt 
^:r\^h}  1:2  ]nn  ]\-i^:nt:3  ^JnpY'i:nn  \s:2  ]:n  S?  zweimal  [das  Wort]  getötet  vor,  und  da 
in*ti\S2  '?V21  i^  •;t:t:*::p  -•'miS  2:s  sn^^D  1:2  p  das  eine  nicht  auf  die  Belastung  zu  be- 
]nü*  m2S  nil^w'  S^^n  ^21  ^m  sn*'  sSsi  ziehen  ist,  so  beziehe  man  es  auf  die 
D^iyS  S*?«  "»in  ]\nnm  ]^n^n  ^:n  nysiSl  CID'j;  1»  Entlastung.  —  Wir  wissen  dies  also  von 
Nä'?>;I2T  ]Vr  rS2  jnn  n^'?  ^np  \SDS1  ti'I^J:  inn  Todesstrafsachen,  woher  dies  von  Geld- 
•*:^'2  •'D^'?D'  n'»'?  mn  ^rn  \S  ^rr\  ^.ns  nn^  ^nsp  sachen?  —  Der  Schriftvers  lautet:  Einerlei 
-IT*;'?«  "»Z^r  n:2XT  in  N^s"^JI:*3  "'D"'^1:*  "i::TS  3T1  7?r^///  jö//  unter  euch  gelten,  dass  Recht 
T'y"'  s"?  S2S  "'nSw*  CD'2  "lüSlS  nry'?«  ''2"l  «"'Jm  muss  bei  euch  gleichmässig  sein. 
'h  "V*;""  n'?  S3S  ^ns   \2  "^   inm   IJDT   »sin  "'S  20  Rabh  sagte:  Der  Bruder  meines  Vaters 

,3r,pT  _  M  87  II  DsS  nicn  '»0  -  M  86  ||  n  -  B  85  kann  für  mich  nicht  Zeuge  sein,  weder 
.DT  [kS]  m  89  II  Kn  -  P  88  II  ':no3  er  selbst  noch  sein  Sohn  noch  sein  Schwie- 
gersohn; und  ebenso  kann  ich  für  ihn 
nicht  Zeuge  sein,  weder  ich  selbst  noch  mein  Sohn  noch  mein  Schwiegersohn.  — 
Weshalb  denn,  dies  ist  ja  eine  dritt-  mit  erstgradiger'^'Verwandschaft,  und  wir  haben 
es  nur  von  einer  zweit-  mit  zweitgradiger  und  einer  zweit-  mit  erstgradiger  Ver- 
wandschaft gelernt,  nicht  aber  von  einer  dritt-  mit  erstgradiger!?  —  Mit  Schwie- 
gersohn, von  dem  in  unserer  Misnah  gelehrt  wird,  ist  der  Schwiegersohn  eines  Sohns 
gemeint"'.  —  Sollte  er  es  doch  von  einem  Enkel  lehren!?  —  Nebenbei  lehrt  er  uns 
dass  hierbei  der  Mann  seiner  Frau  gleicht.  --  Wieso  lehrt  R.  Hija  demnach:  acht 
Väter''*,  das  sind  also  vierundzwanzig  [Verwandte],  das  wäre  ja  zweiunddreissig'"!?  — 
Vielmehr,  thatsächlich  ist  hier  ein  wirklicher  Schwiegersohn  gemeint,  nur  deshalb 
nennt  ihn  [Rabh]  Schwiegersohn  seines  Sohns,  weil  er  von  auswärts  kommt"'\ind 
somit  einem  weiteren  Grad  gleicht.  —  Demnach  ist  ja  ihre  Verwandschaft'^'dritt-  mit 
zweitradig,  und  nach  Rabh  sind  ja  dritt-  mit  zweitgradig  Verwandte  [für  einander 
als  Zeugen]  zulässig'^"!?  —  Vielmehr,  Rabh  ist  der  Ansicht  R.  Eleäzars"',  denn  es  wird 
gelehrt:  R.  Eleäzar  sagt,  wie  der  Bruder  meines  Vaters  für  mich  nicht  Zeuge  sein 
kann,  weder  er  selbst  noch  sein  Sohn  noch  sein  Schwiegersohn,  ebenso  kann  der 
Sohn  des  Bruders  meines  Vaters  für  mich  nicht  Zeuge  sein,  weder  er  selbst  noch  sein 
136.  Das  Verhältnis  der  Verwandtschaft  wird  im  T.  nach  dem  Grad  derselben,  mit  dem  Stammva- 
ter beginnend,  bezeichnet;  zwei  Brüder  heissen  olso  1.  n.  1.,  Onkel  u.  Neffe  heissen  1.  u.  2.,  Grossonkel 
und  Grossneffe  heissen   I.  u.  3.,  Neffen  heissen  2.  u.  2.  usw.  137.  Der  Mann  einer  Enkelin,  also 

drittgradig.  138.  Nebst  ihren  Söhnen  u.  Schwiegersöhnen.  139.  Es  kämen  noch  8 

Enkel  hinzu.  140.  Dh.  die  Verwandtschaft  ist  keine  natürliche,  sondern  nur  eine  angeheiratete. 

141.  Die  des  Schwiegersohns  eines  Onkels,   vom  dem  es  in  der  Misnah  heisst,   dass  er  als  Verwandter  gilt 
u.   als  Zeuge  unzulässig  ist.  142.    Rabh  spricht  von  sich  selbst,   also  von   1.   mit  1.,  2.  u.  3., 

demnach  gelten  2.  mit  3.  nicht  als  Verwandte.  143.   Dass  1.  mit  3.  als  Verwandte  gelten;  die 

angeheiratete  Verwandtschaft  gilt  somit  nicht  als  weiterer  Grad,  vielmehr  gleicht  der  Mann  der  Frau. 
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Sohn  noch  sein  vSchwiegersohn.  —  Aber  311  ''3tr2  •'t^•^'?l^♦  n^b  mn  \nrsi  linm  IJm  Sln 
immerhin  spricht  er  ja  auch  von  dritt-  mit  Ninn  n^riTir  n^  130  2n  ''iD'i  ^l^'^'?^'  ID'DS 
zweitgradiger  Verwandtschaft,  während  n"?  Nlp  "ItiST  2m  N:2j;t2  ^S52  »Sini  n^'?y  r'pSl 
nach  Rabh  dritt-  mit  zweitgradigVervvandte  ^2^  nnS  "lIT  mal'?  0^:31  D^JD  '^y  niDK  ^nüV 
für  einander  zulässig  sind"'!?  —  Rabh  ist  s  n::«  m^Nl  ''^102  NJDni  laX  C-^Jn  h';  nry^K 
seiner  Ansicht  bezüglich  des  einen  Falls  ]2  '^h  T]:^  Kb  ^mi^n  ^nS  pnj  21  nt:N  :c^:2N 
und  streitet  gegen  ihn  bezüglich  des  an-  i^y^  S^  ^mon  mnN  |2  ""b  l^V^  ^'"^  ^•^l^^n  ^ns 
deren  Falls.  —  Was  ist  der  Grund  Rabhs?     ^p1   V^N  mns*  '^Vai  imn«  '?j;2  NJin  N*:m  "''? 

—  Der  Schriftvers  lautet:   £s  soäen  nicht     ^2  ^t^S    21   IDS    I.T'^nn'l    ]n^J21  ]•"!  IQS    mns 
Fß/^r    7£'^^^;z    der   Kinder   getötet  werden,  lo  ^nS   ]2   IHD   VDH    ^nx   "^   "'V2\S   n'?!^"  ^2  ]nn 

imd   Kinder,    dies    schHesst    eine  weitere      vns  mn^:n  jV' 1128  ini2  Von  mnS  p  int2  VlSn 
Generation  ein.  —   Und  R.  Eleäzar!?  Der      j;'7p*K  21  tp^inm  ]n'':2T  ]n  1J2S  ^nSI  r2S  ^nSI 
Allbarmherzige  sagt:    auf  die  Kinder,  die      nti\S2'°  DIN    T'V^D'   int2   H^J^Ö    Ip   "•^"'1^  ]2Tt2'?  Coi.b 
Unzulässigkeit    der    Väter    wird    auf    die      ^DS  S<nn2»1S2  inD*N*2  ^p  ni:X  N*nD2  i:nn 
Kinder  übertragen.  is  ]^^:d  ]^n2  21  12«  S:in  21  ir2Sl"  n'?y22  niTS 

R.  Nahman  sagte:  Der  Bruder  meiner  n'?:n  s'?  ■]''2N  ^nS  niT;  2^n21  n'?p2  ntl'SnD*  ^"'la,'* 
Schwiegermutter  darf  für  mich  nicht  Zeuge  iTn  niTS*  ^T\f  SM  "]nn  21pn  N^  IjID'S  '?S 
sein,  der  Sohn  des  Bruders  meiner  Seh  wie-  n:nm  1^21  Nin  1C^<  bj?21  ;n'?V22  nD'SI  '?'72a  SM 
germutter  darf  für  mich  nicht  Zeuge  sein,  s'?«  S21':;:  S^  n^öl"'  ^21  i:2S  IMS  I^M  i:2 
der  Sohn  der  Schwester  meiner  Schwie-  20  r\'h  110S  nsn  MS2  1tt''2S  SIDH  21  nsn  MS'? 
germutter  darf  für  mich  nicht  Zeuge  sein,  jj^ttt^*  sV^  M*?  1t2S  n^DI^  ^211  SH  l'?  j;"'t2t:*  s'?'' 
Und  der  Autor  unserer  Misnah  lehrt  das-      IMS  SJil  IMS  I^M  •'2n  ^S  ^7  S1^2D  S?  1t2172  '•'7  Pes.4ia 

Mg,12'i 

selbe:    Ein      Mann      der     Schwester,     em      ,,  m  92    ||    n  -  m  91    ||    ntrsS  M  90    ||    an  +  m  89  g^f;«^^ 

Mann  der  Schwester    des  Vaters    und  ein      «Sk  «sn^:  nS   v'i«ni  M  93     ||     -yas  nt^Nntr  ]W3o  T'^Bb.isb 

,  ,  165a 

Mann     der     Schwester     der     Mutter,     sie  .«i^ao  nS  nsn  'n«*?  Hoi.eab 

selbst,  ihre  Söhne  und  ihre  Schwiegersöhne.  R.  Asi  erzählte:  Als  wir  bei  Ula  weil- 
ten, fragten  wir,  wie  es  sich  mit  dem  Bruder  eines  Schwiegervaters,  mit  dem  Sohn 
des  Bruders  eines  Schwiegervaters  und  mit  dem  Sohn  der  Schwester  eines  Schwie- 
gervaters verhalte?  Er  erwiderte  uns:  Ihr  habt  es  gelernt:  ein  Bruder,  ein  Bruder 
des  Vaters  und  ein  Bruder  der  Mutter,  sie  selbst,  ihre  Söhne  und  ihre  Schwie- 
gersöhne. 

Rabh  traf  einst  ein,  um  Pergament  zu  kaufen  ;  da  fragten  sie  ihn,  ob  jemand  für 
die  Frau  seines  Stiefsohns  Zeuge  sein  könne.  —  In  Sura  sagten  sie,  der  Mann 
gleiche  seiner  Frau,  in  Pumbeditha  sagten  sie,  die  Frau  gleiche  ihrem  Alaun.  R.  Hona 
sagte   nämlich    im    Namen    R.   Nahmans:  Woher,  dass  die  Frau   ihrem  Mann  gleiche? 

—  es  heisst:  '^^Die  Schafft  des  Brnders  deines    Vaters  dar/st  dn  nicht  entblössen,  seifiem 
Weib  darfst  du   nicht  nahen,  sie  ist  deine  Tante',    sie  ist  ja   eigentlich  die  Frau  deines 

Onkels?    —  wahrscheinlich  gleicht  die  Frau  ihrem   Mann. 

Der  Mann  seiner  Mutter,  er  selbst,  sein  Sohn  und  sein  Schwiegersohn. 
Dessen  Sohn  ist  ja  sein  Bruder!?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  den  Bru- 
der seines  Bruders"*.  R.  Hisda  erklärte  einst  einen  Bruder  des  Bruders  als  zuläs- 
sig. Da  sprachen  sie  zu  ihm:  Hast  du  denn  die  Erklärung  R.  Jirmejas  nicht  gehört? 
Er  erwiderte:   Ich  hörte  es   nicht;   das  heisst,  ich  halte  nichts  davon.  —  Demnach  "'ist 

144.   Im  Bibeltext  wird  das  \V.  wegen  mit  Sj,»,  auf,  ausgedrückt.  145.  Lev.  18,14. 

146.  Vom  Vater,  von  einer  anderen  Frau,  seinem  Stiefbruder.  147.  Wenn  er  von  der  Erklärung 

nichts  hält,  bleibt  ja  der  vorher  erhobene  Einwand  bestehen. 
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"•IIS  Sion  in  n:2S   ICSn  p  Vns  ^Jnpl  Zi^n  p      es   ja    sein    Bruder!?  —  Er    lehrt    es   von 
"'nin'?  ^r^l  n'?'!  nr  ^y  nr  ]n"'>'t:"*  n'?3  '•^ST  inn      einemBruderväterlicherseits  und  von  einem 
T'Vi:  n:n  n^^'n^  nzn  1!2S  :s:i'?  S'7rs'"''2  s'?«      Bruder  mütterlicherseits. 
iibü   ]nr2S   xS   smn   n:2S    nons    ^nt^\S^    eis  R.  Hisda  sagte:    Der  Vater  des  Ehe- 

S\T  s'?!  ]:2M::2   N^  nh  "»^vy^   Sdn  nrtS  "'piss'?  ^  manns  und  der  Vater  der  Ehefrau  dürfen 
"»Xt:  p\nD  x'?    "'hV'yh  XJtr  x'?!'"  yi^ah  XJD*  x'?      für  einander    Zeuge    sein,    sie  gehören  zu 
X^tyi  ^"'f2t^*a"  "»tiX   12  X"'''n   "»m   IDXID  T*"'^"^      einander    nur    wie    ein  Dekel  zum  Fass'". 
tt.'53aX^  XM  p1  nh  XJ2t::2  xSl  ]:iX  x'?  noinx  int:*X''  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte:  Man  kann 

em.isaXin  nt:  nt'^V  irx  nnrs  l^  nxataJS  x'?1  n2:iX  für  seine  Verlobte  Zeuge  sein.  Rabina 
ix'?  \"irx  X:t:nn  nSn  TlXü'D  cnn  nn^ini  n31J  10  sprach :  Nur  wenn  sie  dadurch  verliert, 
Xm  Xin  Xn>n  ^2np\S*  DID'IS  XSn  XM  nXD*  wenn  sie  aber  dadurch  gewinnt,  so  ist  er 
lilin  ]:2n  lin  jnzbimn  :  n2:'?''n^nj;i  Xnnp\S*  nicht  glaubwürdig.  Dies  ist  aber  nichts, 
M2b  ID"*:  "11\S  X"*!"!!  ID"":  niilX  "»DV  "'m  ni'?  er  ist  nicht  glaubwürdig,  einerlei  ob  sie 
••Sil  Xt2'''?\S  n::JXp  \S!2  i:-nn  i:21X  rmn"'  ••m  dadurch  verliert  oder  gewinnt.  Du  stützt 
^DV  ^21  XnXI  lü^ih  ]nn  Xim  na'?  I^nin  n:2Xp  ir-  dich  wol  auf  die  Lehre  des  R.  Hija  b.  Ami, 
]\TJnJ2  x'?X  i:mn'?  ]nn  xim  imb  ID-J  m^nb  die  er  im  Namen  Ülas  lehrte:  wenn  die 
X^l  ni}7\^  ^21  X*?  "'j:^  i:nm  ^^2^  Xin  ID*':  ^:npT  Verlobte  [eines  Priesters  stirbt,]  so  gilt  er 
ID"':  '?2X  na*?  "IJIin  ll^Xp  "'^n  x'?X1  ''DT'  ''m  nicht  als  Leidtragender,  auch  darf  er  sich 
M2b  ID^y  '[r^'''C:b  "'DV  "'^-l  XnXI  IJnm  ^:2^  xin  an  ihr  nicht  verunreinigen"",  ebenso  gilt 
"•an  "'jm  Xn  x'?X1  l^nni  1:21  xin  i:i1in  bna  20  sie,  [wenn  er  stirbt,]  nicht  als  Leidtragen- 
X'?  |Xt:3  riy^nxi  on^'y  ]riir  ni2X  nJUSD*  X''"'n  de,  auch  braucht  sie  sich  an  ihm  nicht 
i:iin  nJ2Xp  '»rn  X'?X  min''  "'Dia  x'?1  "'DI''  ■'313  zu  verunreinigen;  ferner  beerbt  er  sie  nicht, 
^DV  "'il  XnXI  Unni  Uai  xin  ID**:!  bin  linb  wenn  sie  stirbt,  wenn  er  aber  stirbt,  so 
"•an  |\"i"'jnt21  Ulin  ptt'  '?31  na'?  ID''}  'i^l^'^^b  erhält  sie  ihre  Morgengabe.  Da  hat  es  aber 
'?X1t:t:'' ir^X  min*'  21  lOX  ■'DV  "'nn  X^nn  min"'  25  der  Allbarmherzige  von  der  Verwandtschaft 
II  N'jaK  V  95  II  htS  ht  in'yoi  hto  nr  o^tj'nsro  M  94  abhängig  gemacht,  während  sie  noch  nicht 
98    II    »h  nS  'i>i«S  ^"h'i  nm   M  97     ||    xjin  m  M  96      seine  Verwandte    ist,    hierbei    aber   hängt 

.an  P  1    II    najS  —  M  99     ||    «Sij,n  'liti-a  -  M      es  von  der  Befangenheit  ab,  und  befangen 

ist  er  ihr  gegenüber  wol. 

Der    Stiefsohn,   er  allein.   Die  Rabbanan    lehrten:    Der    Stiefsohn,    er   allein; 

R.  Jose  sagt:  der  Schwager.    Ferner    lehrt    ein  Anderes:   Der  Schwager,  er  allein;  R. 

Jehuda  sagt:  der  Stiefsohn.  —  Wie    meint    er  es,  wollte  man  sagen,  er  meine  es  wie 

folgt:  der    Stiefsohn    allein    und    dasselbe    gilt     auch     vom    Schwager,     und    R.   Jose 

sagt:    der    Schwager    allein    imd  dasselbe    gilt  auch  vom    Stiefsohn,    wessen  Ansicht, 

vertritt  nun  unsere  Misnah,    welche    lehrt:    der  Schwager,    er    selbst,    sein    Sohn   und 

sein  Schwiegersohn,  weder  die  Ansicht  R.  Jehudas  noch   die  Ansicht  R.  Joses!?  Wollte 

man    sagen,    er    meine    es    wie    folgt:    der    Stiefsohn    allein,    der    Schwager    aber,    er 

selbst,  sein  Sohn   und  sein   Schwiegersohn,  und  R.    Jose  sagt:     der    Schwager    allein, 

der  Stiefsohn    aber,   er  selbst,  sein  Sohn    und    sein   Schwiegersohn,    nach  wem  lehrte 

demnach   R.  Hija:   acht  Väter,  das  sind  also   vierundzwanzig  [Verwandte],  weder  nach 

R.  Jose    noch   nach   R.  Jehuda!?  —  Vielmehr,    er  meint    es    wie    folgt:    der    Stiefsohn 

allein,  der  Schwager  aber,    er  selbst,    sein  Sohn    und   sein   Schwiegersohn,  hierzu  sagt 

R.    Jose:  der    Schwager  allein,  und  um  so    mehr    der    Stiefsohn  allein;    somit  vertritt 

unsere   Misnah  die  Ansicht    R.  Jehudas  und  die  Barajtha'^'die  des  R.  Jose.  R.  Jehuda 

148.   Das  Fass  wird  mit  einem  beliebigen  Brett  od.  einer  Platte  zugedeckt,  die  von  vornherein  nicht 
dazu  bestimmt   waren.  149.    Durch  Berührung   des  Leichnams;  dem  Priester  ist  dies    nur 

bei  einem  Verwandten  erlaubt.  150.  Wörtl.  das  Äussere,   dh.  eine  mündlich  erhaltene  Lehre, 
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sagte    im    Namen    Semiicls:  Die  Halakha      rh^;  ^tS^nn  "»im  Xn:ni2  SMH    PDV  ^213  HD^n 

ist  wie  R.  Jose.  n-^^n^  21  n;2Si  mi::':«^  r,DV  2n  n^o'  ^d^:  ^in 

Einst  wnrde  eine  Schenkungsurkunde  \St2t:  ^^2N  '"^h  IDX  ^DV  ^212  TüSt  '?S1J2D'  ICS 
vorgelegt,  auf  welcher  zwei  Schwäger  un-  ^DV  ''2n  N*t2'?n  1D''J2  ID^am  ]\n"'Jni21  "»Dr  ^2m 
terzeichnet  waren.  R.  Joseph  wollte  sie  als  r,  ^sict:*  nt2Sl  inyi  Sp^TD  «^  1D^:2  b^^^l  Xn''n21 
giltig  erklären,  denn  R.  Jehuda  sagte  im  S:^'?';!  ""D^:  ^2S  ^D^^l  ''nS  ]rinY  Dn:21  XJS  ]i:2 
Namen  Semuels,  die  Halakha  sei  wie  R.  ID"*:!  C1D*J2  0^21  XJS  p:2  S^'?ni  ^121  ■l^^t^• 
Jose.    Da  sprach    Abajje    zu  ihm:    Woher,      nry^S  "'212' nTDD  ny2  .T:p  ^n  n^^  nt2S  liSXp' 

*'■'-'■'  ,  '  ,  Git.4aiOl> 

dass  sich    dies    auf    die    Lehre     R.    Joses      I2in;2  rp1TÄ2   ITySx  -.3-^  nilt:  S2S  ''2-1  nt2Sm  Bb.ioga 
in   unserer    Misnah    bezieht,  nach  welcher  lo  n^r2mSl  'h  ^p2tr  l<b  b'^i  n^S  n:2S  '?1DS  Sint:' 
der  Schwager  [als  Zeuge]  zulässig'"ist,  viel-      nDS  mmK  ^21  lt2S     n2  n;;\S  mini  ^2"!   \^ 
leicht  bezieht  sich    dies    auf  die  Lehre  R.      ''2-12  n2Sl  2n   IDS   S:T12'  21    nss    N^2i2    ''2-1 
Joses   in   der    Barajtha,  nach   welcher   der      rnr\^   ^212  n'zhn  ]\S  \:in:   21  nt2S*  N2n  min"* 
Schwager  unzulässig  ist!?  —  Dies  ist  nicht      n2ST  |\S  ]:nV  ^21  n!:S  njn  12  12  -21  nt:S  pl 
anzunehmen,  denn   Semuel  sagte,  dass  er  15  12  12   n2m   Xn^   n'?  ^3nt21   N2\S   r\'^^'^[^  ^212 
und    Pinhas"  als   verschwägert   gelten,    ein      ^K  nS21°  ^'7"'^:in  ^D1^  ''2n  '^m  IT  ns  SnS  Hin  Dt.17,9 
gewöhnlicher  Schwager  ist  also  zulässig.  —      nnn  C"';2^2  nM"»  1t^\S  t:St:*n  '?S1  D^lS-  C^:-2n 
Vielleicht  meint  er  es:  wie  er  und  Pinhas,      X^D*  t:21D*  '^'iS  ^'^in  ClNtT  inyi  'tj;  H^^^M  '•2V  J-.S 
wegen  der  Verschwägerung!?  Darauf  sprach      n21  "lÄN  pninJI  2inp  "MD*  HT  X^X  1^12^2  m^m 
er  zu  ihm:'"Geh,  erwirb  es  durch  die  Zeu-  20  \^b''b^T\  ^DV  ^212  .12^.-1  pnT'  ''2n  -iDS' HJn  12  12 
gen,  die  bei  der  Uebergabe"'anwesend  wa-      lilS  nn  Ipninai  D^2np"   X2piy   1121    "  i::n   ^:2  Foi.29 
reu,  nach  einer  Lehre  R.  Eleäzars.  —  R.  Ab-      IIDS  xriS  12^  Ni'^^DS   in'?   löX   sn^    n^ttp'? 
ba  sagte  ja  aber,  R.  Eleäzar  gebe  zu,  dass      sni:\S*  jrn^^t:  ps'  min^  ^212  "["TIVI  \s:2  H^^  b^"'*|^^ 
dies  nutzlos  sei,  wenn  [die  Urkunde]  selbst      112S*    \rh   1DS   rr\T\''   ^212   n2S~    i\S1   S2iy!2D 
ungiltig  ist!?    Da  sprach  er  zu  ihm:  Geh,      5    ||    las  pn  P  4     ||     «in  +  M  3     j|     «aSyn  +  M  2 
sie  lassen  mich  nicht,  es  dir  zuerkennen.        .v'n«  —  M  8    |1    njt^2  m  7  ||   mm  M  6   |1    «"na  —  M 

R.  Jehuda  sagt  Sc.  R.  Tanhum  sag- 
te im  Namen  des  R.  Tabla  im  Namen  R.  Beronas  im  Namen  Rabhs,  die  Hala- 
kha sei  wie  R.  Jehuda;  Raba  sagte  im  Namen  R.  Nahmans,  die  Halakha  sei  nicht 
wie  R.  Jehuda.  Ebenso  sagte  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen  R.  Johanans,  die 
Halakha  sei  nicht  wie  R.  Jehuda.  Manche  beziehen  die  Worte  des  Rabba  b.  Bar- 
Hana  auf  folgende  Lehre:  Dies  trug  R.  Jose  der  Galilär  vor:''^Dzi  sollst  dicJi  an  die 
levitischcn  Priester  und  a?i  den  Richter  züeftden^  der  zu  dieser  Zeit  vorhanden  sein  wird'-, 
kann  es  dir  denn  in  den  Sinn  kommen,  jemand  werde  zu  einem  Richter  gehen,  der 
nicht  zu  dieser  Zeit  vorhanden  ist?  —  vielmehr  schliesst  dies  einen  aus,  der  dann 
verwandt  war  imd  entfremdet  wurde,  und  hierzu  sagte  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen 
R.  Johanans,  die  Halakha  sei  wie  R.  Jose  der  Galiläer. 

Die  Söhne  des  Schwiegervaters  des  Mar-Uqaba  waren  mit  diesem  verwandt 
und  wurden  entfremdet".  Einst  kamen  sie  vor  ihm  zu  Gericht,  da  sprach  er  zu  ih- 
nen: Ich  bin  für  euch  als  Richter  unzulässig.  Sie  sprachen  zu  ihm:  Du  bist  wol  der 
Ansicht,  die  Halakha  sei  wie  R.  Jehuda,  wir  haben  ein  Schreiben  aus  dem  Westen 
mitgebracht,  dass  die  Halakha  nicht  wie  R.  Jehuda  sei.  Er  erwiderte  ihnen:  Bin 
ich    etwa    an  euch    mit   einem    Kab  Wachs  festgeklebt,    ich   sagte    euch   nur    deshalb, 

die    in  den  Kanon  der  Misnah  nicht  aufgenommen  wurde.  151.  RJ.  lehrt  da,  dass  nur  derjenige 

der  ihn  beerben  kann,  unzulässig  sei,  was  bei  einem  Schwager  nicht  der  Fall  ist  152.  Der 

auch  sein  Bruder  war.  153.  Dem  Besitzer  der  Urkunde.  154.  Der  Schenkungsurkunde. 

155.   Dt.   17,9  156.   Ihre  Schwester,   die  Frau  M-Ü.s  starb. 

Talmud  Bd.  VII  15 
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^2'?  S:^^D£    «rtiSpY  ir2  K:[:m\S*  Sn^pT  snpn  dass   ich   für   euch  als    Richter  unznlässig 

ni  2n\X     r^Sjn  in\-^.^>*A  S^l  Cirr:  S'^S  sn'?  sei,  weil    ihr  nicht  gehorchen  würdet. 
nviT  ^2n  nt:s  X2S  ^3n"n:2N  nr:2i  :'in  ):^2\Ln\L,'  Ai,s   Freund   gilt  dek  Hocuzkits- 

n^;::::*!^"  p2-n  nr:c':2n  ^^^  r\';nu  h^  21  n^s'"'  kamerad  ac.   Wie  lange?  R.  Abba  erwi- 

ifh'C  br  Nilli'n    J"|1D*S-1  CV2"iS^2S  nr^S  S2m  •,  derte  im    Namen   R.  Jirmejas   im   Namen 
•^^•f^^S^V  mv  l*^  -'l''^  f^*^  SinV  ]:2n  i:n    n:  -IDI      Rabhs:  Die  ganzen  sieben  Tage  des  Gast- 
np  ]'?:::  2mN  S:rw    ]nri:\S   IJn^   in*;-)    D'p2:2      mahls.   Die  Jünger  im   Namen  Rabas  sag- 
m^V^  l'^   2ms    S*?!   1*?   ns   S'?    Nim    ^rn   n^2      ten:  schon   vom  ersten  Tag'". 
;ri\s  n^t:  i:n^  in^Vi:  s*?!   inyi   ir'pri   n"^!  Als  Feind   gilt   einer,  der  nicht 

CVw*^  Sr^V'i:  \sr:  2^1S'\s*in  S"i2D  sSS  2\n2  m  gesprochen  ac.  Die  Rabbanan  lehrten: 
]:2^1  n\"iyi  S2npr2  ^12:  2mN  n\n>T  Spmr^T  '""^  Und  er  hegte  keine  Feindschaft  gegen  ihn^ 
n^2  ^tt'-n  \Sri  inyn  l^'p^::  S'?!  "h  2^1S  n'?  \S-  er  kann  sein  Zeuge  sein,"V;/^  ihm  nichts 
nnn^  ^2^2  ^DV  ^2n  "lt:S  S^Jrn2"in\S*  ]^n^  in  Böses  zufügen  ivollte,  er  kann  sein  Richter 
^Ju^  |S2r2  inyn  Ü*p2a  S'^l  'b  2"'1N  N^  Xim  sein.  —  Wir  wissen  dies  also  vom  Feind, 
i^2*w*^^  ]\S'k:*  mT   ns    nr    |\s:Vk:*ti*   C^r22n   n-'cSl  i^  woher  dies  vom  Freund?  -  Statt:  er  hegte 

:inS2  ]''12      keine    Feindschaft    gegen    ihn,    lese  man: 

[^jjimx    |^D^:rc    m    cnyn    n.S    C^piD  '^'^''tf       "^^  ^^^^^^    ^^"^^    Freundschaft    für  ihn,   er 

Cixn  br  nx"pN^!.*i^1  in^by  p?2^\XC1  n-inS"  IKII       kann  sein  Zeuge  sein,  und  statt:  und  ihm 

m?:N  t)  cn?21vXl  pzi:*  hrsyn  nvS'pT^Ii'CI  -pn':'      nichts    Böses    zufügen    wollte,    lese    man: 

syn,37b  ^^x  vXm  -^?2N»  C^<  'nib  2^^n  rCvr  j;-IP  nnN*  -IN%1  20  nichts  Gutes,    er    kann    sein  Richter  sein. 

2"'"'n  J<inü'  h  "^^rx   "»Jlbs   K'\n*    h  2''in   i:Nli*"ib      —   Heisst  es  denn:  Freund!?  —  Vielmehr, 

iXinti'  h  myr\  1:^:^2  •^?:N^:i'  nj?  Cl'?2  -^?2N  xb  h     c^ies    ist    einleuchtend:    ein  Feind  deshalb 

^lZ'r\    HsN    |^D^:2?2    -[2    nn.XI  n*    C^nxc   l'p   2^in      "icht,    weil     er    gegen    ihn    eingenommen 

|WLI'i:     ]i:n2J:    ]n^^2-i    l.Sii?::    CN"''  in\S*    ppm21      sein  kann,  ein  Freund  ebenfalls  nicht,  weil 

ib.ab^iin  "'CIN*  "rivXl  \X21  C'^mx  Cjü'"  ~12"I2  pjmjU'"' ^^  ^^^^'  ihn  eingenommen  sein  kann.  —  Wo- 

2''''n    \S21    nrriX   "nxi    2^"'n   Dn;::\s    Cj'^'  \X21      ^'^^^'   verwenden   die  Rabbanan  [die  Verse:] 

ZTTr,    l  TT Tir, \ — z~      und  er  he^te  keitie  Feindschaft  ^ep-eti    ihn, 

M  10    Ij    DIB»»  [idS  wa«  Np  sn]  M    .Nj^asp  nSt  B  9  *    .  /-  7,    ■-, 

M  13         K2«  nn+M  12     |j     n:^dt  M  11     !|    sin  +  "^^^-  ^^^"^    ''^^^^^^^  ^^^^^  Z7 fügen  7VollteV.    — 

16     !     iS'si  -f  B  15     Ij     Dvo  B  14     II     "'sx  sm  nt:x  Einen  beziehen  sie  auf  den  Richter"",  den 

min'  :d  'd-'k  s>:m3S  M    17      j;      «pmoi  d"o  s:ib*  M  anderen  verwenden  sie  für  folgende  Lehre: 

xM  20    11    pnS  im«  M  19     ||     mnS  -  M  18    .;    ir^ix  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  erklärte:  6v/^  r/- /f^^^^^ 

.QK  —  M   23      ,1     swc   M   22    |j    ]ir3D  +  M  21      II     r«  —         ,     •  t-    ■    j      i     r,  •/  ,     •/  •  ,  , 

"    '        '  "  keine  iHindschaft  gegen  ihn  und  ihm  nicht 

Böses  ztfügen  zvollte^   hieraus,  dass  zwei  Schriftgelehrte,  die  einander  feindlich  gesinnt 

sind,  nicht  zusammen  bei    einer  Gerichtsverhandlung  sitzen  dürfen. 

IE  prüft  man  die  Zeugen?  —  man  führt  sie    in  ein  Zimmer    und  schüch- 


%^M  TERT  sie  ein;  alsdann  schickt  man  sie  hinaus  und  nur  der  GRÖSSTE 
UNTER  IHNEN  BLEIBT  ZURÜCK,  UND  MAN  SPRICHT  ZU  IHM:  SPRICH,  WOHER  WEISST 
DU,  DASS  DIESER  JENEM  [GeLd]  SCHULDIG  SEI?  SaGT  ER,  DIESER  HABE  IHM  GESAGT, 
ER    SCHULDE     JENEM    [GeLd],    ODER    JEMAND    HABE    IHM     GESAGT,     DASS     DIESER     JENEM 

[Geld]  schulde,  so  hat  er  nichts  bekundet,  er  muss  durchaus  bekunden:  In 
UNSERER  Gegenwart  hat  dieser  eingestanden,  dass  er  jenem  zweihundert 
Zuz  SCHULDE.  Alsdann  führt  man  den  zweiten  herein  und  prüft  ihn;  stim- 
men ihre  Aussagen  überein,  so  wird  darüber  verhandelt.  Wenn  zwei  zu 
SEINEM   Gunsten   entscheiden  und  einer   zu    seinem   Ungunsten,   so   wird  zu 

157.   Höre  die  Freundschaft  auf  u.   er  ist  als  Zeuge  zulässig.  158.  Num.  35,23;   dieser 

Schriftvers  wird  auf  die  Zeugen  des  Totschlägers  bezogen,  da  von  diesem  selbst  andere  Schriftverse  han- 
deln, so  zBs.  Dt.  4,42.  159.  Sie  geben  zu,   dass  als  Richter  ein  Feind  nicht  zulässig  sei. 
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SEINEM    Gunsten    entschieden;    wenn     Di:itj^  6''e5<"''''ND]  icin   inxi   z^n    i^iN*    "inNsyn.sb 
ZWEI   zu  seinem  Ungunsten  entschei-     j;-ni   ")j\s    iciN    inN"!   ]"'Z!"'"'nD   D'':iii'   ix   j^rio 

DEN    und   einer  ZU   SEINEM   GuNSTEN,  SO       ^n\X   ]'^D''j2r2   VH    IDin    nX   nc:     n^r"»"!!    IDiDPh'iJ] 
WIRD   zu    SEINEM    UNGUNSTEN    ENTSCHIE-       ti'\s     \X2]    nDi<    "'il'PD    t^\X   "IDIX    p"''!"12lt'    'PTI^n 

DEN.  Wenn  einer  zu  seinem  Ungunsten  5  nno  "lix  "icx''  xb  x^i'^t^Dy  r"'JDi  2"'''n  nnx  "'jibs  ^"-äs" 

UND     EINER    zu     SEINEM     GUNSTEN     ENT-      )21    ''n''2nii'    nti'J/\X    HD     b^X'^  □''^"'"'n^    "'n''zm 

SCHEIDET,   ODER   SELBST  WENN  ZWEI  ZU  -]bin'nD\xf-]Dy2  b^Di  "[bn  xV' "iQXJ  m  bv  ""by  p":,'i,'i3 

SEINEM    Gunsten    und  zwei   zu  seinem  mo  nb:?2  b"'2i 

Ungunsten    entscheiden,    und    einer  ^^n'^mi"^  21  "iDX  inb  ]rn:2X  ^2M  .Nn"/23 

sagt,  ER  wisse  nicht,  so  werden  Richter  10 '?':innt2  D'\s  ]^x  CD*:i  nr,!  c\s^D*J  inb  pnt:« '^■25.l'^ 

hinzugenommen.  Ist  die  Verhandlung  2^'    nt:^»':'    ^^S""    X21    n^y  nt2X    npü'    nni22 

GESCHLOSSEN,  SO  LÄSST  MAN  [die  Prozess-  nöx''«'?«  q^^H  N^  SJI21S  xaDSi  x:s3  Hin  ^r^r^ 

führenden]  eintreten  und  DER  Obmann  njy  t:'\s  lir^y  |*ni  2nm   ]'^2^  inb   |r"iJ2X  S2l>b.v.i8 

DER  Richter  spricht:  Du  N.,  hast  ge-  nt:*' nö^is'?  ^bD"»  "'D'X  2"i  .Ty°"iDX  npt:*  t;  inyniJab.mb 

WONNEN,     UND     DU    N.,     HAST     VERLOREN.  15  X^N  2^2D'''x'?    T^^^U    X^3    IT^rXI    XJmtS    Hin    ^2Ü 

Woher,  dass  keiner  bei  seinem  Fort-  p^-iDX  XTülT  na  12  |n:  ^b  löS  ''D'S  21  nas 
gehen  sagen  dürfe:  ich  habe  zu  sei-  u^L:*im'  2\n2T  ^^n  in^n:nxs  npt:*  nno  inyRe6.2i,io 
NEM  Gunsten  entschieden  und  meine  -[^2  nt:xS  inr;^!  m:i  h]!^h2  ^J2  q^D'JS  [c]^:ty 
Kollegen  zu  seinem  UnguNvSTen,  was  ny  'i2  ^b  ncx  xin  ncx  DX  l']hl2^  cm'?X  m22 
aber  konnte  ich  dafür,  DASS  MEINE  20  mi  Dinx?3  ib  2^in  xi.T^  ib  mm  ir:i)2  (i)ncxiir 
Kollegen  in  der  Mehrheit  waren?—  21  n?2X  r^i'in'^  21  n!2Xi  r]1^n^  iih  n'^b  j;''^DO'' 
ES  uvasst:''"I)u  sollst  nicht  als  Verleumder  j<^>n  ''21  1J2X  ^a:"ian\S  ^ny  CilX  laS"*::*  l^'i 
«^/z/^/-  ö^^/>/67/  Volksgenossen  tunhergehen;  |n  1^  IDX  11^2  ""b  r\yd'\inV  ^21  1t2S  S2X  12 
ferner:'"  Verleumder  ist,  wer  Gehehmtisse  27  |1  niD...^oi«T  -  m  26  !|  noi  m  25  11  in  +  m  24 
verrät.  —  M  29     ||     atr  no«  sm  M  28    ]|    inS  'on  ^an— m 

GEMARA.  Was  spricht  man  zu  ihnen"?  V'S  +  M  32  jj  S>tn  m  31  [|  atr  nox  n  "n  M  30  |[  t'n 
R.  Jehuda  erwiderte:  Man  spricht  zu  ihnen  -^«^  +  ^  34  ||  >o:  -  M  33  ||  mm  ir:E3  nr^s^K«  nro^aS 
wie  folgt :'''G^r7f'C'7/v'  ?^//^/  Wind  7ind  doch  kein  Regen.,  ein  Äfann^  der  mit  falschen 
Gaben  prahlt''^'.  Raba  entgegnete:  Sie  können  ja  sagen:  Sieben  Jahre  währt  die 
Hungersnot,  aber  an  die  Thür  eines  Handwerkers  kommt  sie  nicht"^  Viehiiehr  sagte 
Raba,  spricht  man  zu  ihnenj:'  Hammer  und  Schwert  und  scharfer  Pfeil.,  so  ein  Alann., 
der  wider  seinen  Nächsten  als  falscher  Zeuge  aussagt.  R.  Asi  entgegnete  ihm:  Sie 
können  ja  sagen:  Sieben  Jahre  währt  die  Seuche,  doch  stirbt  niemand  vor  der  ihm 
bestimmten  Zeit.  Viehnehr,  sagte  R.  Asi,  Nathan  b.  Mar-Zutra  sagte  mir,  dass  man 
zu  ihnen  spreche:  Falsche  Zeugen  sind  ihren  Auftraggebern  selbst  verachtet,  denn  es 
heisst:'^'6^?2^  setzt  ihm  zwei  nichtswürdige  Buhen  gegenüber.,  dass  sie  wider  ihn  zeugen 
und  sprechen:  NabotJi  hat  Gott  tmd  dem  König  geflucht. 

Sagt  er,  dieser  habe  ihm  gesagt  Sc.,  er  muss  durchaus  bekunden:  In 
unserer  Gegenwart  hat  dieser  eingestanden,  dass  er  jenem  zweihundert 
Zuz  SCHULDE.  Dies  ist  also  eine  Stütze  für  R.  Jehuda,  denn  R.  Jehuda  sagte  im 
Namen  Rabhs,  [der  Gläubiger]  müsse  sagen:  Ihr  seid  meine  Zeugen.  Auch  wurde 
gelehrt:  R.  Hija  b.  Abba  sagte  im   Namen  R.  Johanans:  [Sagt  jemand:]  ich  habe  eine 

160.  Lev.  19,16.  161.  Pr.  11,13.  162.  Den  Zeugen,  wenn  man  ihnen  Angst 
einjagen  will.  163.  Pr.  25,14.  164.  Dh.  lügnerische  Zeugen  veranlassen  Regeumangel, 
der  Hungersnot  zur  Folge  hat.  165.  Bekanntes  Sprichwort;  dh.  dies  ist  für  lügenhafte  Zeu- 
gen keine  Einschüchterung,  da  sie,  wenn  sie  nur  ein  Handwerk  gelernt  haben,  die  Hungersnot  nicht 
fürchten.                          166.  Pr.  25,18.  167.  iReg.  21,10. 

15* 


11122  12   ^:S  ni:'^*^   nr^s"^'?  inin  ^'^  ntiS  nn^^      Mine  bei  dir,  und  dieser   erwidert:   jawol, 

-]T]:2h  ]7l    l'?   -üiX   "p^Z   ^h   nao   ^rn   ^:2:   S':n'"      und  wenn  er   zu    ihm   am   folgenden   Tag 

s':'!  -1*1:2  12  ■':s  ntiü'::  )h  ir:S  "''?  iri:n  ^h  ir^S      spricht:    gieb    sie  [mir  |wieder,   er  ihm   er- 

-,::S1  m:  mns  cnj;  ^h   \^:22r]   l'?^2S  x'^S  ir;      widert:  ich   habe  mit  dir  blos  gescherzt,  so 

^:22    ^n^rl'\l'   i:Ti'n"|n   ^b   n::S   11^2  ^^  n:::  l'?  5  braucht   er  nichts  zu  zahlen.    Ebenso  wird 

p^  "'r22n  Sr:*^*  ^:S  ST^It:  iS  ntSS  "':i'^21  ^^^h^      auch   gelehrt:    (Spricht  jemand:)    ich    habe 

-j2  ■':S  -'C\:':2   ^h   nt:s''  ^h  in^:n   ih   n:2»S   nni^S      eine  Aline  bei  dir,  und  dieser  erwidert:  ja- 

rrr^u    121   ]Sr2   n'D:2   n'^Dt:'?   ]''JVVl:   ]\s*1   11122      wol,  und  wenn  er  am  folgenden  Tag  zu  ihm 

I^J^Vt:  |\S  ]V12  S'?  CS  ^:np  ^2i-n  Xicn^r^  ^-non      spricht:  gieb  sie  mir  wieder,  er   ihm  erwi- 

}b  PVVl2    ;Vl2    s'?1    2:    b-;  T^i^'"  r^r^'Z:  ^n21  ^h  lodert:  ich  habe    mit  dir    blos  gescherzt,  so 

12  S;2n"'^21 1!2X  n^D!2  S:ü*  \S?2  il^Di:'?  p3V,t2  i\S*1      braucht  er   nichts    zu    zahlen.    Und    noch 

syn.33b  ^:SÜ*' '*'?  V''t2w  S2S  12  iS''"'n  ^211  n'p1^2I2  X3^:n      mehr:  wenn  er  seine    Zeugen    hinter  dem 

Dt.i3,9:v^*;  nD2n  S^l  ^t2nn  S^|lllI2S  iS*::2ni1  n^D;2      Zaun   versteckt  hält  und    zu   ihm  spricht: 

J''"':J2   iiijl''    ''21   ICS    pnj"  12   '?Stt2u   ''21   1f2S      ich  habe  eine  Mine  bei  dir,  und  dieser  erwi- 

"21    i:2S1    '':ir2ipr;    ü*n::2    n'^D^^h    |'':vri2    |\St:*  15  dert:  jawol,  und  wenn  er  zu  ihm  sagt:  willst 

lV*t2  S'?!'' ir;*i2^  ti'n:'?  l'?  hm  i'n3VI2  n21n  ^s'?:2l^'      du   mir  dies  vor  N.  und  N.  eingestehen,  er 

iVt2  S'^u  "2':'  Sin  1112  t:*npn  ^h  ]Vt2  S'?  n:2  ":2r21      ihm  erwidert:    ich    fürchte,    du   wirst  mich 

Qid.42b -t^j^sj^  "-,211  2in  "121  i::'';^'?  n'»'?  mn  \sr2  sin      verklagen,    und    wenn    er    am    folgenden 

^nI!)' H°  ~T*'^  i::S     :i"V^^'^*  ^"^»l  ^^-"'  i'V^Vu   "12  "121      Tag  zu  ihm   spricht:  gieb  sie  mir  wieder, 

Gn.3,3Ss  Cil^S    ir2S   i:2Sru'    yli:   ?]''D'1l:-    '?2ü'  J''''J:2  ...„  er    ihm    erwidert:    ich    habe   mit   dir   blos 

S2nc''l^S  S"w1w:2  21  12  ly^n  S'?1  i:J2^  1^2Sn      gescherzt,  so  braucht  er  nichts  zu  zahlen. 

^IbS?  ~1w V  Mu>'   112s    "i:'S    21    121s    ":ini    n\ni2S        Den  Verführer"'\'erteidige    man    nicht.    — 

^S  mm  M  37     il     ■ni3s...«':n  -  M  36    ||    now  -  M  35      Wer  spricht  hier  vom  Verführer!?  —  [Die 

li    nSc  e  i*N  IM  39  S"«  —  M  38    II    ICK  nny  ^:z2      Lehre]  ist  lückenhaft  und  muss  wie  folgt 

43   II  D'Si  — M  42    II    >:ona  V  41    ||    nn  xcn  —  M  40      lauten:  wenn  er%ber  sich  selbst  nicht  ver- 

.«Dno  -  M  teidigt,  so  verteidige  man  ihn  nicht.  Bei 
Todesstrafsachen  suche  man  ihn  zu  verteidigen,  selbst  wenn  er  dies  nicht  thut; 
einen  Verführer  verteidige  man  aber  nicht.  —  Weshalb  keinen  Verführer?  R.  Hama 
b.  Hanina  erwiderte:  Ich  habe  dies  in  einem  Vortrag  des  R.  Hija  b.  Abba  gehört: 
anders  ist  es  bei  einem  Verführer,  denn  der  Allbarmherzige  sagt:  7^)^  sollst  seiner 
nicht  schonen  und  seine  Schuld  nicht  verheimlichen. 

R.  Semuel  b.  Nahman  sagte  im  Namen  R.  Jonathans:  Woher,  dass  man  den  Verfüh- 
rer nicht  verteidige?  —  von  der  Schlange  der  Urzeit;  denn  R.  Simlaj  sagte:  Vieles  hatte 
die  Schlange  zu  ihrer  Verteidigung  zu  sagen,  sie  verteidigte  sich  aber  nicht;  weshalb 
aber  verteidigte  sie  nicht  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er?  —  weil  sie  es  selbst  unter- 
lassen hatte.  —  Was  konnte  sie  sagen?  —  Hat  man  auf  die  Worte  des  Meisters 
oder  auf  die  Worte  des  Schülers  zu  achten?  —  doch  wol  auf  die  Worte  der  Meisters. 
Hizqija  sagte:  Woher,  dass  man  durch  die  Hinzufügung  vermindert?  —  es  heisst: 
^'"Sagte  Gott^  ihr  dürft  sie  nicht  essen  und  dürft  sie  nicht  anrüJireif.  R.  Mesarsija  folger- 
te es  \\\&xz\\s\'^ Z-wei^'^ und  eine  Jialbe  Elle  lang. 'R.  Asi  folgerte  es  h.\ex2i\is:^'^Elf^^ Teppiche^ 
168.  Zum  Götzendienst.  169.  Der  Beklagte;  wenn  er  nicht  sagt,  er  habe  nur  gescherzt, 

sondern  den  Kläger  auffordert  Zeugen  zu  bringen,  so  verteidigt  ihn  das  Gericht  nicht,  vielmehr  wird  er 
zur  Zahlung  verurteilt.  170.   Gen.  3,3.  171.  Verboten  war  ihnen  nur  das  Essen, 

zur  Verschärfung  aber  sagte  die  Eva  der  Schlange,  dass  auch  das  Anrühren  ihnen  verboten  worden  sei, 
die  Schlange  soll  .sie  darauf  auf  den  Baum  gestossen  haben,  um  sie  zu  überzeugen,  dass  sie  die  ange- 
drohte Strafe  nicht  zu  fürchten  habe.  172.  Ex.  25,10,  173.  Das  W.  C'r[j<|r2  heisst 
200,  wenn  aber  ein  K  hinzugefügt  [dh.  vorgesetzt]  wird,  so  wird  daraus  OTOK  zwei  Ellen.  174. 
Ex.  26,7.                               175.   Das  W.  TC  heisst  zwei,  wird  ein  y  vorgesetzt,  so  wird  daraus  VC",  eins  fiiu 
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Abajje  sagte:  Dies  wurde  nur  von  "»JS  ^t:!t^•!2''"lI2S^  S**?«  1JÜ'  S*?  ''•'2S*  n:2N*  tn^n'' 
dem  Fall  gelehrt,  wenn  er  sagt:  ich  habe  ]1S2  pimn  Lhr;:^  CID!  Vn  xy'lJiS  ^2S  I^Coi.b 
mit  dir  nur  gescherzt,  \wenn  er  aber  sagt:  p"'"i?2S  ""^n  NIS  "12  sns'bm  n''12  S£S  21  1t2S 
das  ist  nicht  wahr,  so  ist  er  notorisch  ein  PDTS  n''2":  S*?  ^Dl  "''7''i2  h^  Sil"!  ""'fSD'ri 
Lügner.  R.  Papa,  vSohn  des  R.  Aha  b.  Ada,  r,  -ij^s  n^nh^'Dn  n^iznh  nny  n^b  ]^t22»S*l  is)nn 
sagte:  Folgendes  sagen  wir  im  Namen  "^22^1  ''"!''y  nt2X  ]n  n'^h  1t2S  ']T2  "^h  n3?2  r[''b 
Rabas:  an  unbedeutende  Dinge  errinert  Sü  sn^  21  löX  s'?  n'^h  "itSS  nno  1^>  ^^^^h 
sich  ein  Mensch  nicht'''.  nn2ny'iSn3''p2  cn^'Y^-''^'^  '"^'^"'"^  ^^  ^^^  ^^^ 

Einst  versteckte  jemand  Zeugen  hinter  ^n^!21  "»TI  ]n  i"^'?  "iliiS  ■[T'i  "•'?  SiO  ""'S  "1J2S 
den  Bettschirm  und  sprach  darauf  zu  sei-  lo  xn''''pVt:w  ''21  "l!::X  üh  PI'''?  "li:2S  "'InD  "]':'>  llil"''? 
nem  Nächsten:  Ich  habe  eine  Mine  bei  dir.  ];:2V  SSD  3*1  N?2\"i\Sl  Nr21  II^S  JX'?  il'''?  "IDS 
Dieser  erwiderte:  Jawol.  Darauf  sprach  er:  yy^  2"l  "IDS  nlT,''  21  "illiSl  Sn  Xnj:"  nri:: 
Wachende  und  Schlafende  sollen  Zeugen  a^u'  n'?1  m*?  lOS  "'S  N3D'  s'?  "'ly  crs  "lÄS"'w 
sein.  Dieser  erwiderte:  Nein.  Darauf  ent-  i^^  mV"  "ittSl  S?:2Vl3  m'?  p\"lD'1  ni^i2  1i:2S  "'^ 
schied  R.  Kahana:  Er  sagte  ja:  nein.  Einst  10  2p  "'*'?  Mp  nm  Sinn  Pi:::  •'2n  p\nD*  \S  '?2S 
versteckte  jemand  Zeugen  in  ein  Grab  \-iX^'  ''Jl'?ST  "'i'l^S  n'?S  "'2  p^D?2  iSti  "iI2S  "ID*") 
und  sprach  darauf  zu  seinem  Nächsten:  DIS' pnj  21  "IDS  pni  211  iT'f^p  kSn*?  n''V2n  Bb.i74b 
Ich  habe  eine  Mine  bei  dir.  Dieser  erwi-  iip  "nni  Sinn  Ji::2:f>?  nS  >''2wn'?  s'?ll'  ''Vuy 
derte :  Jawol.  --  Lebende  und  Tote  sollen  -itiS  2^211^  Np  ^2  ^ins  2''2D*1  N*122>  n''h 
Zeugen  sein.  Dieser  erwiderte:  Nein.  Dar-  20  ijij^  2^21^1  in2  ^'"IT  ^2  "ipDJi  X^j'^SI  S^j'?2^' 
auf  entschied  R.  Simon:  Er  sagte  ja:  nein,      t^-i^  '?iSyi2D"'  ''2"n  n^I2p^  iriS  ]''D'"iV'?  ir!r>'2n 

Rabina,  nach  anderen,  R.  Papa,  sagte:  y^2C''n'?  N^t:*  ^^t^*•;  dS  p^1J:S  ^2  in'?  nt:S  ''DT' 
Hieraus  zu  entnehmen,  dass  es  nach  der  {,^'7  nn^D  IHüh  '?2S  D''''ni2  ''''"'12  ^Jn"  "lli^V  nX 
Lehre  R.  Jehudas,  die  er  im  Namen  Rabhs  ri'^^pb  ins'\s:'?£  •]l\s'?  xn'?  ina^';2n  X:'?2  ^>ns 
sagte,  dass  er  nämlich  sagen  müsse:  ihr  25  yi^wTl'?  nhZ'  ''IC-'j;  21XD*  Cü*2  inS  1t2S  S"'"'!!  ''2*^1 
seid  meine  Zeugen,  einerlei  ist,  ob  es  der  ^sj^  nX  y^2tyn^  X^t:*  ''Itt'y  DIX  "(2  ia";ij;  nX 
Schuldner    sagt,    oder    es    der    Gläubiger       ,    .,  ,,     1;  ;;       .  ,,  7^     ^     ^Tl^TTTTT 

sagt  und  der  Schuldner  schweigt,  denn  ^  4g  p  ^j^pt,  p  ^  m  48  !'  nn-nS  -  M  47  ||  n^S 
dies'"gilt  nur,  wenn  der  Schuldner  '^nein^'  jj  «mn  :>oi  -i^er  p'ncx  sn  sS  n^'?  M  50  ||  wno — 
sagt,  wenn  er  aber  schweigt,  so  gilt  dies  '2  'pocn  ei"is  ^S  v.n  kS  m  52  n  impn  inx  bm  51 
[als  Zugeständnis].  •^'^«  -  ^  ^^    Ü    °""  -  ^^  ^^    '^    ^"« 

Einst  sagte  jemand,  den  man  Schuldengefäss"*nannte:  Meine  Gläubiger  sind  ja 
nur  N.  und  N.  Als  diese  ihn  darauf  vor  R.  Nahman  zu  Gericht  forderten,  sagte  R. 
Nahman:  Niemand  pflegt  sich  gesättigt  zu  zeigen'". 

Einst  war  einer,  den  man  auf  Denarien  liegende  Maus^nannte;  als  er  beim 
Sterben  war  sprach  er:  N.  und  N.  haben  von  mir  Geld  zu  erhalten.  Nachdem  er 
gestorben  war,  kamen  jene  und  forderten  die  Erben  [vor  Gericht].  Darauf  kamen  sie 
zu  R.  Jismäel  b.  Jose;  da  sprach  er:  Nur  bei  Lebenden  sagen  wir,  ein  Mensch  zeige 
sich  nicht  gesättigt,  nicht  aber  nach  dem  Tod.  Da  bezahlten  sie  die  Hälfte,  jene 
aber  verklagten  sie  wegen  der  anderen  Hälfte.  Als  sie  darauf  vor  R.  Hija  kamen, 
sprach  er:  Wie  ein  Mensch  sich  selbst  nicht  gesättigt  zeigt,  ebenso  zeigt  er  auch  seine 

Hebr.   nur  in  Verbindung  mit  iB'y  bezw.  nntS'J?  11].  176.  Selbst  wenn  er  sagt,  es  sei  nicht  wahr, 

gilt  er  nicht  als  Lügner,   da  er  sich  seiner  Antwort,  er  habe  nur  gescherzt,   nicht  erinnert.  177.  Dass 

der  Beklagte  sagen  könne,  er  habe  nur  gescherzt.  178.  Er  hatte  so  viele  Schulden,  dass  man 

mit  seinen  Schuldscheinen  ein  ganzes  Gefäss  füllen  könnte.  179.  Seine  Angabe,  er  schulde  jenem 

Geld,  ist  nicht  als  Geständnis  aufzufassen,  er  wollte  damit  nur  sagen,  dass  er  Schulden  habe,  da  jeder 
seinen   Reichtum  gern  verheimlicht.  180.   Rr  sammelte  Schätze  auf,  ohne  davon  zu  geniessen. 
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jaMosb^F  •1^''!^  nnrMn^  IfSS  n.T:T   b^v:    n^S  ini^S      Kinder  nicht  getättigrjenTspiSiei^^ 

syn.24a.,j^.  \sS  CSI  ]^2mD   TT-^   Mpl   u^lü   ^J22    min      wollen  ihnen  also    auch    [jene  Hälfte]   zu- 
]^2m2  n::s"2T'n^::  ^:p  ahl  n^Z'hu  ^:^2  j-'^m^      rückgeben.    Da  sprach  er:    Ein  (ireis  hat 

<J!d.^45b  -1  n^  D*m  8121^  mn    ]^2mr  I\S  -iDS  ^DS  nm      bereits  entschieden'". 

Snms  Sn  n^ns  12  ma  nn  n;::«  "»DS  2-11  SnS  5  Wenn  jemand  einem  vor  zwei  [Zeugen 

S^  ^zn^T  ^£^jr  ]:'2r\2  S^  ]^:::V1  ]:^2r\2  ;^ai2n  eine  vSchuldJ  zugestanden  und  es  ihm 
1^^£X  n::S  SZI  \r2ri2  in\S*  inrS^r^jrznD  gleich  übertragen  hat,  so  schreibe  man'", 
^h-;  nn  in'?  n^Sl  t;  ir^ns  »s'?  in\S*  inrSJ^"  wenn  al^cr  nicht,  so  schreibe  man  nicht. 
'^h-;  nn  ncs  iS^SS  ^:2N  ^j:\s*  2^  12  ^^  ^:^n  Wenn  vor  drei  und  er  es  ihm  nicht  über- 
^Jt2T:21  ^n'^'^'l  Snrn  '';2pl  t;  jr^nD  xS  ^m  10  tragen  hat,  —  Rabh  sagt,  man  schreibe, 
]^2ri^2  n^D  Upl  ^^*t2'?*i:a3  nnn"  :xn  ^2h  ^^h'"  R.  Asi  sagt,  man  schreibe  nicht.  Bei  einer 
\S*^  n^t2  i:p  iS^I  7p1pDn^]^2mD  j\S*  \S^  CSI  Entscheidung  berücksichtigte  Rabh  einst, 
]^2mr  n::S  Slliir  n^  j^^mr  |\S  n^S  ^:2^::S  die  Ansicht  R.  Asis.  R.  Aba  b.  Ahaba  sag- 
n^^  ICS  snn::!'?  v'?p\S  srin  :p2m2  SnrSm  te:  Die  Geständnisurkunde  wird  in  diesem 
'<b\2b'iir^  S:^2l'?  xnnüir:  Win  2-1  12'"  "»r^n  2"1  15  Fall  zuweilen  geschrieben  und  zuweilen 
21  ):i1  ^';pp^2  n^b  nt:S  \SI2  in^^rV2  in:n\S*1  nicht.  Waren  [drei'  Personen]  bereits  an- 
snms  SM-  :s'?  s:^^2i:  ^nonr^l  ]V2  ntiS  "^'^r'S  wesend,  so  schreibe  man  nicht,  versam- 
n'^b  12m  l^riH"!  12^2  a:b  It^S  n2  2in2  mn  S^-I  melt  er  sie  selbst,  so  schreibe  man"'.  Ra- 
n;:S"T  üyb  ü^^-i  i:^M  in^^nn  n^Sl  S2-n  ^^2S*      ba  sagte,    sogar    wenn    er    sie   selbst  ver- 

Bl.!i65a  ''^'^''^  "^*^*^''~'  ^V  i'^^iTin  Qn*;n  ]^S  nprn"  'Cyh  U^^  ^o  sammelt,  schreibe  man  nur  dann,  wenn  er 
S*t:\n\S1   ^22  21    nh  ri^^pn:::  ^n:i    -::••;:    p   es      zu  ihnen  sagt:    seid  meine    Richter.    Mar 

eb.i36b  s'?  psn  nv>  S2\S  ^^  ytrir;^  2-11  nn2  Slin  21  b.  R.  Asi  sagte,  selbst  wenn  er  sagt:  seid 
^^2S1  nso'?  inr'?\SD*''^j;i^  2-l''^21  ^nsof  ]r>n^  meine  Richter,  schreibe  man  nur  dann, 
2n2  mm  Snms  i<^nn  ;  ^yi^l  S2-n  nSO^  ^';T^      wenn  sie  einen    Ort   anberaumen    und  sie 

II  m^N  ^n>>n  si^33  M  57    II    ^os  +  B  56    ||    ^kö  +  m  55      vor  das  Gericht  laden. 
M  60    li    lip  na«  sp  Nn  'ScSüo  m  59     ||     n^'r  B  58  Wenn  jemand  bei  beweglichen  Sachen 

63    II    '^T  in:\si  M  62     !    n'm  n>n3  M  61     |i     2—      gesteht,  so  schreibe  man  nur,  wenn  er  es 

.inrn'^Ntt'  P  64  ||  «an  B  -j^^^^  ^^^-^^^  überträgt,  sonst  aber  nicht,  wie 
ist  es  aber  bei  Grundstücken,  wenn  er  es  ihm  nicht  gleich  überträgt?  —  Amemar  sagt, 
man  schreibe  nicht,  Mar-Zutra  sagt,   man  schreibe  wol.  Die  Halakha  ist,  man  schreibe. 

Einst  traf  Rabina  in  Damharja  ein,  da  fragte  R.  Dimi  b.  R.  Hona  aus  Damharja 
den  Rabina:  Wie  ist  es  bei  beweglichen  Sachen,  wenn  sie  vorrätig  sind'''?  Dieser  er- 
widerte: Sie  gleichen  dann  Grundstücken.  R.  Asi  sagte:  Da  sie  noch  eingezogen  wer- 
den müssen,  so  ist  dies  nicht  der  Fall. 

Einst  wurde  eine  Geständnisurkunde  vorgelegt,  in  welcher  es  nicht  gestanden 
hat:  er  sprach  zu  uns,  schreibt,  unterzeichnet  und  überreicht  ihm.  Abajje  und  Raba 
sagten  beide,  hierbei  komme  die  Lehre  des  Res-Laqis  zur  Geltung,  denn  Res-Laqis 
sagte,  es  sei  feststehend,  dass  Zeugen  nur  dann  einen  Schein  unterzeichnen,  wenn 
[der  Aussteller]  grossjährig'^^ist.  R.  Papi,  nach  anderen,  R.  Hona  b.  R.  Jehosuä,  wandte 
ein:  Giebt  es  denn  Dinge,  die  wir  nicht  wissen,  und  die  Gerichtsschreiber  wol  wissen!? 
Man  befragte  die  Schreiber  Abajjes,  und  .sie  wussten  es,  die  Schreiber  Rabas,  und  sie 
wussten  es. 

181.  Was  durch  das  Urteil  R.  Jismäels  bereits  geschehen  ist,  die  Zahluug  der  einen  Hälfte,  soll 
nicht  aufgehoben  werden.  182.   Eine  Geständnisurkunde,  obgleich  er  dies  nicht  direkt  be- 

auftragt hat.  183.  Im  ersten   Fall  gelten  sie  nur  als  Zeugen,  im  zweiten  Fall  als  Gericht. 

184.   In  diesem  Fall  gleichen  .sie  Grundstücken.  185.   Ebenso  ist  avich  hierbei  anzunehmen, 

dass  er  sie  dazu  beauftragt  hat. 


Ket,2ia 

Bb.iast) 

164a 
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Einst  wurde  eine    Geständnisurkimde      mn  i<h^  S:""!  ^21  '•JIS'^'?  h^^"  ^l^^rT'S  psna^l^i  Foi.30 
vorgelegt,  in  welcher  es  liiess:  in  Erinne-      n:2''Ä'?  Sr3"l  "IZD'"  N^in   Sn'?n   2mj:2  n2  2n2 
rung   der  Worte''',  und  auch    alle  anderen      ^2n  ^^S  n2  jn:   21   r\^h  ntiX  t^^p^  tt-'m  l^M 
Ausdrücke  waren  die  des  Gerichts,  es  stand      ]rt:'^^n' S*:n:  \s*n  ^3   h^    S^m    n^I^D'D    pntiS  ;^'^J;^°f 
darin  aber  nicht:   zu    dreien    sassen  wir'".  5  2nr  \S  pn*:»^  "12  pn:  31  "lt:S  :]"'VTi3  ]^"I  n^3^ 
Rabina  wollte  sagen,    hierbei    komme  die      rpin     ]n    n^2  St:'?m   "[n';»  S*^  in  Sn  ''i  na 
Lehre  desRes-Laqis  zur  Geltung;  da  sprach      n'?N    \n    ]r^^2^1    Ml^'   L^rC   ^S'i::'^*   1?2Sl' Sin  g^^'-^g^agb 
R.  Nathan  b.  Ami  zu  ihm:  vSo  sagen  wir      SJ^n  Xi"»!  ^2  n^2  2n21  T\r^r\  ]n  r,^2  IxnpJD*  ^'^ 
im  Namen  Rabas:   in  einem    solchen  Fall      iSn-^^D    ^SlDa-'a    ^'lT'N    31   ^21   iJ^T  S::'?^  "'D'S* 
berücksichtige    man,    das    Gericht  könnte  lo  f  l^Sl  ^ii'X  S:2n'?  tl^h  NJir^S^  12"  2\n21  in^ 

geirrt  haben"'.  \-i\sn  ^:s  ins*  ;n':'  it:«  p2^  i:n     Pi:*s  sj2Tws'5 

R.  Nahman  b.  Jichaq  sagte:  Wenn  es  n^SI  H:r3'i  n2\-im^tr'2  nr;D  ]''^t5nD'  C2^2S 
darin  "bei  Gericht"  heisst,  so  ist  weiter  n::S  üb  n''22  |n  ^2Ü  nt^";f3  *?::•  ]n  ^:^h^  h*^ 
nichts  nötig.  —  Vielleicht  war  es  ein  fre-  b2  121  h^'  l'?'?2  j^ö^^p  Vn21  nTt:'2  Cl'?2" 
dies  Gericht,  denn  Semuel  sagte,  dass  i-^  nj:S  S'?  j^tD^'?  11^2  ]\S  pD^^p  m2T  j^il^'?  n^2ü'* 
wenn  zwei  ein  Urteil  fällen,  dasselbe  giltig  m^'k:*2  nr;D  pt:t:nD*  jn^2S  TiX  ISlü'  nn  Cl'^a'^ 
sei,  nur  heisse  es  ein  freches  Gericht!?  —  ]n  'Jü-'  ID'j;»  h\y  ]n  ^:i'73  '?D*  n::S1  ^njlt:!  n2\1 
Wenn  es  darin  heisst:  Gericht  unseres  Mei-  C1^2''n^X  S^  Dnyt:2  DN*  ]^J2^^p  ^21  121^:2  CS 
sters  Asi"'.  --Vielleicht  waren  die  Rabba-  n'^:"*^*  ^Jt:*  nD'*;^'' mj;i2  b';  T/^i'::  nM'^:*  ^in' i"- 
nan  der  Schule  Asis  der  Ansicht  Semuels!?  20  |-  -j31  •]2  1*7  n::si  Dl'?nn  ^>'2  S21  V2N  ih 
—  Wenn  es  darin  heisst:  unser  Meister  n'Z";^  n\1  HT  jH  ^T^y  yC"';!^  Sd*  jü  ^:i'?2  Clp»2 
Asi^'^beauftragte  uns.  D'^Jl^''':  pmo  iihi  ]^b';i2  s"?  mr3i'?n  ^21  nJiSI  ^;';^2a 

Die  Rabbanan  lehrten:  Bekundet  je-  pnv  ^21  ^2r2  "'2\1  2n2^^  TC  \S*21  CnciS 
mand:  ich  sah,  wie  euer  Vater  Geld  in  "'JI^S  1  |^2T^  ^JI^Sl  "':i'?3  1DS  D'^p^  u^  \S2T  "li:X 
einen  Schrein,  in  eine  Thuhe,  oder  in  ein-  25  tj'i'72  n21ü  |n''121!3  laS  "ITV'?«"  "'21  2''''ni::'' 
nen  Turm  verwahrt  hat,  indem  er  sprach:  68  11^1^67  |!  ^mn^S  im  +  B  66  ||  3  _  b~65 
dies  gehört  jenem,  oder:  dies  ist  [Geld]  71  ;,  r"o  —  B  70  1|  nSi  +  M  69  :|  x"iS  S"xi  —  M 
vom  zweiten  Zehnt,  so  sind  seine  Worte,  ^  73  Ij  yz^^na  ^iiSsi  B  72  j|  '13  ]>D'iD:3  -12  nnxi  P 
wenn  es  sich    in   der    Wohnung    befindet,  .itj?'?« 

bedeutungslos,  wenn  aber  auf  dem  Feld,  so  sind  sie  giltig.  Die  Regel  hierbei  ist: 
ist  er  in  der  Lage,  es  selbst  fortzunehmen,  so  sind  seine  Worte  giltig,  ist  er  nicht  in 
der  Lage,  es  selbst  fortzunehmen,  so  sind  seine  Worte  bedeutungslos.  Wenn  sie  ge- 
sehen haben,  wie  ihr  Vater  Geld  in  einen  Schrein,  eine  Truhe  oder  einen  Turm  ver- 
wahrt und  dabei  bemerkt  hat,  es  gehöre  jenem,  oder,  es  sei  vom  zweiten  Zehnt,  so 
sind  seine  Worte,  wenn  sie  die  Form  einer  Mitteilung  hatten,  giltig,  wenn  aber  die 
einer  Täuschung,  so  hat  er  nichts  gesagt.  Wenn  jemand  sich  über  das  Geld,  das  ihm 
sein  Vater  zurückliess,  grämt,  und  der  Engel  des  Traums  ihm  erscheint  und  zu 
ihm  spricht,  es  sei  so  und  so  viel,  es  befinde  sich  auf  jenem  und  jenem  Ort,  es 
sei  vom  zweiten  Zehnt,  —  einst  ereignete  sich  so  etwas,  da  sagten  sie,  Träume  brin- 
gen weder  Nutzen  noch  Schaden. 

Wenn  zwei  zu  seinem  Gunsten  entscheiden  Sc.  Wie  schreibt  man  dann  [das 
Protokoll]?  R.  Johanan  sagte:  Er  hat  gewonnen.  Res-Laqis  sagte:  Dieser  und  dieser 
stimmten  zu  seinem  Gunsten,  jener  zu  seinem  Ungunsten.  R.  Eliezer  sagte:  Durch  ihre 

186.   Der  Parteien,  von  Zeugen  war  darin  nichts  erwähnt  187.  Mit  dieser  Formel  be- 

ginnen die  gerichtlichen   Urkunden.  188.   Indem  es  glaubte,  2  Personen  können  ein  Gerichts- 

kollegium bilden.  189.   Ein  solches  Gericht  wei.ss,   dass  3  Personen  zu  einer  Gerichtssitzung 

erforderlich  sind.  190.   Dh.  ein  anerkannter  Gelehrter. 
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N*n:t2  in\S*  ^r^^h^yb  in^^r^  S2\S  '[n^^^^Z  \^ö  VerhandUmg:  hat  jener  gewonnen.  —  Wel- 
I^Nl  jXr:^1  C^D*r2  \s*2r  ^^nt  |SJ2^T  in^nnn  eben  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen? 
D^tt'rs  n'?  ]'2''r]:2  ^Jl'psf  ^:i'?21  ]^2^r2  •':^hz'\  ^:i'?2  Der  Unterschied  zwischen  ihnen  besteht 
^Tlb  \S  inS  an^h  uht:;^  \srT  •'itSSI  jSri'?!  darin,  ob  auch  er  mit  jenen  regresspOichtig'" 
I.T'^r^  N2\S*  n'i'S  pn^^'?D*  ab  ^I2:"|inS  ]in\-T'^'i'  ^  ist;  nach  demjenigen,  welcher  sagt:  er  hat 
''r2bü:2  \srT  n:::xi  \ur2b  nnn  sn:^  in:\S  ''!2'l'?w*'?  gewonnen,  muss  er  mitbezahlen,  nach  dem- 
]^2^^n:2  ^j1^2r'"»J1^£'l  l^rTÄ  ^ai'?£1  ^:i^S  n^Sl  iS^S  jenigen,  welcher  sagt:  diese  und  diese 
\S  n^h  Tli^"''?!  •':2bü'r2  \S2T  "11:2x1  JSd'?'1  '':2'?D*a  s'?  stimmten  zu  seinem  Gunsten,  jener  zu  sei- 
S2\S  sSs  n^s:''NrT  p^ho  mn  X^  pnn  ns  ix"?  nem  Ungunsten,  braucht  er  nicht  zu  be- 
Lv.19,16 -i:2X  pm"'  "»^n  ■]!2;:;  '?''r"i  l^n  xV^LID'D  'in'''':"'^  i<>  zahlen.  —  Weshalb  muss  er,  nach  demje- 
^2^bz  n^X  *C'^pb  ii*"'n  ^■»rn  iSn  x"?  mD'Ii  \srT  nigeu,  welcher  sagt:  er  hat  gewonnen, 
■»Tn^^T  CVw*^'' ]^2^^n:2  ^Jl'?sf^ilS21  j-i^TJ^  ^Ji'?2'i"  mitbezahlen,  er  kann  ja  sagen:  würdet  ihr 
"i!2T  "•''?  n\S1  i!::!  n*''?  n\S  "ir^Sx  ''3"n  xn^''^'^  mir  gehorcht  haben,  so  würdet  ihr  eben- 
nx  r^:  ;"':i'?£  nrirj  cnnmD  ^2n  ••nn^  "jr'pn  falls  nicht  bezahlt  haben!?  —  Vielmehr, 
^IS'^'^l':  cnn  pn  '''?y2'?  X!:2''^\s"'jXi:2'?  :'D  12"in  15  der  Unterschied  besteht  darin,  ob  sie  seinen 
Gitlsb  T'"^*  C^  i>*y  X^im  p:  ^^nr  xH  jX^S  cnj;^  X^S  Teil  bezahlen  müssen,  nach  demjenigen, 
^^ml  Vw"!""*  "2"!  TnXr  InTw'  1X"l"'i:*  ly  nsil^'^fl^  |nny  welcher  sagt :  er  hat  gewonnen,  müssen  sie 
'^''"■^pliy  pxi  HT  nnx  -T2  1^^2X  nt21X  nnnp  p  ihn  bezahlen,  nach  demjenigen  aber,  wel- 
■•21  inX2  j-"':::'  n"'j;''D*  1>*  pi  n''23  nD''"'[:no  eher  sagt:  dieser  und  dieser  stimmten  zu 
*i"l''2n  X2"'wn  CVn  nr  '7^'  V\21  ]"'>'I21ty  ni21X  jn:  20  seinem  Gunsten,  jener  zu  seinem  Ungun- 
"•nm  pn  '''?>*d'?  c'?1V^  xymzi  nx  ]"'yai::*  -ini::'?  sten,  brauchen  sie  ihn  nicht  zu  bezahlen. 
I^HjD  n^n  ■]r  n:::iX  n^nm  '^2^^  X"'2m  X\n  """r^ni  —  Weshalb  müssen  sie,  nach  demjenigen, 
l''jn  •''?p'?  ]''D'':ra  a'?t:"n"'2ü*  n>nn  "'''p:'''?D'  welcher  sagt:  er  hat  gewonnen,  für  ihn 
("•J^'^li:*!  Ctvn  nx  J'^D'^J^DT  iiTn^l  ]'»j;:21Dn  bezahlen,  sie  können  ja  zu  ihm  sagen,  wenn 
"1212  |'':m:i  ]\St:*i:'l  pin'?  ]mx  |\S*'*i1i::i  cnn2"I  2^-  du  nicht  mit  uns  gewesen  wärest,  so  würde 
II  r-ina  +  M^Tö  II  ]inoStrD~«^i  75  ||  a^^no  M  74  ^as  Urteil  nicht  rechtskräftig  geworden 
M  80  II  DiB'D  — M  79  II  2"no  M  78  ||  i  — P  77  sein?  —  Vielmehr,  der  Streit  besteht  darin, 
^trjK  M  82   I;   :"i3  sSn  sD^S  +  M  81    II    ;mK  rD'22'2+      ob   hierbei    [das  Verbot]:  "'i)?/;    so/Zs/"    nichl 

.DvcTi'  ^i^  Verleumder  unter  deinen  Volksgenossen 
umhergehen^  statt  hat;  R.  Johanan  sagt:  er  hat  gewonnen,  wegen  der  Verleumdung, 
Res-Laqis  sagt:  diese  und  diese  waren  zu  seinem  Gunsten,  jener  war  zu  seinem  Un- 
gunsten, weil  es  sonst  den  Anschein  einer  Lüge  hätte.  R.  Eleäzar  berücksichtigt  so- 
wol  das  eine  als  auch  das  andere,  daher  schreibe  man:  durch  ihre  Verhandlung  hat 
jener  gewonnen. 

Ist  die  Verhandlung  geschlossen  öc.  Wen  [lässt  man  eintreten],  wenn  die 
Prozessführenden,  so  befinden  sie  sich  ja  da,  wol  also  die  Zeugen,  also  nicht  nach 
R.  Nathan,  denn  es  wird  gelehrt:  Ihre  Aussagen  werden  nur  dann  vereinigt,  wenn 
sie  es  zusammen  gesehen  haben;  R.  Jehosuä  b.  Qorha  sagt,  auch  wenn  hinter  ein- 
ander. Ihre  Aussage  ist  bei  Gericht  nur  dann  entscheidend,  wenn  sie  ihr  Zeugnis 
zusammen  ablegen;  R.  Nathan  sagt,  man  könne  auch  den  einen  heute  vernehmen 
und  den  anderen  am  folgenden  Tag.  —  Nein,  thatsächlich  die  Prozessführenden, 
nur  ist  hier  die  Ansicht  R.  Nehemjas  vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Nehemja 
sagte:  Bei  den  Sittenreinen  in  Jerusalem  war  der  Brauch  wie  folgt;  man  Hess  die 
Prozessführenden  eintreten  und  hörte  ihre  Worte,  darauf  Hess  man  die  Zeugen  ein- 
treten und  hörte  ihre  Worte,  alsdann  Hess  man  sie  hinausgehen  und  verhandelte   dar- 

19L   Falls  die  zwei  geirrt  haben  u.  dem  Verlierenden  den  Verlust  aus  ihrer  Tasche  ersetzen  müssen. 
192.  Lev.   19,16. 
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über.  Wurde  die  Verhandlung  geschlossen,  llDJi  N^inm  '13l''  ]mN"'  ]^D^J3»  l^nn  ns  Tl?33 
so  Hess  man  sie  eintreten  ac.  —  Es  wird  :jn:  ^3nD  8'?!  iSMH  D^yn  ns  ]''D''J3t2  nsin  ns 
ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  die  Verhandlung  Dn^:D*  ISn-'tr  Ij;  nsniS";:»  ]mT;  ]^N  d'?1V^  N£1: 
geschlossen  wurde,  man  die  Zeugenein-  "inN  r\t2  l'?^2N  IDIX  nmp  p  j;D'1.T  ^21  IHiSS 
treten  Hess!?  —  Dies  vertritt  nicht  die  5  n'»j;2\ST  Xlp  Xt2\S*  n''y3\S'' '':^2^Dp  \S»2  HT  E'ssf 
Ansicht  R.  Nathans.  nMDQ  Spl  n:t2S"'Nn2D  StS^N  n^>^3\y  NliD  S:2\S  l'b^^ 

Der  Text.  Ihre  Aussagen  werden  nur      «^  \sn  l\-IDt2  Np"t  n:J2f  \sn  TnDJ2  Np  N**?  \snzeb,2a7i 
dann  vereinigt,  wenn  sie  es  zusammen  ge-      nnODp  L-f^mn  ND7j;a  nJDK  "[l^NI  •'SM  ■T\-DDp  i3b73b 
sehen  haben;  R.Jehosuä  b.Qorha  sagt,  auch      IX  HS"!  IS    nj;  Nim°  3^n3T  Ülp   SI2\S'   n^p\S1  "eS 
wenn  hintereinander.Worüber  streiten  sie?— 10  yTi'»  TK  ly  Dlp"*  N^  n)2kS:t:'  VQC'ttI2\S''jm  yT'soi.2b3iii 
Wenn  du  willst, sage  ich:  über  einen  Schrift-      Ss  3S  n:2  HT  inS  nöl'?  TtsSl  nt2  ins  SintT  "^'''^'^^ 
vers,  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  über      "[b  tsns^tr  nj;   ü^:ü   |X3    nn   Ij;   1J:S3D'    C1p:2 
eine  eigne    Begründung;  wenn    du    willst,      t;  ^O^l^h  nn  ])üh2  NJDm  -"»pssf  inS  3in:n 
sage  ich:  über  eine  eigne  Begründung,  denn      >n^  IS  nsi  IN  1]!  Nim  11\S1  inS  in^^Tlin  imi 
bezüglich  der  Mine,  über  welche  der  eine  i5  ij;  |it  ri^23  nD'^^pnD  jmij;  ]\S1       :Dlpa  '?rt2 
bekundet,    bekundet    der     andere    nicht'",      Vn3T  ]^V:21iy  "IDIN  ]n:  ^21  inX3  |^''Jt^•  IT'j;^::* 
und    über    welche    der    andere    bekundet,      Virn  ns''p>J2^^'  inJ2^  ll^^n  «2^D'31  CVn  HT  ^ti» 
bekundet   dieser  nicht,  während    nach  der      Nt2\S  n^V2\S  «120  NI2\S  n''j;a''N  "'j'?3''Dp  \S^3 
anderen    Ansicht     beide    über    eine    Mine      ^3  ins   t;    ino    ID    SIDD   Sn\S*   m*;3\S   S"ip 
bekunden;    wenn  du  willst,  sageich:  über  20  i^  ItaS  "I1\S1  '»ns  S^  S:iDD'?"'^nS  nyiiti''?  ^-.S 
einen    Schriftvers,    denn     es    heisst:""Z7;?öf     p-^SI^D  s'?S  nnoö  Sp  SD1S  "inn  mn  nn^'^ins 
er    ist    Zeuge,  hat   gesehen    oder    erfahren,      DS°  Snp  SD\S  n^y3\ST  in^Si:;^'?'"  "»J^J  S^n  in^i-v.s,! 
und  hierzu  wird    gelehrt:    Wenn  es  schon      H^^J?  •'^^ST  pnnD  Sd'?*;  ^'^lanV  l^iy  Sü'21  1^:^  s'?  Coi.b 
heisst:  '"'Ein  Zeuge  soll  nicht  auftreten,  so      r:')!rh  rr\yp^  ^^'\'^)^1  S^m  nnip  p  yD'ln^  "'^1 
weiss  ich  ja,  dass  es  einer  ist,  wozu  heisst  ^5  -i3D  IDT  n\sn^  m:n  jrtTpD  n3D  nn  ^Jl^S^D  Sp 
es  einzigerl  -  dies  ist  eine  Quelle  dafür,      ^:^^^,^   p^^^tr   Snj   ]^:n   ^Si'2  M  84    ||    ,ni«  P  83 
dass   überall,   wo   es  ''Zeuge"    heisst,   zwei      +  m  85     !|     s^anni  ^xst  nns  'iiSs  b"n  a^n  nn«  ^aiSsj 
gemeint  sind,  es  sei  denn,  dass  die  Schrift       "^  w:'pBNi  M  87    ||    ■'t<n...NS...n3f3i  —  M  86    ||    120  iq 
ausdrückhch  einziger  sagt;  der  Allbarm-      ^°    II    «"S  'aaS  -  M  89     ||    n«  -  b  88    jj    nn«  iit"b 
herzige    gebraucht    deshalb    die    Einzahl,  .uS  ir....  m  91    |1    ,n".nn  +  M 

um  zu  sagen,  sie  müssen  beide  zusammen  gesehen  haben,  der  andere  aber  erklärt:  er 
ist  Zeuge,  hat  gesehen  oder  erfahrest,  auf  jede  Weise. 

«Ihre  Aussage  ist  bei  Gericht  nur  dann  entscheidend,  wenn  sie  ihr  Zeugnis  zu- 
sammen ablegen;  R.  Nathan  sagt,  man  könne  auch  den  einen  heute  vernehmen  und 
den  anderen  am  folgenden  Tag.»  Worüber  streiten  sie?  —  Wenn  du  willst,  sage  ich: 
über  eine  eigne  Begründung,  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  über  einen  Schrift- 
vers; wenn  du  willst,  sage  ich:  über  eine  eigne  Begründung,  einer  ist  nämlich  der 
Ansicht,  ein  Zeuge  kann  nur  einen  Wahrheitseid  erwirken,  nicht  aber  eine  Ver- 
urteilung, während  der  andere  der  Ansicht  ist,  auch  wenn  sie  zusammen  erscheinen 
bekunden  sie  ja  nicht  mit  einem  Mund,  vielmehr  werden  sie  vereinigt,  ebenso  wer- 
den sie  auch  in  diesem  Fall  vereinigt;  wenn  du  willst,  sage  ich:  über  einen  Schrift- 
vers :'^*  Wenn  er  es  nicht  sagt,  soll  er  seine  Sünde  tragen;  beide  sind  der  Ansicht  der 
Rabbanan,  die  gegen  R.  Jehosuä  b.  Qorha  streiten,  und  ihr  Streit  besteht  darin,  ob 
die  Aussage  mit  dem  Sehen  zu  vergleichen  ist,  einer  ist  der  Ansicht,  man  vergleiche 
die  Aussage  mit  dem  Sehen,  der  andere  ist  der  Ansicht,  man  vergleiche  sie  nicht. 

193.  Jeder  bekundet,  er  habe  gesehen,  A  habe  B   eine  Mine  geborgt,  es  können  aber  2  verschiedene 
Fälle  sein,  u.  für  jeden  Fall  bleibt  demnach  nur  ein   Zeuge.  194.  Lev.  5,1.  195.  Dt.  19,15. 

Talmud  Bd.  VII  "  16 
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Sp"  sH  n^riSDr:'?  STJn  ^212  ^DV  ^zm  n^'?V  Jose  b.  R.  Hanina  Antorisation  zu  erteilen, 
••211  n^Cp  2\1^  mr;"'Tn  St:V  snS^r:  V'^-'O^a  und  es  ^^alang-  ihm  nicht.  p:ines  Ta^^s 
VC'in"*  "2^2  nrSn  ym  Sr\S  "»IS  in^'nj:«  pnV  sassen  sie  vor  R.  Johanan;  da  sprach  er 
C-p^^X  p  ]1>'t2i:'  ^2-1  n'h  T2S  N^  IS  nuip  p  .'.  zu  ihnen:  Weiss  jemand,  ob  die  Halakha 
-1:2  n'2::D'h  n^^  I^N  ir\s"'Sr:^':'  n^'?'"-::«  yi^  ]n  wie  R.  Jehosua  b.  Qorha  sei,  oder  nicht? 
rV^t:*  irr  ^S  m::X  ^:2  .t'?  1t:s"'n^r^D  S'^-nz  R.  Simon  b.  Eljaqim  erwiderte  ihm:  Die- 
nn-'^p  ]2  yZ'in'^  ••r-i  nn^*^*  \-iy^D  12  n^h  nt:S  ser  weiss  es.  Jener  sprach:  so  soll  er  es 
IpV  n::i  snr-  \n2Ti'in  nT'?'^nr:N  ]r\l  ^21^  sagen.  Kr  erwiderte:  Möge  ihm  der  Mei.ster 
N^  nT^^p  p  V^:'!-^  ^2n  n^S  mn  nnr  n\sn  10  zuerst  die  Antorisation  erteilen.  Darauf  er- 
lin  ab  n^b';)  S\s*l-  n^h  nr:s'  S^yr*'!::  n-i:n  p^^'r  teilte  er  ihm  die  Antorisation.  Alsdann 
y:2Dl  jrr'srn  S"l23  nr::  j;^*^*  J<^'^  '-^  IJS«  sprach  er  zu  ihm:  Mein  Sohn,  sag  mir, 
^2"12  nrS-  21  ina  j^zs  12  N^^n  21  im^  iyi2D  was  du  darüber  gehört  hast.  Dieser  erwi- 
iibr;  rir;p'\p2  ]^2  ]^b\2h]2^2  ]^3  nny  p  >"t:*in^  derte:  Ich  hörte,  dass  R.  Jehosua  b.  Oor- 
'^rs  mvplpr  nnip  p  V'C'in^  ^212  nrSi  1:2s  i,'.  ha  R.  Nathan  beipflichte.  Jener  sprach: 
vgL^;>S£T  'is;;^  nr'l'n' ^^2S  n^h  'lüü  \^^\l^ur22  üb  Wollte  ich  etwa  dies  wissen?  wenn  nach 
Cm::'2n  n^S  N:in  21  n;:S  S2X  ^2-  i;2Nm  R.  Jehosua  b.  Qorha  sogar  das  Sehen  zu 
2"!  ^:r\X  ';p'\p  r;iT;2  nmp  12  j;t:*"in^  ^2n^  ü"'r:2n  gleicher  Zeit  nicht  erforderlich  ist,  um 
"•2"!^  C^::2n  ]m;2  ailp  ^21  pp''T:2  ]^2S  12  n\S*  wieviel  weniger  die  Aussage!?  Aber,  sprach 
nnV21  yp^p  n^T;2^  m22  riTT>'2  nw^p  ]2  >'i:'in''  20  er    weiter,    da     du     schon    heraufgestiegen 

B,.4^;,  ni^'ri^::-!  Sp  S12:N  S12:  n22i:'1  p2*C'  p1  nprn      bist,  so  sollst  du    nicht  zurück  hinunter"'. 
p2w*    pT    \S:2    "':^^S    S'?    12D    n^l    \V^2    n2D      R.  Zera  sagte:  Hieraus  zu  entnehmen,  dass 

Bbiseb^^^'^*  ""Ni  -2:2  nnx'  n:21X  ins  S^^S\S*  n22w*1      wenn  ein  bedeutender  Mann  autorisirt  wird, 
|[ >2n^  nn  M  94    1'    n-.n  M  93~  |1    n^K^S  m.in  +  M  92      es  dabei  bleiben  müsse. 
Ij    S"N  'VN -- M  97     11     n^S— M96    !|    inS  ~  M  95  R.  Hija  b.  Abiu  sagte  im  Nameu  Rabhs: 

M  1     J     i;3i^in  n^  -h  ^i  99    ;'    noroDT  nrnS  +  M  98      Die  Halakha  ist  wie  R.  Jehosua  b.  Qorha, 
M4    :     mioP3    1     T^ncs  Tr:nc«T  M  2         t^'«  -      sq^oI  bei    beweglichen    Sachen    als'^auch 

bei  Grundstücken.  Ula  sagte:  Die  Halak- 
ha ist  wie  R.  Jehosua  b.  Qorha  bei  Grundstücken,  nicht  aber  bei  beweglichen  vSa- 
chen'"".  Abajje  sprach  zu  ihm:  So  die  Halakha,  demnach  streitet  jemand  gegen  ihn, 
dagegen  sagte  ja  aber  R.  Abba  im  Namen  R.  Houas  im  Namen  Rabhs,  dass  die  Wei- 
sen R.  Jehosua  b.  Qorha  bezüglich  der  Zeugenaussage  bei  Grundstücken  beipflich- 
ten; ferner  lehrte  R.  Idi  b.  Abiii  im  Traktat  "von  den  Schäden^'  der  Schule  Qarnas, 
dass  die  Weisen  R.  Jehosua  b.  Qorha  beipflichten  bezüglich  der  Zeugenaussage 
bei  einem  Erstgeborenen"",  bezüglich  der  Zeugenaussage  bei  Grundstücken  und  be- 
züglich der  Zeugenaussage  bei  der  Besitznahme'*',  und  ebenso  einen  Sohn  oder  eine 
Tochter  betreffend!?  --  Du  weisest  auf  einen  Widerspruch  zwischen  zwei  Personen 
hin,  einer  ist  der  Ansicht,  sie  streiten  gegen  ihn,  der  andere  ist  der  Ansicht  sie 
streiten  gegen  ihn  nicht.  —  Was  heisst:  ebenso  einen  Sohn  und  eine  Tochter  be- 
treffend,   wollte    man     sagen,   wenn    einer    bekundet,    sie    habe   [ein    Haarj'^auf    dem 


vgl. 


195.   Dh.  die  Autorisation  soll  dir  nicht  entzogen  werden.  196.   Bei  einem  Grundstück 

weiss  man,  dass  sich  beide  Aussagen  auf  dasselbe  beziehen,  bei  beweglichen  Sachen  aber  können  es  2 
verschiedene    Fälle  sein.  197.   Das  erstgeborene  Tier  gilt  als  Gott  geweiht  (cf.    Ex.   13,12), 

geschlachtet  darf  es  nur  dann  w-erden,  wenn  es  ein  Gebrechen  von  selbst  erhalten  hat;  da  aber  die 
Hirten  im  Verdacht  stehen,  ein  solches  selbst  beizubringen,  daher  nuiss  durch  Zeugen  das  Gegenteil 
bewiesen  werden.  198.   Wenn  jemand  ein   Grundstück  3  Jahre  niessbraucht,  so  geht  es  in 

seinen  Besitz  über;  dies  muss  durch  Zeugen  bewiesen  werden.  199.  Sobald  ein   Knabe  od.  ein 
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Rücken,  und  der  andere  bekundet,  sie  ha-  N^S  Sin  nnj;  ^'im  nm  ^^'n  \S*n  "0^22  nns* 
be  eines  auf  dem  Bauch,  so  bekundet  ja  {HD^rz  U'nü  nt^lS  insi  n2:2  L'^nZ"  nt:iS  IHN* 
jeder  eine  halbe  Sache  und  eine  halbe  rchn  S^r;i  n'12Z':2  Sr^S  SJS' rpv  II  ItiS 
Zeugenaussage!?  —  Vielmehr,  wenn  einer  m>*pnp3  ]'2  ]^^12teD  ]^2  nmp  p  yt:'!.!''  ''213 
bekundet,  sie  habe  zwei  [Haare]  auf  dem  5  n^f2D'I2  Snn  ^21  nt2S  ^DS  STint2I2  inSl  p3m 
Rücken,  und  der  andere  bekundet,  sie  ha-  .TJ^VLi'?  21  j^'^DSlitia  s'?  '^^X  i\^  nr;pnp2  2m 
be  zwei  auf  dem  Bauch.  nSlS"!  inX  nsilrf  nsilü  nns  nSlir;  21  ItiST 

R.  Joseph  sagte:  Ich  sage  im  Namen      nUlin   lUH   nSlSl   nSlSl   ins   nSlSl   ^2ni2i'?2 
Ülas,  die  Halakha  sei    wie    R.  Jehosuä  b.      2nS    pH':!'  12    pnj    21   n^n2D\S*     PSIt:":;!:    s'? 
Qorha,  sowol  bei  beweglichen  Sachen  als  lo  XJD'    \S:2    n'^h     II^S     yiTin^    211    n^12    S:in 
auch    bei     Grundstücken,     die    Rabbanan      s'?  ^xn  nn    Xpl  nJöl"  x'?!  nXlSl  inx  "XlS"! 
aber,    die    aus    Mehoza    kamen,  sagen,  R.      Xpl  "itDX  ^d:  nxnn   inX   nXnn    \Sn  nn  Xp 
Zera    sagte    im    Namen     Rabhs,    nur    bei      \sn'?  n^b  10X1  \sn  ^Op  mo  x'?  \Sn  ^I2p  miO 
Grundstücken,  nicht  aber  bei  beweghcheu      ^1^2  n^h  ^mx  '\t2p  n^b  ^mxi  XJD  \sn2  Xin2 
•  Sachen.    Rabh   vertritt    hierbei    seine   An-  i5  iini  ';T    üb   XÄp   VT»   Xin2   \12X    ^2^b2  ^:2p 
sieht,     denn    Rabh    sagte,    ein  Geständnis      y^p  n'^b  ^mxi  n:J3   \sn    XtipS"  n^'?    1J:X,  ^^TX 
nach  einem  Geständnis"°oder  ein  Gestand-      -jn*;!   m:n  n^^   1J:X   •':i^S   ^J:p    ^o:   H^b    ^mx  p's.'sfb" 
nis  nach   einem  Leihen '^werden    vereinigt,      X2n  Xmn^J  "»Xö  H'»'?  IDX  ''nj;i  nx  i'in:nnD'"lTn'.45a 
ein  Leihen    nach   einem    Leihen    oder  ein      ^\ül^^  I^M  ix'?  X:ii  n2  XllT  nü'ü'  21  X1::M\S1  ^°°' 
Leihen    nach    einem    Geständnis     werden  20  '12^'''?V   ""b   ';^^ül    i:^\T    n^b    10X    ni<^br]    inX 
nicht  vereinigt.  nxnn  ]^2  ''it:x  ^yiinj  in'?  in^SpTI  '''?pn  in^j:ii 

R.  Nahman  b.  Jichaq  traf  R.  Hona,  nXl'rn  ]^2  nXiSn  inX  nXlin  j^2  nXlin  IHX 
den  Sohn  R.  Jehosuäs,  da  sprach  er  zu  mSIIDi't:  nxnn  inx  nXlSn  ]^2  nXiSn  IHX 
ihm:  Bei  einem  Leihen  nach  einem  Leihen  pT"]  '?3s  'py2^":i^^3  nsSn  M  8  \\  «"n  —  M  7 
werden  sie  wol  deshalb  nicht  vereinigt,  «S  >nn  TnDr:p-;  njoxn  M  10  |i  [nsnin]  nsnn  in«  nsi'rn 
weil  die    Mine,  die    der    eine  sah,  der  an-  .^nj?T  nnana-  M  12    |1    n>ropS  PH    |i    '«n  n^nocp 

dere  nicht  sah,  ebenso  verhält  es  sich  ja  beim  Geständnis  nach  einem  Geständnis: 
die  Mine,  die  er  vor  dem  einen  eingestanden  hat,  hat  er  nicht  vor  dem  anderen  ein- 
gestanden!? —  Wenn  er  zum  zweiten  gesagt  hat:  die  Mine,  die  ich  ihm  vor  dir  einge- 
stehe, habe  ich  ihm  auch  vor  jenem  eingestanden.  —  Aber  immerhin  weiss  dies 
ja  nur  der  zweite,  nicht  aber  der  erste!?  —  Wenn  er  darauf  zum  ersten  hingegan- 
gen ist  und  zu  ihm  gesagt  hat:  die  Mine,  die  ich  vor  dir  eingestanden  habe,  habe 
ich  ihm  auch  vor  jenem  eingestanden.  Darauf  erwiderte  er  ihm:  Magst  du  Be- 
friedigung finden,  wie  du  mir  Befriedigung  verschafft  hast.  Jener  sprach  :  Wieso  Be- 
friedigung,  Raba,  nach  anderen,  R.  Seseth,  warf  da  ja  eine  Keule  hinein:  dies  ist  ja 
dasselbe,  wie  ein  Geständnis  nach  einem  Leihen'"'!?  Dieser  erwiderte:  Das  ist  es,  was 
ich  von  euch  gehört  habe:  ihr  reisst  die  Dattelpalme  nieder  und  richtet  sie  wieder 
auf.  Die  Nehardeenser  sagten:  Sie  werden  immer  vereinigt,  einerlei  ob  bei  einem 
Geständnis    nach  einem  Geständnis,  oder    einem   Geständnis  nach   einem  Leihen,  oder 

Mädchen  2  Haare  bekommt,  so  gelten  sie  als  grossjähri«^.  200.   Wenn  ein  Zeuge  bekundet, 

der  Beklagte  habe  dem  Kläger  am  Sonntag  gestanden,  dem  Kläger  Geld  zu  schulden,  u.  der  andere 
Zeuge  dies  am  Montag  wahrgenommen  zu  haben  bekundet,  od.  wenn  ein  Zeuge  bekundet,  der  Kläger 
habe  am  Sonntag  dem  Beklagten  Geld  geborgt,  u.  der  andere  Zeuge  bekundet,  der  Beklagte  habe  am 
Montag  gestanden,  dem  Kläger  Geld  zu  schulden,  so  werden  die  Zeugen  vereinigt,  da  angenommen  wird, 
dass  es  sich  um  dasselbe  Objekt  handle;  wenn  aber  2  Zeugen  von  2  Darlehen  an  2  verschiedenen  Tagen 
bekunden,  oder  wenn  einer  von  einem  Geständnis  am  Sonntag  u.  der  andere  von  einem  Darlehn  am 
Montag  bekundet,  so  sind  es  2  von  einander  getrennte  Objekte  u.  die  Zeugen  werden  nicht  vereinigt. 
201.  Wozu  braucht  Rabh  beide  Fälle  zu  lehren. 


16* 


Bb.' 
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n^r;  nnn^  2Tlt:S  mny  p  V^i'in^  ^^ID  |SD2      einem  Leihen    nach    einem    Leihen,    ockr 
r^:^^:2  ••ni  .-ni:^  mpn^n  ir  ns  IT  nir'nrcn      einem  Leilien  nach  einem  Geständnis;" also 
ItilS  nnN2  min''  211  -\n'?V:  snzno::  S2"i  ncs      nach  R.  Jehosuä  b.  Qorha. 
nnx  'r^S  r^:2h  ^p:nN*2  I^IS  insi  nmn*^*  ^pjnsn  R.  Jehuda    sagte:  Wenn  die   Zeuo-en- 

]^2ni:"i;2  ]\S  p'?  n:J2  n;:iS  nnsi  mnc*  nJO  IJ^IX  r-  anssagen    einander  bei   den    Untersnchun- 

syn.4ia  ÜIDU  21  ItiSm  s'?  mtT'Si  ^12  ^n^nU  ^p:iiS1  gen'Vidersprechen,  so  sind  sie  bei  Geld- 
]\S  i:in  ]n^nS2"i;2\S  -inSI  i:nn  r|''^D2  I^IS  nns  sachen  giltig.  Raba  sagte:  Es  jst  anzn- 
V^2  T21S  "insi  cmni:*  V^2  ni^lS  ins  ]122  nr      nehmen,  dass   sich  die    Lehre  R.' Jehudas 

Fol.31  v'-,inj  n^::i  Sp  Sn2:S  S12:  ]123  nr  nn  C''J2'?  anf  den  Fall  bezieht,  wenn  einer  säet,  es 
nj::  nr^lS  insi  nint:*  nja  nt:!«  ins  1T£S  ni2S  i«  sei  em  schwarzer  und  der  andere  sagt,  es 
i::\s"nnnp  ]2  Vlinn^  ^212  iSD2  CV^Tl:^!^  \2h  sei  ein  weisser  Geldbeutel  gewesen,  wenn 
XH  S2\1  nnnp  p  VD'in^  ^21'?  n^'?  nj;f2tt*T  aber  einer  bekundet,  es  sei  eine  schwarze 
X^S  n;2X  ^^  m-X  ^i:'n2I21  X2\T  mnX  ^ünzra      und    der     andere    bekundet,    es    sei    eine 

Naz.2oa  .^  nviii:'  ^21  i:2X  X^m  x:n  \sn  ^2  I^^Xl  Xin  weisse"'Mine  gewesen,  so  werden  sie  nicht 
\-|tt*  '?•;  hbr>  n^21  \SCi:*  n^2  ^p^^  ab  iv;bü  1^  vereinigt.  —  Werden  sie  etwa,  [wenn  zwi- 
r,-i:21X  nnxi  L:\nx:2  nni21X  nnXD*  Cnj;  ^n^2  sehen  ihnen  ein  Widerspruch  bezüglich] 
n2  b-;  Ip'^n:  na  '?•;  nJO  C\-iXr2  ^7^22  D*^D*  m^  des  Beutels^'besteht,  bei  Todesstrafsachen 
^S"!  n^21  ]mT;  np^n:  C^n^lX  \St2t:*  n^2t:'  nnx  nicht  vereinigt,  R.  Hisda  sagte  ja,  dass 
n^2n  1Ä1X  inx  n:^  n\nx::  '?'?22  ü*^  cn^lX  wenn  einer  bekundet,  er  habe  ihn  mit 
X12''r;  Hin  ]r:*u  '?'^'  r,^2n  ni^lX  inxi  p^  bv  ^0  einem  Schwert  getötet,  und  der  andere 
^^^''h'^'b  ^r:x  ^21  n^2*''n  ^^X  ^2m  n^^p"?  inxi  bekundet,  er  habe  ihn  mit  einem  Dolch 
"212  ]X:22  XnD'Cl  Xn^2n  1:^:2  Xir^m  Xn^2n  n^b  getötet,  [die  Zeugenaussagen]  nicht  auf- 
X2M'' ir;Ä';i'  ^21  "lÄXT  -1J2\S  nry^X  ]2  I'^J^D*  recht  erhalten  werden,  wenn  aber  einer 
M  15~^1    n;;>n  p  14    II     -zu  —  M  13    H    pnK2  M  12      bekundet,  seine  Kleider  seien  schwarz  ge- 

.itj,'Sn  ]2  +  V  wesen,  und  der  andere  bekundet,  sie  seien 
weiss  gewesen,  [die  Zeugenaussagen]  auf- 
recht erhalten  werden!  —  Du  weisest  auf  einen  Widespruch  zwischen  zwei  Personen 
hin!?  Die  Nehardeenser  aber  sagten,  selbst  wenn  einer  sagt,  es  sei  eine  schwarze  und 
der  andere  sagt,  es  sei  eine  weisse  Mine  gewesen,  werden  sie  vereinigt.  —  Wol  nach 
der  Ansicht  des  R.  Jehosuä  b.  Qorha,  aber  R.  Jehosuä  b.  Qorha  ist  ja  nur  dann  die- 
ser Ansicht,  wenn  sie  einander  nicht  widersprechen,  ist  er  etwa  dieser  Ansicht 
auch,  wenn  sie  einander  widersprechen!?  —  Vielmehr,  sie  sind  der  Ansicht  des  Autors 
folgender  Lehre:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte:  Die  vSchule  Sammajs  und  die  Schule 
Hilleis  streiten  nicht  bezüglich  zweier  Partien  von  Zeugen,  von  denen  die  eine  be- 
kundet, es  seien  zwei  Minen  gewesen,  und  die  andere,  es  sei  eine  Mine  gewesen,  ob 
in  zwei  Minen  eine  enthalten""ist,  sie  streiten  nur  bezüglich  einer  Partie,'°'die  Schale 
Sammajs  sagt,  die  Zeugenaussage  sei  dann  gesprengt,  während  die  Schule  Hilleis 
sagt,  in  zwei  Minen  sei  eine  enthalten.  Wenn  einer  sagt,  es  sei  ein  Fass  mit  Wein 
gewesen,  und  der  andere  sagt,  es  sei  ein  Fass  mit  Oel  gewesen,  —  einst  ereignete 
sich  so  ein  Fall,  da  kamen  sie  vor  R.  Ami  und  er  verurteilte  ihn,  ein  Fass  mit  Wein 
zu  bezahlen,    das    in   einem  Fass  mit    Oel   enthalten  ist""'.  —    Wol   nach   R.    Simon  b. 

202.  Da  schliesslich  beide  bekunden,  dass  der  Beklagte  dem  Kläger  die  betreffende  Summe  schulde. 
203.   Cf.   S.  29  N.  234.  204.   Dh.   eine  neue,  bezw.  alte.  205.   Wenn  der  Widerspruch 

nur  die  begleitenden  Umstände,  nicht  die  Sache  selbst  betrifft.  206.  Das  Zeugnis  der  einen 

Partie,   bezügl.    einer  Mine,  ist  auf  jeden   Fall  giltig.  207.   Vv'cnn   ein  Zeuge  über  1   Mine  u. 

der  andere  über  2  bekundet.  208.   Ein  Fass  mit  Oel  hat  einen  höheren  Wert  als  ein   Fass  mit 

Wein,  der  Wert  des  letzteren  ist  also  im  Wert  des  erstereu  enthalten. 
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Eleäzar,  —  aber  R,  Simon  ist  ja  nur  dort  üb  1DS  ^D  Wn:  \sn  ^3  nin  ü^nur^  hh^n  ü^n 
dieser  Ansicht,  da  in  zwei  Minen  eine  ent-  insi  n:'l"'^j;"  «i:m3  nms  ins*  ^öl'?  NS^T^f 
halten  ist,  ist  er  etwa  auch  in  einem  sol-  n'^'^Ä  Nr:n  ^21  ni2N  nJinnnn  S*t2in2  nr^lX 
chen  FalPdieser  Ansicht!?— Hier  handelte  nr  H^^^^Db  p^ijCl  tjmij;  rjTJfi  ''ni  ^:2^  S3 
es  vom  Wert"".  Wenn  einer  sagt,  es  sei  im  r>  nSTD  "'nn'*  -|DX^  sS  S*'i'^ir2^  ]"''':t2'  ]J2i  i:n  ßq. 
oberen  Stockwerk,  und  der  andere  sagt,  ^h';  ^2'^  ^n^^ni:*  ntT'VN  HD  '?3N  ]^2^^nt2  ''^V2m 
es  sei  im  unteren  Stockwerk  geschehen,  h^D'^  "l^Y  1121X1  -[Cy^  ^^2"l 'l'?;!  nV  lOI*?  TJ2'?n  pj; J 
—  einst  ereignete  sich,  erzählte  R.  Hanina,  ^^:i  N^p  H^^y  p^SJl"  Nl^Ii^n  Ü^nn  tllD  n'^^O 
so  ein  Fall,  und  als  die  Angelegenheit  ]Mnm  intT^'j;  nn3  N::mt2  ^z:  ■ir2n\s*"I  sn'?^D 
vor  Rabbi  kam,  vereinigte  er  ihre  Zeugen-  lo  :snn  ^^:  p  ni2N  Ü^'llü  "»IID  "»DS  21  rT'pSX  ]^:ir 
aussagen.  ^i;  n^vV'^pin  nx  imo  n^Xn  N^2?2U'''p]   ^ 

Woher,  dass  bei  seinem  Fortgehen  □"hj^':)!^'  ij;  nie  N2n  -j'?  ii'''li'  m\si  b2 
ac.  Die  Rabbanan  lehrten:  Woher,  dass  DT"  C^lt^lt' -in^'p  nniD  DP'D'ilt'bl^  IIHD  n:»72"GT' 
er  bei  seinem  Fortgehen  nicht  sagen  dürfe :  ni^y^  HD  ^Nib^:  p  jiyct^'  pi  "ICvS*  "imo  IJ^N* 
ich  habe  zu  seinem  Gunsten  entschieden  i5  □ijjty^  -,nN'7  Niiei  D"'t^6li'  "[IPD  NiJQ  iö^l/  nf 
und  meine  Kollegen  zu  seinem  Ungunsten,  x2n  nD«"ci"1J/'  'h  |\X  I^N'f  Cnj7  N*2n  )b  n^N*" 
was  aber  konnte  ich  dafür,  dass  meine  ,-|iN"l  N^zn  ]?::]  "inN^l  rriNI  "h  PX  1?2N'1  niN*"l 
Kollegen  in  der  Mehrheit  waren?  —  es  p  pj^^-^^  p-,  ^^j^  ^^^2  1j\X  m  ^m  Gny  iSi'Cl 
heisst:  Du  sollst  nicht  als  Verleumder  lui-  ^i-iy  f^  ^^ij^  y-i<|i  ^^•^  Nbl^''n*"rTLi'j;i  nc  'PkS'''Pc:i 
ter  demen  Volksgenossen  umhergehen;  fer- 20  .-riJ^n  NlJQl'n'>Nn  h  tT^K^  yir  n^^  N^  Dny  N*i'Z2f' 
ner  heisst  es:  Verläiunder  ist,  wer  Geheim-      ijn^'j;"''!  "iJlbsi  "iJlbD  12"lp  ~1CN*1  ]''"I2  2"'''nnct^'  HN"! 

nisse  verrät  ♦m'p^  i:\x  HT  nn  imjiD  HnnD^'n^Ni  ^<1H^^LJ'  \s 

Einst    wurde    von    einem    Jünger  be-  ,,  ,„  „      r        r  ,,  ,^  "        TTTc 

^       ^  [I  «'aro  sine  M  18  |j  «nS'Q  nn  «ps^T  M  17  ||  ^:«  M  16 

kannt,  dass  er  etwas  verraten  hat,  was  vor  _  ^  22  !|  dv  -  M  21  ||  x'^n  M  20  [j  t:k  b  19 
zweiundzwanzig  Jahren  im  Lehrhaus  [ver-  s^jo  t'sSi  h^ni  S"s  nnj?  >S  ]'n  n^wi  «an  M  23  ||  c  nr 
traulich]  gesagt    wurde;    da   entfernte  ihn      ||  [nS  cn^«  «S  ^s  nasi]  M  25  j|  tr  -  P  24  !;  h^xt  «Vf2i  onj? 

R.  Ami  aus  dem  Lehrhaus,   indem  er  sag-      ""  •"«  ^'^^  «^'^^  t°"^>*  «^'=  ^""« -^  "'«"^  '^  1'«  "^'^^^J  ^^  26 
-r^.  ••.    /^   1     •        •  ^''^nnatr  nx-i  n'xn  S"x  iqxi  n'xi  «dh  nnv  S"«  -icxi  nnv 

te :  Dieser  verrat  Geheimnisse.  ,,  ^^    „  ,         , 

.';i2x  "iina  M  27    ]j    ^an^^'m  'tbi  'irc  c^x  imp  iqx 

OBALD    ER   EIN  NEUES  BEWEIS.STÜCK 
BRINGT,     WIRD     DAS     UrTEIL     AUFGEHOBEN.      SaGTE     MAN    IHM,     DASS     ER     ALLE 

Beweisstücke,  die  er  hat,  binnen  dreissig  Tagen  bringen  soll,  so  wird  [das 
Urteil],    wenn    er    sie   innerhalb    der    dreissig    Tage    bringt,    aufgehoben, 

wenn  nach  DREISSIG  TaGEN,  SO  WIRD  ES  NICHT  AUFGEHOBEN.  R.  SlMON  B.  GaMA- 
LIEL    sprach:   Was    kann    dieser    dafür,    dass     er   nicht     INNERHALB    DER    DREISSIG 

Tage,  sondern  erst   nach  den  dreissig  Tagen  gefunden  hat!?   Sagte  man  zu 

IHM,    DASS    ER    ZEUGEN    BRINGE,    UND    ER    ERWIDERTE,    ER    HABE     KEINE    ZEUGEN,    DASS 

ER  EINEN  Beweis  bringe,  und  er  erwiderte,  er  habe  keinen  Beweis,  und  er 
SPÄTER  einen  Beweis  bringt  oder  Zeugen  findet,  so  sind  diese  ungiltig.  R. 
Simon  b.  Gamaliel  sprach:  Was  kann  dieser  dafür,  wenn  er  nicht  wusste, 
DASS  er  Zeugen  hat,  und  doch  welche  gefunden,  oder  wenn  er  nicht  wusste, 

DASS  ER  EINEN  BEWEIS  HAT,  UND  DOCH  EINEN  GEFUNDEN!?  WeNN  ER  ABER,  NACH- 
DEM ER  EINGESEHEN  HAT,  DASS  ER  VERLIERT,  SAGT,  DASS  MAN  N.  UND  N.  VORTRETEN 
LASSE,  DIE  FÜR  IHN  ZEUGEN  SOLLEN,  ODER  DAS  BEWEISSTÜCK  AUS  SEINER  TaSCHE 
HERVORHOLT,    SO   SIND    DIESE   UNGILTIG'". 

*  ■ , 

209.  Wo  es  2  ganz  verschiedene  Objekte  sind  u.  das  eine  im  2.  nicht  enthalten  ist.  210. 

Wenn  die  Zeugen  bekundeten,  er  habe  eingestanden,  ihm  den  Wert  eines  Fasses  Oel,  bezw.  Wein  zu 
schulden.  211.  Nach  aller  Ansicht,  denn  da  er  bei  der  Aufforderung  von  den  Zeugen,   bezw.   dem 
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pn3  nsSl  S:in  21  12  n^n  1»S     .J-^nriJ          '  GEMARA.     Rabba    b.  R.    Hona  sagte: 

j\s*    s:in    2n    12   n2n    n:::S1   '?iS^'?!2:   ]2   ]r;:2'^'  Die  Halakha  ist  wie    R.  Simon  b.  Gaiiia- 

|212  n2Sn  i:2ST  irr  SlJ'^wS  CV^rn  •'-1212  n2'?n  bei.   Ferner  sagte  Rabba  Ix   R.  Hona:  Die 

D"'!22n2  n2'?n  |\S1  s:VT''\s'?''t:?2  '?S"''?QJ  p  pv:2i:*  Halakha  ist  nicht  wie  die  Weisen.  —  Selbst- 

n''2t:*  12yn  '?2S  n'?"'nn2'?  "'S'^r^  "^n  Nt2\"n  tni^  5  redend,    wenn    er    sagt,  die    Halakha    sei 

)^  n?^vS":n''7  pmnt:  ■T''2V  \ST  i*?  yi2i:*!2p  "»I^T  wie  R.  Simon    b.    Gamaliel,   so   weiss  ich 

n2   b^'^bc:   p   |lp2ll'  p1    1?2N    '12   Cnj:    vS2n  ja  schon  ohnehin,  dsss  die  Halakha  nicht 

n212  nzbn  ]:nv  ''2"1  n!2S'\sj1n  21  12  .121  nos  wie  die  Weisen  sei!? —  Man  könnte  glau- 

|\S*  [jm"*  "'21  IJ^X'^NJin  21  "12  n21  ItSSl  C"'r:2n  ben,  mir  von  vornherein  [entscheide  man 
i:2S"I  |V2  iSL:**::'::  Ss''^:^:   p    i'lVa*^*    |2n2  n2Sn  i»  nicht  nach  diesen],  wenn  es   aber  gesche- 

n2S"i    ]\S1    s:vt''''  s'?''^!^    D"':22n    "•■1212    n2Sl  hen,  bleibe  es  dabei,  so  lehrt  er  uns,  dass 

SMn2T''  ]h    y'ri^Z':!^    Sn  '?S'''?u5:    [2    iiyiSu    pn2  auch,  wenn    es    geschehen,   man  die  Ent- 

in^l22    Sn    \S''':'^:    ]2    jlVl^w*    pn2    n^hn    ]\S  scheidung  aufhebe. 

G,t.38a75a  "1^'^*"^  ^>^'-  'p^£^<'^  ^s^*?!::  ]2  ir;:!^'  ]2n2  n2'?n  Sagte  man  zu  ihm,  dass  er  Zeugen 

^^\lll  niü'ü'   2'ip2    ^2    ]2nV    ^21    If^S    niU   12   ^2    n2"l  i^  BRINGE  ac.    R.  SiMON  B.  GaMALIEL  SPRACH 

BeV24apn  ''■'"^1^-  "-'''"I  1ji^J*^'^2  bi^^bri}  ]2  jl^Jit:'  ]2n  ÖC.  Rabba  b.  R.  Hona  sagte  im  Namen 
niy2m  Spir  Ninn  :n2TinS  n\S*-n  p^'^l  21>!2  R.  Johanans:  Die  Halakha  ist  wie  die 
■'iriD  "[h  n'^S  n'^b  1:2a  \ün}  2m  rr'lSp  S^n'?  Weisen.  Ferner  sagte  Rabba  b.  R.  Hona  im 
ri''2"'''n  s'?  rrh  i::«  n\S1  l'?  n\S*  ah  n'^h  IJSS  Namen  R.  Johanans:  Die  Halakha  ist 
■•DTS  ■]:-  nr;^ü'  ^"'TXI  ''22  Sp  mn  pn:  21  -"  nicht  wie  R.  Simon  b.  Gamaliel.  —  Selbst- 
pni  2"1  nt:S  1'12S1  '''?''!::2  ]j"'>;T'  pS  ri'^h  1"lt2S*  redend,  wenn  er  sagt,  die  Halakha  sei 
JyT  s'?  n'l2ST  '''?''!::2  Xpin  mi2  |J2"l  l'?''£S  Nn2  wie  die  W^eisen,  so  weiss  ich  ja  ohnehin, 
rT'^'m:::«  nT»  \'nn!2  Nlt^C-'  \:z:i  Snn\S  N\-in  dass  sie  nicht  wie  R.  Simon  b.  Gamaliel 
pnj  21  nj!2M  mn  ynsi  S'11:ü*  \Sn2"SJVT  sei!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns:  nur  hier- 
jab.iiea  nvnis'  "lt:S1  ■'212  |S;22  it:m  2'iy\S21  n'^h  Iüü  '^-^  bei  ist  die  Halakha  nicht  wie  R.  Simon 
Bb.76a  j}-,.«;    «is{-t   v^2n   ■'JSw'    n^7    "Ü2S"  m"'Dt:2   m^p:      b.  GamaHel,  sonst  aber  ist  überall  die  Ha- 

173a  "  1  '  V 

"IDS  pm  21  n:n\-!  S7  ""IDSI  N2\S  7\^rb'p  lakha  wie  R.  Simon  b.  Gamaliel;  dies 
Nin  snm  M  29  11  >"nK  -  M  28  |j~  n  K3j?n>  -  M  27  schliesst  also  das  aus,  was  Rabba  b.  Bar- 
II  «in  ynsT  n^2  M  31   ||   n^S  —  M  30    ||    «n  naSn  ym      Hana  im  Namen  R.  Johanans  sagte,  dass 

.^isc  nS  m  33    li    ynS  -  M  32      nämlich  überall,  wo  R.    Simon    b.    Gama- 
liel   etwas    in    unserer    Misnali    lehrt,    die 
Halakha  wie  er  sei,  ausser  bei  [den    Lehren]    vom    Bürgen,   vom   Rreignis  in    Qajdan 
und  vom  nachträglichen  Beweis. 

Einst  wurde  ein  Jüngling  bei  Gericht  vor  R.  Nahman  verklagt;  da  fragte  er 
ihn:  Hast  du  Zeugen?  Dieser  erwiderte:  Nein.  —  Hast  du  ein  Beweisstück?  Dieser 
erwiderte:  Nein.  Darauf  verurteilte  ihn  R.  Nahman.  Da  ging  er  fort  und  weinte. 
Als  einige  Leute  ihn  [weinen]  hörten,  sprachen  sie  zu  ihm:  Wir  kennen  die  Ver- 
hältnisse deines  Vaters.  Daraufhin  sprach  R.  Nahman:  In  diesem  Fall  geben  auch 
die  Rabbanan  zu,  denn  das    Kind  kannte  die  Verhältnisse   seines  Vaters  nicht. 

Einst  wurde  ein  aus  der  Hand  einer  Frau  herrührender  Schuldschein  präsen- 
tirt'";  da  sagte  sie,  sie  wisse,  dass  er  bezahlt  sei.  Da  glaubte  ihr  R.  Nahman  dies. 
Raba  sprach  zu  R.  Nahman:  Also  nach  Rabbi,  welcher  sagt,  Schriftstücke  werden 
durch  die  Einhändigung  erworben"\  Dieser  erwiderte:  Anders  ist  es  hierbei,  denn 
wenn    sie    wollte,    könnte    sie    ihn    ja    verbrennen.    Manche    sagen,    R.  Nahman  habe 

Beweisstück  Kenntnis  hatte,   u.  sie  dennoch  anfangs  verleugnete,  so  war  ihm  wahrsch.  bekannt,  dass  diese 
lügenhaft,  bezw.   unecht  sind.  212.   Der  wahrscheinl.  bei  ihr  deponirt  war.  213.   Es 

war  also  ihr  Eigentum  u.  sie  konnte  bekunden,  dass  er  bezahlt  sei. 
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es  ihr  nicht  geglaubt;  da  sprach  Raba  zu      ]V2   n^nhp"  S^p    \S   sm    pm   2'l9'  S21   H^*?  Coi.b 
R.  Nahman:  Wenn  sie  wollte,  könnte  sie      jr*,;:s    S*?     r\^r]hp   8^>;2\S    sn    ^22    pTnn\ST 
ihn  ja  verbrennen!?  —  Da  er  bei  Gericht      cn>'   vh';  D'^t:*   p£t2''D°  ]?2n3   2^'?   S2n   n^n''n\S  ßm.zi^ 
bestätigt    wurde,    sagen    wir    nicht   mehr,      n"»    nnnD  N'i^l    cnj;  vb";   ]\S  Vr^mns   □^"'pn^ 
wenn  sie  wollte,   könnte   sie   ihn  verbren-  r,  S^^S  ID'^   mni:D*    Q^n^U   "inx    S'i^D*   IN   *J^'?ty 
neu.  Raba  wandte  gegen  R.  Nahman  ein:      nJ2S  ^t^n    D"l  Sns'  ^2       f'Sn^vn  p'^Ht:  'ki'^^t:^ 
Wenn    eine  Quittung    von  Zeugen  unter-      cnno^tT   nj;   nmci    n\Sn    »y^lS  d'?1>''?  ]Jnr  ^3^, 
zeichnet  ist,  so  müssen  die  Unterschriften      Nn    ^JIT'j;-'!    "'Jl^SI    "':i^2    imp   nt2S^f  rmr;n 
bestätigt  werden;  ist  sie  von  Zeugen  nicht      p3n^    ]NnS    Vm:>'l2    cnr.D^'' niDN   S^tt'p   S2i: 
unterzeichnet  und   sie  vom  Depositär  her-  lo  ]SnX  "'JH^Vm  ^:i^2T  ^Jl'^S)  D'^N  13np  nnt^N  mm 
rührt,  oder  wenn    sie    sich  unter   der  Un-      ]l>';:i:'  pl  nhl^  X^^n  "'S!  '?S^'?^:  p  jlVIiD*  p1^ 
terschrift  des  Schuldscheines  selbst  befin-      cnnO'^tT   !>'   \S*I2    D'n3t2    Sp   ^D*n2f  hü^h^j   p 
det,  so  ist  sie  giltig;  hieraus  ist  ja  zu  er-      ''jn^^'m    ^JI^Sl   ^:i'?S    13np   nt2S^D'   t;    i\-li:*;t2 
sehen,  dass  der  Depositär  glaubwürdig  ist!?      ^3'  (jn^    '•31    nt:N    HJn   12   12   n21   ItiS   smsyn.sia 
Dies  ist  eine  Widerlegung.  i^  irnjt:':22    ha^hri:^    p    ]V;^Ü    p1    nr^iX*    Dlp^ 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  xSs  njinns  n\Sm  p^'jfl  2n>'t2  ]*in  im^2  Sn2Sl 
R.  Johanans:  Er  kann  stets  ein  Beweis-  ]:n?  ^21  It^X  min^'' "I2  'rSlCÜ*  21  SnS  ''2 
stück  bringen  und  [das  Urteil]  aufheben,  Vm:>'t3  cnnD''t^*  t;  iniDT  n\S-i  S''2t:  Llhr;b 
bis  er  nichts  mehr  einzuwenden  hat,  und  S2n  D^y  *''?  ]\S  "löliSl"  D^j;  N*2n  1^  1"|J2S''"! 
er  sagt,  dass  N.  und  N.  vortreten  und  für  20  nriDti  Dny  1N2'"'?2S*  n\S1  ^'?  ]\S  Itiisf  n\Sl 
ihn  zeugen  sollen.  —  Dies  widerspricht  inS  1^2  ntp^l^^  V2S  hu  N^pon  nn^n'w  IX  C\T 
sich  ja  selbst:  zuerst  heisst  es,  bis  er  nichts  nriX  ^^^1  21  XrX  ^2  nmoi  n\S-i  X^2t:  n*  nn 
mehr  einzuwenden  hat,  also  nach  den  Rab-  ]M}  it:ix  inX  1^2  *n''2n  nx  Tp'iHn  jjnV  ^21 
banan,  nachher  aber  heisst  es,  dass  N.  und  "l^'''i''imx  ]''212  lylin  U)p:ih"']72  1!::\S  "inXT  |X2 
N.  vortreten  und  für  ihn  zeugen  sollen,  25  "ü'üü*  "'r^  ''2n  llyhü  "'2'1  Vis'?  "i;::X  T;^^^  Z^p^h 
also  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel!?  Wolltest  imx  ]^S12  X^X  n:D  ^j;  nJO  X^i'ir  Hj^:  11^202 
du  erwidern,  das  ganze  vertrete  die  An-  TTaTsT]  [ncH^c'ny^jl^li  !|  snarn  rm  J ~B34 
sieht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel,  nur  sei  [der  jj  ^üSe  isip  [-irix'c  ny  mc«  ^^ml  paia  ;kq3  ■yjiz  riD^ty 
SchlussfatzJ  eine  Erklärung:  nichts  mehr  40  |!  ncN>i  M  39  1|  m  +  M  38  ||  |«'n+lM37 
einzuwenden,  das  heisst,  wenn  er  sagt,  dass  -iSim  M  42    |1    n^^S  M  4i    \\    cny  iS  i«^  ds  M 

N.  und  N.  vortreten  und  gegen  ihn  zeugen  sollen,  so  sagte  ja  Rabba  b.  Bar-Hana  im 
Namen  R.  Johanans,  dass  überall,  wo  R.  Simon  b.  Gamaliel  etwas  in  unserer  Misnah 
lehrt,  die  Halakha  wie  er  sei,  ausser  bei  [den  Lehren]  vom  Bürgen,  vom  Ereignis  in 
^ajdan  und  vom  nachträglichen  Beweis!?  —  Vielmehr,  als  R.  Semuel  b.  Jehuda  kam,  sagte 
er  im  Nameai  R.  Johanans:  Er  darf  stets  einen  Beweis  bringen  und  [das  Urteil]  auf- 
heben, bis  er  nichts  mehr  einzuwenden  hat,  wenn  man  nämlich  zu  ihm  sagt,  dass  er 
Zeugen  bringe,  und  er  erwidert,  er  habe  keine  Zeugen,  dass  er  ein  Beweisstück  bringe 
und  er  erwidert,  er  habe  kein  Beweisstück,  wenn  aber  Zeugen  sich  aus  einem  über- 
seeischen Land  melden,  oder  wenn  die  Brieftasche  seines  Vaters  sich  bei  einem  anderen 
befunden  hat,  so  kann  er  nachträglich  einen  Beweis  bringen  und  [das  Urteil]  aufheben. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  seinen  Genossen 
zu  Gericht  fordert,  und  der  eine  sagt,  wir  wollen  hier  unseren  Prozess  führen,  wäh- 
rend der  andere  sagt,  wir  wollen  zum  Versammlungsgericht  gehen,  so  zwingt  man 
ihn,  zum  Versammlungsgericht  zu  gehen.  R.  Eleazar  sprach  zu  ihm:  Meister,  wenn 
jemand  von  seinem  Nächsten  eine  jMine  fordert,  soll  er  also  wegen  dieser  Mine 
eine    andere    ausgeben?    vielmehr    zwinge   man    ihn,  den    Prozess    in    derselben   Stadt 


Ot. 
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^nn  n;2S  NISD  21  l^a  ^OJ  i;2n\S  n^p  p1  zu  führen.  Es  wurde  auch  gelehrt:  R.  Saph- 
]X3  \m:  n^lX  ins  p-i2  1t::fj;n:tr  W^yZ'  ]3nr  ra  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn 
■n"»>'2  p1  imx  1^212  "lj;nn  aip^jy-]^:  idis  insi  zwei  sich  wegen  der  Gerichtsverhandhing 
■1J2N  CS!  i^n^rC'l  ]^2m3  SisD*^  -121  •]n^in  CSI  versteifen,  der  eine  sagt,  wir  wollen  un- 
l'?  pim:!  p^m^  '•Jinn  C>üi  nT\S!2  '•'?  i:m  l^ns  •■-  seren  Prozess  hier  führen,  während  der 
ntiS  na3  T/' n'^^Tinb  DDNI  inx  n^Hl  n:22\"l1  anderesagt,  wir  wollen  zum  Versammlungs- 
"•Na  sn^  i"!''-!::«  mSi'?  xn^tiO  l'?"'£5S  "ilSS  zn"  gericht  gehen,  so  zwinge  man  ihn,  den 
25,8  lös  HT'V  ^JpT  s'?f  ■iT'j;  •'jpT  l'?  iSIpf  Nip  Prozess  in  derselben  Stadt  zu  fürhren.  Ist 
ni2N*  Tylin  Cip!2y'"]^''V'imN*  ]"'Sir  SnDS\-i  "iri-^OS      etwas  [beim   Versammlungsgericht]    anzu- 

syn.23b  j''S13"'ltj;'?S  ''21  II^S  S."!"!  -ir2''12N'?  "»'k^'S  21  n*''?  10  fragen,    so    frage    man    es    schriftlich    an. ' 
m*?  rriy  "l!2SpT   N*D\-i   "^b^ü   ^in  ll'^Vi  jT!  ims      Wenn    er  sagt,  gebt  mir  ein  Schriftstück, 

pr.22,7  (T^  in^'^*  :m^J2  t:'\S^  m*?  '^2';"n^hrl  ^ZS  n^hr^h  aus  welchem  Grund  ihr  mich  verurteilt 
'''?33n  ]2pr;  c'?w'  ri\n3  "IDD  rf'?  Vnh  SZplj;  nti'?  habt,  so  schreibe  man  und  gebe  es  ihm. 
1"nn  ns  '^by  "fzyn  TIN  n"'l2"l^  XJtilp  '?3p  Die  Schwägerin  gehe  zum  Schwager,  da- 
SSi:  Sn  snrL23  ir:2  nsn'^l  imS''*k:*n  ^h  "iIDSI  15  mit  er  ihr  die  Erlaubnis  [zum  Heiraten] 
ims^t:*n''pns  mm  st:'?«  ^b  int:«  miSS  X^t:'p  erteile'".  —  Wie  weit?  R.  Ami  erwiderte: 
^211  S^s*  Srn  nTnC''°Sa^S  N-^nztsn  irJS  nS"l"'1  Selbst  aus  Tiberjas  nach  Sepphoris"'.  R. 
\S1  rr^^Ä  n^-'i*  \S  pns*  im  r\''b  "ntSS  ni:Sp"  Kahana  sprach:  Welcher  Schriftvers  [deu- 
ncs  ^*w\S  21  N*nrL33  irJS  nsn"»"!  ims^'^:'-  S*'?  tet  darauf  hinj?  —"'Die  Aeltcstcn  semer 
Sm  niD^p  ^n  im  ^b  ^3321  mn  niDJp  ^ri  ^0  ^/«ö^/  .yö//r;^  //!/^  vorladen,  die  Aeltesten 
:N2p'l>?  "It2^  1133  pl'?n^  n^'^'^Zn  .T^  in^^d  seiner  Stadt,  nicht  aber  die  Aeltesten  ihrer 
II  n«np  '«a  ina« VmIT  ||  un  B  44  ||  s-j?  -  m  43  Stadt.  Amemar  sagte:  Die  Halakha  ist, 
niS  M  48  II  n<v2...]>si3  —  M  47  II  iT^  ':pT  +  M  46  dass  man  ihn  zwinge,  zum  Versammlungs- 
«S  M  50  II  n'^osp  mm  +  M  49  ||  mSo  nos  Sa«  gericht  zu  gehen.  R.  Asi  sprach  zu  Ame- 
iS  'SnS  M  52   II   nasp  B  51    ||    pnx  nia^T  p"n  n'j>nS      j^^r:  R.    Eleazar    sagte   ja,   dass  man  ihn 

zwinge,  den  Prozess  in  seiner  Stadt  zu 
führen!? — Dies  nur,  wenn  dies"'der  Schuldner  vom  Gläubiger  verlangt,  wenn  aber  der 
Gläubiger  dies  verlangt,  so  [heisst  es  hierüber  :J'"'Z)6T  Schuldner  ist  ein  Knecht  des 
Gläubigers. 

Sie  schrieben  an  Mar-Uqaba:  An  den,  der  einen  Glanz"'hat,  wie  der  Sohn  der 
Bithja"°,  Friede  sei  mit  ihm.  Uqaban  der  Babylonier  klagte  vor  uns,  sein  Bruder  Jir- 
meja  habe  ihm  den  Weg  versperrt"';  sagt  es"'ihm,  und  veranlasset,  dass  er  vor  uns  in 
Tiberjas  erscheine.  —  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  zuerst  heisst  es:  sagt  es  ihm, 
sie  sollten  ihn  also  selbst  richten,  [nachher  aber:]  veranlasset,  dass  er  vor  uns  in  Ti- 
berjas erscheine,  sie  sollten  ihn  also  hinschicken!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  saget  es 
ihm,  richtet  ihr;  wenn  er  gehorcht,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  veranlasset, 
dass  er  vor  uns  in  Tiberjas  erscheine.  R.  Asi  erklärte:  Da  handelte  es  sich  um  eine 
Bussfache,  und  Bussfachen  werden  in  Babylonien  nicht  verhandelt,  nur  deshalb  ge- 
brauchten  sie  diese  Ausdrucksweise,  um  Mar-Uqaba  Ehrung  zu  erweisen, 

214.  Durch  den  Akt  des  Schuhabziehens  (Hali9a).  215.   Obgleich  Tiberjas  bedeutend  grösser 

war  als  Sepphoris.  216.   Dt.  23,8.  217.  Dass  der  Prozess  vor  dem  Versammlungs- 

gericht geführt  werde.  218.  Pr.  22,7.  219.   Durch  seine  Weisheit;  cf.  Ecc.  8,1. 

220.  Moses;  cf.   Ex.  34,29,30.  221.   Dh.   ein  Unrecht  zugefügt;    nach  einer  Erklärung  Rsj.s  hatte 

er  ihn  kastrirt  und  ihm  somit  den  Weg  zur   Fortpflanzung  versperrt.  122.   Dh.  ladet  ihn  vor 

das  Gericht. 


VIERTER  ABSCHNITT 


OWOL    BEI   Geldsachen  als  auch     nu7m2  mi^'s:  ""in  inxi  mjic^  ^jn  "in 
BEI  Todesstrafsachen  ist  die  Un-     hd  D2b  n\n^  nnx  toert'D"  ncwi:'  HTpnzi 


TERSUCHUNGUND  DTE  AuSFORSCHUNG'[dER       HLJ'bli'D  PlilDD   ^i"»"!   ViWZ:   ^^'^ib   PI^IC^   ^^n   ^2 

Zeugen]  erforderlich,  denn  es  heisst:  pnms  mjrcn  "»3^  nti'bii'i  DnrryD  mir's:  ^jm 
Einerlei  Recht  sollt  ihr  haben.  Welchen  ö  |\xi  xrcb  l^nniD  mit'D:  ^:ni  HDir^  |^2  mnb  ]^2 
Unterschied  giebt  es  zwischen  Geld-  ]i2  "iRvS  "»d  'pj?  p::D  m:i;2D  ^j^  n^inb  pnms 
SACHEN  und  TodEvSstrafsachen?  —  iRi^  ^D  'py  i^t^D  mtr^D:  ^m  nzjin'p  p  mrib 
Geldsachen  werden  vor  drei  und  To-     p^]nD   mJi^D  ^2n  n^inb  D^Jit'  ^D  '?jji  mnb 

DESSTRAFSACHEN      VOR     DREIUNDZWANZIG       HD^    p^ilHD    mi^D:)    ijn    HDinb     p    PID]';     j^D 

[Richtern    verhandelt].    Bei    Geldsa-  lo  pDl  p^bc  b^n  mJiCD  ""jn  n2in7  jn^ino  ]\si 

CHEN    .WIRD      DIE    VERHANDLUNG     SOWOL       bm    |\S1    012]    pic'pQ     b^H     mii'DJ     ^n     HZim 

MIT  SEINER  Entlastung  als  auch  mit  id'^d  n2in  iD^cn  nijioo  '':''i  riDin  ptcbc 
SEINER  Belastung  begonnen,  bei  Todes-     i^bcn  x\w^i  "ijn  n^in  ic'^q  niDi  i^S?2m  noi 

STRAFSACHEH  NUR  MIT  SEINER  EnTLAS-  'W^^'  bD""  pN  HID]  "ir^^POH  b^vX'  HD]  "ID^D  mT\ 
TUNG,     NICHT    ABER    MIT     SEINER     BeLAS-  15  rlbi^D   inOI^I    DV^   p"!    mJV2Q   "'in"  HDin    "ic'^^l  Ri^'ZS» 

TUNG.  Bei  Geldsachen  ist  [die  Majori-     mJi^Q   ""in    Dr2   pcui  DPD  p^  mti'e:  ^jn 
tat]  einer   Stimme   entscheidend  so-     riDin'?  p  niD]'?  pD  dt^d  d  pDUi  ür^  12  pn 
woL  ZU  Gunsten   als  auch  zu  Ungun-       .1  v^^  ,,3t  ._  b  3    |j~i  -mnS'"— m  2    ||    S2«  — "m1 
vSten,  BEI  Todessrafsachen  ist  [die  Ma- 
jorität] einer  Stimme  nur  zu  Gunsten  entscheidend,  zu  Ungunsten  nur  [die 
Majorität]   zweier   Stimmen.     Bei   Geldsachen  kann    das   Urteil   widerrufen 
werden,   sowol   zu    gunsten   als   auch  zu  ungunsten,  bei   todesstrafsachen 
kann  das  Urteil  nur  zu  Gunsten  widerrufen  werden,  nicht  aber  zu  Ungun- 
sten. Bei  Geldsachen  kann  jeder' eine  entlastende  oder  belastende  Ansicht 
vorbringen,  bei  Todesstrafsachen  kann  wol  jeder  eine  entlastende  Ansicht 
vorbringen,  nicht  aber  eine  belastende.  Bei  Geldsachen  kann  einer,  der  be- 
lastend  STIMMTE,  entlastend  STIMMEN,  UND  DER   ENTLASTEND   STIMMTE,  BELASTEND 

stimmen,  BEI  Todesstrafsachen  aber  kann  einer,  der  belAvSTend  stimmte,  ent- 
lastf;nd  vStimmen,  wer  aber  entlastend  stimmt?:,  kann  nicht  mehr  zurücktre- 
ten UND  belastend  STIMMEN.  VERHANDLUNGEN  ÜBER  GELDSACHEN  WERDEN  TAGS  GE- 
FÜHRT UND  KÖNNEN  NACHTS  GEvSCHLOSSEN  WERDEN,  VERHANDLUNGEN  ÜBER  TODES- 
STRAFSACHEN  WERDEN  TAGS  GEFÜHRT  UND  MÜSSEN  AUCH  TAGS  GESCHLOSSEN  WER- 
DEN. Bei  Gelds.\chen  wird  das  Urteil  am  Tag  der  Verhandlung  geprallt,  ob 
zu  Gunsten  oder  zu  Ungunsten,  bei   Todesstrafsachen  aber  kann  das  Urteil 

\.  Cf.  S.  29  N.  134.  2.  Schüler,  die  der  Verhandlung  beiwohnen  u.  zum  Gerichtskollegium 

nicht  gehören. 

Talmud  Bd.  VII  17 
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mnxbti'  ÜV2)  noT*?  DT'D  D  i"»:!'  mrcj  "»j"»-!  am  selben  Tag  nur  zu  Gunsten  gefällt 
2-^y2  ixbi  n^ti'  2nv2  N'b  p-i  ]\s  -jr^cb  nzinb  werden,  zu  Ungunsten  aber  erst  am 
|ijj]'''?''nn?r  nnnt:m  n\N'?;*L:n"  niji;::c  lan"  :di::  cv  folgenden;  daher  wird  weder  am 
pi^'2  bzn  -Din  p  pb^iP^  mi^'CJ  ""an  bn:r\  p  Vorabend  des  Sabbaths  noch  am  Vor- 
mr?:  ^:n  |nb  |nii'2  'prn  |\si  m^ic;::  •':n  ]nb  5  abend  des  Festes  Gericht  abgehalten- 
:n:inr7  jw-iii-cn  D''biXi:i'"'i  D^h  d^ij-id  n^x  Verhandlungen  über  Geldangelegen- 
nn^pni  n'^'m  ]rp  "»a  m:iaa  ■'in  .NnQ:^  heiten  und  Fragen  über  Unreinheit 

tMak.int2^t:D*2  ]D^:2  man  Dinr  ^:^VL;  nts::'"  \irDm  und  Reinheit  beginnen  mit  dem  Gröss- 
nüD'  b";  \^T';r:i  cns  -jsm  nt:«!  cny  isni  ten',  über  Todesstrafsachen  begin- 
"•Ji^s  Dipt23' cn"'\T  i:t2j;  ^:i^s  dv3  »sSn  nr  10  nen  sie  von  der  Seite'.  Jeder  ist  zu läs- 
i.-nnn\s*  kqü''  ]l^^'^^n  piD'D  inj;!  *iD*3  "itatt^  sig,  in  Geldsachen  zu  richten,  nicht 
m^pm  ni:*m  jrp  "^nvi  aphü  \sn'im3nDT  aber  ist  jeder  zulässig,  in  Todesstraf- 
"["•Dyta^^i  im^nn  'in"nn\s'  Nctr  jr^'^n  •'SM  sachen  zu  richten,  sondern  nur  Prie- 
c^'?iD2  |^:2ipi:2n  iin  ^ni2tt'°  pn^inD  ^b  ^^'p^n  ster,  Leviten  und  Jisraeliten,  die 
^23  nD*^-^,!  jr*;2  in*;*'  i^pbü  \si  ]nD'2  nnrnsam  15  [ihre  Töchter]  an  Priester  verheira- 

^''- i"b  Nsnyi  N^D'p  s'?  sn  jntr'r  \scs  ]nmsn  nnpm    ten  dürfen'. 

tibi   7]'^':i^'2   jD-^Ji    ins   l'?^SSl   pnt:Np  nro  GEMARA.   Ist  denn  bei  Geldsachen  die 

innn\S'  sä::*  ']^^^b  ND^^I  ^STIDT  ^D':\S  ^n^SD*  Untersuchung  und  Ausforschung  [der  Zeu- 
n-'V'^Dn  ]V2  ''rn  l'?^SS  .T'Ti^d'?  VID'  n'?-I  im^n^l  gen]  erforderlich,  ich  will  auf  einen  Wider- 
P^D)  X^w'P  C1p:2  ^ri2  pnt^'^D  nt2!2::'t2  nSID^^spruch  hinweisen:  Wenn  ein  Schein  vom 
'""sS^^'^n  ins  nmn  "121°  N:^Jn  ^^n  nc«  (tr"Snn'  ersten  Nisan  des  Erlassjahrs'  datirt  ist, 
iTol^r?'  :|    i^Ki  p  6    II    B"r32  —  m:"  5    |]    ]n;3i;!  B  4      ""^  Zeugen  kommen  und  sprechen:    wie- 

.trenn  P  8  j|  ub-S  n'S  so  könnt  ihr  auf  diesem  Schein  als  Zeu- 
gen fungiren,  an  jenem  Tag  seid  ihr  ja 
mit  uns  an  jenem  Ort  gewesen,  so  ist  der  Schein  giltig  und  die  Zeugen  zuverlässig, 
denn  man  nehme  an,  er  kann  vielleicht  später'  geschrieben  worden  sein;  wieso  ist 
nun  anzunehmen,  er  sei  vielleicht  später  geschrieben  worden,  wenn  du  sagen  woll- 
test, hierbei  sei  die  Untersuchung  und  die  Ausforschung  [der  Zeugen]  erforderlich*!? 
—  Auch  nach  deiner  Ansicht  ist  ja  aus  folgender  Lehre  einzuwenden:  Vordatirte 
Schuldscheine  sind  ungiltig",  nachdatirte  sind  giltig;  wieso  sind  nun  nachdatirte 
giltig,  wenn  man  sagen  wollte,  hierbei  sei  die  Untersuchung  und  die  Ausforschung 
erforderlich'"!?  —  Das  ist  kein  Einwand,  denn  er  zieht  lieber  eine  weiter  gehende 
Lehre  an:  selbst  wenn  [der  Schein]  am  ersten  Nisan  des  Erlassjahrs  ausgestellt 
ist,  wo  man  Geld  nicht  mehr  zu  verborgen  pflegt",  und  es  daher  nicht  anzuneh- 
men ist,  dass  er  noch  später  geschrieben  sei,  da  niemand  seinen  Schein  schlechter 
machen  würde,  ist  er  giltig,  da  die  Erlasszeit  erst  am  Schluss  des  Siebentjahrs  ein- 
tritt.    —    Aber    immerhin    besteht    ja    ein   Widerspruch!?   R.  Hanina  erwiderte:    Nach 

3.   Er  äussert  seine  Ansicht  zu  allererst.  4.  Wo    die  Kleineren  sassen;  im  entgegenge- 

setzten Fall  würden  die  Kleineren  nicht  wagen,   die  Grösseren  zu  widersprechen.  5.   Deren 

Legitimität  ganz  makelfrei  ist.  6.   Das  letzte  Jahr  eines  jeden  Septenniums  (das  sog.  Siebentjahr, 

od.  Brachjahr)  gilt  als  Erlassjahr,  dh.  am  Schluss  desselben  verjähren  sämtliche  Schulden  u.  Forderun- 
gen; cf.  Dt.  15,1  ff.  u.  Bd.  I  S.  278  Z.  12  ff.  7.  Die  Zeugen  waren  bei  der  Handlung  zugegen, 
während  der  Schein  erst  später  geschrieben  wurde,  u.  die  im  vSchein  befindlichen  Daten  beziehen  sich 
auf  den  Tag  der  Handlung.  8.  Die  von  den  Zeugen  angegebenen  Daten  müssen  stimmen 
u.  das  Gericht  hat  keinerlei  Veranlassung,  für  sie  eine  Entschuldigung  zu  suchen.  9.  Da  der 
Gläubiger  die  vom  Schuldner  inzwischen  verkauften  Grundstücke  dem  Käufer  widerrechtlich  abnehmen 
würde.  10.  Die  Daten  müssten  ja  übereinstimmen.  11.  Da  am  Schluss  des  Erlassjahrs 
alle  Schulden  erlassen  werden,   u.  der  Verborger  der  Gefahr  ausgesetzt  ist,  sein  Geld  zu  verlieren. 
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der  Gesetzlehre  ist  sowol  bei  Geldsachen  -lt2N:tt'  ni'^pnm  ni:'m3  mtt'S:  ^ri  inST  m:i^!2 
als  auch  bei  Todesstrafsachen  die  Unter-  mJ1öt2  ^:n  TltiiS  cyi:  nai  Ü2h  HM^  inS  t22i:':2 
suchung  und  die  Ausforschung  erforder-  n'?l  '71>':n  übü  n^' HT'pm  nD*m  p^VZ  s'? 
lieh,  denn  es  heisst:  Einerlei  Recht  soll  ]2D'  ^73  IlsbC'"'  \?h  lytD"  nnyö  s'?N  j^Vi'?  '':2ns°n.'L 
unter  euch  gelten,  nur  deshalb  bestimmten  5  xrm  ]^n"':n:2  IDS*  S2n  \^yh  ^:S3  n'?!  '71VJnD*'° 
sie,  dass  bei  Geldsachen  die  Untersuchung  N2S  T\  msi'?-'!  niNlin^  T;\S1  mDJp  ^:n2 
und  Ausforschung  nicht  erforderlich  sei,  n^niS  ]n2  ]ND  nxi'?m  nsnn2  n\Sl  n\^  n:2S 
damit  den  Leihenden  nicht  die  Thür  ge-  tr'^pV  D*m  IT'^p'?  D*^m3  HDinfi  irSD*  1^2  ]X2 
schlössen  werde".  —  Demnach  sollten  [die  pli'  pl^f"  2"'n3T  in^tsy  l2SD*n  pTi2'  3\n2  ^»n  du'b: 
Richter],  wenn  sie  geirrt  haben,  nicht  re-  lo  j^hX*  ^13  ]S3  Höllt:  j^n  |S2  Ti^3  Sn  r|nn 
gresspflichtig"  sein!?  —  Dadurch  würdest  nns  ^Nlp  j^Jtt'l^  ]\n^ana  nDS  ^i:\S  21  n?:nt2 
du  den  Leihenden  erst  recht  die  Thür  nnX  »ll-in  pl^  pTi  N^JniD  mD'D^  "tnST  jn'? 
verschliessen.  Raba  erwiderte:  Unsere  Mis-  inJi  miniy  m^'^SD  ^n^*"  Ti^2  Tr\^'^h  IHNI  ]n^'8Q.2 
nah  handelt  von  Bussgeldsachen  und  je-  nT2"mj;21t2  jn^nt:'  ]n\nD  miniy  DS  nT2  nr"l>':21 
ne  handelt  von  Geständnissen  und  Dar-  is  ^"hy^  rnC'  Z^hn-^  ^JD*  p1  miiy  jnMi:*  HT  "inS 
lehen".  R.  Papa  erwiderte:  Beide  handeln  ]r.^JD*  I^^V  DS"  nT2  HT  1>'J31  piin  n^2  m'?*;?:! 
von  Geständnissen  und  Darlehen  nur  n:;^2  NM  |^'?1J?  jn^JD*  HT  "inS  nT2  i^'?£i:  i"^:*^* 
handelt  die  eine  von  einer  betrügerischen  ^iSD  n:r>i:  ^^Nt^•  ."imTl  naiyta  nj\Si:*l  miyt: 
Forderung  und  die  andere  von  einer  be-  ^J20  HDilp  nm^n  nSTlp  nj\SD"l  T^IT^"^.  nilVi: 
rechtigten  Forderung.  Dies  nach  einer  Leh-  20  mpinn  |n\nC'  m2inp  ]M^nD'  Vn  n2inp  .irNw* 
re  des  Res-Laqis,  denn  Res-Laqis  wies  auf  p3n  i:n  ni'?  IT  12^*  ni'7pt21  jn^r2  mD'3  '?12-" 
einen  Widerspruch  hin:  es  heisst:  Mit  Ge-  ''21  nnx  nS"»  jn  n^2  nns*  iS"  r^nn  pTi  pTi 
rechtigkeit  sollst  du  deineii  Genossen  rieh-  h^T\  'rrdl  \S*2T  ]2  pm"»  "'21  inS  "rbh  1T>'''?N 
/^«,  dagegen  heisst  es:  Gerechtigkeit,  nur  m«  pn  j;i2a'"pn  j;i2ti'*  '':TI22  DM*»"!  h\  Njn 
Gerechtigkeit  sollst  du  nachjagen;  wie  ist  m  12  |[  na  n  M  11  '||  Spj  nnsa-  M  10  ifi^-T^fg 
dies  [in    Uebereinstimmung   zu   bringen]'?      in^ntr  +  M  14   ||   Dn>3ty  i'Siy  dh^jü'  m  13   |i    n  nn«  it3 

—  das  Eine  spricht  von  einer  betrügen-  -^'nc  —  M  15  |i  maiyj 
sehen  Forderung,  das  Andere  spricht  von  einer  berechtigten  Forderung.  R.  Asi  erwi- 
derte: Die  Lehren  sind  richtig  erklärt,  [nicht  aber]  die  Schriftverse,  vielmehr  be- 
zieht sich  einer  auf  die  gerichtliche  Entscheidung  und  der  andere  auf  die  Eini-» 
gung,  wie  gelehrt  wird:  Gerechtigkeit,  nur  Gerechtigkeit  sollst  du  nochjagen;  wieso?  — 
wenn  zwei  Schiffe  auf  dem  Meer  auf  einander  stossen,  und  beide,  wenn  sie  gleich- 
zeitig vorüber  gehen,  untergehen  würden,  wenn  aber  hinter  einander,  sie  durchkom- 
men können,  oder  wenn  zwei  Kamele  über  den  Bergsteg  von  Beth-Horon  gehen  und 
auf  einander  stossen,  und  beide,  wenn  sie  gleichzeitig  vorübergehen,  abstürzen  wür- 
den, wenn  aber  hinter  einander,  sie  durchkommen  können,  —   was   machen   sie    nun? 

—  ist  eines  beladen  und  das  andere  unbeladen,  so  muss  das  unbeladene  vor  dem  be- 
ladenen  zurückweichen,  ist  eines  nahe  [am  Ufer]  und  das  andere  weit,  so  muss  das 
[dem  Ufer]  nahe  vor  dem  weiten  zurückweichen;  sind  beide  gleich  nahe  oder  gleich 
weit,  so  ist  eine  Einigung  zwischen  beiden  anzustreben,  indem  das  eine  an  das  andere 
eine  Vergütung  zahlt. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Gerechtigkeit,  nur  Gerechtigkeit  sollst  du  nachjagen',  ge- 
he zu  einem  gediegenen  Gericht:  zu  R.  Eliezer  nach  Lud,  zu  R.  Johanan  b.  Zakkaj 
nach    Beror-Hajil.    Es    wird    gelehrt:    Der  Schall    einer   Mühle    in    Burni   [deutet    auf] 

12.   Cf.  S.  6  N.  43.  13.    Da  die  Ausforschung  nicht  erforderlich  ist,   so  laufen  sie  Gefahr, 

zu  irren.  14.   Cf.  S.  5  N.  38.  15.   Im  ersten  Vers  wird  das  W.   ''Gerechtigkeit"  nur 

einmal  genannt,  in  andern  2mal,  also  mit  der  grössten  Peinlichkeit. 

17* 
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]:2n  ^}^\  :cD  nnwtS  CÜ*  nnü'D  ^^n  mn23  nn      eine   Beschneidung";  der  Glanz  von   Lich- 
nns    n2'^*:;^h   C^r^rn    nns   "^Sl   Cj-nn    pr^-  pl):      tern  in  Berur-Hajil  |verkündet|:  da  ist  ein 
rrch  ^SrT  p  pnv   pn   nns  n'?S   ITV^'^N    ^2-1      Festmahl,  da  ist  ein  Festmahl. 
ha''^^2    pn   nns   i^V^ps'?   ynn^   ^zn    ins    '^^n  Die  Rabbanan    lehrten:    Gerechtigkcif, 

N\-i:2  ^21  nns  pn^  ^22'?  Sn^pV  "»Dn  ^ns  r^yyh  ->  nur  Gerechtigkeit  sollst  du  nac/ijagcn,  gehe 
^21  inx  ^12^üb  jVTin  p  S'j:n"^2-|  nns  ^^^TiV'  zu  den  Weisen  zur  [Gerichtsjsitznng,  zu 
X'y^'r}'  nn\n3    p   T\'\^n^   ^2n   nns    ms^:;'?    '•DV      R.  Eliezer    nach    Lud,    zu    R.  Johanan  b. 

Ket.io3b  nns  cnvt:' n^^y  ^3-1  nns  n^i:'?  yC'in^  ''3n"ins  Zakkaj  nach  Berur-Hajil,  zu  R.  Jehosuä 
nr  pnm?  m:v:?2  ^:n  :nn:n  nrD*'?'?  D^t:2n  nach  Peqiin,  zu  R.  Gamaliel  nach  Jamnia 
^t:  in'?  ;r-ir:S  Tn"  nnn^  D-|  nt:S  ]rn::S  ^2M  10  zu  R.  Äqiba  nach  Bene-Berak,  zu  R.  Math- 
in*?  irt:Dn  sm  s'?t;  n^S  nt^X  inn::Sp-i:  nD^"»  ja  nach  Rom,  zu  R.  Hananja  b.  Terad- 
n^lS  "iTV^N'^P   |r;::tt*  ^2-\  S^Jn  S'?  ^!2  ItiDn^'?!     jon    nach     Sikhni,    zu    R.   Jose   nach  Sep- 

sy^n°4ob  :]Tl:\-1ü*    ^2    Clp^iS   Clpt:i2   nnj;n  ns    j^VOa'      phoris,  zu  R.  Jehuda  b.  Bethera  nach  Ne- 

'^'"■^S2n  inTt:  Xp  S*?^::::  cnn  ^13T^D]n3TlTn^f]r,*;i      zibin,  zu    R.  jehosuä   nach  dem   Exil",  zu 

]rnt:S  ^rn"  s'?r;  n::S  sSs  cn^n  in'?  ]rm  Sp"  15  Rabbi  nach  Beth-Seärim,  und  zu  den  Wei- 

]^nm£  ^n   .-121    n^':'  n:2N*   c::^Tn'?   cnj;  l'?  t^•^''      sen  nach  der  Quaderhalle. 

inrin  «■'in  ^121  -t  '?::•  in^'n  s\-it:'  nr  '?*v:'  im2T2  Bei  Geldsachen  wird  ac.  begonnen. 

M.k.5i>|nn  nr^ri:*  t;  ]^:nn:  1^:2:211  nny  ]\S°  pnnf  Was  sagt  man  zu  ihnen"?  R.  jehuda  er- 
|-i^:n  nr2:^t21  t;  \S*n  p^n'Z'  lS\S  NTJ^S  ^2-  widerte :  Man  spricht  zu  ihnen  wie  folgt: 
nr  ^t:*  in2in  n^'^  S^in  inS  cnj^l  cn*;  \"l^^i:'l  20  wer  sagt,  [dass  es  sich  so  verhält,]  wie 
]tt*^n2-^  cn-;  -{:  t:*^  n^'?  ]rnj:s''n2-l  nt:S  S^S  ihr  sagt?  Üla  entgegnete  ihm:  Demnach 
S2m  ^''2S  ^ybt,  -21U  C2n21D  nCS  S:n2  2^.  schHesst  man  ihnen  ja  den  Mund!?— Sollte 
':'mn  n'?  n'^tip  n'?  "»N  n*'^  jr*,»«  in^-'l-in  naXl  man  ihn  ihnen  schliessen,  es  wird  ia  auch 
p  "':an  'i  +  M  18  |:  xrjn  M  17  ||  tr•^^  p  +  M  16  gelehrt,  R.  Simon  b.  Eliezer  sagte,  man 
ü  nn'Si'  +  M  21  ]i  "itv^N  M  20  II  on  — M  19  II  ^HN  führe  die  Zeugen  von  Ort  zu  Ort,  damit 
P  .nT'?c'+M  24     II     n>S  +  M23     |1     12N  +  M  22      sie  verwirrt  werden  und  zurücktreten"!?  — 

.V's-M  25  II  '>:nm  j^^  ^g  ^^^^j^  gleich,  da  werden  sie  ja  nur 
indirekt  zurückgedrängt,  hierdurch  werden  sie  aber  direkt  zurückgedrängt!?  Viel- 
mehr, sagte  Üla,  spricht  man  zu  ihm'"  wie  folgt:  Hast  du  Zeugen,  welche  diese  als 
•Falschzeugen  überführen  können?  Rabba  entgegnete  ihm:  Sollte  mau  denn  mit  der 
Verteidigung  des  einen  beginnen,  die  eine  Belastung  der  anderen"  ist!?  —  Ist  dies 
denn  eine  Belastung  für  diese,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  Falschzeugen  nur  dann  hin- 
gerichtet werden,  wenn  das  Urteil  gefällt  worden  ist"!?  —  So  ist  es  gemeint:  wenn 
dieser  schweigen  wollte,  bis  das  Urteil  gefällt  ist,  und  dann  Zeugen  bringen  und 
jene  als  Falschzeugen  überführen,  so  wäre  dies  ja  eine  Belastung  für  jene!?  Vielmehr, 
erklärte  Rabba,  spricht  man  zu  ihnen  wie  folgt:  Hast  du  Zeugen,  welche  diese  wi- 
dersprechen könnten'^?  R.  Kahana  sagte:  [Man  sj^reche  zu  ihnen:]  aus  euren  Wor- 
ten muss  jener  freigesprochen  werden.  Abajje  und  Raba  sagten  beide,  man  spre- 
che zu  ihm:    hast  du    den   Mord   nicht  begangen,  so  brauchst  du  nichts  zu   fürchten. 

16.  Da  werden  wahrscheinlich  Spezereien  gemahlen  um  auf  die  Wunde  des  Kinds  zu  streuen.   Dies 
galt  als  Zeichen  zur  Zeit  der  Religionsverfolgung,   wo  die  Beschneidung  verboten  war.  17. 

Worunter  Pumbeditha,  bekannt  durch  seine  berühmte  Hochschule,  verstanden  wird;  cf.  Bd.  III  S.  355  Z.  3. 
18.   Zu  den  Zeugen  zu   Gunsten  des  Angeklagten,  bezw.   Beklagten.  19.   P'alls  ihre  Aussage  nicht 

auf  Wahrheit  beruht.  20.   Dem  Angeklagten.  21.   Durch  diese  Verteidigung  des 

Angeklagten  werden  die  Zeugen  belastet,  indem  man  .sie  als  Falschzeugen  zu  überführen  sucht.  22. 

Wenn  sie  aber  vorher  als  solche  überführt  werden,  so  ist  dies  für  sie  keine   Belastung.  23. 

Welche  der  Zeugenaussage  widersprechen ;  als  Falschzeugen  gelten  die  ersten  nur  dann,  wenn  man  ihnen 
nachweist,  dass  sie   zur  betreffenden  Zeit  anderwärts  waren. 
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R.  Asi  sagte:  [Man  spreche:]  Weiss  jemand      v^'/io'?''!  N2^  ni^T  ^h"];lV^'  ^^''h^  1t3«  ^D'N  21 
etwas  zu   seiner   Verteidigung,  so  komme      22U  Hb  D^?°  nJ21S  ^31  N2m  ^^2S1  n^mi3  S^JnNm.5,19 
er    und    sage    es.    Uebereinstimniend   mit      ^n2  pnmSD'  ]D^D°  '131  n^t^D  S^  CSI  >nS  IT'"'«  Foi.33 
Abajje  und  Raba  wird  gelehrt:  Rabi  sag-      MD  jn^inc  nijl^/D  "»Jn     Jm^l'?     n^^nn  nii:*2: 
\.^\' We^in  dir  niemand  bdgeiüohnt  hat  und  ■:,  Ts'^    ^''^n    3''"'nn   nX    n^n   j^n   ns   p°  ^•^^^•^1  m'b""' 
w^;//z    du    dich    nicht    -Hergängen    hast  &e.      n»    i<^]2n    nS    nn-'D    lint^H    nX    ND^U    \S2TnBek:28b 
hieraus,    dass    man    Todesstrafsachen   mit      S*'^*p  nh  TpV  31  nt2S  in^3t2  C^D'-'I  "»It:-;  nD'Vtt' 
der  Verteidigung  beginne.  ]''1^mr2  nnD1t221  nnci^  i:\S*::*2  jXr  nn:2i:22  ]SD 

Bei  Geldsachen  kann  das  Urteil     ühübr:^  nit22  ]n  n^^V  nntsio  m\t  cx   ^jnpni 
WIDERRUFEN  WERDEN  ac.  Ich  will  auf  ei- 10  y2:22^  nornn  M^i^n  '?1"t:!  ::*^D'  ]S3  ]i2n:  ^n  idn 

nen  Widerspruch   hinweisen:  Wenn  er  ei-      n:2X  ntTtT  31  pt::;l  HD^n^  i:t2\-i  hM^  ]\S*D'  ]N3 
ne  Entscheidung    getroffen    und  dem  Un-      nV"in  '^Ip^trn  r\';^^'  ]N3  nJD't:  1312  nVI2t:*  jN3 
rechthabenden    Recht    und   dem  Rechtha-      nriT*»   1213   H^t^  ''DX  21  1t2X  ilD'D'  21  IDSl' il'oa^*" 
benden    Unrecht    gegeben    hat,    oder    das      .t'?    ItlS    ITin    i:\S    nVIil    '?1p't:'2    n-;*i2'°  ITin^""'^' 
Reine  als  unrein  und  das  Unreine  als  rein  15  "»211    S^^n    '•212''  nV*iD   I^^SS   ''D'N    21^    N*r2l" 
erklärt  hat,  so  ist  seine  Entscheidung  gil-      ins  ^Sir2t:*1   2112    l'^^SX"  ]\S  n^'?  1CS  S^yiMN 
tig  und    muss    er    aus    seiner   Tasche  be-      ]:k    ri2S'  H"»'?   löX    "imf  nn2    1^^2X   j\S   n'^b  sab.gsa 
zahlen!?  R.  Joseph  erwiderte:  Das  ist  kein      1t2S  Jiyin  '?1p't:*  ^121  ^2M"  pX  XD:N2  ^Jp  ''yt:psyn.6a 
Einwand:    das    Eine    handelt    von    einem      ^i^'^Sl"  \S11ttX    nil    IX    \s:n    nn   ]i:2   X£S  21 
autorisirten    und  das  Andere  handelt    von  20  •'lp\s*1  1t22  x'^l  1?:2  üb  XnDSl  1^n\S  x'?1  mnX 
einem  nicht  autorisirten  [Richter].  —  Kann      i:^m'' ■]1"'X3"  nn*;t2i:*f 'x^^iof  in^^^^i  in2  12^1 
denn  bei  einem  autorisirten  das  Urteil  wider-      nD'D*    21^    X:i:t:n     21    n''2M\S    i1j;in    b^p''Ü 
rufen  werden,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn      nbü  DX"   n'?lD'':t:'   cn:^   i1^2   bü'  niS2  nü'V^^  Bek.28b 
er  vom  Gericht   autorisirt  ist,  er  nicht  zu      D^J22n  "JsS  r\'Z";^  X21  D^2^2'?  |12112  ^21  n'?^2Xni 
bezahlen  brauche!?  R.  Nahman  erwiderte:  25  ni2    |\S    XSlin    Dlllil'   1t:XD''' niTJini    nJ2"'2  ^^^'^^^ 

I Bek.28'' 

Das  Eine  handelt,  wenn  ein  an  Weisheit  1^29  1|  not  M  28  1  moT  M  27  ||  ^r:  -  ]\F26 
und  Zahl  grösserer  [Gerichtshof]  vorhanden  32  jj  «ji^on  m  M  31  1|  nyc  —  M  30  j|  'de  o^diS 
ist,  das  Andere  handelt,  wenn  kein  an  II  P«  h"a  ITnai  M  34  ||  iS>en  —  p  33  i}  i  ^mn  Vi 
Weisneit  und  Zahl  grösserer  vorhanden  ^^  ^^  ||  >St«  +  b  37  ||  soSyn  M  36  ^  '^trEn  B  35 
ist.  R.  beseth   erwiderte:  Das  Eine,   wenn  ' 

er  in  einer  Lehre  geirrt  hat,  das  Andere,  wenn  er  in  der  Erwägung  geirrt  hat;  denn 
R.  Seseth  sagte  im  Namen  R.  Asis,  dass  wenn  er  in  einer  Lehre  geirrt  hat,  er  die 
Entscheidung  widerrufe,  und  wenn  er  in  der  Erwägung  geirrt  hat,  er  die  Entschei- 
dung nicht  widerrufe.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Selbst  wenn  er  in  einer  Lehre  von 
R.  Hija  und  R.  Osäja'^  geirrt  hat?  Dieser  erwiderte:  Jawol.  —  Selbst  in  einer  Lehre 
von  Rabli  und  Semuel?  Dieser  erwiderte:  Jawol.  —  Selbst  in  einer  Lehre  von  mir 
und  dir?  Dieser  erwiderte:  Sind  wir  denn  Binsenschneider!?  —  Was  lieisst:  in  der 
Erwägung?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  zum  Beispiel  zwei  Tannaim  oder  zwei  Amoräer 
darüber  streiten  und  die  Halakha  weder  wie  der  eine  noch  wie  der  andere  gelehrt 
wird,  und  er  nach  der  einen  Ansicht  entschieden  hat,  während  eine  Bestimmung'* 
nach    der    anderen    Ansicht    besteht;    das    heisst:     in    der     Erwägung.     R.     Hamnuna 

V 

wandte  gegen    R.  Seseth    ein:   Einst    wurde  einer   Kuh   die    Gebärmutter    entfernt,  da 

Hess   sie  R.   Tryphon    vor   die    Hunde    werfen;    als    aber    die    Sache    vor    die  Weisen 

24.  Niim.  5,19.  25.  Diese  wareu  Redakteure  der  Toseptha,   einer  vSammlung  von   Lehren, 

die  in  den  Misnah-Kanon  nicht  anfgenonnnen  worden  sind;  eine  Lehre  oder  Entscheidung  (durch  Ano- 
nymität) aus  derselben  hat  also  geringere  Autorität  als  eine  der  Misnah.  26.  Durch  Ansicht 
oder  Beschluss  mehrerer  Richter. 
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p  CS  S^N^'cn'i'::  '?l^•  S^niJDrSxi^  nx::r  mnm  in  Jamnia  kam,  erlaubten  sie  [den  Gennss] 
]12Tl:  ^::-i  n:2X  ihr)  sSi:*  nr'n'?*^*  nsn  pmn  derselben,  denn  Theodos  der  Arzt  erzählte, 
nns  nVL:2  S^^pV  ^21  l'?  i::«  ]12Ti2  "|-nJ2n  nrS"!  dass  eine  Kuh  oder  eine  San  nur  dann 
ar^^b  Sn\S  \S*1  c'?i:''?a  mtSS  U^Zlh  nniSir:-  'rrt:'  aus  Alexandrien  in  Aeg^ypten  ausgeführt 
nji:*r2  1212  n';^]2^  nrn^  niür:^  1212  n^'lli  n'^h  5  werden  könne,  wenn  ihr  vorher  die  Ge- 
n:*u*!::  1212  nyiün  Sin"*.:2Sp  nyi  sin  nnn  bärmutter  ausgeschnitten  worden  ist,  da- 
h'\p^'':;2  ^!2:  \S  -n^l  nnn  n:::'^  1212  nVII^I  nns''  mit  sie  keine  Jungen  mehr  werfe.  Darauf 
0^21'?  nn:21^n  ^21  nns  2^21^?  nnoiD  n^j;::  nyin  sprach  R.  Tryphon:  Dein  Ksel  ist  fort, 
\S*:2  S2n'?  pn:;^  12  pn:  2n''nt:S  n'?::''?^  nVi^S  Tryphon''"!  R.  Äqiba  erwiderte  ihm:  Du 
m  nns  nnSti^iTk:"^*  21h  aiMr^n  2Y'2\-n;2  i<p  10  bist  nicht  regresspflichtig,  denn  wer  vom 
n^b  i:^ap  ^2-  mnm  sn^"?!  2^2*72^  n'?''2Sn  Gericht  autorisirt  ist,  ist  nicht  regress- 
nnn  i:\S  "Jw*::  1212  n>'i:  Sa'?w2  mas  \S  pflichtig.  Wenn  dem  nun  so  Wcäre,  so  sollte 
"iCSpl  j:2Tl2 ''21  T'ns:^  SpT  irM  SrY'cp  Si::'?S  er  ihm  erwidern:  du  hast  in  einer  Lehre 
"nii2  nrsi  nns  |n  n^2^  nn:21J2  in\S*"n^'?  geirrt'',  und  wer  in  einer  Lehre  irrt,  darf 
"inn  n:ü'ö  1212  n';]2  nnr^S  \s*  S^S  c'?w*'?D  15  das  Urteil  widerrufen?— Er  erwiderte  ihm 
Sn  is'?  ~irY%-n2  \s*1m  l':^\sn  ]V2  n'^b  ar^''b  erstens  und  zweitens:  erstens  hast  du  in 
21  m2V  C'l'?2  s'?  "»l^:  sriun''  rn2V  C''?2  s'?'!  einer  Lehre  geirrt,  und  wer  in  einer  Lehre 
b'\2i  s'?w  iS2  T'2  ]r^:^  b'^yZ'  jS2  "1:2s  Sion  irrt,  ist  nicht  regresspflichtig,  und  zweitens, 
jnri  buiu  |i:2  \s*2rn  ns  2"'^n  SI2'?t:*2  1^2  ]n:i  wenn  du  auch  in  einer  Erwägung  geirrt 
"li2S"1  n*?  nn2ü'!2  ^2M  2^^nn  ns  "2^  S'rS  1^2  20  haben  würdest,  so  bist  du  ja  vom  Gericht 
1I2S1  ;'i^2  1^2  ]r\J^  bii:  ab  Sm  nns  "iltas  n^*?  autcrisirt,  und  wer  vom  Gericht  autorisirt 
l'^n^jn::  sSs*  ^r^l  1^2  jn:!  bl^rü  1^2  nns  rnas''  ist,  ist  nicht  regresspflichtig.  R.  Nahman 
r\2^nb  1^2  n'l2T'?  ^2  ]n''inc'°  m:il20  ^n  ':npl  b.  Ji9haq  sprach  zu  Raba:  Was  ist  das 
M  43  ■  n'S  +  M  42  II  h>:iv:i  M  41  II  ynv  M  40  für  ein  Einwand,  den  R.  Hamnuna  gegen 
II  n-isro  O  ^i  45  I!  H'S  +  M  44  II  n:c'o...nr.s  —  R.  Seseth  erhob,  er  Hess  ja  die  Kuh  vor 
nmS  'air^n  '^21  nns  o^mS 'oia  y"i  M  47  ||  3  +  P  46  die  Hunde  werfen;  was  sollte  er  nun  wi- 
ll   m3y...Knrn  -  M  49    y    «nnn  mn  +  M  48    j;    nrjs      derrufen,    wo    sie    nicht    mehr  vorhanden 

war!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  einleuch- 
tend ist  es,  wenn  du  sagst,  wer  in  einer  Lehre  irrt,  könne  das  Urteil  nicht  wider- 
rufen, R.  Tryphon  fürchtete  also,  da  das  Urteil  bestehen  bleibt,  und  jener  erwider- 
te ihm,  er  sei  vom  Gericht  autorisirt  und  nicht  regresspflichtig;  wenn  du  aber  sagst, 
wer  in  einer  Lehre  irrt,  könne  das  Urteil  widerrufen,  so  könnte  er  ihm  ja  erwidern: 
wenn  die  Kuh  noch  vorhanden  wäre,  so  könntest  du  ja  dein  Urteil  widerrufen, 
ebenso  ist  auch  jetzt  dein  LTrteil  ungiltig.  R.  Hisda  erwiderte:  Das  Eine,  wenn  er  es 
mit  der  Hand  von  diesem  genommen  und  jenem  gegeben  hat",  das  Andere,  wenn  er 
es  nicht  mit  der  Hand  von  diesem  genommen  und  jenem  gegeben  hat.  —  Aller- 
dings kann  es  in  dem  Fall,  wenn  er  dem  Rechthabenden  Unrecht  giebt,  vor- 
kommen, dass  er  es  mit  der  Hand  von  diesem  nimmt  und  jenem  giebt,  wie  aber 
kann  dies  in  dem  Fall  stattfinden ,  wenn  er  dem  Unrechthabendeii  Recht  giebt, 
wenn  er  zu  ihm  sagt:  du  brauchst  nichts  zu  zahlen,  so  heisst  dies  ja  nicht  mit  der 
Hand  von  diesem  genommen  und  jenem  gegeben!?  —  Wenn  er  zu  ihm  sagt:  du 
brauchst  nichts  zu  zahlen,  so  ist  es  ebenso,  als  hätte  er  von  jenem  mit  der  Hand  ge- 
nommen und  diesem  gegeben.  —  In  unserer  Misnah  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  bei 
Geldsachen  das  Urteil  widerrufen  werden  könne,  ob  zu  Gunsten  oder  zu  Ungunsten ; 
27.  Er  glaubte  seinen  Esel  verkaufen  zu  müssen,  um  dem  Eigentümer  der  Kuh  den  Schaden  zu 
ersetzen.  28.   Es  giebt  eine  Lehre,   dass  in    einem  solchen    Fall  das  Tier  zum  Genuss  erlaubt 

sei;  cf.  Hol.  54a.  29.   In  diesem  Fall  kann  er  das  Urteil  nicht  mehr  widerrufen. 
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allerdings    kann    dies    zu    Gunsten    statt-     3"»^n  SIp'^yD  H'^h  nosi  nb  nnrC^'J:  niDt'?  SÄ^trn 
finden,    wenn    er    nämlich    zuerst    zu    ihm      ^2M    r\2)nh   S*'?S   1^3    ]n:    s'^f  b'i2:    x'?!    nnX 
gesagt  hat,  er  müsse  zahlen,  jedoch  nicht      ]V2    nniSNm   r^nn   "11123   .T'^   lüiil   nh   nn2Dt2 
mit  der  Hand  von  diesem  genommen  und      ^!2T  1^2   ]r\}^   ^I3:tr   "»DD   nnS   "11122   n^"?    "IttST 
jenem  gegeben   hat,  zu  Ungunsten  findet  s  n^in  K\"Iti'  mST^  ]nnnn  mJlöD  ^jn  "»^np  »Sin 
dies  ja  aber    dann    statt,    wenn    er  zuerst      ]n^TnD    j^Nl"  ^\^2^b    pinnD*"  mtt'Sl''  ^2J   nmi^l  Coi.b 
zu  ihm  gesagt    hat,  er  brauche  nichts  zu      ]n^TnD  ]^S1   Nmn:   m^T   mDtS   ]nnna   n3in^ 
zahlen,  und  du  sagst  ja,  dass  wenn  er  zu      N*?  NH    jNm  n^nmn   nmn   SMD   mST^' nmn^ 
ihm  gesagt  hat,  er  brauche  nichts  zu  zahlen,      ^Ni:i    »TTimn   ü^üü   Din   ^Sm    n^nmn   S^tTp 
es  ebenso  sei,  als   hätte  er  mit  der  Hand  lo  «-»i^'p  j^a   p   \^a''nj;i   \sn^   n'''?    ]l''hl^p    Dir, 
von  jenem    genommen   und  diesem  gege-      1iai2  l'?t231  patl'Q  TT'3  l'?  n\"iir°  |1i2  *1»S  Nr2"l  Bek-ssD 
ben'"!?  —  Dies  gehört  zusammen:  bei  Geld-      XJStsn  nx  nn^IS  ptt^  n^3  '•JJ^XT  "nntsn  nx  X0^t2 
angelegenheiten  kann  das  Urteil  zu  Gun-     p21  l^n     :'D  mi^'S:  ""Jn     :rm"1^3  ^2  p"l"'j;tt' 
sten  [des  einen],  das  ist  also  zu  Ungunsten      la'?'?  "•'?  ty»  nnx  nt2X1  3''^n  ]n  n^2t2  X:;^'?  j^^JD 
[des  anderen]  widerrufen  werden.  —  Dem-  is  -»p:"  iDlV   TID^n   imx  i^nnött'  ]^'':!2  mri  vb]!  e«'23,7 
nach  wäre  bei   den   Todesstrafsachen   ent-     inx  "IDXI  "»XrT  ]n  iTiDD  X'^iV^  p^JDI  :inn  ^X 
sprechend  zu  erklären:  das  Urteil  kann  nur      imX  ]^Vmi2   pXlT  ]^'»:t:  niiin  V^V   ^^'^'^  ^^  ^'^ 
zu  Gunsten  widerrufen  werden,  nicht  aber      "[2    ^O'^tT    21   "l?2X    Jnnn   '^X   pn^°  IDI^   TD^n  i^' 
zu  Ungunsten,  es  kann  zu  Gunsten  wider-      nom  X^l  "^Dnn  xV  2^r\21  JT'Di:^  X£^^^-|^'  ^D*X  o!"3^f 
rufen  werden,  wenn  es  nur  zu  Gunsten  ge-  20  n^j^D  Xy2  "UJinn  :nn  ^2t2°"^:na  XJnr  21  vV;  ib,..io 
schiebt,  nicht  aber  zu  Ungunsten,  nämlich      X^nX    l"""»:»    DVb}    ''3"'"'n    nti'D*    ZID    Xin    ^21 
zu  Gunsten    für  ihn,  für    andere    aber   zu      yt^'l  yirn  NT.X"  ]''^:t3  nvp^»   ''^^•'n   n^'T!   n*iin  Mak.5a 
Ungunsten;     zu    wessen    Ungunsten!?     —      j|^T7nnno  r«  +  M  53     ||     ^ri  +  M  52    ||    inai  M  51 
Das  ist  kein  Einwand,  zu  Ungimsten  des  .n>S  +  M  55    ||    ">typ  ^2np  ao  äi  54 

Bluträchenden^'.  —  Sollte  man  denn,  wegen 

des  Aergers  des  Bluträchenden  diesen  hinrichten!?  Ferner  es  heisst  ja:  sowol,  als 
auch!?  —  Dies  ist  ein  Einwand.  Rabina  erklärte:  Wenn  [der  Kläger]  ein  Pfand  hatte 
und  [der  Richter]  es  ihm  abgenommen  hat;  das  Reine  als  unrein  erklärt,  wenn  er  es 
mit  einem  Kriechtier  berührt  hat;  das  Unreine  als  rein  erklärt,  wenn  er  es  mit  an- 
deren Früchten  vermischt  hat. 

Bei  Todesstrafsachen  öc.  Die  Rabbanan  lehrten:  Woher,  dass  wenn  einer 
das  Gericht  schuldig  verlässt,  und  jemand  sagt,  er  habe  etwas  zu  seiner  Verteidi- 
gung vorzubringen,  man  ihn  umkehren  lasse?  —  es  heisst:^'  VerurU'i'le  nicht  einen 
Unschuldigen.  Und  woher,  dass  wenn  einer  das  Gericht  freigesprochen  verlässt, 
und  jemand  sagt,  er  habe  etwas  zu  seiner  Belastung  vorzubringen,  man  ihn  nicht 
umkehren  lasse?  —  es  heisst:  ^^  Verurteile  keinen  Gerechten.  R.  Simi  b.  Asi  sagte: 
Entgegengesetzt  aber  verhält  es  sich  beim  Verführer,  denn  es  heisst:"/)?^  sollst  ihn 
nicht  schonen.^  noch  seine  Schuld  verheimlichen.  R.  Kahana  entnimmt  dies  aus  fol- 
gendem:  ^Tc»/^«,  nur  töten  sollst  du  ihn.  R.  Zera  fragte  R.  Seseth:  Wie  verhält  es  sich 
mit  denjenigen,  die  in  die  Asylstädte  auswandern  müssen"?  —  Man  folgere  aus  [dem 
Wort]    Mörder^".  —   Die    Geisseihiebe    zu    erhalten    haben?  —    Man    folgere   aus    [dem 

30.    Und  dennoch  wird  gelehrt,  dass  er  das  Urteil  widerrufen  könne.  31.   Wenn  es  sich 

um  einen  Mord  od.  Totschlag  handelt;  die   Verwandten  wünschen  seine  Verurteilung.  32.   Ex. 

23,7.  33.   Dt.   13,9.  34.   Ib.  V.   10.  35.  Wegen  des  fahrkäs-sigen  Totschlags 

(cf.  Nuui.  35,11  ff.);  gelten  hierbei  die  Bestimmungen  über  Todesstrafsachen  od.  über  Geldangelegenheiten. 
36.  Welches  sowol  beim  Mord  (Num.  35,31),  der  mit  dem  Tod  bestraft  wird,  als  auch  lieim  fahrlässigen 
Totschlag  (ib.  V.  11)  gebraucht  wird;  diese  Wortanalogie  besagt,   dass  beide  Strafsachen  einander  gleichen. 
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ts,n.6n:fin  n:i^-\  S\-is'']^j:2  nvhi  >3^^n  ^sn  *•»:  a^in'"  Wort]  Fzevlei^\  Ebenso  wird  auch  gelehrt: 
s  J- pTinc""]\S1  :j;t:n  y^:-!  N\-1N ''pj!3  mp'?a  •'n^^n  Woher  dies  von  denjenigen,  die  in  die 
pm^  ^2n  ntiS  SZS  na  »S^^n  ^an  "l^S  :n2inb  Asylstädte  auswandern  müssen?  — man  fol- 
'7DN  yi  |mi2  '^^-^rr^r^  ]\SD'  1212  nyiSl^*  Sinv'"  gere  aus  [dem  Wort]  Mörder;  von  denje- 
:sin  21  ^2  np  '?n  12  ]ma  l^p-iT^-ni:*  1212  nyt:  5  nigen,  die  Geisseihiebe  zu  erhalten  haben? 
n>"l2  pnv  •'2'ir2  S2S  12  X"n  ^21  n^r::  SV2  —  man  folgere  aus  [dem  Wort]  Frevler. 
•^Y'Tp^  -^npit^-is  n^'?   nj:s  int:  nssiiT  :]Si:2  Nicht  aber  zu  Ungunsten.  R.  Hija 

^2n  n:2S  ^^S  ^21  nJSS  "«aj  i:2n\S  ^'?X1  11p  ]*1p  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans : 
n:2N  j^nnn  ;\s*  ^til  •'2M  S^S  nTir,":iS1i2  Tv^C  ]:nv  Dies  nur,  wenn  er  in  einer  Lehre,  der  die 
:  .12112  N'?*^:'  nV'Liw  p:2  pnr  ^21  IDS  in2N  ^21  loSaddukäer  nicht  beipflichten'',  geirrt  hat 
SO^a  any  l'?^SNl  '?2n  nz  brn  m:o:>  ^jn  wenn  er  aber  in  einer  Lehre,  der  die  Sad- 
X^jm  ]:2'1  iS'?!  NM  n-nn^  ''2-12  ^DV  ^21  |\TjnD      dukäer   beipflichten,  geirrt   hat,  so  soll  er 

gNg"^-  n2in'?  1^2  T^^dl    p2   *^*2:2"  n:^"'    )^h   ins    1>1°      zur  Schule  gehen''. 

n:iV  ]\S*1  m2T'?  r^yr;  n::!«  nnn^  ^212  ^cr  ^21  R.  Hija    b.  Abba   fragte    R.  Johauan: 

■•1211  Dn-^iiSin  \^  inS2  N22  21  1t2S  n2in^  15  Wie  ist  es,  wenn  er  bei  [der  Freisprechung 
Foi.34S1p  i;:si  nnn^  ^212  ^DV  ^211  »S^Vta  \s;2' ^2n  von]  Ehebrecheuden  geirrt'°hat?  Dieser  er- 
1i\sf"\siM  ^^ydl  r^ych  •^•3:2  n:y^  S^  ins  1>'[1]  widerte  ihm:  Während  dein  Feuer  noch 
□li:*;:  'ki'^p'?  i:'n  1:2s  |:2n  n:ij:  m2TS  ^2N  nJlj;  brennt,  pflücke  deinen  Kohl  und  brate 
^l^ni  \S:2  m::'?  \SM  j32n  imip  y:i:2  ^rn^Ci  ihn".  Es  wurde  auch  gelehrt:  R.  Ami  sag- 
ins  l^S  S^:ill2  C^T^Sin  p  inS2  iT^ '':2p1^  .1^2  20  te  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  er  bei 
f7-p-58  II  [S''nrM'57  ~  if'ytrT  ytyn...»o:nO^M'56  [einer  Verhandlung  über]  Ehebruch  geirrt 
n:y'  xS  ^-;  :m  61     jj     nssiai  +  Rl  60     |[     Sn  —  M  59      hat,  so  wird  das  Urteil  widerrufen.  —  In 

.■dtS  Nn  n:i'>  nSi  m  62  :  ^2  welchem  Fall  kann  es  nun  nicht  wider- 
rufen werden"'!?  R.  Abahu  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  er  bei  [einer 
Freisprechung  wegen]  der  UnnatürlichkeifMes  Beischlafs  geirrt  hat. 

Bki  Geld.sachEn  kann  jeder  ac.  Jeder,  selbst  die  Zeugen,  somit  vertritt  un- 
sere Misnah  die  Ansicht  des  R.  Jose  b.  R,  Jehuda  und  nicht  die  der  Rabbanan;  es 
wird  nämlich  gelehrt:"^///  einziger  Zeuge  soll  gegen  jemand  nichts  vorb ritigen.,  weder 
zu  Gunsten  noch  zu  Ungunsten;  R.Jose  b.  R.  Jehuda  sagt,  er  könne  zu  Gunsten  aus- 
sagen, nicht  aber  zu  Ungunsten!?  R.  Papa  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  einen  der 
Schüler,  nach  aller  Ansicht.  —  Was  ist  der  Grund  des  R.  Jose  b.  Jehuda?  —  Der 
Schriftvers  lautet:  Ein  einziger  Zeuge  soll  gegen  jemand  nichts  vorbringe?!.,  tun  ihn  hin- 
zurichten., um  ihn  hinzurichten  kann  er  nicht  aussagen,  wol  aber  kann  er  zu  sei- 
nem Gunsten  aussagen.  —  Und  die  Rabbanan!?  Res-Laqis  erwiderte:  Weil  es  den 
Anschein  der  Befangenheit  hat"\  —  Wofür  verwenden  die  Rabbanan  [die  Worte]  um. 
ihn  hiftzurichtenY^    —    Sie  beziehen    sie    auf    einen    von    den   Schülern;   es  wird   näm- 

37.  Welches  sowol  beim  Mord  (Num.  35,31)  als  auch  bei  den  Geisseihieben  (Dt.  25,2)  gebraucht  wird. 
38.  Die  S.  (cf.  Bd.  II  S.  757  N.  38)  halten  nur  von  der  schriftlichen  I/ehre,  nicht  aber  von  der  rabbaniti- 
schen. 39.  Wenn  er  sogar  in  einer  biblischen  Lehre  irrt,  so  kann  sein  Urteil  in  jedem  Fall 
widerrufen  werden  40.  Bei  anderen  Verbrechen  ist  bei  der  Beurteilung  der  Umstände  ein 
Irrtum  möglich,  beim  Ehebruch  aber  ist,  sobald  sie  der  Handlung  überführt  sind,  jeder  Irrtum  aiisge- 
schlossen  —  so  Rsj. ;  nach  R.  Han.\nei,  fragte  er  bezüglichdieses  Falls  deshalb,  weil  in  der  Schrift  nur 
dem  Mann  der  Ehebruch  direkt  verboten  wird  (Lev.  18,20).  41.  Dh.  solange  du  dich  mit 
dieser  Lehre  befasst,  verfolge  sie;  bei  einer  weiteren  Verfolgung  ist  zu  finden,  dass  die  Schrift  auch  von 
der  Frau  spricht;  cf.  Lev.  20,10.  42.  In  der  Misnah  wird  ja  gelehrt,  dass  bei  Todesstrafsacheu 
das  Urteil  zu  Ungunsten  nicht  widerrufen  werde.  43.  Dieser  Fall  befindet  sich  nicht  in  der 
Schrift.  44.  Num.  35,30.  45.  Der  Zeuge  fürchtet,  er  könnte  später  als  Falschzeuge 
überführt  u.  an  seiner  Stelle  hingerichtet  werden. 
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lieh  gelehrt:  Woher,  dass  wenn  einer  von  ]''y7:i^^  ]^Ntr  ]''^:i2  mST  vh]^'  1D^7  ^^  i:*^  onj^n  ]0 
den  Zeugen  sagt,  er  habe  etwas  zu  seinem  p  insS  ]^^:q  njy^  S^  nnX  "Ij;  '\'!2^h  l^:2hn  ib 
Gunsten  vorzubringen,  man  ihn  nicht  an-  p^a::  n3in  vb]!  ir^bb  ''b  Ü^  nt2ND*  cn^o'^nn 
höre?  —  es  heisst:  em  einziger  Zeuge  soll  i:'s:3  HJj;"'  N^  in«  ntil'?  "IIdSt  1*?  Py?21D'  ]\S*ty 
^^z'^/z/j-  vorbri7igen\  woher,  dass  wenn  einer  r,  i:ty  s'?  31  noS  TD  Idbon  mi^DJ  ""Jn  tmt:'? 
von  den  Schülern  sagt,  er  habe  etwas  zu  lO^O  ]n  1!3:  n^ti^i  ^3N  |nt21  ND'D  n>X'2  N^8 
seinem  Ungunsten  vorzubringen,  man  ihn  |"»D^3D't2  nini^y  "'3\n^ö  H^in  i:2'?Di  nnn'' mST  syn.+o» 
nicht  anhöre?  — es  heisst:  ein  einziger  soll  "'DlptSi  "»JS  nDTISI  n3Tön''''JS  n^lS  n^Tön'Yf^-l 
gegen  jemand  nichts  vorbringe?i^  um  ihn  ''DlpDD  "'JS  Z'^TIÖI  3"'''nt2n'"  "»JS  1t21S  ^''TliSn 
hinzurichten.  lo  i:''«  ni^T  i»'?Dn  '?ns  m^T  l^^Ä  n2in  112^r2n 

Bei  Todesstrafsachen  ac.  STIMMTE.     Nin  |n  na:;  mnn'?  sm  nmn  iD^^i  mTn'?"''?!^^ 
Rabh  sagte:  Dies  nur  während  der  Verband-      ^:np    ^'2    ^yh    ''^   |nJ21   XtTf:    TTT^ch   "l^isy^^^l 
hing,  beim  Schluss  der  Verhandlung  aber      iSs   i:a3   l'?«  ]^:i°  ya'k:^    Sr,   jnJ21   SD*!2   n>'D3  ib. 
kann  derjenige,  der  für  Freisprechung  war,      DXl    prTJ:n    ^31   ]^3''^nDn   jD   inS   HST'D*   Ij; 
zurücktreten    und    für   Schuldigsprechung  i5  '^[■p.r^    xp    m3TN    XJn   kS2S\S*    "•»:   '•jn^''    Xn\s* 
sein.  Man  wandte  ein:  Am  folgenden  Mor-      "»Dl^  ^31  nt2Sn°  V?:2D*  SD    mn»   Np    N*?    n2ins'''b.43> 
gen  treten  sie  frühzeitig  zusammen,  wer  für      j\s"i-i    nisi   n2"'TD*    CT'liiSnn    ]D   "inX   Xr:n   "12 
Freisprechung   war,    spricht:   ich    war   für      l'?"'«   ND"*:   \SI2S'l   1J:ipö2   nciyi  ''H*' '!'?\sr   ims 
Freisprechung  und  bleibe  dabei,  und  wer      sm  n^2  TST^  s'?  Nn''t2  Sni^n  n^D  mn  C^^p'mn 
für    Schuldigsprechung    war,    spricht:  ich  20  ijs'\S!:iD    Sr:n  "13  "'DV  ''3n  nni'?  cnf3'"ln'7D*  in.ub 
war  für  Schuldigsprechung  und  bleibe  da-      "»"iSID '':D'°yi:2t:' Nn  IlSnW*  N'illi   |\S  i:''2"l  '?^2l5  if.asaaeb^ 
bei.  Wer  für  Schuldigsprechung  war,  kann      ]t:    insi    ]^a^^    ]t2"  ins    jn^JS'?    ]nD1>'    ]^mn 
dann  für  Freisprechung  sein,  wer  aber  für      j'^n'^'^ni^n    n^Ti    p:JTt:n     n^T     pni^l    "^Sl^w^n 
Freisprechung  war,  kann  nicht  zurücktre-      NJnnS  St2j;i^   "ITH   inö^'  ]''3''"'nDn   nsi  K!3^i^•3 
ten  und  für  Schuldigsprechung   sein.   Am      f  «^  +  M  65    J^raS  +  M  64     |j     1  iTin"-  M  63 
folgenden  Tag  findet  ja  die  Urteilsfällung      >n  M  68    1|    •nn!3...n2inK  —  M  67     ||     1  innS  —  M  66 
statt!?  —  Findet  denn  nach  deiner  Ansicht      i'O'rs  M  71    ||    ^:n  —  B  70    !|    -^S  +  P  69    |!    -nn  mn 
am    folgenden    Tag     keine    Verhandlung  .soSn  +  m  72    ||     SNr:ü-o  w 

statt?  — dies  bezieht  sich  auf  die  Zeit  der  Verhandlung.  —  Komm  und  höre:  Es  de- 
battiren'"  die  einen  mit  den  anderen,  bis  einem,  der  für  Schuldigsprechung  ist,  die 
Worte  der  für  Freisprechung  stimmenden  einleuchten;  wenn  nun  dem'*'  so  wäre,  so 
sollte  er  doch  auch  den  entgegengesetzten  Fall  lehren!? —  Der  Autor  sucht  nur  nach 
den  Fällen  der  Freisprechung,  nicht  aber  nach  den  Fällen  der  Schuldigsprechung. 
—  Komm  und  höre:  R.  Jose  b.  Hanina  sagte:  Wenn  einer  von  den  Schülern  für 
Freisprechung  war  und  gestorben  ist,  so  ist  (bei  der  Abstimmung]  zu  betrachten,  als 
befände  er  sich  lebendig  auf  seinem  Platz.  Weshalb  nun,  man  sollte  ja  sagen,  wenn 
er  lebte,  könnte  er  zurückgetreten  sein!?  —  Er  ist  ja  aber  nicht  zurückgetreten.  —  Sie 
sandten  ja  aber  von  dort,  dass  die  Worte  des  R.  Jose  b.  Hanina  die  Ansicht  unse- 
res Meisters^' ausschliessen!?  —  Es  heisst:  nicht  ausschliessen.  - —  Komm  und  höre: 
Zwei  Gerichtsschreiber  standen  vor  ihnen,  einer  rechts  und  einer  links,  und  schrieben 
die  Worte  der  Freisprechenden  und  der  Schuldigsprechenden  nieder.  Allerdings  die 
Worte  der  Schuldigsprechenden,  denn  sie  könnten  am  folgenden  Tag  anderer  An- 
sicht sein,  sodann    würde    eine  Uebernachtung  des    Urteils^"  erforderlich   sein,    weshalb 

46.   Falls  von  den  71   Mitgliedern  35  für  eine  Freisprechung  u.  36  für    eine  Verurteilung    stimmen; 
eine    Stimme    gilt  für  die  Verurteilung   nicht  als  Majorität.  47.   Dass  der  Freisprechende  bei 

der  Urteilsfällung  zurücktreten  u.  für  Verurteilung  stimmen  könne.  48.   Rabhs ;  demnach 

ist  ja  RJ.   nicht  dessen  Ansicht.  49.   Das  Urteil  wird  ein  Tag  nach   der  Verhandlung  gefällt; 

Talmud  Bd.  VII  18 
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syn.ua  ij^'j  ]^rT!2ri  ''12T  s'?S  i^"l  nj'?!!'"  ÜVt^S  ly^l  aber  die  Worte  der  Freisprechenden?  — 
n^in'?  snns  S?2>'i:  irn  \S1  Clur:^  IS*?  Sl^yi:  wol  deshalb,  damit  man  sie,  wenn  sie  ihre 
Z]!\2  CJw  n:2S^  s'?w  "'nr  S*?  inz  jm.1wt2  S*?  Ansicht  ändern  und  für  Schnldij^sprechnng 
^21!2  ""DS  ^2*1  HTi:  Syzir  mS"ip!2  "»JuD  inS  stimmen,  nicht  beachte!?  --  Nein,  damit 
in"^  msipt2  Twr^  nns  cyi:  ^''^t^•  llf^S  pnv  r.  nicht  zwei  eine  Begründung  aus  zwei 
^'?''f2   ^JnJti    ins   n':'N    jn'?    |"'J1i2    ]\S    n^h   "itiS      Schriftversen  vorbringen.    So  fragte  einst 

ps.62,i2lT  ü\nu  C%~l'rS  121  nns' Snp  nj:S"l  ^^2S  i;2S*  R.  Asi  den  R.  Johanan,  wie  es  denn  sei, 
r\^2h  XiV  nns  Snpt:  C\l'?s'?  ty  T  liyt^t:'  wenn  zwei  eine  Begründung  aus  zwei 
^21  n^Snp::  nriz::^"  s:iV  nnS  CVi:  i^Sl  Q^^VD  Schriftversen  vorbringen,  und  dieser  erwi- 
■"säfssb  ü"ii2  nt:  V^D  l'iS''  D*^i:£r"l^  SJn  'psy^ü*^  ^^n  loderte  ihm,  man  zähle  dies  als  eine  Stim- 
S^'V  nnS  snpi:  n.N  mili^:  n^^b  p'?nr,:2  nr  me.  —Woher  dies?  Abajje  erwiderte:  Der 
nriSmsnp:^  •'ruj:"l'nsc>l2  ^t2T  ^DMn^::>"i:  n^a'?      Schriftvers   \anttt  f£mes   Iiat  Gott  geredet, 

zeb.83b  "^i"!  l'?  ^ISin  TiS  wlp^'  n2T!2'  i^mr  T'IIT  nn  sw^?  /''^/<^<"  /r//  vernommen,  dejin  die  Ä'lacht 
in^  sS  "'?>'  CS  C^uS'?  ^iSin  Vd  ni21S  Vt:*in^  />^  <^^'/  Gott;  ein  Schriftvers  hat  verschie- 
Lv.6,2n"'1Sn  SMw*  n^iy  nt:  mplf^  '?>  n^yn  -i^s:t:*  10  dene  Deutungen,  nicht  aber  ist  eine  Deu- 
••ISI  SlHu  ^r  r|S  lin  S*?  nn'pj;  es  C'tl'S'?  tung  aus  verschiedenen  Schriftversen  zu 
hl  "lltriS  '7S''':';:::  ]2-|  Ti^  s't  n'?V  es  CuS'?  entnehmen.  In  der  Schule  R,  Jismäels  wur- 
Thr;~  SM  iriSJw  TI"»  S*^  "'*>"  es  nzr::'?  ^ISnn  de  gelehrt:  "6^//«'  wie  ein  Hariimer  Felsen 
"2;^  "'''isn  SViu  rbr;  .-1:2  n^rrin  '?>'  mpllS  '?y  zersplittert,  wie  der  [Stein  durch  den]  Ham- 
niT::'?  "'ISI  Slnu  'rr  r^S  "nn  s'?  nn*?];  es  narilS  20  mer  in  viele  Splitter  zerteilt  wird,  ebenso 
n::  \f-}\Zti  12nt:p  \SJ2'' I.T'^nm  "n^  S'?  n'?y  es  zerfällt  ein  Schriftvers  in  viele  Deutungen. 
Sm  n2T;:D  n'?  \1"'''!2"  n;::'l  rnpll^t:  n'?  \T''!2"  —  Was  heisst:  eine  Begründung  aus  zwei 
pi  ^121  i^2  i\S  S£^D  ^'jr:^.'\  ^Vh^  j'rS^t:  Cnn  Schriftversen?  R.  Zebid  erwiderte:  Wie  in 
p",w  e^rejm  enn  S^S  j;t:'ln^  ^2'^  ^21'?  h'^'h^"^  folgender  Lehre:  Der  Altar  heiligt  alles, 
S'?S  nn*'  ■lt:'lS  yü'in''  ^^^rw  TTI"»  s'?  ""ns  '?S'''?t::i  25  was  für  ihn  bestimmf'ist;  R.  Jehosuä  sagt, 

zeb.83t.11ii;2  -i-^IS  ^'?^'?:n  ^DV  ^2"1°  S^:rn2  S22  21  nt^S      was  für  das  Altarfeuer  bestimmt  ist;  wenn 
Coi.b  ""iSI  i"'2  ^:S  yJiVw    trnp"'  n2'LJ2  V:jn  '?2'  "rSJtt'*      solche    Dinge    auf    den    Altar    gekommen 

Ex.29,37 •       1  -1  .  .     ^  '  , 

,„1,  ,3^j3  M  75  II  >ND—  M  74  ||  ^atra  M  73  «md,  so  nehme  man  sie  nicht  mehr  herun- 
ter, denn  es  heisst:  "/)«j-  Brandopfer  auf 
der  Brandstätte,  wie  das  Brandopfer,  welches  für  das  Altarfeuer  bestimmt  ist, 
wenn  es  auf  [den  Altar]  gekommen  ist,  nicht  heruntergenommen  werden  darf, 
ebenso  darf  alles  andere,  was  für  das  Altarfeuer  bestimmt  ist,  wenn  es  heraufge- 
kommen ist,  nicht  mehr  heruntergenommen  werden.  R.  Gamaliel  sagt,  alles,  was 
für  den  Altar  bestimmt  ist,  dürfe,  w-enn  es  heraufgekommen  ist,  nicht  mehr  herunter- 
genommmen  werden,  denn  es  heisst:  Das  ist  das  Brandopfer  atf  der  Brandstädte  auf 
dem  Altar,  wie  das  Brandopfer,  welches  für  den  Altar  bestimmt  ist,  wenn  es  her- 
aufgekommen ist,  nicht  mehr  heruntergenommen  werden  darf,  ebenso  darf  alles  an- 
dere, was  für  den  iVltar  bestimmt  ist,  wenn  es  heraufgekommen  ist,  nicht  mehr  her- 
untergenommen werden.  Beide  schliessen  unbrauchbar  gewordene  Opfergegenstände 
ein,  nur  folgert  es  der  eine  aus  [dem  Wort]  Brandstätte  und  der  andere  aus  [dem  Wort] 
Altar.  —  Da  streiten  sie  ja  aber,  denn  im  Schlussfatz  wird  gelehrt:  Ein  Unterschied 
zwischen  der  Ansicht  R.  Gamaliels  und  der  Ansicht  R.  Jehosuäs  besteht  nur  bezüglich 
des  Bluts  und  der  Trankopfer,  nach  R."  Gamaliel  dürfen  sie  nicht  heruntergenommen 
werden,  nach  R.  Jehosuä  werden  sie  wol  heruntergenommen!?  Vielmehr,  erklärte  R. 
Papa,   wie    in    folgender  Lehre:  R.   Jose  der  Galiläer   sagte:  Aus  dem  Vers:^^W«j-  den 

cf.  S.  59  Z.  16.  50.  Pr.  62,12.  51.  Jer.  23,29.  52.   Auch  wenn  die  Gegenstäüde 

als  Opfer  untauglich  geworden  sind.  53.  Lev.  6,2.  54.   Hx.  29,37. 
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ATtar  berührt,  ist  heilig,  könnte   man  ent-      Ct^'^D   nt2   D^tt^DD"  IDlS   moSl   ^1N1    i:\Si:*   ]^3  Ex.29,38 
nehmen,   einerlei   ob   es  für   den  x\ltar  be-      rh\f    laiS     N*2^p';    ''21     "»IKn     ^-2   r,«     j^^isn  ib. 
stimmt  .ist   oder  nicht,  so    heisst  es:"Z«;;/-      Np    \SÄ    in^^lim   ^isn    ^2    r^S    •'INl"  n'?^    HO 
?//^r,  wie  Lämmer  [für  den  Altar]  bestimmt      ^T\^^^   1^1   C^tr^DiS   H^    ^n^^^    ID  ^^IDS  1I3j;i2D 
sind,  ebenso  alles  andere,  was  für  den  AI-  r,  rpvn  n'^V;  n^HN  "in  NIS  m  IDSnv  rhr^r:^  rh  zeb.ssb 
tar  bestimmt  ist.     R.  Äqiba  sagt:  ''Brand-      G^D'^ro    rb    ^T\^^ry^    ]N*t:    in^-'i^a    Nr\S    n'?1D3 
CTy^r,  wie  das    Brandopfer   [für  den  Altar]      rh   \n^^DT   ]St21   s'?  :|r;n  n^l^  ^':^'^''\"^  Z.^Z'1'2 
bestimmt  ist,  ebenso  alles  andere,  was  für      ^t^^S  2"1  ION   S^X  ^^J   r]1>M  n^iy    l'p^SS  n'?V;'2 
den  Altar    bestimmt   ist.    Beide  schHessen      nS  msi^ -jSD*  DT  Sinn  ü'\s'7  2D*n^  21   S^JniD  zeb'.lo?* 
sie  Dinge  aus,  die  [für  den  Altar]  nnbrauch- 10  IS' naiN*   srpy    ^31    ^Syött'^   ^21     n21   pTiTHLv.iy.s 
bar  sind,  nur  folgert  es  der  eine  aus  [dem      np^T  12T2  N*p  \Sa  IH^^nm  pllTn  nS  mi-l?  n2T 
Wort]  Lämmer  und   der   andere  aus  [dem      n2T  1S:2  rh  ''n^^D  1^1  2'^'n^  Dlö   n^  \n^^:2  ir: 
Wort]  Bra/i dop/er.  —  Aber  R.  iVda  b.  Aha-      n2l'?  IH^^m  K2\S  pin  Dntt-*  in2N  ''21  nt:xm  z^b.io7a 
ba    sagte    ja,   dass    sie    bezüglich    des  un-      S2"'py  ^21  ^2-1^  nns  n'?S  2^^n  i:\S  '?XV;2ir^  ^21 
brauchbar     gewordenen     Geflügel- Brand- 15  ^121^  r]S  ^^2X  1J2X  nSy  nr2n\S  Sn    D\Tti*  2^^n 
Opfers  streiten,  der  eine  folgert  es  aus  [dem      snp  n^SSl  nnS  N^X  2'^n  irx    ""^l   X2^pV    ^21 
Wort]    Lämmer    also    nur    Lämmer,    nicht      XJtim    inj^2-l>*    n'^*>'n    D^^l   "|"'n'?V    n'^Vn   Ct^•'  d''12,u 
aber   das  Geflügel-Brandopfer,  der    andere      ]!3^D    :'121  Dr2  p:n  m:iOD  ^:n  :  n^'^:**;  in^12'7 
folgert  es  aus  [dem  Wort]  Brandopfer,  auch      X^''n"^21  I^X  "h^^  ^llMr^    :n""i:^  n"r;J2    12"£'^*J2 
das  Geflügel-Brandopfer!?  —  Vielmehr,  er-  20  ^2n  \S  nV  ^22  Q^n  nx  Vi^SÜ*"!"  Xnp  -1?2XT  X22  n2  ^«•^«'22 
klärte  R.  Asi,  wie  in  folgender  Lehre :'Vi/j-      nX  It^SD'l  2^n2  "»DI  X2-n  X2-"I2  ^^:  pi  n'^^nn 
Blut  soll  es  ihm   angerechnet  werden,  Blut      VJ2  nX  l'p^njn  2^2    HN-n"  2\n21    n>'    ^22    C';n  ^'^''^e 
Zt«^  rr  vergossen,  dies  schliesst  das  Spren-      ]^n^Jnt2  pi  "lOJ^  n'?^'?  pl  n'7^nn'?  DV  1Ä''2  X" 
gen'' ein  —  Worte  R.   Jismäels;  R.  Äqiba  .iokt  «n«  M  78     !|     S2«  -  m  77  Y  hmkt  VM  76 

sagt:'''(9^<?;'  ^//?  Schlachtopfer,   dies  schliesst 

das  Sprengen  ein.  Beide  schliesseu  sie  also  das  Sprengen  ein,  nur  folgert  es  der  eine 
aus:  als  Bbit  soll  es  ihm  angerechnet  werden,  und  der  andere  aus:  oder  ein  Schlacht- 
opfer. —  Aber  R.  Abahu  sagte  ja,  dass  sie  über  das  gleichzeitige**" Schlachten  und  Spren- 
gen streiten,  nach  der  Ansicht  R.  Jismäels  sei  man  deswegen  [zur  Darbringung]  eines 
Opfers  und  nach  der  Ansicht  R.  Aqibas  sei  man  deswegen  [zur  Darbringung]  zweier 
Opfer  verpflichtet!?  —  Hierzu  wurde  ja  gelehrt,  Abajje  sagte,  auch  nach  der  Ansicht 
R.  Aqibas  sei  man  nur  [zur  Darbringung]  eines  Opfers  verpflichtet,  denn  der  Schrift- 
vers lautet  :'^'Z>(?r^  sollst  du  deine  Brandopfer  darbringen  und  dort  sollst  du  alles  verrich- 
ten, der  Allbarmherzige  vereinigte  alle  Verrichtungen. 

Verhandlungen  über  Geldsachen  werden  tags  geführt  ftc.  Woher  dies? 
R.  Hija  b.  Papa  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet'W/«?  sollen  dem  Volk  jederzeit  Recht 
sprechen.  —  Demnach  sollte  dies  auch  vom  Beginn  der  Verhandlung  gelten!?  —  Dies 
ist  nach  einer  Lehre  Rabas  zu  erklären,  denn  Raba  wies  auf  einen  Widerspruch 
hin:  es  heisst:  Sie  sollen  dem  Volk  jederzeit  Recht  sprechen,  und  dagegen  heisst 
&s:"Und  am  Tag,  a?t  de?n  er  seine  Söhne  erben  lässt;  wie  ist  dies  nun  [in  Ueberein- 
stimmung  zu  bringen]?  —  der  Tag  für  den  Beginn  der  Verhandlung,  die  Nacht  für 
den   Schluss   der  Verhandlung.     —    Unsere   Misnah  vertritt  also  nicht  die  Ansicht   R. 

55.   Ib.  V.  38.  56.  Dieses  Wort  soll  sicli  (cf.  Rsj.)  im  angezogenen  Schriftvers   befinden, 

fehlt    aber  im  masor.  Text;   Cod.   Hebr.-Sara.  hat  jedoch  n^an   nS;*.  57.   Lev.   17,4.  58. 

Dass  dies  ebenfalls  ausserhalb  des  Tempels  strafbar  ist.  59.  Lev.   17,8.  60.   Wenn 

man  beides  unwissentlich  gethan  hat,  ohne  inzwischen  das  Bewusstsein  gehabt  zu  haben,  dass  man  damit 
eine  Sünde  begeht.  61.   Dt.   12,14.  62.  Ex.   18,22.  63.   Dt.  21,16. 

18* 
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Nid.soa  n::  ntSIS    ^^N*;^   ^::-i  n^n^S^im"  ■1\S:2  ^^ns  sH      Mefrs,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Mei'r  sag- 
Dt.2i,5^n  -;:>:  b2)  2^1  ^2  n\-l^  cn^2  Syhl   ni^lV  liohri      te:  es  heisst-.'' Nac/i   ihrem   Ausspruch   soll 

jab.io4a  C^V::*?  C^2n  '•:!^'^r<  s'?«  C^*;::  S:;«  C^nn  pr;  na      aber  jeden   streit  und  aber  jeden   Aussatz 

Lev.i3,H  C^2n  r|S  12  r.isnn  CV2V  2\n21  CV2  C^y::  nJ2  entschieden  werden  \  welche  Gemeinschaft 
ib...i2nsnt2  72^  2\nri  ]^aiD2  S*?::*  C^y::  n!2T  CV2  •'i  haben  Streitigkeiten  nnd  Anssatz  mit  cin- 
D''j::!J  '^*^pJ2T  ]^J21D2  n'?'^:*  C^2n  :]S  ]n2n  "»rv  ander?  —  vielmehr  werden  Streitigkeiten 
S'?*^*  D^*;::  qx  C^2np2  X'pt:'  D^2n  -D  2^2^^?  mit  dem  Anssatz  verglichen:  wie  der  Aus- 
-,„.t,».,  ^..^.»^  j,^j^.  n'^*'?t:*2  C^2^-i  nt2  \S  2^2Tlp2  satz  nnr  tags  [nntersncht  wird|,  wie  es 
nia'l'r,  ]2'l:'  ^72  sV  ISi:  nt:*^t:'2  i:it:a  sin  ]m  heisst:''^;«  Ti?^^,  ^//  -welchem  es  erscheint, 
ib.v.2Sn  'i:i  ins  ^S  1S  ]n2n  pns  'pS  N2im°  n::i^  10  ebenso  werden  Streitigkeiten  nur  tags  [ge- 
Sinn  :c^>'::n  r,S  nxi-i  ins  |n2  l'^^SSt:*  niJ:'?  schlichtet],  und  wie  ferner  der  Aussatz 
N:n  ]\sn  mm  pnv  ^211  n\m22D*2  mm  S^CD  nicht  durch  Blinde  [untersucht  wird],  wie 
^2n  n^2>;  ^2\n  n^t:  s'^l  pnv  ^21  n^'?  nt^S  S'?!  es  h&issV!^  Wo  auch  die  Augen  des  Priesters 
'^'N^S'.fgb  —  P'"^'  '"'"^'^  2'"^°-  •"'-'^'■^  1^^^^  ^-^  '\'(y^r^\  blicken,  ebenso  dürfen  Streitigkeiten  nicht 
j\ST  '\^^;rh  nt:'2i:*  i:'^l  l^yn'?  1t:*2  inS  nt:'2n  ^'^  durch  Blinde  [geschlichtet]  werden.  Ferner 
r,nS2"NaiD  ^^ins'?  pm^  ^2-'.  1t:Sl  pn'?  nD*2  ist  der  Aussatz  mit  den  Streitigkeiten  zu 
m:i::r:  ^:n  n2t:*S  \n^nniS  S?2nD  ]:nv  '»21  VJ^yt:  vergleichen:  wie  Streitigkeiten  nicht  durch 
S::r,D  \Sm  n^cHs  \Sa  n'?^'?2  ]nJ2i:i  I2V2  j^:i  Verwandte  [geschlichtet  werden]  dürfen, 
rp-iy  c^2m  N;2nD  Nr2\S  n"'V2  \S  Xtsno  \snr2  ebenso  darf  der  Aussatz  nicht  durch  Ver- 
S:m  Nn2Sn  ^2:  n^  "»anp-I  XLr:;^  Na\S*  n^>'2  \S1  -'"  wandte  [untersucht  werden].  Demnach  soll- 
\sa    n>'    '?22    Z';r\   nx   1i:£t:'1    \S'n    l\St2    ^2m      ten  ja  aber,  wie  bei  [der  Schlichtung  von] 

Nsg''i'2  j\S"  pm  pi^an  CV  ^^in\s*'?  S2n  nt:X  n^2  D'^m  Streitigkeiten  drei  [Personen]  erforderlich 
1ir,2  S^l"  C^2n>'n  ]^2T  nnn'^:*  D^V::n  nX  ]\Sin  sind,  auch  bei  [der  Untersuchung  des]  Aus- 
mxn:  nn2ü*  ""JSD  nnn*u:*2'"plVI2n  uV2  X^l  n^2n  satzes  drei  erforderlich  sein,  und  dies  wä- 
!|     o>nnM  xSi  +  M  81    II    insa  P  80    ||    n>n  —  M  79      ^e  auch  einleuchtend,  denn  wenn  bei  Geld- 

.k'ji  +  M  .'nß*3  —  B  82      Sachen  drei    erforderlich   sind,   um  wieviel 

mehr  bei  [der  Behandlung  des]  Körj^ers, 
daher  heisst  es:^^So  ist  es  Z7i  Ahron  dem  Priester  zu  bringen,  oder  zu  einem  seiner 
Brüder  &c.,  dies  lehrt,  dass  auch  ein  Priester  den  Aussatz  untersuchen  dürfe. 

In  der  Nachbarschaft  R.  Johanans  wohnte  ein  Blinder,  der  Recht  zu  sprechen 
pflegte;  R.  Johanan  aber  sagte  nichts  dagegen.  —  Wieso  aber  that  er  dies,  R.  Jo- 
hanan  selbst  sagte  ja,  dass  die  Halakha  wie  die  anonyme^^Misnah  sei,  und  eine  sol- 
che lehrt:  Wer  als  Richter  zulässig  ist,  ist  als  Zeuge  zulässig,  mancher  aber  ist  als 
Zeuge  zulässig,  jedoch  nicht  als  Richter,  und  hierzu  sagte  R.  Johanan,  dies  schliesse 
den  auf  einem  Auge  Erblindeten  ein!?  —  R.  Johanan  fand  eine  andere  anonyme 
Lehre;  Verhandlungen  über  Geldsachen  werden  tags  geführt  und  können  nachts*^ 
geschlossen  werden.  —  Wodurch  ist  diese  anonyme  Lehre  zuverlässiger  als  jene!?  — 
Wenn  du  willst,  sage  ich:  eine  anonyme  Lehre,  die  die  Ansicht  einer  Mehrheit'" 
vertritt,  ist  bedeutender,  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  weil  diese  im  Abschnitt 
von  der  Rechtssprechung  gelehrt  wird.  —  Wofür  verwendet  R.  Meir  den  Schriftvers: 
Sie  sollen  dem  Volk  jederzeit  Recht  sprechen'^.  Raba  erwiderte:  Dies  schliesst  einen 
wolkigen  Tag  ein,  denn  es  wird  gelehrt:  Man  untersuche  den  Aussatz  weder  früh- 
morgens, noch  abends,  noch  in  einem  Haus,  noch  an  einem  wolkigen  Tag,  weil 
dann  die  matte  Farbe  intensiv  erscheint,  noch  mittags,  weil  dann  die  intensive  Farbe 

64.   Dt.  21,5.  65.  Lev.   13,14.  66.   Ib.  V.12.  67.   Ib.   V.  2.  68. 

Cf.  Bd.  I  S.  91  N.  3.  69.  Wo  jeder  Men.sch  einem  Blinden  gleicht.  70.  Die  anonyme 

Lehre  vom   Blinden  vertritt  die  Ansicht  R.  Meirs. 
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matt  erscheint.     —    Wofür    verwendet    R.      -|''SJ2  ''2m  nrö  r\^i<^l  HT^ty  ^2St2  CliTiD  nh^  HTj; 
Meir    den   Schriftvers:    Am    Tag,   mi    dem      ^';i''r^^r\'h    "VI-;   \Sf2  rj3  nx    l^^ni"!  D1^2  \sn 
er  seine  Söhne  erben  lässtl —  Er  verwen-      n\"i1  pm  3m  T\'^'^  Xr^n'^in   n21°  ^1113^  n^'?  Bb.nab 
det  ihn  für  die  Lehre,  die    Rabba  b.  Ha-      \si  m'^m  ^''2t2  ST,N  0^3  'i''J2  ns   ib^njn  21^2 
nina   vor  R.  Nahman    vortrug:    Aui   Tag,  -,  2^2V1    ]NJ2''nnV'2   N^N*' n'?^'?2  nhnfb^Z12  nr,i< 
an  dem    er   seine    Söhne   erben   lässt,  tags      sS   s"»^''^3   ^''^ü'"!    iXÄI*"  "''J^  ~\^h    iim''   N'üia''^ 
darfst  du    das    Erbe   verteilen,  nicht  aber      nn^xp  m^m  jn  Sr:'?^  n^S  1J2X''n'':3  H^^  ]inn^ 
darfst  du    es  nachts.  —  Demnach    sollten,      nj;-i"lS    tD£l^•ö   npn'?   '?N'lD''    ''Jz'?   nn\T!°  «"»Jm  Num.27,11 
wenn  einer   tags   stirbt,    ihn  seine  Kinder      31  nj:s'"n-nn''  ^niD  j^  nvn'?  n^lD   nDHSn  ^3 
beerben,    nicht    aber,    wenn    einer    nachts  10  nS  "lp3^  IDJrJt:*  nD''?tr''  3n  IJSX'^min^  21  ^DSl  ßb.nsb 
stirbt!?  (Er    erwiderte:)    Du    meinst  wahr-      psi  j^zms  D'^JD'  jn  \^m^  yr\  ]^2m3  l^fl  n'?inn 
scheinlich  die  Gerichtsverhandhmg  in  Erb-      '^^S  D^D  N^S  IJD*  sS  Nion  21  IJ^SI  TT  |'':^•^V 
Schaftssachen,   denn  es   wird    gelehrt  :"/)^-y      CT;  in^  "nm  C^l^•t2'']n  j^D'iy  pSI  pam^  Th'hl 
soll  den  Jisraeliten  als  Rechts satztuig  gelten-.      jSi'^ilSSp  ''m   ("'S  n^'?  "IDN*   P"*!   Hw'yJ   IV  |\S1"  ""'^^b 
der  ganze  Abschnitt    bezieht   sich  auf  die  15  3-1  nax  "'^"'D  ^yiMtl      ^'\2^  ürD  PJl  mii'EJ  "»Jn  g"-^",, 
Gerichtsverhandlung.    So  nach  R.  Jehuda      ijj    'n^    crns    Vpinf  Slp   I^S   S^^n    12   ^J2^D' T't' 

'II  Nun. 25, 4- 

mi  Namen  Rabhs,  denn    R.  Jehuda    sagte      n^^Sn  S\-tt:*  •lypin'?  p-'JO  NlDn  21  nt:S  D'Dtrn 
im   Namen  Rabhs,  dass  wenn  drei  [Perso-      2^n2V'n  Tn2 '?\S"i:' nj;2J2  "rh  Di:j;pim°  2M2T'^'^,^J'^ 
neu]    einen    Kranken  besuchen,  sie,  wenn      'px   vh   ini2m   pCTI   ns    n"'N    n2    n£"i1    npnf'isam."* 
sie   wollen,  [seine   Bestimmungen]''  nieder- 20  np  nD'ö  '?X 'H  i::S^l°  2''n2f  Jl^i'p  n^nn2  IVin  Nm,25,4 
schreiben,     und     wenn     sie    wollen,     eine      nD  C^H  ^C'NI  lSi:n  D>M  CS  C^n  •'t:'Nn  ^^2  ilN 
Gerichtsverhandlung  abhalten",  wenn  aber      t^•^^p^    l'?   "i!2N   21   1!2X    nnri''    21   1t2X   ISl^n 
zwei,  sie  [seine  Bestimmungen]  nur  nieder-      soyta  ^J<D  pn  M2  cn^  p^n  nD'aV^Sin  •]112 
schreiben,  aber  keine  Gerichtsverhandlung      ^Y'^Vv,  85     ||     n.n  nn  M  84    ||    N.nnTB^ 
abhalten,  und  hierzu  sagte  R.  Hisda,  dies      ._  b  89    ||    inov-  M  88    ||    ]nd-m  87    |i    S"k  +  b 
nur,  wenn    es    tags    geschieht,    wenn    aber      ||    i  —  V  92    ||    dibtj  —  M  91    ||    y'n  —  M  90  |i    S"n 
nachts,  so    können   sie    [seine  Bestimmun-  .ntr'^:S  —  M  93 

gen]  nur  niederschreiben,  aber  kein  Gericht  abhalten,  weil  sie  dann  nur  als  Zeugen 
gelten,  und  ein  Zeuge  nicht  Richter  sein  kann.  Jener  erwiderte:  FreiHch,  so  meinte 
ich  es  auch. 

Verhandlungen  über  Todesstrafsachen  werden  tags  geführt  ftc.  Wo- 
her dies?  R.  Simi  b.  Hija  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet: '' 6^//^  hänge  sie  dein 
Herrn  an/,  vor  der  Sonne.  R.  Hisda  sagte:  Woher,  dass  hoqaä"  "aufhängen''  heisse? 
—  es  heisst:'*^  Wir  wollen  sie  aiifhängen  auf  dem  Hügel  Saüls,  des  Auserwählteii  des 
Herrn,  und  darauf  folgt  :''Z?«  na  Jim  Ricpa,  die  Tochter  Aj'as,  ihr  Tratiergeivafid  und 
breitete  e^  auf  dem  Felsen  aus,    vom   Beginn  der  Ernt^^&c. 

Es  heisst: '^Z)(?  sprach  der  Herr  zu  Moseh :  Versammle  alle  Häupter  des  Volks. 
Was  hatten  denn  die  Häupter  gethan,  wenn  das  Volk  gesündigt  hatte?  R.  Jehuda  er- 
widerte im  Namen  Rabhs:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Moseh:  Teile 
sie  in  viele  Gerichtshöfe.  —  Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen,  weil  [das  Gericht] 

71.  Num.  27,11.  72.  Ueber  die  Verteilung  seines  Nachlasses.  73.  Wenn  sie 
3  Personen  sind,  können  sie  entweder  als  Zengen  fiingiren,  wenn  die  Erben  sich  darauf  an  ein  Gericht 
wenden,  wenn  sie  aber  wollen,  können  sie  als  Richter  fungiren,  dh.  gleichzeitig  iUjer  die  Erbschafts- 
sache richterliche  Entscheidung  treffen,  wonach  sich  die  Erben  richten  müssen.  74.  Nuni.  25,4. 
75.  Dieses  VV.  wird  in  beiden  angezogenen  Schriftversen  gebraucht;  über  dessen  etyni.  Bedeutung  ist 
man  noch  jetzt  im  Unklaren;  von  manchen  mit  aussetzen  übersetzt.  76.  iiSam.  21,6. 
77.  ib.  V.  10.  78.  Die  R.  wollte  ihre  Leichen  vor  den  Vögeln  schützen,  wahrscheinlich  waren 
sie  aufgehängt  worden. 
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"IDKm   nns  nr^   ü^:ü   ]^:i  pSti'  Dltro  SD^Sns*      nicht  zwei  an  einem  Tag  hinrichten  darf, 

syn.46a  nn^t:3  ^2N  PiM^'ü  \nü*3  s'?«  i:t:*  xV  Sion  21      so  sagte  ja   R.   Hisda,   dass   sich   dies  nur 

:  ^snt:*^!2"\-]S    pn    2r:;^U    n:    N^N   ]^21   nns      auf  zwei   Todesarteu   beziehe,  während  es 

nax  "»^^D  ^jnj;^       :'D  DVD  D  pY'm:iC^  ""Jn      bei  einer   Todesart^zulässig  sei!?    —  Viel- 

jes.i,2i]s^^  pli'    üS'u:'^    \nx'?:2  N*np    n^SI    Nr:n    "»m  5  mehr,    damit    sich    der  Zorn    [Gottes]  von 

ib.v.i7  p:2n  iT^'x  srn?2  n::s  sanf  c^n'iin  nnyi  r\2     Jisrael  abwende'". 

jom,39bp:2n   Ti'w'X  in\si  lin  ns  ]*::ni2t:'   ]^n  Tit:\s  Bki  Geldsachen  wird  das  Urteil 

n^b  Tt;  \s*r^  'iizz'r^  \ns'?^  \s*n  ■]i\si  pin  n'?i  am  Tag  der  Verhandlung  gefällt  ac. 
nry^S*  ^21  -1:2x1  pn'i"^  ^21  ntSS"  nry^s*  "^ZM^"'  Woher  dies?  R.  Hanina  erwiderte:  (Der 
npT^n  r\ii  12'°]^^^:^^'  r\^l]!r\  bz  pm'^  ^zn  irss'' 10  Schrift vers  lautet:  "/^/e-  von  Recht  erfüllt 
'1J1  pTi  "L:2t:*^  \1X^^  n;2S]t:'  CI^T  "^SV^:'  1^\S'^  %mr,  in  der  Gerechtigkeit  übernachtete,  und 
'•nVw'l  ''L:"'n  "»nTa  ^ns  nom  SnsnD  '''?''J:  ''jm  nun,  voll  Mörder.  Raba  entnimmt  dies  ans 
□IIT'I^  SJ2>"l:  "»SI^  nr  pi  |\S  "j2"'Db  Jnn  ]'?  n**'?  folgendem :''Z^/z'<?/  den  Vcrgeivaltigten,\oh\. 
kSn^D*  ^'?>::2  n^j^n*''?  n^j;*»^  ^^\T  ID'SS  s'^t  den  Richter,  der  das  Urteil  sauer"  werden 
CVi:   irn   Sr:'?"'l  Sni::'  ^'?Vt22    n^:nS   nnr:r^l'  i:>  lässt.    —    Und  jener!?   —  Leitet  den  Ver- 

,7a^34V^>t:2  nTn'?  ]n  na'?"  iny^^y  1>^21  nmn^  gewaltigten,  nicht  aber  den  Vergewalti- 
|\S  Xn::ü'2  n^'^Iip^^l  Snzü'i'  nni^r^l  Nnntt'  ger''.  —  Wofür  verwendet  der  andere  [den 
i:i:  »smisS  n^'?i2p^'?1  n^ü*  ns'nnn  nn^Än  Vers:]  die  von  Recht  erfüllt  7var'^  —  Für 
n^^LJp^^l  Sn^uZ  n^y^h  nn^:"*^!  jrj?2  D^I^'^:'.!  eine  Lehre  des  R.  Eleäzar  im  Namen  des 
n^rn^:  'n  ns  njj;»  nns  Si'öi  N*3D'3'  nn^  20  R.  Ji9haq,  denn  R.  Eleäzar  sagte  im  Na- 
II  '311  P  .nm  M  96  II  inoi;i  B  95  ||  -n  +  M  94  "len  des  R.  Jichaq,  dass  wenn  man  an  ei- 
ns M  99  II  v'-i«  _  M  98  11  n^S  'yD'J2  Kinn  +  M  97  nem  Fasttag  die  Almosengaben  übernach- 
II  nay^aS  —  M  2  ||  Nn3B'...'oj'Si  —  M  .ns.vSi  P  1  ||  npns  ten'lässt,  es  ebenso  sei,  als  vergiesse  man 
.S3tt-n  P  5  '  nx-M4  II  n':nS  +  M3  Blut,  denn  es  heisst: /)/>  w;/  Z^^^/^^' ^i^w/// 
war,  in  der  Gerechtigkeit^&c.  Dies  gilt  jedoch  nur  von  Brot  und  Datteln,  bei  Geld, 
Weizen  und  Gerste   aber  ist  nichts  dabei. 

Daher   öc.    Gericht  gehalten  öc.  Aus  welchem  Grund?  —   Weil   dies   nicht 
möglich   ist;   wie    sollte   man    es    machen,    wollte  man    die    Gerichtsverhandlung    am 

V 

Vorabend  des  Sabbaths  abhalten,  und  sie  am  selben  Tag  schliessen,  so  können  sie 
ja  zu  einer  Verurteilung  kommen,  in  welchem  Fall  man  das  Urteil  über  Nacht  auf- 
schieben müsste;  wollte  man  die  Gerichtsverhandlung  am  Vorabend  des  Sabbaths 
abhalten  und  es  am  Sabbath  schliessen,  so  müsste  man  ihn  ja  dann  auch  hinrichten, 
und  die  Hinrichtung  verdrängt  den  Sabbath  nicht;  wollte  man  ihn  abends  hin- 
richten, so  muss  dies  ja  vor  der  Sonne  geschehen;  wollte  man  die  Gerichtsverhand- 
hing  am  Sabbath  schliessen  und  ihn  am  Sonntag  hinrichten,  so  wäre  dies  ja  eine 
Rechtsquälerei'';  wollte  man  am  Vorabend  des  Sabbaths  die    Gerichtsverhandlung    ab- 

79.  Wegen  desselben  Verbrechens.  80.  Wenn  er  sieht,  dass  man  sich  an  vielen  Orten 

mit  der  Rechtspflege  befasst.  81.  Jes.    1,21.  82.  Ib.   V.   17.  83.   Dh.  der  mit 

der  Fällung  des  Urteils  eine  Nacht  wartet,  um  inzwischen  etwas  zu  Gunsten  des  Angeklagten  finden  zu 
können.  Das  W.  |«iQn  wird  von  der  Wurzel  ]>on,  sauer  werden,  abgeleitet,  der  angezog.  Vers  wird  also  über- 
setzt: lobt  den,  der  [das  Urteil]  sauer  werden  lä.sst.  84.  Die  Form  pan  ist  passiv;  cf.  Bq.  46  b. 
85.  Au  eijiem  Fasttag  gebe  man  das  dadurch  entstandene  Ersparnis  dem  Armen,  u.  zwar  am  selbeu  Tag, 
damit  der  Arme  nicht  zu  w'arten  brauche.  86.  npns  heisst  Gerechtigkeit,  auch  Almo- 
sen. 87.  Der  Verurteilte  muss  am  selben  Tag  hingerichtet  werden,  damit  er,  da  er  auf 
nichts  mehr  zu  hoffen  hat,  nicht  unnütz  gequält  werde.  Nach  B.vrth  (Etyynol.  Sttidieti  p.  17)  entspricht 
die  Wurzel  njj,*  dem  arab.  'jx,  rechtzeitig  sein,  welches  in  der  ii.  Form  auch  in  der  Bedeutung  verschleppen 
vorkommt  (jnn  Mi'^  Gerichtsverschleppung).  Abgesehen  davon,  dass  keiner  der  ältesten  Kommentare  vou 
einer  solchen  Erklärung  wissen  will,  ist  auch   das  arab.   'jk    nichts  anderes  als  das  hebr.   n2K,   Zeit  abpassen 
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halten  und  sie  am  Sonntag  schliessen,  so  in^^DVt^'ltrro   S3tt^3'in2' nntiJtJI   SriDtT  ^^yD3 

könnten  sie  ja  ihre  Gründe  vergessen,  denn  ün^^zh     ]nDiy    ]^:^^in    n21D    ■'JD'l' 3:    b';   V^i^lmeb 

obgleich  zwei  Schreiber    neben  ihnen  ste-  N!2lS3l'  M:  j^3^^nJ2n  ^311  ]"'2Tt2n  n^T  ]^3m31 

hen  und  die  Worte  der  Freisprechenden  n^S  nt:*SX  X^  ']2hr\  ^1:TS  ^DTSl  Sn^'?  |^2n3 
und    die  Worte    der    Schuldigsprechenden  ö  nVi'SD  nt2  nm^p  Snm  ]inV  ^2n^  ü'^pS  t:'^  n^^ 

niederschreiben,    so    können    sie  doch  nur  nntT    nnntr'mi^y    "»1   Itiim   hpr2  nnt'   "nn 

den   Mund  niederschreiben,  nicht  aber  das  S^:mD   inns^lti    nmx    nnn    nlj;::    nti  Tilin:: 

I     Nuni.6,7 

Herz;  dies  ist  also  nicht  möglich.  '•nn  "IDI?  11I27n  "t:  innS7T  Vnx?  1I2S71  r^S'T  b^^-'^I; 

Res-Laqis  sprach  zu  R.  Johanan:  Man  y;2tyi°  122  nH  ^It:?!  IHDS  ns  Dint:*'?  "^^in  n%nD* ''"■^^^ 
sollte  doch  durch  einen  Schluss  vom  Leich-  lo  ^^>;2  bl^''  NDt2"'  üb  niDS  N*I2*i2''  b)2''  nD  ib  nüü  Coi.b 

teren  auf  das  Strengere    folgern,  dass  die  nV^D  nts'?    NDIiQ   1J\S   "l^   imnx'?  Ni:::»  irSlT 

Bestattung  eines  Pflichttoten'^den  Sabbath  satSO  ia\Sl   Sin    imnS^    innN^I    nt2l'?    njs'?]! 

verdränge;    wenn    der    Tempeldienst,   der  miny  ^J£D  nm^:t^*  n^D  nVi'Ä  nii'?  NJ2t2^  S^S' 

den  Sabbath  verdrängt,  durch  die  ßestat-  nos  nniN  "nn  nVir:  nD  m^2p  Nnn::'  ]n  I^N 

tung  eines   Pfhchttoten   verdrängt   wird,  lo  nnn  nj\si  mir;n  nx  nmit:'  n^rin  nn^';;-i  n**? 

was  aus    [dem   Wort]    Schwester  gefolgert      b'^r::   n^li'n  ns   nmn    nsi^    nn^'i")    n2D'n    nx 

wird,  —  denn  es  wird  gelehrt :"y4/2  semem     nnn  nn"*!;-!  n2::*n  nx  nniT^:*  mi2V  n^  nj:im 

Vater ^  an  seiner  Mutter^  an  seinem  Bruder^      n^D'     niD^     ünpn     ''n^TD     Cyl^"  ItiX^D'    nmx  ex. 21,14 
und  an  seiner  Schwester'^]  was  lehrt  dies?      nmi  nn''X"l  XnnD'  fH  1J''X  mi2y   ''JS12  nnT'Jtl' 
man    könnte  glauben,    dass  jwenn  jemand  20  '^syf^t:"'  ''^"i  "'21  XJn  npDS  '^22  X2"l  "itiX  nmX 
sein    Pesahopfer    schlachten    oder    seinen      '-^ychn  nD  t:'X  11j;2n  xV^X^Di:"'  ''2"l  ^21  XJm"Ex''35°3 
Sohn  beschneiden  geht,  und  hört,  dass  ihm      p^n^  inj  "»Dl^  \S  nX'i"*'  ix'?'?  "»DV  "'in^  \S'°"lDl'? 
jemand  gestorben  sei,  er  sich  an  dem  Leich-      ^di^  t^-)  «.^31  nX'i''  ix':'^  mj?an  X'^iniD"  nX'i^'' J^^f'S" 
nam  verunreinige,  so  heisst  es,  dass  er  sich      ~^^^^_^^  ^  ^     |,     ,^,,,,17     [, -y7„V+ ^^6 ''"■'°^' 
nicht  verunreinige;  man  könnte  nun  glau-      .nxx>  -  M  11    ||    V'n  na  +  B  )0  |1  xn  M  9   jj    natrn 
ben,  dass  wie  er  sich  an  seiner  Schwester 

nicht  verunreinigen  darf,  er  dies  ebenso  wenig  an  einem  Pflichttoten  dürfe,  so  heisst 
es:  an  seiner  ScJiivestery  an  seiner  Schwester  darf  er  sich  nicht  verunreinigen,  wol   aber 

V 

darf  er  es  an  einem  Pflichttoten,  —  um  wieviel  mehr  sollte  der  Sabbath,  der  durch 
den  Tempeldienst  verdrängt  wird,  durch  die  Bestattung  eines  Pflichttoten  verdrängt 
werden!  Dieser  erwiderte  ihm:  Die  Hinrichtung  beweist  jdas  Entgegengesetzte]: 
sie  verdrängt  den  Temj)eldienst,  nicht  aber  den  Sabbath.  —  Sollte  doch  durch  einen 
Schluss  vom   Leichteren    auf  das  Strengere  gefolgert    werden,    dass    die    Hinrichtung 

V  V 

selbst  den  Sabbath  verdränge:  wenn  der  Tempeldienst,  der  den  Sabbath  verdrängt 
durch  die  Hinrichtung  verdrängt  wird,  wie  es  heisst:  "/)^^  sollst  iJin  von  meinem 
Altar  wegholen^  damit  er  hingerichtet  zverde^  um  wieviel  mehr  sollte  der  Sabbath,  der 
durch  den  Tempeldienst  verdrängt  wird,  durch  die  Hinrichtung  verdrängt  werden! 
Raba  erwiderte:  Dies  hat  der  Tanna  aus  der  Schule  R.  Ji.smäels  bereits  festgesetzt, 
denn  in  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt :'V/?r  sollt  kein  Feuer  anzünden^  was 
lehrt  dies?  —  Was  dies  lehrt,  dies  wurde  nach  R.  Jose  als  Verbot  hervorgehoben 
und  nach  R.  Nathan,  um  daraus  die  Trennung  [der  Arbeiten]  zu  entnehmen,  denn 
es    wird    gelehrt:    Das   P^eueranzünden"^ wurde  als  Verbot'' hervorgehoben  —  Worte  R. 

(Ex.  21,13),  welches  in  keinerlei  Verbindung  mit  nj;*  steht.  88.  Ein  Leichnam,   der  sich  auf  dem 

Weg  befindet.  89.  Num.  6,7.  90.   Darf  der  Naziräer  sich  nicht  verunreinigen;  dies 

■wird  auf  den  Hochpriester  bezogen.  91.   Ex.  21,14.  92.  Ib.  35,3.  93.  Am 

Sabbath  ist  jede  Arbeit  verboten,  das  Feueranzünden  wurde  aber  besonders  her\-orgehoben. 
94.  Dass    man    deswegen    nicht    der    auf    die  Entweihung    des  S.s  gesetzten  Todesstrafe,  der  Steinigung, 
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S:n  sm   1DS   S^S  nsr'p^n'?  irsi«   ]n:   ^nn     Joses;    R.  Nathan    sagtTmir^daraAi^^ 

Ex.35,3n2t2  lOlS  m^S-1  na  m^'^rnt: '  n^S  S^D'p  m2::*lt2  Trennung  [der  Arbeitenpzn  entnehmen!? 
]nN*2  j-'i  r,:m:  r)i:n  n^im  SM  .y,:!.-!  nnin  mC'  Viehnehr,  erklärte  Raba,  dem  Tanna  ist 
"^b  n^h  ainni  ^nri  m^ir'ia'^  ]ns^  n:»'in3  j-'n  [das  Wortj  Wolmortcn^  autfallend:  Wohn- 
-laSJi:*  ^S':'  ins  n^aSn  IISS  '^SVt::^*^  ^nn  CIITD  5  ö^/^??,  was  lehrt  dies?  merke,  das  Sabbath- 

ot.21,22  >J:iü'  nriim  mj:  -LiS'ur'a  Xlin  i:*\S*2  n\n^  ^r[l]°  gesetz  ist  ja  von^der  Person''abhängig,  und 
D-'^pr:    ^:s    na    Xm"n2::*3    p    ^7^3    1^2    ^JS      von  der  Person  abhängige  Pflichten  haben 

E^.si.unn'aa  ]*in  ni2S'?a  nS'yi*^  nar  ma  n^^Sna'  doch  sowol  im  Land  als  auch  ausserhalb 
nai  ]n  iT2  nn^a  l'?^2S  s'?«  i:\S  1S  ]n  iT2  des  Lands  statt,  wozu  schrieb  nun  der 
■irx  IN  rcX!1  N^  '?2S  bv^2  naim  C^^pa  ^JS  10  Allbarmherzige:  Wohnorten"^?.  Dies  erklärte 
D\S  ny^n  N'?  nai'?  -naSn  n2ti'2  ib-'SS  s'?«  ein  Schüler  im  Namen  R.  Jismäels:  Aus 
^Num^cr'?  In'^Sl  vm  naiS  sin  ]S-'^1  C2\n2i:'a  hl1  dem  vSchriftvers:''rrV;/;2  ^/>/^';r  ^m  iodcs- 
m^'C'ia  na  C2\n2D*ia  ':^r2  Q3\m-l'?  DDD'a  npn*?  -würdiges  Verbrechen  begangen  hat,  so  iver- 
n^2  |S:  masn  mzirna  r^S  |n  n^2  jSn'?  masn  ö'^.-  t^r  hingerichtet,  könnte  man  entnehmen 
D3\n2*J*ia  h22  C'S  Tl>'2n  S^  SJani  naSI  ]n  15  sowol  am  Wochentag  als  auch  am  Sab- 
ns  nnn  nn^in  ]\S  masi  Sni:*n  ^^3S  nas  bath,  und  [den  vSchriftvers]  :TF"^:/'  /////  ent- 
laim  ^pa  nn^V"  ns  nnn  nn^-^n  ]\S'  n2*t:*n  7veiht,  soll  getötet  werden,  müsste  man  auf 
nn''Ä1  ]\S  nnsv"  "»JSa  n^m^:::'  r\2V  nai  andere  Verrichtungen,  ausser  der  gericht- 
irs  n2t:*n  ns  nnn  S"'nD*  mi2V  n^^■it.  nnn  liehen  Hinrichtung,  beziehen;  oder  auch 
2\n2l"sn  s'?S  nms  nnn  nn^in  snn  S^t:*  ]n  -'o  auf  die  gerichtliche  Hinrichtung,  und  zwar 
sSl  l^n^  ]2'\Yh'''  Sinn  ma'?  i:npn  ^n^ra  cya  finde  die  gerichtliche  Hinrichtung  nur  am 
nnn  nn^-^n  snn  s'?  ^^n  \s'\S2n  nas  nn^'  "'m      Wochentag  statt,  nicht  aber  am  Sabbath; 

Foi.36''J3J2  nm:::*  211:  DV   na'  laim  '?pa  n^n^  pnp      oder    aber    auch    am    Sabbath?    —  daher 

15~1"7+  B  14    II  "txüVm  13    |!"7s...m3tyio  ^^mT2      folgere  man:]  hier  heisst  es:  Ihr  sollt  kein 

,nSi  m  17    II    'npa  M  16   II    T  — M      Feuer  anzünden. in  allen\euer7t  Wohnorten^ 

und  dort'°°heisst  o.?,:  Diese  [Bestimmungen] 
solleji  eiich  als  Rechtssatzung  gelten,  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  in  allen  euren 
Wohnorten,  wie  dort  von  gerichtlichen  Angelegenheiten""gesprochen  wird,  ebenso 
wird  auch  hier  von  gerichtlichen  Angelegenheiten  gesprochen,  und  der  Allbarm- 
herzige sagt:  ///;'  sollt  Iceiii  Fetter  anzünde?i  in  alhvi  euren  Wohnorte n'°\  Abbaje 
sprach:  Jetzt  nun,  wo  du  ausgeführt  hast,  dass  die  Hinrichtung  den  Sabbath  nicht 
verdränge,  ist  durch  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Strengere  zu  folgern, 
dass  die  Hinrichtung  auch  den  Tempeldienst  nicht  verdränge:  wenn  der  Sabbath, 
der  durch  den  Tempeldienst  verdrängt  wird,  durch  die  Hinrichtung  nicht  ver- 
drängt wird,  um  wieviel  weniger  wird  der  Terapeldienst,  der  den  Sabbath  verdrängt, 
durch  die  Hinrichtung  verdrängt.  Wenn  es  aber  heisst:  Du  sollst  ihn  von  meinem 
Altar  ivegJiolc7i,  da^nit  er  hingerichtet  werde,  so  bezieht  sich  dies  auf  ein  Privat- 
opfer"^,  das  den  Sabbath  nicht  verdrängt.  Raba  sprach:  Demnach  ist  ja  durch  einen 
Schluss  vom    Leichteren  auf  das   Strengere  zu  entnehmen,    dass  die  Hinrichtung  das 

verfällt,  sondern  der  »Strafe  wegen  Ausübung   eines  gewöhnlichen  Verbots,  in  Geisseihieben  bestehend. 

95.  Dass  man  wegen  jeder  Arbeit  besonders  der  Strafe  verfällt ;  wenn  dies  also  absichtslos  geschieht,  so 
muss  wegen  jeder  Arbeit  besonders  ein  Sündopfer  dargebracht  werden;  cf.  Bd.  I  S.  483  Z.   1  ff. 

96.  Der  Schluss  des  angezogenen  Schriftverses  lautet:  in  allen  euren  Wohnorten.  97.  Als 
Gegensatz  zu  manchen  Gesetzen,  die  vom  Boden  abhängig  sind,  zBs.  das  Brachjahrsgesetz,  die  Gesetze 
von  den  priesterlichen  Abgaben  etc.  98.  Dt.  21,22.  99.  Ex.  31,14.  100.  Num. 
35,29.  101.  Der  angezogene  Schriftvers  spricht  vom  Verbrechen  des  Mords.  102.  Auch 
nicht,  wenn  dies  zum  Zweck  der  gerichtlichen    Hinrichtung  erforderlich  ist:                       103.   Dh.  wenn  der 
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Privatopfer  nicht  verdränge:  wenn  das  ü^nv  TU^  pnp  imx  nnn  nn'^'in  |\S*  TU^  p"lp 
Fest,  das  durch  das  Privatopfer  verdrängt  nnn  nn^il  ünD  N^D  pi  irx  3VÜ  21^  nS  nmt 
wird,  durch  die  Hinrichtung  nicht  ver-  ]'^2^1p  m^iai  cm:  |\S'  nt2Xl  \ar2h  ün^jH  imS 
drängt  wird,  um  wieviel  weniger  wird  das  ]>2^lp  m3i:T  Ü^Ml  nDXl  jSc'?  s'?«  31D  DVn  ll'_^^'^^ 
Privatopfer,  welches  das  Fest  verdrängt,  5  s^  Nil  IJSS  N^N  n?2^D^  N3\S*  \S0  2112  nV2 
durch  die  Hinrichtung  verdrängt.  Richtig  mtD  01^3  ]^2np  m2n:T  Dm:  "lOST  ]SI2'?  S^yn^ö 
wäre  es  allerdings  nach  demjenigen,  wel-  |S0^  l'?''5X  N7X  ^'?3  '•nilTa  D';ö  D^'^pnc  s'?  Sm 
eher  sagt,  Gelübde  und  freiwillige  Spenden  2\n3n"  3Vü  DV2  p2np  ]\S  nilll)  Dm:  l!::«! 
dürfen  am  Fest  nicht  dargebracht  werden,  TJ^n  ^r\^f  \SQ'I  '^b  invnn  "'nZTJ:  ^nn'O  D'^t: 
wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu  erklä-  10  m:iCD  "»Jn  :mö^  'i:npn  ''n3T^  D>^D\s:am  n::S'l  ex.2i,u 
ren,  welcher  sagt,  Gelübde  und  freiwillige  \Sin  X:S°  3n  "iqs  J'O  nnn'iCm  n\S*c:Dn'' Git.59b 
Spenden  dürfen  am  Fest  wol  dargebracht  SD'nz  ^^nno  nn  nn  ^N:^D1  ^31  "»m  x:^"':t:3 
werden!?  Vielmehr,  sagte  Raba,  selbstredend  nns  .121  IJ:«"  pn  bn:,!  jD  p^-^nno  ]:s  Sm 
[ist  diese  Schlussfolgerung  zu  verwerfen]  ^:str  D^n  ^2^1  nnn  ^7^1  ^3n  SI2\1\S1  X2-n 
nach  demjenigen,  welcher  sagt,  Gelübde  15  nn  T^n  p  in"*:^^:^"  in'?1Dl  "^31  ^31  S:^^:^ 
und  freiwillige  Spenden  dürfen  am  Fest  '?'7n  ^31  Sa\-l\S1  S3-n  nn3  "31  ntiSf  p'^nntS 
dargebracht  werden,  denn  nach  diesem  wür-  i:^i"52  s'?  >3-l  lj;i  nD'I2  mo^Ä  d'?!!  ^311  nn3ib. 
den  [die  Worte]  w?z  »2^m^;«y4//«r  ganz  auf-  J.'tt'in^  Hin  N*nf  N^l  nnS  D1pJ23  n^n:i  min 
gehoben  werden,  aber  auch  nach  demjeni-  mn  Xm  D'':pT  lin  Dn:2  mn  sm  ITy'^X  "1" 
gen,  welcher  sagt,  Gelübde  und  freiwillige  20  n''}Ü  n^^13''  •T'irs:  n:  Xm  ^XltiD*  mn  ^IXB' 
Spenden  dürfen  am  Fest  nicht  dargebracht  n:  Xnf  ''1\SM  Xl^j;  mn  m  mn  Xm  p^^iXp 
werden,  ist  dies  der  Fall,  und  zwar  heisst  mn  nr^hü  mn  Xm  p^ÄSp  n^:t:'  n^^lS^T'D'S: 
es:  vo7t  meinem  Altar,  vom  Altar,  der  für  ]:nJ2Xp  n"':::'  T\h\2  n^^'iip  Xm  X^:  ]3  ^';^'Ü 
mich  bestimmt  ist,  das  ist  nämlich  das  be-  n"':ty  n''Vl3''^^t2p\S  xm  x:3::^  mn  n-'pTn  nin  Xn 
ständige  Opfer,  und  der  Allbarmherzige  jj  ^nato  [«np  nn«~^>  lanpn  ^naro  d^q  apinai]  M  17 
sagt:  Z>?^  j-öZ/j-/'  z/?;^  z/ö?«  meinem  Altar  weg-  ||  DSn...-iQx  —  M  20  ||  'aani  "iinun  P  19  \\  inr:  B  18 
holen,  damit  er  hingerichtet  werde.  ||  1  —  B  23   ||   'a-n  nna  san  ncs  M  22  ||  '"jq  —  M  21 

Verhandlungen  über  Geldangele-  .r:nr3sp...Km  -  m  25  II  mSia  b  24 

GENHEiTEN  UND  Fragen  ÜBER  UNREINHEIT  UND  REINHEIT  öc.  Rabh  sagte:  Ich  ge- 
hörte einst  einem  Kollegium  in  der  Schule  Rabbis  an,  und  die  Verhandlung  wurde 
mit  mir  begonnen.  —  Wir  haben  ja  aber  gelernt,  dass  man  mit  dem  Grössten  beginne!? 
Rabba,  der  Sohn  Rabas,  nach  anderen,  R.  Hillel,  der  Sohn  des  R.  Valas,  erwiderte: 
Anders  war  es  bei  der  Abstimmung  in  der  Schule  Rabbis,  sie  begannen  alle  ihre  Ab- 
stimmungen   von  der  Seite. 

Ferner  sagte  Rabba,  der  Sohn  R!abas,  nach  anderen,  R.  Hillel,  der  Sohn  des  R. 
Valas:  Seit  den  Tagen  Moses  bis  zu  den  Tagen  Rabbis  waren  Gesetzeskunde  und 
[weltliche]  Grösse  [in  einer  Person]  nicht  vereinigt.  —  Etwa  nicht,  bei  Jehosuä  war  dies 
ja!?  —  [Neben  ihm]  war  noch  Eleazar.  —  Bei  Pinhas  war  dies  ja!?  —  [Neben  ihm] 
waren  noch  die  Aeltesten.  —  Bei  Saül  war  dies  ja!?  —  [Neben  ihm]  war  iiocht  Semuel. 
—  Er  starb  ja!?  —  Wir  sprechen  von  der  ganzen  Lebensdauer.  —  Bei  David  war 
dies  jal?  —  (Neben  ihm]  war  noch  Ira  der  Jairite'"'.  —  Er  starb  ja!?  —  V/ir  sprechen 
von  der  ganzen  Lebensdauer.  —  Bei  Selömoh  war  dies  ja!?  —  [Neben  ihm]  war 
noch  Simi,  der  Sohn  Geras.  —  Er  tötete  ihn  ja!?  —  Wir  sprechen  von  der  ganzen 
Lebensdauer.    —  Bei  Hizqija  war  dies  ja!?  —  [Neben  ihm]  war  noch  Sebhna"'.  —   Er 

betreffende  Priester  mit  der  Herrichtung   eines  Privatopfers  beschäftigt  ist.  104.   Der  in  der 

Gesetzeskunde  bedeutender  war;  cf.   Bd.  III  S.  729    Z.  25  ff.  105.  Cf.  S.  102  Z.  10. 

Talmud  Bd.  VII 
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Gii.59b -üjN"^  n^^rn  ]2  n^^nj  mn  Snry  mn  Sm  pm:Np  wurde  ja   getötet!?    —    Wir  sprechen  von 

t;  ^2n  m::^0  nj:iN  ^:x  r|S   r]2rM<   nn  Sis'*an  der  ganzen  Lebensdauer.—  Bei  Ezra  war 

N^pf  f ns  L^pr^2  n^n:i  nmn  ir:;::  S^  ■'D'S  31  dies  ja!?— [Neben  ihm]  war  noch  Nehem- 

mn  rp^t:   ]nj   12    x:in    |n:   in  SJin   mn   Sm  ja,  der  vSohn   Hakhaijas.  R.  Ada  b.  Ahaba 

:iyn  jD  pb^nnc  niK'DJ  ""Jn  Pt:*«  21^  n^^  C|"'^D  ■'^  sagte:    Auch    ich    will  desgleichen  sagen: 

Snp  las    N'££   12   SnS  m  nJ2N   '^b'^12   ^:n   s:d  seit  den  Tagen  Rabbis  bis  zu  den  Tagen 

Ex.23,2 12  12  '21  nn  b-;  n:j;n  N^  m  ^V  nr;n  sHl]°  R-    Asis   waren  Gesetzeskunde    und  [welt- 

isam.  •in:in  VC*:s^  in  IIIIX^I'  »srn::  iinr  ^21  n^S  n:n  liehe]  Grösse  nicht  lin  einer  Person]  verei- 

25  13  ' 

c:  liJn^l  12-in  [ns]  D'\S  Ti:n^1  min  fns]  D'\S      nigt.  —  Etwa"'nicht,  bei  Hona  b.  Nathan 
]11  n^tiSn'?  ms  n:it:*  nn  ICS     nmn  nx  in  i«  war  dies  ja!?    —  Hona  b.  Nathan  war  R. 
tsyn.4  2Nn''mS^Lim  mniTi:n'  ''2\1^D  mC'SJ  ^nn  l^y      Asi  unterworfen. 

miij:»  ^:n   D^:ti*  cn"?  ]^il^  n^t:^m  2in"lJni  Bei    Todesstrafsachen   beginnen 

nr^i*  iin^yi  ii*inn  c-n^p  r\^2ü  ^m  mt:'£i  ""rni    sie  von  der  Seite.  Woher  dies?  R.  Aha 

Coi.b^n'ins  N^S  ]nb  ]^:1D  ]\S  •iT'C^m  mn''i:m  ns      b.  Papa  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet: 

3m'°  n"'"i!2:'?n  ■•DS'"  nm  sinn  m  ]i:3  m  IDSp  i-^^  "*-Dti  sollst  nicht  antworten  vor  Gericht,  du 
^21  n:2S  Pm'j;  lin  t^b  2nf°nn3D^1  ^m'^  nn  sollst  nicht  antworten  gegen  den  Grossen'"'. 
Tl*?  n'::ir::2  Tl  j'^n  t:"*  cnm  n-it:'^  inns  Rabba  b.  Ear-Hana  entnimmt  dies  im  Na- 
Dnt:'>'0  pn  ^pD:n  mtl'n  ]^jm:  ]\S  ]Sin  mD'S:  men  R.  Johanans  aus  folgendem :'°'Z>«  ge- 
iri)M  S£2  nn  Xn.s"2n  -1:2s  ^^^D  ^jn  x:;^  iT^''?D1  <5^/  David  seiner  Schar:  Jeder  Gürte  sein 
Ex.23,6-|jv2S  i:2t:'f2  in^nn  irzs  trSD*::  ni^n  S^  snp  20  ^^r/zw^r/  ?^;//.  Da  gürtete  jeder  sein  Schwert 
l^'O  b'::    i:£C't2    -1:d   nnx    ^nX    nt:t:   nns    \V''      ?^;//;  dann  gürtete  auch  David  sein  Schwert 

"•:np  m*t:*v  sn  nn   n>x*n  »sn  mc-;  ^pon    um. 

'  K\T  Xnn  nD'^t:*!  nnii'yi  pU-'S  ^nn  ]\S-t  DID'D  Rabh  sagte:  Man  darf  bei  Todesstraf- 

II   n-M~2r]    nSi  -  m17 'iPto-n  nnD~Nns"M~^      Sachen  einen  Schüler  unterrichten  und  mit 
M  32    j|    s:>in  M  31    11    a-n  —  M  30    |j    •>cn  — P2g      ihm  diskutiren"".  Man  wandte  ein:  Bei  Ver- 

.1  «in  +  handlungen  über  Reinheit  und  Unreinheit 
gelten  die  Stimmen  von  Vater  und  Sohn,  von  Lehrer  und  Schüler  als  zwei;  bei  V^er- 
handlungen  über  Geldsachen,  Todesstrafsachen,  Geisselhiebe,  Weihung  des  Neumonds 
und  Interkalation  des  Jahrs  gelten  die  Stimmen  von  Vater  und  Sohn,  von  Lehrer  und 
Schüler  als  eine!?  —  Rabh  sagte  dies  von  solchen  [Schülern]  wie  R.  Kahana  und  R. 
Asi,  die   zwar    der  Lehre  Rabhs  bedurften,  nicht  aber   seiner  Erklärung. 

R.  Abahu  sagte:  Durch  zehn  Dinge"°unterscheideu  sich  Geldsachen  von  Todes- 
strafsachen;  diese  alle  haben  beim  zu  steinigenden  Ochsen  nicht"'statt,  nur  sind  bei 
diesem  dreiundzwanzig  [Richter]  erforderlich.  —  Woher  dies?  R.  Aha  b.  Papa  er- 
widerte: Der  Schriftvers  lautet:'"/)?/  sollst  das  Recht  des  Arrjie^i  nicht  beugen,  wenn 
er  eine  Streitsache  hat,  das  Urteil  des  Armen  darfst  du  nicht  hinneigen"'lassen,  wol 
aber  darfst  du  das  Urteil  des  zu  steinigenden  Ochsen  hinneigen  lassen.  —  Wieso 
zehn,  es  sind  ja  neun!?  —  Aber  es  werden  ja  zehn  aufgezählt!? —  Die  Nichtzulassung 
eines  jeden  und  die  Krforderlichkeit  von  dreiundzwanzig  [Richtern]  sind  eins  und 
dasselbe'*.  —  Es  giebt  noch  einen  anderen    [Unterschied],  denn  es  wird  gelehrt:    Man 

105.  Nach  Cod.  M  zu  übersetzen:  Neben  ihm  war  ja  noch  HbN. ;  diese  Uebers.  scheint  auch  richtiger. 
106.  Ex.  23,2.  107.  Das  W.  2n  wird  an,  Grosser,  gelesen;  der  Kleinere  darf  also    dem  Grös- 

seren nicht  widersprechen.  108.  iSam.  25,13.  109.  Wobei  auch  die  Ansicht  de.s 

Schülers  als  Stimme  gilt.  110.   Die  oben  S.   129  Z.  3  ff.  aufgezählt  werden.  111. 

Obgleich  die    Hinrichtung   desselben    der  Hinrichtung    seines    Eigentümers    (cf.  S.  4  Z.   10)  gleichen  soll. 
112.   Ex.  23,6.  113.   Durch  die  Majorität  einer  Stimme,  zur  Verurteilung;  so  wird  der  ange- 

zogene Schriftvers  gedeutet.  114.   Der  Illegitime  ist  deswegen  unzulässig,  weil  er  nicht 


147  SYNHEDRIN  IV,i,ii-iii,iv  Fol.  36b 

wähle  in  das  Synedrium  weder  einen  Greis  j'^mn^DD    |"'3''li'll!2    |\S' «"»Jm    ^rT'inX    SS'^N   Sil '^'"'^ 

noch  einen  Kastraten  noch  einen,  der  kei-  ns  n"'D1l2  min^  ^3"1  □''33  ib    j\SX*  ""iSI  ü^lDI  pi 

ne    Kinder  hat;  R.  Jehuda  fügt  noch  hin-  ^Dnn  «V  ION   s:ann    n^Dl^a    p^Sl'^^ni'  ^T^S  336^^* 

zu:  einen  Hartherzigen.    Entgegengesetzt  :m:iDQ  ""Jn  ]'\lb  plI'D  b'DH        n'»'?j;  noan  s'?l  0^9 
aber  verfahre   man   beim   Verführer,   denn  5  xn  nt^tS  ^"»ins^  .Tn""»  3n  IDN  \SI2  ^^MM^b  '?3n 

der  Allbarmherzige  sagt:"'i:>?^  sollst  seiner  ^1S1  niDSi  "»n  pi'?  ^IKIH  ^D\s:t2^T  XTn  Krjnjt";'!. 

>^^^■^/^/'  schonefi   noch  seine  Schuld   verheim-  p'^l  niJIDD  ^:n  \Th  ^IST  tr^l  m^lDQ  ''n  \r[b  ^''•''^^ 

/z(;>^^«.  lÄNT  \sa  ■'•'inN^  nn  i^im  mtr^sj  "»an  \r\b  ^isi 

Jeder  ist  zrlässig  in  Geldsachen  "'^"ins^  sim  i:  ^^insS  sin  nroa  •'^irs'?  min^  m 
zu  RICHTEN.  Was  scliHesst  das  "jeder^'  ein?  lo  Slp^  Ni'?  "»ISTI  i:  ]ry:2D'N  \S1  S2n"i'l  nTQD 
R.  Jehuda  erwiderte:  Dies  schliesst  den  S3n"  ntaa  jr>'Dt:'S  \S1  \^b  SQ\S  ITOD  ^73« 
Bastard  ein.  —  Dies  wurde  ja  bereits  ein-  nrD*3  nS^ÜÖ  X3  n'?!  i:  ^2S  nn^t^^  nS^LJt: 
mal  gelehrt:  Wer  zulässig  ist,  in  Todes-  jmti'DJ  ^:n  ]n^  jnti'D  ^DH  ]\S1  :S3^T^' n'?  S2\S 
Strafsachen  zu  richten,  ist  auch  zulässig,  IplJö' pT  JT'nty  DD3  »^DV  an  >:m"  S!2Vl2  \S:2S:7°Jb* 
in  Geldsachen  zu  richten,  mancher  aber  is  Xlp  •'N!2  -1D''DS"  1J2X  Clö  te  ppUö  -l^  pT^^D 
ist  zulässig  in  Geldsachen  zu  richten,  nicht  ::'DJ:  D1t2  Sa'?"'-!!  ^a  |\S  DIDI  Tl^VI  »13^  l'^^'  cnt.4,7 
aber  in  Todesstrafsachen,  und  auf  unsere  Cü*  iri\-inf  Nip  n?2S*  ^pj;''  13  SnS  31  IISS' So'!-:"'' 
Frage,  was  dies  einschliesse,  erwiderte  R.  n^S'^:*  niD'ia"  onn  SJ2^m  ■j'?  ]^^'n3  "[OV  pj;  sy'^n'.'i'f 
Jehuda,  dies  schliesse  den  Bastard  ein!?—  1Ntr:i°  Nlp  n^S  pnr  13  pn3  31  10S  ^♦^«£«•18,22 
Das  Eine  schliesst  den  Proselyten  und  das  20  Pin^y'l'?  ]'Dn3  inx  -jns 

Andere  schliesst  den  Bastard  ein.  Und  bei-      1,-1"'^'   ^13   nbuj?    ]1U    "»linD    nriM    riirij 
des  ist  nötig;   würde  er   es  nur  vom  Pro-      on^CJiy  ^\^r^^~\n  nSID  ^WS"  Hl  PN  m  ]\S'n 
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selyten  gelehrt  haben,  so  könnte  man  glau-  n31  pm31  bsDITD  insi  (^D^D  inx  Dn^:sb 
ben,  weil  er  in  die  Gemeinde  aufgenom-  inx"nit6ti'  1D1S  mini  ""DI  plQ  n3n  PaiTlQ 
men  werden  darf,  nicht  aber  der  Bastard"*;  25  liaiinan'**  n31  3ni3  inxi  I^Zlcn''  nai  3013 
würde  er  es  nur  vom  Bastard  gelehrt  ha-  •sö'T^^'^SS  i|  no«  M  34  ||  mcn  +  M  33 
ben,  so  könnte  man  glauben,  weil  er  von  .,,-,  _|_  -^i  ^7    ['    ^m■<h  M 

einem  reinen   Samentropfen  stammt,  nicht 

aber  der  Proselyt,  der  nicht  von  einem  reinen  Samentropfen  stammt;  daher  ist  bei- 
des nötig. 

Nicht  aber  ist  jeder  zulässig,  in  Todesstrafsachen  zu  richten.  Aus  wel- 
chem Grund?  —  R.  Joseph  lehrte:  Wie  das  Gerichtskollegium  bezüglich  der  Gerech- 
tigkeit rein  sein  muss,  ebenso  muss  es  auch  von  jedem  Makel  rein  sein,  Amemar 
sagte:  Welcher  Schriftvers  [deutet  darauf  hin]?  — ''^ Alles  ist  schöji  an  dir^  mei7ie 
Freundin^  und  kein  Makel  ist  an  dir.  —  Vielleicht  ist  hier  ein  wirkliches  Gebrechen 
gemeint!?  R.  Aha  b.  Jäqob  erklärte:  Der.  Schriftvers  lautet:'"^/«?  sollen  sich  mit  dir 
aufstellen.^  mit  dir,  die  dir  gleichen.  —  Vielleicht  geschah  dies  nur  da,  wegen  der 
Gottheit'"!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Nahman  b.Ji9haq,  der  Schriftvers  lautet:''°-5'z'^  werden 
mit  dir  tragen.,  mit  dir,  sie  müssen  dir  gleich  sein. 

AS  Synedrium  sass  in  der  Form  einer  halbrunden  Tenne,  damit  sie  ein- 
ander sehen  könnten.  Zwei  Gerichtsschreiber  standen  vor  ihnen,  einer 


HoLöt) 

Syn.34» 
35a 


fTM^ 
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RECHTS     UND     DER   ANDERE   LINKS,    UND    SCHRIEBEN     DIE    WORTE    DER   SCHULDIGSPRE- 
CHENDEN    UND    DER  FREISPRECHENDEN    NIEDER.    R.  JEHUDA  SAGT,  DREI,    EINER    SCHRIEB 

DIE  Worte  der  Freisprechenden,  der  andere  schrieb  die  Worte  der  Schul- 

zusammen  mit  den  anderen   beim  Synedrium  sitzen  darf.  115.   Dt.   13,9.  116.   Cf.   Dt.  23,3. 

117.   Cant.  4,7.  118.  Num.   11,16.  119.   Die  auf  ihnen  ruhen  .sollte;   Cf.   Num.   11,17. 

120.   Fx.   18,22. 
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Fol, 37  ^i,'^]^)" :  p3iin?Dn''nDn  ]i2icn"n2i  2m2  "'i^'''?ii'm  digsprechenden  und  der  dritte  schrieb 
IHN  br  j.'T'je':'  piiT  ccrn  ""Tcbn  bü'  nm:^'  die  Worte  der  Freisprechenden  und 
p  p?2iD  iicob  "iniiin  ir^ipc  PX  Tr;^  invSi  der  vSchuldigsprechenden.  Drei  Rei- 
nnx  HjTwJ'Nnb  ib  n*2  n^jrn  'p  inN*  n:ii:\s-in  hen  von  Schriftgelehrten  sassen  vor 
ma  ny  pb  omn  n^Ji:'b  ib  N2  n^ti'^brn  ]d  s  ihnen,  und  jeder  kannte  seinen  Platz"'. 
2\i'v  n\T  isbi  n'^r'^bt^'D  imx  p'^t^n;;!  bnpn  p  War  es  nötig,  einen  zu  autorisiren'", 
ih  '•wnn"' Dipr^z  2\L'V  n^x  pii'Nn  bit'  i;2ip?22  so  wurde  einer  aus  der  ersten  [Reihe] 
na  Nnx   ^::n  ncs   "^b^'^i  ■':-  x:t2   .N-1533  autorisirt,  während   einer   aus   der 

cnt.7,3:T!2n  nom  ^s  nncn  px  "j-n^'^sip  "loxn  xr^n  zweiten  in  die  erste  und  einer  aus 
XNiü*  i"inD  nr^u  xnpj  nt:^  ]mn:D  it  ■]mtt'  'ui  10  der  dritten  in  die  zweite  aufrückte, 
b2  b';  nr::^  XMt:*  px  c'?iv  bü  1112^122  n2t:T  und  einer  aus  dem  Publikum  wurde 
lon^  Sx  nnc^  n^n  XNit:'  nnon  i^ir  d'?!;;.!  gewählt  und  in  die  dritte  gesetzt; 
tsyn.?::*«"  ex  ^xn^riXÄ^  cni2  nnx  "i"i:»in  cxt:*°:Tt:n  dieser  sass  aber  nicht  auf  dem  freige- 
ixS  CXI  XiT"  niup  mnJD  ij:2"nD''?D*T  0^*1^";'°     wordenen  Platz,  sondern  auf  dem,  der 

cnt.7,3  b^r.  Cün  nisny^'na  Cün  n^ny  •]3i23"  X5>i^  irx  i-'^  ihm  gebührt"'. 
'"■  ni'io'  |m^::*;-l2J2  p:n:  'rn  ]mnJD  :]X  nj?2^  i^i-J  GEMARA.  Woher  dies?  R.  Aha  b.  Ha- 

VilS^  X^  C^r^'V^r  b^  n:iD2"  I^^SXD*  C^JD'11:*3  nina  erwiderte:  Der  Schriftvers  lau tet"'7:>«>2 
Xj.ir  21'?  Xri2  Xmn  n*''?  "I1::X"T  irNni  m^ns  ]n2  i\^«<5<?/  ein  gerundetes  Becken^  dem  der  Misch- 
t:'X  ""iwSX  Xnz:  nnz  mn^^^  '•ID*  nij  inntiX  w«Vz  nicht  fehlen  darf  &c\  Dein  Nabel, 
rn^yH  ~mnn  ""''?  IDX  nanant:  n:\S1  n']r;i2  20  das  ist  das  Synedrium,  und  zwar  wird  es 
X^  C^:*JVu*2''n:iD3''l^^£Xt:'  C^JtyiD'3  n:iD  l^^b";  deshalb  Nabel  genannt,  weil  es  auf  dem 
^'rifg^a'n^SD'  Xrn::  nJ2X  U^pb  D*n'm:f12  p2  r^'-lB^  Nabelpunkt'"'Mer  Welt  sitzt.  Ein  Becken 
cnt'"?  ponr  mi'^  j\s'?J:  "[^^''Yjp^n  l'?^2X°"inpn  p^snn  [agan],  es  beschützt  [meginj  die  ganze  Welt 
iSI?  np\n  Sx  Vi:2  nn  nX  m^f  XDmJ:  nox  Xnn  ^an"  Ein  rundes,  es  gleicht  einem  Kreis"'.  Dem 
iPdb'  +  M  40  ]^r«n  -  mIq  II  MSI  Nintr  mIs  ^^r  Mischwein  nicht  fehlen  darf,  wenn 
II  n;!iD3  V  43  II  San  n  nany  M  42  ||  p"D  i;i3d  —  M  41  einer  hinausgehen  will,  so  darf  er  dies 
M  46  Ij  c'p'^  trn  7?3si  +  M  45  II  'CMC  Sc  M  44  nur  dann,  wenn  dreiundzwanzig"',  entspre- 
.r-^'  r.p^^  Tpn  ponn  n"^«  s^c  +  M  47  ||  S«nc'Dtr  ^^j^^j^^  ^^^^  kleinen  Synedrium,  zurückblei- 
ben, sonst  aber  nicht.^'Z^aVz  Leid  ein  Weizenhaifen^  wie  vom  Weizenhaufen  alle  ge- 
niessen,  ebenso  geniessen  alle  vom  Synedrium.  ""J///  Lilien  umgeben^  selbst  in  einen 
Lilienzaun  bringen  sie  keine  Risse"*.  So  sprach  einst  ein  Häretiker"'zu  R.  Kahana: 
Ihr  sagt,  dass  eine  Menstruirende  mit  einem  Mann  zusammen  sein  dürfe,  ist  es  denn 
möglich,  dass  Feuer  mit  Flachs  in  Berührung  komuit,  ohne  es  zu  versengen!?  Dieser 
erwiderte  ihm:  Die  Gesetzlehre  bekundete  über  uns:  Mit  Lilien  timgeben^  selbst  in 
einen  Lilienzaun  bringen  sie  keine  Risse.  Res-Laqis  entnimmt  dies  hieraus :''"' H^/<?  eine 
Granatapfelscheibe  ist  deine  Schläfe,  [raqathekhj,  selbst  die  Leeren  [reqanin]  unter  dir 
sind  voll  mit  guten  Handlungen,  wie  ein  Granatapfel  [mit  Körnern].  R.  Zera  ent- 
nimmt dies  hieraus :'''Z>rt:  roch  er  den  Dtft  seiner  Kleider,  und  man  lese  nicht  begadav 

121.   Jeder  sass  nach  dem  Grad  seiner  Weisheit.  122.  Wenn  zBs.  einer  aus  dem  Synedrium 

starb.  123.  Also  auf  dem  letzten  u.  die  übrigen  rückten  um  einen  Platz  auf.  124. 

Cant.  7,3.  125.   In  der  Mitte;   der  Tempel  stand  <'in   der  Mitte"  der  Welt.  126. 

Wahrscheinlich  wird  hier  nno  mit  Mond  übersetzt.  127.   Der  Mischwein  hat  lg  Wein  u.   ^'^ 

W^asser  (cf.  Bd.  I  S.  495  Z.  20),  ebenso  muss  von  den  Mitgliedern  des  grossen  S.s  ein  Drittel  zurückblei- 
ben. 128.  Dh.  sie  übertreten  auch  die  leichtesten  Vorschriften  nicht.  129.  Unter 
c'S^a  im  T.  sind  überall  Häretiker,  Ketzer  (cf.  Schorr,  pSnn,  Bd.  vij  p.  80  ff.),  besonders  die  Juden- 
christen, zu  verstehen.  Etymologisch,  ist  dies  W.  noch  nicht  aufgeklärt:  die  Ableitung  a^ls  dem  griech. 
inp'VTioQ  Anz  eiger,  Verräter,  od.  aus  dem  hebr.  \ntl  wergertt,  dh.  Ungläubiger,  ist  nicht  befriedigend, 
die  Auflösung  in    n:ji:    iß-i  ':'C«0  ist  Spitzfindigkeit.                          130.   Cant.  6,7                             131.   Gen.  27,27. 


Gn, 
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[seiner    Kleider],    sondern   bogdav  [seiner     n^m^n^ty^  nnY'''iVnn  inil    nn:n2  k'?N  Vt^n 

Frevler].  in*?  imn"':!  "»^^n  ^3  in'?  2npf3  mm  iSnn  "»n-n 

In  der  Nachbarschaft  R.  Zeras  wohnten  ^3m  .TITS:  nj  ^D  p2n  nsp  nm  naitym" 
Bösewichter,  er  aber  erwies  ihnen  Freund-  r:'^'^'  j-'tap  N3nn°  mn  KJn\Sn  ny  ^nos  Sn^T  Bm.ssa 
Schaft,  damit  sie  Busse  thun  sollten;  die  5  ^^vr\  f>^  ''ya  ]SD  Nnt^'H  ^t2nn  ]^y  ^yn  mm 
Rabbanan  waren  böse  darüber.  Als  die  riD  X\Tm  trbl^'  Jn^lt^n  ni^yi  in''''a^3  mmn'" 
Seele  R.  Zeras  zur  Ruhe  einkehrte,  spra-  N12^'?1  n"»^:  rh^Z  n^-»:  ^2  nrD  pi^C'  ^^3N  ^DK 
chen  jene:  Bis  jetzt  hatten  wir  den  Klei-  N*nt:*n  SD*'12  S^rn^  mn  SiT^Sn  ly  in*? 
nen-"mit  den  versengten  Schenkeln"',  der  ^in°  "'Sn  n"»^  n!2Nl  ^^^N  nt2N  ^inn"*»^  in^nmt2Ab.i,,i5 
für  uns    um   Erbarmen   zu   flehen   pflegte,  lo  XU^h'^^üh  tTNI  \nn  ^Sl  m^s'?  3JT 

wer  wird  nun  jetzt  für  uns  um  Erbarmen      ii,-;    rniS'CJ  ''"T'j;  bj;  Dnpt  nj<^'TO"'\SD  T^'"' 
flehen!?    Sie  nahmen  sich   dies  zu  Herzen      n^Nn    N'C^  jn^ibj;  pD''''J<C1  ]m&<  ]iDi2rD 
und  thaten  Busse.  ^^y^f'  |;2^*j  DIN*  ^C?D1  ny  ""ED  ■iy''nj;i?2:i'?2T  HDIND 

Drei  Reihen  öc.  Abajje  sagte:  Hier-  nifmz  DDPN'  pnzb  "iJSlDt:'"  liymi  DPN*  ""J^ 
aus  zu  entnehmen,  dass  beim  Aufrücken  15  nili'Dj  "»J"»"!  mJ1^?2  ""^J^nD  xbli'  pyil""  nn  m^pnzi 
alle  aufrücken.  —  Sollte  er'^'doch  zu  ihnen  plITDi  "'J*'"!  l'?  "l£rn?2"l  ]1?2?2  im:  DIJ^  rnJI^Q  ''jn 
sagen:  Bisher  sass  ich  am  Kopf,  und  nun  p^  Dbiyn^"  ^IID  IJ?  D  pl'pn  limyil  D"n  1D"1 
lasst  ihr  mich  am  Schwanz  sitzen!?  Abajje  D"'pJ/i»  TPli^  iDl"  I^NJlt'  ITiN*  nj<  ^im^'^ppD  IjiyD  G"' ■*.!'> 
erwiderte:  Man  antwortet  ihm  wie  folgt:  iinim  Dil  IDT  "j^niS  ^Cl  vxbx  ^HiS  DI  ICliS  U\S 
sei  ein  Schwanz  bei  den  Löwen  und  nicht  20  Qiiiyn  bj?  "ibli'lC  l?2"I  n\nU'  "["TIJ^  iDl  IHN  "IDI 
ein  Haupt  bei  den  Füchsen.  ^-^2;   -j-iDb^n^rP  ü"li<  i^lD:;   -jZ^sb  ü"'J2N*n  byi 

^UF  WELCHE  WEISE  WERDEN  DIE  ZeU-       ^^^-2  Dinm'^l^bj?  rb^^  h^^^^lS'XTx-^  ITDJ  TZN'CH 

GEN   IN  Todesstrafsachen  einge-     b^nii'iD"  nnj^  li'EJ  D">ipcn  b^f  N'bo  cbij;  n^^i^  ß»'"^ 


[v] 


W 


SCHÜCHTERT?  —   MAN   FÜHRT   SIE   HEREIN       ,,  ,  t,  v,c^     w  r>  ^n    ii  tj  /.q 

II  nsyi  '272  nn-in  B  50    |j     NnDvna  B  49   ||  mm  B  48 

UND   SCHÜCHTERT   SIE     [DURCH   FOLGENDE       j|      ^y  _  M  53     H      nnyn  nx  -  M  52      ||      '3Jn  M  51 

Worte]  ein:  Vielleicht  sagt  ihr  dies  56  i|  pym\..i:EiDB' —  m  55  ||  ^^  «fitt*  in  ijyott»  m  54 
AUS  Vermutung  oder  vom  Hörensagen     II  ^^^'i^  +  m  58    ||    vn«  nx  jnnr  —  m  57  |i  S3  +  m 

ODER    [WISST   IHR    ES]    AUS  DEM  MUND    AN-  .2in3n  —  M  60     ||      C'^fO  —  M   59 

DERER  Zeugen,  oder  aus  dem  Mund  eines  glaubwürdigen  Menschen,  oder 
vielleicht  wisst  ihr  nicht,  dass  wir  euch  später  einer  untersuchung  und 
Ausforschung  unrerwerfen  werden.  So  wisset,  dass  bei  Todesstrafsachen 
essich  nicht  so  verhält,  wie  bei  geldsachen;  bei  geldsachen  kann  man  ei- 
NEN Ersatz  leisten'^^und  Sühne  erlangen,  bei  Todesstrafsachen  aber  bleibt 
AN  IHM  DAS  Blut  [des  Hingerichteten]  und  das  Blut  seiner  eventuellen 
Nachkommen  haften,  bis  an  das  Weltende;  denn  so  finden  wir  es  auch  bei 
Qajin,  der  seinen  Bruder  erschlug,  wie  es  heisst  : '''^Z>z>  Blute  deines  Bruders 
schreien,  ES  heisst  nicht:  das  Blut  deines  Bruders,  sondern:  die  Blute  dei- 
nes Bruders,  sein  Blut  und  das  Blut  seiner  eventuellen  Nachkommen.  Ei- 
ne andere  Erklärung:  Die  Blute  deines  Bruders,  ES  war  nämlich  auf  Höl- 
zern   UND    Steinen  zerstreut.    Der    Mensch   wurde    deshalb    einzig  fzrschaf- 

FEN,  um  dich  zu  lehren,  DASS  WENN  JEMAND  EINE  JISRAELITISCHE  SeELE  VER- 
NICHTET, ES  IHM  DIE  Schrift  anrechnet,  .als  hätte  er  eine  ganze  Welt  ver- 

132.  sin  verkürzt  von  KI'i'T,   Kleiner,  Winziger.  133.     Er    stieg   einst  in  einen  Ofen 

um  zu  sehen,  ob  das  Feuer  der  Hölle  über  ihn  Gewalt  haben  werde,  und  versengte  sich  die  Schenkeln ; 
dadurch  erhielc  er  diesen  Beinamen.  134.   Der  erste  der  2.  bezw.  der  3.   Reihe,  die  als  letzte 

der  1.  bezw.  2.   Reihe  aufrücken.  135.  Wenn  man  jemand  durch  falsches  Zeugnis  einen   Geld- 

schaden verursacht.  136.  Gen.  4,10. 


FoL  J^—STb S  Y  N  H  E  DR  I  ^f^;;^'^^^---——-  -^ 

■•iSDi  i<bü  üb^v  oy  ib^xD  Dinrn^pSy  nhvr2     nichtet,  und  wenn  jemand 'ein^Tisra^ 

bn:  N2vX  n^zn*?  dix  -iCiS^  i6'^'  :^v'\2n  nhii^*     elitische   Seele  erhält,   es  ihm   die 

HTiiiin   HDin   DnciN   d^:^d"  irr'   xbifi    ■]^2N*q     Schrift  anrechnet,  als  hätte  er  eine 

□inl:'  Nin  -^nD  li'npn ''pi:'  inbn:  i^jnbi  DV2*ii'2     ganze  Welt  erhalten.   Ferner  auch 

m  pcn  p)2''  inwS   Dmn2   mj?2*L:o  ncz''  V2i:2  p  wegen  der  Friedfertigkeit  unter  den 

Vd::''  Nin  -jnz  it'npn  D^r'pcn   i2^d  -j^di  mS     Menschen,  damit  nämlich  niemand  zu 

pD'^inN'  ]\xi  ]i:i\snn  din  b\^  lomnD  gin  ^2     seinem  nächsten  sage:  mein  Ahn  war 

iDib  2^^n   inxi   nnwS  ^2  ■j2^Db  )i^2rh  ni^n     grösser  als  der  deinige.  Ferner  auch, 

coi.bmübi  ):h  no'nDXP  Nciin  ^b^vr\  vsn2:  'h^2\L'2     damit  nicht  die  Häretiker  sagen  kön- 

Lv.s.ij/n"»   \s  HNi  \s  ny  xinf  n?^x:  122  xSm  nxin  10  nen,  es   gebe   mehrere    Prinzipien  im 

iD"i2  2^^  ):b  nr2  n^^xn  xcn  'i:i  -ii:""  xb  ex     Himmel.   Und    endlich  auch,   um    die 

pr.11,10      :nji  Drylin  -!2X2fiJ°  ^^vs*:  -122  xbni  ni  b*^'     Grösse  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei 

tsyn.8Ni2D*  in'?  "i:2ix  i!2ix:2  Ti"'2'p2~i  i:n  .xitj:^  er,    zu    verkünden,    denn    wenn   ein 

rnnx  cn^n  n2-nn'?  iT2n  ins  ]'Tl:*  cn\s*-i  12''     Mensch  mehrere  münzen  in  einer  Form 

CS  n£n£»  "im  Tp^]^^  i^n  n^2  :]^^D'*cnSi't2i  i^  prägt,  so  gleichen  sie  alle  einander, 

.b.seb.s4a  jiy^D'  ^21  ni^x  x^jn  :ci^2  Dn\sn  x'?''Dn\sn  "j2     der  König  der  Könige  aber,  der  Hei- 

pü'  inx  \"i\s*"i  x'?  DX  ri!2n:2  nxnx  nt:i:*  j2     lige  gebenedeiet  sei  er,  prägt  jeden 

1T»2  ;]^^D  \n\s*-n'"innx  \Ti-n  n2"nn^  in^2n  nnx     Menschen   in    der    Form    des    ersten 

^D   >'wn   ^b  \mt2Xi  1213»  :inm  :]*i2Si2üi  ij:ii     Menschen,  und  doch  gleicht  niemand 

]\s*D*  n*^7X  no  ^2X  nnx  ix  ^^x  ix  nr^  i:nn  20  seinem  nächsten.  Daher  muss  auch  je- 

01.17,6 c'^jw'*  "'S  ^>;' min  mi^x  nn^*  "'T'd  "iidd  "j!2i     der  einzelne  sagen:  meinetwegen  ist 

imx;:  >n2^  m2D*nr2  virn  nr^n  nj2V  ['i:i]  nny     die  Welt  erschaffen  worden.  Viel- 

X2w*  t;  zü'ri  irr  x*?  n:2X  n^2n  nx  :nnw'*"::'\sn     leicht  wollt  ihr"'sagen:  was  soll  uns 

2")  "it:xm  xin  D'n:  12  \snf  n»f  ity^2m  t:*m     diese  Plage,  so  heisst  Bs:''U'nder  war 

li  HNO  M63    il   D'aSon  'D70  iSo  +  M  62~Pn  +  B  61      ^^^^i"^,  /^«^  gesehen  oder   erfahren    und  es 
M  67     i[    ]na  —  m  66     II     V3VJ  M  65    ||    i  +  M  64     ;2ü<:/^/  aiizeigt  &€.  Vielleicht  wollt  ihr 

II  'b  C2n213  1>N  M  69     II    m  n^2  3in  M  68     |;     io  —       SAGEN:    WOZU    sollen  wir   DAS   BlUT    DIE- 

II    n"K  jnnc  -  M  71     il     mi  it2  nnn   ^nsvoi    M  70     3^3  Menschen  auf  uns  laden,  so  heisst 
.  (  ES:    Wenn  die  (j-ottLosen  unter  stehen  lertütiti 

GEMARA,  Die  Rabbauan  lehrten:  Was  heisst:  aus  Vermutung?  man  spreche  zu 
ihnen:  Vielleicht  habt  ihr  gesehen,  wie  er  hinter  seinem  Genossen  in  eine  Ruine  lief, 
und  als  ihr  ihm  gefolgt  seid,  habt  ihr  ihn  mit  einem  bluttriefenden  Schwert  in  der 
Hand  getroffen,  während  der  Erschlagene  zuckte;  wenn  ihr  das  gesehen  habt,  so  habt 
ihr  nichts  gesehen. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Satah  erzählte:  Möge  ich  [nicht]  Trost  sehen,  wenn 
ich  nicht  gesehen  habe,  wie  jemand  hinter  seinem  Genossen  in  eine  Ruine  lief, 
und  als  ich  ihm  nachlief,  traf  ich  ihn  mit  einem  bluttriefenden  Schwert  in  der 
Hand,  während  der  Erschlagene  zuckte.  Da  sprach  ich  zu  ihm:  Frevler,  wer  hat 
diesen  erschlagen,  ich  oder  du?  Was  aber  kann  ich  machen,  wenn  dein  Blut  mir  nicht 
ausgeliefert  ist,  denn  die  Gesetzlehre  sagt:'^'^?^  die  Aussage  zweier  Zeugen  hin  cfc.  soll 
der  zum  Tod  Veritrteilie  getötet  werden.  Aber  derjenige,  der  die  Gedanken  kennt,  soll 
diesem  Menschen,  der  seinen  Genossen  erschlug,  heimzahlen!  Man  erzählt  dass  ehe 
sie  sich  von  dort  fortrührten,  eine  Schlange  kam    und  ihn    biss,  worauf   er    starb.  — 

136.  Fortsetzung  der  Ansprache  an  die  Zeugen.  137.   Lev.  5,1.  138.   Pr.   11,10. 

139.   Dt.   17.6. 
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Sollte  jener  denn  durch  eine  Schlange  [ge-  tripon  r\''2  2')T^^  DVD"  n^ptn  ^2Y'^:n  p1  ClDI^  so'fb' 

tötet  werden],  R.  Joseph  sagte  ja,  und  eben-  1^122  N^  mn^t:  yms  mnJD  n^t^ilT  ^S  V;  CjS 

so  wurde  es  auch   in  der  Schule  Hizqijas  üh   mn^^    y^lS    ]n   s':^«   1^123   sm   1^123   S^ 

gelehrt:  Obgleich,  seitdem  der  Tempel  zer-  .T'n  IX  i:n  ]0  ^£i:  IS  n'?''^  n''''nn:ty  ^D  1^D3 
stört  wurde,  das Synedrium.aufgehobenwor-  ö  ik  np^^i::   '?£13   IN   nS^ltT  n-'^nniD  ^D  inoin 

den  ist,  sind  dennoch  die  vier  Todesstraf-  m3^!2^  "1DI2:'*1N  nmn"  n^^nnjt:*  ^^  ^Ü^D^  ün: 

arten  nicht  aufgehoben  worden.  —  Wieso  ymiD  IN  pjn   3"'^nnj::'   "»D   v'?^   ]^N3   j^l^D^'?  IS 

denn    nicht,    sie    sind   ia    wol    aufgehoben  ^nnns    Stan   Sinn   nns   •'ainon  nt2   IS  nn:3 

Jab.32a 

worden!?— Vielmehr,  das  Gesetz  von  den  n^3  mn^i:  "»ntT  n^^nnat:'  ^12  lö  IttST  n-'a  mnsyn.sot^ 
vier  Todesstrafen  ist  nicht  aufgehoben  wor- 10  Sin  mt^'SJ  ^Jn3  :'D1  1D1S0  Mmj^nn  pTJ  p  Ker.ub 
den;  wenn  jemand  sich  die  Steinigungs-  ^ZJI^  jSDD  p^t^S  ni:iÄD  ^:n3  Sn  pnas  sVl 
strafe  zuschulden  kommen  Hess,  so  fällt  D^^D^n  ]^3  ')nM<T]  hü^"  nt^lS  SnS  ''31  S^^m  SnS 
er  entweder  von  einem  Dach  herunter,  -|^oyt2^^1  i:nn  HTD*  yn^D  M^'il  im  hü:  S'ffiiV^'''^ 
oder  ein  wildes  Tier  zertritt  ihn;  wenn  je-  ]n?2S  S^l  Sin  niÜSl  ^nn  "»inpl  t;  ^2t2  1"; 
mand  sich  die  Verbrennungsstrafe  zuschul-  i5  nos  Sin  nt2S  DS°  pnni  p^nOS  ni:iJ::2  ^ns  snsyn.29» 
den  kommen  Hess,  so  fällt  er  entweder  in  l"?  3^^n  SinD*  ^^  ItiS  ^:i^2  D\S  l'?  2^^n  ^:SD  ^S 
eine  Feuersbrunst  oder  eine  Schlange  beisst  Sini^  l'?  min  li^JSn  n^S'^D*  t;  D1'?2  1t2S  s"? 
ihn;  wenn  jemand  sich  die  Enthauptungs-  Tia  ^'^^DSl  3:  ^y  fjS  Sd'?S  TIT  D\1St2  lS  r^n 
strafe  zuschulden  kommen  Hess,  so  wird  h]!  TjS  "»d:  sm  niC'SJ  "»J^nn  in^  pnJ2S  niJIDD 
er  entweder  der  Regierung  ausgeliefert,  20  ;r^1:^•^J  -"nn  in^  pni2S  ni:is:t2  ^nn ''^^DSl  2: 
oder  Räuber  überfallen  ihn;  wenn  jemand  S"'''n  ^2^1  nna  min''  21  nj:S  TD  D^J/HP  nn" 
sich  die  Erdrosselungsstrafe  zuschulden  nini2n  mm^n  VnS  hnnn  pp  nii'Vtt'  112hü 
kommen  Hess,  so  ertrinkt  er  entweder  in  V^^-,y;,  .,nnn  «Sn^Nin  1:2«?  mi'i  «nn  Nin  no^soi  n^S 
einem  Fluss,  oder  er  stirbt  infolge  einer  n^ic  cy  min  mr^x  nnc>  n^n  nioa  im  p«  innn  ^•2i 
Halsanschwellung""!?  —  Ich  wiH  dir  sagen,  II  2>'nn3  m  76  1|  'inn  P  75  ||  x^^n  '-\  M  74  i|  [nn:^ 
jener    hatte    noch    eine  andere  Sünde  be-  •"'^'  °'^"''"  "**  ^  ^^ 

gangen,  denn  der  Meister  sagte,  dass  wenn  jemand  zweierlei  Todesstrafen  sich  zuschul- 
den kommen  Hess,  er  durch  die  strengere  hingerichtet  werde. 

Vermutung  Sc.  Also  nur  bei  Todesstrafsachen  wird  die  Vermutung  nicht  be- 
rücksichtigt, wol  aber  wird  sie  bei  Geldsachen  berücksichtigt,  also  nach  R.  Aha; 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Aha  sagte,  wenn  unter  den  Kamelen  ein  brünstiges  vorhan- 
den ist,  und  neben  ihm  ein  totes  Kamel  gefunden  wird,  so  sei  anzunehmen,  dass  je- 
nes es  getötet  hat.  —  Ebenso  lehrt  er  ja  hier  auch  von  einem  Zeugen,  der  es  aus 
dem  Mund  eines  anderen  Zeugen  weiss,  nach  deiner  Auffassung  würde  ein  solcher 
nur  bei  Todesstrafsachen  nicht  berücksichtigt  werden,  wol  aber  würde  ein  solcher 
bei  Geldsachen  berücksichtigt  werden,  während  gelehrt  wird,  dass  wenn  [der  Zeu- 
ge] bekundet,  [der  Beklagte]  habe  ihm  gesagt,  er  schulde  jenem  [Geld],  oder  jemand 
habe  ihm  gesagt,  dieser  schulde  jenem  [Geld],  er  damit  nichts  bekundet  habe,  er 
müsse  bekunden:  vor  uns  hat  dieser  eingestanden,  dass  er  jenem  zweihundert  Zuz 
schulde.  Du  musst  also  erklären,  man  sage  ihnen  dies  bei  Todesstrafsachen,  obgleich 
solche  [Zeugen]  auch  bei  Geldsachen  unzulässig  sind,  ebenso  auch  hierbei:  man  sage 
ihnen  dies  bei  Todesstrafsachen,  obgleich  dies  auch  bei  Geldsachen  nicht  berück- 
sichtigt wird. 

So  WISSET  8:C.  R.  Jehuda,  Sohn  R.  Hijas,  sagte :  Dies  lehrt,  dass  Qajin  dem 
Hebel    Wunden     über    Wunden    und    Verletzungen    über    Verletzungen    beigebracht 

140.   Auf  den  Mord  ist  der  Tod  durch  Enthauptung   gesetzt. 
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ns:;r  ni:i:*J  p^nrs'Vll^  "'n  N^i:'  mi?''!fE  my^xa  hatte,  denn  er  wusste  nicht,  aus  welcher 
^3-n  nn2  min^  21  niSSl  nisi:»'?  V^^ni:*  1>'  Stelle  die  Seele  entrückt,  bis  er  an  den 
lon'?  ^r\b2•'p^  iTB  nx  ]*nsn  nnnstr  cv!2  s^^n     Hals  herankam. 

j9..24,i6  nnr^T  yinn  r|:2D"  ni:s:i:*  nnn2''s'?  21ü'  'pin  ^D*  Ferner  sagte  R.  Jehuda,  Sohn  R.  Hi- 

]-lSn    ^Sö    S'?!    ]nsn   r,::»   pni*'?   •'^t;   layot:*  ■''.  jas:  Seit  dem  Tag,  an  welchem  die  Erde 

Nm.i6,32-ios  n^2  ns  ]nsn  nnsm  VnS  n^ptn  n^2\n\S  ihren  Mund  öffnete,  und  das  Blut  Hebels 
3"!  niiSl         :nnns  s'?  nnr^h  nnns  nyi'?  n^'?      aufnahm,  öffnete  sie  ihn  nicht  mehr,  denn 

Ber.56«n:fnD  |v/"nn£;2:2   m'?:    S^^n  ^2"n   nnn   min^      es  heisst:'"F<9;;?  .^äz^//^  der  Erde  vernahmen 

*^;,,*:',e  2D*^l' 2\13   rpD2'?1   1:1  y:  •»n^Mf  3"'n3  «np^V»      wir  Lobgesänge .-  Herrlichkeit  für  den  Fro^n- 

niy^t:*  i-niSDi:  m^:"'  min^  21  ntrs*      ni:  psn  10  w^«,  vom  Saum  der  Krde,  nicht  aber  vom 

jer.2i,8,9nSTn  n^p  2D*M  ['i:i]  'n  1DS  n2°nt2S:ty  C^n^l      Mund    der    Erde.     Sein     Bruder     Hizqija 

cnD'rr;  Ss  ^72:1  Si*l\-1  12121  'r;^1  mni  mt:^      wandte  gegen   ihn  ein:"'/)«  that  die  Erde 

^21   ':''?*^*^   V^r'S:   iS   nnMl   n^m  fC2^^V    cn-^n]      //^r^;«  J/?m^  «?^!?    jener   erwiderte:    Zum 

ib.22,30  'n  n!2S  -2"  n::sr^'  ^2n  ^V  nn22:2  ni^:''-lDS  ]:nv  Bösen  öffnete  sie  ihn,  zum  Guten  aber  nicht. 
•'2  1^D"'2  n^-i^  n"?  12:  nny  nrn  D'\sn  ns  12^2  15  Ferner    sagte    R.    Jehuda,    Sohn    R. 

nr;  '^tt-'l^l  in  SD2  ^y  21:*^  'l:'\S*  JpT!2  nV^^  sS      Hijas:  Die  Verbannung  sühnt  die  Hälfte 

ichr.8,i7(i:2)  1DS  n^:2''  ^:2V2^n2  r^T\  ■in21  .TniT2  der  Sünde,  denn  zuerst  heisst  es :'"/^/^  ;/«^jj 
l^mDK-  n^22  l^S  ini2^>X*  n^DS  1:2  ^S\i'^D*''  unstHt  und  ßüchtig  sein,  später  aber  heisst 
n^J2:  I^Snm  1112  S^ty   ^S   iSntr'tt'    '?S\n'?t:*"      QS\''Er  nahm  Aufenthalt  im  Land  Nod"\ 

Foi.38  ^^'IV'^^"''-/''^^  ^^ni' l^iyo  nn2>^nD  nt:\sn  |\SD- 20  R.    jehuda    sagte:    Die    Verbannung 

'?22Tir  '?s''in'?S  h^;  ^Sti-Jt:*  '?S^n'?ty  nnx  121  sühnt  drei  Dinge,  denn  es  heisst :"'^öj-/r/^/^/ 
n;2t:'  n^'?2n  ]2  n^t^na  1:2t:*  ntSI  ^222  >nTr^  ö'rr  Ä'^r  (!rc.  fF^r  in  dieser  Stadt  bleibt, 
Nrn*>C2  ''2^''  nn  «"•'^n  ■•21  ''i2  •T'pTm  r\^^r\'^'"'  ivird  durch  das  Schzvert  und  durch  den 
in'?  n!:S  n"":::  s'?1  niSS  Sp  1in  s'?1  ''2"l  "»lip  Hunger  und  durch  die  Pest  sterben,  wer 
]1''2  Sn'?''J2  in!2'''?l  "»2^  '•2  "»plIlX  Sni^n  n2:s  25  aber  hinausgeht  und  sich  den  Kasdäern,  die 
'h^^'O  "v;  S2  in  ]2  |\S  11:2x1  inns  u1D2\S1  euch  bedrängen,  ergiebt,  wird  leben  bleiben 
II  ;ij?-M  80  II  nnen  M  79  !|  notranTTipo  m"^  ^^^^^  -^^^'^^  Z^<5^?z  2«^r  ^^?^/^  //«^^/z.  R.  Joha- 
II  'nSxc'  M  83  jl  n'?;!  —  M  82  |i  m  nos  +  i\r  81  nan  sagte :  Die  Verbannung  sühnt  alles, 
.n"v  — M  86  II  St:*  P  85  II  'nSsc*  nm«  -i  M  84  denn  es  \ie\sst:'' So  spricht  der  Herr:  Tragt 
diesen  Mann  als  Kinderlosen  ein,  als  einen  Mann,  dem  es  lebenslänglich  nicht  glückt; 
denn  es  wird  keinem  seiner  Nachkommen  glückeii,  auf  Davids  Thron  zu  sitzen,  und 
fernerhin  über  Jehuda  zu  herrschen;  nach  seiner  Verbannung  aber  heisst  ^s\'^Die 
Söhne  Jekhonjas  Ovaren  Asir,  dessen  Sohn  war  Saltiel.  [Er  hiess]  Asir,  weil  seine 
Mutter  mit  ihm  im  Gefängnis  [asurin]  schwanger  wurde;  Saltiel,  weil  ihn  Gott 
anders  gepflanzt  [.sathlo-el]  hat,  als  andere  Gegflanzte;  es  ist  uns  nämlich  überliefert, 
dass  eine  FVau  stehend  nicht  schwanger  wird,  seine  [Mutter]  wurde  aber  stehend'" 
schwanger.  Eine  andere  Erklärung:  Saltiel,  er  Hess  sich  von  Gott  seinen  Schwur'^" 
auflösen  [saäl-el];  Zerubabel,  er  wurde  in  Babel  gepflanzt  [zarä-babel],  sein  wirklicher 
Name  aber  war  Nehemja  b.  Hakhalja. 

Jehuda  und  Hizqija,  die  Söhne  R.  Hijas,  sassen  einst  bei  einer  Mahlzeit  vor 
Rabbi,  ohne  etwas  zu  sprechen.  Da  sagte  er,  um  sie  zum  Reden  zu  bringen,  dass 
man  ihnen  recht  viel  Wein  reiche.  Als  sie  angeheitert  waren,  begannen   sie  und  spra- 

141.  Jes.  24,16.  142.  Num.   16,32.  143.  Gen.  4,14.  144.  Ib.  V.   16. 

145.  113  wird  wie   na,    flüchtig,  gelesen ;  von  der   Unstätigkeit  ist  nicht  mehr  die  Rede,  da  ihm  die  Hälfte 
seiner  Strafe  wegen  der  Verbannung  erlassen   worden  war.  146.  Jes.  21,8,9.  147.   Ib.  22,30. 

148.  iChr.  3,17.  149.   Ihre  Zelle  im  Gefängnis  war  so  eng,  dass  sie  sich  nicht  hinlegen  konnten. 

150.  Er  hatte  geschworen,  keine  Kinder  zu  zeugen. 
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chen:    Der    Sohn    Davids'^wird  nicht  eher      b222^  nbi:  t^NI  ]n  l^s'^Slü'^a  m::S  M3  ^lü 
kommen,  als  bis  zwei   Familien  in  Jisrael      pN^I  Dni-rs*?  -^^l°  ItSSiD  ^NX"'  pS3D'  S^'iT'JI  Jes.s.u 
untergegangen  sein  werden,  das  sind  näm-      ^'>}2^'  znh  l^Ü  hülü''  TIS  ^Jtr'?  h^^^^  '\r:ih^  rpj  Qid.7ia 
lieh  der  Exiliarch  in    Babylonien   und  der      N^^n    'ni   ^h  IDK    ^^rp   ^b   j^'^^DÖ   cns    D^'^-lp 
Fürst  im  Jisraelland,    denn    es    heisst:"'^r  5  1101  nrms''n''yrtr3  jiTJ  p"  ^J^p^n^  ^S  ^inEr.esa 
7mrd  den    beiden  Häusern  /Israels  sein   ein      DI  IDS' niD  S^f^  ]^^  DJ2J  niTTlX^^CV^tT^  ]n"':Git.88a 
Heiligtum  und  ein  Stein  des  Anstosscs  und     Sion  3"1  IDN  rh  ^12X1  K2pi>'    10   IISN    KIDH 
ein   Felsblock  des  Straucheins.     Da    sprach      r?;'\r\  '?>''"  IptT^f  3^n3T  \St2  10  12  no  Dm  Dan.g,^ 
er  zu  ihnen:  Kinder,    ihr  stosst  Dornen  in      'n  pn^fl  CltTD  irn^S  'n  pni:  "»D  "!r^>'  nS''2"'1 
meine  Augen.    Darauf   sprach  R.  Hija  zu  lo  nDj;  npT;f  ]\S  'ir'?^  nS^D^I  .1^1.1  ^>'  'n  IpW 
ihm:  Meister,    nimm   dies  nicht  übel;  [das      ITpi:;  m^Jl'^DnpnD' ^Slü'^  DV  Sin  -[112  'i'Hpn 
Wort]  jajin    [Wein]    beträgt    siebzig    und      n^J2^  in'?:2  ""'2  n-'nai   no^-'p   n"'J3^   m'?:   n>n 
[das  Wort]  sod   [Geheimnis]  beträgt  eben-      1i:'j;:  Ssn  ]^nni3ir' pD' t^in  C]'?«  I^DOm  ti-nnn' Ij^^^f^f''^ 
falls  siebzig,  wenn  der  Wein  hereinkommt,      j-'nms  j\S  ^Itr'  T^^hr^l  ]n:iDty  ]rD  I^DO  pDnn3 
kommt  das  Geheimnis  heraus.'  i5  D^JtT    Tlt:'    cnpnty    10«    X^lp    p'?«    Vm  '  .1021 

R.  Hisda  sagte  im  Namen  Mar-Üqabas,  n^O  yOD  2pj;''  12  XnS  2l"  "ios  cn:D'lJl^ 
nach  anderen  sagte  es  R.  Hisda  im  Na-  mn  ]^nnm  j^t^'Om  "NO  ^JOn  N0'?>^  noi  nino'' 
men  eines  Vortrags  des  Mari  b.  Mar:  Es  no  ^:S01  S-i2:  '•l^n''  D1S°  ]J2n  i:n  n2  -j2^d'? tsyn.« 
heisst:  U^id  so  war  der  Herr  auf  das  Un-  12"!  D^OD'2  DVItr^l  n2nn  j^lOIN  D''ro"in^  N'?tr" 
glück  bedacht  und  brachte  es  über  uns,  denn  20  in^  N^tl'  C^yt^^nn  ''J201  D^pn:;!!  "iSO  nns 
gerecht  ist  der  Herr,  unser  Gott\  war  der  121  JJtyi  |2  ya'-lfp''T;;  ^J2""i:N  D^OIN  D^pnif" 
Herr  denn  deshalb  auf  das  Unglück  be-  m  89  !|  r.vnis  —  M  88  ||  iS  M  87  |I  i  +  b  86 
dacht  und  brachte  es  über  uns,  weil  er  nr2"p  >">  pnyi  r'j  nS:!m  M  90  ||  ]>«  nsnn  npc'',  irnSx 
gerecht  ist?  —  allein,  eine  Gerechtigkeit  M93  jl  «ns  -^  M  92  [j  vn  —  M  9i  |1  tynnn  a^nan  mSja 
übte  der  Heihge,   gebenedeiet    sei  er,   mit      P'""^ ''t^' ^'"  m  95  ||  ^Tn>  m«  sna3  +  M94  ||  ^aon  n'opm 

,,    .     1  j-     /^   r  1    r-    /^-j        .5?B>i ':2  i;n 'mx  D-iytrii  B  96    11    virn  Sc  v:3  i:n 'oik 't:ni 

Jisrael,  indem  er  die  Geiangenschait  \m- 

qijahus  beschleunigte  und  sie  eintreten  Hess,  als  noch  die  Gefangenschaft  Jekhoujas 
existirte,  denn  von  der  Gefangenschaft  Jekhoujas  heisst  &s\^^  Die  Schmiede  und  Schlosser 
tauscjid.  Schmiede,  sobald  sie  [eine  Lehre]  eröffneten,  waren  alle  wie  taub'^',  Schlos- 
ser, wenn  ihnen  eine  Lehre  verschlossen  war,  war  niemand  da,  der  sie  lösen  könnte; 
wieviel  waren  es?  —  tausend.  Ula  sagte:  Er  beschleunigte  sie  um  zwei  Jahre  vor: 
wenn  ihr  eingelebt  sein  werdet''^.  R.  Aha  b.  Jäqob  sagte:  Hieraus,  dass  die  Eile  beim 
Herrn  der  Welt  achthundertzweiundfünfzig  [Jahre]'''währt. 

Deshalb  Stc.  Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Mensch  wurde  einzig  erschaffen,  und  zwar 
desshalb,  damit  die  Häretiker  nicht  sagen,  es  gebe  mehrere  Prinzipien  im  Himmel.  Eine 
andere  Erklärung:  Wegen  der  Frommen  und  wegen  der  Gottlosen,  damit  nämlich  die 
Frommen  nicht  sagen,  sie  entstammen  einem  Frommen,  und  die  Gottlosen  nicht  sagen, 
sie  enstammen  einem  Gottlosen.    Eine  andere  Erklärung:  Wegen  der  Familien,  damit 

151.   Dh.  der  Messias.  152.  Jes.  8,14,  153.  üReg.  34,16.  154.   Mau 

horchte  aufmerksam  zu;  ein  wird  hier  mit  taub  übersetzt.  Die  Wolthat  (npn:?)  bestand  also  darin,  dass  die 
2.  Verbannung  eintrat  als  noch  viele  Gelehrte  aus  der  1.  Verbannung  im  Exil  lebten,  damit  die  Gesetzes- 
kunde nicht  in  Vergessenheit  gerate.  155.  Dt.  4,25  heisst  es:  wenn  ihr  eingelebt  sein  werdet 
etc.  u.  Gott  erzürnen  etc.,  so  werdet  ihr  schnell  zugrunde  gehen.  Das  W.  cn:tt'i:i  beträgt  852,  Gott  Hess 
aber  die  Verbannung  2  Jahre  früher,  im  850.  Jahr  nach  ihrem  Auszug  aus  Aegypten  eintreten  (der  Tem- 
pel wurde  480  nach  ihrem  Auszug  [iReg.  6,1]  erbaut,  davon  sind  40  Jahre  ihres  Aufenthalts  in  der 
Steppe  abzuziehen,  es  bleiben  also  440,  410  Jahre  stand  der  Tempel,  zusammen  also  850j,  um  nicht  den 
angedrohten  Untergang  in  Erfüllung  bringen  zu  müssen.  156.  Das  angezogene  W.  Dfiaciil  deutet 
auf  852  Jahre  hin,  dennoch  wird  in  diesem  Vers  das  W.  schnell  gebraucht. 
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mn:ni2   mnst^'j:''  in>   S^t:*   mnSD'Dn   ^JSt:  nnS  sich  nämlich  die  FamiHen  nicht  hernnistrei- 

1xn2J"  nn:n::    l^n^    S-l23i:*    VITT*;    nj:!   ira  1T  ten,  denn  wenn  sie  sich  sogar  jetzt,  wo  [der 

]^:hi:n  ^:£r2  ins  n:iT  nt^ri  nt23  nnx  ^V  C^JD*  Urmensch]  einzig  erschaffen  wnrde,  herum- 

p*??!:    n^n^    NlZJt:*    VC*^V    nt^l    ;^:Dann   ^JS:21  streiten,    um    wieviel  mehr  wäre  dies  der 

1^:rh)    :nr:n  -^r  nns  '^y  D^JD*  \sn2fYDJ:im  ^  Fall,  wenn  zwei  erschaffen  worden  wären. 

n.8^2'?J:  I^IS  ^D*  inH-i:  T^nh'  pan  i:n  nr  inbn:i  Eine  andere  Erklärung:  Wegen  der  Räuber 

n:i2'  ';2r^    eist:*     sin    -[^2    UMpn    n^^^^n  und    Plünderer,  wenn    es    sogar   jetzt,  wo 

S2S''ni^    n^    l^r^n    ]h^::^   -rns   cmn::   myztiO  [der  Urmensch]    einzig    erschaffen    wurde, 

CIX  bZ'  ^^ri^^\2  eis  b^  V^lt^  sin  -|n2  D*npn  Raub  und  Plünderung  giebt,   um   wieviel 

ii.38.14  -[Snnn'niiNrc*  n^zn'?  n^M  \r^^  nnx'  ]\S1  ]1D\snn  lo  mehr  wäre    dies    der  Fall,   wenn   zwei  er- 

]\S'    -::    ^:2?21    Ü}2b    ^Ü2    ^2Tr^'^    cmn    lan^  schaffen   worden  wären. 

mn  CIN  nsT»   ab':;  n^b  nr  ]^Dn  jn^siins  Und  um  dir  Grösse  ac.  zu  verkün- 

ib.v.is  j;:a^r  -lt:s:t^•  S\n  ••'^D'  -iDS-'f  nS3  nD\sf  nxj  den.  Die  Rabbanan  lehrten :  Um  die  Grösse 
^21  n\n  N^:n  n^'^-n  n::n  j;i-in  cnx  Q^VD-ID  des  Königs  der  Könige,  des  Heiligen,  ge- 
n^2nj:  n:n*J*J2  cnx  C^-.^l  nD*'?i:-3  nj:iS  ■i\St:  15  benedeiet  sei  er,  zu  verkünden,  denn  wenn  ■ 
nnv  CV^'t:\nsi!231  bip  npai  nNnr:^  ^IpZ  ein  Mensch  mehrere  Münzen  in  einer  Form 
tsyn.scns  ]:21  i:n  :]-:D:2nm  ]'>:'?nn  ^JSa  nyn^l  prägt,  so  gleichen  sie  alle  einander,  der 
CntilX  C^rrs'^in^  N'?*L:'^nt2  >J2I21  mt:*  3n>';  sn^J  Heilige  aber,  gebenedeiet  sei  er,  prägt  je- 
n^'C\sn2  nD'y'DZ  sin  1112  t:*npn^  iV  nM  !r]mD'  den  Menschen  in  der  Form  des  ersten 
'^•in^  l'?  n::iS  vb-p  in>n  mm  est:*  ms  121  20  Menschen,  und  doch  gleicht  niemand  sei- 
-rj:2b  Ü22'ü  '12  nnS  nzi  n^i:*S13  nt:';^:!  pip  nem  Nächsten,  wie  es  heisst:'"-5'/d:  verwan- 
■]^c^  ^l:*::  n^t:  nmj;D^  dj^^d  n^  nns  121  l'^  ddt  sich  7vk  Thon  unter  dem  Siegel,  sie 
nm;D'  l-'pnm  '^b2":!'\  |''nt:^S  n:2i:*  cm  nt:*2  ^/f-//^;2  j?V/^  «'«^  zvie  ein  Gewand.  —  Wes- 
pr.9,i,2,3(c^t:':)  nj:rn'n^s:i:*  ]^nms  D^::n  -[^  nnsi  halb  gleichen  ihre  Gesichter  nicht  einan- 
nn2l2  nnii:  n^^ü*  n''mii2>'  n3i»n  nn''^  nnj3  25  ander?  —  Damit  niemalid,  wenn  er  ein 
rix  HT  +  M  98  II  DK  in  n  +  M  97  ||  'bcd  —  M  96  schönes  Wohnhaus  oder  ein  schönes  Weib 
II  nan  dhk  M  1  ||  hi  nw  :?2d  n"2pni  M  99  ||  es  ht  sieht,  sagen  könne,  e.s.  gehöre  ihm''',  denn 
II    mr;n  ';eo  m  4     |j     iTanS.+  M  3     ||    nann?:  P  2      ^g  h.Qisst:'^'^ Er  verweigerte  den  Frevlern  ihren 

"  ^  ,  ''       ^'^  ^,"^"^^7"      ,       fGesichfs-l  Schein,  und  der  erhobene  Arm 

.■nisn  ns  'isn  i"n«i  n^n;;  nmj,'o  Dn:i  M  9    ||    nrn.'i  +      ^   .  -; 

rcü^ö^  zerschmettert. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Mei'r  sagte:  Durch  drei  Dinge  unterscheidet  sich  ein  Mensch 
von  seinem  Nächsten:  durch  die  Stimme,  durch  das  Aussehen  und  durch  den  Ver- 
stand; durch  die  Stimme  und  durch  das  Aussehen,  wegen  der  Unzucht'^",  durch  den 
Verstand,  wegen  der  Räuber  und  Plünderer. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Mensch  wurde  am  Vorabend  des  Sabbaths  erschaf- 
fen, und  zwar  deshalb,  damit  die  Häretiker  nicht  sagen  sollen,  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  habe  einen  Beteiligten  am  Schöpfungswerk  gehabt.  Eine  andere  Er- 
klärung: Damit,  wenn  er  übermütig  werden  sollte,  man  zu  ihm  sagen  könne:  selbst 
eine  Glücke  ging  dir  beim  Schöpfungswerk  vor.  Eine  andere  Erklärung:  Damit  er 
direkt  zu  einer  gottgefälligen  Handlung'"gehen  könne.  Eine  andere  Erklärung:  Damit 
er  direkt  zur  Mahlzeit^^^gehen  könne.  Dies  ist  ebenso,  als  wenn  ein  König  aus  Fleisch 
und  Blut  einen  Palast  baut,-  ihn  ausschmückt,  das  Mahl  vorbereitet  und  erst 
dann  die   Gäste   hereinführt.    So    heisst    es    auch  \'^Die    Weisheit  hat  ihr  Ilaus  gebaut^ 

157.  Ij.  38,14.  158.  "Wenn  alle  Menschen  gleichmässig  aussehen  würden,  so  könnte  es  ihm 

niemand  widerlegen.  159.   Ij.  38,15.                             160.  Damit  die  Gatten  einander  im  Hellen 

und  im  Dunkeln  erkennen,  161.  Zur  Weihung  des  Sabbaths.                     162.   Er  fand  die  ganze 

Schöpfung  vollständig  vor.  163. Pr.  9,1,2,3. 
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sich  ihre  sieben  Säulen  ausgehauen.  Sic  hat  Nipn  n\"i1>"'J  nn'?'^'  n^nV^  nri^  r|S  nr''  n2D!2 
ihr  Schlachtvieh  geschlachtet,  ihren  Wein  IT  nn"'^  nni3  (c^D'j)  n:22n  mp  ^J^IJ:  ^2:  '?V 
gemischt,  auch  ihren  Tisch  bereitet.  Sie  hat     C^l^n  ^1  ns  KI^D'  Sin  1113  ti'npn  '7D'  im^ö 


nV2D  i^s  nv^ty  nmöv  nr^n  n:2rn2  n^iD" 
-Dny  r)S  nj"'^  nroja  nn^D  nnais  n^i:\sn2  '*::'' 

mp  ^Di"i!3  "'S:  ^j;  mm  cns  nr  snpn  n^mny: 

■iD''  \n2  v>^  ND3  '?•;  qiD3^i  "'S:!  ^y  n'?^nn2  sdd  pr.9,4 


ihre  Mägde  ausgesandt\  ihr  Ruf  ergeht  oben 

auf  den  Aiihöhen  der  Stadt.  Die  Weisheit  5 

hat  ihr  Haus  gebaiä,  dies  ist  die  Handlung 

des  Heiligen,    gebenedeiet    sei  er,   der  die 

ganze  Welt  in  Weisheit  erschuf;  auch  ihre 

sieben  Säulen  ausgehauen,  das  sind  die  sieben 

Schöpfungstage;    sie    hat  ihr  Schlachtvieh  lo  ^12  X'-  '\T\2,  IT'npn  nt2N  1^  n^.f^N  :h  "IDH  "IT 

geschlachtet,ihren  Wein  gemischt,  auch  ihren      non  m^:*«  r]Si:°  ^''n^T  l'?  rnt:S  nD'N   Ht'?  1Nn2"i 

Tisch  bereitet,    das  sind    die  Seen  und   die      h^^  pD'Snn  Q1N  1t21S  n-'SD  "»ai  n\"I  N^^n":^'? 

Flüsse    und    alle    Erfordernisse  der  Welt;      l^ry  isn   "•::^:!°  1DS:D   ins^   n^'^fin  1^12  D'?iyn 

sie  hat    ihre    Mägde    attsgeschickt    imd  ihr      ni2»S  \\*'\)!i,r,  ^33  mt2l21tyj2  nan   'n  "»r;'' 3\nrV' zch.4,io 

Ruf  ergeht,  ^z.^  sind  Adam  und  Hava.  yi?//'i5 '?22t2  121^  pD\snn  CIN  3m  m^D'^  N"*;ü*1S'b-|  Coi.b 

den  Anhöhen  der  Stadt;  Rabba  b.  Bar-Hana      vm^r;  nT;i"lS  isr:'::  VI^SI  ^NnD"»  ]ns::  Vu'Sm 

wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  es  heisst:      Snx"  ^21  1DS       :s*?:3Nl  SIpXD  Snx  21  ICX'' 

aif  den  Anhöhen,  \\n^  &s  \\Q.\sst:'' atf  dem      n>"i^'    DIM    "»in    mytT    nlD'j;    u\nD'    kS:'':n    12 

StuJil?.   —  zuerst  auf  den  Anhöhen,  nach-      n^D'^^D*    C^i:  HD'p   n^Jt:^    IlSy    n2"iin   n^lD'SI 

her^auf  einem  Stuhl.  ""  ^<?/-  <?m     77/^/-    ist,  20  n^D'^Dn    nJ^D*:   12   "pITJ    n^j;"'2n    Vn2S    innc: 

kehre  hier  ei7i;  wem  es  an  Verstand  gebricht,      n^mU  my^2tr  mJ2t^*  Xnp  rT'D'D*  V^jT  '?>'  f^V 

2z^  dem  spricht  sie.  Der  Heilige,  gebenedeiet      n*;21N    m^l    n^JD'    niDt:^    l^y    n^P^D*   mn  1^ 


ib.  6, 32 


Ps.139,16 


>".»" 


sei  er,  sprach:  Wer  hat  diesen  bethört?—  pi^J  mt:";  nnS  niD  nn^D^"' mii:!»':  m^^'^'n 
eine  Frau  ist  es,  die  ihn  verleitet  hat,  denn  "lp''2  C1S[l]°  n::s:C'  "h  "[^m  ITiDJ  nn'ki'V  C\mir  Ps.49,13 
es  heisst:""  PF67'  mit  einem  Weib  Unzucht  ^2h  Tdl\^  nj;"l"n''n  ]^N  NDn'"-12  "»Dn  "laS'  jp^""  ^2sab,i5ib 
Z;-«^/,  dem  fehlt   Verstand.  ||    N.:n  -  M  12    ||    inns  P  11     ^     inosna  iSia  M  10 

Es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  Der  ||  « "ix  —  M  15  ||  «an  M  14  |]  |nNn...2»roi  —  M  13 
Staub  des  Urmenschen"'  wurde  aus  der  II  «=x  ^'  18  II  l^^xn  ]o  SoxS  sStr  +  ß  17  ||  pnv  B  16 
ganzen  Erde  zusammengescharrt,  denn  es  •""'^  ~"  ^^  ^^ 

heisst :"^J/(?^;z^;z  Klumpen  sahen    deine  Atigen,  und    ferner  heisst   t.s>\'°Dic   Augen   des 
Herrn  überblicken  die  ganze  Erde. 

R.  Osäja  sagte  im  Namen  Rabhs:  Der  Rumpf  kommt  aus  Babylonien,  das  Haupt 
aus  dem  Jisraelland  und  die  Extremitäten  aus  den  übrigen  Eänderu.  Seine  Schamteile 
kommen,  wie  R.  Aha  sagte,   aus  der  Burg  Agma. 

R.  Aha  b.  Hanina  sagte :  Zwölf  Stunden  hat  der  Tag;  in  der  ersten  Stunde 
wurde  sein  Staub  gesammelt,  in  der  zweiten  wurde  er  zu  einem  Klumpen  geformt, 
in  der  dritten  wurden  seine  Glieder  gedehnt,  in  der  vierten  wurde  ihm  die  Seele 
eingehaucht,  in  der  fünften  stellte  er  sich  auf  seine  Füsse,  in  der  sechsten  legte  er 
[den  Tieren]  Namen  bei,  in  der  siebenten  wurde  ihm  Hava  zugesellt,  in  der  achten 
legten  sie  sich  ins  Bett  zu  zweien  und  verliessen  es  zu  vieren,  in  der  neunten 
wurde  ihm  das  Verbot  erteilt,  in  der  zehnten  sündigte  er,  in  der  elften  wurde 
über  ihn  Gericht  gehalten,  in  der  zwölften  wurde  er  verjagt  und  er  ging  fort,  denn 
es  heisst'"  Und  der  Mensch,  in  Herrlichkeit  übernachtet  er  nicJit. 

Rami  b.  Hama  sagte:  Ein  wildes  Tier  hat  nur  dann  Gewalt  über  einen  Menschen 


164.   Ib.    V.    14.  165.  Nach  dem  Sündenfall  Adams. 

Ib.  6,32.  168.  Aus  welchem  er  erschaffen  wurde;  cf.   Gen.   2,7. 

Zach.  4,10.  171.  Ps.  49,13. 


166.   Pr.  9,4. 
169.   Ps.   139,16. 


167. 
170. 


20* 
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ps.49,i3'?tt*t2a'nt:kS:w*  n::n23  ^h  ntSlJ  p  es*  S^S  mS3  wenn  er  ihm  wie  ein  Vieh  erscheint,  denn 
21  n:2S  rp'D  ^":21N*  rj"lD2  n">X*  n^lJ  m:2n2D  es  heisst:  Er  7üird  beherrscM'\7vcnn  er  xvie 
Sin    1112    D'npn   t:'p2ü*   n';D*2   2-1   "^rs   min^      ein    Vieh  erscheint. 

jnTw'n   ^2X'?;2   yw'"  n2  N^2    ClSn    ns    ms^,2S  R.  Jehuda    sagte    im    Namen  Rabhs: 

V:2'?  Ti::n"  i::2'?Ä2  cnx  nii'VJ  nrmn  zrh  nt:S  5  Als  der    Heilige,    gebenedeiet   sei  er,    den 

Vuyii  121  •]2  in*?  -i!2iS  VÜ'Vt:  nn  d'pIj;  h^'  13'12"l      Menschen  erschaffen  wollte,  erschuf  er  vor- 

ps.8,5  ijn2Tn   ^2    D'IwS  1-1:2^  c'?1V  '?::'   1:121   vas^   in!2S      her    eine    Klasse    von    Dienstengeln    und 

jom.2ib  |n"'r2  n:t2p  1V2i\s"  t2"'ü'in' laipsn  ■'2  ms  pi  sprach  zu  ihnen:  Ist  es  euer  Wille,  dass 
I'^jS'?  "nr^s"  n'"u '''?'^*  n2  rf:::*  n2  ]21  CSID'I  wir  einen  Menschen  in  unserem  Ebenbild 
l'?^Vl~  n:2  1^:2'?  IIDSÜ*  C^:it:\sn  c'?1V  •?::'  i:i2n '•»  erschaffen?  Diese  fragten  ihn:  Herr  der 
•Till  nnsir  ni2  '?2"sin  l'?*^*  1^712  c'^iyn  '?2"  Welt,  wie  sind  seine  Handlungen?  Er  er- 
'?12t:n  "in  "'ü'wS'?  Vini:*  |1''2  ^t^•y  i:2'?1>'2  niD'V'?  widerte  ihnen:  So  und  so  sind  seine  Hand- 
VJS'?  n:2S  ]'''?p'?1p!2  irT'wyiiü'  n^'PSn  in  "•D'iSI  lungen.  Darauf  sprachen  sie  zu  ihm:  Herr 
nt:«  ■]"':£'?  CaiuXn  1"li:S  ns*'  S'?  c'piy  '?::•  1:121      der  Welt^'^t-ßj-  ist  der  Mensch,  dass  du  sei- 

jes.46,4 : '1:1  '?22N  "'JS  ri2''ü'  "Tyl  Sin  "»jS  n:pT  T^Y\  i"'^  ^^  ^^^  gedenkst,  und  das  Menschenkind,  dass 
Hg.i2a  chvn  rpiDr:  |1w  sin  eis'  21  112S''min''  21  112s      die  7tach  ihm  schaust\  Da  steckte  er  seinen 

Dt.4,32  CM'?S  S12  1tt\S  DVn  pV  "i)2S:tt''  n\n  ISID  lyi  kleinen  Finger  zwischen  sie  und  verbrannte 
Cr^w'n  ni'p  IV'  C't^un  ni*pD'?1  pxn  h";  eis  sie.  Ebenso  geschah  es  auch  mit  der  zwei- 
liiyi^l  v'?V  n"»  Sin  1112  ultpn  n'':n  HIDÜ'  |V2      ten  Klasse.    Die  dritte   Klasse  sprach  vor 

ps.139,5  J1"'22  "''?>•  ilti'ni  ("i:"l)  ''Jri'^i  Cipl  11ns  1!2S:t:*  so  ihm:  Herr  der  Welt,  was  nützte]  es  den 
ypnS  t;'  ]'~isn  p  ]1t^'Sin  ms  1TV'?S  "'2I  IDS  ersten,  dass  sie  dir  gesagt  haben;  die  gan- 
*?>'  ms  C\~'?S  Sn2  nt:\S  CVn  pV^ntTSJÜ'  nM  ze  Welt  ist  dein,  thu  das,  was  du  auf  dei- 
nnoü'  |1''2  CJl'^'n  nt>p  n>'  Clitr'n  ni'pt:^  |"1Sn  ner  Welt  thun  willst.  Als  das  Zeitalter  der 
ItiSJw  ri:*;"':21  1'''?>'  n**  sin  1T12  t:*npn  n"»!!  Sintflut  und  das  Zeitalter  der  Sprachen- 
''■I\S1  n\s'''''"nnS  \S*'lp  1t:*p  'i:i  •'^nVi  mpl  mns  20  teilung  heranreichten,  deren  Handlungen 
ms  21  1i2S  min*'  2"1  nJiSl  :s\"i  nT'D  sin  ausarteten,  sprachen  sie  vor  ihm:  Herr  der 
ib.v.i7  mp"»  n!2  ■'SV  nt:SJÜ'  ISD  "»ms  |1D*'?2  jID'Snn  Welt,  hatten  die  ersten,  die  zu  dir  sprachen, 
II  vryr3...nox...TioK  -  .ivnmD  +  M  20  ||  nn«  +  B  19  nicht  Recht!?  Er  erwiderte  ihnen :''^£/«^  bis 
II  xSni  +  M  23  II  nax  B  22  II  ';o  '3s«  r,K  M  21  22^/«  Greisenalter  bin  ich  derselbe,  und  bis 
P  26    III    T«  —  IM  25     l|      c'j:'?  trpn:2  nriNtJ'  '?2i  M  24      ^e^;;^  Ergrauen  will  ich  es  auf  mich  laden  äfc. 

.«^n  nn«  mo  M  27    1|    o^nS  r_  Jehuda    sagte   im    Namen  Rabhs: 

Der  Urmensch  reichte  von  einem  Ende  der  Welt  bis  zum  anderen,  denn  es  heisst 
''"Seit  dem  Tag,  wo  Gott  den  Menschen  auf  der  Erde  erschaffen  hat,  von  einem  Ende 
des  Hiinmels  bis  zum  anderen.  Als  er  aber  gesündigt  hatte,  legte  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  seine  Hand  auf  ihn  und  verkleinerte  ihn,  denn  es  \\e\s?,\.\^^ Hinten  und 
vorn  hast  die  mich  gebildet  und  du  legtest  deine  Hand  aif  mich. 

R.  Eleäzar  sagte:  Der  Urmensch  reichte  von  der  Erde  bis  zum  Himmel,  denn  es 
heisst:  Seit  dem  Tag,  wo  Gott  den  Menschen  aif  der  Erde  erschaffen  hat,  von  einem 
Ende  des  Himmels  bis  zum  anderen.  Als  er  aber  gesündigt  hatte,  legte  der  Heilige^ 
gebenedeiet  sei  er,  seine  Hand  auf  ihn  und  verkleinerte  ihn,  denn  es  heisst:  Hinten 
und  vorn  hast  die  mich  gebildet  &c.  —  Die  [Auslegungen  der]  Schriftverse  widersprechen 
ja  einander!?  —  Beide  Masse  sind  identisch. 

Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs:  Der  Urmensch  sprach  aramäisch, 
denn  es  heisst :"'H^zV  teiier^^sind  mir,o  Gott,  deine  Gedanken.   So  sagte  auch  Res-Laqis: 

171.  So  nach  der  Uebersetzung  des  T.s.  172.   Ps.  8,5.  173.  Jes.  46,4.  174. 

Dt.  4,32.  175.   Ps.  139,5.  176.   Ib.  V.    17.  177.   Das  W.  np'  wurde  als  spezifisch 

aramäisch  angesehen ;  vgl.  auch  Bd.  III  S.  564  N.  146. 
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Es  heisst:"'£>as  ist  das  Buch  über  die  Nach-      "1°  n\nDl    ^Nt2  IT^p'?  t:*n  n:2Sl  IJ-'Nir  '7S  '\^T^  g'„X 
kommen  Adains,   dies  lehrt,   dass  der  Hei-      Sin  "[Tin  DHpn  insnnD'  l»'??:  CIN*  m^^in  ISD 

lige,  gebenedeiet  sei  er,  ihm  jedes  Zeital-    r\rh  v^jnir  j^a  VDrm  nn  nn  vi:nm  nii  nif 

ter   und    seine;;  Gelehrten,    jedes    Zeitalter      -IDS  inn^D2  3::ynJ1  in^.inz  ni^D*  Sn-'py  ^i:"',  h^ 
und  seine  Weisen  zeigte;  als  er  zum  Zeit-  5  31  niSS^min"»  3*1  IDNI     j"?«  -j^yn  Tlp^  n»  '''?T 
alter    R.  Äqibas    herankam,   freute  er  sich      C\-'?N   'H   Nlp^l"  nDSJD*    n\-!   j"*!:   jltTNin   DIN  ib.3,9 
über  seine  Gesetzeskunde  und  war  betrübt     pn^""  ^m  -ja'?  niSJ  jX  n3\S  'h  ntiS^I  mxn  ^N 
über    seinen    Tod'"und    sprach:    Wie  teuer     D1ND  ntsm"  N3n   3^n3  HM   inSlp   It^IJS  ItSS  hos,6,7 
jmöf  mir,  o   Gott,  dcitie   Gedanken"^.  pn:  31  ISn  ^n"'n3   nS°  cnn  3\n3'l  nn3  113^  O'!?-!* 

Ferner    sagte  R.  Jehuda    im    Namen  10  nn3    l"13j;    S3n    3^n3    HM    np^V3    1213     ntSS 
Rabhs:  Der  Urmensch  war  ein  Häretiker,      13r;  ItTS  ^V  Ti:2Sf''(n£n  \nn3  nx)  Cnn  3"'n3'l  J«^?2,9 
denn  es  heisst:'"7:>a //.g/"  (?d?//'  ö^^r  Z(^6rr  ^^/2      ^3n°  CAT    pn         :Dni34S    \-I^N*    'n    nn3    [nx]  Ab.ü.H 
Menschen  und  sprach  zu  ihm :  Wo  bist  du,      3^D'nty  vd^  nmn  '[ycHl    lIptT  ''in  IDIX  nry'bx 
wohin  hat  sich  dein  Herz  abgewendet?  R.      Dlllp^SX  X^X  \yü  X^  l^nV  ^31    nöX  Dimp^SX^ 
Ji9haq  sagte:   Er  war  Epispast"',  denn  es  15  n^iX  P£D""lp2T  pD'  ^3  ^XltT''  Dimp^SX  '?3X  ^1^'° 
h.&^sst'^' Sie  haben  zvie  ein  AI  enschmeinBünd-      ]l"'i;3  ]n31^*n  CTt^n  "llpStr  mpI3   ^3   ]:nv  ''3"1 
??/j-  übertreten,  und  ferner  heisst  &s:'^'Mein      ClXn  nX  C\n'?X  Xn3^1°  ntSlXf  i::2yi3  D1X  nD'^y  Jl^'J^?^ 
Bündnis  hat  er  zerstört.  R.  Nahman  sagte:      nX"!"?  'n  nn*»!"  cn^ti'  DD'  n'?3J1  miJ  n3n'  10y^3  i^^;"'/ 
Er  war  ein  Gottesleugner,  denn  hier  heisst      CM'^Xn  V^X  *hjl  DtT   "'S"  H:i»n   nxi   n^yn  nX'^'^s.? 
ts:  [Wie  ein  Mensch]  mein  Bü7td7iis  über- 20  y^:;^  '^jh:  ''I:  ''D  '•3'' TlTi  D1''3  \"1X  njy'n  '?xV' du,? 
treten,  nnd6.ort'^''\\Q\sslts:  Da  wird  7nan  dann      V'?X  I^XIp  te  ^3^^'?X  'n3  v'^X  □''3np  □m'^X  ^h 
antzvorten:  Weil  sie  das  Bündnis  des  Herrn,      {^)  13^1  nC'X  ]*nX3  inX  "»i:!  '?XnD*"'[3]  ']!3V3  "'Df  iisam.7,23 
des  Gottes  ihrer  Väter,  verlassen  haben.  p  28    ||    ]V3  vd:-ibi  in  'oam  nn  'trini  in  m«S  M  27 

Dort    wird    gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:      ||  »su  —  m  31    ||   D"i3y  Sts' B  30  i|   ym  +  B  29    ||    'qini 
Befleissige    dich,  das    Gesetz    zu  studiren,  .iriiNi  —  M  32 

[und  wisse,]  was  du  dem  Gottesleugner"*zu  erwidern  hast.  Hierzu  sagte  R.  Johanan: 
Dies  gilt  nur  von  einem  nichtjüdischen  Gottesleugner,  ein  jisraelitischer  Gottesleugner 
aber  würde  dadurch  in  seiner  Gottlosigkeit  noch  weiter  gehen'^^ 

R.  Johanan  sagte:  An  allen  Stellen,  aus  welchen  die  Häretiker  [Beweis  für]  ihre 
Häresie'^'entnehmen,  findet  sich  die  Antwort  daneben/''  Wir  wollen  einen  Mefischen 
i?i  iinsereni  Ebenbild  ittachen.  — "^Da  schuf  Gott  den  Menscheii  nach  seinem  Ebenbild. 
—  "^' Wola7i,  wir  wollen  hinabfahren  tmd  daselbst  ihre  Sprache  verzvirren.  -'"'Da  stieg 
der  Herr  hinab,  um  die  Stadt  und  den  Turm  zu  besehen.  — '^^ Daselbst  hatten  sich 
ihm  Gott  offenhart.  — "^"Dem  Gott,  der  mich  erhört  hat  in  der  Zeit  meiner  Drangsal. — 
^^^Denn  wo  wäre  irgend  ei^ie  grosse  Nation,  die  Gott  hätte,  die  ihr  nahe  sind,  wie  der 
Herr,  unser  Gott,  so  oft  wir  ihn  anrufen.  —  '^Und  wo  gleicht  deinem    Volk  fisrael  irgend 

178.  Gen.  5,1.  179.   RA.  wurde  zur  Zeit  der  Religiousverfolguug  auf  grauenhafte  Weise 

hingerichtet;   cf.  Bd.  I  S.  228  Z.  24  ff.  180.  Wahrscheinl.  i.st  hier  j,n  mit  P'reund  zu  übersetzen. 

181.   Gen.  3,9.  182.   Der  Epispasmus  war  eine  sehr  verbreitete  Operation  (wahrscheinl.  um  die 

Spuren  der  Judenheit  zu  verwischen)  u.  wird  im  T.  zu  den  gottlosesten  Handlungen  gezählt. 
183.   Hos.  6,7.  184.   Gen.  17.14,  bei  der  Beschneidung.  185.  Jer.  22,9.  186.   Im 

W.  Dmp'EN  i.st  unverkennbar  der  Name  Epikur  zu -finden,  Epikur.äer,  also  Anhänger  der  epikuräischen 
Philosophie,  welche  bekanntlich  in  der  Lust  den  letzten  Zweck  des  Lebens  sieht.  Im  T.  sowie  in  der 
nacht.schen  Literatur  hat  dieses  W.  den  festen  Begriff  Freidenker,  Gottesleugner;  aber  auch  verbal 
wird  ipD  in  diesem  Sinn  gebraucht.  187.  Einem  solchen   antworte  man  überhaupt  nicht. 

188.  In  welchen  von  Gott  im  Plural  gesprochen  wird.  189.   Gen.  1,26.  190.   Ib.  V.  27. 

191.  Ib.   7,11.  192.   Ib.  V.  5.  193.  Ib.  35,7.  194.   Ib.  V.  3.  195. 

Dt.  4,7.  196.  iiSam.  7.23. 
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oan.7,9p''''^V^   l'J^^    jlCI^    ^  ifu'jh  lS   nHS'?    n'nhü      eine    aiiJcrTTfiit^^ 

"•31  nt2Nl   pnr   ^2-,l^   ^^   n^^   i:n    3\1^    ;^D1^      <^ö//  i-/^;//   zum    Volk  zu   erkaufen  gegangen 
DS  S^S  n:n  nc-'r;   sin   -^ro,   Z'\^^r\   pS    jjnr      rcrt',-.  —  '"''Bis   Thronsessel  hingestellt   7u  n  r- 

it..4,ur^"'>  m^m'n^iSrC'  n'?j;^  ^D'  S^ten  -^Sr^a  ]3  «'rw.  --  '"'Und  ein  Hochbetagter  sich  nie- 
^rhyz   nrr.n   sn'p^S'^*  ]^i:*np    n;:st2(2)l    StiJns  •'^^  ö^^i^//<?i-.  —  Wozu  waren  jene"  nötig?  —  Nach 

Hg.i4ainsn^  ins  n^^!::'?  S:\S  \SJ2  VSn  pon^  n  i;  einer  Lehre  R.  Johanans,  denn  R.  Joha- 
S2^pV  ^^T  n^l  in'?  nns'l  l*?  ins  S^m  mS  nan  sagte,  der  HeiHge,  gebenedeiet  sei  er, 
nrri:*  nir-iy  -nx  \-i::  t;  S2^pv""'D"l^  ^nn  l'?  -1:2s  thne  nichts,  bevor  er  sich  mit  seinem  obe- 
1S  rrS"^  rbz"^,  7:^,-?^^  insi  ]nS  ins  S'?S  ^in  ren  Gefolge  berät,  denn  es  \\€\?>sv:'' Dieser 
"insi  pn'?  -ins  S^:m"•;:2'L^'  sn  n^ri2  n^2p  ^h  ^^  Spruch  bcrtiht  auf  dem  Beschluss  der  Wach- 

srrfeyb  1^  ■^' V^^*  ^-1  1^  1^^*"  J<2^p*;  ^21  n^n  npl^'?  enget,  und  im  Gespräch  der  Heiligen  be- 
C^-;::  S^S''  ip'2  m:n  '?-i'S  -|^  n;2  SZ^p-;  n^n?>'  ratschlagt.  —  Erklärhch  ist  dies  bei  jenen 
1'^"h  SOr  rpsnt:''?  nnsi  SOr^  ins  s'?S  mSnSI  allen  [Schriftversen],  wie  ist  dies  aber  be- 
]SD  \sn  pn:  21  1:2s  \^'hT\  zr\Th  rpsni:*  v'?-;  züglich  der  anfgestellten  Thronsessel  zu 
S^    \S'l    *nn^^    nn\s"' 212   ^r::^  mnnsb  ynn  15  erklären!?  —  Einer  für  ihn  und  einer  für 

Ex.24,1  ^S1^  2\n2  nn\s'2l'?  sr^  Sinn''lDS  nn^'?  S^  David;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Einer  für 
IDS  T\'h   ^V2^?2  •'^S   n^;  'n  ^S  n*?;;  IDS   nD*r3      ihn  und  einer  für  David  —  Worte  R.  Äqi- 

ib.23,21  ■'Su   ^2'2\-l2n  121  CD'2  1:21:"^:'   pTODD    inT  n^^      bas.  R.Jose  sprach  zu  ihm:  Äqiba,  wie  lan- 

,b.  ^S*  12  i::in  ^S'2\n2  n^'?  in'?2^/ ^2n  \S  121p2      ge  noch  wirst  du  die  Gottheit  profanisiren!? 

ib.  ■i::S  'h  n;:'?'"C2j;D*2^  S'^*^  sV  ]2  es  12  •':iV2n  20  vielmehr,  einer    ist  für  die   Gerechtigkeit 

S*?    ""J::    Sp:iTl22"  l'?"'2Sn    ]1^2'"  smJQ\n    n'"'?      und  der  andere  ist  für  die  Milde  bestimmt. 

ib.88,i5C^27n  ■]■':£  i\S  CS  vSs  n:2S"'V2\n2n  n^i'?^2p  —  Hat  er  [diese  Erwiderung]  angenom- 
^DV  12  Ssv^*^:*^  ^21'?  Sr^  Sinn  n"»'?  I^S  :'i:i  men  oder  nicht?  —  Komm  und  höre:  Ei- 
.19,24  D'Sl  n^ns:  nnisy  '?j;i  mo  ^j;  -I^DD"  'ni'2\-l2  ner  ist  für  die  Gerechtigkeit  und  der  an- 
II  TmnanaS  +  M  35  ||  Ni:m-M  34  ||  >S^S:n  -  M  33  ^lere  ist  für  die  Milde  bestimmt  —  Worte 
—  M  39  II  \rhz  M  38  \  n'S  +  M  37  ||  n^K  M  36  R.  Aqibas.  R.  Eleäzar  b.  Azarja  sprach  zu 
.'iDa  B  41  II  in^a  M  40  ||  S"S  ihm:  Äqiba,  was  hast  du  mit  der  Agada 
zu  thun,  befasse  dich  lieber  mit  [den  Lehren  über  die  Unreinheit  durch]  Aussatz'°"und 
Bezeltung;  vielmehr  dient  der  eine  als  Stuhl  und  der  andere  als  Schemel;  einer  als 
Stuhl,  zum  Sitzen,    und    der    andere    als  Schemel,  zum  Auflegen  der  Füsse. 

R.  Nahman  sagte:  Werden  Häretikern  antworten  kann  wie  R.  Idith,  der  thue 
dies,  wer  dies  aber  nicht  kann,  der  antw^orte  ihnen  überhaupt  nicht.  Ein  Häre- 
tiker sprach  einst  zu  R.  Idith:  Es  heisst:  ^°' Und  Z7C  Aloseh  sprach  er:  Steige zimi  Herrn 
hinaif  es  sollte  ja  heissen:  zu  mir!?  Dieser  erwiderte:  Dies  [sagte]  Metatron'"';  des- 
sen Name  dem  seines  Herrn  gleicht,  wie  es  heisst:'°^Z>^«;?  meiii  Name  ist  in  ihm.  — 
Demnach  sollte  man  ihn  anbeten!?  —  Es  heisst:  Sei  nicht  zviderspenstig  gegen  ihn, 
verwechsle'°^mich  nicht  mit  ihm.  —  Wieso  heisst  es  demnach  :"''Z)^7z;2  er  wird  eure 
Uebertretungen  nicht  verzeihen"^'^?.  Dieser  erwiderte:  In  Wirklichkeit  wollen  wir  ihn 
auch  als  Faktotum  nicht  anerkennen,  denn  es  heisst:  Da  sprach  er  zu  WwwT  Wenn  du 
nicht  in  Person  mitgehst  &c. 

Ein    Häretiker  sprach  einst    zu  R.  Jismäel    b.  Jose:    Es  heisst:"^Z>^i''    Herr   aber 

197.  Dan.   7,9.  198.  Die  angezogenen  Schriftverse,  in  denen  von  Gott  in  der  Mehrzahl 

gesprochen  wird.  199.  Dan.  4,14.  200.  Diese  bilden  die  all  erschwierigsten  Bestandteile 

der  ganzen  talmudischen  Lehre;  cf.  Bd.   III    S.  813  Z.   15  ff.  201.  Ex.  24,1.  202. 

Höchster  Erzengel;  cf.   Bd.   III  S.  834  N.    144.  203.   Ex.  23,21.  204.  Das  W.   1;;^  wird  von 

der  Wurzel  m3  verwechseln,  -tauschen  abgeleitet.  205.   Er  könnte  es  ja  überhaupt  nicht. 

206.   Ex.  33,15.  207.  Gen.   19,24. 
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liZTauTScdonrun^^  D212    l^^r\T[  r\^b   "ICX    H^^   ^^3^0    IDSD   'H  nSD 

i^^2/^r  regnen   vom    Herrn  aus\    es  müsste      VD'j'?  "jtiS  ncS^f  2\13l' n^'?  XJmn:2  SiS''n"'pnD'  Gn.4,23 
ja   heissen:    von  ihm"°*aiis!?  Da  sprach  ein      vch    ^>*2^:2   ^^D'^'l^i^   ^^'l  ^"^Ip  I*;f2*^'  rh'S^  Ht; 
Wäscher^'zu   ihm:  Lass  ihn,    ich  will  ihm      •'rn  Slp  ''ynt:'D  ^j::  S2n  ''^n   Nlp  ^yntTD  s'?S 
Antwort  geben:    es  heisst:""/?«  j-/r«^//  Z^:-  5  •;"»j:U'  I^N»  ^^TI  n^pn^S;2'\sn  1'?  S:d  '-h  ItSS 
w^/i'/^  2?^    seinen    Frauen:    Ada    und    Qua,      n^p"l^£3  n^N!2  ^nn  t:*m  mn''^2  pnV  ^21  "lOST  ^'^ 
y^t-y^/   meine    Worte,    Weiber    Lemekhs\    es      Nr,'7>n  Nm:s  N*n'?\n  snytiw'  »sn'?\n  D*m  mn'' 
sollte  ia  heissen:  meine  Weiber;  du  musst      C^^Vli:*  m'?tr:2''mXD  D^D*  pm"»  "'in  IDXI  ^Snt: 
also  erklären,  dies  sei  die  erzählende  Form      m2S^  ^h^'  x'?«  i:'?   j^S"  "UNI  -i\SD  "»ni?  lS  IM  ez.im 
des  Schriftverses,  ebenso  ist  es  auch  hier- 10 ''JZS    pTi"    ^aTSt2°  "rnpn   □"'Jn   ^riT'!    102  l'?2S'' lv.  19,36 
bei  die    erzählende    Form    des  Schriftver-      loS     :  Vnnn   yt:n   N^"*!   ]''7n:  HT^'D  pn'i"  pTi  Pn.n.s 
ses.    Jener    fragte    ihn:    Woher  weisst  du      TTCr\  Sin   2::i    CrM^^S   '?S^'7D:'°  pn'?  ID^p  n*»^ 
dies?  — Ich  hörte  dies  aus  einem  Vortrag      .t'?  nit^N*  ]tt'"'"'1  DISH  ^V  nisnnn  CM^X  'n  ^2>1°Gn.2,2i 
R.  Meirs;    R.    Johanan    erzählte    nämlich,      ijn   T^-h   m!2N  n^V"  s:mnt:  NJST  -^p2D'  n^mz 
dass    der  Vortrag   R.  Meirs    in  drei  Teile  15  ir^V  1S2  ]''t2D^y'l^'?  HJi'?  n^  ntiS  inS  01211  ^h 
zerfiel:  ein  Drittel  Halakha,  ein  Drittel  Aga-      pn-'p  li*?  in^m  r|D2  h^'  pn^p  "l^rst:  iVl^:!  vh'hT^ 
da  und  ein  Drittel  Gleichnisse.  Ferner  sag-      s'?!  CV  te  ir'?*;  S2^ir''\Sn'?1  n'?  nt:S  2nT  '^tT 
te  R.  Johanan:    Dreihundert    Fuchsfabeln      nns  i^t  liDD  l^LJJtr  ]1D*N"in  Dis':'  1*?  HM  nS"» 
hatte  R.  Meir,  während  uns  sich  nur  eine      ||  -|oS  'tj'2  +  M  44    |i    i^nm  sravn  M  43   !|    t  +  M  42 
erhalten    hat,  [die  in  welcher  vorkommen      ||    cm  nin  —  M  47     jj     mn  —  M  46    H     S"s  +  ]\i  45 
die    Schriftverse:]"'/)/^    Väter   assen    saicre      M  50    1|    in«  sSs  un^a  «3  vh  M  49    jj    nSrr^r:  M  48 
7>«?^^.7/  2.;/^  die  Zähne  der  Kinder  werden      W    ''"«+^  ^^    ||     mo«  «navn  M  51    Ij    p  p^Dtt' + 
stumpf.  hi7ic  rtclitige  Wage  und  richtige  ue- 

wiclitsteineT^  Der  Fromme  zvird  aus  der  Ä^ot  erlöst,  und  der  Gottlose  kommt  a?i  seine  Stelle'\ 
Der  Kaiser  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Euer  Gott  ist  ein  Dieb,  denn  es  heisst: 
''^Da  Hess  Gott  der  Herr  einen  tiefen  Schlaf  atf  den  Menschen  fallen,  und  er  schlief 
ein'\  Da  sprach  seine  Tochter  zu  ihm:  Lass  ihn,  ich  will  ihm  Antwort  geben.  Darauf 
sprach  sie  zu  jenem:  Weise  mir  einen  Dux  an.  Jener  fragte  sie:  Wozu  hast  du  ihn 
nötig?  • —  Räuber  sind  uns  diese  Nacht  überfallen,  sie  nahmen  uns  einen  silbernen 
Pokal  fort  und  liessen  uns  einen  goldenen  Pokal  zurück.  Er  erwiderte  ihr:  JMögen 
doch  solche  jeden  Tag    kommen!?  —   War    es  etwa    Adam    nicht  lieb,   dass  man  ihm 

208.  Das  'nsa  in  P  ist  wol  Druckfehler.  209.   Cf.   Bd.  I  S.   102  N.   1.  210.   Gen.  4,23. 

211.   Ez.   18,2.  212.  Lev.   19,36.  213.  Pr.   11,8.  214.   Diese  Fabel  (so  nach  Cod.  M, 

nach  unserem  Text  sind  es  3  Fabeln)  von  einem  Fuchs,  der  einen  Wolf  angeführt  hat,  war  damals  be- 
kannt u.  wird  von  Rsj.  zSt.  erzählt.  Einst  sprach  ein  Fuchs  zu  einem  Wolf,  dass  er  am  Freitag  zu  den 
Juden  hingehe  und  ihnen  bei  der  Bereitung  des  Sabathui  ahls  Dienst  leiste,  wofür  sie  ihn  zur  Sabatli- 
tafel  einladen  würden.  Als  er  sich  in  das  Judenviertel  begab,  empfing  man  ihn  mit  Stöcken  u.  Knütteln, 
so  dass  ihm  nur  eine  schleunige  Flucht  vom  sicheren  Tod  rettete.  Wütend  kehrte  er  zum  Fuchs  zurück 
u.  stellte  ihn  zur  Rede.  Dieser  aber  erwiderte:  Dein  Vater  frass  ihnen  einst  die  ganze  Mahlzeit  weg,  und 
dies  wollten  sie  dir  nicht  verzeihen,  denn:  Die  Väter  assen  unreife  Früchte  etc.  Da  sich  aber  der  Wolf 
mit  dieser  Antwort  nicht  zufrieden  gab  und  den  Fuchs  bedrohte,  sprach  dieser  zu  ihm  :  Komm,  ich 
will  dir  eine  andere  Stelle  zeigen,  wo  sich  viele  Speisen  befinden.  Darauf  führte  er  ihn  zu  einem  Auf- 
zugbrunnen u.  stieg  in  den  einen  Eimer,  der  dann  in  die  Tiefe  sank,  während  der  andere  in  die  Höhe 
stieg  (Anspielung  auf  Lev.  19,36).  Da  liegt  eine  grosse  Käsescheibe,  rief  der  Fuchs,  indem  er  dem  Wolf 
den  im  Wasser  sich  abspiegelnden  Mond  zeigte.  —  Wie  komme  ich  denn  hinein  ?  —  Steige  in  den  an- 
deren Eimer.  Als  der  Wolf  dies  that  u.  der  Eimer,  in  welchem  er  sas.s,  in  die  Tiefe  sank  u.  der  Fuchs 
oben  war,  merkte  er,  dass  ihn  der  Fuchs  betrogen,  aber  ohne  sich  zu  verraten,  fragte  er,  wie  er  nun 
heraufkommen  könnte;  dieser  aber  erwiderte  ihm:   Der  Fromme  wird  aus  der  Not  erlöst  etc.  215. 

Gen.  2,21.  216.   'Er  stahl  ihm  dann  eine  Rippe. 
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X^s'\sr;2Np  ^2n  nb  IDS  r^'2tt*y'nnstr  ^h  '\:r\:^  eine  Rippe  fortgenommen  und  dafür  eine 
Nn'^*^::i  Xi'^IX  >h  in^\S  n^S'",-n:2N  snnn  n^'?,':::''?  Magd  zur  Bedienung  gegeben  hat!?  Darauf 
n-i;:S  nnp^£X  XD'na  \"nn  n^ms  nb  ir,^\s"  erwiderte  er  ihr:  Ich  meine  es  wie  folg-t: 
DTS'iT'?  m^S  ^b  XD\S;2  nb  i;2S''^i::S  r\^b  Sollte  er  sie  ihm  doch  öffentlich  genom- 
:.T^SD\S^mnsnn2  n^^pi-mnW^JSy^IVki'Sin  r.  men  haben!?  Da  sprach  sie  zu  ihm:  Holt 
"•XD  'I3^\n'?x"  SJVT»  ^S^'??::  pn'?  ID^p  n^'?  nr:X  mir  ein  Stück  rohes  Fleisch.  Als  man  es 
\S13  n'^b  n^N  n:n\ST  i:jn\s''3\"l^  l^-'-fl^^*;  Sp  ihr  holte,  legte  sie  es  unter  den  Arm",  holte 
^b  Ü^)  CM  ^2^22  ^V'd*^  mii'p  n"''?  ni^S  \sn  es  hervor  und  sprach  zu  ihm:  Iss  davon! 
^»"'nDS  ^Sn^J  n^b  n^in^l  ü:>';2  V^y  D^VI'^V^^"  Er  erwiderte  ihr:  Es  ist  mir  ekhg.  Da 
N^  N>nS3  Nr\sn  n^b  ni^S  sn^i'^srn  SJ>'T  lo  sprach  sie  zu  ihm:  Beim  Urmenschen  ver- 
pn^  "iD'p  n^b  i;:n  :nvi^  N^t:t:*3^s*2\Sl  n>n^  hielt  es  sich  ebenso,  wenn  er  [die  Rippe] 
.147,4-^^21   \S:2   C^zri:]^    -l£Dr2   n:ia"  n^nr'°  ^S^'^r::      öffentHch    genommen   hätte,  so  wäre  ihm 

in:n'j'  ••t:*i2n  >n^\s*  ^2212  '::2':ib  sri'^  s:s     [das  Weib]  ekhg. 

1J:s''l-r::2  n^S   n::s   in^   mn^   Spl"  S^^2nS3  Der  Kaiser  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Ich 

N2\^  Smn  "»rn  ^12:  V^pl  n^'?  i:iS"inrr2p1S  n^'?  15  weiss,  was  euer  Gott  thut  und  wo  er  sich 
N*S2^S  n^^  1:2s  ^2nr  ^b  ^2:2  n^b  nss  ^2n  nJSSl  befindet.  Darauf  ceufzte  dieser  und  stöhnte. 
Npl  n^l^is"?  nn^  ST^  mn  n:22  y:^V^  ■J^r^'^^'?  jener  fragte:  Weshalb  dies?  Dieser  erwi- 
S2\SY'n>n"'  S^  y:2^Z2  X2\SY'n^^  ni2N  in'?  ^:i2      derte:    Ich  habe  einen  Sohn  in  den  über- 

Hoi.87a  ^J2° '?N'''?CJ  ]2'^h  ID^p  n^'?  n::S  ;n";n^  sypnn  seeischen  Ländern  und  habe  Sehnsucht 
4,13  n^iV  n:n  ^r  nr^sr^:''' mi  S-12  i^b  nnn  snzi:*  20  nach  ihm;  ich  wünschte,  dass  du  mir  ihn 
Nli"'!  2\13T  CTS  ^22  nn^t:  s'?«  m-i  snm  cnn  zeigtest.  Jener  sprach]:  Weiss  ich  denn,  wo 
b];  nsta  nr  N^j  s'?  nr  S-12D*  ^a  ^d:  ^^n  nr^l  er  weilt!?  Da  erwiderte  dieser:  Was  auf 
S12D*    ^12    1i  D"»  D^2pJ  "r^ri    C"tS3  ^2    ü^  nSD      der   Erde    vorgeht,   weisst    du    nicht,    und 

ps.94,9[:x(l)  •;j2'k:*"'  sS- ]TX  yt::-' nr^SJÜ*  nr  S-12  N*'?  nr      was   auf  dem  Himmel  vorgeht,   willst   du 

II   >b  lan  inS  M  56    ||    «Sk  --  M  55    ||    'mö3  +  M  54  wisssen !? 

II    1  +  B  .•>2n  +  M  59  llj  >sn!D  +  B  58    ||    S"K  —  M  57  Der  Kaiser  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Es 

II  nj:'s  3'r'  w^n  psnSsS  n>S  M  61    ||    n'Spty  'x  M  60  heisst:"'^r  cä/iU  die   Zahl  der  Sterne;  was 

-p  65  II    nnx-M  64    il    nun^s  P  63    ||    ,  -  P  62  .^^  ^-^^  ^^^  ^.^^^  Grossthat,  auch  ich  kann 

II     in>2  B  68      11      n'S  +  M    67     II     ]WJKJ  M  66     ||     <i  .  1-5-n.11.  n,    ■  ^^ 

L  Ix  nr.     II  T^T  An      dic  Stcmc   zahlcu  ?    Da   holte   er  Quitten, 

II     'n"X  N'O»  >3313  '3a'07  N35?n>   M   70      11      y>p-iD   M   69  "^  >i.  ) 

nS  '0+m  73  II  irs  +  M72  ti  S"K  inrSnnapi  M  71  legte  sie  in  ein  Sieb  und  schüttelte  es; 
nS  mi  N-12C'  ^oi  +  M75    J    'SO  4- M  74    II    inS  sr:;:      darauf  sprach  er  zu  ihm:  Zähle  sie!  Jener 

.nnn  «in  sprach:  Halte  sie  ruhig.  Dieser  erwiderte: 
Die  [Sterne  am]  Himmel  bewegen  sich  ja  ebenfalls.  Manche  erzählen,  er  habe  zu  ihm 
wie  folgt  gesprochen:  Mir  ist  die  Anzahl  der  Sterne  bekannt.  Dieser  erwiderte  ihm  : 
Sage  mir,  wieviel  Backzähne  und  Schneidezähne  du  hast.  Da  steckte  jener  die 
Hand  in  den  Mund  und  zählte  sie.  Darauf  sprach  dieser  zu  ihm:  Was  in  deinem 
Mund  ist,  weisst  du  nicht,  und  was  auf  dem  Himmel  ist,  willst  du  wissen! 

Der  Kaiser  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Wer  die  Berge  erschuf,  erschuf  nicht  den 
Wind,  denn  es  heisst:"'Z>^;2;z  /ührwahr^  er  hat  die  Berge  gebildet  und  den  Wind 
geachaffeji.  —  Beim  Menschen  heisst  es  ja  ebenfalls"°£?r  scJiuf  und  er  bildete^  dem- 
nach wäre  auch  bei  diesem  zu  erklären,  wer  das  eine  [Glied]  erschaffen  hat,  erschuf 
das  andere  nicht;  es  giebt  ja  am  menschlichen  Körper  zwei  verschiedene  Löcher 
im  Raum  von  einer  Handbreite,  willst  du  etwa  auch  hierbei  sagen,  wer  das  eine  er- 
schuf, erschuf    das    andere  nicht,  denn    es    heisst:"'Z>(^r    das    Ohr  gepfla^izt    hat^   sollte 

217.  Nach  Rsj.:  in  die  Asche,  sprachl.  jedoch  ganz  unzulässig.  218.  Ps.   147,4.  219. 

Am.  4,13.  220.   Cf.   Gen.   1,27  u.  2,7.  221.  Ps.  94,9. 
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nicht  hören,  der  das  Auge  gebildet,  sollte  n^D*::!  Txh  IDN  ]^S  T^h  ItiS  1:^2^  N*^-  |^V  1*^^ 
der  nicht sehen^?  }^nQ.x  erwiderte:  Freilich.  ■i::^::s'?  N*w:*i::2S"h^'7  i::S  no^^SriJ  '\>\1  T^n^r:^ 
Dieser  entgegnete:  vSoUten  sie  bei  seinem  itSS  T^:2TinSl  \snn^  "jJ^S^  TJ^nm  \s'?^V'?"i:'?2:2 
Tod   Freundschaft  geschlossen  haben"'!?  mzy^  "y^ny^rh  T^D-nns'^n^'?  p^3D'  ^2\-I  ]2  CS  n^'? 

Einst  sprach  ein  Magier^'zu  Amemar:  5  ^yr.'h  Sn  Din:n''^3l'?  1D''p  n^'?  I^S  { -^>nS2  N^D 
Deine  obere  Hälfte  gehört  Ormuzd  und  ]r'i;2  x'?  jrSl^il  ]  JS'' ^^nS  n:2N  in  S?^";'?  l'?!^ 
deine  untere  Hälfte  gehört  Ahriman,  die-  n^'?  löS  \T\'\'\'2  nm  in"''?n:2  ]ins"  ir^\nn2  ^lü"':: 
ser  erwiderte  ihm:  Wieso  würde  demnach  nriD'"'  'i^'lhnh  ^2n  ^2  in''a''mJ2Sp  I^St:*  1^2''^*' 
Ahriman  dem  Ormuzd  gestatten,  das  Was-  ^ypp,  n^S  lOS  m'?2N*  s'?!  12^2'?  nrTti'  12^2^ 
ser"Murch  sein  Gebiet  abfliessen  zu  lassen,  lo  mnC'*  S^l'']122  S^l  DVJD  m^2N\s'^l   \Sn  N^D 

Der    Kaiser    spracli    zu    R.    Tanhum:      \s^^!2:   pn'?    "iD^p   H"»^   n^S      :  m'?2N1    nnnV 
Komm,     wir    wollen    alle    zu    einem  Volk      snr2D*  ."1122  Nn'yV*nr2w*  nlti'y   ^2  ^2'*'in''i:2S 
werden.  Dieser  erwiderte    ihm:  Gut,  aber      ^y  \St2S   N*pn2''°n^2    Nnjs"  n^V^w''?  H^np  N2\S 
^    wir,  die  beschnitten  sind,  können  ja  nicht      ''^12N    SD'u!^'    n"''?    "il2X    "iD''pT    n\~l''22    Sü':::ü* 
so  werden  wie    ihr  seid,    daher  müsst  ihr  i5  Sü?np  •»jipT  •'D*t2D'''p  inY'kStl'i^D'  T\'0.\  Sn*':  NJ2^J? 
euch  beschneiden  und  so  werden  wie  wir.      nnS    h'^'^  Snj''2w''    S:2^y    "h'dl   Nil'':   Nl"   •]^12 
Jener  entgegnete:  Recht  hast  du  zwar,  wer      •iri2S    ''2n'?    Sr!2    ^*inn    "''':'    "i:2X      Jri(221    m!22 
aber  den    König  besiegt,  den    werfe  man      h')   22D*  '?Sprn'»'7  n^'?   "lt2NpT    Sin    ]2n:    12\"l'?S  i;z.4,4 
in  den  Tierkäfig.  Darauf  warf  man  ihn  in      (n)''Jf2M  "jTi  ^y  n22D'l'  2''n2fX^)'''^'^'^'^*'"I  IT^'  '''•'•^ 
den  Tierkäfig,  und  [die  Tiere]  frassen  ihn  20  xny^zü'l  Su:Vt:  \sa  Ty'h  IttS  »ST^r^Sn  \^'\ry'ry  SnS 
nicht.  Da  sprach  ein  Häretiker:  Sie  fressen      in''"''nn'?"'\S''V^*T  Sn'?"»t2  12'?  SJ""!:«'  Sriwil  H""^  I^^S  Bq.eob 
ihn  deshalb  nicht,  weil  sie   nicht   hungrig      •il2"'l2D*m  t^'u  lyiT  '?S1D"''?  Nln  "^"yi  w'npn'lliS 
sind.  Alsdann  warfen  sie  ihn  selbst  hinein,      it:*j;  s'?  ]m  NM    ^h"^   \^'^T\Ü   lynriw    ''12  >*2w* 
und  sie  frassen  ihn  auf.  nTV^nn',  'Ssa  ron.n«  '.T^^sV^M^TMI^^^n  +  bTö 

Der  Kaiser  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Ihr  «omin  M  79  ,1  nayaS  ]>2ninxS  ivaiin  M  78  ||  dn  ]'^2^^^ 
sagt,  dass  unter  zehn  [Personen]  die  Gott-  iSn'a  pn«  sS«  M  81  ]|  in^o  +  M  80  ||  >\r\-h  pnxi  ps 
heit  weile,  wie  viele  Gottheiten  giebt  es  ü  """'-  ^^"^^  '^"  1«°  «''«  -^^  ^^  1|  ]'k  +  M  82  \  nn\-ii 
denn!?  Da  rief  dieser  den  Diener  und  ver-  ^^  11  n^'' +  B  86  ü  sin  -  M  85  ||  n^Srs  P  84 
setzte  ihm  einen  Schlag  ,  indem  er  zu  ihm      ..„  c    „  ^.  m     n  l 

sprach:]  Weshalb  scheint  die  Sonne  in  «cmpT  +  B  93  |1  Kn•^  ^sSx  ciSs  +  B  92  j|  Knr::^'  .sntr- 
das  Haus  des:  Kaisers!?  Er  erwiderte:  Die  -cnS  +  M  96  :[  i3"nnS  M  95  j  -nm  M  94  |i  sin  inn 
Sonne  scheint  ja  über  die  ganze  Welt!  —  Wenn  die  Sonne,  einer  der  vielen  Himmels- 
Körper  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  über  die  ganze  Welt  scheint,  um  wieviel 
mehr  die  Gottheit  selbst. 

Ein  Häretiker  sprach  zu  R.  Abahu:  Euer  Gott  ist  ein  Spassmacher,  denn  er 
sprach  zu  Jehezqel:"'Z^^^  dich  auf  deine  linke  Seite,  und  darauf  folgt  :"'Zr^c.^  dich 
auf  deine  rechte  Seite.  Darauf  kam  ein  Jünger  und  fragte  ihn  nach  dem  Grund 
[des  Gesetzes]  vom  Siebentjahr.  Er  erwiderte:  Ich  will  euch  etwas  sagen,  was 
für  euch  beide  befriedigend  ist.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  den  Jis- 
raeliten:  Säet  sechs  Jahre  und  das  siebente  Jahr  lasset  |das  Feld]  brach,  damit  ihr 
wisset,  dass    das    Land    mir   gehöre;  sie    aber    handelten   nicht    so,   sondern   sündigten 

222.  Beim  Tod  des  Menschen  müssten  dann  beide  Prinzipien  eine  Uebpreinstimmung  treffen,  ihn 
sterben  zn  lassen.     Dies  richtet  sich  selbstredend  gegen  den  Dualismus  der  Parsen.  223. 

NtyunN  Magus,  hier  wahrscheinhch  pansischer  Priester,  od.  Weiser,  da  diese  sich  mit  den  geheimen  Kün- 
sten u.  Lehren  befassten.  224.  Die  Exkremente,  die  durch  den  Körper  gehen.  225. 
Spns  von  pns  werfen,  schleudern,  schlagen,  (syr.  Bruch,  Platzen  eines  Geschwürs);  die  Uebersetzung  Rsj.s, 
Hals,  hat  keine  sprachl.   Berechtigung.                          226.   Ez.  4,4.                          227.   Ib.  V.  6. 
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ETI  y:;2  l^tS  nbr;  Sd*  IJnJO  1^:i  \Si2n  X^N^p  und    wurden  verbannt.    Der   Gang  dieser 

j^"l2  ns  :mn  sin  nrrs  es  n:nr2  vb";  'mOÜ  Welt  ist  wie  folgt;  wenn  eine  Provinz  sich 

C^r:m  s'?D  pnn  CN   C^'in"':mn   sin   pnn   es*  gegen  einen  König  aus  Fleisch  und   Blut 

trnpn  l^^riS  imo^a  inat:*  a^^n^n  no^''^  sin  vergeht,  so  tötet  er,  wenn   er  ein  Tyrann 

On\ni:ij;  p^nb  n^  '?SpTn^   ns'  ID^"*?:  sin  inn  5  ist,  die  ganze  [Einwohnerschaft],  wenn  er 

inns    ^2^b    sr:2    Sinn    n^^   IDS     ibn'W^  bü  gutmütig  ist,  nur  die  Hälfte,  wenn  er  aber 

Ex,26,2  nnnp  "»r  ni^inn  "''?  inp"'1'  ZTIST  sin  ]nD  D3\n'7S  sehr  gutmütig  ist,  so  bestraft  er  nur  die 

jes.40,12  Ti;2  "'r:"  2\nrni  S"':^^  Si:2\"l  "»^l  '?''2I2  "»SlSi  ni:*J2^  Grossen  durch  Züchtigungen;  ebenso  straf- 

ib.66,i5n:n  ''3°3\"1D1  '?''2n  SlUn  n**^  "iDS  cd  l'?Viy3  te  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  den  Je- 

n*"^  nt:S  SilJ^  Sm'?''n*t3  ap^O  "ai  sin*'  ü\s*2  'n  10  hezqel,  um  die  Sünden  der  Jisraeliten  weg- 

Nm.3i,23':i;[ij' 3^n2T  Sin  sii:3  smS^^D  ipv  n^ms     zuspülen. 

sinn  n^*?  n^S  JC^an  n^^V^n  D*S3  S3^  fs'?]  nir^s  Ein     Häretiker    sprach  zu  R.  Abahu: 

iisam.7,23S'ij;  '?S'lü"'[2]  "[J^p  •'lillT  3\nD' SJ'^iS   "'2^'?  srJ2      Euer    Gott    ist   ja    ein  Priester,    denn    es 

pn::  in''2"iy   ''t:^  jins  in"'\"n3n^  \S*t2  ]"1S2  ins      heisst:"'6V^  sollen  für  mich  eine  Steuer  er-  ' 
jes,4o,i7  i3tn!2    n'^b    "ii2S    ITjJ    j"'S2    Clin    '?::"  ^'TI^T  !•'■>  hehen^  wo  tauchte  er  nun  unter,  als  er  den 
NmSS'l^V'^^'  ""-"l  J-wniT"  S*?  D''i:3l"a\nDY]'?j;  n\nDS      Moseh    bestattet     hatte,    wenn     etwa     im 
Ps.i45,9'7t:«t2  rip'?  'n   2Vl2"  :;\"iri  ^2^?  'n  DII:  2\"i3  "»l^n      Wasser,    so    heisst    es    ]&•/"' IVer    hat    init 

Thr.3,25  I  '  ■' 

ns    npwt:    npü'f^    SinüT    01*12   1?    u'^D*   CIS^      seiner  holden  Hand  die   Wasser  gemessen^ 
\ZT]2l;  C^2Vi:   S\s*  "ni^  irs' TIIJ;  Sini:*r   1^13      Dieser    erwiderte:    Er    tauchte    im    Feuer 

iReg.22,36  njnt:;  njin  n^yni"  rir  nnsi  ins  b>2  -[Disb  20  unter,  wie  es  heisst :''°Z><?^72  fürwahr,  der 
pr.11,10  TI2S2  n:i  C^X*"!  "liSi'  s:''jn  "12  Sns*  •'in  "IISS  Herr  wird  im  Feuer  kommen.  —  Ist  denn 
Meg.iob  j^i,-;    'yy2.   SD'lIp    nn   "»Jil   njl   ni^V   p'iSns      das  Untertauchen  im  Feuer  giltig!?  Dieser 

nchr.20,21  p'^nn  ■'Js'?  (l)ns^2"  2\"irni'c''yty"l  '?::•  jn^SI^^  erwiderte:  im  Gegenteil,  das  Untertauchen 
jn:'''''' '•m  "lt:S1  non  c'^IV^  "'O  'rb  mn  CIDSIi]  muss  ja  hauptsächlich  im  P'euer  gesche- 
II  ns  n"p:2i  "ir^  nN  +  M  98  ||  iS(dS  Sco  iSr,  iKt:"^M^  hen,  denn  es  heisst :^''.4//^^  aber,  was  das 
II  in"mn-i...2'r3  —  M  2  jj  ^^x\'h  iS  M  1  j|  -^d  —  M  99  Feuer  nicht  verträgt,  müsst  ihr  durch  das 
\   c'21!:  »;s'7  mi>'  M  5   ||   a'pDT  —  M  4   ||   la^nim  V  3       Wasser  gehest  lassen. 

M9    ::    1-B8     il     r3-M7    II    -iDKns-Mö  Ein  Häretiker  sprach  ZU  R.  Abiua:  Es 

■'■"         heisst: '^'6^//ö^  wo  gleicht  aif  Frden  dei^iem 

Volk  f Israel  irgeiid  eine  andere  Nation;  was  ist  dies  denn  für  ein  Vorzug,  ihr   gehört 

ja  mit  zu  uns,  denn  es  heisst:'"^ //^    Volker  sind  7vie  nichts  vor   ihm.  Dieser  erwiderte 

ihm:    Die  Eurigen'^'bekundeten   über    uns:'"6'>-'rt'  sich    unter    die    übrigen    Völker  nicht 

rechnet. 

R.  Eleäzar  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  es  heisst :''''6'?(J/z^  ist  der  Herr  gegen 
alle,  dagegen  heisst  qs\^^ Gütig  ist  der  Herr  gegen  die,  die  aif  ihn  hoffen\^.  —  Dies  ist 
mit  einem  zu  vergleichen,  der  einen  Obstgarten  hat;  wenn  er  beim  Bewässern  ist, 
bewässert  er  den  ganzen,  wenn  er  aber  beim  Gäten  ist,  gätet  er  nur  vor  den  guten 
[Bäumen]. 

Daher  muss  ]'Eii^K  Q^c!^^ Da  erscholl  der  fubelruf  durch  das  Heer.  R.  Aha  b.  Hani- 
na sdigtQ:^'*  Wenn  die  Gottlosen  umkommen,  ertönt  Jtibel,  wenn  Ahab,  der  Sohn  Onn-is, 
umkam,  ertönte  Jubel.  —  Freut  sich  denn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  über  das 
Unglück  der  Gottlosen,  es  heisst  ja:"""  ^«/zr^'/z^  j/f  vor  den  Kampf  gerüsteten  einher- 
zogen, sprachen    sie:    Danket    dem    Herrn,  denn    eivig    währt  seine  Gnade,  und    hierzu 

228.  Ex.  25,2.                               229.  Jes.  40,12.                            230.  Ib.  66,15.  231.  Num.  31,23. 

232.  iiSam.  7,23.  233.  Je.s.  40,17.  234.  Bileäm,  der  ein  nichtjüdischer  Prophet  war;  cf. 

Nuni.   Kap.  23.                                  235.  Num.  23,9.                                336.   Ps.   145,9.  237.  Thr.  3,25. 

238.  iReg.  22,36.  239.   Pr.    11,10.  240.   iiChr.   20,21. 
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sagte  R.  Jonathan:  Weshalb  stehen  in  die-  pxty  •'S^  2112  ^3  IT  nsnin^'"  "lt2S:  S*?,  HD  "»asiS 

sem    Danksegen   nicht  [die  Worte:]    denn  noSl  C^>'::*n  ^i:'  ]n'?2D2  ODD*  Sl"  1^3  D'Hpn 

^r  ist  gütig"}  —  weil  der  Heilige,  gebene-  2\n31  \S*^  jn^T»  ^2n  "ICS   ]tinf  '\2  hi^'\'OÜ  ^21 

deiet  sei  er,  sich  nicht  über  das  Unglück  i::'p2  nyD*  nmS2' n'p^bn  ^2  HI  b^  ~T  2np  S*?!"  ek.h, 
der  Gottlosen    freut.    Denn    R.    Semiiel  b.  5  Kin  •]n2  ^'r\'^.r\  ""l^h  nn^D*  nai'?  nnD'n  ^2S'?t2 

Nahraan  sagte  im  Namen  R.Jonathans:  Es  c''2  |''j;21t2  '•''T'  ntt^y»  Sl"  1113  tt'npn  ]"'?  "ItiS 

heisst:'''C/«fl^i'/^  kamen  sich  die  ganze  Nacht  s^jn  12  "'DV  ''3n  "10S"''"'J2'?  m"'D'  D'^ir^lS  cnsi 

hindurch  Glicht  nahe\  die  Dienstengel  woll-  2^121  "»CJ  Npn  t^"'D*;2"D"'inS  ^2S  Dir  i:\S  Sin 

'  '^  I  j^  Dt.28,63 

ten  dann    nämlich   vor   dem  HeiHgen,  ge-      rirr\  m:Tni°  tn^D  y^jy  D'ltr"'  2^12  S71  D"'tt'''°  iReg.22,38 
benedeiet  sei  er,  das   Lied  anstimmen,  da  10  h'<:!  nnS  mJVm   Tlt:*   pnDy''"lTV'7S"''2"l  ItiS  'i:i 
sprach  der   Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu      21::^  DS°  2*^12    in''2"'i22"  irT^'^S   '?D*  nnst   'in"'2^i2  i''.«.28 
ihnen:  Mein  Händewerk  ertrinkt  im   Meer      Dlpl22°  2\"12  in"''7S2""'2 'n  n2''T  s'?  Dl'?ti'2  2*iD*n '"■  21.19 
und  ihr    wollt  das    Lied    vor  mir  anstim-      ^\'M'\^  "IQS  «21  m2:  D"l  ns  C''2'?2n    \'^'^h  "Iw'S 
men!?  R.  Jose  b.  Hanina  erklärte:  Er  selbst      ^nD"'?2T\S*  1^  nnC'VI  "M  ]m?2  D\S  2SnX"tt'D0 
freut  sich  darüber  nicht,  wol  aber  lässt  er  15  Qt^nn"'!    jmS    nXT'tr    ^2   in22~l!22   niilT    m:; 
andere  sich  freuen.  Dies  ist  auch  zu  erwei-      ij^N   1Ty'?X    ''21    n2''l  IfSil'?   nD*p2   "[t^'l^    D'\*<1'  ib.22,34 
sen:    es   heisst:  """sich  freuen  lassen^   nicht      y^«  r,ns  mJinn  \'1i:'  D^2n'?  1J2S  N21  lÄlil  ''B'? 
aber:  sich  freuen'".  Schliesse  hieraus.  JC"nX2  n"2n  S"1p  ]a''D"  nn^^N*  h'Ü  iinsi  in"'2^:2 

''^Und  die  Huren  badeten  sich  &c.   R.      T\*"2T\    b]^    "lüis    in''12j;    hü   2XnS    Nlp"»!"  2\12 '"'^'^ 
Eleäzar    erklärte:    Um    zwei    Visionen ''m  20  n^^  112S"  \S*t2   1SD  '"  [ilS]  S1^   HM    [l]nn2VT 
ihrer  Klarheit  zu  zeigen,  die  des  Mikhajhu      "nt^Ti:'  2\'12   ^pV^   H"''?    1J2S    pU'i''    "'21    I^S  Gn.30,27 
und  die    des    Elijahu.  Mikhaju   weissagte:      ^^12  nX  'n  ■I12''l°  2^n2  riDV2  ']''?h}2  'n  ''J212''l  ib.39,5 
'^^ KeJirst  du  'iüolbehalte7i  zurück^  so  hat  der      ,-;in'^  ^    X12J    Sinm    Sn''2    ClDT'    ^^7^2     ''l'iiSn 
Herr  nicht  mit   mir  geredet^    und    Elijahu      ^ip  ^12  nn*^^  nns  DM'?X  N1^  x'?  Sat^•    T12''I2 
weissagte :''"yl;?    öfer  Stätte^    wo    die  Htcnde  25  i-js^   '72K   1S!2  'n  ilK  X1^  HTl  n^l21*<'l'''  nit2N1 
ö^«j  i?/?//  Naboths  geleckt  haben.    Raba  er-      tj-n:  N3S  ^2l''lDS  .1312'?  ]D1TD  i:\S  2iSnS  ^D' 

klärte:  Wirkliche  Huren;  Ahab  war  näm-  tttt;    ;;  77~7,    ;;        ;  ;^    rrr: 

'       •  nmx3  —  M  12    II     ^jon:  M  11    ||    n  nunsa  u"3  M  10 

lieh  kaltblütig,  und  Izebel  Hess   die  Bilder  j|  ^,^,,1,^«  b  15  ||.  d^ck'  m  h   |i   n"3nN  O  M  13    [|   nytr 

zweier  Huren  in  seinem  Wagen  anbringen,  S"s  inns  M  18    ||    d«  V'k  '3'a  M  17     [j    ns  +  M  16 

damit  er  sie  betrachte  und    [sein  Blut]  in  21    j|    in«««  +  M  20     [[     pn^j'  t'n  +  M  19     ||    Dip::3 

Wallung  gerate."'^m  Mann  aber  hatte  von  W  T^^^P  ^  ^3  ||  t'k  «ip  in«p  B  22  ||   3'n=...io^D  -  M 

/-..,,        r,  ,  ,  7   /     /-  -r»  .nsKin  Snj  wn  M  25    |l    iS  +  M  24 

tingejalir  den  Bogen  gespannt  und  traf.  R. 

Eleäzar  erklärte:  Ohne  Absicht  zu  zielen.  Raba  erklärte:   Um  zwei  Visionen  in  Erfül- 

lung'^°zu  bringen,  die    des  Mikhajhu  und  die  des  Elijahu. 

Es  heisst :'''Z>(«    Hess    Ahäb    den   Haushofmeister  Öbadja  rufen.    Öbadja    aber  ivar 

sehr  gottesfürchtig.    Was  sprach  er  zu  ihm?  R.  Jichaq  erwiderte:    Folgendes  sprach  er 

zu  ihm:  Bei  Jäqob   heisst  es:"' Ich  spüre  dass  mich  der  Herr   7im   deinetiüillen  gesegnet 

hat,    bei  Joseph    heisst   es:  ''"' U7id  der  Herr    segnete    das   Haus    des  Mifri   21m  fosephs 

-willen.,   mein    Haus     ist    aber    nicht    gesegnet   worden,  du    bist    wahrscheinlich    nicht 

gottesfürchtig.   Da  ertönte  ein  [himmlischer]  Widerhall    und    sprach;    Öbadja    ist    sehr 

gottesfürchtig,    aber    das    Haus  Ahäbs  ist  nicht  zum  Segen  bestimmt.  R.  Abba  sagte: 

241.   Die  sich  in  demselben  Danksegen  Ps.   136,1   wol  befinden.  242.   Ex.   14,20.  243. 

Dt.  28,63.  244.  triS'»  im  Hipli.,  wo  Qal  zu  erwarten  wäre.  245.  iReg.  22,38. 

246.  Das  W.  m:nn  Huren  wird  wie  mjvrn  Visionen,  Weissagungen  gelesen;  die  Visionen  badeten,  dli. 
sie  wurden  klar,  sie  gingen  in  Erfüllung.  247.  iReg.  22,28.  248.  Ib.  21,19. 

249.  Ib.  22,34.  250.   Das  W.  lan  wird  von  orsn  ganz  machen,  ausfüllen  abgeleitet.  251. 

iReg.    18,3.  252.  Gen.  30,27.  253.   Ib.  39,5. 


21* 
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I^^S":  cnn^SZJ  n::s:D*  nJ2Ä  inv  inn:;r;2  nriSJt:'  Bedeutender    ist    das,    was     von    Öbadja 

:"TN:2''2\12    inn21V-1    niS^"'2\n3   S*?   cm^Sn  gesagt  wird,   als    das,    was  von  Abraham 

ms^i:*?    innilj;    n^r    nt:   "»asr^   pn:;^  ^nn  1:2«  gesagt    wird,  denn^  bei    Abraham     heisst 

,Reg.i8,4  •'n*'!"  l^^üju    myrsn   C\S*^23  nsa  iS^znnü*  ^:3J2  es  nicht'V-///-,  bei  öbadja    heisst    es    aber 

'^2    n-iV^i  ti'^S  (C^tt'i^n)  C^D'i^n  CS^zn^l  □\S^2:  R-  Ji9baq  sagte:  Aus  welchem  Grund 

T^y^pV^D  ir;'?S  ^2n  n^rX  t:'\s"c^t:*I2n  a:ü  \S:2      war  dem  Öbadjahu'^die  Prophetie  beschie- 

Gn,32,9'n2S    ^21    nll'bzh    IXD'jn   nin^n   \T1   nr^SJt:*      den?  —weil  er  die  hundert  Proi3heten  in 

ob.i,i]1Tn°j"c^i:*:2nr2  nnr  npinr^  i-nj;D'YN"^'  ^S'?  n?2S      der  Höhle    versteckt  hatte,  wie  es  heisst: 

SJw    \S;2    'i:i    ZMüb  C\-^S*  'n  n::»S  ns  nn^y  10  '''  I7nd  ah    Izcbel  die  Propheten   des  Herr7i 

'\r\1  '::r\Y^  nt:«    pn^^  ^21  nJ2S  cns'?   nn^iy      aurottete,  nahm   öbadja  hundert  Propheten 

jom.38bnD^   S^l   C^V'jn   ^:*l:'  ]^2  nn"in"'-I3r;  S2^  S'n      und  versteckte  sie  je  fünfzig  in  einer  Höhle 

••jt:'   1^2    niD*    Vt:-in'"' !'.:•>'   b';    San    cn^D'V^t:      ^^-     —    Weshalb     je    fünfzig?    R.    Elea- 

nS'J'pa  cn2S  ItiS    tcn^D'V;^::  1i:S  S'?fc^pnt:      zar  erwiderte:    Er  lernte    dies    von  Jäqob, 

n:  nnriV  '^^^'?^  ''-I  Oli^'J^  "1\S*I2  ""^n  'Pt:*  TT'liS-i  i-^^  wie  es  heisst:  '''''So  kann  das  andere  Lager 

S2X  n^21  n^ri:    *w:\S  ^lÜiST  ir\ni  n\-  ^^ns      entrinnen.    R.  Abahu  erklärte:   Die  Höhle 

iisam.8,2  2:ü*n '?2n;  Cnt:^!  2N1t2  ns  ■]^V  Sr:  n^::  ^n^a      fasste  nicht  mehr  als  fünfzig. 

p  i'Vti'u:*  ■'^l    üVwri  ]JnV    ^3n  n^S  -ins  cmS  ^'^ Die  Offenbarung  des  öbadja.  So  spricht 

Vn-'V  S2S    -^21    n^r::    ^ÜTN    ^ntrSl    ir\"l'"  ^nV      Gott  der  Herr    über   Edotn    crc.    Weshalb 
nnni^    ll"*    "ll^S    •'t^n   21     xriX   ■'2    S:*:    n''2 -'«^  weissagte  gerade  Öbadja  über  Kdom?    R. 

""l^n'JaVnnn  l^r:^  i::*S  1122.1  '1:2  ns  np^l'  :nnnDJ2  Jichaq  erwiderte:  Der  Heihge,  gebenedeiet 
W^'b  i:::S  in  ^SICC'I  2n  -::nn  iy  n^V  in'?V^1  sei  er,  sprach:  Mag  Öbadja,  der  zwischen 
jiSa'?   S:2'?t:*2    nn*   mi2y   Cü*'?    "1:2s   im   C^i::^      zwei  Frevlern'''weilte,  ohne  von  ihren  Tha- 

iiReg.3,27  b';  '?n:  Ti^p   M"!  2M21  I:*'*'-  D"»::::*  CÜ*'?  "i:2S1      ten  gelernt  zu  haben,  kommen  und  weis- 
M""!  \S;2S"m"1T  nTl2V  Cu'?  "i:::iSl  jS;:'?  S':'«  ^Snü"'  25  sagen    über   den   gottlosen  Esav,   der   zwi- 
"Äl  "'?  12  VtMn"  ''2"n  "'l'?   |2  >t:"iri''  ''2"n2   Cj^p      scheu    zwei    Frommen''°weilte,    ohne     von 
Ez.5,7  CiT'w'^' s'?  r:2M12''2D  IIT'S  C"!::!  ''t:£t:'r22"i    2M2      ihren  Thaten  gelernt  zu  haben. 

^     ^n^c-on  M  28    II    n'3+M27    ||    nn+"M~26  Ephrajim  der  Fragesteller,  ein  Schüler 

M  32       c'N  +  M  31    11    n  +  M  30    ||    ivdk  +  M  29      R.  Mei'rs,  sagte  im  Namen  R.  Meirs:  Öbad- 
)(    K"KT  ly^n  -  M  34      1     nm:;;!  +  M  33    '\    y^nn  —      ja  war   ein    edomitischer  Proselyt,  das  ist 

.'NO  M  35  gg  j^jgQ^  ^y^g  (jjg  Leute  sagen:  Vom  Wald 
selbsf'kommt  der  Stiel.  '"Er  schlug  die  Moabiter  und  riiass  sie  mit  einer  Schnur 
ab.,  indem  er  sie  auf  die  Erde  niederlegen  Hess.  R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R. 
Simon  b.  Johaj:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  vom  Wald  selbst  kommt  der  Stiel. 
Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er:  Der   Schenkel  entwickelt  den  Gestank  von  sich  selbst. 

'^^Da  nahm  er  seinen  erstgeborc7ten  Sohn.,  der  nach  ihm  herrschen  sollte,  und.  opferte 
ihn  aif  der  Mauer  als  Brandopfer.  [Hierüber  streiten]  Rabh  und  Semuel,  einer  sagt, 
im  Namen  des  Himmels,  der  andere  sagt,  im  Namen  des  Götzendienstes.  —  Erklär- 
lich ist  der  Schriftvers :"*^Z^«  kam  ein  gczvaltigcr  Zorn  über  f Israel.,  nach  demjenigen, 
welcher  sagt,  im  Namen  des  Himmels,  wieso  aber  kam  über  sie  ein  gewaltiger  Zorn 
nach  demjenigen,  welcher  sagt,  im  Namen  des  Götzendienstes!?  —  Nach  einer  Lehre 
des  R.  Jehosuä  b.  Levi;  R.  Jehosuä  b.  Levi  wies  nämlich  auf  einen  Widerspruch  hin: 
es  heisst  :'*''A^af/^  den  Rechten    der   Völker  rings  tcm   euch  her  habt  ihr  nicht  gehandelt^ 

254.   Cf.  Gen.   12,14.  255.  Der  von  Heiden  abstammte.  256.  iReg.   18,4. 

257.   Gen.  32,9.  258.   Ob.  1,1.  259.   Alidl)  n.   Izebel.  260.  Jichaq  u.   Ribhqa. 

261.   Öbadja,   der  A-on  Edom  abstammte,  weissagte  dessen  Untergang;    ebenso  war  David  der  Moab  schlug, 
nioabitischer  Herkunft.  262.  iiSani.  8,2.  263.  üReg.   3,27.  264.   Ez.   5,7. 


uagegen  neibbt  es;    unu,  nuvn,  llh^h- j-^oi.ii^i^t.n'      wjiwy    k^w«!.--»-      .-.'    -  -•  ■ —  -■ 

der  Völker  rings  um  euch  her  habt  ihr  ge-      ]n3ir    ]"'^p'?1pD2    cn^try    N*'?    cn^tT     ]^ipinr32 
handeW?.   —  nach  den  Guten  unter  ihnen      srjn  '•31  IDN  ps'?  12t:'^1  r'?';^  1VD''1°  cn^t^y  i,Reg.3,27 
habt  ihr  nicht  gehandelt,  nach  den  Schlech-      ^snil'''   h^  ]n\s*21D   111^   ^yt^•   nmS3   N2S   13 
ten  unter  ihnen    habt    ihr  wo!  gehandelt,  s  n;2S  IND  Ij;  nS^  nnyjm       :n:innnn  n:ma'?  iReg.u 
'''Da   zogen  sie  ah  und  kehrten   nach   dem      Vir  n^£'l'»''"'Xny'ny^:n  s'?  j^ny  N£S  n3''sr:n  ^31 
Land  zurück. ;^.YL2.\<-\n2.  b.  Papa  sagte:  In  j'?'?33  ISD  N^l  1S12  t;  3^n3Vnni:' 

dieser  Stunde  sanken  die  Feinde'''jisraels  .ibv  b  38    ||    n^si»'?  M  37    ||    b"3  —  m  36 

in  die  tiefste  Stufe''. 

'"'£//2^  ö'rtj-  Mädchen  ivar  bis  zum  Aeussersten  schön.  R.  Hanina  b.  Papa  sagte:  Sie 
erlangte  nicht  einmal  die  Hälfte  der  Schönheit  Saras,  denn  es  heisst:  bis  zum  Aeus- 
sersten,  also  mit  Ausschluss  des  Aeussersten. 


— •:« — c»>*;-»<-»">— 
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AN    PRÜFTE  SIE    DURCH   EINE   SIEBEN-       ^.p-^»    «|^<i{^-i'   HTT'pn    y~'lJ^~'     in\S'   ppm3    Vl^3   Fol.40 

FACHE  Ausforschung:  in  welchem     nrvX3  ti'inD  r\'o'2i  li'in  ii\x3  n:ti'  'n\s'3  IM^I 
Septennium,  in  welchem  Jahr,  in  wel-  lo  ni\x3  "idi5<  ">dp  ^31  Dipc  m\S3  njjii'  nrN'3'  dp 
CHEM  Monat,  am  wievielten  des  MonatS)     ^p^j^  Qpj^  p-ii^c   Dip?3   ni\x3  nyti'   n]\s3'  Dr 
AN  WELCHEM   WOCHENTAG,   IN   WELCHER     nc3i  "!3j;  "»D  PN  .11"!  ."1113^  n3ij?n  13  cmnn 
Stunde  und  an  welchem  Ort;  R.Jose     nt^ya"  n3iii'c  ni  nn  mpn33  n3"n;:n  ^3^  n3i;r;J]g,4,a 
SAGT:  AN  WELCHEM  Wochentag,  in  WEL-     mTpn    p   no"' D^Jwxn    ^ypiy3    \x3i    p   pi3v 
CHER  Stunde,  an  welchem  Ort;  kennt  i«  nb^L:3  jnnj;  y-n^  ^:^«  ic\s  -n.s  nn^pn'  mpn3'p 

IHR   IHN,   und:     habt     IHR   IHN    GEWARNT.        Dn^^lN  D^Jli'   I^^SNI   PIV   ^:\S'  ICIN   IHN' mpn3 

Trieb  er  Götzendienst,  [so  fragte  -in.si  nn^pn  in.x  nD"p'  ]nn>'  j^y-i^  i:vS  pN 
MAN  auch:]  Wen  verehrteer,  und  auf  \rb^i::i  pnj?  m  nx  ni  j^iJ'^rcciJ'  p]3  mpn3 
WELCHE  Weise.  Je  mehr  man  sie  prüft.     „  n^To",!  ^  „  „         r~; 

DESTO  LOBENSWERTER  IST  ES.  EiNST  BE-  [j  ■»<  ^;.«  M  6  ||  s  i;:«  pnzc  s'-x  M  5  ]  ^x  M4 
FRAGTE   SIE  BEN-ZakKAJ    ÜBER    DIE   STEN-  .mrD^>p  P  8     ||     iv«  P  7 

GEL  DES  Feigenbaums".  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  den  Ausfor- 
schungen und  den  Untersuchungen?  —  wenn  einer  auf  eine  der  Ausforschun- 
gen antwortet,  er  wisse  es  nicht,  so  ist  das  Zeugnis  ungiltig,  wenn  aber 
einer  auf  eine  der  untersuchungen  antwortet,  er  wisse  es  nicht,  oder 
selbst  wenn  beide  antworten,  sie  wissen  es  nicht,  so  ist  ihr  zeugnis  den- 
NOCH  GILTIG.     Wenn     sie   aber   einander  WIDERSPRECHEN,   OB  BEI   DEN  AuSFORSCHUN- 

265.   Ib.   n,12.  266.   Euphemistisch  für  Ji.srael.  267.  'jnxS  ohne  Suffix,   in   die 

Erde,  dh.  in  eine  Tiefe.  268.  iReg.   L4.   Dieser  Schriftvers  wird  hier  angezogen  entweder  wegen 

der  Auslegung  des  Worts  ^sr2,  mit  der  oben  (S.  164  Z.  2  )  begonnen  wurde,  od.  um  den  Abschnitt  nicht 
mit  etwas  Bösem  abzuschliessen.  1.   Die  betreffende  Handlung  ereignete  sich  wahrsch.   unter 

einem   Feigenbaum.  2.   Cf.  S.  29  X.  234. 
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[iij]  ni:''ptt'2  -ic\x   inxi   ir'inD   D'':z'2  ~ioin   ihn"     gen  oder  bei  den  Untersuchungen,  so 

Pes.  1  lO  ; 

syn.egairin  7\i'  iiDV-  Vn^  Hiti'  n?2"p  pny  rin^  ist  ihr  Zeugnis  ungiltig.  Wenn  einer 
ntt'bii'2  ^r^iN  ni  itnn  bii'  m^iyz  y-iv  Ijw'  mi  sagt,  es  sei  am  zweiten  des  Monats  und 
"•ni^'D  -i;2\x  inN  nb^irz  innj?  nit'cnz  icus*  nn^i  der  andere  sagt,  es  sei  am  dritten  des 
ina  n^^ip  jnny  mr^'  li'bi^'^  n?2\x  nn^i  niyii'  r.  Monats  geschehen,  so  ist  ihr  Zeugnis 
■»Dl  n'?"'L:2  ]nny  tirnz  id\x  inNi  irbii'D  nc\s*  giltig,  denn  der  eine  weiss,  dass  (der 
"iciiS  iHvXi  \L'r2n2  ^?2\x  "inN  n?2''"'p'°-iD\s*  niin^  vergangene]  ein  Schaltmonat  war,  der 
V2^2)  nni^D  ncn  ti'cn^ii'  nb^i:^  jnny  yzit'D  andere  weiss  es  aber  nicht;  wenn  aber 
[iv]  ppm^i  ^y^'n  nvS*  ]^c^:2r2  -jr  "inxV  iz^v^z  n?rn  einer  sagt,  es  sei  am  dritten,  und  der 
ni2D  pnniD  D^Jiir?:^  □nn^i  xsii^^:  ex  imx  lo  andere,  es  sei  am  fünften  geschehen, 
IN  mzi  vbv  ■iDb':^  ib  ti'^  cnyn  p  -inx  -i?2n"  so  ist  ihr  Zeugnis  ungiltig.  Sagt  einer, 
]^pn:^'c  n2in  iiby  n?2bb  ""b  u;^  ün^r^bnn  jc  inx  es  sei  in  der  zweiten  Stunde',  und  der 
vbv  tcb^  ^b  li'^  cn^cbnn  p  inx  icn*  mix  andere,  es  sei  in  der  dritten  Stunde 
n\T  wxbi  nn^yz  imN  j^z^tiMci  in\x  ]'hvr2  mn  geschehen,  so  ist  ihr  Zeugnis  giltig, 
m2i2  ti'CD  rt""  dn'iSd  Dvn  b2  ctro  nTii'-wENN  aber  einer  .sagt,  es  sei  in  der 
"•CUV  bv  'r^hb  ^b  v.'^  -ic\s  xin  ib^Dxi  ^b  pyDiit'  dritten,  und  der  andere  sagt,  es  sei 
fv]DNf"  nn2i2  '^'üü  ti'ViDbzi  ib  pjJDiit'  m2T  in  der  fünften  geschehen,  so  ist  ihr 
in^b  imx  pi^yc  usb  CiSi  innL:s  nizi  )b  )H)iD  Zeugnis  ungiltig;  R.  Jehuda  sagt,  ihr 
nSi  b^üür^'"  ]^'cvr2r2  vn  ni:Ti  man  pinic  im"  Zeugnis  sei  giltig.  Sagt  einer,  es  vSei 
nh'^bn   b2  jw-iinji  p:ni:V'  üvn  b2  ]^^  pmir  vn  20  m  der  fünften  Stunde,  und  der  ande- 

syn.34a  ^^\s  HZicH  ]^i  p^zb  ]\s2i  ]'^D^2\i^D  n'incbv'  RE,  es  sei  in  der  siebenten  geschehen, 
•»JiX  ~ic\s  z^Ticm  V2)pr22  ^Jx  nnoi  n2]ü  ^jn  so  ist'  ihr  Zeugnis  ungiltig,  denn  in 
hdSd  nzin  'ü'^^n  ^cipcz  ""JN*  z-imdi  z^md  der  fünften  ist  die  Sonne  im  Osten 
iD^bi  ninb  biD"»  i:\x  ni2]  icb^n  bzN  mn  und  in  der  siebenten  ist  sie  im  Wes- 
M  11  II  ,nnv  +  M  10  II  iciK  in«  j?iv  ^^^  nS  M9  TEN.  Darauf  führt  man  den  zweiten 
—  M  14    II    Kn^tr  M  13    II    1  +  M  12    II    imK...-iaK  O      HEREIN  und   prüft   ihn.    Stimmen    ihre 

•V^V.  M    17      !|       XDn  M   16      i|      ;^JinTr2l  B   15     ||     oki       AUSSAGEN    ÜBEREIN,  SO    BEGINNT   MAN    DIE 

.'hdS  S"nr  nui  Verhandlung,  mit  seiner  Entlastung. 
Sagt  einer  von  den  Zeugen,  er  habe  etwas  zu  seiner  Entlastung  vorzu- 
bringen, ODER  [sagt]  einer  VON  DEN  -JÜNGERN',  ER  HABE  ETWAS  ZU  SEINER  BE- 
LASTUNG    VORZUBRINGEN,    SO    HEISST    MAN     IHN     SCHWEIGEN.     SaGT     EINER     VON     DEN 

jüngern,  er  habe  etwas  zu  seiner  entlastung  vorzubringen,  so  lässt  man 
ihn  heraufkommen  und  setzt  ihn  zwischen  sie,  ohne  während  des  ganzen 
Tags  seinen  Platz  zu  verlassen,  und   wenn  seine  Worte  erheblich   sind,  so 

HÖRT   MAN    AUF    IHN.    UnD    AUCH    WENN    ER    SELBST   SAGT,  ER    HABE    ETWAS    ZU    SEINER 

Entlastung  zu  sagen,  hört  man  auf  ihn,  nur  müssen  seine  Worte  erheb- 
lich SEIN.    Befinden  sie  ihn  für  Freisprechung,  so  wird  er  entlassen,  wenn 

ABER  nicht,  so  WIRD  DAS  UrTP^IL  AUF  DEN  FOLGENDEN  TaG  VERSCHOBEN.  WÄH- 
REND DES  GANZEN  TaGS  KOMMEN  SIE  PAARWEISE  ZUSAMMEN,  ESSEN  WENIG  UND 
TRINKEN  KEINEN  WEIN,  UND  AUCH  WÄHREND  DER  GANZEN  NaCHT  VERHANDELN  SIE 
DARÜBER.  Am    folgenden  TaG    KOMMEN  SIE   FRÜHZEITIG    ZUR    GERICHTSSITZUNG;    WER 

FÜR  Freisprechung  war,  spricht:  ich  war  für  Freisprechung  urd  bleibe  da- 
bei, UND  wer  für  Schuldigsprechung  war,  spricht:  ich  war  für  Schuldig- 
sprechung und  bleibe  dabei.  Wer  für  Schuldigsprechung  war,  kann  dann 
FÜR  Freisprechung  stimmen,  wer  aber   für  Freisprechung   war,    kann  nicht 

3.   Nach  Tagesanbruch.  4.  Nach  aller  Ansicht.  5.   Die  den  Gerichtsverhandlungen 

beiwohnten. 
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ZURÜCKTRETEN     UND   FÜR    SCHULDIGSPRE-       IHIN   ]''~1''D1D   p''nn    nSlD    "»Jl^    "1212     IJ/'ü   HDin 
CHUNG  STIMMEN.    IrREN   SIE    IN  ETWAS,  SO       pJO  D^rDIJ?  )i<b    GN1    imiLTD    PIDl    lb    IN'^0    Di<" 

ERINNERN  SIE  DIE  ZWEI  Gerichtsschrei-     D''Jii'  ">t^2i  ]"'2"'''nD  "iti'y  inkSi   'p]D   "iti'y   a''::i' 
BER.  Befinden   sie  ihn   für   Freispre-     ni^'j;  inN  TP''e«i"|"'2^?2  iii'j;  "tn^i  'p'^'^nü  "iti'jJ 

CHUNG,     SO     entlassen     SIE     IHN,     WENN  5  yilV   ''}^ü     "IDIN     inNI     ]''2"'''nD     "II^'JJ    inN*"l    i'iDlD 
ABER   NICHT,   SO   TRETEN   SIE   ZUR  AbSTIM-       IDIN'   IRNM   ]''2''''nD    1i<   ]"'D]C    D'^rüTI  Dnii'j;  ib^^Dt^l 

MUNG.   Sind  zwölf  für  Freisprechung     D""::^'   pD^iDic»   r\r22   ij?'"pjinn    isidt"  yiT"  ''J''N* 

UND     ELF     FÜR    SCHULDIGSPRECHUNG,     SO       D'<:L^bu/1  pDlD  ni^lt'l  D"'l^b^  "IRNI    G''J/'Dtr  IV  C'iJli' 
WIRD     ER     FREIGESPROCHEN,    SIND     ZWÖLF       Cli'^l^'l  ]''2''''n?2  nti'tt'l  D'itr'pif  "»N-l  ]">2i''nC  HI^Tim 

FÜR   Schuldigsprechung   und   elf  für  lo  inN  nt^Ttr  "ly  i^n*  "i:j2  ibt<  pji"  pzic  nu'Dm  syn.a+a 
Freisprechung,  oder  selbst  wenn  elf  :picn  n2l'Y-'''''"'^'"'  p 

FÜR  Freisprechung  und  elf  für  Schul-     -i!2Si"min^  21  lt2S  ^h'^:2  ^n  N:t2  .snr)3 

DIGSPRECHUNG    SIND,  UND  EINER  SAGT,    ER        ^.,^^=    ^^^^j^,'^  ^j^,^^      ^i^^^^     ^^^^^     ;^^^^.,'  j^.^p  D,.i3,i5 
WISSE  NICHT,  UND   SELBST  WENN  ZWEIUND-       n^t^SD'n    Itt'llf    IlSISf   2tDM    ntTin    n^t^DI    -l*?  i,',9!,8 

ZWANZIG  FÜR  Freisprechung  oder  für  15  p    csi    N2M212     Sin     Xin     st:\sf  213M  coi.b 
Schuldigsprechung  stimmen  und  einer     -»-nn  •»nn2  in'?'i2i  ]V2  Nin2  N:t:ni  'i-:"'2n2'»'7 
sagt,  er  wisse  nicht,  so  werden  Rich-     «j^^^^    •»iitiD   NS^n   ]V2^   S2^^   m.iD  ^2''n2'' 

TER   hinzugenommen'.    WIEVIEL   WERDEN       ^^^  pt^)   "'llil'?   N"'I21   X^   Nill  "'1:21   Nin2   2M21 
hinzugenommen?  — JE  ZWEf,    BIS  AUF  EIN-        j^^^t    j^^;,    .;^^^    ^j,-,^    ;^nin     T^     (.INIAI    .^^"D 

UNDSiEBziG.   Stimmen  sechsunddreissig  20  x^t2l  «^  Min  l^n^  niT  nn2>"  l2'?2  ]:i^ri  pU^ 
FÜR  Freisprechung  und  fünfunddreis-     p^>  .x^j^i  iih  Min  "[^n^  pJ2::iT  cnj;  r)^^D2  pD' 

siG   FÜR    Schuldigsprechung,  so    wird     ,, "-t„ — :, r ,,  ,„    ,- ;--— 

II    naai  B  20     ||     ynv.iS-BNi  —  M  19    ||    n«  —  M  18 

er    freigesprochen,    stimmen  SECHSUND-       n     ^^^^^  _  -^j  23      i     an  lON  +  M  22     '1       nx  +  M  21 
DREISSIG    FÜR    SCHULDIGSPRECHUNG     UND  .»EjSn  jrDi  'sS'  'nno  N2\-iD  B  24 

fünfunddreissig    für    freisprechung, 

so    verhandeln    sie  mit    einander,    bis   einem    der   schuldigsprechenden    die 

Worte  der  Freisprechenden  einleuchten. 

GEMARA..  Woher  dies?  R.  Jehuda  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet:  *Z)z^  so//s^ 
grii)idlicJi  forscJim^  prüfen  luid  ausfragen^  ferner  heisst  es:  "Wenn  es  dir  angezeigt 
ivird  tmd  du  hörst  tmd  gründlich  itntersuchst^  ferner  heisst  es :'"/>/>■  Riehtcr  sollen 
gründlich  untersuchen.  —  Vielleicht  bei  jedem  Fall  so  viel  wie  geschrieben  steht", 
denn  sonst  könnte  sie  ja  der  Allbarmherzige  beisammen  geschrieben  haben!? — Da  sie 
alle  dasselbe  lehren,  so  wird  von  einem  Fall  auf  den  anderen  gefolgert,  und  da  von 
einem  auf  den  anderen  gefolgf^rt  wird,  so  ist  es  ebenso  als  wären  sie  beisammen  nie- 
dergeschrieben. —  Sie  gleichen  ja  aber  einander  nicht,  [der  Fall  von  der]  abtrünnigen 
Stadt  gleicht  jenen  beiden  nicht,  denn  bei  jenen  bleibt  das  Vermögen  [der  Verurteil- 
ten] verschont,  bei  diesem"  aber  nicht;  der  Götzendienst  gleicht  jenen  beiden  Fällen 
nicht,  denn  bei  jenen  werden  [die  Verurteilten]  durch  das  Schwert''  hingerichtet; 
die  überführten  Falschzeugen  gleichen  jenen  beiden  nicht,  denn  bei  jenen  ist  eine 
vorherige  Warnung  erforderlich!?    —    Man  beziehe  sie  auf  einander  durch  [das    Wort] 

6.   Cf.  oben  vS.    14S  Z.  1  ff. ;  das  Urteil  muss  durch  das  ganze  Synedriuni  gefällt  werden,  wenn  einer 
sich  seiner  Stimme  enthält,  so  muss  er  ersetzt  werden;  7.  W^enn  die  neuen  Richter  ebenfalls 

geteilter  Ansicht  sind.  8.  Dt.   13,15.  9.   Ib.   17,4.  10.   Ib.   19,18.  11. 

Im  1.  Schriftvers  werden  3  u.  in  den  2   anderen  je  2  Ausdrücke  der  Untersuchung  gebraucht;  woher  nun, 
dass  bei  jedem  Fall  eine  7-fache  erforderlich  ist.  12.   Bei  der  Hinrichtung  der  abtrünnigen 

Stadt  nuiss  auch  das  Vermögen  derselben   vernichtet  werden.  13.   Diese  Todesart  ist  leichter  als 

die  anderen  ;  der  angezogene  Schriftvers  handelt  von   Falschzeugen  einen  INlord  betreffend,  solche»werden 
beenfalls  durch  das  Schwert  hingerichtet. 
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^iZ'in''  mna  irs^"»  2l3^-I  212\13  nsinn  C^m:;     grütidlicli\  Und  es''  ist  entbehrlich,   wenn 
•':2::    ^''i:2S     \sS    -j-lS-'r:'?    s:\S*    "»iSID    X^    \ST      es  nämlich  nicht  entbehrlich  wäre,  so  könn- 
Nnp    "JC'I     npm     Vdmi    2n^^t:'?    n^^    mmr:      te  man    [gegen    die    Schlussfolgernng   ei- 
nasij:  \"irsi  ''^'i:2S'^  nr:::  Vt2w*  2t2\13  nnun^      nen  Eihwand"erheben,  aber  es  ist  voUstän- 
DV^'D  Sin"nJ31t:  \Tin  '':n"'\stD'?'L:'3  sin  ins  Ti"i:  0  dig  entbehrlich,  denn  es  könnte  ja  heissen: 
rvh  mn  \s;2  nm:n  T'V  S^X'^nn^ts'?  n^'?  nim      sie  sollen  forschen  und  prüfen,  wenn  nun 
•»iBii"' ^•'123X  •'t::    cnn   in'piD    S:;\nD    Sn   1T\1^h      die  Schrift    den    Ausdruck    gründlich,    ge- 
mpnn  npn  ix"*^*mn  D'im  zn^^'?  n^'?  mmt:      braucht,  so  schliesse  hieraus,  dass  es  dafür 
"'•'1:2s'?    T^y^    y::::*    2:2^2   nm^nn   Xlp   ^r^*1      zu  verwenden   sei.    —   Aber  es  ist  ja  nur 
insi    ]^:nn:J21    l^^pc:^   -i;2im   ^p2   ]^p3nj   insi  10  an  der  einen"Stelle  entbehrlich;  allerdings 
ncST  \i2rh  Sn^:,-  C^SpDJti   n^im    ^p2  I^^TC*:      könnte  es    bei  jenen    beiden    Fällen    fort- 
syn.5ob  nsnt^*"  ^^2X1    jl^f^Ii'    ^3"l^    N^X    nniDn    n'?^pD      bleiben,  da  ein  anderer  Ausdruck  gebraucht 
min^   2n    nt^X    X'^X    n»^::'?    X2\S    \SQ    nT.r^n      werden    könnte;    welcher  Ausdruck  sollte 
"S'^'^ö  ■^'^  ''^'•■'  r-^  '"^^^  n:n[l|']12:  nox    n:n[l|°"      aber  beim  Fall  von  der  abtrünnigen   Stadt 
XD'S    r\'\Z'   i-n^TJ^    n^n   ^l"  mn^pn   yzü''?   V^ti'  ir.  gebraucht  werden,  wo  alle  zur  ^Anwendung 
''"'S  »'^^'^'^'^  i^-1^  l^2nt:*J  ^^ir,X^  jv;cD'  ^2n^  Xin  inV'      kommen!?  —  Da  ist  es  ebenfalls  überflüs- 
'"Jid"' n3    r|i:Ä  Xnp  n'?  in^l  nTi2  nj^im  ^p2    X^nXT      sig,  denn  es  könnte  heissen:  forschen"sollst 
fJ: 94b  n:rr^'1    niTpn    n:^*^*    ^^inx'?    XC\S    inzx    ^1'\      du  forschen,  oder:  prüfen  sollst  du  prüfen, 
z/b".82b  n*;*J2  n::r2  ^^ir.x'?  ]\S'\S'?  Xä^X"X3\S  ^rs  mi^pn      wenn  aber  die  Schrift  die  Ausdrucksweise 
Hoi.iisb  ilin^n   n:r:'C*2  imx  ]^pni2   vn   ■'rn   ^J2J    X^Jm  -'o  ändert  und  [das  WortJ  gründlich  gebraucht, 
peMibDlX  px'  ntiXT  n^XJ:   ^2m   X3^^X    "»^nX^    Xn^n      so  dient  dies    als  Wortanalogie.    Man  fol- 
□IX    i:2XT    ^^:    xru^'?    "jnSl    •ch'2    x'?1     n^Vü      gere  nun  durch  einen  Schluss  vom  Stren- 
nnn"'  ""nil  Xa'^'^X  ■'"'ax^  x'?«  T'Stt'  inirt:  n>'rü      geren  auf  das    Leichtere    von    den   durch 
M^   ii   i:n  B  26  I!   n:Eio  S"xn  n:sio  nie-  mn;,i  B  25      Steinigung  und  durch  Enthauptung  Hin- 
M  30    ,    nasio  B  29    ;[    npm  iB-ni  +  M  28   ji   sin  —      zurichtenden  auf    die  durch  Erdrosselung 
II  nnsS  +  M  33    Ji    nS  M  32    ii    St  —  M  31    jl    nipm      Hinzurichtenden'^  und  von  den  durch  Stei- 
.n«'?  K3^«m  B  .imhkS  r«  -  M  34      nigung    Hinzurichtenden    auf    die    durch 
Verbrennen    Hinzurichtenden.  —  Allerdings  nach    den    Rabbanan,    welche    sagen,    die 
Steinigung   sei    eine    strengere    [Todesart],    wie  ist    es    aber    nach    R.  Simon,  welcher 
sagt,  das  Verbrennen   sei    eine    strengere    [Todesart],  zu    erklären!?    Vielmehr,  erklärte 
R.  Jehuda,  [es  heisst]    zweimal: '°/^?/c/  siehe,  es  ist   zuverlässig   wahr,    das  sind   also    elf, 
[Worte],  sieben   deuten  auf  die  siebenfache  Ausforschung,    drei   sind  für    die  V/ortana- 
logie  zu    verwenden,  und  das  eine    deutet  nach  nach  R.    Simon    auf    die    durch  Ver- 
brennen   Hinzurichtenden,  während    nach  den  Rabbanan   auch  dafür,  was  man  durch 
einen    Schluss    vom    Strengeren    auf    das    Leichtere     folgern    könnte,    ein    Schriftvers 
niedergeschrieben  wurde.    R.    Abahu     schimpfte  über  [diese  Erklärung]:  Vielleicht   ist 
hieraus    eine    achtfache    Ausforschung    zu  entnehmen!?    —     Giebt  es   denn  eine  acht- 
fache Ausforschung? —  Wieso  denn  nicht,  man  kann  ja  auch  [fragen:]  in  welchem  Teil 
der  Stunde;   ebenso    wird   auch  gelehrt:  man  prüfte  sie   durch   eine  achtfache   Ausfor- 
schung!?   —    Allerdings  nach  Abajje,  nach  der    Ansicht    R.  Mei'rs,    nach   welcher    ein 
Mensch  überhaupt  nicht  zu  irren  brauche,  ebenso  auch  nach    der  Lesart",   nach    wel- 
14.  Welches  in  allen  3  Schriftversen  gebraucht  wird,  also  durch  eine  Wortanalogie.  15. 

Das  W.  "gründlich^',  es  dient  also  nur  dazu,  um  daraus  einen   Schluss  durch  die  Wortanalogie  zu   eruiren. 
16.  Wie  er  oben  erhoben  wurde.  17.    Um  einen   unwiderlegbaren  Schluss  aus  einer  Wortanalogie 

folgern  zu  können,   muss  das  betreffende  Wort  an  beiden  Stellen  entbehrlich  sein.  18.  Die 

Verbindung  des  Infinitivs  mit  den  bezüg.   Verb  ist  in   der  Schrift  gebräuchlich.  19.   Das  auch 

bei  diesen  die  7fache  Ausforschung  erforderlich  ist.  20.  Dt.   13,15  u.  ib.   17,4;  diese  4  Worte 

zählen  zu  jenen  sieben  Ausdrücken  der  Ausforschung  mit.  21.   Cf.  Bd.  II  S.  376  Z.  12   ff. 
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eher  ein  Mensch  nur    um  etwas  irre,  was  1j;d    "lt2S"l    i^2lh^    nyiT    ^"Sn    n];^^    EIS    nt:Sl 

aber  könntest    du  einwenden  nach   Abajje  n:222  '^MMih  8*?«  ID''^'?  S2\S  \SD  S21t2  ^C*J\S 

nach  der    Ansicht    R.  Jehudas,  nach  wel-  hzv  nT\S2  '^lIMib  n'?«  'y'in^  1T\^3  I^M    ^2V2 

eher  ein  Mensch  um  eine  halbe  Stunde,  und  ihlV  -T\S2  ^p  n'?  V'^2^  HT^SD  "IDSl  |rr  11\S1 

nach  Raba,  nach  welchem  ein  Mensch  auch  5  D^^rn'?  "'Dl^  ^3"!  ünb  lüü  S''Jn  n?:;1X  ^DT"  ""ZI 

um  mehr  irren  könne!?  —  Vielmehr,  man  it\S2  ih  nf21S  IJin  D'SS  nJ2S1  Ü2U  ^0  cm^l'? 

kann  auch  [fragen:)  in  welchem  Jahr  des  "ntss  '^'in^  n023   Dnn  nT^X3   nlü  1T\S2  yi2D* 

Jubiläums.    —    Dies  ist  ja  indentisch  mit  ^h  CirSIS''  ^^in  VD'ry  ■:J2ST  S2tr  "'ti  •^nzi'?  l'? 

[der  Frage],  in  welchem  Jahr  des  Septen-  h";  r|S  N*Ss  L^p:l  nT\S3  ny'^'   nT^N2   CV    "1^X2 

niums!?  — Vielmehr:  in  welchem  Jubiläum.  10 -ir>''?S  ]3  ilyi^tt'  '•ail^'' n"''?y'  [r^l  y\'i  S*?!  3jsyn.32b 

—  Und  jenerl?  —  Da  schon  gefragt  wird,  t^mr  n'^h";   1^21  yi'i  i^hl  3:  '?>"  r|S  "»i:::  S2n 

in  welchem    Septennium,  so  braucht  man  min  riTt:'  'jnn  t^tiS  ''DI"'  "'211  "iTy*?«  p   il^'fiu 

nicht  zu  fragen,  in  welchem  Jubiläum.  DiT^D  :nT'l>'  31"13  rf^D*  nS  IjI"  T'w2>'  nViy 

R.  Jose  s.\gte.   Es  wird  gelehrt:  R.     :nn  ^i:  ims  Dns  an^sD  ]J3n  ijn  nniN  cnx 

Jose  sprach  zu  den  Weisen:  Nach  eurer  10 -itnn  HSinn  vh]^'  hn^p  ^2  cnnnn  j"in  '?S"lD"' 
Ansicht  müsste  man  [einen  Zeugen],  wel-  mi^j;  "I^l^n  ll^"'!  "'13  "[inn  n''j:n  nn''?^'?  irrij; 
eher  bekundet,  jemand  habe  gestern  einen  n;*;  D"''?'p"iD':'"' 13>  "nys^  l^y  ''fi  ilS  mi 
Mord  begangen,  ausfragen:  in  welchem  tHSinnuni  "I1D"'J3  ■|'lt2"'p2  m3''T3  12>'  nt:21 
Septennium,  in  welchem  Jahr,  in  wel-  t:>\si  nJ2XJD*  min"  jJ^  nSlinn'?  (''"'Jt:  N^r>  "ICS  lv,2o,i7 
chem  Monat  und  am  wievielten  des  Mo-  20  nsil  i:3S  n2  IS  Vi«  r)2  inns  nX  np''  "«^ 
nats!?  Sie  erwiderten  ihm:  Und  wenn  ei-  t;  s'?S  ÜDh'^n  «"'S"!  n"'\S"12  ViiX  nniny  nS 
ner  kommt  und  bekundet,  jemand  habe  •in:n  n"12'?  pay  i:\s*  DX  nm  b'^  löyiS  imxi^w  Foi.41 
soeben  einen    Mord   begangen,    fragt  man  .is  +  m  36    (|    iois'bTs 

ihn  aus,  auch  nach  deiner  Ansicht,  an  wel- 
chem Tag,  in  welcher  Stunde  und  an  welchem  Ort!?  Vielmehr  stellt  man  an  sie 
unnötige  Fragen,  wegen  der  Erklärung  des  R.  Simon  b.  Eleäzar'^  ebenso  stellt  man  an 
sie  auch  jene  Fragen,  obgleich  sie  unnötig  sind,  wegen  der  Erklärung  des  R.  Simon 
b.  Eleäzar.  —  Und  R.  Jose!?  —  Bei  den  meisten  Zeugenaussagen  wird  bekundet,  er 
habe  gestern  einen  Mord  begangen,  nicht  aber,  er  habe  soeben  einen  Mord  begangen 
Kennt,  ihr  ihn.  Die  Rabbanan  lehrten:  «Kennt  ihr  ihn?»  «Hat  er  einen  Nicht- 
juden  getötet?»  —  «Er  hat  einen  Jisraeliten  getötet»  —  «Habt  ihr  ihn  gewarnt?»  — 
«Er  hat  die  Warnung  entgegengenommen.»  —  «Hat  er  sich  der  Todesstrafe  preisge- 
geben"?» —  «Er  beging  den  Mord  während  des  Sprechens''.»  Handelt  es  sich  um  Göt- 
zendienst, [so  fragt;  man:]  «Wen  verehrte  er?»  —  «Er  verehrte  Peor.»  «Er  verehrte 
Merkurius.»  —  «Wodurch  verehrte  er  ihn?*  —  «Durch  Opferung,  durch  Räucherung 
durch  Libation,  durch  Niederwerfung.» 

Ula  sagte:  Wieso  ist  die  Warnung  aus  der  Gesetzlehre  zu  entnehmen?  —  es  heisst: 
"U'nd  wenn  einer  seine  Schwester^  die  Tochter  seines  Vaters  oder  die  Tochter  seiner 
Mutter,  nimmt,  so  dass  er  ihre  Scham  sieht;  hängt  es  denn  vom  Sehen  ab?  —  vielmehr, 
er  muss  den  Grund  der  Sache  gesehen  haben ',  und  da  dies  nicht  auf  die  Ausrottungs- 
strafe zu  beziehen"ist,  so  beziehe  man  es  auf  die  Geisselstrafe^  In  der  Schule  Hizqijas 

22.   Um  die  Zeugen  zu  verwirren;  cf.  S.   132  Z.   1'2  ff.  23.   Ob  ihm  mitgeteilt  worden  ist, 

welcher  Todesstrafe  er  verfällt.  24.  man  n3  bezeichnet  die  Zeit,  während  welcher  mau  jemand 

begrüssen  kaun.  Wenn  es  lange  dauert,  so  kaun  er  die  Waruung  vergessen  haben.  25.  Lev.  20,17. 

26.   Uh.   er  muss  gewarnt  werden.  27.   Da  bei  der  Ausrottungsstrafe,   die  auf  das  im  angezoge- 

nen Vers  genannte  Verbrechen  gesetzt  ist,  keine  Warnung  erforderHch  ist.  28.   Die  ebenfalls 

auf  die  Blutschande  gesetzt  ist. 

Talmud  Bd.  VII  22 
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Ex.2i,i4«?y    tr\S    IV    ^2l\sjn   n^pm   ^m   mp^a^   p:y      wurde  gelehrt:"  «^^?z«  «/J^r  (?m^r  »?w/^<;//% 

nn?:  sin    ]^n*;i   i::   inrnt:'   nt:ny3   l.inn'?   in^n     gegen  dc7i  anderen  eine  Frcvdthat  begeht,  in- 
Nm.15,33  D^i-;  ii**^*pJ:  ins  C\s*:;i:n  s:n  "rsy;:::'^  ^^n  ^3T      ^rw  ^rz/m  auf  hinterlistige  Weise  totschlägt, 

.22,24  ^y'  S:n  ^21  ^21  i:X*lp;2  sin  i-'nvi  yz  linnC'  wenn  er  gewarnt  wird  und  dennoch  bei 
ano  ^Nl  Srn^'l  ni2n  ^pDj;  '?>*  n^-;  1D\S  im  r,  seinem  Mutwillen  verbleibt.  In  der  Schule 
>1''^n  ]\S  T\\'^^yi  ^3^^n  Nrt:S  mn  imns  N:t:m  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:'°Z)/V'  ihn  beim 
s:!2ni  2n3  \S1  nn^  ^3  S3:2m  2^3  S'?  mn^ö  Iloklcsen  angetroffen  haben,  er  las,  als  sie 
^2S  '?pl  fj^'D  ^'^^IS  ^11  NTDS*  mn  m^  ^21  ihn  bereits  gewarnt  hatten.  In  der  Schule 
]^'?pD:2  \nnn  Srn*i'  s'?  S?2\S  nrnj^m  n^^pD  Rabbis  wurde  gelehrt:"  Weil  er  geschwächt 
f;,  Xn'?^t:°  ]:2l'?  ]•'Snl^•J  ^^ins'?  II^^D'  '2^h  'h  n^^  lo  //«r,  wegen  der  Worte.  Und  [alle  diese 
Z^ri^h)  Snp  "'?  2n21  nnta  naim  ^pn  S^nSl  Schriftverse  sind]  nötig;  würde  der  Allbarm- 
^t::  Srn  nTt:  •nisrSi  -[n  in-'^f  p'?pDJ2  NJ^snn  herzige  dies  nur  bei  der  Blutschande  an- 
:snp  n'?  2n31  nnt:  ni:im  ^p3  N\-1S1  Xn^^D  gedeutet  haben,  so  könnte  man  glauben, 
S:2M\X1  S3n'"  1:2s  ]h  a:^   r^ri^rzh    Ml'i";   n^nn''      dies  gelte  nur  von  der  Geisseistrafe,  nicht 

DU7,6lÄr;  ^^r^u  t;  nt:n  nöV°  Nip  ntSS  .T'pTn  i-'^  aber  von  der  Todesstrafe,  daher  deutete  er 
Itsn.-iw  nomNi:"  n^;:  ny  ]:n'°2-|  nt:«  inn^Js'?  es  beim  [Schriftvers:]  Tf'*?«;/^?///«//«' w/^/7£^z7- 
n'?V2  '?•;  niD\s'?  1t:i'?  C^'^l^^'t:*  "]intt  ]^:nn3  pS  //>■  c5r^.  an;  würde  es  der  Allbarmherzige 
nns  S*?   \S1  r\2  ms  sH  na  inns  Sni  i:S2      nur  in  diesem  Schriftvers   angedeutet  ha- 

^""726  ■'-^'1    S2^^»S1    m^2n    ni:*S2"  S^^p^J:    ^SM    nz      ben,  so    könnte    man    glauben,  dies  gelte 
Mak.6b9b  -jj^^j^.   --,^_,   ^^   ,Q^,   ,^^   j^^j-^-,   -j-[^-,   ^3  ^Q^,  20  nur  vou  der  Enthauptung,  die  eine  leich- 

ifnsi  M  39   II   i^n^tr  ly  P  38   ||  'd^o  i^n  Tin;i>Si  M  37      tere    [Todesart]    ist,    nicht    aber    von    der 

."■Tj?  3T  las  Kina  "in  wa'n  M  40      schwereren    Steinigung;    daher   sind    alle 

nötig.  —  Wozu  ist  dies  von  der  Steinigung 
an  zwei  Stellen"nötig!?  —  Nach  R.  Simon  schliesst  dies  die  Verbrennungsstrafe  ein, 
und  auch  nach  den  Rabbanan  schrieb  er  dafür  einen  besonderen  Schriftvers,  obgleich 
man  es  aus  einem  Schluss  vom  Strengeren  auf  das  Leichtere  folgern  könnte.  — 
Sollte  es  der  Allbarmherzige  bei  der  Steinigung  geschrieben  haben  und  man  würde 
dies  durch  eine  Schlussfolgerung  auf  die  anderen  bezogen  haben!? — Auch  hierbei  [ist 
zu  erwidern:]  obgleich  man  es  durch  einen  Schluss  vom  Strengeren  auf  das  Leichtere 
folgern  könnte,  dennoch  ist  dafür  ein  besonderer  Schriftvers  niedergeschrieben  worden. 

«Hat  er  sich  der  Todesstrafe  preisgegeben.»  Woher  dies?  Raba,  nach  anderen,  Hiz- 
qija,  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet:  ^'So//  der  zni/i  Tod  Verurteilte  sterben,  er  muss 
sich  dem  Tod  preisgegeben  haben. 

R.  Hanau  sagte:  Wenn  Zeugen,  die  gegen  eine  Verlobte  aussagen^\  als  Falsch- 
zeugen überführt  werden,  so  werden  sie  nicht  hingerichtet'',  denn  sie  können  sagen, 
sie  wollten  nur  erwirken,  dass  sie  ihrem  Verlobten  verboten  werde.  —  Sie  wollten 
sie  ja  gewarnt  haben''!?  —  Wenn  sie  sie  nicht  gewarnt  haben.  —  Wenn  sie  sie  nicht 
gewarnt  haben,  kann  sie  ja  auch  nicht  hingerichtet  werden''!?  —  Wenn  es  eine  ge- 
lehrte Frau  ist,  und  zwar  nach  der  Ansicht  des  R.  Jose  b.  Jehuda,  denn  es  wird  ge- 
lehrt:  R.   Jose   b.  Jehuda  sagt,   der  Gelehrte  brauche  nicht  gewarnt  zu   werden,  denn 

29.  Ex.  21,14.  30.  Num.  15,33.  31.  Dt.  22,24.  32.  Sc.  die  Frau  seines 

Nächsten.  Das  W.  "weil"  wird  durch  -i3i  '^j;  (wegen  der  Sache,  des  Worts)  ausgedrückt:  unter  i2n,  Wort, 
wird  hier  die  Warnung  verstanden.  33.   Bei  der  Entweihung  des  Sabbaths  (Num.   15,33)  u.  bei 

der- Notz.ucht  einer  Verlobten  (Dt.  22,24).  34.   Dt.   17,6.  35.   Dass  sie  Hurerei  trieb. 

36.  Obgleich  jene  deshalb  mit  dem  Tod  bestraft  wird,  x\.  Falschzeugen  der  eventuellen  Strafe  des  Ange- 
klagten verfallen.  37.  Somit  verfällt  sie  ja  der  Todesstrafe.  38.  In  einem  solchen 
Fall  ist  es  ja  selbstredend,  dass  die  Zeugen  nicht  hingerichtet  werden. 
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die  Warnung  ist   nur  deswegen    erforder-  HNinn   njna   üh^   ^lih    nsnnn  yrs    j\X    l^n 

lieh,  um  festzustellen,  ob    [die    Handlung]  üb    in:\Sl    IVS"!    mo*?    JJnü'    ]^2    |^n2n^    S^S 

wissentlich    oder    unwissentlich    begangen  \Siy  niT;  nb   S^IH    »s'^Dp^D   ^3M    %-\S   ^'?t2p"''2 

wurde.  —  Wieso  könnte  diese  getötet  wer-  ni2^';nh  'pi^^  nriN  \S*D*  miy  ^3V"nDnn'?  h^2'  nns*  S'/s» 
den,  wenn  jene  nicht  der  Todesstrafe  ver-  5  ]^:im  j^SÜ*   "imc  "i^Np  ^i2:  ^^n  nn^  ™'^*  n'? 

fallen  können,  dies  ist  ja   ein  Zeugnis,  das  N\-i   :]K   1iS3   n^V3    ^>*    HIDIN^    1:2^h    \^h^y^ 

nicht  als  falsch  überführt  werden"kann,  und  b^2^    nriN    \S*ty    nnj;    n*?    N''im    n^inj    nrs 

das  Zeugnis,  das  nicht  als  falsch  überführt  N*^t2p^;2T  ]b  Nt2"'^p-I   n^^2n   HD'Sn   N*'?X   r\^^tnb 

werden  kann,    gilt   ja  nicht  als  Zeugnis!?  r\b    n^^l^•^2    "»^M   min^    i::    ^Dl^    ^sm    s:i^'?N 

—  Dies  sagt  er  eben:  da  [die  Zeugen]  nicht  10  moiN^  ni^l"?  ]^^13^  Sm  nnm  n^tni  nnjnD*2'' 
hingerichtet  werden,  denn  sie  können  sa-  ^d:  \S  jlt:\S-i  ^j;i3t2  nn^TlT  i:S2  ^JD*''-Svi2  by 
gen,  sie  wollten  nur  erwirken,  dass  sie  ih-  I2p:i  nDmS!2  niya  NJl^*  ^ND  ]^2inp;2''  nn^Tty 
rem  Verlobten  verboten  werde,  so  wird  sie  r\2n^  s'?T  \Sn  l^^SN  N^N  ]\s''^2J  nSlD'J  1^''2N 
ebenfalls  nicht  hingerichtet,  denn  dies  ist  löS  nJS2  n^p  b];  niDIN^  irsi^   l^'?ir^  -\mn 

ein  Zeugnis,  welches  nicht  als  falsches  15  "ir^lS*  insi  IJIn  rj^^D^  noiN  ins  NlDn  21'  syn.sob 
überführt  werden  kann.  —  Eine  gelehrte  jninü'  v'?D  nt21N  inS  jIDJ  nr  j\S  1:1-  pnS2 
Frau  wird  ja  aber,  wie  wir  wissen,  nach  |1D3  ^3M^:2  \^21  HT  nn  D"'J3'?  vb2  i:2M<  "insi 
R.  Jose  b.  JehudaHiingerichtet,  wieso  kann  nt2%S  insi  ^:']^  rp-^D^  ItilS  ins'' p2J  sn^D* 
.dies  nun  stattfinden!?  ■—  Wenn  sie  einmal  vb^  lölS  insi  j^ini:*  v'?2  II^IS  inS  i:nn  jmXi 
gehurt   und    dies    wiederholt   haben  soll".  20  lp:nty  TllD^  NTOn  an  nt2Jinn  ]'\21  HT  ]\S*  C^:2^ 

—  Sie  können  ja  aber  einwenden,  sie  woll-  V'?1JD  n^lN  IHN  >*t2D*  Sn  pnsV'rp^D  ir\m  13 
ten  nur  erwirken,  dass  sie  dem,  mit  dem  cnn  ])22  HT  pX  C^:^^  V^HjD  "ll^lS  insi  imn'k:' 
sie  das  zweite  Mal  gehurt,  verboten  wer-  b17^|  .jtr  O  M  43  ||  'ttra  P  42  ^  notf  nSTmIi 
de"'!?  —  Wenn  sie  mit  demselben  gehurt  'nN3...inN  —  M  46  ||  »hu  j'x  —  M  45  ||  n^anpa 
hat,  mit  dem  sie  dies  das  erste  Mal  gethan  .]in«i  M  47  ||  ijin 
hatte",  oder  mit  einem  ihrer  Blutsverwandten".  —  Weshalb  lehrt  er  dies  von  der  Ver- 
lobten, dies  gilt  ja  auch  von  der  Verheirateten!?  —  Freilich,  aber  selbst  bei  einer  sol- 
chen, die  noch  nicht  bei  ihrem  Mann  weilt,  können  sie  sagen,  sie  wollten  nur  erwir- 
ken,   dass  sie   ihrem  Mann  verboten  werde. 

R.  Hisda  sagte:  Wenn  einer  bekundet,  er  habe  ihn  mit  einem  Schwert  getötet, 
und  der  andere  bekundet,  er  habe  ihn  mit  einem  Dolch  getötet,  so  gilt  das  Zeugnis 
nicht  als  zuverlässig;  wenn  aber  einer  bekundet,  seine  Kleider  seien  schwarz  gewe- 
sen, und  der  andere  bekundet,  seine  Kleider  seien  weiss  gewesen,  so  gilt  das  Zeug- 
nis als  zuverlässig.  Man  wandte  ein:  Zuverlässig^  [das  Zeugnis]  muss  zuverlässig 
sein;  bekundet  einer,  er  habe  ihn  mit  einem  Schwert  getötet,  und  der  andere,  er 
habe  ihn  mit  einem  Dolch  getötet,  oder  bekundet  einer,  seine  Kleider  seien  schwarz  ge- 
wesen, und  der  andere,  seine  Kleider  seien  weiss  gewesen,  so  gilt  [das  Zeugnis]  nicht 
als  zuverlässig!?  —  R.  Hisda  bezieht  dies  auf  das  Gewand,  mit  welchem  er  ihn  erdros- 
selt hat,  das  also  Schwert  und  Dolch  gleicht.  —  ^jKomm  und  höre:  Wenn  einer  bekun- 
det, seine  Sandalen  seien  schwarz  gewesen  und  der  andere  bekundet,  seine  Sandalen 
seien  weiss  gewesen,  so  gilt  [das  Zeugnis]  nicht  als  zuverlässig!?  —  Da  handelt  es 
ebenfalls  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  mit  der  Sandale  einen  Fusstritt  versetzt  und  ihn 

39.  Dh.  sie  brauchen  keine  Bestrafung  zu  fürchten.  40.  Auch  ohne  Warnung.  41. 

Die  Zeugen  des  2.  Mals  können  nicht  behaupten,  sie  wollten  nur  erwirken  dass  sie  ihrem  Mann  verboten 
werde,  da  dies  bereits  durch  das  1.  Mal  erwirkt  worden  ist;  es  ist  also  offenbar,  dass  sie  ihre  Hinrichtung 
herbeiführen  wollten.  42.  Wenn  eine  Frau  Ehebruch  treibt,  so  darf  sie  auch  von  dem,   mit 

dem  sie  dies  trieb,   nicht  geheiratet  werden.  43.   Diesem  war  sie  ohnehin  verboten. 

22* 
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syn.gb  ^t^•>':2'J;J2t^'  Sn  i:nm  iHjd^  1D  Dpt:*  piS  ^a:      getötet  hat.    —   ^iKomm  und  höre:  Einst 
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X!:n  -13  ^121  nss  r>:i<n  ')ipr;n  \srT  p  pl21  befragte  sie  Ben-Zakkaj  über  die  Stengel 
Sm  ^"-JipV^  Kp  n'l^y'-i  n3t:*2  njsn  ]*p*;t:'  |i:3  des  Feigenbaums!?  Rami  b.  Hama  erwi- 
12  ^^T  i:2X  S^S  l^nn  -JSn  nnn  iS  nr:N  S^Jn  derte:  Kr  hatte  eine  Feige  am  Sabbath 
■lt:S  ';r^U  Sn  n:sn  bv  mn^-'n  nSD^t:'  ]i:2  Sr^n  r,  gepflückt,  die  Hinrichtung  sollte  also  des- 
C^:SiY  ]'ü:  iT'ifpr;  ]^pl  n-'i'pr;  1T  n:sn  p^  wegen  geschehen.  —  Es  wird  ja  aber  ge- 
\srT  pr:  rpv  21  ni2X  N^S  nun^  □^JSn''nTnn'k:*  lehrt:  Sie  bekundeten:  er  hat  ihn  unter 
nn^pnr  mpn^n  \SDT  p  ^JXty  ti'^rx  2\m'?  einem  Feigenbaum  getötet!?  Vielmehr,  er- 
p  ]:nv  p1  .s;2^'7\S  \S2T  p  |St:  iny  ^Vt:*J2  klärte  Rami  b.  Hama,  er  hatte  ihn  mit  ei- 
-81b  pn  h*:;  Vn^:V  ^r  N*"'Jnm  mn^DD  mn  ^^  \s:t  i"  nem  Feigenstengel  erstochen.  —  ^iKomm 
niU  C^pnS  nr^:*  nnt:-;!  nxt^  \S*rT  p  pnr  und  höre:  Er  fragte  sie:  Waren  die  Sten- 
ny:;  C^y^ns  1:2h  n:t:'  cy^ns  N^DJ:p12n  pDV'°      gel  jenes    Feigenbaums    dünn    oder    dick, 

tlsbn^^^^'  '"^'-n  izmn  cnp  njt:*  O^yms  N^:m  lli^'?  waren  die  Feigen  schwarz  oder  weiss!?  Viel- 
12  pHT  ^21  "i::S1  mjnz  -^  nri:*^T  ^11-20  mehr,  erwiderte  R.  Joseph,  ist  etwa  von 
mojp  •'in  niDjp  ^n  m  X^D*  in^h  ^^m^S"  i'^  Ben-Zakkaj  ein  Einwand  zu  erheben,  er  ver- 
jjiTl    nVuSi    ■'jn    m    sSu     N^s*    -jn^T    Xp^D      gleicht  die  Untersuchungen  mit  den  Aus- 

h.29b\srT  p  ijnv  ]2"1  pprn  ::np:2n  n"*;  2"inD':2  forschungen.  —  Was  war  das  für  ein  Ben- 
Xp^D  \S1  Xn^no::  "»t::  ^rn  X^^yn  \S*rT  p  X'PX  Zakkaj,  wollte  man  sagen,  R.  Johanan  b. 
\S*rT  p  ^2"!  n^b  np  \S2T  p  pnv  pn  "^np  Zakkaj,  wieso  kann  er  denn  dem  Synedrium 
^iplp  \S2T  ]2  pnV  p1  p-121  .TJ";J2  X^Jnm  •■^"  angehört  haben,  es  wird  ja  gelehrt:  Das 
■lt:Xl    rnn    121   ^JS^    2t:*Vn   l^^sSl   xSx   C^:xn      ganze    Ivcben   des  R.  Johanans  b.  Zakkaj 

Coi.b  -»r  n''J:w2  mppV  iTüi^'ia  in'?  X"l2nD!2r''  ar^'^r^  betrug  hundertundzwanzig  Jahre,  vierzig 
'jZb  2wVn  l^r2hr\2''n^b  "»Ip  mn"\S2T  p  ir:'?  mn  Jahre  befasste  er  sich  mit  Handel,  vierzig 
\s*2T  p  ]:nv  pn  n^^  np  mn  ll^^y'mn  ^2  121  Jahre  studirte  er  und  vierzig  Jahre  lehrte 
''•ip  "'2f  Xlp'^V'^t  2Ü'  ^7^  \S*2T  p  n^^  np  ■•2"' -"' er.  Ferner  wird  gelehrt:  Vierzig  Jahre  vor 
n2'p2  :xnü'm  et:*  b*;  \S2T  p  pm^  pn  n^^  der  Zerstörung  des  Tempels  siedelte  das 
C^JD'  1^^2X  \St:  J'D  nn^pn  p2  n?:)  '12  pn21  Synedrium  nach  der  Kaufhalle  über,  und 
II  K^tsajiB^T^ÄT^  \\  n'S  B  49  II  n^2Nn  M  48  ^^ierzu  sagte  R.  Ji9haq  b.  Evdämi,  dies  be- 
—  M  53  II  '3pi  rfh  Knanoxi  M  52  ||  ^q^dk  m  51  sage,  dass  sie  in  Strafsachen  nicht  mehr 
M  56    ::    iJ2Sr:  M  55     I!    i2i...TJDSnD  — M  54    !!    n^n      gerichtet    haben.    —    In  Strafsachen,    wie 

.V'p  131  -  M  57  il  npi  ^«01  kommst  du  darauf!?  —  Sage  vielmehr,  sie 
richteten  nicht  mehr  in  Todesstrafsachen.  —  Ferner  wird  gelehrt:  Als  der  Tempel 
zerstört  wurde,  ordnete  R.  Johanan  b.  Zakkaj  an^^!?  —  Vielmehr,  es  war  irgend  ein 
anderer  Ben-Zakkaj.  Dies  ist  ai^ch  einleuchtend,  denn  wenn  man  sagen  wollte, 
es  sei  R.  Johaüan  b.  Zakkaj,  so  würde  er  ihn  ja  genannt  haben  R.  Ben-Zakkaj.  — 
Es  wird  ja  aber  gelehrt:  Einst  befragte  sie  R.  Johanan  b.  Zakkaj  über  die  vStengel  des 
Feigenbaums!?  —  Vielmehr,  er  war  dann  ein  Schüler,  der  vor  seinem  Lehrer  sitzt, 
und  als  er  etwas  vorgebracht  hatte,  was  den  Gelehrten  einleuchtete,  nahm  man  es 
in  seinem  Namen  auf.  Als  er  noch  studirte,  nannte  man  ihn  Ben-Zakkaj,  (wie  ein 
Schüler,  der  vor  seinem  Lehrer  sitzt,)  als  er  aber  lehrte,  nannte  man  ihn  R.  Johanan 
b.  Zakkaj;  einer  nennt  ihn  Ben-Zakkaj,  wie  er  damals  hiess,  der  andere  nennt  ihn  R. 
Johanan  b.  Zakkaj,  wie  er  später  hiess. 

Einst  befragte  öc.  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  den  Aus- 
forschungen ßtc.  Was  Neues  lehrt  er  mit  dem  Fall,  wenn  es  beide  sagen,  dies  ist 
ja  selbstredend:  wenn  einer  sagt,   er  wisse  es  nicht,  so  ist  das  Zeugnis  giltig,  ebenso 

44.  Zur  Zeit  des  RJbZ.  richtete  das  S\'nedrium  also  nicht  mehr  in  Todesstrafsachen. 
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ist  es  ja  auch  giltig,  wenn  es  beide  sagen  !?  ]mT;  yiV  TN  ins  nt:S  'D  N*ü''D*3  Dnt21S 
R.  Seseth  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  nt2X  nt2^^p  ]r\M';  ^122  ^nn  ^3  noS  ^2  n!2''^p 
den  Anfangsatz  und  zwar  meint  er  es  wie  I^^SS  nn^pna  I^Sp  ^2n^  ^Np'\s*t:*^nN  IlÜÜ  2'\ 
folgt:  bei  den  Ausforschungen  ist,  selbst  |nn>'  JJTl''  ^:\S  n^lS  inSI  layi^  C^n^lS  ü^^lü 
wenn  zwei  sagen,  sie  wissen  es,  und  einer  5  W^iub  Hüb^  Ü^pl21  N^-^py  ''313  ]XD3  nb^'^2 
sagt,  er  wisse  es  nicht,  das  Zeugnis  un-  N21  ION  N^N  ^:np  no^-'p  ]nn>^  sm  Nil  "IDS 
giltig,  also  nach  R.  Äqiba,  welcher  sagt,  U^T»''  D^nDIN  C^JD*  mi^pn^  l^-'SN  1!2Sp  ^^n 
drei  gleichen  zweien''.  Raba  entgegnete:  N^l  ]Sa3  HD-'^p  ]nnj;  >nv  ^a"»«  IfilS  insi 
Es  heisst  ja,  ihr  Zeiigenis  sei  giltig!?  "»^  ]mn3D  i:n  snSD  311  S:n3  31  :S3^p>'  ^313 
Vielmehr,  erklärte  Raba,  meint  er  es  wie  lo  inntiS  \S0  in'?  1t:S  nr^n  12  ^J21  inD  yjS  n31*° 
folgt:  selbst  bei  den  Ausforschungen  ist,  n3  ]}^l^ü  \St2l''n^'?  ^IDN*  n3l'°^31  ]mnjD3  n2 
wenn  zwei  sagen,  sie  wissen  es,  und  einer  n!3  ''Jnp"?  Nni2'^'"['?  X"'up  ''S131  NnT'i:  piinJDi 
sagt,  er  wisse  es  nicht,  das  Zeugnis  giltig,  ]!1V  ^i\S  1J21S  InN  nil'-pn  mpn^^  illl^pn  |^3 
also  nicht  nach  R.  Äqiba.  l'?^2S1  VTi"»  ^:\S*  inS  löS  mpn2  n'7^t23   ]nny 

R.  Kahana  und  R.  Saphra  studirten  i,,  nrtS  nD^-'p  jiinv  D^*;ir  ^JN  |\S  C^lt^lS  L^l^ 
[den  Traktat  vom  vSynedrium]  in  der  Sehn-  \s:21  mi^pn  NJD*  \SD  N\n  «n'^msi  n\Sl  n\S* 
le  Rabbas,  da  traf  sie  Rami  b.  Hama  und  ^rx  inS  IDN  mi^pn3  SnD'n  ^3n'nipn3  Ülü 
fragte  sie:  Was  Neues  habt  ihr  bei  Rabba  nns  \Sti'  miy"  n*?  N^im  n^^t23  ]nn>'  yi1^T78a 
über  [den  Traktat  vom]  Synedrium  gelernt?  yiV  ^:\S  jnt2  ins  IDS"  mpns  nt:nn^  h^^^ 
Sie  erwiderten  ihm:  Was  giebt  es  denn  20  1^s'\Sin  nl2^mh  '?13''  nns'w'  mr;  na^^p  jnny 
über  [den  Traktat  vom]  Synedrium  über-  ^1!2S  "3  inncS  S31t2  n3  inn^S  ^3n  \S*  in^ 
haupt  zu  sagen?  was  ist  dir  da  schwierig?  n\'nnnjt2'"  S31D  n3  ]rit:N  1t:i  n^n^3^"L:!J2  n^^ 
—  Folgendes:  es  wird  gelehrt:  welchen  1>*  t'ID  1C1N  ins  JSin  S^T  n3  pnt:S  S^  1^1 
Unterschied  giebt  es  zwischen  den  Ausfor-  laS  "»DS  ^31  I^S  SPin  13  iSnS  ''31  ItiS  n::3 
schungen  und  den  Untersuchungen?  --  25  ps  :]S  S31  1DN  tTin  b^*  1311  t;  ]:nV  ^31 
wenn  einer  auf  eine  der  Ausforschungen  er-  ^^^nTÄrecTT""«  n>rn'  M  59  Y Vp"-  Ri  58 
widert,  er  wisse  es  nicht,  so  ist  das  Zeug-  64  ]  no"p...noN  —  M  63  ||  h"n  +  B  62  ||  1  —  P 
nis  ungiltig,  wenn  aber  einer  auf  eine  der  .n^mn:Q  M  65    ||    h'ti  —  M 

Untersuchungen  erwidert,  er  wisse  es  nicht,  oder  selbst  wenn  beide  erwidern,  sie  wis- 
sen es  nicht,  so  ist  das  Zeugnis  giltig.  Merke,  beides  ist  ja  aus  der  Gesetzlehre,  wes- 
halb ist  es  nun  bei  den  Ausforschungen  anders  als  bei  den  Untersuchungen!?  -- 
Sind  sie  denn  gleich,  wenn  einer  auf  eine  der  Ausforschungen  erwidert,  er  wisse  es 
nicht,  so  ist  ihre  Zeugenaussage  ungiltig,  denn  es  ist  dann  ein  Zeugnis,  das  man 
nicht  als  falsch  überführen  kann,  wenn  aber  einer  auf  eine  der  Untersuchungen  erwi- 
dert, er  wisse  es  nicht,  so  ist  das  Zeugnis  giltig,  denn  das  Zeugnis  kann  noch  immer 
als  falsch  überführt  werden.  Darauf  sprach  er  zu  ihnen:  Wenn  ihr  darüber  das  gesagt 
habt,  so  habt  ihr  vieles  gesagt.  Sie  erwiderten  ihm:  Da  der  Meister  gütig  ist,  so  ha- 
ben wir  vieles  gesagt,  würde  uns  der  Meister  angeschrien'^'haben,  so  würden  wir  nichts 
gesagt  haben. 

Wenn   einer  sagt  öc.  Bis   wie  lange"?  R.  Aha  b.  Hanina  erwiderte    im    Namen 
R.  Asis  im  Namen   R.  Johanans:    Bis  zur  grösseren  Hälfte  des  Monats"*.    Raba  sagte: 

45.  Sie  müssen  event.  alle  3  überführt  werden,  obgleich  die   Aussage  des  3.  irrelevant  ist.  46_ 

I)h.   wenn   du  uns  widerlegt  hättest,  so  könnten  wir  gegen  dich  nicht  aufkommen.  47.   Dh.  wieviel 

kann  vom  laufenden  Monat  verstrichen  sein,  um  annehmen  zu  können,  der  Zeuge  wisse  nicht,  ob  der 
vergangene  Monat  ein  einfacher  od.   ein   Schaltmonat  war.  48.  Nach  Ablauf  der  grö.sseren 

Hälfte  des  Monats  muss  jeder  Mensch  auf  irgend  welche  Weise  erfahren  haben,  ob  der  vergangene  ein 
einfacher  od.   Schaltmonat  war. 
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imD-«;  ':V2  yiV  nr-^'  sa^J  \SaS1  r\h'^^2  jnny  lernt:  Sagt  einer,  es  sei  am  dritten,  und 
n2in2-l  cr^i*::  1N^  s'?«  jm^^j;  ^JD*3  >m^  ia\S  nn  der  andere,  es  sei  am  fünften  geschehen, 
NllS^'ui'^l  y-T^  sS  >2:  nmi^  -[S  NQ\S  C^lj;'?  yn^  so  ist  ihr  Zeugnis  ungiltig;  weshalb  nun, 
N^  ms-'i:'  nnn  ^y^l  ]:''iaN"\s*-nD^iy  inn  j;n>  5  man  sollte  doch  sagen,  einer  weiss  von 
31  1:2s  srjn  12  SnX  ^31  laxi  pytai  ]riDX"  zwei  [vergangenen)  Schal tmonaten,  der  an- 
1-;  D'inn  b-;  ]^3i;i2  MD 't;  pnr  ^:i1  ICN  ^DS  dere  aber  nicht;  wahrscheinlich  also,  weil 
n^S  13'"  2p';^  "»^l  I^N  n;231  nno^^S  s'^annty  man  nach  Ablauf  der  grösseren  Hälfte  [des 
n'^*::*  t;  ^ICS  ^j;iin:  nj;2li*  1>'  nnn^  21  1:2s  Monats]  dies  wissen  muss.  —  Thatsächlich, 
Foi.42  •'in^j:^  Nn  in'?  ST2D  pnv  ^213  m^^nm  li:*;  10  kann  ich  dir  erwidern,  braucht  man  dies 
Nnx  31'' n^'?  i::N  N*^2:  ^2  "»in^IiS  Nn  Nin^  ^2  auch  nach  Ablauf  der  grösseren  Hälfte 
n^b  I^N  2^t:::m  2rL:n  y^Z'hl  Nr2lS  MSn::  [des  Monats]  nicht  zu  wissen,  nur  muss 
21i:n  in2'?l' nj:Nn  pn  ir212^  ^^2  lon  ^2  1t2N  man  sich  das  Posaunenbiasen''gemerkt  ha- 
ab  n^nilN  irMY''j1^2  m^^nn^  inj^212^^1  n^'ilizm  ben;  einmal,  sagen  wir,  kann  man  dabei 
^DN  21  1t:N'\s:>jn  12  NnN  ^21  ICNI  :]r212D  15  geirrt  haben,  zweimal  kann  man  nicht  ge- 

i'?^N2  i:::t2  Dnnn  ^y  -|i2Dn  ^2  \:nv  ^21  10s     irrt  haben. 

Ex.12,2  cnn  2M21  nrn  t:*inn"N2n  2\n2  ni^2t:*  ^JS  b2pr^  Ferner    sagte  R.  Aha  b.  Hanina  im 

ib.15.2  n'7ä'?\S  'pnv:^::*^  ^21  ^21  NJn  nmJNI  ^'pN  r\f  Namen  R.  Asis  im  Namen  R.  Johanans: 
D"'Dt:*2D'  ]n^2N  ^JS  '7''2pn^  nSn  ^N1*y:*^  12?  n'?  Wie  lange  kann  man  den  Segen  über  den 
innr^^r  "(2^1  ^^2N  IÄN  ]^^1  Dnm  um  S2  20  Neumond  sprechen?  —  bis  er  sein  volles 
P212::T  mnN''^£n2;2  NIDIT  1::t  IJSnt:  i:2^';r2  Licht  erreicht  hat'".  —  Wie  lange  ist  dies? 
1112  •'212:2  N21j;D2  ^t:'N  21^?  NHN'bl  n**^  1DN      R.  Jäqob  b.  Idi    sagte    im  Namen  R.  Je- 

II  ^yun  'T^iT^ INI  .no«  b"66~||    iyji"pnox  M  .ins~B65  l^idas:  bis  zum  siebenten,  die  Nehardeen- 

■-  M  70   II   'Bnrs  wi  M  69  ||  s"a  —  M  68    ||    nos  B  67  ser  sagen:  bis  zum  sechzehnten.  Beide  sind 

73  II   N2«  i"x  +  M  72   II   n>miKT  M  71  ||  o"niDn  '2>hi  sie  der  Ansicht  R.  Johanans,  nur  muss  er 

.sa«M75    II    '3r:i  n^S  M  74    ||    '10^:  -  M  .man^^.  B  ^^^^j^   ^j^^    ^-^^^^  Ansicht    die    Form   eines 

Bogens"''  und  nach  der  anderen  die  Form  eines  Siebs''  erreicht  haben.  R.  Aha  aus 
Diphte  sprach  zu'Rabina:  Sollte  man  doch  den  Segen  "der  Gute  und  Gütige"''sprechen!? 
Dieser  erwiderte,  ihm:  Spricht  man  denn  bei  der  Abnahme  desselben  [den  Segen] 
"Richter  der  Wahrheit^'".  —  Sollte  man  sie  beide  sprechen!?  —  Da  dies  der  gewöhn- 
liche Lauf  ist,  so  spricht  man  sie  nicht. 

Ferner  sagte  R.  Aha  b.  Hanina  im  Namen  R.  Asis  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn 
jemand  den  Segen  über  den  Neumond  zur  richtigen  Zeit  spricht,  so  ist  es  ebenso,  als 
hätte  er  das  Gesicht  der  Gottheit  empfangen,  denn  hierbei'" heisst  es:  Dieser  Monat^ 
und  dort'^heisst  es:  Dieser  ist  mein   Gott^  ich  will  ihn  preisen. 

In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Wenn  den  Jisraeliten  nichts  mehr 
beschieden  wäre,  als  jeden  Monat  das  Gesicht  ihres  Vaters  im  Himmel  zu  empfan- 
gen, so  würde  ihneii  dies  genügt  haben.  Abajje  sagte:  Daher  spreche  man  [den  Se- 
gen] stehend.  Meremar  und  Mar-Zutra  wurden  getragen,  als   sie  den   Segen  sprachen. 

49.   Wodurch  die  Weihung  des  Neumonds  verkündet  wurde,  50.  Wörtl.  bis  sein  Defekt 

(seine  Dunkelheit)  wieder  ausgefüllt  ist.  51.   RJ.  sagt  nur,  der  Mond  müsse  ganz  beleuchtet 

sein,  von  Pol  zu  Pol,  dies  geschieht,  sobald  er  die  Sichelform  erlangt  hat;  nach  der  anderen  Ansicht  ist 
darunter  nur  Vollmond  zu  verstehen.  52.  Dieser  Segen  (cf.  Bd.  I  S.   193  Z.   16)  wird  dann  ge- 

sprochen, wenn  man  über  einen  Gegenstand  den  Segen  bereits  gesprochen  u.  etwas  Besseres  erhält;  eben- 
so sollte  man  nach  R.  Jehuda,  nach  welchem  der  Segen  über  den  Neumond  mit  dessen  Sichelform  fällig 
ist,  beim  Wachsen   seines   Lichts  diesen  Segen  sprechen.  53.  Dieser  Segen  wird  bei  jedem 

unangenehmen  Ereignis  gesprochen;  cf.   Bd.   I  S.   193  Z.   17..  54.  Ex.   12,2.  55.1b.   15,2. 
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R.  Aha  sprach  zu  R.  Asi:  Im  Westen  '>^'\2^  "^üflTl  ^u:  \sn  n^h  "1!2S  ü^Üin  ::*ini3 
sprechen  sie:  Gebenedeiet  sei,  der  die  ['131]  -[l-iD  min"»  3n  112X1  min"'  2^12  n'?« 
Neumonde  erneut.  Dieser  erwiderte  ihm:  DXD:f  ^3  VS  ni*121  W'pnü  X12  int2XD3  Itt'S 
Diesen  [Segen]  sprechen  bei  uns  auch  die  D^D't:*  DTpSn  ns  ^:ü^  X^tT  cnV^jn:  jDTI  pin 
Frauen,  viehnehr  spreche  man  ihn  nach  :.  jn^l^Sty  riDX  "»^yiS  D:ip  ]m  n'[Ü]^'b  D^noiTI 
einer  Lehre  des  R.  Jehuda,  denn  R.  Je-  ^ülü'^b  niXSn  misy  tyinnntT  lÄX  nJ2'?'?1  riDX 
huda  sagte,  [man  spreche:]  Gebenedeiet  Lr^vb  "IXS^I  nma^"  tTinnn'?  jn^ny  ptT  p3 
sei  ac,  der  durch  sein  Wort  die  Himmel  :c^t:nn  ^IHÜ  'n  nnx'"'l1"13  iniD^^  112D  Üü'^b'p 
erschaffen  hat,  und  durch  den  Hauch  xnx  "»^l  "IDX  nön^l2  1^  ntyj;n  m^znns  ^:3°  Pr.24,6 
seines  Munds  ihr  ganzes  Heer.  Gesetz  lo  nnx  ^Ü2  ]inV  ^21  IDX  "'DX  21  "IDX  Xr:n  "13 
und  Zeit  hat  er  ihnen  gegeben,  dass  sie  ni^"'3n  Tl-D  D"'C'  ^D3  nmn  V^'  nni2n^r3  X'ilD 
ihre  festgesetzte  Ordnung  nicht  verän-  n32  mX13n  311°  n^tT'SJX  fjDV  31  np  ^rk^•!3  bü"  ib.i4,4 
dern.  Sie  sind  froh  und  freudig,  den  Wil-  ^r^'^Ü  31  IDX"  l'ID  mytt'  ^nti'3  101X  IHN  mt:*  Pes.i2t) 
len  ihres  Schöpfers  zu  vollziehen;  sie  han-  mip  iqIX  inx  '?3X  myi^  x'?X  IJü*  xS  "'D'X  13 
dein  in  Wahrheit  und  ihre  Handlung  10  n^^I23  imiy"'  y:n  inx^  1J21X  inxi  HDnn  yin 
ist  Wahrheit.  Und  zum  Mond  spricht  er,  -[in3Nt:iX  inxf  ]*jn  Dllp  1J21X  inx  X^X  Xi:i^D*£ 
dass  er  sich  erneue,  eine  Krone  der  Herr-  X''l'?'':3'^  Xn  XJ^Tn  in^  Xt2''D*S  "^ül  XH  ]*n 
lichkeit  für  die,  die  er  vom  Mutterleib  an  inxi  if?  JJDD'Äp  XTm  Xin  Xi:2'?y3  minn  \Sp 
getragen,  die  sich  dereinst  gleich  ihm  ver-  DX  X^Jnni  Hb  im  D1M  imx  n3  I^D^Jrc  -jrtsyn.g 
jungen  und  ihrem  Schöpfer  verherrlichen  ^0  qj^i  c'^lj;'?  DD'D  111''  HM  X*?  V1313  I^ÖQ  Ü^ 
werden,  ob  des  Namens  der  Herrlichkeit  übü  ''12  l'?13  D1M  ^73  IIV  rx'''l"'1313  Üüi2  PX 
seines  Reichs.  Gebenedeiet  seist  du,  o  Herr,  cxx''  ni2i:in  ''"'3X  1!2X  1^  mn"*  in''"'^j;  Xnn 
der  die  Neumonde  erneut.  \SJ:    ]''''    :'D    m31  )b  1Xii?2    ;V1313    D'!2!3    TX 

^^/)r«;/  mä  kluger  Leihmg  wirst  du  fnmnD-M^78  ||  ona  M  77  |!  kSk  ^dh  p.nr:  mTö 
[glücklich]  Krieg  führen,  R.  Aha  b.  Hani-  j  rnS^an  +  M  81  ||  'n  nns  —  M  80  ||  db-  -  M  79 
na  erklärte  im  Namen  R.  Asis  im  Namen  nonn  pna  M  84  jj  nonn  +  M  83  |j  nonn  +  B  82 
R.  Johanans:  Nur  derjenige  kann  [glück-  "'"  «''  ^  ^^  II  «^^  '^"  '«P  "^^  'n^ua  M  85  ||  «n 
Hch]  Krieg  in  der  Gesetzlehre   führen,    in  •1^«'*  ^^  ^^    ^\     '=  ^^''^  "'^•' 

dessen  Besitz  sich  ganze  Bündel  von  Misnalehren  befinden",  R.  Joseph  las  über  sich: 
^Reichliches  Einkomuien  ist  in  der  Kraft  des  Stiers^. 

Sagt  einer,  es  sei  in  der  zweiten  Stunde  ac.  R.  Simi  b.  Asi  sagte:  Dies 
nur,  wenn  sie  sich  in  der  Stunde  [widersprechen],  wenn  aber  einer  sagt,  es  sei  vor 
Sonnenanbruch,  und  der  andere  sagt,  es  sei  nach  Sonnenanbruch  geschehen,  so  ist 
ihr  Zeugnis  ungiltig.  —  Selbstredend!?  —  Vielmehr,  wenn  einer  sagt,  es  sei  vor  Son- 
nenanbruch, und  der  andere  sagt,  es  sei  während  des  Sonnenanbruchs  geschehen.  — 
Dies  ist  ja,  ebenfalls  selbstredend  !?  —  Man  könnte  glauben,  der  eine  habe  in  der  Hel- 
ligkeit nur  einen  Abglanz  gesehen,  so  lehrt  er  uns. 

Darauf  führte  man  herein  ac.  Nur  diesen  Tag\md  weiter  nicht,  es  wird  ja 
aber  gelehrt:  Sind  seine  Worte  erheblich,  so  verliess  er  seinen  Platz  niemals,  sind  seine 
Worte  unerheblich,  so  verliess  er  ihn  den  ganzen  Tag  nicht,  damit  nicht  sein  Auf- 
steigen für  ihn  ein  Sinken'werde!?  Abajje  erwiderte:  Beziehe  dies  auf  den  Fall,  wenn 
seine  Worte  unerheblich  sind. 

Befinden    sie    ihn    für    Freisprechung  ac  Weshalb  dürfen  sie  keinen  Wein 

56.   Pr.  24,6.  57.   Dh.  der  viel  gelernt  hat  u.  viel  Wissen  besitzt,  nS'2n  Bündel,  Stoss,  mit 

Anspielung  auf  mSlsnn.  58.  Pr.   14,4.  59.   Mit  Anspielung  auf  Dt.  33,17.  60. 

Bleibt  ein   Schüler,  der  etwas  Erhebliches  vorbringt,  zwischen  den   Richtern  sitzen.  61.   W^enn  er 

corani  populo  sofort  auf  seinen  alten   Platz  zurücktreten  müsste,  so  wäre   dies  für  ihn  eine  Beschämung- 


Fol.  42a     _________      SYNHEDRIN  V.i— V  176 

Nlp  ntSS  srjn  in  Xns  ^3-1  n»S  ab  NI2VD  [tnukeii|?R.  Aha  b.  Hanina  erwiderte:  Der 
pr.sM^S  zbr;  hu  inn  l'pDV;-  12U  \S*  C^im^l"  Schviitvevs  lautet-!" U/tä  dt^n  Fßrsh'ft  ^rinm 
\Si:  1S1  üh  (nr  m^T  1^  lS*iJ2)  nnrnw*^  yy^ansc// /ran ^',  die  sich  mit  den  Geheininis- 
pnv  ^2n  i::S  pi''ims  ]*Ti:i3  SHS^'^il  ntSS  sen'Mer  Welt  befassen,  dürfen  sich  nicht 
nniiS^'?!  ^^2S^   S22    i1   n'^b   1:2a   in\S   iniilS  r.  berauschen. 

abZ'  nD  pnV  "»^l  "::S    •'rn    n*''?    1J:X    N1|":''>'i:  Wie  ist  es,    wenn    sie  nicht   einleuch- 

n"''?  "ir^S  niiST  S2\S*  ]"'22-nv::2  jn  n^'^D  ISÄ*  ten"?  R.  i\ha  erwiderte:  So  wird  er  ent- 
San  ""nt:  rT'lLSS"''?  12"'DV  ''b  nr^'?'!  ••''ZN*'?  »SSa  21  lassen.  Ebenso  sagte  auch  R.  Johanan,  er 
"'DV  "»il  S"':rn  imir  \S*p  "DV  ^21  rrb  "lt2S  Si::p  werde  dann  entlassen.  R.  Papa  sprach  zu 
CVZw  bu  ]n  iT'a  b';  ]"'2"'D1^  |\S'i:'  Cü'r  nr^lN  i«  Abajje:  Sollte  man  ihn  doch  gleich  ent- 
Dnü'V  bu  ]n  r"'3  b";  |"«2"'D*:2  |\S  "]2  inSI  lassen!?  Dieser  erwiderte:  So  erklärte  R 
]nn  |P"IT:  niJlt:::  ^:n:i  ni^lS  \:2^  Un  :nu^D**i  johanan:  damit  nicht  die  Gerichtssitzung 
]plT:  \sri  jnn  IplU  mti'S:  ^12  II^IS  i\Sl  bei  geteilter  Ansicht  aufgehoben  werde. 
m  n::«  -"''?  N^>'2^:2  Sr2\S  Xn  ir'p  S^^'?\S*  inn  Manche  lesen:  R.  Papa  sprach  zu  Abajje: 
Sp\'<  2m  n^n2  sns  211  n^^ü*a  m:c  n^  s:in  »•'^  Wozu  werden  [Richter]  hinzugenommen, 
IplTJ  \S^1  •]"l2\n  s'?  C^  y'^  Tis  ''t:'«  21  112\S  sollte  ihn  doch  das  erste  Gerichtskollegium 
!Syn.7  ipITi  n::iS  pm2ü'  Hiy  ^2\n^t:  San  zrn  ]nn  entlassen!?  Dieser  erwiderte:  R.  Jose  ist 
nt:Sl  i:^\"I  sn  crn  Sd'?1:*2  rn^S*  \S  ]nn  deiner  Ansicht,  denn  es  wird  gelehrt:  R. 
ItiS  sH  N'';d  x':'  Sjn  ü'p  m:2S  \S  s'px  b'n:  Jose  sagt:  Wie  zum  Gerichtskollegium 
Tan.i5birx  ;\S*  "^uSJ  ^^''22^12  Spl  SIH  ^21D3  '?n: -"  von  einundsiebzig  Mitgliedern  keine  [Rich- 
Xr\s*  cnnx^i  w""'2ni::'?  iri^vr^  w"'''2n?2  n:::i";  ter]  hinzugenommen  werden,  ebenso  wer- 
irsY°  i:^\~  sn  t:*p  S::'?^;  niJ:S  \s*  nt:Sl  den  auch  zum  Gerichtskollegium  von  drei- 
\S  s'?S  cnnsri  U'^''2r\r2b  ^^T;^  ^•"'•'Zn:^  ncn  undzwanzig  keine  hinzugenommen. 
n^wS:    nZwt:    ^n i^uS"'  '?n:    xn    crn    m^X  Die  Rabbanan  lehrten.  Bei  Geldsachen 

Pr.27,2Xn  ^21  Sn':^':^  ^:X*J*  72  X'?!  1T  -j^'?-^   2\nrm  -'^' sage  man,  die    Angelegenheit  ist  reif,  bei 
syn.29a  ]''2''i2^  IM  ^21n  ilX   1"i:2:  ]'jr\12  X^j:n  ^  iIjSI      Todesstrafsachen  sage  man  nicht,  die  An- 
r^nj  1DKT  +  M  90     !!  ^n^.pi  M  89    ||~»orn~Ml8      gelegenheit  ist  reif.  —  Was  ist  unter  ''die 

.ir^iK  i'mati'  +  M  91      Angelegenheit  ist  reif"  zu  verstehen,  wollte 

man  sagen,  die  Angelegenheit  ist  schwie- 
rig, so  müsste  es  ja  entgegengesetzt  sein!?  R.  Hona  b.  Manoah  erwiderte  im  Namen 
des  R.  Aha  b.  R.  Iqa:  Lies  entgegengesetzt.  R.  Asi  erklärte:  Thatsächlich  brauchst 
du  nicht  entgegengesetzt  zu  lesen,  denn  unter  "reif"  ist  zu  verstehen,  die  Angelegen- 
heit ist  gründlich  erörtert.  Man  wandte  ein:  Der  Obmann  der  Richter  spricht:  die 
Angelegenheit  ist  reif;  einleuchtend  ist  es  nun,  dass  dies  der  Obmann  sagt,  wenn  du 
erklärst,  die  Angelegenheit  ist  erörtert,  wieso  aber  sagt  dies  der  Obmann,  wenn  du 
erklärst,  die  Angelegenheit  ist  schwierig,  er  beschämt  sich  ja  selbst!?  —  Freilich,  es 
ist  nicht  gleich,  wenn  jemand  sich  selbst  beschämt,  als  wenn  er  durch  andere  be- 
schämt wird.  Manche  lesen:  Einleuchtend  ist  es,  wenn  du  erklärst,  die  Angelegenheit 
ist  schwierig,  denn  es  ist  nicht  gleich,  wenn  jemand  sich  selbst  beschämt,  als  wenn  er 
durch  andere  beschämt  wird,  wenn  du  aber  erklärst,  die  Angelegenheit  ist  erörtert,  so 
lobt  sich  ja  der  Obmann  selbst,  während  es  ja  heisst:  "'&  lobe  dich  ein  anderer  und 
nicht  dein  eigner  Alundl}  —  Anders  ist  es  bei  einer  gerichtlichen  Angelegenheit,  denn 
es   obliegt  ja   dem    Obmann,    wie    gelehrt  wird:   Ist  die   Verhandlung  geschlossen,   so 

62,   Pr.  34,1.  63.   Die  Richter  liefassen  sich  mit  Geheimnissen,  mit    dem,  was  im   Herzen 

des  Angeklagten  verborgen  ist.   In  D^:m  wird   das  W.  Tl,   Geheimnis,   gefunden.  64.    Die  Frage 

bezieht  sich  auf  den  letzten  Satz  in  der  Misnah,   dass  beim  Fehlen  einer  ausschlaggebenden  Majorität  sie 
so  lange    verhandeln,  bis  einem  die  Worte  seiner  Gegner  einleuchten.  65.   Pr.  27,2. 
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lässt  man  [die  Prozessführenden]  eintreten      \S2T  nnS  "':i'?3  B'*\S  IDIS    ]"':^n3ty  ^n:i  ]ms'' 

und  der  Obmann  der   Richter  spricht:   Du I2>^n  nnx  'l-hs  i:'\S 

N.,  hast  gewonnen,  und  du  N.,  hast  verloren.  .im«  P  92^ 


— <i ^»»3*g«> 


SECHSTER  ABSCHNITT 


ST  DIE  VERHANDI.UND  GESCHLOSSEN,     H^pipoH  0^2  ibpiob  im«  ]\y^i{in  ]nn  n*2J! 
so  FÜHRT  MAN  IHN  ZUR  Steinigüng'.     bbpüH  PN  vXiJin°  "l^X^tT  p  D^2b  y^H  Hri 


Der    Steinigungsraum     befand     sich  5.  DiDi  n^2  p-nom  p  n^D  nns  'py  nciy  nnx 

AUSSERHALB  DES  GeRICHTSHAUSES,  WIE  ES  ID^V  ti'''  "Ht^  "101N  IHi^n  J^H^IJ'  ^i:  i:CD  pini 
HEISST: '7^z//^r^  </^?2  Läslerer  kinaus.  UiNUR  n^DJ?;2l' p  DIDm  imiDZ  f]^Ja  nbn  PDI  vbv 
STEHT   AM  Eingang    des   Gerichts  mit     pdi   ^D^iy    by   iDbb  ^b    ^^   1D15<    Nin    ib^Ci^i 

EINEM  SuDARIUM  IN  DER  HaND  UND  EIN  ID^DI  D^CyS  nWDH)  r{])2^i<  )b^ZH  IPIX  pi^inD 
ANDERER,  FERN  VON  IHM,  SITZTAUF  EINEM  lO  ;m2n2    V:/12D    ^'^\l/ 

Pferd,  so  dass  er  jenen  sehen  kann,  im'  mn  |n  rT'D^  pn  nh^pon  n'^2^  .&?n7D3 
Sagt  EINER  [der  Richter], DASS  ER  ETWAS  m:nt2  D''?D*^  ]nn  .Tn  n^^pon  n^3  N*^:n  N*m  i<h 
zu  Gunsten  [des  Verurteilten]  zu  sa-  \st  nr»  Npsj  ^rn  ^jnpi  «m  m:2Xpir  p« 
gen  habe,  so  schwenkt  jener  mit  dem  n'^n  jnny  m:ni2  \:;bz'h  ]nn  dti"'!  n^t  "^2  p^sa 
Sudarium  und  der  Reiter  rennt  hin  15  n^n  •'mn^n' nH  ^2M  ^3  p  n^n*?  ]'in  n'^^pon 
UND  HÄLT  [den  VERURTEILTEN]  ZURÜCK,  nb'ün  n^b  "'in^m  ^D^^  ^3  ^d:  \s  pn*;f m  jn 
Und  auch,  WENN  ER  selbst  SAGT,  er  HABE  pHO  ^N '^'?pt2n  ns  N'iin  p3n  ijm  ^h^i2  ^:r\}^ 
etwas  zu  seiner  Verteidigung  zu  sa-  D'^D''?  pn  IDIN  nns  m:n:2  D*'?^*'?  ]nn  n:nt2'? 
GEN,  LÄSST  MAN  IHN  UMKEHREN,  SOGAR  ]S3  "i?2s:  nns  mno'?  ]*in  s'^s  i:\s  IS  mjna 
VIER-  UND  FÜNFMAL,  NUR  MÜSSEN  SEINE  20  niuüb  pn  ("»sitt^jn  ^1^2  ias:i  niut^b  y^n^ 
Worte  erheblich  sein.  -m  4    ||    V'm-M  3    i|    iToyoi  b  2    ||    >'?+m  1 

GEIVIARA.  War  denn   der  Steinigungs-  .itnn^i  M  5    [I    ^an...]'« 

räum  nur  ausserhalb  des  Gerichtshofs  und 

nicht  weiter,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  der  Steinigungsplatz  sich  ausserhalb  der  drei 
Lager'  befand!?  —  Freilich  verhält  es  sich  wie  du  sagst,  nur  lehrt  er  es  deshalb  so, 
um  daraus  zu  entnehmen,  dass,  wenn  das  Gericht  seine  Sitzungen  ausserhalb  der  drei 
Lager  abhält,  der  Steinigungsraum  sich  ausserhalb  des  Gerichtshofs  befinden  müsse, 
damit  nicht  das  Gericht  mörderisch  erscheine,  oder  auch,  damit  ihm  Zeit  zur  Rettung* 
gewährt  werde.  —  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  ^ Führe  den  Lästerer  ausser- 
halb des  Lagers  hinaus^  ausserhalb  der  drei  Lager;  du  erklärst,  ausserhalb  der  drei  La- 
ger, vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  ausserhalb  eines  Lagers?  —  hierbei  heisst 
es:  ausserhalb  des  Lagers^  und  bei  dem   zu    verbrennenden  Farren  heisst  es    ebenfalls: 

L  Falls  er  zu  dieser    Todesart   verurteilt  wird.    Diese    Todesart   wird   deshalb    als  Beispiel  gewählt, 
weil  sie  die  strengste  ist.  2.   Lev.  24,14.  3.   Der  Tempelhof  galt  als  priesterliches 

Lager,  der  Tempelberg  als  levitisches  Lager  u.  das  Weichbild  der  Stadt  als  jisraelitisches  Lager ;  der  Stei- 
nigiinsraum  befand  sich  also  ausserhalb  der  Stadt.  4.  Je  weiter  der  Hinrichtungsplatz  vom 

Gericht  entfernt  ist,  um  so  länger  währt  das  Hinausführen,  währenddessen  jemand  etwas  zu  seiner  Ver- 
teidigung vorbringen  kann. 

Talmud   Bd,  VII  23 
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^'b^'b  pn   ]X3   rjN   m:nD   tt''?iy^  pn   prh  r\ü      ausserhalb  des  Lagers,  wie  es  da  ausserhalb 

'zeTlosa  "^Sn  bl  ns  S-'i'im"  \ll'^  ijm"  ]'?:i2  cnm  m:nD      der  drei  Lager   gemeint  ist,  ebenso  ist  es 
'■'•*'^^  nt:iS    nns    m^nr^    li'Vu:*^   ]'in   r\yr\r:h   ]*ina   '?S      auch    hierbei    ausserhalb    der    drei  Lager 
nns    njnii'?   ]*in    ^S    i:\S*  IS  m:na  ü'^l^'^  ]*in      gemeint.  —  Woher  dies  von  jenem?  —  Die 
it.v.2ij\sü'  myn   122   r\ivdl   pno   ^«"noiS   Sinir^  ^  Rabbanan  lehrten: 'Er  soll  den  ganzen  Far- 
't.  ni:\S3  ins    rpC'f  ncSJ    122    "'"int^*   nai'?    "nisS"!      reu    ausserhalb    des  Lagers    hinausbringen, 
Sln'w'ri  ^^:i^•  n:n:2  l'?  jn*»'?  pCXin  nsn  ns  C]-iD'      ausserhalb    der    drei    Lager;    du    erklärst, 
'b.e.ot:!'?   ''A'chn   j\s::*    ]tini   n:n;2^   pnt:   '7«°  ntSIS      ausserhalb    der    drei    Lager,  vielleicht    ist 
■'t■^M^b    \n^h   t^"^'^   ]D*in   ^ISi:'    ^j;°1CSJ   n^D   mD*      dem  nicht  so,  sondern  nur  ausserhalb  des 
]*in  f^rh  na  pn  ^i:ini:*a   t^^b^   n^tt'^'pü*   njno  10  einen  Lagers?  —  beim  Farren  der  Gemein- 
Sl^noa  nnx  njnj^^   ]'in   ]N3   :|N   nns*   nin'ch      de  heisst  es:  'ausserhalb  des  L.agers,  und  da 
'7N    Ni'in   pC   r,'?^»'?    n^^   mn   l'^Sn^'n   cnsi:      dies  nicht  nötig  wäre,  da  es  bereits  heisst: 
]nn  •'•i2in*t:*;2  n2"nx  lartli   T'ir'ri^   njnii'?   ]*ino      'Er  vcrbre^ine    ihn,    wie  er  den  ersten  ver- 
brj'^   nt:i:*J2'  Si:in   □IS*    \2Z'    ri'?^!^'?    n^'?    mn      brannt  hat,  so  besagt  dies,  dass  man  dafür 
ni:*t2   -i;2S    SSS   D^,    n^'?    qn^    n^D'rJ2J2    n^D'D»  if-  noch  das  zweite    Lager   hinzufüge,    ferner 
S::2m   n^S   lasi    n^^l'?  nini:^   3\n''   mn   srM      heisst  es  bezüglich  der  Asche:  'ausserhalb 
.0.24,14  n:na^    l'in    njnr:'?    ]*in;2    ^S    '?^pt:n   nx    S^in'      des  Lagers,  und  da  dies  nicht  nötig  wäre, 
,b...28]'in   nina'?    ]'in2   ^S   '?'?pi:n   nx    IS^i'n"  n^^l'?      da    es   bereits  heisst:  ""Wo  man  die  Asche 
n^^'C!';    n-'^'^'j;^    n^^    ''p^:^    \sn    ^SID*^   njno^      ausschüttet,  iverde  er  verbrannt,   so   besagt 
^^o^^'ijns  'n  nii  irs^  i::**;  ^^n'^:*^  ^J2V\S2\n2\S''-!n3  20  dies,  dass  man  dafür   noch  das  dritte  La- 
ib, n"''?  n2>'  \SJ2  ]2N*    ins  1!2:n^V~  nn^t:  X'^S  m:'J2      ger  hinzufüge.  —  Sollte  man  doch  von  den 
syn.45a  iniS°  pSi'  imS  Itijn"'!  X^:m3^  r\^b  ^pt:  sinn      ausserhalb  [des  TempelhofsJ  geschlachteten 
7ri:*i"\S1  S";;^  nns  pS2  nt:  est:*  pS  inior^  S'?!      opfern  folgern:  wie  dort  ausserhalb  eines 
.iniD3  «Sa  im«  jas  M  7  ||   na  a'ns  M  6  ||  noB-isT^s      Lagers  gemeint  ist',  ebenso   auch  hierbei, 

ausserhalb  eines  Lagers!?  —  Es  ist  ein- 
leuchtend, dass  es  von  dem  zu  verbrennenden  Farren  7x\  folgern  ist,  denn  [bei  beiden  wird 
der  Ausdruck]  "hinausführen  ausserhalb  des  Lagers"  [gebraucht,  und  bei  beiden]  ver- 
schafft dies  die  Sühne.  —  Im  Gegenteil,  man  sollte  dies  von  den  ausserhalb  geschlach- 
teten Opfern  folgern,  denn  [bei  beiden]  ist  ja  der  Mensch,  der  die  Sünde  begeht,  wo- 
durch er  sein  Leben  verhert,  und  das  Opfer  ist  verwerflich!?—  Das  Vorschriftsmässige 
ist  vom  Vorschriftsmässigen' zu  folgern.  R.  Papa  erklärte:  Wo  sass  Moseh?  —  im  levi- 
tischen  Lager,  und  der  Allbarmherzige  sprach  zu  ihm:  Führe  den  Lästerer  ausserhalb 
des  Lagers  hinaus,  also  ausserhalb  des  levitischen  Lagers,  [darauf  ioX^t-^ Da  führten  sie 
den  Lästerer  ausserhalb  des  Lagers  hinaus,  also  ausserhalb  des  jisraelitischen  Lagers.  — 
Dies  besagt  ja  aber  nur,  dass  sie  es  vollbracht  hatten!?  —  Bezüglich  der  Vollbrin- 
gung heisst  es  ausdrücklich  :"°t///ö^  die  Kinder  Jisracl  thaten,  wie  Gott  dem  Mosch  be- 
fohlen hatte.  —  Worauf  deuten  demnach  [die  Worte:]'" C/;zflf  sie  bewarfen  ihn  mit  Stei- 
nen^? —  Diese  sind  für  die  folgende  Lehre  zu  verwenden:  Sic  bewarfen  ihn  mit  Stei- 
nen, auf  ihn,  nicht  aber  auf  sein  Gewand;  ;////  einen f  Stein,  wenn  er  bei  einem  Stein 
tot  ist,  so  genügt  einer.  Und  sowol  [die  Einzahl]  Stein  als  auch  [die  JMehrzahl]  Steine 

5.  Lev.   4,12.  6.   Ib.  V.  21.  7.   Ib.  6,4.  8.  Cf.  Lev.  17,3  ff.  In  der 

angezogenen  Stelle  heisst  es,  dass  es  verboten  sei,  diese  Opfer  "ausserhalb  des  Lagers^^  zu  schlachten, 
worunter  das  priesterliche  Lager  [cf.  ib.  v.  4J  gemeint  ist.  9.  Sowol  beim  zu  verbrennenden  Farren 

als  auch  beim  Verurteilten  ist  es  Vorschrift,  dass  sie  ausserhalb  des  Lagers  hinausgeführt  werden,  da- 
gegen besteht  bei  den  ausserhalb  geschlachteten  Opfern  darin  das  Verbot.  10.  Lev.  24,23. 
11.  Im  angezogenen  Schriftvers  wird  die  Siugularform  ]D«  gebraucht,  dagegen  heisst  es  beim  Holzsammler 
(Xum.   15,35)  c<:2«,  im  Plural. 
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ist   nötig;    würde  der  AUbarmherzige    nur  2n3  \sn   C^J^S   2n2^0^   in*ü'i\S1    ]2S   2r\2^^b 

Stein  geschrieben    haben,   so  könnte  man  N*?  Nin2    n!2  S^l  N2M  N*ri2S  mn  j^S  s::2m 

glauben,  dass    wenn    er  durch  einen  nicht  \S1    C^:2S    NJDHI   2n3   n^'?t2p"':2l'  \^nns    ^n^: 

tot    ist,    man    keinen     anderen     hole,    um  ^nnn  ^n^:  NIp'^VD  sros  mn  □^:3N  SJIsm  ITO, 

ihn  zu  töten,  daher  heisst  es  Steine;  wür-  5  l'?\s"lt2Sp'°ir:XJ  x:n  \sn\sm'  pN  N:i:m  ;n2  Bm.eia 

de  der  Allbarmherzige  nur  Steine  geschrie-  nt2\S  ^n^M  Slp  "IfiXJ   X^  1^\s"  IDSp  ncx:  S^ 

ben  haben,  so  könnte    man  glauben,  man  -[^^  N*^  mC' ninjl  Xnp' noSii:' Vtrr;  mtT  HTT;  i"- 

hole  von  vornherein  zwei,  daher  heisst  es  n^^l^  n:nt22   D-Tl^  nin  S3\-|  nD'C  "laS  ^'^S  31 

Stein.  —  Jener  Autor  folgert  dies  ja  aber  nJHJ:'?   ]nn   hh'^'!ir\    ns   S*:iin   S:Dm   n^'?   1J2S1 

[aus  einer  WortanalogieJ"!?  --  Er  meint  es  10  IS^-^'Vl  ^SID*^  njno'?  ]*in  mnrs'?  pnD  'tN  -^"'l'? 

in  dem  Fall,  wenn  wir  es  aus  dem  Schrift-  ^:m  in2"2\n3  snni  "^"'D'j;  .-f^tt'j;'?  '?'7pJ2n  ns 

vers  selbst  nicht  wüssten:  wenn  wir  es  aus  ^p^t:  sinn  HD'D  TN  'n  nii  1^*82  1t:*y  ^SIC'*^ 

dem  Schriftvers    selbst    nicht  wüssten,  so  i-b  jizn  T\'h  int2S"  n^^m'?  im  nr^rSD'?  in  n^^ 

könnten    wir    es    aus  einer   Wortanalogie  CSltT'n  C^1S2  ''2Mri"X^!iin  ^Jn  ^2  ■jin'?  "'D'S 

folgern,  jetzt    aber,    wo  wir  dies  aus  dem  15  21  1J:N    V^^2  IDiy  inx    KS^D'p  in2  n^ni  \S!2 

Schriftvers  selbst  wissen,  ist  die  Wortana-  p;  insi   n2   ^pDJD*   pN   mS    ^^   Nt2^t:'2    s:in 

logie  nicht  nötig.  R.  Asi  erklärte:  Wo  sass  p:n:tr  llID  insi  12  :in:t:'  r^D  insi  12' nSl^C' 

Moseh?  —  im  levitischen  Lager,  und  der  ]:''lt:S  n'?  nnnöl  N:2V12  \Sö  112"^  ^JD  j'?12  12 

Allbarmherzige  sprach  zu  ihm:  Fähre  den  lllD  NJin  21  ■'y2  T\'Z'^'i,  ^1t2p'''?1  n^n^'?1  ^n  n^V' 

Lästerer  hinaus,    also  ausserhalb  des  levi-  20  ]V2  N*in  ^^  '^D'D  ll'^D^Dl'  ]»1D'  D1D1  12  j''S"':t2u 

tischen  Lagers,  ausserhalb  des  Lagers,  aus  -  "»21    |V2    NJi^l   IX   Nin   n''T'lt2   nnn   n'^iMl 

serhalb  des  jisraelitischen  Lagers.  Und  sie  Nn  im   inmc   n'^iM   n2'' 12VJ3'7   ^2^^1:2   sn 

führten    den  Lästerer    hinaus,    dass    sie    es  »S'^IM"  Slcn  21  i:2S  '^D'S  2l"l2  «"'"^n  "'21  l!2Nlsem.2 

vollbracht  hatten.  —    Bezüglich   der  Voll-  ^^  h^  D122  n:i2^  '7D*  Dllp  lillS    j^p't:';^   Jin^'? 
bringung   heisst   es    ja  ausdrücklich:    Undr^'^*^'\    121«'?   12^^   i:n' IDSiü''"  inyi    rpisnty   ''12P'-'3i.6 

die  Kinder  Jisrael    thaten,  wie     Gott    dem  iT^  n^Na  +  M  10    ||    ^«n  —  M  9     ||    n':'S-jpäi'är~8 

Moseh  befohlen  hatteK^.    —   Dies  ist  wegen  14    jj    na  M  13     ||    p"m  +  B  12    jj    nrDsp...iS's  —  M 

des  Aufstemmens  und  des  Hinabstossens"  ü   vSj?  m  .na  p  16    |1    «>sin  +  m  15    ||    n:>2i  S  "k  m 

nötig.    Die    Jünger    sprachen    zu    R.    Asi:      "''  '^'^«^   ^'^^  ^^  i^     11    "'''  ^^ '^^    H    ^^'''  ''''^''  ^^  ^"^ 

TX7   c"        •    j  1     j    •         -c^  1  1"  11    j-  .vSy  +  M  20    II    n"n«  'ok  12  zTVi^  -i 

Worur  sind  nach  deiner  Lrklarung  all  die  o   \  w  i 

[Wortej  bringe  Jiinaus,  die  bei  dem  zu  verbrennenden  Farrcii  gebraucht  werden,  zu  ver- 
wenden!?   —  Dies  ist  ein  Einwand. 

Einer  steht  8:c.  R.  Hona  sagte:  Es  ist  mir  klar,  dass  sowol  der  Stein,  mit  wel- 
chem er  gesteinigt  wird,  als  auch  der  Galgen,  an  welchen  er  aufgehängt  wird,  als 
auch  das  Schwert,  mit  welchem  er  getötet  wird,  als  auch  das  Sudarium,  mit  welchem 
er  erdrosselt  wird,  sämtlich  auf  Kosten  der  Gemeinde  angeschafft  werden,  denn  man 
kann  ja  zu  ihm  nicht  sagen,  dass  er  [diese  Dinge]  selbst  besorge  und  sich  töte;  aber 
folgendes  fragte  R.  Hona:  auf  wessen  Kosten  wird  das  Sudarium  zum  Schwen- 
ken und  das  Pferd  zum  Hinrennen,  um  ihn  zurückzuhalten,  angeschafft;  auf  seine, 
da  dies  zu  seiner  Rettung  geschieht,  oder  auf  Kosten  des  Gerichts,  da  dieses  ver- 
pflichtet ist,  für  seine  Rettung  zu  sorgen?  Ferner:  R.  Hija  b.  Asi  sagte  im  Namen  R. 
Hisdas,  dass  wenn  jemand  zur  Hinrichtung  hinausgeführt  wird,  man  ihm  einen  Becher 
Wein  mit  etwas  Weihrauch  vermischt  reiche,  damit  ihm  das  Bewusstsein  verwirrt 
werde,  wie  es  heisst  :'*6^^<5/  Rauschtrank  dem,  der  ain  Untergehen  ist,  U7id  Wein  solchen, 

12.   R.  Papa,  der  Amoräer  ist,  kann  ja  nicht  gegen  eine  Barajtha  streiten.  13.   Die  An- 

wesenden mussten    ihre    Hände    auf  den    Kopf    des  Verurteilten  stemmen  (cf.  Lev.  24,14),  sodann    wurde 
e  r  von  der  Anhöhe  hinabgestossen.  14.   Pr.  31,6. 


28* 
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Vn    0^::'n^2D*    m-lp'»    C^t:*:    S"»:;!!    tys:    n»^      deren  Seele    betrübt    ist,    und    hierzu  wird 


''i 


mnp^  C''l^•a  12-t:nn  nV'  ]ms  ms^2t:i  maiJnö  gelehrt,  dass  vornehme  Frauen  in  Jeru- 
2\in  i^^  mri  Sdo  Snzno::  \s*n  sn  ^^  '?D*D  salem  dies  zu  spenden  und  zu  bringen 
2112  s:in  n3  Xns  21  .-^r^  Sp  nmn^  i:n  pflegten;  auf  wessen  Kosten  wird  dies  nun 
mrr  l^'?;;  TO^^  ^^  D*"»  cn^;2'?nn  p  ins  "i:::X  nüX*  ..v  besorgt,   wenn    es  die   vornehmen  Frauen 

Bt.,34b  I^^SN*  pnnt:*:  nn"'^  nirx*  21  n3:t2""in:2  pnnD*:!  nicht  spenden?—  Davon  leuchtet  es  ganz 
i;:Np  Srn  "l!2Sp  n"?  cnn  ^12:  a'?ivn  r]lD2  ins      entschieden    ein,    dass    es  auf  Kosten  der 

s,n.34«p  ins'  sr:n  "13  ^DV  ^2"1  n;2Sn  j;;2D'  Sn  \S*:2  Gemeinde  besorgt  werde,  denn  es  heisst: 
lt21>*l  ^n  •|'7\Sr  ims  ]\ST1  noi  nsnD*  cn^rs'^nn      geht,  also  vom  Ihrigen. 

ntSS""*^  N"i2'''^'2  n:"-?  s'?  n2^T  S^  ]\S  nrn  lOlp^n  10  R.  Aha  b.   R.   Hona  fragte  R.  Seseth: 

n:itt\sn  nys  iV^SSI  :'D  sin  ib^CS  t"]^  ^p^n  Wie  ist  es,  wenn  einer  von  den  Schülern 
tsyn.9i:*t:t2  D'^ü-*  p2  n'':tt*1  nJ1t:*S-i  cys^S^nm  n^:tyi  sagt,  er  habe  etwas  zu  seinem  Gunsten 
jiSrr:  *ms  l^'^Tni^  Visnn  '^inr^  |\Si:*  j''^  riSia  vorzubringen,  und  darauf  stumm  wird?  Da 
^'yy^  |\S*  ims  ]''"i''Tn;:2  vnsn;  tr't:^  D*"'  DS  "i'7\S'!  wehrte  R.  Seseth  dies  mit  der  Hand  ab: 
n::i:in    SSS''  nn   "1:2s   iniS  i^nni^    |\S*   VIDID  ^'^  denmach  könnte  sich  ja  auch  jemand  am 

jom.esb  pnOiSl  ^^2S  lOS^  ^y-i*»  S':t2  l'?\S1  n^rw^  DV^^  Ende  der  Welt  befinden"!  —  Hierbei  sagt 
^h  \S  ]\s"''l''n2n2  t:*t:t:  Nr\S  \S  ]32m  n:1T  n'^'?  er  es  ja  nicht,  während  er  es  in  jenem 
n;2S  ''i:2  S*?  n^>'21  23S'\s1p''VO  r\''h  IDJ:"''?!  s'?      Fall  sagt;  wie  ist  es  nun?  —  Komm  und 

\T\h  n^ST  ■'S^  h'2      höre:  R.  Jose  b.  Hanina  sagte,  dass  wenn 
[i,2]bpD''b    N'li''    ixb    DN1   im~!tC5  mDI  h  1N^*  fi^^JWi  -'o  einer  von  den  Schülern  für  Freisprechung 
SiiT'  ^yhli  p  "»JlbD   ;t'\X   T':sb   NüT"   inn    SlHi      stimmt  und  darauf  stirbt,  es  ebenso  sei,  als 
mj?  ''ji'pSI  ""IllbEl    n'':ibD    nT2y  n^yit'  by  bpD'^b      befände  er   sich  lebend  auf  seinem    Platz; 
:pby  "Icb"'"!  SZ"»  mn  ib  yi^ti'  "^D  br      also  nur,  wenn  er  für  Freisprechung  stimmt, 
''Jl''2  CVZ  "lu:'':^'?  T^l^n  '•''^S  nos     .J^T/2D>  sonst  aber  nicht.  —  Wenn  er  für  Freispre- 

''>in'"'  kS2\S  Ni^'m  "'Jl'pS  C1p!:2m  n'':i'?3  nVi:*31  25  chung  eintritt,  ist  es  mir  klar,  fraglich  ist 
||~«BB  -  ^121,    II    ^ya^n  nsn  kS  m  22    ||    d«  +  mTi      es  nur,  wenn  er  dies  nur  gesagt  hat. 

j,nn  M  26     II     N-ip>vrD  +  M  25     II     'Q'Sl  N3^S  >K  M  24  UND    AUCH,  WENN   ER   SELBST  ac.  Also 

.'131  :Dn::i  selbst  das  erste  und  das  zweite  Mal'",  es 
wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  ihn  das  erste  und  das  zweite  Mal  zurückführe,  einerlei 
ob  seine  Worte  erheblich  sind  oder  nicht,  von  weiter  ab  führe  man  ihn  nur  dann 
zurück,  wenn  seine  Worte  erheblich  sind,  sonst  aber  nicht!?  R.  Papa  erwiderte:  Be- 
ziehe dies  auf  das  zweite"  Mal  und  weiter.  —  Woher  weiss  man  dies'"?  Abajje  erwi- 
derte: Man  gebe  ihm  ein  Paar  Gelehrte  mit,  sind  seine  Worte  erheblich,  so  ist  es 
recht,  sonst  aber  nicht.  —  Sollte  man  sie  ihm  doch  von  vornherein"mitgeben !?  —  Da 
er  in  Aengsten  ist,  so  kann  er  nicht  alles  sagen,  was  er  vorzubringen  hat. 

EFINDET  MAN  IHN   FÜR   Freisprechung,  so  fntlässt  man  ihn,  wenn  aber 


m 

i^J  nicht,  so  führt  man  ihn  zur  Steinigung  hinaus.  Vorher  ruft  ein  Herold 
aus:  N.,  der  Sohn  des  N.,  wird  zur  Steinigung  hinausgeführt,  weil  er  jenes 
UND  jenes  Verbrechen  begangen  hat,  und  N.  und  N.  sind  Zeugen;  wer  etwas 
zu  seiner  Verteidigui^g  weiss,  komme  und  sage  e,s. 

GEMARA-    Abajje   sagte:    Er    muss    auch    ausrufen:    An    jenem    Tag,   in    jener 
Stunde    und   an    jenem    Ort;    damit    derjenige,    der    sie    als    Falschzeugen   überführen 

kann,  komme  und  dies  thue. 

15.  Der  etwas  zu  seinem  Gunsten  vorbringen  könnte.  16.   Müssen  seine  Worte  erheblich 

sein,   wenn   er  etwas  zu  seiner  Verteidigung  vorbringt.  17.   Exklusive,  da  natürl.  vom  3.   Mal  ab 

gemeint  ist.  18.   Ob  seine  Worte  erheblich  sind,  da  die  Gerichtsdiener  doch  keine  Gelehrten 

sind.  19.  Auch  das  I.  u.  2.   Mal. 
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''^'^^'voRjiER^^jjTT'EiirH  AUS.  Also     pN  V2^b    iv:izb  N^p  11121    t^iib  0^121   insi 

nur  [unmittelbar]  vorher,  früher  aber  nicht,      lü^h    imS^n    noSn    2^]!2    «"»jnm    s'?    Snp^j;D 
dagegen    wird  ja  gelehrt:    Am    Vorabend      h]!  bpü-^h   «^fV    UV   D^pIS    VJS'?    N':»T   TTlSnf 
des  Pesahfestes  hängte  man  Jesu".  Vierzig      1^  yiVB'  ^D  b  ^NnD*^  nS  nnm  n^Dm  ^p^'D^ 
Tage  vorher  hatte  der  Herold  ausgerufen:  ■,  ims'^m  DIDT  1^  1N':rD  N^l  V^V  Itt'?^!  N'3^  m^T 
Er  wird  zur  Steinigung  hinausgeführt,  weil      n'iZf  ''212n    "in"  N-i2Dm    s'?^;    IDS    RDS    2nj;3 
er  Zauberei  getrieben  und  Jisrael  verführt      i<h^    '?J2nn    8^1]°'°  1ÖJ<  NJJ^nil   Slrf"  r.^DO  Nin'°Dt.i3,9 
und  abtrünnig  gemacht  hat;  wer  etwas  zu      tmn   niD^D^   ai"lpY' IC'^    ^iSlT  s'?«  vb]!  HD^n 
seiner  Verteidigung  zu  sagen  hat,  der  kom-      \Sp:  ^N'ilD  ID^'?  1*?  VH  □n'^o'^n  nüDU  p^l  Un 
me  und  sage  es.  Da  aber  nichts  zu  seiner  lo  :nn^  "TID  in'?  ItiX  "TID'?  nvnS  mim  ^:i31  l';;: 
Verteidigung  vorgebracht  wurde,  so  hängte      ]\S  1^  Tlt:S  D\n'?kS  "»JD  nSINI  NiS  ^riD"  3"'n3n  ps,42,a 
man    ihn    am   Vorabend   des    Pesahfestes!?      nvni<   IDIT    13X1    niDi    '•rus"  3^n21    :in^    ^nö  ,b.4i,6 
Üla  erwiderte:  Glaubst  du  denn,  dass  man      ^y  p^'^'l  ^pJl°  3^13-  :inn^  \SpJ  in^  i::«  W'p:'?  Ex.23,7 
für  ihn    überhaupt    eine  Verteidigung    zu     y:  ^in^  DnnDI23°  3^131   r,n^   \S*p:   j\S   :nnn  Ps.io.s 
suchen  brauchte,   er  war  ja  ein  Verführer  ir,  rcniTD  -i:f:i°  3^n3n  Jin^  Ti':3  nt:N*  "i:;:'?  niMNjes.iu 
und  der  Allbarmherzige  SRgt:"D2c  sollst  sei-      ro'?!^  nnN1°  3\n3T  :nn''  T^J  px  n^^  IIDS  ri"l2\b.i4,i9 
ner  nicht   schonen,  noch   seine  Schuld  ver-      r\r\^  ^:i3  "IDN   '':i3'?   nvnS   3Vn3   1*;;i3   1"13pD 
heimlichen,  vielmehr    war    es  bei  Jesu  an-      :nn^  ^:13  ]\S  1^   IIDX   h^'^'Ü^   ^33   ^:3"  3^13.1  Ex.4.22 
ders,  da  er  der  Regierung  nahe  stand.  min^  nvns*  1133  133  nX  :in  ''3JX  -jn"  3\131  ib.v.23 

Die  Rabbanan    lehrten:    Fünf  Jünger  20  p«  i'?  inDN*  min'?  -113TJ2' 3\13n  :nn^  min  n;2X  ps.100,1 
hatte  Jesu:    Mathaj,     Naqaj,    Ne^er,  Buni      ''3'1  ncx'  PJ:i33^  min  n31T°  3\n3T  :n.T  min'^50'2a 
und    Thoda.     Als    man    den    Mathaj    vor-      li  n>S  +  M  29    ||    nxiin  itr^  -f  M  28   j!   nsi;n  +  M  27 
führte,  sprach   er  zu  ihnen :  Sollte   Mathaj  .mn  M  30 

hingerichtet  werden,  es   heisst   ja:"JVann 

[mathaj]  iverde  ich  kommen  und  vor  dem  Antlitz  Gottes  erscheinend^  Sie  erwiderten  ihm: 
Jawol,  Alathaj  soll  hingerichtet  werden,  denn  es  heisst: ''  Wann  [mathaj]  7oird  er  ge- 
tötet werdeii  und  sein  Name  tintergehen.  Als  man  Naqaj  vorführte,  sprach  er  zu  ihnen: 
Sollte  Naqaj  hingerichtet  werden,  es  heisst  ja:'*Z>^?2  JJjischtildigen  [iiaqi]  und  den 
Gerechten  sollst  du  ?iicht  iimbringen^?.  —  Jawol,  Naqaj  soll  hingerichtet  werden,  denn 
es  heisst:  ^^ Insgeheim  mordet  naqt.  Als  man  den  Ne9er  vorführte,  sprach  er:  Sollte 
Ne9er  hingerichtet  werden,  es  heisst  ja:  '^ Ein  Zweig  [nei:er]  wird  aus  seiner  Wurzel 
hervorbrechend.  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol,  Ne9er  soll  hingerichtet  werden,  denn  es 
heisst:  '^Du  aber  bist  ajts  deinem  Grab  hinausgeworfen  worden,  wie  ei?i  verabscheuter 
Zweig [ttef er].  Als  man  Buni  vorführte  sprach  er:  Sollte  Buni  hingerichtet  werden,  es 
heisst  ]2L-^]isracl  ist  mein  Sohn  [beni],  mein  Erstgeborener)}  Sie  erwiderten  ihm:  Jaowl» 
Buni  soll  hingerichtet  werden,  denn  es  heisst:  ^"/ch  werde  deinen  erstgeborenen  Sohn 
[bin-kha]  töten.  Als  man  Thoda  vorführte,  sprach  er:  Sollte  Thoda  hingerichtet  wer- 
den, es  heisst  ja :^'Ä>/  Psalm  für  Dankopfer  [toda]^}  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol,  Thoda 
soll  hingerichtet  werden,  denn  es  \\Q\?,stfWer  ein  Dankopfer  [toda]  schlachtet,  ehrt  mich. 

20.  All  manchen  anderen  Stellen  [in  cod.  M  auch  an  dieser  Stelle]  n^un  itt",  Jesu  der  Nazareuer, 
also  Jesus,  der  Stifter  des  Christentums.  Diese  Mitteilung  über  seine  Hinrichtung,  sowie  verschiedene 
andere  im  T.  gegebene  Daten  (so  soll  er  ein  Schüler  des  R.  Jehc^uä  b.  Perahja  gewesen  sein,  also  ca.  100 
vor  Christi  Geburt ;  cf.  Sota  47a)  passen  durchaus  nicht  auf  die  Person  Christi,  woraus  viele  schliessen, 
dass  dieser  'W'  mit  Jesus  Christus  nicht  identisch  sei;  cf.   Lichtrnstein,  yic«'  nnSin.  21.   Dt. 

13,9.  22.   Ps.  42,3.  23.  Ib.  41,6.  24.    Ex.  23,7.  25.   Ps.    10,8. 

26.   Er  ist  ein   Mörder  u.  muss  hingerichtet  werden;  das  \V.   »p3  (Unschuldiger)  wird  hier  als  Subjekt  auf- 
gefasst.  27.  Jes.   11,1.  28.   Ib.   14,19.  29.   Ex.  4,22.  30.   Ib.  V.  23. 

31.   Ps.   100,1.  32.   Ib.   50,23. 


f  Ol.  43b  ^^ SYN  H  EOrFn  VIJ— ij  ^^^^'^  '^^ 

[P43bj  r'^-/- n-nrt2i  nr  ns  nnirn  '?2^^i^  p  >w^"'^      Rrj^SSiThTL^S^l^^t^Tw?^^ 

Nin  -[^2  tt'njTn^  n^^D  l'?\Sr  2inrn  V'?-;  nh';:^      mand  seinen  bösen   Trieb    schlachtet  nnd 

ps.50,23  nnif  2'r\21  srn  C^iym  nrn  c'?i;n' d^d'^IV  ^JD'2      [die  beo^anjrene  Sünde]  bekennt,  so  rechnet 

so..8bj!2T2    '^^    p    -t:'in^    ^^n    ncsi    P:n32^    mm      es    ihm    die    Schrift  an,   als   hätte   er  den 

nbr;  nrir  r\br;  ^npts  DIS  C^^p   t^npon  n^2*^*  .'^  Heilig:en,  gebenedeiet  sei  er,  in  beiden  Wel- 

r\b^\y  in^TJ*  ^?2  ^2N  n^2  nm^  l^t^*  nnjj:  n^^      ten,  in    dieser  Welt   nnd   in    der  znkünfti- 

]hM  niJ2-ipn  h2  I^^T^  1^\sr  mn^n  vSj;  n'?;;^      gen  Welt  verehrt,  denn  es  heisst:   Wrr  ein 

ps.5i,,9  x^^x    ni-    x'?!    mz'^-:    nn    C\n^S    "-niT"  n^x::^«      Dankopfer  schlachtet,  verehrt  mich. 

'»■  C\1^S  nr-i:i  12t:*J  2^ ^:2N:i:'  nos^:  in^sn  pxi:'  Ferner  sagte  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Wenn 

:nT2n  s'?  '"jemand  znr  Zeit  als  der  Tempel  noch  be- 


[ijj  Dnc\x  m^x  -lU'yD  nb-^pün  n^^o  pin-i  n^ 
pmc^pn^i^n   br   -j-n  pr  mmn  ib 


stand  ein  Brandopfer  darbrachte,  so  hatte 
er  das  Verdienst  eines  Brandopfers,  wenn 


Jos.  7, 
19, 


'ij"'ikD  ]22'  N2n  cb^vb  pbn  ^b  It"»  minr^n  br:^'  ein  Speiseopfer,  so  hatte  er  das  Verdienst 
',20  ['•"'1'^  11--  X^  C""*^'  ijD"  yii'lH'»  ib  ~i?2Xti'  pj/'D  eines  Speiseopfers,  wenn  jemand  aber  sei- 
"l^vX""!  J-'K'in''  nx  py  Ipl  mm  l'p  im  bxntt'"'  ^■^bx  i^'>  «en  Geist  demütigt,  so  rechnet  es  ihm  der 
"iDTl:*  piOl  "i:i  nxin  nxiri["'^lJ'''^'<^n  TjX  n:^X  Schriftvers  an,  als  hätte  er  sämtliche  Opfer 
ib.v.25"[~l2j7"i  "ijn"!ry  ^^(b)  y\L'}n'^  "1?^X''f  ~lZ2X3ti'  Pnil  ib  dargebracht,  denn  es  heisst :"Z>^V,'  Schlacht- 
lirj?  nnx  "»Xl  ~ll2j;  nnx  nin  Drn  nin  Drn  'n  opfer  für  Gott  sind  ein  zerbrochener  Geist] 
"b  D''~"C1X  nmnnb  yni  ijix  CXl  X2n  □biy'p  ferner  heisst  tafEin  zerbrochenes  und  zer~ 
rn^TV  iZ"i  imjiy  b'2  bv  nicr  "TmiD  xnn  ll/^X  -•»  schlagenes  Herz  wirst  du,  Gott,  nicht  ver- 
TiP''^^  xnn  "l^lX  €.12)M2  Xinti'  y-ir  hm  DX  ~!C1X      schmähen. 


p  cx  ib  ncx  n]  iiyc  y^n  imjiy  ^d  by  mD:: 
ncüy  mp:b  nr  p  icix  dix  b2  in^ 


ilt^ENN     ER      UNGEFÄHR      ZEHN     ElLEN 

VOM    Steinigungsplatz  entfernt 


souo»nt:*p2  pD*^  x^s  XJ  ]\s  xy  jj3-i  ijn  .541^3  ist,  spricht  man  zu  ihm:  Lege  ein  Be- 

^/^^■^^,^xt:n'  VtT'in'''?    xin    1112    i:*npn    iDXtr    nyt:*^  25  Kenntnis  ab.  Jeder,  der  hingerichtet 

syn.iia  -ij:x  x*i:n  "»i^  c'?'i>*  '^ly  1^121  t'^s'?  nox'  ^xit:*""     werden    solt-,   muss   nämlich   ein   Be- 

'?''2m"iS"i  m'piij   b^r\'  -[b  "»jX  "iiia'^n   ••21    'b     Kenntnis    ablegen,  denn,  wer  ein  Be- 

M  33"T  wn:DSTyn^^"32n|    T'nyD  vST^mI^      Kenntnis    ablegt,    hat    einen    Anteil 

.S'um  M  35    li    San  M  34    |:    rmnnS      ^^  ^^^^  ZUKÜNFTIGEN  WelT.  So  finden 

WIR    AUCH    BEI    ÄkHAN,    DASS   JeHOSUÄ   ZU 

IHM  SPR ACH i^" J/<?/«  Sohn,  gieb  dem  Herrn,  dem  Gott  Jisraels,  die  Ehre  und  lege  ihm 
ein  Bekenntnis  ab.  Da  erzviderte  Akhan  Jehosuä  und  sprach:  Wahrlich,  ich  habe  ge- 
sündigt, das  und  das  cfc.  Woher,  dass  sein  Bekenntnis  ihm  Sühne  verschafft 
HATTE?  —  ES  HEISST:  ^"Da  Sprach  Jehosuä:  Wie  hast  du  uns  ins  Unglück  gestürzt/ 
So  stürze    dich  denn    der  Herr   an  diesem   Tag  ins   Unglück/  An  DIESEM  Tag  sollst 

du     unglücklich     SEIN,    NICHT     ABER     IN    DER   ZUKÜNFTIGEN    WELT.    WeNN    ER    ABER 

KEIN  Bekenntnis  abzulegen  weiss,  so  sagt  man  zu  ihm,  dass  er  spreche:  Mein 
Tod  sei  eine  Sühne  für  alle  meine  Sünden.  R.  Jehuda  sagt:  Wenn  er  weiss, 
dass  gegen  ihn    falsches  zeugnis  abgelegt  wurde,  so  spreche  er:  mein  tod 

SEI  EINE  SÜHNE  FÜR  ALLE  MEINE  SÜNDEN  MIT  AUSNAHME  DIESER  SÜNDE.  MaN 
ENTGEGNETE  IHM:  WENN  DEM  SO  WÄRE,  SO  KÖNNTE  DIES  JEDER  SAGEN,  UM  SICH 
ALS    UNSCHULDIG    ZU    ZEIGEN. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  "Doch"  ist  nichts  anderes  als  eine  Art  Bitte; 
als  nämlich  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zn  Jehosnä  sprach:  ^"Jisrael  hat  sich  ver- 
sündigt, sprach  er  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  wer  hat  die  Sünde  begangen?  Er  erwiderte 

33.    Ib.   51,19.  34.  Jos.   7,19,20.  35.   Ib.   V.  25.  36.   Ib.  V.  11. 
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ihm:    Bin  ich    etwa  ein    Denunziant,  geh,      ^11:3  yD'I.V  1^  ISS  py  ^V  h'^Mn  ^2J1  ni'?m; 

wirf  Lose  aus.  Als  er  darauf  fortging  und     nnn  ^'?n:  '':d  ]n2n  ir;hi<)  nns  ^hy  83  nn« 

Lose  auswarf,  und  das  Los  auf  Äkhan  Nin  CSD  ins  hy  blM  ü^'^'t;  b^^ü  ^JN'  DS  ons 
fiel,  sprach  dieser  zu  ihm:  Jehosuä,  du  mHi:n '^j;  Tj;^  N^i'in '?K  "|Da  nD*p22  1^  IDS  ^2i: 
willst  mich  durch  das  Los  überführen!  du  .1  1«°  ncXJty  b^M2  p'7nnnD'  ^Snü'^  i'"!«  m^nyiT  Nm.26,55 
und  Eleäzar  der  Priester  seid  ja  die  bei-  mnD'  N:^31  n^N*  mm  ]n"]nj<n  ns  p'?nn  '?m:3 
den  Grössten  des  Zeitalters,  wenn  ich  über  l'?  ]n  HNlin  N^N  "[DD  Dp2a  m'7D  ^'?^J2::  nnntt' 
euch  das  Los  werfen  sollte,  so  würde  es  ^2JN  n:DK  IDS^I  VD'in"»  ns*  ]y;  j>'^l''nt:£%ni  mm 
auf  einen  von  euch  beiden  fallen.  Jener  "»Sl  laS  "»DN  ^■'."'nDN  '1^1  'PSIIT^  M^N  'nh  mS'iOn 
erwiderte  ihm :  Ich  bitte  dich,  bringe  kei-  10  ^0^2  WIÜ  CDin  nD*'7tr3  ]y;  b'';!^^  1d'?D  Xr Jn 
neu  Verdacht  gegen  das  Los  hervor,  denn  nST^I  nNT3  "IDS^DV  VD'IH^  "'»"'2  insi  ni:*» 
dereinst  wird  auch  das  Jisraelland  durch  ]iyaD  13  iTy^S  ''2n  Dltt-'Q  IDX  pnV  ''2"1  m^ll'j; 
das  Los  verteilt  werden;  denn  es  heisst:  j;t:'in^  ''ü''2  insi  ntTD  '•^''3  nV31S  n*ki*Dn 
"A^z/r  </z^r^/^  ö'rt'j-  Los  soll  das  Land  verteilt  nj;*!  m"'tyj;  nsm  nXT31  TlSDn  "'S:«  IDSJiy 
werdin.  Bekenne  doch!  Rabina  sagte:  Er  1.5  pnV  ^2"1  "1»S  t:nJV\S  s'?  SDVD  \SD  SnD'H 
überredete  ihn  durch  Worte:  wir  verlangen  ^y  ty:j;  '^'^  ^Sib  ]^1;üÜ  12  "1TV'7S  ""ii  DIÜ'D 
ja  von  dir  nichts  mehr  als  ein  Bekenntnis,  \s:n3  ]mTi  nS  bm^"^  1"i2>;D'  t;  ninnoin 
lege  ein  Bekenntnis  ab,  so  wirst  du  frei  sein,  ubv;  1]!  ^:^:2b^  Mb  nb^in^  irn'?S  'nb  ninoin^  d''29.28 
Da  erwiderte  Äkhan  Jehosuä  und  sprach:  ■la'?^  nystT  1^^')  b'^\  M**y:h\  Mb  b";  llpj  nüb 
Wahrlich,  ich  habe  mich  gegen  den  Herr?i,  20  nS  '7Snty'»  T13VD*  ly  mnriDJn  *?>"•  IT'JV  i^b'Ü 
de7tGottJisraels,z<ersü7tdigt.^.As\sagt&\m.  "»31  rT'Dm  "»m  'b  "IDS  min"»  "'S"!  "»"IDI  ]T1\"I 
Namen  R.  Haninas:  Dies  lehrt,  das  Äkhan  ubr;  "ip  IDSj  132  sSm  D^iy'?  m-inon  b';  ü':^ 
sich  dreimal  gegen  das  Banngut  vergan-  C^:;;  S*?  13'°nTinDan  b';  ^l'y  N^l^•  Cu3  S^S 
gen  hatte,  zweimal  in  den  Tagen  Moses  plM  nS  '^NID''  TlsyD'  ly  ''l'?:3u  [""wilV  b'; 
und  einmal  in  den  Tagen  Jehosuäs,  denn  25  n''3  ''^"1''  Tim  Ll"^"^  D'i:y\S  X12J;l!  \SD  |3>?"  s'?«  Foi.44 
es  heisst:  das  und  das  habe  ich  gethan^^  Sn3T  "13  S3S  "'S*  IDS '?S"IÜ*"'  St:n  n'':31  ir.'^'X  Jos. 7,11 
R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R."  Ele-  N3S''  "»S"!  "IDS  Sin  ^N1*l:'^  N*t2nD*  ^2  b';  Tf,'' 
äzar  b.  R.  Simon:  Fünfmal,  viermal  in  den  3g~J  ^,^3  ^  b  38  |!  'in  1=^  ]ni  uTyTw  py  +  M  36 
Tagen  Kloses  und  einmal  in  den  Tagen  ion  +  m  41  ||  dSij?S  +  M  40  j;  xrin  nn  ^dv  '2t  m 
Jehosuäs,  denn  es  heisst:    ich  habe  gesün-  •''bs  M  42    !|    an 

digt:  das  7ind  das  habe  ich  gethajr'\  —  Weshalb  wurde  er  bis  dann  nicht  bestraft!?  R. 
Johanan  erwiderte  im  Namen  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon:  Weil  die  Jisraeliten  bis 
zu  ihrem  Ueberschreiten  des  Jarden  wegen  verborgener  [Sünden]  nicht  bestraft 
worden  sind.  [Hierüber  streiten]  folgende  Tannaim:  Das  Verborgene  steht  beim  Herrn 
unserem  Gott,  ivas  aber  offenbar  ist,  gilt  uns  und  unseren  Kindern  immerdar.  Weshalb 
befinden  sich  Punkte  auf  [den  Worten]  uns  und  unseren  Kindern  und  auf  dem  Ajin 
des  [Worts]  «</'"?  —  dies  lehrt,  dass  sie  bis  zu  ihrem  Ueberschreiten  des  Jarden  we- 
gen verborgener  [Sünden]  nicht  bestraft  worden  sind  —  Worte  R.  Jehudas.  R.  Ne- 
hemja  sprach  zu  ihm:  Wurden  denn  die  verborgenen  später  geahndet,  es  heisst  ja: 
immerdar;  vielmehr,  vor  ihrem  Ueberschreiten  des  Jarden  wurden  die  Jisraeliten  we- 
gen der  offenbaren  [vSünden]  ebenso  wenig  bestraft,  wie  wegen  der  verborgenen.  — 
Weshalb  wurde  denmach  Äkhan  bestraft'?  —  Weil  es  seiner  Frau  und  seinen  Kindern 
bekannt  war. 

Jisrael  hat  sich  versündigt.  R.  Abba   b.  Zabhda    sagte:    Wenn    er  auch  gesündigt 
hat,  .so  ist  er   dennoch  ein  Jisraelit.  R.  Abba  sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen: 

37.  Num.  26,55.  38.  Jedes  W.  jnätürL^n  löebr.  Text]  deutet  auf  ein  Mal  hin.  39. 

Im  masoret.  Text  befinden  sich   über  diesen  Wörtern  diakritische  Punkte. 
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NDS  ••S'?^n"  ^r^   \s*pl   SDS  "irrs   nosi   irM      auch  eine  Myrte,  die  sich  zwischen  Dornen 

jos.7,11  It:*«  \nn2  r,N  r^y  Dil'  ;n^^  np  KDST  .VJ:tr      befindet,  gilt   als    Myrte    und    man    nennt 

iD'nr  c:  12:;  c:  cnn-  p  inp'?  c:  cmx  ^n^vi     sie  Myrte. 

min"»  ^m  Clt:*:2  NV'?\S*"'21  "1:2s  L-^h^Z  1t2ir  CJ  ''Anc/i  haben  sie  mein  Bündnis,  das  ich 

••lyDin  nt:'!2n  Vy  \Z-;  n2>"J*  i::'?:^  snneo^  13  ^  //'«^«  geboten'" habe,  übertreten;  auch  haben 
Dli:';^  XV'?\S''  ^21  n::S1  C:  ni:*2n  -itSN:^'''  .-nin  ^-/r  vom  Gebannten  sich  etwas  angeeignet, 
nM  inSlV2   "lli'i;:   pV    srnso::   na   min"'   ••an      rt'?/r//  //«(5r?z  sie  gestohle^t,  auch  es  verheim- 

Gn.u.u  ns'  cnn''  2\nri  \n''n3  nx  nzy  c:"l   Xrn    2\n2      licht,  und  auch  es  in  ihre  Geräte  gethan.  R. 
n"?  T^^l.yf' r':s,ri1  \^r::^rr\  in;2  S*l:^D'2  ISn  \nn2      Ilea   sagte    im    Namen    des  R.  Jehuda  b. 

jos.7,i5nON  ^Sni:'^2  n'?^:  n*^-;  ^ri'       :|^  ycirtip  nps  1,,  Masparta:  Dies  lehrt,  dass  Äkhan  die  fünf 
nDniSr^n  mv:  \Z-;  '7V2D'  i::'?^  S1;t  12  S2S  ^21      Bücher  der    Gesetdehre   übertreten  hatte, 

of.22,2iM^2:  "»a'  cnn    2\n21    rhll  Hw'V  ^21  S2m  2\n2      denn  fünfmal  kommt  hier   [das  Wort]    auch 

S'?  \s'n  "hyi  S-iMT  in^  Ni:-k:*2  '^snD*^2  -n't^•V      vor.   Ferner  sagte    R.  Ileä  im  Namen  des 

•  ni>;:2  n^n  -".t:«    xr2n  ]^  j;^t:'::p  n^D'S:   np2      R.  Jehuda  b.  Masparta:  Äkhan  war  Epis- 

2lS  Nr,^'::  '^••»n  n^'?  nt:S       :n'?^pD21  noiiSlin  ir.  past,  denn  hier  heisst    es:  auch    haben  sie 

jos.7,24  r|D2n  TiSl  nni  ]2  12^  nx  V^'^n"*  np^l"  2\n2  XJin  mein  Bündnis  übertreten,  und  dort"  heisst 
Vnj2  nxi  1^:2  r.S'i  2n?n  ]1li''?  nSl  nrnsn  r.SI  es:  Mein  Bündnis  hat  er  übertreten.  — 
^2  nST  l'?ns  r,S1  USi*  nxi  nJ2n  nsi  imD*  nsi  Dies  ist  ja  selbstredend"!?  —  Man  könnte 
n:2N  1S*L:n  ^;2''T'im:2T  T':2  .Si:n  Nin  DS  'b  1*JS  glauben,  er  habe  sich  gegen  das  seinen 
\S*L2n  n::  ^Slü"'  ^2  N*i:n  sin  es  1''Dj;t:^Sl  n^"'  20  Körper  betreffende  Gebot  nicht  vergangen, 
ib.  n2''^cj  S2n  \r\Trh  n'?n  yor;  ^Sntt"'  '?21°  2\n21     so  lehrt  er  uns. 

.b.v.25C^:2S2  CnS  ■|'?pD^l  t:\S*2  CnS  ISItr*'!''    IjmTl'?  '^Und  eine  Schandthat  hat  er  in  Jisrael 

^ISnn  -2*-i*^*^  nsnü''?  ^ixnn  Xr21  ncs  ^-nra      z/^m^/.  R.  Abba  b.  Zabhda  sagte:  Dies  lehrt, 

'»••■2innX  •iVJir  n~-S  '?'?w'2  »snsV  :n'?"'pD^    rh^^h      dass  Äkhan  eine  Verlobte  geschändet  hat- 

Nn'?''^!  S^i:i\S*  ni^S  21  r]D2  D'''?ptt'  CnSJ:!  .1211:  20  te,  denn  hier  heisst  es:    und  eine  Schand- 

cb.».23 -iQS 'n  "•:£'?  upÄ''1° :  iSSnil  s'?2'1D  ni^N*  'pSIiS'^'l      Z/?«^^ //«^  <?r  z'*?/-?^*^/,  und  dort"heisst  es :  Z)*??«« 

||~w  'n  «3»  —  äT 45  1^  n<y'7«~M  44  II  iE»Sn  P  43  "^^"^  ^^"^^  ^"^^  Schandthat  i?i  Jisrael  verübt. 
M  49     I'    na  VM  48     II     n'BiJT  M  47    ||    K3n  P  46      —  Dies  ist  ja  selbstredend*'!? —  Man  könnte 

.»13  —  glauben,  er  habe  sich  nicht  so  weit  ver- 
gangen, so  lehrt  er  uns.  Rabina  sagte:  Seine  Strafe  glich  der  der  [hurenden]  \'erlob- 
ten:  die  Steinigung. 

Der  Exiliarch  sprach  zu  R.  Hona:  Es  heisst :^'Z>(2  nahm  Jehosuä  Akhan^  den  Sohn 
Zarahs,  das  Geld,  den  Alantel  und  die  goldene  Zunge,  sowie  seine  Söhne  tmd  seine 
Töchter,  seine  Rinder,  Esel  und  Schafe  nebst  seinem  Zelt  und  allem^  was  ihm  gehörte; 
was  hatten  den  seine  Söhne  und  seine  Töchter  gethan,  wenn  er  gesündigt  hatte!? 
Dieser  erwiderte  ihm.  Auch  nach  deiner  Ansicht:  es  hoisstf und  ganz  Jisrael  mit  ihm; 
was  hatte  denn  ganz  Jisrael  gethan,  wenn  er  gesündigt  hatte!?  :Vielmehr,  um  sie  zu 
warnen,  ebenso  auch  diese,  um  sie  zu  warnen. 

''''Und  sie  verbrannten  sie  im  Fester  und  bewarfen  sie  mit  Steine?!.  Beides!?  Rabina 
erwiderte:  Was  zum  Verbrennen  geeignet  war,  durch  Verbrennen,  und  was  zur  Steini- 
gung"geeignet  war,  durch  Steinigung. 

'^Ich  erblickte  unter  der  Beute  einen  schönen  Mantel  aus  Sineär  und  zweihundert 
Seqel  Silber.  Rabh  erklärte,  ein  Gewand  aus  feiner  Wolle;  Semuel  erklärte,  ein  mit 
Alaun  gebleichter  Mantel. 

40.   Die  La.  CDrK  ms  ncK  in  P  ist  wol   Druckfehler.  41.   Bei  der  Beschneidung;  Gen.   17,14. 

42.   Er  soll  ja  die  ganze  Gesetzlehre  übertreten  haben.  43.  Jos.   7,15.  44.   Dt.   22,21. 

45.  Jos.  7.24.  46.   Ib.   V.  25.  47.  Lebendes  Gut.  48.  Jos.  7,21. 


Jos.  7, 5 
Bb.121b 
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''  Und  sie  legten  sie  vor  dem  Herrn  nie-      1:131  VJS'?  ll^N  D1p!2-  "'JD'?  Cüzm  Sn  |t:n3  3". 
^Z^;-.  R.  Nahman  sagte:  Er  kam  und  schlug      3^n31  mnJD  ^71^  -211  T\r\T\  1*?«  ^J?  d'?t;  '?Ü'* 
sie    vor    Gott    nieder,    indem    er    vor  ihm      «^Jni°  D"»«  ilDC^'l   D^D'?S:*D    ^^M  ^ll'JS  DilD  yii^S' 
sprach :    Herr  der   Welt,   dieserhalb    sollte      ^21  ib  i;2S  min^  ^31  nm  D'DD   nD'tri  D^ll'^^ 
die  Majorität    des   Synedriiims  erschlagen  5  IDN:    s'?    x'?ni    Vn    HDITI    C^t:'^l^•''  ^31    n^:2n: 
werden!?  Es  heisst  nämlich i'^L^/zö^  ö^z>  ^m-      p    n^S^    HT     S^X     D'\S     nD"Lri     D^D''?irr     S^S 
wohner    von  Äj   erschlugen  von  ihnen  tm-      T\  1i:s'°     PmnJD  ^ü'  .1311  1J:2  ^Ipü'D  ilD'^ö 
gefähr   sechsunddreissig^'Mann^  und  hierzu      niTj;  nij;''  l'^D'^l    tri    IZI"*   CJIJnn"  2M21  \St2Pr.i8,23 
wird    gelehrt:    Genau  sechsunddreissig  —      niT>'    n:y^    l^tr'pl    HD'D    HT    tr'l    121^    CJUnn 
Worte  R.  Jehudas;  R.  Nehemja  sprach  zu  10  2^n21    Cltt^'I^     XD^^\S     NI2j;ia    ^NJ2     VtTin^    .IT 
ihm:    Waren  es  denn  sechsunddreissig,  es      '•JsS    ]t22ni    S2   pn:  21  1t2S1  'n  ^JS'?    Dlp^^f'»! 
heibst  ja:   ungefähr  sechsunddreissig,  viel-      1j:>"'l"  2''n2T' "^2.1    1"'2y    S^    DHJS    ItDS    CipOH  Ps.ioe.ao 
mehr  ist  darunter  Jair,  der  Sohn  Menases,      ^^sn^l  1TV'?«''"'21  1t:Sl'  n^^t:ir\  1'^>'nf'?'?2^1  DnJ2  syn.82b 
zu  verstehen,  der  die  Majorität  des  Syne-      Ulp  □>'  ni'?^'?S  HD^D'  l'ohll  VSs^l  S^S  1J:SJ  iüh    . 
driums  aufwiegt.  15  ihr;  bü  i:i21  V:£^  1CN  Dlpr^n  '^Ith  ]t22ni  «2 

Rabh    sagte:     Es    heisst:  '"Flehentlich      2^n2l''^N1D*^D  tp^  n*;21N1  cnt:'>'  l'?£^  I^S*  h'; 
redet  der  Arme,  aber  der  Reiche  mitwortet     n'^SI  ^^'i^  Cltryi   r!>*21S   ns^M    CTllsn   rrT^f  Nm.25,i> 
w//   Härte\    flehentlich     redet    der    Arme,      ]11M  JIS  Hin  Dj;"  ns  1^2yn  ni2>M  n»V' N2-D  J^^.?,? 
das  ist  Moseh,  aber  der  Reiche  antwortet      n'?«  V^^T^  D^^nnyin  HD^  ION*  ID^Ä  ^;2J  ntt'Q  ^«.5,22 
mit    Härte,    das    ist    Jehosuä.    —    Wieso,  20 'n  1t2S^l'     :pTn  12>^2  2Di1  IjSsin  1^1' S2nDi,°';,';o 
wollte   man  sagen,  weil  es  heisst:  tmd  sie      tt^npn  1*?  1DN  S^^IT'  ^21  tr^ll  'f}  Cp  >'ü'in^  ^X 
/^^/^;2    jz>  z/^r  ö^^w   Herrn   nieder,   was  R.      n^ni°  ^illDS   "»as   urh^^   HD'p    l'?tt'    Nin    "[112  o''^?.* 
Namhan  erklärte:  er  kam  und   schlug  sie      D^tt^tT    Cilpnn   DnXI   ID^pn    ]11M   nX   n212j;2 
vor    Gott    nieder,    so    handelte  ja    Pinhas      1trX2°D'ni  n^'?y  XliaX  21  D"'p1S  pSJI  in2  ''^D  J^^'''''^ 
ebenso,  denn   es  heisst:  ''Da  stand  Pinhas  25  yt^in"'  ns  n^'D  T\ri    |2    112^   l^Üll   nX  T\  r\n 
auf  und  richtete,  da  wurde  der  Plage  Ein-      ^^^j^^  50     n     'tyStra  nosa  xSm  ts''«  vS  now  M  49 
halt  gethan,  und  hierzu  sagte   R.  Eleäzar:      ||    SSB'i..."i:jj?m -- M  52     ||     a^nsm  V  5ij    ||     pna  2t 
es    heisst    nicht:     er    betete,"  sondern:    er      .xSx  i^ay'?  M  55   ||   ciSx...2^nDi  —  M  54   ||   nty'S«  P  53 
richtete,    dies    lehrt,   dass   er   mit   seinem   Schöpfer   Streit   führte;  er   kam   und    schlug 
sie"  vor  Gott  nieder,  indem  er  vor   ihm  sprach:    Herr   der    Welt,  wegen    dieser  sollen 
vierundzwanzig  Tausend    in   Jisrael    fallen!?    Es  heisst   nämlich:   '^ Und  es  wärest    vier- 
u?idzwanzig  Tausend,  die  in  der  Plage  umkamen.    Wollte    man    es   hieraus    entnehmen: 
"  Warum  hast  du  denit  dieses  Volk  den  farden  überschreiten  lassest,    so  sagte  ja  Moseh 
ebenfalls:^' fi^«rz^?/2  thust  du  so  übel  an  diesem    Volkl?  —  Vielmehr,   hitraus:" Hätten  wir 
uns  doch  entschlossen,  jenseits  des  farden  wohnen  zu  bleibe7i. 

"^Da  sprach  der  Plerr  zu  fehosud:  Steh  auf.  R.  Sila  trug  vor:  Der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  sprach  zu  ihm:  Dein  [Vergehen]  ist  schwerer  als  das  ihrige:  ich  sagte: 
^Sobald  ihr  den  farden  überschritten  habt,  sollt  ihr  [diese  Stcincf  aufstellen,  ihr  aber 
habt  euch  sechzig  Mil'  entfernt.  Als  er  hinausging,  Hess  Rabh  seinen  Dolmetsch"' 
vortragen  :'*'^(5'  wie  der  Herr  seinem  K)iecht  Moseh  befohlen,  so  hatte  Moscli  fehosuä  be- 
fohlen, und  so  verfuhr  /ehosuä,  ohiic  irgend   etwas    von    de?fi,    was    der  Herr  Äloseh  be- 

49.  Ib.  V.  23.  50.  Ib.  V.  5.  51.  Das  vSynedrium  hatte  70.   Mitglieder.  52. 

Pr.  18,23.  53.  Ps.   106,30.  54.   Das  W.  h^^'^\  im  angezogenen    Schriftvers  wird  gewöhnl. 

mit  "beten^'  übersetzt  55.   Die  Buhlenden;  cf.  Num.  25,7  ff.  56.  Num.  25,9.  57. 

Jos.   7,7.  58.   Ex.  5,22.  59.  Jos.  7,10.  60.  Dt.  27,4.  61.   Die 

Gelehrten  hatten  bei  ihrem  Vortrag  einen  Dolmetsch,  der  den  Vortrag  dem  Publikum  laut   u.  leiclitfass- 
lich  zu  übermitteln  pflegte.  62.  Jos.   11,15. 

Talmud  Bd.  Vil 
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l^a^h  ü^p  lai'?  TID^n  nt:  p  DS  n'^*t2  ns  'n  es  nun:  j-^r//  a?^/''}  —  er  sprach  zu  ihm: 
n'^";r '';2  r\'b  n^Spl  ipmi  cn'?  n::n:  nns  1^  du  hast  es  verschuldet;  deshalb  sagte  er 
NH^I^nil  ns^i::'?!  'mr^  n^D'V -iD'Sr  n:'?t:'?1  ^>'^  zu  ihm  beim  I  Kriegszug  gegen]  Ay/'Du 
1^  nDS^T  'i:i  Nl^l  Vr*;  Nt:"'1  inn^2  V^'in''  nvn^  (^  so//sf  mit  Aj  tmd  seinem  König  verfahren, 
V:2  •?«  V*^*in^  ^2^1 1  \nX2  nny  'n  S2:;  n*^*  •':s  -»D      zw>  öT?^  viit  Jcriho   tmd  seinem  König  ver- 

pnv''^2n  n::sm  ^rn  i^2*;  ^^■'n  hnnt:*^i  n^-ns    fahren  bist.  ^-cT 

Meg.3aP"'w"''n  n^'''?2  ll^in^  Cl^t:*  in"»::'  eis'?  l'?  mos"  ''Während  sich  aber  fe  hos  uä  in  feriho 

,„s.6.h1u    ^JS^T'S   -^rspT    Cnn    ^:SD'    Nin    r^*  S*t:D*      ^«/«/z^',  schaute    er  einst  auf  und  sah  (5r^.; 

X'?T  n^;:::  npi:'t2  SJ^S^ni  'i:i  \'nS2  nnyn  sr^  lo  ^^  antzvortete  ihm:  Ich   bin    der   Anführer 

Coi.b-T^^n  zrh]1^2  Ü*:::X  l'^  n^X  n^t:^'?  D^CC*  cd*  r-rSfi      des  Kriegheers  der  Herrn:  eben  bin  ich  <re- 

Meg.sa '7y'n-nn  niliSn  cn?i:^2  Vt:T>;i  D^^2T;n  ]^2  ?!:•      kommen.    [Da    warf  sich  fehosuä  auf  sein 

jos.8,9Vt:'in'']'?^Vn^^  %1X3  nn>'  l'?  i::X  nS2  ]nO  nr \S      Angesicht  zu   Boden    irnd   verneigte  sich.] 

1!3^!2  pnv  ^2n    nt:sf  p?:>'n   T^-   ''^^"n   n'?''^^      Wieso  that   er  dies,    R.  Johanan  sagte  ja, 

Er.63bx^i\S*°^2  '^S1?:t:*''' n::N     jn^Sn  'p'd'  npt:i>;3  I^C*  i-"^  man  dürfe  nachts  niemand  becrrüssen,  weil 

nz-ipnc    nnv    min    -nJ^Sn    ^n:    2m    nr^D'lS      zu  befürchten  ist,  es  kann  ein  Dämon  sein!? 

s.uil'?   ■'"'2S  ri^*?  1ÄX     rr,X2  nny' n::x:t:'  ]^T;:n      —Anders  war  es  da,  wo  er  gesagt  hatte: 

pr.25,8,9'?X^-i^'?    in^Cpl^    \S;23   Xnnj;i2:2    Xnp   \S*n    ^::n      Ich  bin    der  Anführer  des   Kriegheers   des 

Z.^h2r^2  nnnnX2    -i:*vn    nt:  p  nnt:  nn^  X'in      iYr/'r?^    —    Er  könnte  ja  gelogen  haben!? 

^:n   Ss    nnx  IIDI  "T;^  nx  2n   pn   1j;i  >-,X  2»  Es  ist    überliefert,    dass    sie    den    Namen 

Ez.i6.3-]V'   'rxptn^^   X'n   -jini   Cnpn  l^   -it:Xi:*   nvti*:3      Gottes    nicht    vergeblich    aussprechen.  Er 

n\nn(n)  -jJ^XT  ncxn  -j^rx    'rxnC'"'^   zrb   nj:X      sprach     zu     ihm:    Gestern    habt    ihr    die 

1:121  Xin  '\r\1  'iT'npn  ^JS'?  n^:ipD£   ni1  rn^SX      Darbringungdes  beständigen  Abendopfers 

7:2^   nr^V^I    m'^'1   Cm-12X   1x12^"  ex  D^1>*   '?D*      unterlassen  und  jetzt  habt  ihr  das  vStudium 

7;n  nx  zn  ^2^1  cniX  □^'72:21  an^  ItriX  nnx  --^  der  Gesetzlehre  unterlassen.  —  Wegen  wel- 

\S*n  ^^12  xnv^:-l  n^'?  n\S  ^r^l  '?:n  'rX  nnx  IIDI      eher  [Sünde]    bist  du  gekommen?    Dieser 

1^  t:*"»  ni^*^'   i:''?D*  xrjn  12  ^or   ^21  "^itrxi  ]\S*      erwiderte:  Wegen  der  jetzigen  bin  ich  ge- 

^£^2    i:''n21    pDISt:*    ppD-'S  ]1-i:''D  pDt2\S  ]1pD^3      kommen.    Darauf:  'f)a    verbrachte  fehosud 

M  58   II   h"»  +  IM  57    II    ansS  iidx  mS  in  j,>nn'  M  56     /^//r   Kfacht  in  der  Vertiefung^  worüber  R. 

.N3'  P  61   I!  N>:is  B  60  II  m  +  M  59  II  io'?r2  v'nsi—      Johanan    sagte,    dies  lehre,    dass    er  jene 

Nacht  bei  Vertiefung  in  der  Halakha  verbracht  hatte. 

R.  Semuel  b.  Inja  sagte:  Das  Studium  der  Gesetzlehre  ist  bedeutender  als  die 
Darbringung  der  beständigen  Opfer,  denn  es  heisst:  fetzt  bin  ich  gekommen. 

Abajje  sprach  zu  R.  Dimi:  Worauf  bezieht  ihr  im  Westen  folgenden  Schriftvers: 
^Geh  nicht  rasch  zuni  Streiten  vor^  denn  tvas  ivillst  du  hinterher  machen^  wenn  dich 
dein  Nächster  beschämt?  Führe  deijien  Streit  mit  deinem  Nächsten.^  aber  eines  a7tdere?i 
Geheimnis  verrate  nicht!  — ■  Als  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  Jehezqel  sprach: 
Geh,  sprich  zu  Jisrael:  ^"Dein  Vater  war  Emoriter  und-  deine  Mutter  Hethiterin,  sprach 
der  streitende"  Geist  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  würdest 
du,  wenn  Abraham  und  Sara  kommen  und  vor  dir  stehen  würden,  ihnen  dies  sagen 
und  sie  beschämen!?  Führe  deineti  Streit  mit  deinem  Nächsten^  aber  eines  anderen 
Geheimnis  verrate  nicht.  —  Ist  er  denn  so  weit  befugt!?  —  Freilich,  denn  R.  Jose  b. 
Hanina  sagte,    dass  er  drei  Namen   habe:  Pisqon,   Itmon   und  Sigron;  Pisqon,  weil   er 

63.   Was  erklärt  wird,  er  selbst  habe  die  Süude  begangen.  64.   Indem  er  ihnen  das  geplün- 

derte Gut  vorenthielt.  65.  Jos.  8,2.  66.    Weiter  folgt,  dass  sie  das  geplünderte  Gut 

für  sich  behalten  sollen.  67.  Jos.  5,13,14.  68.  Ib.  8,9.  69.   Pr.  25,8.9. 

70.   Ez.   16,3.  71.   Darunter  wird  der  Engel  Gabriel  verstanden,  der  für  Jisrael  Sireit  führt. 
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Streitwerte   gegen   oben  ausstiess  [pasaq];      ]l"i:''D  hi^l':;''  "7^'  jH^mJlV  CI2*SD"*'ii:2L:\S  n'?>':2 
Itnion,  weil  er  die  Sünden  Jisraels  zurück-      N^  l^iD'  "]n>'M°        :nm3  i:\S  IIU  n:iC*t^*  ]V2  11.35,19 
hält  [oteni];    Sigron,    weil,    wenn    er    [die      n'?Sn   CIN    cnp^    c'7iy'7    ITy*?«    ''m   n::s    "li'2 
Himmelspfortej    schliesst   [sogerj,  kein  an-      rniV"  n'?2n   cmaN''  L^pn  Nt»    iS'7;:i'?\SD*   ."ni"'? 
derer  sie  öffnen  kann.  5  ^D*  jn\SJ1li*:::  V^rZ'l   üb    ^';n   p21  '?S   n^2    1^3 

'"Wird  er  herrichtcji  dein  Geschrei  ohne  ]«J2SJ2n  '?3  ni2N  D"'p'?  D*"»"!  t2"''?S1  ^nü•  '?N*iü*^ 
Bedrängnis.  R.  Eleäzar  sagte:  Stets  ver-  ^31  n'?;;^'?^  D^'i  1*?  ]>{<  ni2!2'7^  -'?£n2  l^'ij; 
richte  man  ein  Gebet  vor  Eintritt  des  Un-  bl7s  IH^D*  C^am  CIN  IT'p;^  dH''^  IJ^^^  pni^ 
glucks,  denn  wenn  Abraham  nicht  vorher  j^J^  :n'7VD'?D  Dn^f  l'?  in^  ^Sl  inr  TiS  :^i'j:si2 
zwischen  Beth-el  und  Äj  ein  Gebet  ver-  lo  vn^l  'b  n2*2ir  j-^JD  p^T  "IJn  nn  vn^l  l'p  IS^^'i:' 
richtet  hätte,  so  würde  von  den  Feinden  'n  "^^T  ^ITTCr;  n:2  >*D'in^  l"»  i;2S^V  ^ÄSa-^:' jos,7,25 
Jisraels''  kein  Rest  und  Entronnener  ge-  niDj;  nns  \S1  mr;  nns  nin  DVn  nin  C1M 
blieben  sein.  Res-Laqis  sagte:  Wenn  je-  pMl  jn\S1  non  nit  ^J3V  2''n::f  83,1  C^iySchr.2,6 
mand  sich  hienieden  im  Gebet  anstrengt,  so  py^  HD't^n  D^13  "»N^  nD'iSn  D'?1D  >(l)Tn  '?2'?n 
hat  er  droben  keine  Bedränger.  R.  Johanan  10  3^  pj;  2\n21  nD^T  1T\'2  NZn  D'?1J;'?  jü  nt^'^n 
sagte:  Stets  flehe  man,  dass  alle''  seine  nt2T  \^'Ü  N^pJ  r\'&)\  lJ2ir  py  ^:2N  in  ^SlISD'l 
Kraft  beim  Gebet  unterstützen  mögen  und  snpj  nti'?!  1:21^  ^"lt2T  "IJiS  im  n!2T  n't:*>':2  nw'y'^ 
dass  er  droben  keine  Bedränger  habe.  u\s  DN     :'?Sltt'"'   b^   ]n\-n:v;    i^^V'^*    ]->   ^'^ti' 

Woher,  dass  ihm  sein  Bekenntnis  mpjb  'D  "IDIN  min"»  ""Dl  'C  nmnn'p  yni 
SÜHNE  verschafft  HATTE  ac.  Die  Rab- 20 -^na" '?j;  Tj?'?  ü^^yrh  n'pd'  n^'^pr;  ipn  :piiy 

banan  lehrten:  Woher,  dass  ihm  sein  Be-  inS  mS3 '  nD*yn°  ]:31  Un  :cn>M  ^^^l  j-'ri'Svn.g 
kenntnis  Sühne  verschafft  hatte?  —  es  "inn^lS  Nnn  S*?  HT  ]iy  ^3  'Q^  CN  löS  ^in'''?  Si^'i:* 
heisst:"/^«  j/ra^/^  Jehosuä:  Wie  hast  du  snn  nT  ]1>'  ^3  |\S*  DNl  ^mJiy  '73  '?j;*'niä53 
tms  ins  Unglück  gestürzt!  So  stürze  dich  '^p\1'^  ^NlSy^  ^31  ]n  n''3T  \-n:i>;  ^3^  nn23  \in^a 
demi  der  Herr  an  diesem  Tag  ins  Unglück!  ^~^r;n'^'^"2'\  "dlV^b  rh^nn  zrh  »Snn  s'?  cnym 
An  diesem  Tag  sollst  du  unglücklich  sein,  nin:  133^*  ID'SS  \S  TlVnn'?  1i:2S  1313  C^:23n 
nicht  aber  in  der  zukünftigen  Welt.  Es  onj;  nNVi3  ^'bn  l'pip  NH^I  JIm"'  N'?«  mVJ 
heisst: '^^/zö'  ^//V'  Söhne  Zarahs:  Zi)nri^\  M  65  ||  msS  —  M  64  ||  ':« —  M  63  ||  i^ctsisc'  P  62 
Ethan^  Heman,  Kalkol  und  Dar  da,  zusam-  •''dS  b  68  \\  nnsa  M  67  |i  Y'n  :]'3"nn  M  66  k  i  — 
men  fünf\  was  heisst:  zusammen  jfünf?  —  alle  fünf  waren  sie  für  die  zukünftige  Welt 
bestimmt.  Er  heisst  Zimri  und  er  heisst  Akhan?  —  Rabli  und  Semuel  [streiten  hier- 
über], einer  sagt,  sein  wirklicher  Name  sei  Akhan,  nur  werde  er  deshalb  Zimri  ge- 
nannt, weil  er  die  Thaten  Zimris  vollbrachte'',  der  [andere  sagt,  sein  Name  sei  Zimri, 
nur  werde  er  deshalb  Akhan  genannt,  weil  er  Jisrael  mit  Sünden  umschlängelte  [ikhen]. 

Wenn  er  kein  Bekenntnis  abzulegen  weiss  öc.  R.  Jehuda  sagt  ö:c.  sich 
ALS  UNSCHULDIG  ZU  ZEIGEN.  Sollten  sie  sich  doch  als  unschuldig  zeigen!?  —  Damit 
sie  nicht  das  Gericht   und  die  Zeugen  in  Verdacht  bringen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Einst  sprach  jemand  als  er  zur  Hinrichtung  hinausgeführt 
wurde:  Wenn  ich  diese  Sünde  begangen  habe,  so  soll  mein  Tod  keine  Sühne  für  alle  meine 
Sünden  sein,  und  wenn  ich  diese  Sünde  nicht  begangen  habe,  so  soll  mein  Tod  eine 
Sühne  für  alle  meine  Sünden  sein;  das  Gericht  und  ganz  Jisrael  sind  unschuldig,  die 
Zeugen  aber  sollen  ewig  keine  Vergebung  finden!  Als  die  Weisen  davon  hörten,  sagten 
sie:  Zurückführen  kann  man  ihn  nicht  mehr,  da  das  Urteil  bereits  beschlossen  ist,  soll  er 
nun  hingerichtet  werden  und  die  Halsfessel  am  Hals  der  Zeugen  hängen  bleiben.  —  Selbst- 

72.   Ij.  36,19.  73.  Dh.  von  Jisrael,  bei  ihrem  Kriegszug  gegeu  Äj.  74.   Die  Engel 

im   Himmel.  75.  Jos.  7,25.  76.  iChr.  2,6.  77.  Wie  wfeiter  erklärt  wird,  mit 

Akhan  indentisch.  78.   Er  trieb  Hurerei  (cf.  ob.  S.   184  Z.   11  il.)  gleich  Zimri,   cf.   Num.  25,14. 
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nno  ^n2  "".Im  Spn  ST^Ti  S^  n-r:::  ^r  Si:'"*^:*^''      redend,  sollte  er  denn  glaubwürdig  sein!? 

a^nn  irs  21Ü'   •I^^-l^•  ]V2   ^in  \S!2  'i.-C  ^im  ^n      -  In  dem  Fall,  wenn  die  Zeugen  zurück- 

"ai<3»  ^^,,.^    ,^-,    j^.p^    ^.   t,^.    j.j^.-j    j^.^,-,^.   j^t,   ^,.j^^      getreten  sind.  —  Was  ist  denn  dabei,  wenn 

:  NCr*::  a^';zi  nt:'V!2  »S*"n  ^r  ^r^^^rh^^h      sie  zurückgetreten  sind,  sobald  [der  Zeuge] 


Kel.18>> 

Bb.iee 


Inj    '       .  '  ' 

viz'^r^'  iniN  ]^DZ?2   r^NH  i^-i:z  pn'  ip\s* 


s  aussagt,  kann  er  ja  nicht  mehr  zurücktre- 
ten und  [anders]  aussagen!?  — Dies  ist  des- 


KNN    ER  VIER  .Ellen    vom  Steini- 
gungsraum    ENTFERNT    IST,     ZIEHT 


D"':2Zm'I  n'Ml''  ""ZI  "»■^Z"  n">-iniSCl  r\'>jt':r2  n'iiwm      wegen  nötig,  selbst  wenn  sie  einen  Grund 
sot.53b  pbpc:    n'Z'Hn    pxi    Gnj;    bpo:    ^'^an°   C^^.üMi      für  ihre    erste    Aussage   angeben,  wie  bei 

:nci~!>     jenem    Ereignis   mit  dem  Zöllner  Bäja". 

Foi.45  ins  [:•,£  ims  ]^dz:2  D'wn  pzn  i:n  .Nn:^^''        i« 

n^*,ns^t:  ]^z  n^:£^^  ]^2  c^pi£  ^r^r  riwS '  r:£'?t2 

C*-i^is  z^::zm  m:-^  "»zi  nzi  mr;  r^h^cz'  ^:z^     man  ihm  die  Kleider  aus.  Einen  Mann 

••Na  "CTv'  Pi^pd:  n'^rwn  ]\si  ziiv  ^pz:  *l:*\s-     bedecke  man  vorn,  eine  Frau  bedecke 

•"'s^iztö  iPnN*   \s":  *PS  *::r,v  snp  niss  pz-,1   in^'r^vi:     man  vorn  und  hinten  —  Worte  R.  Je- 

^dulI 'k^'^'^"  r,s  PSi'^iv  zViZm'i  np,\s*  s'?l  iPiiN  sr:^'"\s*  1-^  H  die  Weisen   sagen,    ein    AIann 

"imS    ^1\S    \S:J    S\S*    SM-    -•^•Sn    PS    IS    SlnP        werde     NACKT     GESTEINIGT,     EINE     FrAU 

n:::\s  niin*   ^zt  -pidzz'' pp  iS  sn  ipizz  s'i^z     werde  nicht  nackt  gesteinigt. 
Prs    ül'Z'   s'^:  •b:*\s*"  s:::*    s'^   IPuZZ   s'^Z   IPIS  GEMARA,    Die  Rabbanan  lehrten:  Einem 

sot.8äm*-^  ^Z~  i"  ST-~,p'?    ^w'^'n   ]:Z1T   \s::'' S^^^::^      Mann  bedecke  man  vorn  einen  Körperteil, 
ppl  ^nb  S:v^w    SZ£\S*    SPI  S-,1m-,p':^  C'^-n  S^  2«  einer  Frau  bedecke  man  zwei  Körperteile 

^b.70!Z"",2:  ZSI  'VipJ  'V'ipj  uS  Pn:zz  rniS  JPZP  sowol  vorn  als  auch  hinten,  weil  sie  ganz 
^Z",  rrr;Z'  r^a  IPIZI  Pz'?  PS  pS*::*.:'  l-;  ir^^iS:  Scham  ist  —  Worte  R.  Jehudas;  die  Wei- 
"'^^rii  rr-  ah  PS:  Pz'?  P\P  ZS  ".^"iS  rn'n"  sen  sagen,  ein  Mann  werde  nackt  gestei- 
rCi  "i^S  ilPID  P\P  S^  PS:  rnyZ'  PM  ZSI  nigt,  nicht  aber  wird  eine  Frau  nackt  ge- 
"niP^I  PSZT  ]n  r^^z:!  H'^r,  SC'J*  S*:Vl:  ir^  ür^i  ^^  steinigt.  —  W'as  ist  der  Grund  der  Rab- 
\PS  S::\P  'Z^  s'^'L:pt2  SP  SZP  P^PZ   M^.^Z  pz      banan!?  —    Der  Schriftvers  lautet  :V^  sol- 

i*-8«>*"iP  nÄ"  pS  •'T'iz:  PZt'ltrS' SP"''':"lPSZ  "''''!"i;P\s'?  /en  Um  steinigen,  was  wird  nun  mit  ihn 
''Z-"  SZ"l  *,:ZS  P'Sn  v:''VÜ*  ^'HZ  ah'ia.  ^^^:^\Z'  hervorgehoben,  wollte  man  sagen,  ihn  und 
+  M  71  r  n«  —  P 70  II  kS  ''3n  S'DDT  '3^03  '73  M  69  ^i^^ht  sie,  so  heisst  es  ja"^',^  sollst  du  je- 
Nin  ^l  73  ins  v-,1   icr;  iS^ek  m  72    W    nns  p-is      nen   Alann    oder  jeite  Frau    hiiiausführen^ 

.;->  M  76  1  —  P  75  's::  — B74  N«n  c ''i  vielmehr  besagt  das  ///;-':  nur  ihn  ohne 
Gewand,  sie  aber  mit  einem  Gewand.  R.  Jehuda  aber  erklärt:  ihn  ohne  Gewand, 
einerlei  ob  [Mann  oder  Frau.  —  Demnach  berücksichtigen  die  Rabbanan  [erotische]  Ge- 
danken, R.  Jehuda  aber  nicht,  es  giebt  ja  aber  eine  Lehre,  in  welcher  sie  entgegen- 
gesetzter Ansicht  sind:  Der  Priester  ergreift  sie"  am  Gewand,  wenn  es  einreisst,  so 
schadet  es  nicht,  wenn  es  .sich  lostrennt,  so  schadet  es  nicht,  bis  er  ihren  Busen 
entblösst  und  löst  ihr  Haar  auf.  R.  Jehuda  sagt:  W>nn  ihr  Busen  hübsch  ist,  so  ent- 
blösse  er  ihn  nicht,  und  wenn  ihr  Haar  hübsch  ist,  so  löse  er  es  nicht  auf!?  Rabba 
erwiderte:  Da  besteht  der  Grund  darin,  sie  könnte  das  Gericht  als  freigesprochen 
verlassen,  und  die  jungen  Priester  würden  durch  sie  in  Aufregung  kommen,  hierbei 
aber  wird  sie  ja  hingerichtet.  Wolltest  du  erwidern:  auch  hierbei  könnte  durch  sie 
die  Leidenschaft  zu  einer  anderen  genährt  werden,  so  sagte  ja  Rabba,  es  sei  bekannt, 
dass  der  böse  Trieb  nur  nach  dem  verlangt,  was  man  mit  den  Augen  sieht!? 
79.  Dieses  Ereignis,  bei  welchem  es  vorkam,  dass  ein  Unschuldiger  hingerichtet  worden  war,  ob- 
gleich der  Verurteilte  vor  seiner  Hinrichtung  seine  Unschuld  beteuert  hatte  und  auch  die  Belastungszeu- 
gen ihre  Aussage  zurückgenommen  hatten,  wird  ausführlich  von  R.SJ.  zSt.  erzählt.  80.  Lev.  24,14. 
81.  Dt.  17,5.                          82.   Die  Ehebruchsverdächtigte;  cf.  Num.  5,11  ff. 
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Raba  entgegnete:  Befindet  sich  denn  nur      x^tT'p  s"?  ]22^ia  ]22^1  «"'D'p  min"'  ^2^nS  miiT 
R.  Jehuda  in  Widerspruch  und   die    Rab-      S''D'p  s"?  min"'  ''ims  r\1Ml^  "»ZIT  S2n  "it:S  s'?« 
banan  nicht"'!?  —  Vielmehr,  erklärte  Raba,      TiD1Jl"X-ip  löX  S*''ü*p  «^7  "»J^yp^mX  jjzm  j^rulD  ez.23,4» 
R.  Jehuda    befindet    sich  nicht  in  Wider-      110''''"  ^N  Nrn"nJ2riCT3  n^w'^n   nh^  CD'Jn   b2 
Spruch,  wie  bereits  erklärt  wurde,  die  Rab-  5  pn:  D"i  "IDS°  "»mn  n3  T'ny^^  NfSTl  '•21  nia  '?TTj  K^taya 
banan    befinden     sich     ebenfalls    nicht    in      ^itir  Ip^  nSHSf  Xlp  nt:X  ni2S*  13  .131   IDnS 
Widerspruch,  denn  der  Schriftvers  lautet:      s"?  s\"I  "»Sin  pn:  ^m  Nt:"''?  ns^  nn^tS  1^  1112 S?a 
^ Damit  alle  Weiber  sich  ivarnen  lassen  ttnd     "':'?2'»!2p  )^T\'2.  N^m  j^nj  2*n  in'?  n\S*  Sd'?^  ''^121 
?2zV/z/  solche   Unzticht  treiben.,  und  hierbei*^      NiT'J?::    ''SD    n"''?    XD"'iy    ll'"'J''ST    ^JT'Ti   12D   "ID 
giebt  es  ja  keine  grössere  Strafe  als  dies,  lo        . -|^^^,^-jD'"r|nv  r\^^^^'^  N*n^:  120  nt:i  n^SIJl 
Wolltest  du  einwenden,  man  sollte  sie  mit     p   -invV   niDlp  '•ntt'   HD:  HM    nb''pDn  ^""CB  [^^'-^ 
beiden!  bestrafen,  so  sagte  ja  R.  Nahman      iDSin  Db  bv  "jSn^  VJno  by  ismi  D''"iyn   "T^y  syn.62a 
im  Namen  des  Rabba  b.Abuha:  Der  Schrift-     'pt^lJ  "'Jti'n"  ixb  GNT   f^li"'   HD   P^   Ci^l   y^jTro  bv 
vers  lautet  :'"Z>2^  sollst  deinen  N^ächsten  He-      ^^^  □j^i  xii"'  DD  PC  D^<  yd")  bj?  H^mil  ]2N'n  PN 
ben    wie   dich  selbst.,    wähle    für   ihn  einen  i'^»  in    riMP   D^yn   "Ii"  ICNjIi*   bxiti'''   b-2   IPC":!"!  "'■i?,? 
leichten  Tod^  —  Man  könnte  also  sagen,  :^:ln^^sZ!  DJ/H  ^2  "l"!"!  IP^cnb  n:ilJ'X"l2 

dass  über  die  Lehre  R.  Nahmans  Tannaim      •»•^l  '^h'Ü  ]N3*'  ''in  "l'?l^'  ilNilpl'  SJP  .^"1^5  '^'"'^ 

streiten!  —  Nein,  alle  halten  sie  von  der  n'^Dil'?  ''13  SIPID'  112  HD"  MriST!  ''NM  '''?12  p-^p  ßq.sot) 
Lehre  R.  Nahmans,  nur  besteht  ihr  Streit  in  DMSta  niti'y  n''i2ri'?  ''12*'^  ^72  TiS  CM£12  Hlt^V 
folgendem:  einer  ist  der  Ansicht,  die  [Ver-  20  j^^-j^.^°j^^p  -j^^j;  ni2S*  12  n21  i;:S  pm  21  lt2N  lv.i9,i» 
meidung  der]  Schande*'ist  einem  Menschen  >»£t2  n''n2Jl''b  ''2n  "'S  "3''  mP''i2  'h  1112  *]'1I22  lyi'? 
lieber  als  die  Erleichterung  der  körperli-  ^  §0  ||  iS  +  B  79  ||"S3«"+  M  78  ||~.a73^77 
chen  Qnal,  der  andere  ist  der  Ansicht,  die  ||  ^  m  82  ||  njr  +  M  81  |j  >bd  n^S  +  M  /jvno 
Erleichterung    der    körperlichen   Qual   ist  .«inc  lan  +  M  83 

einem  Menschen    lieber    als   die   [Vermeidung  der]  Schande. 

ER  Steinigungsraum  ist   zwei  Mann  hoch.  Einer  der   Zeugen  stösst  ihn 

AN    DEN    HÜFTEN    HINAB;     FÄLI.T    ER    AUF     DAS    HERz',    SO    DREHE    MAN    IHN    AUF 


DIE  HÜFTEN  UM.  IST  ER  TOT,  SO  IST  DER  PFLICHT  GENÜGT,  WENN  ABER  NICHT,  SO 
NIMMT  DER  ZWEITE  EINEN  STEIN  UND  WIRFT  IHM  AUF  DAS  HeRZ;  IST  ER  DANN 
TOT,  SO  IST  DER  PFLICHT  GENÜGT,  WENN  ABER  NICHT,  SO  GESCHIEHT  SEINE  STEINI- 
GUNG DURCH  GANZ  JiSRAEL,  DENN  ES  u.'EiSSTfDie  Zeugen  sollen  zuerst  die  Hand 
gegen  ihn   erheben.,  ilvi  ihn  zu  töten^  und  darjiach  das  ganze    Volk. 

GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  Und  seine  eigene  Höhe,  das  sind  also  drei.  —  Ist 
denn  eine  solche  [Höhe]  erforderlich,  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wie 
eine  Grube" so  [tief]  ist,  dass  sie  den  Tod  zur  Folge  hat'',  nämlich  zehn  Handbreiten, 
ebenso  auch  alles  andere'\  wenn  es  so  [tief]  ist,  dass  es  den  Tod  zur  P'olge  hat,  näm- 
lich zehn  Handbreiten'^?  R.  Nahman  erwiderte  im  Namen  des  Rabba  b.  xA.buha:  Der 
Schriftvers    lautet:    Dn    sollst   deinen    Nächsten    lieben   wie  dich  selbst.,    wähle    für  ihn 

83.  Der  Widerspruch,  in  welchem  sich  die  Rabbanan  befinden,  ist  ja  durch  diese  Erwiderung  nicht 
beseitigt  84.  Ez.  23,48.  85.   Bei  der  Hinrichtung;  die  Bedeckung  geschieht  nicht,  um 

Scham  Verletzung  u.  Aufregung  vorzubeugen,  sondern  weil  die  Entblö.ssung  eine  Strafe  ist,  u.  die  Hinge- 
richtete ohnehin  genügend  bestraft  ist.  86:  Lev.  19,18.  87.  Wenn  sie  schon  hin- 
gerichtet wird,  so  gebe  man  sie  nicht  weiter  der  Schande  preis.  88.  Die  Hinrichtung  in  den 
Kleidern,  obgleich  dadurch  der  Tod  verlangsamt  wird  u.  den  Todesschmerz  steigert.  89.  Maimoni- 
DES  übersetzt:  so,  dass  er  auf  das  Herz  fällt;  aldann  drehe  man  etc.  90.  Dt.  17,7.  91. 
Von  der  in  der  Schrift  ge.sprochen  wird  (cf.  Ex.  21,33,34),  dass  der  Eigentümer  für  diese  verantwortlich  ist 
92.  Wenn  ein  Tier  in  diese  fällt.  93.  Graben,  Höhlen  etc.  94.  Demnach  hat  auch  eine 
Tiefe  von   10  Handbreiten   den  Tod  zur  F'olge. 
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pzn  un    nE:nn  D^vn  p  inN  :bnrai  cr^'r^     einen  leidu^iTriSr^^r'^'sditr^ 

i*.^9,^snb'pD2'C'  pr^l   mv  -i!3i^   -n^Sn    .T^rnnD'    ]'i:2      demnach    noch    höher   errichten!?  —    [Die 

l^^^n   n^^m^l  '^^porz-  l^jr^l  hpO  nni'?  -nI:^"^      Leiche |  würde  vernnstaltet  werden. 

ib.  na  csii«  j>:^i  ni-'^  m^  in  hpo'  hpo  (is)  n;:i^  Einer  der  Zeugen  stösst  ihn  hin- 

rjND*  I^:r2   m^"  m^  IS  n^lS  -n^^^n  Ni'^  n^^m2  5  ab.    Die   Rabbanan    lehrten:   Woher,   dass 

Coi.b^JK'H  \sb  ENI  :^pD^ '?pD  1!21^  llJS^n' p  miTT^      sie"' hinabgestossen    wurden?    -  es   lieisst: 

ir^ha  ]2  I^V^'^-  -»iT  S^:nm  h'^^l  :pvSn  nx  b-Ji:      '' geschleudert  ivcrden;  woher,  dass  sie  «"estei- 

n^üi:    DIN   ^J2   ^:D'   ^V^*^   CC'    nn\-I  ps  laiS      ni«-t  wurden?  --  es  \\€\->s\.-y gesteinigt  wer- 

^^yr\   yri-;M^hy  N^-^  -2  n^  ex  12^  *?;  n:mi1      den;  woher,  dass  sie  gesteinigt  und  hinab- 

njm:i  -^lJU  CIN   ^12   ^Jt:*   ^r^-r:   S£i:   N\1   -^  10  gestossen  wurden?  —  es  heisst:  gesteinigt 

rh    ni:'1    n^^.nn   nnn   nS   ^'^1:21   X'^X   y±}    h^      oder  geschlendert  werden;   woher,  dass  es 

5['D|  inc^n  \sb  CXI  :x^Tn!2  \-i^m''''3M  ^D  1-\S      der  PfHcht  genügt  sei,  wenn  er  durch  das 

T2j;i  xr^Xp''^I2  CIX  n2  ^::^•  x'?  zhy^n  X^nm      Hinabstossen  getötet  wird?    —   es  heisst: 

['12]  nnM  pX  1;:  n^x''      :  xrcXp^'-jn-^-Vi  \ST     geschlendert  %verden\\vo\\&x,  dass  dies  auch 

Ki-ti^rhr^sü  ;••;  nnxi  nz  ^pDJD*  px  nnx  x^:nn';  iMn  der  Zukuft  gilt?  —  es  heisstYi-/^m4^^%^ 

12  pjnr^:*  mo  inxi  12*'  TT^IZ'  rj^^O  nnxi  V'?*;      gesteinigt  ^verden. 

^rnnx  m^^j^i  ■'jpri^T  X2ni'  x^  i^^j;  ]^n2p:  |'?i2  Wenn   aber   nicht,  so   nimmt  der 

tsyn.g^^X  i::v  in2p:  j\s  x-'inm  id>'  ]n2pj  in^^siSn     zweite  einen  Stein.  Er  nimmt?  es  wird 

^Si;2';^*  ncX  nr,D^2n2  l^j;  IJ:-;  ^XD  X£2  21  ja  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte:  Da 
Dt.17,7 1>"  X2''-;2T   Xr2j:D    \sa    1Vl23    cnyn  l^    n>'*üp:  ^^  war  ein    Stein,  eine  Last    für  zwei   Perso- 

cnj;  nn*;!2  X^S  X2^'?1  n:ti*Xn2  [12  n\nn]  nnyn      neu,  diesen  nahm  er  und  warf  ihm  auf  das 

ntiX-T  Cnn  ^:X'i:'  ^'p^D^T  ^^:  ^2n  X-lp^y^l  I^äT'^      Herz,  und  wenn   er  dadurch  getötet  wird, 


29a  mp»    72^  ^2\n^:2    122    nn\-iD*    Enyn    1>    xnp      so  ist  der  Pflicht  genügt!?  —  Nach  deiner 


'"•""□ipa   '?: 

'•Jl'rS  iy\S2   12X   PTj;d   r,DX^1   D^JÜ'   innv^"      Auffassung  ist  ja  gegen  diese  Lehre  selbst 

—  M  86     jl    ]r-^r2sp  M  85     |[     snTD  n^S  ^nsn  M  84      einzuwenden:  eine  Last  für  zwei  Personen, 

.nov^ty  M  88    li    n2  P  87    ||    ps  r:«      diesen  nahm  er  und  warf  ihm  auf  das  Herz!? 

Vielmehr    hob    er  ihn  zusammen  mit  sei- 
nem Genossen  auf  und  warf  ihn  allein  hinunter,  damit  er  mit  einer  Wucht  hiuabfalle. 

Wenn  aber  nicht,  so  geschieht  seine  Steinigung  öc.  Es  wird  ja  aber  ge- 
lehrt, dass  es  nie  jemand  widerholt  hat!?  —  Sagt  er  denn,  dass  sich  dies  ereignet 
habe,  er  spricht  nur  von  dem  Fall,  wenn  es  nötig  sein  sollte. 

Der  Meister  sagte:  Da  war  ein  Stein  Ctc.  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  sowol 
der  Stein,  mit  dem  er  gesteinigt  wird,  als  auch  der  Galgen,  an  den  er  aufgehängt 
wird,  als  auch  das  Schwert,  mit  dem  er  enthauptet  wird,  als  auch  das  Gewand,  mit 
dem  er  erdrosselt  wird,  mit  ihm  begraben  werde!?  —  Dies  besagt  nur,  dass  an  deren 
Stelle  andere  geholt  werden.  —  Werden  sie  denn  mit  ihm  begraben,  es  wird  ja 
gelehrt,  dass  sie  nicht  mit  ihm  begraben  werden!?  R.  Papa  erwiderte:  Mit  ihm,  das 
heisst  in  seiner  Nähe. 

Semuel  sagte:  Wurde  die  Hand  des  Zeugen  abgehauen,  so  ist  [der  Angeklagte] 
straffrei.  —  Aus  welchem  Grund?  —  Es  heisst:  Die  Zeugen  sollen  zuerst  ihre  Hand 
gegen  ihn  erheben^  was  in  diesem  Fall  nicht  möglich  ist.  —  Demnach  sind  einhändige 
von  vornherein  unzulässig!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  der  Schriftvers  lautet:  die  Hand 
der  Zeugen^  die  sie  früher  hatten.  Man  wandte  ein:  Wenn  zwei  über  jemand  bekun- 
den,  dass   er  durch  jenes   und   jenes    Gericht    [zum  Tod]    verurteilt    worden  sei,   und 

Q5.   Einen  sicheren  Tod,  um  ihm  Schmerzen  zu  ersparen.  96.   Die  sich  beim  Empfang  der 

Gesetzlehre  dem   Berg  Siuaj   genähert  haben;  cf.   Ex.   19,12  ff.  97.  Ex.   19,13. 


ib. 

ib.v.20 

ID. 
Ib. 
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jener  und  jener  seien  seine  Belastungszeu-      nn  Vl'p  '^2'\b2>^  ''}^hSi^  ''l'bz  pT  r\''22  in  niS^Jiy 
gen    gewesen,  so  wird  er  hingerichtet'*!?  —      j^^n  "'DT   Viy   ]n    ]n2   '?S1I2Ü'    XJ2:nn   :n-^    HT 
Semuel    bezieht    dies    auf  den  Fall,  wenn      Nl"  Hin    nrt:n   nt:i^  mt2°  N^Jnm  n\-lDir   Nip  ßlil.'aiV 
dieselben    Zeugen    dies    bekunden.    —  Ist      nns  \S  DStt'' pj2  13  n^insn  nn^t:2  s'?«  ^'?  I^N^^";"' 
denn  der  Wortlaut  des  Schriftverses  erfor-  5  '^SD  liT^DS^  nnkSC'  13  n2in3n  nn^^SD  in^tsn'?  '^IS^ 
derlich,     es    wird   ja    gelehrt: ''-^'ö    soll  der,      nt21^  niD  nDl^  11D'?n  liTDn'?  '?12^  "nN'J  nn^D' 
welcher  geschlagen    hat,    mit    dem   Tod  bc-     DDI"»  Hin  Nip  ICSI  Dnn  ^JSw*  C1pI2  '?33'°ri3t2n 
straft  werden,  er  ist  ein  Mörder;  ich  weiss      ^JiT  mn   ^«1J1   ni'in   Him   C1t:'I2    n^j^^   ■l^:^Sl 
nur,  dass    er    durch    die   Todesart  [hinge-      nnS3  ]\S3n  ]^3ir3  ''itr  '?21°  nnS3  ]\S2n  ]^2in3  S'.g+a 
richtet  wird],    die  bei  ihm  genannt    wird,  lo  N\-  \S0  Dnn  "^Si:  pDNl  Nn    n'^nn   jnt^'?::  ]^N 
woher,  dass,  wenn  man  ihn  durch  die  bei      mn  h'^rsz  ni:;»'  n'inn  ns  n^D^  Din  '!'Sy  N^Jm  ^'^.^'J* 
ihm  genannte  Todesart  nicht  töten  kann,      1^    j^'^aj;»   p   n^3t:''"^Ki:   l'?   ]\S   CXt^*    j^ittl" 
man  ihn  durch    jede   andere  Todesart  tö-      n:2   n^^   IDS'   D1p!2   ^33'°  13   1';J23"  ^tiSr^' ^Si:  «,19 
ten  könne?    —    es    heisst:   der  geschlagen      ]rp  N*?  '•Df  ^D\S*  l'h  NlOn  ill  nn3  N"i:"'D'p 
//ö/,  j-ö//  w//  ö'^w    Tod  bestraft  zuerden,  auf  i.^  c'?\S  IX  DT'.S  j-tS  inX  n%-  ]jnni  3\n313  Snp 
jede  Weise!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  der      nniDI  nniD  p  nt:'V:  irx  D'nmx  X!:iD  IS  n:^n  IS 
Schriftvers  lautet:  er  soll  mit  dem   Tod  bc-      S'?1  irs    IS^'iim"  ]^Dn^:    s'^l   13    Iti'SnV  nÄSJC-*  °b".''"'^* 
straft  werden.   —  Sollte  man  doch  hiervon      1JJ\S*''  ]^D1D  S^l  nt  1J:3°  pt2^\S  S'^l  int:S1°  ]n:^n  j^; 
folgern'™!?  —  Vom  Mörder  und  vom  Blut-      DVC'D    1S^   SD^L:  \St2    ]"'trin    S^l    1j'?1p3    yoD* 
rächer  lehren  zwei  Schriftverse  eines  und  20  Snp  n'''?131  Cnn  ^JXD*  n'?''3\'^,313  Slp  ]r*;3l' sy?'* 
dasselbe,  und    wenn    zwei  Schriftverse  ei-      "l*»';  n''t:'y:  ]\S  3im  n^  |\S'  Vt:*^:'  Sn  Sin  S1\'l''  '".112» 
nes  und  dasselbe  lehren,  so  ist  aus  diesen      (\S  nt21S    S3^pV    ^3"1   '?Sj;^t:*^    ^31  ^31  nmi" 
nichts  zu  folgern.  —  Vom  Mörder,  wie  wir      N^S   ^yh^  s'?  ]S3  "ly  3inn  n'?    ]^D'1>'   3ini  n'? 
bere-"ts    erklärt  haben,  wieso    vom   Bluträ-      n3inn  130  "lt21  jJ^p  S1p^>*J:i  n3inn  133  1J:t 
eher?    —    Es  wird    gelehrt :  ""7)^^    Blnträ- 2t> '^'ch'^    'hy2'\    ^3N    "'m''\s-lp^j;m3    ^^:"  STitTMl 
^//^r  ^ö//  den  Mörder  töten,    es    ist  Gebot,      m  92    ||    in>an^"  +  M  91    ||    Sao  B  90    |i    nanl^ 
dass  dies  durch  den  Bluträcher  geschehe.      —  M  95     ||     kSi  m  94     |1    S"n  mn  M  93    i:    mn + 
Woher,  dass    das    Gericht,    wenn  [der  Er-  -P'va  P  96    1   xS 

schlagene]  keinen  Bluträcher  hat,  einen  solchen  für  ihn  aufstellt?  —  es  heisst: 
'"^wentt  er  ihn  a7itrifft,  auf  jeden  Fall.  Mar-Qasisa,  der  Sohn  R.  Hisdas,  sprach  zu  R. 
Asi:  Ist  etwa  der  Wortlaut  des  Schriftverses  nicht  erforderlich,  es  wird  ja  ge- 
lehrt: Ist  einer  von  ihnen'"' einhändig,  stumm,  lahm,  blind  oder  taub,  so  hat  bei  ihm 
das  Gesetz  vom  missratenen  und  widerspenstigen  Sohn  nicht  statt,  denn  es  heisst: 
'°^^/V;  sollen  ergreifen,  keine  Einhändigen; '°W<?  sollen  ihn  hinausfuhren,  keine  Lahmen; 
""^sie  sollen  spreche?!,  keine  Stummen ;'°V/^j<'T,  unser  Soh?i,  keine  Blinden ;'"Vr  hört  nicht 
auf  unsere  Mahfitmg^  keine  Tauben'"';  wahrscheinlich  doch  deshalb,  weil  der  Wort- 
laut des  Schriftverses  erforderlich  ist!?  —  Nein,  anders  ist  es  hierbei,  wo  der  ganze 
Schriftvers  überflüssig  ist.  —  (ijKomm  und  höre:  Hat  sie  keinen  Stadtplatz'"*,  so  fin- 
det bei  dieser  das  Gesetz  von  der  abtrünnigen  Stadt  nicht  statt  —  Worte  R.  Jis- 
mäels;  R.  Aqiba  sagt,  hat  sie  keinen  Stadtplatz,  so  errichte  man  da  einen  solchen. 
Sie  streiten  also  nur,  ob,  wie  der  eine  sagt,  ein  bereits  vorhandener  Stantplatz  erfor- 
derlich ist,  oder,  wie  der  andere  sagt,  ein  neuerrichteter  ebenfalls  als  solcher  gilt, 
98.   Hierbei  kommt  ja  der  angezogene  Scliriftvers  überhaupt  nicht  zur  Geltung.  99.   Num. 

35,21.  100.  Dass  der  Angeklagte  auf  jeden  Fall  getötet  werde,  auch  wenn  ein  Zeuge  eine  Hand 

verliert.  101.  Num.  35,19.  102.   Den  Eltern  des  missratenen  und   widerspenstigen 

Sohns;   cf.   Dt.  21,18  ff.  103.   Dt.  21.19.  104.   Ib.   V.  20.  105.   Solche  könnten 

seine  Antwort  nicht  hören.  106.   In  der  Schrift  (Dt.  13,17)  heisst  es,  dass  man  das  ganze  Ver- 

mögen der  abtrünnigen  Stadt  nach  dem  Stadtplatz  bringe. 
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tllZl  T*  i'12  ^b  ]\S"  ]jm"SM  \y2n"3\-l313  Sip  -^i^yn      alle  stinnnen  aber  überein,  dass  der  Won^ 

Äm'^"!    ^'^^"^^^    •■'1'"''^    1''    P'"^*   ^'^^'   P«   "^^1    ins      laut  des  vSchriftverses  erforderlich  sei!? — 

'  ]r;t:D'    ^21   Si'VI   lirilpt:   *?>'    jm:   noiS    nr;^'?«      Hierüber  streiten  Tannaim,  denn  es  wird 

:s-iV1  )hai2*:;  b";  jm:  n::\S  gelehrt:  Hat  er^^keincn  Daumen,  keinen 
[iv,2]DV^rni  llpbx  121  n2"I  pbn:  pSpo:.-!  'rl^^  :-v  g-rossen  Zeh  und  kein  rechtes  Ohr,  so 
121>'m  r)"!:cn  N^N  n':5nj  i:\S'  DnD1i<  IeSI  kann  er  niemals  rein  werden;  R.  Eliczer 
nii'Nm  C>n  ^sbr  v:s  in\S  pbin  i:'\xn  ni1  miZj;  sagt,  man  sprenge  ihm  auf  die  betreffende 
Dn?2\N*  C^rm  "ilpbvX  "»ZI  n::i  |*j;n  id^D  «T^JD  Stelle  und  der  Pflicht  ist  genüge  gethan; 
so;.28ai21  inb  1CN*  n^bn:  nii\sn  |\S1  nbn:  •^r'\sn°  K..  Simon  sagt,  er  hat  sich  der  Pflicht  ent- 
]lbp:i\S2  D'^'Z'}   nhr)  r:cz'  p  ]T;r2Z'  xbn^  "lipbx  i"  ledigt,    auch   wenn    die    linken  besprengt 

01^2  c^jir  ]i:n  ]\s'i  nbn  D^ir:  D"':^::'  ib  ncN*     wurden. 

nnN*       ®8  ^^^^'  ^^^   GESTEINIGT   WERDEN,   WER- 

ot.21,22  |\i!2"i:2n  b2  '?12''  iT'Sm  nj2in'i"p2"i  iJn  .i^nt]^  I^Üj  den  [nachher]  aufgehängt  -- Wor- 


.b.v.23'7^p:2  n:2  ^iSn  DM'?«  n'?'?p  ^3°  nai'?  ni2'?n  ]"''?n:  te  R.  Eliezers;  die  Weisen  sagen,  auf- 
nTp'?«  ^21  nm  n'^^posir  '?2  r|S  n'^^pont:'  nr  i-^^  gehängt  werden  nur  der  Lästerer  und 
b^  ?!«  np^V3  "i£2t^*  nr  '?'7pi2  nt:  ant^is  c^j:rm  der  Götzendiener.  Einen  Mann  hänge 
^^'?2  ^cm  ]:2l  ^:'?2^J2  Sp  \s?:2  -ip^ys  nssD*  man  mit  dem  Gesicht  gegen  das  Pub- 
•»Dm  ]:2n  ^i:r;^^i  ^'i^^i  t^'^"n  itj;^'?n  ^2n  "'•l2-isi  ukum,  ein  Weib  hänge  man  mit  dem 
\s  1212  ribbp  ^2  '?'?2  n^S-n  nmm  ^taisi  ^'?'7D  Gesicht  gegen  den  Galgen  —  Worte 
t2i£2'y^*  nt:  N*?«  '?'?22  ]^S  pn?2s"m.-i'?  ^2ip:2  nn  20  r.  Eliezers;  die  Weisen  sagen,  nur  der 
Foi.46mnD  ''pni:^!  Nn'jn's'?  xrins  n^a  ]\s*  "»n  Mann  werde  aufgehängt,  nicht  aber 
[P46a]''2-n  ^b^:2  ^722  H^'?  ^Dii  niT  nn2j;  ^^ui'?  ^ns'  das  Weib.  R.  ELifi;zER  sprach  zu  ihnen: 
^2  ^121  n^Sn  nj2im  ^t:'!y^Qi  ^^I2n  u^ii  ^r;^ba  Simon  b.  Satah  lies  ja  in  Asqelon  Wei- 
mn]  M  99     II    s^:m  M  P  98     ||    n^o  ah  im  +  M  97      ber  hängen!   Sie  erwiderten  ihm:   Er 

.;>«  [srOK        LIESS      SOGAR    ACHTZIG    WEIBER     HÄNGEN, 
OBGLEICH  MAN    NICHT    ZWEI   AN     EINEM    TaG    VERURTEILEN    DARF"*. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten: '^°  f^<:'^;2  er  getötet  und  mofgehä^tgt  wird;  man 
könnte  glauben,  alle  Getöteten  werden  aufgehängt,  so  heisst  its\"'denn  eine  Lästerung 
Gottes  ist  der  Gehängte^  wie  der  Lästerer  '"durch  Steinigung  [hingerichtet  wird], 
ebenso  jeder  andere,  der  durch  Steinigung  [hingerichtet  wird]  —  Worte  R.  Eliezers; 
die  Weisen  sagen:  wie  der  Lästerer  Gott  verleugnet,  ebenso  auch  jeder  andere,  der 
Gott  verleugnet'".  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Die  Rabbanan  wenden  hierbei 
[die  Regel  vom]  Allgemeinen  und  Speziellen"^an,  R.  P^liezer  wendet  hierbei  [die  Re- 
gel von  der]  Einschliessung  und  Ausschliessung"^an.  Die  Rabbanan  wenden  [die  Re- 
gel vom]  Allgemeinen  und  Speziellen  an:  wenn  er  getötet  und  aufgehängt  wird^  all- 
gemein, denn  eine  Lästerung^  speziell"^;  würden  sie  neben  einander  gestanden  haben, 
so  würden  wir  gefolgert  haben:  das  Allgemeine  enthalte  nur  das  SiDCzielle,  also  nur 
wegen  dieser"^nicht  aber  wegen  anderer  Delikte,  da  sie  aber  von  einander  entfernt 
sind,  so  erwirkt  dies,  dass  auch  der  Götzendiener,  der  ihm  in  jeder  Beziehung  gleich 
ist,  einbegriffen  wird.  R.  Eliezer  wendet  [die  Regel  von  der]  Einschliessung  und  Aus- 

107.  Der  Aussätzige,  dem  der  rechte  Daumen  u.  der  rechte  grosse  Zeh  mit  dem  Blut  seines  Opfers 
bestrichen  werden  muss.  108.   Das  war  ein  ganz  ausserordentlicher  Fall,  aus  dem  nichts  zu  ent- 

nehmen ist.  109.   Dt.  21,22.  110.   Ib.  V.  23.  111.  Aus  dem  W.   «Lästerung^' 

wird  gefolgert,   dass  es  sich  hier  um  einen   handle,   der  dem  Namen    Gottes  gelästert.  112.   Der 

Götzenanbeter.  113.  Diese  gehören  zu  den   13  hermeneutischen  Regeln  des  R.Jismäel,  nach 

welchen  die  Schrift  ausgelegt  wird.  114.  Darunter  wird  der  Gotteslästerer  verstanden.  115. 

Wegen  der  Gotteslästerung,  wird  der  Hingerichtete  aufgehängt. 
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Schliessung  an:  ivenn  er  gelötet  und  aujge-  |r2n^'lin  s'?  mn^  ••2"lp2  nn  \S*' *ül>*''3  rbh';: 
hängt  wird,  einschliessend,  denn  eine  Laste-  ^nnai  Sn^'n  ^'^^ö  '723  rh  •'all  nlT  nn^V  N^S 
r«^//^,  ausscliliessend;  würden  sie  neben  :['i2l]pbin"' •^\sn  :]^'?pD]n  IS*^ ''^Un'?  ^:ns  mn!2 
einander  gestanden  haben,  so  würden  wir  sSl  iniS  inS  iT'?m°  Snp  ntiS' jjill  SÄ>"i2  \Sr2  ^pf^^' 
nur  den  Götzendienst,  der  [der  Gottesläste-  r,  ^2n  j\S  ;:2n  imD2  s'?2  ims  ITV^Ss  "•'Zll  nms 
rung]  in  jeder  Beziehung  gleicht,  einge-  s'?! 'ii''\S  St:n  D'\S2  .Tn^  ^2f  Sip  ItSS  S^S  ^r::ib. 
schlössen  haben,  da  sie  aber  von  einander  tym  \S*2  Ü*\S*2  HM^  ^31  \Sn  ^Ty^'?X  ^zm  ntT'S 
entfernt  sind,  so  bewirkt  dies,  dass  auch  nm:2T  ■'niD  \1  '^Ül^s'?  Sinn  tT'^p'?  b"»"!  I^N*  -^2 
andere  Gesteinigte  einbegriffen  sind.  ^2n    ^21    nSnJT   '?pD:   .111:^1    l-'ilD    [2    iS^jnm 

Einen  Mann  hänge  man  Öc.  Was  lo  p  m2i^  pn^f  12  |!2n2  21  i;2S  s'ps  nT^Ss 
istder  Grund  der  Rabbanan?— Der  Schrift-  D*\S2  HM^  ^2US1p  ntiXl  NJ2';'^  ^»"^^  '1^^'^^  ^^10 
vers  lautet:'" ^//ö^  ö^^^  /^?z  aufhängst,  ihn,  S*i*^  :-iri:  IS'ün  '?VÜ*  ^:2  Sl2n  ]2  xSl  *^'\S  St2n 
aber  nicht  sie.  —  Und  R.  EHezer!?  —  Ihn,  ins  i:!^''^  "'in  :in:  121D  Cltt'  '7y'kr  iTTi^il  TlID  j2 
ohne  Gewand.  —  Und  die  Rabbanan!?—  ]nS  1CS  ;m2-|'7  s'?«  t21>*>a  IHS  üllV^a  l'NI  L:r;^!2  ^^l.gg. 
Dem  ist  auch  so,  aber  der  Schriftvers  15  n2  D^'^^'J  Tt>T\  ncr^V  p  liyoiT  N^m  niy^^X  ^21 
lautet:'"  Weiin  ein  Mann  ein  todeswürdiges  ^2S  mn^D  \nD*2  s'?«  \yü  »sS  Sion  21  ION'  sy".35> 
Verbrechen  begangen  hat,  ein  Mann,  aber  n^'^'  |2  jl^'SÜ'l  nt:'>':2  Xm  j^n  nns  nn^;22 
kein  Weib.  —  Wofür  verwendet  R.  Ehe-  s^s  pjl  |\S1  TS'h  1T:S  Spl  \Sin  nns  nn^::T 
zer  [den  Schriftvers]:  Wenn  ein  Mann  &€}.}  nnS  nn^Ä2  S^S  UD*  xV  n;2n\S'  "^2.1  ncn\S  \S 
Res-Laqis  erwiderte:  Dies  schliesst  den  20 '^ZS  mi"'2';  \-l'^  p:2' ^21  ^2M1  mn^;2  MC' pV2 
missratenen  und  widerspenstigen  Sohn "  -13  sis  21  2M"2  ]^J1  nnS  ni^2>n  iins  Mn^22 
aus.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  der  r|Si:2  l'?^2S1  ins  2V2  l:^:'^:*  j^n  j\S' M2nS  J;' 
missratene  und  widerspenstige  Sohn,  wie  n22' n'?>'l21  |n2  n22  SIDH  21  Sl2:in  n2Si:T 
R.  Eliezer  sagt,  gesteinigt  und  aufgehängt  ^^ll"  T^'T^ra^^nSm  P^^j'T'i^.-TT^l 
werde!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Nahman  b.  .«x -j- b  5     :    pjo 

Ji9haq,  schliesst  dies  den  missratenen  und 

widerspenstigen  Sohn  ein.  —  Wieso  dies?  —  Der  Schriftvers  lautet:  wenn  ein  Mann 
ein  Verbrechen  begangoi  hat,  also  nur  ein  Mann,  nicht  aber  ein  Sohn,  ein  Verbechen^ 
also  nur  einer,  der  wegen  seines  Verbrechens  hingerichtet  wird,  ausgenommen  der 
missratene  und  widerspenstige  Sohn,  der  wegen  seines  Endes'"hingerichtet  wird;  dies 
ist  also  eine  Ausschliessung  hinter  einer  Ausschliessung  und  eine  Ausschliessung  hin- 
ter einer  Ausschliessung  ist  einschliessend. 

R.  Eliezer  sprach  zu  ihnen:  Simon  b.  Satah  liess  ja  Stc.  hängen.  R.  Hisda 
isagte:  Dies"'gilt  nur  von  zwei  Todesarten,  bei  einer  Todesart  aber  ist  dies  zulässig. 
—  Aber  beim  Ereignis  von  Simon  b.  Satah  war  es  ja  eine  Todesart,  dennoch  sagen 
die  W^eisen,  dass  dies  nicht  zulässig  sei!?  —  Vielmehr,  ist  dies  gesagt  worden,  so  wird 
es  wie  folgt  lauten:  dies  gilt  nur  von  einer  Todesart  gleich  zwei  Todesarten,  nämlich 
wegen  zweier  Delikte,  aber  bei  einer  Todesart  wegen  desselben  Deliktes  ist  es  zulässig. 
R.  Ada  b.  Ahaba  wandte  ein:  Man  verurteile  nicht  zwei  an  einem  Tag,  selbst  nicht  den 
Hurenden  und  die  Hurende""!?  —  R.  Hisda  bezieht   dies  auf  eine  Priesterstochter'"und 


116.  Dt.  21,22.  117.   Obgleich  er  ebenfalls  durch  Steinigung  hingerichtet  wird,  da  er 

nicht  als  Mann  gilt.  118.   Weiter  (fol.  72a)  wird  erklärt,  dass  der  missratene  Sohn    nicht  etwa 

wegen  seiner  Vergehen  hingerichtet  wird,  sondern  seines  Endes  wegen,   dh.  ein  solcher  giebt  sich  später 
Raub  u.   Mord  hin.  119.  Dass  das  Gericht  nicht  2  Todesurteile  an  einem  Tag  aussprechen 

dürfe.  120.  Obgleich  es  sich  um  dasselbe  Delikt  handelt  u.  beide  gleichmässig  bestraft  werden. 

121.  Eine  hurende  Priesterstochter  wird  durch  Verbrennen  hingerichtet  (cf.  Lev.  21,9),  während  ihr  Buhle 
wie  gewöhnl.  durch   Erdrosselung  [bei  einer  Verheirateten],   bezw.  Steinigung  [bei  einer  Verlobten]  hin- 

Tslmud  Bd.  Vll  2  6 
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j.b.9oOaiN  2pV^  p  nr;^'?«  "»an  X^2n":n^:2!::iT  ^!2r2in  p^      ihren  Buhlen,ocler  auf  eine  Priesterstochter 
n-iinn  p  J^'?::'  ]^i:*:iVl  p^a    ;n    ir-^'^*    \1j;;2tt?      und  die  überführten  Entlastungszeugen'". 
J-t^D  mtt'y'?   nD    S^S  min  ''■',::i  '?•;  n'i2>''?  n'?!  Es  wird    gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Jaqob 

*D^3  n3i:*2  D1D  *?>'  33T^  ins^  ntt'yoi  nmn^  sagte:  Ich  hörte,  dass  das  Gericht  auch 
^IST^*  ^:2!2  Hh  'i^'\hpD^  yi  n'^nh  imX''2m  WIV  ^>  ohne  Vorschrift  der  Gesetzlehre  (befugt 
D1N3'  nt:'Va  niir*  "^D^  nD"'1S  Mj,X'nD'  n'?«  -j^^  sei),  Geisseihiebe  und  [Todesjstrafe  zu  ver- 
n'^nh  imN^am  msnn  nnn  inC'S  nX  n^tsni:'  in«  hängen,  und  nicht  etwa,  um  die  Worte  der 
nj;i:Mi:'  N^N*  ']^b   ^ISnt:'    •':3D  '  S'?    imp'?nV  ]n      Gesetzlehre  zu  übertreten,  sondern,  um  ei- 

il^ih  nD"*"!!;      neu  Zaun  für  die  Gesetzlehre  zu  errichten. 

[iv,3JpN*2  mipn  DwS*  pypi^'C  imx  j-ibin  "lif^^^  i»)  Einst  ritt  jemand  zur  Zeit  der  griechischen 
Tl  2:  bv  "IT  Till  ^n::'  Fl^p?2f  XliV  yj?m  l^i  [Oberherrschaft]  auf  einem  Pferd  am  Sab- 
bnirn  hv  n::ic  mipri  ncus  idv  12-1  iniN  nbim  bath,  da  führte  man  ihn  vor  das  Gericht 
in\S    ]n\n;2T    l-^tiny    pnz'i^nit'   -|-n2   imN"  nbim      und  er  wurde  gesteinigt.  Nicht  etwa,  weil 

Dt.2,23  N-y  1^N*:i:'  nti'j/'n  n'P2  vbv  pi^iy  ]b  GNI  1^?2  er  es  verdient  hatte,  sondern  weil  es  die 
rhbp  "»D  ['i:i]  i:"i2pn  12p  ^Z  l'yn  bv  in'^IJJ  f'^n  15  Zeit  erforderte.  Ferner  ereignete  es  sich 
"•jDC  "»ibn  m  HD  ""JED  ICI^D  '1:i  "»ibn  D\-lbN  einst,  dass  jemand  [öffentlich]  seine  Frau 
[v|lCN°  :'?bnnD  D'^ü^L'  C^  NHCJI  Crrn  nx  "T1"'2K'  unter  einem  F'eigenbaum  beschlief,  da 
lllt*?  HD  nj-iDl^'  ny^^D  □INU'  nW2  ^^i<ü  ^21  führte  man  ihn  vor  das  Gericht  und  man 
□  ipcn  p'"  CN  ■'Vmc  ""jbp  "•I^'^ID  "'jbp  mcw*  erteilte  ihm  Geisseihiebe.  Nicht  etwa,  weil 
bv  "IDim  bp  'jDI^JIi'  cytin  b^  pi  bv  1J/'L:2»D  20  er  dies  verdient  hatte,  sondern  weil  die 
]''br2n  b2  N^N  n?2N  n^bz  ll  N*bl  D^pnn  bu/  pi      Zeit  dies  erforderte. 

syn.47bib  N^2nb  11122^  ij^Sh""!!:'!/':!  N*'pD"i2iy  inD  nx 
in\x  p-'Dip  i\n  xbi  vbv  '\2'\v  iJ\x  CDn^ni  ]nx 

jab.47ti  ('•ipinc  m  nn2p  tiz"  Tti''  x'pn  T>m2X  nnnpD  Pfahl  in  die  Erde,  aus  welchem  eine 
«a^  M~8~T  iniSpDi  P  7  !!  intt-ss  n>Dnr  ^k7m~6  Sprosse  AUSLÄUFT,  alsdann  bindet  man 
M  11  :  Dvo  n"2pn  13  M  10  jl  n  M  9  ||  ci^po  ihm  die  Hände  an  einander  und  hängt 
.■-na  — M  13  i!  inrSn  B  12  ||  vSy  +  ihn  auf"'.  R.  Jose  SAGT,  der  Pfahl 
werde  nur  an  die  Wand  gelehnt'",  und  man  hänge  ihn  an  diesem  auf,  nach 
DER  Art,  wie  es  die  Schlächter  machen.  Man  löst  ihn  sofort  ab;  wenn 
man  ihn  aber  über  Nacht  [hängen]  lässt,  so  begeht  man  ein  Verbot,  denn 
ES  HEISST:  "*-5'<^//z  Leichnam  soll  nicht  über  Nacht  an  dem  Baum  [Jiärigen]  bleiben^ 
sondern  dti  hast  ihn  zu  begraben  &c.  denn  eine  Lästerung  Gottes  ist  ein  Gehängter  &c.\ 
DAS  HEISST:  DIESER  WURDE  DESHALB  GEHÄNGT,  WEIL  ER  DEN  [GÖTTLICHEN]  NaMEN 
GELÄSTERT  HAT,  SOMIT  WÜRDE  DADURCH  DER  NaME  GoTTES  ENTWEIHT  WER- 
DEN. R.  Meir  sagte:  Welchen  Ausdruck  gebraucht  die  Gottheit,  wenn  der 
Mensch  Qual  erleidet""?  —  mein  Kopf  ist  hin,  mein  Arm  ist  hin.  Wenn  sich 
Gott   so    sehr   über   das   vergossene  Blut   der   Frevler   grämt,  um  wieviel 

MEHR  ÜBER  DAS  BlUT  DER  FrOMMEn!?  UnD  NICHT  NUR  HIERBEI  SAGTEN  SIE  ES"', 
SONDERN,  WENN  MAN  AUCH  SONST  EINEN  TOTEN  ÜBER  NaCHT  LIEGEN  LÄSST,  BE- 
GEHT MAN  EIN  Verbot;  lässt  man  ihn  zu  seiner  Ehrung  über  Nacht  liegen, 
UM  FÜR  ihn  Sarg  und  Totengewand  zu  holen,  so  begeht  man  keines.  Man  be- 
grub  ihn  nicht  auf  der  Grabstätte  seiner  Väter,  vielmehr  hatte  das  Ge- 

gerichtet  wird.  122.   Die  die  ersten  Zeugen  als  Falschzeugen  überführen  wollten;  diese  verfallen 

derselben  Strafe.  123.  An  den   Händen.  124.   Der  Galgen   muss  möglichst  schnell  init- 

begraben  werden,  u.   das  Ausgraben   desselben  würde  zu  viel  Zeit  beanspruchen.  125.   Dt.  21,23. 

126.   Wenn  der  Delinquent  hingerichtet  wird.  127.  Dass  man  den  Leichnam  nicht  über  Nacht 

liegen  lassen  dürfe. 


UF    WELCHE  Weise  wird    er    auf- 
gehängt!?   —    MAN  SCHLÄGT  EINEN 
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RICHT  ZWEI  BESONDERE  GRABSTÄTTEN  ER-       ]'<bpD:b     HHi^l     j^p^nj':'!    p^lH^b     PHN    ]n     P^d'p 

RICHTET,  DIE  EINE  FÜR  ENTHAUPTETE  UND     ]n2ipi  moijjjn  px  ]^topbD"~iii'2n  b^yp:"  jpsnif:bi  [yj] 
Erdrosselte,   die  andere  für  Gestei-     pinn  Dibii'D  pb^ii^i  d^i^d  D^Dnpnfpipc^  ]mv\*s.m. 2 
NiGTE  UND  Verbrannte.  Ist  das  Fleisch     ]n:r  DD-ibj;  1:2^2  pxir  n^i'pD   Dnyn   Dibtt'Zi 
verwest,  so  liest  man  die  Gebeine  auf  5  p^ir   p3ii<  ^dn"  p'pD^^nzD   im   ^bf  Dn:i   n;2N  coi.b 

und  begräbt  sie   auf   ihrem  PlATZ.'^DiE  I2b2   iS^N*   mJ^^JN 

Verwandten   kommen   und    begrüssen  n"»*?]!"!   Ktan    idn:    i'?"'X    ]:3n   lin  .&{-):a:i 

DIE  Richter  und  die  Zeugen,  wodurch  imx  j^n^Do   -ja  nnxi  ims  i^hin  naix  \'T'M 

sie   ausdrücken:    wir    grollen    euch  n"''7m  nmm°  "im^  iiD^n  nti'ij;  ma^ont^*  111301,21,22 
nicht,  denn  ihr  habt  ein  gerechtes  10  |\-i:^«D  -i:;''^  Nn  im«  phn  -jr  nnsi  ims  ]\n^öD 

Urteil    gefällt.    Sie    hielten    keine  M'^i   nx  piQiJi  n^nn  ny^pir^  iiod  iy  "ims 

Trauer,  sondern  trugen  nur  ihr  Leid,  -iD'ip   ins   ims   p^in   -[D  inST  im«  ]\'i^j2:2i 

DENN    DAS    Leid   trägt   man    nur    im  ]*j;°  p2i  ijn  ;  n^^'^n  m^J2  c^p'?  ns  i\-it2  insvb. 

Herzen.  idi^  nt2'?n  imnna  j''^  is'i^na  ]^2  ^:s  vdic' 

GEMARA  Die  Rabbanan  lehrten:  Wür- 15  nr  N^f"»  nilip  s'?«  IDino  irStt'  ^J2  IIDp  ^3°:b.».23 
de  es  geheissen  haben:  Verbrechen  began-  irStt'  ''ü  Itiis"  "»Dr  ^31  nilDpI  .Ti^i'p  IDintStt' 
gen,  und  sollst  ihn  aufhängen,  so  würde  nU^hn  ni''2n"lDinÄC'  HT  N^f^  n'\^2p  S^8  lDin?2 
ich  gesagt  haben,  zuerst  aufhängen  und  1JD0  "IDI^D  :»SM  Dl'?3  IS^nD^^il  ]J3n  nil^pT 
nachher  töten,  wie  es  die  Regierung  macht,  ^31  IDIS"  «"'JH  TD  -jT2t:'  ^JDO  ""ibn  H]  HD'Syn.g 
es  heisst  aber:  getötet  und  aufgehängt,  20  n^nS  ^:üb  HDll  131.1  Hd'?  '^ITD  l^tTJi"  1\SD 
zuerst  tötet  man  ihn,  nachher  hängt  man  S::^  inSI  ']hl2  im^D  ins  nns  l^p"  Cöisn 
ihn  auf.  Wie  verfährt  man  hierbei  ?  —  man  ims  nsiin  h::  imsSlI  "l'7Dn  m^f  ^''120^'?':'" 
hält  das  Urteil  bis  Sonnenuntergang  zu-  ^Dl  "l?2S  nmimm  "[bizn  n'i'^  ^^bn  ']br2n  1D1S 
rück,  alsdann  fällt  man  es  und  richtet  ihn  bp  1DS1  |ND3  ^'•3«  1DX  ]!ÜÜÜ  \St:  :'13  1\SQ 
hin;  darauf  hängt  man  ihn  auf,  indem  ihn  b  17  ||  nroi«  —  P  16  \\  kSn  m  15  ||  vn  +  M  14 
einer  aufknüpft  und  ein  anderer  ablöst,  nur  20  ||  iStro  —  M  IQ  ||  nn-'Bm  +  M  18  ||  nTsn  -- 
um  das  Gebot  des  Aufhängens  auszuüben.  .n^isd^SS  vm  21    ||    vna»  +  M 

Die  Rabbanan  lehrten:  Baum,  man  könnte  glauben,  sowol  ein  loser"^als  auch  ein 
am  Boden  haftender,  so  heisst  es:  sondern^" begraben^  also  nur  ein  solcher,  dem  nur 
das  Begraben  fehlt,  ausgenommen  dieser'",  dem  noch  das  Abhauen  und  das  Begraben 
fehlt.  R.Jose  erklärt:  nur  ein  solcher,  dem  nur  das  Begraben  fehlt,  ausgenommen  die- 
ser"%  dem  das  Herausziehen  und  das  Begraben  fehlt.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Das 
Herausziehen  ist  nichts. 

Das  HEISST:  dieser  wurde  deshalb  gehängt,  weil  öc.  gelästert  hat.  Es 
wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte  ein  Gleichnis:  Einst  waren  zwei  Zwillingsbrüder  in  einer 
Stadt,  einer  wurde  zum  König  eingesetzt  und  der  andere  wurde  Räuber.  Da  befahl  der 
König,  und  man  hing  ihn  auf.  Wer  ihn  aber  sah,  sagte :  Da  hängt  der  König'".  Da 
befahl  der  König,  und  man  nahm  ihn  herunter. 

R.  Meir  sagte  Sc.  Wieso  geht  dies '"hieraus  hervor?  Abajje  erwiderte:  Als  ob 
jemand   sagt:   es  ist   nicht  leicht'".   Raba  entgegnete   ihm:    So   sollte    er  sagen:   mein 

128.  Auf  dem  Begräbnisplatz  der  Familie.  129.  Dh.  man  hänge  ihn  an  einen  in  die  Erde 

geschlagenen    Galgen  od.  an  einen  am  Boden  haftenden  Baum.  130.  Aus  der  Partikel  »3 

wird  gefolgert,   dass  auch  der  Galgen  begraben  werde.  131.   Ein  am  Boden  haftender  Baum. 

132.   Ein  in  die  Erde  eingeschlagener  Galgen;  er  darf  also  nur  an  die  Wand  gestützt  werden.  133. 

Wegen  ihrer  Aehnlichkeit,   ebenso  ist  auch  der  Mensch  ein  Ebenbild  Gottes.  134.   Die  Worte 

RM.s  aus  dem  W.  nSSp,  welches  im  angezogenen  Schriftvers  gebraucht  wird.  135.  Das  W.  nSSp 

wird  in  n^S  Sp  aufgelöst. 

25* 
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•^h";  123"''t:'Nn  "»^y  122  \sr;"S3n  n^*?  nas  n^b  Kopf  ist  mir  schwer,  mein  Arm  ist  mir 
^^p"'' -:r:N-T  ;»S^r  Szn  nr^S  K^S  n^'?  "»pVi  ^VIIT  schwer!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  als  ob 
S^p  S::^:  ]2  ÜS  -^£1;'?  n^'?  ^V^^^  \sn  sc'?-;  ^h  jemand  sagt:  die  Welt  ist  mir  leicht"*.  — 
Sr.Sl  Sin  ^rn^  n^'nr  Nt:\sf  n'?'?p  \sr2  '?'?pr>  Aber  dies'"ist  ja  an  und  für  sich""nötig!?  — 
Pnir,  -r^  V^'^*  '"^^'^p  '^*2  '■^'^p  f<^p  i^'-'.i  P  CN  '-  Ks  könnte  ja  heissen:  Lästerer,  während 
pV'^u  ^21  Cit:*::  pm^  ''2-1  n^S  nr  Iz'pd  11  xbl  es  heisst:  Lästerung'".  —  Vielleicht  deu- 
n'?2  V^;'' n^V^'  int:  nx  ]'h:2h  ]'>:^  '^^'  p  tet  dies  nur  darauf  ""hin!?- Demnach  könn- 
D..2i,23  i^ini^S  jsr::'' 13^2pn  llip  ^ritSl'?  -n:2S-l''nt:*Vn  te  es  ja  heissen:  qilath,  wenn  es  aber 
^2n  n::s  n::si  N*r\S  n'C";n  ahn  ^2r;\y  ^r\ü  ns  qilelath  |Lästerung|  heisst,  so  ist  hieraus 
]::  m'i2p'?    Tt2n    ^nV    p    ]r;:2Z'   ''21    zr^'^l    ;:nV  •"  beides  zu   entnehmen. 

jS2^  i:-i2pn  ni2p  ^2  n?2'i'?  i^^bn  ]^:o  nmnn  Und  nicht  nur  hierbei  etc.  R.  Jo- 

2"i'?  N2'^r2  m2C*  n^h  n;:S  inmnn  p  n-n2p^  rt^l  hanan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b. 
-'*'?  ncs  N^l  p\ntr*\S  I^J::  niinn  p  nni2p  »sr^n  Johaj:  Woher,  dass  wenn  jemand  seinen 
S;:'?V  nDri\S  2pV''  12  sns  21  I^S  "^n^^  S"^"!  Toten  über  Nacht  liegen  lässt,  er  ein  Ver- 
■I^2V^':'1  ^12p  ^2  "ir^^üb  n^'?  ^V2\sn  \St:*£*i:T  S1^2  i-^  bot  begehe?  —  es  heisst:  (begraben"''')  sollst 
Ti2p\Si:2  N^^:i'V.^'?  Vt:::*::  S'?  12i2pn  ]1-1N  XVh  du  ihn  begraben  ■  hieraus,  dass  wenn  je- 
Nin  -jr,2  ü*npn  r.''^2pir:  ii^hyi  S;n:^  ^pn'i  mand  seinen  Toten  über  Nacht  liegen  lässt, 
iReg.i4,i3l^  nSCV  V?^'^*  ^''"^  N^nJi:::  ^:nt:'^^  »sH  rZ'^h  er  ein  Verbot  begehe.  Manche  lesen:  R.  Jo- 
jer.16,4  sV  N;n:ri::  ^:n'i:'^'?  sSl  ms  r,2pi  '?S1t:*^  ^2  hanan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b. 
IjiT^'^^T  Vn^  -::isn  "'iS  b-;  pib  1-I2p^  S':'1  nSC^  20  Johaj:  Wo  finden  wir  in  der  Gesetzlehre 
IS  XIm  s:VT2  C'it:';:  rm2p  in'?  S^V2\S  :s:n:j:t2  eine  Andeutung  für  die  Bestattung?  —  es 
SrV2  S*:^  -::S1  n:^^  Sp£:  \S'r2'?  sin  n'-i£2  CiD't:^  heisst:  (begraben)  sollst  du  Ihn  begraben; 
II  "r^Sp  M  24  ||-  -  v'v  133  -  M  23  II  133  p  nx  B  22  ^^^r  findet  sich  in  der  Gesetzlehre  eine 
[|    'S2B'  M  27    II    vSj,'— M  26    jl    nS''p...xr:\'<i  —  M  25      .Andeutung  für  die  Bestattung. 

.s::^;i  — M29    |^    n-nnn...]s'3r.\..]i<=r2  -  M  28  Der  König  Sapor  sprach  zu  R.  Hama: 

Wieso  ist  die  Bestattung  aus  der  Gesetzlehre  zu  entnehmen?  Da  schwieg  er  und 
wusste  ihm  nichts  zu  antworten.  R.  Aha  b.  Jäqob  sagte:  Die  Welt  ist  den  Thoren 
anvertraut  worden,  er  könnte  ihm  ja  erwidert  haben:  [Es  heisst:]  dem/  bestatten.  — 
Vielleicht  [besagt  dies]  nur,  dass  man  für  ihn  einen  Sarg  fertige'^'!?  —  |Es  heisst  auch:], 
sollst  dn  iJin  bestatten'^  —  Dies'^Hvürde  ihm  nicht  eingeleuchtet  haben.  —  Sollte  er 
ihm  doch  erwidert  haben:  aus  dem,  dass  die  Frommen  bestattet  wurden'^^  —  Dies 
war  nur  ein  Brauch'".  -  Aus  dem,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  ]\Io.seh  bestat- 
tete^^*^!?  —  Er  wollte  vom  Brauch  nicht  abweichen.  —  Komm  und  höre:  "'^ Und  ganz 
/Israel  wird  ihn.  beklagen,  tind  via^n  wird  ihn  bestatte n^i}  —  Es  sollte  vom  Brauch  nicht 
abgewichen  werden.  —  "'^Sie  werden  nieht  beklagt  nnd  nicJit  bestattet  werden''''^  als  Mist 


auf  dem  Boden  sollen  sie  dienen^^  —  ^s  sollte  bei  ihnen  vom  Brauch  abgewichen  werden. 

Sie  fragten:  Geschieht  die  Bestattung  wegen  der  Schändung'^°oder  als  Sühne?  — 

In  welcher  Beziehung  ist   dies   von    Bedeutung?  —  Wenn  jemand   sagt,   er  wolle  nicht, 

136.  Euphemistisch,  weil  man  das  Schlechte  auf  seine  eigne  Person  nicht  anwenden  will.  137. 

Das  \V.  nSSp.  138.   Dass  der  L,ästerer  gehängt  werde,   während  hieraus  auch  bezüglich  anderer 

Gesteinigten  gefolgert  wird.  139.   Auf  die  Worte   RINI.s  nach  der  Erklärung  Raba.s.  140. 

Der  überflüs.sige  Infinitiv  besagt,  dass  dies  aucli  bei  anderen  Toten  statt  habe.  141.  Es  findet  .sich 

also  keine  Andeutung,  dass  der  Tote  in  die   Erde  begraben  werden  niuss.  142.  Die  Wiederholung 

ist  einschliessend,   hieraus  ist  also  beides  zu  folgern.  143.   Die  I'olgerung  einer  Lehre  aus  der 

Wiederholung  des  Infinitivs.  144.   Was  oft  in   der  Schrift  berichtet  wird.  145.  Vor  der 

Gesetzgebung.  146.    Cf.   Dt.   34,6.  147.   iReg.    14,13.  148.  Jer.   16,4.  149- 

Dies  gilt  als  l'luch,   demnach  ist  der  Tote  zu  bestatten.  150.   Die  Nichtbestattung  wäre  eine 

Leichenschändung. 
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dass  man  ihn  bestatte.  Wenn  du  sagst,  s:rT2  Ü^ü^2  nntiN  \S  Xis:  Sinn^  n'nip^':'^'' 
dies  geschehe  wegen  der  Schändung,  so  ist  ÜT\  mSD  Ü^ür2  mDS  \S1  n^rt:D  h2  üh  Sin'' 
dies  nicht  zulässig"",  wenn  du  aber  sagst,  ■n2p\Sni2  ';i2Ü  N*n  \SD  n^,2r  sr';2  s'?  n:2S  »Sn 
dies  geschehe  als  Sühne,  so  sagte  er  ja,  ^3^Ti  nnSD'?  ^pn"i  rnSD  CID'J:  nnj:S  \V1  ^pn^; 
dass  er  keine  Sühne  haben  wolle.  Wie  ist  .5  n'^**;^  nD\S  ]'nS2  p^T^  i\S  CIN  2^n2T  ]\S  Ecc.7,20 
es  nun?  —  Komm  und  höre:  Die  From-  ^SID*^  h^  ^h  11SD1  Vr^D'  Sn  St2nv  s'?!  21t: 
men  .wurden  ja  ebenfalls  bestattet,  wenn  mSS  H^'?  HTm  ^DM  ^r'^ni;:«  \S1  inS  n2pl 
man  nun  sagen  wollte,  dies  geschehe  als  \sri  "122  inh  ''iriTn  "'D\~  ''^  lllp^'?  "''S:  "[Jn 
Sühne,  brauchten  denn  die  Frommen  der  in'?  ^in^*?  i<h  l^n  niS3  n^^  ^in\n  Sin  pn'il 
Sühne?— Freilich,  es  heisst:'"/)^?/!??  ^.y^/^3^  10  ^in\n  s'?!  ^^2p^  S^l  nSD^  s'?  yt:ü*  sn  m22 
keinen  Frommen  auf  Erden^  de?'  )nir  Gutes      "'^m  Slp"*  Sn^£Dn  in'7  S^>2''S  Jn"l32  in'? 

///frt/K?  2^;?öf  nicht  sündigte.  —  Komm  und  ntSSl  n^J:  SpSJ  \SI2'?  ''in  ^2rD*"l  Snp^  IS  ^in 
höre:  Und  ganz  Jisrael  zvird  iJui  heJdagen  I^Dn?^  ^pISSV  ^^2  \S  S"12:  Sinn'?  nnSDn  S*? 
und  ma)i  wird  ihn  bestatten;  wenn  man  nun  \S1  nnDn'?!  nit:*'?  1£D^  cm2S  S2^V  Vr:D*  Sri''Gn.23,^ 
sagen  wollte,  dies  sei  eine  Sühne,  so  soll-  lä  cn"12Sl  ^'\'p^  DVlT'J:  Sin  ^"»m  Slp"  Cll^.^  m!2S 
ten  auch  die  anderen  bestattet  werden,  da-  ^2\-  ^2  n*?  Sn^:  S2i:  miT*  nn'j'?  n'?  inC'D 
mit  sie  Sühne  erlangen!?  —  Dieser,  der  '?Sni^*^  ^2  1^  1"I£D1  V^D'  sn  2nn2S  n2  Ip^^Iif' 
ein  Fronmier  war,  sollte  Sühne  erlangen,  i:n  Sin  ^^m  snp^  C1i:*D  m^S  \S1  inS  n2pi 
die  anderen  aber  sollten  keine  Sühne  er-  irc  ""^p^^DY'  S'^pn^''?  in*?  sn^j  inr:-  ^'\p''  ^:2 
langen.  —  Komm  und  höre:  Sie  werden  l'o  sn^:  S*?  *n2p^  S'?i  ITSD^  S'?  y^D'  sn  ^ÜTS 
nicJit  betraitcrt  tmd  nicht  bestattet  -werde)/.      Tillen  Dl'?D'2' y^JD  Sn  S''>''D*12  np"'''!::!  S'^pn^'?'' J^'S^.s 

—  Sie  werden  keine  Sühne  erlangen.  *  IM   IwS    D^JIuSnn    G"'2'?Dn   1\ni2S   m2"l*L^'1221 

Sie  fragten:  Geschieht  die  Trauer  zu  \S1  "J^  1122^  JUS  "»ini  -jS  IST^:*^  ]2  "j^is'? 
Ehren  der  Lebenden  oder  zu  Ehren  des  n^^J:  n^*?  ^p^:^  \sr>  Sin  ^\n"t  Sip^  CID*^  m^S 
Toten?  -  In  welcher  Beziehung  ist  dies  2.^  ^2M  ^2  ^SHD*^  "^2  llp^^*?  n^'?  '\':2^p  ^2rf 
von  Bedeutung?  —  Wenn  jemand  sagt,  dass      DS^j(i)  VJ-'p  nT2:''  ^D'^T  Sn'  inn2S2  np^\"iai  p°l'^7 

man  über  ihn  keine  Trauer  halte;  oder  m  32  ||  dt^'^'n' n>3'^D  Sa  «in  "m^ 3^1^=7^ "1^^ 
auch,  ob  man  sich  nach  den  Hinterblie-  mS  M  35  ||  ■p^non  M  34  |;  'xo  +  M  33  ;  n-iDa  mrrs 
benen  richte"'.  —  Komm  und  höre:'"/;«  .np'n>sn  no  -^d  np^n^S  [S".sp  ^:n]  M  36  jj  np>n'Sn  'tsS 
kam  Abraham.,  um  Sarah  zu  beklagen  und  sie  Z7i  beweinen.  Wieso  würde  man,  wenn 
du  sagen  wolltest,  dies  geschehe  zu  Ehren  der  Lebenden,  zu  Ehren  Abrahams  die 
Sarah  haben  liegen  lassen!? —  Sarah  selbst  war  es  lieb,  dass  Abraham  durch  sie  geehrt 
werde.  —  Komm  und  höre:  Und  ganz  Jisrael  wird  ihn  beklagen  und  man  7i<ird  ihn 
bestatte?t\  wenn  du  nun  sagen  wolltest,  zu  liliren  der  Lebenden,  waren  denn  jene''^der 
Ehrung  würdig!?  —  Den  Frommen  ist  es  lieb,  dass  die  Menschen  durch  sie  geehrt 
werden.    —  Komm    und    höre:   Sie  7verden    nicht  beklagt    und  nicht   bestattet  zverden"'. 

—  Den  Frommen  ist  es  nicht  lieb,  durch  Frevler  geehrt  zu  werden.  —  Komm  und 
höre:''V«  Frieden  wirst  du  sterbe?/,  /n/d  wie  ///a//  über  deine  Väter.,  die  vorigen  Künigc 
die  vor  dir  zvarer/.,  gebrannt  hat.,  so  7vird  i//an  auch  über  dich  brenne//,  und  man  zvird 
über  dich  klage//:  Ach.,  Gebieter!  Dies  könnte  ihm  doch  gleich  sein,  wenn  du  sagen 
wolltest,  dies  geschehe  zu  Ehren  der  Lebenden.  —  Er  sprach  zu  ihm,  wie  folgt: 
Jisrael  wird  sich   durch  dich  beehren,  wie  es  sich  durch  deine  Vorfahren  beehrt  hatte. 

150.   Da  durch  diese  Schändunj^  die   Verwandten   betroffen   werden.  151.    Rcc.   7,20. 

152.  Eigentl.  ob  man  von  ihnen  herausbringe,  dh.  ol)  man  sie  zwingen  könne,  den  Trauerredner  zu  be- 
zahlen. 153.  Gen.  23,2.  154.  Die  Familienangehörigen  des  Königs  Jerobeätn,  sie 
waren  ja  alle  Frevler.  155.  Unter  den  Hinterbliebenen  waren  ja  auch  Fromme  vorhanden. 
156.  Jer.   34,5. 
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"p^^'^^^V'  1'^^*  ntSi'j;  ITX'*  n-nn"»  -[hü  in^prn  nf  —  Y^omm  nndhör^:'' Der  in  seinen  Augen 
\SD  Sin  ^^m  N-lp^  DIÜ'd"  \S1  Wb^n  ^^y  nni:  verächtlich  und  verschmäht  ist,  das  ist  Hiz- 
mD*r21  m^sS  nnss  rr'h  ^in\TT  ^3\-5  ^i  NJSyiD  qijahu,  König  von  Jehuda,  der  die  Gebei- 
'?N1t:'^  '?N"lt:*"'";'"' Nnp'»'?  .t"?    I.-ID'D    m^SI    mSD      ne    seines    Vaters    auf    einer    Strickbahre 

Ket.iosbxn'  n^3J^  in^^-ip^  ^'?nDl  in'?  Sn^J  in^^SIJ  s  schleifte;  wieso  that  er  dies,  wenn  du  sa- 
nnt:«  \S*'l  mn^^j;^  ^anson  ^S'^jn'?  IDS  j;di:'  gen  wolltest,  es  geschehe  zu  Ehren  der 
Tlp^\-1^'?  n2Dp  nro  n^'?  SpS:    \s*Q    ^^m    «Ip^      Lebenden !?  —  Um  seinem  Vater  Sühne  zu 

sy„.46«  l"?  N^^"'?  m::D'?  ir'?n''  ycir  sn  ''3D"'?Snty''  n*-::  verschaffen.  —  Sollte  er  denn,  um  seinem 
'?::•  mnr'?  IS^  \SI2  V^>'  n^iy  irs  l-'Sn^m  ]ns  Vater  Sühne  zu  verschaffen,  die  Ehre  Jis- 
n^2J:  ''Uhv  Tn^D  C1t:*I21  ^n  ^7^  mns^  k'?  HD  lo  raels  beeinträchtigt  haben !?  —  Jisrael  selbst 

ct.21,28  ^y  in^2J  pSl  N^  Xaani  "las*  "»D  |\S  riD'?  n^'?  war  es  lieb,  dass  seinetwegen  ihre  Ehre 
]V2  Srn  '?2N"]VT3  r\^2  n\S-;  •'l'prn  X"»!:!!  j'yn      beeinträchtigt  würde.  —  Komm  und  höre: 

sjn.46a  j;:2D''?  TTI^:'?  1J"'Sn'  J^ö^  kSD  X*?  |T»T2  n''3  n*''?"!  Er"'sprach  zu  ihnen:  haltet  über  mich  kei- 
]T1N  "b  ii^2rh  m::ip^  "b  N^zn"?  n'lT''>  V^V  ne  Trauerreden  in  den  kleinen  Städtchen; 
S^S  irs  n'k^•^Vn  ^2D*''  V*?!;  "imy  li"!«  p^nsm  ^^  dies  könnte  ihm  doch  gleich  sein,  wenn  du 
V^y  ^■^\^22b  nC'IVn  '?^  nj^Sp  •'rn  nn  bü  maa'?  sagen  wolltest,  dies  geschehe  zu  Ehren  der 
]a^D  "i:21S  ]T\1  ^2n  VJ2D*  Sn  rdl  pna  in  ]\S*  ^n  Lebenden.  —  Er  wünschte,  dass  durch  ihn 
N^D'^'nÄ  nn^tS  nns^  UOO  pynSJty  nn^  nS"»  Jisrael  in  grösserer  Anzahl  geehrt  werde. 
D^Äw'J  r-lD*  IN  innni:!  n'^n^*  1S  inp:  S^l  nsio:  —  Komm  und  höre:  Lässt  man  ihn  zu  sei- 
nrrs  ytit:'''  nch  nS"»  I^^D  inr  iniDD  ^y  ]^s'?rt:  -^  ner  Ehrung  liegen,  um  für  ihn  Sarg  und 
:l'1D]  jn^ip  IM  N*b  :nrt2  Vt:::'  Sin  "•antt'l  iSnp^  Totengewand  zu  holen,  so  begeht  man 
pn'i  SiX  >rcn  j^inip  ]\Sü'  "'S^  nD^  "[3  '^SI  kein  Verbot;  wahrscheinlich  doch  zu  Ehren 
Hoi.7b  yD'-i  |''n21p  pXD*  ]^iI2  X3^:n  in  XnX  ■'31  nt2Xl'''  des  Toten.  —  Nein,  zu  Ehren  der  Leben- 
iReg.13,21  1Xl''n:ni  D'\S*  cnnp  cn  M^V  lliX^Ü^  pn^  ViX  den.  —  Darf  man  denn  zu  Ehren  der  Le- 
[•]'?^l]  j;D*^'?X  n3p3  D*\sn  nx  13'»'?D*^1  nn:n  nx  -^  benden  den  Toten  über  Nacht  liegen  las- 
V^:i  ^y  Cp"»!  M''1  yD'^^X  mi2'ij;3  ty^sn  V:^1  sen !?  —  Freilich,  wenn  der  Allbarmherzi- 
40  II  'c'  in'?3T  M  39  II  ma«  +  M  38  II  nuoa  M  37  g^  sagt:  ii>  jö//  j-^m  Leichnam  nicht  über 
M  43  II  k'?...S2s  —  M  42  II  «ms  M  41  ||  ui  +  M  Nacht  am  Baum  [hängen]  bleiben,  so  ist 
II  nn^o  -'.nwS  i:oc  ryisjc.  -|-  m  45  1|  b»  —  P  44  ||  n-Sa  +  dies  nur,  wie  beim  Gehängten,  zum  Zweck 
.p«Ti  P  47  ii  na  «an  t'k  m  46  ^^^  Schändung  verboten,  nicht  aber  in  die- 
sem Fall,  wo  dies  keine  Schändung  ist.  —  Komm  und  höre:  Lässt  man  ihn  zu  sei- 
ner Ehrung  über  Nacht  liegen,  um  seinetwegen  [Leute  aus  den]  Städtchen  zu  ver- 
sammeln, um  für  ihn  Klagefrauen  zu  holen,  um  für  ihn  Sarg  und  Totengewand 
zu  holen,  so  begeht  man  kein  Verbot,  denn  dies  alles  geschieht  nur  zu  Ehren  des  To- 
ten. —  Er  meint  es  wie  folgt:  was  zu  Ehren  der  Lebenden  geschieht,  gilt  nicht 
als  Schändung  des  Toten.  —  Komm  und  höre:  R.  Nathan  sagt:  Es  ist  ein  gutes 
Zeichen  für  den  Toten,  wenn  er  nach  dem  Tod  bestraft  wird;  wenn  er  stirbt,  ohne 
beklagt  oder  ohne  bestattet  zu  werden,  oder  wenn  ihn  ein  wildes  Tier  verschleppt, 
oder  wenn  Regen  auf  seine  Bahre  niederschlägt,  so  ist  dies  ein  gutes  Zeichen  für  den 
Toten.  Schliesse  hieraus,  dass  dies  zu  Ehren  des  Toten  geschieht.  Schliesse  hieraus. 

Man  bestattete  ihn  nicht  öc.  Weshalb  dies?  —  Weil  man  keinen  Frevler 
neben  einem  Frommen  begraben  darf.  Denn  R.  Aha  b.  Hanina  sagte:  Woher,  dass 
man  keinen  F'revler  neben  einem  Frommen  begraben  dürfe?  —  es  lieisst:'^M/j  sie  7iun 
eben  einest  ÄIa?in  begraben  wollten,  erblickten  sie  plötzlich  eine  Strei/schar.  Da  warfen 
sie  den  Mann  in  Elisas  Gruft.  Als  aber  der  Mann  die  Gebeine  Elisas  berührte,  ward 
157.   Ps.    15,4.  158.   R.  Jehuda  [der  Redaktor  der  Misnah],  dessen  Leiche  von  Sepphoris 

nach  Beth-Seärim  überführt  werden  sollte;  cf.   Ket.   103a.  159.  üReg.   13,21. 
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er  wieder  lebendig  und  stellte  sich  auf  sei-      ^Ö  N*J   \-I^1°  •'I2rp\s'?   «D^nV  XSS  3n   T^h  nt2S  iiReg.2,9 
ne  Füsse.  R.  Papa   entgegnete  ihm:  Viel-      h^  N^:m"i:"'\-I  -»^n  \S  n^'?  IDS  "»^N  •]m-i3  D'':ü' 
leicht     deshalb,    damit     [der    Schriftvers:]      ^''l^  '•2  [Ni]  \-I"'T  8^S  "[Sl  N^  in^zSl  ll^y  v'?:^ 
"""Möchte  mir  den?t  ein  doppelter  Anteil  an      HSniy  l^nV  '»nn  -'»y'nöS  «"''•nNl  nS  nn2*w'0*'^2''n 
deine?n   Geist  zuteil  werde?i,  in  Erfüllung"  5  Mn  S:  '7N°  STlST  nt2D  H^lpt:^  SMIT  |Qy:  nyi:; Nm.12,12 
gehe!?  Jener  erwiderte  ihm:  Wenn  dem  so      ]\S  -[3  pnx  h'^\^  yir^n   pDlp  |\s*iy   DD'DI   nD2 
wäre,  was    sollte    die    Lehre,  dass  er  sich      y^n«    ]1pn'''?'I    "^p   yt^l    '?:;N   mJ2n   yü»")   ]^n2lp 
zwar  auf  seine  Füsse  stellte,  jedoch  nicht      l^hro  "iDS"     \rh  '»T'Q:  8"it::  mnDp  ^lü  nil^p  zetilil 
heimkehrte'"!?  —  Wieso  heisst  es  demnach :      IDfltTJ!  \y^'p  D'nsm   37n   72X    pnV    ^21  1DS 
Möchte  mir    denn  ein   doppelter  A?iteil  ««  10  ""^l  "IDX"  "»DJ  ni2n''K  nm''  nm:i  '?\Sin  13  "lim  Ned.se» 
deittem   Geist  zuteil  werden^  wo  finden   wir      2'?n  ^^N  priV   ^3"l   löS    in3X   "'il   IDS   n^!:2"i'' 

denn,  dass  er  [zwei]  Tote  belebt  hätte !?  R.    nm:i  ^\sin  nsntr:!  "ITm  nt2nD:i  ]nnp  i:*n2m 

Johanan  erwiderte:  Er  heilte  Näman  von  ItT'Sl  mü'D  Xn"'''t:p" p"'j;DirS  \ST  Na^'i!  nm"» 
seinem  Ausfatz,  der  den  Tod  aufwiegt,  wie  8ö\S  ''m  Xp  «'^''DtST  ''Nn'"^2N  D''T'3  rT'tt'SJ  sm 
es  heisst :'*^Zö:jj  sie  nicht  -werden  wie  ein  15  nim'?  IT'^  ^NT  mD'12  »Sm  (ryQD'N*  \S1  ''m  ]D*''D 
Toter.  Und  wie  man  keinen  Frevler  neben  nn  "IDS  JO"»"!:?  N*?  SD*"«  mrn'?  n^3l''  Dnn  ^ns 
einem  Frommen  begraben  darf,  ebenso  rc^ri  "»Dnp  D'^ir^fp  n3  Vn"  Nrjn  "»d:  j^S  r]«  r]D1^  syn.ii2i> 
darf  man  keinen  schweren  Frevler  neben  imb''  ''KDN  n3  inm^'na*»  rT'in  pl3  "•tt'lp  imt2'' 
einem  leichten  Frevler  begraben.  —  Sollte  \)fh  IVCi'h  IpD**^!  niSS  in^  N^in  ^1t3p\Sl  |V3 
man  demnach  vier  Grabstätten'\rrichtet  20  ^^^8  T\'h  nDN  inT»  imJI  '?\Sin  pnosi  DTw^ö 
haben!?  —  Es  war  überliefert,  dass  es  zwei  n  -nsT  instr«  a^'" ||  '3>3m  m  48  ||  »i2«S  +  M47 
Grabstätten  sein  sollen.  M  53    \\    ssn  M  52    |1    «na  +  M  5i    ||    n^S  —  M  50 

Üla    sagte  im    Namen    R.  Johanans:  .P'3  'xok*.  m  54    !|    it2  cn 

Wenn  jemand  Talg  gegessen  und  deshalb  ein  Opfer  abgesondert  hat,  dann  abtrünnig 
wird  und  sich  darauf  bekehrt,  so  wird  [das  Opfer],  da  es  zurückgesetzt"^' wurde,  voll- 
ständig verdrängt.  Desgleichen  wird  auch  gelehrt:  R.  Jirmeja  sagte  im  Namen  R. 
Abahus  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  Talg  gegesen  und  desshalb  ein  Opfer 
abgesondert  hat,  dann  irrsinnig  wird  und  darauf  gesund  wird,  so  wird  [das  Opfer], 
da  es  zurückgesetzt  wurde,  vollständig  verdrängt.  Und  [beide  Lehren]  sind  nötig; 
würde *er  nur  die  erste  gelehrt  haben,  so  könnte  man  glauben,  weil  er  sich  mit  Ab- 
sicht zurückgezogen  hat,  nicht  aber  [beim  Irrsinnigen],  bei  dem  es  von  selbst  kam, 
der  somit  nur  einem  Schlafenden  gleicht;  würde  er  nur  die  zweite  gelehrt  haben,  so 
könnte  man  glauben,  weil  er  nicht  in  der  Lage  ist  zurückzutreten,  nicht  aber  [beim 
Abtrünnigen],  der  zurücktreten  kann;  daher  sind  beide  nötig.  R.  Joseph  sagte:  Auch 
wir  haben  desgleichen  gelernt:  Sind  da'^'für  den  Altar  bestimmte  geheiligte  Gegen- 
stände'Vorhanden,  so  lasse  man  sie  verenden,  wenn  für  den  Reparaturfonds  be- 
stimmte geheiligte  Gegenstände,  so  löse  man  sie  aus;  dagegen  ist  ja  einzuwenden, 
weshalb  sollte  man  sie  denn  verenden  lassen,  sobald  [die  Einwohner]  getötet  wer- 
den, erlangen  sie  ja  Sühne,  somit  sollte  man  doch  [die  Opfer]  darbringen?  -  -  wahr- 
scheinlich deshalb,  weil  wir  sagen:  da  sie  einmal  zurückgesetzt  wurden,  so  werden  sie 
vollständig  verdrängt.    Abajje   entgegnete  ihm:    Glaubst  du    etwa,    dass  wer   in  seiner 

160.   Ib.  2,9.  161.  Elisa  sprach  dies  zu  Elijahu;   Elijahu    belebte  einmal  eiuen  Toten,  daher 

sollte  dies  bei  Elisa  zweimal  geschehen.  162.   Er  starb  unmittelbar  darauf,  so  dass  dies  nicht  als 

Totenbelebung  zu  betrachten  ist.  163.  Num    12,12.  164.  Für  alle  vier  Todesarten. 

165.   Das  Opfer  eines  Apostaten  darf  nicht  dargebracht  werden.  166.   In  der  abtrünnigen  Stadt, 

deren  Vermögen  vollständig  vernichtet  werden  muss.  167.   Opfertiere;  von  dem  Abtrünnigen 

dürfen  keine  Opfer  angenommen  werden. 
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nt2  ~"13:  n^h  a^in  ly'wl  lin;::  nt:  m:D  ''t:  Gottlosig-keit  stirbt,  Sühne  erlange,  wer  in 
•TyC'^*  2*1  ^:m  i"ni:3  n^'?  N^in  X*?  ry'UI  1inJ2  seiner  Gottlosigkeit  stirbt  erlangt  keine 
ni^Sl- N;ii:^'"Ml2^i' ^2"inD  1\ni2N  1t:'T3  l'?^2S '^ir      Sühne.    Denn    so    lehrte  R.  Semäja :  Man 

Jat).22b<.»^  S3-y  n^^'  n::«  Vjrp  ntl'yri  nü'iyn'vr^Va  niii'?      könnte'  glauben,   dass'  er""sich   auch  dann 

Bi'-^S-ii^  ly^n  iin:2  n;::?  lytr*1  "[inri  :"in:  n^OllS  Sp  5  an  seinen 'Eltern  verunreinigen  dürfe,  wenn 

r:h  S^in '  n'?  n^^J:p  r^nniS  ^ri  ]VD  v;cn  "lin;^      sie  sich  den  Bräuchen  der  Gemeinde  ent- 

n''"':^  "'•rinN  "'^  IS"?!  ['"'S  ly^n  "Jino  :in:  mSS      zögen""'haben,  so^heisst  es:  /'«  seinem  Volk^ 

ps.79,i,2lS3  C\~\S  rps'?  "lir2Tri'2''n31  j;"Tri  ri"iSD  n'''?  S""!.!  nur  wenn  sie  nach  den  Bräuchen  ihres 
ns  in:  l'tll  1ü*lp  ^^M  nx  1x212  -jn'rnJiil  C^i:  Volks  handeln.  Raba  erwiderte  ihm:  V/ie- 
liT'n'?  "'jT'Dn  1"'2  Cr^ü'n  r|1j;'?  '?rxt2  T"'-V  '"''^^^  '"  ^o  kannst  du  den,  der  wegen  seiner  Gott- 
■^n^Dn  "jn^on  IS'?  ■]l"'Dn  \S*;21  •]*'l3y  \St2  pS  losigkeit  hingerichtet  wird,  mit  dem,  der 
jV^I  X1p''>'t2"l"  iSn  ''2''''n:2Y"  "jjn  "('IZy  ü*^:^  in  seiner  Gottlosigkeit  stirbt,  vergleichen, 
Xp  •'12  ''''3S  rch  1DX  "]"'13>'  in*?  np  ^^Viip'^Sl  wenn  jemand  in  seiner  Gottlosigkeit  auf 
Coi.b  ni3'7C- ^^nn  ]n  n^n  ^^lin'?  ni^Sr^  ^:nM'n^212  gewöhnliche  Weise  stirbt,  so  erlangt  er 
"•jinn  "ISD  Im^  «""in  *''?*i2p"'2  Xp  p"l2  x'?ü*1  jr::  i.Uceine  Sühne,  wennn  aber  jemand  wegen 
n"i22  in'?  "»in  X'?  "''?*i:p''2  Xp  in:n  jr^  pl  i^in  seiner  Gottlosigkeit  hingerichtet  wird,  so 
vm2X  ni12p2  iniX  |''^21p  Vn  x'?  pm  pn  erlangt  er,  da  er  auf  ungewöhnHche  Weise 
ms^  in^  X^l"  ^TL2p\S*l  I^S  inyi  Xp'PD  ^X1  stirbt,  wol  Sühne.  Dies  ist  auch  zu  bewei- 
■in'\siX  2n  2\ni2  p^j;^  mi2p1  nn^2  n^p^'?  seh,  denn  es  heisst :''"£'/«  Psalm  Asaphs: 
m^JX  pXt:*  ]^J:iX  X^X  |'''?2Xn2  Vn  X^  n^nx  -'o  Gott,  Heiden  sind  in  dein  Eigentu7n  ein- 
inS  X^in  m2p\Sl  jr^  "]nj;i  Xp^O  \S1  ^'^a  X^X  gefallen,  haben  deinen  heiligen  Tempel  ver- 
"•i:::  Xpn  "iD*2  '?ir"'>'  '•2:  ja''V3  ''72X''^  n"l32  unreinigt  &c.  Sie  haben  die  Leichen  dei- 
]'n21p1  ni2i'>'n  nx  l'^t^p'?»  nt:*2n  ^2j;n:  •'jnpl  ner  Knechte  den  Vögeln  unter  dem  Him- 
^KeMb  ni'^'^^X*  ^f^X  ^Ü'X  21  nr2  y'Ä'ur  pip22  jillX  mcl  zu  fressen  gegeben  und  das  Fleisch 
"'n2\Sü!Vin£D  ^'7i:n  nO\nD2  X'7nnD''Xp  '^r\^''^r:^ -r-^  deiner  Froinmen  de^i  wilden  Tiere7i.  Wel- 
M~58  11  n  —  M  57  !!  'n^^m  P  56  j|  Kot3'  —  M  55  ^he  heissen  nun  "Knechte^'  und  welche 
.•a'K?2  —  M  60    11    rSnra  B  59    [1    x"3  —      ''FVomme''?  —  wahrscheinlich    sind  unter 

II  11  ci^ 

''Fromme^'  wirklich  Fromme  zu  verstehen, 
und  unter  "Knechte''  solche,  die  sich  etwas  zuschulden  kommen  Hessen,  und  sobald  sie 
getötet  wurden,  nennt  er  sie  "Knechte".  Abajje  entgegnete  ihm:  Wieso  vergleichst 
du  solche,  die  durch  die  [heidnische]  Regierung  hingerichtet  werden,  mit  solchen,  die 
durch  das  Gericht  hingerichtet  werden;  solche,  die  durch  die  Regierung  hinge- 
richtet wurden,  erlangen  wol  Sühne,  da  sie  ohne  Recht  getötet  worden  sind,  solche 
aber,  die  durch  das  Gericht  hingerichtet  wurden,  erlangen  keine  Sühne,  da  sie  zu 
Recht  getötet  worden  sind.  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  wird  gelehrt,  dass 
man  [den  HingerichtetenJ  nicht  auf  der  Grabstätte  seiner  Väter  bestattet,  wenn  man 
nun  sagen  wollte,  dass  er  durch  den  Tod  Sühne  erlange,  so  sollte  man  ihn  da  be- 
statten. —  Erforderlich  sind  Tod  und  Bestatung'".  R.  Ada  b.  Ahaba  wandte  ein: 
Sie  hielten  über  ihn  keine  Trauer,  wol  aber  trugen  sie  ihr  Leid,  denn  das  Eeid 
wird  nur  im  Herzen  getragen.  Wenn  du  nun  sagen  wolltest,  dass  er  nach  der  Bestat- 
tung Sühne  erlange,  so  sollten  sie  doch  Trauer  halten!?  —  Das  Fleisch  muss  auch 
in  Verwesung  übergegangen  sein.  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  wird  gelehrt, 
dass  wenn  das  Fleisch  verwest  ist,  mau  die  Gebeine  auflese  und  sie  auf  ihrem  Platz 
begrabe.   Schliesse  hieraus.  R.  Asi  erklärte:  Die  Trauer  beginnt  ja  mit  dem  Schliessen 

168.   Ein  Priester,   der  sich  nur  an  der  Leiche  seiner  nächsten  Verwandten  verunreinigen  darf. 
169.  Dh.  wenn  sie  abtrünnig  wurden.  170.   Ps.  79,1,2.  171.  Die  Sühne  erlangt  er  erst 

nach  der  Bestattung. 
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des  Gruftdeckels  und  die  Sühne  erst  dann,  b^i<^n  I^Sl  XnilS  Ninpi  iil-^'S  lin  ^2t2  S"»!.-!  Sp 
wenn  die  Grabesleiden  ein  wenig  begon-  DID'Ö  nD'2  ^13^>'  ^h  n^^h  TH  \S  lUT  •im\ST 
nen^'haben,  und  da  sie  verschoben  wurde,  NlSj;  "TD  "''?pC'  1"in  3"n  nn3p  nD'BS  {<'?T 
so  wird  sie  ganz  verdrängt.  —  Wozu  ist  idn  '^NIDD*^  n^h  "nDN  ins  NDV  r\2  Nn*d'\S^ 
demnach  die  Verwesung  des  Körpers  er-  5  üb^y  V\^'i^'^"  Nl.l  ühv;  'y'p'^p  l"^!!'/'  niis^  m'^A'-s*" 
forderlich'"!?  —  Weil  es  anders  nicht  mög-      •'j^  "i2p  h]!  nisy  ns  ']'?D"'f  ^'TI^T  mONl  n^X  iiReg.23,6 

lieh  ist"*.  miDj;  HD  nnr  min^'?  nyn  "':3  ijzp  ir^pD  c>\t 

Vom  Grab    Rabhs    pflegten  sie  Erde      cc^l^  cnS  ItTK"  n^nsf 'snon^D  s'?  "12ini22  mT  Dt.12,2 
zu  nehmen  gegen  ersttägliches  Fieber;  als      n^lT^n    ^J?    D'^Dnn   cnnn    '?y  DnM'?iS   ns   cns 
man  zu  Semuel  kam  und  ihm  dies  erzählte,  10  n^IHDn   ^DJ    Ü2n'  CHM'?«    ü^inn    s'?!"  LHM'?«  Az.45a 
sprach  er:    Sie  thun  recht,  denn  es  ist  ja      in^pl  ']h^^  Vnnb  nnp   S'iinn' ^^^iT^D  IDn^D  x'?  syn.48a 
Erdboden,  und  Erdboden  kann  nicht  ver-      xrn    D-'f^hr;   ^2   "inp"'   n'?  HT    '•nn    "inx    C1pD3 
boten  werden,  denn  es  heisst:'^  Und  er  war/     -imi2  D'in  12p°  JJDti'  N*n  |''i3  *12p2  i^pD^  ''ND2 'D. 
den  Staub  von  ihr  auf  die  Gräber  der  Leute^      1Dp2  ''DJ  NDH  nsi'13  "IIDN  b^l  yi  ^"»Dn  nNJrc 
er    vergleicht    die    Gräber    der   Leute  mit  15  ]n  mi2p  D''?D*  IDIS   nnX  N^DJ'  >DD'   Xn  *^11  wn.ie 
•den  Idolen:  wie  Idole  nicht  werboten^'sind,      D"'3in    nx   p^DH    12p   j;'n\"I    "I2p  Xi'Dll   "12p 
wenn  sie  am  Boden  haften,  wie  es  heisst:      nniDl  Iini2  IDIpD  inrs  iniJS'?  iniD  X'iDJn  n2p 
'"/>/<':  z///-  vertreibt,  die  ihre   Götter  auf  den      xdü  IDIpD  inJ^S  imJS^  IIDX  >;n\-I  n2p  nSJnn 
/z<?/z(??z  Bergen  haben,  ihre  Götter  befinden      imJS^  nr.lD  n^2nn  nX  pncn  n^p  T^'iMrc.  "nOXI 
-sich  auf  den  Bergen,  nicht  aber  gelten  die  20  "I3p2  ^DJ    Xm  nxnz   niDXI  lini:    IDIpD  inrs 
Berge  als  ihre  Götter,    ebenso    wird  auch      nV^TD  riD   XD^n   inus'?   "iniD  X^DJÜ  "12pl   j^JS 
.hierbei  das  am  Boden  Haftende  nicht  ver-      X^pT  m:;D  nD  "'JXÜ*  "IDIpD  HJp  nT:;D  riDV  XIH  sousb 
boten.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  ein      -^^  p ^3   ||   on^nSi^^Su^^ai^  M  62    ||    ;n  +  M  61 
Grab  für  seinen  Vater  aushaut  und  ihn  auf 

einer  anderen  Stelle  begräbt,  so  darf  da  [der  Sohn]  niemals  begraben  werden !.''  — 
Hier  handelt  es  von  einer  [oberirdisch]  erbauten  Gruft''l  —  ^jKomm  und  höre:  Ein 
unbenutztes  Grab'^ist  zur  Nutzniessung  erlaubt,  hat  man  darin  eine  Frühgeburt  hin- 
eingeworfen, so  ist  es  zur  Nutzniessung  verboten!? — Hier  handelt  es  ebenfalls  von 
einer  [oberirdisch]  erbauten  Gruft.  —  ,j^iKomm  und  höre:  Es  ergiebt  sich  also,  dass  du 
dreierlei  Gräber  zu  unterscheiden  hast:  das  aufgefundene''"Grab,  das  bekannte  Grab'*' 
und  das  dem  Publikum  schadende"*'Grab ;  das  aufgefundene  Grab  darf  fortgeschafft  wer- 
den, und  wenn  man  es  fortgeschafft  hat,  so  ist  der  Platz  rein  und  zur  Nutzniessung 
erlaubt;  das  bekannte  Grab  darf  nicht  fortgeschafft  werden,  hat  man  es  fortgeschafft, 
so  ist  der  Platz  unrein  und  zur  Nutzniessung  verboten;  das  dem  Publikum  schadende 
Grab  darf  fortgeschafft  werden,  hat  man  es  fortgeschafft,  so  ist  der  Platz  rein  und 
zur  Nutzniessung  verboten!?  —  Hier  handelt  es  ebenfalls  von  einer  [oberirdisch]  er- 
bauten Gruft.  —  Wieso  darf  man  denn  ein  aufgefundenes  Grab  fortschaffen,  vielleicht 
liegt  da  ein  Plichttoter"'und  ein  Pflichttoter  erwirbt  ja  seinen  Platz!?  —  Anders  ver- 
hält es  sich  bei  einem  Pflichttoten,  ein  solcher  ist  bekannt. 

172.  Die  Verwesung  des  Körpers  ist  aber  nicht  erforderlich.  173.   Um  ihn  auf  dem  Be- 

gräbnisplatz seiner  Vorfahren  begraben  zu  dürfen.  174.  Weil  nach  dem   Begraben  die  Verwesung 

begonnen  hat.  175.  üReg.  23,6.  176.   Dh.  die  Nutzniessung  derselben.  177. 

Dt.   12,2.  178.  Eine  solche  gilt  nicht  als  Erdboden  u.  ist  zur  Nutzniessung  erlaubt.  179. 

Welches  nicht  für  einen  bestimmten  Toten  gegraben  worden  ist.  180.  Von  dem  der  Eigen- 

tümer des  Grundstücks  keine  Kenntnis  hatte,  wenn  da  nämlich  ein  Leichnam  unbefugt  begraben  wurde. 
181.   Wenn  da  der  Leichnam  mit  Zustimmung  des  Eigentümers  begraben  wurde.  182.   Wenn 

es  sich  auf  einem  öffentlichen  Weg  befindet  u.  den  Passauten  hinderlich  ist.  183.  Cf.  S.  143  N.  88. 

Talmud  Bd,  VII  26 
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IIDS  n;2N  ^^2S  r^f^b  uz  Jmsn  nt2n\S  m^h  n\S  Es  wurde    gelehrt:  Wenn  jemand  ein 

syn-Isa  N*il'?'!2   n^i^Tn"  niDN    nt:s    ^^rs   -imt^   nCN   N2m      Gewand  für    einen    Toten   webt,  so  ist  es 

\S0  S\n  Nn^^Ji  1S^  n:t:Tn  nm^  nt:S  N2m  S"»-      |zn  anderem  Zweck],  wie  Abajje  sagt,  ver- 

A2.29bn^r;  n;^  nSTl-;  nV^Vi:  c::*  ÜÜ  ncy  ^^^Sl  St:;^      boten,  wie  Raba  sagt,  erlaubt.  Abajje  sagt, 

Nnon^^  -Jf^Tns  ^t::  \sn  snon^I^  s:nTri2  nsinj;  r.  es  sei  verboten,  denn  die  Bestimmung  ist 

mr    nn2>;   -D   nnr   mi2VD   cd*  CD*"^  nt::  snm      wesentlich,  Raba  sagt,  es  sei  erlaubt,  denn 

S'?    nJtiTn::    ^DJ    Srn    fjiS    SIDn^c"'  s'?    -JCTna      die  Bestimmung  ist  unwesentlich.  —  Was 

nsn*;  n^^VO  -i::s'\s'?  Sl^Vt:  ^ND  S^m  aiDn^^^'     ist  der  Grund  Abaijes?  —  Er  folgert  dies 

Foi.48n^:>'    ^pISS*?    |rn^:i    I^Dt:*^:^:^   j^DCI:*::"  ■]'?  -^.t:«      aus  [dem  Wort]    dorf,  welches    auch  beim 

S'?  saVLi   \S:2    ^^2S1   n\:;Mp   XSi:    SMI   nsny  lo  das    Genick    abzuschlagenden    Kalb'"'  ge- 

n^:^::  iTn-nSl  n^r:  'l'?  ncs  nnr   mir;i:"'1t2S''     braucht  wird"',  wie  das  das  Genick  abzu- 

n^n-ns'"is'?l  mr  mi^y  ^pISS^  pn:::  -""nmST      schlagende  Kalb  durch  die  Bestimmung  |zu 

^2\n^:2  (s::21Sl  ND^^J  X^^^m  n*t:'£3  n£D  Jä^d")      anderem  Zweck  [verboten  wird,  ebenso""wird 

xxv.irs  i^    ^ini2    ■1£d'?    '\r\:n:^   om;:   SDD   »Sinir   nS3°      es  auch  hierbei  durch  die  Bestimmung  ver- 

inrnn  in:n:  SI^^S  OmtS  >':»  Si:i3  ^2S  Om^n  15  boten.  —    Und  Raba?   —    Er  folgert  dies 

Slcn  21  ^:2S1  Sion  2112  in^nsi  inn:  ^'?  ni:'?      aus  [dem  Wortj  ^^z-/,  welches  auch  bei  den 

B.r.2sbn^3  Til  ]^'?^2n  n^2  n:i^!:2y"n^:r2TN*1  SmiD  \Sn"      Idolen"'gebraucht    wird,    wie    ein    solches 

•T-n  Ta'  üb"]  n^ai2TS  "»D^tr'S  n^3  n:»'^^'?  -IIDS  I^^^sn      durch  dieBestimmung  nicht  verboten"  wird, 

^>2SSl  "li^'^'S  n-'n  Ti-'aS  ni:*  n^:t:TN  S*?!  n^n  t/'      ebenso    wird    es    auch    hierbei    durch   die 

Meg.feb  ühl  2i  h';  r|S  n^JriTS  S\n  Xn'?*'a  n::2Tn°  insi  20  Bestimmung   nicht    verboten.  —  Weshalb 

Men;34b  ||    ^^j  ß  66     ||    'Dn^o  —  M  55     ||     E]«  'DH'o  —  M  64      folgert  dics  Raba    nicht   vom  das  Genick 

II    i:>>n  +  M    .cmiN  P)  «n-ns  B  68     ||    «m3  +  M  67      abzuschlagenden   Kalb? — Er  kann  dir  er- 

II  p'D  S201«  D'D2  2S0  1'nn  nnpT  s'^jm  'rs:  ns^n  M  69      widern:  man  folgere  bezüglich  Gebrauchs- 

..'.>.n  +  M7i     II    .'^^EnSMTO      gegenstände'Von  Gebrauchsgegenständen, 
ausgenommen    ist    das    das    Genick     abzuschlagende   Kalb,   welches    selbst    heilig    ist. 

—  Weshalb  folgert  dies  Abajje  nicht  von  den  Idolen?  —  Er  kann  dir  erwidern:  man 
folgere  bezüglich  Dinge,  welche  vorzukommen  pflegen,  von  Dingen,  welche  vorzukom- 
men pflegen,  ausgenommen  ist  der  Götzendienst,  der  nicht  vorzukommen  pflegt.  Man 
wandte  ein:  Wenn  man  ein  Kopftuch,  das  sonst  durch  Druck"Verunreinigungsfähig 
ist,  als  Buch(hülle]  bestimmt,  so  ist  es  durch  Druck  nicht  mehr  verunreinigungs- 
fähig, wol  aber  durch  Berührung''''[eines  Toten]!?  —  Lies:  wenn  man  es  bestimmt  und 
darin    auch  eingehüllt   hat.  —  Wozu  ist  die   Bestimmung  und   das   Einhüllen   nötig""!? 

—  Nach  einer  Lehre  R.  Hisdas,  denn  R.  Hisda  sagte:  W>nn  man  ein  Sudarium  zum 
Einwickeln  von  Tephilliu'"bestimmt  und  sie  darin  auch  eingewickelt  hat,  so  darf 
man  darin  kein  Geld  einwickeln,  hat  man  es  nur  bestimmt,  aber  darin  nicht  einge- 
wickelt, oder  darin  eingewickelt,  es  aber  nicht  dazu  bestimmt,  so  darf  man  darin 
Geld  einwickeln.  Nach  Abajje  aber,  welcher  sagt,  die  Bestimmung  sei  wesentlich: 
wenn    man    es    dafür  bestimmt   hat,   auch    wenn    man    darin    nicht    eingewickelt   hat, 

184.  Wenn  man  einen  Erschlagenen  auf  dem  Weg  findet,  so  muss  man  unter  verschiedenen  Zeremo- 
nien einem  Kalb,  das  zu  anderem  Zweck  nicht  verwendet  worden  sien  darf,  das  Genick  brechen;  cf. Dt. 21,1  ff. 
185.  Sowol  beim  Toten  (Nuui.  20,1)  als  auch  beim  das  Genick  abzuschlagenden  Kalb  (Dt.  21,4)  wird  das 
W.  "dort"  gebraucht,  dies  gilt  als  Wortanalogie,  aus  welcher  gefolgert  wird,  dass  sie  diesbezüglich  ein- 
ander gleichen.  186.  Cf.  Dt.  12,2.  187.  Dh.  Dinge,  die  an  u.  für  sich  nicht  verboten 
sind  x\.  nur  für  solche  verwendet  werden,  zBs.  das  Leichengewand  eines  Toten  u.  das  Gerät,  welches 
beim  Götzendienst  verwendet  wird.  188.  Eines  Unreinen  dh.  wenn  er  sich  auf  dasselbe  nie- 
dersetzt, da  ein  solches  auch  als  Kissen  benutzt  zu  werden  pflegt.  18Q.  Wie  jeder  andere  Ge- 
genstand, der  nicht  zum  Sitzen  bestimmt  ist.  190.  Die  Benutzung  allein  sollte  ja  genügen. 
191.   Cf.  Bd.  I   S.   16  N.  2. 
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wenn    man    aber  darin    eingewickelt,  nur      s'?  n'':i2TS  iih  \S  |\S  n"»:::!«  \S*  n^2  Ti  n^2  1^ 
dann,  wenn   man  es   auch    dazu  bestimmt      C|''Din  ~sn2  iniI2  "»n  Dtt''?  ISJii:'  tTS:  yöD'  Sn 
hat,  sonst  aber  nicht. —^iKomm  und  höre:      \SD2  NSn  nXJn3   -ilDS   HD  Dir'?  inS  D1t2n  13 
Ein  Grabmal,  das  man  für  einen  Lebenden      Cj^om  Nn\S  \SD  ''Sn  \S*  DD   n^3    StSIl    |J"'pDV 
errichtet  hat,  ist  zur  Nutzniessung  erlaubt,  5  n"'"'JS"l   2^   h]^   DS    N3''Ti    üh   "^^2   ri''Din  N?  "'S 
hat  man  nur  eine  Ziegelschicht  für  einen      nt^o  HM  DS  N*"IDn  31  "IISS  SSS  13  C12"l  "lÄS 
Toten  hinzugefügt,  so  ist  es  zur  Nutznies-      -[-»ni    V2S'?    13p    i'i'inn    pttD'  Sn°  imci  ri'?in  syn.47« 
sung  verboten!?  —  Hier  handelt  es,  wenn      nnn  n^^hr;  13  n3p^  i<h  nT  ^in  inS  ■I3p3"in3p1 
man  darin  einen  Toten  gelegt  hat.  —  Wie-      ss^d  ^:r\pl  Nn3nDD  "»DJ   ^3n   V3S    1133    CID» 
so  hängt  es    demnach    davon  ab,  ob  man  10  D''J3S    3:iinn    CjN    1t:iX    '?N"''??2:    |3   |1V12D'   ]31 
[eine  Ziegelschicht]  hinzugefügt,    dies  gilt      13p''  N*S  «IT    ^in   IHN   D1pÄ3    113p1   -[Sil   V3S'? 
ja  auch,  wenn  man  keine  hinzugefügt!? —      V3X   1133   C1DD  N^'?D*3  niDS  \S  J1^;2'?1>;  1.13" 
Auch  in  dem  Fall,  wenn  man  ihn   fortge-      ^^  HJ^IS'?  '•1112°  n:J2Tn  DIl^'D  nil2S  \S  S^^X  l^DtT  Meg.26b 
schafft  hat.   Raphram  b.  Papa  sagte  im  Na-      nSJn3  ini^  Üin  13p°  y^i:*  Nn  1DS1  ]ai2h  S3\S  syn.47b 
men  R.Hisdas:  Wenn  man  [diese Schicht]  er- 15  ^y'^'^tari  s'?  ]''N"''?"'t2n  nS113  11DS  hSi2  13  b'^'i^n 
kennt,  so  löse  man  sie  ab,  sodann  ist  [die      pUD  "»pISS^I   h^l^n   N^l   3:1   ^j;   :]S1   pin  Sin 
Nutzniessung]  erlaubt.  —  tjKomm  und  höre:      n3pn  no^Sil  D^'pS]'?  j"»«"  1DS1  ^S^'?»:!  ]3  pVDtTtAh.ie 
Wenn  jemand  für  seinen  Vater  ein  Grab  aus-      init2   □Tlfi'?   DTltin   ini?2' VtiC'  Sil  j'?  J;J2t^•!2p'%eq,ii,5 
gehauen  und  ihn  darauf  in  einem  anderen      S.l  CTltS  13Jl^''*  ]rpDy  \SD3   S3n   Vdl'''?  ilCil 
Grab  begraben  hat,  so  darf  da  [der  Sohn]  20  ilöH  iniD  D^ilt:'?  D''nt2n  imD°  S*'Jm"''3n  ''^n  N^  ib. 
niemals  begraben  werden!?  —  Dies  wegen      DTitsn   init2   I.IT  ono  CnaV  13J  11:^3'' rDm"»^ 
der  Ehrung  seines  Vaters.  Dies  leuchtet  auch      1^Dj;t2^'?1  V^"\Vh  JIDil  iniD  I.IT  .IT  no'?  13:  CMö'? 
ein,  denn  im  Schlussfatz  wird  gelehrt:  R.  Si-      S3''D*  1^  ]n3  p"»  x'?  1D1S  1\Sö  "'31°  SS'^D  Sa\^  ib. 
mon  b.  Gamaliel  sagt:  Auch  wenn  jemand      ZI^l"  75    ||   12  +  M  74   1|   pa  V  M  73    ||    mpon  M  72 
nur  Steine  [zu  einem  Grab]  für  seinen  Vater      ü  nSj?  'jni  +  B  78   ||   pm  B  77   H   ]i;3  +  M  76  ||   V'op 
behauen  und  ihn  darauf  auf  einer  anderen  .noS  M  79 

Stelle  begraben  hat,  dürfen  sie  nie  für  sein  eigenes  Grab  verwendet  werden.  Einleuch- 
tend ist  dies  nun,  wenn  du  erklärst,  wegen  der  Ehrung  seines  Vaters,  wenn  du  aber 
erklären  wolltest,  wegen  der  Bestimmung,  —  giebt  es  denn  jemand,  nach  welchem  dies 
beim  Spinnen  zum  Weben^'statt  hätte!?  —  ^jKomm  und  höre:  Ein  unbenutztes  Grab 
ist  zur  Nutzniessung  erlaubt,  hat  man  darin  eine  Fehlgeburt  hineingeworfen,  so  ist 
es  zur  Nutzniessung  verboten ;  also  nur  wenn  man  hineingeworfen  hat,  sonst  aber 
nicht!?  —  Dasselbe  gilt  auch,  wenn  man  nicht  hineingeworfen  hat,  nur  schliesst  dies 
die  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel  aus,  dieser  sagt  nämlich,  dass  Fehlgeburte  das 
Grab  nicht  in  Besitz  nehmen,  so  lehrt  er  uns.  —  jjKomm  und  höre:  Der  Ueberschuss 
[des  Begräbnisgeldes]  für  Tote  ist  für  [andere]  Tote  zu  verwenden,  der  Uberschuss  [des 
Begräbnisgeldes]  für  einen  Toten  gehört  seinen  Erben!?  —  Hier  handelt  es  von  dem 
Fall,  wenn  es  bei  seinen  Lebzeiten  reservirt  wurde.  —  Es  wird  ja  aber  anders  ge- 
lehrt: Der  Ueberschuss  [des  Begräbnisgeldes]  für  Tote,  wird  für  andere  Tode  ver- 
wendet, der  Ueberschuss  [des  Begräbnisgeldes]  für  einen  Toten  gehört  den  Er- 
ben; und  zwar:  wurde  es  für  Tote  ohne  Bezeichnung  reservirt,  so  lieisst  dies  Ueber- 
schuss [des  Begräbnisgeldes]  für  Tote,  welcher  für  andere  Tote  verwendet  wird,  wur- 
de es  für  einen  bestimmten  Toten  reservirt,  so  heisst  dies  Uberschuss  [des  Be- 
gräbnisgeldes]  für  einen  Toten,  welcher  den  Erben  gehört!?  —  Wie  willst  du  nach 
deiner  Ansicht  den  Schlussfatz  erklären:  R.  Meir  sagt,  er  bleibe  unberührt  liegen,  bis 
192.  Um  ein  Gewand  für  einen  Toten  zu  fertigen;  die  Bestimmung  kann  allerdings  beim  Weben 
■wirkend  sein  nicht  aber  schon  beim  Spinnen. 
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rp^^T  IS  l-i^p  h-;  DlJ^n  ir^'-;-'  nt^lS  p:  ^^n  in^'?«  [der  Prophet)  Elijahu  kommt;^7Nathan 
]nn.2  S3-n  n^::>;i3^  ]nn::  "»^^S  s'?«  iniSO  ^l^b  sagt,  man  verwende  ihn  zu  einem  Denk- 
nJl^rn  n::'?^  ^^121  n^^V^'?  ]nn:2  ^^2S  n^t^Vta'?  mal  auf  seinem  Grab  oder  zur  Sprengung 
N^T  D''3n  n^*?  nm  120  Süip  san  SM  Sn'?Vi  vor  seiner  Bahre"'!?  Viehiielir  erklärt  dies 
D-'Sn  \S  n^^  Np2D:2  1\S:2  ^:im  D^sn  S*?  n^h  nn  5  Abajje  nach  seiner  Ansicht  und  Raba  nach 
in^^X  S2^ü'  t;  ]n2  V:^  S"?  I^Sn  D^Sn  S*?  \S  seiner  Ansicht.  Abajje  erkhärt  es  nach  sei- 
D^^n  n^:;-;' l^hn  D^Sn  \Sin  n^h  a-^'^VZ  ]r\:  •'^m  ner  Ansicht:  alle  sind  der  Ansicht,  die  Be- 
n:j:Tn  arib-;  ^^I^Vn^^V^'?  ]*^ni2  S^nf  innp  h]!  Stimmung  sei  wesentlich,  nur  ist  der  erste 
r't:-ir"n^^  m  ^D  IID  S::p  s:n  N\-  ür\h^r2  \s'?  Tanna  der  Ansicht,  sie  erstrecke  sich  nur 
Üp^Dr2  ■1\SD  ^311  pi:nv  ^2;  n\m'?n  '?^n2  ^'?ins  'o  auf  das,  was  dafür  erforderlich  "'ist,  nicht 
'ir''  \r\2  y'j^  üb  I^S"!  h^nr2  ah  \S  ^^n^  \S  n"»^  aber  auf  das,  was  dafür  nicht  erforderlich 
Dl^^n  n*^*^  irSl  'p^niS  X^l  n^^  S12^*J3  jn:  ^am  ist,  R.  Meir  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  sich 
V^S  Vn"VJ:D*  Sn  intao  ^JSS  r]l'?n  IS  innp  ^j;  darauf  erstrecke  oder  nicht,  daher  muss 
\h^'jr]h   D^^nsn   h-;   m:^^    D^^3   in    l^piro   IDSI      man  es  unberührt  liegen  lassen,  bis  Klija- 

Coi.b  rh-;  ^jnpl  i:''\-;  "»nn  ^S*  in^mn  mü*I2  cnn"  1.^  hu  kommt,  und  nach  R.  Nathan  erstreckt 
C^TitiS  cnni  nr^Z  '?«"''?:::  p  ]iyDD'  ]2n  naX  sie  sich  entschieden  auch  darauf,  daher 
rir2;nn  j^mcs  r'^122  r;}:  bin  -12^2  1>:a  s'?w  muss  davon  ein  Denkmal  auf  seinem  Grab 
n::n  ^mrnn  ^S'?n:21  l^y  ninpjn  ni:;^^;  ablV  errichtet  werden.  Raba  erklärt  dies  nach 
Wlnb  niDS  ]'''?"'Sn  '2  Wmb  ISD'V^  D''2  y;2tr  an  seiner  Ansicht:  alle  sind  der  Ansicht,  die 
N!2\S*  r\y;:2  ^2  riT  ]''b^zri  ^2  n^:n  mv;^  U  20  Bestimmung  sei  unwesentlich;  der  erste 
mir  mVD  m  n^J-^  "IIDN  p'^^sn  U  n^:m  1SD*>;      Tanna  ist  der  Ansicht,  dass  er  den  Krben 

'"«g2-^2D '?w  p\"i  *''?  nü'j;  pis'?  "i!2S"  ytiu  Sn  Xion  gegenüber  seine  Geringschätzung'^verzeiht, 
w-np    pn    uJ^nii*:  s'?::*  ly  ]''''''2n  '?ü'  p\"n:  in      R.   Meir  ist  es  zweifelhaft,  ob  er  verzeiht"* 

-  B  82'~^">Si3S' TiT"" II    m'jn  ^2bS  c\M  i«  +  M  80      o^er  nicht,  daher    muss  er   unberührt  lie- 

.n^n  P  84  II  ih'Sn  K::'ti'  n^«  M  83  ■;  vc-\v  gen  bleiben  öc,  und  nach  R.  Nathan  ver- 
zeiht er  es  entschieden  nicht,  daher  muss 
er  zu  einem  Denkmal  auf  seinem  Grab  oder  zur  Sprengung  vor  seiner  Bahre  ver- 
wendet werden. — ^jKomm  und  höre:  Wenn  sein  Vater  und  seiue  Mutter  auf  ihn"'Ge- 
wänder  werfen,  so  ist  es  jedem  anderen  geboten,  sie  zu  retten"^?  —  Da  geschieht  es 
nur  aus  Schmerz.  —  Wieso  wird  demnach  hierzu  gelehrt:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sag- 
te, dies  nur,  wenn  sie  die  Bahre  nicht  berührt  haben,  wenn  sie  aber  die  Bahre  be- 
rührt haben,  so  sind  sie  verboten!?  —  Üla  bezieht  dies  auf  den  Fall,  wenn  die  Bahre 
mit   ihm   bestattet  wird,  weil   man  sie    mit  den  Totengewändern  verwechseln    könnte. 

-  -dlKomm  und  höre:  In  einen  Beutel,  den  man  zum  Hineinlegen  von  Tephillin  ge- 
fertigt hat,  darf  man  kein  Geld  hineinlegen,  in  einen,  in  welchen  man  [nur  gele- 
gentlich] Tephillin  hineingelegt  hat,  darf  man  Geld  hineinlegen!?  —  Lies:  wenn  man 
ihn  zum  Hineinlegen  von  Tephillin  gefertigt  und  sie  auch  hineingelegt  hat,  so  darf 
man  darin  kein  Geld  hineinlegen,  wie  es  R.  Hisda  lehrte"".  —  ^jKomm  und  höre: 
Wenn  jemand  einen  Handwerker  beauftragt,  für  ihn  ein  Futteral  für  ein  [heiliges] 
Buch    oder    einen    Behälter   für   Tephillin  zu    fertigen,   so  dürfen    sie,  solange    sie  für 

193.  Die  Autoren  im  Schlussfatz  sind  also  der  Ansicht,  dass  die  Bestimmung  wesentlich  sei. 
194.   Wenn   das  Geld  für  Begräbniszwecke  bestimmt  wird,  so  erstreckt   sich    die    Bestimmung  nur  auf  die 
Summe,  die  dafür  erforderlich  ist,  nicht  aber  auf  den   Ueberschuss.  195.  Deshalb  gehört  der 

Ueberschuss  den   Erben.  196.   Der  Grund  RM.s  u.   RN.s  ist  nicht,  wegen  der  Bestimmung,  son- 

dern sie  betrachten  es  als  Geringschätzung  des  Toten,  wenn  der  Ueberschuss  nicht  für  ihn  verwendet  wird. 
197.  Auf  ihren    Toten,  wenn  sie  ihm  in  ihrem   Kummer  ihr  ganzes  Vermögen  weihen  wollen.  198. 

Obgleich  die    Eltern  die  Gegenstände  für  den  Toten  bestimmt  haben.  199.   Ob.   vS.  202  Z.   ift  ff 
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heilige  Dinge  nicht  verwendet  wurden,  für      niDS   Vlp   ]n2  D'cnrf^in  ]n2  D'anD'H^  imo 
profane  Dinge  verwendet  werden,  sobald  sie      IS  2.1'  ]2^:;°  N^Jm  .SM  \Sjn  ^in  ]n3  :^•anl^•-'7  ^J^^'^sb^, 
aber  für  heilige  Dinge  verwendet  wurden,      mj?  n'l'71DS    nStilD    r]ün2  '?D*"  my   jH^'?;;   n'7t3D 
dürfen   sie  nicht   mehr  für  profane  Dinge      ]}2Z'h  ]13^y  S^ty  -'S  '^j;  CjS  n•n''l^•^  niini:  nJinn 
verwendet  werden!?  —  [Hierüber""streiten]  5  niinia  H^Hi  11^  ^5^*  "l'^l^^  ^S*^'?^^  P  ]1/'2ü'  p^ 
Tannaim,  denn  es  wird  gelehrt:   Hat  man      S3"l^    NJ^DI   n^S    It^S  püh  n^V^D'  t;  m'?lD3 
[die  Tephillin]  mit  Gold  oder  mit  der  Haut      nt:'?  1:2"  '':i1Xl   nn   n^2  ir^m   Snan    ^*D^S    ^:2 
eines  unreinen  Tiers  überzogen,  so  sind  sie      ID^D   t^'IT   kS^JSnm"  ^22Ü   ]^^2    ]\S*''  n^b    ntDS 
untauglich,  wenn  mit  der  Haut  eines  rei-      n^mi^  NnsSl  n::«  ]i3m  ^^3S1  -\"nir  NnrS"! 
neu  Tiers,  so  sind  sie  tauglich,  selbst  wenn  10  *':Tin°  pnn    IJn    :s:im    r.\'^n2    Sn^SlI    S211 'Sv^-+ 
sie  nicht  zu  diesem  Zweck  gegärbt  wurde;      I^DIV'?  ]~^Ü2:  pi  n^3  "»Jinn  "l'?;^'?  ]n^22'j  n^2br2 
R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  auch  wenn  mit      ]"'tt'*nv'?  ]n^D22  ^12^^  ^:nn  r,S  nt21S  rn  in^  "»nn 
der  Haut  eines  reinen  Tiers,  seien  sie  un-      nn23  nin^  10S3  132  nS"!  min^  ^il'?  n^'?'°int2S  iReg.21,18. 
tauglich,  es  sei    denn,  dass  sie  zu  diesem       ViS  MN  ]2  ]n^  nJiX  inDl'?  CD'  "I"!"»  nt^^S  m23 
Zweck  gegärbt  wurde.    Rabina  sprach  zu  15  1^  IM  ü^22  n2']r[  iS^nf  HM   Vu'^vh    "'ISm   HM 
Raba:  Giebt  es  denn  Ortschaften,  wo  man,      r,S  s'?  CS°  "ir^srü  :nn  VJ2  nsi  imx  ]r[h  nf2S ''"«s-g.se 
erst  wenn    der   Tote  schon  liegt,  das  Ge-      C^J2  SMH  p2n   M\S1  r:2  ^^1  nül  mzi  ^t:i 
wand  für  ihn  webt!?  Dieser  erwiderte  ihm:      |m^D2:    IDKl    |SD^   SD^D2   Mü^  nH'^h   ["»^ISn- 
Freilich,   so    zum    Beispiel    (die   Toten)  in      s'?,^  i^hm    C\1^S   m22   1^2°  2^n21   li^M   -j'??:^  iReg.21,13. 
Harpanja'"'.  Meremar  trug  vor,  die  Halakha  20  ■]^aj;tD^1  1^t21  ^b  Hti'?  i^i^-n^^  jn''D2:  n^Nl  ]Ü^b 
sei  wie  Abajje,  die  Rabbanan  aber  sagen,      ''l^J    S2n    Nnri"»"!    '•iMSS'?    s'?^    '''?    ninb  DM'?S 
die   Halakha   sei  wie    Raba.   Die  Halakha      -\bi2b  ]n"'D2:  nt2X1  |S^^  N:2'?ü*2  SMnn  "'wISS'? 
ist  wie  Raba.  m3np2  pm^^'n  bni^   ba   2aV  Da^T''2\12T  irM'b.2,2a 

Die  Rabbanan  lehrten:  Das  Vermögen  m  88  ||  n^sT'M  87  |i  Sc'-"m"86  |1  'tt':c^o~Rr85 
der  durch  den  Regenten  Hingerichteten'"'  .Vk  +  M  91  |1  ^h  M  90  [|  «■'je  nnn  M  89  ;!  px — 
gehört  dem  Regenten,  das  Vermögen  der 

durch  das  Gericht  Hingerichteten  gehört  den  Erben.  R.  Jehuda  sagt,  auch  das  der 
durch  den  Regenten  Hingerichteten  gehöre  den  Erben.  Sie  sprachen  zu  R.  Jehuda- 
Es  heisst  ja:  '"^ Er"'' befindet  sich  im  Weinberg  Naboths^  rvohin  er  hinabgezogen  ist^  um 
ih7i  zti  erbetiM}  Er  erwiderte  ihnen:  Er  war  seines  Bruders  Sohn,  und  somit  berechtigt, 
ihn  zu  beerben.  —  Jener  hatte  ja  aber  viele  Söhne!?  Er  erwiderte  ihnen:  Er  Hess 
ihn  samt  seinen  Söhnen  hinrichten,  denn  es  heisst:  '°^7?as  Blut  NabotJis  und  seiner 
Kinder  habe  ich  gesehe?i.  —  Und  die  Rabbanan!? —  Darunter  sind  die  Kinder  zu  ver- 
stehen, die  er  eventuell  zeugen  könnte.  —  Erklärlich  ist  der  Schriftvers :'°*A^<?3ö///  hat 
Gott  und  dem  König  geflucJif^  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  ihr  Vermögen  gehöre 
dem  König,  wozu  aber  brauchte  dies  vom  König  [bekundet  zu  werden],  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  ihr  Vermögen  gehöre  den  Erben"'!?  —  Wozu  brauchte  dies, 
auch  nach  deiner  Ansicht,  von  Gott  [bekundet  zu  werden]!?  Vielmehr,  mnsst  du 
erklären,  um  möglichst  auf  ihn  den  Zorn'°'heraufzubeschwören,  ebenso  auch  [vom 
König],  um    möglichst    auf   ihn    den  Zorn    heraufzubeschwören.  —   Erklärlich   ist  der 

200.  Ob  die   Bestimmung  wesentlich  sei.  20t.  Die  Einwohner  dieser  Stadt  waren  sehr  arm, 

und  erst  wenn  sie  einen  Toten  vor  sich  Hegen  hatten,  wurde  für  ihn  gesammelt  und  ein  billiges  Gewand 
gewebt.  202.   Hochverräter,   vStaatsverbrecher  udgl.  203.   iReg.  21,18.  204. 

Der  König  Ahäb,   der  Naboth  hinrichten  liess;   cf.  iReg.  Kap.  21.  205.   üReg.  9,26.  206. 

iReg.  21,13.  207.  Als  König  könnte  er  ihn  ja  in  keinem  Fall  beerben,  als  Erbe  dagegen  auf 

jeden  Fall;  es  sollte  ihm  also  gleich  sein,   ob  er  als  Gotteslästerer  od.  als  Staatsverbrecher  verurteilt  wird. 
208.   Der  Richter. 


«R.g.2,30 N^s  m?:s  ns  "»i  (s:;x)  ab  n?2S^f  n^riDi  nsr^n     Schxiitxoxs^^DZyhJTyoab^lt^^ 

nrn  n^^  Sp2i  \Sa  j^^nV^   jn^o::   IQST    JS::'?      //^rr«  w««'  erfasstc  die  Homer  des  Altars, 

'bHD  i:2sS  n^T  l'pi^n  ns  in^i3  2tt'''l":n:;i:*  ^^nS      und  der  darauf  folgende  :"Y<;>^^tf/^  «/^///  hin- 

\inn  n^S  S:2\S  '?"'r  r:h  nr^S  ^JJV  nri  nsv  -121      «?/j,    ///rr  rc///   /^/z  sterben,  nach    demjeni- 

n^mt:^  ^12p  rch  rh^^  \S'  S-12:  Sir;nn'"T'r;n  ^h  r.  oren,  welcher    sagt,   ihr  Verniögen"'gehöre 

n\nri2^2    Ip^^Y'  n^p::::*    ^b    \s*T    -^inN    H^^l:'?!      dem  König,  was  lag  ihm  aber  daran  nach 

="•'•31  IDT    ID'Sr   nir-;   -j^::n   l*?   ntSS^l"  -(ins   H^^dSt      demjenigen,    welcher  sagt,   ihr  Vermögen 

^3    31  "ICS   mi-^    3n    nON    nnn^pl    13    V^Sl      gehöre  den  Erben!? —  Wegen  des  augen- 

^D"  1>nT2    irD-'^pnJ    2SV  ns    in   '7S>pt^*    ni'?^p      blicklichen  Lebens'". 

"g'jg  ■]^22  pnn::i  piSI  3T  insr  n-3D  n-13^  ^7X11]   nn  10  ''"Und    Bcnajahu    brachte    dem   König 

iReg.i2,i8*]^cnV  1:^121  CV2n-iÄ  3T  Cn'?  lom  :}nn2  ^2:[lJ      Bescheid  und  sprach:    So  hat  Joab  geredet 

2\n21  C^li'in^  du'?  .1221^23  m'?>''?  psnn  C^zm      ?(;;/fl'  .y^  //r?/  er  mir  geantwortet.    Er  sprach 

Lv.15,9  pv^.^  Nr^Li^  2Tn  V*?-;  22T    TC\S    33i::n  '?r[l]*      nämUch  zu  ihm:  Geh,  sage  [dem  König]: 

iiChr.26,i6,-,^n'L:*n'?    -[-;    ^2b    n^J    inprn2fr\"lDl    1.Tnj;n      doppelt  darfst  du  ihn  nicht  bestrafen,  wenn 

b]^  n^-LipnS  '-   '?2M''  '?S    S3^1   Vn^S    'nn  ^j;d^1  ir.  du  ihn  töten   lässt,  so  nimm  die  Verwün- 

"'•'•'9p''Tnr2  T^'i^2   nniT  nj;Ti'nf  2\nD1  mt^pn  nar^      schungen  zurück,  welche  dein  Vater  über 

.iReg.i5,23-,>tp;j-,  -,j{  PjSp,  ^;^3p.  j^yL,  p-,^  3,j^2-,  j^Qj^vj  -jL,23      ihn  gesprochen  "hat,   oder  imterlasse   dies 

«»'•'°'n^'7  niiX  S-in3'"lTnSD-°  21  IDS  7\1'r\''  3n  IDSf  und  lasse  ihn  unter  den  Verwünschungen 
^t:i   ''2\T   pn:   nn*?   pn:   m   nnn   SIDIT    n»      deines  Vaters   verbleiben/"Z>«    sprach    der 

satlsb  n"'";^    \S    j;!''   s::^    ■'nn   nt:'22    lini^D'"'.!'''?  ^tl^  20  König  ztiihin:  Thu,  wie  er  geredet  hat \stosse 

n^DIt:  S:2\S  n^>'2\ST  n^n  ü'^^n  mn  D*n^I2  SD\S*      ///;/  ///Vö^^?-  tmd  begrabe  ihn. 
P»-25.H  inn2n\s*-l^'? 'm  TD' S^\S  n^yrsi  T\b  "l^^:,mn  R.  Jehuda   sagte  im  Namen  Rabhs: 

a'S'  amjsn  invV  Z'TIDI  in^D\S''D  2-ina  ^Si:  aymn^  Alle  Verwünschungen,  welche  David  über 
P  95  il  T'tr  -  M  94  II  ip>ST  -  M  93  ||  ^snn  B  92  Joab  gesprochen  hatte,  gingen  an  den 
II  Ni;!iiD  M  97   il   1  — M  96    II    nDTn  rs  i^apnSi  nDTiDn      Kindern  Davids  in  Erfüllung."' 6^;2rtf  ;;/6'^^« 

.K''n  xic'D2  xt2n;:D  M  98  ^V^  df^y  Familie  Joabs  Iccin  Ende  nehmen 
solche,  die  an  Fluss  wtd  Aussatz  leiden,  Leute,  die  sich  auf  Krücken  stützen,  die  durch 
das  Schwert  fallen  oder  denen  es  an  Brot  feJilt.  Flussbehafteter  war  Rehabeäm,  denn 
es  heisst:''*Z>^r  König  Rehabeäm  sprang  rasch  auf  seinen  Sattel  und  floh  nach  feric- 
^alem,  und  es  heisst;"'^/^öf  jeder  Sattel,  ajf  dem  der  Flussbehaftete  reitet,  wird  un- 
rein. Aussätziger  war  Uzijahu,  denn  es  lieisst:"''.^Zs-  er  aber  mächtig  geworden  luar^ 
überhob  sich  sein  Sinn  bis  zum  verderblichen  Thun,  und  verging  sich  wider  den 
Herrn,  seinen  Gott,  indon  er  in  den  Tempel  des  Herrn  hinei^iging,  um  auf  dem  Räu- 
cheraltar zu  räuchern;  darauf  iolgV'"^ Und  der  Aussatz  brach  auf  seiner  Stirn  hervor. 
Auf  Krücken  gestützt  [ging]  Asa,  denn  es  heisst:"°Z>ö^/2  erkrankte  er  in  seinem  Alter 
un  seinen  Füssen.  Hierzu  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs:  Er  litt  an  Podagra. 
Mar-Zutra,  Sohn  R.  Nahmans,  fragte  R.  Naliman:  Wie  ist  dies?  Dieser  erwiderte: 
Wie  eine  Nadel  in  das  lebende  Fleisch.  —  Woher  wusste  er  es?  —  W^enn  du  willst, 
sage  ich:  er  litt  daran;  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  er  hatte  es  von  seinem 
Lehrer  erfahren;  wenn  du  aber  willst,  sage  ich.:" Das  Geheimnis  des  Herrn  kennen 
die,  die  iJm  fürcJite?!,  und  seine  Ordnung  thut  er  ihne^i  kund.  Durch  das  Schwert 
fiel    Josijahu,    denn    es    \\€\s?,\.\"Aber    die    Schützen    schössen  auf  den  König   /osi/ahu, 

209.  iReg.  2,28.  210.  Ib.  V.  30.  211.  Er  wollte  nicht  durch  den  König  hinge- 

richtet werden,  damit  ihm  nicht  sein  Vermögen  zufalle.  212.   Er  wollte  die  Zeit  bis  zur  Ant- 

wort des  Königs  gewinnen.  213.   Cf.   iiSam.  3,29.  214.   iReg.  2,31.  215.  iiSam.  3,29. 

216.  iReg.   12,18.  217.   Lev.   15,9.  218.  iiChr.  26,16.  219.   Ib.   V.   19.  220. 

iReg.   15,23.  221.   Rs.  25,14.  222.   iiChr.  35,23. 
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und    hierzu    sagte    R.  Jehuda   im  Namen      b^  ^Ü]^ü'^2'\  lOS  min''  31  nt^Sf'^n^i:'«^  l^ö'^Sab^" 
Rabhs,  dass  sie  seinen  ganzen  Körper  wie      inniNl"  3^n2T    n^J2^0,  Cn'?    ncm    n"1323    "IS^^  js'fg 
ein  Sieb    durchlochten.    Dem    es  an    Brot      21  1I2N  r[lT\^    21    1DX    }h    n:na    t^Dn    nms 
fehlte  war  Jekhonja,  denn   es  heisst'"  Und     tSDsV  snn  N^l  NLJI^  Snn°  "'DTS  nosi  ir\"l  FoI.49 
sein  £ssen    wurde    ihm    beständig  gc7vährt.  s  n'^n'^'t^p  SD^tD  ""Na  il'''?  "ICN  rT^j"'''"!  2SV'?  mTlS 
R.  Jehuda   sagte   im   Namen  Rabhs:  Das      '?^*t^•J;    '»NIm    ^N*r>T  mn   '?Ni:  n^^  IDS  nj^s'? 
ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Lieber  lasse      '1^12\S!2  inS3  l^^'in'?  l'?  n\n  T^'h  nJiX' mn  r|n-i 
dich  verfluchen  als  andere  zu  verfluchen.      n"'D*''i::n  ]2n3  SriD'n  H'''?  "lt2S'  h'^2'^  S*?  n'^'?  "113S' 

Als  man  Joab  dem  Gericht  vorführte,      ^X    rT'jnn    ''inN3    IJaS   inD"'"!"  2\n21   H'''?    p"'3'i.sam.2.23. 
fragte  man"'ihn:    Weshalb  hast  du  Abner  lo  nnJ2tr  ClpD3' n''D*^?2n  ]2n3  l^nv  "»DI  IJ^SI  ü-'iSnn 
getötet?   Er  erwiderte:    Ich  war  der  Blut-      ntiX'^.n''^  ^^2"^  X*?  T'n3''XD   inX2   13*  ]''"'l'?n  1331 
rächer   des    Äsaer'.  —    Äsael   war  ja  Ver-      ^t^x  Xti'Dj;^  T^'Th'^'^  XD^'ü  ^Xli  n:3X  '^''T"']  H"''? 
folger'''.  Er  erwiderte:  Er  sollte  sich  durch      '■^■nr^  "1I3X"'1°  3\"131  mn  m3^!::3  "niJ:  XwttV  H'''?  ib. 20, 4,5. 
[das  Zielen  auf]   eines  seiner    Glieder"Vet-      "i;!i  □i^'»  nty'?t^'  min''  D\S  ns  "h  pV^H  XD'Oy'? 
ten.  Man  entgegnete  ihm:  Dies"'konnte  er  15  .t'?  "iDX  "i:i  nnn  mi.T  nX  p'^yrn'!'  Xü*t2';  ■j'?^! 
nicht.  Er  erwiderte:  Wenn  er  sogar  genau      in'?     riTisY  inm3D'X    ti'"l"I    |''p"lT    ]''3X    Xui2y 
auf  die  fünfte  Rippe  zielen  konnte, —  denn      x'?'l  "V^  nX  mi:^^  "ID'X  ti'"'X  '?3'  3M3  I^X  xri3DD3Jos.i,i8 
es  heisst:  ■■"'Z>a  stiess  ihm  Ab?ier  rückwärts      iS^sx  h'\2'^  ni3V  lil^'n  "iD'X  h'dl  T131. '7X  V?2ü'^ 
den  Spiess  i7i  de?i   Wanst ''\md  hierzu  sag-      xinn  x'7X  ]*DXi  pTH  pl  IDl'?  -na'?n  nmn  ^31'? 
te    R.  Johanan,    in    die    fünfte   Rippe,  wo  20  ny  nX3  nytSti'nf  3\n3T  mn  m3'?:23  imJ2  X13^R=S'2.'28. 
sich  die  Galle  und  die  Leber  befinden,  —      Cl'?i:*3X    nnXI    H'^IX   nnx    nt::   3X'l''   "3   3X1"' 
sollte  er  nicht  auf  eines  seiner  Glieder  ge-      t:'p''3D''  min"'    31    1DX   r\\^2    x'?    \Si3    ntDJ    xS 
zielt  haben  können!?  Darauf  sprachen  sie      j|    „,,^,«  ,^«  ^^,s  M  l      ||     'n^s  imstr-j^tt'  nr^^Scl^QQ 
zu  ihm:  Lassen  wir  [das  Ereignis  mit]  Ab-      m4     ||     «nrn  S"n  —  m  .n>S  +  b  3     ij     S"s  -  M  2 
ner;  weshalb  aber  hast  du  Amasa  getötet'^?      8    ||    pa-iS  +  m  7    j]    n  — M6    j|    2— M5    ]j    ;'o 
Er    erwiderte:    Amasa    war   widerspenstig  -^"^  ''^^  +  ^^ 

gegen  den  König,  denn  es  heisst:'''/^«  sprach  der  Kö7iig  zu  Amasa:  Biete  mir  die 
Jtidäer  in  drei  Tagen  auf  ö'c.  Da  machte  sich  Amasa  auf  den  Weg^  die  fudäar  aif- 
zubietejt^  er  verzögerte  &c.  Man  entgegnete  ihm:  Amasa  deutete  |die  Partikeln]  aber^^ 
und  mir^'.  Er  traf  sie  nämlich,  Jals  sie  gerade  einen  Traktat  begonnen'"'hatten;  da 
sprach  er:  Es  heisst:  Ein  jeder^  der  deinem  Befehl  zuwiderhandelt  iDid  deinen  An- 
weisitngen  ?iicht  gehorcht^  soll  getötet  werden\  man  könnte  glauben,  selbst  wenn  diese 
die  Worte  der  Gesetzlehre  [beeinträchtigen]  so  heisst  es:  nur  sei  stark  ?uid  fest.  Viel- 
mehr warst  du  selbst  widerspenstig  gegen  den  König.  Es  heisst  nämlich  :'^'^Zy  aber 
das  Gerücht  bis  zu  foab  gedrungen  war^  den?i  foab  hatte  sich  att  Adonija  aii geschlossen 
während  er  sich  an  Absalom  nicht  angeschlossen  hatte^  und  das  ''nicht  angeschlos- 
sen"   erklärte  R.  Jehuda,  er   wollte'^'sich   anschliessen,   that   es   aber  nicht.  —  Weshalb 

223.  üReg.  25,29.  224.   vStatt  'S  1!2X  ist  n'S  nOK  bezw.  inS  10«  zu  lesen.  225.   Den 

Abner  tötete;   cf.   iiSam.  2,23.  226.   Er  wollte  Abner  töten;  A.  handelte  also  nur  aus  Notwehr  11. 

war  somit  straffrei.  227.   Dh.  ihn  kampfunfähig  machen.  Wenn  jemand  sich  durch  Kampf- 

unfähigmachung  seines  Gegners  retten  kann,   u.  ihn   dennoch  tötet,  so  ist  er,   obgleich  er  in  der  Notwehr 
gehandelt  hat,  strafbar;  cf.   weiter  fol.  74a.  228.   So  genau  zielen.  229.  iiSam.  2,23. 

230.   Hebr.  c'On,  worunter  die  fünfte  Rippe  verstanden  wird.  231.   Cf.  iiSam.  20,10.  232. 

iiSam.  20,4,5.  233.   Diese  sind   Einschränkungen;  bei  dem  weiter  angezogenen  Gebot,  auf  die 

Befehle   des  Volksführers   zu   gehorchen   wird    die  Partikel   "nur"  gebraucht,   dies   besagt,    dass   wenn  die 
Befehle  des  Königs  den  Geboten  der  Gesetzlehre  zuwider  sind,   man  sie  nicht  zu  befolgen  brauchte. 
234.   Er  wollte  sie  nicht  unterbrechen  u.  deshalb  verzögerte  er  den  Befehl  des  Königs.  235. 

iReg.  2,28.  236.   Die  Mitteilung,   er  hatte  .sich  Ab§alom  nicht  angeschlossen,  ist  ja  überflüssig. 


iiSam 
8, 


FoL49a^ SYNHEDRIN  Vl.iv.v.vj  208 

•»ai  n?2S  nt:3  N^  Nt:*;i3  \sr21  nta:  »sSl  nm:^  schloss  er  sich  ihm  nicht  an?  R.  Eleäzar 
•»ans  •'DV  ^2in^^^[:  im  '?il' iTm^n"''?  pny  ir;^S      erwiderte:  Noch  bestand  der  Saft'"Davids. 

sin.2ia  '^'^'''"'  V^^T  ■^■'"^  ^'^'''  '^''SrLiiVS*  \''M'';  1t:s  Nr:n  R.  Jose  b.  Hanina  erklärte:  Noch  bestan- 
IMh  ^b  Vn  Cl^"»  ms:2  V^IS  ^n  I^S  min*»  21  den  die  Schicksalsleiter  Davids.  R.  Jclinda 
]^^br\:i1  Vn  n-'mSs  ^'ruI^Wn  nxm  ns^  ^J2  ]'?i::  0  sagte  nämlich  im  Namen  Rabhs:  Vierhnn- 
IM  b'^'  ]''^'n:ü  ^^>'2  jn  ]m  vn  mD":n  ^'J*S-12  dert  Kinder  hatte  David,  es  waren  Kinder 
SJr;rn2  S2N  ^^n -".::ST  S:nr  nrS^N  ^211  N:^'?£1  von  den  scliönen''"Franen;  alle  trugen  sie 
2SV  ^'?^'?\Sl"-^n'?:2  2SV   ni:'-;  N^  im  '''?S^\s"      Locken    und    gingen    an    der    vSpitze  von 

Jfsje  t2£i:*:2  n*^-;  in  \-I^V2\iri  nninz  in  pD-;  s'?  Rpubtruppen;  diese  waren  es  die  Faust- 
C>'12  n::  N^'^n  '?>'  n^n-i  ]2  2Sn  lay  ^r*?  np-lSI  10  männer  des  davidischen  Hauses.  Er  strei- 
2NVT  CltT'r^  Vy;  ^:'?  npTil  üS'i:*^:  n-i^'V  in  tet  somit  gegen  R.  Abba  b.  Kahana,  denn 
IMl  CID*^  Xr^'n  "^V^aNV  CVl2  n::i  XZÄü  b-;"      R.  Abba  b.  Kahana  sagte,  dass  ohne  [das 

ib.3,26D>'!2  2SV  Si^V'  1112';  ^3'?  npTi'l  i:2'y:*^  r;i:'r;  Verdienst]  Davids  Joab  keinen  Krieg  [mit 
nUD  ims  '\2*C"'^  n:2S  nns  C'^rs'pi^  n'?'^*"'1  nn  Erfolg]  geführt  haben  würde,  und  dass 
K:-2  12  N2S  ^21    nr:X    rn^Dn    112    \St2    mDn  i^  ohne  Joab    David  sich    nicht  mit  der  Ge- 

<b.».27  'i'S  2Si^  ini:^!'  :"in"'w  limb  'h  IDIJ  nn^DI  112  setzlehre  befasst  haben  würde,  denn  es 
mü*  ::nv  ^2"1  IJ^iS  ^'?i:*2  ins  12n^_n*;D*n  "jin  \\€\s^^\''' Und  David  übte  Recht  und  Gerech- 
'?kSÜ'y'?  n\~l'?*L:p  N:2>'l2  \S;2  n*''?  IöN  mnJD  jn"  tigkcit  an  seinem  ganzen  Volk\  und  Joab^ 
r",2\St2  ■inS2  l'^^iH^  ■]S  n\-  ^^-l"  r]1Tl  ^Sl^'j;  ß'tv-  Sohn  der  Qeruja,  zvar  über  das  Heer 
T\'b  njn2  n^ti'^cn  ]2n2  NT,t:*n"n^^  ^^"2^  S^-'o^rj^/s/:  weshalb  übte  David  Recht  und  Ge- 
''^ü'2  ins  n2T'7  rsh  rhl''  S'?  'l"'n2''Ni:2  insi  rech tigkeit  an  seinem  ganzen  Volk?  —  weil 
■i"-  CD'  1~2''V  l'?'^:'  "'pD''j;  b'^  21  "l!2S  min*'  21  "lt2S  Joab  über  das  Heer  gesetzt  war,  und  wes- 
Clpa  n^w*^i:n  j£n2  pnv  ^21  n?:«  ü'Dnn  (^S)  halb  war  Joab  über  das  Heer  gesetzt?  — 
,«ScSk  b  u  II  i^n  mD».-in...ihMi  -  M  io_  ||  Sty  -  M  9  weil  David  Recht  und  Gerechtigkeit  an 
P  14    II    3  +  M  13     II     nms  13  +  M  12     II     nSöSni      seinem  ganzen  Volk  übte. 

.«ntyn  — M15    II    nin  ^'^  Und  als  Joab   David  verlassen  hatte^ 

schickte  er  Abner  Boten  7iach^  und  diese  holten  ih?i  von  Bor-hasira.  Welche  [Bedeu- 
tung hat  der  Name]  Bor-hasira?  R.  i\bba  b.  Kahana  erwiderte:  Krug  [bor]""und  Dorn 
[sira]  veranlassten,  dass  Abner  getötet  \vnx6.e.'*'  Und  Joab  führte  ihn  mitten  unter  das 
Thor^  tun  vertraulich  mit  ihm  zu  reden.  R.  Jolianan  sagte:  Er  richtete  ihn  nach  dem 
Recht  des  Synedriums'",  er  sprach  nämlich  zu  ihm:  Weshalb  hast  du  Asael  getötet? 
—  Äsael  war  ein  Verfolger.  —  Du  solltest  dich  durch  [das  Zielen  auf]  eines  seiner 
Glieder  retten.  —  Das  konnte  ich  nicht.  —  Wenn  du  sogar  genau  auf  die  fünfte  Rippe 
zielen  konntest,  wieso  solltest  du  auf  eines  seiner  Glieder  nicht  gezielt  haben  kön- 
nen!? Um  mit  ih/n  vertraulich  zu  reden.  R.  Jehuda  erklärte  im  Namen  Rabhs:  In  der 
Angelegenheit  des  Schuhabziehens'".  Da  stiess  er  ihn  in  deii  Wanst.  R.  Johanan  sagte: 

237.   Dh.   die  Jugeiidfrische,  die  Kraft.  238.   Cf.   S.   78  N.   113.  239.  iiSani.  8,15,16. 

240.  Ib.  3,26.  241.   Eigentl.  Grube,  überragen  auch  Behälter,   Krug  (cf.  Ter.  x,5).   .\ls  David 

den  Wasserkrug  von  Saüls  Kopfende  wegnahm  u.  Abner  Vorwürfe  machte,  dass  er  seinen  Herrn  nicht 
genügend  behüte  (cf.  iSam.  26,12  ff.),  soll  dieser  erwidert  haben,  jemand  aus  seinem  Lager  habe  ihm  den 
Krug  verschafft.  Ebenso  soll  er,  als  David,  zum  Beweis  dafür,  dass  er  das  Leben  §aüls  schone,  den  Zip- 
fel von  seinem  Mantel  abgeschnitten  hatte  (cf.  ib.  24,5  ff.),  behauptet  haben,  der  Zipfel  sei  an  irgend  ei- 
nem Dorn  hängen  geblieben.  Dies  alles,  um  David  bei  Saül  zu  verleumden.  242.  iiSam.  3,27. 
243.  Dies  wird  aus  dem  W.  Thor  entnommen;  cf.  S.  56  N.  407.  244.  Das  'Str  wird  von  Stra 
aus-,  abziehen,  [sc.  einen  Schuh]  abgeleitet.  Er  soll  ihn  gefragt  haben,  auf  welche  Weise  die  Witwe  beim 
Act  der  Hah<;ah  (cf.  Dt.  25,5  ff.)  ihrem  Schwager  den  [Schuh  abziehe,  u.  als  jener  sich  bückte,  um  dies 
zu  zeigen,  erschlug  er  ihn.  Dieser  Bericht  soll  in  den  W.en  "die  Schuhe  an  seinen  Füssen^'  (iH.eg.  2,5)  an- 
gedeutet sein. 
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In   die  fünfte  Rippe,  wo  die  Galle  und  die      It^NI  h';  ItSl  ns  'H  2^t:*m°  13°  l^^'hn  122)  niDtr  iReg.2,32 
Leber  sich    befinden/"  C/;«^  der   Herr  wird     2^2112    i:t2J2  D^IltlJI  C^pTi  C^t:*:s  ^itt-'^  V^3  ">^^5 
j(?m  ^/z^^    «2^  sein    Haupt  ztirückkommeii      D''p''Ti   Dm    »sV    Nim   j'^pll   j'^rs    pü'in    IMtt' 
/«jj^/z,  w^z7  6?r  2je>^2  Männer  nicdergcstossen      vh  XD:2j;i°  ntr*j;"m:^N3  Nim  ID'j;  N^l  n23  ]mr  t^^^ 
hat^  die  frömmer  und   besser  Ovaren  als  cr\  5  n^n    n'?ü'  3"l  "1!2N"  ^NV  T'r  IwN  Iinnn  112^': 
besser,  denn    sie    deuteten    [die   Partikeln]      ntSN  Nin''  "ÜID   irfS   1t2N  in"l!2a   in''32   n2p"'1°  'Reg.2,34 
aber'\ind  nur,  er  aber  nicht,""frömmer,  sie      '?d'?  npSID  "^,2112  n!2    imfs::  21    IDN  min"'  21 
hatten  einen  mündlichen  Auftrag '\md  be-      -I21t22"  IHN  "121    h^h   IpSIC  ^NV   ^D*   li'T'Z  r|N 
folgten    ihn    nicht,  er    dagegen   hatte  nur      DNV  hz'  in^D  C]N  ninyi  ^Ti»  npi:^   121»    HD 
einen  schriftlichen'^und   befolgte  ihn   wol.  10  T^yn    -iND*   ns   iT'n^    2N1''1°  ninyi    ^0!2    -pljt^ic^'H'ß 
^^Ämasa  aber  hatte  das    Schwert    nicht  be-      D^ns  C^VI2  Nn:mi1   "^rillS  I^^SN  min^  zn  1?2N 
achtet,  das  Joab  in   der   Hand  hielt.  Rabh  '  \yrh 

sagte,  er  hielt  ihn  nicht  in  Verdacht/^' ^?z^      19    ||    n^n  M  18     |1    mw  r'N-t-M  17    ||    i  +  M  16 
er  wurde  in  seinem  Haus  in  der  Steppe  be-  .lanoa  B 

graben.  War  denn  sein  Haus  eine  Steppe?  R.  Jehuda  erklärte  im  Namen  Rabhs:  Es 
glich  einer  Steppe:  wie  eine  Steppe  jedem  offen  steht,  ebenso  stand  das  Haus  Joabs 
jedem  offen.  Eine  andere  Erklärung:  Gleich  einer  Steppe,  wie  eine  Steppe  rein  ist  von 
Raub  und  Unzucht,  ebenso  war  das  Haus  Joabs  rein  von  Raub  und  \]\\zmq\\\.!''°  Und 
Joab  ernährte  die  übrige  Stadt.  R.  Jehuda  sagte:  Selbst  Fischtunke  und  kleine  Fische, 
die  er  nur  kostete,  teilte  er  mit  ihnen. 


-«^^Ok«e>- 


SIEBENTER  ABSCHNITT 


.  .  —-r—  Col.b 

EBER  VIER   Todesarten  verfügt     T\'<:i^'y^  n^^po  p  xy^zb  nocj  mn\'2  >2^  pQ  j-"-*«" 


DAS    Gericht:    Steinigung,   Ver-     nb^pD  nsntt'  IDIN  pycti'  ""D-i  p:m  :m 
BRENNUNG,  ENTHAUPTUNG'  UND  Erdros-  Tj'i'ppD^n  xw^'o  11  :~'m  p:n 

selung;  R.  Simon  sagt':  Verbrennung,  15  21  "löN   Nlino  21  "1I2N  N2n   n:2N   .ji-i/ÜDi 
Steinigung,    Erdrosselung    und   Ent-     mpia  ]\s  ]^^jd  "jm  D''i22n  IJDC'  Dipa  h2  N:in 
HAUPTUNG.  Jenes'  ist   das  gesetzeiche     ]^it2D   n>'3ti'*  \':^r\i    j^Jöd    ny^DD    j'in   nniNai  Nid.62b 
Verfahren  bei  der  Steinigung.  .^^''^kt  ■«  ny  (.3"3  «in)  '3  n:tyo  dj  iw'nDB^:  vna  1 

GEMARA.   Raba  sagte  im  Namen  R. 
Sehoras  im  Namen  R.  Honas:  Ueberall,  wo  die  Weisen  etwas  aufzählen,  ist  die  Reihen- 
folge nicht  genau  zu  nehmen,  ausser  bei  [der  Lehre  von  den]  sieben  Prüfungsmitteln, 

245.  iReg.  2,32.  246.   Cf.  N.  233;  als  ihnen  Saül  befahl,  die  Priester  zu  töten  (cf.  iSam' 

22,17)  gehorchten  sie  ihm  nicht.  247.   Er  tötete   Urija  auf  einen  schriftlichen   Befehl  Davids;  cf. 

iiSam.   11,14  ff.  248.  iiSam.   20,10.  249.  iReg.  2,34.  250.   iChr.   11,8. 

1.   Wörtl.   Erschlagung;  vgl.  weiter  S.  244  Z.   1   ff.  2.  Die  Todesarten  werden  hier  nach  der 

Reihenfolge  ihrer  Strenge  aufgezählt,   die  erste  ist  die  schwerste,  die  letzte  ist  die  leichteste.  3. 

Das  im  vorigen  Abschnitt  (8,  177  Z.  3  ff.)  beschriebene  Verfahren. 

Talmud   Bd.  VII  27 


Ntd, 
lab. 


Dt,  25, 
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llll]-i^T;n"  aZ'^Q   ^mp   1^ti'Sl\s>'?lcp   nni21   in:!      mittel  brinije  man  über  den  Fleck^-  nüch 

n-^'V  N*?  inSD  ]n;-i:'  ]T2>^^t^•  in  ]nTD3  S^-^«      ternen' Speichel,  Granpensnppe    Urin    Na- 

r,X    n::N    2TT    n^^tr'JS  N-D    SSS    21   nihD    S^l      tron,  Lau-sak,  Kimolia-Kreide  und  Asla^^- 

nrt:  V^-^-  pvi^t:*  ^21  ^^^£J2  spia  mn^a  yms  r.  und  im  Schlussfatz  wird  gelehrt    dass  es' 

N£2  r-1  ^n^^a  sp  n^  sn^i^s^  itni  >:np  spn      wenn  man  sie  in  anderer  Reihenfolo-e  oder 

^o-8o.Cni2-n   CT*   n-^'V^  b2']:ni  SDV  -1D  r^S  ncs-      alle  zusammen   angewendet  hat,  erfolcrlos 

S^  -iV^nb   nt:'V;2  cnpn  es'  mon  ^y  D^mtiSn      sei.    R.  Papa  der   Greis   sagte  im  Namen 

in    S^^V2   sn:2in   i<)nn   ■]n\S1   m^D   S^l   nC'V      Rabhs:  Dies  gilt  auch  von  den  vier  Todes- 

"inpi  n^^n  mo  .^S  n:2S  V'J'in^  nm  -^12  X3in  10  arten,  denn  da  R.  Simon  dagegen  streitet 

Tan,.vii,7S;2'?j;2    m';»'^'?    i<^n^\   ^l^SI   n^^n  niD  inr    n^V      so  ist  zu  schliessen,  dass  die  Reihenfolge 

jab.,06bsin  S2  ni'^^n  m*:;::"  pm  n:f>^n  nr^t:^  ^pISX^V      genau  zu    nehmen  sei.  —  Und  jener'?  — 

nj:inn  n-^-;  }b  p^mj  V.T^  ]n   n>2   ^JSS   in^^^l      Von  Fällen,  wo  ein  Streit  besteht,  spricht 

8S\ni    r^S    nzn    ITj;    ^:pT  l'?   ISnpV  nr^SJD«    l^      er  nicht;    R.   Papa  sagte:    Dies    gilt  auch 

b.v.7  nnnp'?  \T:.'2n  kS  ni^lS  Xim  '^y^  >tl2'  ]XI2^n"i;21N  10  von  der  Reihenfolge  [der  Dienstve'rrichtun- 

^r';h  Vbü  m^::^  nt:'::i  ;nt21.S  Vn  üipn  jID'^m      gen]  am  Versöhnungstag;  denn  es  wird  ge- 

l-'rn^  nN-i:n  pn  VJS::  npVI  l^y:  ni-'?m  CJprn      lehrt,  dass   wenn  er   von  all  den  Verrich- 

:^'Z'  Snp:i  'i:i   D\S^   n'^'V   nr^   m^SI   nn:>'1      tungen,  die   am  Versöhnungstag   in  einer 

-smp.  n';i'bn  nr^'t:  min^  21  ncsi  'i:*  ^SID-n      bestimmten  Reihenfolge  geschehen  müssen, 

\S:2    -2     jrim     ns-npl    nppim    ns'^in    Smpl  20  eine  spätere  früher  verrichtet    hat,  es  un- 

^2.-:  m-ia  ]b  yatr'pp  yn  >s^'^  j\n^jna  ]h  yatypp     giltig  sei.  —   Und  jener!?  —  Da  'ist  dies 

j!  ]m  M  5    ''    1  —  P  4    1!    Gx  —  M  3    II    .iSc'xi  VM  2      n^ir  eine  besondere  Strenge.  R.  Hona,  Sohn 

.■r2iN  n^n  P  6      R.   Jehosuäs,    sagte:    Dies    gilt   auch    von 
^  der  Reihenfolge  [der  Dienstverrichtungen] 
beim  beständigen  Opfer,   denn  hierüber    wird  gelehrt:   dies   ist   die  Reihenfolo-e  beim 
beständigen  Opfer.   —  Und  jener!?  —  Hierbei  ist  es  nur  eine  gottgefällige  Handluno- 
Jener*  wollte  nur  sagen,  dass  dies  beim  Gesetz  von  der  Hali9ah'  nicht  der  Fall  sei  denn 
es  wird  gelehrt:  Das  Verfahren  der  Hali9ah  geschieht  wie  folgt:  Er  und  seine  Schwä- 
gerin erscheinen  vor  dem  Gericht,  wo  ihm  ein  passender  Ratschlag  erteilt  wird    denn 
es  heisst: '"ZyV/c/    die  Aelteste^i   seiner  Stadt  sollen    ihn    vorladeti    und   mit   ihm    reden. 
Alsdann  spreche  s\&:^' Afein  Schwager  weigert  sich  &c.    Darauf  spreche  er:  Ich  will  sie 
nicht   nehmen.  Sie  sprachen  in   der   Heiligensprache:    So  soll  seine  Schwägerin   in.    Ge- 
genzvart  der  Aeltesten  an  ihn  herantreteji.^   ihm  den  Schuh  abziehen  ttnd  ihm  ins  Ano-c- 
sicht  spncken^   einen  Speichel,  den   die  Richter    bemerken    können;  und   anhebe?!    und 
sprechen :    So    soll   es  jedem    ergehen   &c.,  zmd  er  soll  in  Jisracl  genannt    iverden  &e 
Hierzu  sagte  R.  Jehuda,  das  Verfahren   der  Hali9ah   geschehe   wie  folgt:  sie   spreche 
er  spreche,  sie  ziehe  ihm    den   Schuh  ab,  spucke    aus,  und  spreche,   und    auf    unseren 
Einwand,  was  er  da  lehre,  dies  lehre  ja  bereits  eine  Misnah,  [wurde  erwidert,]  er  lehre 
dass  dies  Vorschrift  sei,  es  schade  aber  nicht,  wenn  das  Verfahren  in  anderer  Reihen- 

4.  Wenn  man  auf  einem  Gewand  einen  roten  Fleck  findet  u.  man  nicht  weiss,  ob  es  Menstrual- 
blut  ist,  wodurch  das  Kleid  levitisch  unrein  ist,  oder  nicht;  wenn  der  Fleck  diesen  7  Mitteln  in  der 
hier  aufgezählten  Reihenfolge  angewendet,   trotzt,  so  ist  es  entschieden  kein   Blut.  5.  Dh.  bevor 

mau  etwas   gekostet  hat.  6.   Eine  Art  Seifenpflanze;   cf.   Bd.   I  S.   527  Z.  24  ff.  7.    lu 

solchen  Fällen  ist  die  Reihenfolge  selbstredend  genau  zu  nehmen.  8.   R.   Ilona    welcher 

sagt,  dass  man  sich  an  die  Reihenfolge  nicht  zu  halten  brauche.  9.   Wörtl.  Abziehen  [sc.   des 

Schuhes],   eine  Zeremonie,  welche  eine  kinderlose  Witwe,   deren  Schwager  sie  nicht  heiraten  will,  an  die- 
sem bei  Gericht  vornehmen  muss;  cf.  Dt.  25,5  ff.  10.   Dt.  25  8.  11.   Ib.  V.  7. 
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folge  geschehen.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:      cnpntT  p2° ''2n   ''»2  S^Jn  n2  ]h  n^b  ^SS  \S1^^^g'^"' 
Einerlei  ob  das  Abziehen  vor  dem  Ausspu-      -»V^'j;  r^V';\:;  ni2  -•^•"'^n'?  "p^pl  1J<'  np'^p'^h  n^bn 
cken  oder  das  Anspucken  vor  dem  Abzie-      U^h^  naiI2ü*2  'c:'t2ü*0  ^Hi  jns"  pm  Sni2  "»piSS^l  Jom.4ib 
hen    geschehen,    ist   das  Verfahren   giltig.      12J2S1  r\Z2)il22  D^DJ2f22  11:1^22  nV^ISZ  umm 
P'erner  wollte  er  sagen,  dass  dies  nicht  statt  5  p'^fl   'p^y^l   TlSST   ]D'in   '?n:   ]n2    ]n^'?V    rpDIt: 
habebeifolgender  Lehre:  Der  Hochpriester      l^N^D*' D^DJDD'?  Dllp  121  N*n^  x'?^'*  ]^j:2  N^Jm' ib.23b72a 
verrichtet  den  Dienst  in  acht  Gewändern,      Sl2yt2    \St2    s:m    nD2    '?j;    Vn^    13    ^D^rof  lv.i6.4 
der  gemeine  [Priester]  in  vier:  Leibrock,  Ho-      \SD   Xlpl  Sip   .TJ21pST   DID'O  n:inr'?  n^aipS 
se,  Kopftuch  und  Gürtel;  beim  Hochpriester      X2n>'  .T'Si:  n"'^13  N^D^r^l  DrL^•tf  iTI^IpS  SD>'D 
kommen  noch    hinzu:    Brustschild,  Schul- lo  ns'ntt'a    nmtsn    n'^^pD   nr   HDni^  nS^pD   J.t'? 
terkleid,  Obergewand  und  Stirnblatt.  Und      «n^in  \St2  niT  miay  laiy'?"!  qi^D^  n:n"'y]2ü'syn.79b 
es  wird  gelehrt:  Woher,  dass  [der  Priester]      '^2Ü  nmJin  nsn::'  n2"ns*  np^p  IT»  I2:ri2  ]rtr 
nichts  vor  den  Hosen  anziehen  dürfe?  —      n'?^nJ2  ]2i:' Slt^'n  \SI2T  nn:nD*"'|n2  r\2h  n:n^y '". 
es  heisst:" U'nd  Hosen   ans    Linnen  soll  er     s'?!  n^^lu'?  ns:;i^  nSVw'a  ]:nn  "'■QDp' n^2S  DS  FoI.50 
auf  sein  Leib  mizieheti.  —  Weshalb  nennt  is  yi^t:^    n'7''pD3    riDTls'?    SJDni   npSSltil'  HDIIS 
jener  Autor  den  Leibrock  zuerst?  —  Weil      pD    r|^^DJ2    nniDn    Th^'p2    "man    n'7^pD    nr:2 
ihn  die  Schrift   zuerst   nennt.  —  Weshalb      «nj^in    \SD1    TTW    miiy    T^IV'?!    rp^ri'?    Hjn"': 
nennt  ihn  die  Schrift  zuerst?  —  Weil  das,      n^>'   ^'Ül'^h  \T\''l  \2'Ü  miSn   rp"'D  nmiX    p?2S13 
was  den   ganzen    Körper    bedeckt,  wichti-      nT\S  ni:2X  12N*  \1'\n^  ptT  N"it2in   \SD1   nm:n 

ger  ist.  20  n3  it2is  "»in  m^ii  HD  IN*  nni^n  n3  n^n:^  nr 

Steinigung,  Verbrennung  Sc.  Die  n^^pD  n'?^pD2  nmn  n^V  ^nn:2°  s^jm  nnr^nsyn.rgs 
Steinigung  ist  eine  schwerere  [Todesart]  nnt  mi::^  irny^l  r]-f:D^  jn^:  pD*  pjHD  micn 
als  die  Verbrennung,  denn  diese  wurde  für  jn^:  |2D'  mt^n  pJn  nn"ns  pJ2S13  Sn:2*n  \St21 
den  Gotteslästerer  und  den  Götzendiener  ]nn3  "^^'y^V^  pD*  Nn:2in  \S*J:i  1^X1  ViS  TZ'd'} 
bestimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  m  q  ||  ioiS  niaSn  M  8  ||  npv^  onpnTr^il^ 
schwer,  denn    sie  erheben    ihre  Hand  ge-  .nnintr  —  M  lo    j]     SidS  N^Dr::i  S>Kin 

gen  Gott.  —  Im  Gegenteil,  die  Verbren- 
nung sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  dies  wurde  für  die  hurende  Priesterstochter 
bestimmt,  und  ihr  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn  sie  entweiht  ihren  Vater!?  — 
Die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  dass  nur  die  Verheiratete  durch  Verbrennung  hinge- 
richtet werde,  nicht  aber  die  Verlobte,  und  da  der  Allbarmherzige  die  Verlobte  ge- 
trennt hat,  dass  diese  durch  Steinigung"  [hingerichtet  werde],  so  ist  zu  entnehmen 
dass  die  Steinigung  schwerer  sei.  Die  Steinigung  ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die 
Enthauptung,  denn  sie  ist  für  den  Gotteslästerer  und  den  Götzendiener  bestimmt,  und 
deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  wie  wir  bereits  erklärt  haben.  —  Im  Gegenteil, 
die  Enthauptung  sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  diese  wurde  für  die  Einwoh- 
ner der  abtrünnigen  Stadt  bestimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  da  auch 
ihr  Vermögen  vernichtet  wird!?  —  Ich  will  dir  sagen,  wessen  [Verbrechen],  ist  ein 
grösseres  das  des  Verführers  oder  das  des  Verführten?  doch  wol  das  des  Verführers, 
und  es  wird  gelehrt,  dass  die  Verführer  der  abtrünnigen  Stadt  durch  Steinigung 
[hingerichtet  werden).  Die  Steinigung  ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die  Erdros- 
selung, denn  sie  wurde  für  den  Gotteslästerer  und  den  Götzendiener  bestimmt, 
und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  wie  wir  bereits  erklärt  haben.  —  Im  Gegenteil, 
die  Erdrosselung  sollte   ja  als    schwerer   gelten,  denn   diese  wurde   für  den,  der  Vater 

12.  Lev.   16,4.  13.   Die  Verlobte  wird  durch  eine  schwerere    Todesart    hingerichtet    als 

die  Verheiratete,  die  erstere  durch  Steinigung  u.   die  letztere  durch  Erdrosselung;  bei  der  Verlobten  gilt 
dies  auch  von  einer  Priesterstochter. 

27* 
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bi<y^'^  n2  nül^ah  sacnn  n^pSSn:^  Clp::n  1122^  und  IMutter  schlägt,  bestimmt,  und  dieses 
nr:2  >'?2w  n'?''|':D'?  pm^  Sstj^  r\2  nSVw^  '^te  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn  ihre 
-:n':  ]rt:'  rp^cr:  nmcn  nsni:*  nnv^n  n'?^pD  Ehre  gleicht  der  Ehre  Gottes!?  —  Da  der 
ns  r)hbn^  ]2u  SniSin  \S*:21  nnriü*"  ]-:  r\2h  Allbarmherzige  die  jisraelitische  Verlobte 
,nm:n  T>;  ^i:*:s'?  jiTJ  pt:*  T::n  rp^D  n^ms  n^2S  5  von  den  Verheirateten  getrennt  hat,  dass 
nrpD^  n^2N*  I^SJ  ins  pi::::  ]2U  Sn;2in  \S!21  sie  nicht  durch  Erdrosselung,  sondern 
n'?''pD2  n:2Sn  n^2S  na  nsnt:*^  n^2S  1J2S:1  durch  Steinigung  [hingerichtet  werde],  so 
nsnü'^  miiSn  n^ns  rjS  C^'^'^ürz  rmr^n  nh'pO  ist  zu  schliessen,  dass  die  Steinigung  schwe- 
pü*  pJHD  nmr:in  ns^nc*  rp^ors  m't^n  n2nw  rer  ist.  Die  Verbrennung  ist  eine  schwerere 
jl^Sir  S"lt2in  \SJ2T  nnrn:*"'  jnr-  nzh  n:n^:  10  [Todesart]  als  die  Enthauptung,  denn  die- 
\s::i  1?2S1  rns  nr!^'?  ]n^:  ptl'  "ilIDn  pn  nZms  ses  wurde  für  die  hurende  Priesterstochter 
""pSSlli  L:^p:2-  1122?  im22  Üp^n  ]2u  ü'i^in  bestimmt,  und  dieses  [Verbrechen]  ist  sehr 
^STw^  n2  nSlü'J  '7^212  1.-2  n2  nSID':^  »s:J2ni  schwer,  da  sie  ihren  Vater  entweiht.  —  Im 
mt:n  rp''D  mitsn  nsn*^*  nrj:  *;dD'  nsni:*'?  p:nJ2  Gegenteil,  die  Enthauptung  sollte  ja  als 
SIS  iH  \S*?2*(  nmjn  n^V  ^t^'^»^^  jr,":  i2'k^*  p:n:2  is  schwerer  gelten,  denn  diese  wurde  für  die 
-2::'?  ]n^:  pu  n  i!2n  pan  n2-ns  n2S  CJIt:^  pu  Einwohner  der  abtrünnigen  Stadt  bestimmt 
"'2n  I^TiS  '■I2"wpin  ptr  Snt2in  \St21  V^Sl  V2S  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer, 
nsnt:*  nr  "i;;\x  ]1j,';2:t' "iD-i  ::|''nVlp''V2TT"''L2t:*13  denn  auch  ihr  Vermögen  wird  vernichtet!? 
''S;:'!  "iirtw  ]n2  n2^  njn^:  \2':;  n^^ps::  rman  —  Bei  der  Steinigung"  wird  [das.  Wort] 
rr^^^n  nb^pü  n2ms*  m^2S*  ns  n'?^n:2  p'^:*  Snr:in  -'o  Va^^^r  gebraucht  und  bei  der  Verbrennung" 
S"i;2in  \s:2l  mT  mi2>'  121>''?1  tpi^b  n^n":  pü  wird  [das  Wort]  F«/<cr  gebraucht,  wie  nun 
■1J2ST  n^ISy'ta'?  ]13;j:ty  "'nn  Ip^yn   n^   121^12   pty      die  Steinigung,  bei  der  [das   Wort]    Valer 

_Q,,MjP,  ^,22S  cni2D  M  11  gebraucht  wird,  schwerer  ist  als  die  Ent- 
hauptung, ebenso  ist  auch  die  Verbrennung, 
bei  dem  [das  Wort]  l^afer  gebraucht  wird,  schwerer  als  die  Enthauptung.  Die  Ver- 
brennung ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die  Erdrosselung,  denn  diese  wurde  für  die 
hurende  Priesterstochter  bestimmt,  und  ihr  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  wie  wir  be- 
reits erklärt  haben.  —  Im  Gegenteil,  die  Erdrosselung  sollte  ja  als  schwerer  gelten, 
denn  sie  wurde  für  einen,  der  Vater  und  Mutter  schlägt,  bestimmt,  und  dieses  [Ver- 
brechen] ist  sehr  schwer,  denn  ihre  Ehre  gleicht  der  Ehre  Gottes!?  —  Da  der  Allbarm- 
herzige die  verheiratete  Priesterstochter  von  den  verheirateten  Jisraelitinnen  getrennt 
hat,  dass  sie  nicht  durch  Erdrosselung,  sondern  durch  Verbrennung  [hingerichtet 
werde[,  so  ist  zu  schliessen,  dass  die  Verbrennung  schwerer  ist.  Die  Enthauptung 
ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die  Erdosselung,  denn  diese  wurde  für  die  Einwoh- 
ner der  abtrünnigen  Stadt  bestimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn 
auch  ihr  Vermögen  wird  vernichtet.  —  Im  Gegenteil,  die  Erdrosselung  sollte  ja  als 
schwerer  gelten,  denn  sie  wurde  für  den,  der  Vater  und  Mutter  schlägt,  bestimmt, 
und  dieses  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn  es  gleicht  Sc.!?  —  Immerhin  ist  das 
Erheben  seiner   Hand   gegen   Gott  ein  noch  schwereres  [Verbrechen]. 

R.  Simon  sagt  öc.  Die  Verbrennung  ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die  vStei- 
nio-ung,  denn  sie  wurde  für  die  hurende  Priesterstochter  bestimmt,  und  dieses  [Ver- 
brechen] ist  sehr  schwer,  denn  sie  entweiht  ihren  Vater.  —  Im  Gegenteil,  die  Steini- 
o-ung  sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  sie  wurde  für  den  Gotteslästerer  und  den 
Götzendiener  bestimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn  sie  erheben 
ihre    Hand  gegen    Gott!?  —    R.  Simon   vertritt   hierbei    seine    Ansicht,  dass    nämlich 

14.  Einer  hurenden  jisraelitischen  Verlobten;  cf.  Dt.  22,21.  15.  Einer   hurenden    Pries- 

erstochter;   cf.   Lev.  21,9. 
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sowol  die  verlobte  als  auch  die  verheirate-  .T'pSSIDI  nS''nty'?  nSS''"  nSIlT^J  nnSI  nD*nN*  nns* 
te  [hurende  Priesterstochter]  durch  Verbren-  ^Slü''»  n2  nmns  '7^312  |nr  r\2  HDins^  SJ^m 
nung  [hingerichtet  werde],  und  da  der  All-  ns^nt^  niM2T]  nz^l^  nro  yott'  nS^D*^  n^^pDD 
barmherzige  die  verlobte  Priesterstochter  \S:51  nni'^l^  ]n3  r\2h  njn*J  ptT  p:na  mian 
von  den  verlobten  Jisraelitinnen  getrennt  5  fl^r^b  ]r\^:  ]2Ü  m^n  pu  nZms  ]'ini^l2  Xnain. 
hat,  dass  sie  nicht  durch  Steinigung,  son-  1122b  21133  ^'pin  \2U  Sll^in  \SJ21  l^Sl  V2X 
dern  durch  Verbrennung  [hingerichtet  wer-  S'prt:  ]n2  n2  nSVJJ^  iij^ZUI  n^p2S"r:2  ülpnn 
de],  so  ist  zu  schUessen,  dass  die  Verbren-  nra  ';dü  nsn'^:'^  p:n^  '?»sni:'^  n2  nsitt'i 
nung  schwerer  ist.  Die  Verbrennung  ist  eine  njrT'a  ptT  P|''"'DD  rTn?::n  nS''1'k:'  nm::}n  nsniT 
schwerere  [Todesart]  als  die  Erdrosselung,  10  n3*nS  ]"1DS13  Xniiin  \^t21  nn^ni:*  ]n3  n3^ 
denn  diese  wurde  für  die  hurende  Pries-  >s:2l  nmil  n^y  ''D':x'?  p^J  pD'  m^n  :]^^D 
terstochter  bestimmt,  und  dieses  [Verbre-  ^21112  n3  nT\S  "»ST  niöS  12«  DJIt:»  ]2Ü  xn^in 
chen]ist  sehr  schwer,  wie  wir  bereits  erklärt  ^pV'nnön  n3  nj:\S  ^in' nm  n3  IS  n'^ir^n  n3  Coi.b 
haben.  —  Im  Gegenteil,  die  Erdrosselung  1:^2^  rmt2n  nsnD*  rj^-'DO  IllinC'  pjn  -:21  n^im 
sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  sie  wur-  15  ]2\y  piOD  nm^n  nb^pü  pt:*  ^3  N^  ^pn  rp^D 
de  für  den,  der  Vater  und  Mutter  schlägt,  sn^in  \SD1  niT  rni2j;  lil^^'i  r|n:!t:^  HJn^J 
bestimmt,  und  dieses  [Verbrechen]  ist  sehr  ns  r\2r:ib  ;n''3  ]2^  nttn  pjn  n^llS  ]n:iSn3 
schwer,  denn  ihre  Ehre  gleicht  der  Ehre  XJJ:nn  n^pSSlt:  '13"trpin  p'L^•  Snr2in  \Sf:i  1t:xi 
Gottes!?—  Da  der  Allbarmherzige  die  [hu-  p:nÄ  bii')Ü^  r\2  ^bS^t^•J  ^^3D  SsnD'^  n2  nOilN^ 
rende]  verheiratete  Priesterstochter  von  den  20  n'iir^n  nb''pD  mitin  nb^pD  n:^?2  >t:ü*  n^^pD^ 
verheirateten  Jisraelitinnen  getrennt  hat,  •ni2n  Tp^D  nzniiS  '13"  rpD^  nil^J  ptt'  rp^DJ2 
dass  sie  nicht  durch  Erdrosselung,  sondern  ]2Ü  S1J2in  \S*t21  nmil  n^J?  ^tT'JS^  |n^J  jDÜ' 
durch  Verbrennung  [hingerichtet  werde],  so  tr-n  nS^pon  nm^n  n^y'^o'^'^om  +  M'"i7"|r'7TKv^BT2 
ist  zu  sshliessen,  dass  die  Verbrennung  .n^-ns  l^0N^^  nn::in  >«oi  T"y  n::iySi  M  14  ||  pinD  iriiN 
schwerer    ist.      Die    Verbrennung  ist  eine 

schwerere  ITodesart]  als  die  Enthauptung,  denn  dies  wurde  für  die  hurende  Priesters- 
tochter bestimmt,  und  dieses  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  wie  wir  bereits  erklärt 
haben.  —  Im  Gegenteil,  die  Enthauptung  sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  sie 
wurde  für  die  Einwohner  der  abtrünnigen  Stadt  bestimmt,  und  deren  [Verbrechen] 
ist  sehr  schwer,  denn  auch  ihr  Vermögen  wird  vernichtet!?  —  Ich  will  dir  sagen? 
wessen  [Verbrechen]  ist  schwerer,  das  des  Verführers  oder  das  des  Verführten?  doch 
wol  das  des  Verführers'*,  nun  folgere  man  einen  Schluss  vom  Schwereren  auf  das 
Leichtere:  wenn  die  Verbrennung  schwerer  ist  als  die  Erdrosselung,  die  schwerer  ist 
als  die  Enthauptung,  um  wieviel  mehr  als  die  leichtere  Enthauptung"!  Die  Steinigung 
ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die  Erdrosselung,  denn  sie  wurde  für  den  Gottes- 
lästerer und  den  Götzendiener  bestimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  wie 
wir  bereits]  erklärt  haben.  —  Im  Gegenteil,  die  Erdrosselung  sollte  ja  als  schwerer 
gelten,  denn  sie  wurde  für  den,  der  Vater  und  Mutter  schlägt,  bestimmt,  und  dieses 
[Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn  es  gleicht  Stc.!?  —  Da  der  Allbarmherzige  die  [hu- 
rende] jisraelitische  Verlobte  von  den  Verheirateten  getrennt  hat,  dass  sie  nicht  durch 
Erdrosselung,  sondern  durch  Steinigung  [hingerichtet  werde],  so  ist  zu  schliessen, 
dass  die  Steinigung  schwerer  ist.  Die  Steinigung  ist  eine  schwerere  [Todesart]  als 
die  Enthauptung,  denn  sie  wurde  für  den  Lästerer  Stc.  —  Im  Gegenteil,  die  Enthaup- 
tung sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  sie  wurde  für  die  Einwohner  der  abtrün- 
nigen  Stadt  bestimmt,   imd  deren  (Verbrechen]  ist   sehr  schwer,  denn    auch    ihr   Ver- 

16.  Nach   RS-  werden  die  Verführer    der    abtrünnigen    Stadt   durch  Erdrosselung  hingerichtet;  cf. 
weiter  fol.  89h.  17.  Nach  RS.  ist  die  Erdrosselung  eine,  schwerere  Todesart  als  die  Enthauptung. 
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ns  n2n!2  nD  nT\S  "»dt  nn^S  nas  ül^ö^  mögen  wird  vernichtet!?  —  Ich  will  dir 
hpl  nnrin  n^  1?21S  ^in  m^n  n^  1S  nnt:n  sacren,  wessen  (Verbrechen]  ist  schwerer, 
i:r2t2  nmt:n  n'?^pD  rp-'O::  -nr^nD*  p:n  n^l  -1:21m  das  des  Verführers  oder  das  des  Verführ- 
|n^:  ]yZ'  :\''d:2  ni::n  pjn  pi:*  ^3  S^  hpn  rp^D  ten?  doch  wol  das  des  Verführers,  nun  fol- 
rj^-'D  nnms  ]nt:si2  Sn^in  \S*^1  ICSI  V3X  n2^h  r,  o-ere  man  einen  Schhiss  vom  Schwereren 
S-lt:^  \SD1  r\TM:n  n^*;  "^Z'li^h  |iT:  pi:'  mi^n  auf  das  Leichtere:  wenn  die  Steinigung 
HD  niilD  na  nT\S  ^ri  nn^X  12s  ÜjVI^  p*^*  schwerer  ist  als  die  Erdrosselung,  die 
X^:m  nnrsn  na  "1ä\S*  "^in  m^:n  na  IX  nnan  schwerer  ist  als  die  Enthauptung,  um  wie- 
:p:n2  nrilS  jl^iaD*  '•ai  n'^^poa  nmjn  n^y  '•nnn  viel  mehr  als  die  leichtere  Enthauptung! 
tsyn.i2]nD  nn  nomsr^n  nnj;:'  pnv  ••a-n  n^aisa  S'?:nt:  10  Die  Erdrosselung  ist  eine  schwerere  [To- 
nn:^  ns^-li:'^  n»1S  ]r;:2*:;  ^21  nb-^pon  nn^TD*  desart]  als  die  Enthauptung,  denn  sie  wur- 
\sr2  nsn'C'2  n;21S  ]r;;2t:*  ^21  n^^pD2  n^asts  de  für  den,  der  Vater  und  Mutter  schlägt, 
noins  s':'!  r^^rZ'h  nr::;^' nSV^*:  \22lb  ]h  Vt:C'ap  bestimmt,  und  dieses  [Verbrechen]  ist  sehr 
nn'i-^"  nUrc;:  r,nsi  nons  nns*  ]1j;J2D*  ^an^  schwer,  wie  wir  bereits  erklärt  haben.  — 
syn.4ob  nmtin  nh^pO  panH  Dlt:*^  \sa  SO^iaT  nsn*^'^  ir- im  Gegenteil,  die  Enthauptung  sollte  ja 
s,n.3?b  ^''''nnrii*' ^^^7  nr^  iSpSa  n-n^n  nsnD*  pj;i2D' ^an'?  als  schwerer  gelten,  denn  sie  wurde  für 
]r;r>'^'  ^an  \sa  :M-nr:n3  JT^J  pi  rr^a  mn^::  \-iD'  die  Einwohner  der  abtrünnigen  Stadt  be- 
r\22  Ti:iSJ  ni'?^D  ^:t^•  ni21S  ]1Vt2D  ^an  »S^Jm  stimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr 
\n2  n22  r,S  Nr2\S  \ST^*^  naa  N^I  ]n3  naa  ;na  schwer,  denn  auch  ihr  Vermögen  wird  ver- 
'^^r^  nDnNV'nSVw'*J  '?'?r:2'"HS1D'a  mnan  «■'•i'im -^0  nichtetl?  —  Ich  will  dir  sagen,  wessen  [Ver- 
nsv^'a  ':''?a!2  nKIt:*:  ainan  N^i'inDO  n::  noiliS  brechen]  ist  schwerer,  das  des  Verführers 
nons  '?^af2  nDlIS  3inan  S^iintt'3  r]K  n^cnn'?  oder  das  des  Verführten?  doch  wol  das  des 
-SID'J  ^^:21T  '?'?r2  ]n3  nn  nxiiyj  '^tstsir  n^::nn'?  Verführers,  und  es  wird  gelehrt,  die  Ver- 
.[Ssnty'  na+l  M  16  t|  []n3  na+JM  15  fülirer  der  abtrünnigen  Stadt  werden  durch 
Steinigung  [hingerichtet];  R.  Simon  sagt,  durch  Erdrosselung. 

R.  Johanan  sagte'*^ folgendes:  Wenn  eine  Verlobte,  die  Tochter  eines  Priesters, 
gehurt  hat,  so  wird  sie  durch  Steinigung  [hingerichtet];  R.  Simon  sagt,  durch  Ver- 
brennung. Hurte  eine  [jisraelitische  Verlobte]  mit  ihrem  Vater,  so  wird  sie  durch  Stei- 
nigung  [hingerichtet],  R.  Simon  sagt,  durch  Verbrennen.  —  Was  lehrt  er  uns  damit?  — 
Nach  den  Rabbanan  wird  nur   die  verheiratete  [Priesterstochter]  verbrannt,  nicht  aber 

V 

die  verlobte,  nach  R.  Simon  aber  wird  sowol  die  verlobte  als  auch  die  verheira- 
tete verbrannt.  —  Aus  welchem  Grund?  —  Weil  nach  den  Rabbanan  die  Steinigung 
eine  schwerere  [Todesart]  ist,  nach  R.  Simon  aber  die  Verbrennung.  Dies  ist  in  dem 
Fall  von  Bedeutung,  wenn  jemand  sich  zweierlei  Todesstrafen  zuschulden  kommen 
liess,  in  welchem  Fall  er  durch  die  schwerere  hingerichtet  wird. 

Wo  lehrt  dies"  R.  Simon?  —  Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  iVn  zwei  Stellen 
ist  die  Priesterstochter  einbegriffen.  —  Nur  die  Priesterstochter  und  nicht  die  Jisraeli- 
tin!?  —  Sage:  auch  die  Priesterstochter.  Die  Schrift  hat  die  Verheiratete  von  den  übri- 
gen Verheirateten  und  die  Verlobte  von  den  übrigen  Verlobten  getrennt;  wie  nun 
die  Schrift  die  Verheiratete  von  den  Verheirateten  erschwerend  getrennt  hat,  eben- 
so hat  sie  auch  die  Verlobte  von  den  Verlobten  erschwerend  getrennt.  Die  überführ- 
ten Falschzeugen  einer  verheirateten  Priesterstochter'"  sind  unter  den  überführten 
Falschzeugen  einer  verheirateten  Jisraelitin  einbegriffen",  und  die  überführten  Falsch- 

18.  Die  Bezeichnung  kSjio,  gewöhnlicher  Ausspruch,  besagt,  dass  dies  keine  kanonische  Lehre  sein 
soll,  er  hatte  es  nur  von  seinen  Lehrern  gehört.  19.   Das  sowol  die  verlobte  als  auch  die  verhei- 

ratete Priesterstochter  durch  Verbrennen  hingerichtet  wird;   cf.   S.  212  Z.  22  ff.  20.  Die  eigentlich 

der  ihr  zugedachten  Strafe  verfallen  sollten.  21.  Sie  verfallen  nur  der  einer  Jisraelitin  zukom- 
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zeugen  einer  verlobten  Priesterstochter  sind      «»DtilT    "^^Sa    ]nD    nn   "DTlS   ^12'QV^   bi^lü^    r\2 
unter  den  überführten  Falschzeugen  einer      -»^  ]n3   Ü^ü  n::i' p^l  i:n       :Ssni:'^  na  nDlIK  Lv.21,9 
verlobten  Jisraelitin  einbegriffen.  ^12'ih  l^tlhn  r\2ün   ns    nS^n    1^^2«    '?1D^    '?nn 

Die    Rabbanan    lehrten :"  6^;z^   wenn      l'^^EN  h^2''  ^2112  2inrn   m:T::ty  ]^'?l'7"'n.1  maTV  .b. 
fsü/ij  die  Tochter  eines  Priesters  entweiht,  ,5  -^hnh  "D  iTt^S  ]bnh  noSJI  •T'aS  ]S2  irss:  H^US 
mann  könnte  glauben,  selbst  wenn  sie  den      ^pn  np^  Dp  mjT  ]83  qS  '?pn  npn  cy  m:T 
Sabbath  entweiht,  so  heisst  es:  durch  Hu-      Dix" '?2    nx    N^'iiri':'    sVjn*    n^2S    ^:2^s"^:^^5  IS 
rerei,  die  Schrift  spricht  also  von  der  Ent-      NH  miSX  DHS  h2   "''n"n'?'?nJ2  S^n'  nölS  Sintis  !"■ 
weihung  durch  Hurerei.  Man  könnte  glau-      ]'?-'?  nDN:"!  n^3S   |SD  ni2SJ  n"»!«  C^^pD  ^JN  HD 
ben,  auch  eine    Ledige,  so    [folgere  man:]  10  mit  ]S3  C]X  ^pn  npn  c;  m^T  iprh  nt2  n^2S 
hierbei  heisst  es  Vater  und  dorf'heisst  es      HDinS   SN"!!   VC^^l   "^rh   nü    \S    h'^2T\   np^T  ay 
ebenfalls    Vater,  wie  dort  von  Hurerei  ge-      riNID:    «MT    ni'?:    "DTlS    S^m    HT;:   ]X2   qs 
sprochen  wird,  wenn  sie  mit  einem  Mann      iS-'SSI    nSID'i    S\"n    m:n2    nOnS    X^m    m:i2 
verbunden  ist,  ebenso   wird  hier  von   Hu-      T\2  Dipn  ^^D  ]n2  nm  ntil'?  "nt^^n  ]^:i2  nrpin 
rerei  gesprochen,  wenn  sie  mit  einem  Mann  15  Ssntr^'?T  ""'l^'?  no^J  \r\2h  no^it:*  x'?S  'h  ]\S°  ]n2Foi,5l 
verbunden  ist.  Vielleicht  aber  deutet  [das      nnV  IDI^   TIdSt   ]^:J2  ]\nj'?1   nT:^»'?  ^'?n'?  \'TI2'?  Lv.21,9 
Wort]    Vater,  dass  diesbezüglich  jeder  an-      ^2nt^•3"  SNl"  nins  n:\SX*   ^£   ^j;  r|S   ]n3   IT'^N  ib.syn.go» 
dere  ausgeschlossen* ist?   Wenn  es  heisst:      n^3X  nx  naiX  nip^'^X  ^an"  nsntTZ  n'?V12  ]\S*1 
Sie    efitweiht  so    handelt    es    ja,  wenn    sie      l'?^SX  ^l^"»  "ID  II^X  ;n^"'pD2  n^DH  nxi  -Sntr2 
es     mit     einem     anderen     begeht,     somit      |j  «,n+~M  20  ||  nn  V^i9   ||   n  +  B~18T  i^s^  m'It 
deutet    [das    Wort]     Vater    auf    folgenden  .nsnca  n^rson  i'xi  nentra  K^n  +  B  21 

Schluss:   hierbei  heisst  es    Vater  und  dort 

heisst  es  ebenfalls  Vater,  wie  dort  von  Hurerei  gesprochen  wird,  wenn  sie  mit  einem 
Mann  verbunden  ist,  ebenso  wird  auch  hier  von  Hurerei  gesprochen,  wenn  sie  mit 
einem  Mann  verbunden  ist.  —  Demnach  sollte  es  doch,  wie  dort  von  einer  verlobten 
Jungfrau'^  die  Rede  ist,  ebenso  auch  hier  nur  von  einer  verlobten  Jungfrau  gelten, 
woher  dies  von  der  Verheirateten,  und  von  der  Mannbaren,  einerlei  ob  verlobt  oder 
verheiratet,  und  von  der  bejahrten?  —  Es  heisst:'  und  wenn  die  Tochter  eines  Pries- 
ters, in  jedem  Fall.  Die  TocJitcr  eines  Priesters;  ich  weiss  dies  nur  von  dem  Fall, 
wenn  sie  an  einen  Priester  verheiratet  ist,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  sie  an 
einen  Leviten,  einen  Jisraeliten,  einen  Samaritaner''^  einen  Entweihten',  einen  Bastard 
oder  einen  Nathin'"  verheiratet  ist?  —  es  heisst:  die  Tochter  cifies  Priesters,  auch  wenn 
sie  keine  Priesterin  ist.  Sic,  nur  sie  wird  durch  Verbrennung  hingerichtet,  nicht  aber 
ihr  Buhle.  R.  Eliezer  sagt:  Ihrem  Vater,  durch  Verbrennung,  ihrem  Schwiegervater 
durch  Steinigung. 

menden  Strafe,  da  die  Schrift  nur  sie  selbst  getrennt  hat,  nicht  aber  den  Buhlen  u.  event.  die  Zeugen. 
22.   Lev.  21,9.  23,   Bei  der  jisraelitischen  Verlobcen;  cf.   Dt.  22,23  ff.  24.   Sie  werde 

nur  dann  durch  Verbrennen,  hingerichtet,  wenn  sie  mit  ihrem  Vater  Hurerei  trieb.  25.  Unter 

'fJungfrau^Mmy:)  ist  eine  weibliche  Person  im  Alter  von  12 — 12i/.>  Jahren  [die  Groissjährige]  z.u  verstehen;  die 
jüngere  heisst  nmp  (Minderjährige),   die  ältere  heisst  mjn  (Mannbare.)  26.   Die  kursirenden  Aus- 

gaben haben  hier  im  Text  u.  den  Kommentaren  D"13^'.  Wenn  ein  unwissender  Zensor  überall  blindlings  'niD 
statt  '1,1  (manche  auch  statt  D"i3i',  da  auch  diese  Bezeichnung  mit  n;;  fast  identisch  ist)  setzt,  so  liegt  die 
Lächerlichkeit  in  seinem  Amt;  mehr  als  lächerlich  ist  es  aber,  wenn  ein  zensirender  Unwissender  'm3  in  »u 
od.  n"lDy  ballhornisirt.  An  dieser  Stelle  ist  D"i3i,'  ganz  sinnlos,  da  nach  talmud.  Gesetz  die  P'he  zwischen 
einer  Jisraelitin   u.  einem  NichtJuden  ungiltig  ist.  27.   Als  solcher  gilt  der  Sohn  eines  Pries- 

ters,  der  eine  Geschiedene  heiratet.  28.   Wörtl.   der  Gegebene,  Gemachte,   Bestimmte; 

Abkömmling  der  Gibonini,  die  Jehosuä  für  die  Verrichtung  niedriger  Dienste  für  die  Gemeinde  bestimmt 
hatte;  cf.  Jos.  9,21  ff. 
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mir^n  nsn-^*  ir>NT  XM  jv;^::'  ^21  ^::2  sn  S21      ben,  selbst  wenn  sie  den  Sabbath  entweiht 

N:cn-l    1-2    -".VinSl    '?\Sin    xr^S   >t;i    apbü      hat.  Wenn  sie  den  Sabbath  entweiht,  wird 

'''o'rS''^*?  nS^'Li'^  ]n\-l  mi\n^  m:;::  in^  ^^m'  ^IID::      sie  ja  gesteinigt'^!?    Raba   erwiderte:    Hier 

„f.'goa  ^*^'^«  >1VT  J<P^S  nn^T  n^r^J  xr^*  \S^  |'?  V::*^«»  5  ist  -die  Ansicht  R.  Simons  vertreten,  wel- 

Tem.4bj^,^^  mi^V   ^I:.'!^    iir^*   .t'?   xnnir'XI  Xin"in^X      eher  sagt,  die  Verbrennung  sei  eine  schwe- 

nsnc*2  ]n\1  X^\S  nn:^  nz-^:-  xnni:*X  X'?!  JVD      rere  [Todesart];  man  könnte  glauben,  dass 

3\-ir   nur'?   xn    n^i:3   l'?>2X  '?12>  l*?  j;Dt:*r2  Xp      diese,  da  der    Allbarmher;^ige   es   mit  den 

6ib76.  X7D*  n^i:2i-!   ?V  X3n   ^i:s     nt:XT   nr;?X    ^2113      Priestern  strenger   genommen   hat,  indem 

X7X  n^2X  niilX  irx  IX  n:ir  nx*^7  nv^'\s*  ClC't»  10  er  ihnen  mehr  Gebote  verliehen  hat,  auch 

^  n-'^X^  nnrii:-  in^:  \S':2  X^X^'aiX  h^  nx  X^i-in^      deshalb    durch    Verbrennung  hingerichtet 

j?b.33  nt2Xn*  ':2:  SsTl:*^   n^   l'?^2X  :n2  nn  xn\S  \sa      werde,  so  lehrt  er  uns.  —  Weshalb  sollte  es 

Syn.75b  j.  ,  ,„ 

763870  njn  n:n  X\nx  ^^m^X  12  pUT  in  ^?  ni^X  Xan  bei  diesen-  anders  sein!?  —  Man  könnte 
Xnp  xr::x  -jn^n  Xp7D  -ini2'i'\X  n:^^  nr^r  X\nx  glauben,  für  ihn  wurde  ja  beim  Tempel- 
nnn  ahf  ]-2  nri  XJOnn  ^^:n:2  xm::  ^piSX'?  i-'-.  dienst  die  Heiligkeit  des  Sabbaths  auf  geh  o- 
nD^Jt:*  X^S  'h  ]\S*  ;n2  m  j'?  yairtip  ^Xltt-"'  ben,  sie  aber  werde,  da  für  sie  die  Heilig- 
'\^:2üh^  ]\n:'?  ^"pn*?!  \-n2'?1  ^^Tl:*^^  ^i'?'?  no^i  ]n2^  keit  des  Sabbaths  nicht  aufgehoben  wurde, 
n:\S"^*  ^S  b-;  :]X  ;nD  D'\S  ni  '\^^b  niJ^^n  ]^JD  durch  Verbrennung  hingerichtet,  so  lehrt 
XM  ]-2  n2  ix'?  •':n'?  inV'xiDrXT  cid*?:  nm      er  uns.  —  «Man  könnte  glauben,  auch  ei- 

L..2i,9'»2''x:^CX  ']rr;i  ap'^ü  2\n2  ]rch  nni  ^T^ä"  20  ne  Ledige.»  Es  heisst  ja:  durch  Hurerei'V. 
KpT  Xr\":  'h^ri  "»Jn  x::2n-|  n^X  m:r^  ^nn  —  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Eleäzars, 
XD^^pl  x'?nns  Xpl  1^2  xn''  XnD'n  x'?nnö  welcher  sagt,  dass  wenn  ein  Lediger  eine 
M  24  II  kSn  — M23  II  s"i  +  M22  ||  sin  -  B  21  Ledige  nicht  zum  Zweck  der  Ehelichung'' 
27    II    mS  —  M  26     1,     V'ap  xS  ''D  M  25     |j     'j2n3N      beschläft,  er  sie  zur  Hure  gemacht  hat.  — 

.Sa«  +  B  28    |]    im  4-  B      «Vielleicht  aber  bedeutet  [das  Wort]  Vater, 

dass  diesbezüglich  jeder  andere  ausge- 
schlossen ist.»  Es  sollte  also  von  dem  Fall  handeln,  wenn  sie  mit  ihrem  Vater  gehurt 
hat,  wieso  lehrt  er  dies  demnach  von  einer  Priesterstochter,  dies  gilt  ja  auch  von 
einer  Jisraelitin,  denn  Raba  sagte,  R.  Ji^liaq  b.  Pvvdämi  habe  ihm  gesagt,  dass  man 
dies^'  aus  [den  Worten]  sie  und  Unzucht  folgere!?  —  Dies  ist  nötig;  man  könnte 
glauben,  der  Schriftvers  schliesse  eben  die  Lehre  Rabas  aus,  denn  da  der  Allbarm- 
herzige dies  von  der  Tochter  eines  Priesters  lehrt,  gelte  dies  nicht  von  der  Tochter 
eines  Jisraeliten,  so  lehrt  er  uns.  — •  *^Dic  Tochter  eines  Priesters^  ich  weiss  dies  nur 
von  dem  Fall,  wenn  sie  an  einen  Priester  verheiratet  ist,  woher  dies  von  dem  Fall, 
wenn  sie  an  einen  Leviten,  einen  Jisraeliten,  einen  Samaritaner,  einen  Entweihten, 
einen  Nathin  oder  einen  Bastard  verheiratet  ist?  —  es  heisst:  die  Tochter  eines  Pries- 
ters, auch  wenn  sie  keine  Priesterin  ist.»  Ist  sie  denn,  wenn  sie  an  solche  verhei- 
ratet ist,  nicht  die  Tochter  eines  Priesters!?  Und  heisst  es  denn:  eine  Priesterin,  die 
an  einen  Priester  verheiratet  ist!?  —  Man  könnte  glauben,  der  Allbarmherzige  sagt: 
^^sich  entweiht  durch  Hurerei,  also  nur  dann,  wenn  sie  sich  jetzt  entweiht,  während  eine 
solche  schon    entweiht  ist,   denn  der  Meister  sagte i^"^  Wenn    eine  Priesterstochter  einem 

29.  Die  Steinigung  ist  ja  eine  schwerere  Todesart,  weshalb  sollte  man  es  ihr  erleichtern.  30. 

Bei  den  priesterlichen  Frauen  ;  bei  den   Männern  wurde  keine  Ausnahme  gemacht.  31.   Der 

Ausdruck  nUT  wird  nur  von  der  Verheirateten  gebraucht.  32.   Die  Eheschliessung  kann  auch 

durch  Begattung  geschehen.  33.   Dass  auf  die  Blutschande  der  Tod  durch  Verbrennen  gesetzt 

ist.  34.   Diese  Worte,  die  in  den  3  inbetracht  kommenden  Versen  gebraucht  werden  (Lev.  18,10,17 

u.  20,14)  dienen  als  Wortanalogie.  35.  Lev.  21,9.  36.   Ib.  22,12. 
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Fremden  angehört,  sobald  sie  von  einem  ni  t:'\sS  ^^"^n  ^3  ]n3  n2[l]°  nJ2  "i^2Sn'  Slp^ytS  J^^^'ßsä 
Illegitimen  begattet  wurde,  so  hat  er  sie  ^ö:  ^snD'^l  ^iS'?  n^DS  rh  ^IDS'?  n':'V2rir  |V3 
entweiht;  und  dies  gilt  auch,  wenn  sie  an  n\n\S  ^21  hhin  nmj;23  n''3N*  n^2  ^N  nSD'f  ib.v.is 
einen  Leviten  oder  Jisraeliten  [verheiratet  yt2D'J2p  nsnti'a  pl'Tl  s'?  iSj:\S  n^3S  sS  n^2: 
ist,  denn  es  heisst:]''?^?/^  wieder  zu  iJirem  5  'psnD^^  no^JD*  ]n2  ns'  S^:m  n\SJ2  ^212  s'?"!!  i'?  [er!? 
F^z^'^r  zurückkehrt,  wie  i^t  ihrer  Jugend,  nSi'^D'D  nJ\S1  '^'^T,  ns  nD'?D*t2  HÄTin  H^^SI 
demnach  darf  sie,  wenn  sie  bei  [ihrem  p  ins^  nD"'i°  nS'^nt^'S  nnn''ö'l  t^'J2^^^  nSsyn.eeb 
Mann  weilt,  priesterliche  Abgaben]  nicht  nm  pJnn  nnn*»?:!  D*t:im  ]np  nj:'?^*»  j^'^IDSn 
essen  ;  man  könnte  also  glauben,  sie  wer-  n'?!  ]np  mn'^tr'D  in  irD'^nJilS  CDrm  1\SJ2  '^21 
de  dann  nicht  durch  Verbrennung  hinge-  10  n''2{<  DS  "1J21S  ITy':'«  ''2*1  nS"'1't:*2  )nn"'f2'l  i^'l^in 
richtet,  so  lehrt  er  uns.  Dies  wider  die  nsi  n^2S  nS  \SD  n'?^pD2  n^^:n  nsi  n2''nD*2 
Ansicht  R.  Meirs,  denn  es  wird  gelehrt:  ,T»n  DKI  n^2kSD  n^2S  ns  S::^'?\S  n^t2n 
Wenn  die  Tochter  eines  Priesters,  die  an  '?N"lD"'  n2  'l'7''£S  ]n2  n2  S'''1\S  \SJ2  n"'12nn 
einen  Jisraeliten  verheiratet  ist,  Hebe''  n^2X  ns  S^X  n^''pD2  \Tb'2'\  n2^ntr2  in2  ^d: 
gegessen  hat,  so  hat  sie  den  Grundwert  15  "»K  ]Xä2  H^Dn  n'lDn2  •T'Dn  nXT  n^2S  nV;:n2 
zu  bezahlen,  nicht  aber  das  Fünfter,  ihre  \S*  HDIIS  s'?!  nS^ti'^  nS'^;''  nSID*:  nt2Sn  ]:2n2 
Hinrichtung  geschieht  durch  Verbren-  ^S^t^•4  nnSI  HDinS  nns  "lf:xn  ]1>'J2D'  ^2^2 
nung;  ist  sie  an  einen  der  Illegitimen  ver-  nS^f'  HDIIS  "lt2Sn  ^X>*?2D*''  "'212  \S1  nS''"lü'2'° 
heiratet,  so  hat  sie  den  Grundwert  und  ]^2n  n^D'  Sin  pjn  ^^^2^  nX  nSIC'J  S^l  nS^nD*^ 
das  Fünftel  zu  bezahlen,  und  ihre  Hin-  20  ^tr  nyiH  X^■^'^12  S^Jn  ''212  ^DV  ^211  ""'f^tTIS 
richtuug  geschieht  durch  Erdrosselung  —  HDD^  NIHC'  ^72  "lt2Sp  ''2"!  1:212  ^r^h  mJD'T:: 
Worte  R.  Meirs;  die  Weisen  sagen:  in  bei-  1^\S'l  ^SID'^  712  "Sltr:  M^j''\SJD1  n^2X  nn^a^2 
den  Fällen  bezahlt  sie  nur  den  Grundwert,  ^S^1t^•2  ~^2S*  nn^r22  N2n  pjn2  '^SID*''  n2  HSV^*: 
nicht  aber  das  Fünftel,  und  wird  durch  nDlIK  \1^:''\SD1  n^2X  nn^Ät:  n^^D^  S%-D'  ^2 
Verbrennung  hingerichtet.  —  «R.  Eliezer  n«  mrsStyo  irsi  ]npn  n«  mrsStt'o  n  nnsi  n  nnx  M  29 
sagt:  Wenn  ihrem  Vater,  so  wird  sie  durch  -^"^^  ^  ^2  |1  n^n  P  31  i|  nsn^-S  nsr  M  30  jl  roinn 
Verbrennung,  wenn  ihrem  Schwiegervater,  so  wird  sie  durch  Steinigung  hingerichtet.» 
Was  ist  unter  "ihrem Vater"  und  "ihrem  Schwiegervater"  zu  verstehen;  wollte  man  sagen, 
ihrem  Vater:  mit  ihrem  Vater,  und  ihrem  Schwiegervater:  mit  ihrem  Schwiegervater,  wie- 
so lehrt  er  dies  von  der  Tochter  eines  Priesters,  dies  gilt  ja  auch  von  der  eines  Jisraeliten, 
die  Tochter  durch  Verbrennung  und  die  Schwiegertochter  durch  Steinigung;  wollte 
man  sagen,  ihrem  Vater:  im  Haus  ihres  Vaters''\  und  ihrem  Schwiegervater:  im  Haus 
ihres  Schwiegervaters^',  —  nach  wessen  Ansicht,  wenn  nach  den  Rabbanan,  so  sind  sie 
ja  der  Ansicht,  dass  nur  die  Verheiratete  durch  Verbrennung  hingerichtet  werde,  nicht 
aber  die  Verlobte,  wenn  nach  R.  Simon,  so  ist  er  ja  der  Ansicht,  dass  sowol  die  Ver- 
lobte als  auch  die  Verheiratete  durch  Verbrennung  hingerichtet  werde,  und  w^enn  nach 
R.  Jismäel,  so  ist  er  ja  der  Ansicht,  dass  nur  die  Verlobte  durch  Verbrennung  hinge- 
richtet werde,  nicht  aber  die  Verheiratete,  also  wenn  im  Haus  ihres  Schwiegervaters, 
durch  Erosselung!?  Rabin  Hess  im  Namen  des  R.  Jose  b.  Hanina  sagen:  So  lautet  eben 
der  Wortlaut  dieser  Lehre.  Thatsächlich  nach  Ansicht  der  Rabbanan,  nur  meint  er 
es  wie  folgt:  wenn  bei  einer  gewöhnlichen  Jisraelitin  ihr  Tod  unter  dem  Tod  ihres 
Vaters  steht^',  wenn  sie  nämlich  verheiratet  ist,  denn  die  verheiratete  Jisraelitin  wird 
durch  Erdrosselung  hingerichtet,  so  wird  sie  durch  den  Tod  ihres  Vaters,  durch 
Verbrennung,  hingerichtet;  wenn  bei  einer  gewöhnlichen  Jisraelitin  aber  ihr  Tod  über 

37.   Ib.  V.   13.  38.   Die  priesterl.  Abgaben  von  den  Früchten;   cf.   BdT"!  S.  253  nTs. 

39.   Cf.  Lev.  22,14.  40.   Wenn  sie  verlobt  ist.  41.   Wenn  sie  verheiratet  ist.  42. 

Dh.  wenn  sie  durch  eine  leichtere  Todesart  bestraft  werden  würde. 

Talmud  Ed.  VII 
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n^^pon  SrsH'^  hi<-\U'  r\2  nons  I^VSl  hi<l^'<  r\2  dem  Tod  ihres  Vaters  steht,  wenn  sie  näm- 
n^tt-1^  ^2-1  nb  rj^pn»  n'?^pD3  n^on  nn^:22  N^n  lieh  verlobt  ist,  denn  die  verlobte  Jisrae- 
n^O-l^  ^21  -löX  N^S  ^:np  ntatS^"  n'?;^'?  n^a  litin  wird  durch  Steinigung  hingerichtet, 
Coi.bnV^i3  n^ns  ns  IJ^Sp  ^rm  ^S^Ott^^  ^aiD^^cSiyV"  so  wird  sie  durch  den  Tod  ihres  Schwie- 
DIS  h2fnh'pD2  n^!2na  n^an  nsi  nsn^'n  n^^S  ^  gervaters,  durch  Steinigung,  hingerichtet. 
IN  C*t:i2  '•■I\S'1  n\S  IN  iilü  ^N!2  sai  ION  pjna  R.  Jirmeja  wandte  ein:  Heisst  es  denn: 
•»a-lD  C^iy^  Sil  -IDN  n'?«  mtt^n  n\S1  n\S  über  und  unter!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Jir- 
na  noinss  nsii:*:  -iiy^^N*  ^3-1  -i2Dp1  pVDiy  meja,  thatsächlich  nach  der  Ansicht  R.  Jis- 
CjS  nssn::*'?  n'?^pDD  n^  jrpDa  SJ-n  in  nons  mäels,  nur  meint  er  es  wie  folgt:  ihrem 
Cj^pn::  n'?>pD'7  pjn»  n^  p^pD!2  NJsm  in  nsiD*:  10  Vater:  im  Haus  ihres  Vaters,  durch  Ver- 
nsnii-a  ]Y;i2U  ^21  n\S1  n\S  sn  sr:n  '>2'\"'nb  brennung,  ihrem  Schwiegervater:  mit  ihrem 
nx  112\S1  ]:212  nb}]^h  Sr^n  IDN  S^S.  nt2Sp  Schwiegervater,  durch  Steinigung,  wenn 
^ÄSp"T  \sm  nsn::'2  n^on  nSI  n'7^pD2  n'-as  mit  einem  Fremden,  durch  Erdrosselung. 
las  pni  31  nas  :12p:  Na'7p  SSn^D^'n-'nS  ns  Raba  entgegnete:  Weshalb  die  Aenderung, 
.TDiT'Ii  j-'^-i  n^D-T3  -3S-I  21  ION  m2S  12  «121  >5  entweder  in  beiden  Fällen  mit  ihm,  oder 

zeb.45a  xn2Sl\']D1>  21  1J:N  Nr:n  ^212  ^or  ^211  in  beiden  Fällen  in  seinem  Haus!? '  Viel- 
^  ri'^'UÜ    -nyD     S^S    ''•'2N     n"''?     ION     NH^^'d'?      mehr,  erklärte  Raba,  thatsächlich  nach  R. 

lyn.^a  '?2pT  Dill"  N^S  NH^t^'D'?  Nn2'?n  ^:n^'?  n'?  C^D'lp      Simon,  nur  ist  R.  Eliezer  der  Ansicht  dass 

Z9b.45a  I  i  ....  ' 

Nn2Sl  ^l!2Sp  ^2n  12t:*  ^2p1  Din  ^»:  srn  12tr  es  sich  bei  der  Verheirateten  ebenso  ver- 
^21  \sa  :it2Sp  .12^1  NM^Dtri  S^^ID  ^h  HD^  20  halte  wie  bei  der  Verlobten,  wie  bei  einer 
Lv.2i,9m:T'?  '7nn  ^2  |n2  [t:*\S]  r.2[l]^S^lll  ^syt^^*^  verlobten  [Priesterstochter  die  Todesart] 
lt21N  nn'i<  1210  2in2n  noilN  SMI  niy:2  um  eine  Stufe  steigt,  indem  sie  durch  Ver- 
nS1D'3  l'?^BS  S^S  i:\S*  1S'\1D11S  NMI  niy:2  brennung  statt  durch  Steinigung  [hinge- 
il n:^2i  m  36  Ij  S3!2i  M  35  II  3  —  M  34   ||  i  +  M  33      richtet    wird],   ebenso   steigt   sie    bei  einer 

.nma  ainDn  +  M  38     [|     tap:  '-i>d  nsnca  M  37      verheirateten    um    eine    Stufe,    indem    sie 

durch  Steinigung  statt  durch  Erdrosselung 
[hingerichtet  wird].  R.  Hanina  wandte  ein:  Nach  R.Simon  werden  ja  aber  beide  durch 
Verbrennung  [hingerichtet]!?  Vielmehr,  erklärte  Rabina,  thatsächtich  nach  den  Rabba- 
nan,  nur  wende  man  es  um:  bei  ihrem  Vater  durch  Steinigung,  bei  ihrem  Schwieger- 
vater durch  Verbrennung,  nur  ist  der  Ausdruck  Vater  mitgeschleppt". 

R.  Nahmaii  sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha  im  Namen  Rabhs:  Die 
Halakha  wird  so  entschieden,  wie  Rabiii  im  Namen  des  R.  Jose  b.  Hanina  sagen 
liess.  R.Joseph  sprach:  Also  eine  Halakha  für  die  messjanische  Zeit'*!?  Abajje  erwi- 
derte ihm:  Demnach  sollte  auch  nichts  über  das  Schlachten  der  heiligen  Opfer 
gelehrt  werden,  weil  dies  eine  Halakha  für  die  messjanische  Zeit  ist!?  Vielmehr 
[heisst  es:]  forsche,  um  eine  Belohnung'^  zu  erhalten,  ebenso  auch  hierbei:  forsche,  um 
eine  Belohnung  zu  erhalten.  —  Ich  meine  es  wie  folgt:  Wieso  wird  hier  von  der 
Entscheidung  einer  Halakha  gesprochen,  ist  denn  die  Auslegung  einer  Lehre  als 
Halakha  zu  betrachten'*!? 

Wo  lehrt  R.  Jismäel  dies'?  —  Es  wird  gelehrt:'*  TFi?^«   die  Tochter  eines  Priesters 
sich    durch  Hurerei   entweiht^    die    Schrift  spricht    von   einer   verlobten  Jungfrau.    Du 

43.   Er  spricht  nicht  von  einer  Verlobten  u.  Verheirateten,  sondern    von   Vater    [dh.   die  bei  ihrem 
Vater  weilt]  u.   Schwiegervater,  weil  die  Schrift  vom  Vater  spricht.  44.   Die   Entscheidung  dieser 

Halakha  hat  ja  keinen  praktischen  Zweck.  45.   Das  Studium  der  Gesetzlehre  ist  an  u.  für  sich 

eine  gottgefällige  Handlung,  selbst  wenn  die  betreffende  Lehre  keinen  praktischen  Zweck  hat.  46. 

Bei  ihrem  Streit  handelt  es  sich  nicht  um    eine   halakhische    Entscheidung,  sondern   um   die  Auslegung 
u.   den  Wortlaut  einer  Lehre.  47.   Cf.   S.  217  Z.   18.  48.   Lev.  21,9. 
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sagst,  von  einer  verlobten  Jungfrau,  viel-  mo  inp  ntTS  nX  fjSr  ntt^S  D"»«"  nt2l'?  lID^^n  Lv.20,10 
leicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  auch  von  n^NUm  r|Si:rf"?^2a  VH  h^n  nSSJm  CjSl-I  n:21^ 
einer  verheirateten?—  es  heisst:''  Wenn  Je-  ns^tTi  ]nr  n^T  n'?^pDn'"'?»sni:'"'  r,2  2inDn  N^^iin 
mand  Ehebruch  treibt  mit  dem  Weib  seines  nOTlS  n^^po'?  ^Nnt^^  na  nx  31712"  X^'jfinDD  HD 
Nachsteht,  so  soll  sowol  der  Ehebrecher  als  5  HS^D'?  ]mD  na  2in3n  N''lfinD'3  r,S  HSID':  N^l 
öw^/^  fl'z^  Ehebrecherin  getötef\üerden\  alle  cn^tt'j;!"  ^"^^n  n'?;;!!!  n^OölT  nsIlTJ  s'?!  nons  Dt.19,19 
waren  unter  Ehebrecher  und  Ehebrecherin  S3\S  DDT  11^X3  \SD  Th^\1  'l^l  DDT  ntt'Sa  "I^ 
einbegriffen,  die  Schrift  aber  hat  die  jis-  IDWIT  D1D'S2  rh-^yi  nn*«!:  '^^Di  n^I^DIT  n'?« 
raelitische  Tochter  ausgeschieden,  dass  sie  imns^  S^1°"l''nN'?  T\yQ^h  DDT  "itT'NS  'h  Dn"'DV1  sy".»©» 
durch  Steinigung,  und  die  Priesterstochter,  10  HDIIS  nns  nDlN  «3''pj;  '•31  ^Syt2i:"'  ^31  ^31 
dass  sie  durch  Verbrennung  [hingerichtet  nnSJ  iT'IJS  'l'7^SS  ^13^  HSnD'^  nS'i^  nsit^':  nnsi 
werde];  wie  nun  die  Ausscheidung  der  jis-  npn  aj;  mJT  iprb  Hö  n^3N  iprh  IDSJI  n^3iS  ]S3 
raelitischen  Tochter  zur  Steinigung  sich  -»a-i  ^  noN  '?j;3n  npn  Qy  m:T  ]S3  r|S  ^V^n 
nur  auf  die  Verlobte  und  nicht  auf  die  ]S3  rjN  HDIIS*  NMT  my:  iSl'?  HD  \S  '?N';!2r:'^ 
Verheiratete  bezieht,  ebenso  bezieht  sich  15  ':'Sj;dD"'  N3''pj;  ^31  ^  nt2S  HDinN  .SNIl  HT;: 
die  Ausscheidung  der  Priesterstochter  zur  nnSt:'  "»iSö  ^31  1^  nt2X  trin  "»a«  n3T  n3°  ^ns  Lv.21,19 
Verbrennungnurauf  die  Verlobte  und  nicht  N"'3n^  V?2D't:  DS  "S'^ID*^  IT  N^*:;irn31  n3  Dmi 
auf  die  Verheiratete.  Die  Falschzeugen  und  N>:;in'?  ytDlT'I^  CS1  n''i:sn  ns  N^3n  "SID'Jn  nx 
der  Buhle  derselben  sind  einbegriffen  in:  >jns'\S3^pj;  '•3m  nSID'JH  nX  S^ifin  n^IJSn  ns 
"•'Ihr  sollt  über  ihn  das  verhängen,  was  er  20  n'l3n^  n31  n3  '':nST  n^i:S  ^laiyis''  nlD'  Hin: 
gedachte  &c.  —  Wieso  ist  der  Buhle  im  n3  n^b  lOSpTi^  130  '^SpDtr^  ^311  nsi::*:n  ns* 
angezogenen  Schriftvers  einbegriffen!?  —  ^S^Dti'^  ''311  nW  nn''nD  n^3  mn  nr»  V^ü'  n31 
Vielmehr,  die  Falschzeugen  sind  einbe-  ''JmS^  n*'^  ^y3"'a  -"'3  U^lt  \SD  n31  n3  \S*n 
griffen  im  [Gesetz  von  der]  Hinrichtung  ||  ,,nsS  +  M  41  P^^^c^öTpoSl^^öirp -^mIo 
des  Buhlen,^'denn  es  heisst:  Mr  sollt  über  .2"n  •<:nn^  t^'j  ^int<  +  M  43     ||     "ityS  'n^^jio  m  42 

z'^/z  ^«j-  verhängen,  was  er  über  seinen  Bru- 
der zu  bringen  gedachte,  seinen  Bruder,  nicht  aber  seine  Schwester  ■ —  Worte  R.  Jismä- 
els.  R.  Äqiba  sagt:  Sowol  die  Verlobte  als  auch  die  Verheiratete  wird  durch  Verbren- 
nung hingerichtet;  man  könnte  glauben  auch  die  Ledige,  so  [folgere  man:]  hierbei 
heisst  es  Vater  und  dort  heisst  es  ebenfalls  Vater^  wie  nun  dort  von  Hurerei  gespro- 
chen wird,  wenn  sie  sich  bei  einem  Mann  befindet,  ebenso  wird  auch  hier  von  Hurerei 
gesprochen,  wenn  sie  sich  bei  einem  Mann  befindet.  R.  Jismäel  entgegnete  ihm:  Dem- 
nach wird,  wie  dort  von  einer  verlobten  Jungfrau  gesprochen  wird,  auch  hier  von 
einer  verlobten  Jungfrau  gesprochen!?  R,  Aqiba  erwiderte  ihm:  Mein  Bruder  Jismäel, 
ich  eruire  es  aus:  und^^(eine  Tochter).  Jener  entgegnete  ihm:  Sollten  wir  denn,  weil 
du  das  und  zur  Forschung  verwendest,  diese  zur  Verbrennung  hinausführen!?  Wenn 
dies  auf  die  Einschliessung  der  Verheirateten  deutet,  so  schliesse  auch  die  Ledige 
ein,  und  wenn  dies  auf  die  Ausschliessung  der  Ledigen  deutet,  so  schliesse  auch  die 
Verheiratete  aus.  —  Und  R.  Aqiba!?  —  Die  Wortanalogie  deutet  darauf,  dass  die 
Ledige  auszuschliessen  sei,  und  das  und  (eine  Tochter)  deutet  darauf,  dass  die  Verhei- 
ratete einzuschliessen  sei.  R.  Jismäel  aber  glaubte,  dass  er,  da  er  aus  dem  U7id  (eine 
Tochter)  folgerte,  von  der  [P'olgerung  aus  der]  W^ortanalogie  zurückgetreten  sei.  — 
Wofür  verwendet  R.  Jismäel  das  und  (ei?ie  Tochter)! — Er  verwendet  dies  für  folgende 

49.   Ib.  20,10.  50.  Wenn  die  Todesart  nicht  bezeichnet  wird,  so  ist  es  die  Erdrosselung. 

51.   Dt.   19,19.  52.  Wenn  der  Ehebrecher  durch  eine  andere  Todesart  hingerichtet  wird,  so  wird 

über  die  Falschzeugen  der  Tod,  der  ihm  zukam,  verhängt.  53.  Die  überflüssige  Partikel  ''und'' 

schliesst  die  Verheiratete  ein. 

28* 
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2inrn  p^n*:;  ):^)ir2U  ^3^  pS  nn  ^SltSti'Y'm^X      Lehre  des  Vaters  desSemuel  b.  Abin:  Wir 
pl^n3    '?ir^    ]V2ia    ^hl^^h    an^^I^n    ]'2    cn^rn      finden,   dass    die    Schrift    bei    männhchen 

Lv.2i,6  zn^&  H2Yy  '^11  ^21  ^-  "1^1*?  1T2^i"l  |n\n'lJ22''  |  Priestern]  zwischen  fehlerfreien  und  feliler- 
SMHC  \S  ^a';r^'C'^  ^2'\^  Sp2:  Vlp  Vm  C^^npi:  behafteten^unterschieden  hat,  man  könnte 
N^    ]n\mJ3    '72N   in:\S    ^bv^    ^:n    sri^S    mn  5  demnach  glauben,  dass  man  auch  bei  ih- 

''°,Ss\T  M^2S  ns  \sn.  '?SV;2t:*^  ^3-n  \b  *;t2*^'Dp  ren  Töchtern  unterscheide",  so  heisst  es: 
n\n  N'^^m^'?  n^h  ^yni:  n^2  *^'m  \St:  rhhn:2  21  nd  eine  Tochter. —  \^n^  R.  Äqiba!?— Er 
S\-I  n^2N  ns  yCi'b  TIäSi  n!2  IDIN  ■i\s*::"'  ^21  forgert  dies  aus:''nenn  sie  bringen  [die 
■^in  12  ]^:ma  Dnp  12  j^:m:  Vn  CSD*  n'?'?nri  (9//^'/'7  dar,  sie  sollen  heilig  sein.  —  Und  R. 
miS  1^^  1Tt:'"mns  pr:iS  ]Vn  12  ]^:nia  1123  10  Jismäel!?  —  Wenn  hieraus,  so  könnte  man 
^t:\s"'2n  IDX  Vi''?ni2  IT^S^'^D'  ins  '71\'!  ITD''  glauben,  nur  sie  selbst,  nicht  aber  ihre 
12  SV^Cn^  l'?^£S1  sy^D'l  n2  NV-'iin  pnp  |St22  Töchter,  so  lehrt  er  uns.  —  Wofür  verwen- 
\St:    :pbpDJn  r^^iz  1T    :s:n  \sn2  ]St:2  Spn-i      det  R.  Jismäel  den  [Vers:]  Sie  entweiht  ih- 

syn.42b  112::°  NLIT  Clt^'^J   ]^'?pD:n   nViO  1T  ^:npi  Sin'"      i^^v/     Vater'^.   —   Diesen    verwendet    er    für 

ib.45a  m2:  n\-  n^^pcn  r^^t  -b'pzh  ims  ]\S^i-1ö  ]nn  i-^-  folgende  Lehre:  R.  Meir  sagte:  Was  besagt 
;^£n*C*:n  mi'a  Nin^;:^  ^p  Npl  n^\Sl  m;21p  ^nc*      der  Schriftvers:  .SV^'  eniiveiht  ihren    Vaterl 

:]^^pD:n  nV^'O  ir  ^c:  XJn  —wenn  man  ihn  als  heiligen  behandelte, 
[ijj^r  ^212  iniN  pypii'D  IM  pDlIi'jn  ^"^^'^'I^l  so  wird  er  profanisirt,  wenn  man  ihm  Ehre 
rc^n  -jinb  n-i:p  -mo''  |i:ni:i  l\ni22^,vX  'IKI  erwies,  so  erweist  man  ihm  Schande ;  man 
ibiW  -(^'yt2  nn  ibliX  -[ti'ra  m  nxiü  by  -]"n21  ^o  spricht:  Verflucht  sei  er,  dass  er  diese  ge- 
npmn  nb\n2n  PN  p^blCI  VD  PN*  nmcit'  *1j;  zeugt  hat;  verflucht  sei  er,  dass  er  diese 
1^j;c  1:2  HiX  mcim  VJ?Z2  -Jinb  nTn^l  PD  im'?  grossgezogen  hat;  verflucht  sei  er,  dass 
IM  ih  □■^2  nz:  ex  Nin  f]X  nc\S  min^  ^2n  diese  aus  seinen  Hüften  hervorkam.  R.  Asi 
n2iJ2  1^-2  nx  nms^sbx  nsni:'  mii?:;  12  I^C^^D  sprach:  Nach  wessen  Ansicht  nennt  man 
VS  -[in'p  np-iTn  nb\nDn  nx  p^blDI  in2rL:2  x'Pti'  25  einen  Frevler  ''Frevler,  Sohn  eines  Frev- 
II  [cn'mnpia]  M  45  ||  [^bS  K"nn  nia«  '2m  1^2«  'm]  M  44  ^ers",  selbst  wenn  er  der  Sohn  eines  From- 
50  II  'K'x  —  M  49  II  riT  P  48  II  n;tr  P  47  ||  n«Qi^*M  46  men  ist?  —  nach  der  Ansicht  dieses  Autors. 
.■>nms  (:a  ^ina  h-;^)  P  52  ||  pmo  M  51  ||  ':npT  N:n  — M  JENES  IST  DAS  VERFAHREN   BEI   DER 

Steinigung.  Worauf  bezieht  sich  [der  Satz:]  jenes  ist  das  Verfahren  bei  der  Stei- 
nigung? —  Er  lehrte":  Wurde  die  Verhandlung  geschlossen,  so  führt  man  ihn  zur 
Steinigung  hinaus,  [ferner:]  *'Der  Steinigungsraum  war  zwei  Mann  hoch,  und  da  er 
weiter  lehren  will:  folgendes  ist  das  Verfahren  bei  der  Verbrennung,  so  lehrt  er  auch: 
jenes    ist    das    Verfahren   bei   der  Steinigung. 

OLGENDES  ist  das  Verfahren  bei  der  Verbrennung:  man  versenkt  [den 
Verurteilten]  bis  an  die  Knie^'in  Mist,  alsdann  wickelt  man  ein  hartes 


SUDARIUM    IN    ein    WElCHEs'^UND   DREHT  ES    IHM  UM  JDEN  HaLS,  UND    EINER  ZIEHT  [dAS 

eine  Ende]  an  sich  und  ein  anderer  [das  andere  F^nde]  an  sich,  bis  er  den 
Mund  öffnet;  darauf  schmilzt  man  die  Metallstange  und  giesst  ihm  in  den 
Mund,  so  dass  es  in  sein  Eingeweide  dringt  und  seine  Gedärme  verbrennt. 
R.  Jehuda   sprach:  Wenn  er  dadurch"' unter  ihren   Händen  stürbe,  so  würde 

MAN  JA  AN   IHM   DAS   GEBOT   DER   VERBRENNUNG   NICHT   VOLLZIEHEN,  VIELMEHR  ÖFFNE 

MAN    IHM     DEN    MUND     GEWALTSAM    MIT   EINER     ZaNGE,    ALSDANN     SCHMILZT    MAN    DIE 

54.  Solche  werden  zur  Verrichtung  des  Tempeldienstes  nicht  zugelassen.  55.    Dass 

diese  nämlich  ihre  priesterliche  Heiligkeit  verlieren  u.  als  gewöhnliche  Jisraelitiiincu  betrachtet  werden. 
56.  Lev.  21,6.  57.   Oben  S.   177  Z.  3  ff.  58.    Oben  S.   189  Z.  11  ff.  59.    Damit 

er  sich  nicht  hin  u.  her  bewege.  60.  Das  harte,  damit  es  beim  Ziehen  nicht  nachgebe,   u.  das 

weiche,  damit  es  nicht  reibe.  61.  Durch  das  Festziehen  des  Sudariums. 
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Metallstange  und  giesst  es  ihm  in  den  ^d-)  ^dn  vy^  ^:2  hn'  nicim  Wü  yrh  ni'wf 
Mund,  so  dass  es  in  sein  Eingeweide  nn:^]ir  nnN"  ]r\2  n^D  nii'VD  pM^i  ]2"  my^b-x'' 
DRINGT  UND  IHM  DTE  Gedärme  VERBRENNT.  N^ii' ^ico  ib  ncN  mDitri  nniDi  "''pizn  ms^pm 
R.  Eli^zer  b.  Qadoq  erzählte:    Einst  PpD  nv^  nn\x  bir  ]n  n''2  n^n 

TRIEB  EINE  Priesterstochter  Hurerei,  5  nS^ns  n:nD  31  nDX°  n'?^n2  \so    .5<n"/33         ''''■"* 

da  umgab  MAN  SIE  MIT  REISIGBÜNDELN  Rlp  m^Q  nS^llT  HSniT  S^IS"]'?  NJD  13S  bü 
UND    VERBRANNTE  SIE.    AIaN   ENTGEGNETE       nS^D*    |S3  CjS   D^^p    Cji:!    "J^D*:   nS^ID*    jS"!'?    Hli 

ihm:   Weil  das  damalige  Gericht   [im     nS'^nD  N^ns"  n!2S  nry'?«  ^2n   D^^p  :]i:i  mDD'J Pes.Is^a" 
Gesetz]  unkundig  war.  rp:i  n^i^'j  n2n:^•  iSiS  n^  pm^  ^12^  nsn^'^'"'^^' 

GEMARA.  Was  für  eine  Metallstange?  10  :|^'7n  jSD   D^^p  rp^l   nriD':  nsntt-*  ]S2  ;]iS  D"'^p 
R.  Mathna   erwiderte:  Eine  Bleistange.—      a\S:2nn  mnnD  nsO)' D'-nDl  •t'?  W!2  mp  myJS  Nm.i?,» 
Woher    dies'?  --  Dies    ist   aus   [dem  Aus-     -ii\si  D^^p  ^1^1  nSIt^'J   |nl2t:'Jl^•  nn'iT'S^n  n'?Sn 
druck]  Vcrhrctme?!  zu  folgern,  welches  auch      in^^nn:^  DnitTSin  \SD1  XM  D*j:J2  nsniT  XMn 
bei  der  Gemeinde  Qorahs'' gebraucht  wird,      D'^  nrsXT  IT^'p^  D^m3  Cm^'S:  ^pD*;  ^y  HSnt:* 
wie  es  sich  dort  um  die  Verbrennung  der  15  ^'^j;    pnn    :nyr2    ^:j;b    ^£jn2' 2\-l3T    \Sf2     D'^pSs.35,i& 
Seele    bei    Erhaltung    des     Körpers    hau-      ■'pop    b"^    n"lp^    IS^JnHD*    nsi:n    '?^2D*3    II^'^iD* 
delt,  ebenso  ist  auch  hier  die  Verbrennung      Cj^^n  jSDl  l^^C'  D^n'':!  ^tT  nL^•   |n^'?V  p"in  n^"':'? 
der    Seele  bei  Erhaltung  des    Körpers   zu      pp  'n   *'J£^    in^"»!' 3^n3T  »1^^   SJt2    jinx  "J^J:  lv.io,? 
verstehen.  R.  Eleäzar  erklärte:  Dies  ist  aus      2''nrY'''XD'l  \Sin'Vax:  HS^D'  ^TsT^  •]1\S1  nn^D 
[dem    Ausdruck]    Verbrennen    zu    folgern,  20  j^^j;  X^jm  nn''J2  |^>'3  \S1:d  in2  S^nnSI  imJ2^1 
welches  bei  den  Söhnen  Ahrons''gebraucht      iXi"»   t:\s*    ^^   ]'''i2in    "»Jt:*    lölS   \SnDn    |2    "'DT' 
wird,  wie  es  sich  dort  um  die  Verbrennung      □"'ity   IDJS^T  ysix'?  Ip^n^l    CD'lpn   D'Tp   rri^ö 
der  Seele  bei  Erhaltung  des  Körpers  han-      clSItTI    .IT    b'Ü    "IJ^lDin^    D''jD'1   T\\    b'Ü    i:2i2inD 
delt,  ebenso  ist  auch  hier  die  Verbrennung      r|'?iji    cnn^D    n'?!    cniN    cmx    '?2Xm'  n^irm  ^^^ 
der   Seele    bei  Erhaltung   des  Körpers  zu  25  |X3    r]X    ti^'I^D  T\^'^'^'0  f>Th  nJS  D''£"lt:'n  D''l£;!2°^>'"''^2''' 
verstehen.  -  Woher  weiss  dies  derjenige,      m  56    ||  T^na  M  55     ||     ityS«  B  54    |i    mnvi  P  53 
der  dies  [von  der  Verbrennung]  bei  der  Ge-      jj    ^xu  —  M  58    jj    ir;s  n:na  m  +  M  57     !|     nn«  — 
meinde  Qorahs  folgert? —  Es  heisst:''Z>2>  .nan  — 59 

Räucherpfannen  dieser  Sünder  an  ihrer  Seeh\  nur  ihre  Seele  verbrannte,  während  ihr 
Körper  erhalten  geblieben  war. —  Und  jener!?  —  Da  war  es  eine  vollständige  Verbren- 
nung, nur  heisst  es:  an  ihren  Seelen^  weil  sie  sich  die  Verbrennimg  wegen  der  An- 
gelegenheit ihrer  Seelen  zuschulden  kommen  Hessen.  Dies  nach  einer  Lehre  des 
Res-Laqis,  denn  Res-Eaqis  sagte:  Es  heisst:''yl/zy  denen^  die  heucheln  und  spotten  um 
einen  Kuche^i^  sie  Jinirschen  mit  de7i  Zähnen  gegen  mich\  wegen  der  Heuchelei,  die  sie 
dem  Qorah  entgegenbrachten,  des  Genusses*'  wegen,  knirschte  der  Höllenfürst  seine 
Zähne  gegen  sie.  —  Woher  entnimmt  dies  derjenige,  der  dies  [von  der  Verbrennung]  der 
Söhne  Ahrons  folgert?  —  Es  heisst :'*''-^V6'  starben  vor  dem  Herrn^  wie  beim  Sterben.  — ■ 
Und  jener!?  —  Diese  wurden  vollständig  verbrannt,  nur  heisst  es  deshalb:  sie  star- 
be?i^  weil  bei  ihnen  [die  Verbrennung]  von  innen  begonnen  hatte,  wie  beim  gewöhn- 
lichen Tod.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Abba-Jose  b.  Dostaj  sagte:  Zwei  Feuerstrahlen 
kamen  aus  dem  Allerheiligsten  hervor,  teilten  sich  in  vier  und  drangen  ihnen  [in 
die  Nasenlöcher],  zwei  in  die^Nase  des  einen  .und  zwei  in  die  Nase  des  anderen,  und 
verbrannten  sie.  —  Es  heisst  ja  2iher:''\md  verzehrte  sie\^.  — Sie,  ohne  ihre  Kleider. — 
Sollte  man  doch  von  der  [Verbrennung  der]  zu  verbrennenden   Karren  folgern:  wie  bei 

62.   Dass  das  Verbrennen  auf  diese  Weise  geschehen  muss.  63.   Cf.   Lev.  2L9  u.  Num.   17,4. 

64.  Cf.   Lev.   10,6.  65.  Num.   17,3.  66.   Ps.  35,16.  67.   Das  W.  nniB'3:3  wird 

erklärt :  wegen  dessen,  was  in  ihren  Körper  kommt.  68.   Lev.   10,2. 
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p^'  tf?^nb  r.^b  mn  msn  Sl^nOD  t^DO  ns^-ltt'  diesen  eine   vollständige   Verbrennung  zu 

a^2Tdl   nns;2   nnms   ^i:^3   n^D^SDin  ein  verstehen  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  eine 

jtr^s:    i:n  m-m^   I^D'^D^pli'  r)'?'»»^   n"«^    mn  vollständige  Verbrennung  zu  verstehen!?  — 

^JDD  q^'?^  N^  X;2j;d  \sa   mp   myc  rj^^*»!   JND  Es  ist  einleuchtend,  dass  von  der  [Verbren- 

^slfeb  "1DS°  nj^n   ri^'':f  \Sin   D'DD   nsn^*   Xinn   nns*  s  nung  eines]  Menschen  zu  folgern  ist,  denn 

Pes  753  o  o  T 

Bq.5ian:!nN1  Nlp  lÄS  m2S  12  HD-i  nas  pn:  21  bei  beiden  ist  ja  der  Mensch,  der  die  Sün- 
Tm  ayai  nnSD  ^2)  ns^  nn-'J:  ^b  mna  ^lO^  -[yi^  de  begeht,  wodurch  er  sein  Leben  verliert, 
nlü  nin  1S^  \S  "'S  n^h  mir  nnrj  pn:  n'il  unddieVerwerflichmachung'^  [hat  bei  ihnen 
nsn*^*  1S^  D^^p  r|i:i  noir:  nsntr  N^DX  mn  nicht  statt].  —  im  Gegenteil,  man  sollte 
n^b  U^zh  "^IlSi  -[l^lb  nansi  DIÜ-'D  ^N1  "^^r  SM  10  es  ja  von  den  zu  verbrennenden  Farren 
l]b  ]!üU^p  ^:j;^  Vl^'^Ü^bl  ^3\-i  ^3  mmör  '''?"'3n  folgern,  denn  {bei  beiden]  ist  ja  die  Vor- 
Nin"'2N1  3-i:i  ima  j^^Sna  pnsi  ntro  rn  I^DT  schrift  für  alle  Zukunft  bestimmt!?  — Jene 
21:  ib  n::s  jnnns  ^sni:*^  '?21  jn^nx  p^Sna  [Uebereinstimmungen]  sind  mehr.  —  Wes- 
nnxi  ^JST  I^Sn  D^:pT  ^:::*  imti"'  •'nD\S  Sin-'^s'?  halb  folgert  dies  derjenige,  der  dies  von  der 
nS"i:n  \sin  •]inD  VMpn  |n^  ncx  nnn  ns  :\-i::  15  Verbrennung  bei  der  Gemeinde  Oorahs  fol- 
^t:*J\S  nt:Sl  ir\n  X2S  m  nos  ^n  ns*  nmp  •'O  gert,  nicht  von  der  Verbrennung  der  Söhne 
^21  -1J2S  P:;in"r  ^2*k:*D  '•:^yDT  '•IID  ,^^J2:  ••ü'^S^  Ahrons!?  —  Bei  diesen  war  €s  eine  voll- 
Coi.b  ]'-iSn  D*;  'l^b  nDTT  DDH  n^n^n  ntsS"  -1Tj;"'^n''  ständige  Verbrennung.  —  Sollte  man  dies 
man  i:t:M  nS^O  ^nr  bv  pn^p^  nj:Tl  n'?nn3  eben  davon  folgern!?  R.  Nahman  erwider- 
tynn  ^D'  pn-'p^  m^n  IJDD  njnj  C]D3  ^ü'  pn^p^  20  te  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Der 
•»^ta  r\2  Nn-l^\S  :n:pn  1^  ]\S  31tt'''-flt:':{i'  ]V3  Schriftvers  lautet:'"/??^  jö//j^  deinfn  Näch- 
n^21t2  nn  N!2n  nn'^nSpS  \Sin  nnrrty  jna  n2  sten  lieben  wie  dich  selbst,  wähle  für  ihn  ei- 
^nnns  nyiS  rpl^  Iin  nCN  nsii:'!  mmj^r  ^^"»^n  neu  leichten  Tod.  —  Wozu  ist  nun,  wo 
ot.17,9  D'»jn2n  '?«  inszi"  S^^m^  nj;t2T  nJriD  am^  nytO  wir  die  Lehre  R.  Nahmans  haben,  die  Fol- 
e^^Sn  i«f3i  +]  M  62  II  f^in  +]  M  61  ||  noc'3  P  60  gerung  aus  einer  Wortanalogie  nötig!?  — 
63  II  [>xin  t'oo  nsnc  8<'nn  p"j?o  c^'S»  nS  t3"c  iihn  ^220  Ohne  die  Wortanalogie  könnte  man  glau- 
66    II    aits'  —  M  65     II     nTjr'?N  M  64     ||     nsi:  sn  M      ben,  die  Verbrennung  der  Seele  bei  Erhal- 

.i~\  —  M  ti^ng  des  Körpers  gelte  nicht  als  Verbren- 
nung, wegen  der  Nächstenliebe  aber  hole  man  recht  viele  Reisigbündel,  damit  die 
Verbrennung  recht  schnell    vor  sich  gehe,  so  lehrt  er  uns. 

Einst  gingen  Moseh  und  Ahron  auf  dem  Weg  und  Nadabh  und  Abihu  hinter 
ihnen  und  ganz  Jisrael  hinter  diesen.  Da  sprach  Nadabh  zu  xA.bihu:  Wann  werden 
schon  diese  zwei  Greise  sterben  und  ich  und  du  das  Zeitalter  anführen!  Darauf  sprach 
der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  ihnen:  Wir  wollen  nun  sehen,  wer  wen  begraben 
wird!  R.  Papa  sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Viele  alte  Kamele  sind  mit 
Häuten  junger  Kamele  beladen. 

R.  Eliezer  sagte:  Im  welchem  Verhältnis  steht  der  Gelehrte  zu  einem  Menschen 
aus  dem  gemeinen  Volk?  —  anfangs  erscheint  er  ihm  als  goldener  Pokal,  unter- 
hielt er  sich  mit  ihm,  so  erscheint  er  ihm  als  silberner  Pokal,  genoss  er  etwas  von 
ihm,  so  erscheint  er  ihm  als  irdenes  Gefäss,  welches,  wenn  es  zerbricht,  nicht  mehr 
hergestellt  werden  kann. 

Imarta,  die  Tochter  des  Tali,  war  Priesterstochter  und  trieb  Hurerei.  Da  Hess  sie 
R.  Hama  b.  Tobija  mit  Reisigbündeln  umgeben  und  vebrennen.  R.  Joseph  sagte: 
Er  irfte  doppelt:  er  irrte  betreffs  der  Lehre  R.  Mathnas"',  und  er  irrte  betreffs  der  fol- 
genden Lehre:  "Z)z/  sollst  dich  an  die  levitischen  Priester  und  an  den  Richter  weftden 
69.  Das  W.  SlJ'B,  das  übrig,  in  manchen  Codices  fehlt,  giebt  keinen  Sinn;  viell.  mitgeschleppt  aus 
oben  S.   178   Z.   14.  70.  Lev.  19,18.  71.  Oben  S.    121   Z.  5.  72.  Dt.  17,9. 
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der  zu  dieser  Zeit  vorhanden  sein  wtrd\  v^tnn  ]12T2    Dnn   D''D''3    HM^    Itl'X   I33iyn   b^^   D^lSl 

es    Priester    giebt,  giebt    es  auch  ein  Ge-  :t2£D'Q  px    |n3  ]\Stt'  pD   t22D'D   l^"»  ]n3  tt'"'tt' 

rieht,   und    wenn    es   keine    Priester  giebt,  nn2"'lK'  ITQ  n22  nit'J?D  pYVi  ""DID  "liybj^^*^!!')  ~1^N 

giebt  es  auch  kein  Gericht.  "»Sn    mn  D^'p'nX  ^C'  jn  JT'i  ClDV  3n  "IDS  :'D1 

R.  EuEZER  B.  Qadoq  erzählte:  Einst  5  nty^^N^'^nn  nnx"  s^jnm  •t'?  Tnns'"''::m"'"iD»s*'isyn.9 

TRIEB  EINE  Priesterstochter  Hurerei  "iSTiD  ^j;  33m»l  pirn  ''n^\-ii:'3'°"':m3T  pn:f  "»ain 

ac.    R.  Joseph  sagte:  Es  war  ein  Saddu-  "»^^^n  ms^pm   nn:^^   jHD  DD  IS^Zim  X3«  ^tt' 

käisches  Gericht.  —  Hatte  er  es  ihnen  denn  ]"»N''3D   j"»«"!"  n''\n   pp   l*?   IIDS*   msiiyi    milDT  Meg.20* 

auf  diese  Weise  erzählt  und  hatten  sie  ihm  in'?    "lt2N    M    Tin    D''tt'j;t:    '':C'    ppn    p    n\S"i 

denn    diese  Antwort  gegeben,    es   wird  ja  10  nDS  Nty"'">3  in^  IDS^Nn^^Cp  xn  XI2"»^\S  Nt:*n3 

gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Cadoq  erzählte:  Ich  snntT'^  '[Vh  nJ2N''n^3  imt:*«  s'?!  ^HJ  NinD'3  in'? 

erinnere   mich  aus  meiner  Kinderzeit,    als  IIDNI  Nt5>na  in'?  "IDS^SM  N^S  n^3  in:!t:\S1''pp 

ich    noch  auf  der   Schulter  meines  Vaters  n^*?  inDNI  ^n:  NintT^  in^   IDSI  n"'\n  ]LJp  n*»^ 

getragen  wurde,  wie  man  einst  eine  Pries-  Pp3  n>^L'  nniX  '?t:'  pT  n''^  n\"  X*?::*  "»JEl^ 

terstochter,  die  gehurt  hatte,  holte,  sie  mit  15  F]^^DD    lli'Nn    PN*    prnQ    vn   P^'*^^'"l  ^"''^'l^Hi  f'"'^l' 

Reisigbündeln  umgab  und  verbrannte.  Je-  1D1X    miH"'    i2"l    Hli'lj;   nD^cnit'   1~n2   I^SI' 

ne    erwiderten    ihm:    Du    warst   dann  ein  j'iJipi  pDH  bj?  Ilt'N^  HN  pn^JD  x'pN  iV^Xin  biv: 

Kind,  und  man  bringt  keinen  Beweis  von  niD  nbn^D  nn''D  pX  'b  n^N  j^^DIpD 

einem  Kind!?  —Es  waren  zwei  verschie-  CD^n^   min"'   "»ni    |n'?'''"iDS°  S^Jn  ,xnt]^          '^^"'^ 

dene    Ereignisse.  —  Welches    erzählte    er  20  ntT^S*  nD  '?3S  NM  n'?11JD  nn^o:^  yil"»  ^JN  CjS 

ihnen  zuerst,  wollte  man  sagen,  das  erstem  jV3  j^ani  IS^D  x'?  Dn'»npn21°  nnin  ni^S  nntT  lv.is.s. 

—  er  erzählte  ihnen  ein  Ereignis  aus  sei-  \S1  p^lD-l  Np  in'^TD  N^  N*n''^niS3  :]"'"'D  D\nDl 

ner  Grossjährigkeit  und  sie  beachteten  es  S^l  D''3^Dn  *?];  j^Sllty"  N"'Jm  Xn  ''2n  SD\1  x'?fs;r8 

nicht",  wie  sollten  sie  eines  aus  seiner  Kind-  üh  cn^npn^l  a''n::ni  I^SID*  "»DM  niDSn  ^DIID 

heit  beachten!?    —    Vielmehr,  das    andere  25  n"'n3T  Sn^''niX3    nsntT  3\"131   ]V3   N^X    12^1 

erzählte   er  ihnen   zuerst,   worauf   sie  ihm  |riöJ    Xp   m'^''^»   ix'?   'i:i1    "pm^X   niSItr'ö^l" -'^''■s^.s- 

erwiderten,  er  sei  dann  ein  Kind  gewesen;  in"'TI2  ixb  Xn''mxn  Tp-iD  3''nDl  \y^2  "»d:  XSn" 

als  er  ihnen  aber  das  Ereignis  aus  seiner  m  70    ||    noN  M  69    ||     inS  +  B  68    ||    il-k  +  m  67 

Grossjährigkeit  erzählte,  erwiderten  sie  ihm,  —  m  72    ||    «cnn  V'n  —  M  71    |j    ^3231121  pp  ^^xb-d 

das  damalige  Gericht  sei  [im  Gesetz]  un-  II  n^  m  75   ||   xn^op  +  M  74    ||    ^nja-a  M  73    ||    S"n 

kundig  gewesen.  .i  +  B  77    ||    ]riS-M76 

f^lOEGENDES  ist  das  Verfahren  bei  der  Enthauptung.  Man  schlägt  ihm 
v^M  DEN  Kopf  mit  einem  Schwert  ab,  wie  es  die  Regierung  zu  machen  pflegt. 
R.  Jehüda  sagt,  dies  wäre  eine  Schändung,  vielmehr  lege  man  ihn  mit  dem 
Kopf  auf  einen  Block  und  schlägt  ihn  mit  einem  Beil  ab.  Jene  entgegneten 
ihm:  Es  giebt  keine  schändlichere  Todesart  als  diese. 

GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  erwiderte  den  Weisen:  Auch  ich  weiss^ 
dass  dies  eine  schändliche  Todesart  sei,  was  aber  kann  ich  machen,  die  Gesetzlehre 
sagt:'^7V<2<;//  ihren  Satzungen  sollt  ihr  nicht  wandehi.  — -  Und  die  Rabbanan!?  — Da  [die 
Hinrichtung  durch]  das  Schwert  schon  in  der  Gesetzlehre  vorkommt,  so  haben  wir 
dies  nicht  von  ihnen  gelernt.  Wenn  du  nicht  so  erklären  wolltest,  wieso  wird  ge- 
lehrt, dass  man  über  Könige  brennen  dürfe,  ohne  dass  dies  als  emoritische  Sitte  zu 
betrachten  sei,  es  heisst  ja:  Nach  ihrc7i  Satzimgen  sollt  ihr  Glicht  ivandehiM  Vielmehr 
haben  wir  dies  nicht  von  ihnen  gelernt,  da  es  heisst :"  ff^z"^  man  über  deine  Väter 
gebrannt   hat  (Sr*^.,   ebenso  haben    wir    es   auch    hierbei    nicht    von    ihnen    gelernt,    da 

73.   Sie  erwiderten,  das  Gericht  sei  unkundig  gewesen.  74.   Lev.   18,3.  75.. 

Jen  34,5. 
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syn.76b  ]'^i'\n2n  ]-  lSs"pp^3  ']l\X2  pm  Sm  :]r-i:::  Xp      [die  Hinrichtung:  durch]  das  Schwert  schon 

2^n2  nm:n  v;  NJ:'?^*^  nm:n  T";  ^i:*JN1  n"i1in      in  der  Gesetzlehre  vorkommt. 

eS2o^P^'   Cp:"  S^jm   ]h::2   n^m   S\S   nin   ^aV  inn  Im  näclisten   Abschnitt  wird  gelehrt: 

4.v.26,25  \nS2m  -i::\s*  Ninü-r  NNn^n::  ^nv  ^rx  ir  nr^'^pa      folgende  werden  enthauptet:    der   Mörder 

IT  n;:^p3   llSIS    •'in  nn::  cp:  n::p:   mn  cr'?>'  r,  und  die  Einwohner  einer  abtrünnigen  .Stadt; 

2^r\2   lin    ^2^    n^^t:    n^'?    m^l    S!3\S1   ?^^d''     allerdings   heisst   es   von  der  abtrünnio-en 

n^-l  I^X  ]j:ni  21  n::s  xniiD^:  -^h  T'Dyi  s;2\S'i      Stadt:V?<:r^//  (/as  Sclnvert,  woher  dies  aber 

<b.i9, 18  nn''J2  l'?  1112  71^:2  •]Vn^  nznXI^Snp  -|t2S  mzs  12      vom   Mörder?  —  Es  wird  gelehrt:"^;-  jö// 

IS'?!   ]^   s:::   pmn   12   Sn2';   ^I2pl  ]n2t:'X    ns^     gerächt  werdeu,   ich  würde   nicht  gewusst 

p:n2  i^in  12    :]^^D2   S12*;  ^i:p    Xin   ISim   '?p  10  haben,  was  hier  unter  Rache  zu  verstehen 

^'"l^bp^n  n;::ST  jXr:'?  x'?«  ^p  p:n  nj:XT  ]X)2^  Xn^n^      sei,  wenn  es  aber  heisst :''/c//  will  über  euch 

ot.21,9  nnXV  X^:m::  n^^  Xp2:  l^*"::^  X2\S*    \St2   mi^n      ein  Schivert  brins^en,  das  Rache  nehmen  soll 

C^til  ^22rL:*   ^72    Vu'pin   1-^'|^^   'i-^"    ^'^•l  ^V^^     A'^  ^^^'^^  Btmdcsbruch,    so    sage   man,    dass 

]X2  r|X  nXVi'n  ]^'\  .7^02'"]'?.-!^  ntS  -2n>*  n'?:^^      die  Rache    durch    das   Schwert   geschehe. 

'?1I2::i    ]*^21p2    ]hrh    .-JS    \S    IXli'n   pi    71^^02'"  15  —  Vielleicht  soll  dies  durch  Durchbohren 

pn:  21   i::X   rpr;   ^1!2D1    p21p2   ]X2  r,X  rplj;      geschehen!?—  Es  heisst:  ^«r^/z  flfz'^  ^^///z^/- 

11^2  "IVl'?  n2nX1  Xlp  IDX  m2X    12  n2n  n^X      de    des    Schwerts.    -~    Vielleicht    soll    dies 

"2"'  r!ri''f2  ih  ■n"i2      durch  Durchspalten  [des  Körpers]  gesche- 

[iü,2]  ly   'pziD   imx  r-;p]L'r2   vn   ]^p:n:M  HTi 


nr-in  imt)  nii'p  TiiD'pm^i  vmzDix 


hen!?  R.  Nahman  erwiderte  im  Namen  des 
20  Rabba  b.  Abuha:    Der  Schriftvers   lautet: 


l'pKX    JZ"\r2    nil   ibliX   ■]ti'1C    m    nxV:»    b>   "jnn      Du  sollst  deinen  Nächsten   lieben  wie  dich 

:nxiir''rtJ'2:*^'  "y      selbst,  wähle    für  ihn  einen  leichten   Tod. 
^'w"^'"  ^'^'^  i'^'P^  '^"'^  '^'\S[l]^p2n  IJn   .'^-ygy  -  Wir    wissen   dies  von  dem  Fall,  wenn 

B  81  Ij  1  ri<»D3  — M  80  ||  ain  M  79  ||  «in  B  78  jemand  einen  Sklaven'^tötet,  woher  dies 
.nxsv  B  83  !i  ]nnD  M  82  |i  ]ni:i  von  dem  Fall,  wenn  jemand  einen  Freien 
tötet?  —  Ist  dies  etwa  nicht  aus  einem  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Strengere 
zu  folgern:  wenn  er  einen  Sklaven  getötet  hat,  so  wird  er  durch  das  Schwert  hin- 
gerichtet, und  wenn  einen  Freien,  sollte  dies  durch  Erdrosselung  geschehen^"!?  — ■ 
Allerdings  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Erdrosselung  sei  eine  leichtere  [Todes- 
art], was  ist  aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Erdrosselung  sei  eine  schwe- 
rere [Todesart],  zu  erwidern!? —  Dies  geht  aus' folgender  Lehre  \\er\'or\' Und  die  sollst 
das  unschuldig-  vergossene  Blut  aus  deiner  Mitte  ]iinwegtilgen\  die  Blutvergiessenden 
werden  mit  dem  das  Genick  abzuschlagenden  Kalb  verglichen:  wie  bei  diesem  [die 
Tötung]  durch  das  Schwert  und^' vom  Hals  geschieht,  ebenso  auch  bei  jenen  durch 
das  Schwert  und  vom  Hals.  —  Demnach  sollte  es,  wie  es  bei  diesem  durch  ein  Beil 
und  vom  Nacken  geschieht,  auch  bei  jenen  durch  ein  Beil  und  vom  Nacken  ge- 
schehen!? R.  Nahman  erwiderte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Der  Schriftvers  lau- 
tet: Du  sollst  deine?t  Näclisten  lieben  wie  dich  selbst,  wähle  für  ihn  einen  leichten  Tod. 
FOLGENDES  ist  das  Verfahren  bei  der  Erdrosselung.  Man  versenkt  ihn 


i  IN  Mist   bis  an  die  Knie,  alsdann  wickelt  man  ein  hartes  Sudarium  in 


EIN    weiches    und    DREHT    ES    IHM    UM    DEN    HaLS,    EINER    ZIEHT    [DAS   EINE    EnDE]    AN 
sich    und    ein  ANDERER    [dAS   ANDERE  Ende]    AN    SICH,    BIS   ER    DAS   LeBEN  AUSHAUCHT. 

GEMARA-  Die  Rabbanan  lehrten -^^  TVenn  ein  Mann,  ausgenommen  ein  Minderjähriger^ 

76.   Dt.   13,16.  77.  Ex.  21,20.  78.  Lev.  26,25.  79.  Der  angezogene  Schrift- 

vers (Ex.  21,20)  handelt  von  dem  Fall,  wenn  einer  seinen  Sklaven  tötet.  80.  Wo  die  Todesart 

nicht  angegeben  wird,  wird  der  Verurteilte  durch   Erdrosselung  hingerichtet.  81.   Dt.   21,9. 

82.   Die  W.e  ''durch  das  Schwert  und"  sind  mit  Cod.  M  zu  streichen.  83.  Lev.  20,10. 
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ehebrechen  wird  mit  der  Frau  eines  Manns,      D"1S  in^l  niTN  jt^p  ntyN**?   t2"lS   B'''8   nü'N  ns 
ausgenommen  die  Frau   eines    Minderjäh-      p:nn  ntilS   nnx   pjnz   nJ3V   n*lt2°  CinX    nU^'S'?  lv, 20,10 
rigen,  ;;///  der  Frau  seines  Nächsten^  aus-      rimn^  TilllDSn  mrT'D  '^iD  nnS3  S^S  "l^S  IS 
genommen   die    Frau  Andersgläubiger*',  so      nns  ]^N  cnD  minn  nn^l2  "löSJD  Dip»''^D  nnttS 
jc//  ^r  getötet  werden^  durch  Erdrosselung.  ^  ,"!'''?>'   ^pn'?   N^S    rT'^y    "i''!:2nn'7    n2tt'*1I2^    ''Nd 
Du  sagst,    durch   Erdrosselung,    vielleicht      NMü*  ""JS^D  n'?  1Ö1N  inJV  ''2"l  IT'D'N''  "'2"l  "'"121 
ist  dem    nicht  so,   sondern  durch  eine  al-      n:\S    Dno   minn  ""llöNn    nn'':3   ''Z' s'?«    H^p  ^^g;^*" 
1er  anderen  in  der  Gesetzlehre  genannten      "ICNJT  CJ^D'  "'n"'D  nn"'t2  löXi  "IDIX  ''3"1  pjn  s'?X 
Todesarten?    Ich  will   dir  sagen,  wenn  in      Qi?2D*  "'T'n    rm!2Nn   nn''t3   nJ2   mx    "'l'^n   nr^ii 
der  Gesetzlehre  irgendwo  vom  Tod  ohne  10  '»T'3    n-ncxn    nn"»»    ns    DDTl    n2*'|\Stt*    nn'':2 
nähere    Bezeichnung  gesprochen  wird,  so      -iDSlt:  HS^D'  N!::\S1  CD'Tl  "2  IVStl'  nn'':2  EIS 
darfst  du    nicht    die    strengere    [Todesart]      nS^D*  nn  1N^  Sm^S^r»  nS"'nD*3  (.12  r,2  SJr^nn 
suchen,  sondern  die  leichtere  —  Worte  R.      n''I2V^"''-^  ^^Sö  Spl3  jnjr  ^2")^  SD'^D'i'  N\T  Foi.53 
Josijas.    R.  Jonathan  sagte:  Nicht  weil  [die      Nt2\S  c'^lp   p:n  SD^XT  \SJ:ö'n^D'S^  ^3n^  S^S 
Erdrosselung]    leichter    ist,   sondern    weil  ^^  \Sö  vh  ^Ti^:!  NliSJ  mn^D  ^21«  S2n  lulN*  ^''^D 
wenn    in   der   Gesetzlehre  irgendwo    vom      py^i:*  ^211  XnJ1^£2  "':!'?2*»J2p  n^p  SMÜ*  ^J2:2  s'? 
Tod  ohne  nähere  Bezeichnung  gesprochen      j'»^pDl"I    1XD*    "'"'ns'?    SI'^T  "»^l  il'''?  "lOS     :  ]32"n 
wird,  die  Erdrosselung  gemeint  ist.  Rabbi      \SI22  ^:'!>n^1    21ND  '»'lö^T  n^^pD  1.12  2M2  N^T 
erklärte:    Es    wird  von  einem  Tod  durch      n!:2J     02    C.1''t212    IX    "»"Iö:!    int2V    n'i:22    nrs: 
den  Himmel  und  es  wird  von  einem  Tod  20  i/^j^r  mD2  \ST  ''ID:  C2  D.l^DT  D.~I"'D12  .T»^  "l^N 
durch   Menschen  gesprochen,  wie  nun  der      C.-l''DT2    \St:    X^X   "h    T\Ch   cn^J^T   D.T'DT    ^^,tt: 
Tod    durch   den    Himmel   keine    [äussere]      nDV  mo"  X^Jm2  -»^  .Id'?  int^V  HiD  nt::!  Cn^J2l  Bm.lib^^ 
Spur    hinterlässt,    ebenso   muss   auch   der      12  n2in2.1  ."in''D2  X^X    ^^7  px    Xin    n!»'"l    .-12^-720*^'' 
[unbezeichnete]  Tod    durch  Menschen  ein      ,«S  ,sm  M  86    ||    n  P  85"  ||    -ma  mr:«itrnr;^;.^r84 
solcher  sein,  der  keine  [äussere]  Spur  hin-  .-.«t  n'Sja  M  88    |j    'oy^'p  M  .«ayu  B  87  ||  'nc 

terlässt.  —  Vielleicht  durch  Verbrennen!? 

—  Wenn  der  Allbarmherzige  sagt,  dass  die  [hurende]  Priesterstochter  durch  Verbren- 
nen hingerichtet  werde,  so  wird  ja  wahrscheinlich  eine  andere  nicht  durch  Verbren- 
nen hingerichtet.  —  Einleuchtend  ist  die  Ansicht  R.  Jonathans,  wie  Rabbi  seinen 
Grund  erklärt,  woher  aber  wissen  wir  nach  R.  Josija,  dass  es  überhaupt  eine  Erdros- 
selung auf  der  Welt  gebe;  vielleicht  [geschieht  also  die  Hinrichtung  durch]  das 
Schwert!?  Raba  erwiderte:  Die  vier  Todesarten  waren  ihnen  überliefert.  —  Was 
heisst:  nicht  weil  [die  Erdrosselung]  leichter  ist?  —  Sie  führen  denselben  Streit  wie  R. 
Simon  und  die  Rabbanan'^ 

R.  Zera  sprach  zu  Abajje:  Bezüglich  der  übrigen,  die  gesteinigf'werden,  bei  de- 
nen die  Steinigung  nicht  genannt  wird,  wird  es^'ja  von  Totenbeschwörer  und  Wahr- 
sager gefolgert,  —  aus  welchen  [Worten]  wird  es  entnommen,  aus  sie  sollen  getötet  wer- 
den^ oder  aus  Bhäschuld  lastet  auf  ihneif'}  Dieser  erwiderte:  Dies  wird  aus  [den  Wor- 
ten] Blutschuld  lastet  attf  ih?ien  gefolgert,  denn,  wenn  man  sagen  wollte,  aus  [den 
Worten]  sie  sollen  getötet    werden^   wozu   wäre  demnach  [das    Wort]   Blutschuld  nötig. 

—  Also  aus  [dem  Wort]  Blutschuld^  wozu  sind  demnach   [die  Werte]  sie  sollen  getötet 
werden    nötig!?  —  Wegen    folgender    heihre '."^Der,  welcher  geschlagen  hat^  soll  getötet  ■ 

84.  Das  W.  onn«  wird  von  Rsj.  (ed.  pr.)  mit  »1J  erklärt;  die  kursirenden  Ausgaben  haben  statt 
dessen  'ni3;  dies  ist  ein  Unsinn,  da  die  Ehe  eines  Samaritaners  mit  einer  Jisraelitin  wol  giltig  ist;  cf, 
oben  S.  215  N.  26.  85.   Ob  die  Enthauptung  oder  die  Erdrosselung  eine  schwerere  Todesart  sei. 

86.   Cf.  weiter  S.  226  Z.  15  ff.  u.  S.  229  Z.  10  ff.  87.  Dass  die  Hinrichtung  durch  Steinigung  geschehe. 

88.  Das  Wort,  aus  welchem  eine  Wortanalogie  gefolgert  wird,  muss  entbehrlich  sein.  89.  Num.  35,21. 
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n2inrn  nn-'^Z  in^an^  blZ^   nnX  \S*   DND*  ]^at:  iv erden,  denn   er  ist  ein  Mörder;  ich  weiss, 

in'';2n'?  '?ir"'   nniSt:*   nn'':^  ^32  in"»»»  nnStt'  in  dass  man  ihn  dnrch  die  bei  ihm  genannte 

TCh  n::S  Cip:^  ^ni:  nrt2n  n;2V  mJ2  ni^l'?  n^^Sl  Todesart  hinrichte,    woher  dass  man   ihn, 

\SJ2  n:2y\"l!2V  niDn  \S*1  Smn'?  \1S1^  Snx  nn  wenn  man  ihn  durch  die  bei  ihm  genann- 
TCh   X'"k:*p    S|:    t:'\S  nt:\S  Nr2>'?\S  n^'?  S^'^'p  Sp  r,  te  Todesart  nicht   töten    kann,   durch  jede 

f^rh  na  ^:r;i^1  mstS  nt:v  m»   na:v^^1   T^r:'?  mögHcheTodesarttöten  könne?  — es  heisst: 

noins    SJt2m    -lJ2Slt2    n'^^pon    ]Sn    r^X   n'?^pDn  r/^r,     welcher    geschlagen    hat,    soll  getötet 

nr!2    sVsi    rh^'^.^l   y^h    ^S^t^•J•^    '^'^rt:    n^^pon  werden,  auf  jede  Weise.  R.  Aha  aus  Dipli- 

21XJ2    nt::''::':'!   ^r\^^Yr\''b   N^iyp   Sp    lasi    rns  te  sprach  zu    Rabina:   Was   wäre  ihm  da 
D*\S  nü'St:  "norS  ^J1>n^1  21SJ2  nt::T  ny  ^jlj;i^l  lo  schwierig,   wenn  man  dies  aus  [den  Wor- 

h^^nh  n"?«  n^'?*;  n^ann'?  nnt^n::^  \SD-|  nnS  ^Xl  ten]  j-z>  j-^Z/rw  getötet  werden  folgern  wür- 

»S^t:'p   Sp  in^^£i:    |^'?pDl"I   liSD*   n^*?    IDX   r;"''?j;  de ;  wollte   man   sagen,  ihm  wäre  es  dann 

TiVT»!  2"i.S;2  nts:*!  "ij;  ■'la:  n:2V  m:22  \S1  n"''?  bezüglich  der  [ehebrechenden]  Frau  schwie- 

:Ü''\S'  nt:\St:  nt::^^      rig:  sollte  man  doch  bezüglich  dieser  durch 

liv,ij2xn  nti\s  hv^  Cvvn  bj?  xzn  pbpojn  \n  'b 


ni:\N'm  ncnzn  Syi  m-in  byi  nbrn  byi 


15  [das  Wort]    getötet    xverden    von    Totenbe- 
schwörer und  Wahrsager  folgern:  wie  die- 


mi  mizy  -IDiym   Fli:?:m   ncnnn   nx  nvX^2D-l  ^e  durch  Steinigung  [hingerichtet  werden], 

PN'  bbncm  ^JiyTI  2W  bym  -^brab  miO  |ni:m  ebenso  sollte  auch  jene  durch  Steinigung 

rci^y^nr,  my:  bjJ  X^m  ICXI  P^N  bbpcm  nzrrn  [hingerichtet  werden,  so  ist  ja  zu  erwidern:] 
N2n    miDI    -niD    pi   P^l^TCm   nnz^m   n^DZ^m  20  da  der  Allbarmherzige  sagt,  dass  die  Ver- 

DX  XW^   nwry\   DN   DIIJ'C   7\-hv  3i^n   CNH   bj?  lobte  durch  Steinigung  [hingerichtet  werde] 

jsyn.ioinbn  CXn  □1ti'c"xbx  n^ri  i:\X  -1Z2\X  nmn^  ^Dn°  so  wird  ja   die    Verheiratete    nicht  durch, 

□lli'CI    2vS    nti'X  G1l^'c"2^^n   2{<   nit'N*   by   XZn  Steinigung  [hingerichtet].  Wollte  man  sa- 

L  ,,  ^^    „ T  r  ^TT;:      gen,  ihm  wäre  es  dann  bezüglich  des  Va- 

la;!'?:'?  M  90    j|  na  no^i'oS  «'typ  «"»  ko^S^k  ■'NQ  M  89      *=      ■  ^ 

.n^S:;  +  M92    II    Sy  M  91    ||    msa  r.ai^  ma      ^er    und    Mutter    Schlagenden    schwierig: 

sollte  man  doch  bezüglich  dessen  von  To- 
tenbeschwörer und  Wahrsager  folgern,  [so  ist  ja  zu  erwidern:]  statt  von  Totenbe- 
schwörer und  Wahrsager  zu  folgern,  folgere  man  von  der  [ehebrechenden]  Frau,  denn 
man  darf  ja  keine  schwerere  [Todesart]^  sondern  eine  leichtere  suchen.  Dieser  er- 
widerte: Ihm  wäre  es  bezüglich  der  übrigen  zu  Steinigenden  selbst  schwierig:  wenn 
man  es  durch  [das  Wort]  getötet  werden  folgern  wollte,  so  sollte  man  von  der  [ehe- 
brechenden] Frau  folgern*^. 

OLGENDE  WERDEN  durch  Steinigung    hingerichtet:    wer   seine  Mutter, 
DIE  Frau  seines  Vaters,  seine  Schv/iegertochter,  einen  Mann  oder  ein 


Tier  beschläft,  das  Weib,  das  sich  von  einem  Tier  beschlafen  lässt,  der 
Gotteslästerer,  der  Götzendiener,  wer  von  seinen  Kindern  dem  Molekh  hin- 
giebt,  der  Totenbeschwörer,  der  Wahrsager,  wer  den  Sabbath  entweiht, 
WER  Vater  und  Mutter  flucht,  wer  eine  Vf:rlobte  beschläft,  der  Verfüh- 
rer"',  DER   VERLEITER'',   DER    ZAUBERER    UND   DER    MISSRATENE    UND   WIDERSPENSTIGE 

Sohn.  Wer  seine  Mutter  beschlafen^hat,  ist  wegen  [Beschlafens]  einer  Mut- 
ter   UND  wegen    [Beschlafens]   einer    Frau    des  Vaters    schuldig.    R.  Jehuda 

SAGT,   er   sei    nur   WEGEN    [BESCHLAFENS]    EINER    MUTTER    SCHULDIG.    WeR    DIE    FrAU 

seines  Vaters  beschlafen  hat,  ist  wegen  [Beschlafens]  einer  Frau  des  Vaters 

90.   Dass  jene  gleich  dieser  durch  Erdrosselung  hingerichtet  werden,   da  auch  bei  dieser  dieses  W. 
gebraucht  wird.  91.   Wer   einen  einzelnen  zum  Götzendienst  verleitet.  92.   Wer 

eine  ganze  Stadt  zum  Götzendienst  verleitet;  cf.   Dt.   13,13  ff.  93.  Versehentlich,  in  welchem  Fall 

er  wegen  der  Handlung  ein  Sündopfer  darzubringen  hat. 
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UND  WEGEN   [Beschlafens]  EINER  Ehe-  p  ii2t<  r\n^r2  nnxb  p  vd.s  "hd  ]^2  :^\s  ntt\x 

FRAU  SCHULDIG,  EINERLEI  OB  BEI  Lebzei-  n^^H  )rhj  bj?  N'DH  ]\Niit'i:n  ]D  fD  ]iDn\sn  ]Q 

TEN  SEINES  Vaters  oder  nach  dessen  i:d  ""^n^  ]^D  t^'\s*  nti-w  Diii'ci  ipSd  diij'q  n^'py 

Tod'*,  ob  sie  mit  ihm  verlobt  oder  ver-  :]\s*iiri:n  ]o  ]^2  pDiTxn  jd  p  iJ2  nn^D  nnt<b  p 

HEIRATET    WAR.    WER    SEINE  SCHWIEGER-   5  nn''n    S*?    CN   "IDIS    miH^    ^3n   N"»:]!   .551^3 
TOCHTER     BESCHLAFEN     HAT,      IST     WEGEN        13^3  CSH  DVkTD  S*?«  3^^n   IJ^N    V^S'?    H^IST    liS« 

[Beschlafens]  EINER  Schwiegertochter  "»n^^m  mnn2  ^n-'^n  K»^^\s  ly-^isn  n:\s  ^so 
UND  WEGEN  [Beschlafens]   EINER  Ehe-     n:^Ni  2}  '?j?  CjS  ^20  jj^m  '?':'2J2  ]n  n'2  mn^!D 

FRAU  SCHULDIG,  EINERLEI  OB  BEI  LEBZEI-  ]^M^h  ^2^'n  s'?«  nil)!  ^^'M'^p'^H^h  n^'?  SH  ^h  n^lSI 
TEN     SEINES     SOHNS     ODER     NACH    DESSEN  10  ^-^ÜITp  ]\S  "I^Sl"  X^^pV  ''3n3  HS  12ü  nlT^^  ^^-njab.iob 

Tod,  ob  sie  mit  ihm  verlobt  oder  ver-     m:fö  ■nD\s*°  «"»yD'is'bn  2^nt2  ]'M<h  ^i^^nz  pD£in  ^jo'azsb 
HEIRATET  WAR.  nT^ü  "nD\s'  r\v22^^r\i2  s'?'!  nVi'?in  HD'np  niD^si  coi.b 

GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda      nV^D  mD\S  in^  Tip  \SttS1°  onsiD  ^inini  nTi:rJäb2oa 
sagte:  Wenn  seine  Mutter  nicht  für  seinen      ni^bü  r\\:;Mp  mD\S  ü^122n  ^^21  ';M2^b  nViötr"  g.d.soa 
Vater  geeignet    ist,  so    ist   er   nur   wegen  is  «np  \SDSft2Vin  \n2b  iTiTni  ntrr:  '^n:  in:?  Hor.zb 
[Beschlafens]  einer  Mutter  schuldig.  —  Was      C^^■^7S7   Vn^   C^DHp  a^nST  n^'Mp    ■nD\S   1-17  u  21,6 
heisst:   nicht  geeignet,  wollte    man  sagen,      C^'^bn^l   Sin    ''Dl'?n  rp'^nri  min^  '•an*  n^y  ^j;^f  jab.2oa 
wenn  auf  deren  Verheiratung  die  Aiisrot-      min^    ^21  "in>n    Np'^D    '•N1    N'^p    n'i'''?n    NH'' 
tung  oder  die  Todesstrafe   durch  das  Ge-      ^^ih   ]^1S^    ^2^^n  nrö   n^h   Xn^3D   K3"'p*;  ^2*12 
rieht  gesetzt  ist,  wieso  wären   demnach  die  20  ^:3  M^h  mnna  ^3"'^m  ^Dl^ninns  "'^''^n^  S2^pj; 
Weisen  der   Ansicht,   selbst    wenn   sie   für      n^^l  It^Xp  XDp  Nim  rim'?  in:**:  C12"'V  ni"'^n 
ihn  nicht  geeignet  ist,  die  Trauung  ist  ja      pniD    ^Jn' pn^^    ''Zll    Nns    ^3    tn"»^    NI^^D    S^ 
ungiltig!?    —   Vielmehr,  wenn  durch  ihre      12^3  DSH  DIITD  N^S  2^^n  i:\^  n:21S  miH^  ^21 

Heirat  ein  Verboe' begangen  wurde,  und  ^l^^~^nlkr95nrr^vT?^"94nn^''^^ 
zwar  ist  R.  Jehuda  der  Ansicht  R.  Aqibas,  ||  ■<üi  —  m  99  ||  Sa«  M  98  |i  «^jni  B  97  !|  ^nü^ 
dass  die  Trauung,  durch  welche  ein  Ver-  -lo«  ^^  2    ||    dum  —  M  1 

bot  begangen  wird,  ungiltig  sei.  R.  Osäja  wandte  ein:  Bei  denen  [die  Heirat]  gegen  ein 
Gebot  oder  gegen  die  Heiligkeitsvorschriften  Verstössen  würde,  wird  die  Hali9ah  und 
nicht  die  Leviratsehe  vollzogen.  Gegen  ein  Gebot  Verstössen,  wenn  dies  zweitgradige 
Blutschande,  ein  Verbot  der  Schriftgelehrten,  sein  würde,  und  zwar  nennt  er  es  des- 
halb Gebot,  weil  es  ein  Gebot  ist,  den  Worten  der  Weisen  zu  gehorchen.  Gegen  die 
Heiligkeitsvorschriften,  eine  Witwe  für  den  Hochpriester  oder  eine  Geschiedene  oder 
eine  Halu9ah''*für  einen  gemeinen  Priester,  und  zwar  nennt  er  es  deshalb  Heiligkeits- 
vorschrift, weil  es  heisst:  '^^  FI  eilig  sollen  sie  ihrejji  Gott  sein.  Hierzu  wird  gelehrt:  R. 
Jehuda  erklärt  es  entgegengesetzt'^  Er  erklärt  es  also  nur  entgegengesetzt,  wol  aber 
bedarf  eine  solche  der  Hali9ah;  wieso  kannst  du  nun  sagen,  R.  Jehuda  sei  der  Ansicht 
R.  Aqibas,  nach  R.  Aqiba  gleicht  ja  die  auf  ein  Verbot  stossende  [Verheiratung]  der 
auf  die  Ausrottungsstrafe  stossenden,  und  diejenigen,  auf  deren  [Verheiratung]  die 
Ausrottungsstrafe  gesetzt  ist,  sind  ja  nicht  der  Hali9ah  und  der  Leviratsehe  unterwor- 
fen"!? —  Er  erklärte  es  nur  nach  der  Ansicht  des  ersten  Tanna,  während  er  selbst 
nicht  dieser  Ansicht  ist. 

Als  R.  Ji9haq  kam,  lehrte  er  es  übereinstimmend  mit  unserer  Misnah:  R.  Jehuda 

94.  Im  2.  Fall  gilt  sie  natürl.  nicht  als  verheiratete  Frau.  95.  Wenn  zBs.  ein  Priester 

eine  Gescliiedene  geheiratet  hat.  96.  Eine  Frau,   die  den  Akt  der  Hali^ah  (cf.  S.  210  Z.   11  ff.) 

vollzogen  hat.  97.  Lev.  21,6  98.   Das  Verbot  der  zweitklassigen  Blutschande  gehört 

zu  den  Heiligkeitsvorschriften,  u.  wenn  ein  Priester  eine  geschiedene  heiratet,  so  begeht  er  ein  Verbot. 
99.   Weil  die  Ehe  ungiltig  ist. 

29* 
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\T"!  °^^*^  '^*^'"'  y^^°  ^y  ^^^"^  ^'^^  ^^^''  ''^^  i^^V^"^  sagt,  er  sei  nur  wegen  [Beschlafens]  ei- 
iT^'S  CV^*;2  12^^nD  nnN  \S1  l^^^na  nns  1:2s  ner  Mutter  schuldig.  —  Weshalb?  Abajje 
ib.v.8miV  r^}r,  X^  ■]^2S  iTu:\s*  riir;"  nnj;^  S^S  2s  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet:'"^/V  üf 
nns  \^1  12^''no  nnX  2s  ni:*X  zr^:;:^  S\"I  72«  ^/r/>/r  Mutter,  du  kannst  ihn  also  nur  we- 
\S*p  V2S  nC'S  NMti*  i;2N  s\s  lt2S  DVkT'D  12^''nt2  r,  gen  [Beschlafens]  einer  Mutter  strafbar  ma- 
I^X  »SiT^'n  n'?  l2j;;2J21  Srn  \S*p  n*?  ^Vt^DI  S2n  eben,  nicht  aber  wegen  [Beschlafens]  der 
i:2N  n:\S*^*  1^2N  ni:\S  2^^n^^  V^S  ni:\S*  n2\Si:*  Krau  eines  Vaters.  —  Es  heisst  ja  aber 
im  '?^D  3^^n^t3  »S*?  r2S  nC'S  N\T^*  1::S  2^^n^:2  auch:'°'Z)2>  Scham  der  Frau  deines  Vaters 
n"''?  ^V^^D  »sinn  N'^S  S\-i  1J:X  a^nrn  ^1:2  ]J2n^  .röZ/j-/  r/?^  w/r///  entblössen,  es  ist  deines  Va- 
"•CJ  min"*  ^l'H  *1\S  2m  nnn  Str^'k:*  2112^  i*'  /rz-j  Scham,  demnach  kannst  du  ihn  nur 
x'l'S  n\S  2"n  nn2  Sir'^w  2^12'?  rv^h  ^p^t:  sinn  wegen  [Beschlafens]  der  Frau  eines  Vaters 
nninv  ^*^p  "^^^^  ^7^"^  -^T  nn2  Snx  2*1  ni^S  strafbar  machen,  nicht  aber  wegen  [Be- 
.  C1w*:2  12*^n:2  nns  \S1  12^^n:2  nns  nnx  nry  CVi:*;2      schlafens]  einer  Mutter;  somit  ist  die  Strafe 

'"•'•'snwS  n'?:;-!  s'?  ■jn^2  nin>; '  <"inj;:2  s'?«  niny  \nD*  wegen  [Beschslafens  einer]  Mutter,  die 
r.ns  nnv  C1*^*?2  ^r::  ''2n  nnri>'  n^:n  N^'  SM  1J2  ^^  die  Frau  seines  Vaters  ist,  an  einer  Stelle 
pnni  nnv  ^'^ti'  ClCt:  12^^nt2  nns  \S1 12^"'nr2  nns  in  einer  Beziehung  und  an  der  anderen 
nü'iS  zr:;^'  in^2  CluO  n^'?>'  2^^n  ^^2  h-;  S2n  Stelle  in  anderer  Beziehung'"ausgeschlos- 
:'''?2  s'^l  1:2  nn^::  ins':'  ]"'2  1:2  ^^n2  ;^2  t:*\S*  sen;  wenn  man  wegen  einer  Mutter,  die 
2:  h';  :]S  sin  S3i:  nm  ]V2  S^S  nnn^  "•21  nicht  die  Frau  seines  Vaters  ist,  strafbar 
|1''2  "^121  S2n  nni"i>'  2\n2  inr:  ''■|1D\S  """im  -'o  ist,  und  wenn  man  wegen  einer  Frau  sei- 
2M2  inr:  niD^S  nm  2:  '?•;  r|S  sin  S£i:  im  nes  Vaters,  die  nicht  seine  Mutter  ist, 
1^2S  nnv  min"»  '•2n  1201:  S2"i  n:2S  sSs  nni"l>^  strafbar  ist,  wie  sollte  man  wegen  einer 
j''2  '■;^V^'\  nie*  nnn:2  n'^  \-|^^D1  "[^2S  n^S  1T  Mutter,  die  die  Frau  seines  Vaters  ist, 
1!2S  nrSC'  V2S  nü-'S  ]^2  i::S  SMI:*  V2S  nt:*S      nicht    strafbar    sein!?    Ferner  ist  auch  ge- 

.■•j?a'o  '03  '2n  M  3  gen  die  Rabbanan  einzuwenden :  es  heisst 
ja:  sie  ist  deine  MiMerXi  Du  musst  also  erklären,  jener  [Schriftvers]  sei  für  die  Leh- 
re  R.  Sisas,  Sohns  R.  Idis'°^,  nötig,  ebenso  ist  er  auch  nach  R.  Jehuda  für  die  Lehre 
R.  Sisas,  Sohns  R.  Idis,  nötig!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  der  Schrift- 
vers sagt:  ihre  Schani,  du  kannst  ihn  nur  wegen  einer  einfachen  Scham  strafbar  ma- 
chen, nicht  aber  wegen  einer  zweifachen.  —  Es  heisst  ja  aber  auch :""/)/<?  Schani  dei- 
ner Schwiegertochter  sollst  du  nicJit  entblössen\  sie  ist  die  Frau  deines  Sohns,  du  sollst 
ihre  Scham  nicht  entblösse^i^  demnach  wäre  ja  hierbei  zu  erklären,  du  kannst  ihn 
nur  wegen  einer  einfachen  Scham  strafbar  machen,  nicht  aber  wegen  einer  zweifa- 
chen, während  ja  gelehrt  wird,  dass  wenn  jemand  seine  Schwiegertochter  beschläft, 
er  wegen  [Beschlafens]  einer  Schwiegertochter  und  wegen  [Beschlafens]  einer  Ehe- 
frau strafbar  sei,  einerlei  ob  bei  Lebzeiten  seines  Sohns  oder  nach  dessen  Tod,  ohne 
dass  R.  Jehuda  dagegen  streitet.  Du  musst  also  erklären,  da  werde,  obgleich  er  ein 
zweifaches  Verbot  begeht,  von  einer  einfachen  Scham  gesprochen,  da  es  sich  um 
dieselbe  Person  handelt,  ebenso  wird  auch  hierbei,  obgleich  er  ein  zweifaches  Verbot 
begeht,  von  einer  einfachen  Scham  gesprochen,  da  es  sich  um  dieselbe  Person  handelt!? 
A'ielmehr,  erklärte  Raba,  R.  Jehuda  erklärt:  die  Scham  deines  Vaters,  das  ist  die  Frau 
deines  Vaters,  diesbezüglich  folgert  er  einen  Schluss  aus  einer  Wortanalogie"";  da- 
runter ist    sowol    die  Frau    seines    Vaters,   die    seine    Mutter    ist,    als    auch   die   Frau 

100.   Lev.   18,7.                          101.  Ib.  V.  8.                          102.  Aus  einem  Schriftvers  ist  zu  folgern,  dass 

er  nicht  wegen  Beiwohnens    seiner  Mutter,   und  aus  dem  anderen,  dass  er  nicht  wegen  Beiwohnens  der 

Frau  seines  Vaters  strafbar  ist.                                  103.   Weiter  vS.  231   Z.   5  ff.  104.   Lev.    18,15. 
105.  Weiter  S.  229  Z.   14  ff. 
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seines  Vaters,  die   nicht   seine    Alutter  ist,      mn^    n»!*?   TlD^n  ]^:d   V2K   nt^\S    ni'^ii*^   laS 
woher    dies    von    seiner  Mutter,  die  nicht      12>^nD  nnx  112N*  Dltro  SM  "j^X  n^:!n  s'?  "]t2S 
die  Frau  seines    Vaters  ist?  —    es  heisst:      n\-m3   k^^n"  V2S   riD'N    CID'D  12^MD  nns  \sn  Fol,  54 
die  Scham  deiner  Mutter  sollst  du  nicht  ent-      riDK    nN    321^^    IlTN   ]::jp'?   "Cnti    ti'\S[ir  8211  L».:^o,it 
blossen,  sie    ist  deine    Mutter,  wegen    [Be-  5  nD'X  ]^21  1t2N  N\-t:'  V2X  n::\S  ]^2  yüSir'D  V2S 
Schlafens]  einer  Mutter  kannst  du  ihn  straf-      ni2^n  p:D  V^N  nti'S  na\SC'  l^S  lt2S  s'^t:*'  V2S 
bar  machen,  nicht  aber  wegen  [Beschlafens]      i:t:t2   ]n^l   IT^pn'?    nJSID   rh'i.   V2S    mny°  n:2l'?  ,b. 
der  Frau  seines  Vaters.  Uebereinstimmend      n'?^pD2  nDlN  nns"  nS^pD2  in?2P  ni?D  r\\'Ü  mn:!  syn.6?a 
mit  Raba  wird  gelehrt:'"*  r^c^^/^z^'i-zV?  Mann,      nmni  mi^f^S"   mn^D  ^2^  nnN2  s'?«  irs  IS 
ausgenommen  ein  Minderjähriger,  bcschla-  10  Dn^Dl  •'^IVl^l  21S2  "IDSJI  D2  DH^J^l   |S2  noSJ 
fen  7vird  die  Frau  seines  Vaters,  also  einer-      IjyDD*  D'^iy  nS^pDD  ]S2  TjS  nS^pD2  '^rh  nf2'  C2  ^"-ß' 
lei  ob   die    Frau    seines  Vaters,   die  seine      rh^n   S^    l^as   mny'  nt2l'?   Td'?;!   ]^:^    niHTN  ^'-is.s 
Mutter  ist,  oder    die    Frau    seines  Vaters,      -^^ZS  niT'N  ntilS  nns  "|^2S  nC'S  IT  "[^DS  miy 
die  nicht  seine  Mutter  ist,  woher  dies  von      niT;    |X3    "IDSJ    ^'11^   "[^SN   mi*/  S^X   i:\S  IS 
einer    Mutter,  die    nicht    die    Frau    seines  15  nri  "^:  Vas  rmv°  (SlS  nt2S:i   n^3n   s'?    ■]''3S  '"'^O''' 
Vaters  ist?  —  es  heisst:'°Vz>  Scha?H  seines      mn^n  mD^'Sn  ]S3  r|S  12i:i  mnrn  m*L^*\S2  "^rh 
Vaters  hat  er  e?itblösst;  dies  ist  überflüssig,      nü'S  \'2  1DS  SMC'  V^S  ni:*S   ("'Z  >t2'w':2T  12112 
und  dient  dazu,  um  diesen  Fall  mit  ande-      ]^JD    VZS    jID'S    nrsiT    ItiS    I^S    'l^i^'s:;   V2S 
reu  zu  vergleichen  und  daraus  eine  Wort-      S^S    '''?    ]\S    rh^r\    ifh   ItSS   nr,j;°  IDI^   TitS^n  it.is,? 
analogie  zu  bilden;   sie  sollen  getötet  7ver- 20  ^''^^    nD'S    n:\S'L:*   1J2S   2in2n    n^yü'    .-nnTS2 
ö'r;?,   durch    Steinigung.    Du  sagst,    durch      nin^  1^*2  "laSJ  ]^:^  ti'Jiy  •l^2S  nt^•S  SMD  1t2S2 
Steinigung,    vielleicht    ist    dem    nicht    so,      ntS   n'?3   V2S    mnj?   ]^n^   It^Sil  n^in  s'?  X-'^* 
sondern  durch    irgend    eine    aller  anderen       1J:S2  r2S  nC'S  nrStT'  1t:S  2in2n  nii'i;  -1-rS2 
in  der  Gesetzlehre  genannten  Todesarten?—      1t2S    2in2n    HD^    D'ilp    TjS   V2S   n'u'S   SMli'' 
\i\erht\\\Q\sstQs:  Blutschuld  lastet  auf  ihnen,  ^^y^^'  ^""21^  niTS    SMt^   IDSZ   V2S   nC'S   n:\SD' '»• 
und  bei  Totenbeschwörer  und  Wahrsager  _nn>«  —  M  5    \\    n3\sc*  M  4 

heisst  es  ebenfalls:    Blutschuld    lastet    auf 

ihnen,  wie  diese  durch  Steinigung  [hingerichtet  werden],  ebenso  auch  jene  durch 
Steinigung.  Wir  wissen  also  die  Strafe,  woher  das  Verbot?  —  es  heisst :"'*-ö/t'  Scham 
deines  Vaters  sollst  d^i  nicht  enthlössen,  die  Scham  deines  Vaters,  das  ist  die  Frau  dei- 
nes Vaters.  Du  erklärst,  die  Frau  deines  Vaters,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern 
wörtlich:  die  Scham  deines  Vaters?  — hier  heisst  es:  Die  Scham  deijies  Vaters  sollst 
du  nicht  entblössen,  und  dort'°*heisst  es:  die  Scham  seines  Vaters  hat  er  entblösst,  wie 
die  Schrift  dort  von  einer  natürlichen  Begattung  spricht,  ebenso  spricht  sie  auch 
hier  von  einer  natürlichen  Begattung.  Darunter  ist  sowol  die  Frau  seines  Vaters, 
die  seine  Mutter  ist,  als  auch  die  Frau  seines  Vaters,  die  nicht  seine  Mutter  ist, 
zu  verstehen,  woher  dies  von  einer  Mutter,  die  nicht  die  Frau  des  Vaters  ist?  —  es 
heisst :'°'Z>/>  Schaifi  deiner  Mutter  sollst  du  ?iicht  entblössen.  Ich  weiss  also,  dass  bezüg- 
lich des  Verbots  die  Schrift  die  Mutter,  die  nicht  die  Frau  des  Vaters  ist,  der  Mut- 
ter, die  die  Frau  des  Vaters  ist,  gleichgestellt  hat,  woher,  dass  dies  auch  bezüglich 
der  Strafe  gilt?  —  hier  heisst  es:  die  Scham  deines  Vaters  sollst  du  nicht  entblösse^i,  und 
dort  heisst  es:  die  Scham  seines  Vaters  hat  er  entblösst,  wie  die  Schrift  beim  Verbot 
eine  Mutter,  die  nicht  die  Frau  des  Vaters  ist,  einer  Mutter,  die  die  Frau  des  Vaters 
ist,  gleichgestellt  hat,  ebenso  hat  die  Schrift  bezüglich  der  Strafe  eine  Mutter,  die  nicht 
die  Frau   des    Vaters    ist,  einer    Mutter,  die   die    Frau    des    Vaters    ist,  gleichgestellt. 

106.   Lev.  30,11.  107.   Der  Autor  dieser  anonymen  Lehre  ist  Rjl  108.   Lev.   18,8. 

109.  Ib.  V.  7. 
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13^^nJ2    nns*    ^Sl   li-'^nrs   nns    1t:S   Ü}Üü    S\-I  '^'Sü  ist  deine  Mutter,  wegen  [Beschlafens] 

Lv.t8,2o  nsi^^  \s'n  '^Hr^'d  -[^2N  mv  P-11  ^S  nC'X  CV^*I2  einer   Mntter  kannst  du  ihn  strafbar  ma- 

Ker.3.-iaNi°  min^   Dm^l   C^r.D*  V^;  a^^n'?  NpSJ  -i3T  eben,  nicht   aber  wegen    [Beschlafens]    der 

^y  N2n'  C^ni:*  ^''-'n  r:3X  ^y  S2n  •'i:  min"'  DI  Frau  seines  Vaters.  —  Und  die  Rabbanan!? 

T^'Th^^  SnznD^  SZn  ntiX  D\n*Li'  D-'^n  V2N*  ^nX  r,  —   /;/<?  ^'i;//«;//  deines    Vaters,   wörtlich.  — 

1t:NpT  \sm    p-lp^l   j:iD'3   '?NnD*^3   min^   ^-n  Dies  ist  ja  enthalten  im  Verbot:  mit  einem 

'^,  •li'r:::'"^!:  inVI  Sp^o  \sY  Nin  S^^VD  NJI^'^V  •'I:  il/«;/«  cV^.!?  —  Damit  [man  deshalb  zwei- 

]ll  S^:n  T^h  n^i:p  ^^t2p  nm  S'?l2p  in^:  \s;2  i:n  fach  schuldig  sei.    Dies   nach  einer  Lehre 

',^nN  V;  S2n  C\-ili'  i^'-n  rns  ^V  f<2n   ^^n  ^OJ  R.  Jehudas,  denn    R.  Jehuda  sagte,    dass 

min*'  •'2-13  n'?!  n:2XT   N2\S    C^nir   n^^n   1^2N*  lo  wenn  ein  Nichtjude  seinen  Vater  beschläft, 

Tom.soa -jL,  ,-,„^^  j^^^^^,  ,^^  j^j^,^^  ^^^^  ,^j^^^^    ^^.^^^^.^  ^^  zweifach  schuldig  sei,  und  wenn  erden 

^  nmpl    V2K    ^ns    nai   V^S    ^nsn   noim   '?p3      Bruder  seines  Vaters  beschläft,  er  zweifach 

MaZsb  ^j'^S^Spf  ]r*J*  ^2  N^  v::s  □\1tt'  n^^n  sin  vnst      schuldig  sei,  und  hierzu  sagte  Raba,  es  sei 

Tem.ga  1Ö1  pin  p  p'^'^i^'  iziD  ^12  N^^  ^^^Sl  SnJ"1722      emleuchtend,  dass    R.  Jehuda    von  einem 

ras  nD'X'?  mnrs  p::^1  ]nn  p  ]^D*J1J?  ]\S  nao  i--"'  Jisraeliten  spreche,  versehentlich,  bezüglich 

n^:n  S^   ^ax   nrs  nnyo  in^  Nps:  inS  SID      des  Opfers"",  und  nur  beschönigend  spre- 

V2S  ^,t^•s'7  mnTN^  n^^  ^p^t:  sinn  min^  "»ini      che  er  von  einem  Nichtjuden,  denn  wenn 

miV  NpSJ  snpT  SS^DO  sinn  pnm  nn^a  nns^      man  sagen    wollte,  er  spreche   von  einem 

riD'N  CV^*I2  r^h  •'•;d^D  Xinn  min*'  •»am  S\n  ■]^2S      wirklichen  Nichtjuden,  und   zwar  von  der 

tt'\S  nti'X  niD'iS  12''TJ2  nns  \ST  12''''nn  nns  as  20  Todesstrafe,  —  sollte  er  denn  zweimal  ge- 

niD'D    iT'^V   ^^^n   2N   ntt'S   ^y   san   pn   psm      tötet  werden!?  Ebenso  wird  auch  gelehrt: 

1^3   V2S    ^^nn    p2   tt'\S   nD'X   mtt'DI   2s   nt:*X      Wer  seinen  Vater    beschläft,  ist    zweifach 

••^as  n:2S  Tr\yr^''  i^n  yht^  N^T  V2N  nn^a  ins'?      schuldig,  wer  den  Bruder  seines  Vaters  be- 

nn^C  nns^  V2X  nt:*Sl  tl'Jlj;  pam  Nn''''na3  r^S      schläft,  ist  zweifach  schuldig.  Manche  sagen, 

il    «nS'o  B  8  II  D'ntr...NDn  -  M  7    ||  i>2x  nnj?  +  M  6      ^i^«  vertrete  nicht  die  Ansicht  R.  Jehudas, 

.iroa  —  M  10  II   ntjNpT  +  M  9      und    manche    sagen,  dies  könne  auch  die 

Ansicht  R.  Jehudas  vertreten,  denn  man 
folgere  hierbei  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Strengere,  vom  Bruder  sei- 
nes Vaters:  wenn  man  wegen  [Beschlafens]  des  Bruders  des  Vaters,  dessen  Verwandt- 
schaft vom  Vater  herrührt,  zweifach  schuldig  ist,  um  wieviel  mehr  wegen  [Beschla- 
fens] des  Vaters  selbst.  Sie  führen  demnach  denselben  Streit  wie  Abajje  und  Ra- 
ba, einer  ist  nämlich  der  Ansicht,  man  folgere  eine  Strafe  aus  einem  Schluss,  und 
der  andere  ist  der  Ansicht,  man  folgere  keine  Strafe  aus  einem  Schluss'".  —  Woher 
entnehmen  die  Rabbanan  das  Verbot  bezüglich  der  Frau  eines  Vaters?  —  Aus: 
Die  Scham  der  Frau  deines  Vaters  sollst  du  nicht  entblössen.  —  Und  R.  Jehuda!?  — 
Dies  verwendet  er  für  das  Verbot  bezüglich  der  Frau  eines  Vaters  nach  dessen  Tod. 
—  Und  die  Rabbanan!?  —  Dies  ist  aus  dem  Schluss  des  Verses  zu  entnehmen: 
es  ist  die  Schani  deines  Vaters.  — Und  R.  Jehuda!? —  Dies  verwendet  er  für  [die  Fol- 
gerung:] du  kannst  ihn  nur  wegen  [Beschlafens]  einer  Frau  seines  Vaters  strafbar 
machen,  nicht  aber  wegen  [Beschlafens]  einer  Ehefrau.  —  Wir  haben  ja  aber  ge- 
lernt, dass  wenn  jemand  die  Frau  seines  Vaters  beschläft,  er  wegen  [Beschlafens] 
einer  Frau  eines  Vaters  und  wegen  [Beschlafens]  einer  Ehefrau  schuldig  sei,  sowol 
bei  Lebzeiten  seines  Vaters  als  auch  nach  dessen  Tod,  und  R.  Jehuda  streitet  dage- 
gen nicht!?  Abajje  erwiderte:  Er  streitet  in  der  Barajtha.  —  Woher  entnehmen  die 
Rabbanan  die  Bestrafung  wegen  [Beschlafens]  einer  Frau  seines  Vaters  nach  dessen 
110.   Er  muss  also  2  Sündopfer  darbringen.  111.  Die  Bestrafung  muss  ausdrücklich  in  der 

Schrift  angegeben  sein. 
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Tod ;  allerdings   folgert  es  R.  Jehuda  aus  r\)Ü  nnni3  n^  ^n'^^  nl^^}''  ^3n  StiStTD"!-'?  N2^ 

der  Wortanalogie,   woher  aber   entnehmen  rzK   mnj;   i^inn   l^b   nj:S    in*?    SJfi   ]:nn   s'?S 

es    die  Rabbanan!?  —   Sie  können  dir  er-  n^h  "»pSD  mD  ni'uh  min^  ^21  nh  p''D:2T  n*?: 

widern:  aus  [dem  Vers:]   du  Scham  seines  :r:ij;  ]3nm  nn^D  nns'?  V^X  ntT'Sl  l^'JI^^'?  in:\S 

Vaters  hat  er  entblösst,  den  R.  Jehuda  für  5  «tr^D*  31  löN  in^  Siö  V3S  nü'S  nrsir  lÄN**? 

die    Wortanalogie     verwendet,     entnehme  2in3n  HiS^'j;  N\'-i  1?2S  N-,p  ncs  n\S  nil  nn2 

man  die  Strafe  wegen  [Beschlafens]   einer  n^2S  nD\S  NMtT  10S3  V3S  niTS  n:\Sir  IQS'? 

Frau  des  Vaters  nach  dessen  Tod.  —Wo-  ^yz  ni^'S   Dltt^D   ^DJ   D''^n"''?1    J'D  Ip'pD  by  X2n 

her  entnehmen    die    Rabbanan  die  Strafe  1:2  nt:\S3   D^^Dl   in'?^^   nin^n   nns   "»^as    lliS 
wegen  [Beschlafens]  einer  Mutter,  die  nicht  10  n:3  nt^N  S\-I  IT  in^2  NNI  IT  1^  ■l?2*i'? 

die  Frau  seines  Vaters  ist?  R.  Sisa,  Sohn  nwS"'2Cn    rw^T^y  r^-^TCr^  byi  "112^"!  by  S2 

R.  Idis,  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet:  nNt:n''nD  ncHD  .Xtcn  DIN  DX^ncnDH  HN* 


[iv,2] 


V?^  z>^  ^<:z>2£:  Mutter^  die  Schrift  hat  also  '-^yy^  "[D"'Sb  m"'  by  nbpH  DlJs'b  riN*2ti'"'"Bb  Jn^N 
eine  Mutter,  die  nicht  die  Frau  seines  Va-  ni2iy  n?2nD  J<nn  J^btt'  ^HN*  "121  bpDP  ZlHDn 
ters  ist,  einer  Mutter  die  die  Frau  seines  15  ^m^  by  ^ilbs^'ppDJir  vX^I  1"!  nCN^f pr^i'^ 

Vaters  ist,  gleichgestellt.  1213  t:*^N[l]°  p^n  lim  ]'?   NJa  nri"  .t^niQJ  '""''^ 

Wer  seine  Schwiegertochter  be-  «i^rD'is  pp  «""a  '?n:  p2  irr  ns  arD'"»  ID'S  i'iap'? 
SCHLÄFT  öc.  Sollte  er  auch  wegen  [Beschla-  nD\S2  m22D't2  ^'^^'Ü  ^in^n  "^  '\'^y^  T\'Ü^ 
fens]  einer  Frau  seines  Sohns  schuldig  -j^«;,  j,"^,^:!  ID^^  N3  HT  •'in  ^syJi'^:'^  ''21  n:2S 
sein!?  Abajje  erwiderte:  Die  Schrift  beginnt  20  irs  \S  -'7^pD2  It^lN  nnx  n'7"'pD2  int2V  mo 
mit  [dem  Ausdruck]  Schwiegertochter  und  ^j^S^  nrnm  mm?2Nn  mn^Ji  ^20  nnS2  S*?«  Ke?.''* 
schliesst  mit  [dem  Ausdruck]  Frau  seines  ^2  Dn"*!:!  "'JiyT'l  21N2  "löXil  D2  cn'':^!  |S2 
-5^ö/^;2i-,  umdirzusagen,  dassSchwiegertoch-  ^^yj^'^.  t^'Jiy"  n'7^pD2  ]N2  r]S  n'?"'pD2  jS"!^  nJ2  ^°'''' 
ter  und  Frau  seines  Sohns  indentich  sind.      22t^*ri    S*?    12T    nS"l°  "if^'l'?    llIsSl    i'^Jt^    mnT»S '"'■'^'^* 

ENN  JEMAND  EINEN  MANN  ODER  EIN        7"-; „    ,^   „ — T ,    „   ,o  ii       L        L       ^  ,-  ,/ 

TiER    BESCHLÄFT,    ODER   WENN    EIN  ,,3^  ^   17  ||  5,,^^  _|_  m   16  H  lONM  VP   15   |1    ns2C'  B 

Weib  sich  von  einem  Tier  beschlafen 

LÄSST.»  Was  hat  das  Vieh  verschuldet,  wenn  der  Mensch  eine  Sünde  began- 
gen  HAT?     —    ALLEIN,    DA    EIN    MENSCH    DURCH    DASSELBE   GESTRAUCHELT   IST,    DAHER 

bestimmte  die  schrift,  dass  es  gesteinigt  werde.  eine  andere  erklärung: 
Damit  man  nicht,  wenn  das  Tier  über  die  Strasse  geht,  sage:  das  ist  es, 
dessentwegen  jener  gesteinigt  wurde. 

GE]VIARA,  Woher  dies  vom  [Beschlafen]  eines  Manns?  —  Die  Rabbanan  lehr- 
ten:'" JFi?«;/  einer^  ausgenommen  ein  Minderjähriger,  einen  Mann  beschläft^  sowol  einen 
Erwachsenen  als  auch  einen  Minderjährigen,  %vie  man  ein  Weib  beschläft^  die  Schrift 
sagt  dir,  dass  es  beim  Weib  zweierlei  Beschlafungen"^gebe.  R,  Jismäel  sagte:  Dies 
sollte  lehren,  lernt"^aber:  Sie  sollen  getötet  zverden.,  durch  Steinigung.  Du  sagst,  durch 
Steinigung,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  durch  irgend  eine  aller  anderen  in 
der  Gesetzlehre  genannten  Todesarten?  Hierbei  heisst  es:  BlutscJmld  lastet  an/  ihnen^ 
und  bei  Totenbeschwörer  und  Wahrsager  heisst  es  ebenfalls:  Blutschuld  lastet  auf 
ihnen^  wie  diese  durch  Steinigung  [hingerichtet  werden],  ebenso  auch  jene  durch  Stei- 
nigung. Wir  wissen  also  die   Strafe,  woher   das  Verbot?   —  es  heisst:"'/)//^  sollst  nicht 

112.  Lev.  20,13.  113.  Eine  natürliche  und  eine  -widernatürliche;  in  der  Schrift  wird  hier  der 

Plural  '2DC'?3  B  eschlaf  un  gen  gebraucht.  114.  Der  angezogene  Vers  sollte  lehren,  dass  die  Päde- 

rastie auf  jede  W^eise  strafbar  sei,  da  aber  die  Päderastie  schon  an  und  für  sich  widernatürlich  u.  diese 
Hervorhebung  somit  überflüssig  ist,  so  beziehe  man  ihn  auf  die  verbotene  Beschlafung  eines  Weibs,  dass 
es  nämlich  einerlei  ist,  ob  die  Beschlafung  eine  natüriiche  od.  eine  widernatürliche  ist.  115.  Lev.  18,22. 
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3Dit:'^    nnnrs  iiiob  x\-t  n::vin  nD\s*  ^^d'ltS     "dijTirJiZuTb^^ 

o..23,i8 '^-Ip  n\-I^  sVlir  n^l^  nit2^n  ]^Jt2   3^tt':S  mnrN      beschiäft,  dies  ist  änr  Gräuclthat.  Wir  ken- 

iR.g.H,24  i^rlr  Vi:-';  |nN2  hm  '.rnp  c:V  n::iS1  '?snt:"'  -^yiri      neu   also   das  Verbot  des  Beschlafens,  wo- 

^s;q';:*^  ^21  nm  '1.n  t:*mn  1*;:-N  n^ljn  mj;inln      her    das,    des    Beschlaf enwerdens?    —    es 

riNI  IDIN   Nin   "»-in  l^n-i   1]\S'   n^lS  >^zy;  ^nn  ^  heisst:  "'^^  W/    keine   Schandbuben    unier 

2yC'r\  S^  n^2   np"-D\S    •'33t:'^   23D'n  N*?  ist      a^^/?    Jisraeliten    geben,    ferner    heisst    es: 

Lv.20,,5  -1'jx  ]ü!p'?  -lins  *^*\S*"  ]J2-l  IJm  ]'?  NJO  rs^r\1  "'Auch  waren  Schandbuben  im  Land,  sie 
noV  mr:  XMXl'^,  \^1  rhr\^j.  \>'2'7\r:i7\1-2  inSSt:'  jn''  ahmten  all  die  Gräuel  der  Völker  nach, 
nnS2  S^N  i:\S  in  nV-'pDi  ^tilS  nns  rh^'^.Zil  die  vertrieben  hatte  &c.—^ox\.^V..\\?>m.^v(As. 
IJil-n    jSr    -lt:sa    niinn   nmi^Sn    mn^t:    ^Dt2  i<'  R.   Aqiba    sagte:    Dies    ist  nicht  nötig,  es 

01.13,10  .-|S  n^^pD2  ]Sl'?  MÄ  i::nnr,  :nn  ''3°  ]S-I^  IJ^SJI  heisst:  Einen  Mann  sollst  du  nicht  be- 
py\2  22Z'lh  '^'iT;  srrj'?  vir;  mo^  rh^'^.:i2  ]N2      schlafen,    zvie   vian   ein    Weib   beschläft,  hes 

'Ss^CN'nt:^  m^  ni^ns  C*;  sri:*  '7D"-irJl'7  nisSn  [auch:]  sollst  dich  nicht  beschlafen  lassen. 
*k:*:iV  inJ2^  SSD«:'?  ;^r;  in^jn  naiD*'?  ]^J>^  i:\S*  —  Woher  dies  vom  [Beschlafen]  eines 
ntai*?  Tl^iSl   p::2   m-uS*   srji'?   p   331^*^  p  i^  Tiers?— Es  wird  gelehrt :""^m  tJ/««;/,  aus- 

ui8,23ma^  .13  [njs;:::'?  -[ns:::*  ]nn  S'?  '^V^'l  hll^"      genommen  ein  Minderjähriger,  der  sich  zu 

Dt.23,i8s'?[i]' ir2i^  -ntsSn  p:o  2ri:'jy°  2D1D'S  ninrs  «Vz^;;^  r/^^r  /^-^o-/,  ob  ein  erwachsenes  oder 
iReg.i4,24pX2  n\n  *L:'1p  C^V  nt^lSl  Ssit:"'  ^yzn  D-Ip  n\-I^  ein  kleines,  soll  getütet  werden,  durch  Stei- 
l^i  12\S  n::iX  S2^p>'  "'^n  '?N>'Dt:"'  ^an  nzi  '1^1  nignng.  Du  sagst,  durch  Steinigung,  viel- 
:in2^r*;:'  pn  S*?  yyil'V  jn^  S'?  nniS  sin  nn  20  leicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  durch  ir- 
in2S  ^21  IDS  irr  rh;  S^nm  msrn  h";  »snn  gend  eine  aller  anderen  in  der  Gesetzlehre 
Ker.s^^^üT,  >fhyi  »Sin  D\1t:*  3''^n  SsptSD*»  "»an  n^l"?  genanntenTodesarten?-— hierbei  heisst  es: 
3^^n  irx  X2^pj;  ^31  nm'?  t:np  HM^  n'?»  Sim  J^///  ///r  töten,  und  dort'^lieisst  es:  rt'^;z/2  du 
S2n  SM  Sin  2rü'n  S*?  22t:*n  S^  nns  S^S  sollst  ihn  töten,  wie  dort  durch  Steinigung 
inss  "'S"!  ■i::S  V'?^  n^^ns  S^nni  n^nsn  ^y  25  ebenso  auch  hier  durch  Steinigung.  Wir 
inn  S^a  Snn  D^IÜ*  2^M  ^syiSty"»  ^21  n2n^  wissen  also  die  Strafe  wegen  des  Beschla- 
S2^pi;  ^2n  n2n^  ünp  nM^  S^S2  Sim  ■]n22w'  fens,  woher  dies  wegen  des  Beschlafenwer- 
.mnT«"+M20  II  p"2y'a-Ml9  ||  n"p  -  M  18  ^ens?  —  es  heisst :"y<?fl'6^r,  der  ein  Tier  be- 
schläft, soll  getötet  werden,  und  da  dies 
nicht  auf  das  Beschlafen  zu  beziehen  ist"',  so  beziehe  man  es  auf  das  Beschlafen- 
werden.  Wir  wissen  also  die  Strafe  sowol  wegen  des  Beschlafens  als  auch  wegen  des 
Beschlafenwerdens,  woher  das  Verbot?--  es  heisst:'"Z^w  sollst  dich  zu  keinem  Tier  legen, 
und  dich,  dadurch  verunrci7iigen.  Wir  wissen  also  das  Verbot  des  Beschlafens,  woher 
das  des  Beschlafenwerdens?  —  es  heisst:  Es  soll  keine  Schandbuben  unter  den  fisrae- 
lite7i  geben,  ferner  heisst  es:  Auch  wärest  S^handbuben  im  Land  äfc.  ■ —  Worte  R. 
Jismäels.  R.  Aqiba  sagte:  Dies  ist  nicht  nötig,  es  heisst:  du  sollst  dich  niclit  legen,  um 
Beschlafen  zu  werden. 

Wer  einen  Mann  beschläft,  und  sich  von  einem  Mann  beschlafen  lässt,  ist,  wie 
R.  Abaliu  sagte,  nach  R.  Jismäel  zweifach  schuldig,  einmal  wegen:  du.  sollst  nicht  be- 
schlaf e?i,  und  einmal  wegen:  es  soll  keine  Schandbuben  geben,  und  nach  R.  Aqiba 
nur  einmal,  denn  Beschlafen  und  Beschlafenwerden  ist  ein  Verbot"^  Wer  ein  Tier 
beschläft  und  sich  von  einem  Tier  beschlafen  lässt,  ist,  wie  R.  Abahu  sagte,  nach 
R.  Jismäel  zweifach   schuldig,  einmal  wegen:    du  sollst   dich    nicht  legen,    und    einmal 

116.  Dt.  23,18.  117.  iReg.  14,24.  118.  Lev.  20,15.  IIQ.  Beim  Ver- 
führer, Dt.  13,10.  120.  Ex.  22,18.  121.  Dieses  Verbot  u.  die  Strafandrohung  befinden 
sich  auch  an  anderer  Stelle.  122.  Lev.  18,23.  123.  Der  erstere  entnimmt  beide  Fälle 
aus  2  Schriftversen,  der  andere  aus  einem. 
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wegen :  es  soll  keine  Schandbubeii  geben^  N>n  xin  ■in2"'3ü'"l  "in^^ll'  nns  N^S  2''''n  irx 
und  nach  R.  Aqiba  nur  einmal,  denn  Be-  irx  "»DJ  '?N>^12D*''  ''3"i  ''"lil'?  l'?''3S  i;2S  ''^2S 
schlafen  und  Beschlaf en werden  ist  ein  Ver-  ''"13:!3  t^*'^p  riM''  N*?  DTl3  "'S!  nns  N'?S  3''^n 
bot.  Abajje  sagte:  Auch  nach  der  Ansicht  x:i2"  '2,'2'Ü'h  mnTN  '?Nj;dD'"'  "»ai^  N*^N  ^'^DD 
R.  Jismäels  ist  er  nur  einmal  schuldig,  5  cx  nt2V  mi2  T^riT^I  cy  aDtt'  ^720°  H^'?  SpS:  n^^  Ex.22,18 
denn  das  Verbot:  es  soll  keine  Schandbu-  N:ön"i  rTipSNI  3n:^•J'?  l**:!;  l.T'an  1'2'S^S  i^jy  i:\S* 
3<?;/  ^^t'^^//,  bezieht  sich  nur  auf  Menschen.  ns  1\nTm  ti'Jj;  imil'  HO  i^llT  |Vu''?2  22D*i'? 
—  Woher  'entnimmt  nun  R.  Jismäel  das  r\riT\lh  '^l'Mrw  n^l'?  ymil  IMTHl  D'^V  i^ü'a 
Verbot  des  Beschlafen werdens?  —  Aus:  Je-  sin  D\1ti'*  i^Tl  XD\':!p  ''31  "'im'?  in2S  ^2~i  1DN 
^(?r,  der  ein  Tier  beschläjt^  soll  getötet  iver-  10  i^l  ''"lil'?  "lil^Sti'  inn  n'^D  Nim  22D'n  s':'D 
</^;z,  und  da  dies  nicht  auf  das  Besclilafen  nTT*  n'?"''TN1  "»T^J«?  nns  x'^N  ^''Tl  ia\S  '7S>'i2D*'' 
zu  beziehen  ist,  so  beziehe  man  es  auf  '?Sj;'2li'*'^  "'D"!  "'"i^n'?  'l'?^2N  1DS  ''''2X  Sl"  D'lp 
das  Beschlafenwerden,  und  da  der  Allbarm-  rilO  Mi2n3  Dy  32D'  '^i  ^TlSl  DTlu'  2''T!  "^J^J 
herzige  beim  Beschlafenwerden  den  Aus-  ^^D'j'?  P^y  liT'jn  23'lD''?  i^iy  1i*'N  CS  rit:"!" 
druck  beschlafen  gebraucht,  [so  folgere  man:]  is  :^«:j;  ^^v^'  Hü  ^^It^'  |1D*'72  22'^*:y\s:t:n"l  n\":2ST 
wie  es  beim  Beschlafen  eine  Strafe  und  -n^TH  h')  X2n  '?2N  IMTHI  D'^V  ^^tr:  r|K  ^Mim 
ein  Verbet  giebt,  ebenso  giebt  es  beim  Be-  ^'^^^■2  S^nm  7\r:^T^ir\  h^;  N2n  V^V  n^T  S^^m 
schlafenwerden  eine  Strafe  und  ein  Verbot,  ^itn  '^NyttD'"'  ^l'h  "'"'^x'?  (''n  in^X  ^^l'?  ]''2  v'^y 
Wer  von  einem  Mann  und  einem  Tier  '^  113;  n^-]  -un  ♦  c"'ni:'  ^''Tl  X3"'p>"'  ''3"l'?  tl''?D 
sich  beschlafen  lässt,  ist,  wie  R.  Abahu  20  n^^nj^  mtSp  n2  ll^y  T^riT^^  '?n:2  pp  12  It^'V 
sagte,  nach  R.  Äqiba  zweifach  schuldig,  ein-  nx^2  1D'>^  x'?  21  nj2X  ^1132  jt^p  12  Itt'y  X*?  \s:2 
mal  wegen:  du  sollst  nicht  beschlaf en^  und  '^'(^^  '?X1D11'1  D"'iD"'VD'n  |22  C"'3li'"'J;t^'n  pl^  nins 
einmal  wegen:  </?/  sollst  dich  nicht  legen^  '^^t^  p^  CJl^"' tt'^Ü'  |2D  nins  nX"'2'' ISl'J?  x'? 
und  nach  R.  Jismäel  nur  einmal,  weil  beides  221tJ'2  n"'ri"'Xl  '?2  12D  2"1  ^Jl^S'^Dp  \S!22  □''311''' 
aus  [dem  Verbot:]  es  soll  keine  Schandbuben  25  ^^jj^j^    riTi^S   221D'2   ilTT''?!  '?2"22DJ2    n''n''X 

geben,  gefolgert  wird.   Abaiie    sagte:  Auch      ,         ,  ,    ^  „„   „        ,   ,^  ^^   ,,  ,   ,,  ^, 

*  '  *^        ^  jj  fe  [|  335^.3';,  231t.*  ]m'7D  P  23   II   0  -f-  M  22    II   nana  +  M  21 

nach  R.  Jismäel  ist  er  zweifach  schuldig,  .i+b27  |[  ni^tit  — mp  26  ||  nxu  P25  ||  Di:ty  -  M  24 
denn  es  heisst:  y^^^^r,  der  ein  Tier  beschlcft, 

soll  getötet  7üerden,  und  da  dies  nicht  auf  das  Beschlafen  zu  beziehen'^ist,  so  be- 
ziehe man  es  auf  das  Beschlafenwerden,  und  da  der  Allbarmherzige  beim  Beschla- 
fenwerden den  Ausdruck  beschlafen  gebraucht,  [so  folgere  man:]  wie  es  beim  Be- 
schlafen eine  Strafe  und  ein  Verbot  giebt,  ebenso  giebt  es  auch  beim  Beschlafenwer- 
den eine  Strafe  und  ein  Verbot.  Wer  aber  einen  Mann  beschläft,  sich  von  einem  Mann 
beschlafen  lässt,  ein  Tier  beschläft  und  sich  von  einem  Tier  beschlafen  lässt,  ist  sowol 
nach  R.  Abahu  als  auch  nach  Abajje  nach  R.  Jismäel  dreifach  und  nach  R.  Aqiba 
zweifach   schuldig. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Beim  beschlaf enen  Mann  haben  sie  ein  Kind  einem  Erwach- 
senen nicht  gleichgestellt,  beim  beschlaf  enen  Tier  haben  sie  das  kleine  dem  erwach- 
senen gleichgestellt.  —  Was  heisst:  sie  haben  ein  Kind  dem  Erwachsenen  nicht  gleich- 
gestellt? Rabh  erklärte:  Sie  haben  das  Beschlafen  [eines  Kinds]  unter  neun  Jahren 
nicht  dem  Beschlafen  [eines  Kinds]  über  neun  Jahren  gleichgestellt.  Semuel  erklärte: 
Sie  haben  das  Beschlafen  [eines  Kinds]  imter  drei  Jahren  nicht  dem  Beschlafen  [eines 
Kinds]  über  drei  Jahren  gleichgestellt.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Rabh  ist  der 
Ansicht,  wer  als  Beschlafender  gelten"^kann,  gilt  auch  als  Beschlafener,  und  wer  nicht 
als    Beschlafender  gelten  kann,   gilt  auch  nicht  als   Beschlafener,  Semuel  aber  ist  der 

124.  Ein  Kuabe  wird  mit  9  u.   ein   Mädchen  mit  3  Jahren  begattungsfähig. 

ralmuü  Bd.  VII 
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2^1  n-rm^  N^:n  y^rö  nirs  ^23t:*Q  n^o  Ssi::::*'!    Ansicht,  mairberüciSuiJJT'lir^V^^ 
Foi.55ni2n2n  ^y  s^n"  ins  nvi  n^r^'  vtr-n  p  nrf     ^vie  man  dn  Weib'''bcschlüft.\3Q^^x€\\\v>\:\\w- 

ns  ns^2::n  n'^-sm  n^-nr  n'?D'  ]^2  nrmD  ]^2  mend  mit  Rabh  wird  ^relehrt:  Wer  einen 
{^''^n'nr-nr  s'-*^*  \^1  n^n^  |^2  n^'^;  l\^r{2'  Mann"Von  neun  Jahren  und  einem  Tag 
m22i:*!2  ^:*^'  nii'SZ  SlOn  an  13  pna  31  i:ni  r.  beschläft,  wer  ein  Tier  beschläft,  ob  auf 
n::ms  N£3  an  rh  rppn^  inx  3:i:*I2  -^.1221  natürliche  oder  widernatürliche  Weise,  und 
NrnnS  C^l^^S  2^^n^;2  ll'Z'yi^  N\n  Sn-nsn  n'C'N  ein  Weib,  das  sich  von  einem  Tier  be- 
H'  "^V  -''n'?  »SN-  snms  is'?!  ncna  n^n^  \fh  schlafen  lässt,  ob  auf  natürliche  oder  wi- 
j;rn  p  IST  in^^TinD  s'?l  S^:n  2pJ1  ap:  ^2  dernatürliche  Weise,  ist  strafbar. 
j"'3  nsms   p2    n^nan    '?>•  san  nns  cri  C^JD*  10  R.  Nahman  b.  R.  Hisda  trug  vor:  Bei 

n^^j;  rs':^T^1T\  nS  ns^3t:n  -'t:\sm  nrmr  S*??:*  einem  Weib  giebt  es  zwei  Arten  "Von 
n^'?  n^X  :3^''n"'M2-nD  S^D  pn  namD  ]^2  Beschlafungen,  bei  einem  Tier  nur  eine 
Jab. 54b -11213  rr\'';y:ir\  in::  11212  niyt^n'' S21^  Xmi  Art.  R.  Papa  wandte  ein:  Im  Gegenteil,  bei 
Lv.18,22 1:2s  in::  n:2n22  nij;an  X'?s"'2"'n2  nD*S  ^aaC'::'  einem  Weib  ist  dies'"ja  die  gewöhnliche 
nins  ^2:  X2\n21  nSIJ.'n'?  p:*;  i:\S  es  n^^  1.-.  Art,  somit  sollte  sie  nur  wegen  der  na- 
nsiy'n'?  i:*pn\S  Sni  S2n'i  sSl  1i:S  ninsi  V2S  türlichen  Reschlafung  strafbar  sein,  nicht 
n::n2  ^2::  n::n21  nsiyn'?  '•^y;  in^:n  ni:i  aber  wegen  etwas  anderem,  bei  einem  Tier 
nsiyn^  2^n21  ^h  n::^  SM  ]^1  n^2  nin^»  ^2"'^nö  aber  ist  dies  ja  ungewöhnlich,  so  sollte 
ilin^::  •'2^^n  ^2:  n^2n2^  ninn2  ^2''''n  ^2:  nm  man  wegen  jedes  Aktes  strafbar  sein!?  Es 
^2''"'na  jn  i"'2  mi1''0''  ^2"'^n  lia:*''?!  jn  n"'2  20  giebt  eine  Lehre  gegen  beider  Ansichten: 
-f-  B30     ij     a^n  —  M  29     \     p  [-i2Tn  Si«  san]  M  28      Wer  einen  Mann  von  neun  Jahren  und  ei- 

.nn'D  P  31  I  n'2  nem  Tag  beschläft,  wer  ein  Tier  beschläft, 
ob  auf  natürliche  oder  widernatürliche  Weise,  und  ein  Weib,  dass  sich  von  einem 
Tier  beschlafen  lässt,  ob  auf  natürliche  oder  widernatürliche  Weise,  ist  strafbar. 

Rabina  fragte  Raba:  Wie  ist  es,  wenn  jemand  beim  Beschlafen  eines  Manns  das 
Glied  nur  anschmiegt?  —  Wenn  jemand  nur  anschmiegt,  es  heisst  ja:"\t'/>  via)i  ein 
Weih  beschläfC'^X^  —  Vielmehr,  wie  ist  es,  wenn  man  beim  Beschlafen  eines  Tiers 
das  Glied  nur  anschmiegt!?  Dieser  erwiderte:  Da  die  Anschmiegung,  von  welcher  beim 
Beschlafen  einer  Schwester  des  Vaters  oder  einer  Schwester  der  Mutter '^"gesprochen  wird, 
bei  diesen  überflüssig  ist,  denn  bezüglich  dieser  wird  es  ja  von  der  Anschmiegung 
bei  einer  Menstruirenden'^'gefolgert,  so  beziehe  man  dies  auf  die  Anschmiegung  bei 
einem  Tier.  —  Merke,  auf  das  [Beschlafen  eines]  Tiers  ist  ja  die  Todesstrafe  durch 
das  Gericht  gesetzt,  weshalb  befindet  sich  nun  der  Fall  von  der  Anschmiegung  bei 
einem  solchen  unter  den  mit  der  Ausrottungsstrafe  belegten  Verbrechen'",  dies  sollte 
sich  ja  unter  den  mit  der  Todesstrafe  durch  das  Gericht  belegten  Verbrechen  befinden, 

125.   Statt  -13T  ist  iiDT  (wie  in  uanchen  Codices)  zu  lesen;  ebenso  ist  «am  richtiger.  126.  Dh. 

bei  der  Sodomie,  wenn  ein  Weib  sich  von  einem  Tier  beschlafen  lässt,  ist  es  strafl^ar,  einerlei  ob  die  Be- 
schlafiing  eine  natürliche  od.  eine  widernatürliche  war;  dagegen  ist  man  wegen  des  Beschlafens  eines  Tiers 
nur  dann  strafbar,  wenn  es  eine  natürliche  war.  127.  Die  Begattung;  wenn  dies  auf  widernatür- 

liche Weise  geschieht,  so  ist  ja  ihr  Genuss  geschmälert.  126.  I,ev.   18,22.  129.  Bei  den 

verbotenen  Begattungen  eines  Weibs  ist  auch  die  blosse  Anschmiegung  der  Geschlechtsorgane  strafbar. 
130.  Cf.  Lev.  20,19;  in  diesem  Vers  wird  allerdings  nicht  von  der  "Anschmiegung^' gesprochen,  vielmehr  wird 
in  diesem  das  W.  myn  [in  anderem  Sinn]  gebraucht,  welches  mit  unserem  HKiyn  Anschmiegung  [sc.  der 
Geschlechtsorgane  an  einander;  cf.  Jab.  55b]  etymologisch  verwandt  ist.  '     131.  Jab.  8a   folgert 

der  T.,  dass  strafrechtlich  bei  allen  verbotenen  Begattungen  die  Anschmiegung  der  Geschlechtsorgane  an 
einander  dem  vollendeten  Coitus  gleicht,  wie  dies  bei  der  Menstruirenden  auch  nach  Bestimmung  der 
Schrift  der  Fall  ist.  132.  Auf  die  Begattung  einer  Tante  ist  nicht  die  Todesstrafe  durch  das 

Gericht,  sondern  die  Ausrottung  gesetzt. 
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sodann  würde  man  von  mit  der  Todes-  sin  »SDm^  N"lp  n"''?121  ^\Sin  ]n  n^2  n^n^JS'" 
strafe  durch  das  Gericht  belegten  Ver-  nT^i  i<';2  :st:mt  Sn'?^!^  ^DJ  N2^nr  SnXl 
brechen  auf  mit  der  Todesstrafe  durch  das  ^^'S';2  i-n>*i:n  nD*D'  210  "»^S  12  ■'12ins  2n 
Gericht  belegte  Verbrechen  gefolgert  ha-  •'j;2''n  \s;2  ^tTN  2"1  nt2X  pD-p*  H^^  nr2S  ino  Q^i-zeb 
ben!?  —  Da  dieser  ganze  Schriftvers  nur  :,  ti*j2:i't22  nh  nn2D'D  "2  H^  nn2D'a  i<b  ^Ü^p2  1^' 
zur  Schriftforschung'"dient,  so  befindet  sich  S2n  IViiS  mnp"  nD  tr^D'^TtS'"  It:«-!  jS»'?  '"^J^^seS 
in  diesem  auch  dies,  da  es  durch  Schrift-  2^^n^I2  \-nn  2"'^n^j:  S2n  2"'^n  1^2X1  ISIS*?!  11132" 
forschung  eruirt  wird.  ^  '^M  nüü  2in  n'':''^:  1>'2  :22D*JN  2^^n"»»1  l^'Vü 

R.  Ahadboj  b.  Ami  fragte  R.  Seseth :  Wie  S2m  j]^p  ]1^pi  n^pn  in^  nt2n2n  '?>*  ^'^n 
ist  es,  wenn  jemand  mit  sich  selbst  eine  lo  b'y  qs  nhpn  «I2^n  IN  i<2''b  ]l'?p  N2\S  nhpn 
xAnschmiegung"' macht?  Dieser  erwiderte:  n'lj'?\S  r\^  mn"'Jn  nD'D*  2"l''"lI2S  ]^hp  ]\S*D'  "'S 
Quälgeist"'!  R.  Asi  sprach:  Was  ist  dies  nmn  ni^X  ]^n''-iJ2  ]\ST  j-'nitr  |\S1  i^'?21N  |\Stt' 
denn  für  eine  Frage,  bei  Erektion  ist  dies  b]!  n^pn  Zlüh  X21  '?\Sin  n'?21  CjlID'  nnii'rf' 
ja  nicht  möglich,  also  nur  dann,  wenn  das  nn"'I2  ''2'n'?  D''"'n  ''2"nD  'n''2n  ns  nyn!2n  ]!'' 
Glied  tot  ist,  somit  ist  er  nach  demjeni-  15  ninn*^J2n  '^'i^  nn'';^  n'?S  ."1021  nD2  nnx  ^y 
gen,  welcher  sagt,  dass,  wenn  jemand  eine  SsiD^'?!  nV2  N2\S  ^ü  N'?t2p:21  "lOn^n  inDn2^ 
verbotene  Begattung  mit  totem  Glied  voll-  nim  ^1^:2  IDH^^  H^Si:  '7S-ltr^''lDN  "»i:^!  IDN  N^ 
zieht,  er  frei  sei,  auch  hierbei  frei,  und  t3j;i»2  i^ibp  ^A^  ,121112  i:i'?p  HT  ^^2N  1t2N'  n>'"'21S 
nach  demjenigen,  welcher  sagt,  er  sei  schul-  nnDn'niin  HIDXI  -21112  pi^p  |\S1  J1i:^\S  nm 
dig,  hier  zweifach  schuldig:  wegen  Beschla-  m  35  ||  ^ü,  +  m  34  ||  '.ya  -Trss  ||  n^h  m  32 
fens  und  wegen   Beschlafen werdens.  .^q,:,  „,5,;,  -c,,:,  m  37    ||    nnir  M  36     i|     inS  + 

Man  fragte  R.  Seseth:  Wie  ist  es, 
wenn  ein  NichtJude  ein  Tier  beschläft'''*?  ist  hierbei  durchaus  das  Straucheln  und  die 
Schande'^inbetracht  zu  ziehen,  während  in  diesem  Fall  nur  das  Straucheln,  nicht  aber 
die  Schande  inbetracht  gezogen  werden  kann,  oder  ist  auch  das  Straucheln  ohne  die 
Schande  inbetracht  zu  ziehen?  R.  Seseth  erwiderte:  Ihr  habt  es  gelernt:  Wenn  die  Ge- 
setzlelire  von  den  Bäumen, '^'die  weder  essen  noch  trinken  noch  riechen  gesagt  hat,  dass 
man  sie  zerstöre,  verbrenne  und  vernichte,  weil  ein  Mensch  durch  sie  gestrauchelt 
ist,  um  wieviel  mehr  gilt  dies  vom  dem,  der  seine  Genossen  vom  Weg  des  Lebens  auf 
den  Weg  des  Todes  leitet.  —  Demnach  sollte,  wenn  ein  NichtJude  sich  vor  einem  Tier 
niederwirft,  dasselbe  verboten  und  getötet  werden!?  —  Giebt  es  denn  etwas,  was 
für  einen  Jisraeliten  nicht  verboten  ist  und  für  einen  NichtJuden  wol'^l?  —  Sollte  es 
doch  auch  für  Jisraeliten  verboten  werden,  gleich  dem  beschlafenen  Tier!?  Abajje  erwi- 
derte: In  dem  einen  Fall  ist  die  Schande  eine  grosse,  in  dem  anderen  Fall  ist  die 
Schande  eine  geringe.  —  Bei  den  Bäumen'^'ist  ja  die  Schande  ebenfalls  keine  grosse, 
dennoch  sagt  die  Gesetzlehre,  dass  man  sie   zerstöre,  verbrenne  und  vernichte!? — Wir 

133.   Der  ganze  in  Rede  stehende  Schriftvers  ist  überflüssig,  da  das  in  ihm  enthaltene  Verbot  sich 
bereits  anderweitig  (Lev.  18,12,13)  befindet,  u.  dient  nur  zur  Schriftforschung.  134.   Wenn   er  das 

Glied  umbiegt  u.  mit  seinem  eignen   Körper  Päderastie  treibt.  135.  So  nach  Rsj.   (jed.  verbal). 

Das  W.  inoap  ist  etymolog.  ganz  dunkel,  die  Erkl.  L,evys  {NHWB.  (iv  p.  239),  aus  D3p,  Ekel  erregen,  wird 
von  Fleischer  (Ic.  p.  479)  mit  Recht  verworfen  ;  noch  unbefriedigender  ist  die  Ableitung  dieses  W.s  aus 
dem   griech.  Hvßiaxäw,  sich  überschlagen,  kopfüber  stürzen  (PiNELES,  min  Se*   HDIT   p.  152).  136.  Ob   iu 

diesem  Fall  das  Tier  getötet  werden  müsse.  137.   In  der  Misnah  (S.  231  Z.  13  ff.)  werden  2  Gründe 

angegeben,  weshalb  das  Tier  getötet  wird:  1.  weil  ein  Mensch  durch  dasselbe  gestrauchelt  ist,  2.  wegen 
der  Schande  [des  Hingerichteten],  man  würde  beim  Vorübergehen  des  Tiers  an  sein  Verbrechen  denken. 
138.   Die  zum  Götzendienst  verwendet  wurden;  cf.   Dt.  12,2  ff.  139.  Tiere  werden  nicht  als  Idole 

zur  Nutzniessung  verboten;  cf.  Tem.  29a. 

80* 
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s:;2ni    om    inDSp    □''^n  ''Sya;    nS^I    rpiD*      sprechen  ja  von  lebenden  Wesen,  diese  hat 

ni''2V:2  n'':n:  nt:.-C  nmn  nii^S  nr^X  S2n  'in^''h';      der  Allbarmherzige  geschont.  Raba  erklär- 

m^SI    m^2V^    i^llj    ]\St    m3^\S   •'■'.m   ;nn\1      te:    Die  Geset/dehre    sagt,  dass    das  Tier, 

Dm  pnrisp  CT;  '''?V32  n'?2"l  rimc*  nnwVnin      weil  es  von  der  Sünde  einen  Gennss"°hat- 

syn.54as"n    S^w     IHS    131  Vt^li'    Si"!    ^r^^^b';    sr^nn  r,  te,  getötet  werde.  --    Aber  die  Bäume  ha- 

''2^^S}'''  hpülL'  S^n  IT  lir^S^I  plll'^  ni^iy^"  ni^n^      ben    ja    von    der    Sünde     keinen     Gennss, 

Coi.b  rhpr\  SD"'"!  ]^hp^  nbpn  S£"'D1!2'  \s'?  \S*!2  nT''''?y     dennoch   sagt   die   Gesetzlehre,   dass    man 

S2^D  sS  n!2n2n  Sy  szn  "'l^  ■'ÖT  ^2^m  jl'pp  S'?2      sie  zerstöre,  verbrenne  und   vernichte!?  — 

sVz  jl'?p  iS^SST  f?  yCwTip  xn  St^•''"l  jlSpl  n^pn      Wir    sagten   ja,    dass    der  Allbarmherzige 

b]!    a2r\    '?S"lw'''    "'iST    T\"n    ^^^TID    "'ISJ    n'?^;!  h»  lebende   Wesen  geschont  habe.  — ■  Komm 

iSJIjr^n  21  "»V^l  N:i::2n  21  ■'yDIDI  ::"1D*2  nt2n2n      und  höre:   Kine  andere  Erklärung:   Damit 

ilSpl   nSpn   inti  ^i-II^Z    n:2n2n  h]!   SZn   '?S"lt^'^      man  nicht,  wenn  das  Tier  über  die  Strasse 

]l'?p  XD'?n  IS  «::'''?  n'?pn  Xr\S  jl'^p  Srm  ]rj;2      geht,  sage:  das  ist  es,  dessentwegen  jener 

>t2w    Sn    r.DV   2"1    "1I2S    nS":;!   *\SD'    "'S   hy    eis      gesteinigt  wurde.   Wenn   nun   im   Schluss- 

■'gföS  CS1  nN^2i  n"w*lpnr2   inx   CVT   C^X*   u'pi:*  nz'  ir.  fatz  mit  Straucheln   und  Schande  begrün- 

Nidl+biT^'N    CVwi::    n'''?>    ]''n"'''m    nSJp    D^"'   n^^V   S2      det  wird,  wahrscheinlich  handelt  ja  der  An- 

iinnri    22^^    Sü^ui'?    n'?>;i2    ns    nSJ^Lit^l    w'\S      fangsatz    von    dem    Fall,    wenn     nur    das 

ins  .!"''?>   S2  ruilin^  n'?ns  jnD'?  nD"'^  P'''^V-      Straucheln     und  nicht    die   Schande  inbe- 

inS  r\''hy  S2  est  niinrn  p  n'?D2  c'riCSn  p      tracht  zu    ziehen    ist,    wenn    nämlich    ein 

SMl  m^  h-;  ]'r^:2^^  nmm  mn^sn  nvr;n  ^DJ2  20  Nichtjude  ein  Tier  beschläft!?  —  Nein,  der 

Sr~  Sm  nisnz    l'?''2S1   nvnj;    ^DJS    ins    nilDS      Schlussfatz,  wenn  das  Straucheln  und  die 

iTTn     M        L  ^  n/f  ^7^1^^.    1^  ^T^      Schande    inbetracht    zu    ziehen    sind,  und 

.IT  P  40     II     naSno  M  .1215?  P  39    ||    nnrn  B  38  ' 

der  Anfangsatz  lehrt,  dass  es  auch  dann 
getötet  werde,  wenn  nur  die  Schande  und  nicht  das  Straucheln  inbetracht  zu  ziehen 
ist,  wenn  nämlich  ein  Jisraelit  ein  Tier  un wissen tlich'"beschläft.  Dies  nach  einer 
Frage  R.  Hamnunas,  denn  R.  Hamnuna  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  ein  Jisraelit  un- 
wissentlich ein  Tier  beschläft,  muss  hierbei  das  Straucheln  und  die  Schande  inbe- 
tracht gezogen  werden  können,  während  in  diesem  Fall  nur  die  Schande,  nicht  aber 
das  Straucheln  inbetracht  gezogen  werden  kann,  oder  ist  auch  das  Straucheln  ohne 
die  Schande  inbetracht  zu  ziehen?  R.  Joseph  erwiderte:  Komm  und  höre:  Ivlit  drei 
Jahren  und  einem  Tag  kann  eine  | weibliche  Person]  durch  Begattung  angetraut'^' 
werden;  wenn  der  Schwager '"sie  beschläft,  so  hat  er  sie  geehelicht;  ist  sie  Ehefrau, 
so  ist  man  ihretwegen  strafbar"^;  sie  macht  [als  Menstruirende]  den  sie  Begattenden 
unrein,  so  dass  er  die  Unreinheit  auf  die  unterste  Lage'^'überträgt,  wie  auf  die  ober- 
ste; ist  sie  an  einen  Priester  verheiratet,  so  darf  sie  Hebe^^^essen;  hat  sie  einer  der 
Illegitimen  beschlafen,  so  hat  er  sie  für  die  Priesterschaft  untauglich'^'gemacht;  hat  je- 
mand an  ihr  eine  der  in  der  Gesetzlehre  genannten  verbotenen  Begattungen  voll- 
zogen, so  wird  er  mit  dem  Tod  bestraft,  während  sie  straf frei'^'ist;  eine  aller  verbo- 
tenen   Begattungen,  also  auch    mit  einem  Tier;  in  diesem  Fall  ist  ja  nur  die  Schan- 

140.  Was  aber  beim  zum  Götzendienst  verwendeten  Tier  nicht  der  Fall  ist.  141.  Wenn  er 

nicht  wusste,   dass  dies  verboten  ist.  142.   Die   Tranung  kann  auch  durch  die   Begattung  ge- 

schehen,  wenn  .sie  in  dieser  Ab.sicht  vollzogen  wird.  143.   Wenn  jemand  kinderlos  stirbt, 

so  muss  sein   Bruder  die  Witwe  heiraten,   od.  ihr  die   Haligah  (cf.  S.   210    Z.  11   ff.)  erteilen;  cf.   Dt.  25,5  ff. 
144.   Wenn   man   mit  ihr  einen  Ehebriich  begeht.  145.   Wenn   er  auf  mehreren    Lagen  von 

Gewändern  liegt,  so  ist  auch  das  allerunterste  unrein,   obgleich   er   mit  diesem  nicht    in   Berührung  kam. 
146.   Die  priesterl.  Abgaben,  welche  von  den  Feld-  und   Baumfrüchten  ''abgehoben''  werden.  147- 

Ein  Priester   darf  sie  nicht  mehr   heiraten;  ist    sie  Priesterstochter,  so   darf  sie   keine   priesterl.  Abgaben 
mehr  essen.  148.   Wegen  ihrer  Minderjährigkeit. 
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de  inbetracht  zu  ziehen,  nicht  aber  das  nT»  h]!  j^nDID  ^Jnpl  XS^'?  nhpn  XD\S  ]l'?pT 
Straucheln"'dennoch  lehrt  er,  dass  sie  ge-  Sin  Xionm  N2\S  "»DJ  nhpn  SM  m^JiT  ]r3 
tötet  werden.  —  Da  sie  dies  absichtlich  that,  NDT  nDX'on  n'?  HDn^N'bn  mn  nh]!  rh';  Dm 
so  ist  hierbei  auch  das  Straucheln  inbetracht  11^22^  b]^  «3n  lUH  QVT  ü^lü  Vt:*n  jn"  yOD'  Sn 
zu  ziehen,  nur  hat  der  Allbarmherzige  5  «t2t2^  niJS  NI2t2J2T  '?n:''tt'*  t;  d:  ]m:  I^SI  nSJp 
sie  selbst  geschont,  nicht  aber  das  Tier,  ns  '?D1£1  h^2Hü  1^X1  '^DIS  ]V'?j;3  ]innn  22i:'D 
Raba  sprach:  Komm  und  höre:  Wenn  ein  sa  CSV'n"'  ^y  n'?pD:f;n3Tt:n  ^3:1  h';il  ni:n2n 
Knabe  von  neun  Jahren  und  einem  Tag  C^nölD  niin::  mm!2N*n  mn^n  ^20  nns  h]; 
seine  Schwägerin'%eschläft,  so  hat  er  sie  ^:r\p^  ü^'^h  nhpn  N3\S  ]l'7p'\SDn  Sm  IT»  ■?•; 
geehelicht,  und  einen  Scheidebrief  kann  er  10  SD"»«  ^d:  r\hpr\  Nin  n^DT  ]VD  H^  ^J?  nbpof 
ihr  erst  dann  geben,  wenn  er  grossjährig  K^^m  DH  nnn  n^':'y'' n^l'?^^  Dm  Sin  SJtsnni 
ist;  beschläft  er  eine  Menstruirende,  so  wird  l^bü  "inS  im"  •yOtt'  Sn  SiDHI  Dn  S*?  non2Ssyn.54a 
er  unrein,  so  dass  er  die  Unreinheit  auf  ^Jl'72''':'pDit:'  SM  IT  i^,t2S^1  p"l:^•D  ni2r;  ntsnn  Snn 
die  unterste  Lage  überträgt,  wie  auf  die  ]^hp  ÜÜ^^  ]^hp^  nhpn  SS^DIuJ  is'?  \SD  m^  *?>' 
oberste,  er  kann  untauglich,  nicht  aber  be-  is  nJlsnzn  '?y  S3n  hiü^ü'^  ''!21  ''D%ni  n'rpr.  übl 
fähigt  machen,  [priesterliche  Abgaben]  es-  s'?^  n'^pn  Si:*^  p^pl  n'^pn  SS^D  s'?  ::iD'2 
sen'^°zu  dürfen;  er  macht  ein  Tier  für  den  n'^^'^D  lysiDI  n^nsn  h]^'  S2n  "»i:  "»LiT  "«DMI  p'rp 
Altar  ungeeignet,'^'auch  wird  es  seinetwe-  JDC^ti'  21*2 


gen  gesteinigt;  hat  er  eine  der  in  der  Gesetz-      in^  ^^{^  □rj'n^trne^Li'  "ly  2"»M  i:\X  ^injltD 
lehre  genannten  verbotenen   Begattungen  20  c^iyn  PS   j^Jl   CP  br2'  nmp   p  y'i^in^ 
vollzogen,  so  werden  [die  Beschlafenen]  sei-      i^j^^D  |'':mn''s'?  inn  nn^J  ^DI^'^PS  ^DI^'^HD^  ilJi-D 
netwegen  getötet;  hierbei  kann  ja  nur  die      ;^ „  ,^   ,, — r r— - — ^ TTTT; 

'^       .  °  '  II      n'...CN1  —  M   43    II     ;>SpD31  P  42     ||     S3f2m  +  M  41 

Schande  inbetracht  gezogen  werden,  nicht  jj  nK+  m  47  ||  hv  P  46  ||  ^Spo:  P  45  ||  n  +  M  44 
aber  das  Straucheln,  dennoch  lehrt  er,  dass  ,vn-|-M  49    ||    nov  M  48 

[das   Tier]  seinetwegen  gesteinigt  werde!? 

—  Da  er  dies  absichtlich  that,  so  ist  hierbei  auch  das  Straucheln  inbetracht  zu  zie- 
hen, nur  hat  der  Allbarmherzige  ihn  selbst  geschont,  nicht  aber  das  Tier.  —  Komm 
und  höre:  Eine  andere  Erklärung:  Damit  mau  nicht,  wenn  das  Tier  über  die  Strasse 
geht,  sage:  das  ist  es,  dessentwegen  jener  gesteinigt  wurde.  Wenn  nun  im  Schluss- 
fatz  mit  Straucheln  und  Schande  begründet  wird,  wahrscheinlich  handelt  ja  der 
Anfangsatz  von  dem  Fall,  wenn  nur  die  Schande  und  nicht  das  Straucheln  inbe- 
tracht zu  ziehen  ist,  wenn  nämlich  ein  Jisraelit  ein  Tier  unwissentlich  beschläft.  — 
Nein,  der  Schlussfatz,  wenn  das  Straucheln  und  die  Schande  inbetracht  zu  ziehen 
sind,  der  Anfangssatz,  wenn  nur  das  Straucheln  und  nicht  die  Schande  inbetracht  zu 
ziehen  ist,  wenn  nämlich  ein  Nichtjude  ein  Tier  beschläft,  der  Fall  bezüglich  dessen 
man  R.  Seseth  fragte. 

r^lER  Gotteslästerer  lst  nur  dann  strafbar,  wenn  er  den  Gottesnamen"* 
1^  ausgesprochen  hat.  R.  Jehosuä  b.  Qorha  sagte:  während  der  ganzen 
Zeit,"Vo  mit  den  Zeugen  verhandelt  wird,  lässt  man  sie  [den  Gottesna- 
men] NUR  DURCH  eine  Umschreibung  aussprechen,  [zum  Beispiel:]  «Jose"*schlage 

149.  Da  sie  straffrei  ist.  150.  Wenn  er  illegitim  ist  u.  eine  Priesterin  begattet,  bezw. 
wenn  er  Priester  ist  u.  eine  Jisraelitiu  heiratet.  151.  Wenn  er  es  beschläft;  gesteinigt  wird 
das  Tier  n;ir  dann,  wenn  dies  vor  2  Zeugen  geschehen  ist.  152.  Das  Tetragranim  mn'.  153. 
Wörtl.  an  jedem  Tag  od.  während  des  ganzen  Tags.  154.  Der  Name  Jose  wird  hier  als  Um- 
schreibung für  den  Gottesnamen  gebraucht,  nach  Rsj.  weil  er  ebenfalls  aus  4  Buchstaben  besteht,  also 
ein  kaum  befriedigender  Grund;  auch  die  Erklärung,  das  W.  'Dr  habe  denselben  Zahlenwert  wie  das 
W.  u-'rT.hn  ist  nicht  viel    glücklicher,  da  einerseits    hier  nicht  dieser    Name,  sondern  das  Tetragramm    nin» 
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bn:n  nx  j^^nmi:'  jnnb  din  br'°]\s''uic  n^s'  den  Jose^>,  nach  Schluss  der  Verhand- 
xim  ü"iT?2  nyc-ki'ti*  no  nvrx  ib  p^ixi  in^:^2ii'  lung  aber  wird  das  Todesurteil  nicht 
pnNO  n'pi  pnip^  l'i^'^^l  '^J'  i^^'-^y  pi^nm  -i?2\s  auf  die  Umschreibung  hin  ausgespro- 
"•JN  P]N*  "i?2iN  ^]L">hz'r\)  imcD  ">jN*  f]n  n?2iN  "»ji^'ni     chen,  sondern  man  entfernt  jeden  [aus 

nmcD  5  DEM  Gerichtssaal]    und  man    befragt 

'^b^'!2  ^:njD  c'^*2  cc*  in^^iy  ij;  N:n  „v^i^ri  den  grössten  [der  Zeugen],  indem  man 

Lv.24,16  CD*  Mp:2  ['VA\  u'^*  2px^  snp  n;:si  '?si::'^*  i^S     zu  ihm  spricht:  Sprich  wörtlich  nach, 

2^r\2i  sin  ^21121  srj*^'?  2pi:  \sm  \S!2t:  n:2r     was  du  gehört  hast.  Er  spricht  dies. 

E?2S7C\-iKs   srn?2   n\m-TXi   ba  nzp  s^  2ps  na^     Darauf  erheben  sich  die  Richter  (auf 

vReg.12,10  in^i2  in  rp^t' 2\nn  xin  n2':2"st2\ST  ^^pn  s^  10  IHRE  Füsse)  und  reissen  ihre  Gewän- 

■22'^]rz";r\  s^cnri^ns  cmr^*v\s2nD  n^TinrsV     der  ein,  ohne  sie  je  zuzunähen.    Als- 

'"•'•nsiswn   N*r^'?i   C'J3   Dtt'   srp    crM'?«  '-*?  p     dann   spricht  der   zweite:    ich  hörte 

2pij  Ninn   i-y  >*T2i   ^iinü   ni^v   ^:ü*   nj;2i     es  ebenfalls,  und  der  dritte:  ich  hör- 

sr^DT  n::i2N  ci:*  p-'^m  s?2\si  sin  2p:^  nnm     te  es  ebenfalls. 

S::\S  VTZ  SpT  sin  xrrDI  SSmn  sinn  n^  V^^T  i-^  GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  Nur  wenn 

Nm.i,i7ns   ]insi   nü*;2   np^r  a^nsi    sin    n"'t:i:'"  ^uT12      er  einem  Namen  durch  einen  anderen  ge- 

S2n^  n\innTSl  mc::*2  ^2p:  ni:*S  n^S*n  C^'L:*:sn  fhicht  hat.  —  Woher  dies?  Semuel  erwider- 
Dt.e.isSD^Sl  ÜÜ2  C'^:*  srV2"l  sin  S1M  IM^S  'n  ns"  te:  Der  Schriftvers  lautet:  "' J^^r  dem  Na- 
Tem.4a  s'?  nw'j;  ilinTSI  nt^'^  nnnTS"  n*»*?  S'^in  ir;T  /;/^;z  flucht  &c.^  zoenn  er  dem  [gütlichen] 
Lv.24,11  ^^p^l  2p^V  Snp  n:2S  St2\S  n^V2\S1  nnnrs  na'^:*  20  N'amen   flucht,    soll  er  getötet  werden.    — 

in^^nn  n2>n  ny'\S!2'?m  sin  rhb'p  2pm  sna"'a^      Dass  noqeb  die  Bedeutung    "flucheu"  hat, 

M  51  ;  110K  patf  hr\:h  inmsi  r^"''  °^«"  ''=  "«  ^0  i-'^t  allerdings  zu  entnehmen  aus  dem  Schrift- 
M  54    jl    sin  103  M  53    II    \rh  P  52    II    Nin  >03  j?n'a      vers:  '^^Wie  soll  ich  verfluchen  [eqob],  den 

•^"  —  Gott  nicht  verflucht,  und  das  Verbot  aus 
folgendem:  "^G^ö//  sollst  du  nicht  lästern\  vielleicht  aber  ist  darunter  das  Durchste- 
cheh^^zu  verstehen,  denn  es  es  heisst:"'^/)/«^  er  bohrte  [vajiqob]  ein  Loch  in  die  Thür, 
und  das  Verbot  entnehme  man  2cVi'&-f^ Zertrümmert  ihre  ÄIalsteine\  so  dürft  ihr  aber 
nicht  }>iit  dem  Herrn,  eurein  Gott,  verfahren^?.  —  Es  muss  ja  mit  einem  Gottesnamen 
durch  einen  Gottesnamen  geschehen,  was  hierbei  nicht  der  Fall  ist.  —  Vielleicht,  wenn 
man  zwei  [geschriebene]  Gottesnamen  auf  einander  legt  und  sie  durchsticht!?  —  Dies 
wäre  ja  nur  ein  wiederholtes  Durchstechen.  —  V^ielleicht  wenn  man  einen  Gottesnamen 
auf  die  Klinge  eines  Messers  eingräbt  und  mit  diesem  [einen  geschriebenen  Gottesna- 
men] durchsticht!?  - —  In  diesem  Fall  wäre  es  ja  die  Schneide  des  Messers,  die  ihn 
durchsticht.  —  Vielleicht  ist  darunter  die  buchstäbliche  Ausprechung  des  Gottesnamens 
zu  verstehen,  denn  es  heisst:'"/?^:  nahmen  Moseh  und  Ahron  die  Männer,  die  bei  ihrem 
Nameri  genannt  [niqbu]  wurde?2,  und  das  Verbot  entnehme  man  aus  folgendem  :"*'/) <^;z 
Nai?ien  des  Herrn,  deines  Gottes,  sollst  du  fürchten^?.  —  Erstens  muss  [die  Gottesläs- 
terung] mit  einem  Gottesnamen  durch  einen  Gottesnamen  geschehen,  was  hierbei 
nicht  der  Fall  wäre,  ferner  ist  dies'^^ein  Gebot  und  das  Gebot  ist  kein  Verbot.  Wenn 
du  aber  willst,  sage  ich:  der  Schriftvers  lautet:'Vr  lästerte  und  er  fluchte.  —  Sollte 
dies   denn    besagen,    dass   noqeb    ''fluchen^'    heisst,  vielleicht    hatte   er    beides'''gethan!? 

inbetracht  kommt,  u.  andererseits  manche  Codices  riDV  haben.  Höchstwahrscheinl.  ist  darunter  der  Name 
Jesus  zu  verstehen.  155.   Lev.  24,16.  156.  Num.  23,8.  157.   Ex.  22,27. 

158.  Wenn    man  eine  Stelle,   auf  welcher  der  Gottesname  geschrieben  steht,  durchsticht.  159. 

üReg.   12,10.  160.  Dt.    12,3,4.  161.  Num.   1,17.  162.  Dt.  6,13.  163. 

Die  Vorschrift  des  angezogenen   Schriftverses.  164.   Lev.  24,11.  165.   Den  Namen 

Gottes  deutlich  ausgesprochen  u.  ihn  auch  gelästert. 
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—  Dies    ist    nicht    anzunehmen,    denn  es  2^r\2  S'^T  hbp^n  nn  S^in°  n^n^l  "]n';T  N*p'?D  N*?  lv.24,h 
heisst-'"' Fü/ire  den  Fhtc/ier  /imaiis,  es  heisst  :  S\T  »snn  nr»  ^1:^'  bbp^nl  2p1jn   nS    SÄin" 
aber  nicht:  führe  den  noqeb  und  den  Flu-  r^^2'^h  D\S  tr'*\S  -iDI^  T^S"!   nt2   D'"'«' p21  IJn  Hg.iib 
eher  hinaus.  Schhesse  hieraus,  dass  sie  ei-  p\Sf  ^STl^^^D  CD'n  n3in  h';  ]^ir\n:2':;  C^ljn  ns  ia^.s 

ne  Bedeutung  haben.  .■>  m  '•iii  nmt2xn  nn^t2  '?rt:*  r|^^D2  sSn  p^-inj 

Die    Rabbanan    lehrten  :'V^ö^^r,    wozu  Sp23  cnn^   Np2:    S^HQ   SM!   :]^^D2   N*?«   ürS 

heisst  es:  jeder  J/a;z«?  — dies  schliesst  die  S^T^:  N**?  SnSJ  pn^"»  ^2n  ^.::N  C'^M  nm^Mr  'nsyn.seo 

Nichtjuden  ein,  dass  nämlich  auch  ihnen,  n\S':::    "'nm    S2^'?S1    ]^''irrn    ns     niil'?     X'^S'" 

gleich  den  Jisraeliten,  die  Gotteslästerung  n?2  ISt^n  XD'Jl  Vn':'S  S^p^  "»a  D*\S  ::*\S'*  S^:m'  "s 

verboten  wurde.  Diese  werden  nur  durch  lo  m:2   'n    Ctl'   2p:f  n^X:   n;2   X^m   1^1^    ■n::'?n  '''•^•'^ 

das  Schwert  hingerichtet,  denn  überall,  wo  s'?  '^la'»  noV   m::   Dt^    3p1i1   iJ2S::r    ^2^'  noV 

bezüglich  der  Noachiden"Von  der    Todes-''  nyy^h  \^yQt  13^2  "inVön  i2D'  ^>'  K7X  ^^''n  Sn^ 

strafe   gesprochen  wird,  ist  nur    [der  Tod  ^Dt2  Vn^S*  ^^p^  ^D  t:*\S  "lJ2l'?  nits'pn  j^^l^rn  '73'* 

durch]  das  Schwert  gemeint.  —  Ist  dies  Dt:*  '?>'  D^DIN*  D^DDm  ■l\s::2  ''31  ^31  Dpa 
denn  hieraus  zu    entnehmen,  dies  wird  ja  l-^  "»im  N:'''7S'1  ninTS::  ]''''irrn  '^yi  nn''D2  "rnTil^n 

aus  folgendem  entnommen :'V^r  ZT^^rr,  dies  Dt:'n  nS  1"l"'3i:'  nj  p  XD*"'"'J:  "'S"!  II^NT  iSt:"'''J2 

deutet  auf  [das  Verbot  der]  Gotteslästerung!?  -i;r'  N'lp  I^Sl    XS2>'"i^    \s:2   2^^n    ]:2-|^    ^irr^"''" 

R.Ji9haq  der  Schmied  erwiderte:  Dies  deu-  D^IJ  't^S  DD*  l^pJD  j^ym  iSin  niTN'l  n^  nnTX2 

tet  darauf,  dass  auch  die  göttlichen  Attri-  -Vi")  \SD  nniXi  n:i2  \sn  l'^SC)  "'ni  '^irr^  l'^'^SN 

bute  einbegriffen  sind,  und  zwar  nach  der  20  -|n>'l  N*p^D   r|^^D2  ^i:!  ^3S  n^''pDn^nnTS1  IJ  n^'? 

Ansicht  R.  Meirs,    denn  es    wird    gelehrt:  ^am    j'?    V^Dtr^öp    i::nn\S    mn\Sl   S\S*in    SJ^^S 

'^' Jeder  Mann^    der  semem   Gott  flucht^  der  \SD    n"lTX2    IJ^    \S*n    ]3Dm    S2"'^X   sns:   pn!;^ 

i-ö//  seme  Sünde  tragen,  was  lehrt  dies,  es  '?3S  DD*2   Dt:'   i^''^^"!   f^^H   n^TNI   "i:i    n^'?   "VT) 

heisst  ja  bereits:    W^^'r  deii  Namen   Gottes  nnnn°  ^^7  T:ch  t:'^N  ty\S'  Dt:*2  Dt:*  |rj;3  N^  D"»!:!  I l^^öb] 

/^■^/^r/,  ^ö//  getötet  werden  ?  -  aus  den  Wor-  |[7n^,::;sS^r^,iir|~NSK^Rr^^n^^r^^^^5  S'fib 
ten:  zvcr    de?t    Namen    Gottes  lästert,  soll  .n  x^n  4- M  60    11    d^i^^dd  b  59    ||    'a'sn  ns  M  ssGi'-n" 

'  "  "  Ned.33 

getötet   7verde7t,    könnte    man    entnehmen,  Q'i"" 

man   sei    nur   wegen    des   einzig-en   Gottesnamens   strafbar,    woher   nun,    dass  alle  At-Syn.64b 
tribute  einbegriffen  sind?  -  es  heisst:  iver  seinem  Gott ßucht,   in  jedem  Fall  —  Worte  m»k.i2^ 
R.  Mei'rs.    Die  Weisen  sagen,  nur  auf    den  einzig-en  Gottesnamen    ist  die  Todesstrafe  ^'••s' 
gesetzt,    auf    die   Attribute    nur    ein    Verbot.     Er  ""streitet    somit     gegen     R.    Mejasa, 
denn  R.    Mejasa  sagte,   dass    wenn    ein    Noachide    den   Attributen   des    Gottesnamens 
flucht,  er  nach  den  Weisen    strafbar  sei.   —  Aus  welchem    Grund?  —  Der  Schriftvers 
lautet:'"V/;^   Fremder  oder   ein   Eingeborener,  ein  Fremder    oder  ein    Eingeborener,  nur 
wenn  er  den  Gottesnamem   selbst  lästert,  Nichtjuden  aber  auch    wegen  der  Attribute. 

—  Wofür  verwendet  R.  Meir  [die  Worte:]  ei?i  Fremder  oder  ein  Ein  gebor  enerV.  — 
Ein  Fremder  oder  ein  Eingeborener  durch  Steinigung,  ein  NichtJude  aber  durch  das 
Schwert;  man  könnte  nämlich  glauben,  dass  sie,  da  sie  einbegriffen  wurden,  es  in  jeder 
Beziehung  sind,  so  lehrt  er  uns.  —  Wofür  verwendet  R.  Ji9haq  der  Schmied,  nach 
den  Rabbanan,  [die  Worte:]  eiji  Fremder  oder  ein  Eingeborener^^  —  Bei  einem  Frem- 
den oder  einem  Eingeborenen  muss  es  mit  einem  Gottesnamen  durch  einen  Gottes- 
namen geschehen  sein,  bei  Nichtjuden  aber  braucht  es  nicht  mit  einem  Gottesnamen 
durch  einen    Gottesnamen    geschehen  zu    sein.    —    Wozu    heisst  es:  jeden  Mann^?.  — 

166.   Lev.  24,14.  167.   Ib.  V.   15.                          168.   Die  Abkömmlinge  Noahs,  als  Gegensatz  zu 

eleu  Jisraeliten.  169.   Gen.  2,16.                          170.   RJ.,  aus  dessen  Erklärung  zu  entnehmen  ist, 

dass  nur  nach  RM.  ein  Noachide  wegen  der  Lästerung  der  göttlichen  Attribute  strafbar  sei,  nicht  aber 
nach  den  Weisen. 


Dt.  18, 10, 

11,12 
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mnv  ^l^^:V"nnT  nnn^'  CDM  rrnai  pn  n:  •'ja      deweise  der   Alenschen. 

coi.bp  n^::n '  ^31   ^nn  p    -i3N1   bu-\   D^JDI   mr^SD'l  Die  Rabbauan  lehrten:  Sieben  Geset- 

Bm.9oi>-iD1S  NpTn  ^31  ^nn  p  mn"  Sy  r,S  nais  s'?:^^      ze  wnrden    den  Noachiden    auferlegt:  die 

.llC'^Sn  '?V  »IX   -ISIS  \r;^U  ^ni   OM^on    h-;  r^S  5. Rechtspflege,    [das  Verbot  der]  Gottesläs- 

n:  p   ;]VJ^::"' iTuin23   nit:xn   '?3  laiX   ^or   ^31      temng,    des  Götzendienstes,  der  Unzucht, 

t:\S2   imi   1J2   n^2VJ2  p   N*:;^^   X^  i^*?-;   nnniS      des    Blutvergiessens,  des  [Raubs   und  [des 

^St:*!  nnn  nam  r]*C*rr^l  t:*nj:21  jJIVD  n^DOp  CDp      Genusses]  eines  Glieds  von  einem  lebenden 

n^C";  b2  'n  myin  ^2  C\nJ2n  ^S  D-ni  "»JV-T^I  21N      Tier.  R.  Hananja  b.  Gamla  sagte,  auch  das 

■iTp'?«  "21  nMTH  p  CS   N^S   Üj-;  S^l  'i;i  n\S  lo  Blut  von  einem  lebenden  Tier    [sei  ihnen 

D\S^2  'J'l^^'?  n:  ^:2  ]nm»  C\s'?::n  ^y  r,X  IÖIN      verboten  worden].  R.  Hidqa  sagte,  auch  die 

n^nz   ri';2in2   aba    jmDS   psf  D\S^r    ';^^^h^      Kastration"',  R.  Simon  sagte,  auch  die  Zau- 

12X1  pnv  ""i-l  :1:2s  ''b^l2  ^:n:r2  fran  ni^nn^l      berei.    R.  Jose  sagte,  alles,  wovon  im  Ab- 

Gn.2,i6^DS  ]:r\  ]7  '?ri2  lüüh  msn  h-;  C\-I^S'n  in  Xlp      schnitt  von  der  Zauberei  gesprochen  wird, 

ib.i8,i9|VD^  ViT;i^  ^D°121S  Sin  p1  j^nn  l'?S  Vi'^l  ^rsn  15  sei  den  Noachiden   verboten :"'iii-  soll  sich 

ISIS  Sin  p1  CtT'n  nri3  1T  'n  "i:i  v:2  ns  nri^  T^\S      z<;w/^r  rz^^//  niemand  finden,  der  seinen  Sohn 

Lv.24,16  i^l  niT  miiy  IT  CM'?S  lrit2V  niD  'nj  cd*  2p3l"      ö^^r  i-^/;?«?  Tochter  durchs  Feuer  gehest  lässt, 

Ex.20,3  D"fSn  ^y  eins   D\"i'7S   "^  n\~''    S^  1121s  sin      niemand,  der  Wahrsagerei  oder  Zeichetideu- 

Gn.9,6'i:i  '2'\'ai,r^  CT  I^D'^II^IS  sin  \y\  D^DI  ni^^SD*  1T      ^^t^/  oder  geheime   Künste  oder    Zauberei 

®jer.",t  '^'^*'^*^  l'"'  '^^^''^  "^^""^^  ''^''"  P^  ■''^^'''>'  ^'■'^''^  ■^'  '^'^'^^  -^  treibt,  auch   niemand,  der  Ba7immgen  vor- 

'  ins  *l:'\s'?   nnMI   ins»   na^m   inir'S   ns    D'\S      w/ww/  t'^^r  r/«^-?/   Totenbeschwörer  oder  ei- 

^nn  ]2  12s  s'?1  '?:sn  '?3S  ^T:  S*?!  ]:n  ]'y  '?2t2      i'/t-w  Wahrsagegeist  befragt  oder  sich  an  die 

niT  nnzv  IT  li'^l  srS\S  ^Jn  pn*i^  ^21  Sns  ^3      T^/^;?  wendet;  und  ohne  Warnung'"giebt  es 

E,.22,7  31p:i°2M3ipn  1t"dM^S  SJD7ty2"p''11T"DM'7S  ja  keine  Strafe.  R.  Eleäzar  sagt,  auch  die 
r^N^'^'^M^  «3'an  M  63  i|  i-B62~^  x'Sn'p~6i  Vermischung;  die  Noachiden  dürfen  Ver- 
67  11  ]<:nn  i'rx  M  66  j;  i  —  P  65  ||  cia-ar:  M  64  mischtes  tragen'^^md  Vermischtes  säen'", 
.[•i>;>in  iSx]  M  68  II  .mT...NoSK'2  Q  ^  verboten  ist  ihnen  nur  das  Vermischen  von 
Tieren''^lnd  das  Pfropfen  von  Bäumen'".  —  Woher  dies?  R.  Johanan  erwiderte:  Der 
Schriftvers  lautet:'"**  ^//öf  Gott,  der  Herr,  gebot  dem  Menschen  also:  Von  allen  Bäninen 
des  Garte?is  kajinst  du  essen.  Gebot,  dies  deutet  auf  die  Rechtspflege,  denn  so  lieisst 
&s\'''Denn  ich  habe  ihn  erkoren,  damit  er  gebiete  seinen  Kindern  &c.  Der  Herr,  dies 
deutet  auf  die  Lästerung  des  Gottesnamens,  denn  so  heisst  es:^Wer  den  Namen  des 
Herrn  lästert,  soll  getötet  werdest.  Gott,  dies  deutet  auf  den  Götzendienst,  denn  so 
heisst  t.s\^'Du  sollst  keinen  arideren  Gott  haben.  Dem  Menschen,  dies  deutet  auf  das  Blut- 
vergiessen,  denn  so  heisst  Qs:"^'Wer  Menschenblut  vergiesst  &c.  Also,  dies  deutet 
auf  die  Unzucht,  denn  so  heisst  ^s-.'^^Also:  we7in  einer  sein  Weib  entlässt  und  sie  von 
ihm  fortgeht  und  einen  anderen  heiratet.  Von  allen  Bäumem  des  Gartens,  aber  keinen 
Raub;  kajutst  du  esse?i,  nicht  aber  ein  Glied  von  einem  lebenden  Tier.  Als  R.  Jichaq 
kam,  lehrte  er  es  entgegengesetzt:  Es  gebot,  dies  deutet  auf  den  Götzendienst;  Gott, 
dies  deutet  auf  die  Rechtspflege.  —  Allerdings  deutet   Gott  auf  die  Rechtspflege,  denn 

171.  Von  Tieren.  172.  Dt.   18,10,11,12.  173.   Im  weiter  folgenden  Schriftvers  heisst 

es,  dass  die  kenaänitischen  Völker  deshalb    bestraft  wurden,  weil  sie  dies  alles  getrieben  hatten,   demnach 
war  ihnen  dies  verboten.  174.   Den  Jisraeliten  ist  es  verboten,  ein  Kleidungsstück  aus  2erlei 

Stoffarten,   Wolle  u.   Linnen,  zu   tragen;   cf.    Dt.    19,19.  175.   Zweierlei  Arten  von   Samen;   cf. 

ib.  176.   Die  Bastardenzucht.  177.  Verschiedener  Art.  178.   Gen.  2,16. 

179.   Ib.   18,19.  180.   Lev.  24,16.  181.   Ex.  20,3.  182.  Gen.  9,6.  183. 

Jer.    3,1. 


Hör.  E 
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es  heisst:'"i5'<5'  soll  der  Hauseigentümer  vor      mi  minj?  "IT   l^"»!   N^TN   CM'^Sn   '?N   r\*'1T\   '?j;3 
ö^öZ/'V/z'^z/r«?/"^;?,  wieso  aber  deutet  [das  Wort]      in  ''?2"'"n2S"'n3  pHi"*"' 3"n  SlDn    31  yaD'!::   \S0 
^^(5ö/aiif  den  Götzendienst?  R.Hisda  und  R.      cn^    iDy   cn^V::   ID'N   -["nn    p    nni2   nD°  n;2X  ec.ss.s 
Ji9haq  b.  Evdämi  [erklärten  es];  einer  er-      ^\Sin  "'i  t^SlTD  p'il  CnSN*  plü'J?*  nt:S  im  'i:nHos.5,ii 
klärte,  aus:"'6^«r  schnell  sind  sie  vom  Weg  5  ni:^^*  ^13  in^^i^3  N2\S  in^^:^2  \Si:  li"  ""nns  "j^n 
abgewichen^  de7i  ich  ihnen  gebotest  habc\  sie      llTj;    "ION"!    |ND^    n'?    mnniyn   n'?'!   n"iT   rni2>' 
/^r/z^/^;/ mV/ er ^.;  der  andere  erklärte,  aus:      -jSl  ^\S"in  "'^  IDSl  jiSts'?  S^^n"«!:   .T*D7   n>;i:'^ 
'*' Beraubt  ist  Ephrajim^   zertreten  durch  das      ND\S    "»i::!    N31    1I2S    rb   rhl^    mn2   '?''TS"I   Tj; 
Strafgericht,  denn  er  folgte  dem  Schmutz*'.      mnnD'H    S^l  niT  miny    HD'VD'  ^i:  nt:S"I  jSa'? 
—  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  lo  |n   n^2D*  iOnm   nni   mi2p'  N''Jnm   ^''''n   nSyn.57b 
ihnen?  —  Einen  Unterschied  giebt   es  zwi-      ]\S  jH^^j;  innD  nj  p  ]n^'?y  pn^J:»  SxnD*^  ^ü' 
sehen    ihnen,    wenn    ein    NichtJude   einen      nnnt:  n:  p  ]\S*  p^^V  l^n*»»!:  ^S■lt^"'  '?t:*  pi  n^2 
Götzen    gefertigt,  ihn    aber  nicht   verehrt      miSj;  nD*>'tt'  '»'i:  ^tDIVIs'?  IN'?  \sa  ^liV;»^  ]n'''7j; 
hat;  nach    demjenigen,    der    es    aus    [dem      ^t^iyts'?  n'?  N22  2"1    laS   rh    mnriDM    S^l    niT 
Vers  vom]  fertigen"''entnimmt,  ist  er  straf- 15  HDms    ND^'?\S    \Sm  plD*"'^!    rps^y' plü'^Jl    TpiS^: 
bar,  sobald  er  ihn  fertigt,  und  nach  dem-      jTT     jnS'^.lD  n'?Ü'*" ''talyD'?  S*?«  Sin  S^üp    13 
jenigen,  der    es  aus  [dem   Vers  vom]  fol-      ^snü'"'  nL2ia  nriI2  "iD'y"  N'^anm   np2\S  Hj    ^J2 
gen"'"entnimmt,    ist  er  erst  dann  strafbar,      |n'''?y  1£"'Dim  m  ^12  \r^'^h^   1^2''pD'   >2D*   n">D3 
wenn  er  ihm  folgt  und  ihn  verehrt.  Raba      CD'  Wü'  2^131  j"':''!  ENI  3N'  ni3''31  ri2ü"l  ITT  e»' 15,25 
entgegnete:  Giebt  es  denn  jemand,  der  der  20  n^'N^'D^nSl  aSI  2N  m3''31  n2D*  t22i:'t21  pn  l'^gab^g/b 
Ansicht  wäre,  dass,  wenn  ein  NichtJude  ei-      mt23  IVi  ■lD'X3°"min''   21    niSSI  ynhif,  'H  "jl^: 
nen  Götzen  gefertigt,  ohne  ihn  verehrt  zu      XSlij    S^    m3N    13    .131    1DS    pn:    31    ION 
haben,  er  strafbar  sei,  es  wird  ja   bezüglich      iS^Dim    ^NI2    ^3»"!    \S  nSinm   anj;i   my'?    s'?S 
des  Götzendienstes  gelehrt,  dass  Handlun-      'J^q'^h     ||     ^ana«  B  70     \\     na  pn^t'  -ltf~69 
gen,  derentwegen  ein  jisraelitisches  Gericht  .t'x  +  m  73     |1      [;"ij  +j  M  72    i|    'LMya':' 

hinrichtet,     einem      Noachiden    '  verboten 

sind,  und  derentwegen  ein  jisraelitisches  Gericht  nicht  hinrichtet,  einem  Noachiden 
nicht  verboten  sind;  dies  schliesst  ja  wahrscheinlich  den  Fall  aus,  wenn  ein  Nicht- 
jude  einen  Götzen  gefertigt  und  ihn  nicht  verehrt  hat!?  R.  Papa  erwiderte:  Nein,  dies 
schliesst  das  Umarmen  und  das  Küssen  aus.  —  Welchen  Zweck  sollte  das  Umarmen 
und  Küssen  haben,  wenn  dies  die  Art  [der  Verehrung]  ist,  so  ist  ja  darauf  die  Hin- 
richtung gesetzt!?    —   Vielmehr,  wenn   dies  nicht  die  Art  [der  Verehrung]  ist. 

Wurde  denn  die  Rechtspflege  den  Noachiden  geboten,  es  wird  ja  gelehrt:  Zehn  Ge- 
setze waren  den  Jisraeliten  in  Mara'"auf erlegt  worden;  sieben,  die  die  Noachiden  bereits 
auf  sich  genommen  hatten,  und  zu  diesen  hinzugefügt  wurde:  die  Rechtspflege,  das 
Sabbathgesetz  und  die  Khrung  von  Vater  und  Mutter.  Die  Rechtspflege,  denn  es 
heisst:'"/>(9r^  gab  er  ihm  Gesetz  und  Recht.  Das  Sabbathgesetz  und  die  Ehrung  von 
Vater  und  Mutter,  denn  es  heisst:'"  W^z>  dir  der  Herr.,  dein  Gott.,  geboten  hat,  und 
R.  Jehuda  erklärte:  wie  er  dir  in  Mara  geboten ''Miat!?  R.  Naliman  erwiderte  im 
Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Dies  bezieht  sich  auf  Gerichtskollegium,  Zeugen  und 
Warnung"".  --  Wieso   wird    demnach    [der  Ausdruck]   "Rechtspflege^'  gebraucht!?  Viel- 

184.   Ex.  22,7  185.   Dh.^or  das  Gericht.  186.   Ex.  32,8^  187.   Hos7'57lT. 

188.  Dh.  den  Götzen;  hebr.  i^},   gleichbedeutend  mit  mS  gebieten,  befehlen.  189.  Aus  dem   1.   Schriftvers 

(Ex.  32,8),  in  welchem  von  der  Fertigung  eines  Götzen  gesprochen  wird.  190.   Aus  den  2.   Schrift- 

vers (Hos.  5,11),  in  welchem  vom  Folgen  nach  den  Götzen  gesprochen  wird.  191.  Cf.   Ex.   15,23. 

192.   Ex.   15,25.  193.   Dt.  5,16.  194.   Da  wurden  ihnen  diese  beiden  Gebote  auferlegt. 

195.  Bei  der  Verurteilung  eines  NichtJuden  genügt  ein  Richter  u.  ein  Zeuge,  auch  ist  die  vorherige 
Warnung  nicht  erforderlich;  cf.  S.  245  Z.  3  ff. 
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^:n^  S'?S  N2-i:;j  S^  N2-1  1t:s  n'^N'^J^T  in'*?*;  mehr,  erklärte  Raba,  dies  bezieht  sich  auf 
I^N  S'rx  n'^h  ^yi^ri  ]^:n2  IS^Oim  \nrs  mD:p  die  Bnssoeld-Strafsachen.  -  So  müsste  es 
r\^2  2''i:'in'?  s"^«  Nrri:  S^  2p>'^  -12  SnS  ^n  ja  aber  immerhin  heissen:  zu  der  Rechts- 
S*?  m  ""JZ  Sm  n^VI  ^'>  ^-^T  "I'^ST  i'"£  '?r2  jn  pt'lecre  wurde  noch  hinzugefügt!?  Vielmehr, 
tA:.9  \-i2  2^L"\nh  '?N1li*^  iri:*^]::'  CC*2°  S^:r,m  llpB\S*  5  erklärte  R.  Aha  b.  Jäqob,  dies  besagt,  dass 
^12  T'C'J:  ']2  n^VI  n^V  '?r2'l  -l'?S'l  -l'?2  ^22  ]^:n  in  jedem  Bezirk  und  in  jeder  Stadt  Gerich- 
n"'>  ^221  l'^Sl  l'?3  '^rn  iTl  "»ns  2"'i:*in'?  n:  te  eingesetzt  werden  müssen.  —  War  dies 
Sin  ncri  ••2"t  x:n  N:n  \sn  S2n"nt:s  S^S  n^Vl  denn  den  Noachiden  nicht  geboten  worden, 
r.T:»::  V-*^'  'l*^'-'-  ^^t  ^*J'"^^  T'°  '^^^y^  1""^  pe^^l  es  wird  ja  gelehrt:  Wie  es  den  Jisraeliten 
nr"!;*^*!  nvy;  ''l'?'':'!  mr  mi2V  n:  '•j^  ni:^:  u.  geboten  worden  ist,  in  jedem  Bezirk  in  je- 
nlTi"'  "»in  B\s'?21  DIT'D  ""nM  p  12S1  Vi:  CJ^I  der  Stadt  Gerichte  einzusetzen,  ebenso  war 
nn*  mi^V  ^V  ^^^^  "111:^:  s'?  IVw*«*,!-!  eis  nr:iS      es  den   Noachiden  geboten  worden,  in  je- 

Gn. 2. 16  min"'  "'in  CTSn  h';  ü^rha  'n  Iü;*'!' ■ir:Nrk:'''l2'?2  dem  Bezirk  und  in  jeder  Stadt  Gerichte  ein- 
cnaiN  i:"'T  Ctt'H  n2n2  h';  r^S  "it:\S  rriT,2  p  zusetzen!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  jener 
rn}n''  2*1  1:2x1  NH  »s'?TS  jNI::2  Crin  h-;  r|S  >•'•'  x^utor^'ist  der  Autor  aus  der  Schule  Me- 
üh  "':n  C^n'?S  •'Jl'p'rpn  N'?  '':s  cm'?«  2-1  ir^N  nases,  der  Rechtspflege  und  Gottesläste- 
t:"'2  iSi::2  C2'''?V  \S'n:2  NTP  '•JS  Cn':'«  ''J1"l^i:n  rung  fortlässt'"und  Kastration  und  Vermi- 
"lin  !'?"'£«  Vi"«!  u''M  \S  HwJJ:  ^21  S:r,  2n;2*N  schung  mitzählt,  denn  in  der  Schule  Me- 
S'7  üh'yh  -•''?  s::2  •»:-  Vi"»!  ^"'■11  »sS  \S  "»t^:  nases  wurde  gelehrt:  Sieben  Gezetze  wur- 
S2\"12  ri^'w'2:    *'£S2  Nim  Nin  '?2  "•:-  Vi*»"!  D'm  -<>  den  den  Noachiden  auferlegt:   [das  Verbot] 

^°1"6  n  l""""^'"  '"^"'^''""'^  2\12"l'  nviy  ^"hjl  "IT  rn"12y  des  Götzendienstes,  der  Unzucht,  des  I^lut 
C1pr2    ^72"  '7SV:2Ü"'    •'2"i  "'21    N:m   CMSsm    ''JS'?      vergiessens,  des  Raubs,  des  Genusses  eines 

HoL23?nit    -T2>'T  miV  ^-T  N*'^J<  ^J^^*  ^^,^i^^-' lt:s:ü*      Glieds  von  einem  lebenden  Tier,  die  Kas- 

\Tk:57a1211    nS    lt:*2    '?2  n^nVn  ^2°lttN*:t:*  nn*;  121      tration   und    die  Vermischung.    R.  Jehuda 

ml'je  11\S1  'i:i  cn^'^'yi  pnnD'n  ]S°  2T,21  nir  nn2>;  -^^  sagt,  dem  ersten  Menschen  sei  nur  der  Göt- 

^^1^0    r^sD^-TlM  75    11    [n^S^nn^^p^i'+fM  74      zendienst  verboten  worden,  denn  es  heisst: 

.2+B77    '     msn...K2K*       ''^  Da  gebot  Gott^  der  Herr^  dem  Menschen.^. 

Jehuda  b.  Bethera  sagt,  auch  die  Gottes- 
lästerung, andere  sagen,  auch  die  Rechtspflege  [sei  ihm  geboten  worden].  Nach  wes- 
sen Ansicht  erklärte  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs:  ich  bin  Gott,  ihr  sollt  mich  nicht 
lästern,  ich  bin  Gott,  ihr  sollt  mich  nicht  vertauschen"*,  ich  bin  Gott,  meine  Furcht^^sei 
über  euch,  nach  wessen?  —  nach  der  anderen"".  —  Wenn  der  Autor  aus  der  Schule 
Menases  |das  Wort]  gebot  zur  Forschung  verwendet,  so  sollten  auch  jene'^'einbegrif- 
fen  sein,  und  wenn  er  es  nicht  zur  Forschung  verwendet,  woher  weiss  er  es  be- 
züglich dieser!?  — ■  Thatsächlich  verwendet  er  es  nicht  zur  Forschung,  bezüglich  die- 
ser aber  sind  besondere  Schriftverse  vorhanden.  Götzendienst  und  Unzucht,  denn 
es  heisst :"°'Z>/^  Erde  aber  ivar  verderbt  vor  dem  Angesicht  Gottes^  und  in  der  Schule 
R.  Jismäels  wurde  gelehrt,  dass  überall,  wo  von  einem  Verderb  gesprochen  wird,  die 
Unzucht  und  der  Götzendienst'"gemeint  sei;  die  Unzucht,  denn  es  heisst :"'Z>^//;/  alles 
Fleisch  hatte  seinen  Wandel  verderbt^  der  Götzendienst,  denn  es  heisst: "'^Z)(7J'j-  ihr 
nicht  verderbt  handelt  und  verfertigt  &c.  —  Und  jener'"!? — F2r  erzählt  nur  von  ihrer 

196.    Der  oben  S.   241    Z.    17  ff.   angezogenen  Lehre.  197.    Bei   der  Aufzählung  der  7  noachi- 

dischen  Gesetze.  19S.  Verbot  des  Götzendienste.s.  199.   Man  soll  nicht  ~uach  Willkür 

handeln,  sondern   nach  richterlicher  Entscheidung.  200.    Er  entnimmt  aus  den  W.en  "ich  bin 

Gott^\   die  Adam   eingeschärft  wurden,   alle  3  Gesetze.  201.    Rechtspflege  u.  Gotteslästerung. 

202.   Gen.  6,11.  203.   Wenn  sie  deshalb  bestraft  wurden,   so  war  es  ihnen  ja  verboten  worden. 

204.   Gen.  6,12.  205.   Dt.  4,16.  206.   Der  dies  aus  dem  W.   "gebot"  folgert. 
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Ausartung.  Blutvergiessen,  denn  es  lieisst:      zi  "[SD*  nM21  D^Dl  m2'»2D'  "'^jO  Spl  in^^miS  Gn.9,6 
"'  Wer  Menschenblut  vergiesst  &c.  —  Und      3^nr"I  '^t:  1^:S2pn'\si-  in^'^'^tSp  •]-T\Sl  'i:i  ClSn 
jener!?—  Er  sagt  nur,  dass  darauf  die  To-      pT^  ^1*?  ^21  "it2S1  ^3  TS  CD*?  \nn:  ^L^'y  pn^r°  .b.v.3 
desStrafe  gesetzt  sei.  Raub,  denn  es  heisst:      K^n  nD*3  ntt'^D^  »Sinn  "|1\S1  nJ^  pl^D  s'^'i  3D'>' 
"'W^/<?  ^«5-  grüne  Kraut  gebe  ich  euch  alles ^  s  IDI   iD'SJD  ■li:*3  "jS' 2^n2T   ^nn   p   n2S   SnSTib.v.4 
und  hierzu   .sagte  R.  Levi:  wie  das  grüne      snST  Nin  C^';fniS'"ntr^t2'?\Sinn  -j-I^Sl  l'?rsn  S^  syn 
Kraut,  nicht   aber  wie    das  Gartenkraut"'.      n2n2y'Tl\ST  r\1  1311  ]nsn  ri"lD°  2^n3T  Din^DGn.g,? 
—    Und  jener!?    —  Dies  besagt  nur,  dass      Ninn  11\snn3^D'?  rjiyn  p°  3\n21  D\s*'?3  iS^^j;2  ib.e, 
ihnen  [der  Genuss]  des    Fleisches   erlaubt      '?j;  3"1  ^1  ^It:«  rpr  21  nCN       \)^nh';i  »sm'i^ 
wurde.    —    Der  Genuss    eines  Glieds  von  lo  nmj;  "'l'?^:  '^j;  (p^D  T't:*:)  Jnn:  nj  ]2  nTiJ2  D''?tr 
einem  lebenden  Tier,  denn  es  heisst :"°i\^;^r      21  rh  Cl^pn;::  Dt:*n  n2-l2  ^>^1  D^t:T  m2^£D'  Sj;i 
Fleisch,  das  noch  sein  Leben,  sein  Blut,  in      ai    1^•lt^•  2^n2T    D^Dl    ni2"'SÜ'    NI2'?D'2    n'L:*D 
sich  hat,  dürft  ihr  nicht  essen.  —  Und  je-      n2^£D*J2   "1!^:   \S    \Th   s:»   "^ll  s'?S  'i:'i  ClSn . 
ner!?  —  Dies  besagt  nur,  dass  ihnen  Kriech-      tr\s;2  \S2in\ST  C^t^•J2  \S  >!2J  ^^712  1^''£S  C^?il 
tiere  erlaubt  worden  waren"'.  Die  Kastra-  i5  ij:s  x'?«  D\S  tr'^SJ:  ^2in^S  ^c:  HIT  mi2V  ty\S 
tion,   denn   es  heisst:  "'/e^,^/  euch   auf  der      ^mj  m  p  nV^fD  pIS  '^p  21  ^2  nos  nD"^  21 
^rö'^   und   mehret    euch    aif  ihr.   —     Und      niT  nn2';2°  X^jnm  :im  n:  ]2  HIT  nn2V  '?>!  syn, 
jener!.-^  —  Dies  ist  nur  ein  Segen.  Die  Ver-      n:  p  ]-^'?y  ]^n^ÄD  ':N1D'^  '?D'   jH  r,^2l^*  ^121 
mischung,  denn  es  heisst:'"  Von  den  Vögeln,      pnj  21  1?2S    ^  nn"'Q   |\y  niHTiS  ]n^'?V  innr:; 
7>  y^Ät-//  zVzr^r  Art.  —  Und  jener!?  —  Dies  20  kSjin   21    piTD   S\-   IT   jnbt:'   ninrs    pn^^   12 
nur  wegen  der  Paarung.  pty    ^y    nt:X    211    n'^JiSl    in'?121    "lin^   21i 

R.Joseph  sagte:  Wegen  dreier  Verge-      pin   Sim   Sin2   SJi^ni    ''^J   .llnJ   nj    |2'' mj?!:: 
hen  wird  ein  Noachide  hingerichtet"':  we-      bnn'' V;°  S^^nm    :in:    m    p   ^TJH    '?>'!    in'?12'7;5yn.9 
gen  der  Unzucht,  wegen  des  Blutvergies-      '»1:2  "'"i:    |n2   X':iT'2    p1   ISin   nS"'    ]2T   '?u1   22i 
sens  und  wegen    der    Gotteslästerung.   R.      gT  ||     «inn  +  M  80     ||    nas  +  M  79~ir^o^  ^8 
Seseth  wandte  ein:  Allerdings  wegen  des  .n--P  82    j!    >yz  P 

Blutvergiessens,  denn  es  heisst:  xvcr  Men- 
schenblut vergiesst  S'c,  woher  aber  weiss  er  es  von  den  anderen;  wenn  er  es  vom 
Blutvergiessen  folgert,  so  sollte  er  es  auch  bezüglich  aller  übrigen,  und  wenn  sie^^in 
[den  Worten]  jeder  ^l/rt/zw'"'einbegriffen  sind,  so  sollten  sie  auch  bezüglich  des  Götzen- 
dienstes  in  [den  Worten]  jeder  Manji  einbegriffen  sein!?  Vielmehr,  sagte  R.  Seseth, 
in  der  Schule  Rabhs  sagten  sie,  dass  ein  Noachide  wegen  vier  Vergehen  hingerichtet 
werde.  —  Wird  denn  ein  Noachide  wegen  des  Götzendienstes  hingerichtet,  es  wirc^ 
ja  bezüglich  des  Götzendienstes  gelehrt, '  dass  Handlungen,  derentwegen  ein  jisrae- 
litisches  Gericht  hinrichten  lässt,  einem  Noachiden  verboten  sind;  also  nur  verboten 
sind  sie  ihm,  hingerichtet  wird  er  aber  nicht!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Das 
Verbot  ist  für  sie  Todesstrafe.  R.  Hona,  R.  Jehuda  und  alle  Schüler  Rabhs  sagten,  dass 
ein  Noachide  wegen  aller  sieben  Vergehen  hingerichtet  werde,  denn  der  Allbarmherzige 
offenbarte  dies  bei  einem'",  und  dasselbe  gilt  auch  von  allen  übrigen.  ^ — Wird  denn  ein 
Noachide  wegen  des  Raubs  hingerichtet,  es  wird  ja  bezüglich  des  Raubs  gelehrt,  dass 
Diebstahl,    Raub    und   [der  Raub]   einer  schönen  Frau''\md  desgleichen  einem   Nicht- 

207.   Gen.  9,6.  208.   Ib.  V.  3.  ■  209.   Dil.  nur  das  Herrenlose,  nicht  aber  fremdes 

Eigentum.  210.   Gen.  9,4.  211.   Cf.   weiter  S.  253  Z.   15.  212.   Gen.  9,7. 

213.   Ib.  6,20.  214.  Wegen  der  anderen,  den  Noachiden  auferlegten  Gesetze  wird  er  nicht  hinge- 

richtet, 215.  Die  Noachiden.  216.   Die  beim  Verbot  der  Unzucht  u.  beim   Verbot  des 

Götzendienstes  gebraucht  werden.  217.   Beim   Blutvergiessen,  ob.  Z.  1.  218.  Aus  der 

Kriegsgefangenschaft;  cf.   Dt.  21,11   ff. 
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Nn\s*  CNl  -inilS  ^1:2  ^S-iD"»!  mON  ^S-iD'^2  ^i:i  Juden  gegenüber  einem  NichtJuden  und  ei- 
vEi.Er.i6^^i:2  'PN-ii:*-  S£^D"^:n^r2S  ^j;2pt  CVC*t2"2^^n  ^Jn^:  nem  Nichtjuden  gegenüber  einem  Jisraeli- 
n^h  n\sn''  sr^n  '?D  sm  IIDS''  XCn  SlI  ^mr:  ten  verboten  und  einem  Jisraeliten  gegeu- 
•syn.9C^::T  mr^£'^'  '?>'*  N*^*^n  ^:npl  ^np  s:n^J2  S2Vn  über  einem  Nichtjuden  erlaubt  sei;  wenn 
cnn  ^VlJS  ^1:2  '?N1t:*^  l^^n  hai^'^n  ^^y^  ^1:2  ^i:  r,  dem  nun  so  wäre,  so  sollte  es  doch  heissen, 
*'''?Bm^2  "»Vm  Ciy  N^:nm  nm^l  mos  "'Jn^'?  'ir\'h  ^DM  er  sei  strafbar!?—  Da  er  im  Schlussfatz 
br^2  12  Ni'V2  pimt:  sH  'fy'^  N*?  npl  nt:n2  lehren  will,  dass  es  einem  Jisraeliten  ge- 
S^s*  S2Ti":  sS  2p';^  *,2  Xns  2-1  IDS  NM  \S0  genüber  einem  Nichtjuden  erlaubt  sei,  so 
-,;::  n';\y2  \S  nt2\S*  cn22  by^lZ  2^22  SyiS^  lehrt  er  im  Anfangsatz,  es  sei  verboten. 
n2S^t2  1:2:  n';i:'2  1S^  \S  Xin  Sn^nn  n2N^D  10  —  Aber  in  Fällen,  wo  die  Handlung  straf- 
s'^s''S2T.;:  s'?  SSS  21  ISN*  x"?«  sin  S^'?j;ä'''?t:  bar  ist,  wird  dies  ja  gelehrt,  denn  so  heisst 
niDX  '?snt:'^2  ^1:  ^2-  \S*  iTünS  nie*::  nins'?  es  vorher:  das  Blutvergiessen  ist  bei  einem 
pes.2oa  xt;^'  n^h  h^n:2  ^2n  1^21  T,l  sin  n'^^nrs  12"  Sn  Nichtjuden  gegenüber  einem  Nichtjuden 
syn.59ns'?n']V2  in2  X*:>V2  ^i:2  ^i:  n^'?  n^b  ^rs  Nny::'2  und  bei  einem  NichtJuden  gegenüber  ei- 
Sns''2n'S^S  n'-S  S*n  S^'?j;q  '?r:  inr:  n'?^na  ^:2  if.  nem  Jisraeliten  strafbar,  und  bei  einem 
n^2D*  12t:'  'k:*212':'  S\S^S2Ti':  ab  Np\S  2m  nn2  Jisraeliten  gegenüber  einem  Nichtjuden 
SiT2  mit:  ^1:2  ^NID'^  niDN  bü']Ü'2  ^1:1  ''1:2  ^1:  straffrei!?  —  Wie  sollte  es  hierbei  anders 
,b. 53a  ^2-1  1t:S  ^!2n  21  SPS  ''2°  SM  \St:  nsin  ns^2'°  heissen,  wenn  etwa  "verboten^  beziehungs- 
n2V'?  nnS'^:*  m^^":;  n:  ]2  Sr:n  •'21  ItiS  nr>''?S  weise  "erlaubt'',  so  wird  ja  gelehrt,  dass 
S"?  D^Cl  r,12^£t:n  12  Si'1^2  n'^b];  :nni  n-^^V  ^'-^  -"  "lan  Nichtjuden  und  Kleinvieh-Hirten  we- 
\2  |i"i:r  ^21  S^Jn-l'"nn2t:*0  \S'"  ''^2S  nss  S^:n  der  heraufziehe"'noch  hinabstosse.  —  Was 
jo'Ni  M  85  \\  ^>3  ^u  +  M  84  W  «D'D  —  M  83  beisst  beim  Raub  "desgleichen"?  R.  Aha 
]|  nSs  -  M  87  K'H'?2  — M  86  [  ••:n  N2vn  ':n>aS  b.  Jäqob  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf 
+  ]\l  90  j  Np^K  2-n  n^-D  «ns— P  89  j|  n3t  V  88  einen  Arbeiter  in  einem  Weinberg".—  Bei 
.v'.2  nS  M  92  II  >N  -  M  91  II  u  welcher  Gelegenheit,  ist  er  da  bechäftigt, 
so  ist  es  ja  erlaubt,  ist  er  da  nicht  beschäftigt  so  ist  es  ja  wirklicher  Raub!?  Viel- 
mehr, erklärte  R.  Papa,  dies  bezieht  sich  auf  etw^as,  das  weniger  als  eine  Peruta"' 
wert  ist.  —  Wieso  ist  es  demnach  einem  Nichtjuden  gegenüber  einem  Jisraeliten 
verboten,  er  verzichtet" ja  darauf!?  —  Zugegeben,  dass  er  nachher  verzichtet,  bei 
[der  Beraubung]  ärgert  er  sich  aber  doch.  —  Wieso  gilt  dies  auch  von  einem  Nicht- 
juden, ein  solcher  kann  ja  nicht  verzichten'",  somit  ist  es  ja  wirklicher  Raub!?  Viel- 
mehr, erklärte,  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  dies  bezieht  sich  auf  den  Fall,  wenn  mau  den 
Ivohn  eines  Taglöhners  zurückhält;  einem  Nichtjuden  gegenüber  einem  Nichtjuden 
und  einem  Nichtjuden  gegenüber  einem  Jisraeliten  ist  es  verboten,  einem  Jisraeli- 
ten gegenüber  einem  Nichtjuden  ist  es  erlaubt.  —  Was  gilt  beim  |Raub  eines]  schö- 
nen Weibs  als  "desgleichen"?  —  Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Kleazars 
im  Namen  R.  Haninas:  Wenn  ein  Noachide  für  seinen  Sklaven  eine  Magd  bestimmt 
hat  und  sie  beschläft,  so  wird  er  deswegen  hingerichtet.  Was  beim  Blutvergiessen  als 
"desgleichen"  gelten  könnte,  wird  nicht  gelehrt.  Abajje  sagte:  Wenn  sich  eine  Lehre 
finden  sollte,  so  wäre  es  die  des  R.  Jonathan  b.  Saül,  denn  es  wird  gelehrt:  R.Jonathan 

219.  Wenn  sie  in  eine  Grube  fallen  u.  in  Lebensgefahr  schweben,  bezw.  in  eine  solche  hinabstossen. 
BKatz  sucht  in  einer  besonderen  Schrift  (maSnn  'Qtr  H*  ^^^  1li*>  Warschau,  1895)  unter  Aufbietung  von 
vielem  Wissen  und  Scharfsinn  nachzuweisen,  dass  diese  Stelle  sich  nicht  auf  das  Leben,  sondern  auf 
das  Gut  (verlaufenes  Vieh)  beziehe;  dies  ist  jedoch  nur  als  Apologetik  aufzufassen,  nicht  als  Wahrheit. 
220.   Wenn   er  von  den  Früchten  geniesst.  221.   Kleinste  Kupfermünze;  übertragen  für  Scheide- 

münze im  allgemeinen.  222.  Was  weniger  als  eine  P.  wert  ist,  verliert  bei  einem  Jisraeliten  die 

Eigenschaft  eines  Wertgegenstands,  da  er  darauf  verzichtet;  bei  einem  Nichtjuden  ist  dies  nicht  der  Fall. 


ib. 

iü. 
ib, 
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b.  Saül  sagte:  Wenn   einer  von  einem  an-      rjnY"  ItSIN   ^ISt:*  p  ]n:T'  ''3"l' S'^im  SM'"?\St:* syn.y^a 
deren   verfolgt  wnrde  und  sich  durch  [das      Vl^XÜS    inX3    ^b'"illh    ^IS"*!    ij'^.Tih    IT'an   ins* 
Zielen  auf]  eines  seiner  Glieder'Vetten  kon-      snK  13  2p]!^  '•il    n^D'N*    ivh]!  ^'in:' h^'^n  n'?!  coi.b 
te,  und  dies  nicht   gethan"'hat,  so  wird  er      Jin:    n:    p    31  ^21   Krn:s    n£D2   3\12    mm 
deswegen  hingerichtet.  5  i:'\s    ■'Sd    HNinna   x'?i:'    nns   lj;31   inx   ]^n3 

R.  Jäqob  b.  Aha  fand  geschrieben  in      '?sy!2D"'    ''2"l    ClD't2    3Tlp'' l'?"'2S1    ~D\S    "»SJ^    S^l 
einem  Agadabuch  aus  der  Schule  Rabhs:      min"'  3"1  nON  "''^''ÜD  "»Jm^    |nm>M    '?y  qs  ini2S 
Ein  Noachide  wird  hingerichtet  durch  ei-      DmX    D^Titt'S:'?    CDJ2T    ns    1S[l]°  Sip    "lÄSl  Gn.9,5 
nen  Richter,    durch  einen    Zeugen,    und      nS"in~3  S^^  l'p^SX  n"'n  ^3  TD' inx  pn2  l'?^SN 
ohne    vorherige    Warnung;    durch    einen  10  tr^N  T^D"  THN  1^2  lS^2X  CINH  l^öfl]  IJÜ'ms" 
Mann  und  nicht    durch    ein  Weib,  jedoch      hH'^^V  "^21  Dltl'J:  31"lp  1^''2N  VnX  "CN*  T'S  N*':'! 
auch  durch  einen  Verwandten.  Im  Namen      ':'S];J2D"'    *'3"n  rT'l^yia  \SI2  jnmvn  *?>;  rX  liaS 
R.  Jismäels  sagten  sie,  auch  wegen  unge-      inT\S    ISD"*    1I2T    DIXD    ClXil   Dl   "[SC-'"  3\"l31  '''"•ß 
borener  Kinder"'.  —  Woher  dies?  R.  Jehu-      1J2S  ^];i22^  "13*1^  HT  IDIX  ^in  C1S3  ii^r\Ü  DIN 
da  erwiderte:  Der  Schriftvers  lau tet :""/)« j- ir»  nn''!:2  h2  "löXT  Xl~  HD'jrs  "'Dl   SJn"""xap  SJm  syn.7ib 
Bhä  eures  Lebens  we?de  ich  fordern^  selbst      \sn    TV'h    "»ID'l    pjn   x'7S  1i\S  T\Z  '•J^'?  mit2Nn 
durch  einen  Richter;  vo7i  jedem  Tier^  auch      lai  C1X3  ''^n  T\'^2   CTni   Sipi    n''S''DN   ClSi 
ohne  vorherige  Warnung;  ye/.'T^t' /r/z _^r(2'(?r«      131:2    Sinti'   DIN  '?D  D''I21  ni2''2D'   inT\S  "[ED*^ 
und  V071  jedem  Mensche7i^  selbst  durch  ei-      X21JI2n    31    3\"lt2    p;3n    HT    lüilS    "'in    DIN  '^w'" 
nen  Z^\\%^n\  von  einem  jeden  Mann^  x{\q}^.\. '^'<^  ^'^^'^   ]j;i:2^  Vnyi"'  ''D^  DTimi   Slp£t2   s'?    nil'SI  ^n^ie.'» 
aber  von  einem  Weib;  seines  Bruders^  selbst      jn*?  VJn  rh  plSJ::  Sini  "^  3"'ni:2  Sin  'i:i  ni'.f"' 
durch  einen  Verwandten.  —   «Im   Namen      s*S2    2'h   N3D   N''1N   31   T\'^h   l^iN   npTi^   in"'2 
R.  Jismäels  sagten  sie,  auch  wegen  unge-      \^^    D*\S    l''D    :in\'l    s'?    n:int:*   n3   n3  N!2\S 
borener  Kinder.»    Was    ist  der  Grund    R.      min"'    21    IDS    "Dn  Ti'h   1J:S   2M2''  n::\S*   l''!2 
Jismäels?  —  Es  heisst:"'  Wer  das  Blut  ei-  25  nna^ü^  nj  n2  N*a\S*  DIpD  h2n  DlSn  Dl  "jSID* 
??^i-  Menschen  im  Menschen  vergiesst,  desse?i      IDN  ntr'S  N^l  ll*\S  2TV''  (2  '?>''  2"'n21  :inn  n'?  ,b.2,24 
Blut  soll  vergossen  7verden\  was  ist  das  für      |]    ,sc  +  m  95    !]    n^ntr  c)in  +  M  94    ||    x^n  —  M  93 
ein  Mensch,  der  sich  in    einem   Menschen  .^^hd  —  m  98    ||    n"v  —  M  97    ||    N:n  —  P  96 

befindet?  —  ein  Kind  im  Leib  seiner  Mut- 
ter. Der  erste  Tanna  aber  ist  der  aus  der  Schule  Menases,  welcher  sagt,  dass  überall, 
wo  bezüglich  der  Noachiden  von  der  Todesstrafe  gesprochen  wird,  es  die  Erdrosse- 
lung sei,  denn  er  verbindet  [die  Worte]  im  Menschen  mit  dem  Schluss  des  Verses 
und  liest  wie  folgt:  im  lifejtschen  soll  sein  Blut  vergossen  werden]  bei  welcher  Todes- 
art bleibt  das  Blut  im  Menschen  zurück? —  bei  der  Erdrosselung.  R.Hamnuna  wandte 
ein:  Ist  denn  [die  Rechtspflege  den  noachidischen]  Frauen  nicht  auferlegt  worden,  es 
heisst  ]3i:^^Den7i  ich  habe  ihn  erkoren^  damit  er  gebiete  ^c^Xi  Er  erhob  diesen  Ein- 
wand und  er  selbst  erwiderte  auch:  seinen  Söhnen  als  Pflicht,  und  seiner  Frau  als 
gute  Handlung.  R.  Ivja  der  Greis  sprach  zu  R.  Papa:  Eigentlich  sollte  eine  Noachi- 
din,  wenn  sie  einen  Mord  begeht,  nicht  hingerichtet  werden,  denn  es  heisst:  von  einem 
Mann^  nicht  aber  von  einem  Weib  !?  Dieser  erwiderte:  So  erklärte  R.  Jehuda:  wer 
Menschenblut  vergicsst^  in  jedem  Fall.  —  Eigentlich  sollte  eine  hurende  Noachidin  nicht 
hingerichtet  werden,   denn  es  heisst:  '^"daher  verlasse  jeder  Mann   &c.^  nicht  aber  ein 

223.   Dh.   er  kann  ihn   unschädlich  machen.  224.   Sondern  ihn  getötet.  225.  Wenn 

er  zBs.   eine  Frau  schlägt  u.  sie   dadurch  fehlgebiert,  so  wird  er  wegen   Mords  hingerichtet,  ein  Jisraelit 
nur  dann,  wenn  er  ein  lebend  geborenes  Kind  tötet.  226.   Gen.  9,5.  227.   Ib.   V.  6. 

228.  Gen.   18,19.  229.   Weiter  folgt:   und  seinem  Haus  gebiete,  u.  unter  "Haus^'   versteht  der  T. 

die  Frau.  230.   Gen.  2,24. 
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Gn.2,24-inn    ins   rZ'lh    vm'min''    21  lO«    ••rn   n'>h     Weib!?    Dieser  erwiderte:    vSo  erklärte    R. 

u.i8,6t:«\s*  n:3lS  nitsSn  ni:2  Ü*\S  liSn  ^:n  isnp  inrznv  Jelnula:  (/as^  sir.  zk,  rincm  Leib  7vcrdcn^ 
bii.y^'^'2  iTi''nV'l  h';  p-)-T"ir:C*  Z^i;n  nX  m^n'^  C*\S      die  vSclirift  hat  sie    also  wieder  vereiiiij^t. 

syn.56b  t-i^^:    nT"-i::s'?    Spsa    cr.n::    Np2:    Sr-r:    Xm  Die   Rabbanen    lehrten  :'yrö'^>'',  wozu 

jm  nV",V2  Srm  'mn  rn^ny^  cnn  r,Vny  .^  heisst  es: /V'^'^r  yl/c?////?  — dies  schliesst  die 
^r"l2  |il^:  ^Slw^  nviy  'rV  S2  S2^D  ":np1  Nichtiuden  ein,  dass  ihnen,  gleich  denjis- 
nn  nan  "ir^S  pn:  21  ni^S  Nr,rSl  \S;2'?  Ssni:"'  raeliten,  die  Unzucht  verboten  ist.  -  Wird 
yn:r2  nsnnm  cn>'1  mv'?  s':'S  ^21^2  n'?  m^S  dies  denn  hieraus  entnommen,  dies  wird 
r\y;ih  n'i'S  tSrT:»:  sS  pnV  "2-1  ItiS  s'?«  >n^  j^  ^'^'^^  folgendem  entnommen:  also,  dies 
S:n2  in'?"]rrm  in'?  n^S  imn'?!  nsmsi^n  10  deutet'*'auf  [das  Verbot  der]  Unzucht!?  — 
in'?  p^j^n  ^mn  Snz  u\S  nt:*S  '?2S  ]-m  Dies  deutet  auf  die  Unzucht  mit  den  ih- 
^5;  n'?^pD2  ]n^:  no-ilS^^n  m-;i  b';  az  N':nm  rigen  [Frauen],  jenes  auf  die  Unzucht  mit 
Sin  :]^^D  imn  xnz  \S1  p:n2  y\T:  t:'\S*  rZ'H  den  uusrigen;  denn  im  Schlussfatz  wird 
^:npT  Ü'\S  nwS  \S::  pr\'r  12  jr^n:  2n  n:2S  auch  gelehrt,  dass,  wenn  er  mit  einer  Jis- 
in'?  r^^b  InTlbl  r\b';2:  s'?*  nSin^  nDir:w  ]i:2  i^-  raelitin  Unzucht  getrieben  hat,  er  nach 
n'?1V2  srjn  ^2n'"^:m  pn  Nnz  in^  ]:^m  jisraelitischem  Recht  abgeurteilt  werde.  — 
inS  ]\S  n'?V2:  s'?!  nSin'?  nojr:  p'?  ü"'  '?p  In  welcher  Beziehung?  R.  Nahman  erwi- 
tA^.9y^.'.^T  n^2w  nnv  ^2°  jim"»  ^211  n\nn2  N^:n  derte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Dies 
r\^2  |\S  n^"^-;  inn^  n:  p'  n^S>'  ]\n^:2^  '?Snw'^  besagt,  dass  dann  Gerichtskollegium,  Zeu- 
inrij:  n:  p  j\S  n^'?V  |\-i'';::t2  '?S1w"'  '^t^*'  ]n  -^^  gen  und  vorherige  Warnung  erforderlich 
rWi';  n2"in  C'^iuIlS  C'':::rm  ■1\SI2  "'in  •'IZl  n'^'^y  sind. —Also  eine  Erleichterung!?  Vielmehr, 
p1  JM^'^V  |\-l^:2C  '?S"li:*^  Sw*'  ;n  n^2  pst:*  ü*^  erklärte  R.  Johanan,  dies  bezieht  sich  auf 
^:n2  ]M':  ^arZ'^  nv-iy  b-;  S2  p^b*;  nnill^  n:  die  Unzucht  mit  einer  Verlobten,  was  bei 
n:  i2  '"r"l2  ]M^:  n:  ]2  nmv  b';  S2  bi^yy  ihnen  nicht  als  solch e'^^gilt;  in  diesem  Fall 
2Vwni1  12*^2  nDlISrin  mya  s'?«  i:^  ps  lasi'  -■'  wird  er  nach  unserem  Recht  abgeurteilt, 
2  II  Sb'  -  M  1  7  n^ijn  2T^T  100  II  mh  -  P  99  während  er  bei  einer  Ehefrau  nach  ihrem 
.]^s',  M  4    ;|    >  tr  —  M  3    |i    •'i2  P      Recht  abgeurteilt  wird.  —  F^s  wird  ja  aber 

gelehrt,  dass,  wenn  er  eine  Verlobte  be- 
schläft, er  durch  Steinigung,  und  wenn  eine  Verheiratete,  er  durch  Erdrosselung  hin- 
gerichtet werde,  und  nach  ihrem  Recht  müsste  er  ja  durch  das  Schwert  hingerich- 
tet werden!?  R.  Nahman  b.  Jichaq  erwiderte:  Unter '^Verheiratete",  von  der  hier  gespro- 
chen wird,  ist  eine  zu  verstehen,  bei  der  nur  die  Trauung'^',  aber  nicht  die  Begattung 
vollzogen  wurde;  eine  solche  gilt  bei  ihnen  nicht  [als  verheiratet],  daher  wird  er  nach 
unserem  Recht  abgeurteilt.  R.  Hanina  lehrte  nämlich,  dass  bei  ihnen  eine  Frau  nach 
der  Begattung  als  Ehefrau  gilt,  nicht  aber  nach  der  Trauung,  ohne  Begattung.  Ueber- 
einstimmend  mit  R.  Johanan  wird  gelehrt:  Eine  Unzucht,  derentwegen  ein  jisraelitisches 
Gericht  hinrichten  lässt,  ist  einem  Noachiden  verboten,  derentwegen  ein  jisraelitisches 
Gericht  nicht  hinrichten  lässt,  ist  einem  Noachiden  nicht  verboten  —  Worte  R.  Meirs. 
Die  W^eisen  sagen:  Es_  giebt  viele  Fälle  von  Unzucht,  derentwegen  ein  jisraelitisches 
Gericht  nicht  hinrichten  lässt,  und  dennoch  einem  Noachiden  verboten  sind.  Trieb  er 
Unzucht  mit  einer  Jisraelitin,  so  wird  er  nach  jisraelitischem  Recht  abgeurteilt,  trieb  er 
Unzucht  mit  einer  Noachidin,  so  wird  er  nach  noachidischem  Recht  abgeurteilt;  wir 
haben  nur  den  einen  F^'all  von  der  Verlobten'".  —  Sollte  er  doch  mitrechnen  den  Fall,  wenn 

231.   Lev.  18,6.  232.  Cf.   oben  S.  240  Z.  20.  233.   Ihnen  i.st  nur  der  Verkehr  mit  einer 

Ehefrau  verboten.  234.  Wörtl.  sie  kam  unter  den   Baldachin;  unter  einem  solchen  wird  nämlich 

die  Zeremonie  der  Trauung  vollzogen.  235.   In  welchem   Fall  der  Noachide  nach  dem  für 

sie  bestimmten  Recht  straffrei  wäre  u.  man  ihn  daher  nach  jisraelitischem  Recht  aburteilt. 
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an  einer  Frau  die  Trauung,  aber  nicht  die  ^21  Njn  SJn  \sn  n'?pa  n'?T  n^in'?  HD^rj  ^^1 
Begattung  vollzogen  wurde!?  —  Dieser  irx  n:  ^:2h  n^)Di<r[  r\n^^  ^3  nt2N"T  Sin  n'Z'j^ 
Tanna  ist  der  Tanna  aus  der  Schule  Me-  -i\SD  ^3n  n^DI  Xin  p:n  n\ST  n\S  p:n  «'?S 
nases,  welcher  sagt,  dass  überall,  wo  be-  ]2  n^b';  j^n^OO  ^Slü-*^  h'^  ]^-l  n^Z'^"  miy  hz 
züglich  der  Noachiden  von  der  Todesstra-  r,  N^:^*  miin  nn\-iD*'  -IJ"  S^Jn  Snf  n^h';  ^nn^  Hl  p^'j^g 
fe  gesprochen  wird,  es  die  Erdrosselung  )h  ]\S1  CNH  IS'C'*  1*?  IT^  n*w*np2  ^nTh'\  r\'C"\lp2 
sei,  somit  ist  es  in  beiden  Fällen  die  Er-  N^'iV  aX"  p  imns*  iSir'i  Ti"^3  NM  2Xn  lü^  ' 
drosselung  ".  —  Ist  denn  R.  Meir  der  x\n-  2Xn  p  X^'iT»  CS"  p  2Nn  mnS  C^^p^  2Sn  p 
sieht,  dass  die  Unzucht,  derentwegen  das  p  CXn  mns' S^'^'l^  CNn  p  CSn,  mns  C^^p^ 
jisraelitische  Gericht  hinrichten  lässt,  einem  lo  c^^p^  D^ICIX  D^l^rm  iS"**:»!^  "1J:1S  n\sr2  ^2n  2Sn 
Noachiden  verboten  sei,  es  wird  ja  gelehrt:  nS't^'  Clti't:  SNID*  mny  ^73  IQIK  -l\SJ2  ^:21  n^ntt' 
Ein  Proselyt,  dessen  Zeugung  nicht  in  Hei-  nC\S3  iniDI  D^^p^  3Nn  ISIi'  CIC-'S  X^'^l^  CS 
ligkeit  und  desssen  Geburt  in  Heiligkeit  min*)^  nvny  h2  nS'^'1  V2S  "»ns  nU^'Sri  VHS 
stattgefunden  hat,  hat  mütterliche  Ver-  nns  DJ13  nn31  n^'S  St:*:  r2S  nC'S  "inS'?  I*? 
wandtschaff'',  aber  keine  väterliche,  und  i.om^  ini:*S  nn»  Di:r^  S'?  n'^^nnr'?!  nns  N^':?lt21 
zwar:  hat  er  eine  Schwester  mütterlicher-  m^T]^  21  ^DN  inv^ni  "liDS  n::S"I  S2\S1  ^r\^^^2 
seits  geheiratet,  so  muss  er  sie  fortschicken^  Sm  n*j;^'?S  ^311  N^^'?«  n\St2  ''21  Sn  S^D'p  S^ 
wenn  eine  väterlicherseits,  so  kann  er  sie  ^TV  p  '?j;"  «"»Jm  S^'^py  "'2m  S^"''?S  "l\^12  ^21  G"'2.2+ 
behalten;  wenn  eine  Schwester  seines  Va-  V2S  n::iS  nT>"''?N  ^21  lt:S  nSl  r2S  ns  D'\S 
ters  mütterlicherseits,  so  muss  er  sie  fort-  -'o  V2S  ItilS  S2^p>  "'21  1t2S  mns  l^N  V2X  mns 
schicken,  wenn  väterlicherseits,  so  kann  er  int:*S2°12T2'  SVl  p21l''  D'^2J2  ViS  1DN  V2S  nüü  t 
sie  behalten;  wenn  eine  Schwester  seiner  D^D'VjD*  ^ö  inS  1^*2^  Vm' n^2n  nwS2  S'?!'"- 
Mutter  mütterlicherseits,  so  muss  er  sie  nnS  n'^*2' pD'V:  i\SD*  n^m  n::n2  IS^"' inS  nü*2* 
fortschicken,  wenn  eine  Schwester  seiner  SD\S*  T'2N*  mnS  T'2S  nms  '\V;''ha  ''21  1:2  i;2S 
Mutter  väterlicherseits,  so  muss  er  sie,  wie  m  6  ||  [n^'?;?  inno  ]"3  i^k  n^Sj?  ]war2  T'n  ]'n  +]  M  5 
R.Meir  sagt,  fortschicken,  die  Weisen  sagen,  .S  +  M  8    |1    man  M  7    ||    x-ns — 

er  könne  sie  behalten.  R.  Mef"r  sagte  nämlich:  wenn  die  Blutschande  durch  Verwandt- 
schaft mütterlicherseits  entstehen  würde,  so  muss  er  sie  fortschicken,  wenn  aber  durch 
Verwandtschaft  väterlicherseits,  so  kann  er  sie  behalten.  Ihm  ist  die  Frau  seines 
Bruders  und  die  Frau  des  Bruders  seines  Vaters  erlaubt,  auch  alle  anderen  als  Blut- 
schande verbotenen  Heiraten,  dies  schliesst  die  Frau  seines  Vaters  ein.  Hatte  [ein 
Proselyt]  Mutter  und  Tochter  geheiratet,  so  behalte  er  die  eine  und  schicke  die 
andere''*fort.  Von  vornherein  darf  er  sie  jedoch  nicht  heiraten'^^  Stirbt  seine  Frau,  so 
ist  ihm  seine  Schwiegermutter  erlaubt,  manche  sagen,  seine  Schwiegermutter  sei  ihm 
verboten''"'!?  R.  Jehuda  erwiderte:  Das  ist  kein  Einwand,  das  eine  lehrte  R.  Meir  nach 
R.  Eliezer,  das  andere  lehrte  R.  Meir  nach  R.  Aqiba"*';  denn  es  wird  gelehrt:  Daher 
verlasse  jeder  Vater  und  Mutter\  R.  Eliezer  erklärte:  Vater,  die  Schwester  des  Vaters, 
Mutter,  die  Schwester  der  Mutter;  R.  Aqiba  erklärte:  Vater,  die  Frau  des  Vaters,  Mut- 
ter, wörtllich.  U7id  schlicsse  sich  an^  nicht  an  einen  Mann,  an  seine  Frau ^  nicht  aber  an 
die  Frau  seines  Genossen.  U^td  sie  werdeti  zti  einem  Leib^  ausgenommen  sind  Vieh 
und  Wild,  die    nicht   zu  einem  Leib  werden  können"". 

Der  Meister  sagte:    R.  Eliezer  erklärte:    Vater,  die  Schwester  des  Vaters.     Viel- 
236.   Sowol    wegen  einer    Jisraelilin  als  auch  wegen  einer    Nichtjiuliu  wird  er  durch    Erdrosselung 
hingerichtet  237.  Bezüglich  der  Incestgesetze.  238.  Wenn  sie  sich  ebenfalls  bekehren. 

239.   Dies  wird  (Jab.  98b)  auf  die  obengenannten   Fälle  bezogen.  240.  Hier  wird  also  nach   RM. 

gelehrt,  da.ss  ihm  die  Frau  seines  Vaters  erlaubt  sei,  ein  Fall,  auf  welchen  nach  jisrael.  Gesetz  die  Todes- 
strafe gesetzt  ist.  241.  Er  war  beider  Schüler.  242.  Sie  können  von  einem  Menschen 
nicht  geschwängert  werden. 
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V2N  n'u^•S  s:2\s*  irT^'s*?!  p^-n  irM  t:*:^::  V2S  lcicht"Vater"iiider  wörtlichen  Bedeutung!? 
nn^:2  nns'?  S:2\S*  r^zn  nC\S2  S'^l  inZ'Ü2  irM  —  Dies  |lie<rt  in  der  Ausleerung:]  7inä 
Mihi  V2X  :|S  rirZ'^ü  ISH  1:2s  no  r^Sl  S^ail  srhUrssr  sich  an,  nicht  aber  an  einen  Mann. 
ir\-i  Z'^r:i  1i::S  s:2\S1  IDN  mns  1:2s  nrL:*\X  —  Vielleicht  die  Frau  seines  Vaters!?  — 
N^!2nnn^:2  nns'?  S;2\s*l  in^zn  n'^i'SD  s'?1  ini:\s*-  :.  Dies  [liegt  in  der  Auslegung:]  an  seine 
Z'^ri  is'?-l  V2X  r|S  ÜT^::  IS'?!  ?2S  no  V2S1  /vv///,  niciit  aber  an  die  Frau  seines  Ge- 
V3S  S^\^1  rzx  nti'N  V2S  nt21S  SZ^V'  ^2T  nossen.  —  Vielleicht  nach  dem  Tod""!?  — 
^t::  V2S  nC\S  ^rn  \S  n^T^'s*'?!  p2n  ir\-I  t:*::::  Gleich  [der  Verwandtschaft]  der  Mutter:  wie 
i::S  nn'^  ins'?  ll^zn  nü\S2  S^l  in*^*S2  i:^M  die  Verwandtschaft  der  Mutter  keine  ehe- 
1:2s  Tl3n  inü*S2  s'?1  liTw\S2  irM  'w':2r2  1:2s  i"  liehe  ist,  ebenso  handelt  es  auch  von  der 
Coi.b  V3S' "12D  nry^'?«  ^2n  ^:'?2V2  Sp  \S2n  inoUSC  Verwandtschaft  des  Vaters,  die  keine  ehe- 
n'?   nnrca   S"?   V2S1   S^l2n    1:2x1   1:2x1    X^:2n      liehe  ist".  —   «Mutter,  die   Schwester  der 

fP58bj  n*u:*S2    n'':2pis'?    2*t21^    N'^'py   '211' minS2  X^S      Mutter.»  Vielleicht  "Mutter''  in   der  wört- 

nXün  V2X  ninx  'plSX'?  V2X  nn>;  np\s*"t  VZX      liehen    Bedeutung!?  —  Dies    [liegt  in  der 

Ex.6,20  np""!' V:2Ü'  Xn  np\^    X*?  V2X  ni"1>'  "'1p\S*    V^X  15  Auslegung:]  au.  seine  Fmu,  nicht  aber  an 

CXn  p   irnn   IX*?  \SI2   inn   l^rV  nx    C"l!2j;      die    Frau    seines    Genossen.  —  Vielleicht 

Gn.2o,i2n2  \nnx  n::2X  c:i'j;:2D*  Xn  2Xn  p  imn  X^  nach  dem  Tod'"'!?  —  Gleich  "Vater":  wie 
|-niDX  ZX"  n2T  '?'?2r2  ':2X  n2  X'?  "^X  XM  '2X  "Vater"  nicht  wörtlich  zu  nehmen  ist,  eben- 
•»rm  iV21  \Sin  Vnx  na  \S*in  ininx  Xn^Dni  so  ist  auch  "Mutter"  nicht  wörtlich  zu  neh- 
Xnü*  CXn  ]»  X:ü'  xSl  2Xn  p  XJÜ*  xS  Xin' 20  men.  —  «R.  Äqiba  erklärte:  Vater,  die  Frau 
n*''?  n\S  mnXl"X211p  .T*?  n^Xp  '2n  ann  X^X"  des  Vaters.»  vielleicht  "Vater"  in  der  wört- 
.>S  ^^x  mnxi  B  11    ,;    sS«  -  M  10    ||    «in  -  M  9      Wichen  Bedeutung!?  -  Dies  liegt  ja  in  der 

Auslegung:]  inid  scJiliesse  sich  an,  nicht 
aber  au  einen  Mann.  —  Demnach  ist  ja  auch  gegen  [die  Auslegung:]  die  Frau  des 
Vaters,  einzuwenden,  dies  [liege  in  der  Auslegung:]  an  seine  Frau,  nicht  aber  an  die  Frau 
seines  Genossen!?  —  Nach  dem  Tod'"--  «Mutter,  wörtlich.»  Dies  [liegt  ja  in  der  Ausle- 
gung:] an  seine  Frau,  nicht  aber  an  die  Frau  seines  Genossen!? —  Die  illegitime  Mut- 
ter"". —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  R.  Eliezer  ist  der  Ansicht,  [die  Auslegung  von] 
"Vater"  gleiche  der  von  "Mutter"  und  die  von  "Mutter"  gleiche  der  von  "Vater",  dies 
ist  nur  dann  der  Fall,  wenn  man  es  auf  die  Schwestern  bezieht;  R.  Aqiba  aber  [ist 
der  Ansicht],  man  beziehe  es  lieber  auf  die  Frau  des  Vaters,  bei  der  der  Ausdruck 
"Scham^^des  Vaters"  gebraucht  wird,  als  auf  die  Schwester  des  Vaters,  bei  der  der 
Ausdruck  "Verwandte""^des  Vaters",  nicht  aber  "Scham  des  Vaters"  gebraucht  wird.  — 
^iKomm  und  höre :'""/)«  naJim  Amrani  seine  Tante  Jokhebed;  wahrscheinlich  doch  seine 
Tante  mütterlicherseits!?  —  Nein  seine  Tante  väterlicherseits.  —  (:iKomm  und  \\6- 
r&\^^ Uebrigens  ist  sie  7ü irklich  meine  Schwester,  die  Tochter  meines  Vaters,  7iur  Glicht 
die  Tochter  meiner  Mutter;  demnach  wäre  ihm  die  Tochter  seiner  Mutter  verboten!? 
—  Glaubst  du  etwa,  dass  sie  seine  Schwester  war,  sie  war  ja  die  Tochter  seines 
Bruders,  somit  war  sie  ihm  ja  erlaubt,  einerlei  ob  [die  Verwandtschaft]  väterlicherseits 
oder  mütterlicherseits  wäre;  vielmehr  erzählte  er  ihm  nur,  dass  er  mit  ihr  in  schwes- 
terlicher Verwandtschaft  stehe,  väterlicherseits  und  nicht  mütterlicherseits''"'.  —  £jKomm 

243.  Die  Wiederholung  des  Verbots  besagt,  dass  dies  auch  nach  dem  Tod  des  Vaters  verboten  sei. 
244.  Während  die  Verwandtschaft  tnit  der  Frau  des  Vaters  keine  natürliche,  sondern  eine  angeheiratete 
ist.  245.  Wörtl.  von  der  Genotzüchtigten  [sc.  des  Vaters] ;  in  diesem  Fall  ist  sie  nur  seine  Mutter, 

nicht  aber  die  Frau  seines   Vaters.  246.   Im  Abschnitt  von  der  Blutschande;  cf.   Lev.   18,8,12. 

247.   Ex.  6,20.  248.   Gen.  20,12.  249.   Hier  handelt  es  sich  überhaupt  nicht  darum,  was 

ihm    erlaubt  oder  verboten  wäre,   vielmehr    wollte  Abraham  nur  den  Sachverhalt  aufklären. 
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und  höre:  Weshalb  heiratete  Adam  nicht  S*?  nt2  ^J£t2  ]:^^  N*n  N*t2S!2  N'?1  [S2S?2  mn2 
seine  Tochter?  — damit  Qajin  seine  Schwes-  inins  nx  ]^p  SD'^Ü'  nD  MM  ns  DIS  SD: 
ter  heirate,  denn  es  heisst:''"/)?"*?  Welt  wird  "»^n  is'?  NH"  n:n^  IDH  d'?!];  \m::S  ^2' nJiSJi:' ps.89,3 
durch  Gnade"''  aufgebaut;  sonst  wäre  sie  ^i:  SJin  21  nt2N  Pinii'N  nn'DSl  ]V2  SI^DN 
ihm  aber  verboten!?  —  Da  dies  erlaubt  5  DIS  Stt':  ^h  HD  ^JSO  IDSn  CS!  in22  iniD 
worden  ist,  so  blieb  es  dabei.  zhr^   DltT»   imns   nS   ]^p    Su^t:*.  ^2   in2  ns 

R.  Hona  sagte:  Einem  NichtJuden  ist  moK  ^i:  SJin  21  1t:S  nost  S2\S1  n22^  lOn 
seine  Tochter  erlaubt,  wenn  du  aber  ein-  nnn  S\-  S*?!  in2  nx  DIX  XD*:  x'?D'  >n*'^  ^•^22 
wenden  wolltest,  weshalb  nahm  Adam  nicht  n'?1>n  mti'Q  ininX  nx  ]^p  XD'^D*  ^2  X^V'ü  I^M 
seine  Tochter?  _  damit  Qajin  seine  Schwes-  10  nniDT  1DX2  iniD  12V  ^'^'^'^  21  ^^^  5n:2^  lOn 
ter  nehme,  denn:  Die  Welt  wird  dtirch  ^2°  :X2  x'?  '?X1D*^  hh-lhy  ^i:  ^'?2I2  XÄ"»  in22  3yn.57» 
6^?/ört'^  aufgebaut.  Manche  lesen:  R.  Hona  XPJn  "»21  1t2X  IT^^X  ^21  1DX  ^t2^1  21  XnX 
sagte:  Einem  NichtJuden  ist  seine  Tochter  JinJ  T\^h^  X21  r\1'^^  nnsi:*  in^^D*  n:  ]2 
verboten,  dies  ist  daraus  zu  ersehen,  dass  xn^21  rb  IXIplö  pm  21  ItSX  ni2^X:2  n^^>' 
Adam  seine  Tochter  nicht  nahm.  Das  ist  15  npSD'D  X:in  21  1t:X  nninn  nt:\SS2  X^:'?31 
aber  nichts,  denn  dies  geschah  nur  deshalb,  xr^n  ^21  ^tSX  liy^X  "'21  1DX  :p1D2  HD'XI 
damit  Qajin  seine  Schwester  nehme,  denn:  1J2X:D'"2''''n  n2n2  x'?tt'  IJID'X  h^^  X2t:*  n:  ]2 
Die  Welt  7vird  durch  Gnade  aif gebaut.  X2\X     ^f2    X21     löX     n2112     X'?D'     x'?!     p2n'ß"'^' 

R.  Hisda  sagte:  Einem  Sklaven  ist  1t2X  x'?X  2^"'n^D  ^1J1  2^^n^J2  x'?  ^X1D*n  n^Q 
sowol  seine  Mutter  als  auch  seine  Tochter  20  ,12112  x'?D'  11^2n  nD'X  '?y  X2:^•  ni  p  X21 
erlaubt;  er  ist  aus  der  Gemeinschaft  der  p2n  11"'2n  nD\S2  x'?!  inD*X2  Xt^Vi:  \S!2  ni2S 
NichtJuden  ausgeschieden,  gelangt  aber  ilX  nrniT  ^13  Xr:n  ^21  ItDX  : .12112  x'?!:*  X*?! 
nicht  in  die  Gemeinschaft  der  Jisraeliten.      ^2  Xl^l    .121   .12  ]S^f  1J2XrD  .in^ö  2^^n    ^XID^Ex.2.12 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  Xi^:n  ^21  1DX1  \'VJ\  [n'it2.1  nX  "pl]  t:"X  ]\S* 
R.  Eleäzars  im  Namen  R.  Haninas:  Wenn  ^^  ^^^^^  p^^,  ^„^  ^  13  ||  „n  n'SiriTojra  +  lÄvi 
ein  Noachide  eine  Magd  für  seinen  Skla- 
ven bestimmt  und  sie  beschläft,  so  wird  er  deswegen  hingerichtet.  —  Von  wann  ab''? 
R.  Nahman  erwiderte:  Wenn  man  sie  dessen"Mädchen  nennt.  —  Wann  wird  sie  wieder 
erlaubt'^?   R.  Hona  erwiderte:  Wenn  sie  auf  der  Strasse  ihren  Kopf   entblösst. 

R.  Eleäzar  sagte  im  Namen  R.  Haninas:  Wenn  ein  Noachide  seine  Frau  auf 
widernatürliche  Weise  beschläft,  so  ist  er  strafbar,  denn  es  heisst:  imd  schliesse  sich  an^ 
nicht  aber  auf  widernatürliche  Weise'".  Raba  wandte  ein:  Giebt  es  denn  etwas,  dessent- 
wegen ein  Jisraelit  nicht  strafbar  wäre  imd  ein  NichtJude  wol!?  Vielmehr,  sagte  Ra- 
ba, wenn  ein  Noachide  die  Frau  seines  Genossen  auf  widernatürliche  Weise  beschläft, 
so  ist  er  straffrei.  —  Aus  welchem  Grund?  —  A71  seine  Frau.,  nicht  aber  an  die  Frau 
seines  Genossen,  und  schliesse  sich  an.,  nicht  aber  auf  widernatürliche  Weise"". 

R.  Hanina  sagte:  Wenn  ein  NichtJude  einen  Jisraeliten  schlägt,  so  verdient  er 
den  Tod,  denn  es  heisst:'"/^«  wandte  er  sich  nach  allen  Seiten  um.,  und  7vie  er  sah., 
dass  niemand  zugegen  war^  erschlug  er  de?i  Alifri. 

250.   P.S.  89,3.  551.   A.  erwies  Qajin  eine  Gnade,  indem  er  ihm  seine  Schwester  erlaubte 

Möglicherweise  ist  hier  an  non  Unzucht,   Schande,   eine   Bezeichnung,  welche  Lev.  20,17  vom   Verkehr 
zwischen   Bruder  u.   Schwester  gebraucht  wird,  zu  denken.  252.  Gilt  sie  als  Frau   des  Sklaven. 

253.   Des  Sklaven;  das  W.   Kn^3T  ent.spricht  hier  ungefähr  dem  deutschen  Dirne.  254.  Von  einer 

legitimen  Ehe  kann  in  diesem  Fall  nicht  die  Rede  sein;  solange  sie  keusch  ist,  gilt  sie  als  seine  ''Bestimm- 
te*\  ist  sie  es  nicht,  so  ist  sie  jedem  erlaubt.  255.  Die  widernatürliche  Beschlafung    gilt  nicht 

als  Anschliessung,  da  keine  Befruchtung  stattfinden  kann;  cf.  N.   242.  256.  Der  erste   Passus  ist 

vom  zweiten  abhängig.  257.   Ex.  2,12. 

Talmud  Bd.  VII  3  2 
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bu    Ij;")'?    "IIDID    'l'?''SD    bm^"^    bü    'lj;i'?    nüion  Ferner  sagte  R.  Hanina:  Wenn  jemand 

pr.2o.25n2V  n''2:a  JDnp  y'?"'  eis  *^*p1!3"  "lt:s:w*  nr^ir      einen  Jisraeliten  ohrfeigt,  so  ist  es  ebenso 

TT'2n  '7j;  IT»  n''2:Dn"::"'p'?  D'n  nt2S  :];2''D  n^D*      als  hätte  er  die  Gottheit  geohrfeigt,  denn 
E,.2,i3  nCN'^l"  1!2S:w    >X'"l   Sip:  ircn  s"??:*  "'S  ■?>'  rjS      es  heisst:'"^^///  Fallstrick  für  den  Mensche7i 

N*?«   laSJ  »S*?  rT'rn  nt:'?  lyi   nrn   rd"}   V^'l"^  •'>  '■^''  ''-^j  unbedacht  "heüig^^  zu  rufen. 

■it:S  VD*"l  Sipj  in::n  s'?D*  "'S  Vy  r]N*  nrn  no'?  Res-Laqis  sagte:  Wer  seine  Hand  ge- 

isam.2,16  CSl'  ■i:2XJw    »SI^'H   Sip:   N*r:n   •'21   n:2S    n^yr      gen    seinen   Nächsten   erhebt,  obgleich   er 

it>.v.i7  ClVJn    TiiSlin    Mm"  1T\'y\    npm^    \"inp'?    S*?      ihn  nicht  geschlagen  hat,  heisst  ein  Uebel- 

ii.38,i5  yTin"  noSiir  n*»  i'^'pTi  IQN*  s:in  21  1S:2  n*?!!:      thäter,  denn  es  heisst:'"Z>a  sprach  er  zum 

Nid.ia" -IlSIS    IT^Ss    ^21  ST»    ]*p    S^IPI  2"1°  ■12DTI  nJ2~l  i"  Uebelthätcr :  Warum  schlägst  die  demen  Ge- 

ii.22,8'i'?  yilT  *b:*\S['!]* -|?2S:w   mi2p  S'?S*  n^pn  l'?  j\^      nossen'}  Es  heisst  also  nicht:  warum  hast 

S'?«    >p1p    H^n:    S"?    ITj;'?«    "»21    IDSI  XY^'i^r^      du  geschlagen,    sondern:    warum  schlägst 

n:2S*  :|*nsn  \b  Vr.T  D'^SI  nJSNJir  mvinr  ^'?V2'7      du,  er  heisst  also  Uebelthäter,  obgleich  er 
pr.i2,nnn'?    V2i:"'    inoiS    ■I2V°2\"12T    \s;2    ü"'p'?  i:*"»"!      noch  nicht  geschlagen  hatte.  Zeeri  im  Na- 

Lrh    y2ti"'    n:2"TS'?   n2>''2   112^j;   DIS    n^iy   es  i-i  men  R.  Haninas  sagte,  er  heisse  Sünder, 

■'i:  D'^p'?   ü"*"!    "II2S1     :cn'?    y2tt''^    ^b    IS*?    nsi      denn  es  heisst :''°^ö  ntcht^  so  nehme  ich  es 
Gn.8,22in2w"'  xV  rh^b^    crflCS^t:*  nn^:^  2^M  niUu'      mit  Gezvalt,  wndi  d2iX2iViiio\gt\'"  Und  die  Ver- 

Sr2*  ■i:2S'~'|nn''t2  S\~I  1T   |n'?ü'  rnntS  n^:  "ItSSI      sündigung    der  jungen    Männer    ivar  sehr 

••2  mSD    V2Ü'    ''2:    n2i:'n"''?'!   n2::*2    ■'J::'    i'?''SS"      schwer'\  R.  Hona  sagte:  Seine  Hand  möge 

2^ü'n  Sp  s"?  ilD'V  Clp  ni^'y n  '7ST  2D*  2''t:'n  Sp  20  abgehauen    werden,  denn    es  heisst  -f^  Und 
Foi.59nD*>    Clp   2^wn    Spl   sin   nD*y   Olp   ]''n   Sm*      der  erhobene    Arm    wird   zerschmettert.  R. 

pDlVu   "'i:  i^m"'  ''2"i  "H2S1  *Ar\:i''l  nDj;n  Ss  2D'T      Hona  Hess  jemand  die  Hand  abhauen.  R. 
o,.33,4 nii-'O   i:*?    nli"   rmn*  IDSitt-'    nn"»»    2*'^    n-nn2      Eleäzar  sagte:  Für  ihn  giebt  es  kein  an- 

.HSN'»ÖTvrN^vi6   II    Ka^c-^+^iB    :;    t^^  +  RrH      <^eres  Mittel  als  das  Begraben,  denn  heisst: 

'''Dem  Mann  der  Faust  —  ihm  die  Erde. 
Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Das  Ackerfeld  ist  nur  für  die   Faustmänner  bestimmt, 

denn  es  heisst:  Dem  Mann  der  Fatist^  ihm  gehört  die  Erde. 

Ferner   sagte   Res-Laqis:  Es   heisst:  "*  ^F^r  seinen   Acker   bearbeitet.,   ivird  satt   an 

Brot\  wenn  einer  sich  zum  Arbeiter  seines  Ackers  macht,  so  wird  er  satt  an  Brot,  wenn 

aber  nicht,  so  wird  er  nicht  satt  an  Brot. 

V 

Ferner  sagte  Res-Laqis:  Wenn  ein  NichtJude  am  Sabbath  feiert,  so  verdient  er 
den  Tod,  denn  es  heisst:'"/«^  7ind  Nacht  sollen  sie  nicht  ruhen ^  und  der  Meister  sag- 
te, dass  für  sie  die  Todesstrafe  im  Verbot  liege.  Rabina  sagte:  Selbst  am  Montag'^'. 
—  Sollte  er  dies  doch  zu  den  sieben  Gesetzen  zählen!?  —  Er  zählt  nur  zu  unterlas- 
sende Handlungen,  nicht  aber  auszuübende.  —  Die  Rechtspflege  ist  ja  eine  auszu- 
übende Handlung,  dennoch  zählt  er  sie  mit.  —  Diese  ist  eine  auszuübende  und  eine 
zi;  unterlassende  Handlung'**. 

Ferner  sagte  R.  Johanan:  Wenn  ein  NichtJude  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst, 
so  verdient    er    den    Tod,  denn  es  heisst:    Eifie  Lehre    übergab    uns  Moseh^  zu7n  Erb- 

258.  Pr.  20,25.  Dieser  Vers  wird  wie  folgt  ausgelegt:  cpirs  wird  von  cpj  schlagen,  stossen,  abgeleitet, 
unter  ms  Mensch  ist  Jisrael  zu  verstehen  (cf.  Ez.  34,31),  yS'  ist  derivativ  von  jjiS  Kinnlade,  Wange; 
der   Vers   wird  also  übersetzt :   wer  einen  Jisraeliten  schlägt,    ohrfeigt  den   Heiligen  [Gott].  259. 

Ex.  2,13.  260.  iSam.   2,16.  261.   Ib.   V.   17.  262.   Bei  der  Anwendung  von 

Gewalt  mussten  sie  ihre  Hand  erhoben  haben,   u.  dies  wird  als  Sünde  bezeichnet.  263.   Ij.  38,15. 

264.   Ib.   22.8.  265.   Pr.    12,11.  266.   Gen.   8,22.  267.   Dh.   an  irgend  einem 

Wochentag,   der   kein  Ruhetag  ist,  weder  für  Juden  noch  für  Andersgläubige;  es  ist  ihnen   geboten,  im- 
merwährend zu  arbeiten.  268.  Das  Unrecht  soll  unterlassen  werden. 
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besitz;  sie  ist  ein  Erbbesitz  für  uns,   nicht  p'^T  ^3J  nnK^n*'^!   D.l^   N^l   Htt^niD   i:*?    nD*mD 

aber  für  sie.   —  Sollte  er  es  doch  zu  den  jSC  TO  '?n:  Np  '?rrD   niTniD   nast    ]St2   m:;a 

sieben  Gesetzen  zählen!?  —  Nach  demjeni-  n^^pDm    nDmst:n    niyja    in" -D-nSJ2"  I^Sl  p^s'jgb 

gen,  welcher  morasa  [Erbbesitz]  liest,  ist  es  -»i:    l^^SNiy    p:D    "il^lS    l'^XtS    ^31°  n^n    '•3\"i^D  ^;|f 
ja  Raub'",  und   nach    demjenigen,  welcher  5  niry  "ID'N' -iDNJC*  hr\'i,  ]n22  »SintT  H^.inn  pDiyU-.ie.s 

meorasa  [ Ver lobte f'"X\^st,  gleicht  dies  dem  N^    D^^S^.D'^I  D^l'?   D^Jn3    CHS   "»ni   DlXn    cnS 

Beschlafen'"  einer    Verlobten,    worauf    die  pD1>n    ^i:    I^^SSD'   rn^*?    xn    ClXn   x'?«    nos: 

Steinigung  gesetzt  ist.  Man  wandte  ein:  R.     nmn  nVi'D  ];3t:'3  Dnn  ':'nj  ]nrD  Sin  m  nmni 

Meir  sagte:  Woher,  dass  selbst  ein  Nicht-      iJn  ^nn  p  mn'cjX  nr^l«  ^N^*?»:  p  N*r:n  ^m 
Jude,  der  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  lo  p  n3S    HT  l'?rxn  sS  IDT  ID'SJa  n'^2  "[S' p31  G"»-* 
dem  Hochpriester  gleiche?— es  heisst:'"Z>(?f      "'nn  p   Dl   C]«   "IDIS   '?N^'7D:  p  Nr:n  ^31  ^nn 
Mensch,  der  nach  ihnen  handelt,  wird  durch      ni^n  n"'2  ''np  h'i^'hril  ]3  N^^jn  ^311  «»^13  \SD 
sie  leben;  es  heisst  nicht:  Priester,  Leviten      Kinn  ]:3m  '?3Nn  S^  1D*2J3  IDT  '^^N'n  \/h  ID'S:^ 
und  JisraeHten,  sondern:  der  Mensch,  dies      nJIN    1313    X^V3    N*nXl    Nin  D^-ilt:'    Sliy^D^ syn.s/a 
lehrt   dich,  dass  selbst   ein  NichtJude,  der  i.',  tr'BJn  NIH  Cl"  ^3  Din  '73N  \nS3^  pTH  pl'^  IDIS  "'•12.23 
sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  dem  Hoch-      "'S  ^nn  p  13«  HT   CIH  ^3«  \l'?3'?  pTn  pl"'1J1 
priester  gleiche!?  —  Dies  bezieht  sich  auf      'cHl  Sinn  \IT\'\  ^nn    ]D  Dl  HT    tl'SJH  Xl"  D-In 
[das  Studium]  ihrer  sieben  Gesetze.  "h    T\tlh    SnSl    XIH    13    HS'^iV    ^Dt^*:^:^'    HTpn 

«R.  Hanina  b.  Gamaliel  sagte,  auch  das  '•DI''  '•3m3  ^:^D3  ^JlTD^  'h  nD'?1  m  ^:3y  3n3^D^ 
Blut  von  einem  lebenden  Tier.»  Die  Rabba- 20  ni:fD  ^3  Xr:n  13  ^D1^  ^31  "IDSl  Xj^Jn  13 
w^n  \^\\xi^n\'' Nur  Fleisch,  das  noch  sein  Le-  niDSi  HT^I  "T^  TD3  n'^JD'ai  n3  ^J3S  HlDSJt:* 
<5^?z,  -s-^/w  ij"//^/,  in  sich  hat,  dürft  ihr  nicht  '':3'?  S^l  niDX:  '^NID*^^  ^^03  il^^D*:  x'^l  na  ^23^ 
essen,  das  ist  ein  Glied  von  einem  lebenden  Mlin^  ^311  X3^^X1  nD'jn  1^:  X^S'U^  |\S  IJSVn: 
Tier.  R.  Hanina  b.  Gamaliel  sagt,  auch  das  ^rD3  Jl^^D'ai  n:  •':3'?  niDS^t:*  ni^'D  ^3  1':  IDX 
Blut  von  einem  lebenden  Tier.  —  Was  ist  25  ^Xli^•>^  ^^03  n^JD'JlD  n311X  HIDS:  nT'?1  rrh 
der  Grund  des  R.  Hanina  b.  Gamaliel?—  ^^03  HIT  ni13j;  ^LTXID  nj  ^yiS  x'71  HIDS: 
Man  lese  hierbei:  das  Fleisch  mit  dem  Le-  ||  Sy+M~i8~l  'poan  o":  S^^ap  nD-iiso^mv:"!^ 
ben  sollst  du  nicht  essen,  und:  das  Blut  mit  ||  ani^oS  S"Si  na  >3nn  M  20  jj  ^nn  ]:3  Di...p-i  —  VM  19 
dem  Leben  sollst  du  nicht  essen.  —  Und  •«''«  —  i'  21 

die  Rabbanan!?  —  Dies'"besagt,  dass  Kriechtiere  erlaubt  sind.  Desgleichen  heisst  es: 
^''^Nur  sei  fest,  dass  du  das  Blut  nicht  essest,  denn  das  Blut  ist  das  Leben  ^c;  nur  sei 
fest,  dass  du  das  Blut  nicht  essest,  ein  Glied  von  einem  lebeuden  Tier,  de7in  das  Blut 
ist  das  Leben,  das  Blut  von  einem  lebenden  Tier.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Dies 
bezieht  sich  auf  das  Blut  vom  Aderlass,  mit  dem  das  Leben  mitgeht.  —  Wozu 
brauchte  dies,  wo  es  schon  den  Noachiden  anbefohlen  wurde,  am  [Berg]  Sinaj  wieder- 
holt zu  werden!?  —  Nach  einer  Lehre  des  R.  Jose  b.  Hanina,  denn  R.  Jose  b.  Hani- 
na sagte  :  Jedes  Gebot,  welches  den  Noachiden  anbefohlen  und  am  Sinaj  wiederholt 
wurde,  ist  beiden  auferlegt  worden;  welches  den  Noachiden  anbefohlen,  aber  am  Sinaj 
nicht  wiederholt  wurde,  ist  nur  den  Jisraeliten,  aber  nicht  den  Noachiden  auferlegt 
worden;  wir  kennen  jedoch  nur  [das  Verbot  der] Spannader,  nach  der  Ansicht  R.  Jehudas'". 
Der  Meister  sagte:  Jedes  Gebot,  welches  den  Noachiden  anbefohlen  und  am 
Sinaj  wiederholt  wurde,  ist  beiden  auferlegt  worden.  Im  Gegenteil,  wenn  es  am 
Sinaj  wiederholt  wurde,  so  ist  es  ja  nur  Jisrael  auferlegt  worden  und  nicht  den   No- 

269.   Und  dies  gehört  ja  zu  den  7  noachid.   Gesetzen.  270.   Cf.   Bd.   II  S.  495  Z.  9. 

271.   Lev.   18,5.  272.  Gen.  9,4.  273.  Das  W.   Blut;  cf.   weiter  S.  253  Z.   15.  274. 

Dt.  12,23.  275.  Der  Genuss  derselben  ist  vor  der  Gesetzgebung,  also  den  Noachiden,   verbocen 

worden,   u.  wurde  am  Sinai  nicht  wiederholt. 
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nr^l  n^b  nr^  ';:^^'  nnS^V  U^M  D*r;t"inrt:*N*1  achiden!?—  Auch  [das  Verbot]  des  Götzen- 
max:  bny:;^b  *:^D2  n*:::*:  sH  n:  ^:ih  :m;2Na  dienstes  wurde  am  Siuaj  wiederholt,  uud  da 
n:  ■'J^'^  ^rD2  n^2D*:  N*?-!::  n^-ns  n:  ''ilh  sSl  wir  fiuden,  dass  die  Nichjudeu  deswegen 
"IV  ^i^lZ'^'^l  C";i^J2  Sr^'?  ha-)V'h  S^l  mj:s:  bestraft  wurden,  so  ist  zu  entnehmen,  dass 
"is'^1  zrC'ri  cnn'nsin  ns^  nm  s'?!  mON  ^i:*?!  :.  dieses  beiden  auferleg-t  worden  ist. 

syn.57a  cnn'~"''ni2Tl2  n^^'12    mns    •»im    -inrj   *J'12^3  ^:3  «Welches  den   Noachideu   anbefohlen, 

nni:Nr^'  m^'r:  h^   tT\:^l  n^^ntD  ^:2  in"?!  m::*^      aber  am  Siuaj  nicht  wiederholt  wurde,  ist 

Coi.bnnv   .-nr:s:    nr^l    n?*?    TD^    n^JD'JI    n:    ^:2b      nur  den  Jisraeliten,  aber  nicht  den  Noachi- 

Gn.17,9  M-^-iz  ns   nnsr  iT^l'^m  ^:2h  n^i^H^yc   n^^D      dtii  auferlegt  worden.»  Im  Gegenteil,  wenn 

L».i2.3^Sii:*^'?  h)^^  ^:^r2\yn  CV2^''rD2   r\^:v:^  nr^C-'n  lo  es    am   Siuaj    nicht   wiederholt    wurde,   so 

Xr.Sl  sin  n2Z'  ^rC'^l^h  sinn  n:  ^12h  ahl  rnr^a:      ist   es   ja    nur    den  Noachiden    und    nicht 

sab.is2b ,-|nt:s:i:'    -^zni    n^ns   "»nm   r\2'C'2   lS^2S1    nV2'      den  Jisraeliten    auferlegt  worden!?    —    Es 

dS?  1'^° ''■2'32  n^:t:':i  1211  112  cnsf  2\n2-i"n:  ^JnS  giebt  nichts,  was  den  Jisraeliten  erlaubt 
N^l  m::Ny'^sn*t:'^'?  cr^Sls'?  C^^?  ^2r^'  zrh  ntSS      und  den  Nichtjuden  verboten  wäre.  —  Etwa 

Be?-5nnN  1^:::  "in^  ]^:::2t:*  121  '?2y' sinn  n:  ^jz'?  15  nicht,  [der  Raub]  einer  schönen  Frau  ist  es 
üü^l  "»li:  Nim  N*in  ^2  ^rn  \S  Nnsn  sin  n\nn'?  ja!?  —  Nur  deshalb,  weil  bei  ihnen  [das 
•nn^af  mnTS''  "^r^ap  ^2n  ^jn^S  ar\h^:2  CID'J:  Gesetz  von  der]  Eroberung  nicht  statt 
l^'^^'n'^'jn  t:  S^S  i:^  ]\S1  ^h  n^b  n^  SJn^^l  hat'''.  —  Der  Wert  unter  einer  Peruta  ist 
•"Ji-lW*  ^:n  ^:n\S  s'?  ^d:  ^JH  min^  ^2M  N2'''?S1  es  ja  "!?  —  Nur  deshalb,  weil  sie  auf  nichts 
n^V-  'f«  bb2  ^3n\S*  S'?  Nn^'sa'^Vn  Sn'?^»  Cliy'?  20  verzichten'''. 

24  II  11DK  ^uSi  ^iB-  Sn^c'^St  +  M  M  23  ||  cn^rsT  M^  «Jedes  Gebot,  welches  den   Noachiden 

II  ^  —  B  27  li   nnT«  lAi  26    II    -law  P  25    1    :>n3T  —  M      anbefohlen  und  am  Sinaj  wiederholt  wurde 

.■>:n  P  29  II  liSa  —  IM  28  ist  beiden  auferlegt  worden.»  Aber  die  Be- 
schneidung wurde  ja  den  Noachiden  anbefohlen,  wie  es  lieisst:""Z>//^  ader  sollst  mein 
Bündnis  halten^  und  wurde  am  Sinaj  wiederholt,  wie  es  heisst:'*°^?2(2?  am  achten  Tag 
ist  zu  beschneiden^  denoch  ist  sie  nur  den  Jisraeliten  und  nicht  den  Noachiden  auf- 
erlegt worden!? —  Die  [Wiederholung]  besagt  nur,  dass  sie  auch  am  Sabbath  erlaubt 
sei:  am  Tag^  selbst  am  Sabbath.  —  Aber  die  Fortpflanzung  wurde  ja  den  Noachiden 
anbefohlen,  wie  es  heisst:"'///r  aber  seit  fnicJitbar  jind  mehret  eucJi^  und  wurde  auch 
am  Sinaj  wiederholt,  wie  es  heisst:"'*'G^<'7f  sage  ihnen:  Kehret  in  eure  Zelte  zurück* 
dennoch  ist  sie  nur  den  Jisraeliten  und  nicht  den  Noachiden  auferlegt  worden!?  — 
Hierbei  |war  die  Wiederholung  deshalb  nötig|,  weil  alles,  was  durch  einen  Beschluss 
verboten  wird,  nur  durch  einen  anderen  Beschluss  erlaubt  werden  kann"\  —  Demnach 
könnte  man  ja  auch  bezüglich  jener^'^sagen,  sie  seien  aus  irgend  einem  Grund  wieder, 
holt  worden!? —  Er  meint  es  wie  folgt:  die  Wiederholung  des  Verbots''Väre  nicht  nötig, 
—  «Wir  kennen  jedoch  nur  [das  Verbot  der]  Spannader,  nach  der  Ansicht  R.  Jehudas.» 
Auch  jene''"  sind  ja  nicht   wiederholt  worden!?  —  Jene  sind    aus    irgend  einem  Grund 

276.  Der  Raub  einer  Frau  i.st  den  Jisraeliten  nur  bei  ihren  Eroberungszügen  erlaubt  worden. 
277.  Der  Raub  eines  Gegenstands,  der  keine  Peruta  wert  ist,  ist  einem  Jisraeliten  erlaubt,  u.  einem  Nicht- 
Juden verboten.  278.  Der  Raub  ist  beiden  verboten,  nur  gilt  ein  Gegenstand,  der  keine  P. 
w-ert  ist,  bei  einem  Jisraeliten  als  wertlos,  da  er  darauf  verzichtet,  ein  NichtJude  aber  nicht.  279. 
Gen.  17,9.  280.  Lev.  12,3.  281.  Gen.  9,7.  282.  Dt.  5,27.  283. 
Drei  Tage  vor  Empfang  des  Gesetzes  war  ihnen  die  Fortpflanzung  verboten  worden  (cf.  Ex.  19,15),  aller- 
dings auf  eine  beschränkte  Zeit,  aber  immerhin  war  es  nötig,  ihnen  die  Erlaubnis  dazu  besonders  zu  er- 
teilen. 284.  Der  7  noachidischen  Gesetze,  zBs.  wegen  der  Strafandrohung  u.  Angabe  derselben. 
285.  Die  Angabe  der  Strafe  würde  ja  dasselbe  besagt  halben.  285.  Die  oben  genannten  Gebote 
(Beschneidung  u.  Fortpflanzung);  da  die  Wiederholung  aus  irgend  einem  Grund  geschah,  so  gilt  dies  ja 
nicht  als  Wiederholung. 


28 


253  SYNHEDRIN  Vll.v  Fol.  59b 

wiederholt,  worden  dieses    ist  aber    über-      ,T^  InTD  Npl  SiH  cnnDS*?  Snp^yo  nh^ü  N*?2\S 
haiipt  nicht  wiederholt  worden.  Wenn  du      yiUH  "]y-in  7]r,i<  -ir2i:*n  ^nn2  n*S  nns[l]  SJDni 
willst,   sage  ich:  die   Beschneidung  wurde      sSs    üb    snns   :^•^:^S   ]^S   l^nn  "ns  ür\-Mh 
auch  von  vornherein   nur    Abraham  anbe-      "f?   S"lp^    pn'i^i   ^3°  la^^n'?    '7N";i2ty^    ^:2    nnpD  Gn.21,12 
io\i\&n\''^  Du  aber  sollst  mein  Bündnis  halten,  5  fj^pnr^  pnif'  '?3  «'?1  pnT3°  IS^^n*?  It^'V  ''J2  ynt  Ned.aia 
</m  w«öf  ö'^rm^  ATachko7nmen  nach  dir,  nach      y^'^^rh  s'?  nill^p  ^:3  nnyj:  n'?S  N^>X*lX'°3n  T\h 
ihren    Geschlechtern;    nur    du    und     deine      12   ^DV    "»nn  ND\-i\ST   ]^nN  "13    ^DV    ""Dn    n»Sn 
Nachkommen,  andere  aber  nicht—  Dem-      niiS      Jnmi3p  ^:2  m^l'?  nsn  ^nn2  ns' S^Jn"  Gn.ir.u 
nach  sollten  die  Söhne  Jismäels  dazu  ver-      nc*:i  'b  imn  x'?  ]1D*Nin  DlS  2T  HDS  min^  31 
pflichtet  sein!?  —  "^'Denn  ?iur  die,  die  von  \^'^^)ii,T^  iT'n  Sd'?!  n'l^rsS  ^^•^^  Q^y  3^n3T  n'7^3S'?  iö,i29,3o 
Jifhaq    sta77imen,    werden    als    deine  Nach-      iirh    n^nn   nj   "'Jn   1N3t:*31    Dz'?  ]nsn  n^n  N*?! 
kommen  gelten.   —   Sollten   die   Nachkom-      ^b    '?12''    ^73   nN*   D3^    "»nnj    3t:7    pi^3°  nttSJD'  '^'^iä 
men     Esavs    dazu     verpfhchtet    sein!?    —      nD*2    >S°  It:!'?   llts'^n   13  :mj   "»nn  ]D  13S  Sn^  "'•^•* 
Fö«  Jifhaq,   nicht  aber  alle  Nachkommen      "nj^Sl    D'^^fniT^    r|S   '?13^   l'?3Sn   S*?    iDt   1D'S:2 
Ji9haqs.    R.   Osäja    wandte   ein:   Demnach  ir.  ^t:^t^•  ^D  löT  NJl"  m  lOS  SIID^n  \S!3T"1S  IDI*? 
sollten   die    Söhne   der   Qetura   von  dieser      D^D'^D  plSn  CDT  i^NtT  D^lflD'  IS:»^  11^*212  pl'?n 
Pflicht  ausgeschlosen    gewesen  sein'''!?  —      ^h    T\b^'2Vh    y^h    ^Nr:    DM    nn3    im'  ^2^1^?:  ib.1.28 
R.  Jose  b.  Abin,  nach  anderen,  R.  Jose  b.      ^j;21  n^nms  ]\S  ini^:  HSX'^D  ^32  C^:t  n2X'?I2'? 
Hanina,    erklärte    ja: '''J/^z;z    Bündfiis   hat     r|lpl' VDD'  Xn  \St:  Xt212"'i:'T  Nfp  rn:n' n2m  q^'.Ss 
<?r  gebrochen,  dies  schliesst  die  Söhne  der  20  ^33  m£lj;i  nrN*^:^'?  x"?  n^^2X'7  ix'?  \SD  C^DliM 
Qetura  ein.  D'l'  Xiln  2"i   12   "21"  ^>;212   |\S   in^J   n2X'?n  sm.oib 

R.  Jehuda    sagte    im   Namen  Rabhs:      xn    \StD    T\-\T\^    12   ^DV   ^21*7  p^l^Jim   ]m\S2 
Dem  ersten  Menschen  war  der  Genuss  des      ^^inx*?  ^T\7\   pX"  ^V   nt^•C1^   »Tn  '?22l"  yatT  Gn,i. 
Fleisches    nicht    erlaubt    worden,  denn  es      .«2-,  P  33    ||  T-  M  32    ||    s^nr  M  31   [    'c-in  M  30 
heisst:'"'Ä"  diene  für  euch  als  Nahrung  und 

für  alle  Tiere  der  Erde,  nicht  aber  die  Tiere  der  Erde  für  euch;  als  aber  die  Noa- 
chiden  kamen,  erlaubte  er  es  ihnen,  denn  es  heisst:""  Wie  das  grüne  Kraut  gebe  ich 
euch  alles.  Man  könnte  glauben,  dass  auch  ein  Glied  von  einem  lebenden  Tier  nicht 
verboten  sei,  so  heisst  ^s-^Nur  das  Fleisch,  das  noch  sein  Leben,  sein  Blut,  in  sich  hat, 
dürft  ihr  nicht  essen.  Man  könnte  glauben,  dies  gelte  auch  von  den  Kriechtieren, 
so  heisst  es:  mtr'*\  —  Wieso  ist  es  erwiesen''\'*  R.  Hona  erwiderte:  Sein  Blut,  nur 
Tiere,  bei  denen  das  Blut  vom  Fleisch  getrennt  ist,  ausgenommen  sind  Kriechtiere, 
bei  denen  das  Blut  nicht  vom  Fleisch  getrennt  ist.  Man  wandte  o.m:'^' Herrscht  über 
die  Fische  im  Meer;  wahrscheinlich  doch  bezüglich  des  Essens'*'!?  —  Nein,  bezüglich 
der  Arbeit.  —  vSind  denn  Fische  zur  Arbeit  verwendbar?  —  Freilich,  so  fragte  auch 
Rehaba,  wie  es  denn  sei,  wenn  man  eine  Ziege  und  eine  Meerbutte"'zusammen  [einen 
Wagen]  ziehen  lässf.  —  ^[Komm  und  höre:  "'^Und  über  die  Vögel  am  Himmel;  wahr- 
scheinlich doch  bezüglich  des  Essens"*!?  —  Nein,  bezüglich  der  Arbeit.  —  Sind  denn 
Vögel  zur  Arbeit  verwendbar!?  —  Freilich,  so  fragte  auch  Rabba  b.  R.  Hona,  wie  es 
denn  nach  R.  Jose  b.  Jehuda  sei,  wenn  man  mit  Gänsen  und  Hühnern  zusammen 
drischt'**. — ^jKomm  und  höre:'*'C/>2ö^  über  alles  Getier,  das  sich  auf  der  Erde  tutn^nelf^Xi 

287.   Gen.   21,12.  288.   Sie  hatten  wahrscheinl.   eine   Ueberlieferung,   dass  Abraham  seine 

sämtlichen  Kinder  beschnitten  hatte.  289.  Gen.   17,14.  2Q0.  Gen.   1,29,30.  291. 

Ib.  9,3.  292.   Ib.   V.  4.  293.   Die  Partikel  "nur^'  ist  einschränkend;  cf.   S.  207  N.  233. 

294.   Dass  gerade  Kriechtiere  von  diesem  Verbot  ausgeschlossen  sind.  295.  Gen.   1,28.  296. 

Demnach  war  den  vornoachidischen  Geschlechtern  der  Genuss  des  Fleisches  erlaubt.  297.   Cf. 

Fleischer  bei  Lew,  NHWB.  iv  p.  678.  298.   Ob  dies  im  Verbot,  mit  2erlei  Arten  von  Tieren 

keine  Arbeit  zu  verrichten  (cf.   Dt.  22,10),   einbegriffen  ist.  299.   Solche  Tiere  .sind  ja  entschieden 
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sS  N'^^i^s"^:'  z^Y;r\  p  n^ND*  ^n:  troc'  bv  hin 
i^jcit;^  vn  bar:;':!  insi  ins  b  D'n:  hb^n:'-' 
insT  ,12:;'?  ti:'l:*::  nnx  d^::vü  d^D'h:  ^:t:*  iS 
D^j2Si  2^2112  c^jisHjd"  iS  s^2n'?  mm'?  -nr^'i:: 
n>'ii"i''  j^^^*^:'£2-l:'  n^s  -iiy  sSi  nv^j-ioi  r\^2^u 

2DVi  jic\s-in  eis  nr2ix  Nt2\i  j^'^min^  •'31  n^n" 
iL'2  r  ]'brj  n-i*^*n  •^rs*'?»  vm  hm  py  ]:i2 


—  Dies  bezieht  sich  auf  die  Schlange; 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Menasja 
sagte:  Schade,  dass  ein  so  guter  Diener  der 
Welt  verloren  gegangen  ist;  wenn  näm- 
lich die  vSchlange  nicht  verflucht  worden 
wäre,  so  würden  jedem  Jisraeliten  zwei  gu- 
te Schlangen  zur  Verfügung  gestanden 
haben,  die  eine  würde  er  nach  Norden  ge- 
schirkt  haben  und  die  andere  nach  Süden, 


PS.  104, 21 


Fol.  60 

Ex. 27,17 
ib.v.18 


Lv.19,19 

Qid.Sga 
Lv.19,19 


iiyoD* 


S:pn:i  1112:2  nsnf'^r'n:  12  y^'Sn  ]•'"'  l*?  ]^JiD:2l'"  '»>  um  für  ihn  Sandarensen'",  Edelsteine  und 
■It:*2  S2\S*  "»IS  C^iw'n  p  nvn  1D'22  Cnn  12  Perleu  zu  holen;  noch  mehr,  man  würde 
p  |1V!2Ü*  ■'211  Sn  ■'2  |\S  CJiDTt  p  IIIM  ihr  einen  Gurt  unter  den  Schwanz  gebun- 
SnVIS  i:n  n''2  1>:s  XmiS*2  b^tap  nin  sn£'?n  den  haben,  und  sie  würde  Erde  nach  dem 
riTL:*?  C'':SD'  cn^Srn'  lüiS  n^'SsS  "^r^n:  sp  linY"  Garten  oder  nach  der  Ruine  getragen  ha- 
mp2w*  Xini  ril'?2S  sin  snr^as  \'1in  n"»*?  in''n:"  ^^  ben.  Man  wandte  ein :  R.  Jehuda  b.  Tema 
S:2*l:  121  nby  ''y2'"Sw11Q  ''2'?  snsi  n\"i''\S  sagte:  Der  erste  Mensch  sass  im  Eden- 
S0t2  121  j\S  n"''?  11^2S  lint^  121  1S  nr  sin  garten  und  die  Dienstengel  brieten  für  ihn 
in2S  ''21!2  SIT  "'21  n''j"'!2  "'>'2'' □"'rsiTM  p  IIV  Fleisch  und  kühlten  für  ihn  Wein,  und 
S^SJ  IIIS*"  n'*'?  ir.:s  intS  1i:2n  niiSI  l'?  mV  als  die  Schlange  dies  beobachtete  und  sei- 
;D"'i2w'n  p  lir  S!2t2  121  i\S*  n"»*?"  nilSS  sn -^  "e  Herrlichkeit  sah,  beneidete  sie  ihn!?  — 
''211  ÜLiyl^  \S12  r]1w'''2n  by  riS  1121s  jiyaty  ''21      Das  war    Fleisch,  das    ihm   vom  Himmel 

kam.  —  Giebt  es  denn  Fleisch,  das  vom 
Himmel  kommt?  —  Freilich,  so  befand  sich 
einst  R.  Simon  b.  Halaphta  auf  dem  Weg 
und  zwei  Löwen  kamen  brüllend  auf  ihn 
zu.  Da  sprach  Q.x-r^ Die  jungen  Löwen  brül- 
len nach  Frass.  Da  fielen  zwei  Fleisch- 
stücke herab,  das  eine  frassen  sie  auf  und 
das  andere  Hessen  sie  zurück.  Da  nahm  er 
es  mit  ins  Lehrhaus  und  fragte,  ob  dies 
etwas  Unreines  oder  etwas  Reines  sei.  Man 
erwiderte  ihm:  Vom  Himmel  fällt  nichts 
Unreines  herab.  R.  Zera  fragte  R.  Abahu:  Wie  ist  es,  wenn  einem  etwas  in  der  Ge- 
stalt eines  Esels  herabfällt?  Dieser  erwiderte:  Klagender  Drache,  man  erwiderte  ihm 
ja,  dass  nichts  Unreines  vom  Himmel  herabfalle. 

«R.  Simon  sagte,  auch  die  Zauberei.*  Was  ist  der  Grund  R.  Simons?  —  Es 
heisst:'°'-£'/«^  Zauberin  sollst  du  nicht  leben  lassen^  und  darauf  io\%\.f^Jeder^  der  ein  Tier 
beschläft^  soll  getötet  werden^  diejenigen,  die  dem  Verbot,  ein  Tier  zu  beschlafen  unter- 
worfen  sind,  sind  auch  dem  Verbot,   eine  Zauberin  leben  zu  lassen,  unterworfen. 

«R.  Eleäzar  sagte,  auch  die  Vermischung.*  Woher  dies?  Semuel  erwiderte: 
Der  Schriftvers  lautet :'°M/«>Z(?  Satzungen  sollt  ihr  beobachteti^  die  Satzungen,  die  ich 
dir  bereits  früher  auferlegt  habe:''*/)«  darfst  nicht  zweierlei  Arten  deines  Viehs  sich 
begatten  lassen  noch  dein  Feld  mit  zweierlei  Arten  [vo?t  Samen]  besäen.  Wie  nun  beim 
Vieh  nur  die  Begattung  verboten  ist,  ebenso  ist  auch  beim  Feld  nur  das  Pfropfen"' 
ztürArbeiT^icht^  verwendbar.  300.   Eine  Art  Edelstein.  301.  Ps.   104,21. 

302.  Ex.  22,17.  303.   Ib.  V.   18.  304.   Lev.   19,19.  305.   Unter  '^säen"  ist  also 

nicht  das  Säen,  sondern  das  Pfropfen  von    2erlei  Arten  von  Bäumen  zu  verstehen. 


22D'  ^2"2M2i  n^nn  s"?  ns*L:*2^°  2^n2i 
2211:*  ';'2  '?'?22  i:ti*^tr  ^2  rtsr  nia  nj2n2  dj; 
"'21  :n''nn  >^b  nsc*:^  ^^22  uü'^  ni2n2  d-; 
iäs  'h^ri  ^n  s:?2  : [□\s'?2n  b-;  qs]  i!2is  iry^s 
n^pin  ii!2::*n  Mpn  ns°  sip  idsi  '^sitiD* 
"jiD'i  c\s'?2  j;^2iii  s^  inj2n2°  122  -^  MppnD** 
•^ity  Cjs  n>'2in2  ■]nj2n2  nt:  d\s^2  yirn  s^ 


-h  M  35 

M  38 
M  41 


;'ji3Sn:D  B  .]>S^:D  M  34    j|    Sp'rpn:  P  33 
i,     n"a  —  M  37    !|    n^n  —  M  36    ||    nnn  ncip 
,,     n,-ii  M  40    i!     '332  nsii  O  M  39    II    p:;sDi 
."iS  P  43     i    1^3  P  42     ||     KnnDUN  nn  ^n^nj 
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des]   Viehs  sowol   im   Land   als   auch  aus-  nnya   N^N  y^i^h  Htfina  ]'2  piS2  ]^n  "lllT  CjN 

serhalb    des    Lands   statt    hat,  ebenso  hat  ^nppntt'   D^pn   ^t23t:'D   nSl   ^r\pn   JIK   Dniö^n"  u.is.s 

auch  [das  Gesetz  bezüglich  desj  Felds  so-  N^n   sntt^m"  ^mpn  nx   cmDlT'T   cnn   132  l'? 

wol  im  Land  als  auch  ausserhalb  des  Lands  r,  -i;2N     niDl^n  Xnp^ym  D^pn  TlODTl  Tnpn  ilN 

statt. —  Es  heisst  ja  aber  auch  i^VZ/rjö/Z/^^^-  3pr  "i:^  SnX  in  IDS  n2  nmp  p  ymT  ^21 

obachten  meine  Satzungen  U7id  meine  Rechte,  ^pISS^  nvniK  V^IS  \1  ^"^  -^n^^D*  t;  3^^n  irx 

demnach    [wäre  zu  erklären:]    meine  Sat-  ^D1^    nX   ^DV'' nD"»    N'D^D'S   nH   nvms  ^ntT  p 

Zungen,  die  ich  dir  bereits  früher  auferlegt  j;t2tt'!2p  I2p:i  Nin  )^'d^}^1  SnS^tt  S*t2\m  IHO  ]:n 

habe""!?—  Hier  heisst  es:  ihr  sollt  beobach-  lo  nm  yi^tT  ^pV  n2  SnS  21  -1?2N  ntiSl  S2\S  f) 

ten    ineine    Satzungen,    also    die    jetzigen,  nD^'\si3''tt'S   Nin   CIT    ^d:   nvms   pnS  ]3  Dtt' 

dort  aber  heisst  es:  meine  Satzungen  sollt  ,121  Dt:^  »SS*»«!  n>^''NO'»m  IHÖ  ]:n  ^DV  ns  ^D1^ 

ihr  beobachten,  also  die  Satzungen  von  frü-  pn  ^DJJ  \f>  Vt2t:*t2p  I2pn  Sin  XD^yn  Sn^^OI 

her^'^sollt  ihr  beobachten.  I^ST  ''DX  ^sn  ''^Y'pn'f^  ''21  1?2S  ip^d  ]n!2iy  :['12j 

R.  jEHosuÄ  B.  QoRHA  SAGTE  Qc.  R.  15  nipcn  n''^y2  2t:*"'  Nim  v^s  X2  nnsi°  snpjud.s 

Ahab.  Jaqob  sagte:  Er  ist  nur  dann  straf-  l'*'?«  ^^  DM*?«  121  nnS  IDS"*!  112^  1^  ItTN 
bar,  wenn  er  den  vierbuchstabigen  Gottes-  p'?:^  HDI  IDim  ^p  ^121  sSll  N*D2n  ^^D  Dp^l  - 
namen  gelästert  hat,  nicht  aber  wegen  des  IDy  ^1^22  X*?«  >'1^  X^l  ^i:  XIH'J  2S1J:  ']'?» 
zweibuchstabigen  Gottesnamens'''.— Selbst-  {f^^p  :nD21  nD2  nnX  ^>'  t:*nSI2n  CDl  ^XIC''' 
redend,  es  heisst  ja:  "Jose  schlage  den  Jo- 20  x:2::'1  ['Ijn]  1.Tp'7n  p  C^p^^X  X2^1*  2M21  ]':'iJ:  iS 
se''!?  —  Man  könnte  glauben,  dies  sei  nur  '»yilp  liT'pin  '^x'"  1''2Tt2n  rjDX  ]2  nXT'V  ISDH 
als  Beispiel  angeführt,  so  lehrt  er  uns.  Man-  :pnXD  X7  :npD*21  ^121  nx  'h  nn  cn:i2 
che  lesen:  R.  Aha  b.  Jäqob  sagte:  Hieraus  2^n2  nyip  nynp  X^JIX  in2X  ^21  II^X  ]^iö 
zu  entnehmen,  dass  der  vierbuchstabige  na>  -  M  46  ||  nov  n«  nov  M  45  !|  ^mpn  +  M44 
Gottesname  auch  als  Gottesname  gilt.  —  49  ||  >ok  in  B  48  ||  1  nD"i...iy  —  M  47  j!  pn... 
Selbstredend,  es    heisst   ja:    "Jo^^  schlage  .n«  P  50    |1    asvi  P 

den  Jose^'!?  —  Man  konnte  glauben,  nur  wegen  des  grossen"°Gottesnamens,  und  dies  sei 
nur  als  Beispiel  angeführt,  so  lehrt  er  uns. 

Nach  Schluss  der  Verhandlung  aber  ftc.  Woher,  dass  sie  aufstehen  müssen? 
R.  Ji9haq  b.  Ami  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet:  "''Als  nun  Ehud  zu  ihm  eingetre- 
ten war,  zvährend  er  allein  in  seinem  kühlen  Obergemach  sass,  sprach  Ehud:  Ich  habe 
einen  Gottespruch  an  dich.  Da  erhob  er  sich  von  seinem  Sitz.  Nun  ist  ja  ein  Schluss  vom 
Leichteren  auf  das  Strengere  zu  folgern:  wenn  Eglon,  der  König  von  Moab,  der  ein 
NichtJude  war  und  nur  eine  Umschreibung  [des  Gottesnamens]  gekannt  hatte,  aufge- 
standen war,  um  wieviel  mehr  muss  dies  ein  Jisraelit,  wenn  er  den  wirklichen  Got- 
tesnamen hört.  —  Woher,  dass  man  deswegen  das  Gewand  einreissen  muss?  —  Es 
\i&\ssvr Darauf  kamen  Eljaqim,  der  Sohn  Hilqijas  &c.,  tmd  Sebh?ia,  der  Schreiber,  und 
Joah,  der  Sohn  Asaphs,  der  Kanzler,  mit  zerrissenen  Kleidern  zu  Hizqijahu  und  berich- 
teten ihm,  zuas  Rabsaqe  gesagt  hatt(?''\ 

Ohne  sie  je  zusammenzunähen.     Woher   dies?  R.  Abahu  erwiderte:  Es  ist  aus 

306.  Lev.   18,5.  307.   pieser  Ausdruck  wird  ja  auch  bezügl.   aller  übrigen  Gebote  gebraucht. 

308.  Das  W.  Satzungen  steht  vor  dem  W.  beobachten,  dies  besagt,  dass  es  sich  um  Satzungen  han- 
delt, die  ihnen  vor  dem  Gebot  der  Beobachtung  auferlegt  virorden  waren.  309.  der  Name  nv 
310.  Der  Gottesname  aus  42  Buchstaben  (cf.  Qid.  71a);  dieser  Gottesuame  war,  wie  schon  Rsj.  bemerkt,  in 
der  nachtalmudischen  Zeit  ganz  unbekannt;  die  .späteren  Kabbalisten  kennen  eine  ganz  unsinnige  Kombi- 
nation von  42  Buchstaben  (|>'W;.2X  etc.),  die  sie  als  solchen  bezeichnen.  311.  Jud.  3,20.  312. 
üReg.   18,37.                          313.   Er  hatte  den  Namen  Gottes  gelästert. 
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iiReg.2,12  Nim  nxn  >X*^'?Sl"  cnn  ::\-in  cn:^  -»^'l-ip  srn  [dein  Ausdruck)  "reissen"  zu  entnehmen: 
1V;  ImNI  xH  r::n£1  Ssn::*^  2rn  ^3S  ^2S  pVi-a  hierbei  heisst  es:  ;////  zerrissenen  Kleidern, 
"''263  ntrsr^*  V^C'^a*  C^pp  C^ri:*'?  C>np>1  V"tJ22  prn^l  und  dore'Mieisst  es:  Als  Elisa  es  sah,  schrie 
nt:^n  nsi  C^V^P  i^l^•  V^^'  '^'«  2^:t:*^  cynp^l  er.-  Mein  Vater,  mein  Vater,  Jisracls  Wagen 
\y2r\  "i:n  JC^ri^'^'c^V^lp  ;ni:*  Ti'^Ji  C^pp  -1:21^  ^  .und  Reiter,  dann  aber  sah  er  ihn  nicht  mehr. 
ib.  yi-lpS  2^^n  y::?^*  ^S::  VJ^V^:*  insi  V'^IwM  ins  /)«  er/asste  er  sein  Gewand  und  zerriss  es 
n>X'^  V;^p  n^^C*  j;TlpS  ]^3^^n  ]\S  cnym  ///  crer/  .SV/^r/v,  schon  die  Worte  "zerris  es'' 
Np  Sm  >in  ^K^  "Vt^'^X*  nVC*2  ^V'lp  ^n  r;t:'u*::*      besagen  ja,  dass    er    es  in  Stücke  zerriss, 

nRegj9,i  j;j:c'r  M^l*  2\-iri  in>n  Xp'^D  s'?  Xn'jn  ^yCD*      wozu  heisst  es ''Stücke"?  — dies  lehrt,  dass 
Vi:2  ns  j;np^1  (nptt'^l  ^nzi  ns)  in^pin  -jSrin  1»  es  für  immer  zerrissen  geblieben  war. 
nt:s  min^  ::n  i::«      nyip  sS  cm  pp'^l'^^n  Die  Rabbanan  lehrten:  Sowol  der  Hö- 

VnpS  2^^n  1J\S*  ^i:n  '•Srs  rnrTX^V^IttTi  'pSItiC*  rende  als  auch  der  von  diesem  Hörende 
21  ".^Sl  :nM  n::VC*:2  ^Sltt*^  i"p*^*21  n^sri  CSl  muss  das  Gewand  einreissen,  die  Zeugen 
invan  C'i:*  '?•;  N^X  p>'mp  |\s*  ^S1I2D*  ISN  nmn^  aber  nicht,  da  sie  dies  bereits  beim  Hören 
in^^nn;  S^^n  ^211  s:^'^£1  »s'^i  ^i:^r  ^pl2S^  12^2  15  gethan  haben.  —  Was  nützt  denn  das  Kin- 
i:^N  -*.-  pTi  nn2TS'' VaiDM  »S^^n  ^31  ni^S-I  reissen  beim  Hören,  sie  hören  es  ja  jetzt 
h'2  S'?:2ii:  p  nt2\S  nns  \S'  CN*^'  >nnp^  2^^n  wiederum!?— Es  leuchtet  nicht  ein",  denn 
•^^ir^n^S  ^::  '?S1C"'C  N^^'?\S  iSat:  C^>np''i:2-  es  heisst:'" 6^;/^/  als  der  König  Hizqijahu  die 
•'l^i^:  ^^  invr:-  cd*  \S1  ^i:^  Nt3X*£  n'pS  \Sm  Worte  des  Rabsaqe  hörte,  da  zerriss  er  sei- 
N^l  81"  T\\T^  ]D?2  nJ^^  v;:l^•1  ^1^22  1N^  s'?N  ^u  //^  Kleider;  also  nur  der  König  zerriss  sie, 
i:n  f]Jn*  7D\X  ^jli'n  :n:^t:  >'at:*  2^^n  snp^>;!2  Sn      jene  aber  nicht. 

ima2  ':n*  r|N*  nr:2  V^i:*  C^p^  tt-n  nt2X  :imc2  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 

m2>n  sin  n'?yj:i  m^'SJ  ^:n21  m:i»Ä  ^n2  ni:'2  Wenn  jemand  einen  NichtJuden  den  Got- 
Xn^^niNlS  p2n  m:2p1N  ni:*£S  s'?-T  ]V2  S2m  ]:2-|  tesnamen  llästernj  hört,  so  braucht  er  nicht 
"lirBN  kS'p'I  DIB'D  N2n  "piDB  "(nj;!  Np^D  ''NY'  ^'.'>  das  Gewand  einzureissen,  wenn  man  aber 
rn'-i3Tn  :\i  53  ,|  u'pn  +  B  52  ||  pSim  +  M  51  von  Rabsaqe  entgegnen  wollte,  [so  geschah 
.i«i  P  56    t;    n'Si3  P  55    Ij    iSd  +  M  54      CS  uur    deshalb,]  weil    er  ein    abtrünniger 

Jisraelit  war. 
Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Semuels:  Man  reisse  das  Gewand  nur  wegen 
des  wirklichen  Gottesnamens  ein,  nicht  aber  wegen  einer  Umschreibung.  Er  streitet 
also  in  beiden  Lehren  gegen  R.  Hija,  denn  R.  Hija  sagte,  dass,  wenn  jemand  in  der 
Jetztzeit  den  Gottesnamen  lästern  hört,  er  das  Gewand  nicht  einzureissen  brauche, 
denn  wenn  dies  der  Fall  wäre,  so  würde  das  ganze  Gewand  nur  aus  Rissen  bestehen. 
Von  wem  nun,  wollte  man  sagen,  von  einem  Jisraeliten,  so  sind  sie  ja  nicht  so  sehr 
entartet,  also  selbstredend  von  einem  NichtJuden;  wenn  nun  den  wirklichen  Got- 
tesnamen, so  ist  ihnen  dieser  ja  nicht  so  sehr  geläufig,  wahrscheinlich  also  eine  Um- 
schreibung. Schliesse  hieraus,  dass  man  nur  in  der  Jetzzeit  dazu  nicht  verpflichtet  sei, 
wol  aber  war  man  es  früher'".  Schliesse  hieraus. 

Spricht  der  zweitk:  ich  hörte  es  ebenfalls.  Res-Laqis  sagte:  Hieraus  zu 
entnehmen,  dass  [die  Bekundung:]  ''ich  ebenfalls"  sowol  bei  Geldsachen  als  auch  bei 
Todesstrafsachen  ausreichend  sei,  nnr  haben  es  die  Weisen  verschärft'";  hierbei  aber, 
wo  dies  nicht  angängig  ist,  haben  es  die  Weisen  bei  [der  Bestimmung]  der  Gesetz- 
lehre belassen.  Denn  wieso  könnte  man  jemand  daraufhin  hinrichten,  wenn  man  sagen 
wollte,  dies  sei  nicht  genügend. 

314.  üReg.   2,12.  315.   Dass  die  Zeugen  das  Gewand  wiederum  einreissen  müssen. 

316.  ÜReg.   19,1.  317.  Als  die  Jisraeliten  noch  eigne  Jurisdiktion  hatten.  318.   Dass 

sämtliche  Zeugen  den   Sachverhalt  vollständig  zu  wiederholen  haben. 
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Und    der    dritte:    ich    hörte    es  nmcr    "»jN*    ?]$<   "i?2lN*   ""iJ'ibt&'m  :sn;:y'  ]^''h^p 
EBENFALLS.  Eine  anonyme  Lelire^A-ertritt  :D"':u'?  nühv  ü^p^l  a2y;  ''2^,:^  S!2nD  wak.s» 

also  die  Ansicht  R.  Äqibas,  dass  nämlich  n2V2n  HnNl  IDiyn  "nx  nm  n~Dj;  "^-^y  ^S|  u.'-'? 

drei  [Zeugen]  zwei'"gleichen.  mnnU'CH  "HNT  "jDjCn  "inNI  nL:pcn'''invS1  JHII 


F^ER  Götzei.'diener.»   Einerlei  ob  5  nnx  ^^JX    i^  ~iD\sm  m^x';   v^]:  )'72p72r\   ir,i<) 
Wi\  er  [dem  Götzen]  dient  oder  ihm     im^ni   p-icm'"  "22?rm   pw:r2n)   ^£:cn  "pzx 


opFEKT,   RÄUCHERT,    LiBATioN   SPENDET,     "mjH  Hi^TH  f<^2  HZij;  '7^];2r2n)  \Lf^2':)ün°  -jon 

SICH  VOR  IHM  NIEDERWIRFT,  IHN  ALS  GOTT       l^-^V  I^I^H   nt^J/'P  N^D  "121j;   IDli'2   G"p?^m   ^n'^2 

anerkennVoder  VOR  IHM  SPRICHT:  Du  IT  D^bipiüb  ]2ü  piiiH  iniD^'^sM  ifiiyD  '^y^'? 
BIST  MEIN  Gott.  Wer  aber  [einen  Göt-  w  :  ^n-n2i?''\s^■^ 

zen]    umarmt,   KÜSST,   vor    IHM    FEGT,     ""^H  n''i:2"i''  ''21  i:2N  n3i>'n  ins  \sc:  .fi<~in3 
sprengt,  ihn  badet,  parfümirt,  ANKLEI-     nPiNi    r[2'nr\   insi   n^m^    i2"i>.-i    ins'"'  T^xp 

DET    ODER    BESCHUHT,    BEGEHT    EIN    VER-       i<h^'  l'?^3N1  mnnD*?^."!  IHSI    IDJCn    IHSI    llipr^H 

BOT.  Wer  IN  SEINEM  Namen  ein  Gelöb-     i^m   pmr   ^>3S   i::n  pmr  v^:  ziD'n^'?!  nrmr 

NIS   ABLEGT   ODER    ERFÜLLT^",  BEGEHT  EIN  j-  "»^^^    ^IIJ!::    Clli    Cn^rOJ    ^DS    ^3°  i^n^t    "iD^Ö  ps.ie,* 

Verbot.    Die    Leibesentleerung    vor     n»is    ^n^M    cnn^    nzr'  n^SJ    l'?\s    j:2i    i:rn  Ex.22,19 
DEM  Baäl-Peör,    ist  eine  VEREHRUNG^''     1:2^h   ntsSn   121^   2in2n   ]*in2   c^'L^'ip    n3iT2 
desselben;    das   werfen  EINES  Steins     ^h  |\s*  n2iJ2  ^inrn  nnr  mi3y'?  n2ii2  cm'ts^ 
VOR  DEM  Merkurius    IST   EINE  Vereh-     ^r\h2' i^ih   "^i^^hn  ]^:!2  "]DJDi  "it2p:2  n2iT3'\s'?s  ib. 
rung  desselben.  20  ^^b  invi2n  cd*'?   ]'712  nrnzya'  jp'^n  n2^  'n*? 

GEMARA.  Was  heisst:  einerlei  ob  er  r^^2'^h  j^Jt:  D^JS  nm2p''  ]Tl^'?  nn^3T  nni^*y 
dient''?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Er  meint  es  D^nS  uV.*?«  T^y^l  l'?^1^  nril'?  IVü'^n  nSinnD'n  Dt.17,3 
wie  folgt:  einerlei  oId  er  [dem  Götzen]  auf  if^>,ni^m  r^iom  M  59  i^  n>apon  M  58  ,  n^S  r  m  57 
gewöhnliche  Weise^'Mient,  oder  er  ihm^"^  63  [  nmny  B  62  ;  d^'  n";  —  M  6I  ji  1  -|-  B  60 
opfert,  räuchert,  Eibation  spendet,  oder  sich  ^^  M  65  ii  -jDJoni  i>üprin  nmr  M  64  in.s'  —  P 
vor  ihm  niederwirft,  selbst  wenn  er  nicht  -r^-  »^'^''"^  ^^^  ^7    ü    ns^^c  b  66         nny 

auf  diese  Weise  [verehrt  wird].  —  Sollte  er  auch  das  [Blut]sprengen  mitzählen!?  Abajje 
erwiderte:  Das  [Blut]sprengen  ist  in  der  Libation  einbegriffen,  denn  es  heisst:'"A// 
ma£-  ihre  Blni-Libation  nicht  spenden.  —  Woher  dies'''?  —  Die  Rabbanan  lehrten: 
Würde  es  geheissen  haben:''' H^^^r  opfert^  soll  dein  Bluibaun  verfallen^  so  würde  ich  ge- 
sagt haben,  die  Schrift  spreche  von  dem  Fall,  wenn  man  heilige  Opfer  ausserhalb 
[des  Tempels]  schlachtet,  es  heisst  aber:''V£';/  Göttern^  die  vSchrift  spricht  also  von 
dem  Fall,  wenn  man  den  Götzen  opfert.  Ich  weiss  dies  also  von  der  Opferung,  wo- 
her dies  von  der  Räucherung  und  der  Libation?  —  es  heisst :'''//z/r  doji  Herrn  allein\ 
er  beschränkte  also  alle  Dienste  auf  den  Namen  des  Einzigen.  Da  aber  die  Opfe- 
rung herausgegriffen  wurde,  so  könnte  man  folgern,  dass  dies  nur  auf  Dienste,  die 
innerhalb  [des  Tempels]  verrichtet  werden,  Bezug  habe,  woher  nun,  dass  auch  die 
Sichniederwerfung  einbegriffen   ist?  —    es   heisst:"" 6^// «^    hi)igeht^    tivi    anderen   Göttern 

319.   Die  Halakha  wird  nach  der   anonymen   Lehre  entschieden.  320.   Wenn  der  3.   Zeuge 

als  F'alschzeuge  überführt  wird,  so  ist  das  ganze  Zeugnis  ungiltig,  obgleich  seine  Aussage  ganz  irrele- 
vant ist.  321.  Selbst  wenn  er  den  Götzen  nicht  vor  sich  hat.  322.  Nach  R.sj.,  wer  in 
seinem  Namen  schwört  (aram.  Q^p  schwören),  jed.  ganz-  unwahrscheinlich,  da  die  Misnah  diesen  Ausdruck 
niemals  gebraucht.  323.  Dies  ist  also  auch  in  beschimpfender  Absicht  verboten.  324, 
Auch  die  weiter  aufgezählten  Handlungen  geschehen  ja  zur  Verehrung  desselben.  325.  Wie  er 
verehrt  zu  werden  pflegt.  326.  Durch  die  hier  aufgezählten  Dienstleistungen  wurde  Gott  im 
Tempel  verehrt.  327.  Ps.  16,4.  328.  Dass  man  wegen  dieser  Dienste  strafbar  sei, 
obgleich  sie  nicht  die  gewöhnliche  Art  der  Verehrung  des  Götzen  sind.  329.  Ex.  22,19, 
330.   Dt.  17,3. 

ralmiid  8d,  VII  .  88 
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Dt.17,5  Sinn   tt*\S'n  ns  nS^iinV  n^^  I^CDI  cnS  ^^r\^'^^      zu  dienen  und  sich  vor  ihnen  niederzmver- 

E«.34,t4S^  ^r'  n^l^  T.ri'^n  j^:^  nnntN  i:*;^C*  'i:*:v;  'i:i  /cv/,  und  darauf  folgt :'".SVV/.v/  du  hinans- 
p'L:*:r2n'l  r|2:::n  nz-it:  ■':n"l:*  '^ir^  nns  Vs"?  mnnD'n  //ihren  Jenen  Mann  c^e.  -  Wir  wissen  dies 
nr,\-i  h'^22  nn-'ZT  nn*  IJ:*'^  -nr^Sl  '?"'V:i^m"'  also  bezüglich  der  Strafe,  woher  dies  be- 
nn^2T  n:2  ■]'?  *,::i'?"i  n^Ss  C'^pn*?  nsr"'  nj:*?!  •-,  züglicli  des  Verbots?  — es  heisst:"7;?/ ^W/j/ 
r|S  nn^t2"'n'''?V  ]^2^*m  C\*2  min*;  S\"i'w*  mnrx:  ^//V7/  7y;/-  keinem  anderen  Gott  niederwerfen. 
nn'i"''""nn^2'°n^^V  p'^nf  2^:2  nni*;  S^ni:*"^2  Mann  könnte  glauben,  dass  auch  das  Um- 
Sv  pT*?"' nn^2T  nSi'^""  nJ^i'p  pl^'?  nSiniTiT-n  armen,  das  Küssen  und  das  Beschuhen 
Z^wlp  n21T2  T21N  \1^%n''n:2  n?2S  n'?12  '■"'?rn  eibbrgriffen  sind,  so  heisst  es:  rcr/-  opfert; 
Sin  mr  pin2  C^Cnp  nnr  im?:  2inrn  j'ini  J«'  die  Opferung  war  einbegriffen  und  wurde 
S"^  "^r  S^*L:p  n^3  nns  ^r  Sr::S  in*;!  Sp'?D  nur  deshalb  herausgegriffen,  um  dir  zu 
21  12  S21  n*''?  1!2S  :]'?  V'^'^^-p  ^"i"'-  '"l'~  11^""^  sagen,  dass  man  alles  andere  damit  ver- 
'?'?2n  ^';  '\'d-h  nsinnwn  nSi"''\sc\S  '^•'^s'?  pn  gleiche:  wie  die  Opferung  ein  Dienst  ist, 
]''2wnr:jl    n"'21.";'^    "''^    nc'?    niir    nni^Spn"  'byi      der  innerhalb  [des  Tempelsl  verrichtet  wird 

zeb.ioa  pilT^  n::n2 '  *L:mwn  ~ir^n\ST  mi^v':'  mi^Vri  1.-,  und  man  deswegen  der  Todesstrafe  ver- 
■•^n  m*  mi2V?  n^Vn  -l"'*L:pn'?'l  Tr\'  nnrv^  nt:"l      fallt,  ebenso  verfallt  man    auch   wegen  je- 

Foi.oi.  sn'':n  nnm:^  "l!::s  D"'p'?  u'^-il  nmos  nr^S  jjnv  des  anderen  Dienstes,  der  innerhalb  |des 
n*:*  rppnri  S"ip  "'V^  t:*''p'7  tm^  s'7S  pm*»  ■'2','r  Tempels]  verrichtet  wird,  der  Todesstrafe. 
.  ^"^^  S"?  |S2  IV  ^"^p  ""V-  ^'^  ]J~'l"'  ■'-l'^''  J^*--  -1  Di^  Sichniederwerfung  ist  also  für  sich 
S'?L;p  "12  s'?  S-12.1  ^2S  n:::n2  s'?S  pnv  ■'21  IDS  i-o  allein  und  die  Opferung  wegen  der  Ge- 
n'?  rppr.i^  ^^'C^}}  S"12:  "2^'?  Snp  snsi  sin  samtheit  [der  Dienste]  herausgegriffen 
•'V2    ""ti    u''p'?    w"'^'?1    Sp\S   211   n''n2    SnS   21      worden. 

n:::n2   S'"S   w^p*?   u''1  ''It:'  Sp  S^  ]S2    1y    ^ür^"^.  Der  Meister  sagte:   Ich  würde  gesagt 

B"69"~e^c7i  iDnrrnnnnr^.>2n,-:ni  is^rinr+^M^es      liaben,  die  Schrift  spreche    von  dem  Fall, 

1  —  :\i  72        s^nu'  —  Vi.  71       nn'o  —  M  70      nxi"      w-enn  man   heilige    Opfer    ausserhalb  [des 

B  75  ein'  T^-zw  nr:s;  iSx  +  M  74         -.xHi  M  73      Tempels]  schlachtet.    Auf   das  Schlachten 

.n  rx  +  M  76  n:n  xr:'n  -1  heiliger  Opfer  ausserhalb  [des  Tempels]  ist 
ja  die  Ausrottung  gesetzt!?  —  Man  könnte  glauben,  die  Todesstrafe  sei  auf  den  Fall 
o-esetzt,  wenn  er  gewarnt  wairde,  und  die  Ausrottung  auf  den  Fall,  wenn  er  nicht 
o-ewarnt  wurde,  so  lehrt  er  uns. 

Raba  b.  R.  Hanau  sprach  zu  Abajje:  \'ielleicht  wurde  die  Sichniederwerfung  des-, 
lialb  herausgegriffen,  um  von  dieser  auf  die  Gesamtheit  [der  Dienste]  zu  schliessen; 
wenn  du  aber  einwendest,  wozu  demnach  die  Opferung  herausgegriffen  worden  sei, 
Jso  ist  zu  erwidern:]  an  und  für  sich,  dass  mau  nämlich  bei  einem  Dienst  einen  an- 
deren im  Sinn"'haben  könne;  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  ein  \'ieh 
schlachtet,  mit  der  Absicht,  das  Blut  für  einen  Götzen  zu  sprengen  oder  das  Fett  für 
einen  (jötzen  aufzuräuchern,  [dessen  Nutzniessung,]  wie  R.  Johanan  sagt,  verboten, 
und  wie  Res-Laqis  sagt,  erlaubt  sei;  richtig  ist  es  allerdings  nach  R.  J  olianan"''" 
nach  Res-Laqis  aber  ist  ja  der  Schriftvers  hierfür  zu  verwenden!?  R.  Papa  wandte  ein: 
Auch  nach  R.  Johanan  ist  ja  der  Schriftvers  hierfür  zu  verwenden,  denn  er  sagt  ja 
nur,  dass  das  Vieh  verboten  sei,  nicht  aber,  dass  die  Person  hingerichtet  werde,  somit 
deutet  dieser  Schriftvers  darauf,  dass  auch  die  Person  hingerichtet  werde!?  R.  Aha, 
Sohn  R.  Iqas,  wandte  ein:  Ist  denn  selbst  nach  Res-Laqis  der  Schriftvers  hierfür  zu 
verwenden,  auch  nach  ihm  ist  ja  nur  das  Vieh  erlaubt,  während  die  Person  hinge- 
331.   Ib.  V.  5^  332.   Ex.  34,14.  333.   Wenn  zBs.   das  vSchlachten   nicht  für  den   (".(itzcn 

;5reschah,  er  aber  hierbei  gedacht  hat,  das  Blnt  für  den   Götzen  zu  .sprengen,  es  jedoch  nicht  gcthan   liat. 
334.    Er  folgert  das  Verbot  des  Genusses  aus  einem  anderen   Schriftvers.   u.   ebenso  auch   die  Strafe. 
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richtet  wird,  wie  es  sich  auch  in  dem  Fall  mnnü'^S  mm  n-'tS  »Sin  N'?l2p  12  ^^^2:  b2ii 
verhält,  wenn  jemand  sich  vor  einem  Berg  Sns  2"i  r,^h  n^X  T{^^D2  ^\12r;^  imj:  "im  in'? 
niederwirft:  der  Berg  ist  |zur  Nutzniessung]  pn  21  12  S21  n^h  lliSpl  \S^'?  «^21^?  MS1f2 
erlaubt,  der  Anbetende  aber  wird  durch  das  1^12  '?'?2n  h';  ID^'?  nSinnDM  nn'i^"  ''^2kS'? 
Schwert  hingerichtet!?  R.  Aha  aus  Diphte  f.  1>12n"^t21>'ö'?  ür2^n  ^21  \SD  ^DI^Q'?  112';^  n2\S'  ou2, 
sprach  zu  Rabina:  Was  schliesst  nach  Ra-  nSinnDM  ni2  Np£j  nKinnii'nr^  C^n2"iT'?  1!2r; 
ba  b.  R.  Hanau,  der  zu  Abajje  sagte,  die  ''iSlj;:^'?  N*?«  112^2  "jn  '?2  r|S  112^2  111  • 
Sichniederwerfung  sei  deshalb  herausge-  ^^Sin  NTtiS  -jnvi  üphü  D^'?lp1J2'?  lü'^';  lyisn'' 
griffen  worden,  um  von  dieser  auf  die  Ge-  iihn  p  >'DD't:p  ]V'2  '?2  r,S  Nin  ]VT2  irm2j;i 
samtheit  [der  Dienste]  zu  folgern,  [die  Be-  i„  D^^1p1I2^  n;2n2  n21T'7  ]^:d  1TJ;^'?X"'^21  1t2S1  Xn 
schränkung:fW^  sü:  anbeten,  aus''';  wollte  Cn^n2T  ilS  IV;  in2T^  S'^hJ'  1t:S:D*  2^^n  NinD' '-»■i?-? 
man  sagen,  dies  schliesse  den  Fall  aus,  n2j;^  n2\X  2^n21  n2n2'?  pj^  ^■^^'^  CS*  u1^*;iy'7 
wenn  jemand  [vor  einem  Götzen],  den  man  nSinnDM^  n2112  S*?!:*  "2112  X^J'^  j^J^  in^Jn 
durch  Opferung  zu  verehren  pflegt,  sich  n^'?  1D21\S*  NJi:t2n  21  JD''j;2n'?  n21T2  Cnn  Sp2J 
entleert,  so  ist  dies  ja  von  der  Sichnieder-  ir,  pn  mns  ]%1^JnD  n^'?  St21  n21  n^2  y:S  ^nn 
werfung  zu  folgern:  wie  die  Sichniederwer-  pn  psm  S"?  1I21S  ]^N  121*/ niT  nn2*;  12V;n 
fung  als  Verehrung  geschieht,  ebenso  auch      n^^  I^K   n2j;:i  l^j  n2j;s''°1^N  112';«  1t2isn  ^^"'"^ 

^  ,  7  .  Sab,  53b 

alle  anderen  [Dienste],  wenn  sie  zur  Vereh-      1t2S  r,DV  21  nn2w2  4S'?kS  ^'^V  'i'72pJ2  TN  ir21S2  Er.s?* 

'  ^  I  '  "^         ,     1  .  Pes.45b 

runggeschehen!?  — Vielmehr,  dies  schliesst  1X12  liiisn  S*^:ni  SM  \Sjn  N^lyj:  n'?pD*  \s:n  Beg.i9a 
den  Fall  aus,  wenn  jemand  sich  vor  dem  20  S2M  11212  min^  "'211  2^MD  1\SD  ^21  inn2*;f 
Merkurius  enleert;  man  könnte  nämlich  "p  nD^n  «^  2M21  ^vh^  S^  SD^y  ^'?12  in'?S1  e«.2o,4 
glauben,  dass  diesem  gegenüber,  da  er  12D  1\St2  ^21  Nt2'?>2  N112n2  ^J^^£  ^2  '?D2 
durch  eine  beschimpfende  Handlung  ver-  is'?  N112n  12D  min^  '»211  N\'1  Xn'?V2  «112^ 
ehrt  wird,  jede  beschimpfende  Handlung  •{  itjjS«  m  79  ||  -ijrsnn  M  78  |!  nss;  «rrx  B  77 
[strafbar  sei],  so  lehrt  er  uns.  —  ^R.  Eliezer  /ansp  B  81    |[    'la  naiyn  nn«  -\-  M  80 

sagte  ja  aber:  Woher  dass  man,  wenn  man  dem  Merkurius  ein  Vieh  schlachtet,  straftbar 
sei?  —  es  heisst:'"-^/^'  sollen  ihre  ScJilachtopfer  Jiinfort  nicht  mehr  den  Bockgestall e  11  opfern, 
und  da  dies  nicht  auf  die  gewöhnliche  [Verehrungsart]  zu  beziehen  ist,  da  es  bereits 
heisst:  wie  sie  anbctcii,  so  beziehe  man  dies  auf  die  ungewöhnliche  [Verehrungsart]; 
bezüglich  der  ungewöhnlichen  [Verehrungsart]  ist  es  ja  demnach  von  der  Sichnieder- 
werfung zu  folgern!?  —  [Er  spricht]  von  dem  Fall,  wenn  einer  aus  Trotz^^opfert. 

R.  Hamnuna  waren  einst  zwei  Ochsen  fortgekommen,  da  traf  er'''Rabba  und  die- 
ser wies  ihn  auf  einen  Widerspruch  zwischen  zwei  Lehren  hin:  Ks  wird  gelehrt:  wenn 
jemand  einem  Götzen  dient,  also  nur  dann,  wenn  er  ihm  dient,  nicht  aber  wenn  er  dies 
nur  sagt,  dagegen  wird  gelehrt:  wenn  jemand  sagt:  ich  will  [dem  Götzen |  dienen,  ich 
will  gehen  und  ihm  dienen,  wir  wollen  gehen  und  ihm  dienen!?  Jener  erwiderte:  Wenn 
er  sagt:  ich  erkenne  ihn  nur  durch  den  Diensf  an.  R.  Joseph  erwiderte:  Willst  du  etwa 
[streitende]  Tannaim  aus  der  Welt  schaffen!?  Hierüber  streiten  Tannaim,  denn  es  wird 
gelehrt:  Wenn  jemand  spricht:  kommt,  verehrt  mich,  so  ist  er,  wie  R.  Meir  sagt,  straf- 
bar, wie  R.  Jehuda  sagt,  straffrei.  Ueber  den  Fall,  wenn  sie  ihm  gedient  haben,  streitet 
niemand,  denn  es  heisst:-^'/)//  sollst  dir  l^einen  Götzen  machen^  sie  streiten  nur  über  das 
Sprechen;   R.  Meir  ist  der   Ansicht,  das  Sprechen  sei  wesentlich,  während    R.  Jehuda 

335.  Dt.  12,30.  336.  Aus  diesem  Vers  geht  ja  hervor,   dass  es  nur  dann  strafbar  sei,  wenn 

die  Anbetung  auf  gewöhnliche  Weise  geschah.  337.   L,ev.   17,7.  338.   Gegen  Gott, 

ohne  dadurch  den   Götzen  als  Gott  anerkennen   7,u  wollen.  339.   Als  er  .sich   auf  der  Suche 

nach  den   Ochsen   befand.  340.   In  diesem  Fall  ist  er  nur  dann  strafbar,   wenn  er  ihm  auch 

gedient  hat.  341.   Ex.  20,4. 

33* 
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rf^b'.nL'^'"  Nn'?^r:  ISS    rpr   2n   nt:«   -nn \S\-I   S*n'?^J2      der   Ansicht   ist,    das  Sprechen    sei   nnwe- 


Jab, 
20b76» 


^2Vn    ^:2:    S-n^n^    ^^^^r    ^:iny'' iS^SSl    nt:ST  sentlich.  Später  aber  sagte  R.  Joseph:  Das, 

"•■'//,' fy  -''"    '^'''^*  ^^^y^  ^^^'"^  ~"^^'"'''  '-■>  prn'b^^nr:  was  ich  gesagt  habe,  ist  nichts,  denn  selbst 

i"l%H'^^-    ■'^-V-"  l''^    TI-VN"  I^S    nir>\S^^   -r^S-^'  nach   R.  Jehnda  ist  man   auch   wegen   des 

is^sVa  ""^  '^'^£^p  i^'<  n^^  n::xi  ^:iT;h  n^D^I  ^:'?£^Cp  -.  Sprechens  strafbar,  denn  es   wird  gelehrt, 

""l'esa  •"''^    ^I^NpT   )\S1    n>h    '';72^-    •,?:r;'?    T^Dt:    ^20  R.  Jehnda  sagt,  er  sei  nur  dann   strafbar, 

•T^  ^>T*yi'  n'?   Vr^v'?  n^cr:  I^D  nci  S^T  a^l^y  wenn   er  sagt:  ich   will   |deni    Götzen]  die- 

Coi.b  'ir:Npv';\'^^  i'^'"'  P'*-  ^~'''^'  ''^*^'^*  ''^*""  '■^^''^*  "^''-  "^"'  J^^^^  ^^'i^^  gehen  und  ilnn  dienen,  wir 
C^ZIZ  ]Sr  DD^jn  "IVi^r  |N2  i^'T'jn::!  n^'?*;  ^nns  wollen  gehen  und  ihm  dienen.  Sie  strei- 
^2b:i''!2  C^2n  nnnn  ^yi2f-l':'^r2  S*?  l^n^  C\-',D^:n  u>  ten  vielmehr  über  den  Fall,  wenn  jemand 
nh  Nr::S  S:::  rpV  2n  I^S  nnnz  l^-^:  N^\  andere  überredet,  ihm  selbst  zu  dienen 
Dt.i3,9n2N*  Sn  V^S*  vrilT'n  s'?1  l^  nrsn  sS"  2\-iri  und  sie  "ja"  sagen;  einer  ist  der  Ansicht, 
rs^f  \^2     "'ist:*     ^::     ^^2S    n^2\-i\S  Z^^n    ';ryZ'^      m  diesem    Fall    gehorchen    sie   ihm,    denn 

,b.v7p  l^ns  -jn^D^  ^r°  S^jnm  TH^  r,D^:'?  C^ail  das  "ja"  gilt  als  Zustimmung,  während  der 
S^iini  CMD^:."!  C^2n  inST  no^jn  l^n^  ins  72«  1.-.  andere  der  Ansicht  ist,  in  diesem  Fall  ge- 
Tn"*  T'n''  bbz:::  C^m  ^"21  "^hz^::  nVi"*  2inrn  horchen  sie  ihm  nicht,  denn  sie  sagen  sich, 
C^21  i:"!::»  b-;  bpnb^  ^t'\fb';  ^^r^Jin^  2^21  '?'?r!2  er  sei  nicht  anders  als  sie,  und  das  "ja" 
Zj^r2:2  b-;  "iV^nn^l  1:21:  b';  bpnb  Tn^  ^'^2:2  sei  nur  Verspottung.  Von  den  [einander 
mn  ^2  ^rj:  ^22  ^2S  ^iSCn  sin  sn'^^C  Sn2  widersprechenden]  Lehren  aber  handelt  die 
iS2  liSÄV  ''2'2  riD'':2'°  ;S2  •'■'2s  1:2s  s'l^S  in:'':  20  eine  von  dem  Fall,  wenn  ein  einzelner  ver- 
C^inS  ^2:2  -j'^:iV2  *iJ2i7  '^t:  znns  ^St2  ^0^:2'"  leitet  wird,  und  die  andere,  wenn  mehrere 
2\n2n  n'?  S:^j:S  S:r2  ^^2S  T2S  in^nn2  m:  verleitet  werden;  ein  einzelner  tritt  nicht 
y^iul  n2S  Sn  V^S  y^ü'n  üb^  ib  n2Sr.  S'^  zurück  und  lässt  .sich  von  ihm  beirren, 
Sn  eins  "'S»  nD"'J2  "'1\ST  "'-I\S  ir^S  S21  2"'"'n  mehrere  aber  treten  zurück  und  lassen  .sich 
MS5  ni-'x-PS4  s':nY83  2^2  ^r::  vn  m  s2  von  ihm  nicht  beirren.  R.  Joseph  sprach: 
li  n-'in:  ':,"ji  —  M  86  P  ■;ns;i  ^r^nc-  '2ins  n''^  ^•\r2ttp-\  Woher  entnehme  ich  dies?  —  es  heisst: 
.S"V  r\>ct22  IM  89  ^r:•sy  ISI  SS  n^Do':'  n^Di  n>cü  M  87  '"'Btc  sollst  ih)n  nicht  ivillßihroi  und  iJim 
nicht  gehorche?/^  wenn  er  ihm  aber  willfährt  und  gehorcht,  so  ist  er  strafbar.  Abajje 
wandte  gegen  ihn  ein:  Wird  denn  unterschieden  zwischen  einem  Fall,  wenn  mehrere 
verleitet  werden,  und  einem  Fall,  w-enn  einer  verleitet  wird,  es  wird  ja  gelehrt: 
^*^]Vcnn  drin  Bruder,  der  Sohn  deiner  Mutter^  dich  überreden  sollte^  einerlei  ob  es  einer 
ist,  der  überredet  wird,  oder  ob  es  mehrere  sind,  nur  hat  die  Schrift  den  einzelnen 
von  den  mehreren  und  die  mehreren  vom  einzelnen'^'getrennt;  den  einzelnen  von  den 
mehreren,  dass  man  es  mit  seiner  Person  strenger  und  mit  seinem  Vermögen  leichter^^' 
nehme,  die  mehreren  vom  einzelnen,  dass  man  es  mit  ihrer  Person  leichter  und  mit  ihrem 
\>rmögen  strenger'^'nehme.  rVlso  nur  in  dieser  Beziehung  sind  sie  von  einander  ver- 
schieden, in  jeder  anderen  Beziehung  aber  gleichen  sie  einander!?  Vielmehr,  erklärte 
Abajje,  die  eine  handelt  von  dem  Fall,  wenn  einer  sich  selbst  verleitet,  die  andere,  wenn 
er  durch  andere  verleitet  wird;  wenn  von  selbst,  so  tritt  er  davon  zurück,  wenn  durch 
andere,  so  folgt  er  ihnen.  Abajje  sagte:  Woher  entnehme  ich  dies?  —  es  heisst:  Du 
sollst  ihm  nicht  willfalircn  2ind  ihm  nicht  gehorchen^  wenn  er  ihm  aber  willfährt  und 
gehorcht,  so  ist  er  strafbar.  Raba  erklärte:  Beide  handeln  von  dem  Fall,  wenn  er  durch 

342.    Dt.   13,g.  343.   Ib.   V.   7.  3447^I)t.    13,13  ff.   u.  ib.  17,2  ffT^wird  vom 

tjötzendieiist  gesprochen;  im  erstercn  Abschnitt  von  einer  ganzen  Stadt,  im  letzteren  von  einem  einzelnen. 
345.  Wenn  der  einzelne  Götzendienst  treibt,  wird  er  durch  Steinigung  hingerichtet,  sein  Vermögen  aber 
gehört  seinen  Erben,  wenn  dies  eine  ganze  Stadt  thut,  so  werden  die  Kinwohner  durch  das  Schwert 
getötet  n.   auch  ihr  Vermögen  wird  vernichtet. 
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andere  verleitet  wird,  nur  spricht  die  eine  13  nn^üD  -{3  nmiT  "p  nh^Mi  "(D  n^b  ICSI* 
von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  genau  ange-  '^2  nniiy  13  n'?31S  13  n^'?  nos  N^l  NH  ny^no 
geben'''hat:  das  isst  er,  das  trinkt  er,  das  n^l^V"  \n^Nt:°  2\n2T  n^  S^JiS  n:J2  S2n  nt:N  q,,,3,8 
ist  seine  gute  That,  das  ist  seine  schlech-  Z^2Mp  ^h  n^  'i:i  I^^S  U^21pn  C3^n2^2D  rZ'i< 
te  That,  das  andere  aber,"  wenn  er  ihm  •^>  U^2^y  hü  jm2"'l2J2  n'^b  lüüp  ^3n  D^pinn  ^'?  noi 
nicht  genau  angegeben  hat:  das  isst  er,  inST  is'?  \SD  Cpinn  SD'  ]m3^*L:  ÜD  112^  nnS 
das  trinkt  er  ftc.  Raba  sagte:  Woher  ent-  n^nj:  13  nS"*!:»  13  nmti*  13  n'731kS  13  n^^ 
nehme  ich  dies? —  es  heisst:'*'F^«  ö'r«  Göf-  IJ^V^'D  '?N-lti'^3  N2^D  "IDS  ^*^*X  31  .1^:3  >'t:tr 
fern  der  Völker,  die  rinos  um  euch  /irr  n-n3>*  nSlVH  ■lI2n\S' Pjrp  IT  r,S  IT  N*'?  n::N  Sr3-1  sab.ysb 
zuo/men,  sei  es  nu)i  in  deiner  Ä'(ihe&c.V^2iS^'>^12^  X3"l  3''^n  ItiS  "»^3«  nsn^t:i  ri3nSt2  niT 
eigentlich  ist  denn  der  Unterschied  zwi-  nViDB  IDS  S3n  nn'?2  Xm  3^^n  laX  ^^3X  11122 
sehen  nahen  und  weiten?  — vielmehr  meint  T'3y  jt2^D)  x'?  x'?  \S  |\S  rn'?S3  -^'?V  "^— p  ^'"^^ 
er  es  wie  folgt:  aus  der  Eigenschaft  der  pm  rh  x:^i:X  X2t:  ^^3X  1t2Xf  (n'^D*^'?  ""inni:*^ 
nahen  kannst  du  die  Eigenschaft  der  weiten  inX  IX*?  \S13  ["13]  131>\-i  inx  HIT  mi3*;  13r;n 
lernen;  wahrscheinlich  doch,  wenn  er  ihm  '^""  pn:2l3  X*?  l^^iriX  X3n"!  nX'^t:!  n3nx^  131j;n 
genau  bezeichnet  hat:  das  isst  er,  das  trinkt  xV  X^:m  rb  Xrt:X  X::3  ^^3X  nr2X  """lil^  "'^"1ex.2o,5 
er,  das  ist  seine  gute  That,  das  ist  seine  nnX  '?3X  n^nriuJ:  nnX  \S  zrh  zrh  mnnü'n 
schlechte  That.  Schliesse  hieraus.  R.  Asi  ]J2n3  13yj  i'?^£X  '?13^  im^3  Cix'?  n'nnD'ti 
erklärte:  Die  zweite  Lehre  handelt  von  mn  mX"1'':3  pn  Xm  ul3>;n  X^'T  ^^^'^  ^^^'^'^s. 
einem  abtrünnigen'''jisraeliten.  Rabina  er-  20  n>2i:  in\ST  pn3  jt:n3  x'?!  \^n2  X3m  13>'j" 
klärte:    Er  lehrt:    nicht  nur  dies,    sondern      X3m    nXT'D    ]^:n"'n'?\Sl    pn3    x'?!    THT    "■n3V 

auch  das'''.  ]n3°x^:m  "'?  xrt:x  X2t2  ^^3X  1:3x1  "xi^r:  ix^„„,,7^ 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  einem      D^D3n'l  nt^yD  n::D'3  "IDIX  ^31  HIT  ."1113^3  n^ü-'J: 
Götzen   aus   Liebe  oder  aus   Furcht"'dient,  .ann  M  92         nayr—  m'qi "~     i':' —  M  90 

so  ist  er,  wie    Abajje  sagt,  schuldig"',  wie 

Raba  sagt,  frei.  Abajje  sagt,  er  sei  schuldig,  denn  er  diente  ihm  ja,  Raba  sagt,  er  sei  frei, 
denn  er  ist  nur  dann  [schuldig]  wenn  er  ihn  als  Gott  anerkannt  hat,  sonst  aber  nicht. 
Abajje  sagte:  Woher  entnehme  ich  dies?  —  es  wird  gelehrt:  Der  Götzendiener,  einerlei, 
ob  er  ihm  dient  ftc;  wahrscheinlich  doch:  einerlei,  ob  er  ihm  aus  Liebe  oder  Furcht 
dient.  --  Und  Raba!?- —  Er  kann  dir  erwidern:  nein  dies  erkläre  man  so,  wie  es  R. 
Jirmeja  erklärt'''hat.  Ferner  sagte  Abajje:  Woher  entnehme  ich  dies?  —  es  wird  go:- 
lehrt:^'^/)?/  sollst  dich  vor  ihnen  nicht  niederzver/en,  vor  ihnen  darfst  du  dich  nicht 
niederwerfen,  wol  aber  darfst  du  dich  vor  einem  Menschen  deinesgleichen  niederwer- 
fen; man  könnte  glauben,  auch  vor  einem,  der  angebetet  wird,  gleich  Haman'",  so 
heisst  es i^^^dti  sollst  ihnen  7iicht  die?ien]  und  Haman  wurde  ja  aus  Furcht  verehrt.  — 
Und  Raba!?  —  Gleich  Haman  und  nicht  gleich  Haman;  gleich  Haman,  wie  er  sich  selbst 
als  Gott  ausgegeben  hatte,  und  nicht  gleich  Haman;  denn  bei  Haman  geschah  es  aus 
Furcht,  während  hier  von  dem  Fall  gesprochen  wird,  wenn  es  nicht  aus  Furcht  geschieht. 
Ferner  sagte  Abajje:  Woher  entnehme  ich  dies?  —  es  wird  gelehrt:  Der  gesalbte  Hoch- 
priester [bringt  sein  Opfer]  wegen  des  Götzendienstes,  wie  Rabbi  sagt,  wenn  er  in  der 

346.   Weun  ihm  alle  Eigenschatten  des  Götzen  aufgezählt  werden,  so  ist  es  eher  anzunehmen,  dass 
er  auch  ihm  zu  dienen  beschliesst,  347.  Dt.   13,8.  348.   Ein  solcher  tritt  nicht  zurück. 

349.  Dil.  nicht  nur  wenn  er  ihm  thatsächlich  dient,  sondern  auch  wenn  er  dies  zu  thun  nur  sagt;  die 
zweite  Lehre  ist  also  kein  Widerspruch  der  ersten.  350.  Vor  bezw.  zu  einem  Menschen,   ohne 

ihn  jedoch  innerlich  zu  verehren.  351.    Dh.  zur  Darbriugung  eines  Süudopfers  verpflichtet, 

wenn  es  unvorsätzlich  geschah.  352.   Cf.   ob.   vS.  257  Z.   11   ff.  353.   Rx.  20,5.  354. 

Ilaman  liess  sich  als  Gott  verehren  ;   cf.  Bd.    III   vS.  616  Z.    16. 
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P1l^•^  Tn^r°' m^Vir-r;:-  p':;^  -ill  n^-;r\2  cnr^iS      IIandhni<;-   -cin-t'"liat,  wie  die  Weisen  sa- 

^kS '"'■''->'"'  '^^'-  ''^•'"^'  'Nn^l^l  Ct^'N  S^^::  ]\S"J  .t;en,  wenn  ilim  das  oan/.e  Gesetz  unbewusst 
mnr,C*m  »sin  r,D:rn  iTi^  n2Dp  \S  ••ai  "^rM  mr  war;  sie  stimmen  jedoeh  überein,  dass  er 
mnr,'L:'nfNi:^i:s  Xim  N^s*  c^'^'S  i^S  ^ir\  ih"'      dessen twe^ren  gleich   einem   Privaten  eine 

Foi.62N^  \S'"n1m  n^T-:  m'?X2""n>^V  »^'"^^p  'N*  1^  -^^  Ziege"-darbringe;  ferner  stimmen  sie  über- 
IS^  S'^S  »Sin  L^h2  ah  m^S:i"'''  n^h-;  r^^hzp  ein,  dass  er  kein  Schnldopfer  im  Fall  eines 
■1J21S  nmr:  nr^lS^  N^h^^S  S^ll  nSlV^I  nzns::  Zweifels  darbringe.  Was  lieisst  nun  beim 
üb';n   nr::'?  nmr^   t:1S2  121  cb>\-i  ^:^^n  nma      Götzendienst  irrtümlich;  wollte  man  sagen, 

saö.72b\s2T  ^2i"^:r^'       JiTi-pr:  ^Vl2^21  n'ip^  CVp  n^l      wenn  er  sich'[vor  einem  Götzentempell  im 

mnn'L:*m    ■]D':i    Ti:^p1    n^n    pnv    ^:i-n    r;^t:p  10  Glauben,  es  sei  ein  Bethaus  niedergewor- 

Bq.sA^pl-"    '"'"'''  "1^^*   '"'HS  X^S  2^^n  i:\S  ins  zh';r\2      fen  hat,  so  hat  er  ja  sein   Herz  dem  Him- 

\S:T    ^21    nr:Sl    sn   S2S   ^ZY'-ICS    N-in*?    ^:n      mer'V.ugewendet;  wollte  man  sagen,  wenn 

syn.al'b  ^^*'^^  mv^n  N^:m  jnj  "»^-n  ^DV  *2"i  rip*i'?n2  er  sich  vor  einer  Fürstenbüste  niederge- 
p'rnV  n::iN  ]n:  ^211  ^D'^  ^21  n21  nsr'  worfen  hat,  so  ist  dies  ja,  wenn  er  sie  als 
nsinnt:*n  r,Ni^'  in'?'?  nT;2n  ^^81  iS:2^  nS'i^'  1^^  Gott  anerkannt  hat,  vorsätzlich,  wenn 
nSi"^'  pbnh  niyzn  nj:S1  jS^'?  ns^'^'  lahb  ^CJ  aber  nicht,  überhaupt  nichts-*";  wahrschein- 
VpV  21  nV  rppr.::  ns:»'"''  p'?n'?  ^^1  nsinn::*-  lieh  also,  wenn  er  es  aus  Liebe  oder  aus 
nT;2n  zr,r\  'DV  '21  IDNp  N^  JN2  l";  arih^l'  Furcht  gethan  hat.  —  Und  Raba!?  —  Kr 
96  II  iS  mnnB-m-  M95  ||  iS  —  M  94  II  Tn^a  P^  kann  dir  erwidern:  nein,  wenn  er  glaubt, 
99  II  2-1  M  08  I  ith  —  M  r^h  -\-  B  97  ||  niSs2  -  M  dies  sei  erlaubt.  —  Wenn  er  glaubt,  dies 
—  M  3    ,i    Innpn  +]  M  2    |;    nss>  B  1     j|    x-n  M      sei  erlaubt,  so    ist  ihm  ja  das  Gesetz  un- 

.xr2,n  bewusst!? —  Wenn  er  glaubt,  dies  sei  über- 
haupt erlaubt,  während  unter  ''unbewusstsein^'  der  Fall  zu  verstehen  ist,  wenn  es  ihm 
teilweise  bekannt   und    teilweise    unbekannt  ist. 

R.  Zakkaj  lehrte  vor  R.  Johanan:  Wer  bei  einem  Unbewusstsein  [einem  Götzen] 
geopfert,  geräuchert,  ihm  Libation  gespendet  und  sich  vor  ihm  niedergeworfen  hat, 
ist  nur  ein  [Sündopfer]  schuldig.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Geh,  lehre  dies  draussen. 
R.  Abba  sagte:  Ueber  das,  was  R.  Zakkaj  lehrte,  besteht  ein  Streit  zwischen  R.Jose 
und  R.  Nathan,  denn  es  wird  gelehrt:  Das  Feueranzünden"''wurde  als  Verbot"'herausge- 
griffen  —  Worte  R.  Joses;  R.  Nathan  sagt,  um  daraus  die  Trennung  [der  Arbeiten]'"" 
zu  entnehmen.  Nach  demjenigen,  welcher  sagt,  das  Feueranzünden  sei  als  Verbot 
herausgegriffen  worden,  wurde  auch  die  Sichniederwerfung  als  Verbot''"herausgegrif- 
fen,  und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  das  F^eiieranzünden  sei  herausgegriffen  wor- 
den, um  daraus  die  Teilung  [der  Arbeiten]  zu  entnehmen,  wurde  auch  die  Sichnieder- 
werfung herausgegriffen,  um  daraus  die  Teilung  [der  Dienste]  zu  entnehmen.  R.  Jo- 
seph  wandte  ein:  Vielleicht  ist  R.Jose  nur  beim  Feueranzünden  der  Ansicht,  dass  es 

354.  Wenn  er  glaubte,  diese  Handlung  sei  erlaubt,  obgleich  ihm  bekannt  war,  dass  'der  Götzen- 
dienst verboten  sei.  Wegen  Uebertretung  anderer  Gesetze  bringt  er  nur  dann  ein  Opfer,  wenn  ihm  das 
ganze  Gesetz  unbekannt  war.  355.    Wegen  irrtümlicher  Begehung  anderer  Sünden  hat  er   einen 

Farreu  darzubringen,  der  Private  dagegen  eine  Ziege  oder  ein  Schaf.  356.   Dies  ist  straffrei, 

selbst  wenn  man  wei.ss,  dass  es  ein  Götzentempel  sei.  357.  Dies  gilt  also  nicht  als  Götzendienst, 

sondern  als  Zeichen   der  Hocbachtting  für  den   Herrscher.  358.  Am  Sabbath  ist  jede  Arbeit  ver- 

boten, das  Feueranzünden   wurde  aber  besonders  herausgegriffen.  359.    Dass  man  deswegen 

nicht  der  auf  die  Entweihung  des  S.s  gesetzten  Todesstrafe  verfällt,  sondern  der  auf  ein  gewöhnliches  Ver- 
bot gesetzten  Strafe,  der  Geisselung.  360.  Da.ss  man  wegen  jeder  Arbeit  besonders  der  Strafe 
verfällt;  wenn  dies  unwissentlich  geschah,  so  muss  wegen  jeder  Arbeit  besonders  ein  Sündopfer  darge- 
bracht werden.  361.  Wenn  man  einen  Götzen  auf  ungewöhnliche  Weise  verehrt,  so  begeht 
man   nur  ein  Vorbot  u.   man   verfällt  deshalb  nicht  der  Ausrottungsstrafe. 
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als  Verbot  herausgegriffen  worden  sei,  weil      nnxt:*   m^s'^a    p^h'^    n^h    Spsn    ns  •i^'  M<hb  l,.4,2 
die  Teilung  der  Arbeiten  schon   aus  [den      n:nJ3    nnSD' nD";i  nt:iS   ^Dl^    ^:i1*  N'':n-I    Hin»  sab- 
Worten]' V/V/r  vofi  diesen  hervorgeht;  denn      ^73  'p^*  ^''Tltl'*  CID^S  "h^Z  hv  Tins  Z'^Ttw   c^:2*'3 '^"•^^ 
es  wird  gelehrt:  R.Jose  sagte:  U)id  er  7vird     ^qv  ".^m  SD^ti  ^S:2  jnJV' ^21  nfiSI  TP.'^^  nns 
eine  von  diesen  begelien;  zuweilen  ist  man  0  nil^  n:n  nnSJ:  r,nx  njn^  nns:2  ntt'yi  2\nn 
ein    fSündopferl     wegen    vieler     Arbeiten      pyr:::-    nnx    nnx    S\-IC'   nm   nn    N\1D   nnS 
schuldig,  und  zuweilen  ist  man  wegen  je-      nns  mi^in  n:na  n^3S  nil  p>n2i:*:2  CC'  nnSQ 
der  besonders    schuldig.    Hiejzu    sagte   R.      xM'l:*   n^n  mrs'^J:  m::iD1  n2D'  \r\\  nn  NMÜ' 
Jonathan,  der  Grund  R.Joses  sei  folgender:      s'?1    Srn    ^::S    mrs'?^    pm   n2'^'   n:;U'  nns 
es  heisst:  loid  er  wird  eine  von  diesen  be-  lo  '»^"i^T  T,"'"inx    XnmD   m2S'?t2   pl'?"'n  T\'^h  Np2i 
^c-^/?r//;  eine,  von' Vner,  diese,  von'- Miesen;      n2S^^'"  pl'7^n      nS";»^^    p^n'^      nSinnD'"     Nt2^'; 
eine  wie^'Mie.se,  und  diese  wie'^ine.  Eine:.     ^HN    njnis    nnsr:  ^V  p12\-i     v::     mT    muyi 
inion   ;  von  enier:  bem    von  Simon;  diese:      »iv^^^p   nizn  miS   n:n   nns   p^D    nns^   nn-'^T 
Hauptarbeiten;  von  diesen:  Nebenarbeiten.      n^JS*?  ^p:2    IID*   rm*?!;!  njnt:  nsinnt:*m  -[ID^J 
Eine  wie  diese:  wenn  es  bezüglich  des  Sab- i:-,nm2-/n^r^:*T  HIT  rr^Xr;   piT   nil   X\-iD'   nnx 

baths  vorsätzlich'^ind  bezüglich  der  Arbei-     nm2"/  ]nn  mr  mir;  n::*;:*  nns  s\n^L:*'  nii 

ten  unvorsätzlich  geschah;  diese  wie  eine:  n^^  ^^Dp  \X  ^121  ^2^n  m*  .-ni3>^  n::D*  \Sn 
wenn  es  bezüglich  des  Sabbaths  unvorsätz-  j^^x  u-'^D'S  12^  nn  1'?'  mnn^m  X "n  nDJm 
lich''\ind  bezüglich  der  Arbeiten  vorsätzlich  is^-^  n"''?j;  n"''?2p  \S  H"''?  T'jDI  NlilUX  STm 
geschah.    Hierbei"'''aber,   wo  die  Trennung-      „  ~    l    t.  ^  n  ,/T  1^  n,"^ 

der  Dienste  aus  einer  anderen  Stelle  nicht  .^t,  _  M  9  !    n^^Sr:  i^i  8     '    n^S  b  7 

zu    entnehmen   ist,    stimmen    alle   überein, 

dass  die  Sichniederwerfung  deswegen  herausgegriffen  wurde,  um  daraus  die  Trennung 
[der  Dienste]  zu  entnehmen!? —  Aber  auch  die  Trennung  der  Dienste  beim  Götzendienst 
ist  ja  aus  [den  Worten]  eine  von  diesen  zu  entnehmen;  eine:  das  Schlachten;  von 
einer:  |das  Durchschneiden]  eines''''Halsgefässes;  diese:  Hauptdienste,  Opferung,  Räu- 
cherung, Libation  und  Sichniederwerfung;  von  diesen:  Nebendienste,  wenn  man  vor 
]dem  Götzen]  einen  Stock  zerbricht'";  eine  wie  diese:  wenn  es  bezüglich  des  Götzen- 
dienstes vorsätzlicli'''und  bezüglich  der  Dienste  unvorsätzlich  geschah;  diese  wie  eine: 
wenn  es  bezüglich  des  Götzendienstes  unvorsätzlich  und  bezüglich  der  Dienste  vor- 
sätzlich g-eschah!?  —  In  welchem  Fall  sollte  es  bezüglich  des  Götzendienstes  uiivor- 
sätzlich  geschehen  sein;  wollte  man  sagen,  wenn  jemand  sich  [vor  einem  Götzeutem- 
pelj  im  Glauben,  es  sei  ein  Bethaus,  niedergeworfen  hat,  so  hat  er  ja  sein  Herz  dem 
Himmer'"zugewendet;  wollte  man  sagen,  wenn  er  sich  vor  einer  Fürstenbüste  niederge- 
worfen hat,  so  geschah  dies  ja,  wenn  er  sie  jals  Gott]  anerkannt  hat,  \orsätzlich,  wenn 

362.   Lev.  4,2.  363.   Die  W.e  nnKC  n.   riinrs  sind  partitiv:   von   einer,   he/w.  von   diesen;   dies 

(lentet  daranf,  dass  man  strafbar  sei,  auch  wenn  man  einen  Teil  der  Arbeit,  der  jedocli  ein  Ganzes  für 
sich  bildet,  beziehungsw.  eine  Nebenarbeit  (beim  S.gesetz  giebt  es  39  Hauptarbeiten  (m2N),  alle  übrigen 
gelten  als  Nebenarbeiten,   od.   von   diesen  Entstammende  (nn'^in);  cf.   Bd.  I   S.  488  Z.  20  ff.)  atisgeübt  hau 

364.  Dil.   man  muss  wegen  einer  Sünde  (natürl.  verschiedenartig  begangen)  mehrere  Sündopfer  darbringen. 

365.  Dh.  man  hat  wegen   verschiedenartiger  Ausübung  einer  Sünde  nur  ein  Sündopfer  darzubringen. 

366.  Das  Schreiben  eines  vollständigen  Namens  am  S.  ist  strafbar,  nicht  aber  das  Schreiben  eines  Teils 
desselben;  wenn  ;d)er  dieser  Teil  einen  vollständigen  Namen  für  sich  bildet  iso  ist  zRs.  der  Name  DtJ' ein 
Teil  des  Namens  ]ij,'CK').  so  ist  auch  das  Schreiben  dieses  Teils  strafbar.  367.  Wenn  man 
wusste,  dass  es  S.  sei,  u.  nur  die  Arbeiten  unwissentlich  ausgeübt  hat,  so  hat  man  mehrere  Sünden  be- 
gangen, wenn  man  aber  überhaupt  nicht  wusste,  dass  es  S.  sei,  so  hat  man  alle  Ai-beiten  bei  einem  Un- 
bewusstsein,  also  nur  eine  Sünde,  ausgeübt.  368.  Beim  Götzendienst.  369. 
Nach  Vorschrift  müssen  beim  Schlachten  beide  Halsgefässe,  Luft-  ii.  Speiseröhre,  durchschnitten  werden. 
370.   Wenn   dies  als  Verehrung  desselben   gilt.                           371.    Cf.   N.   367  nuit.   mut. 
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n^ns^  s^x  xin  ciSr  s^  r\>h';  n^bip  ah  \s*  si-     aber  nichtTso  7sTdiJrjrüb^a"^[iiJririclus 

n::NT  SZn'-  S^S  l'^n  nj:ST  ^>2S^  Xn^Jn  nNn^^T      wollte    man    sajren,    aus    Liebe    oder    aus 
I21C*2n  -im^  "-.tilSZ  S\S  -12^:2^  Nr\S'  \S^   -iVüJS      Furcht,  so  ist  dies  allerdings  nach  Abajje, 

aeaV'oö"'::  n?T  nr  L^-^n  pn:  21^  S2T  n^r^   aym""      zutreffend,    welcher   sagt,  er  sei    schuldig, 

Ker.3bj^.,».p  j^s  ^^._  ^^.^^^.  ^.^^^  ^,,_^  ^.^^^.^  D1C'£\1  ^n:2  .">  wic  ist  CS   abcr    nach    Raba    zu  erklären, 

mr  ,-1112^2  \^-,p  ^jn^'n^pi::  n^-i:^  ^^21  t2r^-Sni      welcher  sagt,  er  sei  frei;  wollte  man  sagen, 

nÜ22  l'n'rrv;::;  S^CJ^I  ",2  n^D'^2  2\nr  xrn'-      wenn  er  glaubte,  dies  sei  erlaubt,  so  wäre 

nr';'^'yC'   ]'y:;)   pn    m?  nnz;;  l'?\S1  n-l^>'D'V'      ja  hieraus    die  Frage    zu  entscheiden,  die 

.g,.A.64a,-ninV"n2  ha^ri'C  21  snx  ^2  :nV2  xS  im'  ■7^n''2"      Raba  an  R.  Nahman  gerichtet  hat,  wie  es 

saSS  nV:^"':  1St:':2  r,2':;2  n^in'  n^^-:  x:n  ^2-'  n::x  10  denn  sei,  wenn  er  beides  nicht  wusste;  hier- 
niVn^''  n2t:'2  n;:in  n2'^'2r2  nr^^  ■IXC'2  l^in  aus  wäre  also  zu  entscheiden,  dass  er  nur 
r,nxi  rnx  '?2  '?>"  2^^n  -inx"c^vn2  2\-lC-  .1*^:7  ein  [SündopferJ  schuldig  sei!?- Dies  ist  kein 
nViC  nX'J2  n:2in  nr^-^  -1X^2  p  pX'i:*  no  Einwand,  —  man  entscheide  auch.  —  Wie- 
j\S"^'  n::  2^^n  ]^12n^  X^2  :r^*  rv^-D  1X-C'2D*"  so  kannst  du  diesen  Schriftvers  auf  den 
nD*y  r^rCTZ'''  r^rZ'Z  n^in  n:2  n;2X  :n2t:'2  p  i^-  Götzendienst  beziehen,  bei  diesem  heisst  es 
nrn-LiT  nn^i-p  •T2V1  X^^^\S  •'::t  ^2\n  "\2"2'nu  ja,  dass  der  gesalbte  | Hochpriester]  einen 
Tnn  X2n  cm  2^n  ^2x1  nr^'^  IXD*  ^2:  nr\^^2'\  Farren,  der  Fairst  einen  Ziegenbock  und 
nVit:  nx*u^•  ^2:"  X^X  Z^^n^ü  \-nn  X2m  2^^n^:2  der  Private  ein  Schaf  oder  eine  Ziege  dar- 
2^m  2'?-  '?2X1  ^:21  ^2M  rnx  X^S  2^^n  i:\sn  zubringen"'hat,  während  bezüglich  des  Göt- 
^  ^  Xn-  X2r;  m^i-pl  n-l^';;p  n2>n  n2D*  ^2:  nnn2T  20  zendienstes  gelehrt  wird,  dass,  w^ie  alle  über- 

Bq.34bp«|rj'n^':i  112X1   ir\m   2^^mr2    Xin    X2m   Z^^n^O      einstimmen,  auch  jene  gleich  einem   Priva- 
"i^    XJ2\S    zbr;b    X2'?n    X^ü*lp    \SD    X12^    ^:n      ten  eine  Ziege  darzubringen  haben!?  Wei- 
niiJ:    nXD*2    p    ]\S*l:'   HD  n^^niDl  nn^^fp   mV'i      ter  ist  hierüber  nichts  zu  sagen. 
P  13  !|  it;i«T  +  B  12  !•  inS  M  ]  1   :;  S2n  ^y2T  n'i'o^ M^o  Als  R.  Semuel  b.  Jehuda;  kam,  sagte 

il  21 +  M  16  !J  n>n^3  P  15  '  n-i>i>2»  ix  M  14  :  n^n^  er,  jener  habe  vor  ihm  wie"' folgt  gelehrt: 
!!  ixcs-  INI  .nxcnc  P  19  nnx  P  18  ü  nstysc  M  17  Beim  Sabbathgesetz  ist  es  strenger  als  bei 
.Kzo^rs  M  21  ;:  ^.^n  n^^r2  nsirr.  rxtr^  D"n  'x  'vnn  M  20  anderen  Gesetzen  und  bei  anderen  Gesetzen 
ist  es  strenger  als  beim  Sabbathgesetz:  beim  Sabbathgesetz  ist  es  strenger,  indem  man, 

V 

wenn  man  am  Sabbath  zwei  [Arbeiten]  bei  einem  Unbewusstsein  verrichtet  hat,  wegen 
jeder  besonders  schuldig  ist,  was  bei  anderen  Gesetzen  nicht  der  Fall  ist;  bei  anderen 
Gesetzen  ist  es  strenger,  indem  man,  wenn  man  irgend  ein  Gesetz  irrtümlich  und 
absichtslos^'''übertreten  hat,  schuldig  ist,   was  beim  Sabbathgesetz   nicht  der  F'all  ist. 

Der  Meister  sagte:  Beim  Sabbathgesetz  ist  es  strenger,  indem  man,  wenn  man  am 
Sabbath  zwei  [Arbeiten]  verrichtet  öc.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  jemand 
gemäht  und  gemahlen'"hat,  und  dementsprechend  bei  anderen  Gesetzen,  wenn  man  [zum 
Beispiel]  Talg  und  Blut  gegessen  hat,  so  ist  man  ja  in  beiden  Fällen  je  zwei  [Sündopfer] 
schuldig.  Dagegen  ist  man  bei  anderen  Gesetzen  nur  in  dem  Fall  ein  [Sündopfer]  schul- 
dig, wenn  man  [zum  Beispiel]  zweimar^Talg  gegessen  hat,  dementsprechend  beim  Sab- 
bathgesetz, wenn  man  zweimal  gemäht  hat,  —  so  ist  man  ja  in  beiden  Fällen  je  ein 
[Sündopfer[  schuldig.  Deshalb  sagte  er  zu  ihm:  geh,  lehre  dies  draussen.  —  Was  ist  dies 
für  ein  Einwand,  thatsächlich,  kann  ich"  dir  erwidern,  wenn  man  gemäht  und  gemahlen 
hat,  dies  hat  bei  anderen  Gesetzen  nicht  statt,  nämlich  beim  Götzendienst,  und  zwar  nach 

372.  "Wenn  sie  eine  Sünde  unwissentlich  begangen  haben.  373.  R.  Zakkaj  vor  R.  Johanan. 

374.   Wenn  man  überhaupt  was  ganz  anderes  thun  wollte.  375.  Also  2  von  einander  ganz 

verschiedene  Handlungen.  376.  In  2  Tagen,  ohne  inzwischen  das  Bewusstsein  gehabt  zu  haben, 
dass  man  eine  Sünde  begangen  hat. 
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R.  Ami,  denn  R.  Ami  sagte,  dass  man,  wenn      '•öN    t^l    ^;2Nl'  '•DS    ^2"n:D    mi   minj?'?   ]SnS  sib.72» 
man  bei  einem  Unbewnsstsein  geopfert,  ge-      nnS  s'?«  3''''n  irs  ins"*D'?j;n2"lD'':i  nt2''p1  FliT 
räuchert  nnd  Libation  gespendet  hat,  nur      -|J2in  XS'^D  "'Jnpl  niT  mi^y^  ""'';    N:2pin''i;2  s'? 
ein    [SündopferJ    schuldig    sei!?  -~-    Dies     T'^n  pisno  iih2  ij^'  n^^ü  nSD'2ü'"nriJ:  ^^"y^'a 
kann  auf  den  Götzendienst  nicht  bezogen  0  \s    ''121    "'^M    HIT    mi^yn''  j'^isnö    s'72    Ji^liy" 
werden,  denn  im  Schlussfatz  wird  gelehrt:      l^*?    ''in    1^  mnn^rm    Nin    nDJDn     n"'2    IZDpl 
bei  anderen  Gesetzen  ist  es  strenger,  indem      »T'te  "'S  n*'^  T'JDI  StailJS    Stm    »s'TiS    CDD'? 
man,  wenn  man  irgend  ein  Gesetz  irr  tum-      ah  n'^b';   n^hzp   «'?    \S*V  Sin    inD    m^S3''  n^^y 
lieh  und  absichtslos  übertreten  hat,  schul-      nt2Nl  ^^DS*?  Sn''Jn  nSI"»»!  nZHS^  S^PS  SN";  01^2 
dig  ist;  in  welchem    Fall,  wollte    man  sa-  10  n;^'':^'?    S*3\S   \Sö    "nt^SJ    nJ2Nl   ÜZlh    N*?«   n*"'n 
gen,  wenn    man  sich    [vor   einem  Götzen-      i-itDi'?  111221  n2^2  p  ]\S*w'  ni2  im»  1121X3  N^X 
tempel]  im  Glauben,  es  sei  ein  Bethans,  nie-      HT  zh'y'n  pm   21^  S31  n^rt2  Nj;2    n'?  jS^  IV 
dergevvorfen  hat,  so  hat  man  ja  sein  Herz      llDS   \">in   ''2T'n'?    \S    Sin    "'^ITl'?  \S  N*?«'' nn 
dem    Himmel     zugewendet;'    wollte    man      c'^ly'?  Ü^hl  «"'tt'lp  \Sa  IDSI  IXis'?   a2'^h  "'112:'? 
sagen,  wenn  man  sich   vor  einer  Fürsten-  i-'^'  m:f!2  1SD'2  XS''D1  "11  mi^y^  Sw'"'1  "['?  N*!2\s" 
büste  niedergeworfen    hat,   so  ist    dies  ja,      j-'Nir  na  ly'^nf Sin  pll  13Dp1  ]^1Dn;2   X^2  ::ü'T 
wenn    man    sie    als   Gott    anerkannt    hat,      t:'l'7nn    nS    r^'^nmh    ]''^^2r\:ü''  11  1231    n2D*2    p 
wissentlich,    wenn    aber  nicht,  so  ist  dies      ^NID'^*  1t2S   |l2n:  21121°  11122  12in2n    i1»S  ■]nni  k^^-i»* 
ja  nichts;    wollte  man    sagen,    aus    Iviebe      njnj  ]yZ'"  2^^n  nmV21  2^2^12  p2>M:2n'"iaS1 
oder  aus  Furcht,  so  ist  dies  allerdings  nach  ^0  min  niDN  n2iynJ2  n2S'?D"  11DS  n2tr2  poynan  S'.isi. 
Abajje  zutreffend,  welcher  sagt,  er  sei  des-      in2  Stt^'n  Sn^:ni2  D^pia  iihl  n^^y'l^h  ]:nV  ^21 
wegen  schuldig,  wie  ist  es  aber  nach  Ra-      ]S?2    ]:nV    ''21    1?2Sl'  Ü12])\2    112    S2^D1    SJ2j;:2  b-"'*'* 
ba  zu  erklären,    welcher  sagt,    er  sei  frei;      n''asa  S:^^21!2' S^JI  im  S2^'7S  n''2n  ^'?  CJintil  Er.27k 
wollte  man    sagen,  wenn    man  glaubt,  es      n2n  ''»X  ^21  iaS°  »SSi:  :NmDt2  ''2^  nnn2  Foi-63 

sei  überhaupt  erlaubt,  demnach  wäre  man  25  -|j2S  nns  S^N  2^''n  1J\S  inS  d'?>M2  "JD'':i  1t2^p1 
beim  Sabbathgesetz,  bei  dem  dies  nicht  statt  c12Vn  N^l]"  Sip  i;2S  ''2X  ^211  KaVt2  \S:2  ^^2«  e«^«.* 
hat,  in  einem  solchen  Fall  ganz  frei,  —  24T:^^r,  nntra  r^^^  +  M  23  |1  ninnB^T^W-^M^ 
über  den  Fall,  wenn  man  beides  nicht  wuss-  m  27  [i  n^n  +  M  26  [^  mSsa  —  M  25  |j  ryi  M 
te,  fragte  ja  Raba  R.  Nahman  nur,  ob  man  +  M  30  [  b»  —  m  29  |i  -.ySni  VP  28  |,  S"n  — 
ein  oder  zwei  [Sündopfer]  schuldig  sei,  nie-  •^^="'  ^  ^^    i'    ^"""^^ 

mand  aber  ist  der  Ansicht,  dass  man  ganz  frei  sei.  —  Was  ist  dies  für  ein  Einwand, 
vielleicht,  kann  ich  dir  erwidern,  handelt  der  Anfangsatz  vom  Götzendienst  und  der 
Schlussfatz  von  anderen  Gesetzen;  irrtümlich  und  absichtslos  heisst,  wenn  man  [Talg] 
im  Glauben,  es  sei  Speichel,  herunter  geschluckt  hat,  dementsprechend  beim  Sabbath- 
gesetz ist  man  frei,  wenn  man  in  der  Absicht,  etwas  Abgepflücktes  aufzuheben,  am  Boden 
Haftendes  ageschnitten  hat.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Nahmans  im  Namen  Semuels, 
welcher  sagte,  dass,  wenn  jemand  absichtslos  die  Gesetzte  vom  Talg  und  vom  Incest 
übertritt,  er  schuldig  sei,  weil  er  einen  Genuss  hatte,  und  wenn  das  Sabbathgesetz, 
er  frei  sei,  weil  die  Gesetzlehre  nur  die  bezweckende  Arbeit  verboten  hat.  R.  Johanan 
aber'  vertrat  hierbei  seine  Ansicht,  dass  man  nicht  den  Anfangsatz  einer  Lehre  auf  einen 
Fall  und  den  Schlussfatz  auf  einen  anderen  Fall  beziehen  könne.  Denn  R.  Johanan 
sagte:  Wer  mir  die  Lehre  vom  Fass^'nach  einem  Autor  erklärt,  dem  trage  ich  die 
Kleider  ins  Badehaus  nach. 

Der  Text.  R.  Ami  sagte:    Wer    bei    einem  Unbewnsstsein    geopfert,    geräuchert 
und  Libation  gespendet  hat,  ist  nur  ein  [Sündopfer]  schuldig.  Abajje  sagte:    Was   ist 

377.   Der  von  der  Lehre  des  R.  Zakkaj  nichts  wissen   wollte.  378.  Cf.   Bm.  41a 

Talmud  Bd.  Vli  34 
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-2n  ^^2S  ncs  ^D1  nnx  mi^V  |^13  jNi:';  2in2n      der  Grund  ¥rÄm7s7^dS-ähiSve7sia^- 

na^   nnr  mi2V3  msinni:*n  vhu  '^la  nr^sm     tet:  ^/// w/.v/ ///?/<•«  w/r/// rt^/>«r«,  die  Schrift 

p^n^  nnsi  nrmD  S^rc'rnsi  nrinr'?  rns  hat  damit  alle  Dienste  vereinigt. --- Kann 
:n^^  ST2D  S^  -'bl  -liiSp"^!:«  "im  vn^l^  Abajje  dies  denn  gesagt  haben,  Abajje  sagte 
na^  mr  mi^v::  ms'innc*-  'l:*'?^*  ^^2N  ^,::n  NSI:  r.  ja:  Wozu  kommt  beim  Götzendienst  die 
p^n"?  nnsi  nrmr  N'?t:•'^^^N^  nriir'?  nns  Sichniederwerfung  dreimarVor?  -  eine 
•'■'2.30  sKs  Sp£:  -bar]  C^i:ni  nr;^  nr\S*!2'  n^nnD'?  deutet  auf  die  gewöhnliche  Art  [der  Ver- 
nrmr  X'^'.:*^  nnsi  nriir  S^irn  nrmr  nnx  ehrungj,  eine  deutet  auf  die  ungewöhnli- 
^b.X  )b  -ir^wn  mbN2  vbv  'h2p72r\''  :p'?n'?  nnsi  che  Art  [der  Verehrung],  und  eine  deutet 
21  "i:2X  ni2S  12  .-121  nr^S  \nn:  21  nr^S  jnn.X  10  auf  die  Trennung  [der  Dienstep?  --  Er 
ab\lph  \S  \S^'-  2^^n  nns  ^^X  l'?  n^SD*  jV2  erklärte  dies  nur  nach  der  Ansicht  R.  Amis, 
N^:nm  p2l'?  l'?^3X1  j21p'?  S^X  X^n  ;\-l'':n:2  während  er  selbst  nicht  dieser  Ansicht  ist. 
'K".r'3bm2^T  ]i:2  n*^-;::  12  W  121  h^;  x'?X  2^^n  irx~  Der  Text.  Raba  sagte:  Wozu  kommt 

'^'"■'°XJn  |X:2  'Cyh  t:*^  ntiXI  nxinnt:*m  IID^JI  nta^pl  beim  Götzendienst  die  Sichniederwerfung 
n'^";:i  |rv-  f^^  "'^»'^T  ^«^^  i^^yV  '^1  nxinnD'n  1.^  dreimal  vor?  —  eine  deutet  auf  die  gewöhn- 
et:: 21  ir^xp  ^2  n-^^r:  |r-;2  n2D"  p2n  hh^ri  liehe  Art  [der  Verehrung],  eine  deutet  auf 
r,i:t:  1:^%-  Xi:eC'2  X2epV  ^21^  i::xp  X2ep';  ^21^?  die  ungewöhnliche  Art  [der  Verehrung]  und 
pip  X2"'pV  •'21  2een;2'\s'?  ]X2  t;  x::M1  in;:  eine  deutet  auf  die  Trennung  [der  Dienste]. 
2\-12  X^l  X2n  ^2X  ini2  .1^2  2er21  r,i:!:2  xSs  Die  gewöhnliche  Art  [der  Verehrung|  ist  ja 
zyr.Ü  e-LinpriXl  ]h  VJ^tr-r^p  xS  X^\X  ni2  .1^2  -'<>  aus  [dem  Vers:]'"?^/^  die  Völker  dienen,  zu 
Ex.32.8  ^21  i::x  n:.1  rit:xei  \b  in2n  1^  nnnD'ei°2M21  entnehmen!?—  Vielmehr,  eine  deutet  auf 
I!  Sapon  P  34  |i  KE1J  nrsKpn  sin  M  33  ||  S  +  M  32  ^^e  gewöhnliche  und  ungewöhnliche  Art 
ma  ssTST  ND^n  s'-x  ';i;:2  3>'nr2p  M  36  ||  'vo  li'a  M  35      [der  Verehrung^'"],  eine  deutet  auf  die  unge- 

.K^  n^D  N2>n2  «St  xrn  Sn«      wohnliche    Art    [der  Verehrung]  und  eine 

deutet  auf  die  Trennung  [der  Dienste]. 
Wer  ihn  als  Gott  anerkennt  oder  zu  ihm  spricht:  du  bist  mein  Gott.  R. 
Nahman  sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha  im  Namen  Rabhs:  Sobald  er  gesagt 
hat:  du  bist  mein  Gott,  ist  er  schuldig.  —  In  welcher  Beziehung,  wollte  man  sao-en, 
bezüglich  der  Todesstrafe,  so  wird  dies  ja  in  der  Misnah  gelehrt,  wenn  aber  bezüglich 
des  Opfers,  und  auch  nach  den  Rabbanan,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  er  nur  wep-en 
etwas,  wodurch  eine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  wie  Opferung,  Räucherung,  Libation 
und  Sichniederwerfung,  schuldig  sei,  und  hierzu  sagte  Res-Laqis,  der  Autor  dieser 
Lehre,  der  dies  auch  von  der  Sichniederwerfung  lehrt,  sei  R.  Aqiba,  welcher  sagt,  auch 
wenn  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  demnach  sind  die  Rabbanan  der  Ansicht,  nur 
wenn  eine  Thätigkeit  ausgeübt  wird!?  — Rabh  sagte  es  eben  nach  R.  Aqiba.  —  Nach 
R.  Aqiba  ist  dies  ja  selbstredend,  hierbei  ist  es  ja  ebenso  wie  beim  Lästerer^'^!?  —  Man 
könnte  glauben,  dass  auch  nach  R.  Aqiba  nur  der  Lästerer  ein  Opfer  schuldig  sei, 
weil  bei  diesem  die  Ausrottungsstrafe  genannt  wird,  nicht  aber  hierbei,  wo  die  Aus- 
rottungsstrafe nicht  genannt  wird,  so  lehrt  er  uns,  dass  sie^^^einander  gleichen,  denn 
es  heisst:"\SV^  warfen  sich  vor  iJim  nieder,  opferten  ihm  nnd  riefen  cV^'*\ 

379.  Dil.  das  Verbot  derselben;  Ex.  20,5,  ib.  24,24  u.  ib.  34,14;  Dt.  5,9  ist  nur  eine  Wiederholung  von 
Ex.  20,5.  380.  Demnach  ist  man  nach  Abajje  wegen  jedes  Dienstes  besonders  schuldig.  381. 

Dt.   12,30.  382.   Dh.  wenn  der  Götze  zwar  nicht  durch  die  betreffende  Handlung,  aber  auf 

.solche  Weise  verehrt  wird.  383.   Nach   R.\.  ist  der  Lästerer  (unwi.sscntlich|  zur  Darbringung 

eines  Opfers  verpflichtet,   nach  den  Weisen   nicht,   da  er  keine  Thätigkeit  ausgeübt  hat.  384. 

Die  Anerkennung  durch  Worte  u.  die  Verehrung  durch  eine  Handlung.  385.   Ex.  32,8. 

386.   Das  Rufen  vor  dem  Kalb  wird  der  Opferung  u.  der  .Sichniederwerfung  gleichgestellt. 
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R.  Johanan  sagte:  Wenn  nicht  das  Vav  ^ü-'  cn\SJ1D'  ^''''nn:  -[l'?>MDD*  V'^l  s'??2'?S  pm"» 

im  [Wort]  he(Hukhd^\  würden  die  Feinde'''  T'^l  S^rs'?«    cn^lK    D^nN    \s:nD    T\''h'2   h^Hr:^^ 

Jisraels    der   Vernichtung     verfallen    sein.  noN  r^'^hl  Ssnii'^  ^71^  [:n\SJ1D'  12^^nna  1l'?';n2t:' 

[Hierüber  streiten]   Tannaim:    Manche  sa-  D^::::'  DtT  rjn'iT'ön  ^3°NSnT  ^SnV  p  ]V;t:i:'  ^nn  l'?suk.45k 

gen,  wenn  nicht  das  Vav  im  [Wort]  hechi-  ■,  Tli'?  'nh  ^rb2°  'illHyC'  ühy;n  \!2  Ipy:  inS  ^21^  Ex.22,1» 

/^y^ö,  würden  die  Feinde  Jisraels  der  Ver-  mm'^S  IVStt'*'  ■]l'?';n  nD'N*^  '\12^h  lM2hr]  n^  x'?«  S* 

nichtimg  verfallen  sein.  R.  Simon  b.  Johaj  :'D  pICHI  -22;2n  pii'JCm  P]D:cn  ^DvX  JH^in 

sprach:  Wer  den  Namen  Gottes  mit  ande-  np^h  üb^^  h';  nr;'?«  ^21  IDS  ^on  2"1  N'nS  "»D 

rem  vereinigt,  wird  ja  ans  der  Welt  entris-  nni:."  NJD'  \SD  1t2D*2  D^^p^m  M2Ü2  llMn^l  ]'in 

sen,  denn  es  heisst:''W?/r  ^<?/;«  ^7^/-^;^  ö//^/;/;  10  (TS  mm   mt:'D   ^p'?   N^l   1J2D*3   C^^ptini   ):iÜ2 

vielmehr  besagen  [die  Worte:]  ö^z>  fl'zV/z ///;z-  Nin  r\^bh22*\l'  M<h    ^123    ^:n   nD*j;t2    12  ]^ÜÜ  Mih 

iveggcführt  [hcchikha]  haben,  dass  sie  nach  HD'SJ  X'^'nü-*  mip  ncnnn  p  '?2is'?  ]^:f2  S^JnY' 

vielen  Göttern  verlangt  hatten.  ain  '?>'  l'?2Nn  S^  "ll^l'?  nioS'^  HD'yn  sS^  SintT  Lv.19,2« 

Wer  aber  [einen  Götzen]  umarmt,  nD'2  i'?2Xn   N^   mn  '^j;  i^2sn  s^  ins   im 

KÜSST,  VOR  IHM  FEGT,  SPRENGT  ac.  Als  R.  ir,  pn2t2  ["^SD*"  j^JD  1D1S  XDH  ^21  pnTtt2  CT  j-'nyT  sem.« 
Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Eleäzars:  ein  ^y  l'?2Nn  S^  noi'?  •no'?n  |n  ^2  "»JlTin  Sy 
Wegen  all  [dieser  Handlungen]  erhält  man  D'SJH  ns  l^nnD'  i"'"nn:3Dy  pJO  n^lX  »S2^pV  ''2"l  "fl''*" 
Geisseihiebe,  nur  nicht  wegen  des  Gelo-  X^  Til*?  n?2^n  DIM  ir,lX  ^2  m^2  i^^VVü  ]\St:* 
bens  nnd  des  Erfüllens  eines  Gelübdes  in  IIID  p'?  mnTX  pnV  "'2n  n^x''  Dl"  '?V  i^2Xn 
seinem  Namen.  —  Wegen  des  Gelobens  20  dIm  ^V  1^2Xn  X^  nt21^  TI2^n  ]^Ju!  nmiSI 
und  des  Erfüllens  eines  Gelübdes  in  sei-  12  ]^2X" ''21  X»^n\S1  X'^'^n  12  ]^2X  ^2n  nt^XI 
nem  Namen  wol  deshalb  nicht,  weil  diese  'X^  '"h  mm  C1t:'I2  Hpl^  irx  c'?12  ^^  X:n2 
ein  Verbot  sind,  durch  welche  keine  Thä-  ^v;b)^  ^21  I^X  |^2n  XnX  ^2  X^S  T\'hb22'^ 
tigkeit  ausgeübt  wird,  —  aber  auch  jene  ,2n  t^«,  m  38  \  IvhS^^  :nS  Sy  i^piS  ]^si  +  B  37 
[Dienste]  sind  ja   nur  allgemein  verboten,  .inas  M  39    |     Nr:n  12  'dv 

und  es  wird  gelehrt:  Woher,  dass  man  ein 

Verbot  begehe,  wenn  man  von  einem  Tier  geniesst,  bevor  noch  dasselbe  das  Leben  aus- 
gehaucht hat? —  es  heisst:'''Y/^r  sollt  nichts  mit  de-rn  Bhit  essen.  Eine  andere  Erklärung: 
Ihr  sollt  vom  Fleisch'"nicht  essen,  solange  sich  noch  das  Blut  im  Becken  befindet.  R. 
Dosa  sagte:  Woher,  dass  man  wegen  der  durch  das  Gericht  Hingerichteten  kein 
Trauermahl  einnehme?  —  es  heisst:  Ihr  sollt  ?iichts  mif^^dem  Bhit  essen.  R.  Aqiba 
sagte:  Woher,  dass  das  Synedrium  während  des  ganzen  Tags,  an  welchem  es  ein  To- 
desurteil gefällt  hat,  nichts  kosten  dürfe?  —  es  heisst:  Ihr  sollt  nichts  mit  don  Bhit 
essen.  R.  Johanan  sagte:  Wo  ist  das  Verbof'^für  den  missratenen  Sohn  zu  finden?  — 
es  heisst:  Ihr  sollt  7iichts  mit  dem  Bluf^^essen.  Hierzu  sagte  R.  Abin  b.  Hija,  nach 
anderen,  R.  Abin  b.  Kahana,  dass  auf  all  diese  [Verbote]  keine  Geisseihiebe  gesetzt 
sei,  weil    das  Verbot    nur   allgemein    ist^"'!?   —   Vielmehr,  als  Rabin  kam,  sagte  er  im 

387.  Die  Jisraeliten  riefen  vor  dem  goldenen  Kalb  (Ex.  32,4):  Das  sind  deine  Götter,  die  dich  aus 
Mi(;rajim  weggeführt  (■]i'?j?n)  haben ;  mit  dem  Gebrauch  der  Pluralform,  die  durch  die  Einschiebung  eines 
1  in  das  singul.  iSj?n  entsteht,  gaben  sie  zu,  dass  auch  der  jisr.  Gott  Jalive  dabei  beteiligt  war.  Diese 
Deutung  ist  selbstredend  ganz  falsch,  da  D'nSs  oft  plur.  gebraucht  wird  (Gen.  1,26,  ib.  20,13,  ib.  35,7.  Dt. 
5,23,  Jos.  24,19,  iiSam.   7,23).  388.   Euphem.   für  jisrael  selbst.  389.   Ex.  22,19.  390. 

Ib.   19,26.  391.  Von  Opfern,   deren   Blut  ge.sprengt  werden  muss.  392.   Ist  im  Text  durch 

die  Partikel  S5?  auf,  gege^n,  neben,  ausgedrückt,  wodurch  sich  die  weiter  folgenden  Auslegungen  er- 
klären. 393.  In  der  Schrift  heisst  es  nur,  dass  ein  solcher  gesteinigt  werde,  dagegen  kommt 
kein  diesbezügl.  Verbot  vor.  394.  Man  soll  nicht  gefrässig  sein,  da  dies  zur  Ausartung  u. 
Blut-  (dh.  Todes-)  Strafe  bringen  könnte.  395.  Im  Verbot  wird  die  Handlung  selbst  nicht 
ausdrücklich  genannt. 

34* 
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C'"'pt:m  1(2w2   IlMn  p  ]*in  npiS  13\S  ]h^2   '?>"      Namen    R.    Rleazars:    Wegen    all    [dieser 

r\^b    nim    ^ph     s'?T    •]1"IS     mu     \s*.3     llitt'Z      HandUingen]  erhält  man  keine  Geisselhie- 

inry"  ntl'Vt:  ^2  j\St:'  InS  '•is:  "»Jn  m'?'?2rw'  is'?      be,  ansser    wegen    des  Gelobens  und  Er- 

Mak''.4b  ]^p'\h  ^t^•va  ^2  ]\Si:*  isS"  i;::si  miiT  ^^nr  sinn      füllens  eines  Gelübdes.  —  Wegen  jener  wol 

t,.,2,,o  2irirn  N2  yz  l-;  13^^  ^Vrl^r\  nb\^y  H'^:ri-\  ^^b*;  :<  deshalb  nicht,  weil  das  Verbot  nur  allge- 
M,k.4ö  ^,i,j.  .,p^in  pj^.j..  ^j2i'?  nt^•yn  s"?  "ins  n^'V  ]n^S  mein  ist,  —  auch  disse  sind  ja  ein  Ver- 
ü^'n  'p  S"?  ■'.IiriS  ^pV  •'21  min*'  "'^n  n^n  bot,  bei  dem  keine  Thätigkeit  ausgeübt 
n::*VJ2  ^2  ;\S*D*  1S^  r\^h  mm  DIDJ:  S^S  nr  sin  wird!?--  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Jehudas 
■•ZI"!  S'l^rti  V^y  ]''ph  ]^S  ni:'V12  12  ]\SD*  in'?  hyi  vertreten,  welcher  sagt,  dass  man  auch  we- 
^^Z'2  C'iprrm  ]J2Z'2  mi:n  :!'''?>'  j'-p'^nro  min*'  "•  gen  eines  Verbots,  bei  welchem  keine  Thä- 
lu)w2  C^piim  1?2w'2  "nun    Mli'yn  sb^  n*  "»in      tigkeit  ausgeübt  wird,  Geisseihiebe  erhalte; 

^'' Mz.l  s'?^*  'n''2Tn  s'?  cnnx  EmSs  C'u*l\s*''Ji"n  j'pJ^  denn  es  wird  gelehrt :'V//rjö///'(3'arwz  «/f/?/,9 
r."'4'l'?2  niT  mirv  1*^*2  "•'?  IlliD*  11"'::n'?  ms  "i;::S*'  ^^'s  zum  Morgen  zurücklassen;  die  vSchrift 
□'"'p''  S*?!  i:2t:*2  IIT»  S'?::'  "j^D  '?j;  VI^Ü"'  S^i)''  lässt  ein  Gebot""auf  das  Verbot  folgen,  um 
1t:''"'P''1  "^^^'2  *"n"'*t:*  cnns*?  mir  s'?!  "li^'^'i  i^^  zu  sagen,  dass  man  deswegen  keine  Geis- 
iT'Dui'?  n-'inrs  yS  b';  VtiD"'  S*?  ins  n::i  i:2tt'3      seihiebe  erhalte  —  Worte  R.  Jehudas;  R. 

Bt.13,12  i*;j:^«^  Sxnü'^  ^21   n^2  2Mr  Snn2  n^D;2  nn?:S      Jäqob    sagte:    Nicht    dies    ist    der  Grund, 

^■"ins'?  CTi:"'  S*?!  nni^*?  mnrs  S'?S  ["i:i  illSI"!      sondern   weil  dies  ein  Verbot  ist,  bei   dem 

m^s'?    n"''?    S>"'''D:::    \riZ'2  i;2"'''p"'t:*1  1t2ü'2  TIT'u       keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  und  wegen 

B.i<.2b,-,».y>».  ^-^j^.i,  ^.,2j^ '  t,^.,.jj».-,  -.j^j^  -,»2j^.^  ^SlCirt  -'"  eines    Verbots,  bei  dem   keine  Thätigkeit 

Viü'jl  nvi2ü*  "h  2^^nn^  Sf^C*    ^i:n   C>'   msmi:'      ausgeübt  wird,  erhallt  man  keine  Geissel- 
:i'2  b*;  *;j:i:*^  S*?  n*,J:S  nmrm  •i'rt:*  n-il  mir;!      hiebe;  demnach  ist  R.  Jehuda  der  Ansicht, 
S2\-n    S^n""^'?  ",I2S  IZj'-pI   r\2   S^lj;    Sr.S  ^r      dass  man  wegen    eines  solchen  wol  Geis- 
Ct:'[l]    2\nrm  n^'-  i;:s''l2:'?p3  m'?  n;2S  n::   -2      seihiebe  erhalte. 
"•nn  "IDS  ^2n  T\'h  las  n^2Tn  S^  cnns  c\"i'?S  -t.         Wer  tn  seinem  Namen  ein  Gelök- 

42~j|"~nCTo'3^  ixS^M^^:      ^n^n  inr:  -     M  40       NIS  ABLEGT  ODER  ES  ERFÜLLT,  BEGEHT  EIN 
pns  21  M  43         n'ji'^s  \"-;  n:{3  -[S  -mc«  liNi  +  IM      VERBOT.    Woher  dies  bezüglich  des  Gelo- 

.V'K  -  M  44  bens  und  Erfüllens?  —  Es  wird  gelehrt: 
Und  den  Adamen  anderer  Götter  sollt  i'/ir  nicht  erwähnen^  man  darf  zu  seinem  Ge- 
nossen nicht  sagen:  erwarte  mich  an  jenem  Götzen;^"Vr  soll  nicht  aiis  deinein  ^Jnnd 
gehört  iverderi^  man  darf  in  seinem  Namen  kein  Gelöbnis  ablegen  noch  erfüllen;  fer- 
ner darf  man  nicht  veranlassen,  dass  andere  in  seinem  Namen  ein  Gelöbnis  ablegen 
oder  erfüllen.  Eine  andere  Erklärung:  Er  soll  nicht  ans  deinem  Mund  gehört  7verden^ 
dies  ist  das  Verbot  für  den  Verführer  und  Ci^w  Verleiter^'^. —  Bezüglich  des  Verführers 
heisst  es  ja  ausdrücklich:  Und  ganz  Jisrael  soll  hören  nnd  fürchten  c^r. !? — Vielmehr, 
dies  ist  das  Verbot  für  den  Verleiten  Ferner  darf  man  nicht  veranlassen,  dass  andere 
in  seinem  Namen  ein  Gelöbnis  ablegen  oder  erfüllen. ^>  Dies  ist  eine  Stütze  für  den 
Vater  Semuels,  denn  der  Vater  Semuels  sagte,  es  sei  verboten,  mit  einem  NichtJuden 
eine  Geschäftsverbindung  einzugehen,  denn  er  könnte  ihm  einen  Eid  leisten  müssen 
und  im  Namen  seirrr,  Götzen  schwören,  und  die  Gesetzlehre  sagt:  Jir  soll  nicht  aus 
deinem   Mund^^'gehort  werden. 

.Ms  Ula  kam,  hatte  er  in  Oalnebo  übernachtet.  Darauf  fragte  ihn  Raba:  Wo  über- 
nachtete der  Meister?  Jener  erwiderte:  in  Oalnebo.  Dieser  entgegnete:  Es  heisst  ja: 
Den  A'amen  fremder    Götter  sollt  ihr  nicht  erwähnen^?.    Jener  erwiderte:    So  sagte  R. 

3Q6.   Ex.    12,10.  397.  Weiter  folgt,   dass  man,  wenn   etwas  zurückbleibt,   es  verbrenne 

398.   Ex.   23,13.  399.    Cf.   N.  393     nnit.   ni.ut.  4C0.   yt  '■j;,  in  der  Bedeutung:  durcli  dich 
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Johanan:    einen  Götzennamen,  der  in  "der      -T'^m'?  "imi2  nmn3  niin^n  nnr  mi^y  h^  pnr 
Schrift  vorkommt,  darf  man  erwähnen.  —      }2:  Dlp   'ra  VID"  3^n2Y%S3''n2   S^NI  *sm  nt^'iT^  Jes,46,i 
Wo  kommt  dieser  vor?  —  Es  heisst r'"' 6^6-      nnS  HSn"  «"»iriD'»  nn  2MÖ  S^  N3\^2  sb  \sf  zab.i,5 
j/e;^^^^  /j-/  ^^/,  ^j  krümmt  sich  Nebo.  —  Nicht      ^Di:*    ]ntt'    vh^^^    ]injQD    SMD'    IT^'^D'r   n^nti 
aber,    wenn    er    in   der    Schrift  nicht  vor-  5  NJ-^il    ni:N   mc:  2T  HT  ^in  ]'':12D  ^JDI  mS^i:: 
kommt,  dagegen  wandte  R.  Mesarseja  ein:      V^h*^   IJ^  D^^iyn'' 3^n31  S3^n2   2nrt:  ^^1  l^J^s.es.n 
Hat  jemand  einen  Anfair'gehabt,  der  so      Snir^'^^D  pn''STDS  Nmi^^'?  hl  pm  21  li::S^  "^2.251. 
lange  wie  drei  anhielt,  so  lange  wie  man      122    ^'\'^    ^2,    ynS    1TS-\    XnD-T    mi    nnzyi 
von  Gad-Javan    znm   Siloali^'^gehen  kann,      3^n21  NITC  12^12  "l'^r^  s'?    Vin^  l^ia  IDnp  ['i:ij 
[eine  Zeit,]  während  welcher  man  zweimal  10  V^;    hl'^  ^3  jnCD  pD*  m:"'  jlS   n^3   m^.'vV'  ho..io,5 
untertauchen  und  zweimal  sich  abtrocknen      h)^  120^2  H^J  ^2  m^a  ^p  l'?^^  !'''?>'  Vlf^n  li^-; 
kann,  so  gilt  er  als  völliger  Flussbehafte-      2^n2T  \SD  pnj»"'  ^2n  "lt:S  m^22'\s'7S  m22  npn 
ter!?  Rabina  erwiderte:  Auch  Gad  kommt      DSDSti    n3Dt:   cn'?    "ItT'pl    NViinS    IS^DV    nnp' , ■.,3,2 
in  der  Schrift  vor,  denn  es  \\(t\^sif'Die  dem      ^rD'  l^^D"  C^ri>'  Cil^riD  \St2  'i:i  C^2';;>;  C:i2n2  sab.ssä 

«^^rt'  ^///r?^  7»r/z  bereiten.  i-^  nj;D*2  iD"'D2  nn'':Di  inNT'  mj2T  nD'y*  insi  in« 

R.  Nahman  sagte:  Jeder  Spott  ist  ver-      ^ND  nptt'Jt:!  np2nÄ1  Ip^n^'-jinr:  HN^ii::  niriT'J* 
boten,  ausgenommen    der    Spott  über  die      "»nn  ^21  pn'i"»    ""nn   nt2S  jlpU'^  Z'hT;  ClS  ^nZT'  iio..i3,2 
Götzen,  der  erlaubt  ist,  denn  es  heisst:  Gc-      ]1I2D    ^h-^IZ    cn^r>'    D^ini:    cnD12    IMt:*    "»^iS 

j/wrs/  z>^  Bei,  es  krümmt  sich  Nebo  äfc.  Sie     ]^i'>'Q';üfu^2T;  nit2T  ]^t^•^v^  c^Sr;"  ns  C^D^V-;^! 

krümme7i  sich,  stürzen  insgesamt,  sie  ver-  20  jms  INnü'  |V2  j^inS  iniN  |\S''';;if21  j-'^DIIS  Ti2 
7nochten  nicht  die  Last'°hii  retten.  Ferner  mibj;  1^  cnölS  jn^  ]''t^'öD•a:2^  jH^nN  j^^l 
\\Q.\ssi  &S-T Um  das  Kalb  von  Beth-Aven  wer-  \Sn  S2n  "i:2X  ^h  yiTi*;  T]2V^  S2^  12  ]*£-  ri"lT 
ö'«???  ö'/V  Bewohner  von  So]iiro)i  sorgen;  sein      DIN  m2T'?  ]1pli'^  |2^'?:ij;]  |1pti*^  C^^^>'    DIN    ^n2T 

Volk  wird  um  ih^i  trauern  und  seine  Pfaf-  \yi  nx  n21Tn  ^2  N*2"l  nr^N  N^N  T\'h  ^>'2^i: 
fen  für  ihn  zittern,  dass  seine  Herrlichkeit  m  48  |]  12  M  47  \  xSm  M  46  1  ^'nan  —  M^ 
von  ihm  Jortgewandert  ist;  lies  nicht:  kebodo  ,^  _  p  50    :i    ,0^3  M  49    ||    vt2d  p  .nno 

f Herrlichkeit],  sondern   kebedo  fLastJ*''\ 

R.  Ji9haq  sagte:  Es  htissif^ Und  nun  sündigen  sie  immer  von  neuem;  sie  haben 
sich  aus  ihrem  Silber  Gussbilder  gemacht  nach  dem  Muster  von  Götze?!  äfc.  Was 
heisst:  nach  dem  Muster  von  Götzen?  —  dies  lehrt,  dass  jeder  sich  die  Figur  seiner 
Gottheit^^angefertigt  und  in  seinen  Busen  gethan  hatte,  und  sobald  er  ihrer  erwähnte, 
nahm  er  sie  aus  dem  Busen  und  liebkoste  und  küsste  sie.  —  Was  heisst:^"" A/enschen 
schlachten  sie  und  Kälber  küssen  siel  R.  Ji9haq  aus  der  Schule  R.  Amis  erklärte: 
Wenn  die  Pfaffen  ihre  Augen  auf  die  Besitzenden  richteten,  so  Hessen  sie  die  Käl- 
ber^'°aushungeru  und  das  Bild  jener  stellten  sie  neben  ihre  Krippe^",  alsdann  führten 
sie  sie  hinaus,  und  sobald  sie  jene  bemerkten,  liefen  sie  ihnen  nach  und  beschnup- 
perten sie.  Darauf  sprachen  sie  zu  ihnen:  Der  Götze  hat  Wolgefallen  an  dir  gefun- 
den, komm  und   lass  dich  ihm  schlachten,  Raba  entgegnete:  Wieso  heisst  es  demnach: 

Menschen  schlachten  sie  und  Kälber  küssen  sie,  es  sollte  ja  heissen:  Kälber'"'lassen 
sie  küssen,  um    Menschen    zu   schlachten!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,   wenn  einer  dem 

401.  Jes.  46,1.  402.  Von  Bhitfluss;  als  völliger  Flns.sbehafteter  gilt  man   nur  dann,  wenn  man 

3  Anfälle  hatte.  403.  So  in   der  Mi.snah  separata.  404.  Jes.  65,11.  405.   Unter 

Last  wird  hier  der  Kot  verstanden,  dh.  Bei  krümme  .sich  vor  Leibschmerzen,  u.  könne  sich  nicht  verknei- 
fen. 406.  Hos.  10,5.  407.  Dh.  sein  Unrat;  cf.  Bd.  III  S.  641  N.  95.  408.  Hos.  13,2. 
409.  Wörtl.  Furcht,  dh.  wovor  er  fürchtete.  410.  Die  beim  Götzendienst  verwendet  wurden. 
411.  Durch  den  Hunger  wurde  ihre  Phantasie  gereizt  u.  das  vor  ihnen  stehende  Bild  prägte  sich  ihnen 
ein.                         412.    .Subjektiv,   dh.   die  Pfaffen  redeten   den    Leuten   vor,   da.ss  die   Kälber  sie  küssen. 
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N2^  ^h  ^npn  '?n:  jnn  ih  cntilX  mr  mir;"?  Götzen  seinen  Sohn  o^eopfert  hatte,  so  spra- 
'?:3a  ^wjSIÜ  -1  'T2S"i"mn^  21  nt^S     nS  pü*^1      chen  sie  zu  ihm:  Du  hast  ihm  ein  grosses 

ib.  ^tl*:shr  n^i:jnn   in^:   \s:21  m:^  mSD  ns  1D*y      Geschenk  dargebracht,  geh  und  küsse  ihn. 

>b.  nt:n  ^'L:*:Nh|'"'?i:jnn  in^l  \sr2l  '?:-iJ  ns  rZ";  niD  R.  Jehuda    sagte    im   Namen  Rabhs: 

ib.».3tc'''',vnl'lj  Xmp  Nni2  in"*:  \S*^:"i  S:2''Ü'S  ns  1D*V  r,  '''Die  Leute  von  Babel  fertigtenskh  ein  Suk- 

■ncm  2^2  in^:  \S*C1  pmn  nsi  p^i  (ns)  Vw**;      koth-Bcnoth  an,  das   ist  eine  Henne  ;"'z/!;z</ 

'"•  uS2  (cn\'n:2  nsi)  cn^:2  r,X  a^snt:*  C^n2DnT  0^?"^  7^0//  Knth  fertigten  einen  Nergal  an,  das 
■nsn  1,-^:  \s*^1  C^nso  \~^N  1^:2:>'1  l^^ms^  ist  ein  Hahn;"V/,f  von  Haniath  fertigten 
l'??::^!  nrV'i:^  n^ir:'?  n^'?  mxi  l'?t2-ns  DIDHI  ^/>?r;/  yi/Zw^  ««,  das  ist  eine  kahle  Ziege; 
rp2  nnn^  -j'?!2  n^prn  :]S  S31p2  nn::'?  n^'?  "»JV!  i"  "V/>  Äwiter fertigten  einen  NibJuuf^und  ei- 
JS-n:::^D  1:2s  inrO'L:'  N^S  p  l'?  nv^**;'?  V2S  ?/^«  T}//-/«-^  «;?,  das  sind  ein  Hund  und  ein 
nn2*;2  ^Slü*^  Vn  j^yiV  2n  nsS  min"'  zn  nt:N  Esel  ;"V/6'  Sepharviter  aber  verbrannten  dem 
sSs  niT  mi2V  n^V  S*?!  D'O:^  -3  |\^D'  n-J  Adranunclekh  und  dem  Änaminelekh,  den 
«"•ünuli  21  2\-ir:!  »S^onisn  nrny  cn'^  n\"in'7  Göttern  von  Scpharvajim,  ihre  Söhne  und 
jer.17,2  CTS2  HT^'Ss*  ^21  nj:Nf'i:i  cmn2T:2  □n^:2  "1212°  i^  z/^^^-  Töchter  im  Feuer,  das  sind  ein  Maul- 
yr^w'  Sn  n''2  1p^2Sl  nn2  1:2  '?>'  p>1jp  'h  'O^'Ü  tier  und  ein  Pferd.  Adrammelekh,  weil  es 
Lv.26,30  "Im^Ss  T1J2S  "c2'''?i'?:  n:3  h";  C2n:3  |nS]  \in:V  für  seinen  Herrn  die  Last^'trägt,  Änamme- 
Dys  c':'D*n^2ü*  2>T  "»man  ^y  irnr:  n\-I  pn^'n  lekh,  weil  es  seinem  Herrn  im  Krieg  hilft'". 
ni3S  n£uS2  ^t:"^!  msn  HMÜ*  pirn  S^j:  nns  Auch  mit  Hizqija,  [nachmaligem]  König  von 
n^ai'^S  nnSu^tS  l'?  l^S  nns  nnSD'D  nT\S^  1^  20  jehuda,  wollte  sein  Vater  dies"'thun,  nur 
IDS''  r<r\ii'ür:i  nms^  1^\ni:*J  Cl'?2  l'?  nt^S  ^JS''  hatte  ihn  seine  Mutter  mit  [dem  Blut  des] 
"121  "^Vdin  "':x  es*  t'?  "i!2S  ■'jr^J:  pn  1S^  l*:*  Salamanders^'eingeschmiert. 
niÄX  "h  li^S  ]n  l'?  i:2N  ID*?  nns  12  ^n  nnNi:*  R.  Jehuda    sagte    im   Namen  Rabhs: 

Dt.6,4  'h  1J2S  ins  'n  irnVx  'n  ^SID*^  y^Str^'^'c^  '722  Die  Jisraehten  wussten  sehr  wol,  dass  die 
Foi.64  l^^*!"  V-^*  "n^'^  ^^"^^  'rf'Z^^'l  T2Tn^  sy^y^Dn"  25  Götzen  nichts  seien,  nur  dienten  sie  ihnen 
54^rnas  B  53  ;!  [k^d  +]  m"  52  l  Y^  — ~l\r5i  deshalb,  um  öffentlich  der  Unzucht  frönen 
i|  'n  CV1  M  56  li  imx  sSn  +  M  55  j,  S"«  'jk -- M  zu  können.  R.  Mesarseja  wandte  ein -f  IVie 
.n^a  13  M  59  1!  n  —  P  58  IS  nh  ^3  M  57  sieh  ihre  Söhne  ihrer  Altäre  crrinern  &c., 
und  R.  Eleäzar  erklärte:  wie  einer,  der  Sehnsucht  nach  seinem  Sohn  hat!?  —  Nach- 
dem sie  sich  an  sie  geklammert  hatten.  —  ^jKomm  und  höre :'"'/<f/2  7üerde  eure  Leichen 
aif  die  Leichoi  eurer  Götzen  7verfen.  Man  erzählt  von  dem  frommen  Elijahu,  dass  er 
umherging,  um  die  vor  Hunger  Geschwollenen  in  Jerusalem  zu  suchen.  Einst  fand 
er  ein  vor  Hunger  geschwollenes  Kind  auf  dem  Misthaufen  liegen.  Da  fragte  er 
es:  Welcher  Familie  gehörst  du  an?  Dieses  erwiderte:  Jener  Familie.  Jener  fragte  es 
weiter:  Existiren  noch  welche  aus  jener  Familie?  Dieses  erwiderte:  Ausser  mir  nie- 
mand. Jener  fragte:  Wenn  ich  dich  etwas  lehrte,  wodurch  du  leben  könntest,  würdest 
du  es  lernen?  Dieses  erwiderte:  Ja  wol.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Sage  jeden  Tugf'  Höre 
Jisrael,  der  Herr  ist  unser  Gott,  der  Herr  ist  einzig.  Dieses  aber  erwiderte:  Schweige, 
erwähne  den  Namen  des  Herrn  nicht.  Dies  hatten  ihn  nämlich   sein  Vater  und  seine 

413.  TiRegTTTjo^  414.   Ib7  vT^L  4T5r^(rnach  der  L<^ärrdes~T.s  u7  vieler 

anderer  Codices  bei  KennicotT,   der  mas.   Text  hat  triDJ.  416.  Das  W.  ";Sr;"ns  wird  v.  in  tragen 

u.  i'^a  König,  Herr  abgeleitet;  die  Ableitung  von  "nx  =  mn  Schönheit,  dh.  der  seinem  Herrn  Schön- 
heit verleiht,  ihn  verliert  licht  (LEW  nach  Rsj.),  giebt  keinen  Sinn,  ausserdem  auch  sprachlich  falsch,  da 
ins  in  dieser  Bedeutung  nicht  existirt.  Dai^man  (im  sog.  ^oWifr6/<rÄ)  hat  eine  Wurzel  "^-[H  tragen;  diese  ist 
jed.  von  ihm  selbst  aus  Unwissenheit  fabrizirt.  (wahrscheinl.  verwechselt  mit  dem  syr.   ll>v)  417. 

Abgeleitet  v.  '2y  erhören,  helfen,  erretten.  418.   Ihn    den   Götzen  als  Opfer  verbrennen.  419. 

Das  Blut  des  S.s  gilt  als  Schutz  gegen  das  Feuer;  cf.   Bd.   III  S.  871   Z.   15  u.  N.  68.  420.  J er.  17,2. 

421.   Lev.  36,30.  422.   Dt.   6,4. 
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Mutter  nicht  gelehrt.  Darauf  holte  es  sei-  t;  npü:rl^  np2n;2f  ^p^^ü  ^r\iiV  «^'iin  1"»D 
ne  Gottheit  aus  dem  Busen  hervor  und  n^b';  NIH  hsi2^  y^üh  insn^  nhs^ll  ID^S  nVp^Jtt' 
liebkoste  und  küsste  sie,  bis  sein  Bauch  "»n^S  h';  C2n:3  [ns]  ^nnjl"  IJSNrw  nt2  C'^p'?  lv.26,3o 
platzte  und  seine  Gottheit  auf  die  Erde  ^lp3  tpyPf  ynD*  Xn  n''2  lp^2NT  nn^  C^^^lS:  ««'^•s.* 
fiel  und  [das  Kind]  selbst  auf  sie.  So  ging  5  miH^  31  nt2N  mf::X  \SQ  CHM^S  'n  Vx  ^n: 
in  Erfüllung  der  Schriftvers:  Ic//  werde  n^2insi  ir\1  X^^n  S^^2' in:"!*»  '»m  N::\1\S1  jom.est. 
eure  Leichen  auf  die  Leichen  eurer  Götzen  inr'pjSI  \':!''T;k'?  inr'^t^p'i  N'?2\"i^  X"''?p1  Sn"'^'? 
werfenXi  —  Nachdem  sie  sich  an  sie  ge-  21^3  p>3  ip-ii2  Nin  ("'■'Tyl  in^'^pSüS  ^Xlt:*"''? 
klammert  hatten.— ^iKomm  und  höre:'"  6>/ö^  p-'pi  in\S  tfh  Xn^S  iT::  "''?12p'7  X^S  j'?  n\n::n'' 
j-^V  schrieen  zum  Herrn^  ihrem  Goti\  mit  w  xnS"!  ''^n"'  »"fi  Ip^^XT  "iri2  \y^'^1  "'•"IJIX  X'?'! 
/a?^/«?/-  Stimme.  Was  sprachen  sie?  R.  Jehu-  XVpnD  Xpn''2  \rh  '?2:  ''J:n-i  1^3  Xr,"':vn2'*'"'I21"''' 
da,  nach  anderen,  R.  Jonathan  sagte:  Wehe  n^D  VDu^•  Xi'^Jn  31  "1n2X  n!2X  "2  3\n2  mm 
Vi^ehe,  er"'ist  es,  der  das  Heiligtum  zestört,  X''"l1."!3  pS:"' nt2X  Xl"  linz  ''^'T\'^,T\  ^D*  IJimn  seb.ssa 
den  Tempel  verbrannt,  die  Frommen  ge-  ':'X"',tl'''y''X"'2J  \Th  IJiX  CDnpn  ""D'lp  n''2?2  XTin 
tötet  und  Jisrael  aus  seinem  Land  vertrie-  i'»  T\*h  "'DSripT  "'"tni"'  HIT  mi^yi  X"'ii''"*  1J"'%~i 
ben  hat,  und  noch  immer  springt  er  un-  nXi2  ^31X3  »Tt^p  '?TX1  n''j'':2  Xn^r2  *ü"'i:2nü*"'X 
ter  uns  umher;  du  hast  ihn  ja  uns  nur  ^'^vr\'^  X''Dti'!2  Xfs'?"'!  T'^^J  ''2\";  •"lÄS  ""DID 
deshalb  zuerteilt,  damit  wir  durch  ihn'''  X12X2  HT'D^f'XTnz  nVIÜ'  X''2J  In'?  i;2X  "'''?>• 
eine  Belohnung  erhalten,  —  wir  wollen  \ve-  "j^ti*^"!  n^'t^lH  DXT  1DX"'f  Z'Tl^T  ri'''?p  r|^''ti'"T'"'zi:h,5,8 
der  ihn  noch  die  Belohnung!?  —  Nachdem  -'<»  ^x  msi^'n  pX  TiX  ■]'?D"'1  ri2\sn  "[in  '?X  nmx 
sie  sich  an  ihn  geklammert  hatten.  Als-  XT;f\S  "»tinn  ^'^l'^l  Xin  ]r::n  n>"l  '?\snn  n!2X  n''2 
dann  verweilten  sie  drei  Tage  im  Fasten  xn'?n  mty^n  *r!''''T'3  "1D12''X  "»Ljm  1>'-  riT'iVT 
und  flehten  um  Erbarmen;  da  fiel  ihnen  in^D'X  X^f  n'^in'?  XSV  TC  '^T'pi  1y2\s*  •'üiT' 
ein  Zettel  vom  Himmel  herunter,  auf  wel-  xV"  XVplD  x:i^S  X:!'72  ^^2^2  "Vl'^l  "»^M  IICX 
chem  geschrieben  stand :  Ist  Wahrheit.  R.  -'■'>  '^'^V^'^  ''"i:i"'X"x'?l  »T^Z  "»inx  TV^^^^h  '\r\vh7\2  "•^n"' 
Hanina  sagte:    Hieraus    ist  zu  schliessen,      "rh^^^^' tlT'l^^r.v  B  61  iptf:rD^  ip^nr^i  r  60 

dass  "Wahrheit''  der  Siegel  des  Heiligen,  j^  m  63  1|  n^nDi  'pr:  «pu^s  inS  '?e;  to  'i^'n^  smS^'? 
gebenedeiet  sei  er,  ist.  Darauf  kam  er  aus  P  66  ;i  'ina  wx  M  65  '?«ir'':'  —  ivi  64  !  10m  lya 
dem  Allerheiligsten  heraus,  wie  ein  junger  ^9  |l  =i^Ntyi  ^D^n  ^d  m  68  |!  siasi  +  B  67  ;  nnnn 
Lowe  aus  Feuer;   da   sprach    der  Prophet  ,       ', 

zu  den  Ji.sraeliten:  Das  ist  der  Genius  des 

Götzendienstes.  Als  sie  ihn  ergriffen,  löste  sich  ihm  ein  Haar  los,  da  stiess  er  einen 
Schrei  aus,  den  man  vierhundert  Parasangen  weit  hörte.  Darauf  sprachen  .sie:  Was 
machen  wir  nun,  vielleicht  erbarmt  man  sich  seiner  im  Himmel!?  Da  sprach  der 
Prophet  zu  ihnen:  Sperrt  ihn  in  einen  Kessel  und  verschlie.sst  die  Oeffnung  mit  Blei, 
denn  das  Blei  zieht  die  Stimme  an.  Denn  so  heisst  ^^-fDa  sagte  er:  Das  ist  die 
Boslieit^  und  er  7var/  sie  in  das  Epha  hinein  und  legte  die  Bleiplatte  auf  seine  Oeß- 
nung.  Wsdann  sprachen  sie:  Da  es  eine  Stunde  der  Willfährigkeit  ist,  so  wollen  wir 
auch  um  den  Genius  der  Sünde  bitten;  da  baten  sie,  und  er  wurde  ihnen  ausgelie- 
fert. Als  er  drei  Tage  eingesperrt  war,  suchte  man  ein  am  selben  Tag  gelegtes  Ei 
für  einen  Kranken  und  man  fand  keines.  Da  sprachen  sie:  Was  machen  wir  nun; 
wenn  wir  um  die  Hälfte'"bitten,  so  wird  ja  im  Himmel  nichts  halbes  erteilt.  Darauf 
blendeten  sie  ihm  die  Augen'";  dies  nützt  soviel,  dass  er  den  Menschen  nicht  mehr 
zur  Blutschande  reizt.  

'  423.^^h7  9,4!  424.   Der  Genius  des  Götzen dieiLstes.  425.  Wenn  man  ihn  besiegt. 

426.  Zach.   5,8.  427.  Dass  nur  der  Trieb  zur  sündhaften   Begattung  abgeschafft  werde. 

428.  Möglicherweise   hängt    diese  vSage  damit  zusammen,   da.ss  Amor  (od.   Kros)  in  der  Kunst  blind  dar- 
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r\^^)2  nZ'yri  2n  n:2N  mm"'  3-1  -ICX  :n\n2T1p3"  R.  Jelmda  erzählte  im  Namen  Rabhs: 

NMn  l'ir^yD  CN  m!2S  nnr^  n'?in  nn\Tw*  r.ns  Einst     erkrankte     eine     NichtJüdin     sehr 

mir   nm2>'   hzh   n2j;m     ■]'?n    n'''?'!n:2    n::*s"  schwer,  da  gelobte  sie,  dass  sie,  wenn  sie 

D^pü*  nr,T  r\^1^2';  h^h   muyV'niDy   c'?1V2*k:*  von  ihrer  Krankheit  genesen  sollte,  gehen 

\^12r;   n^2   nni^ir^  n^SÜ*  mv^^  nV^:n'^*']V2  s  und  sämtlichen  Götzen  der  Welt  dienen  wer- 

]^T^in!21  -irD'  ]\-ncn  jmn  ]^^riN  nh  nttS  ItV  de.  Als  sie  an  den   Peor  herankam,  fragte 

iT'?in'^   nü'N   N\n-  niinnii*   3i:ia   nnas    Vi^n"  sie  die  Pfaffen,  wodurch  dieser  verehrt  wer- 

P"'S  '?N"'.'^"'  ri^2  criS^'l^D  mr  nnnj;  n^yn  »s'?!  de;    diese   erwiderten  ihr,  man  esse  Man- 

""otM  D^p2in  cniSY^\'12  l^r2i"2  nij;2  ^p'?  cnj:^-!!' p  gold  und  trinke  Rauschtrank'''und  entlee- 

Sn'':n:22  1T2  1T  mpl^in  mni^n  \'^Z'2  l:::\"I^N  '-2  10  re  sich  vor  ihm.  Da  sprach  sie:  Lieber  wer- 

anSI  nü'S  n"»  by  T^lSin^'-nys  b'';2h  Clü^^in  x:n  de  ich  wieder  krank,  als  einen  Götzen  auf 

nD'>?!2  p::i  i:n  Ji:*!:2t2  Cpl^l  C3\~l'?X  TID  Cpmn  diese  Weise  zu  verehren;  Ihr,  vom  Haus  Jis- 

]V2  nna  n^i:'?  misn  l^r'^'ni:'  cSlX  p"'  X123D3  sael,  seid  aber  nicht  so.*"'D/r  sich  dem  Baäl- 

ins'?  kSÄNI  DJrXD*  l>'"]n:2n  'h  mi2S  mys'?  nj^^mty  Ptw  angeschlossen,  haben,  wie  ein  Deckel"' 

N'iSI  d::Sw  l*;'"'':M:2n  nx  r|X  rh  ni^X  nX'i''w'  10  an  einem  Gefäss;"'///;-,  öi'/<?  z'^r  <?z^^>^  an  dem 

yh  n22\S*  \S*r2';  rh  I^^X  nnx  miT»  x'?!  "b  nnrSX  Herrn,    eurem    Gott,  festhieltet,    wie    zwei 

|''d'?P^  Vi::i3  vm  iJ^mn^  njpl  r:S3  I^S   D:r:  Dattelzweigen'"nebeneinander.  In  einer  Ba- 

:*]22  nr^'n^^X'  CIX  hm  X*?  u'?"I>*D  nnCiXI  iy  rajtha  wurde  gelehrt:  Die  sich  dem  Baäl- 

b";  :]X     nniDj;  m  nn^'-nys  bv^b  ICiJy  lyiDn  /'/?ö;'aw^<?j-^/z/c'j-j-.?;z/za(5.?«!,  wie  ein  Armband"" 

Xm  11  D^bipiD'?  px  pmin       P1T"'3^  piD^?21  23  20  an  der  Hand  einer  Frau;  ihr  die  ihr  euch 

^'^^•il2''' 21  n'':2:i''r:'?  i'^l^'^r^l  2;  *?>*  r|X     nmizy  an     dem    Herrn,     eurem     Gott,   festhieltet, 

x^•^' n"iT  nnz*;  n"''?  insx  xnim  ^2*?  ^nxp  mn     wirklich  festgeschlossen'". 

D'''71pnr2  T^'h  T12X  n^2  XT^'  XD^2  ^p'^'  X^H  \s*pl  Die  Rabbanan  lehrten:    Einst  vemie^ 

XnX  ]:n  D^^ipiD^  pX  '^'^y^r^  ^rh  ICX  X\-  tete  Sabta  aus  Ulam  seinen  Esel  an  eine 
C'^ipiOi  pX  pllTH   T{h   T1J2X  XirilD  ^2  '?\Sty  25  Nichtjüdiu;    als    sie    an  einen   Peorgötzen 

j[  nD'^nTjl  M  74     :    "nc'K-  ^^'{^ra^^^Vri  herangekommen  waren,  sprach  sie  zu  ihm: 

78  il  v:eS  M  .n>j32  B  77    j|    htS  M  76  [   j?>jnu*  B  75  Warte,  bis  ich  hineingegangen  und  heraus- 

M  81   II   dSx  13  B  80    11  on^osD  M  7g   II   [Sax  +]  M  gekommen  sein  werde.  Nachdem  sie  heraus- 

!|nSB83   1!   K^',  d:3^b' -^v-S  M  82   |i   x:{ni  Dasntr  ni«  -h  gekommen  war,  sprach  er  zu  ihr:  Warte, 

.1  s>n  — M  86    i:    ^c'jo  M  85    :     'ni2j?  T"n  —  M  84  1     j      i.-     •  1    i,-      •  j 

nun  auch  du,  bis  ich  hineingegangen  und 

herausgekommen  sein  werde.  Da  sprach  sie  zu  ihm:  Bist  du  denn  nicht  ein  Jude? 
Dieser  erwiderte  ihr:  Was  geht  dich  dies  an.  Darauf  ging  er  hinein,  entleerte  sich  vor 
ihm  und  wischte  sich  an  seiner  Nase  ab.  Da  lobten  ihn  die  Pfaffen,  indem  sie  spra- 
chen: Noch  nie  hat  ihn  jemand  auf  diese  Weise  verehrt, 

Die  Leibesentlekrung  vor  dem  Peör  ist  eine  Verehrung  desselben.  Selbst 
wenn  man  beabsichtigt  ihn  zu  schänden. 

Das  Werfen  eines  Steins  vor  dem  Merkurius  ist  eine  Verehrung  dessel- 
ben. Selbst  wenn  man  beabsichtigt,  ihn  zu  steinigen.  R.  Menase  ging  einst  nach  Be- 
Turta,  und  als  man  ihm  einen  Götzen  stehen  zeigte,  nahm  er  eine  Scholle  und  warf 
nach  ihm.  Als  man  ihm  aber  sagte,  es  sei  ein  Merkurius,  erwiderde  er,  die  Lesart  sei: 
das  Werfen  eines  Steins  vor  dem  Merkurius.  Darauf  kam  er  ins  Lehrhaus  und  fragte; 

gestellt  wird.  42Q.    Diese  Genussmittel  wirken  abführend.  430.   Num.  25,5 

431.  Im  angezog.  vSchriftvers  wird  das  Verb  ics  anschliessen  gebraucht,  dem  das  W.  TOS  Deckel  bezw. 
Armband  (das  sich  Anschliessende)  entstammt.  432.   Dt.  4,4.  433.   Die  nicht  so  fest 

an  einander  geschlossen  sind,  wieder  Deckel  am  Gefä.ss;  dh.  die  Jisraeliten  hingen  mit  gröi;serer  Festig- 
keit an  den  Götzen  (Baär-Peör)  als  an  Gott.  434.  Nach  der  2.  Erklärung  hingen  sie  an  Gott 
mit  grösserer  Festigkeit. 
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da  erwiderte  man  ihm:  die  Lesart  sei:  ^"'T\S'  ^nh  nt2X  n^tS^n''^^  ]^12^^1  2j  *?>'  riS*'  ]:r\ 
das  Werfen  eines  Steins  nach  dem  Mer-  3^''n  ■n:r\Mn  nnSi  n^L2i:n  inS  n^h  M^H  n'?pi:'\S 
knrius,  also  selbst  wenn  man  beabsichtigt,  ;p"'3D'  nn"i''3n'7  SniTi  Nim  Nin  h2 

ihn    zn   steinigen.    Als   er  darauf  sagte,  er      ~nDC''L:'    tj?    D''''n    "IJiN*   "^'pic'?   1j;iV2    |m3|^^|  |vii,i] 
wolle   gehen  und    [den  Stein]   fortnehmen,  r.  -i^DJ/'n  üh)  "[bia'?  IDr^'V^D  1^2j;i1  -jbicb    1^1 
sprachen  sie  zu  ihm:   Man  ist  schuldig,  ei-      "nDCt:'  IV  -''"'n  i:\S  -j^^V^b  IDC  N^l  IT^SZ  1^2J?n"* 
nerlei  ob  man  [einen  Stein]  fortnimmt  oder  ;t^'NZ2  TDpI  "iSlD^ 

wirft,  wegen   eines  jeden   besonders,  denn      "l!2S   "]7l!2    ■'jnpT   HIT   miDj;    ^Jnp    .N~^,:Q3 
man  macht  ja  Platz  für  einen  anderen.  mr   muj;   IS*?  "j^li:    ncSl  jXt22    pn  J^^S  ^2"l 

ER  VON    SEINEN  Kindern  für  den  lo  m*  mizy  mz'b  insi  i'?lt2'?   ins  «"'jm  SMtsyn.io 

11    MOLEKH     HERGIEGT,    IST    NUR    DANN        S^D*  3"'^n  l^lt:^  I^IS    ]1j;Diy    12    liV'^S    ^21    l^'^U 

SCHULDIG,  WENN  ER  [das  Kind]  ÜBERGIEßT     ''2'^^  ]ij;ri'^*  12  iTjj^s  ''21  "'"'2S  iDX  11:22  "j'^it:'?  ■ 

UND    DURCHS    FEUER   FÜHRT.      HaT     ER    ES       12  11^^«  ''21  IHN    121    11i::S    D1::D'':X    [2    S^JH 

FÜR  DEN  MoLEKii  ÜBERGEBEN,  JEDOCH  X'':m  Di::t2''JN  p  s^jn  ''21  |i:2Si  SH  ]r;^ü 
NICHT  [durchs  Feuer]  geführt,  oder  i.-.  nnn  nDsri  nc  ''32!3"'iöin  Dij:"'t2jX  j2  sr:n  ''2"i 
DURCHS  Feuer  geführt,  jedoch  nicht     in::    i'?"'2S   cn'''?>""  ^m2'''7:2^t^•  '?2   ']h^'!2  iViT^ 

für   den   MolEKH  übergeben,   SO   ist  er      nn^^r2  S2\S  \S1V  1^1^  1DN  N21   CD^p  i^^ssi 

NICHT  schuldig;  NUR  DANN,  WENN   Er!  ES     '  ]"'1012'?     1J1Dt2"'ir    1>     2''"'n    1J\S    \S*:''    '»21    i:2S°  Col.b 
FÜR  DEN  MOLEKH  ÜBERGEBEN  UND  DURCHS        ''122  «''ll    "^'tID'?  [l''2Vn'?]'"jnn    üb    IVITI^I    IDXJD*  Lv.i8,2i 

Feuer  geführt  hat.  20  idi^  iiD^n  2^''n  xn^  idd  übt  i''2j;n  b^2^  ^2" 

GEMARA.  Er  lehrt  vom  Götzendienst  2''''n  Xn^  b^2^  1''2j;n  i<b^  i'?1D'?""  1DJ2  ]nn  X^ 
[besonders]  und  vom  Molekh  [besonders].  ^12''  "^'^Id'?  x'7tt''"'l''2Vm  1Dt2  1"'2Vn'?  ll^lb  l^:2b^\ 
R.  Abin  sagte:  Er  lehrt  also  übereinstim-  "[^ID^  1'»2>m  1DJ2  "pM^b  '^\n^b  llüi^n  2''''n  X.T' 
mend  mit  dem,  welcher  sagt,  der  Molekh-  1DX31  1''2j;n^  |X2  1DXJ"2''^n  X"''  ^12^  D\V2  x'?! 
kult  gehöre  nicht  zum  Götzendienst;  denn  ,[  ^,«3  ^,3j;,i...nD0  _  M  88  ||  n'o;ToS.^.tis  -  M  87 
es  wird  gelehrt:  Er  ist  schuldig'"'',  einerlei  m  92  {j  vh);  M  91  j;  noS  M  90  |;  »-^2 -j- B  89 
ob  für  den  Molekh  oder  einen  anderen  95  |  sSi  M  94  ;!  'loS  —  M  93  ;:  ]r.D...'\^2-;nh  Q 
Götzen;   R.  Eleäzar  b.  Simon  sagt,    er  sei  .i'ayn,   /n  +  M 

nur  schuldig,  wenn  er  [ein  Kind]  für  den  Molekh  hergiebt,  nicht  aber,  wenn  für  einen 
anderen  [Götzen].  Abajje  sagte:  R.  Eleäzar  b.  Simon  und  R.  Hanina  b.  Antigonos 
lehrten  eines  und  dasselbe.  R.  Eleäzar  b,  Simon,  das,  was  wir  gesagt  haben;  R.  Hanina 
b.  Antigonos,  in  folgender  Lehre:  R.  Hanina  b.  Antigonos  sagte:  Weshalb  wählte  die 
Gesetzlehre  den  Ausdruck  Molekh? —  alles,  was  man  als  Gott^^anerkennt,  selbst  ein 
Steinchen  oder  ein  Span.   Raba  sagte:  Sie  streiten   über  einen   zeitweiligen   Molekh. 

R.  Jannaj  sagte:  Er  ist  nur  dann  schuldig,  wenn  er  [das  Kind]  den  Pfaffen  über- 
geben hat,  denn  es  heisst:"'/^?/  so//s/  keines  von  deinen  Kindern  hergeben^  um  es 
für  den  Molekh  vorüberzuführen.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  er 
sei  schuldig,  wenn  er  [das  Kind  durchs  Feuer]  geführt  und  es  [den  Pfaffen]  nicht 
hergegeben  hat,  so  heisst  es:  nicht  hergeben\  man  könnte  glauben,  er  sei  schuldig,  wenn 
er  es  für  den  Molekh  hergegeben  und  nicht  [durchs  Feuer]  geführt  hat,  so  heisst  es: 
um  es  vorüberzuführen\  man  könnte  glauben,  er  sei  schuldig,  wenn  er  es  hergegeben 
und  auch  vorübergeführt  hat,  aber  nicht  für  den  Molekh,  so  heisst  es:  für  den  Mo- 
lekh-^ man  könnte  glaub  en,  er  sei  schuldig,  wenn  er  es  für  den  Molekh  hergegeben 
und  vorübergeführt  hat,  jedoch  nicht  durchs  Feuer,  so  [folgere  man:]  hierbei  heisst  es: 
um  vorüberzuführen^    und    dort^'heisst    es:    Es  soll   sich    unter  dir  niemand  finden^  der 

435.   Wenn  je.nand  ein   Kind  hergiebt.  436.   iSia   Part.   Qal  von  "^rti  herrschen,   regieren. 

437.   Lev.    18,21.  438.   Dt.   18,10. 

Talmud  Bd,  VII  36 
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DM8,10  |'?n'?  n:2  wX2  inil  1:2  l'^yt:  ']2  Ü'::^^  ab'  ]hr\h  s(inr)i  Sohn  oder  seine  Tochter  durchs  Feuer 
:"|^1^  |S-'?  r|S  ■]'?'i!2  ]Nr  nr:T  t:\S2  isr  r^S  *C\S2  vorüberjührt,  wie  dort  durchs  Feuer,  eben- 
"lVi:£"  IV^iT  hl  1''2yn  S:i"n  nnr  »sns  21  "it:S  so  auch  hierbei  durchs  Feuer,  und  wie  hier 
r^^V"  •'wX  21  ^';i  :iV1'  '^-  »^'^'1  T;i**::"I  lliiSJw  für  den  Molekh,  ebenso  auch  dort  für  den 
i:vj*s:n  inr:  in2  pi  1:2  p  inr^  ]i:*'  inr^  s:21d  .-.  Alolekh. 

L».2o,3  iiJiS-i  n^  '■^vh  jna  IVIT::  '•2"  iS^arn  snn  sn^O  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  saj^^te:  Wer  alle 

in21  1j2  ■1"'2V:2   12    Ni'li"'   x':'   nr^sru    "•£;'?  ■i:2l'?      seine    Kinder    vorüberführt,  ist    frei,  denn 
1":::  ir,2  pl  1:2  i2  in2i    1:2   S'?S    "h   ("'S    wS2      es  heisst:  von  deinen  I\i}it1eni,  nicht  aber 
'b.v.4  'i^iTi^    "22    nn2    iS*:n    v;n*^    inn2"  1:21'?    "nJ^Sn      alle  deine   Kinder. 

i\S*  lylT  sin  Sr*,nN  t:::^'\   IJ^nr^  inn2  p^^of  i»  R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  ein 

lii'l'?  nit:S"i  p::2  Hd2  vi'  "^'^'^  >">*  »^'^»'^*  '''^  blindes  oder  ein  schlafendes  [Kind]  vorüber- 
l*;  2''"'n  i:\s*  rrnn'»  21  "i:2X  nyiTI^  inn2  geführt  hat,  oder  das  Kind  seines  Sohns 
N^lw  ''"'2S  ntiS'"'':::!  ''2\"i  m2Vn  ~pT  uT'2>,"'"'l^*  oder  seiner  Tochter?  — Eines  w^enigstens 
»S2\';  "»Srüi  Xn:i  SD'':  \Sn;::  Sm:  ''V":»"'!::2  '^ITh'l  ist  aus  folgender  Lehre  zu  entscheiden: 
S2n  ri\"l"n2  S'^jn  S"'"n2t    SniTiD':::2    "i:::S  S2"l  i'- "^^«^w^z  "^'oti  seiften  Kindern  hat  er  für  den 

'Syn.io  '7;n2  ri''2V~  ""12V  "jlT  '13n''2V''w  IV  -'''''^  1^'''^'  Molekh  hergegebefi^  wasHehrt  dies?  —  aus 
■TJ"'2  Sn"' 'I2''"'i"'  \S':k'i''  '?V  S'rs  2""'n  irs"!  IIDS  dem  Schriftvers:  Es  soll  sich  hinter  dir  nie- 
"',''2Vn  IViTfi  imnsi  vnS  II^SI  T'2S  1''^T\  ^rz^  1:2  mand  finden^  der  seinen  Sohn  oder  seine 
ins  2""'ri;2  IIV^w  12  "ITV'^S  "'2"'T  IVl^S  'i^iV  Tochter  durchs  Fetter  7'orüberfiihrt^  weiss 
1*V^S  "'2",  2"''"n'°°niT  n'n2V  ISw'?  insi  l':'"^':^  -"  ich  dies  nur  von  einem  Sohn  und  einer 
lo^S  mü:!;  'ip\r:h  S^ü*  1'^^T\  "^yd"}  n:21S  jlV^w  "12  Tochter,  woher  dies  vom  Kind  eines  Sohns 
S"l*  "ir:S  ilVi^t^'  "1-  ITV'^^^  ^3"n  St2Vt2  ''SD  S^IV  oder  einer  Tochter? —  so  heisst  es-'^^zvenn 
[  -.,..  -.^T  ^  _^i  (jg  Q„o,  j^7  jl  ^^^.^t,  _^  j^^^Qö  ^'''  ^'^^^  seinen  Kindern  hergiebt.  —  Der  Au- 
.-nt:B...2"n  —  M  100  s-n  —  M  Q9  tor  beginnt  mit  [dem  Vers:]  denn  vo?i  sei- 
nen Kinderit,  und  schliesst  mit  [dem  Vers:] 
7venn  er  7'on  seinen  Finden/  hergiebtl}  —  Darin  liegt  noch  eine  zweite  Folgerung: 
Kinder,  ich  weiss  dies  nur  von  legitimen  Kindern?  —  woher  dies  von  illegitimen 
Kindern?    —    es  heisst:  wenn  er  von  seine??  Kindern  hergiebt''\ 

R.  Jehuda  sagte:  Er  ist  nur  dann  schuldig,  wenn  er  es  auf  gewöhnliche  Wei- 
se vorüberführt.  —  W^ie  ist  dies?  Abajje  erwiderte:  Ein  Steg  aus  Ziegelsteinen  in 
der  Mitte  und  Feuer  sowol  auf  der  einen  Seite  als  auch  auf  der  anderen  Seite. 
Raba  erwiderte:  Wie  beim  Springen'^^am  Purimfest.  Uebereinstimmend  mit  Raba  wird 
gelehrt:  Er  ist  nur  dann  schuldig,  wenn  er  es  auf  gewöhnliche  Weise  vorüberführt,  hat 
er  es  spazierend'"Vorübergeführt,  so  ist  er  frei.  Ferner  ist  er  nur  wegen  seiner  Nach- 
kommen schuldig,  und  zwar:  wegen  seines  Sohns  und  seiner  Tochter  ist  er  schuldig, 
wegen  seines  \'aters,  seiner  Mutter,  seines  Bruders  oder  seiner  Schwester  ist  er  frei. 
Geht  jemand  selbst  vorüber,  so  ist  er^^'frei;  R.  Eleäzar  b.  Simon  sagt,  er  sei  schuldig. 
Er  ist  schuldig,  einerlei  ob  für  den  Molekh  oder  für  irgend  einen  anderen  Götzen; 
R.  Eleazar  b.  Simon  sagt,  w^enn  für  den  Molekh,  so  ist  er  schuldig,  wenn  nicht  für 
den  Molekh,  so  ist  er  frei.   Ula  sagte:  Was  ist  der  Grund  des  R.  Eleäzar  b.  Simon?  — 

439.   Lev.  20,3.  440.   Dieses  Verbot  ii.   die  Strafandrohung  befinden  .sich  schon  im  vor- 

angehenden  Vers.  441.   Lev.   20,4.  442.   Der  2.   Vers  ist  überflüssig  und  ist  für  diese 

Folgerung  zu  verwenden.  443.   Das  Feuer  befand  sich  in   einer  Grube  u.   das   Kind  niusste 

über  dasselbe  springen.  444.   Demnach   nuisste  das  Kind  über  das  Feuer  springen.  445. 

Aus  dieser  Stelle  ist  zu  entnehmen,  dass  beim  Molekhkult  die  Kinder  nicht  verbrannt,  sondern  nur 
durchs   Feuer  geführt  wurden,   was  jedoch   von  manchen  bestritten  wird. 
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der  Schriftvers  Xz.vX^V!'''' Es  soll  sich  unter  dir     pnm  "[2  "'tr'n  n'?  jizil  1t2i*y3  "]3'  "[2  St:»"'  j<^"  "''s.'o 
niemand  finde  )i,  dir  bei  dir  selbst.  —  Und      \Sn°  imSNl   ntsnp    1St^•    V3N   m^2Sl    inT'nX"  SaV 
die    Rabbanan!?    Sie    verwenden    das    dir     HNT'  S*?  "»r  DSN°  S"ip  "112S' nTtn^  2n  i:2Sl\SQyia  °''5,* 
nicht  zur  Schriftforschnng.  —  Es  wird  ja      :D2XD   Ninn' DIN  ^2  h'^'h  n^np  l^D*' |V3N  "|2 
aber  gelehrt,  dass  von  seinem  Verlorenen'''  5  mi  rm3>:}  mn^^  D'^D'  NT^n  13  ''DV  "»an  "IDX 
und  dem  Verlorenen  seines  Vaters  das  Sei-      "^^rib  nnxi  nmiS  'ü'h'd')  nnNI  n^mr^  nns  r\r^ 
nige  vorgehe,  und  auf  unsere  Frage:  w es-      l'?1122    nir    Nin   mt   nT13>'   "['71:2   "lÜ^St    jSD^I 
halb  dies,  erwiderte  R.  Jehuda:  der  Schrift-      nD»ST    jS;:^!    HDIl^     X^ü*   i:::    "T'^Vt:^   "'S   n:2^ 
vers  lautet:''y«?rtf(9^/2    soll  es   keineii  Armen      'h    T\'Ch    ^^y^l    ni3    NM    m*    mi^v'  r,n:i2' slusa 
unter  dir   geben,   das    Seinige'''geht    dem  lo  n"i3n    T^r^    D'?1j;n   mrn   nim   nim  N'^jm^'? '^'"•^\3' 

.  _  res.  93" 

eines    jeden    anderen    Menschen    vor!?    —      ^NVDD"»  ''2"1  17  1DN  N2''p>'  ''2"i  "'"im  N2ri  c'?*j;'? '^^'■•"' 
Hierbei    wird    es   aus    [dem    Wort]  jedoch      •^r*"'  Cl^^iy  TV^h'^'  "»n   [."l]ni3:i  "1!2N:  123  nSiI  Nm.15,30 

gefolgert.  n-^.m  N2n  D^i>'^  m^n  nrn  c':'ip  nnnrii  s^s^^, 

R.  Jose    b.    Hanina    sagte:     Weshalb  JCIN  "'^^  ]VL^•'?2' min  mm^'"'^^' 

kommt  beim  Götzendienst  dreimal  die  Aus- 15  nf''J1i;"l"iT  TTlIi'D  "IDICH  Din''D  Hl  21N  'Tv  !^^' '''''■^•'» 

lvii,2] 


rottung  vor?  —  einmal  wegen   [der  Vereh-      'PNi^•Jm    n'7''pD2    h^    '^'^n    1122     12"icn 
rung]  auf  gewöhnliche  Weise,  einmal  we-  :mniN2  Dn2 

gen    [der  Verehrung]    auf   ungewöhnliche      "»JI^'T^I  21S  '?V2  '•Jnpl  N2n  NJii*  \S!2'  .N"^:!j^  '^"'•^'' 

Weise  und  einmal  wegen  des  Molekh.  —  n"'"l''"'ü'1  21N  '7>;2  "'inpl  Tiin^D  ''2:  NJw  \St21 
Was  soll  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  20  nüiNJ  HüN  1N'?2  JiT^atri  '?\Sin  I^N  pmi  "'21  ''^Ij;"!'''? 
der  Molekh  gehöre  zum  Götzendienst,  bei  ''211  T\Ü*^^  12  i\S'L:'  "'S'?  "'JiyT'  "ii:2N  ü'"'p'?  ü*"""! 
diesem  die  Ausrottung''"!?  —  In  dem  Fall,  n^2  nnsi  DltT'tD  Dp:i  21N  '?>2  NJ::*  \s::  pni"» 
wenn  jemand  seinen  Sohn  auf  ungewöhn-  !l~3n  -lox -1-  m^F  i  — 1*^  1  "svo^d  P  12  —  M  1 
liehe  Weise  vorüberführt.   —    Wozu    wird      |,    «in  v^  -ny^  M  6  dsko  nnn  B  5  -^z'  M  4 

nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Gottes-  .nt  —  P  8    |     ;ic-d  b  7 

lästerung  gelte  als  Götzendienst,  diese  besonders  mit  der  Ausrottungsstrafe  belegt!? 
—  Wiegen  folgender  Lehre:'"  F<er///^/, /i'/  vertilgt,  vertilgt,  auf  dieser  Welt,  j  a  vertilgt 
in  der  zukünftigen  Welt  —  Worte  R.  Aqibas.  R.  Jismäel  erwiderte  ihm:  Es  heisst  ja 
bereits :"'j'(9//  iveggetilgt  werden,  —  giebt  es  denn  drei  Vv^elten!?  Vielmehr:  soll  wegge- 
tilgt werden,  auf  dieser  Welt,  vertilgt,  in  der  zukünftigen  Welt,  j  a  vertilgt,  die 
Gesetzlehre  gebraucht  die  gewöhnliclie  Redeweise  der  Menschen''^ 

ER  Totenbeschwörer,  das  ist  der  Python"',  der  aus  seinen  Achselhöhlen 

SPRECHEN  LÄSST.  DeR  WAHRSAGER,  DAS  IST  DER,  DER  AUS  SEINEM  MUND  SPRE- 
CHEN LÄSST.  Diese  werden  durch  Steinigung  hingerichtet,  und  wer  sie  be- 
fragt,  ÜBERTRITT   EINE   WaRNUNG. 

GEMARA.  Weshalb  lehrt  er  hier  vom  Totenbeschwörer  und  vom  Wahrsager,  und 
bei  der  Ausrottung  nur  vom  Totenbeschwörer  und  nicht  vom  Wahrsager!?  —  R.  Jo- 
hanan  erklärte,  weil  beide  in  einem  Verbot  zusammengefasst  sind.  Res-Laqis  er- 
klärte, weil  der  Wahrsager  keine  Thätigkeit  ausübt'".  —  Weshalb  wird  nach  R.  Jo- 
hanan    gerade    vom  Totenbeschwörer    gelehrt'^*!?  - —  Weil    die    Schrift    mit  diesem   be- 

446.   Dt.    18,10.  447.   Wenn  ihm  selbst  u.   seinem  Vater  ein  Tier  od.  ein  Gegenstand,  fort- 

kommt 11.   er  sie  suchen  geht.  448.    Dt.    15,4.  449.   Das   W^   'Mir^^  im  angez.   vSchrift- 

vers  deutet,  dass  man  zunächst  sich  selbst  vor  Armut  schütze;  hier  wird  also  dieses  W.  zur  Schriftfor- 
schnng verwendet.  450.  Das  Führen  des  Kinds  durchs  Feuer  ist  ja  dann  die  gewöhnliche 
Art  der  Verehrung,  worauf  die  Todesstrafe  gesetzt  ist.  451.  Nuni.  15,31.  452.  Ib.  V.  30. 
453.  Der  Infinitiv  rr^zv^  hat  hier  keinerlei  exegetische  Bedeutung.  454.  lIv{)(ov,  der  Bauchredner, 
Wahrsagegeist.  455.  Mau  braucht  deshalb  überhaupt  kein  Sündopfer  darzubringen.  456. 
Es  könnte  ja  ebensogut  nur  vom  Wahrsager  gelelart  werden. 
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pnV    ^2ir   nt:S    N**?    St:>'L:  ^Sr:  ^*^ph  w'ni  «np  ginnt.  —  Weshalb  erklärte  Res-Laqis  nicht 

r\p^^n  \jnv  ^2^^  r\r\^:22  ]n  ]^pl^n  S2S   2n  nt:N  wie  R.  Johanan!?  R.   Papa  erwiderte:   Bei 

"'im   npl'^n   ni^w*   »sS   nn'';2T   np'i'?n   r^riu    IsSl  der  Todesstrafe    werden    sie  von  einander 

ih   nrss   w^p*?    u^n3   n^S   »S^   Snyi:    \s:2    \inv  getrennt*''.  —  Und  R.  Johanan!?            Die 

N*^    n:2ST     KM    Ü2^pV    ^2n    mnnn     ]\n^Jn:2    -  Trennnng-  beim  Verbot  gilt  als  Trennung, 

»S2"'pV  '-^  ^V-  n'^1  \-:  ^'^ph  Ü^^^  nu";n  ]rV2  die  Trennungbeider  Todesstrafe  gilt  nicht 

Hw'Vf^    \s::2   r|i:t:   "";-    '^"^1*   ~^'V^   nil    ~'u";:2  als  Trennung.  —  Weshalb  erklärte  R.  Jo- 

\s;2    2*iS    hy2   nü'Vt:    "in    I\"i2ü'   r,t2''pV   ^'^''N*  hanan  nicht    wie  Res-Laqis!?  —  Er  kann 

'l'?''£S1  HwVli    ■'in    VniyTlT    nti'pn    iSr\S    -::•>'?::  dir  erwidern:    die  Lehre  von  der  Ausrot- 
'';'^^^3bl2    w^w    ^2T   h';   S^N*   2^M   ia\s*  \S^:nm   jjzn'?  "•  tungsstrafe  vertritt  die_'Ansicht  R.  Äqiba.s, 

tsyn.io  ^.^J^.  -j^.-,-^».-.,  -jlCJI  ^^^2''^   niDV   ii:r   nii*>'f2  welcher  sagt,  es  hänge  nicht  von  der  Aus- 

S\n  S::'pV  '-"^   nxinnü'n   s:n    |S::    u'p^   ü*n  übung  einer  Thätigkeit   ab.  ^   Und  Res- 

iS^SS"  "'iltiS    ]:nV    ''2^^    nü'Vt:    p''>2    iSS    "laST  Laqi.s!?  —  Zugegeben,  dass    es    nach  ihm 

Snü'-  MuV^  ^^n  jJ^n'?  in::ip  ns^sr  ]:21  Na\n  nicht  von    einer    bedeutenden    Thätigkeit 

r\'\:;yLi   ""in  S*?    p^n'?   inr^lp    nS^'S:    w^p^    ü'nS  i-'  abhängt,  von    einer    unbedeutenden    aber 

n^Sp    ^r   nü'V^   ^in  nix   '?V2l   1\"n>;i-iT   nt:*pn  wol.  —  Welche  Thätigkeit  übte  der  Gottes- 

^2n  "'S'^s'?  p2*.^  ':'2S  S2''p";  ''21'?  "»i:::   w'^p'?  ü'n  lästerer  aus!? — Die   Bewegung  der  Lippen 

iihr;    ir^S  S^»S    n^'^  ^>"2"'^  21N*  SvdI    r|T:J2   Xt;^  gilt  als   Thätigkeit.        Welche  Thätigkeit 

^2r;    Tw'?    Tt:p:2    N2~"  n*''?    "i::X    "Tl^''?    IDpI^r  übte    der  Totenbeschwörer    aus!?    —    Das 
IDn'?    ■"i'LipI^n    X2n"  1DX    iS'?S    sin    nnr    miZV  -"  Schlagen  mit  den  Armen  gilt  als  Thätig- 

|\s"\s*in    12n  iriin  i::n'?  iLipt:"  •''•ns  n^^  lOS  keit.  —  Etwa  auch  nach  den  Rabbanan,  -- 

Di.18.11 -i2n  iJin  i:n     :'\-l^''pDr  n*  "12in  niDS  mmni  es  wird  ja  aber   gelehrt:   Man  ist  nur  we- 

u^uHJ  l'?''£Sl  pp  "i2n  insi  ^n:  inn  ins  izn  gen  einer  Handlung  schuldig,  bei  der  ei- 

S2"lpV1  S"i12''*  T'qÄ"!  |S;2  \S*n"*'"'2S  ll^S  CnnpJ/'l  ne  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  wie  Opferung, 

enjoT^T^nr^pTn^l^  10      T^' n''K  -  M  9  Räucherung,  Libation  oder  Sichniederwer- 

s\iiKi   xs'  \xn  (n.v.r2   nttn^S   q2^   n^n>   nns   min    'N2ti'  fnng,  und  hierzu  sagte  Res-Laqis,  der  Au- 

M  13          i-i  PM  12    '     nai  AI  11    a    s':i  =in;io  nv'  tor,  der  dies    von    der    vSichniederwerfung 

n"n  s'jm^  v^i  >-n   is'-an  n  n  s'7x  M  14      i|      h"H  +  ]^i^^.^^  g^i  r    Äqiba,  welcher  sagt,  es  hän- 

'  ge  "^'O^i  keiner  Thätigkeit  ab,  während  R. 
Johanan  sagte,  hier  könne  auch  die  oA.nsicht  der  Rabbanan  vertreten  sein,  denn  die 
Beugung  der  Statur  gelte  nach  den  Rabbanan  als  Thätigkeit;  wenn  nun  nach  Res- 
Laqis  die  Beugung  der  Statur  nach  den  Rabbanan  nicht  als  Thätigkeit  gilt,  wieso 
könnte  das  Schlagen  der  i^rme  beim  Totenbeschwörer  als  Thätigkeit  gelten!?—  Res- 
Laqis  sagte  es  eben  nach  R.  Aqiba,  nicht  aber  nach  den  Rabbanan.  —  Demnach 
müsste  es  ja  [dort*"']  heissen:  ausgenommen  sind  Lästerer  und  Totenbeschwörer^l?  Viel- 
mehr, erklärte  Ula,  wenn  er  für  den  Geist*""räuchert.  Raba  entgegnete  ihm :  Wenn  er 
für  den  Geist  räuchert,  so  ist  dies  ja  Götzendienst*''!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  wenn 
er  zur  Bannung  räuchert.  Abajje  entgegnete  ihm  :  Wenn  jemand  zur  Bannung  räu- 
chert, so  nimmt  er  ja  Bannungen  vor""'!?  —  Freilich,  nur  sagte  die  Gesetzlehre,  dass, 
wer  Bannungen  auf  diese  Weise  vornimmt,  durch  Steinigung  [hingerichtet  werde]. 

Die   Rabbanan  lehrten:'"'^  Wrr  Bann u/iogn  vornimmt,  einerlei   ob    von  grossen   oder 
kleinen  [Tieren |  und  selbst  von   Schlangen    und    Skorpionen.   Abajje    sagte:  Die    Ban- 
457.   Bei  der  Strafandrohung  (Lev.  20,27)   heisst  es:   Totenbeschwörer  oder  Wahrsager,  nicht  aber: 
und  Wahrsager.  458.   In  der  angezogenen   Lehre  von    der  Ausrottungsstrafc.  45Q.  Da  auch 

der  Totenbeschvvörer  keine  Thätigkeit  ausübt.  460.    Den   er  befragt.  461.  Wovon  in  der 

angezogenen   Lehre  besonders  ge.sprochen  wird.  462.   Dies  ist  allerdings  verboten,  jedoch  i.st 

darauf  nicht  die  Todesstrafe  gesetzt.  463.   Dt.   18,11. 


28,13 
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nimg    einer    Biene    und    eines    Skorpions  ]:nV  ''3m  IIDN  Ip?^*?  N^T  ]'^2^^  Npl  2^  b';  :|N 

ist  verboten,  selbst  in  der  Absicht,  sie  vor  no^pvV'nt^'Vt:  ^T.  ]:2lh  ir,t:ip  nS^SDl  ü:U  \SD 

Schaden  zurückzuhalten.   —  Weshalb  gilt  '7\S1-  rn:t2  'liiü  N*2n  nöS  nD'VtS  ^in  S*?  rnSD* 

nach     R.   Johanan    nach     den     Rabbanan  ]\St^*  ]^ör2V  C^t;  IS';;^"  Sn^T  ^;n  l^ri^  2'?3  ir^'^l  J"';^'^ 

die   Beugung  der  Statur  als  Thätigkeit,  '-  >:xD*  s*2n  nt:s  2^3  ^7]:r\^h  ün  \sr2Si  nt:'*;::  i"! 

Wcährend  die  Bewegung  der  Lippen  nicht      pnv    ^zn'?    ^Ipl   '?'lp2   IID'^T   '7\Sin    pt2t21T   Dn>' 
als  Thätigkeit  gilt!?  Raba  erwiderte:  An-      nrnjm  "^Ip^  n;::Dn° -lt2n\S  Xm  Sin  HD'*;^  isyB-^-ao^ 
ders  ist    die  Gotteslästerung,    da    sie    nur      -|1t22  löN*  '^"'p'?    i:'m  2^^n  nt:S  ]:nv  "»^n  '?lp3 
vom    Herzen    abhängt'"'.  R.  Zera    wandte      ^"''^   nDj;i2    nn   1^2"' nt:^py  2^^n  I^N  ]:nv  ^21 
ein:   Ausgenommen  ist  das  Falschzeugnis,  lo  ^S^  n'^^D  m  s'?   VS    rc^pv   Tt2D  nt:S  D'^p'? 
weil  dabei  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird;      :n\sn2  pty»"!  ^\Sin  ]^DJ21T  U^';  ^JS'i:'   S2n  n^S  Ker.4a 
weshalb  nun,  hierbei  hängt  es  ja  nicht  vom      p2^T  L'^p^Zn  ]^2"  nmcn   n*   ms  '?y2  pil  Un 
Herzen  ab!?  Raba  erwiderte:  Anders  ist  es      Sini  r22  '^M^  lIT;  n-'jan  HT  ^:i>n^  Vl^  ^'p^i'X 
beim  Falschzeugni.s,  weil  es  hierbei  haupt-      \St2  "]'?1p  ]nst2   21N2  nMV^2\^^I2  vSsti   121C  Jes.29,4 
sächlich  von  der  Stimme  abhängt.  —  Gilt  ^■'  ]^2    2\1^1   p^^Dl    »s'?    n^nms     ^2    ^>\nD';21    Is'? 
denn  die  Stimme  nach  R.  Johanan    nicht      '?S    n^'N"    nr:Nm'  yjSt:'    Nn    ''VnD'DI    D^pnsn  f  "^ 
als  eine  Thätigkeit,  es  wird  ja  gelehrt,  dass      IN*'?    \St2    y\i<n    p    C^*?*;    \n\sn    DmSn    '?1SD' 
wenn  jemand  durch  Laute  [ein  dreschendes      PyntT'OT  D^pISH  ]^2  2''nn"s'?  n^miS  ^2  ^>Ti*k:*J2"T 
Tier'''vom  Fressen]  zurückhält  oder  [Tiere      'rSD'Jn  IHNI  •!"n2T2  "'?>'::-  nns  21S  h';2  j:2n  Ijn 
verschiedener  Art'"']  antreibt,  er,  wie  R.  Jo-  2"  n^l^'   •Ij\S   T112T2  nbyü  n^h  nf]^!   n!2   n^:'?1J2 
hanan  sagt,  schuldig,    und    wie  Res-Laqis      nhr;    n'7:^1J2    hiiUl    r\2Ü2    r\hr;    i:\S1    12m2 
sagt,  frei  sei;  R.  Johanan  sagt,  er  sei  schul-      'i  «Si  ^^^ryi  v'y  tr"oi  M  17  !!  «Sn  s'^n  i^d^o  xp  nSt  m  16 
dig,  weil    die    Bewegung    der    Lippen  als      l'    po  M  20     ji     vnstt-  M  19     i    ncvro  ^in  sS  M  18 
Thätigkeit  gilt,  Res-Laqis  sagt,  er  sei  frei,  .nSyr^  roaS  faa  M  22     1    :^n'i  p^Soi  M  21 

weil  die    Bewegung  der  Lippen    nicht   als    Thätigkeit  gilt!?    Vielmehr,  erklärte  Raba, 
anders  ist  es  beim  Falschzeugnis,   weil  es  hierbei  hauptsächlich  vom  Sehen  abhängt. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ein  Totenbeschwörer  ist  der,  der  von  zwischen  den  Ge- 
lenken und  von  zwischen  den  Achselhöhlen  sprechen  lässt;  ein  Wahrsager  ist  der,  der 
einen  Knochen  des  Jadduä'^'in  den  Mund  nimmt,  und  dieser  spricht  von  selbst.  Man 
wandte  ^\wf' Deine  Stivinie  wird  sein,  tvir  die  eines  Totengeistes  aus  der  Erde\  demnach 
spricht  er  ja  wie  gewöhnlich!? —  Nein,  er  steigt  auf,  setzt  .sich  zwischen  die  Gelenke 
und  spricht.  —  ^jKomm  und  höro: :'''''' J^a  spraeJi  die  Frau  zu  SaiU :  Einen  Geist  saJi  ieh 
aus  der  Erde  aufsteigcn\  wahrscheinlich  spricht  er  ja  wie  gewöhnlich!?  —  Nein,  er  setzt 
sich  zwischen  die  Gelenke  und  spricht. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Beim  Totenbeschwörer  ist  es  einerlei,  ob  er  |den  Geist) 
durch  Zauberei'''heraufsteigen  lässt,  oder  einen  Schädel  befragt.  —  Welchen  Unter- 
schied giebt  es  zwischen  diesem  und  jenem?  —  Beim  Heraufsteigen  durch  Zauberei 
steigt  er  nicht  auf  gewöhnliche  Weise"  herauf,  auch  nicht  am  Sabbath,  beim   Befragen 

V 

eines  Schädels  steigt  er  auf  gewöhnliche  Weise  herauf,  auch  am  Sabbath.  —  Er  steigt 

464.  Wenn  einer  eine  Gotteslästerung  aiisspricht,  ohne  dies  zu  beabsichtigen,  so  ist  er  nicht  schul- 
dig. 465.  Cf.  Dt.  22,10  n.  25,4.  466..  Fabelhaftes  Tier  (R.sj.)  od.  Vogel  (M.mmonides), 
dessen  Knochen  sich  die  Zauberer  u.  Wahrsager  bedienen.  Möglicherweise  ist  yiT  ein  Paul  von  yn\  also: 
einen  gewi.ssen  Knochen.  467.  Jes.  2Q,4.  468.  iSani.  28,13.  469.  Syr.  -|2? 
einen  dcist  od.  riiicii  Toten  zitiren\  statt  *,m3T  wäre  nDlT  (syr.  «n21T  Zauberei,  Weissagung)  richtiger.  Die  Krkl. 
R.SJ.S  :  mit  seinem  männlich.  Glied  ist  falsch;  übrig,  ist  msT  durchaus  nicht  mit  niiDT  zu  verwechseln.  Die 
Ableitung  dieses  W.s  aus  dem  griech.  i;ny.non;,  Prie.ster,  ist  nicht  zutreffend,  zakaru  hat  im  .Assyrischen 
dieselbe   Bedeutung  wie  n3T  im  vSyrischen.                     470.  Nach   R.sj.   mit  den  Füssen  nach  oben. 
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-Pl^p  iSn  p^^D  Ü^'nh  nbr;  nz^l    nbr;^   i:-nr      herauf?  wohin  denn?  erliegt  ja  vor  ihm!? 
r|SV':n2i:*2    nil^l  irm^    n:i>'    Nt:\S    n'^S    mo      —  Lies  vielmehr:  er  antwortet  auf  gewöhn- 
Srpy  ^21  rX  V'^nn  D1£T1D1:t,i:  ^S"^*  1T  nSsr      liehe  Weise,  auch  am  Sabbath. 
1^21;^  -12:  n^l  ^^  n::N  CV^V^  CV  n:21  1^  n:2S"    .  Auch  folgende  Frage  richtete  der  gott- 

n'b  n^S  ^2i  n:2n  \2:  nrc  'Z'J  n;21  n^'?  nSS  :.  lose  Tyrannus^^'Rufus  an  R.  Äqiba:  Wo- 
ni:N  Nin2C*  Nr\Sm  -i^-'^  ^^  l^b  S:^2Np  >2n  durch  unterscheidet  sich  dieser  Tag"'Von 
V2S  h':;  r2p  n^2V  2\S*  ^p  n^2V  ]VI:2D  in:  ih  allen  übrigen  Tagen?  Dieser  entgegnete: 
inD'^^2  irin^2  1*?  n::X  n2t:*2  j'^*-;  n^;s  |\St:'  n^2V  Wodurch  unterscheidest  du  dich  von  allen 
Dnn'c\i:^n^'?X  '^mi  irM  21S  har:;''  nn'?'?^pi      anderen  Menschen?  Jener  erwiderte:  Dies"* 

Dt.18,1.  '\:21i';  2'';ir2r\  nr  2\nc-  ^S  D-m"  N"'jn-I2  Z^n^h  lo  ist  der  Wille    meines  Herrn.   —  Auch  be- 

N,d.i7a  mi  vb-;  mt^•ni^•  nD'  n'n2pn  n^22  p^  ihr.l  züglich  des  Sabbaths  ist  es  der  Wille  des 
n\-  nr  Sip^S  V^*^  S2^pV  ^21  n\-lD'2r'  nS^iVÜ  Herrn"'.  Jener  erwiderte:  Folgendes  frage 
mi  v'^y  HTlITI:'  n2  l^i-j;  2^>n;:n  n;2V'n212  ich  dich:  wieso  ist  es  erwiesen,  dass  dieser 
n2''lCiV  2^>n::-  nS:21U  mi  vh-;  mir  ns^li:  Tag  Sabbath  ist.  Dieser  erwiderte:  Dies 
^2N  n::21  n:22  TiHN  ^j;  mniD  m*l  V^J?  n-i't:*n'yi'  i:^  beweist  der  Fluss  Sabbatjon'",  dies  beweist 

jes.59,2  fcs|  ^2  nr:s:ü*  i:^  l^n:  irm:i>"k:*  n^'^S  n:^  die  Totenbeschwörung,  und  dies  beweist 
n^S  C2^n'^S  1^2'?  C2a^2  D^'^12t2  IM  C2\-'i1J1y'  das  Grab  deines  Vaters,  aus  dem  am  Sab- 
[CN|  ^2  ItiSJC*  N;2^>'  n2  ^-^i  1^2  \S*  S2n'"  bath  kein  Rauch'^aufsteigt.  Jener  sprach: 
:['i:t  ü2\-^S  ]^zh  C2r2|  D*'?12;2  Vn  C2\m:iV  Du  hast  ihn  geschändet,  beschimpft  und 
Sp  1-1*1"  »S"1V  ^2"n  n't2pb  nm'^*  S-12:  S-12  N2n  ^  gelästert. 
n'^b  ^;:s  n-'S  lin^:^   Xp  mn   x'?!  nnn2  ^Vn'JtS  Die  Totenbeschwörung  ist  ja  identisch 

syn.67b2-n  sr:n  21'"  :in2>''?  mn  nx  Xn2n  p      mit  dem  Befragen  eines  Toten""!?  —  Bezüg- 

nSD2  ^pD>'1  Xn2t:*  ^^>':2  '?2  ^2n^  n-  X^V^^'^X  lieh  des  Befragens  eines  Toten  wird  ge- 
■i:n  :n^'?  ^^2x1  Xn^\1  X^TJ^V  in'?  112^^21  m^i'^  lehrt:'" ^^/za'  (/rr  sich  an  die  Toten  wendet, 
■™ivvT^+är25  li  S"N  — mT4  !!  T"tr  ciKi  -  M  23  <^as  ist  derjenige,  welcher  hungert''\nid  auf 
[j  ir2isi  +  M  28  1;  •,♦"-!  y^jacs  M  27  1|  d"St  —  M  26  einem  Begräbnisplatz  übernachtet,  damit 
N'ni  n'::n  m  M  31  :,  n:k  't  m  30  if  S^acn  i\i  29  der  Geist  der  Unreinheit  auf  ihm  ruhe. 
.nT^^>  ni=Sn3  >pDi-  iini  c-a  Sr  >2>n'  ^^x^n  R.  Äqiba  an  diesen  Vers  herankam, 
weinte  er  [indem  er  sprach:]  wenn  auf  denjenigen,  der  hungert,  damit  der  Geist  der 
Unreinheit  auf  ihm  ruhe,  der  Geist  der  Unreinheit  sich  niederlässt,  um  wieviel  mehr 
sollte  dies  der  Fall  sein,  w^enn  jemand  hungert,  damit  der  Geist  der  Reinheit  auf  ihm 
ruhe.  Was  aber  kann  man  thun,  wenn  es  unsere  Sünden  verursacht  haben,  denn  es 
heisst:"''Z>^Ä>'z  eure  Sünden  trennteii  zwischen  euch  nnd  eurem  Gott.  Raba  sagte:  Wenn 
die  Frommen  wollten,  so  könnten  sie  eine  Welt  erschaffen,  denn  es  heisst:  Denn  e^ire 
Sünden  t?'e?i?iten*''°&'c. 

Raba  schuf  einst  einen  Menschen  und  sandte  ihn  zu  R.  Zera;  als  dieser  aber  mit 
ihm  sprach  und  er  keine  Antwort  gab,  sprach  er:  Du  stammst  also  von  den  Genos- 
sen, kehre  zu  deinem  Staub  zurück. 

R.  Hanina  und  R.Osäja  befassteu  sich  jeden  Vorabend  des  Sabbaths  mit  dem  Studium 
des  Buchs  der  Schöpfung  und  schufen  ein  dreijähriges  Kalb,  welches  sie  dann  aufassen. 

471.   Das  W.  DUivj   ist   wahrscheinl.    eine  ab.sichtliche,  viel!,  aber    eine  fahrLässij^e  Verdrehung  des 
Namens  eines  röm.   Feldherrn.  472.   Der  Sabbath.  473.  Ausgezeichnet  zu   werden. 

474.  Auch  Sanbation  od.  Sanibation ;  fabelhafter,  jed.  bei  vielen  alten  Historikern  genannter  Flu.ss,  der 
während  der  6  Wochentage  Steine  ausschleudert  u.  am  Sabbath  ruht  ;  hinter  diesem  Fluss  sollen  sich  die  10 
Stämme  befinden.  475.  Da  an  diesem    Tag  auch  in  der  Hölle  gefeiert  wird.  476.   Wozu  wird 

nun  in   ein   und  derselben  Stelle  von  beiden   gelehrt.  477.   Dt.    18,11.  478.  Durch  den   Hunger 

■wird  die  Phantasie  gesteigert.  479.  Jes.  59,2.  480.   Sie  würden  Gott  geglichen  haben. 
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Die  Rabbanan   lehrten:  Zauberer  ist,  ny^t:*    l^ayan   HT   lölN   ]v;i2Ü   ^zn'' piyi2  pnn 

wie  R.  Simon  sagt,  derjenige,  der  sieben  Ar-  nx  Tmsn  HT  nnt:iN  D^D^m  pyn  ^>;  l'^ZT  ^:"'D 

ten  von  Zaubermitteln'"  über  seine  Augen'"  mVDI  C^n^  2D'ni2n  HT  "ICIX  Xn^pV  ^2n  C^ryn 

führt;  die  Weisen  sagen,  einer,  der  ande-  miS^*?    np"»^    .13^    "ino^   nX'i'?   n£^   DVn   nt:iXl 

ren   eine   Augenteuschung'"vorzaubert;  R.  r.  n?nt2  nVJl2p  ^mp"»-;  mS*'  ]^ia^n   nV^ZÜ-'    ^Zll"; 

Äqiba  sagt,  einer,  der  die  Zeiten 'und  Stun-  VSJ2  nb^j  inS  n^ixn  HT  t:*n:t2  p2n  i:n  Jmvi 

den  ausrechnet,  und  spricht:  heute  ist  gut  Xmp  nmj;  VinXtS  1^  Xmp"i:;  n^I2  r^s:  l'?pj: 

eine  Reise  anzutreten,  morgen  ist  gut  zu  ^'^XCD'^  h';^Ü^  U^t:^^  ^'n:  l^lll  Ip^DSn  ^2i  ib 

kaufen,  im  Vorjahr  des  Brachjahrs  pflegt  \S*^1D  Sin  üm  D'XI  Sin  nnntt'  ^2  ^^nnn  ^N  Foi,«6 
der  Weizen  gut  zu  sein,  das  Ausreissen  lo  p:2  ^::^];r\  üh^  r^'n:r\  xV' jJZT  i:n  :xin  nzti*  Lv.19,26 
der  Erbsen  schützt  vor  Schlechtwerden.  :c^:n;i  msip  m'?in2  C^'J*n:r2n  I^S* 

Die  Rabbanan  lehrten:  Als  Zeichen-  -ij',-i;    ipj;    |i2iinii*   '^212   n2ti'n    nx  ^^n,t2'^^'^^  ^^"— ^ 
deuter    gilt    derjenige,    welcher  sagt,  sein  JPXt^n  in::L^'  bv'\  mr 


Sab.l53D 
1643 


Brofsei  ihm  aus  dem  Mund  gefallen,  sein      i^,-;  -13'^.  '^i^tni  ^T'r:2'\S2\S1  hh2:2'  ,i^-]'Q'^  '^'^^^' 

Stock  sei  ihm  aus  der  Hand  gefallen,  sein  ,-  ^j^-,^  «.y  j^^^  j^j-j^n  ^j^-».  ^-  j^^  ^^''''n  j\Sl 
Sohn  rufe  ihin  von  hinten  zu,  ein  Rabe  n"l>2n  X2''pV  ''211  X2''^X"1  ("'üiinn  X\~!  \SJ2  ni2" 
krächze  ihm  zu,  ein  Hirsch  durchquere  ihm  ♦  i^l«.  12-n  X2"''?X1 

den   Weg,  eine    Schlange   befinde  sich  zu      ^,^^  □^'ppis/  "ij;  2^^'  i:\S  i;;X1  VZX  '^'rpt:]^^,  i^-i"-2] 
seiner    Rechten  und   ein   Fuchs    zu  seiner      ^TTn    "^iTir    "i\xr    """^l    "'i:""'    nbb~>~ 


Seb.35'' 


Linken.  Oder:  Beginne'^'nicht  mit  mir,  jetzt  ..,-,.'^,r^ 

ist  Frühmorgens,  heute  ist  Neumond,  heu-      j.,-^^^^,  ,^^^  ^^,^  ,^^  ^,^^^  ^^.  ^^^^^         ^^,^^_^^^ 

te  ist  Sabbathausgang.  ^  ntiV  CD* '12pJ2^  It^lX  ^DV  ^212  CnJt:  "21   X^Jni  lv.24,i6 

Die  Rabbanan  lehrten  :''~V///' .90/// ^//V///  ^^^^^.^  ^,^j^.  l,l^j^  l,^,  ^^.l,  --'^  ^^^s  ni^Sn  -:i 
zeichendeuten    noch     Zauberei  treiben-,    das      -  — 

.     ,  -.,..,      j ..       .  j .         ,         .         35     li     oyTO   M  34     11     lS  U-WO  P  33     11     «"B^i  —  M  32 

Sind  zum    Beispiel    diejenigen,    die    durch  .,  l  l^.  --7  r,  oa     i      l       at 

Wiesel,  Vögel  und   Fische   zeichendeuten. 

ER  DEN  Sabbath  entweiht;  in  einem  Fall,  wenn  man  bei  Vorsatz  der  Aus- 
rottungsstrafe  VERFÄLLT    UND    BEI   EINEM   IrRTUM  EIN   SÜNDOPFER   DARBRIN- 
GEN   MUSS. 

GEMARA.  Demnach  giebt  es  Fälle  von  Sabbathentweihuiig,  derentwegen  man  bei 
einem  Irrtum  kein  Sündopfer  darzubringen  braucht  und  bei  Vorsatz  der  Au.srottungs- 
strafe  nicht  verfällt,  welche  sind  es? — Das  [Gesetz  vom]  Sabbathgebiet""nach  R.  Aqiba 
und  das  Feueranzünden  nach  R.  Jose^". 

ER  Vater  und  Mutter  flucht,  ist  nur  dann  schuldig,  wenn  er  ihnen  mit 
EINEM  Gottesnamen  flucht;  fluchte  er  ihnen  mit  einer  Umschreibung  [des 

GOTTESNAMENS],    SO    IST    ER    NACH    R.    MEIR    SCHULDIG     UND    NACH    DEN    WEISEN    FREL 

GEMARA.  Wer  sind  die  Weisen? — ^  Es  ist  R.  Menaliem  b.  R.Jose,  denn  es  wird 
gelehrt:'"' fi^<??2/2  er  den  Goitesiiaiitot  täsfert^  soll  er  getötet  7üerden\  was  bedeutet  hier  [das 
Wort]  Gottes namen''^}  — dies  lehrt,  dass,  wer  Vater  und  Mutter  flucht,  nur  dann  schuldig 
sei,  wenn   er  ihnen  mit  dem    Gottesnamen  flucht. 

481.   Nach    Rsj.   Sanienfluss;   cf.   N.  469.  482.    Das  W.   jai^'O   wird  also    von   j^y,   .Au^e,   l)e/.\v. 

V.   nilj,',   Zeit,   abj^eleitet.  483.   Und  dies  als  Vorbedeutung  des  Schicksals  betrachtet.  484. 

Dh.   wenn   er  dies  zu  jemand  | Steuereinnehmer  iid^l.  |  spricht.  485.    Lev.    IQ, 26.  486. 

Am  S.   darf    man    nicht   weiter    als  2000  Ellen   J4eheu ;    dieses  Gesetz  ist  nach   RA.   rabbanitisch,   und    man 
verfällt  deswegen  nicht  der  Ausrottungsstrafe.  487.   Des,sentwegen  verfällt  man   nach   RJ.   ebenfalls 

nicht  der  Ausrottungsstrafe;   cf.   oh.   S.    143  N.  94.  488.   Lev.  24,16.  489.   Schon  am 

Beginn  des  angezogenen  Schriftverses  kommt  dieses  W.   vor,   die  Wiederholung  ist  somit  ü1)erflüssig. 


Bni.940 

Sy 
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Hol.  78 
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91« 
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svn.ssbn::  *^'\S  p21  i:n  iZ':;2  cS'?p-D'  t;  S^-^n  irsty  Die  Rabbanan  lehrten :""'J/^/w?,  wozu 

Lv.20,9  Dir:r:njXl  crii^Vi:  n2  nu-l'?  •^•\S'  *l:'\S  ir^l*?  noSl      heisst  .es:  /rr/r/-  J/^«;/?  —  dies  schliesst  die 

Jo;;;;6jM^2S  S^S  ^'r'  j\S  l^S  Insll  V2S  |ns|  ^^p^  Hw'S      Frau,  einen    Geschlechtslosen    und    einen 

^ss^n^S-l  j^:t2  V2S    N^i:*  l^S    r:N  N^i:*  VnX  -iJ:«!      Zwitter  ein;  der  ßuchcmmrd  seinem  l'a/er 

2^^  lös    ^'?^p    V2S    12    Vr>T    hh^,    'löS-;   rix   n^l'?  s  -«//r/ j««^r  ^l/z^/Ztr;  ich  weiss  dies  also   nur 

Vt:'^*:2    ^!2^S    pji^    ^di    n^*^*N^    ^^l   nni   '?'?^p      von  Vater    und    Mutter,  woher    dies  von 

Dins^D'  !>'  i;::;;  ^:£2"inx  Vr>t:'::i  nnsr   |-^:D'      Vater  ohne  Mutter  und  von  Mutter  ohne 

1ö\S   -ns    n'?^pD2   nt2V    mr^    inn^   ^inzn    l'?      Vater?  —  es  heisst:  seinem    Vater  und  sei- 

mnil^S-  mn^r2  '?2ö  nnS2  n'^s"i:\S  in  n'p^pD^      ^z?/-  J/?^//^;-  y/?^^/^/^  er,  Blutschuld  lastet  auf 

^''e'sl  D3  cn^öl  |'^ny"ll2X:i  13  V:2T  jS^  ntss:   minn  t(./7//y/;  seineni  Vater^^'fluchte  er,  seiner  Mut- 

Lv. 20,11  .,j^.j^„.  „..^^.   -£,,p2^.sj^2  j,^^^    -s,p^..  .H^^t,   ^^      ter'""fluchte  er  —  Worte  R.  Josijas.  R.  Jo- 

Ex.22,27-s  '^;t  i.^p-1  j^i.  2>n\s  ■iSl'?  ni^Sn  ]^2I2  m-TS      nathan  sagte:   (In  solchen  Fällen]  sind  so- 

'?^pn   n'?   C^n'^S    ^'^i^   Nin  nn   pn   V^S   n\-I      wol  beide    zusammen    als    auch  jeder  be- 

ß^  480  Py2  S^ü*:i"  ':''?:3  Sl-  nn  X'-D*:  V3X  n\-  DSI      sonders  zu  verstehen,  es  sei  denn,  dass  die 

nn  nnr:s  j^:r2  N^'^'J  s'?!  ]^n  S^  irs  nsn  S^  u.  Schrift  ausdrücklich ''zusammen^^sagt/'^SW/ 

]*n  \Sir  S^'l:*:  •'Sn  X'?  in^:i:*ö'"2S  \^y2   Jl  nnx      ^c'^/^^y^/  zverden,  durch  Steinigung.  Du  sagst, 

»S^D*:  \S-ir'Y'''  '''^*'^  '"'^  '"^'^'^  ''"^"^^  i''^  ''"^'l  ''^''^^      durch  Steinigung,  vielleicht  ist  dem  nicht 

S"'*^*:   \sn3   insiin   h-;    misa   nns    ]^n    n-D*      so,  sondern  durch  eine  aller  anderen  in  der 

\snr"s^'L:*:  \^1  S^l  ins^.in  h^  nn:;n  nns  \St:*      Gesetzlehre  genannten  Todesarten? —  hier 

]^n  \Sir  insir:-  ^V  nni't:    nns  N^'C'ITl:*   j^n  20  heisst  es:    Blutschuld    lastet  auf  ihm,  und 

nn^t:*   nVt:*n  T:;-   insit:-   ^V  mri»  nns  \s-t:*      dort^'^heisst  es:  Blutschuld  lastet  auf  ihnen, 

S^2N  -»JS  TjS  jn^^p  ^7^    nnnt2  nnSI  1ö>'2   |n'^*      wie  dort    durch    Steinigung,    ebenso  auch 

Ti'-S    n^  in'7'7p   ^y   nnTI^  r^r^^^  -^^p^i:'    X^»"^*      l^ier    durch    Steinigung.    Wir    wissen  dies 

y^\h  nr:^n  ]-'?  nt:i:   jn^n:    p'^'   jn^i:*    mi:*n      also  von  der  Strafe,  woher  dies  vom  Ver- 

Lv.i9,i4l-^^  ::i'"l-n   p>'2t:*  D^'7'?J2\S2"  Dnn   ^'?pn  sV ->o  bot?  —  es  heisst :''''6^^vr'j-ö//-s-/  du  nicht  fl7i- 

in^^r  pm  K-'D*:  l'?  nDn:i  intt'nn  pB'  D*nn^  HD      ^//^«  c^^.;  ist  sein  Vater  Richter,  so  ist  er 

II  'm  'Jiynv  D1N3  M  40   ||   3"n^M  39~f  nn«  +  M  38      einbegriffen  unter:    Gott  sollst  du  7iicht ßu- 

44    '1    T'iD  —  M  43     li     in^nc'Q  P  42     II    2  —  M  41      chen^  ist  sein  Vater  Fürst,  so  ist  er  einbe- 

.l^SS'fDD  M  45  II  T'-iD  —  M  griffen  unter:  Und  einem  Fürsten  in  deinem 
Volk  sollst  du  nicht  ßuchen.  Woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  weder  Richter  noch 
F'ürst  ist?  —  ich  will  dir  sagen:  man  folgere  von  diesen  beiden  eine  allgemeine  Regel: 
die  Eigenheit  des  Fürsten  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  Richters  und  die  Eigenheit 
des  Richters  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  Fürsten;  die  Eigenheit  des  Richters 
gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  Fürsten,  denn  man  ist  verpflichtet,  auf  die  Entschei- 
dung des  Richters  zu  hören,  während  man  nicht  verpflichtet  ist,  auf  die  Entscheidung 
des  Fürsten  zu  hören;  die  Eigenheit  des  Fürsten  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des 
Richters,  denn  die  Widersetzlichkeit  gegen  den  Fürsten  ist  verboten,  während  die 
Widersetzlichkeit  gegen  den  Richter  nicht  verboten  ist;  das  Gemeinsame  bei  beiden 
ist:  sie  gehören  zu  deinem  Volk  und  es  ist  dir  verboten,  ihnen  zu  fluchen,  somit 
ist  auch  der  Vater  einbegriffen,  denn  auch  er  gehört  zu  deinem  Volk  und  es  ist  dir 
verboten,  ihm  zu  fluchen.  Aber  das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist  ja,  dass  ihre  W^ürde  dies 
veranlasst  hat!?  — ■  es  heisst:  du  sollst  keinem  Taube^i  ßuchen,  die  Schrift  spricht  also 
auch  von  den  Armseligen  in  deinem  Volk.  [Wenn  man  einwenden  wollte:]  beim 
Tauben  habe  seine  Taubheit  dies  veranlasst,  so  ist  vom  Fürsten  und  vom  Richter  zu 

490.   Lev.  20,9.  491.  Am  Aufang  des  Schriftverses  befindet  sich  das  W.  fluchen  neben 

''Vater^'   und  am  Schluss  neben  «Mutter".  492.   Lev.  20,11.  493.   Ex.  22,27.  494. 

Unter  "Gott"   an   dieser  Stelle  wird  ein  Richter  verstanden  (cf.   Ex.   22,8). 


Ot.22,23 
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entgegnen;  [wenn  man  einwenden  wollte:]      rT'^T'  V\n  ]r\b  riDIJ  \rhM:i  pD'  pm  «''D*:'?  nO 
beim   Fürsten  und  beim  Richter  habe  ihre      \S12  HT  \sn  i<b^  HT  \S13  HT  \sn  x'?  ]^ln  ntm'  j'ab'.t?» 
Würde  dies  veranlasst,  so  ist  vom  Tauben      h],'  ^^^\'^^''''  nns'T  1?3j;n  ]n*^  ]n2D'  mii'n  Ti'n  ni  Qid?5°2ia 
zu  entgegnen.   Die  Schlussfolgerung  geht      inn^'' nnsi  "[O'y'ZÜ   1^2N*  S^3N    "»jS  r|X   jn'^^p  Bm.+agTb 
nun  zurück:  die  Eigenheit  des  einen  gleicht  :-  DS'']^:it:*D  ptT  ]n2^'  nVu'n  T^rh  nt2  }r)hhp  ^y  zets^" 
nicht  der  Eigenheit  des  anderen    und    die      Dini    i^^ül   IH  IT'nm   □\n'?N*   IN   Nlp   mn^:    pMen^ea 
Eigenheit    des    anderen  gleicht  nicht  der      ]'>y;   injn    ISIj'?    ]"':>'    i:\S    CS    '•'?    n^b   cn'?«  Ho'.iHa 
Eigenheit  des  einen,  das  Gemeinsame  bei      jNd'?  x'^S  '^in  D\"l'?X    "lt2Sl  ISd'?    SrT'jn    V2X'? 
ihnen  ist,  dass  sie  zu  deinem  Volk  gehö-      bin  C\"l'?X' X"»:]!!  ni2''i:2'?    X3\s*  \SD   D'lp"  IttSIsoph.vü.s 
ren  und  es  dir  verboten  ist,  ihnen  zu  flu-  lo  ^ip  D\n'7X  1!21X  X3''pj;  ^^"1  '?X>'Dt^•''  ''3"i  "'im 
chen,  somit  schliesse  auch  den  Vater  ein,      "["i^d'?  nnntX   IttIX  Spy  p  "iTy'^X   ''21    X'':m 
der  ebenfalls  zu  deinem  Volk  gehört  und      xn''jn''"'?'7pn  üb  D\"I^X  "112l'?  TIJ^Sl  i'':?2  DCM  nx 
dem  zu  fluchen,  dir  verboten  ist.  —  Viel-      ZTihi^    "itiXl  JXd'?  x'tX  ^"in  C\"l'7X  ItiXT   ]aüh 
leicht  ist  aber  das  Gemeinsame  bei  ihnen,      "^in    D\"i'7X    "IQX"!    ]Xä'7   "It^'^ts'?    X2^X    \S^:   ti'ip 
dass  sie  anders  sind  [als  jeder  andere]!? — if-  |3^1I::;    wlp    DM'^X    "1I3XT   ]Xi2^  ^"int2   tl'lp  1?23 
Die  Schrift    könnte  dies  ja  lehren  entwe-      lls:   '?in    C\n^X   10XT   jXD*?    X!2'7D*2'°  ÜHpl^  '?*n 
der  von  Gott  und  einem  Tauben  oder  von      ^in  T^:  D*"lp  DM'7X  "1!2XT   |XI2S  x'?X  'l'int:^  D'Tp 
einem    Fürsten  und  einem  Tauben,  wozu      ]2  CS  "iHTS  x'?  '^inx    "IHTX  D*"tpX  X:^'?''"!  Ülpü  coi.b 
hei.sst  es    nun  ''Gott'?  —  da  dies  an  und      :  Tinn  nr»  V;::tr  ^'?pn  x'?  ""XD^pn  x'' Xnp'^in^'?  . 
für' sich    nicht    nötig  ist,  so   beziehe  man  20  xnn^  "J?  2"'"'n  IJ"!«  HDIIXcn  n~!yj  bv  S*2 I^^l  Keäa 
es  auf  [das  Fluchen  eines]  Vaters.  —  Ein-      \N2  rfZX  r\^22  X\"TI  HDIIXD  nblPD  myj    Mü 
leuchtend  ist  dies    nach  demjenigen,  wel-  tpjnz  ""jlJ'm  nb"'pDI!  |VL:\S"in  Cjli'  n'^bv 

eher  sagt,  "Gott"  sei  hier  profan,  wie  ist  es      n^in;   nn:in   x'?!   HT;:"  p^l   i:n°    .S*-^r3^ 
aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es  sei      IDIS    .T'nX    r\'^22  nxit:*:  x'?'!  nD1X!2  n^l^'^  x'?! 
heilig,  zu  erklären!?    Es  wird  nämlich  ge-      49^^Sn H-  m  48^^Tb^7    ü    msa  m~46 
lehrt:  Das  [Wort] ''Gott^'^ist  profan  —  Wor-      m  51      '     B'npi2...KoSB'3  —  M  50    i'    -iD^aS...sm;n  —  B 
te  R.  Jismäels;  R.  Aqiba  sagt,  es  sei  hei-  -^"^  c^nS« 

lig.  Ferner  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagte:  Wo  finden  wir  das  Verbot,  dem 
Namen  Gottes  zu  fluchen?  —  es  heisst:  Go^^  sollst  du  nicht  fluchen.  Einleuchtend 
ist  es  also  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  ''Gott"  sei  profan,  wie  ist  es  aber  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  es  sei  heilig,  zu  erklären!?  —  Derjenige,  nach  dem  "Gott"  pro- 
fan ist,  folgert  dies  vom  Profanen  auf  das  Heilige,  und  derjenige,  nach  dem  "Gott" 
heilig  ist,  folgert  dies  vom  Heiligen  auf  das  Profane.  —  Allerdings  kann  mann  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  "Gott"  sei  profan,  dies  vom  Profanen  auf  das  Heilige'''f ol- 
gern, wieso  aber  kann  man  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  "Gott"  sei  heilig,  vom  Hei- 
ligen auf  das  Profane  folgern,  vielleicht  erstreckt  sich  das  Verbot  nur  auf  das  Heilige, 
nicht  aber  auf  das  Profane?  —  Es  könnte  ja  teqal  heissen,  wenn  es  aber  teqalel 
[fluchen]    heisst,  so  ist  beides   zu  entnehmen. 

Jf^ER     EINE     VERLOBTE     JUNGFRAU     BESCHLÄFT,    IST     NUR     DANN     STRAFBAR,     WENN 
lAÜI  SIE     GROSSJÄHRIG,    JUNGFRAU     UND     VERLOBT    IST    UND    IM    HaUS     IHRES    VaTERS 

WEILT.  Haben  sie  zwei  beschlafen,  so  wird  der  erste  durch-  Steinigung  und 
DER  zweite  durch  Erdrosselung^'^hingerichtet. 

GEMARA    Die  Rabbauan  lehrten  :'""^z>/  Mädchen^  nicht  eine  Mannbare"';  eine  Jung- 
frau., nicht    eine  Deflorirte;    Verlobte.,  nicht    eine    Verheiratete;    im  Haus   ihres    Vaters., 

495.  Im  angezogenen  Schriftvers;  dh.  darunter  ist  nicht  Gott,  sondern  ein  Richter  zu  versteheh. 
496.  Das  hier  gebrauchte  W.  '^Gott^*  ist  sonst  heilig,  ausserdem  ist  es  vom  Leichteren  auf  das  Strengere 
zu  folgern.  497.   Da  dieser  eine  Deflorirte  beschlafen  hat.  498.   Dt.  22,23.  499.  Cf.  vS.  215  N.  25. 

Talmud   Bd.  Vli  38 
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^t:X   min''   21    nt:S  b'Jin  ^mSi:*^  ^sn  10:21:*^  nicht  aber,  wenn  der  Vater  sie  den   Boten 

mv:  cn^lS    C^:::rn    'r^X  n\sa  "»^l  n21  1T  m  des     Gatten     über<Teben     hat.     R.  Jehnda 

»snx  21  n^^  1DN  '';:2^^2  n:i2p  l'p^SS  nomsr^n*"'  sackte  im  Namen   Rabhs:  Dies  ist  die  An- 

NM    ■1\S*!2   "'^l    j\"l''Jn:2T    \SQD   n:"'2i'?    \n£nri  sieht  R.  Mefrs,  die  Weisen  aber  sagen,  rm 

m:i2  ^i:iv:2'?1  S^-  pnn  S::^n  "»a:  nrL2p  ^mya^l  '  verlohtes  Mädchen,  darnnter  sei  auch   eine 

n'?in2    myj    Nnr,::*''  "vf  Wn   n^'?   ir2X    s"?  im  Minderjähri8:e    einbei^n-iffen.    R.    Aha    aus 

noms^  rh^rc  nnVJ  ^>'  iS*Ss  2^^n  irs^noilSS  Diphtc  sprach  zu  Rabina:  Woher,  dass  un- 

A..64a2p';^  '-1  n^r:2  S>'2      :n^0  s'?  im^-l^'?  ^p^n  sere  Nisnah  die  Ansicht  R.  Meirs  vertritt 

"l\s:2  ''21'?  nDTlXli  njirp"  '?j;  S2  3"iD  SIS^'i^  una  auch    eine    Minderjährige  auschliesst, 

-,.,s   J2^-;2J2    n'?''pDt:   IS   rvh   ID"*;;::::   na:'?   ina  h»  vielleicht  vertritt  sie  die  Ansicht  der  Rab- 

•1.22,22 ';~''w  IV^CT^ru   C:  int21   2\n2m  2''''n"iT'?  "1:2s  banan  und  .schliesst  nur  eine  Mannbare  aus 

S12>ia    \s*;2    '?N1!2tt'    "1ÖS''2"1   p\"iir    i"»?::*   ]n''2tt'  und  nichts  weiter!?  Dieser  erwiderte:  Wie- 

it...i;5ni2V  22Ü'   "ii:*S  t:*\S'n   n::!  n'*'?  Sl^":!  Zl  pTlD*  so  heisst  es  demnach:  wenn  sie  gro.s.sjäh- 

Q.d.iob  p-ni.  in-^r^:'  ".n"::'  ly'  cn^Ju  d:  inm  \S3n2  112'?  rig,   Jungfrau    und    verlobt  ist,  es  müsste 
Tw*X  i:*\sn  ilt21  "IDIS  jn:V  "»ZI  .T'^'S*'  ■'2"'.  •'■I21i.'ja  heissen:    er  ist   nur  wegen    eines  jung- 

\S*:2  C.T'Jw'  c:  in!31  SM"  "1"I\S1  112'?  HDj;  22^*  fraulichen,     verlobten    Mädchens""strafbar. 

"I'T'SI  2mT'ri''°nw  VI2  ^'<y:^r:h  S2"i  ItiS  n''2  D"'"n  Weiter  ist  hierzu  nichts  zu  sagen. 

112'?    \S*n    "[IWI    SM   C'l'?2    s'?    CTlTTl"' ni:*>12  R.  Jäqob  b.  Ada  fragte   Rabh:  Wie  ist 

Qiö.gb  eis  "':2"'mw*V  n'''?j;  1S2  S"':rn2'n''2  ü'm  \SJ:  es  nach  R.  Mei'r,    wenn  jemand    eine  ver- 

|VwSl""'"l(21S  ''2"1  n'?"'pD2  c'?12  n'?iri2  S\"i  i^^yl  -<>  lobte  Minderjährige   beschläft;  schliesst  er 

L.,2i,9]n2  [t:'\Sj  n2llj   1:21  lin     Jpjn2  |'?121  n'?^pD2  diesen   Fall  vol]ständig'°'aus,  oder  schliesst 

li'^rV^'i    :,;,rr^«  +  B  53     "     ■srDn^Är52  er  ihn  nur  von  der  Steinigung  aus?  Die- 

nS'pDO  K^Dnoj:  B  57      j     k2n  m  56     ;|     >«n  +  P  55  ser  erwiderte :  Er  ist  strafbar.  --  Es  heisst 

II  t5"'K  —  M  59       ]Mc...ij?  —  M  58   \   2\-i3m  Tvh  Dj?or3  ja  aber:'°'^V<?  sollen  beide  sterben,  [die  Stra- 

.n  +  B62     s"n-M  61     Dinn  .^DmnV  .nnnn  M  60  fg|    beider    muss    gleichmässig    sein!?    Da 

schwieg  Rabh.  Semuel  sprach:  Weshalb  schwieg  Rabh,  er  könnte  ihm  ja  erwidern:  [Es 
heisst :]'°\S'ö  soll  der  Mann,  der  sie  beschlafen  hat,  allein  sterbeifV.  —  [Hierüber  streiten] 
Tannaim:  Sie  sollen  beide  sterben,  [die  Strafe|  beider  muss  gleichmässig  sein — Worte 
R.  Josijas.  R.  Jonathan  sagt:  So  soll  der  Mann,  der  sie  beschlafen  hat,  allein  sterben.-- 
Wofür  verwendeter  [den  Vers:]  sie  sollen  beide  sterbenX^  Raba  erwiderte:  Dies  schliesst 
Kitzelei'°'aus.  —  Und  jener!?  —  Kitzelei  ist  nichts.  —  Wofür  verwendet  der  andere  [das 
Wort]  allein^!^  —  Wie  in  folgender  Lehre:  Wenn  sie  zehn  Männer  beschlafen  und  sie 
noch  Jungfrau'"ist,  so  werden  sie  alle  durch  Steinigung  hingerigtet;  Rabbi  sagt,  der 
erste  durch  Steinigung,  die  übrigen  durch  Erdrosselung. 

Die    Rabbanan    lehrten: ""  IVenn    die  Tochter   eines  Priesters   sich   durch    Hurerei 

500.  Der  Ausdruck  'fwenn  sie  grossjährig  ist"  besagt:  erst  wenn  sie  dieses  Alter  erreicht  hat. 
501.  Von  der  Todesstrafe;  in  der  angezogenen  Stelle  heisst  es:  sie  sollen  beide  sterben,  u.  da  sie  als 
Minderjährige  straffrei  ist,  so  müsste  auch  er  straffrei  sein.  502.   Dt.  22,22.  503.   Ib.  V.  25. 

504.  Dieser  Schriftvers  Iviudelt  allerdings  von  der  Notzucht,  da  aber  die  angezogenen  W.e  überflüssig 
sind,  denn  ausdrücklich  wird  auch  gesagt,  dass  man  dem  Mädchen  nichts  thue,  so  beziehe  man  .sie  auf 
die  Beschlafung  einer  Minderjährigen.  505.   Eigentl.  Stechendes  (trop.),   Reizendes  (von 

mn  scharf,  spitz  »lachen);  dh.  wenn  er  mit  ihr  nur  unzüchtige  Handlungen  zum  Zweck  der  Befriedigung 
vornimmt;  in  diesem  Fall  wird  der  angezogene  Schriftvers  in  Anwendung  gebracht.  Die  La.  omin  ntyjfO 
giebt  keinen  Sinn;  der  König  Herodes  soll  (cf.  Bb.  3b)  allerdings  die  Leiche  eines  Frauenzimmers  7  Jahre 
konservirt,  u.  nach  einer  Ansicht  mit  derselben  auch  Unzucht  getrieben  haben;  diese  Handlung  aber 
kommt  hier  kaum  inbetracht.  Was  GkigKK  zur  Verteidigung  dieser'  La.  bemerkt  (nr:n:  n^lS  üj  p.  1.  AmA- 
^i^clasv.  Schriften  v  p.  95),  ist  nicht  stichhaltig;  ausserdem  schreibt  der  T.  nicht  omi^n  (woraus  D'm'n  ent- 
standen sein  soll)  sondern  omin.  506.  Auf  widernatüriiche  Weise.  507.   Lev.  21,9. 
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enhveiht\    Rabbi     sagte,    zum    ersten^'^Mal,      ntiV'noiS  Sin  jD"!  "^''nn  lOIX  ^3*1  mJl'?  '^nn  "»^  01.22,2* 
denn  so  heisst  es:  So  soll  der  Mann,  der  sie     3*1    "IDX   l^iSp    ^ND  n^'?  HDy  ZSti'  "ll^•S  Ü^^Sn 
heschlafeyi  hat^  allein  sterben.  —  Was  meint      sn"'3D  '?SVi::i:"'  ''2"13  "'S"!  >tt'*in''  2"n  nn^  NJin 
er  damit?  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  er-      ^rm  HNID*:  s':''!  nS^D''?  DN^f^^lDTlS  nr^Sl' n^'?  s/^sin 

widerte:  Rabbi  ist  der  Ansicht  R.  Jismäels,  5  p:n3  "ll\sf  nS^^Tr^  m:T3  ns^n^l^Mn  GS  "itiSp 
welcher  sagt,  nur  die  Verlobte  werde  durch  ''>'ni^'!2p  riS''3  n'PTina  DAT  HD  cnn  ''D  i^l  \S!3 
Verbrennung  hingerichtet,  nicht  aber  die  "112K  Slp  '•^n^'l^p  nS''3  r,'?*'nn2  ""DJ  S^n  N"lp 
Verheiratete,  und  zwar  meint  er  es  wie  2*1  1^01  nos  ''2n  n'?  IJS  ''''3S  13  ''3''2  3"l  n*''? 
folgt:  wenn  ihre  erste  Beschlafung  durch      ins'?  nD"'J''""i:2Nl  "'''?  NT'nD  "1\S*l:)  "»^n^  "»Z"!  rpT' Jn'.'si';* 

Hurerei    geschah,  so  wird  sie  durch  Ver-  lo  n'?''nn    DS    "IDSp  ""^m  pjn3  nnn''!2   |'''7"lD£n  jO  '^''•^' 
brennung    hingerichtet,    sonst  aber  durch      xao^D'pl  \SD'I  pjn3  11\S1  ns^Tw^  TWl^l  nn'?ns  Foi.67 
Erdrosselung.  —  Was   heisst:  denn  so?  —  ^  JN:^'?; 

Wie    dort:    wie  die    Schrift  dort^^von  der     ^DS   I^l^-inn   HN'   n'iDDm  t:inn  7\\  iTD!2l 
ersten  Beschlafung  spricht,  ebenso  handelt      "jD    n'pDIS    "^    ""JlbD     D1p;32     nsi"'    l^'"' 

es  auch  hier  von  der  ersten  Beschlafung.  15  mp''D  ''2''''n  ^'2  n^lD  ■]2  nz^LCC  "]D  nmii' 
R.  Bebaj  b.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Der  U^yih  "ICS  no  pn  □n"''?j;  |'':''C2C  |\X  .TTinDi:' 
Meister  aber,  das  ist  nämlich  R.  Joseph,  ICN  ims  |'''pp1D1  p  n^'D^P  in\S  iXSiZC^mj?  ]m'' 
sagte  nicht  so,  sondern,  dass  Rabbi  der  CN  "jrz:  C^n  Dn"'2n  h  ^^  1C1N  Nin  "iniS'^ 
Ansicht  R.  Meirs    sei,  welcher    sagt,  dass      t)   p"'CDc"'  Dn'':2D   linb   blD""   IJ^wX""  Gny   Hin'' 

sie  nur  dann  durch  Erdrosselung  hingerich-  20  nnCNt^*  n?:)""TiDN  h  1C1S  sSmi  "lljn  mns  Clj; 
tet  werde,  wenn  sie  an  einen  Illegitimen  rpj:  "jS"'."!  lb  "1D1S  Nim  h  "1?21N  n'pm""in''2" 
verheiratet  ist,  und  zwar  meint  er  es  wie  □"'J2N1  C^iy  1DJ?:i  -jbjl  n^n'Z^'2'^  IJm'^S  PX 
folgt:  wenn  der  Beginn  ihrer  Befleckung  N\i  "jD  "ICN*  DN*!  I^yo  m  nn"  12  "llin  CS 
durch  Hurerei  geschah,  so  wird  sie  durch      pS^iDQ  '^'[yr^  mns?2  j''"I?2iyn  ^'h  nD"»  "j^'^jn^in 

Verbrennung  hingerichtet,  sonst  aber  durch  25  l'^'S    "nZ^S   1D1sn°  iniN   pbpIDI  pi    rT'Z'p    iniSs,n.6it 
Erdrosselung.  —  Was  heisst:  denn  so?  —      jj  nstnli  66  T ^^  65    li    nnt<>n  M  64^1;   ns\'^~B  6"3 
Nur  als  Andeutung*'".  j|    i  -)-  b  69    H    ]>n  oni»  n^n^  M  68    ü     si^ro  \-\  M  67 

ER    Verführer.    Nur    ein     Laie,     m  73    t'    «imM72    ü    ^S  +  m  71     ||    nSn+m70 

WENN      ER      EINEN     EINZELNEN^'VER-  '^^^  ^^   "^"^     "     '"'^  ~ 


FÜHRT,    WENN    ER     [BEISPIELSWEISE]    ZU   JEMAND    SPRICHT:     An     JENEM    OrT    BEFINDET 

SICH  EINE  Gottheit,  das  isst  sie,  das  trinkt  sie,  das  ist  ihre  gute  That  und 

DAS    IST    ihre    schlechte    ThAT.    BEI    ALEEN    IN     DER    GESETZLEHRE    GENANNTEN    MIT 

der  Todesstrafe  belegten  Verbrechen  ausser  diesem  werden  keine  Zeugen 
IM  Versteck  aufgestellt.  Sagte  er  dies  zweien,  so  sind  sie  selbst  seine 
Belastungszeugen;  sie  bringen  ihn  vor  das  Gericht*"und  man  stp:inigt  ihn. 
Sagte  er  dies  zu  einem,  vSo  sage  er,  er  habe  Freunde,  die  Gefallen  daran 
finden*'^vürden ;  wenn    er   aber  schlau  ist    und    vor  jenen    nichts    sprechen 

will,   SO    VERSTECKE    MAN    ZEUGEN    HINTER    EINER     MaUER,    UND    DIESER    SPRECHE   ZU 

IHM:  Wiederhole  mir  nun  unter  uns,  was  du  mir  gesagt  hast.  Wenn  er  dies 

THUT,     so     spreche     ER     ZU     IHM:     WiE   SOLLTEN     WIR     UNSEREN     GOTT    IM     HiMMEL 

VERLASSEN     UND    HOLZ    UND    StEIN     VEREHREN     GEHEN !?     TrITT     ER     DAVON    ZURÜCK, 

SO    IST     ES     RECHT,    WENN     ER    ABER    SAGT,    DAS    SEI    UNSERE     PfLICHT    UND     SO    SEI     ES 

GUT   FÜR    UNS,   SO    BRINGEN    IHN   DIE    HINTER   DER   MaUER   STEHENDEN    [ZEUGEn]    VOR 

508.   Das  W.   Snn  wird  von  SSn  Hiph.  beginnen  abgeleitet.  509.  Bei  der  Verlobten,   von   welcher 

der  angezogene  Schriftvers  spricht.  510.  Auch  der  angezogene  Schriftvers  handelt  von  einem  ersten 

Akt  der  Befleckung.  511.   Wörtl.   Laien,  jedoch  ist  nur  eine  Mehrheit  ausgeschlossen.  512.   Eine 

Warnung  ist  hierbei  nicht  nötig.  513.   Damit  diese  als  Belastungsaeugen  auftreten  können. 

36* 
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rü7Ji  -['7:  nziNi  "j'pN  nziN'"  112^:1  -jb:  nzyNi  dAvS  Gericht  und  man  steinigt  ihn. 
"|d:ni  -['tx  ^c:x  ^^]2^y\  -pi  ^v^pxi  -j^s  ^^LCpx  Wenn  jemand  sagt:  ich  will  [dem  Göt- 
:mnnr:i  -[b:  mnnK\si  -j^x  mnn'ii'N  -d::!  -jb:  zen]  dienen;  ich  will  gehen  und  ihm 
sn  iavtm  st^v^i  ricmn  m  n^D^rn  .nhü^  dienen;  wir  wollen  gehen  und  ihm  die- 

sn  T'nn  s^>"l:  i:rinn  nx  n-'DDni  p:n2  s^n:  ■'>  nen;  ich  will  ihm  opfern;  ich  willge- 
N"»:m  SM  |ij;:2w'  ^21  ^:c  ]\T':n2  pjn;  c^m  hen  und  ihm  opfern;  wir  wollen  gehen 
^'"'Bg'p^n^  ^^^»^*  rV'^'^'  ^2"!  n'?^pD::  nnni:*  n^z:*  und  ihm  opfern;  ich  will  ihm  räuchern; 
p:n2  1C1S  jv;^'^*  •'^t  n^-'pD;  nm:n  ^^^^  -"nni^  ich  will  gehen  und  ih]m  räuchern; 
-n2j;  nnj;:!  •]'?2  ii^iNn^'n*  nnt:n  s£^d  xd\s*  wir  wollen  gehen  und  ihm  räuchern; 
r\Tr\yr^  ^^>'  ^nr:  21  n^s  min^  21  icsv  nnr  ">  ich  will  ihm  Libation  spenden;  ich 
p2n  s^^Di  jiytiü*  ^21  .si:*n  p2n'?  ixnx  ud'  will  gehen  und  ihm  Libation  spenden; 
■•jnp  "IT  r|N  "IT  »sh  XM  p2n  n'?i2  ni::x  xr2i"  wir  wollen  gehen  und  ihm  Libation 
~a?:2n'?  *L:inn  n*  n^D:^  "»inp  '•2  niix  X££  21  spenden  ;  ich  will  mich  vor  ihm  nieder- 
j'':'':22:2  px  ~'^,in2u  mn''!^  ''2"'"'n  ^2  '',Xw"i  x"»:*"!":  werfen;  ich  will  gehen  und  mich  vor 
iJM  nx  i'?  i'^p"''?!:::  iS  ^^z^r;  ■ts''2  iTis'Vin  :n"''?>  '-^  ihm  niederwerfen;  wir  wollen  gehe 


n 


■'12  pi''nri  n"'22  ciy  iVp-"'*^""^''  '''^''JS»"  r,''22     ^^nd  uns  vor  ihm  niederwerfen*". 
irx   XM1   l^ip   r,x   \^';^\Z'\  imx    pxn'"  in^*i:*  GEMARA.  Der  Verführer,  nur  ein 

'h  nitiXw  T\'d'  mr^X  "b  ^CIX  nSm  jmx  nX"n  Laie.  Also  nur  ein  Laie,  während  ein  Pro- 
n''::  ■]X\~i  1':^  ni^lX  nSn  'h  nr^lX  Xini"  Tpr^l  phet  durch  Erdrosselung-  [hincrerichtet 
"inn  2X  m*  m'12y   n2>jf' C''i2*ir*2C*  irn'?x'''nx -'<>  wird J ;    wenn    er  einen  einzelnen  verführt,^ 

>rx  T  X  +1  M  77  n  -  P  76     !|     nQi«n  +  M  75      ''^^^  ""^  ^^""  ^"'^"  einzelnen,  wenn  aber 

li  iS  —  M  79  riTo  Äi  78  [1221  ND'Di  CT  NC"7  i'x  ^^"^  Gesamtheit,  so  wird  er  durch  Erdros- 
'I    iras  M  82     ij     V'x  xim  —  M  si     ''      p  +  B  80      seiung  [hingerichtet);  somit  vertritt  unsere 

.lS:i  +  M  83  Mi.snah  die  Ansicht  R.  Simons,  denn  es 
wird  gelehrt:  Wenn  ein  Prophet  verleitet,  so  wird  er  durch  Steinigung  [hingerichtetj, 
R.  Simon  sagt,  durch  Erdrosselung;  die  Verleiter  einer  abtrünnigen  Stadt  wer- 
den durch  Steinigung  [hingerichtet|,  R.  Simon  sagt,  durch  Erdrosselung.  Wie  ist 
demnach  der  Schlussfatz  zu  erklären:  der  Verleiter,  das  ist  der,  welcher  sagt,  lasst 
uns  gehen  und  Götzen  dienen,  und  hierzu  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs,  darun- 
ter seien  die  Verleiter  einer  abtrünnigen  Stadt  zu  verstehen,  also  nach  den  Rabba- 
nan;  der  Anfangsatz  vertritt  also  die  Ansicht  R.  Simons  und  der  Schlussfatz  die 
der  Rabbanan!?  Rabina  erklärte:  Die  ganze  [Misnah]  vertritt  die  Ansicht  der  Rab- 
banan,  nur  lehrt  er:  nicht  nur^'jenes,  sondern  auch  dies.  R.  Papa  erklärte:  Er  ge- 
braucht |den  Passus:]  der  Verführer,  ein  Laie,  nur  wegen  der  Versteckzeugen'";  denn 
es  wird  gelehrt:  Bei  allen  anderen  in  der  Gezetzlehre  genannten,  mit  der  Todesstrafe 
belegten  \'erbrechen  ausser  diesem  werden  keine  Zeugen  im  Versteck  aufgestellt. 
Wie  verfährt  man  dabei?  —  man  stecke  ein  Licht  im  innern*"Zimmer  an,  während 
man  die  Zeugen  im  äusseren  sitzen  lasse,  so  dass  sie  ihn  sehen  und  seine  Stimme 
hören  können,  während  er  sie  nicht  sehen  kann.  Alsdann  spreche  er  zu  ihm:  Sage  mir 
nun  unter  uns,  was  du  mir  gesagt  hast.  Wenn  er  dies  thut,  so  spreche  er  zu  ihm: 
Wie  sollten  wir  unseren  Vater  im  Himmel  verlassen  und  Götzen  dienen!?  Tritt  er  zu- 

514.  Wer  sich  eines  dieser  Sätze  bedient,  gilt  als  Verführer.  516.  Zuerst  lehrt  er  die 

einfachen  Fälle,  bezüglich  welcher  niemand  streitet,  nachher  diejenigen,  bezüglich  welcher  gestritten  wird. 
517.  Er  gebraucht  hier  den  Ausdruck  'jinn  (<'5<cüt>/?)  nicht  als  Ggs.  zu  einer  Gemeinschaft,  .sondern  als  be- 
schimpfende Bezeichnung  des  Verführers,  in  der  Bedeutung  Idiot,  Unwissender.  Ein  solcher  wird 
nicht  vorher  gewarnt,  vielmehr  stellt  man  sogar  Zeugen  im  Hinterhalt  auf.  um  ihn  möglichst  überführen 
zu  können.  518.   Damit  er  sich  sicher  u.   unhelauscht  wähne. 
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rück,  so  ist  es  recht,  wenn  er  aber  sagt,  ^2h  ns^  ']^^  1Jn2in  KM  "[3  n!2S  DS1  3121:2  13 
dies  sei  unsere  'Pflicht  und  so  sei  es  gut  ]^1  n^i'?  ims  ]\S^3D  ]"in2l2  ]•'';r2^VÜ  cnyn 
für  uns,  so  bringen  ihn  die  Zeugen,  die  ims*?]!!  11^2  SlliD  p"?  1tt*>'  p1  imN  ]^'?p1D1 
ihn  draussen  gehört  haben,  vor  das  Ge-  31  IDS  Nin  Nnn:£  p  NTÜD  p°  nOSn  31^3  sab.io4b 
rieht  und  man  steinigt  ihn.  So  verfuhr  man  r,  min^  p  D12S  '^p  S"m:2  '?*;i3  Slt2D  ^V-  N'^on 
auch  mit  Ben-Sateda"'im  Lud  und  man  X^n:t2  D^D  1DN*  S112D  i::K  Xt^^s"'  s'px  Sin'' 
hing  ihn  am  Vorabend  des  Pesahfestes.  —  :M'?y3t2  Sl  nt3D  Snn3ö123  ''naN13  \s*in  S^tr*: 
Wieso  Sohn  Satedas,  er  war  ja  der  Sohn  Mll  miDj;  "IDpJI  "jbj  n?2\xn  Hl  Pint: 
Panderas!?   R.  Hisda  erwiderte:  Der  Gatte      PN  in  WH  üb)  D^in^'m^yc  nii'ivn  P]l£'3?2n' 


x,2| 

[seiner  Mutter]    hiess    Sateda,   ihr  Buhle''"  lo  D'^Jt:'  VlJ'in''   ^31  CWü  nc\X  N3^pj;  ''31   D^J^yn ' 
hiess  Pandera.  —  Ihr  Gatte  war  ja  Papos      3^^!   'üpib   IHNI   "ntOS  üpib  IHÜ  ]^i<y^'p  ]'^^^p)b 
h.  Jehuda!?  —  Vielmehr,  seine  Mutter  hiess  mi:D  Dij^yn  PN  in\sn  3^M  ni^'yc  H'^'iyn 

Sateda.  —  Seine  Mutter  war  ja  Mirjam  die  "l'y  M^D  3"1  IDX  min^  31  "i:2S  .^^^3 
Frauenhaarflechterin!?  —  In  Pumbeditha  :'131  ms-'^D  ntiiyn  H]  r)tJ'3;2n"':|S3''i:tr'  nmjn 
erklärten  sie  [diesen  Namen]  wie  folgt:  ir>  p  CN  niT'Nn  inSl  t:*\sn  inS  n2t:*3:2  1:31  i:n 
|Satath-da]  untreu  war  diese  ihrem  Gatten.  nVTiJS  n^^l  311C'  ^JSO  n2D*3J2  irsi'?  HöSl  nJ2 
|WER  VERLEITER,  DAS  IST  DER,  WEL-  i;:S:  1t2"lN  "^b^h^n  ^DV  •'31  -J23  ]nn^:2  C^£li'33 
t^    CHER    SAGT,   LASST  UNS   GEHEN    UND       ^3   HMil   üb"   j^H^   1DSJ1   HMil   s'?   n2D'3:2"  jS3  mi^l 


GÖTZEN   DIENEN.    Der    Zauberer,   nur  •  N*3^p>;  "'31  r]^^D3  iS3  :]X  r|^"'D3  ]b-b  na  n::'^:*: 

WENN       ER      EINE     ThÄTIGKEIT      AUSÜBT,  i-'o  ]brh     1DXJ1    HMil    S'?    n2::*3J:    iN3    n:2N*J    IlJIS 
NICHT   ABER,   WENN   ER   NUR  EINE  AuGEN-       n'7^pD3    \br\b    Hti    HM^    S^    D'\S    CS    nt:n3    CS'  tx.i9,i3 
TÄUSCHUNG  VORFÜHRT.  R.  ÄoiBA  SAGTE  IM       sS    MH    ■':S   ^DT»    "'31   ^b    1DS    n'?^pD3     |S3    TjS 

Namen  R.  Jehosuäs:  Zwei  lesen  Gur-     "M^  s'7D  HMn  s'?  nnn  nnsi  n^n  s'?j:  nTn 

KEN'",  EINER  liest  UND  IST  FREI,  DER  ^SID'^D  ^Slty*»  ''j'lJI  "«iS  S3''py  ^31  1^  IQS 
ANDERE  LIEST  UND  IST  STRAFBAR;  DER-  'si'Y^—M  86  "[i  «n>K"-'M^85~r  n>n  M  84 
JENIGE,  DER  DABEI  EINE  ThÄTIGKEIT  AU.S-  .]X2  —  M 

ÜBT,    IST   .STRAFBAR,    DER    NUR    EINE    AuGENTÄUSCHUNG    VORFÜHRT,    IST    FREL 

GEMARA    R-  Jehuda  erklärte  im  Namen  Rabhs:  Hier  handelt  es  von  den  Verlei- 
tern   einer  abtrünnigen  Stadt. 

Der  Zauberer,  nur  wenn  er  eine  Thätigkeit  ausübt  Sc.  Die  Rabbanan 
lehrten :*"7^m^  Zmiberin^  einerlei  ob  Mann  oder  Frau,  nur  deshalb  heisst  es  Zmiherin^  weil 
meistens  Frauen  sich  mit  Zauberei  befassen.  Wodurch  werden  sie  hingerichtet?  R.  Jose 
der  Galiläer  sagte:  Hier  heisst  es:  Eine  Zauberin  sollst  du  nicht  am  Leboi  lassen,  und 
dort'''heisst  es:  Du.  sollst  keine  Seele  am  Leben  lassen^  wie  dort  durch  das  Schwert, 
ebenso  auch  hier  durch  das  Schwert.  R.  Aqiba  sagte:  Hier  heisst  es:  Ei/ie  Za.nberin 
sollst  du  nicht  am  Leben  lasse f/.,  und  dort^'^heisst  es:  Soiüol  Tier  als  Mensch  soll  nicht 
leben  bleiben^  wie  dort  durch  Steinigung,  ebenso  auch  hier  durch  Steinigung.  R.  Jose 
sprach  zu  ihm:  Ich  folgere  bezüglich  [der  Worte]  am  Leben  lassen  von  [den  Worten] 
am  Leben  lassen^  du  aber  folgerst  bezüglich  [der  Worte]  am  Lieben  lassen  von  [den  Wor- 
ten] lebc7i  bleiben\}  R.  Aqiba  erwiderte  ihm:  Ich  folgere  bezüglich  Jisraeliten  von  Jis- 
raeliten,  bei  denen  die  Schrift  mehrere  Todesarten  angiebt,  du  aber  folgerst  bezüglich 

519.  So  muss  dieser  Name  nach  der  weiter  folgenden  Erklärung  gelesen  werden;  die  Ableitung 
von  stratiota,  Soldatenkind  (cf.  Rönsch,  Theolog.  Studien  u.  Kritiken^  1873  S.  77  ff.),  verdient  kaum  Be- 
achtung. Nach  manchen  mit  Jesus  Christus  indentisch,  jedoch  ist  diese  Identifizirung  nur  ein  Hirn- 
gespinst des  mittelalterl.  jüd.  Phanatismus,  die  sogar  von  talmud.  Autoritäten  (cf.  Tos.  zu  Sabb.  104b  sv.  \i 
«nDD)  bestritten  wird.  520.   »Sein  natürlicher  Vater.  521.   Bekanntes  Zauberkunststück 

in  der  damaUgen  Zeit.  522.   Ex.  22,17.  523.   Dt.  20,16.  524.   Ex.  19,13. 


Hol 


Ol 


Fol^67a     67b __§L^'^^^'^'N^"''^J  '^^'^'^'^^^  ^^ 

r\r\:i    nni<}    n2^n    mn^l^    2in:n    ]n2    n^nir      Jisraelitan  von  Nichtjudei^vS^SeneiTdk 

Coi.b nn^2\si?N  2inrn  ]n2  nin   n'?^:'    c^i::^   ^ST^'>      Schrift   nur  eine  Todesart  angiebt.    Ben- 

€«.22.17  n^nr,  N^    nZZ-^r^  JNd'"-)::«:  n:2\S  \STj;  p  nnS      Äzaj  sagte:  Es  heisst:  £üir  /juibtrin  sollst 

'"-•'si^r^D  n^V  m:2  ncn^  D>'  nr-^*   ^r"  jSl'?'' IöN:!      dti  nicht  am  Leben  lassen,  und  darauf  folgt: 

t^l'^   ^   n^^pD2    r^^r^l   D-;   2Dr^   na   -b  j^aj;  r,  ^'y^fl'fr,    «'^'ir   oin    Tier  beschläß,  soll  getütet 

^'2'^ZZ'    "JStS    ^21    min^    ^2T    \^    -i::«     n'?^pD3      werden;  beide  [Gesetze]  stehen  neben  ein- 

'^'rSS  ^:v;-l>1  21S  N^S  n^-poz  HtS  S^^firi'?  ]^:y      ander,  wie  nun  der  ein  Tier  Beschlafende 

1^  yyh^  in^^S  ü'-'pnS   IN-::^   n::'?1   vn   D^SD'^^J      durch  Steinigung  [hingerichtet  wird],  eben- 

••D-l^  n'7^pD2  r|t:*2D  .^X   n'?^pD:i  ^:r;n^l  :31S  nt:      su    auch  der   Zauberer   durch   Steinigung. 

C\S2n  C^2in2  ^3tt'  "Jiyi^l  21S  nn^^  ^:23  min>  i..  R.  Jehuda    entgegnete    ihm:    Sollte    man 

Q.J/;;  ]n::'?a   j\S   insr   j\S3n   ]^::inr  ^r^-  ^2l'  inS3      etwa  deshalb,  weil   beide    [Gesetze]  neben 

(3,d.35a  ''"w    n'nri"'  ■'ZI  I^Dp  nitiS  Xl^  n^irt  "'21  "l^^X      einander  stehen,  diesen  zur  Steinigung  hin- 

7m1^^  ]:nv  ^21  n:2N  :jn::'?r:i  insr  |\S3n  j^lins      ausführen!?  Vielmehr, Totenbeschwörer  und 

jn':'Vr2   ^J*    S^':^::^   ;^i:'^nDJ2t:-   C^3*^'2    pir  Xipa      Wahrsager  sind  ja  unter  "Zauberer"  einbe- 

4,35^2-1'?    l'?^2X    x:^:n    ^2n    nt2S    m'?^    T>'    ]\S'' i.^  griffen,  weshalb  wurden  sie  mm  herausge- 

hx^Z'r:^  Xmn^  Sp  mm  Nnn\S*  XMH     :c^2'^'3      griffen?— um  dir  zu  sagen,  dass  man  alle 

\S''  n*?    I^X    Sr:n    ^nm    -^>nD   \-nnr2    xnSV      anderen    Zauberer    mit   diesen  vergleiche, 

^rx    2M2    Hi'?::    n;    ]\S    1^3-;    ^V   nv>\-lDO      wie  diese   durch  Steinigung,  ebenso  auch 

D'^£w2.D     ]!2w      X^ipJ     n!27     pHT'     "'S"!     "It^Xm      alle  anderen  durch  Steinigung.  —  Aber  ge- 

Xrjn    ^2n    ^:xi:-    -'?j;:2    *?::•    X^'?D3    pi:*^nrr2i:- l>ü  gen  R.  jehuda  [ist  ja  einzuwenden:]  über 

^31  n::X  n:a  nn  13^\s''^3n  n^X  :n^mrT  t:*^2n      Totenbeschwörer    und    V/ahrsager    lehren 

cn>L\-^2  C^-C-  nt:-;?:  l'px  cn^-ü'-n  Xnx  -in  X-'^n      ja  zwei    Schriftverse    eines    und  dasselbe, 

en.3,24  21""  i:n?  TiXI   "1*.:1X  Xin  p1  CSt/'n  nü*>"^2   1?X      und  aus  zwei  Schriftversen,  die  eines  und 

il   m  x'vio  nn«  M  QO    ||    iSnS  —  B  89    ||    ]«d  —  B  88      dasselbe  lehren,  ist  ja   nichts  zu  folgern!? 

93    i;    [n'2y  ^Sn  "h  n^y^noo  kS]  m  92     ||    «in  M  91      R.  Zekharja  erwiderte:  Dies  besagt  eben, 

.nj:  -12  i2^x  M      (j^gg   j^    Jehuda  der  Ansicht  ist,  dass  aus 
zwei  Schriftversen,  die  eines  und  dasselbe  lehren,  wol  zu  folgern  sei. 

R.  Johanan  sagte:  Weshalb  heissen  sie  "Zauberer"?  —  weil  sie  dem  himmlicshen 
Kollegium  widersprechen"'. 

^'*Es  giebt  keinen  ausser  ihm]  R.  Hanina  sagte,  dies  erstrecke  sich  auch  auf  die 
Zauberei''". 

Einst  suchte  eine  Frau  Erde  von  unter  den  Füssen  R.  Haninas  aufzunehmen""; 
da  sprach  er  zu  ihr:  Wenn  du  kannst,  so  thu  dies;  es  heisst:  Es  giebt  keinen  ausser 
ihm.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Johanan  sagte  ja,  sie  heissen  deshalb  "Zauberer^', 
weil  sie  dem  himmlischen  Kollegium  widersprechen!?  —  Anders  war  es  bei  R.  Hanina, 
dessen  Verdienste  sehr  gross  waren. 

R.  Ajbu  b.  Nagari  sagte  im  Namen  des  R.  Hija  b.  Abba:  Geheimkünste"', 
durch  Dämone,  Zauberwerk,  durch  Zauberei;  denn  so  heisst  esf'Deiz  Glans'^des 
sich    kreisenden   Schwerts.     Abajje    sagte:    Wenn    [der    Zauberer]    auf    ein    bestimmtes 

525.  Der  von  ihm  angezogene  Schriftvers  spricht  von  der  Tötung  der  sieben  kenaänitischen  Völker. 
526.   Ex.  22,18.  527.   Das  W.  nMEStTD  enthält  die  Anfangsbuchstaben  der  W.e  nSya  Sts»  N'ScB  B'na. 

528.  Dt.  4,35.  529.   Dh.  auch  mittelst  der  Zauberei  ist  gegen  die  göttlichen  Beschlüsse  nichts  zu 

machen.  530.   Um  ihn  zu  verhexen.  531.   Bei  den  ägjptischen  Zauberkünstlern  wird 

in  der  Schrift  (Ex.  7,11,22  ua.)  /Aiweilen  der  Ausdruck  orriD^  u.  zuweilen  on^unS  gebraucht:  ersterer  wird  mit 
Geheinikunst  (v.  eS  H  eimli  ch  k  ei  t,   Stille)  u.  auderer  mit  Zauberwerk  übersetzt.  532. 

Gen.  3,24.  533.   Hier  wird  das  W.   t:nS  gebraucht;  die  Kreisung  geschah  nicht  durch  Dämone 

sondern  durch  eine  andere  übernatürliche  Wirkung,  gleich  der  Zauberei. 
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Gerät  Gewicht  legt,  so  geschieht  es  durch  T^p  s';)!  -^^  x^tiS  TZpl  ^"-DN  IDX  nssnnon 
einen  Dämon,  wenn  er  kein  Gewicht  auf  msSlD  D''Stt'3  msSl  "'''2S  1i2X  :Q"'£ü'2  XJtiX 
ein  bestimmtes  Gerät  legt,  so  ist  es  Zau-      niDS    ^72^  "niiS  ]nD  Ü''^  n'?''pD2    jna   i:*''  n2tr 

Abajje   sagte:    Das    Zauberei-gesetz  5  rhnri^h  imt:  niDK  ^2S  nii:D  cryn  ns  Tmsn 

gleicht  dem  Sabbathgesetz;  in  manchen  nn  Sniü'  '''?y!2  '?3'*  X^^DIX  211  Xrjn  illD*  ^^o^i» 
Fällen  wird  [der  Angeklagte]  gesteinigt,  in  xn^\-i  n^^^j;  in^  n^"*?:!  rrrr  m^hnz  ^pD>* 
manchen  Fällen  ist  er  straffrei,  [die  Hand-  s:npT  m3N^  n^'?  x:nn  ^D\S  31  1^2«  n^^  ^'?3X1 
lung]  aber  verboten,  und  manches  ist  von  n::x'''l'  jnn^nJD  \STl^n  ^3^3  nD'l  '[•''Sn  ex.8,i5 
vornherein  erlaubt.  Wer  eine  Thätigkeit  10  ^21  IDX  XM  Ü^nbü  yr^^X  HpS  ^X  C^J2l2inn 
ausübt,  wird  gesteinigt;  wer  nur  eine  nins  nnn  mxiz'?  ^13^  IITT:  ]\S*^:*  p^ö  ITV^'^X 
Augentäuschung  vollbringt,  ist  straffrei,  je-  ^^:  s^i^j^  i^^^s  □\-i'?sn  IDX  X2S  3-l''nn>X'2D 
doch  ist  dies  verboten;  von  vornherein  er-  jn*'^  ^''^D'»»  X*?  "»Xm  n'^h  r''::"'!^  ''Xn"'"'"l3  "'Äl^  X*? 
laubt  ist  das,  was  R.  Hanina  und  R.  Osäja  Xj?''"'i2  Xinn  "^h  ^in  ''T'l'?  X''''n  "'ZlV  3"i  n^'?  "IDX"" 
zu  thun  pflegten;  sie  befassten  sich  näm- 15  j^s^^i^n  n^^  :]1t21  X^d:^  nn^^:i  XI^DSD^  n^'?pD-: 
lieh  jeden  Vorabend  des  Sabbaths  mit  der  X\nn"\Sin  "'ö  xnnSI  CT  ''2n  inz'?  n'''?  lÜiX  Dpi 
Schöpfungslehre,  erschufen  ein  dreijähriges  hü  X^lliDD^X^  v'^P"'^*  ^1'/*  5 Hin  CT*;  n'^nx 
Kalb  und  assen  es  dann  auf.  R.  Asi  er-  -j^'s  }<fQ  n''''1puX'7  Xtai^''  X1?2n  pT  ClilS 
zählte:  Ich  sah  einst,  wie  der  Vater  Qar-  nx  n^pT  1X^  \S  n^b  TlJ:X  Xn^JpDlY'X^o:  Cp*^ 
nas.  seine  Nase  schnauzte  und  Ballen  Sei- 20  x'?!  X2n  "'T'!3  j''2n  XD\S  "»l}  ib  jmni^  mn  X^ 
de  aus  seinen  Nasenlöchern  hervorbrachte,  -ni^x  XT^SDIX  Xinn'?  '^bp'^ii  "»xr  :X''I2X  '"^b  p''13 
"'/)«  sprachen  die  Zimbercr  zu  Pareu:  'prr^  Xpl  XTH  Xn^nD*'"l2np  X^::  \^p*^')^  Th 
Das  ist  Gottes  Finger.  R.  Eliezer  sagte:  yrh  löX  ^aipj?  1in  n^:^J2  xmiS  XID*  nnilStr"" 
Hieraus,  dass  ein  Dämon  kein  Geschöpf  n''''pli^X  ^"."'IIS  inC'  ^123  ]inX  I^T'Tfi  "•Xritl''  XiX 
kleiner  als  eine  Gerste  erschaff en"'kann.  R.  25  ,-j^  ,-j-,5j>2  nn"12n  Xnx  Xplt^'"?  p'h^  nSSI  X1t:n  \Sin 
Papa  sagte:  Bei  Gott,  auch  nicht  eines  in  -^,  ..^^-^T'v^^^'^i^^^l  s^.rn^m  +  m  94 
der  Grosse  emes  Kamels  kann  er  sie  er-  |  xn^jpo'sn  m  99  ||  n  +  B98  |!  s>nn  -  M  .sSx  +  M  R 
schaffen,  nur  kann  er  solche  versammeln,  .n^msc'  P  101   '  iti^mcp  mm  inn  nu'  n^S  M  100 

jene  aber  nicht'''. 

Rabh  erzählte  R.  Hija:  Ich  sah  einst,  wie  ein  Araber  ein  Kamel  mit  einem 
Schwert  zerschnitt;  darauf  klopfte  er  vor  ihm  mit  einer  Pauke  und  es  richtete  sich 
auf.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Hast  du  etwa  nachher  Blut  und  Mist  gefunden?  es  war 
nichts  weiter  als  eine  Augentäuschung. 

Zeeri  kam  einst  nach  Alexandrien  in  Aegypten,  und  kaufte  da  einen  Esel.  Als 
er  ihn  tränken  wollte,  löste  sich  [die  Zauberei]  und  er  blieb  auf  einem  Brückenbrett 
sitzen.  Darauf  sprachen  jene  zu  ihm:  Wärest  du  nicht  Zeeri,  so  würden  wir  dir  [das 
Geld]  nicht  zurückgegeben  haben,  denn  es  giebt  hier  niemand,  der  etwas  kauft,  ohne 
es  durch  Wasser  zu  prüfen. 

Jannaj  kam  einst  in  ein  Gasthaus  und  verlangte,  dass  man  ihm  Wasser  zum 
Trinken  gebe.  Als  ihm  darauf  [eine  Frau]  Satita"'reichte,  bemerkte  er,  dass  sich  ihre 
Lippen  bewegten.  Da  goss  er  ein  wenig  ab,  und  es  waren  Skorpione.  Darauf  sprach 
er  zu  ihnen:  Ich  habe  von  dem  eurigen  getrunken,  trinkt  ihr  nun  von  dem  meini- 
gen. Als  sie   davon   getrunken   hatte,  wurde  sie  ein  Esel,  Aisdan  setze  er  sich  auf  sie 

534.   Ex.  8,15.                     535.  Alle  anderen  Dinge  konnten  die  Zauberer  Pareos  ebenfalls  vorbringen, 

nur  nicht  die  lyäuse.  536.  Erschaffen  kann  er  überhaupt  nichts,  nur  kann  er  grössere  Tiere 

versammeln,  kleinere  aber  nicht,  weil  sie  nicht  schnell  gehen  können.                            537.   Ein  Getränk  aus 
Wasser  und  Mehl. 
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>m2i'    iTV^s    "-il   n^X    an-:»::   ]ns   ns    orm      ihre  Genossin  nnd  löste  [die  Zauberei]  auf 
\SJn2  C^li"^  pS  b2  nahl2)  n'rr:;n  nn\-  nnx      da   sah    sie,    wie    er    auf    der   vStrasse    ein 

h2  nN'?DV  nnM  nnx  vnsi-  nr^ix  sz^pv  ^21     Weib  ritt. 

sSsbN'^^Py    n-'irv    p  1T;Ks^>3-:  l^  n:2X"D''ni;^  pS  ,  "'^^^  stieg  der  Frosch"" auf  und  bedeckte 

C^j;:J  S-i\S  l^l' ■]\-Tn3n::  n':^3  rr^^J?.  V^'S  1'?   no      ^/«^  Land  Micrajim.  R.  Eleäzar  sagte:  Es 
nS2  cm  cn*?  ^p^'.^•  nmn  nnx  yins:;  mSnXT      war    ein   Frosch,    welcher    sich    sehr  ver- 

F01.68  •'::nt:  X2^pV  ^2-1  xm"  nr  X2^py  ^2n  -ICX  mehrte  und  das  Land  Mi9raiim  füllte.  R. 
1D:2J  -wph^a,  ^2n  n^ni:-2  X^Jnm  rb  Tn:  >X*in^  Eleäzar  b.  Äzarja  sprach  zu  ihm:  Äqiba, 
-b^'  .-]i:^p2  2i:*V  Xin  l-lp2^  Vl^2m  X2^p>'  >2f  1,.  was  hast  du  mit  der  Agada  zu  thuu,  be- 
n2::*  2nv  CVn  imxi  ^'7t^•  j^'?pnD2  ]^2t:*V  ]m  fasse  dich  lieber  mit  [den  Lehren  über  die 
X':;^1  '12  t;:  v'?^2n  |"i'?n'?  1:2  Oliplin  0:2:1  n\-  Unreinheit  durch]  Aussatz^und  Bezeltung; 
'^t:' IDVTl:'  ^:x  nt:n::2  V-l^2n'7"]n'?  ncx  n2^T:2  es  war  ein  Frosch,  der  alle  anderen  her- 
nSJIt::  V2X  nj;-n  in>n  ]ny  nriX  nsni::  X2X  anzischte  und  sie  kamen. 
m2'J*  TlD\s'2  rpDiyi   n'7^pD  ■nD\s*  ]^n^::2  IXM  1.5  R.  Äqiba  sagte  ac.  Lernte  es  denn 

12:2:  V^j;  n2*J*VI2  in>ni:*  D^D2n  IX-lir-  |V2  R.  Äqiba  von  R.  Jehosuä,  es  wird  ja  ge- 
nj:^  ]n'?  nt^X  max  pnx  pinna'vass'?  12tr^1  lehrt:  Als  R.  Eliezer  erkrankte,  besuchten 
rd^  VC*2>'  t;i  ]-'?  n::x'"i:X2  min  niD'?^  2nX2  ihn  R.  Äqiba  und  seine  Genossen;  er  sass 
\7h  -ICX'W:-}  rh  hm  X^  b  mcx  2nX2  X^  auf  seinem  Himmelbett,  während  sie  im 
X2^p*;  ^2n  -b  n:2X  \^'t';  nn^a  im;:''  QX  ^:X  nV2n  20  Vorsaal  sassen.  Es  war  gerade  ein  Vor- 
\nt:'  ^-c:  yh^Z^yi  TT^:!'^.  -j'?'^*  'b  -itSX  ino  ^^ir"  abend  des  Sabbaths,  und  sein  Sohn  Hyr- 
^\ir;nT  \1D*  22'?  ^IX  nr^X  12^  '?>'  |n^:m  VniynT  kanos  trat  ein,  um  ihm  die  Tephillin'"ab- 
\m:2'?  min  n2nn  ]"''?'?::i:'  min  ^ISD  \ntt''2  jnD'"  zunehmen;  da  schrie  er  ihn  an,  und  dieser 
\mDn  xSt  \m^^  mm  n2nn  \-nÄ^^  nmn  n2nm  entfernte  sich  mit  einem  Verweis.  Darauf 
11  itj^Sk  p  3  I!  nvnB-n  +  M  2  ||  «nn^NS  >Np7 B~i  sprach  er  zu  seinen  Genossen:  Ich  glaube, 
Sc  in>2n  M  6  11  sin  iS::«  o^asn  M  5  ||  ^Si  —  M  4  dass  das  Bewusstsein  meines  Vaters  ver- 
II  S"K  +  B  9  II  pimn  M  8  II  inS  P7  ||  'iqd  wn  wirrt  ist.  Da  rief  jener:  Sein  Bewusstsein 
.onsty  M  12  ,1  iStr  VP  11  II  V'«  ^  M  10  ^^^^^  ^^^^  Bewusstsein  seiner  Mutter  ist  ver- 
wirrt; sie  lassen  Dinge,  auf  welche  die 
Steinigungsstrafe  gesetzt  ist,  und  sorgen  für  Dinge,  die  nur  der  Feier  wegen^^Verboten 
sind.  Als  die  Weisen  sahen,  dass  er  beim  Bewusstsein  war,  traten  sie  ein  und  setzten 
sich  vor  ihn  in  einer  Entfernung^'\'on  vier  Ellen.  Er  fragte  sie:  Wozu  seid  ihr  ge- 
kommen?—  Wir  sind  gekommen,  um  das  Gesetz  zu  lernen.  Fr  entgegnete  ihnen:  Wes- 
halb seid  ihr  bis  jetzt  nicht  gekommen?  Sie  erwiderten  ihm:  Wir  hatten  keine  Zeit.  Er 
entgegnete:  Es  würde  mich  wundern,  wenn  sie  eines  natürlichen  Todes  sterben  soll- 
ten! R.  Äqiba  sprach  zu  ihm:  Was  für  einer  ist  mir  beschieden?  Er  erwiderte  ihm:  Deiner 
wird  schwerer  sein  als  ihrer.  Darauf  legte  er  seine  beiden  Arme  auf  das  Herz  und 
sprach:  Wehe  euch,  meine  zwei  Arme,  ihr  gleicht  zwei  Gesetzrollen,  die  zusam- 
mengerollt bleiben"'.  Viel  Gesetzeskunde  habe  ich  gelernt,  und  viel  Gesetzeskunde 
habe  ich   gelehrt;  viel   Gesetzeskunde  habe  ich  gelernt,  jedoch   meinen  Lehrern  nicht 

538.   Ex.  8,2.  539.  Kollektiv,  was  der  T.  jedoch  als  Singular  auffasst.  540.  Cf.  S. 

158  N.  200.  541.   Cf.   Bd.   I  S.   16  N.  2;  am  S.  werden  diese  nicht  getragen.  542.   Das 

Anstecken  der  Lichter  ii.   das  Aufwärmen  der  Speisen,   die  am  Sabbath  verboten  .sind.  543.   Das 

Anlegen  der  Tephillin  ist  keine  Arbeit  u.  ist  am  S.   nur  der  F'eier  wegen  verboten.  544.   RE.   war 

in  den  Bann  gethan  worden  (cf.  Bm.  59b),  niemand  durfte  daher  in  seiner  unmittelbaren  Nähe  weilen. 
545.  Ohne  benutzt  zu  werden.  Er  beklagte,  dass  seine  Gesetzeskunde  mit  ihm  ins  Grab  sinken  mu.ss,  ohne 
andere  viel  gelehrt  zu  haben. 
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einmal  so  viel  entzogen,  wie  ein  Hund,  der  nmn  nlln  DM  p  pph'::in  2^22  l'?^2S  ^r\\2i:2 
aus  dem  Meer  leckt;  viel  Gesetzeskunde  msiSD*!  'nnr^D  s'?N*"''1^dS-1  ^i^Dn  s'?l  \-n::^^ 
habe  ich  gelehrt,  jedoch  haben  mir  meine  ri'\2hn  ms::  '^'bu  n'jVu'  ^:Ni:'  S'?N  ir;  ah^ 
Schüler  nur  so  viel  entzogen,  wie  der  Stift  '\21  ]n2  ^jhnr^'Ü  21«  HM  S^l  nV;  r\ln22 
dem  Sminkrohr.  Und  nicht  nur  das,  ich  :.  mN!2  ^'bü'  HJID'  'jÜV  s'?«  ni^  i<b^  üh^^^ 
lehre  auch  dreihundert  Lehren  über  den  nj;^t2:2  r\}2hr\  2^Sihi<  n^C'h^:;  nb  nr:Xl  iTi::S-i 
weissen  Aussfatzfleck'"\  ohne  dass  mich  je-  nhY;ü  n21  \n2  ^:'?S1t:*  CIN  n\T  iih^  ]\S1C*p 
mals  einer  darüber  befragt  hätte;  und  nicht  p^Si::  Sim  ^:«  nHN  Cj;£  cpv  ]2  S^^pyt:  ]*in 
nur  das,  ich  lehre  auch  dreihundert  Leh-  ]\Slt:'p  r\';^'^:2'''':inb  ^21  ^'?  "^.ÄS  "]n2  ir\- 
ren  —  manche  lesen:  dreitausend  Lehren  lo  nt:«  ]\v<VL:'p"m::M  ^2  m^hnn:  IHN  ^21  ^-^nriX 
—  über  das  Gurkenpflanzen'",  ohne  dass  121  \nnJ2S  im-^pj;  ^Jnri'?  |nj;''l2:  ^Jm^':'  ^21  ^^ 
mich  jemals  einer  darüber  befragt  hätte,  mi2n'  ^h  M^ii  "inS  ülpt:'?  ]'?12  ri2pn:  IHN'  K=i'««*'i.' 
ausser  Äqiba  b.  Joseph.  Einst  befand  ich  nrt2p  n'?ip*^*;21  nr'?:i:2n"-nTil  V^^ipm  Dl^iNnV" 
mich  nämlieh  mit  ihm  auf  dem  Weg,  da  ^yjD"  ]nC'  n^2  ]nnnt:T  ]^Sr212  ]n  \r]h  i:2Ü  "inJ2 '^'•«'^''^ 
sprach  er  zu  mir:  Meister,  lehre  mich  et- i^^  nn^"'V' linü  N  in'"  jn*?  IDX  int:  D^^i<r\  ''2.1  h';u 
was  über  das  Gurkenpflanzen.  Da  sprach  ■'.D^SI  v'?:"!  h";  ';U'n^  "'21  Ittj;  .-I1.Ti22  ini^D'J 
ich  etwas,  und  das  ganze  Feld  ward  voll  ^21  12  *;:£  n2D'  \S*i'1D'?  111-1  min  n:n  inin 
mit  Gurken.  Darauf  sprach  er  zu  mir:  IDID^'l*;  11D'22  n2ri  HM  ll'?'?  nc^p  p'"\S2^p>' 
Meister,  du  hast  mir  gezeigt,  wie  sie  ge-  ^2N  ^2S  l^iiSI  niVL:'2  vh";  nns  yM<h  nniC' HR«g.2,i2 
pflanzt  werden,  zeige  mir  auch,  wie  sie  ge-  20  «^'^  |\si  ^S  D"«  i11>J2  n2in  VD'121  ^Slli*^  221 
pflückt  werden.  Da  sprach  ich  etwas,  und  niI2:  nie:  1Tj;^'?K  ^21^  St2'?X  (niiin^  ^in'^IC" 
sie  wurden  alle  auf  eine  Stelle  gesammelt.  j;t:*in^  ^21^:  nitiJ  im  ni2D  n'?1  1T>;^^N*  ^2ir: 
Sie  fragten  ihn:  Wie  verhält  es  sich  mit  ^^tS^+^m  15  ||  -aso  "ins'-m"Ml4ll^iS>Bs  M^n 
einem  Ball,  einem  Leisten,  einem  Amulett,  —  m  18  ij  n^S^ncn  P  17  j'  oiONm  V  .posm  M  16 
einem  Perlenbeutel  und  einem  kleinen  ."ifsi  n>nr  M  21  j;  ;>n  M  20  ;;  nxriM  B  19  ,,  «in 
Gewichtstück'"'?  Dieser  erwiderte:  Sie  sind  verunreinigungsfähig  und  werden  rein  wie 
sie  sind'^''.  ■ — •  Wie  verhält  es  sich  mit  einem  Schuh,  der  sich  noch  auf  dem  L'-risten 
befindet"?  Dieser  erwiderte  ihnen:  Er  ist  rein"'.  Und  beim  [Aussprechen  des  Worts | 
'^rein"  schied  seine  Seele.  Darauf  stellte  sich  R.  Jehosuä  (auf  seine  Füsse)  hin  und 
sprach:  Der  Bann"'^^  sei  aufgelöst.  Am  Ausgang  des  Sabbaths  begegnete  ihm'"  R. 
Aqiba  [auf  dem  Weg]  zwischen  Cäsarea  und  Lud,  da  schlug  er  sich  auf  den  Leib, 
dass  sein  Blut  auf  die  Erde  rann.  Bei  der  Reihe"^begann  er  und  sprach  :"Vl/(?/>/  Vater^ 
mein  Vater^  f Israels  IVageji  und  Reiter  \  viel  Geld'"besitze  ich,  jedoch  habe  ich  kei- 
nen Wechsler,  der  es  mir  wechseln  könnte.  Hieraus  also,  dass  er  es  von  R.  Eliezer 
gelernt  hatte!?  — •  Er  lernte  es  von  R.  Eliezer,  jedoch  verstand  er  es  nicht,  darauf 
lernte  er  es  von  R.  Jehosuä,  der  es  ihm  auch  erklärte.  —  Wieä;o  that  er  dies,  wir 
haben  ja  gelernt,  dass  man,  wenn  man   dabei  eine  Thätigkeit  ausübt,  schuldig  sei!?  — 

546.   Ein  sehr  schwieriger  Fall  im  Gesetz  über  den   Aussatz;  cf.   Lev.    14,1   ff.  547.   Dh. 

über  die  Zauberei,  durch  welche  man  dies  vollbringen  konnte;  cf.  N.  521.  548.   Die   hier  auf- 

gezählten Dinge  bestehen  aus  einer  Hülle  aus  Leder  u.  einer  Füllung  aus  Wolle;  sie  fragten  ihn,  ob 
diese  levitisch  verunreinigungsfähig  sind  (cf.  Lev.  11,32),  denn  nach  den  Weisen  sind  Geräte  aus  Leder 
nur  dann  verunreinigungsfähig,  wenn   sie  zur  Aufnahme  anderer  Gegenstände  dienen.  549. 

Der  Gegenstand,  der  zum  Zweck  der  levit.  Reinigung  untergetaucht  wird,  muss  vollständig  vom  Wasser 
berührt  werden;  diese  Gegenstände  brauchen  aber  nicht  aufgetrennt  zu  werden,  damit  das  Wasser  auch 
die  Innenseite  berühre.  550.  E^in  Gegenstand  wird  nicht  eher  vernnreinigungsfähig,   als  bis  er 

vollständig  fertig  ist.  551.   Dh.  nicht  verunreinigungsfähig.  552.   Seiner  Bahre. 

553.   Die  Trauernden  stellten  sich  in   Reihen  um  die  Bahre  auf.  554.  üReg.  2,12.  555. 

Dh.   viele  gelehrte    Fragen. 
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|-!w*r;-  ]:n  psm  ^rn  l^l-;  ^r^n  n^'r^n^:  .-nzoSV"      Anders  ist  es,  wenn  es   des  Studiums  we- 
1^^53-1:2^-1  N*V  nt:  n::XT  ^:xi:'   ir^Sn-'?    Z^-^n   HD'^D      gen  geschieht,  denn  der  Meister  sagte:"VJe^ 
AZJ8M3I.  P-m':'  "152^  nr^ü  '?2X  1:1h  nns  \S*  r\rZ'-;h''r\VZ";h      sollst  nicht  lernendes  zu  thu)i\  es  zu   tluin, 

:r,T'.in'?1      darfst  du  nicht  lernen,  wol  aber  darfst  du 

.naS  K'-N  'L-yS-M  23    ij    mnoi  M  22      ^^  lernen,  um  es  zu  verstehen  und  zu  leh- 
ren. 


-<.'»>*^*-;«">- 


ACHTER  ABSCHNITT 


^"'•■^  ^r^^yl^  niiD  \i  "-^i-y:"  ipc\xc  n-nci  l-nD  I  ^^:  5  [fSER   .aussratene  und  widerspensti- 


Nid.52'> 

]innnn  jpi  Pj-ip^'t^'  ^>'i  nnj;i^  ^niJ'  iS^z^u'c   g^^'     i^J  ge  vSohn;  von  wann  ab  ist  er  [dem 

"icNJif  n^p:  11:^62  D^czn  rziii'  «bx  p^^yn  xbi     Gesetz  vom]  missratenen  und  wider- 

0!.2U8pP    ''^'^^   ^^^    P  ^-  ^'^''^^  P  P  '^^^'^'^  '"■^•"^^  ^-'       spenstigen  Sohn  unterworfen?—  so- 

:nV:sC''7bDS    vSD    »xbl^'    ITi^S        BALD  ER  ZWEI  HaARE' BEKOMMEN  HAT,  BIS 

SürVL:  ^ir:^.'-\i  "^y^  iVi:£"t'  ipy^  |i:p'  .5<"^io5  10  ihm  ringsherum  ein  Bart  gewachsen 
t^'jVi  inr'ii'N  sr\i  im  riV;»::  '?'?:'?  n2  n^d*  ist.  Damit  ist  der  untere  [BartJ  ge- 
"rn  j:s  Mn'i:^'':^'^  »snp  ^'^i^h  srm  rirrn  meint  und  nicht  der  obere,  nur  bedie- 
sy„.7,t  et:*  h-;  rii-j  iS'iin  '?v  nm^i  itd  p  res  ir-.r^sp  nen  sich  die  Weisen  eines  euphemisti- 
^t::' pp  i'r^2S  .nn:3  1£1D  uw  '?yi  j*,^r  1  :"in:  121D  schen  Ausdrucks.  Denn  es  heisst: 
n::S  m'-"'  21  "'.^IX  "."CwUJi  i*L:p  'l:'\S  s'?*  \1  nvi  15 '  Wenn  ein  Mann  einen  Sohn  hat^  EINEN 
irmz:'?  iij^dh  p  p  w\s'?  ^^~''  ■'^l  sip  "ii::st  21  Sohn,  nicht  aber  eine  Tochter,  einen 
■•^n  '':n  nr  jinnnn  ]p]  rjip^;^'  nyi  :t:'\s  '?w'  Sohn,  nicht  aber  einen  [erwachsenen 
-  M  4'    "  r^p  -  M  3    ^T+ m  2    !|    xin  +  M  1      Mann].  Ein  Minderjähriger  ist  straf- 

.^aa  —  M  5    il     DE!     frei,  da  er  noch  nicht  den   Gesetzes- 

PFEICHTEN  UNTERLIEGT. 
GEMARA.  Woher,  dass  der  Minderjährige  straffrei  ist?  —  Woher?  der  Grund 
wird  ja  angegeben:  da  er  noch  nicht  den  Gesetzespflichten  unterliegt!?  Ferner:  wo 
finden  wir  denn,  dass  die  Schrift  einen  Minderjährigen  strafbar  mache,  dass  hierbei 
ein  Schriftvers  nötig  wäre,  dass  er  straffrei  sei!?  —  Wir  meinen  es  wie  folgt:  der  miss- 
ratene  und  widerspen.stige  Sohn  wird  ja  nicht  wegen  seines  Vergehens,  sondern  we- 
gen seines  Endes^  hingerichtet,  und  da  er  nur  wegen  seines  Endes  hingerichtet  wird, 
so  sollte  dies  auch  vom  Minderjährigen  gelten!?  Ferner:  [die  Folgerung:]  einen  Sohn, 
nicht  aber  einen  [erwachsenen]  Mann,  deutet  ja  gerade  auf  einen  Minderjährigen  hin!? 
R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Der  Schriftvers  lautet:  Wenn  ein  Mann  einen 
Sohn  hat,  einen  Sohn,  der  der  Reife  eines  Manns  nahe  ist. 

Bis    IHM   RINGSHERUM   EIN  Bart  GEWACHSEN   IST  öc.  R.  Hija   lehrte:    Bis  [der 

556.   Dt.  18,9.  L  An  der  Schaui.   ein   Zeichen  der  Pubertät.  2.   Dt.  21,18. 

3.   Ein   solcher  wird    sicher  ein  Verbrecher;  cf.   S.  307  Z.    5  ff. 
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Bart]  die  Eichel  umringt  hat.  Als  R.  Dimi  nt2S  ^^n  2n  SnS  ^3  nr^';  .^^^'^  t;  S-'^n 
kam,  erklärte  er:  Sobald  der  Penis  umringt  ]'^p  XlDn  31  i:2K  tc^'i^^  nsp"  s'?"!  n^'  nspn 
ist,  nicht  aber  die  Hoden\  ^2  i::«:*^'  miDI  1110  ]2  HÜ';:  i:2  ]\S  l^'pin'^* 

R.    Hisda   sagte:    Wenn    ein    IMinder-      ^yz^^  \sn   p'  p":)  S*?!   p'ü>\S^    p   :^*\S*'?    n\1^ 
jähriger  einen    Sohn    gezeugt   hat,  so  hat  5  >2  sip  XJ2^'?  ]2  DX  21  i:2X    mi"''    2112^?  •1^'? 
bei  diesem  [das  Gesetz  vom]    missratenen      njV:i  yt:*^*  ]2  D*\s'?  HM^  ^3  \S2  li'\s'?  p  HTi^ 
und  widerspenstigen  Sohn  nicht  statt,  denn      CX  xnxi  Sin  "»On^  n^W  Sr>\S1   SIDH    21ir'? 
es  heisst:    JVai7t  ein  Manu  cincAi  Sohn  hat,      ,1^)2   VJiD*   j2   D'\S^  \s*t2    D'\S  ]2    Sip    Nt^^i  ]r 
ein  Mann,  nicht  aber  ein  Sohn.  —  Dieser      'rh'\^   irs    i*L2p   .121  10X1  .1211  X:^'721  min 
[Schriftvers]  ist  ja  aber  für  die  x^uslegung  10  C1X     "|^    D*^    ^21" '^X.l    t^•^S'?    ;\S'    2XhJ' ^?2N^5r  J'^;^ 
des  R.  Jehnda  im    Namen  Rabhs  zu  ver-      1210  2in2n  IJH '7T:2  X^S  '7Xi:' 1*?  ]\S'^'  SxiD'^2  b^'I"»' 
wenden!?  —  Der  Schriftvers  könnte  ja  lau-      v'?>*    nrn'?    ^Ti    nnx   t:*^X   IT'^X   XJOni    10X*i° ''oi'69 
ten:    wenn    der    Sohn    von  einem    Mann',      -[^i    nnX    \S*    "^^C^'p,   ix'?   CXI    j^'?Xi:    ^b    t:"»   CX 
wenn  es  aber  heisst:    wenn   ein  Mann  ei-      •'^2X  n^2M\s*  \'h)^■^:^  'h  ]\sa''   •;n^2    rh^;   nin'? 
neu  Sohn  hat,  so  deutet  dies  auch  auf  die  i^^  inx   DVI    C^JD'  V'^T,   j2    D'\X    X^S*    ^b  i\S  •t:'\S 
Lehre  R.  Hisdas.  —  Vielleicht  deutet  [der      r:h  10X    t:*\Sl   lOlS   noSi   pjO   nX"'2'?    ^IXIÜ* 
Schriftvers]     nur    darauf!?     —     Demnach      D'^'pD*   .1X^2"    x'PD'   nX12n2   1^'?10   1J\^l"  1^    D'^ 
könnte  er  ja  lauten:  der  Sohn  von  einem,      yiTOI  I^TO  ::'\S  D'\S*  l'"»  ^21"  X:i1  n^pTn"^21  ^01  ex.2i,i4 
wenn  es  aber  heisst:  ein  Mann',  so  ist  hier-      21'?  ^2110   21   xvh   10X    yntOI   I^TO    ]i:p  ]\S1 
aus  beides  zu  entnehmen.  20  sin  ^^Vt:*21    XJli'^^   ino"\sm  yoD'O  \S0    ''ti'X  soui» 

Er  streitet  somit  gegen  Rabba,  denn  '?Xyl2t:*''  ''21  ''21  X:n  Xn'l"l''t2  2pV''  1T''1' 2M21  Gn.25,29 
Rabba  sagte,  dass  ein  Minderjähriger  nicht  ^n''\S1  in2  12>\S1  X0'''7\S  ^01  ^2^n  2X  \fh\  p 
zeugen  könne,  denn  es  heisst:  'Wenn  der  n^Sia  M^'ro  P  8  ji  p^^l^T^^^T'isy  ^^u-  M6 
Mann  aber  keinen  Verwandten  hat]  giebt  es  nrsi  M  .nrxi  P  10  j|  d'Ssi;i  m  9  |j  «in  n  -n  snS 
denn  jemand  in  Jisrael,  der  keinen  Ver-  .'a^x  +  M  13  i|  ir«  +  P  12  ji  N>m  '^  M  11  ;  '2n2  ninra 
wandten  hat?  —  vielmehr  handelt  der  Schriftvers  von  der  Beraubung  eines  Pro- 
selyten,  und  der  Allbarmherzige  gebraucht  deshalb  den  Ausdruck  Mann,  dass  man 
nämlich  nur  bei  einem  [erwachsenen]  Mann  nachforschen  muss,  ob  er  Verwandte  hat 
oder  nicht,  nicht  aber  bei  einem  Minderjährigen*,  da  es  gewiss  ist,  dass  er  keine 
Verwandten  hat.  Abajje  wandte  gegen  ihn  oin-.'^Ein  Mann,  ich  weiss  dies  nur  von  ei- 
nem Mann,  woher  dies  von  einem  neun  Jahre  und  einen  Tag  alten  [Knaben],  der 
begattungsfähig  ist? —  es  heisst:  tind  ein  Mann^^  Jener  erwiderte:  P2r  hat  [die  Fähig- 
keit], zeugen  kann  er  aber  nicht,  gleich  dem  Getreide,  dass  noch  nicht  ein  Drit- 
tel der  Reife  erlangt  hat.  In  der  Schnle  Hizqijas  wurde  gelehrt:'"  [-Fk"?/«  ein  Mann 
mit  reifer  Ueberlegung  [jazid]  ö"r.,  nur  ein  Mann  ist  reif"  und  kann  befruchten,  ein 
Minderjähriger  aber  ist  nicht  reif  und  kann  nicht  befruchten.  R.  Mordekhaj  sprach  zu 
R.  Asi:  Wieso  ist  es  erwiesen,  dass  jazid  die  Bedeutung  "reif  sein''  hat?  —  Es  heisst: 
^'Da  liochte  Jäqob  [vajazed]  ein  Gericht.  —  ^jAber  in  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  ja 
gelehrt:    ein   Sohn,  nicht   aber   ein   Vater'';  in   welchem  Fall,  wollte   man    sagen,    wenn 

4.  Dies  tritt  erst  viel  später  ein.  5.  In  der  Uebersetzung  lässt  sich  der  Doppelsinn  dieser 

Konstruktion  nicht  wiedergeben ;  tt"«S  p  heisst  auch:  wenn  der  Sohn  ein   JMann   ist.  6.   Im  Text 

C"«'?:  zu  einem  Mann.  7.  Num.  5,8.  8.   Bei  einem  Proselyten  kann  es  sich  nur  um 

Kinder  handeln,  andere  Verwandte  kommen  nicht  inbetracht.  9.   I.ev.   19,20;  dieser  Schriftvers 

handelt  von  der  Beschlafung  einer  fremden  Magd.  10.   Ex.  21,14.  11.   Diese 

Deutung  des  W.s   nno    (etwas   mutwillig,  frevelhaft  begehen)  ist  ganz  widersinnig,  was  jedoch  durch  die 
Uebersetz.   "mit  reifer  Überlegung^'  etwas  geschwächt  wird.  12.   Gen.  25,29.  13.   Wenn 

der  missratene  Sohn  schon  ein   Kind  hat,  so  unterliegt  er  nicht  mehr  dem  bezügl.   Gesetz. 

8T* 
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mnt:*  sr*»«  •'C"|pT  t^^^bl  ^l^p»  -l^SlSI  nir;^  \nty  |die  Mutter]  nachdem  er  zwei  Haare  be- 
]2  'rC*  V^^  '?r"\sn2Dr,r  ^21  n::«  S'm  \sn  ■''?ir  kommen  scli\vano:er  ward  und  bevor  ihm 
S^S*  n2^2  C^'Li'in  r^^'^'C  aha  p\s"  nniJ21  l-no  rino:sherum"ein  Bart  gewachsen  o-eboren 
-l^'i'lSI  m"l>"J*  Mi:*  Vi^^H  ^j:;:^  "i^VST  ^s'?  hat,  so  ist  ja  die  Zwischenzeit  nicht  ans- 
C^IV'?  S^  l'bv2  |i:p  nrr:  •;t:D*V']pT  T^^phl  ':2p^  ■>  reichend,  denn  R.  Kernspedaj  sagte,  dass 
•ir,2  l^^lSI  r,n*;'^*  '"w  \T\ST  ^.rz  nzysi  die  ganze  Dauer,  während  welcher  der  miss- 
SnX  ^::  \S-t£D1"ir  ^211  S^ü'p  Spm  ]pT  rppsi  ratene  und  widerspenstige  vSolm  |diesem 
inr.pS  ^ISn-  S'?1  ]2  X2nv::2  ni^S  ",CN  ^::n  21  Gesetz  unterliegt],  nur  drei  Monate  betra- 
hl  \"",Z*J*"''2n  n:2S  \Sl£Dnr  ^^n  ICN  sei:  :2s  ge-  wahrscheinlich  also,  wenn  sie  bevor  er 
Z^'Z"-  -•^•Vc*  ►S'PS  jrs  mir:!  n-'ilD  ]2  b":;  Vr:^  k»  zwei  Haare  bekommen  schwanger  ward 
rpp^t:*  t;i  ni1j;i:*  V,*^*  »S^^^t:*::  ]in  ps-l  ^2'?2  und  bevor  ihm  ringsherum  ein  Bart  ge- 
C^nn  ni:''?tt'  l^r:  s'-T  ^.-i  '^V  r^S  |pT"rppn"ipT  wachsen  geboren  hat;  hieraus  ist  also  zu 
^2n  3\-'i^  rppn  S'?l  2:  ^V  r^S  C^t:-;n  n*^"':"^*  "t^""  entnehmen,  dass  ein  Minderjähriger  zeugen 
-lOSpl  2\T'l  iSr2"n  r\^^^,  Tp2  nn:r:  2pV^  könne!?  —  Nein  thatsächlich,  wenn  sie 
nra  Vt:*^'  V'^'ln^  211  nn2  s:i-  211  n^t^ü-?::  ••>  nachdem  er  zwei  Haare  bekommen  schwan- 
r!';2'i:''?  m*?!^  \'^,2ü*  ^2-  "CX  \sn2D*,-l2  *2"'n::  ger  ward  und  nachdem  ihm  ringsherum 
m2r/-in*;i  Sp'-D  \ST  .-.'»j:^  •J'^'?*^:*'?  12^J  n-,2r;  |\S  ein  Bart  gewachsen  geboren  hat,  wenn  du 
»sr'l^V.*,   ''nr,2   "tr'-^w    ^':'  n^'?  n^r^^   tr'^^ü*'?   12^:      aber  dagegen  mit  der  Lehre  R.  Keruspe- 

jab.37a 'j'-'S'j'^  -",2'':  n"l2r;'"lS  S:2\S  z:hr;h  n^'?  nt:N  N\1D  dajs  einwendest,  so  sagte  R.  Dimi,  als  er 
nn2  S:i-  2-,T  n^^-p  mit2S  N2n  1^2  ^^T  n^;:''  ^0  kam,  dass  sie  im  Westen  erklären :  ein 
nn2  P^'tTS  ^^  r,1i:*£2  ^ri21  n^'?  nr:«  Vtrnn''  2m      AW///,  nicht  aber  einer,  den  man  Vater  nen- 

gg^i^-my-    'h'^rA    --t>\-    VlIS'C*!"  mCN    nmnM    S2T1      neu   kann". 

S:i2-n  .-•'r^p  m-nnS    .S2in  nn2  ^^'  r,-l^X  r,Sl  Der    Text.     R.    Kernspedaj    sagte    im 

S2TI  in2  ]r'??X  S^  mi:*£J  ^:n2T  n"*^  1:2s  Namen  R.  Sabbathajs:  Die  ganze  Dauer, 
II  irN  B  15  iKPDB'T'K  +  M  14  '  i:  iinnnn+l^ri3  während  welcher  der  missratene  und  wi- 
ll ipT  —  :m  IS       ^Nnsc  M  17    ,     'v;'^  ah  i'.nnnn  M  16      derspenstige    Sohn    [diesem    Gesetz  unter- 

.121V  1'  20  1^0  -  IM  19  liegt],  beträgt  nur  drei  Monate.  Wir  haben 
ja  aber  gelernt:  sobald  er  zwei  Haare  bekommen  hat  bis  ihm  ringsherum  ein  Bart 
gewachsen  ist!?  —  Bis  ihm  ringsherum  ein  Bart  gewachsen  ist,  selbst  wenn  es  keine 
drei  ]\Ionate  sind,  und  wenn  drei  Monate  verstrichen  sind,  selbst  wenn  ihm  ringsherum 
kein  Bart  gewachsen  ist.  R.  Jäqob  aus  Nehar-Peqod  sass  vor  Rabina  und  sagte  im 
Namen  des  R.  Hona,  Sohns  R.  Jehosuäs:  Aus  der  Lehre  des  R.  Kernspedaj  im  Na- 
men des  R.  Sabbathaj  ist  zu  entnehmen,  dass  im  Fall  einer  Siebenmonatgeburt  die 
Schwangerschaft  nach  einem  Drittel  der  ganzen  Dauer  nicht  zu  merken  ist,  denn 
wenn  man  sagen  wollte,  die  Schwangerschaft  sei  bereits  nach  einem  Drittel  der  gan- 
zen Dauer  zu  merken,  so  wären  ja  nicht  drei  Monate  nötig,  auch  zwei  und  ein  Drit- 
tel wuirden  ja  ausgereicht  haben.  Dieser  erwiderte  ihm:  Thatsächlich,  kann  ich  dir 
erwidern,  ist  die  Schwangerschaft  nach  einem  Drittel  der  ganzen  Dauer  zu  merken, 
nur  richtet  man  sich  hierbei  nach  der  Majorität".  Als  man  dies  R.  Hona,  dem  vSohn 
R.  Jeho.suäs,  sagte,  erwiderte  er:  Richtet  man  sich  denn  bei  Todesstrafsachen  nach 
der  ^Majorität,  die  Gesetzlehre  sagt  ]o.:'Die  Gemeinde  soll  richte}!^  wui  die  Gemeinde 
soll  retten^  und  du  sagst  nun,  dass  man  sich  nach  der  Majorität  richte!?  Als  man 
dies  darauf  Rabina  sagte,  entgegnete  er:  Richtet  man  sich  denn  bei  Todesstrafsa- 
chen nicht  nach  der  Majorität,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  einer  [der  Zeugen [  sagt, 

14.    Fin  das  Glied.  15.  Drei  Monate  nach  seiner  Verheiratung,  da  dann   die  Schwanger- 

schaft seiner  Frau  zu  merken  ist;  er  braucht  aber  nicht  wirklich  Vater  geworden   zu  sein.  16. 

Die  meisten   Schwangerschaften  währen   0  Monate.  17.  Nuni.  35,24,25. 
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es  sei  am  zweiten  des  Monats,  und  der  an-      n'^'b^'2  "1121S  inül  '^'"ini  D'':ü2  1t21S  ins°  Unm  '"''■'"' 

I  Syn.403 

dere,  es  sei  am  dritten  des  Monats  gesche-  ht"!  dn  hu  •"112"'^::  ylV  HTÜ''  n':2'^^p  ('"mV ' 
hen,  ihr  Zeugnis  giltig  sei,  denn  der  eine  nn^  '^n  pn^^S  n'?  "jnj;i  Np'?D  \S1  yir  'li\S 
weiss,  dass  der  [vergangene]  ein  Schal tmo-      sm    ^t^'^^rs^    nnD^  Sp    SpTl    ^jn    NI2'':    N2in 

nat  war,  der  andere  aber  nicht;  wenn  man  r>  '?n   ^J'^IÜ^ST  21D!2  Mib  N*'?N    "'linS    ''ü'nS'i  Spl 
nun   sagen    wollte",  man   richte    sich  nicht      N"n2''>3    IJJtai    ''lij;    ''DTSl    S^TII    N2T1    in2 
nach  der  Majorität,  so  sollte  man  sich  ge-      »s:^:n  ^DJ  jJX  SiN.  \-i£31Q  n^;2V  "^21  n:2N  sm^ 
nau  an   ihre  Daten   halten,   sodann    wider-      qxi  -S^32   nD'lpns   inS  EVI   D^JÜ'    \:;hz'  n^' SlS 
sprechen  sie  ja  einander!?  Wahrscheinlich      ^"^i^  j-iti\S*  ü^^'ü  ^''h';  ]'^2'^^^^  nülp  C^"»  ri'^by   N^nS 

sagen  wir,  dass  man  sich  nach  der  Majo-  lo  ]vh';2  jinnnn  i^'i^'i:  N^i:^  n'?";i2  ns  [nJSJii:?:! 
rität  richte,  und  die  meisten  Menschen  p  ^^S  rj"''?y  N2  niSTin^  r\h2Mi  \r\2b  riSD"*: 
pflegen  in  der  Interkalation  des  Monats  zu  S^j^  TFIN  "'•'?>'  S2  CNI  nJin;:n  ifS  n'?D£  ]'''?1D£ri 
irren.  R.  Jirmeja  aus  Diphte  sagte:  Auch  nilliS  N\-n  n^^T;''j\'^^^^""^^''''^-  mniJ2Nn  r.VT;n 
wir   haben  dies  gelernt:    Mit   drei  Jahren      ^b   "'rm    NnyiS"    S\T    ri^il'?''\S*    S'i''S    \s::n"'' '^'''•'' 

und  einem  Tag  kann  eine  [weibliche  Per-  id  2111  N211  "inz  b^'i  p'^liiSl''  IX'?  S'?S  ü'Hp 
son]  durch  Begattung"  angetraut  werden;  r^>b';  3^^n  \SC  X^' in^j  r,m'?^\s'' "IK^  C^'^'j 
wenn  der  Schwager  sie  beschläft,  so  hat  er  r\''by  S22  ''jrip  m"*  '?>'  pni:21i:2  sm  p"ip  ''jr.pi 
sie  geehelicht;  ist  sie  Ehefrau,  so  ist  man  ^:np''nrT;n  b2ü  inS  n^'?;'  N2  CS  Sm  -^2S 
ihretwegen   strafbar;   sie   macht  [als    Men-      p-l  Ijn  ln^^b^';  n^2pl  ]rpD>'  \S::2  Srn  N^N 

struirendej  den  sie  Begattenden   unrein,  so  20  c^-|t2uS  ■'NI^D'  JT'Z  n2  n~l>m  itlp  nj22  n'?'?'iDCn''*°'-^ 
dass  er    die   Unreinheit    auf    die    unterste      ^21    "i!2N    ("'"l'^w^D   bbr\    n^il    njinm    p    n'?D£ 
Lage  überträgt,  wie  auf  die  oberste;  ist  sie      nt2Sf\siDn  31  "it:S  •'^tinj  12  n2~n  ""'"12  S"'"'n 
an  einen   Priester  verheiratet,    so    darf  sie      ^1^*71  p2  CUJi  ^2"  ''"l'^yT  "l^S  Nion  21  i;2N  n'? 
Hebe  essen;  hat  sie  einer  der  Illegitimen      nJDi:'  pÄ  nns'''  nS''2  inX"'2ky   "inS   EVI    CJD' 

beschlafen,   so  hat  er  sie  für  die  Priester-      :  r    77~  ZTZ,  r  ,,  ,,, 

'  li    nv  h);  M  23      ]      ]inr:v2  B  22     jj     cmna  +  M  21 

Schaft  untauglich  gemacht;  hat  jemand  an      27    |!    n>3iS"N  B  36  dib-q  +  M  25  i  +  B  24 

ihr  eine  aller  in  der  Gesetzlehre  genannten  4-  m  29  |1  min::  nmosn  +  M  28  !|  ]>n"n  'xro  M 
verbotenen  Begattungen  vollzogen,  so  wird  -^  +  -^i  30        m  ir:x 

er  ihretwegen  mit  dem  Tod  bestraft,  während  sie  straffrei  ist.  Weshalb  nun,  vielleicht 
ist  sie  eine  Unfruchtbare  iind  unter  dieser  Voraussetzung  würde  die  Trauung  nicht 
stattgefunden"'  haben;  wahrscheinlich  sagen  wir,  dass  man  sich  nach  der  Majorität 
richte,  und  die  meisten  Frauen  sind  nicht  unfruchtbar.  —  Nein,  unter  schuldig,  ist  zu 
verstehen,  er  müsse  ein  Opfer  darbringen'".  —  Es  heisst  ja  aber,  dass  er  ihretwegen 
mit  dem  Tod  bestraft  werde!?  —  Wenn  sie  ihr  Vater  beschläft".  —  Es  heisst  ja  aber: 
hat  jemand  an  ihr  eine  aller  verbotenen  Beschlafungen  vollzogen!? --Vielmehr,  hier 
handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  damit  einverstanden  war''. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  [eine  Frau]  mit  ihrem  minderjährigen  Sohn  un- 
züchtige Handlungen  treibt  und  er  mit  ihr  eine  Anschmiegung  [der  Geschlechtsorgane] 
vollzieht,  so  hat  er  sie,  wie]  die  Schule  Sammajs  sagt,  für  die  Priesterschaft  untauglich 
gemacht,  die  Schule  Hillels  sagt,  sie  sei  tauglich.  R.  Hija,  Sohn  des  Rabba  b.  Nah- 
mani,  sagte  im  Namen  R.  Hisdas,  nach  anderen  sagte  es  R.  Hisda  im  Namen  Ze- 
eris:    Alle  stimmen   überein,  dass    die    Begattung   eines  Kinds  von   neun  Jahren   und 

18.   Erklärende  Anmerkungen  zu  dieser  Lehre  befinden  sich  oben   S.  236  NN.   143  —  148.  19. 

Somit  ist  die  Trauung  rückwirkend  ungiTtig  u.  sie  gilt  also  nicht  als  Ehefrau.  20.  Wenn  es  verse- 

hentlich geschah;  in  diesem   Fall  handelt  es  sich  nicht  mehr  um  eine  Todesstrafsache.  21.   Er 

wird  wegen  Blutschande  bestraft,  und  die  Ungiltigkeit  ihrer  Trauung  kommt  hierbei  nicht  inbetracht. 
22.   Dass  die  Trauung  giltig  sei,   aucli  wenn  sie  unfruchtbar  ist. 


nJ^tt*    p2    sSs    ip^n:    sS    n»S"'n    inS''2    ;\S*t:'      einem  Tag  als  Begattung-  gelte,  und  dass 

r\^2^  C'ait:\Sin  nnn::  pn:::    n2D  \Sl2ii'  r,^21      die  eines    Kinds    unter   acht  Jahren   nicht 

nnm   2':VL:\snn    nnn:^    p^rs:   s'?    n^D    '?Sl      als  Begattung  gelte,  sie  streiten  nur  bezüg- 

iisam.11,3  niSr  NS"'2\im2  Sri^'l'^S  l^hsi  i'?::^  C^:Vu:'Sl-      lieh   eines    achtjährigen;   die  Schule    Sani- 

2'>n2}   \nnM   nms   rZ'ii    Z-J^'^-a    r\2    yi*^*    r\2  ■'  majs  ist  der  Ansicht,  man  stütze  sich  hier- 

'S25  jn:  1^2  n^r^V  2\iri  ^:b:r,  '?2n^nN  p  C>'^^S(l)°      bei  auf  die  ehemaligen  Generationen,  wäh- 

(12-N)  '- (•'2)  112^2  iTTT  i:2tt*  ns  Snp''1  S^2:n      rend    die    Schule    Hilleis    der   Ansicht  ist, 

ib.13,23  ci'7ti'2S'?    C^TT;    Vm'^I    C^;^^    C\1j*^*^    \Tl'2\nrT      man  stütze  sich  nicht  auf  die  ehemaligen 

ib...38  c'^'    M^l    (-)"1VJ*:    j-j'^^ll    niD    D1^i:*nNV  2\-ir'l      Generationen.  —  Woher,  dass  die  ehemali- 

.b.14.28  c\""i:w   C^ü"n^2  ul'^wHN  2'u'^^'  2\nri  C^iü*  u'?u  >"  gen    Generationen    gezeugt''hatten,  wollte 

ib.15,7  c^V^nX  i'pi  \-^l' 2\-in  nS"  »S*?  •]'7t:n  ^J£1  Z^::"'      man    sagen,  aus   folgenden   Schriftversen: 

(nl^'^'O'Nl  X:  nr'^S  -l'?r:n  ^S  Cl'^*^*2X  1i:X''i  n:::*      ^'Bas  ist  ja  Bath-Schä,  die  Tochter  Eliihns, 

ib.i7,?8  ^Sri^nxV  2\-'(ri   |Tl2n2  '-'?  \-mj  n::*S  m:  nS      «^/-c^  i^wz^  Urija  des  IJithiters;  ferner  heisst 

[Cp^l]  m::nn  nS  *L^•2^^^  in'i-;  -n'^'V^  X'?  ''-  nxn      ^^\'Elichii,  der  Sohn  Ahithophels,  aus  Gilo\ 

3\nri  p:n^l  in^2  \S  T^^T  n^y  '^X(l)  in^i  Ss  -J^^l  <^'  ferner  heisst  &^\' Da  sandte  er  den  Prophe- 

syn^ieb  ^2  X^:ni°  cn^li^  Vin*"    X^  nn-i::!    n^?21    ^t^'^XO)"      ten  Nathan   und  Hess   ihn  Jedidja  nennen, 

'7Ü'*V' V2-1X1  C^tT'^t:'    X^S    ]:\S    :xn    '?Ü'*    Vm:::*      denn  der  Herr  liebte  ihn;  ferner  heisst  es: 

yrh  X^l"i  M^r   u'?ü"  C^u'pD'    X^S    jrx   ^Sin^nX      '''Naeh  Ahlauf  von  zivei  Jahren  hielt  Absalom 

cn*^'V  ^n'?  *k:*2  n::^C'  mm  VZ'^:'  '?1  nSm  j\nS"l      Schafschur;  ferner  heisst  es :''^^i'rt;/ö/;/  «^^r 

^ri  nrnü'X   mry   XnSn'?   •'r^:'   \-Tin''  ^l   n^ü'l  -"  /^^/z  ?^«^  ^?'w^  ;z^c/z   Gesur  und  venveilte  da 

>XT,Z  '-^^"nn  Xi^H  \St:r2  I^^IX  ^Jr^nn  im  in      drei  Jahre  \  ferner  heisst  qs\' Und  Absalom 

XnnXl    uVu:^    n^ü'^    Xn^'?1X''>3w    n^l    n^'piX"      tvohnte  in  ler^isalem  Z7U ei  Jahre  lang,  ohne 

X^nt:  x'rx  X^p'^yiS  '^h^  rh  X"»in  Xm  yin  xn;      -V^'^s-   Gesicht  des  Königs  gesehen  zu  haben; 

Gn,ii,27  j-^j^.  C(-)-",2X  nx  l^^in  mn  mn  m'pin  -'?Xh]°      ferner  heisst  itsfNfach  AblauJ  von  vierzig" 

+  m:  33     r~«'nSfn  nn  ]vr32~l!    h^  vmjtt'  Ss  mTi     /«^^^^'    sprach    Absaloni    zum    König:    Ich 

.n  s^n  +  M  34         ;«t:'n      »lochte  gerne  gehen  und  mein  Gelübde,  das 

ich  dein  Herrn  gelobt  habe,  in  Hebron  ein- 
lösen; ferner  heisst  es: '^' Als  aber  Ahitophel  sah,  dass  sein  Rat  nicht  Z7ir  A^isführung 
kam,  sattelte  er  den  Esel  ttnd  machte  sich  auf  den  Weg  nach  Elaus  in  seilte  Vater- 
stadt: da  bestellte  er  sein  Haus  und  erhängte  sich;  ferner  heisst  esf' Leute  von  Blutgier 
und  Falschheit  7verden  ihr  Leben  nicht  a7j  die  Hälfte  bringen.  Ferner  wird  gelehrt,  dass 
die  ganze  Lebensdauer  des  Doeg  nur  vierunddreissig  Jahre  und  die  des  Ahitophel 
nur  dreiunddreissig  Jahre  betragen  habe.  Somit  währte  [das  ganze  Ereignis'^]  dreiund- 
dreissig  Jahre;  davon  ziehe  man  sieben  Jahre,  die  Selomoh  damals  alt  war,  ab,  so  blei- 
ben es^^sechsundzwanzig,  ferner  ziehe  man  noch  zwei  Jahre  für  drei  Schwangerschaf- 
ten'^ab,  so  ergiebt  es  sich,  dass  jeder"mit  acht  Jahren  zeugte.  Wieso,  vielleicht  zeug- 
ten jene  zwei  mit  neun  Jahren,  nur  gebar  Bath-Sebä  mit  sechs  Jahren,  denn  ein  Weib 
ist  entwickelter;  dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  sie  hatte  bereits  vorher'"ein  Kind. 
Wollte  man  sagen,  aus  folgenden    [Schriftversen]  :''^«i/  dies  ist  die  Geschichte   Terahs: 

23.   Im  Alter  von  8  Jahren.  24.  iiSam.   11,3.  25.  Ib.  23,34.  26.  Ib. 

12,25.  27.   Ib.   13,23.  28.   Ib.   V.  38.  2Q.   II).   14,28.  30.   Ib.   15,7. 

31.  Nach  der  Einsetzung  des  ersten   Königs  (cf.  Tein.    14b);    /..\'.V  hat:   vier.  32.  iiSam.   17,23. 

33.   Ps.  55,24.  34.  Aus  den  hier  angezogenen  Schriftversen   geht  hervor,  dass    Bath-Sebä,  die  Mutter 

Selomos,  eine  Enkelin  Ahitophels  war,  und  dass  Ahitophel,  der  nur  33  Jalire  lebte,   im  7.  Lebensjahr  Öelo- 
mos  starb.  35.   Seit  der  Geburt  des   Eliäni  bis  zur  Geburt  Selomos.  36.  Jede  Schwanger- 

schaft je  7  Monate  u.    1    Monat  Wochenbett  [cf.   Lev.    12,4].  37.   Ahitophel,  Aliäm  u.   Bath-Sebä. 

38.   Cf.   iiSam. 12,15.  39.   Gen.  11,27. 
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Terah   erzeugte  Abram^  Nahor  und  Haran^      mnjl    njtr    TinJI^    '?n:    cm::ST    jl"    nN"i    mnj 
und  da  Abraham  ein  Jahr  älter  war  als  Na-      CJÜ'    \nL/*    '^nj    cm^N*    Si'CJ    "Jü'    inn!::    '?'n; 
hör  und  Nahor  ein  Jahr  älter   war  als  Ha-      "1(2XV^'"1j1  Cl^'J  Cn'?  "limi  C12S  np''*  2Mri  nn^^Gn.n 
ran,  so  erg-iebt  es  sich,  dass  Abraham  zwei      n^D"'   nott'   Nipi  nJ271   niü'  IT    "20"'    prii"'    •'Zin 
Jahre  älter  war  als  Haran;  ferner  heisst  es:  5  löSn  nD'N  '?D'  2\-l3T  'ir\"if  DHpn  nn2  nriD'^*  Gn.21,12 
''"Da  nahmen  sich  Abratn  tind  Nahor  Weiber     d''2D  '?2n5i'  n^D"»  IHN  "I2""n^p::  y^'J  niü'  yb^ 
&c.,  und  hierzu  sagte  R.  Jichaq,  Jiska  sei      "1:2X^1  pn':?''"!  ns  Sy  Icrnzs]  '?£''Y"^  2\n21  "•'2V:j  ib.17,17 
identisch  mit  Sara,  nur  werde  sie  deshalb      ]Tu^•    "i^y    mwu!    CHI^K    ü'^wp    "123    '1j1    '12'?2 
Jiska  genannt,  weil  sie  durch  heilige  Inspi-      pn  m'?1N  "<::  nrnC'N  ]^ru    ]\nnn  m^S::  ll'^upl 
ration  schaute  [sokha],  und  deshalb  heisst  1(1  :<i2iT    cmDS     N^:*?"!.  ''N;:::^    rrh'\^    "'ir^riZ   rrCub 
es  auch:"G^(?/^(9?r/?^ -5'<?m  m  allem,  was  sie  zu      xp-i  yin  in'?  2''ü'n  Np  jn;:2rn  "["nv  mn  n*nS"l  Bb.iea 
dir  sagt.  Eine  andere  Erklärung:  Jiska,  weil      t^*j2n  p  m  TT*"!'  2\"12T  jnJ^^n  "["n  Slp  1'^  2''wn  Gn,5,32 
alle  ihre  Schönheit  anschauten.    Ferner      nS"»   riNI  tn   ns   Cü'   ns    ni    l'?*"'!   ^:l^•    msa 
heisst  ^s:"Da  zvarf  sicli  AbraJiam  auf  sein      S*i?22    T\l'^    T\ti^tl    '?'l'l^    cm    PI^w    Cnri    'r^n:!    CD' 
Gesicht  nieder  und  lachte.,  denn    er  daclite  ir,  rilSJ^  ti'D'   |3  n^V  2\n3T"c"'Jw*  \1w  nS"'::)  '?nj  Cü'ib.y.e 
zV/.  sriiicni    Herzen    cTr.;  und    da   demnach      n'^S('l)"' 2\"i:dT    inSn    *?>'    CJS    HM    '?"12::2m    nrj  ii.n.io 
Abraham   zehn   Jahre   älter   war   als   Sara      ^D*r^'l^;  ns  l'?"!"'!  n3w   nst2    \Z   Cü'   Ci:*   m'?in 
und  zwei  Jahre  älter"als  ihr  Vater,  so  er-      pn-in'  HND  13  Hj'^*  nXf2  p  '^^^ri"  nns  C\nri:* 
giebt  es    sich,   dass    Haran    die    Sara    mit      N^rf"  \rh   3^D'n    «p   ]nj:2n   "IT!    «^S   Hl"    ]^jD' 
acht  Jahren  zeugte.  Wieso,  vielleicht  war  20  SJin^    2"l    1DS    in*?    2''D*n    Np    jn^rn    1"n    "'i;:: 
Abraham  der  jüngste    unter  den  Brüdern,      "iDS   kSyTin:^  T'2'  mi  n''i:p  Nnyc'w^  -n"'1!:!S' 
nur  w^erden  sie  nach  ihrer  Weisheit  aufge-      ctr'?'i°  rh  imui  N*rn:2  pSV'l~''l"i2  smi^  jins"  'b.10,21 
zählt.    Es  ist  auch   zu  beweisen,   dass  die      nS"'  '?n:n  nS"*  "TIS  12>   ''J2  '/^  "»^S  Sin  c:  l'?'' 
Schrift  nach  der  Weisheit  aufzälilt,  denn  es      p  'pN^TiDl"  N2nt:S    l^i?2    N'tN    mn"  VnS2w    '?'n:^' £«■  38,22 
heisst :''^^/j-  N'oah  fünf himdcrt  Jahre  alt  zvar.,  25  riD'S)  n21Tj;  ni^nv  2''n21  min''  rccdl  "iin  ]2  ms*  itiir.2, 
erzeugte  er  Sem,  Hain  tmd  Japhet,  und  da      "'ri  "lin  ns  1*?  n'^m  n"lSX  ns  i'?;  'b  np''!  (z'^D 
Sem  ein  Jahr  älter  war  als  Ham  und  Ham      «^s"^M~l7"|^s7■^01^^^^^l2l*M  36  Xi^pTs 
ein    Jahr    älter    war   als    Japhet,    so    war       i    •n«n...2^nDi  —  M  39     {     mS  —  l\l  3S         n:!E^  ir:ix 
Sem  zwei  Jahre    älter    als   Japhet;  ferner      43   \   nS -}- m  42         >S  +  r.  41    •     inS...s3n  —  M  4ü 
heisst  es  :''6^/^rt'AW//  war  sechshundert  Jaiirr  -"^^  —  IM  44        n  +  B 

alt,  als  die  Wasserflut  über  die  Erde  ]caui\  ferner  heisst  qs:'"  Dies  ist  die  Geschichte 
Sems:  als  Sem.  Jiundert  Jahre  alt  ivar,  erzeugte  er  Arpatehsad.,  Z7vei  Jahre  nach  der 
Wasserflut;  wieso  hundert  Jahre,  er  müsste  ja  demnach  hundertundzwei''Jahre  alt  ge- 
wesen sein;  du  mnsst  also  erklären,  hier  werden  sie  nach  ihrer  Weisheit'''aufgezälilt, 
ebenso  werden  sie  auch  dort  nach  ihrer  Weisheit  aufgezählt.  R.  Kahana  sagte:"  Ich 
sagte  dies  vor  R.  Zebid,  aus  Nehardeä,  da  sprach  er  zu  mir:  Ihr  entnehmet  dies  hier- 
aus, wir  entnehmen  es  aus  folgendem:  ^'^i^i^r  a^tch  Sem,  dem  Stammvater  aller  Söhne 
Ebers,  dem  Bruder  des  älteren  Japhet;  demnach  war  Japhet  der  grösste  unter  den  Brü- 
dern.—  Woher  wissen  wir  dies  nun?  —  Aus  folgendem :*°6'i'/ö'  Bezalel,  der  Solin  Uris,  des 
Sohns  Hurs,  aus  dein  Stan/m  Jehicda;  ferner  heisst  es  f' Und  als  yizuba  (die  Eran  Kalebs) 
gestorben  war.,   heii'atete  Kaleb  die  Ep]irat]i\  die  gebar  ihm  den  Hur'\  Als   nun    Bezalel 

40.  Ib.  V.  29.  41.  Ib.  21,12.  42.  Ib.   17,17.  43.   Die  hier  iiibetracht 

koninieuden  Teile  der  ano^ezogenen  Verse  .sind  fortgelassen;  in  der  1.   vStelle  hei.sst  es,  dass  Abraham  die 
Ji.ska  heiratete,  u.   in   dt-r  2.   heisst  es,   dass  dann   .\l)rahani   100.   u.   Sai-a  90  Jahre  alt  war.  44. 

Gen.  5,32.  45.   Ih.   7,6.  46.   Ib.   11,10.  47.   Wenn  Sem  der  cälteste  wäre,   müsste 

er  2  Jahre  nach  der  »Sintflut  102  Jahre  alt  gewesen  sein.  48.  Während  in  Wirklichkeit  Sem  der 

jüngste  war.  49.   Gen.    10,21.  50.   Ex.  38,22.  51.   iChr.   2,19.  52.   Bezalel 
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2\nri'nD^Sl  12  ^in  nas  ni  ptr::  ^ste  12V      die  Stiftshütte  fertigte,  miiss  er  ja  dreizehn 
Ta?29an"w   S':niC^7  n^n  Tl:*«  •linrs'?:^^  •ui'\S  •J\S'      Jahre    alt    gewesen   sein,   denn   es   heisst: 

't.'i'la  n'?::'!  ]r-^*::"c^pn  n^r^'  ]2'^*^"n'^'^  ^S^•>•  -:iC\sn      'Wlanu  Jür   Man,^'  die   Arbeit,  mit   dn-  sie 

jos.14,7  nDT:  n'?li'2  ^r:s  n:*^'  C^V^^S  p'^^nST    C'''?:-i:2      f^ra^/^'  bcschäfUgt  imirdcn;  ferner  wird   ge- 

,b.v,io  c^jir:i:*l  *jcn  j2  CVn  ^2:s  n:n  nn^'V  'i:i  'n  nn*;  n  lehrt:  Im  ersten   Jahr   fertigte    Moseh  die 

^iS'?i2  mm  nD^2nx  h'\  pV2nS  \rh  S^in  m!22  HJÜ-*      Stiftshütte,  im  zweiten  Jahr  stellte  er  sie 

''■n2"'j;  Nn'?m  "r^'Snnn  '?1  n-'C'l  □nl^";  in*?  S*^'S      auf  und  entsandte  die  Kundschafter;  ferner 

:n2  .sSl  p     n^Hs  ^I^T\1  im  in  'r2-I  n2r,*^\S      heisst  ^^f  Vierzig  Jahre  7var  ich  alt,  ah  mich 

n^lSl  n2  Snr.i:'  S--  ]n2  jv;::'^*  ^21  IäX  S^:n      Moseh,  der  Knecht  des  Herrn  c-rc^" und  hcu- 

Foi.70rn^2y2  nSi'S  ]^^ri:2  '?2nty"  nm::i  imD  ]22''mM'?  i»  A-  ^/>/  /V/^  z/?^//  fünßmdachtzig  Jahre;  er  war 

:n2  «^1  ]2  SM  21^2.-  mn:  s'?«      damals"also   vierzig  Jahre   alt;  wenn  man 

[ijj  nrii'^i  "!*ii'2  ■l?2''t:"in  bzS'iLI'D  2""' '•nt^^Kt^^^''      "i'^i  von  diesen  vierzehn  Jahre,  .das  Alter 

HjD   "^/^IS   "'Dl"'   "»Zn  "'pbL:"'Sn  ]"•'•  yh  ""^Ti    ^ils         Bezalels,  abzieht,  so  bleiben  es*'  sechsund- 

t^nnn  ~n2"'V2  brs  mi»*?:^  n"n2ri2  'prs  p"'  yh^  ~it2'2      zwanzig,  von  diesen  ziehe  man  noch  zwei 

pirii-ij2"i    mb''2j    'prs   D':''kt'"i~'i''2   "^ya    "ll^'y^    ^^2^  v.,  Jahre    für    drei  vSchwangerschaften^^ab,  so 

^'^'  prN"l    ~^Z'y\2^    b2L:    ^2«    □'•ll'cm    zn'O^'      ergiebt  es  sich,  dass  jeder  mit  acht  Jahren 

b2N  n?j  vxbi:*  -kinpm  ^ii^'  ^i:'p2i  in?:nn  h^l::     [KinderJ  zeugte. 

b2N?2  ^2  b2vS  n"i"'2>  vSini^  I2"n  miic  sini:'  ~i2i  Ei^  Sohn  nicht  aber  eine  Tochter. 

i:\X  p^  nnir  vxbl  npirc  ^2  nrr  -Wl  b2N*  sbl      Ks   wird  gelehrt:    R.  Simon   sagte:   Recht 

]ii  nni:'''!   ~:i:'2   b2N'>i:'  1>'   .~ni?21   1~1"ID  p  nU'J,'^  20  wäre  es,  dass  auch  eine  Tochter   (im  Ge- 

Dt.21,20 -i2"b   n\N~l   ]\SLI'  12   bj?  P]N1  N21D1  bblf  ~!CWi£'      setz  vom]  missratenen  und  widerspenstigen 

pr.23,20  -i*ii'2  ">bbli2  i"'"'  ''N*222^°\"in  h^"  "^)2N3li*  12"b  "12T      Sohn    einbegriffen    sei,    denn    eine  solche 

\ych      verleitet  auch  jeden  zur  Sünde,  es  ist  aber 
VtV  ■':\S  m  -,j:^i:-in  Sm  ^21  1?:X   .Ji-\ÜD«  ^"^^    Bestimmung   der  Schrift:    eifi    Sohn, 

nicht  aber  eine  Tochter. 
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ANN  WIRD  ER  STRAFBAR?  —  WENN  ER 
EINEN  TrITEMOR^'FIvEISCH  GECxESSEN 


UND    EIN    HALBES    LOG    ITALISCHEN    WEIN    GßTRUNKEN  HAT.  R.   JOSE  SAGT:    EiNE    MiNE 

Fleisch  und  ein  Log  Wein.  Hat  er  es  bei  einem  Gastmahl  gelegentlich  einer 

GOTTGEFÄLLIGEN  HANDLUNG  GEGESSEN,  ODER  GELEGENTLICH  DER  InTERKALATION  DES 

Neumonds,  oder  zweiten  Zehnt"  in  Jerusalem,  oder  Aas,  Zerrissenes,  Ekel- 
UND   Kriechtiere,   oder    Unverzehntetes,  ersten    Zehnt,  von  dem   die  Hebe" 

NICHT  abgehoben  WURDE  UND  ZWEITEN  ZeHNT,  UND  GEHEILIGTES,  DIE  NICHT  AUS- 
GELÖST waren,  oder  ETWAS,  WODURCH  ER  EIN  GEBOT  ODER  VERBOT  AUSGEÜBT 
HAT,  ODER  HAT  ER  JEDE  ANDERE  SpEISE  GEGESSEN,  ABER  KEIN  FLEISCH,  JEDES  AN- 
DERE Getränk  getrunken,  aber  keinen  Wein,  so  gilt  er  nicht  als  missrate- 

NER     UND     ABTRÜNNIGER    SOHN ;     ER    MUSS    DURCHAUS    FLEISCH    GEGESSEN    UND    WeIN 

getrunken  haben,  DENN  ES  HEISST  :"'jG'z>/  Schleinmer  und  ein  Sanjbolb;  und  obgleich 
ES  dafür'^keinen  Beweis  giebt,  so  giebt  es  doch  eine  Andeutung,  denn  es 
HEISST r^'-y«?/  nicht  unter  den    Weinsäujern  und  unter  den  Fleischverprassern. 

GEMARA-   R.  Zera  sagte:  Ich  würde  nicht  gewusst  haben,  was  Tritemor  sei,  da 


war  also  ein  Urenkel  Kalebs.  53.   Ex.  36,4.  54.  Das   Mannesalter  wird  erst  mit  13  Jahren 

erreicht.  55.  Jos.    14,7.  56.   Ib.   V.   10.  57.  Als  die  Kundschafter  ausgesandt 

worden  waren.  58.   Seit  der  Geburt  Ilurs  bis  zur  Geburt  seines  Enkels  Bezalel.  59. 

TQtTijiii'xjiov,  der  dritte  Teil  (eines  bestimmten  Gewichts];  nach  Erkl.  des  j er.  T.  ','2  Litra.  60.  Cf. 

Dt.   14,26.  61.   Cf.   S.  236  N.  146.  62.   Dt.  21,20.  63.   Dass  man  nur  durch 

den  übermässigen  Genuss  von   Fleisch  u.   Wein  als  Schlemmer  ix.   Säufer  gilt.  64.  Pr.  23,20. 
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aber  R.  Jose  beim  Wein  das  doppelte  Mass      hsi^2  ü'i^f  ]^^2  ^D1^  ^21  '?SDtr   '\\nr2    s'?S   1"t2 
angiebt,  so  giebt  er  auch  beim   P'leisch  das      ;jn  "'3n"nt:S°JnJt2  ^^n  n^^üin  N'iJ:Jl   l^'ZZ  r|Ssyn.7i» 
doppelte  Masss  an,  somit  ist  der  Tritemor      nt^•2  np^Ü  1';  2^^n  irs  NJin  2n  n^S  rnhl^  in 
eine  halbe  Mine.  JS21D1,  bh)"!     2\nn    nnD'^1   hlll  l^"*  '?rs^1  blfl 

R.  Hanan  b.  Molda  sagte  im  Namen  ■,  2^^n  I^N  s:in  3"1  n:2S  m^lD  ^2  pn  ^2-l"nt2S1 
R.  Honas:  Er  ist  nur  dann  strafbar,  wenn  ^21  Sm  ^J\S  ""n  p^  nr,B>"'T  ""n  "i::*::  ^rs^ü'  ly 
er  Fleisch  billig  kauft  und  isst,  Wein  bil-  p^  nnD'l  ^n  nt^•3  ^DS  in"'^inn  nJ2ST  rpV  211 
lig  kauft  und  trinkt,  denn  es  heisst:  ^n  l"»^  sr^n  nt2N  nmJ21  TlID  p  Hü';:  irs  ^n 
Schlemmer  und  SaufboW.  nt:'2r    '?^D'n    S^T    ^^1^3    ^n    1D*2    :''T;2    S*?!  TTt: 

Ferner   sagte  R.  Hanau  b.   Molda  im  lo  in"'''Tin    nt2Sl   rjDV   2^\^   nm    "»2::  '''?rNl  N2''2 
Namen  R.  Honas:  Er  ist  nur  dann  straf-      p    "D'Va   ]\S*   in*»:!:    ]"'•'   nnD'l   n^'?»    n'ki'I    '?3S* 
bar,  wenn  er  rohes  Fleisch  gegessen  und      s^s^  s'?  2N2  n';ün  21';  Dnn  ]Jn*  :  .111:21  miD  Tan.26i» 
unvermischtenWein^'getrunken  hat.  —  Dem      pi  nnD"'  S*?!  1^2  '72X''  sSl  p'?''D'2n  ''JD*  EIS 
ist  ja  aber  nicht  so,  Rabba  und  R.  Joseph      m'^C  ]^^  nmiTT  n*»'?!:  ^l^•2  iSir;'''?21S  ^2N*    SJm" '".390 
sagten  ja  beide,  dass  wenn  er  rohes  Fleisch  i:>  ^2^X112  "12  SJ"»::!!  ''2"1  IDX  n»2  !>'  n'''?t2  "1^*2 
gegessen  und  unvermischten  Wein  getrun-      pi    ^2    nJ22   !>'   "in"'j!2    ]''"'1   i:"'J:'?D'2   SiriD'    ]Li* 
ken  hat,  er  nicht  als  missratener  und  wi-      ii'?t»    ciD'Ä   12   pS  DDID   ]"''''  X"'jrif"  DDin  SIHD*  l^erj 
derspenstiger  Sohn  gelte!?  Rabina  erwider-      ciD'^i  cnn  \SD   »S2n   CIS^  "D'^ki*  incon  .1:221 
te:    Unvermischter  Wein,    wenn    er    nicht      n''2   n''N*    ""Sii  D''d'?D'2  Sl.lt/'  jr^T  ^^2  Nl.l  .inJ2tt'' 
sehr    stark    vermischt    ist,   rohes    Fleisch,  20  ^l,    j^.,,-;^.   j^^^^^^j^^-,    "'21ü'a^N    C1D':2  X2.1  .in?2D* 
wenn   es   nicht   ganz  gar  ist,  wie    das  ge-      x'?   i^n  "'21  IDN'      lüV  C''>'2"lkS  IJ^^V'^l  -t"'*^^*:^''!:^  Er. 65a 
röstete  Fleisch,  welches  die  Diebe  essen  '•      'i^^  D^u'?!   D'''?2S   CHj'?   sSx^"  c'?ly2    p^    X124 
Rabba  und  R.  Joseph    sagten  beide:  Hat      ♦•^•^^  "'"in'?  i"'''!  12is'?  "I2D*  Un' 1l5S]w   Cy w'i'?  ^''^''^ 
er  gesalzenes  Fleisch  gegessen  und  neuen      msri"*  ''2  j''^  XID  '?X  2M21  \S^3  plÄ^  "'21  it^S '"•2^'^' 
Wein'getrunken,  so  gilt  er  nicht  als  miss-      .^TsTn-p^Tv  .pnvTn  P  T-T B  S?!  Ts3  M^SO 
ratener  und  widerspenstiger  Sohn.  ||  i^xiotr  no«  +  M  55   :,    sin  —  M  54   i|    s:ni  -  M  53 

Dort  wird  gelehrt:  Am  Vorabend  des      M  59        ha: +]  M  58     '     S21  P  57         s^:rm  B  56 
Neunten  Ab^'darf  man  nicht  zweierlei  Ge-  .ntn + 

richte  essen,  noch  Fleisch  und  Wein  geniessen.  Hierzu  wird  gelehrt:  Wol  aber  darf 
man  gesalzenes  Fleisch  essen  und  neuen  Wein  trinken.  Wie  lange  muss  das  Fleisch 
gesalzeji  sein?  R.  Hanina  b.  Kahana  erwiderte:  Solange  das  Fleisch  des  Friedens- 
opfers gegessen  werden  darf".  Wie  lange  gilt  der  Wein  als  neu?  —  Solange  er  gährt. 
F'^erner  wird  gelehrt:  Gährendem  Wein  schadet  das  Unbedecktsein"  nicht,  und  zwar 
währt  die  Gährung  drei  Tage.  Wie  ist  es  nun  hierbei?  —  Dies  gilt  nur  dort,  wo  es 
sich  um  die  Erheiterung  handelt  und  erheitern  thut  es  solange,  als  das  Fleisch  des 
Friedensopfers  liegen  darf,  hier  aber  handelt  es  sich  um  den  Reiz,  und  schon  nach 
einer  kurzen  Zeit  reizt  es  nicht  mehr.  Wein  bis  nach  vierzig  Tagen. 

R.  Hanau  sagte:  Der  Wein  wurde  auf  der  Welt  nur  zur  Tröstung  der   Leidtra- 
genden und  als  Abfindung  für  die  Gottlosen  erschaffen,  denn   es  heisst  :''Gcdf  Ratisch- 
tratik  dem^  der  am  Untergehen   ist^  und  Wein  solchen^  deren  Seele  betrübt  ist. 
R.  Jichaq   sagte:  Es  heisst:  "'Sieh  nicht  nach   dem    Wein^  wie    rötlich  er  schillert., 

65.  Es  niixs.s  ihm  durchaus  die  Gelegenheit  geboten  sein,  sich  der  Schlemmerei  völlig  hinzugeben. 

66.  Ihr  Wein  war  sehr  stark  und  wurde    nur  mit  Wasser  verdünnt   getrunken  ;   cf.   Bd.   I    Seite  495  Z.  20. 

67.  Die  es  in  Eile  zubereiten  und  nicht  gar  werden  lassen.  68.  Wörtl.  Wein  aus  der  Kelter; 
Wein  und  Fleisch  dieser  Art  sind  nicht  sehr  schmackhaft  und  würden  ihn  nicht  zur  Völlerei  verleiten. 
69.  Trauer-  und  Fasttag  wegen  der  Zerstörung  des  Tempels.  70.  Zwei  Tage  und  eine  Nacht. 
71.  Cf.   Bd.   I  S.  288  Z.    1   ff.                          72.   Pr.  31,6.                    73.   Ib.  23,31. 
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zbl'yl   C^wl    hu    crT'JS    ClSr^w    ]'*''   sin   Ss  sieh  nicht  nach  dem  Wein,  der  das  Gesicht 

Sin  '?S  1ÄS  Sil's::"  zh^yh  Cn^JS  i^zSt^f nrn  der  Gottlosen  auf  dieser  Welt  rötet,  in  der 

Jcm.76bsjn2  21'  :di  mnnSw  |^^  sin  'pS  Cisn^  ^r  p^  /.nkünftici^cn  Welt   aber  es   erbleichen  nia- 

w-'SI  nuyj    nr*    w'l1\'1    ij''in    w1\"i   2Mr    ^lil  dien   wird.   Raba  erklärte:  S/e/i  nicJit  nach 

ps.KM.is  1^111    niiw"'  2\ir   "»^il    S21    w1  riwV:    nr*    S"?  ••  c^c"'  Wein,  7vic  rötlich  er  schillert,  ^\€[\\\\q\\\. 

jom.76b  -l♦^J,^^°  li-iim  inct:*;2 "  nr*  s'^  int^ü'^:  nri  ncC"'  nach  dem  Wein,  denn  sein  Ende  ist  Blnt". 
n"'12  Ci:2V  21  ir2S       Jj^np-;  ^inm  S1o:n  S31  1"^-    Kahana    wies    auf    einen    Wider- 

ZMn  ""S^  SJ^jn  ""il  i:2S"'S2S  12  ilVt^D*  ''211  spnich  hin:    Geschrieben    steht   tiras  und 

29"öC''yi£  ■'li'?  n''w  ■'O'?  C^J1i2  ''üi'?  "''12S  ■'ts'?  ^1S  ''12'?°  wir  lesen  //>^i  |Most|? —  hat  einer  sich  ver- 

P^n  f'V  CinSii'?  ('131)   CT>'   n'l'?'?rn   "'Is'?   CJn  ">  dient  gemacht,  so   wird   er  durch  ihn  ein 

''I^S  ir2S  ^D"*!  21  SnS  ^2  IDi^IS  npni  C^S2'?  Erster  i|ros|,    hat    er   sich    nicht     verdient 

Ber.eoa  j^^^^Qi;, -^j^.^-.^.^- -st,  jj,.s-^^-j  .j^»^  j^-^l^  ^j^- j^2iyD2  geiiiaclit,  so  wird  er  durch   ihn  arm  |ra.s|. 

63a  '  —  '  I      M  I  ^  . 

nS^"'^i  12**'  ü'n  Jw"'nr2  IT'w^i'?  ri^£"'D!2'l  w''n!2      Raba  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  Ge- 

„  °"-,^' niSISn  w''S  nj  '?n''f  i^''2  III^SJ  pn  Itt-'V  riC'?D*      schrieben  steht 'yi?/«'/;?^'?'//  und  wir  lesen y^- 

iSlS  1^12  '?:n^l  12Ü"''!  ]^\~i  p  nü*"'!  212  j;ü>T  15  Jrt///«//  [erheitert]? — hat  einer  sich  verdient 

l^ns  "r^:''?  i:^1  V2S  nir;  ns  ]jrJ2  ^2S  Cn  Sl^l      gemacht,   so  erheitert  er   ihn,  hat    er  sich 

22u    h"^  li^'^ti"'!  n'?:2t:'n  ns  nS"*!  Cii*  np"'!   |*'in2      nicht  verdient    gemacht,  so  verwüstet    er 

2-^2S    nr.V    ns    102^1    n^:ins     12^^1    cn^rc*      il"i  [mesaniehu|.  Das  ist  es,  was  Raba  sag- 

nil*"  IwS   ns    >'1^1    ü^^!2    rij    rp"*^*    "l^"'    cn^JS"!      ^^'-   Wein  und   Parfümerien   weckten  mich. 

1C:S  im  1D1D  1J:S  in  '^Sltiwl  21   ji:,*"  1:2  l'?  ■■-'"  R-  Amram,  der  Sohn  des  R.  Simon  b. 

"b^T,   ''V''212  l^p'Ppü*  "lin?^  1D1D  1t:Sl  JSD  1>'21      Abba,  sagte    im    Namen    R.   Haninas:  Es 

2\n2  Sl^l    Sl^l    1t2j    1*'21    1!2S1    iSCI    "'*'^212      heisst: '7F(fr  Jiat  Ach^   7ver  hat    Wehe,  7ver 

2M21    r2S    miV    ns    |VJ2    ^2S    cn    Sl^l    S2-      /''^^^    Gezanke,  zver  hat  Klage,  wer  hat  Wun- 

"'•s^-2]Sa'?  SDy^*2  'i:i  nan    p  02^  nns  ST',"  ünn      den  ohne  Ursache,  wer  hat  gerötete  Angen? 

,.  ^;:  TTT,     :       ,  777^      —  die,  zvelche   spät  beini    Wein  sitzen,   die 

j^^j^  ^2  n"nr  T's  +  M  63      ^^'^  kommen,  u/n  de7i  Alischtrank  zu  prüfen. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er,  dass  sie  im 
Westen  sagen,  diese  Verse  lassen  sich  vom  Anfang  zum  Schluss  und  vom  Schluss  zum 
Anfang  auslegen". 

Ein  galiläischer  Wanderprediger  trug  vor:  Dreizenmal  kommt  beim  Wein"  [das 
Wort]  iDid  xov.'^Und  Noah,  der  Landman^i,  fing  an  nnd  pßamte  einen  Weinberg;  und 
er  trank  vom  Wein  und  wurde  berauscht,  U7id  lag  entblösst  in  seinem  Zelt,  i  'nd  //an/, 
der  Vater  des  Kenaän,  sa/i  die  Sc/iam  seines  Vaters  und  sagte  es  seinen  beiden  Brüdern 
drausse/i.  Und  Sem  und^°Japhet  na/imeii  das  Obergewand  und  legtest  es  auf  i/ire  Sc/iul- 
ter  und  gingen  rüc/civärts  /iera?i  und  bedeckten  die  Sc/iani  iJires  Vaters,  und  ihr  Ge- 
sicht &c.  Und  Ä/oa/i  erxvachte  von  seinem  Rausc/i  und  erfu/ir,  was  ihm  sein  jüngster 
So/i)i  anget/ia)i  hatte.  [Hierüber  streiten]  Rabh  und  Semuel,  einer  sagt,  er  habe  ihn 
kastrirt,  der  andere  sagt,  er  habe  ihn  beschlafen.  Einer  sagt,  er  habe  ihn  kastrirt  und 
da  er  sich  gegen  ihn  bezüglich  des  Vierten"  verging,  daher  verfluchte  er  seinen  Vier- 
ten; der  andere  sagt,  er  habe  ihn  beschlafen,  denn  er  folgert  dies  aus  |dem  Wort  sa/i 
hier  heisst  es:  Und  Ifam.,  der  Vater  Keiiaäns  sah  die  Scham  seines  Vaters,  und  dort^heisst 

74.  Viell.   wird  da.s  W.  rnsn^  als  Notarikon  der  von   ihr»  pfebraiichten  Worte  auft^efasst.  75. 

P.S.   104,15.  76.   Pr.   23,29,30.  77.   Wer  beim  Wein  verweilt,   hat  Wehe  u.  Aerger,  und 

wer  Wehe  u.   .\erger  hat,  verweile  beim   Wein.  78.   Im   Schriftvers,   in   welchem   vom   Weinbau 

berichtet  wird.  79.   Gen.  9,20 — 24.  80.    Dieses  "und"   wird   nicht  mitgezähll,   da  es  nur 

die  beiden  Namen  verbindet.  81.   Er  verursachte,   dass  Noah  keinen  4.   Sohn  mehr  zeugen 

konnte,   daher  verfluchte  Noah  den   Kenaan,   den  4.   Sohn    Harns.  82.   Gen.  34,2. 
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es:  Uiid  Sekhem,  der  SoJni  des  Hamor  sah  ]SD^  s'?»s  ^>"»2in  I^Sp  "»sn  Dltt-'t:  1D1D  "i^Xl 
wie  ärc.  —  Einleuchtend  ist  es  nach  dem-  sm  sn  kSnni  n^^ia'?:  ^V^21'\s:d*  \S*t2  Ipl  n^NI 
lenigen,  welcher  sagt,  er  habe  ihn  kas-  21  "lOS  C"13  yta"»!  nt:i»Sn  ti'\S  nj  '?n^l  :\S^r; 
trirt,  dass  er  seinen  Vierten  verfluchte;  1J:S  Siply  1»  n^  ^IDSI  kS2pi>  2V  ItiX  Sion 
weshalb  aber  verfluchte  er  nach  demjeni-  5  »s'?  nj  T\lb  Nl.l  "[HZ  D*npn  l'?  ni2N  \SrT  ^21 
gen,  welcher  sagt,  er  habe  ihn  beschlafen,  ]^>  N^X  1^  Di:  N?D*  ]1D\sn~  Dl.SC  ir^S^  "j'?  n\- 
seinen  Vierten,  sollte  er  ihn  selbst  verflucht  jV^'Sin  CIN  1J:2Ö  ^2SD*  |'7\S*  ims  ir^Sl  |SlJ2 
haben!?—  Er  that  beides.  '?2ND*  |'?\S*  iniN  "lölS  -|\SD  ^21   S^Jm  n\-;  |2:  b«..«» 

Und  jXoah,  der  Lmidinnnn,  fing  an  nnd      S^2Dt:*  n2T  "|S   |\SD*°  HM  p:  latStt  jrL:\Snn  CIX '^°'''' 
pflanzte  einen.   Weinberg.  R.  Hisda  sagte  im  lo  HM  n^n    ntilS   min^    ^21    ]^^    s'?«    CIN'?"""'?'?^ 
Namen  R.Üqabas,  nach  anderen,  Mar-Üqa-      Dl^ta^D*  nV  ND\ST  N2X  Nnp*?  yil^  pimn  ]\St:' 
ba    im  Namen    R.   Zakkajs:    Der  Heilige^       n212D*    n%~    n:sn   IfilN    n^^nj"  "21    ]:"T    C>t: 
gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Noah,  du  soll-      :nJXn    H^y     nsn*'!"  ItiSr^:*     Ijpni    12    ^'?p':'p:^•  Gn.3,7 
test   doch    durch    Adam  den  Urmenschen      ''2"1  "1I2S  1!2N  imo"'  "lü'N  ND'D  "j'^f:  ^Sltt'?  "'"121''  Pr.31,1 
gewarnt  sein,  denn  [sein  Verderben]  wurde  15  '!nN22i:*''  lui'^D  ."»nv    ]2    ]1j;i::t:'  ''2"l  CTwIi  pnr'" 
nur  durch    den  Wein    herbeigeführt,    x^lso      '':i22  12  nr^l    n2    ~:2   1^  rn:2Sl  11t:>'n  '?>*  'iJ^N  ib.v.2 
nach  demjenigen,    welcher  sagt,    dass   der       S"!"'    1''2S'l:'    C''>m"'    '?2n    "'"12   nt:   mj  "12  n::'! 
Baum,  von  welchem  Adam  der  Urmensch      "12   nt:i   l'?    HI^i:   IDS    int:N^   Vw2V    mn   2^::ü* 
gegesen  hatte,  ein  Weinstock  gewesen  war-      mn2j;nJ2D*   (V2  ■)"'2S    n''2   h'^'   CD*!"!    ^72    "':i32 
Es  wird  nämlich  gelehrt:  Der  Baum,  von  20  \-id:2:i    ^T\':^rr\   ^2X1    "j'^DH  "»33   msn    ]:\S  21^^ 
welchem    Adam    der  Urmensch    gegessen      ^72    ''11:   12   Hi^f  pl'^DT   T11TI2   j2    "''?  N*r;''ü*  "'12 
hatte,  war  wie  R.  Meir  sagt,  ein  Weinstock'      ]i:n  ;2  'h  NM'^'"  min:  IM  "|''2S  n^2   ^D*   C^J:*: 
denn  du  hast  nichts,  was   über   den    Men"      N^IDÖI  mT  p  'h  Sn^  MH2S1  Mllj  "»JN*!  m2^I2^ 
scheu  Wehklage  bringt,  als  den  Wein;  R.      '?S    h^^^h    D^2'?d'?     '?S    mS"'2:^    p^HI    nnn2'b.v.4 
Jehuda  sagt,  es  sei  Weizen  gewesen,  denn  25  ^*is  -|^  r\'d''b  "IDN  D^2^0^  ^S  ]"'''  inD*  C^2'?a'? 
ein    Kind   versteht    nicht  eher   Vater  und      ;r"^T«;rV  m  66    *    S"ni  y-n  -  M  65    ':    3  ^^"64 
Mutter    zu    sprechen,   als    bis   es    den   Ge-      pjm  niina  +  M  69     j,    innwc'  M  6S    :     pnv  —  P  67 
schmak  des  Getreide.s''gekostet  hat;  R.  Ne-  .^33  +  M  7i    |i    i;S  Nn>  nnrDixi  M  70        nis^2:S 

liemja  sagt,  es  sei  ein  Feigenbaum  gewesen,  denn  womit  ihr  Verderb  geschah,  damit  wur- 
de es  ihnen  wieder  gut  gemacht,  wie  es  heisst:'^  t//;^  sie  blähten  Feigenblätter  ziisamnie^i. 
'^  Worte  des  Königs  Lemuel.,  Auspr7ich^  den  ihm  seine  Mittter  einschärfte.  R.  Joha- 
nan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Dies^^  lehrt,  dass  ihn  seine  Mutter  an 
einen  Pfahl  band  und  zu  ihm  sprach:*' Jf^j'  mein  Sohn.,  und  was.,  du  Sohn  meines  Leibs., 
und  7vas^  du  Sohn  meiner  Gelübde.  Was^  mein  Sohn:  alle  wissen,  dass  dein  Vater  got- 
tesfürchtig  war,  nun  würde  man  sagen,  seine  Mutter  habe  dies  verursacht.  Und  was^ 
du  Sohfi  meines  Leibs:  Alle  Frauen  im  Haus  deines  Vaters  sahen,  sobald  sie  schwanger 
geworden  waren,  das  Gesicht  des  Königs  nicht  mehr,  ich  aber  drängte  mich  vor  und 
trat  zu  ihm  ein,  um  einen  tüchtigen  und  hübschen'^'Sohn  zu  bekommen.  Und  zvas.,  du 
Sohn  meiner  Gelübde:  Alle  Frauen  im  Haus  deines  Vaters  gelobten  [und  sprachen:] 
möge  mir  doch  ein  für  die  Regierung  geeigneter  Sohn  beschieden  sein,  ich  aber  ge- 
lobte und  sprach:  möge  mir  doch  ein  tüchtiger,  in  der  Gesetzlehre  bewanderter  und 
für  die  Prophetie  geeigneter  Sohn  beschieden  sein.  ''''Nicht  für  die  L-Cönige.,  o  L.etnuel 
nicht  geziemt  es  den  Königen.,  Weift  zic  trinken.  Sie  sprach  zu  ihm:  W^as  hast  du  mit 
den  Königen  zu  schaffen,  die  Wein  trinken  und  sich  berauschen,  und  sprechen:  was  soll 

83.  Daher  die  Bezeichnung  «Baum  der  Erkenntnis".  84.   Gen.  3,7.  85.   Pr.  31,1. 

86.  Der  Ausdruck  1D'  strafen,  züchtigen,   .sowol  durch  Worte  als  auch  materiell.  87.   Pr.  31,2. 

88.   Eigentl.  weissen;  infolge  des    Beischlafs  nach  der  Konzeption;  cf.   Nid.  31a.  89.   Pr.  31,4. 

38* 
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IJ*?  r,^b  zn^lNI    C^nrnü'::'!    p"    u\nrw  w    C^r^r^  uns  Ciott  [lama  el].  "AW//  Rauschtrank  den 

pr.3i.4l^  C^^l^;  u^1>'  ^TT  '?rt:*  ^^  irt:'  \s*  Cjm'?!  '?S  /-»/'v/r//;  der,  dem  alle  Geheimnisse'"'der  Welt 

Z.^r;  ^y\r\  ^r'^:*  v:  n::Si  sr\S  nrnC'^l  ]^^  T\TZ'^  bekannt  sind,  mag  Wein  trinken  und  sich 

pHi"»  "»21  "i::S  nrnü'^l  i^^  nnt:*^  inns'?  j^r^^rwü)  berauschen.    Manche    erklären:    Derjenige, 

pr.so,2  >2jS  "1V2  ^2*  2%"iri  ir:s^  -"lim  nii'rü'  nrnc*  p:::  .^  /-u  dessen  Thür  sich  alle  Fürsten  der  Welt 

nj^  *;:*\s*t2  "»^JS  nj;2  ^3  ^^  cns  nr2  sH  w'\Sr2  früh    aufmachen,  mag  Wein    trinken    und 

en.9,20'''?  zns    nrr    S^l   niinNn   D*\S    n:   '?n^l'2\nri  sich  berauschen.    R.  Ji9haq  sagte:  Woher, 

"•Z-,  ^i^N    :mi?^  n-^l2n2  brN    :]rw\S^,-  ZIS  n*  dassSelomoh  .später  seiner  Mutter  beipflich- 

]^p^*iD  n^irC*  nm^n^  'prS^D*  t;  2^^n  i:\S  '-^S  tete?  —  es  heisst:  Ich  bin   dümmer  als  ein 

m'D  p  n*u*V:  i:\S  nVit:  nm^ns  '?rs'']:n  ]:Nm  i"  JA?////   und  Menschenverstand  isf  nic/it  hei 

2:  h';  qs    mi'::    is':'    sn    m^'r:!    s:2>'i:    nnit:')  /////-;  ich    bin    dümmer    als    ein  ]\Iann,  als 

3J  ^V    y''*"'    i'^    V^'^'^p    f<"    l'p^^D    n"?*!:    IS'?!  Noah,  von  dem  es  heisst:    Und  Noah,  der 

\yZ"y^  iS'?  p^DV  Sp   mit:2"I  jV^  ]''p"'1D  nSiri  Landmann, fing an\  und  Menschenverstand 

Ipo:^   1^*1   nw::T  Snt:^::^  tti'inn  ^C^yz  hz^  ist  nicht    bei  mir,  das    ist  Adam    der    Ur- 

12^2  in^:t:pi  ]:i  n£2  n^s  rh  j^'?r;";\s  s^:nm  i.-.  mensch. 

s'^s   7b  \^^r;   ]\s-i  2:  h";  r^S  j'?  yiiir'rip   sn  Hat    kr    es    kei   eine.m    Gastmahl 

]V2    '?2N1     ]^^1      -i'J2     p^DS     in\S1     ri^J'L:pV'il£2       GELEGENTUCH      EINER      GOTTGEFÄLLIGEN 

i^'?!*;  ps  p2n  i:n  xy*::^-^  )^^  p^D*;  Sp  m^';22l  Handlung  gegessen.  R.  Abahu  sagte:  Er 
l^^i;?  ]\S1  21S  ^:2  nn't:**;^  i^'ns  •linnr;  m2^V2  ist  nur  dann  strafbar,  wenn  er  es  in  einer 
ms^  sSs*  rh  ]^'?v;  ]^S1  n^J'L^pl  \y\  n22  S^S  rh  -m  ausschliesslich  aus  zuchtlosen  Menschen  be- 
]\S  S^:rinl  rh'hl  n'?«  CV2  rh  i^*?!-;  j^Sl  ^12^';  stehenden  Gesellschaft  gegessen  hat.  -  Wir 
S2X  n2  S^"'n  ^2Vn::S12  CV2  S'?«  -S^'?2  rh  \hr;  haben  ja  aber  gelernt,  dass  wenn  er  es  bei 
lyCw^H  •'2'n  "2  lpl21  12nnS  hr;\  ISnnS  ,1^:2^  einem  Gastmahl  gelegentlich  einer  gottge- 
^21  1^2  tü'ptinTD  i^Ii'  nit'V?2  '^rkX  PDTN  122  fälligen  Handlung  gegessen  hat,  er  nicht, 
■'^j.,^,'^.^"..,' ^i  74     \\     »iSi'c  P  73  ~^  Sdk  —  M  72      ^1-''  missratener  und  widerspenstiger  Sohn 

.in'^4-M75  gelte;  also  nur  wenn  gelegentlich  einer 
gottgefälligen  Handlung,  wenn  aber  nicht, 
Igilt  er  als  solcher,]  auch  wenn  |die  Gesellschaft]  nicht  ganz  aus  zuchtlosen  Menschen 
besteht!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns:  selbst  wenn  sie  ganz  aus  zuchtlosen  Menschen 
besteht,  wird  er,  da  es  gelegentlich  einer  gottgefälligen  Handlung  geschieht,  |zur  \'öl- 
lerei)  nicht  hingezogen. 

Oder  gelegentlich  der  Interkalation  des  Neumonds.  Demnach  brachte 
man  da'Fleisch  und  Wein  hinauf,  dagegen  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  da  nur  bei 
Getreide- und  Erbsbrot  zusammentrete!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns;  obgleich  man  da 
nur  bei  Getreide-  und  F^rbsbrot  zusammentritt  und  er  Fleisch  und  Wein  mitgenom- 
men hat,  wird  er,  da  er  sich  mit  einer  gottgefälligen  Handlung  befasst,  |znr  \T)llcrei| 
nicht  hingezogen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Es  treten  zur  Interkalation  des  Neumonds  nicht  wenio-er 
als  zehn  Personen  zusammen,  ferner  tritt  man  da  nur  bei  (xetreide-  und  Erb.sbrot 
zusammen,  ferner  nur  am  Abend  vor  der  Interkalation,  ferner  nicht  tags,  .sondern 
nur  nachts.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  hierzu  nicht  nachts,  sondern  nur  tags 
zusammentrete!?  —  Wie  R.  Hija  zu  seinen  vSöhnen  zu  sagen  pflegte:  Geht  früh  hinein 
und  geht    früh    hinaus,  damit    die   Leute  euch  bemerken"'. 

90.  Das  W.  ]Tn,  Fürst,  wird  von  n,  Geheimnis,  abgeleitet;  wenn  jenuuul  sicli  im  Rausch  befin- 
det, so  plaudert  er  alle  .seine  Geheimnisse  aus.  91.  In  den  Söller,  wo  sich  die  Gelehrten  zur 
Interkalation  des  Neumonds  versammelten.  92.  Die  eigentliche  Zeit  dafür  ist  die  XaclU,  nur 
muss  man   früh,   noch  bei  Tageslicht  hingehen. 
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Oder  zweiten  Zehnt  in  Jerusalem,  mb^z:  hzit.  iyü:2r^  i<h  n^^^^rs  sp  sin'n^mis 

Da  er  es  nach  Vorschrift  isst,  so  wird  er  nD'2  ^::S  X2n  nr^s        tC^lJ'Cli  D^ijpi^'  niD^-^::i 

nicht  |zur  Völlerei]  hingezogen.  ^2N  pn  pS  Sm  miDT  "niD  p  ^t^";]  1J\S  rpy 

Oder  Aas,  Zerrissenes,  Ekel-  und  p   n::'yj  i:\s   c^D*t:m   a^i-pD*   mani:!   m^^n: 

Kriechtiere.  Raba  sagte:  Hat  er  Geflü-  r.  ^r  nl'r^^  M1D   ]2  nü]!!  |mni2'\sn  ."nilil  miD 

gelfleisch    gegessen,  so    gilt    er    nicht   als  nr^ü   vXinii'  121  ^2«  :D^'?C'n'?  ]\n^:n;:2  ^f2:  ]jn 

niissratener  und  widerspenstiger  Sohn.  —  121  C^^P^N*  ^t2in:n  m:ff2  Xli-I'^:*'"!;!  MI^Dy  1211 

Wir  haben  ja  aber    gelernt,  dass  wenn  er  i::\S°  Nlp  ni2S  \s::  »SDJ;i:t  112"'^  n^l';r\  -1^2-/°  o'' 21. 20 

Aas,     Zerrissenes,    Ekel-    und    Kriechtiere  '72N  :cpt2    ^t:*    l'?1p2    »sSl    1j'?1p2    12'?p2    V^V^* 

gegessen  hat,  er  nicht  als  niissratener  und  10  üh^   r}pWD   bj   nniiV  '^Z'2    b2.S    vSbl    'P2X^    bz 

M'iderspenstiger  Sohn  gelte,  wol  aber,  wenn  ^^in\s'?  1^2  ^2S  sSl  ^2S;2  ^2  '?2X  n21  |^^  nnu* 

er  [Fleisch]  reiner  Tiere  gegessen  hat!?  —  ^^in\s'?  ]^^  TM^^'  i^h^7^pür2  ^72  nnD*  Pi^h^Vp  "'^^21 


Jom.76a 


In  der  Misnah  wird  dies  nur  von  der  Er-      ii*21  n^VI  n'^b^'j::  nh'^ll  '?2S  S''Jm"2'?m  ^'21  uZa'^ 


y\' 


gänzung''gelehrt.  inD  12  ntry:   1j\S         :2^^n   U^prih  2:2:1  2'?mKer 


'ö     & 


Sab.  23a 

13a 

Bek.45D 


,-.  ^.  ?  i  Den. tu" 

Oder  etwas,  WODURCH  ER  ein  Gebot  1-^ '?2N  1:21  ^2^\   i]^^  nnif^i  Tk^'2  ^2.s^'ii'  iv  n^i^ipoi,7i 
ODER  Verbot  ausgeübt  hat.  Ein  Gebot,     nn'^'  n'?!  nip^'i2  ^2  nn*^'  ic*2  ^2X  s^i  '72N:d  ^2 
gelegentlich    der    Tröstung    von    Leidtra-      '\^'2    '?2S^t:'    t;    miü^   miD    ]2   nC'j;:  i:\S  ]^^ 
genden;  ein   Verbot,   an  einem  Gemeinde-      ;\SD'    ^2   b';  tp   S*21D1   '^^IT   nr>s:D'    j^^   nn*L:*^l 
Fasttag.  —Weshalb  dies!?  —    Die  Schrift      j^"*   ^2XD2'°Mri  ^S   ItiNaD*  121^?  121  -i2l'?  n\Sl  p^'23.2o 
sagt-^Er  /iör^  nicht  auf  loisrrc  Stij)i)ne,  auf -'<•  G^VlpT  l^nv  '?^in  iS2D  "'2°  ir^lSl  Vi'?  nD'2  ^^^T2 '^•'•2' 
unsere  Stimme,  nicht  aber  auf  die  Stim-      Z'^'V^V^  n^22  |*^'M"^2  S"in  •'21  It:«  ntii:  w'2'?n 

me  Gottes.  cj^npi  itiNjD*  c^>np'"  □"•yip  i'?  n^i:*-;:  innn 

Hat  er   jede  andere  Speise  ge-  :n:2i:  w''2'^n 

GESSEN,    ABER     KEIN    FLEISCH,    JEDES   AN-       CinN  blTD  P2N  miin2  bZvXI  T'2vy  b'Z')l  2-|SS^I  l"Jl 

dere  Getränk  getrunken,  aber  keinen  25  b2Ni   cnnx    bi^'c   DnnN*   r^w^i   ^2^^ 


Wein  etc.  Hat  er  jede  andere  Speice  ge-  '^^^  ^^,^\^^  m  78  ij  n>S  -  M  77  ^  ji'  «in  -  M  76 
gessen,  aber  kein  Fleisch,  dies  schliesst  die  +  ai  81  Ij  x'nr  +  M  so  sinr  --  B  7Q  mna 
qeilische   FVige    ein;    hat  er    jedes  andere  .n^i-'-ip  ^  M  S3         □;r::r:n  M  82         d 

Getränk  getrunken,  aber  keinen  Wein,  dies  schliesst  Honig  und  Milch  ein;  denn  es 
wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  eine  qeilische  Feige  gegessen-  und  Honig  und  ^lilch 
getrunken  hat  und  darauf  in  den  Tempel  eingetreten  ist,  er  strafbar  sei. 

Er  gilt  nur  dann  als  missratener  und  widerspeNvSTiger  Sohn,  wenn  er 
Fleisch  gegessen  und  Wein  getrunken  hat.  Die  Rabbanan  lehrten:  Hat  er  jede 
andere  Speise  gegessen  aber  kein  Fleisch,  jedes  andere  Getränk  getrunken,  aber  kei- 
nen Wein,  so  gilt  er  nicht  als  missratener  und  widerspenstiger  Sohn;  er  muss  durch- 
aus Fleisch  gegessen  und  Wein  getrunken  haben,  denn  es  heisst:  Ein  ScJilonnicr  und  ein 
Saiifhold\  und  obgleich  es  hierfür  keinen  Beweis  giebt,  so  giebt  es  doch  eine  Andeu- 
tung, denn  es  heisst:  Sei  nicht  hinter  den  Weinscmfcrn  U7id  -unter  den  Fleisc}iverprassern\ 
ferner  heisst  &s\"Den7i  der  Sättfer  nnd  der  Prasser  verarmt^  ttnd  ScJiläfrigJ^cit  giebt  Lum- 
pen zitr  Kleidung.  R.  Zera  sagte:  Wenn  jemand  im  Lehrhaus  schlummert,  so  wird  seine 
Gesetzeskunde  zerlumpf ,  denn  es  heisst:    Schlä/rig/eeit  giebt  LuDipoi   zur  Kleidung. 

AT    ER    von   seinem  Vater    gestohlen  und    es    im  Gebiet   seines    Vaters 

VERZEHRT,    ODER    VON    F'^REMDEN    UND   ES    IM    GebIET   VON    FREMDEN    VERZEHRT, 


93.  Wenn  er  das  in  der  Misnah  genannte  Quantum  mit  Fleisch  von  unreinen  Tieren  nur  ergänzt 
hat.  94.   Dt.  21,20.  95.   Pr.  23,21.  96.  Er  kennt  nicht  den  Zu.sammenhang, 

sondern  nur  Bruchstücke.  Nach  vSchokk  (]*iSnn   xiij  p.  128|  findet  der  T.  in  nr313  de.s  griecli.  f/iio^,  Ordnung, 
Brauch,   Gesetz. 


611.773 
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2)::^Z'  IV  nm^i  inio  p  n^TJ  ij\x  t-^x  niif^2     oder  von  F^^SnyKrTuND^'^^ 
^2-12   ^Dr   ^zn    c^-^nx  mijnz  'prx^i  pZvS-  b\LV     skinks  Vaters  vkrzkhrt.  so  cir/r  er  da- 
n?:N  t'i^V2i  rzN  bz'r2  21::^^.  ^y  -,?^ij^.  n^ini     durch   nicht  aus  missratener  und  ab- 
V2S   iT,cn2   ^rsi   V2S   '?C'r:   2::  .N^a.i  trünniger  Sohn;  er  muss  durchaus  von 

'?2Ni  c^-ins  h'C':2  n^;2  n^'-  n^r-cn  2:  ^y  r,«  :<  seinem  Vater  gestohlen  und  es  im  Ge- 
n-'Sty  n'?  n^y2  x^i  2:  V>'  r,x  cnns  rwz'ii  biet  von  Fremden  gegessen  haben.  R. 
s'?-i  V2S  nrL^•^2  '?2S1  cnnx  ^C'i^  p:y  '?2i  n'h  Jehuda  sagt,  er  müsse  von  seinem  Va- 
^2S^i  V2N  ^'.r*^  2^J:^*L^•  i-;  n^j;2T  -''h  n^2D*  ter  und  von  seiner  Mutter  gestohlen 
^Dr  ^2-1    :n^:;2_  sH  n^'?  r,^2i:"T  cnns  nv^n2     haben. 

n^vX  bi:72i  r2X  bli'r:  2)::^Z'  'V  ^C\X  mm^  ^2-12  h.  GEMARA.    Wenn  er  von  seinem  Vater 

N^j.Ma  it:s  nb';2  n:p  r;*^\S  nn:p';:*  ni^"  nb  S:r2  ir^S  gestohlen  nnd  im  Gebiet  seines  Vaters  ge- 
'"■^'  It^s'?-  r2sS  n:21t2n  mi^'O;:  s:^:n  12  ^DV  ^2^  gessen  hat,  obgleich  er  dazu  Gelegenheit 
syn.7oa13\X  N:in21  ntiS  mhn  12  pn"^2n  ",::xnV  hat,  war  er  ängstlichf'wenn  er  von  Fremden 
nn^^l  ^1T2  ]^^  ^2X^1  '?1T2  nD-2  n:p^D*  t;  2^^n  gestohlen  nnd  es  im  Gebiet  von  Fremden 
l^x':^!  V2XS  nJ21Dri  rny;D  ^::iJ2  X::\s''  xSx  •'>  gegessen  hat,  obgleich  er  nicht  ängstlich 
Q.d.23b  n:r2  *:•;  n^   n^XI  nnx  n?  ^:pXT    X2\S  n^';2\S      war,  so  ist  ihm  dazu  nicht  oft  die  Gelegen- 

\\n2  mt^'l  ■]''^y2'?  ]\Xw'  heit  geboten,  und  um  so  weniger,  wenn  er 
[hM]i:ix  V2X  nun  i:\X  V2X1  n^n  r2X  «T'l^S  ^'^^'^  Fremden  gestohlen  nnd  es  im  Gebiet 
nilDI  "T^ID  ]2  Htt'yj  i:">X  niJn  ICXI  n)^)'^.  i^ll  seines  Vaters  gegessen  hat,  denn  dazu  ist 
xb  CX  ~:?21X  miiT'  "'21  ]"'':in  ini^l^'  irriLJ*  IV  -"  i^^^^^  nicht  oft  die  Gelegenheit  geboten, 
in-'^r2^  i"!lC  p  n^'V:  i:\X  r2X')  n-i^XI  i;2X  nnM  auch  war  er  ängstlich.  Nur  dann,  wenn  er 
n:n''n2  ^2^^n  X:2^'?\S*  n^ixn  n:\X  \Xr2  .N^-^a:^  von    seinem    Vater    gestohlen   und    es   im 

inrj'°m2X  m2X  rpD  fjID  |n  ri^2  mn^i::  ^2^^m      Gebiet  von   Fremden   gegessen   hat,  denn 
S''Jn  "i::2Xp  V2X'?  mu2  X^X  irirj  rr^J^X  rfCXl      tlazu  hat  er  oft  Gelegenheit,  auch  war  er 

mty  1J2X  nnM  x^  dx  ntsix  rmn^  ^21  ^2n  ^12:  -'•'i  "ic^^t  ängstlich. 

.^n>.  n>a^«  «,n  M  sT  11     ««.«  -  M  85     p     pn'^Mli  ^-  J«-'^^^  ^-  ^^  J^^^^^-^  ^AGT,  ER  müsse 

von  seinem  Vater  und  von  seiner  Mut- 
ter GESTOHLEN  HABEN.  Woher  hat  es  denn  seine  Mutter,  was  die  Frau  besitzt,  gehört 
\a  ihrem  Ehemann!?  R.  Jose  b.  Hanina  erwiderte:  Von  einer  Mahlzeit,  die  bereits 
für  seinen  Vater  und  seine  Mutter  hergerichtet  war.  —  Aber  R.  Hanau  b.  Molda  sagte 
ja  im  Namen  R.  Honas,  er  sei  nur  dann  strafbar,  wenn  er  Fleisch  billig  gekauft  und 
gegessen  hat,  Wein  billig  gekauft  und  getrunken  hat!?  —  Sage  vielmehr:  vom  Geld, 
das  zu  einer  Mahlzeit  für  seinen  Vater  und  für  seine  Mutter  bestimmt  war.  Wenn  du 
aber  willst,  sage  ich:  wenn  es  ihr  jemand  gegeben  hat  unter  der  Bedingung,  dass  ilir 
Mann  keinen  Anspruch  darauf  habe. 

ENX  es"  SEIN  Vater  will  und  seine  Mutter  nicht,  oder  wenn  es  sein  Va- 
ter  NICHT  will  und   SEINE    MUTTER   WOL,  SO    GILT   ER  NICHT  ALS  MISSRATENER 
UND     WIDERSPENSTIGER   SOHN;    NUR     DANN,    WENN    SIE    ES    BEIDE    WOLLEN.    R.    JeHUDA 

sagt:  Wenn  seine  Mutter  für  seinEn  Vater  nicht  geeignet  ist,  so  gilt  er 

NICHT   als    MISSRATENER    UND    WIDERSPENSTIGER   SOHN. 

GEMARA,  Was  heisst  "nicht  geeignet",  wollte  man  sagen,  wenn  [auf  ihre  Heirat] 
die  Ausrottung  oder  der  Tod  durch  das  Gericht  gesetzt  ist,  so  ist  er  ja  immerhin 
sein  Vater  und  sie  seine  Mutter!?  —  Vielmehr,  er  spricht  von  der  [physischen]  Gleich- 
heit mit  seinem  Vater.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Wenn  seine  Mutter 

97.  Er  kann  leicht  überrascht  werden.   Er  ist  nur   dann  strafbar,  wenn  ihm  günstige   Gelegenheit 
geboten  ist,  sich  dem  Verbrecherleben  hinzugeben.  98.   Die  Anklage  gegen  ihn  erheben. 
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nicht  seinen  Vater    in    Stimme,  Aussehen      n-no  p  nU'V:  irs    n!21p21  nsn?221  h^p2  l'^is'? 
und    Statur    gleicht,  so    gilt  er    nicht  als      i^hpz  V!2•lt^•  i::\S\S"lp   "iDSt   SJ^Vi:  \Su5  nm^21  Di.21,20 
missratener  und  widerspenstiger  vSohn.  —      j"*!'^*    p-^y^    '':::3    noipl   riX1t2    |''^i^•    jJ"'V2  '71pn!2 
Aus  welchem  Grund?  —    Der   Schriftvers      s*?!  nM  üb  nmt21  inlD  p  S^:n*T  »sn  s'?*«  ]Sr2: 
lautet:  Er  hört  nicht  auf  ttnscrc  Stimme^  -  js*i22    ".rD*    ^2pl  tt^Tn"  2nrj   r\^\   TWTh  ^^"lV  sJn.^sVb 
und  da  demnach  die  Stimme^gleichmässig      S''m  S^n  |iyDD'  ''3"l  NJ2''N  JT'V-^^  min''  "»^-i;  ^"'■'^^' 
sein  muss,  so  müssen  auch  Aussehen  und      -|^'2  1!:2''l2in  DT  ^T^ND*  ^3Et2  "'^l  ll^l^ti*  "'ai  1i2S 
Statur  gleichmässig  sein.   — -    Wessen  An-      '[•»xv^jir:!'"  112X1    VIS    ■'p^ia''Sn   ]'•"'  vb   "»in   nni^'l 
sieht  vertritt  demnach  folgende  Lehre:  [Der      nii'?!  niTi*?  n\nv   s'?1  n\"i  S*?  sSs  l'7pD^  iniN 
F'all    vom]   missratenen   und  widerspensti-  ,,)  l\-i\S1  ''JS  inJI''  ^1'\  1!2S  "12ty  ^3p1  D'lll  3n33 
gen  vSohn  ist  nie  geschehen  und  wird  nie      r.nijn  "1"'^' N"'Jrn  Nn  n'7TS  |Sr22  1"l2p  '?>'  \"iiD*^1  isyn.u 
geschehen;    er    ist    nur  deshalb  niederge-      t^-iii    n^n^j    "tlSl   nVH^   nlMy  S'^1  nnM  S^ 
schrieben     worden,    damit     man    für    die      "iTj;"i'7N  ''D"l"  N''3m  "iTy^'rS  "'2"i2  ]Si22  "i2w   '?2pisyn,ii3a 
Schriftforschung   eine    Belohnung  erhalte;      nJ''S    nns    7\W\^   "h^^'^   T\1    u''u    T*/    bl    "ifilS 
wessen    also?  —  Die   des    R.  Jehuda".  —  ,5^3  nsi^  Nlp  n::S  »Si:VI2  ^St2  r:rr\T^  TV  n'^ü'VJ  o'-i^.'? 
Wenn  du  willst,  sage  ich,  die  des  R.  Simon,      •'Sl'^tVDI  D'N2  n2"ltl'1  Pl^ni  "Iiri  '?S  i*2pn  Tbb*^* 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  Wür-      "^  p  ]iü>j;n   S^  ^Tl^T    "lu2S    S*?  HTITl^  N^'^S  •''•i^.'^ 
den  etwa  Vater  und  Mutter  einen  zur  Stei-      ^y  \"3D''1  ri\"i^S"l  "'JN  iniV    ''2"i    "liiS   C2\"l'?S 
nigung  hinausführen,  weil   er   einen  Trite-      ,-\-  s'?  j;:i:t2n  n^n'S^jrn  SH  s'TuS  ]St2::  rhr^^^^t-^ 
mor  Fleisch   gegessen   und  ein    Log  itali-  20  irü*    '?3p1    *k:'im    2nr:    T\nb\    niM^    1\"1>'   n'?1 
sehen  Wein  getrunken  hat?  Dies  ist  viel-      ITV^S^' ''31°  Um    i1v?2D*  "»Zl^  ITV^S*' ''3"ir  iS(23  "'"''s 
mehr  (ein  Fall,]  der   nie  geschah  und  nie      -y^  XJ212    T\'^ir\    j'^S    c'^iy'?    nJ21S    ]iyf2w    "»^iz""  • 
geschehen  wird,  er  ist  nur  deshalb  nieder-      c^'?n-   ^Jt^^^'C^ZS  TltT  h")  pCTi  \'Tu2'"nS1^u 
geschrieben    worden,    damit    man    für  die      ,,  „_    7         ,     z^^    ;,  ^  ,r^    ^  -n  ot 

Schriftforschung    eine  Belohnung    erhalte.  ,^^,2  h  92   '    ^ics  M  91         p 

R.  Jonathan  sagte:  Ich  sah  einen  sol- 
chen und  sass  auf  seinem  Grab.  —  Wessen  Ansicht  vertritt  folgende  Lehre:  [Der  Fall 
von  der]  abtrünnigen  Stadt  ist  nie  geschehen  und  wird  nie  geschehen;  er  ist  nur 
deshalb  niedergeschrieben  worden,  damit  man  für  die  Schriftforschung  eine  Beloh- 
nung erhalte;  wessen  also?  —  die  des  R.  Elie/.er,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer 
sagte:  Eine  Stadt,  in  der  auch  nur  eine  Mezuza^Vorhanden  ist,  kann  nicht  als  ab- 
trünnige Stadt  erklärt  werden.  — •  x\us  welchem  Grund?  —  Die  Schrift  sagt:""A//rs 
in  ihr  Erbeutete  sollt  ihr  auf  ihren  Marktplatz  zusammentragen  7ind  im  Feuer  ver- 
brennen^ und  wenn  da  eine  Mezuza  vorhanden  ist,  so  ist  dies  nicht  möglich,  denn 
es  heisst:"'Y//r  dürft  nicht  ebenso  verfahren  im  Betreff  [der  Verehrung]  des  Herrn^ 
eures  Gottes.  R.  Jonathan  sagte:  Ich  sah  eine  solche  und  sass  auf  ihrem  Trümmer- 
haufen. —  Wessen  Ansicht  vertritt  folgende  Lehre:  [Der  Fall  von  einem]  aussätzigen 
Haus  ist  nie  geschehen  und  wird  nie  geschehen;  er  ist  nur  deshalb  niedergeschrieben 
worden,  damit  man  für  die  Schriftforschung  eine  Belohnung  erhalte;  wessen  also?  — 
die  des  R.  Eleazar  b.  R.  Simon,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Kleäzar  b.  R.  Simon  sagt,  das 
Haus  ist  nur  dann  unrein,  wenn  Jder  Aussatz]  in  der  Grösse  von  zwei  Graupenkör- 
nern   erscheint,   an   zwei  Steinen,   an    zwei  Wänden,  in  einem   Winkel,  zwei    Graupen- 

99.   Hier  wird   von  einer  Stimme  gesprochen.  100.  Es  ist  ganz  ausgeschlossen,  dass 

beide  liltern  eine  ganz  gleichmässigc  Stimme  haben ;   hat  der  Mann  eine  Frauenstimme  so  ist  er  Kastrat, 
hat   sie   eine  Männerstimme,  so  ist  sie  unfruchtbar.  101.   Kleine  Pergamentrolle,   die  .\bschnitte 

Dt.  6.4    -9  u.  ib.  11,13—21   enthaltend,   die  oberhalb   eines  jeden  Thürpfostens  angebracht  wird;  cf.   Dt.  6,9 
u.    11,20.  102.   Dt.   13,17.  103.   Ib.   12,4. 


\SD  on^S  inn-Tl   pon:    "•itr'S    IDnx    n"»^T    ]np2  kömer  lan.cf  lind  ein  Graupenkorn  breit.  — 

2'nri  l^p  2\n2''|1Vrii:'  ^312  -iTV^N^'^^-n  Srr;i2  —  Was    ist   der  Grund    des   R.   Eleazar  b. 

pp  -r  -I^IN  -»in^nn^p^  Nl.-it:*  l^p  inrs  mrp  R.  Simon?  Es  heisst:    /f7///./  und  es  heisst 

'Ne«-'2nM  Clpr:  pn:;  •'212  niV^^S^'^^l  -las'  S^jn  n^ir  /r^/V/^/e-;  welche  Wand  crleicht  Wänden? 
^i^N  Nm\1D  Xn2-nn  ims  pnip  rm  nv;  Z^^r\2  ■>  ein  Winkel.   Es  wird  crelehrt:  R.  Eliezer  b. 

h^b:h''\l2'^n  rma  nVS  iry  122  t:*\s''°;i>'^i:'  ^21  Qadoq  sao;te:   im  Gel)iet  von  Aza  war  ein 

mv;i:;2  D^:2S  n:2S1  in\S  pr^i-^'^:'  mpj:  \i\s-il  Ort,  den  man  "Aussätzige  Ruine"  nannte. 

lÜ\^b  la^a  R.  Simon  aus  Kephar-Äkko  erzählte:  Einst 


l;^'46l^^*  c\s  \x  ^:^n  \x   ci^:   cn,::   -inx  H 


gin,:^-  ich  nach  Galiläa    und  sah   da   einen 
i<»  Ort,  den    man  abgrenzte,  und    man  sagte 


°S  ^'^*^^'1'"'\  r^^^    N'':'!'  1CN1    r2X    12  ILT'SnV  ^?2N:t2'      mir,  dass  da  aussätzige  Steine  hingeschafft 
®'"-'''iv:iD  vN'pi  HT  i::2  p^bx  sX'pi  nr^NI  p-i:n  i6)  ihn      worden  sind. 

nti''p:i'  ^:Z2  12  pino  pt^nn  xbi  i:bp2  p2ti'  i::^x  [ß^B^'^'T  einkr  von  ihnen  einhändig, 
i:\xi  nii'bii'i  cni^T^  pi:  bpbpi  iin  in\s  |^pb?2i  IS^  lahm,  stumm,  blind  oder  taub,  so 
ij:2  -i?2N:r  D"»:!::'«-!.!  rwi/b'^  dz'  inv^  ly  hpo:  15  gilt  er  nicht  als  missratener  und  wi- 

:D2"':r2  npbii*  )n'\  ht     derspenstiger   Sohn,  denn    es  heisst: 

">•  «.:sD*  2\-i2i2  Nip  |rj;2°  nrj:  ny::c*  .j^-in^i        '°'.s>m  Fa/^r  ?/«^  ^-^/«^  Äfii/^^r  .wlloi  ihn 

coi.b; nij'Sii'  i:£2'"'pn^i  :sin  s^.\'",^  snp  n^'?i2i"'s2ri     ergreif C7i,  KEINE  Einhändigen;  .9/>  j-rV/^-w 

l^inc  n^Np   ^2n   ^■'2S  1I2N  N^*D  nn2  ^'^  -rsV      ///«  hinmisführen,  keine  Lahmen;  m'  j-ö/- 

mp'pJi   m'^*'?'^*   ^:22    miN,  l'p'^t:!  b"»:::*   ■'232   12  2«  /<?«  sprechen,  keine  Stummen;  ö'zVj-^r,  ?^«- 

Ket.46a^j2xi    in2S  ^2^12  S2^n2  N2\-i  nmm  mo  122      .s-^-r  ^Sö/^«,    keine    Blinden;  er   hört   nicht 

P?2   j21   pt2  "nO^l    nCI^   no^l   moS   1-2S    ^2n       «z/?^;?i-eTriI/«//>^?/^^'^,  KEINE  TauBEN.'°'Man 

o..25,2  □1^-^.-2  ]it:  bp^pi  mn  :j;Dn- m2n  p  CS  n\-n'     warnt   ihn   vor  drei   [Personen]  und 
II  -iTyS«  M  95  1;   pp  IT  nn  M  94  ||  anai  n^  anTvp^      ERTEILT  ihm Geisselhiebe;  wiederholte 

11  »Sl3T  P  98    !     ^irhi  M  97    ||    did^v  Y'n  ^T""'  '"^2  M  96       ER  SEINE  xAuSARTUNG,  SO  WIRD  ER   DURCH 

.nc'Sc  ^:22  nsnnn  +  IM  1  ]|  u  +  .M  99  DREIUNDZWANZIG  [Richter]  abgeur- 
teilt; GESTEINIGT  WIRD  ER  NUR,  WENN  DIE  DREI,  VOR  DENEN  ER  GEWARNT  WURDE, 
ZUGEGEN  SIND,  DENN   ES  HEISST:    Dieser,   unser  Sohn,  dieser  ist   es,  der  vor  euch 

GEGEISSELT   WORDEN    IST. 

GEMARA.   Hieraus  wäre  also  zu  entnehmen,  dass  man   sich  an  den  Wortlaut  der 
Schrift  halte!  —  Anders  ist  es  hierbei,  wo  der  ganze  Schriftvers  überflüssig  ist. 

Man  warnt  ihn  vor  drei  [Personen].  Wozu  dies,  zwei  genügen  ja!?  Abajje 
erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  man  warnt  ihn  vor  zwei  und  erteilt  ihm  Geis- 
selhiebe vor  drei  [ Personen [.  —  Wo  steht  es  geschrieben,  dass  ein  missratener  und 
widerspenstiger  Sohn  Geisselhiebe  erhalte?  Nach  einer  Lehre  R.  Abalius;  R.  Abahu 
sagte  nämlich:  man  folgere  bezüglich  des  [Worts|  ziichtigen'^wom  [Wort]  .züchtigen, 
bezüglich  des  [letzteren]  züchtigen  vom  [Wort]  Sohn,  und  bezüglich  des  [Worts]  Sohn 
vom  [Wort]  Sohn  [im  Schriftvers:]"" ZZ/zä^  wenn  der  Schuldige  ein  Sohii'^von  Prügel- 
strafe ist. 

W^iederholte  er  seine  Ausartung,  so  wird  er  durch  dreiundzwanzig  Stc. 

Aus    [dem  Wort]  ^^'^j-^'^'wird   ja  gefolgert:   keine  Blinden!?    —    Der  Schriftvers   könnte 

104.   Dt.  21,19,20.  105.  Solche  können  seine  Atwort  nicht  hören.  106.  Beim 

falschen  Ankläger  (cf.  S.  3  N.  6)  wird  das  W.  "züchtigen"  gebraucht  (Dt.  22,18)  u.  ebenso  auch  beim  niiss- 
ratenen  Sohn  (ib.  21,18);  ferner  wird  bei  diesem  das  W.  "Sohn"  gebraucht,  welches  auch  im  weiter  an- 
gezogenen Schriftvers  von  der  Prügelstrafe  vorkommt;  hieraus  soll  nun  gefolgert  werden,  da.ss  der  falsche 
Ankläger  Gei.sselhiebe  erhalte.  107.   Dt.   25,2.  108.   So  der  Wortlaut,  dh.  wenn  er  P. 

verdient.  109.  Aus  welchem  dies  in  der  Misnah  gefolgert  wird. 
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ja^lanteirres'"'ist  unser  Sohn,  wenn  es  aber      CN  i^j:iD  üh^' nf  n'^h  '"JZ^    \SM     \['^2^]  n^L/b'^']  p.^.m' 

heisst:  dieser,  unser  vSohn,  so  ist  hieraus     pnnn  nr^  >'::::•  HT  i::3  \s*j:  Sin  i::;  l^r^2h  ]3 
beides  zu  entnehmen.  |pl  r]ipn  -[2  nnNI  in  1^23    N^li'  "j;    TH 

ST  ER  VOR  SEINER  Aburteilung  ENT-     nnxi  n~i2  in  ic:jiiV2  dni  "iVlCD  iinnnn 


[iv,3] 


FLOHEN,    WORAUF  IHM  UNTEN  RINGS-   5  ♦^''Tl    jinrinn    ]p7    ^^pH    "J2 

herum"'ein    Bart   gewachsen    ist,    so     ns   "^Vlü   n:   p   K^jn   "'^n   "li^S  .s^toD» 

BLEIBT  ER  STRAFFREI;  IST  ER  NACH  SEI"  Vj^l  nilD'JI  '?\Sin  ^122  n-'^jnj  "j2  nnsf  CuH 
NER  ^ABURTEILUNG  ENTFLOHEN,  WORAUF  ^\2}1  i^h^'  ly  7112  n^'?  Sy^^DD  Nr^^j  inn^t2  mn'^'J 
IHxM  UNTEN  RINGSHERUM  EIN  BaRT  GE-  N!:2-;i2  \S*^  ^122  iliinnH  jpT  T^p"  "jZ  "HX!  ü'^l 
WACHSEN    IST,    SO    IST    ER    STRAFBAR.  10  s'?     ^inZ'^ü    ^:nt:'\S1    '?\Sin    ]ri:2Sl      CTu'»    IN*? 

GEMARA.  R.  Hanina  sagte:  Wenn  ein  Nin  N^tip  12  IX*?  Sni:*n  13^  \S1  srn  ^liiü 
Noachide  eine  Gotteslästerung  ausgespro-  rppn  "|2  insi  n"l2  in  "la^Ju:^  CS  V?2w  Sn 
chen  hat  und  darauf  Proselyt  wird,  so  ist  lin  no::  mr>Sp  in  "l^jJ  ::^^n  jinnnn  |pT 
er  straffrei,  denn  bei  ihm  hat  sich  sowol'"  li^nn  ns  n^nD'  n:  ]2  yt2tr  Sn  Sl"  s'?^*üp  N^z: 
das  Strafverfahren"  als  auch  die  Todesart'"  ir.  ^Slw'''^  \2  nü";  iri2£5  "i"''':nJ1  iT'in  nü\S  '?•;  S21 
geändert.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbrin-  •'ir,ü''\S  '«:nw*\S*1  '?\S'in  St2''i  \S'2S1  2"'''n  Vjr\:' 
gen:  Ist  er  nach  seiner  Aburteilung  ent-  s'?  mn^^  ^:n'k:'\S  m  \Sni  |rV2  inn^DT  m 
flohen,  worauf  ihm  unten  ringsherum  ein  r^D  NrD*m  r)''''D  Nlp"'*;::  iliTl  ^*:2yk^'3  '':riü'\S* 
Bart  gewachsen  ist,  so  bleibt  er  straffrei;  ,-n>'J2  pjH  Sntrm  Cj^^D  X"lp"'y^  u\S  nD\S  s'^N 
wahrscheinlich  deshalb,  weil  wir  sagen,  da  20  p  n*^*>'  Sm  n'7^pDn  n\S*1  n\Sl  nD-nSt:" 
bei  ihm  eine  Veränderung  eingetreten  ist,  rhp  sSs  ''jnp  Tl"'2n  nü*N"l  S''2n  '?iS"i'^*''3 
so    hat    es    sich    vollständig    geändert.  —      ~  ^^u;^:7MT^P]^o^Dru^ir2 

Nein,  anders  ist  es  hierbei,  denn  wenn  er 

es  nachher  gethan  hätte,  so  könnte  er  ja  überhaupt  nicht  zum  Tod  verurteilt  wer- 
den. —  (-iKomm  und  höre:  Ist  er  aber  nach  seiner  Aburteilung  entflohen,  worauf  ihm 
unten  ringsherum  ein  Bart  gewachsen  ist,  so  ist  er  strafbar!?  —  Du  sprichst  von  dem 
Fall,  wenn  er  abgeurteilt  worden  ist,  nach  seiner  Aburteilung  gilt  er  als  hingerichtet. 
—  (:iKomm  und  höre:  Wenn  ein  Noachide  seinen  Genossen  erschlagen,  oder  die  Frau 
seines  Genossen  beschlafen  hat,  und  darauf  Proselyt  wird,  so  ist  er  straffrei;  wenn 
aber  einen  Jisraeliten  und  darauf  Proselyt  wird  so  ist  er  strafbar;  weshalb  nun,  man 
sollte  doch  sagen,  da  bei  ihm  eine  Veränderung  eingetreten  ist,  so  hat  es  sich  vollstän- 
dig geändert!?  —  Es  muss  [eine  Aenderung]  im  Strafverfahren  und  in  der  Todesart 
eingetreten  sein,  während  bei  diesem  die  Aenderung  nur  im  Strafverfahren  eingetre- 
ten ist,  nicht  aber  in  der  Todesart.  —  Allerdings  stimmt  dies  beim  Mord,  denn  vorher 
würde  er  durch  das  Schwert  hingerichtet  worden  sein  und  nachher  ebenfalls,  wie- 
so aber  beim  Ehebruch,  vorher  würde  er  ja  durch  das  Schwert  hingerichtet  worden 
sein,  nachher  aber  durch  Erdrosselung!?  —  Hier  handelt  es  von  einer  Verlobten,  in 
welchem  Fall  er  sowol  vorher  als  auch  nachher  durch  Steinigung  hingerichtet 
wird"^  —  Er  lehrt  es  ja  aber  von  der  Frau  eines  Jisraeliten  in  eben  demselben  Fall 
wie    bei    der  Frau  seines  Genossen""^!?  —  Vielmehr,  die  leichtere  [Todesart]  ist  in  der 

110.  Dieser  Ausdruck  würde  ebenfalls  besagen,,  dass  ihn  die  Eltern  sehen  müssen.  111.   Um 

das  Glied;  cf.   ob.  S.  290  N.  1.  112.   So  nach    der   La.   Rsj.s  (n'3ntt':i);    unsere    La.   (n:ntt'J)  ist  unwahr- 

scheinlich. 113.   Ein  Noachide  wird  durch  einen  Richter  u.  durch  einen   Belastungszeugen  ab- 

geurteilt. 114.   Als  Noachide  niüsste  er  durch  das  Schwert  hingerichtet  werden,   als  Jisraelit 

aber  durch  Steiiiigung;  die  erste  Anklage,  auf  Todesstrafe  durch  das  Schwert,  kann  nicht  aufrecht  er- 
halten u.  eine  neue  nicht  mehr  eihoben  werden.  115.  Cf.  S.  24ö  Z.  9  ff.  116. 
Beim  Fall  von  der  Frau  seines  Genossen  kann    es  sich  nur  um  eine  Verheiratete  handeln,   da  bei  einem 

Tilmud  Bd.  VII  SS 
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rp-'D   nr:Sl  y^z-^b    Sn^:-   Xr^^t:'   y:;>^    n-nj:n2      s  chwerei-en  einbegriffen'".  —  Einleuchtend 
S2\S  \s:2  llJ^n  p:n  ni^Sl  ]r;^2Z'  'l^h  nSs  m^n      ist  dies  nach  den  Rabbanan,  welclie  sagen, 

syn.5;b -1:2x1  nC':J2  ^2T'  SJ^r  nh  12D  ]r;r:iZ'  '21  l^^r^h  [der  Tod  durch]  das  Schwert  sei  schwerer, 
ari^'C'Z'  [^:n  n':'X  nrs  n:  "^llh  n-n::sn  nP,'^  hl  wie  ist  es  aber  nach  R.  Simon,  welcher 
r\'rn  S^S'  p:n  sn'w'm  p:n  xnp^^'r:  '^•\S  r,C\S  ^^  sagt,  [der  Tod  durch)  Erdrosselung  sei 
1'J'^:^    rnirini    r\'^p    T^^'D    »sn'C'm    p^n    üy;:>      schwerer,  zu  erklären!?— R.  Simon  ist  der 

Ke!.45am:2  "j^   insi    nn-.D  n-S   N*j;^^d::   n::^'?   Nr"*^::'      Ansicht  des  Tanna  aus  der  Schule  Mena- 

^\S^m  CV^'t:\s'?  S;::j;i2  \Sr:  -^^pD2  p:n2  ]n\1      ses,  welcher  sagt,  dass  überall,  wo  bezüg- 

'^>:2:h   ':rZ"ai   srn   p'^*  '^ri    ^:r*J\S   ^:r,C*\xi      lieh    der    Noachiden    von   der  Todesstrafe 

'''■      Jr!'?^pD2  in\"l  ''jD  SjnV  priV  "»Zi  n'*'?  ij^sn '«  gesprochen  wird,  es  die  Erdrosselung  sei. 

s,„.ü\SZ1  nV2i  ICID  CiJ'  VlTT-j  mV21  -niD  f^^l  —  Einleuchtend  ist  dies  beim  Ehebruch, 
nvX:n  C^yun  bz'  ]Pnv:U'  2^^-  m?2i  bxi  ^S'  vorher  würde  er  durch  Erdrosselung  hin- 
c'piyb  y-^l  iH'p  n  C^p^lijy  cbiyb  nxjm  in'p  gerichtet  worden  sein  und  nachher  eben- 
cbiy'^  nxjm  \nb  rii<:n  C^V^'^b  nj^n  ]^^'  falls  durch  Erdrosselung,  wieso  aber  beim 
nN*;n  □^yi:'^b  ^.)VZ  cbi>*b  j;"l"l  pb  n  C^p^lijbl  i^-  Mord,  vorher  würde  er  ja  durch  Erdrosse- 
C^iy':5  y-^1  ]rib  y^  C^pm,*bl  cbij:'?  nx:ni  ]nb  lung  hingerichtet  worden  sein,  nachher 
r.vS:n  C^p^-ljbl  c'r'iyb  yn  inb  yi  C^VI^'"''^  DIJZ"  aber  durch  das  Schwert!?  —  Die  leichtere 
nbr;b  >'11  pb  j;^  C^V*^'"^'?  '^pii'  cblj?b  nx^m  ]n'7  [Todesart]  ist  in  der  schwereren  einbegrif- 
:Dbiyb  nx:m  pb  r\n:n  C^pnüb  fen.  —  ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen: 
]VDi  M  Mth  +  Bb'J'^^-^^i'^i'"^:^^—  rH  Hat  sie  sich  vergangen  und  darauf  das 
l"  O  ^i  9        ccS  M  8  ">Ts  Styi  M  7        i:ntt"NT      mannbare  Alter '^erreicht,  so  wird  sie. durch 

.nSiv'?  ns;nv..na2  -  M  10  |1  n:e'cn  c^id  nv  121  Erdrosselung  hingerichtet;  durch  Steini- 
gung wol  deshalb  nicht,  weil,  da  bei  ihr  eine  Veränderung  eingetreten  ist,  [auch  die 
Todesart)  sich  geändert  hat,  und  um  so  mehr  hierbei,  wo  die  Veränderung  eine  voll- 
ständige^'^ist.  —  R.  Johanan  sprach  ja  zu  einem  Jünger:  lies:  so  wird  sie  durch  Steini- 
gung hingerichtet. 

|fg|ER  MTSSRATENE  UND  WIDERSPENSTIGE  SOHN  WIRD  NUR  WEGEN  SEINES  EnDES  GE- 
\S^2,    RICHTET;    SOLL   ER    LIEBER    UNBELASTET   STERBEN    ALS    (miT    SÜNDEN]     BELASTET. 

Der  Tod  der  Frevler  ist  eine  Wolthat  für  sie  selbst  und  eine  Wolthat 
FÜR  die  Welt;  der  der  Frommen  ist  ein  Unglück  für  sie  selbst  und  ein 
Unglück  für  die  Welt.  Wein  und  Schlaf  für  die  Frevler  ist  eine  Wolthat 

FÜR    SIE    SELBST    UND     EINE    WOLTHAT    FÜR    DIE    WELT;    FÜR    DIE    FrOMMEN    SIND     SIE 

EIN  Unglück  für  sie  selbst  und  ein  Unglück  für  die  Welt.  Die  Zerstreu- 
ung DER  Frevler  ist  eine  Wolthat  für  sie  selbst  und  eine  Wolthat  für 
die  Welt;  die  der  Frommen  ist  ein  Unglück  für  sie  selbst  und  ein  Unglück 
FÜR  DIE  Welt.  Die  Einigkeit  der  Frevler  ist  ein  Unglück  für  sie  selbst  und 
ein  Unglück  für  die  Welt  ;  die  der  Frommen  ist  eine  Wolthat  für  sie  selbst 
UND  eine  W^olthat  für  die  Welt.  Die  Behaglichkeit  der  Frevler  ist  ein 
Unglück  für  sie  selbst  und  ein  Unglück  für  die  Welt;  die  der  Frommen  ist 

EINE    W^OLTHAT   für    sie   SELBST    UND    EINE   WOLTHAT   FÜR   DIE    WELT. 

NichtJuden  die  Verlobte  nicht  als  solche  gilt.  117.  Thatsächlich  handelt  es  von  einer  verheira- 

teten Frau,  u.  obgleich  er  vorher  durch  das  Schwert  hingerichtet  werden  sollte,  nachher  aber  durch  Er- 
drosselung, so  gilt  dies  dennoch  nicht  als  Veränderung  der  Todesart,  da  die  Erdrosselung  eine  leichtere 
Todesart    ist  als    die   andere  u.  somit  in  jener  einbegriffen.  118.   Die  hurende  Verlobte  wird  vor 

diesem  Alter    durch  Steinigung  und  nach  diesem  Alter  durch  Erdrosselung  hingerichtet.  119. 

Wenn  ein  NichtJude  Proselyt  wird,  so  ist  sowol  im  Strafverfahren  als  auch  in  der  Todesart  eine  Verän- 
derung- eingetreten. 
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GEMARA.   Es  wird    gelehrt:  R.  Jose  >^}    nDlS    ^^^'7:.!    ^DV    ^31    »S^in     ,^-]'2y            Foi.72 

der  Galiläer  sagte:  Sollte  etwa  die  Gesetz-  ]^>   :^h  ^jfn   nn*^'1   y^'2  IJS^t^in    nT  ^r^"L^•  ^:£?2 

lehre  bestimmt  haben,  dass  dieser,   weil  er  S*?«  ^pD^V  ]n  n^^'?  »Si^   nmn  mss    ^p'?LJ\S- 

einen   Triteraor  Fleisch  gegessen  nnd    ein  rpDi:*  nnJ21  1110  ]3  ^IT  in>n   r,1D^  min  nV^:.- 

halbes  Log  itahschen  Wein  getrnnken  hat,  5  S^l^l  Si'1J2   i:\S1   mJiS   tl^p^t:!   V2S  ^D33  "irs^D 

durch  das  Gericht  zur  Steinigung  hinaus-  nmn  nntiS  nVIDn  ns    Clio'?»!    D^^m   nD'ls'? 

geführt  werde? — vielmehr  hat  die  Gesetz-  C^'^l   ^w    pn^^'J    2^^n    mt2^   biil    \srT    m?:^ 

lehre  das  Ende  des  missratenen  und  wider-  yil   unh  yi   D^pn'i'?f  d'^V;^    ns:m    cn'^  nxn 

spenstigen  Sohns  berücksichtigt;  das  En-  u'?!^^  nsm  cn^  HSII  C^yX'n^  ]^^1  n^D*  C^v;^ 

de  ist,  dass  er  das  Vermögen  seines  Vaters  k,  >n  D'^yün'?  ISpi:^  2^1^'?    VIT    Znh    >n    □"'p^'i^ 

durchbringt,  und  da  er  seine  Lebensweise  ühr;h  nSJm  unb  nSJn  C^p^i'^l  D^l^^  ^ni  cn^ 

fortsetzen  will  und  dies  nicht  kann,  so  setzt  □''pn^''?!  übr;h  nSJm  ^nb  nX!"!  U^*;^"\b  1'?^2 

er  sich  auf  die   Scheidewege  und  beraubt  T'd'?!/':'  V"n  cn'?  y1 


,  , !i_    lP72al 

die  Menschen.  Die  Gesetzlehre  sagt  daher,      N'2    HM    1D1D  Dl^  bj?"  iHij    ninri?22    ^^-^lilvj] 


dass  er  'lieber   unbelastet   sterbe,  als    [mit  ^^,  Di;31  1*7  r^  DkS  n^2nn  rivS*  IDti'l  mnncD 
Sünden]  belastet.  Der  Tod  der  Frevler  ist  mtCD  nV21  h  ]\N  D.S  2^^n 

eine  Wolthat  für  sie  selbst  und  eine  Wol-      npTH  nnnnJ^T  Säj;d  \S*:j  Nlin  nt2S'  .sT/23  ^""^'^^^ 

that  für  die  Welt;  der  der  Frommen  ist  luJS  no^D  \sm  "IJI^Ä  b";  ^^)iy'  Vt^';^  cns  |\S 
ein  Unglück  für  sie  selbst  und  ein  Un-  \Sp  ^S1  ^b  p^2D*  n'?!  \S2X'?  \Sp  s:^^rx  ^N 
glück  für  die  Welt  Schlaf  und  Wein  für  2„  i:!-nn'?  X2  CS'n1t2S  nmnnf  H^^  Sj'7^*L2p  \S£S^  e^b^^' 
die  Frevler  ist  eine  Wolthat  für  sie  selbst  D"''?3  b'^2^  mnnJ22  XD"' 21  ir^S  {IjHn^  CSüTi  ßp.iua 
und  eine  Wolthat  für  die  Welt;  für  die  «31  IfiS'  InJJp  2^1212  SD^ü  \St2  IVlIS  S'^'^I 
FVommen  sind  sie  ein  Unglück  für  sie  bllll  'pax  in^n*''?!  "i2"'ü*D*2  211  r\'^r\b'<t2  ÜlZDü:! 
selbst  und  ein  Unglück  für  die  Welt.  Die  D^^"I  ib  D'"»  Xm  b'öl  lS^2S  21  If^S  CM'?Si"n  isb 
Behaglichkeit  der  Frevler  ist  ein  Unglück  oSiyV  yii  nnS^yn  'cnS  dij3+^T2  "1  Spon  M  11 
für  sie  selbst  und  ein  Unglück  für  die  .dn  —  M  14  jj  db-S  m  13  jj  oSiyS  21m  en'?  ::rj  'n^jS 
Welt;   die  der  Frommen  ist  eine  Wolthat 

für  sie  selbst  und  eine  Wolthat  für  die  Welt.  Die  Zerstreuung  der  Frevler  ist  eine 
Wolthat  für  sie  selbst  und  «ine  Wolthat  für  die  Welt;  die  der  Frommen  ist  ein  Un- 
glück für  sie  selbst  und  ein  Unglück  für  die  Welt. 

ER    Einbrecher'Vird   wegen  seines  Endes    gerichtet.  Wenn    jemand  bei 
EINEM  Einbruch  ein  Fass  zerbricht  so  ist  er,   wenn  seinetwegen    Blut- 


schuld' ERWÄCHST,   ersatzpflichtig,  WENN   ABER   NICHT,   SO   IST   ER    FREI. 

GEMARA.  Raba  sagte:  Was  ist  der  Grund  der  Lehre  vom  Einbruch?  —  es  ist 
feststehend,  dass  niemand  sich  bei  [der  Rettung]  seines  Gelds  zurückhält,  somit  denkt 
[der  Einbrecher:]  wenn  ich  komme,  so  wird  er  sich  mir  entgegenstellen  und  mich 
nicht  [stehlen]  lassen,  und  wenn  er  sich  mir  entgegenstellt,  so  töte  ich  ihn,  und  die 
Gesetzlehre  sagt:  wenn  jemand  dich  töten  will,  so  komme  ihm  zuvor   und   töte  ihn. 

Rabh  sagte:  Wenn  jemand  einen  Einbruch  verübt  und  Geräte  mitnimmt  und 
entkommt,  so  ist  er  ersatzfrei,  weil  er  sie  durch  die  Einsetzung  seines  Lebens  er- 
worben hat.  Raba  sagte :  Einleuchtend  .sind  die  Worte  Rabhs  in  dem  Fall,  wenn  er  sie 
zerbrochen  hat  und  sie  nicht  mehr  vorhanden  sind,  nicht  aber,  wenn  er  sie  mit- 
genommen hat;  aber,  bei  Gott,  Rabh  sagte  es  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  sie  mitge- 
nommen  hat;  denn,  in    einem    Fall,  wenn    seinetwegen  Blutschuld  erwächst,   ist  er  ja 

120.  Wer  bei  einem  nächtlichen  Einbruch  ertappt  wird,  darf  niedergeschlagen  werden;  cf.  Ex,  22,1. 
121.  Wenn  bereits  die  Sonne  scheint  (cf.  weiter  S.  308  Z.  19  ff.),  so  darf  er  nicht  niedergeschlagen  werden; 
cf.   Ex.  22,2. 
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"^^J  Srn  '':2'"'p  n\""i'it:'"12  S:i'?N  l^Ti  1D:SJ1  ersatzpflichtig,  aucli  wenn  sie  [nacliherj 
X::::-"!  srr^plS  T  N\"i  »sSl  •'l^*''',":  riMlünz  nnverschnldef' abhanden  kommen;  dem- 
M\~nu~i2  a:p^  ]'':>''?  '?2X  |''D:in  ]'':';^  n\mün2  nach  sind  sie  in  seinen  Besitz  übergej^-an- 
r,inn!22  S2"ijn  Ssr^N  mm  "'T'^2  '':2''\':  irr^nt:!  gen,  ebenso  sind  sie  anch  in  diesem  Fall 
CI^T  ib  ps  ^''Tl  CliT  l*?  ü""  n''2nn  r.S  *i2''w1  :.  in  seinen  Besitz  übergegangen.  —  Dies  ist 
Sn  "iriiS  CoST  l'?  ["'S  TI  I^'^DH  st:*;::  mi:!:  aber  nichts,  der  Allbarmherzige  liess  sie 
••Jn  Npl  sm  "»l^a  '?i::  "^"»SISI  inn  sin  s'?  hti:  inir  bezüglich  des  nnverschukleten  Abhan- 
r|S  Z''^1  ih  u"'  "^21  \h  j;t:D't:p  n'^^nn  ns'^n^li*  denkommens  in  seinen  Besitz  übergehen, 
Sn  sin  p''TO  St:''w2  ^''TI  "•CJ  n2''t:*1  2:  *?>'  bezüglich  der  Erwerbung  aber  befinden  sie 
1^  V'2w!2p    ■'NC   njn22   s'?w    lS"'£NT  p  yt:wt:p  ic  sich  im    Besitz   des    Eigentümers;    ebenso 

Bq.26a  ]*•;  zblyh  IV"!!:  C"IS"'NJ''jn  c'?1j;'?  "lytt:  eis  verhält  es  sich  nämlich  auch  beim  Borgen- 
2\"i!::  N^wp  i'il^  i"'^    DJ1N2   ("'S  ■l"'Tt:'Y2  jj)]it''^      ^^en- — '^iEs  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  bei 

1t?t'.3ia ''"iriu "  i**^!!    n2u2    er  2Jljn' "»^ZN    12    ^2^2  21      einem   Einbruch  ein  Fass  zerbricht,  so  ist 

^"iB^i^g'^"  *"l-*^*  1*D\S  "'Tb  N2T  Clip  n2J^2  2''''nn3  er,  wenn  seinetwegen  Blutschuld  erwächst, 
nS'pD"Ti2\S1  rc::  ■nD\S  nni:*  mt:2"S'i"^1  11:0  ir.  ersatzpflichtig,  wenn  aber  nicht,  so  ist  er 
12J:\S  N2n"'Nnri:2  in:ii:n  Sn2S-if  insr  j\S2  frei;  also  nur  wenn  er  es  zerbrochen  hat, 
sSl  ri^S'T'J  in4''"iins  Smnni:2  ''"12n  n*''?  ^•''t  er  wenn  seinetwegen  kein  Blutschuld 
i:2"l  i:n  :2'n  -"'I^ISJ:  p^jl  '?\Sin  II^N  in3'''?2p      erwächst,    frei,    nicht     aber,     wenn     er     es 

Ex.22,1  •j.j>.j.|-l  i^.]  .^Sj.  ^«»^j^«,-;  piniT  as  C^iil  l'?  |''N"  mitgenommen  hat!?- — -Nein,  dasselbe  gilt 
wJ2t:*2  12ir,    ib  "1112  CN  N'7kS''nmT  mbl  V^y  20  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  es  mitgenom- 

To^  i~^t',7^"T  ^,a^         r  ,,  ,1,      men  hat,  nur  deshalb  lehrt  er  es  von  dem 

18  ;|  s;r:>T  snn  +  IM  17  ,  S"cp  sn  M  16  ||  n^n  +  M  15  ' 

21  :  K^jvi  1-1;^  +  M  20  11  n;2ti'  M  19  ||  2  +  VM  ^^^11,  wenn  er  das  Fass  zerbrochen  hat, 
Nn^Sm  -i::»*  i:"m  -f  ]  M  23  in  cnn  M  22  ij  r2^  M  um  uns  zu  lehren,  dass  wenn  seinetwegen 
.nniT  aSii'n  Sa  [hv  V+]  nShi  +  M  24  ||  [«inis  in:ntyn  Blutschuld  erwächst,  er  ersatzpflichtig  sei, 
selbst  wenn  er  es  zerbrochen  hat.  —  Selbstredend,  er  hat  ja  einen  Schaden  angerich- 
tet!?—  Folgendes  lehrt  er  uns:  selbst  wenn  ohne  Absicht.  — Er  lehrt  uns  somit,  dass 
ein  Mensch  stets  als  gewarnt"^gelte,  dies  wurde  ja  bereits  gelehrt:  ein  Mensch  gilt  stets 
als  gewarnt,  einerlei  ob  er  unvorsätzlich  oder  vorsätztlich,  ob  unverschuldet  oder  willig 
[den  Schaden  angerichtet  hat]!?  —  Dies  ist  ein  Einwand.  R.  Bebaj  b.  Abajje  wandte 
ein:  Wer  einen  Geldbeutel  am  Sabbath  gestohlen  hat,  ist  ersatzpflichtig,  denn  bevor 
er  noch  das  Sabbathgesetz  übertreten  hatte,  war  er  bereits  wegen  des  Diebstahls"* 
strafbar;  hat  er  ihn  schleppend  hervorgezogen,  so  ist  er  frei,  da  der  Diebstahl  und  die 
Uebertretang  des  Sabbathgesetzes  gleichzeitig' 'ausgeübt  worden  sind!? —  Diese  Lehre 
bezieht  sich  auf  den  Fall,  wenn  er  ihn  in  einen  Teich  geworfen  hat.  Einst  wurden 
Raba  bei  einem  Einbruch  Widder  gestohlen;  als  [später  die  Diebe]  sie  ihm  zurück- 
geben wollten,  nahm  er  sie  nicht,  indem  er  sagte:  Weil  dies'^aus  dem  Mund  Rabhs 
hervorgegangen  ist. 

Die    Rabbanan    leinten:''^ So    cnväcJist    scinct':v('i(cii    kerne    Blutschuld^    wenn     aber 
die  Sonne  auf  ihn  schien.    Schien    denn  die  Sonne  nur  auf  ihn  allein?  —  vielmehr,  ist 
es  dir  »sonnenklar,  dass  er   sich   nicht   in  Frieden    [entfernen  wird],  so  töte   ihn,  wenn 

122.  Er  gilt  also  nicht  als  blosser  Aufbewahrer  des  Gegenstands,  der  im  Fall  eines  unverschuldeten 
Abhandenkommens  nicht  ersatzplichtig  ist.  123.  Wenn  er  einen  Schaden  anrichtet,  muss  er  stets  den 

vollständigen   Ersatz  leisten.  124.   Die  Aneignung  geschieht  durch  das  Aufheben  des  Gegen- 

stands, die  üebertretung  des  Sabbathgesetzes  enst  durch  das  Niederlegen  desselben.  125.   Wenn 

jemand  gleichzeitig  2  Verbrechen   begeht,  so  wird  er  nur  mit  der    strengeren   Strafe  belegt.  126 

Dass  der  Dieb  den  gestohlenen  Gegenstand  durch  die  Einsetzung  seines  Lebens  erwerbe.  127. 

Ex.  22,1. 


309  SYNHEDRIN  Vlll.vj  Fol.  72a— 72b 

aber  nicht,  so  töte  ihn  nicht.   Ein  Anderes  in^nnn  '?«  Mih   EST    ^^^1'  py  CI^D'  1^'  ]\SÜ' 

lehrt:    fF^w«  ß(5(?r  ö'?'^  Son9?e  auf  ihn  schien,  ''21  'h  D^Dl  V^V   *k^•t:D•^   nm*    CS    ■]l\S    S^:n 

so  erwächst  seinettücgcn  Blutschnld;  schien  t:'t2D*3  "^  1*112  CS  s'7S"nmT  li^^Z  '1^'?V  tTJ^tyn'" 

denn  die  Sonne  nur  auf  ihn  allein?  —  viel-  ',nnn  isb   CST   in:inn   ^S   112';  □l'?t:*   "b  "O^^ 

mehr,  ist  es    dir    sonnenklar,  dass  er  sich  5  pn  h'^  2S2  jS^"  S^D'p  s'?  S:2r,DS  SJino  S^ir'p  Coi.b 

in  Frieden    [entfernen]    wird,  so   töte    ihn  \s'?';  MST  ^3  2"l  "IDS  :2Sn  ^V  p2  jN2°  [P72b] 

nicht,  wenn  aber  nicht,  so  töte  ihn.  —  Die  s'?"'ir  "12  N:'':n  2-|t2  12^  T\^H  S:'?"'::p  Snnnn^2 

beiden  anonymen  Lehren  widersprechen  ja  MSp  NH  Sin  pn^'T    C15:'I2   S^2^S\S    S::Vi2    \s:2 

einander!?  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  die  cniJiT    n''Ti:2    ^^7    D^pT    CIC'J:    s'?«    Smrint:2 

eine  handelt  von  einem  Vater'gegenüber  lo  p2  'h  CDl' ^21  i:n       :  pn  ^V  2kS  2012''^'?  V  e».  22, 2 

seinem  Sohn,  die  andere  handelt  von  einem  n2D2  i"'2  ^in2  j^2  CD!  'b  |\S  n2tr2  ]^2  '?in2 

Sohn  gegenüber  seinem  Vater"'.  ■]nt2';\S  n2t^'2  ]^2  '?in2  ]^2  2^121  'h  ;\S  »S^'?i:'2 

Rabh    sagte:    Wer    bei  mir  einbricht,  ]n  n^2    '•:'nnN'' mm  n^t2   X:^t2N   "in>n    Np'^D 

den  töte  ich,  nur  nicht  R.  Hanina  b.  Sila.  C^J2T  S^s'°p"''?t:p1  i'?  j;Dt:*^p"'ir'?t2p  «^  n2tt'*2"t 

—  Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen,  1-  \yh^)  ^h   ^in2    SniS'n"  n2D'2   ]^2   '?in2    |''2  l'? 

weil  er  fromm  ist,  so  bricht  er  ja  ein!?  —  S^S  N*2Ti:  \fh  nD'D*  21  1I2S  S^>'2:2  n2i:*2  n^'? 

Vielmehr,  weil  ich  überzeugt  bin,  dass  er  EIS  '?22''n2m'' ]J21  Un        :'?:-  nS  l"''?*;  npS*? 'ö-"-' 

mich  liebt  wie  ein  Vater  seinen  Sohn  liebt.  n2im  81:^1^2  in^t^n'?  '?12^  nnSD*  nn^Ii  ^722  n^l 

Die  Rabbanan    lehrten:    60  erwächst  n^2n  ^>^2  N:^DS  inyi  Xp'?D  "inL3*i\S  EIS  ^22 

seinetwegen  Blutschuld,  einerlei"°ob  am  Wo-  20  i:ij2t:  h";   1l2*:fy  1V2V»  EIS  ]\ST  in^'  E^pT  Slü 

chentag  oder  am  Sabbath ;  so  erwächst  sei-  IHK  l'?^SN*1  Sin  rp^-n  ]b  V'^'^'^p  ^^^  ^HS  '?2S 

netwegen   keine  Blutschuld,  einerlei"  ob  am  nts'?  ID^En^    ^12''   nnSD*   nn^?2   "^22   n^l   s'?«'' 

"W^ochentag  oder  am  Sabbath.  ^  Allerdings  n':;i    n2Dn    JIDl^    mD°  S^jrn    Sp2:    nj;n!2    '''?  B^.lfb^' 

'^  =" L Syn.45l> 

ist  [der  Fall:]  so  erwächst  seinetwegen  keine      j^;,^,  +  m  27    ||    tyatrn  -  M  26    !|    ray  oiStP  -\h  P  25  ^^^ 
Blutschuld,  einerlei  ob  am  Wochentag  oder      h'^  m  29    1|    2sd  m  28    |1    nmi  i'ra  uhy;r\  h2  fSv+V] 
am    Sabbath,  nötig,  man    könnte  nämlich      M  32    ;;    >S  naS  +  M  31    i|    n>S  +  M  30    :     ^^nn  Sa 
glauben,  bei  diesem  verhalte  es  sich  eben-  -'^^  +  ^  ^^    i)    "'"^  ^^^  ^^    '     =^^^"^  ^'-^  + 

so  wie  bei  den  durch  das  Gericht  Hinzurichtenden,  die  am  Sabbath  nicht  hingerich- 
tet werden,  so  lehrt  er  uns,  dass  man  ihn  wol  töte;  wozu  ist  aber  [der  Fall:]  so  er- 
wächst seinetwegen  Blutschuld,  nötig,  wenn  man  ihn  am  Wochentag  nicht  töten  darf, 
um  wieviel  weniger  am  Sabbath!?  R.  Seseth  erwiderte:  Dies  lehrt,  dass  man  seinetwe- 
gen einen  Trümmerhaufen  abtrage'". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Und  er  niedergeschlagen  -wird,  durch  jeden  Menschen,  U7id 
tot  ist,  durch  jede  Todesart,  durch  welche  du  ihn  töten  kannst.  -—  Allerdings  muss 
gelehrt  werden,  dass  er  durch  jeden  Menschen  totgeschlagen  werden  dürfe,  denn 
man  könnte  glauben,  dass  dies  nur  dem  Eigentümer  erlaubt  sei,  weil  [der  Diebi 
weiss,  dass  sich  niemand  bei  [der  Rettung]  seines  Gelds  zurückhält,  nicht  aber  einem 
anderen,  so  lehrt  er  uns,  dass  er  als  Verfolger'^^'gelte,  somit  geschehe  dies  auch  durch 
einen  anderen;  wozu  aber  braucht  gelehrt  zu  werden,  dass  man  ihn  durch  jede  To- 
desart töten   dürfe,  dies   ist  ja   vom    Mord   zu  folgern;    es  wird   nämlich  gelehrt :'""Z)^;', 

128.  Es  ist   bestimmt   vorauszusetzen,  dass    er  seiuen    Sohn    nicht    töten    wird,  selbst   wenn   er  ihm 
entgegentritt,  es  sei  denn,  dass  es  sonnenklar  ist,  dass  er  ihn  unbarmherzig  hasst.  129.   Und 

um  so  mehr,  wenn  der  Einbrecher  ein  Fremder  ist;  einen  solchen  töte  man,  es  sei  denn,  dass  es  son- 
nenklar ist,  dass  er  nicht  fähig  ist,  einen  Mord  zu  begehen.  *  130.  Dies  wird  aus  der  Pluralform 
D'OT  gefolgert.  131.  Wenn  er  beim  Einbruch  in  Lebensgefahr  gerät,  so  rette  man  ihn,  selbst 
wenn  man  dadurch  den  Sabbath  entweihen  muss.  132.  Wer  einen  anderen  verfolgt,  um  ihn 
zu  ermorden,  darf  vom  erstbesten  getötet  werden.                          133.  Num.  35,21. 
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DXtt'  j^:CT  13  nmttNn"nn^S2;   sS^  '•^   ;\s  sin  -.vehher  geschlagen  hat,  soll  getötet  iverden, 

nnst:*  12   T\^\T\'2r^  nnV22  in"'::n'?  ^12^  r^ry$>    \S  ^/r///^  ^y  />/  ein  Mörder;  ich  weiss,  dass  dies 

^^^^:2r\h    ^l^"»    nnxi:*    nnV2    "722    inv^n'?    \S*^*l  durch  die  bei  ihm  genannte  Todesart  j^e- 

zr\r\    ^:S'u:'    Cl,':::    ^::>    n;::?    ni::    ir^iS    -nr^Sl  schche,  woher   dass   man  ihn,    wenn    man 

mm  zrZ':2  n^r^   1^:^:1   nr:v   m:^    snp   1:2x1  :.  ihn  durch  die  bei  ihm  genannte  Todesart 

Q„.2'4a  'Jw  ^ri"  inS2  psrn  ]''y\r^2  'IZ-  ein  ^Si:!  nini      nicht  töten  kann,  durch  jede  mögHche  To- 

Ex.22,1  mr.na-  p^n  IJn  ;;nri'?J2  |\S  inS2  psrn  ]^2in3  desart  töte?  —  es  heisst:  soll  getötet  7verden, 

nJ2S-l  ]^:j:  IS^Snpl  m^-^^n  1J:  nnnnj:  s'?«  ^h  ps  auf  jede  Weise!?  —  Anders  ist  es  hierbei, 

'b.  m::Sn    n^    p    es   nipli    '?:::   2::n  S^-j:^  nai^  wo  die  Schrift  ausdrücklich  sagt:  soll  ge- 

i-nr,n!22   ]^^i:;j2    C^ZJ:   mit:*   ^is::   nnnnc  1^1^  10  tötet  lücrden.  —  vSollte  man  doch  hiervon 

r-i'n  i::  mnnt:  S^S  ^^  ]\S  ninno  ■ll\S  S^:n  folgern!?  — Vom  xMörder  und  vom   Bluträ- 

Z\,^  ^r^  2ysr^  Si-^^  1:21'?    n;:S-i   p:::  1£^£^p  eher    lehren    zwei   Schriftverse   eines   und 

K,t,34aj.,-,  ..  ^^^^^^^^^^.^  ^.,^^  ^^^i^^^    ..^   ,^  j^j^.  dasselbe,  imd  wenn  zwei  Schriftverse  eines 

l'?^^--'?  jn^j  rimn  ji:,':  s:in  21  nr^S    nnsinn      und  dasselbe  lehren,  so  ist  hiervon  nichts 

Sat:*  sS    nSIA-I    T^'-»"   ^^'''^    »1^^^    ^-Sp    1w£i3  1:.  zu  folgern. 

SjIm  21^  Sion  2-1  -^2\n\S  it:p  s:d*  S^l  ^n:  Die  Rabbanan  lehrten :"'ii///(^r//r//,  ich 

Ah.v  „6  «.2j  p^^^  .,j^.„.  ,2^1  ^3  |.-;^j  .,j,.  y»X-l  sr°  weiss  dies  nur  von  einem  wirklichen  Ein- 
S^::i:'^l  Z.T-  ^:st:*  sin  r|m  \sr:si  t:*2:  ^:£^  bruch''\  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er 
r,m  nMD-  r|Tn  n-*"?  S>'^^Dt2  Sa^J  n'?  ^Sn  Sp  in  [das  Haus]  durch  das  Dach,  den  Hof, 
Sin   ^S1'^*^''nsi   -h   cn^is'"  i:mn^   n^sn    nns  -'«  oder    einen    Lagerplatz    gelangt''?    —    es 

Gn.9,6.^^^.,  cnsn  Dl  12*^-'mt:S  nimm  sin  n^l2  p1      heisst:    der  Dieb  betroßen  zuird,   auf  jeden  . 

^  ^  ^^  ^D*  1J:12  nr   ^t:*  1^1  '?i'n  nun  niliS  ISD*^  1^1      Fall.  —  Weshalb  aber  heisst  es  demnach 

'"41a  ••21  S^:ni'  SM   niin^   '•212    ^DV   ^21   l^^nr\   nr      Einhruckl  —  weil  Diebe  meist  durch   Ein- 

,r+-B-37    II    loiN.B  36    II    nainsn  M  35      bruch  [in  das  Haus  einzudringen]  pflegen. 

Ein  x^nderes  lehrt:  Einbruch,  ich  weiss 
dies  nur  von  einem  wirklichen  Einbruch,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  [in  das 
Haus]  durch  das  Dach,  den  Hof  oder  einen  Lagerplatz  gelangt?  —  es  heisst:  der 
Dieb  betroßen  wird,  auf  jeden  Fall.  Weshalb  aber  heisst  es  demnach  Einbruch'^.  —  der 
Einbruch  gilt  für  ihn  als  Warnung''^ 

R.  Hona  sagte:  Wenn  ein  Mindejahriger  jemand  verfolgt,  so  rette  man  ihn 
durch  dessen  Leben.  Er  ist  also  der  Ansicht,  der  Verfolger  brauche  nicht  gewarnt 
zu  werden,  weder  ein  Grossjähriger  noch  ein  Minderjähriger.  R.  Hisda  wandte  ge- 
gen R.  Hona  ein:  Ist  der  Kopf  hervorgekommen,  so  darf  man  ilim'"nichts  mehr 
thun,  weil  man  nicht  ein  Leben  für  ein  anderes  opfern  darf;  weshalb  nun,  [das 
Kind]  ist  ja  ein  Verfolger!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  wo  die  Verfolgung  vom  Him- 
mel aus  geschieht.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen.  Wenn  jemand  seinen  Genos- 
sen verfolgt,  um  ihn  zu  töten,  so  spricht  man  zu  ihm:  Beachte  doch,  dass  er  Jisraelit 
ist  und  Glaubensgenosse  und  die  Gesetzlehre  sagt:  ''*  IVer  Äienschenblut  vergiesst, 
dessen  Blut  soll  vergossen  -werden;  Die  Gesetzlehre  sagt  damit,  dass  man  den  einen 
durch  das  Blut  des    anderen    rette'^'.  —  Hier  ist    die   Ansicht    des    R.  Jose   b.  Jehuda 

134.  Wenn  er  durch  einen  selbst  hergestellten  unterirdischen  Eingang  in  das  Haus  dringt;  'nno 
von  ir.n  durchbohren,  -graben.  435.  Wenn  er  durch  eine  bereits  vorhandene  üeffnung  in  das  Haus 

eindringt.  136.   Man  darf  den  wirklichen  Einbrecher   sofort,  ohne  vorherige  Warnung  töten; 

wenn  er  sich  aber  in  das  Haus  nur  llineingeschlichen  hat,  so  niuss  er  zuerst  gewarnt  werden.  137. 

Wenn  eine  Gebärende  schwer  gebiert  u.  dadurch  in  Lebensgefahr  gerät,  so  darf  mau  das   Kind  in  ihrem 
Leib  zerstückeln;   wenn  es  aber  den   Kopf  hervorgestreckt  hat,  so  ist  dies  nicht  mehr  erlaubt.  138. 

Gen.  9,6.  139.  Wo  eine  Warnung  erforderlich  ist,  muss  der  Gewarnte  erwidert  haben,  dass  er 
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vertreten,    denn    es   wird  gelehrt:  R.  Jose  "'s'?  »"Sinn  1"'Ti   |\S  nzn  n!21S  n'\}n'^  ''2~I2  ''DT' 

b.    Jehiida    sagt,    ein    Gelehrter    brauche  Tinb  }:}^  ]^3  ]"'n2n^  S^S    HiSnnn  Hin"*:  s'?'^* 

nicht  gewarnt  zu  werden,   denn  die  War-  i:mnV  Tl^^n    ^nX    rpn    HMu   :|Tin-  >t:i:*    Sn 

nnng  ist  nur  deshalb  erforderhch,  um  fest-  nmnm  XIH  nnn  ]21  iSin  \STu'^ü*  nS"l  ib  cnJ21S'' 
zustellen,  ob    [die    Handlung]    wissentlich  5  -,I2S  CS"  ^SC'^  1^21  mS2  ClSn  CT  12Ü*  nnaStsyn.n 

oder  unwissentlich    begangen    wurde''".  —  ^t^*^>'  ^JN  p  njr:    ?>'   11123    |D    Sinü*    ^iS   *;iT 

^iKomm    und  höre:    Wenn  jemand   seinen  S^Y' Ninn   '»nn^y   nnz    \Sp"!    S^ni'   s'?   2^^n 

Genossen    verfolgt,    um    ihn   zu   töten,    so  ^2  san  ^2b  ^''in\S  "»pT  Sr^S  \SD  n^hr^Ü  ^'^^ 

spricht  man  zu    ihm:    Beachte   doch,  dass  srn  21  "|^  n!2kS  SC""«  n''>'2\S  nsin."  "'VZ  s:n     • 
er  Jisraelit  ist  und  Glaubensgenosse,  und  lo  S\-  IT  imnnti  i:2ST  n"ir,nt2T  S^nD  n^Xl  SJS 
die  Gesetzlehre    sag^t:     JVer  Menschenblut  JinSinn 

vergicsst^  dessen  Blut  soll  vergossen  ivcrden.  ins    ^Hlin    (It'CjD    ims'^'  |"''P''i;ctt'    jH  1 /X 

Wenn  er  erwidert,   er  wisse,   dass  dem  so  nnyJH    insi     inn'"  inNI    MTb    1T2n 


sei,  so  ist  er  frei,  wenn  er  aber  erwidert,  HS  bbn/^m  TW^Tyi  ins  P]"inn  'PZX  nD"^.\SV2n 
eben  darum  thue  er  dies,  so  ist  er  schul-  i^  :|i:'2:2  |ms  j">b''i»*?2  jW  nil  niDj;  "121^.11  n2ii'n 
dig!?  —  Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  i:in'?  ll'^zn  ins  '^^rb  |^::2  p21  i:n  .5^"in3 
sie  sich  an  zwei  Ufern  eines  Flusses  befiu-  h^;  i;2>'n  sV'  1121^  ^ydir\  Vw*222  l^'^iM^  |n^:i:*  [^,"^3^,^! 
den,  wo  eine  Rettung  ausgeschlossen  ist"',  irh  ''y2''D  \yn  SnSI  Sl"  "•2"'?  Sm  1>'1  21 
—  Was  sollten  diese"'bezwecken!?  —  Sie  IS  1.132  p1l2'°  11^2n  ns  nSll'?  ]^j^  S^:m2S 
müssen  ihn  aufs  Gericht  bringen.  —  Dann  20  'b^^^rh  2''^n  Sinü'  V^y  |\S*2  |^t2D^  IS  lilin:  ~^n 
ist  ja  eine  Warnung  erforderlich!?  —  Wenn  ^m  "^2"  |\S  1j;i  21  b^')  1!2>M  S'?  Ifi'l'?  l'r^Sl 
du  willst,  sage  ich,  R.  Hona  kann  dir  erwi-  IDini  '?p2  SMS  |'?:d  r^*£i2  l'?"'in'?  jD^:  s'?S1 
dern,  er  sei  der  Ansicht  des  Autors,  welcher  S2  s'?::*  nons^in  niyj  .1^  .IDIISÄn  niV^t: 
sagt,  der  Einbruch  gelte  als  Warnung'".  jj^^n^^^M^sQ  ||  itrsa^  imsTp'ssl^aTsTSnsn  m  37 
OLGENDR   halTe""man   durch  ihr  .sint:'  +  B40 


Leben  zurück:   wer  jemand  ver- 
folgt,   UM   IHN   zu   TÖTEN,    UND    WER    EINE  MÄNNLICHE  PERSON   ODER   EIN  VERLOBTES 

MÄDCHEN   verfolgt"'.  Wer  aber  einem  Tier   nachläuft,  oder  i:m   Begriff   ist, 

DEN  SaBBATH  zu  ENTWEIHEN  ODER  GÖTZENDIENST  ZU  TREIBEN,  DEN  DARF  MAN 
NICHT    DURCH    SEIN    LeBEN    ZURÜCKHALTEN. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Woher,  dass  man,  wenn  jemand  seineu  Genos- 
sen verfolgt,  um  ihn  zu  töten,  ihn  durch  sein  Leben  zurückhalten  dürfe? —  es  heisst: 
"  Du  sollst  nicht  neben  dein  Blut  deines  Nächsten  stehe//.  —  Deutet  denn  dieser 
Schriftvers  darauf,  er  ist  ja  für  folgende  Lehre  zu  verwenden:  Woher,  dass  wenn 
jemand  seinen  Nächsten  in  einem  Fluss  ertrinken  sieht,  oder  dass  ihn  ein  wildes 
Tier  wegschleppt,  oder  dass  Räuber  ihn  überfallen,  er  verpflichtet  ist,  ihn  zu  ret- 
ten?—  es  heisst:  Du^  sollst  nicht  //eben  de///  Blut  deines  NäcJ/ste/i  stehen"^?.  --  Dem  ist 
auch  so.  —  Woher  nun,  dass  man  einen  durch  sein  Leben  zurückhalten  dürfe?  — 
Man  folgere  dies  [durch  einen  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Strengere  von  der  Ver- 
lobten:  wenn  die  Gesetzlehre  bezüglich  der  Verlobten,  wenn   jemand  sie  nur  beflecken 

es  trotzdem  thun  wolle;  hier  wird  davon  nichts  gelehrt,  demnach  ist  beim  Verfolger  keine  Warnung  er- 
forderlich. 140.  Demnach  1)rauclit  der  Gewarnte  nichts  erwidert  zu  haben.  141.  Der 
Mörder  ii.  der  Ermordete  auf  der  einen  Seite  u.  die  Warnenden  auf  der  andereu  Seite  ;  ■'schuldigt'  u. 
'^frei'^  beziehen  sich  auf  das  richterliche  Urteil.  142.  Die  Warnenden,  wo  .sie  den  Mord  doch 
nicht  verhindern  konnten.  143.  Ebenso  auch  hierbei  die  Verfolgung.  144.  Man  darf 
sie  sogar  töten,  i\m  .sie  von  der  Vollbringung  des  von  ihnen  beabsichtigten  Verbrechens  zurückzuhalten. 
145.   Um  ein  sexuelles  Verbrechen  zu  begehen.                          146.   Lev.   19,16. 
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'lt^♦S:2  nh^)Srh  ]n^:  min  nnas  noJIsS  S*?«  will,  gesagt  hat,  dass  man  sie  durch  sein 
s,n.54a^-1  HCn  "^2  r\ni<  bv  l^nn^  IT'nn  ins  r,nTi  Leben  rette,  um  wieviel  mehr  gilt  dies  von 
01,22,26  >D"  Nin    i<zyr\    s:n    ^an    ^21"  ;nn   p  '  p*j:ij;      einem,  der    seinen  Nächsten  verfolgt,  um 


Pes.25l' 
Jom.32a 


^n:2_  ^n  C'2:  in-^m  inyn  '^V  •^"«  Cip^  T^'ND  ihn  zu  töten!?  —  Kann  denn  eine  Strafe 
^^"■"'"T^^  N"j::::i  1!2^^  Xr  nr  nn  nnvr^  n-i-l-i;^  1:1:2^  r,  aus  einem  .Schluss  [vom  Leichteren  auf 
-DllSr^n  m-;:  nr^  noniNrin  m^:^  n'jn  'tr'^p  das  Strengere]  gefolgert  werden!?-- in  der 
1t:*S:2  ib'^inh  p^:  n-iin  :]S  V^*s:2  nb^-^n'^  \n>:  Schule  Rabbis  wurde  gelehrt,  dics  sei 
^SVr:ii*^  >2-l  ^21  xm^  |'?::2  -21:  nomsri  mvai  durch  eine  Vergleichung  zu  folgern  :"'/)/<?i- 
Di.22,27 1:«^  sn  r.^  V^'J-I^  ]\SY  \Sj;^'^*^  ^^n  •'31  S:m  w/  ^--^r/^j-ö  rcvV-  nw///  ri//rr  seinen  Nächsten 
\^in  N2i:  :j;^*J*in'?  bri^*:;  121  ^22''-'?  >*^*J*i:2  ^^^  überfällt  und  ermordet-,  was  sollte  hierbei 
imm:  -"n  1S  nn:2  >;2Ti2  NIH'^-  i12n  r,N  nsn^  der  Vergleich  mit  dem  Mord?  —  was  leh- 
ni!2^n  yb^^rh  2''^n  Sinr  r'?V  1'^*^  |'*l:d^'?  1S  reu  sollte,  lernt  auch;  man  vergleiche  den 
Sp2:    »sr-r:   xm    ■]>n    cn    ^>'   n::>\n    s'?   n^l^      Mord  mit  [der  Notzucht]  einer  Verlobten: 

DtSin2t:*m  nt:!*?  "n::Sl  j^JD  121.1  m2S\Sp2:  cnntS  wie  man  die  Verlobte  durch  das  Leben 
^2N  n^i:*2J2  ^'r-D  ^:n  Xr^S  mn  cnn^  \S  l'?  i^-  [des  Notzüchters]  retten  darf,  ebenso  den 
\l1'-\  üil  :]'?  V^^*^p  »^^  f^f^'N'  '"^l^'N  "l^^öl  nn*L2^D      [Ueberfallenen  durch  das  Leben  des]  Mör- 

tsyn.ii  nnsi  ■n2Tn''inS1  l^nn'?  1"1^2n  -inx  r|n-in  ins'"  ders.  —  Woher  dies  von  der  Verlobten 
inNI  jn  n^2  nin^!2  ^2^^n  insi  nD-nxc-  nny:  selbst?  —  Nach  einer  Lehre  der  Schule  R. 
\TCb  n::2\s*  VJ*2:2  ]mx  j^t'^'^J:  imnn2  "'2"'"'n  Jismaels,  denn  in  der  Schule  R.  Jismäels 
jmS^p'^''^''^  ]'N*  Liinn  ]n2^  -'il^m  ntt>1-i:''^n; -'o  wurde  gelehrt:"' 6>//??<r  dass  ihr  jemand  zii- 
Vk:'2:2  7\r^y^  1'»'?"'^?:  ]\S  ni''2V  n2  m2j;:  1t:*2:2  /^/^<;'  gekommen  ist,  wenn  ihr  aber  jemand 
nTin'  ^2n  ru:*2:2  nmx  ]^'?^'i!2  ]\S  V^triD  n^  D*^''  zu  Hilfe  kommen  will,  so  thue  er  dies  wo- 
^jn  s:r2'n::in^  X^ü*  '\b  in*»:.-!  mi2ixn  r,x  It^lX     durch  er  nur  kann. 

II  ^13'  T^n»^r'2^t^^nyv^v2M^2    \\    n"naT  -  M^  ^^er  Text.  Woher,  dass  wenn  jemand 

II  n"DS  n"u  —  M  45  ji  nsTH  B  44  |[  nns  —  M  43  seinen  Nächsten  in  einem  Fluss  ertrinken 
l'S^sro  ]'N  +  M  48     ;    irsj2...i:"  O  ^^i  47    II    'ms  M  46      sieht,  oder  dass  ihn    ein  wildes  Tier  ver- 

.iti'D:3  nns  schleppt,  oder  dass  Räuber  ihn  überfallen, 
er  verpflichtet  ist,  ihn  zu  retten?  —  es  heisst:  Dn  sollst  nicht  neben  dem  Blut  deines 
Nächsten  stehen.  Wird  dies  denn  hieraus  entnommen,  dies  wird  ja  aus  folgendem 
entnommen:  w^olier  dies  vom  Verlust  seiner  Person?  —  es  heisst:'" 67^^^  sollst  ihm  zu- 
rückgebe)i^''\'^  —  Hieraus  könnte  man  nur  entnehmen,  dass  man  dies  persönlich  thue 
nicht  aber,  dass  man  sich  bemühe  und  andere  herbeischaffe,  so  lehrt  er  uns. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  seinen  Nächsten  verfolgt,  um  ihn  zu  tö- 
ten, oder  eine  männliche  Person,  oder  ein  verlobtes  Mädchen,  oder  [eine  Frau  und 
auf  die  Beschlafung]  der  Tod  durch  das  Gericht  oder  die  Ausrottungsstrafe'^'gesetzt 
ist,  so  halte  man  ihn  durch  sein  Leben  zurück.  Verfolgt  ein  Hochpriester  eine  Witwe, 
oder  ein  gewöhnlicher  Priester  eine  Geschiedene  oder  Halu9ah,'^'so  halte  man  ihn  nicht 
durch  sein  Leben"'^zurück.  War  mit  ihr  eine  Sünde  bereits  verübt  worden,  so  rette 
man  sie  nicht  durch  sein  Leben;  ist  jemand  vorhanden,  der  ihr  zuhilfe  kommen  wird, 
so  rette  man  sie  nicht  durch  sein  Leben.  R.  Jehuda  sagt:  Auch  wenn  sie  ruft: 
lasst  ihn,  damit  er  mich  nicht  töte.  —  Woher  dies?  —  Der  Schriftvers  lautet:  '^'Dem. 

147.   Dt.  22,26.  148.   Ib.  V.  27.  149.   Ib.  22,2.  150.   Diese  W.e  sind  im 

angezogenen  Schriftvers  (der  von  der  Aufbewahrung  u.  Rückgabe  eines  verlaufenen  Tiers  handelt)  über- 
flüssig, man  beziehe  sie  daher  nicht  auf  die  Rettung  des  Eigentums  seines  Genossen,  sondern  auf  die 
Rettung  seines  in  Gefahr  schwebenden  Lebens.  151.  Wegen   Blutschande,   Ehebruch  udgl. 

152.   Eine  Frau,  mit  der  der  Akt  der  Hali<;ah  (cf.   S.   210  N.  Q)  vollzogen  wurde.  153.  Obgleich 

er  sie  nicht  heiraten  darf  u.  sie  somit  durch   die  Beschlafung  befleckt.  154.   Dt.   22,26. 
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Mädchen  aber  soll  man  7iichts  thun^  denn  pS  131  nC'Vn  n'?  (m)"!^:'?^  S"1p  "IDX"  '^h'^l^i  ot.22,26 
öföi-  Mädchen  hat  keine  todeszvürdige  Sün-  mj;:  i*  m>'3  112*  HT  1j;j  niD  Nl^n  my^S 
ö^^  begangen-^  [die  Schreibart]  Ä'?/^^«'^'"  den-  ''3"'''n  l'?S  n':2  mnns  "'2''''n  l'^N*  Nisn  HDIISi:" 
tet  auf  eine  männliche  Person,  [die  Les-  2nD  \S1  ''^nj;  '''?  riu)^  "»n  '?D  jn  n''2''  mn^r: 
art]  Mädchen  deutet  auf  ein  verlobtes  Mäd-  5  nm\Sl  mVi  hl^  n*'nms  is'?!  DID*:^  "l^j  SJlim 
chen,.9?//2</6' deutet  auf  mit  der  Ausrottungs-  a'':i2  xp"I  Clw*!2  mj;3  XJJSm  3n2  \S1  8^  Sfi^N 
strafe  belegte  Beschlafungen,  todeszvürdtge  2r>'2  ''NT  x'/  Xt2''S  PI'''?  D^^iS  Np  N^"l  "lyj  'PiS  H^ 
deutet  auf  mit  dem  Tod  durch  das  Gericht  sp  sm  Sln^T'nmx  is'?  \SM1  mD*D'"^JM  NJIsnn  Coi.b 
belegte  Beschlafungen.  ^  Wozu  dies  alles?      ^•••aj  x^l    irPTniSl   nT'iy    INw    '?2S   n*?   CJIS 

—  Dies  ist  nötig;  würde  es  der  Allbarm- lo  x^Dm  3n2  \SKS"L:n  SJJ2nn  2nr  S*?  Na\S  In^-^Drs 
herzige  nur  von  einem  Knaben  geschrieben  SJi^m  2nD  i'^is'?  ''^^Ti  l'?''SS  N3"'!2S  mn  S12n 
haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  [die  mn"*::  ^2^^n  NTDS  mn  mt2  NJJSni  2n3  \Sl"mD 
Beschlafungl  desselben  widernatürlich  ist,  XtSn  Sj!2ni  3n2  n'?  mri^13  "'^"'^n  ."'S  ]''T  Pi*'! 
nicht  aber  bei  einem  Mädchen,  bei  dem  |\s  mVJr''ny:  ^p  S^l  niD  Sün  S:J2m  iinrSi 
dies  natürlich  ist;  würde  es  der  Allbarm- iö  nni^y  lil^^'^üi;;»'?  in"nnV2  ■!>*:  s'?S1  "»d:  ''3n 
herzige  nur  von  einem  Mädchen  geschrie-  «ini^  \2  ]1VJ2w  ^31^1  r.ityi  n^sni  ''I^IV*!^^  im  m* 
ben  haben,  |so  könnte  man  glauben,]  weil  ni^^  1i^'2J2  l^^'^n'?  liT'J  n"lT  riTlIV  "'-''/  ""'^J^T 
es  befleckt  wird,  nicht  aber  bei  einem  Kna-  xp'?D  n^ü*  ''i21j;D^  im  nr^na  ''lilV:^'?  in  -'? 
ben,  der  nicht  befleckt  wird;  würde  es  der  niT  nimyt:  ^l^-'n  b^b'^n^  r\2'Ü  \-l\-l  S:"*::«  -[nvi 
Allbarmherzige  nur  von  diesen  geschrie-  20  riiti'Tl  ns  bbn^  IDNl  ilVIiity  ''il^  l'V^S  ^2l'?1 
ben  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  bei  ^^h'^n  b'b^'n'd  n2D'  STISI  "li:'2J3  'h''''irh  in"»: 
dem  einen,  weil  es  widernatürlich  ist,  und  ^\2r;^b  Stiiy^t:  in  l^^ö'?  S3\S  \St:"n"',T  nnz^t: 
bei  dem  anderen,  weil  es  befleckt  wird,  >öj  ^na  Ij;:  NJDni  nn31  n^\S  -|1\S1  nDHi 
nicht  aber  bei  anderen  Incestf allen,  wo  dies  [,  VZ^T,  n  ,,  c„  ,,  '•  "  ,,  .„ 
weder  widernatürlich  noch  die  Befleckung  |i  ^^  ^,^^l,  ,3,,^  ,,«  ^ 3  mn^r:  ^2"n  +  M  53  ',  «in  -  M  52 
sehr  bedeutend  ist,  daher  schrieb  der  All-  57  ||  naij?  —  P  56  ||  'S  noS  +  M  55  j,  i  —  M  54 
barmherzige  [das  Wort]  Simde\  würde  der  .luiynS  nn  M 
Allbarmherzige  nur  [das]  Wort]  Sünde  geschrieben  haben,  so  könnte  man  glauben, 
selbst  in  solchen  Fällen,  wo  nur  ein  gewöhnliches  Verbot  ausgeübt  werden  würde, 
daher  heisst  es  todeswürdiges;  würde  der  Allbarmherzige  nur  [das  Wort]  todesivürdi- 
ges  geschrieben  haben,  so  könnte  man  glauben,  nur  wenn  darauf  der  Tod  durch  das 
Gericht  gesetzt  ist,  nicht  aber,  wenn  die  Ausrottungsstrafe,  daher  schrieb  der  Allbarm- 
herzige  auch  [das  W^ort]  Sünde.  —  Sollte  doch  der  x'\llbarmherzige  nur  |die  Wor- 
te]   todeswürdige    Süfide    geschrieben   haben,  wozu    sind    Knabe    und  Alädchen    nötig!? 

—  Dem  ist  auch  so,  nur  schliesst  von  Knabe  und  Mädchen  das  eine  den  Götzen- 
dienst  und  das  andere  ein  Tier'"  und  [die  Entweihung  des]  Sabbaths  aus.  —  Wozu  ist 
[das  eine]  nötig  nach  R.  Simon  b.  Johaj,  welcher  sagt,  dass  wenn  jemand  Götzen- 
dienst treiben  will,  man  ihn  durch  sein  Leben  zurückhalte!?  —  Das  eine  schliesst 
ein  Tier  und  das  andere  schliesst  die  Entweihung  des  Sabbaths  aus;  denn  man 
könnte  glauben,  dass  man  die  Entweihung  des  Sabbaths  von  der  Entweihung'"[Got- 
tes  durch]  den  Götzendienst  folgere.  —  Wie  ist  aber  nach  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  zu 
erklären,  welcher  sagt,  dass  man  auch  einen,  der  den  Sabbath  entweihen  will,  durch 
sein  Leben  zurückhalte,  weil  man  die  Entweihung  des  Sabbths,  von  der  Entweihung 
[Gottes  durch]  den  Götzendienst  folgere!?  —  Das  eine  schliesst  das  Tier  aus  und  das 

155.   Die  Schreibweise  ist  ij?3,   gelesen  wird  mp-  ^^^-  Wenn  jemand  einem  Tier  nachläuft, 

um  mit  ihm   Bestialität  zu  begehen.  157.  Durch  Wortanalogie,  da  bei  beiden  das  W.   ''Entwei- 

hung"  gebraucht  wird. 

40 
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N^'l:*  ^h  in"':n  rn::iNn  r,N  n:21N  n-nn^  ^rn  mr;:      andere  steht    nur  nebenbei,    denn    da  der 
h-;    r.ltp^l    N2T"^  T2n'    -:^£^t:p    \s^2^'  n::-in^      Allbarmherzige    Kmfd^^    geschrieben     hat, 
S:2.'^2S^' ^^2D  p2-l  n:;n-^  ah'Z'  inn-':t:V"n:2.'!^2"      schriel)  er  anch  Mädchen'". 
n-nn^  "ZTI  nr:rs'''7>'  mspr:    nm    N:2n-1  l^Sp        ,       «R.  Jehuda  sagt,  auch   wenn   sie  ruft: 
Mt:*£i    n*,D:2-l    Cirt:   .T'i^LTp   x:r:m   -rjixpi  \S-  .-.  Lisst  ihn,   damit  er  mich  nicht  tüte.:>  Wo- 
2-1  r^h  n::x  x'^i:p^  n-^'S:  nic^  x':'  xn  X^cp^      rüber  streiten  sie?  Raba  erwiderte:  lieber 
rh  C\*S  Xp    ^^:   Sn:    jnr'?    nj^'rx   --2X^   X£3      den  Fall,  wenn  sie  auf  ihre  Befleckung-  ge- 
X-JilT  X^r2X"x:t:nn  -r^Sp  nzn  X;:;^2X"n^'?  nr^X      nau  achtet,  nur  dies  deshalb  zulassen  will, 
\-rr2",l  iTin^-,:  ^3^^n  1\S  X*i:n  : xa^m" l^Sp  xS      weil  sie  befürchtet,  er  würde  sie  töten;  die 
Ke;.29bnTi::X  imnx  '^•;  X^n  D:p  ].-^  tr'^w*  rm*;^  ^'^''^V  u.  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  der  Allbarm- 
nt2:£l     nxnV'"     ^'^^'^    N^DH    2m    nv:p    pn      herzige  hat  dabei  ihre  Befleckung  berück- 
nX-2  nc:  l^  Z^i:':^  X^  xai::^  x'?t:p::  n"'?  Tl:2\S      sichtigt,  und  diese  achtet  ja  darauf;  R.  Je- 
st'e'  iSC*?   X^S   r^'^,^K:i  IT  MXr;n  n;:xi   IXC"'  Xn-^n'      huda  aber  ist  der  Ansicht,  der  Allbarmher- 
nis^is'?  Xr\S  \S?2  rr:^-;    r,D:rn  1T  nXT;n  nt:xi      zige  sagte  deshalb,  dass  man  ihn  töte,  weil 
nmr  X^*J*  -"•'?•;  X2Ü*  l'Or  XlDn  rn  ^,:2X  x'px"  ,,,  sie  sich  sonst  dem  Tod  preisgeben  würde, 
X'?*^'  \'",n^:r:2"' -OX  X2T''nr-nr    n^'?V    N'21  ^rm      diese  aber    giebt   sich    ja    dem  Tod  nicht 
Foi.74nm£^2    n:2X    X2£    2n   X^n    rmn^    ^211    T\IT\'^      preis.      R.   Papa    sprach    zu   Abajje:    Auch 
ViZXr:  lnX2   '^^'i^rh  h\2^Z  n::X  ^^2X  hlr^  n^m      wenn    ein    Hochpriester   eine  Witwe    |not- 
syn.573  ^iSw*  p  ir.:V  ^21   X^Jrn  X\"I  '^IXD  ;2  ]r,:V  ^211      züchtigt]   befleckt  er  sie  ja!?    Dieser  erwi- 
inn':Di  M  .irvTai  V  60    i|    nro'^B  M  59^"  H    nan  M  58      eierte:    ]\Iit  einer  bedeutenden   Befleckung 
M  63       s:r2ni  --  :\i  62        Kr2\iDi<  M  61    ;   xStt*  '^^3ti*a      hat  es  der  xAllbarmherzige  streng  genom- 
.s'rc'  -h  in>2n  nnriixs  M  64         sSx  —      men,  mit  einer  unbedeutenden  nicht"'. 
"Sünde  deutet  auf  die  mit  der   Ausrottungsstrafe  belegten    Verbrechen. ~>   Ich  will 
auf  einen   Widerspruch  hinweisen:  Folgende  Mädchen  erhalten  eine  Geldbusse'™:  wenn 
jemand    seine   Schwester   beschläft'"!?    Die  Rabbanan  erzählten   dies  R.  Hisda.    |Er   er- 
widerte:] Sobald  er  eine  Anschmiegung  vollzogen  hat,  hat  er  sie  ja  befleckt  und  darf 
somit    nicht  mehr  getötet  werden,  während  er  zur  Geldbusse  erst  nach  Vollendung  des 
Beischlafs  verpflichtet  ist". —  Einleuchtend  ist    dies    nach    demjenigen,  welcher   sagt, 
unter  "Ansch  miegung"  sei  die  blosse  Berührung    zu  verstehen,  wie   ist  es   aber   nach 
demjenigen    zu    erklären,  welcher    sagt,  unter  "Anschmiegung^'  sei  das  Hineinbringen 
der    Eichel    zu    verstehen'*^!?    Vielmehr,    erklärte    R.   Hisda,    wenn    er    sie    vorher    auf 
widernatürliche    Weise    und    nachher   auf  natürliche    Weise"'besch]afen   hat.    Raba  er- 
klärte,   w^enn  sie     ihn    lässt,  damit  er  sie    nicht    töte,    und    zwar   nach    der   Ansicht    R. 
Jehudas'"".  R.  Papa  erklärte:  Hier  handelt  es  von  einer  Verführten,  nach  aller  Ansicht"". 
Abajje  erklärte:  Wenn  man  ihn    durch   [das  Zielen  auf]    eines    seiner   Glieder   zurück- 

158.   Db.    die  Schreibweise  np  (Knabe)  hat  keine  Bedeutung,  da  aus  dem  ganzen  Zusammenhang 
hervorgeht,  dass  es  sich  nur  um  ein   Mädchen  liandelt.  159.    Auf  den  Verkehr  des   Hochpriesters 

mit  einer  \Vit\ve  ist  nicht  die  Todesstrafe  gesetzt.  160.   Vom   Verführer  oder  Notzüchter; 

cf.   Dt.  22,29.  161.   Dil.  selbst  eine  Schwester,  die  er  nicht  heiraten    darf,   u.  obgleich  er  des- 

hall)  der  Ausrottiangsstrafe  verfällt.  Wtnn  jemand  ein  Verbrechen  begeht  wegen  welcher  er  einer  dop- 
pelten Strafe  verfällt,  so  wird  ihm  nur  die  strengere  auferlegt;  da  nun  der  Notzüchter  eine  Geldbusse 
zahlen  muss,    so  ist  ja  zu  entnehmen,   dass  er  der  Todesstrafe  nicht  verfällt.  162.   Wenn  die 

beiden  strafbaren  Handlungen  nicht  gleichzeitig  ausgeübt  wurden,  so  wird  er  mit  beiden  Strafen  belegt. 
163.  Demnach  geschehen  ja  die  Anschniiegung  u.  die  Defloration,  also  die  mit  der  Todesstrafe  belegte 
Handlung  u.  die  mit  der  Geldbu.sse  belegte  Handlung,  gleichzeitig.  164.  Wegen  der  2.   Beschla- 

fung  wird  er  nicht   mehr  getötet,  da  sie  bereits  befleckt  war.  165.  Nach  dessen  Ansicht  er 

in  diesem   Fall  nicht  getötet  wird.  166.   Auch  die  Verführte  erhält  eine  Geldbnsse,  während  er 

derentwegen  nicht  getötet  werden  könnte,  da  sie  eingewilligt  hatte. 
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halten'^'konnte,  und  zwar  ist  hier  die  An-  h^2^^  i:ni-'?  n^2n  nns  CpM  n^n'Z'  Tf^l^  -,21X 
sieht  des  R.  Jonathan  b.  Saül  vertreten,  \Stt  vh';  :in:  h^'in  üh^  VI^S^  inS2  'h^'in'^ 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jonathan  b.  Saul  C^*t^•:S  TiT  ^rhJ*3\-l21  ^ISD'  j::  ]n:V  ^211  Ü^';\2  £«.21,22 
sagte:  Wenn  jemand  von  einem  verfolgt  Jin^linü  mÄI22  ITj;'?«  ^21  ntSSI  '1:t  (Vin'') 
wurde  und  sich  durch  |das  Zielen  auf]  ei-  5  '^'2:  nnnJI  HM^  jlDS  CX1°  2M31  l^lt:  2in:-  ib.v.23 
nes  seiner  Glieder  retten  konnte  und  dies  pDN*  HM^  S^PI^SJOnn  n*2S  ^2."!  '\h^Zi<^  D'SJ  nnn  D.v.22 
nicht  gethan'"hat,  so  wird  er  seinetwegen  inNi  '?^i-'?  ^12^  S:2'?D*2  mtiS  \S  D'J*;^  i:n:y 
hingerichtet.  —  Was  ist  der  Grund  des  R.  nh  nnrD'Dl  ir^n  ID'SJi  l'?^i'n'?  ]n^:  S*?  VIZS?: 
Jonathan  b.  Saül?  —  Es  heisst:""  JVenn  zwei  nir:«  \S  X^S  m2S:2  inS2  ^^i'H^  '?12^*i^'  iLir  D*:*;"*"! 
Männer  mit  einander  streiten  &c.,  und  10  1D*£:2  l^^'.in'?  in"»:  "»i::  m2SD  inN2  '?^'in'?  '?12^ 
hierüber  sagte  R.  Eleäzar,  die  Schrift  spre-  nn^^l  srn  ^JSD*  St:'?^  D^VI  "'?  nn^'^:*::  ^ZM" 
che  von  dem  Fall,  wenn  er  den  anderen  HMD*  ^^r\  S^V'ntDSl  XJÜ*  S^  HT^  ]^i:i'?t:*m  Hl'? 
töten  wollte,  denn  ^s  h&is^i:"" Geschieht  aber  7,111  ^ty  pn"  C^Sn  nx  n2^t:n  n^2n  nnx  rpr, 
ein  Schaden,  so  soll  einer  lassen  Leben  nui  XDVü  \SJ2  IIDS  DIX  h'2  hz'  ]^21  r.li:  ^ü'  ]''2 
/^<5r/A  dennoch  sagt  der  Allbarmherzige  :  u.  h^  Z.'h2T^  nX  "12^t^'D'  qilJT  XIH  1i:*2J2  2^^nna 
'"^Geschieht  kein  Schaden,  so  soll  er  eine  Bus-  X^D*  mt^S  r.n-l  ^i:'  2^''n  mX  ^2  h'^!  ^rc'L  rnn 
ir  entrichtefi.  Allerdings  kann  es  nun  vor-  2"'"'n  CIX  ^2  b'Ü  'Si::2  vb'^  2"'2n  IJViri  X"" 
kommen,  wenn  du  sagst,  dass,  wenn  inx  rpin  nMÜ-*  Cjim  n^2n  p^t:2  iri'^'";  '?''"iD::' 
man  ihn  durch  [das  Zielen  auf]  eines  sei-  \>2  r,m  h'^'  ]^2  □"•'72"  nX  "^2^•L^•^  i'^^Äh'?  ^^ir\' 
ner  GHeder  retten  kann,  man  ihn  nicht  20  |nn  p  X^l  n  il22  CIX  ^72  '"D*  ]^2r  rpii  '^D' 
durch  dessen  Leben  retten  dürfe,  dass  [der  CIX  ^2'"  '\b  j\S  XiCj"  |2  "lÄlX  "nX  "»X  uXÜ*'" 
Totschläger]  eine  Busse  zu  entrichten  nnx  ^"nn  ^2X  :r|Tinn  1^J2  in^2n  nX  '?^i:2D* 
hat,  wenn  man  nämlich  jenen  durch  [das  n21>n  nf21X  '•m''  |2  ll^JiD'  "'2"1  X'':n  ;n?2n2 
Zielen  auf]  eines  seiner  Glieder  retten  konn-  HD!  IDim  '^pD  11S'*2:2  \b^'irh  ]n^:  niT  nn2y 
te;  wieso  aber  kann  es  vorkommen,  dass  jr  vc'~]vj -liT7~T~n2T'Mr66^1"c-3-r,x^N  mTs 
er  eine  Busse  zu  zahlen  hat,  wenn  du  sagst,  li  «Sx  +  m  70  ;{  i  —  B  69  jj  i::^tj'i  iTan  M  68 
dass  selbst  wenn  man  ihn  durch  [das  Zie-  -^^  —  ^i  72    jj    s^jo;  —  M  71 

len  aufj  eines  seiner  Glieder  retten  kann,  man  ihn  durch  dessen  Leben  rette'"!?  — 
Vielleicht  ist  es  hierbei  anders,  denn  die  Todesstrafe  schuldet  er  diesem,  die  Geld- 
busse aber  einem  andern!?  —  Hierbei  giebt  es  keinen  Unterschied,  denn  Raba  sagte: 
Wenn  jemand  einen  verfolgt"\ind  [im  Laufen]  Gefässe  zerbricht,  ob  die  des  Verfolgten 
oder  die  emes  anderen,  so  ist  er  ersatzfrei,  denn  er  schuldet  ja  sein  Leben;  wenn  aber 
der  Verfolgte  [im  Laufen]  Gefässe  zerbrochen  hat,  so  ist  er,  wenn  sie  dem  Verfolger 
gehören,  frei,  wenn  sie  einem  anderen  gehören,  ersatzpflichtig;  wenn  sie  dem  Verfol- 
ger gehören,  so  ist  er  ersatzfrei,  weil  sein  Geld  nicht  wertvoller  sein  darf  als  sein  Le- 
ben''\  wenn  sie  einem  anderen  gehören,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  weil  er  sich  mit 
fremdem  Geld  rettet.  Wenn  aber  jemand  einen  Verfolger  verfolgt,  um  [den  Verfolgten] 
zu  retten,  und  er  [im  Laufen]  Gefässe  zerbricht,  so  ist  er  ersatzfrei,  einerlei  ob  sie 
dem  Verfolger  oder  dem  Verfolgten  oder  einem  anderen  gehören;  aber  nicht  etwa 
rechtlich,  sondern:  wenn  dem  nicht  so  wäre,  so  würde  kein  Mensch  jemand  aus  den 
Händen  des  Verfolgers  retten  wollen. 

Wer  aber  einem  Tier  nachläuft.  Es  wird  gelehrt:  R.Simon  b.  Joliaj    sagte: 
Durch  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere  ist  zu  folgern,  dass  man  ei- 

167.   Dh.  ilm  unschädlich  inachen.  168.  Sondern  ihn  getötet.  169.   Ex.  21,22. 

170.   Ib.   V.  23.  171.   Da  er  der  Tode.sstrafe  ausgesetzt  war,  so  müsste  er  von  der  Geldbusse 

frei  sein.  172.   Um  ihn  zu  töten.  173.   Durch  die  Verfolgung  hat  er  sein  Leben  preisge- 

geben, da  ihn  jeder  töten  darf. 

40* 
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■73  S*?  ms:  c:2  IDS:::  }h'')Snb  jn"':   t:vin   c:S      nen,  der  Götzendienst  treiben  will,  dnrcli 

syo. 54. '  J ]''"'"  P  i'''^*:iV  "1-2  ^*|'  i''"''"!  p  ["wJIV  "»n"  pu  sein  Leben  znrückhalte;  wenn  man  einen 
ns  h^n:2~  -|?21X  \r;:yj:;  •'^l^  ITV^S  "'^n  S"»!"!  wegen  der  Beflecknng  eines  Menschen 
n:2Sl  r;i2Nr  n*?  "i2Drrw£32  ^h'''inh  \r\''l  n^w-  dnrch  sein  Leben  znrücklialte,  nni  wieviel 
nn^V:::  b^h^n  '?l'?''n2  n2w  N*nsi  ]''in  p  i"'w:i>  ^'  mehr  wegen  der  Befleckung  Gottes.  — 
pT^in''  p  ]r;:2^'  "'Zn  CVw't:  pm"  "»21  n:::S  :n"lT  Kann  denn  eine  Strafe  ans  einem  Schlnss 
mi''2>*  ^2  ■n'?2  ntn:  JT^S  n'^'^hyz  in?::!  U::"':  gefolgert  werden!?  —  Er  ist  der  Ansicht, 
mzy  :'\nr>  ^ii^  m^V   C■I^^'?'Y"1'21^>  »^X  minie*      man  könne  eine  vStrafe  ans  einem  Schlnss 

mr^£t:'i  rnny  ^i^^:i  nnr  n-niv;^  j'in  .nn*'  'psi     folgern. 

Az.j7b ':'XVt:*^*^  ^2n  nr:«*''«^!-,  Sm  s"?  nnr  nn^VT  D^?:i  i"  Es  wird  gelehrt:   R.  Eleazar  b.   R.  Si- 

'?S1  niT  nmj;  -n^V    C"tN'?    l'?    T1!2N    CSi:*    ]^:r2      mon  sagte:     V/er  den    Sabbath  entweihen 
jim.'ssb  ■'ni*  -1121^    nJsSn    :-in^    '?S1    ni2>'"y"  p:::"  :i-n      will,  den    halte  man  durch  sein  Leben  zu- 
A2.27b54b  ^,^L,^  j^.,2»^22  i'?"'2S"^12''  2.12  nirs^w   n'?!  cn2      rück.  Er  ist  der  Ansicht  seines  Vaters,  dass 
Lv.28,32inj\S   \-i*k:n,':j'i   ""Lmp   ei:*  nx  l'?'?nr,  N'?hl -■t^l'?      man  eine  Strafe  aus  einem  Schlnss  folgern 
p!r2*5a  "1^^^*    ""iTV^^S    ^21    S^:r,l   1Tj;^'7N*     ^2^2    -nriS-r  1-.  könne,  und  er  folgert  die  Entweihung  des 
'"'^•^e^gCSI  -ns::  ^^22  nt:s:  nr^S  7^'3:  '?22' naXJ  ex''      Sabbaths     von     der    Entweihung    [Gottes 
t:*^  es"'  7^*2:  '722    l^s:    nt:'?    "JIN^    '722   "l^s:      durch]  den   Götzendienst. 
^22  n!::s:  12^  1:1:2:2::  Vh";  2^2n  121:*^:*  eis  1^  R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Si- 

121.1:2  vb';  2^2n  i:i:2DÜ*  CIX  "[S  ü*^  2X1  1i:'2:  mön  b.  Jeho^adaq:  Im  Söller  des  Hauses 
Z""^!  ri12''2w1  nriy  "'l'?^:  •]"IX12  ':'22  ■'i:2XJ  "[2'?  2"  Nithza  in  Lud  stimmten  sie  ab  und  be- 
b:.22,26'?V  *l:'\S  uip""  1t:'X2  •'2  i:21X  '•2-1  X^jm  ''2'n2  schlössen  dass  wenn  mati  jemand  bei  Todes- 
syn.jsam:^'?  HiD  "'2inTn  121.1  p  'Z't:  in'i-ll  invn  androhung  zwingt,  eine  aller  in  der  Gesetz- 
ü^ipa  l^'?  Xi':::i  lli^'?  X2  nr  nn  nnv::  nÄIII^  lehre  genannten  Sünden  zu  begehen,  er 
1^'':  nD11XI2i";  rn';:  ■::  nonix::"  rn';:^  n^'r,  sie  begehe  und  sich  nicht  töten  lasse,  aus- 
u"'p:21  1w2:2  'h'^rh  jn^:  ni'in  r|X  1'w*2:2  1'?''^'-^  -'>  genommen  sind  Götzendienst,  Hurerei  und 
ni2j;''  ^X1  iin"»  nsn  n!2  nSin'?  noiix::"  mv:  Blutvergiessen.  —  Götzendienst  nicht,  es 
II  pDiK^cxu'^7^  ^!2is  ^''n'nvTMTr  ,■  ^i3y  Ts  M  73  wird  ja  aber  gelehrt:  R.  Ji.smäel  sagte:  Wo- 
78  '  rsSn  ]2  1S3  :\i  77  -iiDy>c'  P  76  ,  r3f2  -  M  75  her,  dass  wenn  man  jemand  bei  Todesan- 
.inxr:  Sdsi  i^z:  Sddi  i^nS  '?23  i^nSs  'n  nx  nsnsi  +  R  drohung  zwingt,  einem  Götzen  zu  dienen, 
er  ihm  diene  und  sich  nicht  töten  lasse? —  es  heisst:'"^/-  7v/rd  durcJi  sie  Irhoi^  er  soll 
durch  sie  nicht  sterben.  Man  könnte  glauben,  auch  öffentlich,  so  heisst  eü-^'^Entwriht 
meinen  heiligen  Namen  7iicJit^  damit  ich  geJieiligt  iverde'^?.  —  Sie  sind  der  Ansicht 
R.  Eliezers,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Wenn  es  heisst :''\l///'  deiner  gan- 
zen Seele,  wozu  heisst  es:  mil  deinem  ganzen  Vertnögen,  und  wenn  es  heisst:  mit 
deinem  ganzen  Vermögen,  wozu  heisst  es:  mit  deiner  ganzen  Seele"}  —  für  einen  ]\Ien- 
schen,  dem  seine  Person  lieber  ist  als  sein  Geld,  heisst  es:  /////  deiner  ganzen  Seele, 
für  einen  Menschen,  dem  sein  Geld  lieber  ist  als  seine  Person,  heisst  es:  mit  deinem 
ganzen  Vermögen.  Bezüglich  der  Hurerei  und  des  Blutvergiessens  ist  dies  aus  einer 
Lehre  Rabbis  zu  entnehmen,  denn  es  wird  gelehrt:  Rabbi  sagte:'"/) /V.v  ist  ebenso,  wie 
wenn  einer  seinen  Näehsten  überfällt  und  ermordet;  was  lehrt  dieser  Vergleich  mit 
dem  ]Mord?  —  was  lehren  sollte,  lernt  auch':  wie  man  einen  von  [der  Notzucht |  einer 
Verlobten  durch  sein  Leben  zurückhalten  darf,  ebenso  darf  man  [den  Mord]  durch 
das  Leben  des  Mörders  zurückhalten;  ferner  vergleiche  man  [die  Notzucht]  einer 
Verlobten  mit  dem  Mord:  wie  man  sich  eher  töten  lassen  muss,  als  einen  Mord  zu 
begehen,  ebenso  muss  man"'sich  eher  töten  lassen,  als  [eine  Notzucht]  einer  Verlobten 

'  174.   Lev.  18Ä  175.   Ib.  22,32.  176.   Dt7^6^  m."  Ib.  22,26.  Yl"^.   vStatt 

•n3>*n  S.S1  ;nnn  ist  mit  Cod.  M   iiaj;'  hv.\  ;"in'  (in   der  Parallelstelle,    Bd.  II  S.  1005  Z.  27  hat  auch  unser  Text 
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zu  begehen.  — Woher  dies  vom  Mord  selbst?    n"'£i:!  H'in  "ii^vn  hü^  ainn"nDn\san  nnyj  r|K 

—  Dies  ist  einleuchtend:  So  kam  einst  je-  nzm"  .TDp^  XnSl  Ninm'' Nin  ^n3D  i'?  8:» 
mand  vor  Rabba  und  erzählte  ihm:  Der  ü'^^h^h  n^btap  h^l  'Sin'"' nt:  ''h  IDS  n^h  niiSI 
Befehlshaber  seines  Wohnorts  befahl  mir,  '?ii3p\1  üb)  "[^ilpb  n^^  -1J2S  -j'?  srSt:p  S^  \S1 
jenen  zu  töten,  sonst  tötet  er  mich.  Dieser  5  sr:i  iSo'^n  "»i:::  pDID  im  S^n  1)2''^  ^tt'' 
erwiderte:  Mag  er  dich  töten,  du  aber  be-  ntiS  '•t:''!  31  SnX  ''a  rSü!  pu5lD  Sin:  Sinm" 
gehe  keinen  Mord;  wieso  glaubst  du,  dass  '^ns  112Vr\  n';u'2  s'?D*  sSs  i:d*  sS  pnV  ^21 
dein  Blut  röter  ist,  vielleicht  ist  das  Blut  -n2>"'  ^S"l  :nn^  n'?p  HI^J:  l'^^SS  Ititi'n  n*;D'2 
jenes  Menschen  röter.  n>;D*2  s'?!^  I^^SX  ]:nV  ^21  1t2S  ^^2^  2Y\snS  ^3 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  lo  i';)^s,s  S''D."nS3  '?2N*  sya^ii  s'?S  "n^S  üb  l?2D'n 
R.  Johanans:  Dies  gilt  nur  von  einer  Zeit,      -112s  r\bp  nViJ:  \S^  IIDJ?^  '?S1   JIH"'    nbp   nV^D 
in  der  keine  Religionsverfolgung  stattfin-      anpl';  '"''[^üb  l'?"'2S°  31  It:«  pn^"'  31  13  N31   coi.b 
det,  zur  Zeit  der  Religionsverfolgung  aber      "»31  ni^X  3pj;''   ''31   1DS   «"»DniS   nJ231  SiSD::2l 
muss  man  sich   eher  töten  lassen,  als  das      Nt2"'iy3  CIN  "'33  ni::'Vo2  nmns  »S"'Dm1S  ]\S*  priT' 
leichteste  Gebot  zu  übertreten.  Als  Rabin  ir.  ^siD"'  '':3  1in3  \"iD*1pjV'  3''n31  ]rV3  [ClSsiD""  i-».2?,32 
kam,    sagte    er    im   Namen    R.   Johanans:      sn  1.10  inS  ^i:f  [d'']'?N1ü'^  ny^'D  "''ril''  ''31  ^j;3 
Selbst  nicht  zur  Zeit  der  Religionsverfol-      S2N    13'\S''^n    ^311    mns    \S^:    3l'''':ni°  y:2D' ^'^^Ig^ 
gung,  nur  heimlich,  öffentlich    aber  muss      ''32    11713    MD'lpjT    S3ri    3^13    "Jin   "jin   STiS 
man  sich    eher  töten   lassen  als  auch  nur      ntS  JISTn  n^l^n  "|"in^2  'i'?13n°  Ciin  3M3'l  '?»si*i^'"' Nm.  16,21 
das  leichteste  Gebot  zu  übertreten.  —  Was  20  in'?13'l  niD'j;    |X3  r,S   ISID"»  in'?131  niD'>    |'?n'? 
heisst  "leichtes  Gebot'?  Raba  b.  R.  Ji9haq      -incS  ^''3S*  ION*  \Siri  N^DHIS  inDS  sm  '?S1w^ 
erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Nicht  einmal      ^j},;»^*    '{l^T^   JlSJ"   10X    N31   nnM    übr^    Vplp 
den  vSchuhriemen  ändern'''.  —  Was  heisst      i^^n    "'p^JID"'!!    ''pNnp''"  ''ll    "^^n    SD\1    sV  "'S! 
öffentlich?  R.  Jäqob   erwiderte  im    Namen      i^^^^^m  81  ||  kh'^'d  +  m  80  Y'^-^h^ :,-^r^>  M  79 
R.  Johanans:  Oeffentlich  heisst  wenn  min-      ||  -^^^  y^^^^  m  84  1|  Kom  rrm  'so  M  83  ji  >Knn  M  82 
destens    zehn  Personen  [anwesend  sind]. —      nnsi  M  87    |j    "'s«  't  -,2  n^n  V  86    '    -1:2s  ]'3-i  B  85 
Selbstredend!?  — Es  müssen  Jisraeliten  sein,      90    ;i    s"3  -  M  89    [j    >n:^  m  B  .>.s:Dn  M  88     ;      >u 
denn  es  heissV^^^Damil  ick  in  der  Mitte  der  .'p21-^^   ,'  y 

Kinder  Jisrael geheiligt  werde.  R.  Jirmeja  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  es  neun  Jisraeliten  und 
ein  NichtJude  sind?—  Komm  und  höre:  Rabbanaj,  der  Bruder  des  R.  Hija  b.  Abba  lehrte: 
Dies  geht  aus  |dem  Wort]  Mitte  hervor;  hier  heisst  es:  Damit  ich  in  der  Mitte  der 
Kinder  Jisrael  geheiligt  werde,  und  dort'^heisst  es:  Sondert  euch  ab  ans  der  Mitte 
dieser  Gemeinde.,  wie  es  dort'^'zehn  Personen  und  sämtlich  Jisraeliten  waren,  ebenso  auch 
hier  zehn  und  sämtlich  Jisraeliten.  —  Aber  bei  Ester  geschah  es  ja"'öffentlich!?  Abajje 
erwiderte:  Ester  galt  nur  als  Erdboden"".  Raba  erwiderte:  Anders  ist  es,  wenn  es 
nur   zu   ihrem  Vergnügen^^geschieht.     Wolltest  du  dies    nicht   anerkennen,  wieso  dürf- 

diese  La.)  zu  lesen;  cf.  Tos.  zu  Pes.  25b  sv.  t^.  179.  Darf  man  zur  Zeit  der  Religionsverfolgung, 

falls  die  Jisraeliten  ihn  anders  tragen  als  die  NichtJuden;  aus  manchen  Stellen  im  T.  (cf.  Bd.  III  S.  485 
Z.  13)  ist  übrig,  auch  zu  entnehmen,  dass  die  Ji.sraeliten  andere  Schuhe,  oder  wenigstens  Schuhrienien  (cf. 
Tos.   zSt.  sv.  iS'SX)  trugen.  180.   Lev.  22,32.  181.  Num.   16,21.  182.   Unter 

'^Gemeinde''  sind  mindestens  10  Personen  zu  verstehen.  Ausführlicher  ist  diese  Auslegung  in  der  Parallel- 
stelle, Meg.  23b.  (Bd.  III  S.  632  Z.  21  ff.)  wo  noch  der  Bindesatz  folgt:  ferner  folgere  man  aus  dem  Wort 
"Gemeinde^',  denn  es  hei.sst  (Num.  14,27):  Wie  lange  noch  soll  es  mit  dieser  Gemeinde  währen?  Dieser 
Schriftvers  .spricht  von  den  10  verleumderischen  Kundschaftern.  Diese  Ergänzung  scheint  jedoch  auch 
dort  nur  eine  Glosse  zu  sein,  da  sie  im  Cod.   IM   fehlt.  183.   Dass  sie  sich  von  einem  NichtJuden 

heimführen  liess;  au.sserdem  soll  sie  nach  t.ischer  Au.slegung  (cf.  Bd.  III  S.  584  Z.  7  ff.)  die  Ehefrau 
Mordekhajs  gewesen  sein.  184.   Sie  that  nichts  aktiv.  185.   Bei  Ester  war  nicht 

bezweckt  worden,  .sie  zu  einer  Sünde  zu  zwingen. 
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r^Üin  ^^:  srn  ^:S'l:*  p':i';  nain  N'?N"in'?  ]:'2n^  ten  wir  ilinen'""Kohleiipfaniie  und  Kohien- 
^1.f  S2n  i::«!  nvy;i2h  S2-1  SITSI  ^iSi:*  -^T;  schippen  o-cben?  (In  nnisst  also  erkläven, 
Snr^'3  SDDiJDS  ^Vl^P  \STl:*^  \Sr^  n^S  ir^ST  es  sei  anders,  wenn  es  zu  ihrem  Ver- 
S'?T  ''^r^p'^h  •]h  s:^^i:p  S^  \s*1  Xnvn'?  ^rC'^  o-nüo-en  geschieht,  ebenso  geschah  es  auch 
\St:  '^Vl:,':^'?  N"?!  n^'?*L:p^^  sin:'?  nc*  r^h'^ph  -.  hierbei  zu  seinem  Vergnügen.  Raba  ver- 
••215:  n^rt:  r;2  r';2  ap  Nn'?V>  nir;'?  N!2>;ü  tritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn  Raba  sag- 
mVilS  ]\S  IS  C'ti'n  n'^r-np""?*;  niViri  n:  ]2  ^l^S      te,  dass  wenn  ein  Nichtjude  einem  Jisraeli- 

syn.56«nViT:  p'^*' V^t^*  ^^■^  ''^N*  "löN*  25:'n  n*^*"np""''?V  ten  beim  Todesandrohung  befiehlt,  am" 
S2-)  »T*?  n!::N  ]^^in  ^JCn  Xn\S  CNI  n:  ^:2  IVl:"^":  Sabbath  Gras  zu  schneiden  und  den  Tie- 
SnN   2n   n::S  n^y   ^in  \S0  lM^nT3S"^21   in:\S  lo  reu    vorzuwerfen,    er    dies    thue   und  sich 

iReg.5.18  ^^70^  n?[n|    12lV'  2\"1D  21    ^2    n^N    n2nS    n2      nicht  töten  lasse,  wenn  aber,  in  den  Fluss 

[n^':;  mnn'^'n'?]  ]i::n   n^2  ^ns  S22  "112*;S  'n      zu  werfen,   er  sich   lieber  töten  lasse  und 

iü.v.isiH    -ii:s^Y  2\nri   M^innü'-l   n*"    h-;   ]';Z'l    Xim      dies  nicht  thue,    weil   er  ihn  nur  zur    Be- 

Foi.75  n>:Ä2   Nn    ~^b    Sr^^':'    Ny'\sn\S    CSf  CI^D*'?    "j'?      gehung  einer  Sünde  zwingen   will. 

nü'Vt:  2n  n::S*  min^  21  I^S        :N^Dni22  NH  i.'^  Man  fragte  R.Ami:  Ist  einem  Noachi- 

12h  nb';r\'  nns  nw\S2  vrv  ]n:ü*  inx  mN2  den  die  Heiligung  des  Gottesnamens  an- 
t;  njpri  l'?  j\S  l-i?:«!  [:\S*STi'?  i'?XD'1  1S2'1  sri:  befohlen  oder  nicht?  Abajje  erwiderte: 
Ti:::yn  lb  '?V2n  '?S'  mtS'*  D''t22n  inr^K  ^'?"''?V2nt^*  Komm  und  höre:  Sieben  Gebote  wurden 
"l£Dn  ntilly  VjS^  nü;>T,  s'?!  ma"'  nniT;  v:£^  den  Noachiden  auferlegt;  wenn  dem  nun 
''■nns:^  i:2V  12Dn  s'?1  m:^"'  "n:n  '^ninst:  1I2j;  •■^i»  so  wäre,  so  wären  es  ja  acht.  Raba  erwi- 
'rSlüiw  "'2"n  nw*  "12  2p>'"'  ''21  n2  '':'''?S  "n^n  derte  ihm:  Diese  und  alles,  was  dazu  ge- 
■112N  im  nnM  Ü'\S  DuÜ  "luiS  in  ""j^m  "12  hört.  —  Wie  bleibt  es  nun  damit?  R.  Ada 
nnM  D*\S*  DwS  1::jS"T  |X:2'?  N*:2'?ü*2  nn\"I  n''122  b.  Ahaba  erwiderte:  In  der  Schule  Rablis 
aTgs  I  •tt"S  -I3ST  n2:  'sn  M  92  J  smj  +  M  91  sagten  sie:  es  heisst:"'/«  dieser  Sache  xvolle 
.,;,  _  B  96    !!    nS  —  M  95    [1    in>m3K  P  94    II    trmv      ^i^'^''  /^<'V7'  deinem   Knecht  verzeihen :    ivenn 

.'osn  iS  '?2s  P  ;/z^m  Herr  in  den  Tempel  Rimmojis  geht^ 
um  sich  daselbst  niederzuiverfeii  und  sich  dabei  auf  meinen  Arm  stützt^  so  werf e^*'* ich 
■mich  nieder]  und  darauf  heisst  es •.'^'' Und  er  sprach  zu  ihm:  Gehe  in  Frieden.  Wenn  dem 
nim  so  wäre,  so  dürfte  er  es  zu  ihm  nicht  sagen'"".  —  Dies  heimlich  und  jenes 
öffentlich'"'. 

R.  Jehuda  erzählte  im  Namen  Rabhs:  Einst  richtete  jemand  seine  ilugen  auf 
ein  Weib  und  sein  Herz  wurde  von  der  Leidenschaft  überwältigt.  Als  man  zu  den 
Aerzten  kam  und  sie  befragte,  erwiederten  diese:  Es  giebt  für  ihn  kein  anderes  Mit- 
tel, als  dass  er  ihr  beiwohne.  Da  sagten  die  Weisen:  Eher  soll  er  sterben,  als  dass 
er  ihr  beiwohnen  sollte.  —  Soll  sie  vor  ihm  nackt  stehen.  —  Eher  soll  er  sterben,  als 
dass  sie  vor  ihm  nackt  stehen  sollte.  —  Soll  sie  sich  mit  ihm  durch  eine  Wand  unter- 
halten. --  Eher  soll  er  sterben,  als  dass  sie  sich  mit  ihm  durch  eine  Wand  unterhal- 
ten sollte.  Hierüber  streiten  R.Jäqob  b.  Idi  und  R.  Semuel  b.  Nahmani;  einer  sagt,  es 
war  eine  vei*lieiratete  Frau  gewesen,   der  andere  sagt,  es  war  eine  Ledige  gewesen.  — 

186.  Den  persischen  Priestern;  diese,  die  den  Feuerkultus  pflegten,  sammelten  an  ihren  Festtagen  alle 
Feuerbecken  auf,  die  sie  in  Privathäusern  auftreiben  konnten;  in  Privathäusern  durften  an  solchen  Tagen 
keine  brennen;  cf.   Bd.   I  vS.  420  Z.   11.  187.  üReg.  5,18.  188.  Unser  Text  (auch  ein  Codex 

bei  Kennicott)  hat  »mnncna,  wahrscheinl.   ein   Lapsus.  189.  üReg.  5,19.  190.  Wenn 

ein  NichtJude  zur  Heiligung  des  Gottesnamens  verpflichtet  wäre,  so  dürfte  Eli.sä  nicht  den  Näman  mit 
einer  Friedeusentbietung  verabschieden,  da  er  sich  der  Niederwerfung  in  Beth-Rimmon  nicht  widersetzen 
wollte.  191.  Näman  that  dies  in  einer  Gegend,  w^o  keine  Jisraeliten  waren,  seine  Handlung  galt 

also  als  heimlich,   während  die  Frage  sich  auf  die  öffentliche  Heiligung  des  Gottesnaniens  bezieht. 
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Einleuchtend  ist  die  Ansicht  desjenigen,  \sn  '•'?1D  \SJ2  nn^n  n^i:S  lÄiST  ISa*?  N*^S  I^Stt' 
welcher  sagt,  es  war  eine  Veheiratete  gewe-  n'^'iZ  J^ns  2"l  nn£D*i2  CjS  üVu^  "lt2S  X£S  21 
sen,  weshalb  aber  diese  Strenge  nach  dem-  mi"n2  '7X"lD"'  DIJ^  in''  n'?D'  '•13  "lt:S  Np\*<  211 
jenigen,  welcher  sagt,  sie  sei  eine  Ledige  "»Sll^  n\1j;i  n^n"'''!::  s'?  iD^^:  n2D:"''?1  nV"i>^a 
gewesen!?  R.  Papa  erklärte:  Wegen  der  r,  t:npj2n  r\^2  3inD*  21\^  pHi^  •'21  n!2Sl  pn:»"» 
Bemakelnng  der  Familie.  R.  x\ha,  Sohn  R.  -lüikS^iy  n"l''2>  nily'?  nJiT'Jl  nS''3  CV'lJ  ri'?l2''a 
Iqas,    erklärte:    Damit    die    iisraelitischen  lUVl^  Winj  nn?l  T";ri'2^  2^2^;  Z^J2  '''■^''^ 

Töchter  in  sexuellen  Angelegenheiten  nicht 

ausgelassen  werden.  —  Sollte  er  sie  doch  geheiratet  haben!? —  Dies  würde  ihn  nicht 
befriedigt  haben.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Jichaqs,  denn  R.  Ji9haq  sagte:  Seitdem 
der  Tempel  zerstört  wurde,  ist  der  Genuss  des  Beischlafs  abgenommen  und  den  vSün- 
dern  übergeben  worden,  denn  es  heissV^ Gestohlenes  Wasser  ist  süss  und  heiiiilicJics 
Brot  schiiirkt  aiigenehni. 


— **>*„-^-»>^ 


NEUNTER  ABSCHNITT 


lOLGENDE    WERDEN    durch   Ver-     n^i  nnzi  nii\x  by  vSDH  psiii':!-!  in  l'rs 

I   BRENNUNG    HINGERICHTET:    WER   El-       PZI    IPD   PIPDI   n*ti\X   ^^22   IJ'"!   nHjllJ''  iHD 

NE  Frau  und  ihre  Tochter  beschläft  lo  imcn  njD  n2i  rcc.  n2i  inu'N'  nzi  1:2  n2i  ipd 
UND  EINE  Priesterstochter,  DIE  GEHURT  ♦ii^n  CNi  inirrn  cxi 

hat.  Unter  "Frau  und  Tochter''  sind     ^:np  s'?  nn2  ^"^•J:^•  nD\s  'i^y  ^*-n  «i^lÜJ 
einbegriffen:     seine     Tochter",     die     smD\s^  in^^iim  ^'?2:2  nn2l  n*^\s  h-;  N2-  S^S 
Tochter  seiner  Tochter,  die  Tochter     n::\s  ^'psn  D*^  "»l-ipl  im:2n  csi  im::n  inr:  jSai   ■ 
seines  Sohns,  DIE  Tochterseiner  Frau,  lö  j<'^-nj2  "[ini  snn2  ''ZTir  irr^'^iirn' '?'?r:2  nn2i 
DIE  Tochter  ihrer  Tochter,  die  Toch-     ^,.3^5^  pt..-ni  nr;j2*^'t2°  n:2»ST  ^^in'?  sn^:n  s\-iSsyn.76b 
TER    IHRES    Sohns,    seine    Schwieger-  ,,  ,,  „  , 

MUTTER,  DIE  MuTTER  SEINER  SCHWIEGER- 
MUTTER UND  DIE  Mutter  seines  SchwiegervateRvS. 

GEMARA.  Er  lehrt  also  nicht:  wer  eine  F'rau  beschläft,  deren  Tochter  er  gehei- 
ratet hat,  sondern:  wer  eine  Frau  und  ihre  Tochter  beschläft,  wahrscheinlich  also, 
wenn  ihm  beide  verboten  sind,  das  sind  nämlich  seine  Schwiegermutter  und  die 
Mutter  seiner  Schwiegermutter,  und  da  es  weiter  heisst:  unter  "Frau  und  Tochter" 
sind  einbegriffen,  so  befinden  sich  ja  diese  beiden"  ausdrücklich  in  der  Schrift,  wäh- 
rend die  anderen  aus  einer  Schriftauslegung  gefolgert  werden;  einleuchtend  ist  es  nun 
nach  Abajje,   welcher  sagt,  sie  streiten   nur  bezüglich  der    Auslegung  der  Schriftstelle^ 

192.   Pr.  Q,17.  1.   Dh.  die  illegitime.  2.   Die  Blutschande  mit  seiner  Schwieger- 

mutter od.   deren   Mutter.  3.   R.  Jismäel  u.   R.  Äqiba  (cf.   S.  326  Z.  2  ff.)  .sind  beide  der  Ansicht, 

dass  auf  die  Blutschande  mit  einer  Schwiegermutter  als  auch  mit  der  IMutter  derselben  der  Tod  durch 
Verbrennung  gesetzt  sei,  nur  streiten  sie  über  die  Auslegung  der  Schriftstelle,  dh.  ob  sich  der  letztere 
l'all   ausdrücklich  in   der  Schrift  befindet,  od.   er  aus  einem   Schluss  gefolgert  wird. 
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N2l':^  nSs  S^n  N2^pV  '21  ^^^  |\Tan^  in''^r2  unsere  Misnah  vertritt  demnach  die  An- 
syn./6t>  pn-'jnri  In^^r;  Nr\S*  nn^?2  ins':'  ^r^^C^  n:2ST  sieht  R.  Aqibas';  wessen  Ansicht  vertritt 
inr,2  a'Zy^'  nC*S  ^';  Xrn  ^:n  S^n  "p  ^^a  "l^  aber  unsere  Misnah  nach  Raba,  welcher 
DvNI  )DV2n  CXI  inv^n  l"in|  nnzi  ni^'X  bbr2  t:""  .  sao:t,  sie  streiten  bezüg:hch  einer  Schwie- 
VHrn  üN  Xjri'li'?  '";2  Xpl  ''T'\S  ""'^sS  :iv^n  •^-  gernuitter  nach  dem  Tod  [seiner  Frauf!? 
""V-  Npl  ''^""X  S-l'?  '\r\^^n  CXI  imi^n  ""DJ  "»Jn  —  Raba  kann  dir  erwidern,  man  lese:  wer 
"'njri  imt:n  V2j  ''^n  imf::n  CSI  Vl^n  DS  SJnViS  eine  P'rau  beschläft,  deren  Tochter  er  ge- 
iv.2o,i4,-^si  nuS  nx  np^  1'^'X  i:'\S|"i|   ]:2n    IJm    ^'?V2      heiratet  hat. 

nr\2  nii  HuX  nn'  n^sxi  nü'X  x\s  ^S  px  n^x  Unter  "Frau    und  Tochter''  sind 

ntii  ]S"i'^  ir^xai  nriT  ]X2  "i:2x:  ]'':n  n:;  ^2* '"  kinbegriffkn  öc.  seine  Schwiegermut- 
r\r\2  jX2  r,x  nj2  n2i  nn3  n^i  nn^  iSn':'  nr^  ter,  die  Mutter  seiner  vSchwiegermut- 
rii2p:r  ü:''"',:?  nvw'y'?  pio  nj2  n^*  nn2  n2i  ter  und  die  Mutter  seines  Schwieger- 
Cir*  'prh  n:::  nr^T  ]'?"'?  1t2X:i  n:2T  ]Xr  "i^rx:  vaters.  Nach  Abajje:  da  er  von  der  Mnt- 
r\\2^b  niwj;'?  j^JIS  j"n2pJD  2*12?  |X2  rix  m2pj2  ter  seines  Schwiegervaters  lehren  will,  so 
]bnh  n!2  ri;2T  iS"!^  1^2x31  n?2T  jX2  "1^2x2  n'?V':2'?2  '"•  lehrt  er  auch  von  seiner  Schwiegermutter 
jN2  nt21  n'?Vi2'?2  nii^^'?  1X2  r.X  n'^V'^'^-  ni^i^'?  i^"<^  f^er  Mutter  seiner  Schwiegermutter; 
■1!2  "ir:iX  ;ni2r2'?2  n'rVi:^'?  pnh  TiX  ni3i:2'?2  nh^^llh  nach  Raba:  da  er  von  der  Mutter  seines 
m2pJ2  C^"12(  \St2  m2pj2  ^127  nVwy'?  i^j!3  Schwiegervaters  und  der  Mutter  seiner 
X\nxp  mn  ''l'2  nr\2  n22  n:2  n2  X!2'''?\S  Schwiegermutter  lehren  will,  so  lehrt  er 
x'?  iniJ:n  ex  ar:u'7^  in'Sn  t:X2  van  ex  X^X'  -"  auch  von  seiner  Schwiegermutter.  —  Wo- 
Co!.biJ3Xp  "'2n  ''"'2X  1I2X'  nb]!  "nn^lS  Visn  OX  1^  niSp  her  dies? —  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn 
1   _  _  ri  Hl   1      I       „  ^^^o      jcviand  eine    Frau    iiinunt    und    dazu   ihre 

Mutter]  ich  weiss  dies  nur  von  einer  F^rau 
und  ihrer  Mutter,  woher  dies  von  ihrer  Tochter,  der  Tochter  ihrer  Tochter  und  der  Toch- 
ter ihres  Sohns?  —  hierbei"  heisst  es  Unzucht  und  dort'  heisst  es  ebenfalls  Unzucht,  wie 
dort  von  ihrer  Tochter,  von  der  Tochter  ihrer  Tochter  und  von  der  Tochter  ihres 
Sohns  gesprochen  wird,  ebenso  ist  auch  hier  ihre  Tochter,  die  Tochter  ihrer  Tochter 
imd  die  Tochter  ihres  Sohns  gemeint.  Woher,  dass  hierbei  männliche  Personen  weib- 
lichen gleichen?  —  hierbei  heisst  es  Unzucht  und  dort  heisst  es  Uiziicht,  wie  dort 
männliche  Personen  weiblichen  gleichen,  ebenso  gleichen  auch  hierbei  männliche  Per- 
sonen weiblichen.  Woher,  dass  die  absteigende  [Linie]  der  aufsteigenden  gleicht?  — 
hierbei  heisst  es  Unzucht  und  dort  heisst  es  Unzucht,  wäe  dort  die  absteigende  [Linie] 
der  aufsteigenden  gleicht,  ebenso  gleicht  hierbei  die  absteigende  [Linie]  der  aufstei- 
genden, und  wie  ferner  hierbei  die  aufsteigende  der  absteigenden  gleicht,  ebenso 
gleicht  dort  die  aufsteigende  der  absteigenden. 

Der  Meister  sagte:  Woher  dass  hierbei  männliche  Personen  weiblichen  gleichen. 
Was  heisst:  "männliche  weiblichen",  wollte  man  sagen,  dass  die  Tochter  ihres  Sohns 
der  Tochter  ihrer  Tochter  gleiche,  so  werden  sie  ja  beide  zusammen  [aus  einem 
Schluss]  gefolgert;  wollte  man  sagen,  dass  die  Mutter  eines  Schwiegervaters  der  Mut- 
ter einer  Schwiegermutter  gleiche,  wieso  würde  er  es  bezüglich  der  Mutter  eines 
Schwiegervaters  folgern,  wo  er  es  noch  von  der  Mutter  einer  Schwiegermutter 
nicht  weiss'!?    Abajje    erwiderte:     Er  meint    es  wie  folgt:    woher,    dass    hierbei    seine 

4.  Dass  sich  beide  Fälle  (von  der  Schwiegermutter  u.  der  Mutter  derselben)  in  der  Schrift  befin- 
den. 5.  Nach  dessen  Erklärung  der  Fall  von  der  INIutter  der  Schwiegerniutter  nach  beiden 
sich  in  der  Schrift  nicht  befindet.  6.  Beim  mit  der  Verbrennung.sstrafe  belegten  Incest, 
Lev.  20,14.  7.  Cf.  Lv.  18,17.  8.  In  der  in  Rede  stehenden  Schriftstelle  wird  ja  auch 
von  der  Mutter  einer  Schwiegermutter  nicht  gesprochen. 
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Nachkommen'    ihren    Nachkommen     glei-      n:t2I3   S2n   IND'D   1JDI2   S3n    nst:*   r\^^";h   ^2:2 
chen  ?  —  hierbei  heisst  es  Unzucht  und  dort      IND^  Sm  'irf  nttT  |Sl'?  nJiSJT   n^T   jsr    nfSSi 


heisst  es    Unzucht  ac.  —  Aber   [im  Schrift-      21   ^^7  nt:S  S^l  nQS '  HliT  n^2  S2\n2   n'?  n^n  S 
vers  von]  seinen  Nachkommen  wird  ja  [das      JHDT  ni^T  X^nx  nil  nil  N\ns  ^^m2S'' nz  pn-i"»  7S 
Wort]  Unzucht  nicht  gebraucht!?  Raba  er-  0  nt3D^  \St2  rh-^^l  T^C^h   mD*>*'?   i^Jt:    Ifi   It:«  ^''■*' 
widerte:  R.  Ji^haq    b.  Evdämi  sagte  mir,      ^,13  nn33  T\r\1  n21  nJZ    n2    St2^'?\S*    rh^^rihz 
dass  man   dies"  ans  [den  Worten]  sie  und      \Sn  imonD  imJ2n  EST  Vl^n  CS  s'?X  j^^"lSp  ^11" 

;7^s?(!^/^/"folgere.  -':'j;t2^   ^:n  ^xin'  nDD'^z  n^y^y  nS>*t:^2  vxi'ch 

Der  Aleister  sagte:  Woher,  dass  hier-      ncf  nOT  iprh  IDSJI  n:2T  ]S2  l^s:  ^rn  \S  TC^rihz 
bei  die  absteigende  [Linie]  der  aufsteigen-  10  i^S    N2\n2   imn  n^T  -2\12  s'?   \i:\S    snD'n 
den  gleicht.    Was  heisst    die    absteigende      -^^d'?  nmi  nD''?D'  niD'V^  pjj:  1t2Xp  ^m  ^^2N* 
der  aufsteigenden,  wollte  man  sagen,  dass      nr:s:i    nr^T    Hü^^    n:2S:    HtD^'?    nnn    -'u'^TttT 
die  Tochter  ihres  Sohns  und  die  Tochter      n^^t:'?  r|N  mnn  HD'^D*   n'i:i2^   nO   n:2T    n'?*;^'? 
ihrer  Tochter    ihrer   Tochter    gleichen,  so      n'?j;D'?2    T^XL'ch   T^"^'-;    D'jlp     n;21   mm   r^^h'^! 
werden  sie  ja  alle  zusammen  [aus  einem  i^^ü'N*    21   n"ü!2^2    rh^;^^    nD'V    "'^j    mn*N*2   qs 
Schluss]  gefolgert;  wollte  man  sagen,  dass      \S  mD\S2  "ül^^  T\Xl^h  \SD1  ^jnpir  C^iy'?  "l^S 
die  Mutter  seines  Schwiegervaters  und  die      nniDS  1j:n  CS  Nln  TiS  miDN  n^X  ZX  X\"I  nt2 
Mutter     seiner     Schwiegermutter      seiner      TsT^^   ICX    Clt^D   X%T  -jJ^X  Xlp  1J2X  ^^2X  I^X'sy^.sst. 
Schwiegermutter  gleichen,  so  wäre  ja  nicht      "IDX  X2n  1CX  DX  C^l^•t:  12"'''n^  nnx  \S1  12^^nt2 
die  absteigende  [Linie]  mit  der  aufsteigen- 20  "iDXI  JXd'?  ]^2'1  n:^J:i  n^D  pi"  IttXT  jXi^^  i^2""S25*'' 
den,  sondern  die  aufsteigende    mit  der  ab-      ^  8    li     ^sn -Mvi  7     j     ^onns  M  6         131  —  M  s^^^-^^b 
steigenden   zu  vergleichen!?  —  Lies:  dass  w,y.  «in  «Sa +1  M  10    '     noi  —  M  9    !     xmioTö 

die  auisteigende  der  absteigenden  gleicht.  N,d.43u 

—  Wieso  heisst  es  demnach:  hierbei  heisst  es  U^izucht  und  dort  heisst  es  Unzucht^ 
wenn  von  diesen  selbst  nicht  ausdrücklich  in  der  Schrift  vorkommt,  wieso  kann  bei 
ihnen  [das  Wort]  Unzucht  vorkommen!?  Abajje  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt: 
woher,  dass  dies  sich  aufsteigend  auf  drei  Generationen  erstreckt,  wie  es  sich  abstei- 
gend auf  drei  Generationen  erstreckt?  —  bei  den  absteigenden  Generationen  wird 
[das  Wort]  Unzucht  gebraucht  und  ebenso  wird  [das  Wort]  Unzucht  bei  den  aufsteigen- 
den Generationen"gebraucht,  wie  es  sich  absteigend  auf  drei  Generationen  erstreckt, 
ebenso  erstreckt  es  sich  aufsteigend  auf  drei  Generationen,  und  wie  ferner  bezüglich 
der  Strafe  die  absteigende  [Linie]  der  aufsteigenden  gleicht,  ebenso  gleicht  bezüglich 
des  Verbots  die  aufsteigende  [Linie)  der  absteigenden.  R.  Asi  erklärte:  Thatsächlich, 
wie  gelehrt'Hvird,  nur  ist  unter  ''absteigend^'  die  Absteigung  des  Verbots'* zu  verstehen. 

—  Demnach  sollte  man  auch  folgern:  wie  ihm  die  Mutter  ihrer  Mutter  verboten  ist, 
ebenso  ist  ihm  auch  die  Mutter  seiner  Mutter  verboten'^!?  Abajje  erwiderte:  Der 
Schriftvers  lautet:  sie  ist  deine  Mutter^  wegen  seiner  Mutter  kannst  du  ihn  strafbar  ma- 
chen, nicht  aber  wegen  der  Mutter  seiner  Mutter.  Raba  erwiderte:  Sowol  nach  demje- 
nigen, welcher  sagt,  man  vergleiche   sie""  in    jeder  Beziehung,  als   auch    nach  demjeni- 

9.  Seine  illegitime  Tochter  od.  Enkelin.  10.  Dass  auf  die  Blutschande  (einerlei  ob  es  sich 

um  seine  Nachkommen  od.  um  ihre  handelt)  der  Tod  durch  Verbrennung  gesetzt  ist.  11.   Cf.  S. 

216  N.  34.  12.   Cf.   Lev.   18,17  u.  20,14.  •    13.   In  beiden  Fällen  ist  das  Absteigende  mit  de::i 

Aufsteigenden  zu  vergleichen.  14.  Dh.  die  Entfernung  des  Verwandtschaftsgrads;  die  Frage  ist 

demnach  woher  zu  entnehmen  sei,  dass  hierbei  die  Mutter  des  Schwiegervaters  od.  der  Schwiegermutter 
der  vSchwiegermutter  gleiche.  15.   Währeud  gelehrt  wird  (cf.  Jab.  21a),  dass  dies   nur  zu  den 

rabbanitischen,  zweitgradigen  Incestgesetzen  gehöre.  16.  Wenn  ein  Gesetz  von  einem  anderen, 

in   der   Gesetzlehre   ausdrücklich    vorkommenden    gefolgert   wird,  so  gleicht   er  ihm,   nach  der  einen  An- 

Talmud  Bd.  VII  41 
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]M  ^aST  ]St2^  S^nS  «S  n"inS2  "»pIXI  nJ"'D  jn      Ren,  welcher  sap^t,  man  vergleiche  sie  zwar, 

"'::::  S'n  r^S  miDS  nt2S  es  S"»"  nti  nrtST  nr^S  lasse  sie  aber  bei  ihren  Bestininiun<ren'*, 
iSin  r|S  nsnw'I  S""  r\^  -jV:;'!  nilCS  *,:2S  ZS  ist  dies  nicht  zn  folo-eni.  Nach  denijenig-en, 
»S'r\s  n^iir^n  nsnü*  T2S"I  iSr^S  m2''"Iw2  v::  welcher  saji^t,  man  vergleiche  sie  in  jeder 
N'n2  n^Sn  n£'"nw2  nt:s"pü'  SmS  Hä  ■jn2\'jS  r,  Beziehung:  wie  ihm  die  Mutter  ihrer  Mnt- 
nsnC^  V:!N  CS  n'?"'pD2  r^S  lr;^  nh''pD2  ir^Sw  ter  verboten  ist,  ebenso  ist  ihm  die  Mut- 
nr^S  ZS':^  nriS  ]^2  ro  np^n  S*?  N'n  nr^  T';^  ter  seiner  Mutter  verboten;  ferner:  wie  auf 
iSri'^T  i::N  es'?  ir^iS  \^2  12  plbnn  ah  *^:  sin  qs  ihre  [Verwandtschaft]  die  Verbrennung  ge- 
iSr:^1  M:n^j'"\s'?  N^ti'lp  \S*nr2  nil^n  n'?^pD  n::Nl  set;:<-  ist,  ebenso  ist  auch  auf  seine  |Ver- 
-•:iX  CS  S\1  nr^  nnr.Xn  'plSl  n:^::  ]n  nr^St  ".  wandtschaft|  die  Verbrennung  gesetzt.  Da- 
niritSZ  "'pIST  ni'DN  VJiiS  ex  ^^:  Xin  r]S  ""nrN  gegen  aber  ist,  uacli  demjenigen,  welcher 
prwSir  .-l'?"'pD2  S2m  ':'2S"  nsnu^"!  sin  Cnn  sagt,  das  Verbrennen  sei  eine  schwerere 
"[ISVi'?  sr\S  iTiir^n  ri£''""iü*  TJ^iSl  isri'?  i:2S2  [Todesartl,  zu  erwidern:  wol  bei  ihrer  [Ver- 
Foi.7(>  'r^Su  S1-2  nriSn  -^■'■'lul  ~r:5N  \2u  N^";'?  nr:: '  wandtschaft|,  da  auch  auf  ihre  Mutter'Mie 
~2"nrip'?n  xS  S\~'nr:5  tS^nr  Sin"Ti>"1  ri'?''pD2  >•' Verbrennung  gesetzt  ist,  während  auf  seine 
1712  |''2  12  p-i'rnn  sS  sin  r|S  riDS  es*?  nn2  ]"'2  Mutter  nur  die  Steinigung  gesetzt  ist.  Fer- 
«''wip  \Sri*2  ri"n::n  rhpD  -i^^Sl  jSd'^I  1J2S  ex*?  ner:  auf  seine  Mutter  die  Steinigung  und 
nps=  -n-^ü's-iD -1- M  13  cina  M  12  '  rr2s  -  V  11  ^"^  *^^^  Mutter  seiner  Mutter  die  Verbren- 
.n2  —  r  16  xin  V  1^         svo  sin  — M  14      nug"!?   Ferner:    wie"  bei    ihrer  [Verwandt- 

schaft] zwischen  Mutter  und  Mu-tter  der 
^Mutter  nicht  unterschieden  wird,  ebenso  sollte  auch  bei  seiner  Verwandtschaft  zwi- 
schen Mutter  und  Mutter  der  Mutter  nicht  unterschieden  werden;  und  wegen  dieses 
Einwands  ist  es  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Steinigung  sei  eine 
schwerere  [Todesart],  nicht  zu  folgern.  Und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  ver- 
gleiche sie  zwar,  lasse  sie  aber  bei  ihren  Bestimmungen:  wie  ihm  die  Mutter  ihrer 
Mutter  verboten  ist,  ebenso  ist  ihm  auch  die  Mutter  seiner  Mutter  verboten;  man 
lasse  sie  aber  bei  ihren  Bestimmungen:  in  jenem  Fall  durch  Verbrennung,  in  diesem 
Fall  durch  Steinigung,  wie  wir  es  bei  seiner  Mutter"finden.  Dagegen  ist,  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  die  Verbrennung  sei  eine  schwerere  [Todesart]  zu  erwidern:  wol 
bei  ihrer  [Verwandtschaft],  da  auf  ihre  Mutter  die  Verbrennung  gesetzt  ist,  nicht  aber 
bei  seiner  (Verwandtschaft],  da  auf  seine  Mutter  nur  die  Steinigung  gesetzt  ist. 
Ferner  wäre  ja  seine  [Verwandtschaft]  mit  der  ihrigen  zu  vergleichen:  wie  bei  ihrer 
[Verwandtschaft]  zwischen  ihrer  Tochter  und  der  Mutter  ihrer  Mutter  nicht  unter- 
schieden wird,  ebenso  sollte  bei  seiner  [Verwandtschaft]  zwischen  seiner  Tochter  und 
der  Mutter   seiner   Mutter  nicht  unterschieden  werden;    und    wegen   dieses    Kinwands 

sieht,  in  jeder  Hinsicht,  auch  hinsichtlich  der  Strafe  usw.;  nach  der  anderen  Ansicht  wird  nur  die 
Hauptsache  gefolgert,  also  das  Verbot  der  Handlung,  während  bezüglich  der  Strafe  diese  Handlung  in 
die  logisch  passende  Klasse  der  gesetzlichen  Bestimmungen  einzureihen  ist.  Als  Beispiel  mag  die  im 
Text  folo^ende  Erklärung  dienen.  17.    Dh.   auf  die    Blutschande  durch  den  Verkehr  zwischen 

Schwiegersohn  u.   Schwiegermutter.  18.   Der  Verkehr  mit  einer  Mutter  ist  ja  ein  grö.sseres 

Verbrechen  als  der  Verkehr  mit  einer  Cirossmutter,  wegen  des  näheren  Verwandtschaftsgrads,  nach  die- 
ser Folgerung  aber  würde  die  Strafe  wegen  des  ersteren  Falls  geringer  ausfallen  (in  der  Annahme,  die 
Steinigung  sei  eine  leichtere  Todesart  als  die  Verbrennung),  da  auf  diesen  Fall  in  der  Schrift  aus- 
drücklich die  Steinigung  gesetzt  ist.  19.  Wenn  man  die  Blutschande  durch  den  Verkehr  mit 
seinen  Verwandten  mit  der  Blutschande  durch  den  Verkehr  mit  ihren  VerwandttMi  in  jeder  Beziehung 
vergleichen  will,  so  könnte  man  sie  ja  ebensogut  in  der  hier  folgenden  Beziehung  vergleichen,  wonach 
auf  den  Verkehr  mit  seiner  Grossmutter  nicht  die  Verbrennung,  sondern  die  Steinigung  zu  setzen  sein 
würde.                            20.   Dh.   bei  der  Blutschande  durch  den   Verkehr  mit  seiner  Mutter. 
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ist  es  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  -n'?j"N\T  r,«  nniDN*  in^3  Sin  nJ2  \S  HJn^y's'? 
die  Steinignng  sei  eine  schwerere  [Todes-  Ditt'a  N^n  \^2  ntt'S"  Sip  i:2S  "'^ZS  n^S  nilDS  ^'-'s.is 
art],  nicht  zn  folgern.  —  Demnach  sollte  CID'D  12''^n:2  nns  \S1  13"'^nD  nns  "1^2  rii:\s" 
ihm  doch  ihre  Schwiegertochter  verboten  n^D  ]n  n::xi  ISD*?  |^a  "ir^S  S31  n:2  ni:'« 
sein,  wäe  ihm  seine  Schwiegertochter  ver-  5  ah  mnS2  ^p1S*1  nr^  ]n  IDSl  \Ü^h  ]^2  nr^T 
boten'ist!?  Abajje  erwiderte:  Der  Schrift-  )rh2  Sin  HD  n:^:21  n:^D  pT  löXl  |S:2^  S\-.** 
vers  lautet:  s/c  ist  die  Frau  deines  SoJms,  Sin  T\^  nj'':21  nniDS  nn'?^  ':2j  S\"i  r|S  miDS 
wegen  der  Frau  seines  Sohns  kannst  du  n'^^pD  ^l^Sl  |N*t2'?  n^^pD2  ^I2y'N\n  r,« «  n^^pD^'" 
ihn  strafbar  machen,  nicht  aber  wegen  der  n'^^pDi  lt:S  plT  Nin'?-nr2  112^:2'?  Sr\S  n^.ion 
Frau  ihres  Sohns.  Raba  erwiderte:  So wol  10  n2nD*2  nn2  mp  n2nD'2  n^SÜ*  S*\n2  "lt2Sn 
nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  ver-  n^^^i^•2  in21  n^2V  Viij;2  Nin  n'7^pD2  nn'?21 
gleiche  sie  in  jeder  Beziehung,  als  auch  1J2S  1^2  12  np^n  s'?  Sin  nD  s'?«  nS^pD2  in'?2'l 
nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  ver-  nn'?2'?  n^X  j^2  n2  pl'?nn  sVsNT  TiS  ^^72^ 
gleiche  sie  zwar,  lasse  sie  aber  bei  ihren  ]^:n^:  s'?  S''i:'1p  \snt2  mi?2n  n2nti*"ni2Kl  jNt:'?! 
Bestimmungen,  ist  dies  nicht  zu  folgern,  i^^  in^2  Sin  nt2  mnS2  "'p'lSI  nJ^J2  ]n  ntiSl  jS^Sl 
Nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  ver-  cnn"  n"nS2  "^pISI  miDS  nn'?2"SM  r|S  miDS 
gleiche  sie  in  jeder  Beziehung:  wie  ihm  nt2S2  ]n2*w'Nn2  n3n'i:*2"S2n  '?2S  n^^pD2n  Sin 
seine  Schwiegertochter  verboten  ist,  eben-  Sin'?  nri  "jlS^D^  S2\S  nmj:n  n^^pD  "ICSI  jScS 
so  ist  ihm  auch  ihre  Schwiegertochter  n£nD*2  ncSD'"' S\n2  ntiSn  n'?^pD2  1CS  i2::' 
verboten;  ferner:  wie  auf  seine  [Verwandt- 20  x%n  r|S  ^rblh  in2  ]"'2  12  np'?n  Sin  nc  liyi 
Schaft]  die  Steinigung  gesetzt  ist,  ebenso  ^t2J  -i;2Sl  |St:^1  nn'?2'?  nn2  ]^2  n2  pl'7nn" 
ist  auch  auf  ihre  [Verwandtschaft]  die  Stei-  nnSVn  2o7^nS7+Ml9^Y^  ]\l  I8  7^+  M  Tt 
nigung  gesetzt.  Dagegen  ist,  nach  demje-      |;   n  -|-  p  22     |j     nnn  Sa«  'om  «in  xan  M  21  poD 

nigen,    welcher    sagt,  die    Steinigung    sei  -i'^st:*  P  23 

eine  schwerere  [Todesart],  einzuwenden:  wol  bei  seiner  [Verwandtschaft],  da  auf  seine 
Mutter  die  Steinigung  gesetzt  ist,  nicht  aber  bei  ihrer,  da  auf  ihre  Mutter  nur  die  , 
Verbrennung  gesetzt  ist.  Ferner:  auf  ihre  Tochter  die  Verbrennung  und  auf  ihre 
Schwiegertochter  die  Steinigung"!?  —  Dagegen  ist  von  seiner  [Verwandtschaft!  ein- 
zuwenden: wegen  seiner  Tochter  durch  Verbrennung,  wegen  seiner  Schwiegertoch- 
ter durch  Steinigung.  —  Vielmehr:  wie'^bei  seiner  [Verwandtschaft]  zwischen  Mutter 
und  Schwiegertochter  nicht  unterschieden  wird,  ebenso  ist  auch  bei  ihrer  [Verwandt- 
schaft] zwischen  Mutter  und  Schwiegertochter  nicht  zu  unterscheiden;  und  wegen 
dieses  Einwands  ist  dies  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Verbrennung  sei 
eine  schwerere  [Todesart],  nicht  zu  folgern.  Und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man 
vergleiche  sie  zwar,  lasse  sie  aber  bei  ihren  Bestimmungen:  wie  ihm  seine  Schwieger- 
tochter verboten  ist,  ebenso  ist  ihm  auch  ihre  Schwiegertochter  verboten;  man  lasse 
sie  aber  bei  ihren  Bestimmungen:  in  jenem  Fall  durch  Steinigung,  in  diesem  Fall 
durch  Verbrennung,  wie  wir  es  bei  ihrer  Mutter  finden.  Dagegen  ist,  nach  demjenigen, 
welcher  sagt,  die  Steinigung  sei  eine  schwerere  [Todesart],  einzuwenden :  wol  bei  seiner 
[Verwandtschaft],  da  auf  seine  Mutter  die  Steinigung  gesetzt  ist,  nicht  aber  bei  ih- 
rer, da  auf  ihre  Mutter  nur  die  Verbrennung  gesetzt  ist.  Ferner:  wie  bei  seiner 
[Verwandtschaft]  zwischen  Tochter  und  Schwiegertochter  unterschieden  wird,  eben- 
so ist  auch  bei  ihrer  [Verwandtschaft]  zwischen  Tochter  und  Schwiegertochter  zu 
unterscheiden;    und     wegen     dieses  Einwands  ist  dies  auch  nach    demjenigen,  welcher 

21.   Während  nach  dem   Gesetz   eine  solche  erlaubt  ist.  22.   Die  Tochter  steht  ja  mit  ihra 

in  einem    näheren  Verwandtschaftsgrad;  cf.   S.  226  Z.   16.  23.   Cf.  N.   19  mut.   niut. 
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inDi:SJ2  ^r\2  ]^:'\Tj  ab  a^''Z'^p  \s*nJ2  mit^n  nsnc*  sagt,  die  Verbrenming  sei  eine  schwe- 
b';  D'lJy''in2  n2  ^';  ni^im  bp  '"•ZS  ■i!2S"|"':J2  rere  jTodesart],  nicht  zu  folgern. —  Woher 
s,„.;*4a  Sn'?^^  "'"I^yinn  'p  i^wily  ^n  ]rty  b^  ab  inn  dies  von  der  Tochter  seiner  Genotzüchtig- 
jab.68b-i2  pnÄ""  in  "^b  IDS  nr^S  S21"  sin  NI2'?V2  ten'?  Abajje  erwiderte:  Dies  ist  durch  ei- 
syn./si  m2S  "Jn  "?:?  n)2T  S\~iS  n:n  njn  S\1S  "»rinZN*  r.  neu  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  »Stren- 
isyn.i? -jTiin  IDDliSt:  ^r\2b  1:1:2'?  n'?D'  ''£'?  I-ZS  '•2TI  gere  zu  folgern:  wenn  er  wegen  der  Toch- 
Lv.2i,9  N\~  1.12  n2  nt:  "'N  ]r\2  D'\S  n^l  mib  rinrn  ter  seiner  Tochter  strafbar  ist,  um  wieviel 
inD1jX!2  "ir.i  rs  ns^lwi  n'?>;i2  psi  nS'^'liyi  mehr  wegen  seiner  Tochter.  —  Kann  denn 
"IDS  ''■'2X  1:2s  n2nw2  n^V12  i""«!  n2''"iw2  SM  eine  vStrafe  aus  einem  Schluss  gefolgert 
fn''2S  ns*  n'?'?nÄtt'  "'12  n'?'?n!2  SM  n''2S*  ns  Sip  10  werden!?—  Dies  ist  nur  eine  Erweiterung 
Zr~  So:'?w2  n!2S  S2"l  n'?'?n:2  n"'2Sw  IT  nriÄ^  des  Gesetzes.  Raba  erklärte:  R.  Ji9haq  b. 
r\21  Sans  ri\-"ir2''(':iSl"']M2  n2T  san:2"'n\"'ip''SS  Evdämi  sagte  mir,  dies  sei  aus  [dem  Wort] 
S:''1S  "'"'?  ncpit2  |S:2"t  Sns  S2n"  '?S"iD"'  -y/c'  und  aus  [dem  Wort|  UnziLchf^zw  ent- 
'^y^  iriDlJS:2  irc'?  nnnrs  T\h  ri;2p1!2  n"'''i:S"l  nehmen.  Der  Vater  R.  Abins  lehrte:  Da 
Sp2:  cnn^  uJlV  yrb  Spsn  S2Mr2  S211  ^•'2S'?"'  i.^  von  der  Tochter  einer  Genotzüchtigten 
"12S  \S^:  i'"2S  "'2m  m2S  "'im'?  s'pS  mnrs  Th  nicht  ausdrücklich  gelehrt  wird,  so  muss 
ib.i9,29,-im:Tri'^  "]ri2  ns  '?^nn  '?S'  S"ip  "l!2S  SV'?^^  ^-1  es  heissen :  " '^Fr;?;?  die  Tochter  von  emeni'' 
2pV''  12  SnS  211  mns  2pV''  ''21  Th  rppn:2  Priester.  —  Demnach  sollte  doch,  wie  bei 
snsi  sin  ^2.-'?  -r'jrnS  1^2  ns  ^^nn  ba  \S-'"  der  Tochter  eines  Priesters  nur  sie  durch 
1712  ns  '?'?ni"1  ^S,  S''ji"n2'7  T\'h  ''•;2"'^2  ""Sn  20  Verbrennung  hingerichtet  wird,  nicht  aber 
':'S"'iw''1  ^1'?'?  in2  ns  S"'u:2n  |n22  ^12*'  nnurn'?  ihr  Buhle,  ebenso  auch  bei  der  Tochter 
m:T2D'  b\b^r\2  nniJTn^  -1J:i'?  "Iia^n  12112  2in2n  seiner  Genotzüchtigten  nur  sie  durch  Ver- 
mV^Vus  Ailb"  V^in^  r:y  M  2^  7  n+¥24  brennung  hingerichtet  werden,  nicht  aber 
\  S2S+-M  28  ^nr-^piKi  P27  ,  r^T  svi  '^'-3:3  inD  ihr  Buhle!?  Abajje  erwiderte:  Der  Schnft- 
.\xn  —  M  30  >K  +  M  .sr^'-tj-n -f  B  29  vers  lautet:'^^  mfiveiht  ihren  Vater ^  nur 
wenn  sie  ihren  \'ater  entweiht,  nicht  aber  diese,  wo  der  Vater  sie  entweiht.  Raba  erwi- 
derte: Allerdings  hast  du  ihn  in  jenem  Fair'aus  dem  Gesetz  betreffend  eine  Priesters- 
tochter ausgeschlossen  und  in  das  Gesetz  betreffend  eine  Jisraelitin  eingereiht,  in  wel- 
ches Gesetz  aber  willst  du  ihn  hierbei  einreihen,  etwa  in  das  Gesetz  betreffend  eine 
Ledige'1?  —  Woher  ist  das  Verbot  [des  Verkehrs  mit]  der  Tochter  seiner  Genotzüch- 
tigten zu  entnehmen;  allerdings  ist  nach  Abajje  und  Raba  das  Verbot  aus  demsel- 
ben Schluss  zu  folgern,  aus  welchem  sie  die  Strafe  folgern,  woher  aber  ist  es  nach 
der  Lehre  des  Vaters  R.  Abins  zu  entnehmen!?  R.  Ilea  erwiderte:  Der  Schriftvers 
lautet: '"Z»//  sollst  deine  Tochter  nicht  entweihen,  indem  du  sie  zum  Huren  anhältst. 
R.  Jäqob,  der  Bruder  des  R.  Aha  b.  Jaqob,  wandte  ein:  Ist  denn  [der  Schriftvers:]  Du 
sollst  deine  Tochter  nicht  entweihen,  indem  du  sie  zum  Uurrii  anhältst,  hierfür  zu  ver- 
wenden, er  wird  ja  für  folgende  Lehre  verwendet:  Du  sollst  deine  Tochter  nicht  ent- 
weihen, {indem  du  sie  zum  Huren  anhältst);  man  könnte  glauben,  der  Schriftvers  spre- 
che von  dem  Fall,  wenn  jemand  seine  Tochter  an  einen  Leviten  oder  an  einen 
Jisraeliten  verheiratet,   so   heisst  es:    indem  du    sie    zum   Huren    anhältst,    die    Schrill 

24.  Dh.  von   der  illegitinieii.  25.  Diese  W.e  werden  sowol  bei  seiner  Verwandtschaft  als  auch 

bei  ihrer  Verwandtschaft,   ferner  auch  beim  Tod  durch  Verbrennung  gebraucht;   cf.  S.  216  X.  34.  26. 

Lev.  21,9.  27.   Das   W.   tT'N  ist  in  diesem  Schriftvers  überflüssig  (;nD  nai  würde  dasselbe  besagt 

haben),  man  beziehe  es  daher  auf  einen  Laien;  die  W.e  n'2K  nx  sind  zu  übersetzen:  mit  ihrem  Vater; 
hier  wird  also  gesagt,  dass  der  Verkehr  zwischen  Vater  u.  illeg.  Tochter  (c^K  r.2)  mit  Verbrennung  be- 
straft wird.  28.  Bei  einer  hurenden  Priester.stochter.  29.  vSo  da.ss  dies  überhaupt  nicht 
strafbar  wäre.                           30.   Lev.    19,29. 
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spricht    also    von    der   Entweihung  durch      mi:*\S  Dir'?  s'?^'   ir\2   ns   101122   '\2'1^   21^2^ 
Hurerei,  wenn  man  seine  Tochter  zum  aus-      yDlT  '?'?nn  '^N  \S12  '?nn  '?S  S"lp   S^i'''?    ]3  DS" 
serehelichenVerkehr  hingiebt!?— Eskönn-      -[r\2  ns   '^^nn  '?S°  \Sn   Nim  "'''2N1    ^mn   nrDuig.zö 
te  ja  tehal  heissen,  wenn  es  aber  tehalel      i^'^^üT]  "T  "»JD  "'21  "i:2N  n^b  n^V  ''SD  nm:in'? 
[entweihen]    heisst,    so  ist   hieraus   beides  5  nniiin^  ']n2  riN  '^^nn  '?S  »S''jrn2  ]pT^  in2  JIN* 
zu  entnehmen.  —  Wofür  verwenden  Abajje      ^21  ]p^h  "in^  ns   S^D'Cn   HT    IDIS   Ity^'?«    ^21 
und  Raba  [den  Schriftvers];  Du  sollst  dei-      s:n2  21  IDK  :niJ12  in2  NHD'DH  HT  IDIS  S2^pj; 
/?<?   Tochter    nicht  eniweihc7i,    indem  du  sie      j;tri    N^N  ^K1t:"'2  '':>'  "]':'  j\S  N2"'pj;  ''21  DIITD 
2«?«  Hure7i  anhältst^?    R.   Mani  erwiderte:      ni:i2  in2  NMD'Dn  112S  ni:i2  in2  Sni:*J2m  CUV 
Für  den  Fall,  wenn  jemand  seine  Tochter  lo  "inPS  1DSD    ^2.1°  ^^2S    1DX  Sin   Dll^  >J^'1  Is'?  Coi.b 
an    einen    Greis   verheiratet,    wie    gelehrt      21  IDNI  Jni:i2  in2  Sntt'ttn  HT  Dliy  >X'1  ^v; 
wird:  Du  sollst  deine  Tochter  nicht  entzvei-      ^th  "X^^Vn  p'' 1MT  •''in  X2^pj;  "'21  DllTö  S:n2 
//^;?,  />?</<?;;/  du  sie  zum  Huren  anhältst;  R.      1i12  nN  S'^l^Dn  21  1t2N  m^?:'  21  1I2S     n2n 
EHezer    sagte,  dies    beziehe    sich   auf  den      ^^:h  nT'2S  l-'TnDm  ]l2p  122^  nii'S  N^D'Dm  jpt'? 
Fall,  wenn  jemand  seine  Tochter  an  einen  m  HND:;-   ilN   min  mSD  jV^V'  IDIN  2in2n  V^vSfg' 
Greis  verheiratet;  R.  Äqiba  sagte,  dies  be-      intTN*    ns   2mKn"  ^2M^D   'i'?    n'^D  'n   n2N*^   S*?  jab.62i> 
ziehe  sich  auf  den  Fall,  wenn  jemand  sei-      T'm:2'l  VJ2  "jm^m   121:j:  inv  m22Dm  1£i:2 
ne  mannbare  Tochter  sitzen  lässt.  2in2n    rh^   jpl^i^'^   T^D   jN^D'Dn^   niD*^    •]n2 

R.  Kahana  sagte  im  Namen  R.  Äqibas :      Nt^nn  xSl  -[U  mpsi  "[SlS  DI^D*  ''2  n>'1^V'  1D1S  ii-5,24 
Es  giebt  keinen  Armen  in  Jisrael,  sondern  20  Vr2i:'  nN  2mxn  p21  IJn'  PJSt:*  jpl'^s'?  -[IDD  Jab.62t> 
nur  einen  schlauen  Bösewicht,  und  einen,      m'^cm  imnS  n2  ns  SD'lJni  V211p  ns  21pDm 
der  seine  mannbare  Tochter  sitzen  lässt.  —      TS' 1I21X    2in2n    \'h^     ipnn    n>X'2    "»JV^    y'^DJes.ss.* 
Ist  denn  etwa  derjenige,  der  seine  mann-      M  32    ||    mti«'«  dcS  nStr  novy  niDStt'  x^n  pi  +  M  31 
bare  Tochter  sitzen  lässt  nicht  ein  schlau-  .-jsyvr  'r;^ 

er  Bösewicht''!?  Abajje    erwiderte:  Er  meint  es  wie   folgt:   wer  ist    ein    schlauer    Böse- 
wicht? —  Wer  seine  mannbare  Tochter  sitzen  lässt. 

Ferner  sagte  R.  Kahana  im  Namen  R.  Aqibas:  Hüte  dich  vor  einem,  der  dir 
auf  seine  Weise^'rät. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Ueber  einen,  der  seine  Tochter  an  einen 
Greis  verheiratet,  oder  seinem  unerwachsenen  Sohn  eine  Frau  giebt,  oder  einem 
NichtJuden  einen  Fund  zurückerstattet,  spricht  die  Schrift: ''^fv//  zusamiucnzuthun 
die  Triuikene  mit  der  Durstigen;  eine?n  solchen  wird  der  Herr  nie  verzeihe?!  mögen^\ 
Man  wandte  ein:  Ueber  den,  der  seine  Frau  wie  sich  selbst  liebt  und  sie  mehr  als 
sich  selbst  ehrt,  und  der  seine  Söhne  und  seine  Töchter  auf  den  rechten  Weg  leitet 
und  sie  nahe  ihrer  Reife^^verheiratet,  spricht  die  Schrift:  '"So  wirst  du  erfahren^  dass 
wolbeJialten  dein  Zelt;  du  musterst  deine  Behausung^  vermissest  7iichts\l  --  Nahe  ihrer 
Reife  ist  es  anders. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ueber  den,  der  seine  Nachbarn  liebt,  der  sich. seiner 
Verwandten  annimmt,  und  der  die  Tochter  seiner  Schwester  heiratet,  und  der 
einem     Armen    in    seiner    Not    einen    Selä^'  borgt,    spricht    die     Schrift:  "''Dann     wirst 

31.  Er  lässt  seine  Tochter  sitzen,  hält  .sie  also  zum  Huren  an,  um  sie  als  Magd  benutzen  zu  kön- 
nen. 32.  Dh.  im  eignen  Interesse.  33.  Dt.  29,18,19.  34.  Wenn  ein  Weib 
an  einen  Greis  od.  an  ein  Kind  verheiratet  wird,  so  ist  sie  [nach  Befriedigung]  durstig  diese  aber  sind 
impotent,  also  satt.  Die  Rückerstattung  eines  Funds  an  einen  NichtJuden  wird  hier  getadelt,  da  mau 
dadurch  bekundet,  dass  man  dies  nicht  wegen  des  göttlichen  Gebots,  das  sich  nur  auf  die  Rückerstat- 
tving  an  einen  Jisraeliten  esstreckt,  thut,  sondern  aus  Ehrlichkeit;  unverständlich  ist  jedoch,  wieso  dies  aus 
dem  angezogenen  Schiiftvers  herausgedeutet  wird.  35.  Also  bevor  .sie  noch  für  die  Ehe  reif  sind. 
36.  Ij.  5,24.                      37.  Name  eines  Geldstücks,   dem  biblischen  Seqel  entsprechend.  38.  Jes.  58,9. 


n^lS   ^^y;   ^2n    ^s;^i:"  "^T    nni    \T^n    nns  Die  Rabbanan  lehrten:  ''Ihn  und  sie, 

syn.75^r,lVCi:v:  ^^2S  Tis  in^^ri  \S^  ;n\T^-  nsi  ims  ihn  und  eine^•on  ihnen  —  Worte  R.  Jisnia- 
iniN    n2D    ^S;rrj'^    ^zn    I.T^r^     Sr\S    j^-^nn      eis;   R.  Äqiba  sagt:  ihn  und  beide.  -  Wo- 

«q'-ssaP^p  '^^'  r'^*-  i-w'  inr>  nns  TiST  ims  'fsr^)?^  '-,  rin  streiten  sie"?  Abajje  erwiderte:  Sie  strei- 
Ü2y;  '21  N\ns  NC-l-::  imr:n  CSl  srn  nns^  ten  ül)cr  die  Auslegung  der  vSchriftstelle; 
imr:n  ZSI  ]n\nt:*  nsi  imx  ;nnsi  ims  i;d  R.  Jismael  erklärt:  ///;/  ?^//^/  m-,  ihn  und 
Sr\S*  -n^:2  ins^  inir:n  nr^S  S^n  S2\-12  srn  eiue^"  von  ihnen,  denn  im  Griechischen 
-nV2  nns^  imr:n  -,20  Sxv^i:'^  ^21  1.T^:^3  heisst  eines /V;  während  es  bezüglich  der 
fs;2^V2  sn:D\S  120  NZ^p^-  ^zm^  n^n'^-i  ,0  Mutter    der    Schwiegermutter    aus    einer 

sylsf^' ^'.^'^^  ^"^^:"^  "^'>  ''^"^^^  n-inn  l'^"''"''^'"'"'^''^'H|      Schriftauslegung  gefolgert  wird;   R.  Äqiba 

s,.2i^v':V'^'22rh'l-}22  \S  pN2  inn  nx  nrnU'   IHi^l       erklärt:  ihn  und  sie,  ihn  und  sie  beide,  so- 

Dtr'?2  nby'?  bll-'  i:\S1  n\SM  -[in'p  \n  Cr^n  -^in'p      mit    spricht    diese    Schriftstelle   auch  von 

blZ^I   ^INM  "jinb   \S   cvrn  -jinb  ism  2^^n  nci      der  IMutter  der  Schwiegermutter".  Raba  er- 

8,.23bnDv^'  zbrn  nx  IZ  HD^^'^ -iriCS  noi  DIJ'C  nibyb  1.^  widerte:  Sie  streiten  bezüglich  der  Schwie- 
mm^  ^2-^  iIT;:n  PN  D  -jv^i-n  -^v^d  i^-n^n  PN  n      germutter  nach  dem  Tod  [seiner  Frau];  R. 

Jp"^L:iD  D''Drm  Z'^TIC  Jismäel  ist  der  Ansicht,  auf  die  Schwieger- 
1^   mtiSi   S'?  nr^  ^:2t2  '^Xltit:*  ni^S   .0^^:25  mutter  nach  dem  Tod  [seiner  Frau|  ist  der 

^2-  ^^:  S^:r,  Sin'^:*  ^22  n^^r^  ^Tn2n'i^-"  ^n22  Tod  durch  Verbrennung  gesetzt,  während 
C*?!*;.-!  -Ml  ^r:«::-  ^2  ^32^   j;n^i  ^iS:  ^r^^^•  ^21  l>,.  R.  Äqiba  der  Ansicht  ist,  dies  sei  nur  ver- 

miiYnjn:  s^  '\2'ih  sini:*  ^22  n^öD  ^n2nt:'     boten". 

M  36  '2BrD  +  M  35     I      P  +  M34    |t    xin  +  M  33       If^OLGENDK     WERDEN     DURCH      EllT- 

.min  n  iBt^l  hauptung  hingerichtet:  der  Mör- 
der L'ND  DIE  Einwohner  der  abtrünnigen  Stadt.  Wenn  ein  Mörder,  der  seinen 
Nächsten  mit  einem  Steh;  oder  mit  einem  Eisen  erschlagen,  oder  er  ihn  ins 
Wasser  oder  ins  Feuer  zurückgedrückt'^hat,  so  dasser  nicht  mehr  herauskom- 
men konnte,  und  er  gestorben  ist,  so  ist  er  strafbar.  Hat  er  ihn  ins  Wasser 
ODER  INS  Feuer  gestossen,  so  dass  er  noch  herauskommen  konnte,  und  er  ist  ge- 
storben, so  IST  ER  frei.  Hat  jemand  auf  einen  einen  Hund  gehetzt,  hat  jemand 

AUF  einen  eine  SCHLANGE  GEHETZT,  SO  IST  ER  FREI;  HAT  ER  IHN  VON  EINER  SCHLAN- 
GE BEISSEN  LASSEN,  SO  IST  ER   NACH   R.  JEHUDA  STRAFBAR,  NACH  DEN  WEISEN  FREE 

GEMARA.  Semuel  sagte:  Weshalb  wird  beim  Eisen  nicht  vom  Griff*  gesprochen? 
—  weil  das  Eisen  in  jeder  Grösse  tötlich  ist.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Rabbi  sagte: 
Offenbar  und  bekannt  war  es  dem,  der  durch  sein  W^ort  die  Welt  erschaffen  hat, 
dass  das  Eisen  in  jeder  Grösse  tötlich  ist,  daher  hat  die  Gesetzlehre  dabei  kein  Mass 
angegeben.  Dies  jedoch  nur,  wenn  er  ihn  durchbohrt^'hat 


39.   Lev.  20,14;   der  angezogene  Scliriftvers  spricht  von    dem  Fall,  wenn  jemand  MuUer  ii.  Tochter 
nimmt;  man  verbrenne  ihn  n.  sie.  40.  Nur  die  Schwiegermutter.  41.   RA.  kann  ja  nicht 

meinen,  dass  man  aiich  die  legitime  Frau  verbrenne.  42.  Das  W^   ]nnj<  ist  also  ein  Compositum 

von  r.x-f"^'''   f^i^  eine,   die  Schwiegermutter.  43.   Da  hier  ein   Plural  gebraucht  wird,   u.  die 

legit.  Frau  aiif  jeden  Fall  ausgeschlossen  ist.  44.  Unter  "eine  von  ihnen''  ist  zu  verstehen,   wenn 

nur  eine  von  ihn  en,  die  Schwiegermutter,  lebt,  ebenso  unter  ''beide",  wenn  beide  leben;  nach  keiner 
Ansicht  aber  ist  hier  die  Mutter  der  Schwiegermutter  einbegriffen.  45.   Obgleich  er  ihn  nicht 

selbst  hineingestosseu  hat.  46.   Beim  Gesetz  vom  vorsätzlichen  Mord  (Num.  35,16    ff.)  wird 

angegeben,  dass  der  Mörder  strafbar  sei,  wenn  er  den  Mord  mit  einem  Eisen-,  Stein-,  od.  Holzgerät 
begangen  hat;  bei  den  beiden  letzten  wird  noch  das  W.  T  hinzugefügt:  wenn  die  Geräte  einen  Griff  ha- 
ben, oder:  wenn  man  sie  mit  der  [vollen]  Hand  anfassen  kann.  47.  Erstochen;  wenn  er  ihn 
aber  damit  erschlagen  hat,  so  muss  es  eine  den  Tod  herbeiführende  Grösse  haben. 
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Oder  ihn  ins  Wasser  zurückge-  vbv  '^2D)  :t'i2''D  nvnni  ^"^^D  ^Jm  nv;^::*  in 
DRÜCKT.  Der  Anfangsatz  lehrt  eine  Stei-  xm^l  SS^DI  f?  ';ri*C':2p  ^^2"'  Sli*n  lCV2n  -[inb 
gernng  und  der  Schhissfatz  lehrt  eine  vStei-  2:  h';  !r|X  ]h  ';:2ü:2p  Smzn  S'u^  \h  Vr2t:*r:p 
gerung;  der  Anfangsatz  lehrt  eine  Steige-  ntil  CD'D  ni'?*;'?  h'2''  i\Sl  ]r2  'i£m  in\S  is'?! 
rung:  obgleich  er  ihn  nicht  selbst  hinein-  r,  l£mi  m  h'^  r,S  j^  Vi:wr:p  smni  S2^D  2"'^n 
gestossen  hat,  so  ist  er  dennoch  strafbar,  n^:S  ]^1^  Ü22  nii:£  ni:T  Zull  r^h';^  '?im  ]V2 
da  [er  veranlasst  hat,  dass]  er  nicht  mehr  Z'^^'i'in  ns  mnn'?"n2\S2  IS'  Slp  ^2X1  'rsir::tr*  Nm.35,2t 
herauskommen  konnte  und  starb;  der  N'l:':2^ü*3  n^l^m  sn i^n'?  »sr^i^i^:"!'' S"i::  N'inri 
Schlussfatz  lehrt  eine  Steigerung:  obgleich  ^^21  "IDS  2n  -^2  «ns  21  l^'^n'^  Xrzi  nn^l 
er  ihn  selbst  hinabgestossen  hat,  so  ist  er,  10  i^i::*  12"  ntt'y  S^w  njJTl  n::i  "i;2im  '?p  2^^nÄ 
wenn  er  gestorben,  dennoch  frei,  da  er  her-  ]^pT:'  Z'i^'irin  DS  12  2^''n  ]rin2  DJISl  1^T^2Foi,77 
auskommen  konnte.  —  Woher  dies  vom  2^^ni:*  ]n  i:\S  |iin2  DJiSi  1^iC2  :;.Vu  |n2  -ü'Vu 
Zurückdrücken?  Semuel  erwiderte:  Der  2"1  n^N*  TtSlS  21'°  12  SnS  2"",  C'ir^ir^n  TS  jn2 
Schriftvers  lautet:  oder  ans  GeJiässigkcit,  i^X  ItilSl"  S2S*T  m2X-  Sr::>'i:  \Sri  S^i^•^'k^'r2 
dies  schliesst  das  Zurückhalten'"ein.  Einst  i:.  2^^n"I  «in  n'in2  K in  n'jJ"!  n:r:in  ni:V  mrj'  »Slp  Nm.35,2^ 
hielt  jemand  das  Tier  eines  anderen  in  der  N2l'nOK  tCi't:^:^  ]'?  2"'"'n  sS  i'ptJ2  Z'^'^'i.'r^  i*? 
Sonne  zurück  und  es  verendete,  da  erklär-  nrjil  n:2n2  in32  tS2"l'"T:!S1  mi:S  2V'12  n:21  in22 
te  ihn  Rabina  für  schuldig,  und  R.  Aha  b.  S2'?  nJ^Ä  rpO  N2'?  T\'^T\  rpD  2''^n  n:21  -:''j;2 
Rabh  für  frei.  Rabina  erklärte  ihn  für  schul-  \^^'^^^''  >':th  nii:£  ns*  ^Ith  in£2  S2Y'"lt2S1  mt:2 
dig,  denn  dies  ist  aus  einem  Schluss  vom  -m  Tii:£  V^a  j^ü'in^  ^j£^  l'?"'2N*  ir^N*  "'wN  21  2"'''n 
Leichteren  auf  das  Schwerere  zu  folgern:  yi£i  nM^:  V^>'  n£2  "irin\S*  nnx  ^JHI  '''?TS  ^JH 
wenn  beim  Mord,  bei  dem  die  unvorsätz-  ini  2"'''n  "ICS  in  .Sin  ''::11  S21  n2W'^  1"''7> 
liehe  Handlung  der  vorsätzlichen  und  die  j^i7o  na  vpTq^I  "^D'^^^  M  38  ^^s+^M^ 
unverschuldete     Handlung     der     willigen  .nm  M  42    |i    ncsn  m  .nmsn  P  4i         n-t 

nicht  gleicht,  das  Zurückhalten  strafbar  ist, 

um  wieviel  mehr  ist  bei  der  Schädigung,  bei  der  die  un\orsätzliche  Handlung  der 
vorsätzlichen  und  die  unverschuldete  Handlung  der  willigen  gleicht,  das  Zurückhal- 
ten strafbar.  R.  Aha  b.  Rabh  erklärte  ihn  als  frei.»  R.  Mesarseja  sagte:  Was  ist  der 
Grund  des  Vaters  Abbas,  dass  er  ihn  als  frei  erklärte?  —  der  Schriftvers  lautet:  Dci\ 
welcher  geschlagen  hat^  soll  sferheji^  er  ist  ein  Mörder;  nur  beim  Mord  ist  das  Zurück- 
halten strafbar,  nicht  aber  bei  der  Schädigung. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  einen  gebunden  hat  und  er  vor  Hunger  gestorben 
ist,  so  ist  er  frei^'. 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  einen  gebunden  und  ihn  der  Sonne  oder  der 
Kälte  ausgesetzt  hat  und  er  gestorben  ist,  so  ist  er  strafbar;  wenn  a1)er  die  Sonne 
oder  die  Kälte  erst  später  gekommen  ist,  so  ist  er  frei. 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  einen  vor  einem  Löwen  gebunden  hat,  so  ist 
er  frei,  wenn  aber  vor  Mücken,  so  ist  er  strafbar*".  R.  Asi  sagte,  selbst  wenn  vor 
Mücken,  sei  er  frei,  weil  iene  fort   und  andere  gekommen  sind''. 

Es  wurde  gelehrt:  Ueber  den  Fall,  wenn  jemand  über  einen  einen  Kübel  gestülpt 

oder  über  ihm  die  Decke  durchbrochen  hat'',  streiten  Raba  und  R.  Zera;  einer  sagt,   er 

sei  strafbar,  der  andere  sagt,  er  sei  frei^'.  Es  ist  ein  Beweis  zu  erbringen,  dass  Raba  es 

48.   In  einer  Stelle,  wo  der  Betreffende  sicher  dem  Tod  verfällt.  49.  Weil  der  Tod  allmälig- 

eingetreten  ist.  50.   Gegen   Mücken  könnte  er  .sich  sonst  verteidigen,   nicht  aber  gegen  einen 

Löwen.  51.   Die  Mücken,    denen   er   ihn    ausgesetzt    hat,    haben    ihm    nichts    gethan;  getötet 

haben  ihn  ganz  andere.  52.   Und   er  durch  Erstickung  bezw.   durch  das  Eindringen  sch.äd- 

licher  Gase  od.   der  Kälte  gestorben  ist. 
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n!2NT  111:2  n^Sl  sin  S^m  C^-non  IVl:-?  n^S  ist,  welcher  sa^t,  er  sei  frei,  denn  Raba 
^2m  C^\-lDn  nzilS  111:3  2';i2  ilDI  insr  N21  sagte,  dass  wenn  jemand  einen  gebunden 
;S^  \sn  Xl^r  ^21  1:2x1  nt:2  ICSl  sin  sin  hat  und  er  vor  Hunger  gestorben  ist,  er 
S:itt*  n^'?  p^hlü}  a^'^'d  an^ZZ  n^l^ny'n^S^^Vl  frei  sei.  —  im  Gegenteil,  es  ist  ein  Kc- 
p^blü  S*?  Sn  S:-''^'  n^S  p^'?1S1  S::-;d  ^•'^n  n!:i  r.  weis  zu  erbringen,  dass  R.  Zera  es  ist, 
^^nn:2  s'?  S:t^*  S^t;  cnn  n::S  ab  s:i'^*  -^h  welcher  sagt,  er  sei  frei,  denn  R.  Zera  sag- 
Coi.b  s'rzn  h'nr\^^:2:  arz' ahz  i<2n  nMV*^'2  s'?3n  te,  dsss  wenn  jemand  seinen  Nächsten  in 
i::S  C^  ,.1122  ]'":r^D  D"nn  C^ID  p^D)  :nM*;t:*2  ein  Marmorhaus''gesperrt  und  da  ein  Licht 
ip'7^D1  ins  S21  1122  c'?1D1  112^  isni  S2l''  angesteckt  hat,  wodurch  dieser  gestorben 
^12^  n^nC'1  S:i^V21  1Tl:£3  ip^^DI  aip  sin  l'?^2S1  h.  ist,  er  strafbar  sei;  also  nur  wenn  er  ein 
S21  11^2  Dnni  |*n''pir  S2l'i::S1  :sin''r,1^>''?  Licht  angesteckt  hat,  nicht  aber,  wenn  er 
S:i^>"21  11t:2  l'?i::i  Clp  sin  iS^SSI  1^-i::i  ms  kein  Licht  angesteckt  hat.  —  Ich  will  dir 
pIT  S2l"'i::S1  :n^T:  n^pD^2  pD2^r:  n^2  n^nl^•^  sagen:  in  diesem  Fall  beginnt  ja  ohne 
Sin  1^^2Sl";ir^21  ins  S21  11^2  p:t:D1  ]*n  12  Licht  der  Dunst  nicht  sofort,  in  jenem 
^12^  n^2  Slli'l  S:i^j;21  11*1:2  pT^21  Clp  1.-.  Fall  aber  beginnt  der  Dunst  sofort  auch 
]'::^D  1^^2S    -|2Sn    ^C\S   21  I^S  nin  •inS21iin^      ohne   Licht. 

^i:*S   21^?    S2n    nn2   Sns    21    n^'?   1t:S    p1C*2  Raba  sagte:    Wenn  jemand  einen  in 

syn.78t...T  j^^^^:  SÄ^  ^in  n^^  1t:S  int:  J^JI^D  1^  UDIT:  eine  Grube,  in  welcher  sich  eine  Leiter  be- 
nmns^  nirm  S1122  IITi'  pir  S2l'l»S1  PS2T  findet,  hinabgestossen,  und  ein  anderer  sie 
11122  ppnC'^n  I^S*  ji:2  s:in  s:m  2^^n  n:inV'  20  fortgenommen  hat,  und  sogar,  wenn  er  sie 
;^Si;  :;i'^*2  ]^^i;  ::it:*2  ]^:in:  in02  IJint:*  selbst  fortgenommen  hat,  so  ist  er  frei,  denn 
S^\'n  in::  n"*^  "jn"i:i"\S  p;in3  inj:2  St:^i:*2  zur  Zeit,  wo  er  ihn  hinabgestossen  hat, 
l]h  •;;:*J*::p  nnm  1»^^  ^2  SM  p2D  nsinn  konnte  er  noch  heraufkommen. 
in2S    ^211    n^::p    S21;D    12    S2^'?nn   ZI    ^:n  Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  auf 

P  46  12 +  M  45     '    mn  M~44  ^{|     rrS^^lkTls      einen  einen  Pfeil  abschiesst  und  dieser  ei- 

.unni  P  47  i  1—  Men  Schild  in  der  Hand  hat,  den  ihm  aber 
ein  anderer  inzwischen  wegnimmt,  oder  sogar,  wenn  er  selbst  ihm  ihn  wegnimmt,  so 
ist  er  straffrei,  denn   beim  Schiessen   würde  der  Pfeil  zurückgehalten   worden   sein. 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  auf  einen  einen  Pfeil  abschiesst  und  dieser 
Heilgewürze  in  der  Hand  hat,  und  ein  anderer  sie  ausschüttet,  und  sogar,  wenn  er 
selbst  sie  ausschüttet,  so  ist  er  frei,  denn  beim  Schiessen  könnte  er  sich  ja  heilen. 
R.  Asi  sagte.  Daher  [ist  er  frei],  selbst  wenn  Heilgewürze  auf  der  Strasse  zu  haben 
waren.  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  fragte  R.  Asi:  Wie  ist  es,  wenn  sich  ilim  [nachher]  Heil- 
gewürze dargeboten  haben^?  Dieser  erwiderte:  Das  Gericht  hat  ihn  ja  freigesprochen". 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  eine  Scholle  an  die  Wand  wirft  und  sie  zu- 
rückprallt und  einen  tötet'\  so  ist  er  strafbar.  Folgender  Autor  lehrt  dasselbe:  Wenn 
zum  Beispiel  Kugelspieler  jemand  getötet  haben,  so  werden  sie,  wenn  vorsätzlich,  ge- 
tötet, wenn  unvorsätzlich,  verbannf".  —  Wenn  unvorsätzlich,  verbannt;  selbstredend!? 
—  Er  lehrt  hauptsächtlich,  dass  sie,  wenn  vorsätzlich,  getötet  werden;  man  könnte 
nämlich  glauben,  die  Warnung  sei  eine  ungenaue,  weil  man  nicht  weiss,  ob  [die 
Kugel I  zurückprallen  wird,   so  lehrt  er  uns. 

R.  Tahlipha  aus  dem    Westen'*lehrte  vor  R.  Abahu:  Wenn  zum  Beispiel  Kugel- 

53.   Ganz  luftdicht,  aus  welchem  die  Hitze  u.  der  Dunst  nicht  ausströmen  konnten.  54. 

Während  der  Verletzte  davon  keinen  Gebrauch   gemacht  hat  u.   gestorben  ist.  55.  Dh.   das  Gericht 

würde  ihn  freigesprocl'.en  haben,   da  der  Verletzte  Gelegenheit  hatte,  sich  heilen  zu  lassen.  56. 

Wenn  er  dies  absichtlich  gethan  hat,   um  diesen  zu  töten.  57.   In  die  Asylstadt,  um  vor   der 

Blutrache  geschützt  zu  sein;  cf.  Nuni.  35,11   ff.  58.   Dh.  aus  Palästina;  als  Eigenname  ist  wnyD 
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spiele7jJii^crh^;^JS^Ti^rE^    getö-     n^t:s  >'2is  "jin  i^in*^*  nn22  ]^pnD't:n  i^s  ]i:d 

te^haben,   so  sind    sie  frei",  wenn  ausser-      sm    r\'h    nr2N    a-'^n   niDS    >'2ns'?   ]*in  IVLiD" 
halb  vier  Ellen,  so  sind  sie  schuldig.   Ra-      l'^^BN    n^^    S^J    Spi    \S    >r2T    ^2V.    ^D\S    21^ 
bina  sprach  zu   R.  Asi:   In  welchem    Fall,      ':12  SiVi:    l^-'ES  H^*?  Sn^a  sH    \S    ^!2:    xnms 
wollte  er  es",  so  müsste  er  ja  auch  bei  ei-  r,  ^St2  ^^^^^V  HDS  11123  ppHD'ö  DTID  n"''?  ir:«  üb 
ner  kleineren  [Entfernung  schuldig]  sein,      Nin   inr  SJnj  \sn   ^21  S-1J:"'D'7  n"'?   Sn^:  nrD 
wollte  er  es  nicht,  so  sollte  er  es  auch  bei      nnNI  TiH  '?>'  IS  M'  h';  UM'p  '?£:i  DTpr:n'Mr:3T,p-.vi,i 
einer  grösseren   nicht    sein!?    Dieser  erwi-      nmD*2   j^pop   \St:2  N'2n  '?1D£    np^l^•^    ^72:    12 
derte:  Den  Kugelspielern  ist  es,  je  weiter      n^'?*;  nim  Dinn  ^y  mini  H^ni:*  linc  V:2D'  sn'b.x„2 
[die  Kugel]    zurückprallt,   desto  lieber.  —  lo  n^^'V  .Ti^l2f  Dinn    ^^   p£D   nrn  lin^n  H'  p2D 
Demnach  gilt   dies  als  seine  unmittelbare      211  n^^D'Ä  rmn^'°-l2  Sarn  2n  1I2S  '?1D£  inNT.- 
Kraft'-,    ich    will    auf    einen   Widerspruch      -\nS2T  jSli  \sn  S££  21  -it2N"        nr2n\S  S'it:  homb» 
hinweisen:  Wenn  er  [das  Wasser]  weihen^'      n^n    n^:    N^DT    Spi^2   H^h";   h'püa^   H^-^nS 
will,  und  die  Asche    auf  seine  Hand  oder      ^1^'    n22  ''2S  ]^Üi^l  n22  ^^^Ä  ^ll  2''^'^^  Sin 
auf  die  Seitenwand  [der  Tränke]  und  nach-  1.5  ri^>'J2'?  "nTi  pIT  S22  21  1t2ST  :S1.-i  Sa^-;2  S::i: 
her  in  die  Tränke  fällt,  so  ist  es  untaug-      21  12  ia"  n^h   i:2S   2^^n   n^im   ]m i'^    -2^11 
liciri?    —   Hier  handelt  es  von  dem    Fall,      \S    Sin    in21    DIti'tS   S;2j;*ü    \S*:2    S£2   21*?    ^D'S 
wenn  sie  allmälig  hineinfällt^  —  ^iKomm      Jinn'?    h'Vr\    Sin    in2    IS*?    \Sl""^>j;^    ^^T\1   in2  FoL78 
und  höre:  Wenn  er  eine  Nadel,  die  sich  auf      ^32  niÜ';  ini2n  jJ21  Ur,'    tSin  i:*in2  n2"s'7S  Bq.iob26i' 
einem  Scherben  befindet,  besprengen  woll-  20  nT2   ]''2    JinS  n22  \^2  Jltil  r^^bp^  niü'>'2  EIS 
te,  und  es  zweifelhaft  ist,  ob  der  Strahl  die      _,-,(,  ^^,^  „3,^  ,t,„j,T  jyj  43  ||  p,,^  n"iS  pn  jmas  M  47 
Nadel    traf    oder    den    Scherben  und  [die      n^oK-a  nes  M  50  |!   mn-fB  49    j;    nrrD  n^j'o  ''?tst  V 
Nadel]    nur    bespritzt    wurde,    so    ist    die      ü    V'n  +  M  52      ||      >b'n  nn  'O'tj'  21  M  51     |i     xs-n 
Sprengung  ungiltig!?  R.  Henana  b.  Jehuda  •^"~  ^^  ^^ 

erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Die  Lesart  ist:   gefunden"'. 

R.  Papa  sagte:  Wenn  jemand  einen  gebunden  und  über  ihn  einen  Wasserstrom 
entfesselt  hat,  so  sind  es  seine  Pfeile'und  er  ist  strafbar.  Dies  jedoch  nur,  wenn  es 
direkt  durch  seine  Kraft  geschehen  ist,  wenn  aber  indirekt,  so  hat  er  nur  die  \'eran- 
lassung  gegeben. 

Ferner  sagte  R.  Papa:  Wenn  jemand  eine  Scholle  nach  oben  wirft  und  sie  seit- 
wärts fällt  und  einen  tötet,  so  ist  er  schuldig.  Mar  b.  R.  Asi  sprach  zu  R.  Papa:  Wol 
deshalb,  weil  es  von  seiner  Kraft  herrührt;  wenn  es  durch  seine  Kraft  geschah,  so 
müsste  sie  ja  ihren  Lauf  nach  oben  genommen  haben !?  —  W^enn  es  nicht  durch 
seine  Kraft  geschah,  so  müsste  sie  ja  nach  unten  gefallen  sein!?  Vielmehr  geschah 
es  ein  wenig  durch  seine  Kraft. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  zehn  Personen  einen  mit  zehn  Stöcken  geschlagen 

haben,  einerlei    ob   mit  einem   Mal  oder   hintereinander   und  er   gestorben  ist,  so  sind 

nicht  aufzufassen.  59.  Wenn  die  Kugel  von  der  Wand  zurückprallt  u.  der  Erschlagene  sich 

innerhalb  4  Ellen  von  der  Wand  befindet.  60.   Von  der  Verbannung  nach  einer  Asylstadt. 

61.   Das  die  Kugel  weit  zurückpralle.  62.   Dh.  Thätigkeit;  was  direkt  durch  seine  Handlung 

entsteht,   gilt  als  seine  Handlung,  nicht  aber,  wenn  es  indirekt  geschieht.  63.   Die  Asche 

der  verbrannten  roten  Kuh  wurde  in  Wasser  geschüttet  u.  dieses  als  Weihwasser  benutzt;  cf.  Num.  Kap. 
19.  64.  Weil  die  Asche  direkt  aus  der  Hand  in  dass  Wasser  fallen  niuss.  65.  Nicht 

durch  die   Kraft  des  Werfens.  66.   Statt  n^^O  (besprengt)  ist  «so  (gefunden)  zu  lesen,  dh. 

wenn  man  Feuchtigkeit  auf  der  Nadel  findet,  u.  man  nicht  weiss,  ob  die  Nadel  bespritzt  wurde,  od.  das 
Wasser  vom  Scherben  nur  herunter  gerieselt  ist,  in  ,welcheni  Fall  die  Nadel  überhaupt  nicht  durch  die 
Einwirkung  des   Besprengenden  liefeuchtet  wurde.  67.   Dh.  er  hat  dies  direkt  veranlasst,   als 

hätte  er  ihn  mit  seinen   Pfeilen  erschossen. 
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nT2  lölS  S-l\n2  ]2  r]lin^  ^21  ]mt32  nr  ins  sie  frei.  R.  Jehnda  b.  Betliera  sagt,  wenn 
1CS  inn^:2  ns  2n^pD'''^]2J2  n^'-n  pnsn  nr  nnS      hintereinander,  so    ist  der    letzte  strafbar, 

u.?4,i7  n2^  •'r  '^•\SV  ID'in  "ins  nyr>  nn^i^'^  ]:nT'  ^21  weil  dieser  seinen  Tod  besclilennigt  hat. 
b2"  S:\ST  t;  D*2J  ^3  n^D  p^n  C"IS  tt'Sa  ^3  R.  Johanan  sagte:  Beide  folgern  sie  [ihre 
Nim  h2  i:*3a  '?2  n2D  Nn\'n3  p  miiT  ^nm  D'S:  r,  Ansichten]  ans  einem  nnd  demselben 
n2n*L:n  ns  :^^n2  cm::  '?rn  S2n''  nas  i:*£:  Schriftvers  ''  irm?/.  jnnand  irgend  einen 
)fh  2"'^n  Sini:*  CaD*  n-'i  DD1:2  mi2£  Sinii*  ^l/-^//-yr//'V/ <^/'jt7//<'^;^o-/;  die  Rabban an  erklären: 
nsni:^  n^^  •'r^lf:  nt:  cns  n^2  DD1J2  s'?S  1p'?n3  irgend  einen  Menschen,  einen  ganzen  Men- 
T\*h  ■'!2T2-I  ]Sa  D^Ctt*  n^2  DDi:S  H^'?  ^t2"lD  IJil  sehen,  R.  Jehuda  b.  Bethera  erklärt:  irgend 
••Ti  DDi:^  r^h  ^;:iD  s"?  Sr:^!:  \S':2  -B^d'?  10  einen  Menschen,  anch  etwas  von  einem 
HD'y::  r;^2  T2Vn\S  sS  C^f:*^:*  mz  DDI/c^äC  Menschen.  Raba  sagte:  Alle  stimmen  über- 
DDi:^  n^^  ^^1!2T  ]St:i  n*^";::  n"'2  -t^2>^^^S*  \S*n  ein,  dass  er  frei  sei,  wenn  er  einen  anf  den 
nßn't:^  ''h  ^CTD  sS  N*DV12  \S!2  n^::^'  n^2  Tod  Verletzten  getötet  hat,  und  ebenso 
^Jn  :  n^JD^D'' ^rnnri  »sS  Sn  ^:t2^D"''rnn::  nsnt:  dass  er  strafbar  sei,  wenn  er  einen  durch 
CIN*  w2J  ^2  nr^  ^2  r\S1  T\Z"^'  2m  T\''^'^.  sin  15  himmlische  Bestimmung^in  Agonie  liegen- 
N2T  n'^^rh  nr  12  ]\S1  Tl^2n  nX  nr:^-  S^2n^  den  Menschen  getötet  hat,  sie  streiten  nur 
S*t:^'^*2  nrin'?  n2  12  ]\S*  2^^n  Sini:*  liTlsm  nns  über  den  Fall,  wenn  er  durch  Menschen 
SinD*  liT^^m  ins  S21  n^an^  n2  12  'J'^'^X^S*  in  Agonie'"  liegt;  nach  der  einen  Ansicht 
X21  lliiS  :sn\n2  p  miiT  ^212  SiSnoi  2^^-  gleicht  er  einem  auf  den  Tod  Verletzten, 
n'»2  ^:22^':nnw'  n2nD1  mi:2  n2ni2n  ns  ^mnn  i-«  nach  der  anderen  Ansicht  gleicht  er  einem 
i"»!  iT2    ^:22    irL:2    ]n  n^2  ^^22  xSü*  2"'^n  ]n      durch  himmlische  Bestimmung  in  Agonie 

BM3.6  S^D'  12^p:2  >n"  'm>;2V  2\n21  2''''n  X::>"ü:  \St2°°  liegenden.  —  Weshalb  vergleicht  ihn  der- 
nns  \Si:*  miy  rb  »S^im  mtaS  ]n  n^2  ^:22  jenige,  der  ihn  mit  einem  auf  den  Tod 
;  DD1.V-  m16  ^^  7Si7  MT5'  "  2n>p  sintt-  m14  Verletzten  vergleicht,  nicht  mit  einem,  der 
M  60         ^irh  V  59         iS'Ss  +  M  58         a'a:2'D  B  57      durch  himmlische  Bestimmung  in  der  Ago- 

.•jo—  nie  liegt!?  —  Mit  einem,  der  durch  himm- 
lische Bestimmung  in  der  Agonie  liegt,  ist  nichts  geschehen,  während  mit  diesem 
eine  Handlung  geschehen  ist.  —  Weshalb  vergleicht  ihn  derjenige,  der  ihn  mit  einem, 
der  durch  himmlische  Bestimmung  in  .'\gonie  liegt,  vergleiclit,  nicht  mit  einem 
auf  den  Tod  Verletzten!?  —  Bei  einem  auf  den  Tod  Verletzten  sind  ja  die  Lebenszei- 
chen   abgeschnitten,  bei  diesem  aber  nicht. 

Ein  Schüler  lehrte  vor  R.  Seseth:  Wenn  jemand  irgend  einen  MenscJien  erschlägt^ 
dies  schliesst  den  Fall  ein,  wenn  jemand  einen  schlägt,  ohne  ihn  dadurch  töten  zu 
können  und  ein  anderer  ihn  tötet,  dass  dieser  nämlich  strafbar  sei.  —  Wenn  ohne 
ihn  dadurch  töten  zu  können,  so  ist  es  ja  selbstredend!?--  Vielmehr:  so,  dass  er  ihn 
töten  könnte,  und  ein  anderer  gekommen  ist  und  ihn  getötet  hat,  dass  dieser  strafbar 
ist.  Diese  anonyme  Lehre  vertritt  die  Ansicht  des  R.  Jehuda  b.  Bethera. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  einen  auf  den  Tod  Verletzten  tötet,  so  ist  er  frei; 
wenn  aber  ein  auf  den  Tod  Verletzter  jemand  tötet,  so  ist  er,  wenn  es  vor  Gericht 
geschah,  strafbar,  wenn  nicht  vor  Gericht,  frei.  Wenn  vor  Gericht,  so  ist  er  strafbar, 
denn  es  lieisst:'/)//  sollst  das  Böse  ans  deiner  Mitte  /iin7vegtilgen\  wenn  nicht  vor  Ge- 
richt, ist   er  frei,  weil  es   ein   Zeugnis  ist,  das   man    nicht  als   falsch   überführen^kann, 

68.   Lev.  24,17.  69.   Dh.  nicht  durch  menschliches  Hinzuthnn.  70.  Die  Verletzung 

aber  nicht  sicher  den  Tod  zur  Folge  hat.  71.  Dt.  13,6.  72.  Bei  diesem  hat  das  Gesetz 

von  den  Palschzeugen  nicht  statt.  Wenn  es  nicht  vor  Gericht  geschah,  so  muss  der  Mörder  durch  Zeu- 
gen überführt  werden,  u.  da  die  Zeugen,  wenn  sie  als  Falschzeugen  überführt  werden,  nicht  bestraft  wer- 
den können,  da  sie  einen  "toten  Menschen''  hinrichten  lassen   wollten,  so  wird  er  ebenfalls  nicht  bestraft. 
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iii^dTeinZeugnis,  das  man  nicht  als  falsch      nü'fnh    ^13^    nns  \Siy  rm>*   '?21°''-a^Tn'7    b^D^  sy'n."'. 
überführen  kann,  gilt  nicht  als  Zeugnis.         nS^lt:-  nx  y^inn  SZI  nSJNI       ir\M';  HÄir  S^ 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  ei-  ^j23  N^D'  i-'^n  ]n  n^2  '':S2  V^-ii:'  n^^iv:  2^^n 
nen  auf  den  Tod  Verletzten  beschläft,  so  myaf  2^r\21  2^^n  pT  n"'^  ^:23  nVi22  ]n  n^2Dt,i3,6 
ist  er  strafbar;  wenn  aber  ein  auf  den  5  nb  Nmi  mtaS  ]^1  n^2  ^^£2  N^D*  l^ipD  yin 
Tod  Verletzter  einen  anderen  beschläft,  so  13^\-  ^^  HD'?  in  sn  n^jnn^  '?12^  nnS  \S'^  nTT^ 
ist  er,  wenn  es  vor  Gericht  geschah,  straf-  Nt2\m  IHö  n^^  N2''Tl2':\S*  nS^niin  ns  yZTin  "]- 
bar,  wenn  nicht  vor  Gericht,  frei.  Wenn  UIÜül  \h  y^tr'l^p  ni23^'?1  ni2  '^'I^D'^T  ;s:22  ^in^^ 
vor  Gericht,  strafbar,  denn  es  heisst:  D?/  Cn>'  N21  nt:«!  ',r,ü:n  n^^  n\S  N*m  Sin  nsn 
.yö//j/  das  Böse  aus  deiner  Mitte  himvegtil-  lo  nS^TÜ  n*;  j^Jin:  J\S  li^Tini  n2n"i:2  IT'Vntr 
^^/z;  wenn  nicht  vor  Gericht,  frei,  denn  es  HSnD  ny  I^^SN  "IDS  ^i:\S  21  ]^:in:  IDTIHD* 
ist  ein  Zeugnis,  das  man  nicht  als  falsch  1:2X1  :p:5I21T  ^ÖD1T2  |:\S"w'  "»S^  ]^:in:  |\S  IJinnD' Ex.21.2. 
überführen  kann.  —  Wozu  ist  dies  nötig,  nsnt2  CIN  h'Ü  IID'1  2^^n  JinD'  .12^*1:  11D*  N21 
das  ist  ja  dasselbe!?  —  Er  lehrt  uns  haupt-  D^l  h'^.'y'  IID'n"  Nip  IDN  Nr^yiD  \St2  IViiS^jintt' 
sächlich  den  Fall,  wenn  jemand  einen  auf  15  ilÄV  v'?y2  CJ[l]  n^2  N*:npl'\S2M  hz.  ntrv  1^^V2 
den  Tod  Verletzten  beschläft;  man  könnte  n^2  pnp  s'?!  N2M  '?21  '^pD^  IVJ.I  n^2  pnp 
nämlich  glauben,  dies  sei  ebenso,  als  hätte  21  '?pD"'  IID'n  n^2  ]rip  s'?  n^V  r'?>*2  c:i 
er  einen  Toten  beschlafen  und  sollte  frei  \St2  11122  T''Ü  ^t2J  n2"'1l2  11D*  1^^2S  lÄS  "»Jr«  b^-23> 
sein,  so  lehrt  er  uns,  dass  hierbei  der  Ge-  111122  ^ni  III:'  "•1^122  IIH  D^'7-;2  l'?\S1  ]?2  NI2V12 
nuss  inbetracht  gezogen  wird,  und  dieser  20  2pj;''  12  NnS  21  112N' :['12lj  2^2.1  HN  12  r^Z)-^^' 
hatte  ja  einen  Genuss.  p2   t:'n:    DIN   min^    "'21    "'121'?   1^21^    ^i:2n::*2 

Ferner  sagte  Raba:  wenn  Zeugen  ge-  11122  D'HJI  :]^^D2  D'^2J2  -[2^2'?  iai>'  Sin  VJ^'J* 
gen  einen  auf  den  Tod  Verletzten  Zeug-  12^2'?  S^pt2  Nin  1C';»";t2  D'n:  DIN*  D''a2n  "'121'? 
gnis  ablegen  und   als  Falschzeugen  über-  511122  tS'"'2Dni  n'?"'pD2  tynj 

führt  werden,  so  werden  sie  nicht  hinge-  ^^^  nna  «irr  an  n^n^'  m"  62  ^  f  nny..^S3r-  aV^i 
richtet.  Wenn   aber  auf  den  Tod  verletzte  .p'ipn  M  63    !;    jnntr  nsna  ms  Sc  niü'  -^ro«  n>K 

Zeugen  als  Falschzeugen  überführt  werden, 

so  werden  sie  hingerichtet.  R.  Asi  sagte:  Auch  auf  den  Tod  verletzte  überführte 
Falschzeugen  werden  nicht  hingerichtet,  weil  durch  sie  andere  nicht  als  Falschzeugen 
überführt  werden  können'^ 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  ein  auf  den  Tod  verletzter  Ochs  jemand  tötet,  so 
ist  er  schuldig;  wenn  aber  ein  Ochs  eines  auf  den  Tod  verletzten  Menschen  jemand 
tötet,  so  ist  er  frei.  —  Aus  welchem  Grund? — •  Der  Schriftvers  lautet 'J* De?'  Ochs  werde 
gesteinigt  und,  auch  sein  Eigentümer  soll  sterben]  in  Fällen,  in  welchen  der  Eigen- 
tümer getötet  wird,  wird  auch  der  Ochs  gesteinigt,  in  Fällen  aber,  in  welchen  der 
Eigentümer  nicht  getötet  wird,  wird  auch  der  Ochs  nicht  gesteinigt.  R.  Asi  sagte:  Auch 
wenn  ein  auf  den  Tod  verletzter  Ochs  jemand  getötet  hat,  wird  er  nicht  getötet, 
denn  da  in  einem  solchen   Fall  der   Eigentümer  frei  wäre,   so  ist  auch  der   Ochs   frei. 

Hat  jemand  auf  einrn  einen  Hund  gehetzt  öc.  R.  Aha  b.  Jäqob  sagte:  Aus 
den  Worten  R.  Jehudas  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Schlange  ihr  Gift  zwischen  den 
Zähnen  hat,  daher  wird  der  Beissenlassende  durch  das  Schwert  hingerichtet,  während 
die  Schlange  frei  ist;  nach  den  Weisen  aber  giebt  die  Schlange  das  Gift  von  sich, 
daher  wird  die  Schlange  durch  Steinigung  getötet,  während  der  Beissenlassende  frei  ist. 

73.  Wenn  andere  Zeugeu,  welche  diese  als  Falschzeugeu  überführen  wollten,  seblst  als  solche  über- 
führt werden.  74.  Ex.   21,29. 

42* 
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]ü2r2   ^-vX'^i    HMU'    nrzr:   '?p^■^^   nnv:^ 


ENN    JEMAND   SEINEM    NÄCHSTEN    EI- 
NEN Schlag  mit  einem  Stein  oder 


c^'p:-ii:*  -iilTS  ^?:in  n^r^n:  ^2T  ^^^n  n?2i  '-'zzn     mit  der  Faust  versetzt,  den  man  als 

nZlb       TÖTLICH  SCHÄTZTE,  UND   [dIE  KrANKHEITJ 

Vßq.g^»"^  n^::n:  ^21  Dm  IT  r,N  ]:2n  i:r,\ö<na:i         ••  nach lässt,  darauf  aber  schwerer  wird 
coi.b  "      "'-     '1"*^   iinj;,w,-   .y   ,103  -|.nnm  ui,,^      und  er  stirbt,  so  ist  er  strafbar;  R. 
nSs  :nn:  nn  prci  iS-::  nr-j«  -[nvi  '^V  n^^n     Nehemja  sagt,  er  sei  frei,  denn  die 
ir  nns':^!  n%ni:'  nr:^  '^pn^  nn-'C^  imi^SD*  nr     Sache  zeigte  sich  ja". 
-ron  np:i  \sn  p-m  nv^£   sine«  n::i   Tir-  GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Fol- 

n^j:n:  ^zni  ims  ]^t:'2ini:-  l^'?t2  n^2  -^m  \sr2  ...  o-endes  trug  R.  Nehemja  vor:'' W>7v///  er 
^£^"^  ^^a  ]:2m  '^'ü'ip::  r;^^  n^^  S:::  n-^-^^n  :(,/>•«'.•/'  a,,ßh^/a  und  auf  seinen  stock  ge- 
mn  «y^  nr::^  sin  N'7I2p  12  t:xnp::  ü'tr'lpr:::  j/^^/^/  i,„  Freien  nmhergehen  kann,  so  soll 
"12   \S  ]rvi^  S-l^T  \sn  ^p1£S^  \S!22  n^'^L^  >n^      der  Schlä -er  frei  ausgehen;  könnte  es  dir 

I  i^ÄilJ  "'211  Sin  S.I2p  12  IS?  "'S  Sin  STl^P  etwa  in  den  Sinn  kommen,  dass,  wenn  jener 
Sin  S'?-L:p  12  \S  VT^  nin  s'?!  r|i:Dt:^"'  r;^^  10  auf  der  Strasse  umhergeht  dieser  hinge- 
S^:r,l2  nnM  n;::-   nsnin   ^^^y^   p211   nrC'2ni      richtet  werde?  — vielmehr  handelt  dies  von 

Bb,>,9n!2Sr^-  nr,^^2   ü-^-lp^n-^-   1^21  nc::  n^n  >n^^"      dem  Fall,  wenn  man  [den  Schlag]  als  töt- 

E,.3,,u  nr,v:  1T\S2  yiV  nM  S^  S^^  r,::i^  r,1^  n^^^n::"      lieh  geschätzt  hat  und  [die  Krankheit|  leich- 

Nn,.,5,34S'?    r|"t::2    ^2S    'i:i    t:-.^    S^  ^2  1CS:i:-    .lin:'^      ter,  darauf    aber    schwerer   wurde   und  er 

Lv.24.12  n^n    )fhZ'    'n   -2    h^;   cn^'trnsS   sSs    12    ICS:  -'<•  gestorben  ist,  dass  er  frei  sei.  —  Wofür  ver- 

IS"?  CS    Ip^V  "^2  nn^t:    j2    sin    ZS    v-iv"nt:':2      wenden  die  Rabbanan  [die  Worte:]  sosoll 

^:-i::is  ^in  ^2\n2T  ir^n  n^cn:  ^21^  st:':^::-     ./.v  .sv/^^rr/r-^-/ ^/«/i-^^^//^//!?— Dies  lehrt, 

^pni  nr.^^S  inn::s  im  n^ni  nn^::^  inncs  in  dassmanihn"verhaftet.— Woher  entnimmt 
in  >S  ''Ch  -ntSIS   njl    ]:21^   S^S   nMt:*  n^::      r.  Nehemja    die  \'erhaftung!?  —  Er  ent- 

II  'n  SV  dhS  —  .M  60       Nin  +  M  65       1  sin  +  M  64      nimmt  dies  vom  Holzsammler''.—  Sollten 

.i:'2-i  +  IM  67  es  die  Rabbanan  ebenfalls  vom  Holzsamm- 
ler entnehmen!?  —  Der  Holzsammler  sollte  ja  auf  jeden  Fall  hingerichtet  werden,  nur 
wusste  Moseli  nicht,  durch  welchen  Tod,  während  man  bei  diesem  überhaupt  nicht 
weiss,  ob  er  hinzurichten  ist  oder  nicht.  —  Und  R.  Nehemja!?  —  Er  entnimmt  dies 
vom  Lästerer",  bei  dem  man  ebenfalls  nicht  wusste,  ob  er  hinzurichten  ist,  und  den- 
noch verhaftet  worden  war.  —  Und  die  Rabbanan!?--  Beim  Lästerer  war  es  eine  nur 
für  die  damalige  Stunde  giltige  Bestimmung.  Es  wird  auch  gelehrt:  Moseh  waiss- 
te,  dass  der  Holzsammler  hinzurichten  sei,  denn  es  heisst:*"  f^^?/'  ihn  e)ihvciht,  soll 
sterben,  nur  w'usste  er  nicht,  durch  welche  Todesart  er  hinzurichten  sei,  denn  es 
heisst:"  Denn  es  7var  noch  nicht  bestimmt  zvorden  &c.  Beim  Lästerer  aber  heisst 
es:  />'/>  ihnen  lVeisu7ig  zukäme  auf  Grtind  eines  Atissprttchs  des  Hcrrn\  ]\Ioseh 
wusste  nämlich  nicht,  ob  er  überhaupt  hinzurichten  sei  oder  nicht.  —  Einleuch- 
tend ist  es  nach  R.  Nehemja,  dass  von  zweierlei  Schätzungen"  gesprochen  wird, 
einmal,  wenn  man  ihn  zum  Tod  geschätzt  hat,  und  er  leben  geblieben  ist,  und  ein- 
mal, wenn  man  ihn  zum  Tod  geschätzt  hat,  uüd  |die  Krankheit]  nachgelassen  hat; 
wozu  aber  wird  nach   den  Rabbanan  von  zweierlei   Schätzungen  gesprochen!?  — Ein- 

75.   Wörtl.  die  Sache  hat  Füsse,   dh.   da  die  Krankheit  nachgelassen  hatte,  so  ist  es  enviesen,   dass 
er  nicht  infolge  des  Schlags  gestorben  ist.  76.   Ex.  21,19.  77.    Den  Schläger,   wenn 

man  den   Schlag  als  tötlich   geschätzt  hat.  78.  Der  verhaftet  worden   war,  1)evor  sein   Urteil 

entschieden  worden   war;   cf.   Num.    15,32  ff.  79.   Cf.   Lev.  24,12.  80.   Ex.  31,14. 

81.  Num.    15,34.  82.  Dh.   es  befinden  sich  2  Schriftverse  (Ex.  21,18,19»,   die  auf  die  Schätzung  des 

Schlags  bezogen  werden. 
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mal,  wenn  man  ihn  zum  Tod  geschätzt  1211  nt21  D"'''n^  inn^X  im  n^m  nn^?2^  "innON 
hat,  und  er  leben  gebHeben  ist,  und  ein-  "'inD*' Nip  inÄ  iS'?  nt21  C^n^  innos  n''t:n:  syn.77t> 
mal,  wenn  man  ihn  zum  Tod  geschätzt  Ti"'2n  ns  '"D^n  ]J2n  Ijn'  PSr*  jn  rT'Zli  Si"*  Naz.65i> 
hat,  und  er  gestorben  ist.  —  Und  R.  Ne-  nn^J2^  inilDS  ims*  ]''nD12  H^m  nn"'?:'?  imiaSI 
hemja!?  —  Für  den  Fall,  wenn  man  ihn  .-,  jlOJ:^  ^:ty  lt21S  iniN  jm^lX  n\nD*  nJ2:3  '7pm 
zum  Leben  geschätzt  hat,  und  er  gestor-  ^^"ittXn  IDIs'^nnS  ']bn  n!21  1^2rn  p  ins^  C»s*f' 
ben  ist,  ist  kein  Schriftvers  nötig,  denn  inS  "IDIN  ]\S*  cnJ21N  C^asn*  n^üUl  ^21  n2"T 
das  Gericht  hat  ihn  ja  frei  gesprochen.  imx    ]''"Tt21N    nn"':::'?    innres' ■]"i\S    S*»:;-!    lc1N*'Bq.9 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand       imi!::«    nD^t^h    ir.%S    inrsiS    ]\S*    D''"'ny°  C'^n'? 
seinem  Nächsten  einen  Schlag  versetzt,  den  lo  ^1^'  lÜilN  ims  ]''-ll21S  "Mt:*  n!2:2    ^pm   nn''!^'? 

man  als   tötlich   geschätzt,  und  er   leben     nj;^!  pT:  D*?::'!:  n!2i  "T'zrn  p  ins'?  csf  pi:::::'? 

bleibt,  so  wird  er  frei  gesprochen;  hat  man      ''Zl^  NDnOT  ^^2nü  n>D'ui  uhü'r^  \~i!2\SI2  C'^irnr^ 
ihn  als  tötlich  geschätzt  und    [die  Krank-  JiT^Jini 


heit]  liess  nach,  so  schätzt  man  ihn  wie-  DINM  PN*  :im  Hcn^n  PN*  :'i''.n^  r''-^'^'^S '^^^ 
derum,  wegen  der  Geldentschädigung''.  10  PN  :-in"l  D"''?D:'7  '^Nllt'''  HN  :~im  ii^jb  |^^ 
Wenn  sie  sich  nachher  verschlechtert  hat  HM  N'bl  ^jP^  ^71;  IPDnb  \))2r\j  ~^yCE}  N72''''p  |2 
und  er  gestorben  ist,  so  Helltet  man  sich  ^^-n  l^b  by  lY'nzhri}  Vjr\l2  h';  }r\V2nb  ^'2  12  ' 
nach  der  mittleren''  Schätzung  —  Worte  *R.  12':)  bv  lP12nb  |n2Pj"p?21  12^  bv  ):^^r2rh  ">12  12 
Nehemjas;  die  Weisen  sagen,  es  gebe  kei-  v:r\ü  bv  nb  n2bn)  12b  Sy  D^ünb  ^2  n2  ^^-f  poi.7c> 
ne  Schätzung  nach  einer  Schätzung*'.  Ein  20  ]))2Df  PCI  VJPC  bv  I^^ünb  ^2  .12  ^^"^  N*bl 
Anderes  lehrt:  Hat  man  ihn  zum  Tod  ge-  'pn:!!''  D^Dnb  n2  n2  HM  n'pi  bn:r\  PN  PCn'? 
schätzt,  so  kann  man  ihn  nachher  zum  l'Lrpn  PvX  l^^nnb  n2  n2  n%"n  jLCpn  "?>'  nb  n2bm 
Leben*'schätzen,wenn  zum  Leben,  so  schätzt  Pi^nnb  ^12  n2  n\m  ppP  PN*  P12nb  ]n2pj"pci 
man  ihn  nachher  nicht  zum  Tod''.  Hat  ^2  .12  HM  N'bl  bn^.n  by  ."ib  .12^.11  ]*L:p.1  PN* 
man  ihn  zum  Tod  geschätzt  und  [die  Krank-  ^  ,-„^,,j<  _^  ^  70  '  nais  —  1^69"  nnxSi  M  08 
heit]   liess  nach,   so    schätzt  man  ihn    wie-      ai  74     i    mas  +  B  73  nS  VM  72         na  VIM  71 

derum,    wegen     der     Geldentschädigung.  rs + 

Wenn  sie  sich    nachher    verschlechtert   hat    und    er    gestorben    ist,  so    bezahlt  er  die 
Entschädigung  und  das  Schmerzensgeld  an  die  Erben.  Nach  welcher  Zeit  richtet  man 
sich  bei   der  Zahlung"? —  nach  der  Zeit,  wo**^  er   ihn   geschlagen   hat.  Diese   anonyme 
Lehre  vertritt  die  Ansicht  R.  Nehemjas. 
F|^ENN  ER   IN    DER   Absicht,   ein  Tier   zu  töten,    einen    Menschen    getötet 

)MM    hat,    oder    einen    NICHTJUDEN    ZU    TÖTEN,    EINEN    JlSRAELITEN     GETÖTET    HAT, 

ODER  EINE  Fehlgeburt  zu  töten,  ein  lebensfähiges  Kind  getötet  hat,  vSO 
IST  ER  FREI.   Wenn  er  ihn  auf  die   Lenden  treffen  wollte,    wo   der  Schlag 

NICHT  TÖTLICH  WÄRE,  UND  IHN  AUFS  HeRZ  GETROFFEN  HAT,  WO  ER  TÖTLICH  WAR, 
UND    ER    GESTORBEN    IST,  ODER   WENN    ER    IHN    AUFS    HERZ   TREFFEN    WOLLTE,    WO    DER 

Schlag  tötlich  ist,  und  er  ihn  auf  die  Lenden  getroffen  hat,  wo  er  nicht 

TÖTLICH  ist,  und  ER  DENNOCH  GESTORBEN  IST,  ODER  WENN  ER  EINEN  ERWACH- 
senen treffen  wollte  für  den  der  schlag  nicht  tötlich  wäre,  und  ein 
Kind  getroffen  hat,  für  das  der  Schlag  tötlich  war,  und  es  gestorben 
ist,  oder    wenn  er   ein  kind  treffen  wollte,    für  das   der  schlag    tötlich 

83.   Er  miiss  Kurkosten,  Schmerzensgeld  etc.  zahlen  ;  cf.   Ex.  21,19.  84.   Dh.  letzteren. 

85.   Da  er  endlich  gestorben  ist,  so  wird  der  Schläger  mit  dem  Tod  bestraft.  86.  Wenn    der 

Verletzte  leben  bleibt,  so  wird  der  Schläger  nicht  getötet,  obgleich  der  vSchlag  als  tötlich  geschätzt  wor- 
den ist.  87.  Er  wird  nicht  getötet,  selbst  wenn  der  Verletzte  nachher  stir1)t.  88. 
Bei  der  2.   Schätzung  war  der  Verletzte  weniger  wert  als  bei  der  ersten.                          89.   Dh.  bevor. 


Bq. 
Ket. 
Dl.  19, 
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nDnb"pi2nj  bsN  mt^s  nci  bn:n  nx  n^ünb  ist,  und  er  einen  Erwachsenen  ge- 
nb  r\2bn^  r:nc  bv  n^r^nb  nr  nz  n^nt  v:r\i2  bv  troffen  hat,  für  den  der  Schlag 
HMi  bn'jH  PN  r))2nb  ]nrn:  z^n'^noi  iz"?  bv  nicht  tötlich  war,  und  er  dennoch 
|Cpn  bj?  nb  n^bn)  bn:n  nx  n"«cnb  nr  hd  gestorben  ist,  so  ist  er  frei.  Wenn 
eM4b  :nnb   pirn:    )b^Zi<   -^rr\x   ]ip^i^'  ^z^-i^z^^n  noi  5  er  ihn  aber  auf  die  Lenden  treffen 

nViCD  m  DN*  nm  ht  p.n     woelte,  wo  der  Schlag  tötlich  wäre, 
NS^DS   n::^S\s   N^\-iS   ]r;^u  ^21   .sir33  und  er  ihn    auf  das  Herz  getroffen 

jn;:nj  s'w*ns  s'?s  n^'?  >j;2V2  niiis  jv;t2'^*  ^nn  hat  und  dieser  gestorben  ist,  so  ist 
ns  :nm  nr:S  cisn  ns  :nm  njsnzn  ns  ^m^  er  strafbar.  Wenn  er  einen  Erwach- 
]nrn:  sn  iVlis  st:^ 'p  p  ns  :-im  c^^SjS  '?st^*"'  lo  senen  treffen  wollte,  für  den  der 
n^ix  ]i>'t:i:'  ^21  2^^n  nr  ns  :nm  nr  ns*  :TinS  Schlag  tötlich  ist,  und  ein  Kind  ge- 
"ivl:s  n*  PN  :ir;"i  nr  ns  yr^nh  pisn:  i'?"'2S  troffen  hat,  und  es  gestorben  ist,  so 
Np  pisn^  x:n  n::xi  ]ij;r2i:-i  jiisn  \s*p  Nt:^i:*s  ist  er  strafbar.  R.  Simon  sagt,  selbst 
in''\-i:i'?2  ir\-i  Sjnz^D  sp  s*?  ]r;^ü^  s^iis^rs  wenn  er  in  der  Absicht,  den  einen  zu 
n:;i::t  pisn  mno:  ^^J  \s'''\s*^  in^^ro  in'?  -ij2n*  15  töten,  einen  anderen  getötet  hat, 
t;  ^nM<  ]r;:^'C''  ^21  s^jm  y::::*  xn  \sq  ]r;:2U    sei  er  frei. 

\r;:iV  'Z'l  Ü^';u  \xa  pirna  ^:s  ^Ji'ps'?  nj^S^i:'  GEMARA.   Worauf  bezieht  sich  R.  Si- 

tsal'?  Jlirn^t:*   t;  "iV  V^*;   Dpi  'h  msi' Nip  n:2S'      m6n,  wollte  man  sagen,  auf  den  Schluss- 
""i:^    ]2S    pllT^   t:n2    \S*r    ^Zn    ^21    ^ICS    ]:2-n      fatz,   so    müsste    es  ja    heissen:  R.   Simon 
■"Z'-iaa  bar^'^  insi  C^i:  nyi^'n  N2\S1  N!2^^\S*  ^121  ^2\n°  20  sagt,  er  sei  frei'"!?  —  Vielmehr,  auf  den  An- 
Bb.44b^^.^2  ,j^.  ,j^    ^-j.,.    ^,^j   j^.^^^_j  ,£^  p^jj,^^   ._,j^^      fangsatz:  wenn  er  in  der  Absicht,  ein  Tier 

jom.'ssa  »"V'vi'n  Sr\ST  xmi  S'?  'Ppn'?  niD'S:  pSD  N:'?21  zu  töten,  einen  Menschen  getötet  hat,  ei- 
Kausa  '^-1  V^-p  ^^^  "^'^  "^'"il  jH^:^;  "ins  "»'Jl  ^XTw'''  nen  Nichtjuden  zu  töten,  einen  Jisraeliten 
"loail  ^No...»«  O  M  77~tl  2''n-M'^Y~Tm3nS  M^  getötet  hat,  eine  Fehlgeburt  zu  töten,  ein 
^''■^'"'  .n  —  B  78      lebensfähiges  Kind    getötet  hat,  so  ist  er 

frei,  wenn  er  aber  in  der  Absicht,  den  einen 

V 

zu  töten,  einen  anderen  getötet  hat,  so  ist  er  strafbar;  R.  Simon  sagt,  selbst  wenn  er  in 
der  Absicht  den  einen  zu  töten,  einen  anderen  getötet  hat,  sei  er  frei.  [Der  Fall],  wenn 
Reüben  und    Simon  vor  ihm  stehen,  und  er  sagt,   er  wolle  Reüben   treffen   und   nicht 

V  ..... 

Simon,  ist  klar,  denn  darüber  streiten  sie  ja,  wie  ist  es  aber,  wenn  er  gesagt  hat, 
er  wolle  einen  von  beiden  treffen?  oder,  wenn  er  geglaubt  hat,  es  sei  Reüben,  und 
es  sich  herausstellt,  dass  es  Simon  sei"'?  —  Komm  und  höre:  Es  wird  gelehrt:  R. 
Simon  sagt,  er  muss  durchaus  gesagt  haben,  er  wolle  jenen  treffen.  —  Was  ist  der 
Grund  R.  Simons?  —  Der  Schriftvers  lautet: '67/^/  er  ihn  aufgelauert  und  über/allen^ 
nur  wenn  er  auf  ihn  gezielt  hat. —  Und  die  Rabbanan!?  —  In  der  Schule  R.  Jannajs 
sagten  sie,  dies  schliesse  den  Fall  aus,  wenn  man  einen  Stein  hineinwirft^'.  —  In 
welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  es  neun  Nichtjuden  und  ein  Jisraelit  sind, 
und  selbst  wenn  es  Hälfte  gegen  Hälfte  ist,  so  ist  ja  bei  Todesstrafsacheii  ein 
Zweifel  erleichternd  zu  entscheiden!?  —  In  dem  Fall,  wenn  es  neun  Jisraeliten  und 
ein  NichtJude  sind;   der  NichtJude  gilt  als   festsitzend'',    und  bei  Festsitzendem  gilt  es 

90.  Der  Schlussfatz  spricht  von  dem  Fall,  wenn  jemand  in  der  Absicht,  den  einen  zu  töten,  einen  an. 
deren  getötet  hat,  somit  brauchte  ja  RvS.  nicht  diese  W.e  zu  wiederholen;  ausserdem  giebt  das  W.  "selbst" 
keinen  Sinn.  91.  Wenn   er  die  Person,   die  er  treffen  wollte,  auch  getroffen  hat,  nur  glaubte  er 

es  sei  Reüben,   während  es  in  Wirklichkeit  Simon  war.  92.    Dt.    19,11.  93.   In  eine 

Gesellschaft  von  Juden  u.  Nichtjuden;  wenn  es  aber  nur  Juden  sind,  so  ist  man  strafbar,  auch  wenn 
man  nicht  auf  eine  bestimmte   Person   gezielt  hat.  94.    In   zweifelhaften   Fällen  richtet  man  sich 

beim  Immobilen   nicht  nach  der  Majorität,    wol  aber  beim  Mobilen.   Wenn  man  zBs.  Fleisch  zwischen  den 


1,22 
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immer  als  Hälfte  gegen  Hälfte.  —  Einleuch-      ^^5X1  ]:2-l'?  i<üb^2  ^m  n^Sn:^  '?y  n'inDS  yiSp 
tend  ist  dies  nach  den  Rabbanan,  welche      3^n2T  a^M  HT   ilN   :nm    TiT   ns    y^'\nh   ]n2n:"  Ket.aaa 
sagen,  dass  wenn  jemand  den  einen  töten      iTy^N*  ^31  "IDNf  mn  ni:*S  12:J1  C^C'aS  i:ir  '•Dl'  e^^;* 
wollte    und  einen    anderen    getroffen  hat,      pDS  DXhJ"  D-'n^Y'-iaiD  3inrn   nn^!32ti'  nVitsasy^^^* 
er  strafbar  sei,  denn  es  heisst-"' IVf^nn  Man-  5  pj;Dt:'    ''2"l'?   N*^S    tysj:   nnn   t:*SJ  [n]nn:i  n\T 
ner  mit  einmider  streiten  tmd  eine  schivan-      '^lyd^r^^h  T'^y  ''N!2  l^S^l  nnn  t^'Si  [n]nn:i  ^SH 
gere    Frau    treffen,    und    hierzu    sagte  R.      D'SJ  nnn  t^Sj:  [n]nn:T  nölS   ^2*1°  S"'Jm   ^ZIIDI  "^^^^^^ 
Eleäzar,:die  Schrift  spreche  von  dem  Fall,      D*nt2  D'S:  N^N    i:\S    IN    pDD    IDIN    nnx    pDD^'"'«'' 
wenn  er  ihn  töten  wollte,  denn  es  heisst:      HD    n'?yD^    nmj'  niDN:!    ni:^'?   n:\n:    m::x:  Coi.b 
^Geschieht  aber  ein  Schaden,  so  soll  es  ^^- lo  N:m  \Sn  N3l"lI2N       V^^n  |S2  qx  ]ir2t2  |'?n'? 
(^^72  Leben  tim  Leben;  wie  erklärt  aber  R.      NJm°  janmo    NpSJDT    ^3n!2    NpSn    n^ptn    ^31  ^^g',^^' 
Simon  die  Worte:   So  soll  es  geben.  Leben      HDn^  nrö  HO  HOnn  nri21  EIS  n2i:°  n^pTn  '2T  sS^b 
tcm    Leben"?.    —  Eine    Geldentschädigung,      irxi:'^  |^13nD  j"»;  mo'?  i^llT  p2  n2  np'^n  n'?  ^«.24, 
und  zwar  nach  einer  Lehre  Rabbis;  denn      ]1t::2  TllSIS^  n^^'?^   imS   m^^,"»   -j-n  ]^3  ]''irnD 
es  wird  gelehrt:    Rabbi    sagte:  So   soll  es  i^  ^^  13  p'i^nn  n'?  Cns  n3t2  r|X  pJ2I2  l^^^n"?  N^S 
^o'£'3^«  Z^<5<?;/  tun  Leben,  eine  Geldentschä-      "j-n  ]^3  ]^13nJ2    j\St:'^    pi^n::    ]^3    in^s'?    ::iD' 
digung.  Du  sagst,  eine  Geldentschädigung,      jlt:::  nt!21£^  x'?«  ]lDt2  li^'^n'^  n^^'?>'  "["n^  nT'T' 
vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  wirk-      ir\n  hb'2  ]*''13nD  ]\St:'  SD"'^\S  ]^irn?2  j''Xl^'  \SD 
lieh  das  Leben!?  —  Hier  unten  wird   [das      T^h  s'?«    T\h    ]^13nJ3    pxt:*    Sl^^tr'S    s'?«    yAZ' 
Wort]  ^r^r;/    gebraucht,  und  ebenso  wird  20  x^l2p  ^2   \S1  J1I2::  ntDIs'?  N^S  ]  1»?^  IS^^n'?  ^^npt 
oben"[das  Wort]  ^ff (5m  gebraucht,  wie  oben      ytlD*   IS^'X^X  jl^J:  nnt:S^t2^  int:"i\S  \St:  Sin 
von  einer    Geldentschädigung  gesprochen  :Nin  S:it:D  -\1  is'?1  Nin  s'^tip  13  IN*'?  n:^2 

wird,  ebenso  ist  auch  hier  eine  Geldent-  2-rM~8i  ü  rvh  >va^a  «mn  +  ivTsT^"  2^n27p~79 
Schädigung  gemeint.  .i«S  —  M  82     ;    xn« 

Raba  sagte:  Die  Ansicht  des  Autors 
aus  der  Schule  Hizqijas  weicht  sowol  von  der  Ansicht  Rabbis  als  auch  von  der  An- 
sicht der  Rabbanan  ab;  ein  Autor  der  Schule  Hizqijas  lehrte  nämlich:"' f-F'r/'  einen 
Menschen  schlägt  und  wer  ein  Tier  schlägt;  wie  beim  Schlagen  eines  Tiers  zwischen 
Vorsatz  und  Unvorsatz,  zwischen  Absicht  und  Unabsicht,  zwischen  Herunterschla- 
gen und  Heraufschlagen  nicht  unterschieden  wird,  um  ihn  von  einer  Entschädigung 
zu  befreien,  vielmehr  ist  er  [in  jedem  Fall]  zur  Entschädigung  verpflichtet,  ebenso 
wird  beim  Schlagen  eines  Menschen  zwischen  Vorsatz  und  Unvorsatz,  zwischen 
Absicht  und  Unabsicht,  zwischen  Herunterschlagen  und  Heraufschlagen  nicht  un- 
terschieden, um  ihn  zu  einer  Entschädigung  zu  verpflichten,  vielmehr  ist  er  [in  jedem 
Fall]  von  einer  Entschädigung  frei.  Was  heisst  Unabsicht,  wollte  man  sagen,  wenn 
er  es  überhaupt  nicht  wollte,  so  wäre  dies  ja  identisch  mit  Unvorsatz,  selbstredend 
also,  wenn  er  nicht  beabsichtigt  hat,  diesen  zu  treffen,  sondern  einen  anderen,  und 
er  lehrt,  dass  er  zu  einer  Entschädigung  nicht  verpflichtet,  sondern  frei  sei;  und 
wenn  man  sagen  wollte,  weil  er  hingerichtet  wird,  so  brauchte  er  ja  nicht  zu  lehren, 
dass  er  von  einer  Entschädigung  frei  sei,  vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen;  dass  er 
weder  hingerichtet  wird,  noch  eine  Entschädigung  zu  zahlen  brauche. 

Läden  findet,  so  richte  man  sich  darnach,  ob  die  meisten  jüdische  od.  nichtjüdische  sind;  sind  die  meis- 
ten jüdische,  so  ist  es  erlaubt;  wenn  man  aber  nicht  weiss,  in  welchem  dieser  Läden  man  das  Fleisch  ge- 
kauft hat,  so  ist  es,  selbst  wenn  die  meisten  jüdische  sind,  verboten,  da  die  Läden  festsitzend  sind.  Ini  1. 
Fall  enstand  der  Zweifel  erst  beim  Finden  des  Fleisches,  im  2.  Fall  schon  dann,  als  es  noch  im  Laden 
war;   cf.   Ket.   15a.  95.   Ex.  21,22.  96.   Ib.  V.  23.  97.   Im  vorangehenden  Vers,  der  von 

dem   F'all  handelt,  wenn  jemand   eine  schwangere  F>au  stösst,   wodurch  sie  fehlgebiert.  98.  Lev.  24,21. 
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[iij  I  min^  ^21  |nvL:^  p)2  DnniS2  2-iyn:ii'  n^*1 
]^Dii:':2  i^bpDjn  nbp2  p:n^y'ni2  n]  i2ij;n:r 

syn.49b  n"n?2n  n^^^z'  ^n^-l  xb  i'7\s  ]iv?2Lf  >2"i  p^p  n?2N 
Ib.  ^n^■^  vs'p  ib\s'  t>  n?^N  nn:]ii'  |n2  n2b  n:nj  j<b 

n-n  r\i)2v  i2iv'pi  5^1:?:;^  n:n:  N*b  mv^n  n'p-'pD 

DV22ni  r]iiD2  -i?:^%s  jiycti'  ^21   |^pjnJ2  p^njn 

:pjn2  Di"!c\s 

cncT  cnns  s::^^\s   cnns  ]Nri   .fi<"ia:i 

;ms  j-'DJi^  min^  ^21   sc^'?   sn2   im   Ka^t:'^ 

':'Ni:ii:'  "1:2s  i-2S  ^21  nox  (p"-it:*2''p^D)  n^^^b 

c^niTi2  2n>'ri:'t:*  in    n^::   s'?!:*   m;n2   X2n 

|nt2i:  ]\^  n2D  p2n  p'pDV  pn  it:::^'  cnnx 

^211  1^1:2  ]S*i2  12S-1  r:s2  s^s  eis  y^*  in 

inr:  i^n'iTn  ]V2  x"^  "»r::  n^:*?  inrntas^^  nnn^ 

C1N2  n?2S  C'^p'?  D'n  n2''2'?  jniS  ]^D3i2  idSi"' 

mc*2   X2n   '?2s'"  n^t22i  ^r'^s  s'?  sti^v  ■''?i2i 

'iriyjZ'  cnns  c^mD*2  2T;nrt:*  in  nt:::  s^ty 
^"■^^^  nmt:  "]2  C"''?V2  ^^^2' n2D  p2-i  ^3^s^ap  pn--ioiHM:  Wenn  die  Steinigung  nicht  eine 

SCHWERERE  [TodESARTJ  WÄRE,  SO  WÜRDE 
SIE  JA  NICHT  FÜR  DEN  GOTTESLÄSTERER 
UND  DEN  GÖTZENDINER  BESTIM:MT  WORDEN 

sein!?   Wenn  zu  Enthauptende  unter 


KNN  EIN  Mörder    sich  unter    an- 
di;ri<;  vermischt^hat,  so  sind  alle 

STRAFFRia.   R.  JEHUDA    SAGT.    MAN    SPERRE 

sie  alle  in  einen  Kerker"".  Wenn  zu 
-  verschiedenen  TodEvSarten  Verurteil- 
te sich  mit  einander  vermischt  ha- 
ben, so  WERDEN  SIE  DURCH  DIE  LEICHTE- 
RE [Todp:saptj  hingerichtet.  Wenn  zu 
Steinigende  unter  zu  Verbrennende, 
so  werden  sie,  wie  R.  Simon  sagt, 
*'  DURCH  Steinigung  hingerichtet,  denn 
die  Verbrennung  ist  eine  schwerere 
[Todesart],  wie  die  Weisen  sagen, 
durch  Verbrennung,  denn  die  Steini- 
gung ist  eine  schwerere  [Todesart]. 
R.  Simon  sprach  zu  ihnen:  Wenn  die 
Verbrennung  nicht  eine  schwerere 
[todesartj  wäre,  so  würde  sie  ja  nicht 
FÜR  DIE  hurp:nde  Priesterstochter  be- 
stimmt WORDEN  sein!?  JENE  ERWIDERTEN 


sy..2^^2bn  rj22  x^s*  ilD'  bü  in  ]nt2i3  ;\si  iiD-n 
it:s  -2^2'?  ]nix  ]^D2i2  120  min^  ^211  ]mL!2  |'7i2 
Foi.8oi^^2x  ^DV  ^21  nj:x  Bh";  ^:npi  ir\-  '•2-  \s  X2n 

86 
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zu    ErOSSELNDE,    so    WERDEN    SIE,    WIE    R. 

Simon    sagt,  durch   das  Schwert,  wie 
DIE  Weisen  sagen  durch  Erdrosselung  hingerichtet. 

GEMARA.  Wer  sind  unter  '^andere"  zu  verstehen,   wollte  man  sagen,  Unschuldige, 
so  ist  es    ja  selbstredend;   ferner:    würde  denn  R.  Jehuda   in   diesem   Fall  sagen,  dass 

V 

man  sie  in  einen  Kerker  einsperre!?  R.  x^bahu  erwiderte  im  Namen  Semuels:  Hier 
handelt  es  von  einem  Mörder,  der  noch  nicht  abgeurteilt  worden  ist,  der  sich  vermischt 
hat  mit  anderen  Mördern,  die  bereits  abgeurteilt  worden  sind;  die  Rabbanan  sind 
der  Ansicht,  man  könne  einen  Menschen  nur  in  seiner  Anwesenheit  aburteilen,  da- 
her^sind  alle  frei,  R.  Jehuda  aber  [ist  der  Ansicht],  man  könne  sie  auch  nicht  frei 
ausgehen  lassen,  da  sie  ja  Mörder  sind,  daher  sperre  man  sie  in  einen  Kerker.  Res- 
Laqis  erklärte:  Bezüglich  eines  Menschen  streitet  niemand,  ob  sie  frei  sind,  hier 
streiten  sie  vielmehr  bezüglich  eines  noch  nicht  abgeurteilten  Ochsen"',  der  sich  mit 
anderen  bereits  abgeurteilten  Ochsen  vermischt  hat.  Die  Rabbanan  sind  der  An- 
sicht, die  Aburteilung  des  Ochsen  gleiche  der  Aburteilung  seines  Eigentümers,  und 
da  man  demnach  den  Ochsen  nur  in  seiner  Anwesenheit  aburteilen  kann,  so  sind 
alle  frei;  R.  Jehuda  aber  ist  der  Ansicht,  man  sperre  sie  in  einen  Kerker.  Raba 
sprach:    Wieso    wird    demnach  hierzu  gelehrt:  R.  Jose  sagte,   selbst  wenn   sich  Abba- 

99.  Und  man  den  Mörder  nicht  kennt.  100.  Eigentl.  Gewölbe,  Wölbung;  da  wurden 

diejenigen  eingesperrt,  die  aus  formellen  Gründen  nicht  hingerichtet  werden  konnten;  vgl.  weiter  S.  341 
Z.  19  ff.  101.   Da  man  ihn  nicht  kennt,   so  ist  es  ebenso  als  wäre  er  nicht  anwesend.  102. 

Der  einen   Menschen  getötet  hat. 
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Halaphta'°\inter  ihnen  befindet!?  Vielmehr,      c^:D  1J2S*p  ^rn  S31  n:2S  S^S  ]r^^}^2  Sns'^n  S3S 
erklärte  Raba,  meint  er  es  wie  folgt:  wenn      pmtDi:  ]n^:D'  :im  Cn^J^3I2  ['n  Si^l  ]nDr;  V~Ü 
zwei  stehen   und  ein  Pfeil  aus  ihrer  Mitte      m^'l    ]n^l^2   XnS^n   N2S   l'?^£S    ^DV   ^21   n!2NT 
abgeschossen    wird,  der   jemand    tötet,   so      j^VplD  N^^^yD^'o^ins  ]nnD'3  2n";n2D'  im  Ic::*;:' 
sind    beide  straffrei,   hierzu  sagte  R.  Jose,  ö  X^jnm  n2^3^  ]mx  pDJ13  "IDIS  min^  "»in  ]mN 
selbst    wenn    einer    von    ihnen    Abba-Ha-      nmc::  s'?D' t;  CS  m':'''  "]D  nnSI  nn^OHD' mS 
laphta  ist.    Wenn'°'ein    abgeurteilter  Ochs      m^n  mh^  nn  nt2^:D'D  CS    inir^   m'?'!!   m'?'» 
sich  mit  anderen  Ochsen  vermischt  hat,  so      ]ms  |"'Di1D  Cinsn  CinSI  CinS^  zn^n:  11DS 
werden  sie  alle  gesteinigt;  R.  Jehuda  sagt,      ]ms  pS'^^D  IDIS   j1>u!D*  "^212  "IT>;'?N  "'an  n2''3'? 
man  sperre  sie   in  einen  Kerker.  Es  wird  lo  i^h^'  ty  es  ID  "löS        IjmS  p'?piD1  \'^1  r\^2h 
auch    gelehrt:    Wenn    eine    Kuh    jemand      nn::  ^31  2}  b];  CjSI  nmo'^m'?!!  m'?^  nn  "112:: 
getötet    hat    und  nachher    ein  Junges  ge-      SM  "IIDS   nn:njn   l'?!  SDn  "IDSm'  m^y^D  mn  Ters'oi» 
worfen    hat,   so    ist    das    Junge,  wenn    sie      r;2^j  nib*A  SM   "IIDS  nysiM   iSl   in:i    m^Tl 
es  vor  ihrer  Aburteilung  geworfen  hat,  er-      "imc  m^^lf  n"l2*'y  Hin  IQ^:  s'?!!'  ly  CS  SJ2\S 
laubt,  wenn  sie  es  nach  ihrer  Aburteilung  10  isd'?  Sn*»!"  mcs  n"l'?n*"n"l2''V  nri  n:2::w*r2  CS 
geworfen    hat,  verboten.    Hat   es  sich  mit      nn  HT  ir^ST  ]SD7  S7S' "lIDS  cm:  "T"!  HT    ■i;2SlAz.49a 
anderen    und    die    anderen    mit    anderen      sr3"l   "1J:S    s'?S   "l!^''!::'?    S2\S    \St:    "imo    CII^Tel.aia 
vermischt,  so   sperre   man   sie   sämtlich  in      ^\lh^    illb^'i  m:i''>  nn  "113:^  s'?t^*  Ij;  OS  S!3\S '^°'''' 
einen    Kerker;    R.    Hleäzar    b.     R.    Simon      ll^JJtt'fil   nicy    n:n    ID::   s'?D'    ly   CS1   "imc 
sagt,    man    bringe    sie    aufs    Gericht    und  20 'pn       :sin  113S  "IT*  "I3iy"  "IDS  rnh^  mb''  nri  vgi.Bq.zsb 

steinige  sie.  im  111:0  nsi'?  nimt2°  m^D  yt:D*  tmn^c  ^^''MKet.ssa 

Der  Meister  sagte:  So  ist  das  Junge,  ;„^^V_|:V89    H^n™  BSS^l^'^hyü-M^si 

wenn  sie  es  vor  ihrer  Aburteilung  gewor- 
fen hat,  erlaubt.  Also,  obgleich  sie  beim  Stossen  bereits  trächtig  war,  dagegen  sag- 
te ja  aber  Raba,  dass  das  Junge  [einer  Kuh],  die  gestossen  hat,  verboten""sei,  weil 
sie  samt  dem  Jungen  gestossen  hat,  und  dass  das  Junge  [einer  Kuh],  mit  der  Be- 
stialität getrieben  wurde,  verboten  sei,  weil  die  Bestialität  mit  ihr  samt  dem  Jungen 
getrieben  worden  ist!?  —  Lies:  so  ist  das  Junge,  wenn  sie  vor  ihrer  Aburteilung 
trächtig  war,  erlaubt,  wenn  sie  nach  ihrer  Aburteilung  trächtig  wurde,  verboten.  — 
Einleuchtend  wäre  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  wenn  zwei'  die  Veran- 
lassung geben,  es  verboten  sei,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass 
wenn  zwei  die  Veranlassung  geben,  es  erlaubt  sei,  zu  erklären!?  Vielmehr,  erklärte  Ra- 
bina, lese  man:  so  ist  das  Junge,  wenn  sie  vor  ihrer  Aburteilung  trächtig  war  und  es 
geworfen  hat,  erlaubt,  und  wenn  sie  vor  ihrer  Aburteilung"''trächtig  war  und  es  nach 
ihrer  Aburteilung  geworfen  liat,  verboten,  weil  das  Embrio  als  Glied  der  Mutter  gilt. 
Wenn  zu  verschiedenen  Todesarten  Verurteilte.  Hieraus  wäre  also  zu 
entnehmen,  dass  wenn  jemand  inbetreff  einer  schwereren  (Todesart]  gewarnt  wurde, 
er   auch  inbetreff  einer   leichteren  als  gewarnt'°'gelte.    R.  Jirmeja   erwiderte:   Hier   han- 

103.  Er  war  sehr  fromm  u.  konnte  ganz  bestimmt  keinen  Mord  begangen  haben.  104- 

Nach  der  Erklärung  R.s  gehört  auch  dieser  Satz  zur  ursprünglichen  Mi.snah,  u.  um-  auf  diesen  Fall, 
wenn  es  sich  um  Ochsen,  die  einen  Menschen  getötet  haben,  handelt,  bezieht  sich  die  Lehre  RJ.s,  dass 
man  sie  in  einen  Raum  sperre.  105.   Als  Opfertier.  106.   Etwas  Verbotenes  u.  etwas 

Erlaubtes.  Wenn  eine  Handlung  durch  zwei  Gegenstände,  durch  einen  verboteneu  u.  einen  erlaubten, 
erwirkt  wird,  so  ist  das,  was  durch  diese  Handlung  entsteht,  nach  der  einen  Ansicht  verboten,  nach  der 
anderen,  erlaubt.  In  unserem  Fall  sollte  nach  der  2.  Ansicht  das  Junge  erlaubt  sein,  da  an  seiner  Ent- 
stehung xiicht  nur  die  abgeurteilte,  also  zur  Nutzniessung  verbotene  Mutter,  sondern  auch  der  zur 
Nutzniessung  erlaubte  Vater  beteiligt  war.  107.  Jed.   nach  ihrem  Stossen.  108.  Bei 

der  Warnung  muss  dem  Gewarnten  auch  die  Todesart  angegeben  werden. 

Talmud  Bd.  VII  43 
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fsyn.'n  "iNtrn'  N^Jrn  S",n  SJn  \sm  cno  13  nnnD*  p:D  allgemein  gewarnt  hat,  und  zwar  nach  dem 
n'?S  ;r,lS  pn^lit:  ps  mimi:'  mn^?:  -2^^n''  Autor  folgender  Lehre:  Alle  anderen  nach 
2-^n"Kin*C'  im>'nvtJ'  lyi  nsnnm  cnj;T  mv^  der  Gesetzlehre  mit  dem  Tod  zu  Bestrafen- 
im^nr::*  t;  IJSIN  ni^n^^  ••^l  pi  iT3  nn-^D  5  den  werden  nur  durch  eine  Gemeinschaft 
^'^yr^n  rp'?^  Xisp  ü:r\  :in:  sin  nn-'a  -T\S2  zum  Tod  verurteilt,  und  zwar  müssen  Zcu- 
:"nM    ^V'u^•    nsmn    ::•l^•^p!2    laiS^rmn''    "»^m      gen  vorhanden  sein,  die  ihn  gewarnt  und 

<3,d.82»  "»on^  ^Sprn^  m  n^^  ^Jna*  jpSIti-JD  pbpOJn  ihm  gesagt  haben,  dass  darauf  die  Todes- 
i:n^"nö\S  pv^st:-  •'21  ]'h^^D:2  ps-iC'jn  nnn  strafe  durch  das  Gericht  gesetzt  sei.  R. 
X2X  min*»  21  n^^  IDS  nmcn  nsnir'nty  nS^poa  10  Jehuda  sagt,  sie  müssen  ihm  auch  gesagt 
p1B\n  nmtin  nsn'^n  xn\S  \S-D  •'Sn  n^^Jn^n  N^  haben,  welche  Todesart  darauf  gesetzt  sei. 
,,,s2t  ]"'^pDjn  n^^:ns''^r\1^  S^S  inr:  j^^pOJ  n^m  ^S"  Der  erste  Autor  folgert  es  vom  Holzsamm- 
nen'^'nt:*  n^^po^  lin^'^nciS  ]'\]!m  ^21  ]'L'i^:2  ler'"*;  R.  jehuda  aber  sagt,  beim  Holz- 
^}^l^''*  C^nr^lS  C^ISSm  N2"'D  S:2\X  ^rn  "'s  niion  sammler  sei  es  nur  eine  Bestimmung  für 
j^£-ir2  n2im  ^y'p^2^•^  miÄn  n^^poni:^  nZ^^.UZ  i-»  jene  Stunde  gewesen. 
]r;öl^•   ^2^"?   n^*?   llDSpi   sin   pai  cnn  inr:  Wenn   zu   Steinigende   unter   zu 

niion    nh'pD    ab    nman   ns^ty  nnosi  ■]l"'l'?      Verbrennende.  R.  Jehezqel  lehrte  seinen 

F0I.8I  n^'?"NJ:\1  N^s::^::-  nl^r\'^  2-^b  hi^ir^U  n'^b  IQS      Sohn  Rami:  Wenn  zu  Verbrennende  unter 

Q,d.s2.  n^l  b]:  nav;  V2S  n\nD  nn"  N^:m  ^D-  -^insS      zu    Steinigende'"     so    werden    sie    wie  R. 

sSs  nnin  n^l  ^>'  m2';  N2S  i"?  1t:s^  Nb  nmn  20  Simon  sagt,  durch  Steinigung  hingerichtet, 

ir\-i  rpD  rpD  niin2  2^nD  12  N2N'\S2X  i'?  noiS      denn  die  Verbrennung  ist  eine  schwerere 

JNin  -12  nmn2  2in2  Snp::  S2S  l"?  IDIN  n'?X  -]-      [Todesart].  Da  sprach  R.  Jehuda  zu  ihm: 

vgi.micnz  p"i:''p"!  n'iD  mn""^  \"lti'2  ZiTinJti'  ''[rjgB,      Vater,  lehre  ihn  nicht  so,  denn  es  brauchte 

^''"■^'\"ni7;n2  |n'»:'^mn"';2  \~llt'  2''''nnjli''nT2y  12y  W^"l      ja  gar  nicht  mit  der  vSchwere  der  Verbren- 
ivbv  r\i<2'iL'  n:il^'{<"in  np'>12   pTj'^'lCIN  '^DV  i2l25nung    begründet    zu    werden,    dies    sollte 

Ar93"T:n^n^;n7M~92  II  «,3  +  ^1  91  |i  n+M  go  '^^^«"  ^"'  ^^"^  ^""^^  ^^^'  ^^^^  ^^^^^  ^^^^^ 
II  13  +  M  96  ii  n^S  B  95  pna  M  94  ioi«  —  ^^^  meisten  zu  Steinigende  sind.  Vielmehr 
M  1     !    pT»  M  99     j!     S2K  —  B  98    ||    n-S  —  M  97      ist  wie  folgt  zu  lehren:    Wenn   zu  Steini- 

.'ntr  na  c'B'  gende  unter  zu  Verbrennende,  so  werden 
sie,  wie  R.  Simon  sagt,  durch  Steinigung  hingerichtet,  denn  die  Verbrennung  ist 
eine  schwerere  [Todesart].  —  Wie  ist  demnach  der  Schlu.ssfatz  zu  erklären:  wie  die 
Weisen  sagen  durch  Verbrennung,  denn  die  Steinigung  ist  eine  schwerere  [Todesart], 
dies  sollte  ja  schon  aus  dem  Grund  der  Fall  sein,  weil  die  meisten  zu  Verbrennende 
sind!?  —  Hier  erwiderten  es  die  Rabbannan  dem  R.  Simon:  du  begründest,  weil  die 
V^erbrennung  eine  schwerere  [Todesart]  ist,  —  nein,  die  Steinigung  ist  eine   schwerere. 

V 

Semuel  sprach  zu  R.  Jehuda:  Scharfsinniger,  sprich  nicht  so  zu  deinem  Vater,  denn 
es  wird  gelehrt:  Wenn  sein  Vater  Worte  der  Gesetzlehre  übertreten  hat,  so  spreche 
er  nicht  zu  ihm:  Vater,  du  hast  Worte  der  Gesetzlehre  übertreten,  vielmehr  spreche 
er  zu  ihm:  Vater,  in  der  Gesetzlehre  heisst  es  aber  so.— Schliesslich  ist  es  ja  dasselbe!? 
—  Vielmehr,  er  spreche  zu  ihm:  In  der  Gesetzlehre   befindet  sich  folgender  Vers. 

|ENN   JEMAND  SICH  ZWEI  TODESSTRAFEN   ZUGEZOGEN  HAT,  SO    WIRD    ER    DURCH  DIE 

SCHWERERE  [Todesart]  hingerichtet.  Hat  jemand  eine  Handlung  begangen^ 

AUF  welche    zwei   TODESSTRAFEN    GESETZT   SIND,  SO   WIRD    ER  DURCH  DIE   STRENGERE 

hingerichtet;   R.  Jose   sagt,   er   v.'erde    wegen    der  ersten  Sünde   bestraft. 

109.  Der  (cf.  Num.  15,32  ff.)  hingerichtet   wurde,  obgleich    bei   der  Ausübung  seines  Vergehens  die 
Todesart  überhaupt  nicht  bekannt  war.  110.  Also,   wenn  die  zu  Steinigenden  mehr  sind. 
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GEMARA  Selbstredend,  sollte  er  denn  -iDX  -n:n\S  "»-njn^S  N^N'  Nü"'tt^2  *i<'^m 
noch  im  Vorteil  sein'"!?  Raba  erwiderte:  nbp  ."11^3^  nDytt*  ]i:3  p^poy  \S'a;  S2n  N2"l 
Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er,  nnion  nn^3y  "izyi  nrm  r\bp  i"T1^3>'  ^y  lan  10:21 
nachdem  er  eine  leichtere  Sünde  begangen  r\hp  ni^2V^  in  ntS^n  ]V^  NTÄX  in>;i'  Np'?D 
und  deswegen  abgeurteilt  worden  ist,  eine  s  m^x'n^Jt:  ay^  i]h  yDlTDp  Xin  i^b'^l^p  Xiz:  \s*n 
schwerere  begangen  hat;  man  könnte  Xn^^!3  SH  XJD  ]n:  13  HZina  XOn  12  rjDV  211 
näniHch  glauben,  er  gelte,  da  er  bereits  ])T2  ]n  n^2  mn^I2  ^niT  2^''nn:ir  ^^  p^l  II^JSl 
wegen  der  leichteren  Sünde  abgeurteilt  ^«  ["i:i]  CT  •]Stt'  ]*nB  p  l^'^im"  n^D^I  "llDna  [o,iJ',j 
worden  ist,  als  toter  Mann,  so  lehrt  er  uns.      C^l'^in    ^Xl   XDD    inyi   nirx   nxi   '?2X   Cinn 

Der    Vater    des    R.  Joseph    b.   Hama  lo  nx    ^("^02   ül   ']t^^   ]*ns   ]2   ThTA   vy;   iiül 
fragte  Rabba  b.  Nathan:  Woher  das,  was      D^bl^^n  ^X1  p:n2  t^*\S  ntTX  IT  XD''t2  'in^l  niT'X 
die  Rabbanan    sagten,  dass  wenn  jemand       ni3V  niD°  3^n31  n^^pD3  niT  mi^y  IT  V}^';  XD'2  ib.v.13 
sich  zwei  Todesstrafen  zugezogen  hat,  er      in    pui    DI   r\b    r]''pn:2    n'p^pDn   n\n^   13   vm 
durch  die  strengere  hingerichtet  werde?—      "jSlir  l'nS    |3  l^'7ini  n'?^pD2  in''12  X:2\S  pn^"» 
Es  heisst:'"^;»'  erzeugt  einen  gezvaltthätigen  15  IT  XD13  inV"l  nirx(l)  n^^DDDT  HIIDI IIID  p  n*'  CT 
-5W/;/,  rt'e'/'  ^/«//  vergiesst  &c.  auf  den  Ber-      IT  ITp  XD*i  C^'?lS:n  ^X1  H^^pDCT  "DIIXDn  my: 
^^«  /.w/  und  das  Weib  seines  Nächsten  ver-      ^XpTn"*  p  yiil^'tip  \S:2  \2  DX  n'7''pD2"I  HIT  micy 
unreinigt   &c.   und   zu    den    Götzen    seine      nnnsS  ."!'''?  ''V3"'X  ]2  CX  "nno  Xp  nlin  XD'?n 
Augen-  erJicbt.   Er  erzeugt  ei7ie7i  geivaltthä-      '':2-|2  xnX  21  D*"n  Jiran'HD'n  nmnXT  "SM  "'S* 
tigen  Sohn,  der  Blut  vergiesst,  [dieser  wird  20  ^2X  x'pD*  '^DX  vh    W^^T^T^  h^'  2T,Dl  \SD  X2"':n  ,b.v.* 
hingerichtet]  durch  das  Schwert;  das  Weib      ^XIIT"'  n^2  "''?1^:  '^X  XC':    X^  Vr>1  Vni2X  ni2T2 
j/fm^j  N^ächsten  verunreinigt^  also  ein  Ehe-      Xat2  x'?  inj?"!    D'^X  nxi  nSIpT  nD1p2  ,*]'?n  X^D* 
bruch,  durch  Erdrosselung;  zu  den  Götzen      cip""  x'?  m:  rii:'X   '?X1  IT'Cn  ni2!2ix'?  Tl"'  x'?D*  Mak.24a 
j^m<?    Allgen    erhebt,     also     Götzendienst,      Xin    pnif*  nTlDI    npTi'    ^U'    nB1p!2    nii:    x'^'kT'  ez.i8.9 
durch    Steinigung;    und  darauf   heisst  es:  25  nTH    Xlpi::'?   y^t:   ^X'''?d:  p"i  n\"lD'2'  ""'n"'  •T'n  Mak.24b 
"'£r  i-«?//  sterben,  sei?i  Blut  komme  über  ih?i,      •''•rn    Xin    in'?12'?    Ti^yT  jXi::    "i?3Xl'  ."1212    HM 
durch  Steinigung.    R.  Nahman    b.  Ji9haq      X^X    X2^pJ?    "»il    n'h    IDX    X*?    in^^:*'^    Xnn2 
wandte    ein:    Vielleicht   werden  alle  diese      ^^'^^  htdk  ~^^m  a     [     «nyi  B  3" j; ^nhn  -M  2 
Verbrechen  durch    Steinigung  bestraft;  ^r      7    |j    nSia  +  M  6    jj    n;  — P  5    |;    Cano  P)  nsiq  N"n 
erzeugt  einen  gewaltthätigen  Sohn,  der  Blut  -i  —  M  8    j     iran  —  im 

vcrgiesst,  das  ist  ein  missratener  und  widerspenstiger  Sohn,  der  durch  Steinigung 
hingerichtet  wird;  das  JVeib  seifies  Nächsten  verunreinigt,  nämlich  ein  verlobtes  Mäd- 
chen, worauf  die  Steinigung  gesetzt  ist;  tuzd  zu  den  Götzen  seine  Atigen  erhebt,  das 
ist  der  Götzendienst,  worauf  die  Steinigung  gesetzt  ist?  —  Was  würde  uns  demnach 
Jehezqel  gelehrt  haben.  —  Vielleicht  wiederholte  er  nur  das  Gesetz!?  —  So  müsste  er 
es  auf  dieselbe  Weise  wiederholt  haben,  wie  es  uns  unser  Meister  Moseh  gelehrt  hat. 
R.  Aha  b.  Hanina  trug  vor:  Es  lieisst:'"^«^  ^^'w  Bergen  ass  er  nicht,  er  ass  nicht 
wegen  des  Verdienstes  seiner  Vorfahren;  sei7te  Augen  erhob  er  nicht  zu  den  Götzen 
des  Hauses  Jisrael,  er  ging  nicht  mit  erhobener  Statur;  itnd  das  Weib  seines  Näch- 
sten verunreijiigte  er  nicht,  er  griff  nicht  ins  Handwerk  seines  Genossen;  7ind  einem 
menstruire7ide7i  Weib  nahte  er  Glicht,  er  genoss  nicht  von  der  Almosenkasse;  hierü- 
ber heisst  es:"^£r  ist  fromm  und  soll  leben  bleiben.  Wenn  R.  Gamaliel  an  diesen  Vers 
herankam,  w^einte  er,  indem  er  sprach:  Nur  wer  dies  alles  befolgt,  wird  leben,  nicht 
aber,  wer  eines    [befolgt].    R.  Aqiba    .sprach  zu  ihm:    Es  heisst  ja  auch:"'///;'  sollt  euch 

111.  Da  man  ihn  nicht  2mal  töten  kann,  so  ist  es  ja  selbstredend,  dass  man  ihn  durch  die  schwe- 
rere Todesart  hinrichte.  112.  Ez.  18,10,11,12.  113.  Ib.  V.  13.  114.  Ib.  V.  6. 
115.   Ib.  V.  9.                            116.   Lev.   18,24. 


Fol^81a---81^ SYNHEDRIN  IX.iv— v  340 

iv.i8,24]\S  in^132  ^03  "»rn'  n^S  '733  tsnian  '?S*  nnytJ  ;//r/^/'  mit  all  ditscm  veru7ireinigen\  hier  ist 

••d:  S3n'°-'?X  ^312  nnS3  n'?N  «"?  in^'':V2  Sin^  ja    nicht  zu    erklären,    mit    allen,  sondern 

■"Ktub  1J2S  Ti^3  »S^Jn°    :nT2j;  n^J?    :nSs  V^r^  nnS2  mit  einem    von  diesen,   ebenso  auch  hier- 

\'sTn'.i2  l^'^^'^in  rVy"  nS3n    naii:\S-l  np^T3  pn^:  ^D1^  ^21  bei:  eines  von  diesen. 

n^t:'j;:V't:*\s  ni:\s  imt^nD  jn^:  t:*\s  nD'S  n^c*v:i  r,       Hat  jkmand  eink  Handlunc,  nKciAN- 

13  NIS  2T  n^'?   n::X   *^'\S    nD\S3    ]n^:i    imisn  gen.  Es  wird    gelehrt:     In   welchem    Fall 

im^n^  p^: '^•\S  ni:\S  r,''tt'j;jnmon  S3-i'?  n^-X  sagte  R.  Jose,  dass  er  wegen   der   ersten 

;*,^;^2^in2S  ^3n  n::S\sm  *C'\S  r,C\S  mD\S\s*  ^0:  pr^  Sünde  bestraft  werde?  — wenn  sie  vorher 

Coi,b^12   NIS*   n^^  i::S°:]^D1C  -nD\S*3  •'DV  ^31  mii:  seine    Schwiegermutter"\var   und  nachher 

XTX'h  n^ISp  '''?t2p  ■'".ni  i«  eine  Ehefrau  geworden  ist,  so  wird  er  we- 

j/o'ßAVnS^rb  imx  ]id^J2?2  ]n  n^2  n:ii'1   npblt'  ^'l^^i  gen    [Beschlafens   einer]    Schwiegermutter 

^'"■^^'':nyp2n?2  IDnri^' -!J?  piyit'  in\s*  pS^2.NV21  'iB  bestraft;    wenn    sie    vorher    Ehefrau    war 

I^Diir    jn    n^2   nJt:'1   np^l   21D*I2    .0^-1:25  und    nachher    seine   Schwiegermutter   ge- 

p  ]1VDt:*   ^31  n^S   n^::n^  •'^n  n::S  -B^^'?  iniN  worden  ist,  so  wird  er  wegen  [Beschlafens 

Sn^JT    ]rpD>'    mnnr    ^C*    nvp'?^2    Srn    '^'^p^  1^-.  einer]  Ehefrau   bestraft.  R.  Ada    b.  Ahaba 

n^'?-L:p    3np^:2    sH    Sl-    ^^npl    sin    s'?::p    12  sprach  zu  Raba:    Weshalb  wird    er,  wenn 

n^'?L:p'?  n^^  jr3npr>  n^D'2:'?''n'?  nnn^J  Spl  ]Vri  sie  vorher  seine  Schwiegermutter  war  und 

S*£^'?nn  13  n^Dn^  ^zn^npj;^  ^3l"n^'7  niiS  i-^l'?^j;"  nachher  Ehefrau  geworden,  nur  wegen  [Be- 

^D*  '^^S  nns*  nns  ^i:*  nvp'?::^  -f}  Sn^DS  sn'°  schlafens  einer]   Schwiegermutter  bestraft, 

:"C^V13  Npl  Sin  mD\S  ninn^  D•'?l^•  '7t:*1  GMÜ*  -^o  er  sollte    doch    auch    wegen    des   Verbots 

Si2^'?  '^h^^'  s'?t  2:  'rj;  r|S  nj'ii*  :n:tin  npbt:'  vr  einer  Ehefrau  besraft  werden,  denn  R.  Aba- 

p1   "»NT   h)^'h^'J,   p   ]r;t:t:*    ]Dn3    s'?"!    ]\n^:nJ2  hu  sagte  ja,  dass  R.  Jose  bei  einer  Erwei- 

BmJoebS'?    ^::2n    nSn   Ij;   -|?2S    Sn°  Ss^^j::    p    ]1>;j:t:'  terung  des  Verbots"'zugebe!?  Dieser  erwi- 

iV^i:*    p1   XD\"1   l'?"'£S    Xr^n^nöS    npTn  S^m  derte  ihm:   Mein  Sohn  Ada,  willst  du  ihn 

ijT^pTl'  12"^'^^  p  11   II    ^snB^cTl    3"n-]\^  etwa  durch  zwei  Hinrichtungen  töten!? 
\  «n  —  M   16       21  P   15      ^     mS^J?  PH      j     •?  —  B   13 
.S2-I  :\1  IS        ir:  ir:s  4- M  .isn  >^\'2  irrnri  «^1;+ B  17 


ENN    JEMAND    EINMAL    UND   ZWEIMAL 
GEISSELHIEBE     ERHALTEN     HAT,    SO 


SPERRT  IHN  DAS  GERICHT  IN  EINEN  KERKER  UND  MAN  GIEBT  IHM  GeRSTE  ZU  ES- 
SEN, BIS  IHM  DER  Bauch  platzt. 

GEMARA.  Sollte  ihn  denn  das  Gericht  deshalb  in  einen  Kerker  sperren,  weil  er 
zweimal  Geisseihiebe  erhalten  hat!?  R.  Jirmeja  erwiderte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  La- 
qi.s:  Hier  handelt  es  von  den  Geisselhieben  neben  der  Ausrottungsstrafe"",  in  welchem 
Fall  der  Mann  ohnehin  dem  Tod  verfallen  ist,  nur  ist  sein  Tod  noch  nicht  herangenaht: 
da  er  sich  aber  selbst  preisgiebt,  so  lassen  wir  ihn  herannahen.  R.  Jäqob  sprach  zu 
R.  Jirmeja  b.  Talilipha:  Komm,  ich  will  es  dir  erklären:  nur  wenn  es  sich  um  dieselbe 
mit  der  Ausrottungsstrafe  belegte  Sünde  handelt,  wenn  es  aber  zwei  oder  drei  ver- 
schiedene   Sünden    sind,   so  wollte  er  nur  die  Sünde  kosten"". 

Wenn  jemand   einmal   und    zweimal  Gelsselhiebe  erhalten  hat.   Zweimal, 

also  selbst  wenn  es   sich   nicht  zum   dritten  Mal  wiederholt  hat,  somit  vertritt   unsere 

IMisnah    nicht  die   Ansicht  des  R.   Simon   b.  Gamaliel,    denn     R.    Simon    b.    Gamaliel 

sagt  ja,  dass  unter  dreimal  nichts  als  feststehend  gelte.  Rabina  erwiderte:  Du  kannst 

117.  Auf  die  Beiwohnung  einer  Schwiegermutter  ist  der  Tod  durch  Verbrennung,  ii.  auf  die  einer 
Ehefrau  der    Tod  durch  die  Erdrosseking  gesetzt.  118.   Solange  seine  Schwiegermutter  Witwe 

war,  war  sie  nur  ihm  allein  verboten,  nach  ihrer  Verheiratung  aber  wurde  sie  es  für  die  ganze  Welt; 
in  solchen   Fällen   giebt  RJ.  zu,   dass  es  nicht    beim  ersten   Grad  des  Verbots  stehen  bleibe.  119. 

Dh.   eine  Sünde,   auf  welche  au.sser  der  Prügelstrafe  auch  die  A.   gesetzt  ist.  120.   In  diesem 

Fall  wird  er  nicht   eingesperrt,  da  er  sich  dadurch  nicht  preisgab. 
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auch  sagen,    dass  sie    die  Ansicht  des  R.      lay*  ^i-n"»»    mp^nt:    nll^SV    12Dp    ^S-^^DJ    ptsyn.12 
Simon  b.  Gamaliel  vertritt,  denn  er  ist  der      ]'^pb^  ^^::^•^  n:"ID\Sn  D>'S  mp'?»  .12  ll'^t:*  m^^y 
Ansicht,  die  Sünden  erwirken  dies"'.  Man      "IDIS  '?lSir  K2S  ns^2^  ims  ]^D212  n^C'^^D'1  imN 
wandte    ein:    Wenn    jemand    eine    Sünde      iniS  ]^d:13  n"";^2-13   iniS    yphü    ri^Ü'^h^^'^    rjN 
begangen  hat,  auf  welche  Geisseihiebe  ge-  s  mpnnn   nvphti    «ä'^J?    ^'?1D1    IN'?    ^N»    HB^D^ 
setzt  sind,  so  wird  er  zum  ersten  und  zum      "^ibEi^r^p   '7S^'?D3   ]2    ]r;i2Ü   ]2^^   '2'n   Sn:i'?331 
zweiten  Mal  gegeisselt,    zum    dritten    Mal      '?S^'?d:  p  ]1j;Dt:'  pm  in'?  n\S*  »Sä'tV  ^'^•ST  sV' 
wird  er  in  einen  Kerker  eingesperrt;  Abba-      mp^TnD  mT2y  120  1:21  ^J^B^t:  Np  NM2  S2m 
Saül  sagt,  auch  zum  dritten  Mal  wird  er      pnü^  "13  Tim"  «"»arnn^  mp^nn  nvp'^t:  n2D  IDT  '"• 
gegeisselt  und   zum  vierten    Mal  in  einen  10  pnnt:  n^lül  miD'SI  oys  1w\sn  ]^2im  12  Tinn 
Kerker    eingesperrt.    Alle    sind    ja    wahr-      nölN    '?\Str    S2K  nS5^3^  ims  ]^d:12  n^'J^'rD*  12 
scheinlich  der  Ansicht,  dass  es   durch  die      ims    ]^d:12    n^V^2n2    12    ]nn:2    n'^ü'bvz    r|S 
Geisseihiebe  als  feststehend  gelte,  nur  füh-      nt2S    ^:'?S''Dp    ^N?22    N2'''?    nip'712    cnni    .12^2'? 
reu  sie  denselben  Streit  wie  Rabbi  und  R.      nS''2  \SD1  '':^2^l2p  nsinn  n2^Tj;   ns^22  8^21 
Simon  b.  Gamaliel!?  —  Nein,  alle  sind  sie  ir.  D'n  "IJSS  NT^D"!  ^*2^•^^  in^lp  s'?t2  min"'  21  1!2S 
der  Ansicht  des  R.  Simon  b.  GamaHel,  nur      2^n21  ^XD  '^^p^  D'^l  ICSI  H*;-!  ^Dl  rmJin"i:*^p^  Ps.34,22 
besteht  ihr  Streit  in   folgendem,  einer  ist      cnnSJn   12^:-I2    in>'  ns  Ctsn  ';V  s'?  [c:i]  ^2°  Ecc.9,12 
der  Ansicht,  es  gelte  durch  die  Sündenbe-      :n2n  *^^ph  Ü^l  ni:X  nyn  mi'iD  ^«12  nj;-)  mii:22 
gehung  als   feststehend,    während  der  an-      ,12^2':)  in\S  pD^i^rD  Dnj?2  xblJ*  l^C:"  Jninig||  [v,2J 
dere  der    Ansicht    ist,  es  gelte    durch  die  ^^o  j^n*?  C^CI  ^'i*  cn^  in\S  pb^ZN'^if   ]SI ''"•30,20 

Geisseihiebe  als  feststehend.  —  Es  wird  ja      mr,1V2  nnV2°  2n    nj:S  ]2'^';T  s:!2   .JiTm  ^^^•e" 

aber  gelehrt:  Wenn  man  ihn  gewarnt  und  ^D^2S  IDX  Nion  211  nkSnnn2  ühu  nJ2N  7Nir2D*1 
er  geschwiegen"1iat,  gewarnt  und  er  zu-  T'£,7^3niai'är2i~^7TCS3  M  20~y~Nvan  nox -Tm  "i9 
genickt"'hat,  so  erhält  er  wegen  des  ersten  .cnS 

und  zweiten  Mals  eine  Warnung  und  zum  dritten  Mal  wird  er  in  einen  Kerker  einge- 
sperrt; Abba-Saül  sagt,  auch  wegen  des  dritten  Mals  erhält  er  eine  Warnung,  und 
zum  vierten  Mal  wird  er  in  einen  Kerker  eingesperrt;  worüber  streiten  sie  nun  hier, 
wo  er  überhaupt  keine  Geisseihiebe  erhält!?  Rabina  erwiderte:  Sie  streiten,  ob  wegen 
der  Hinsperrung"''eine  Warnung  erforderlich  ist.  —  Was  war  es  für  ein  Kerker?  R. 
Jehuda  erwiderte:  [Ein  Raum|  in  Manneshöhe.  —  Wo  ist  dies  [in  der  Schrift]  ange- 
deutet? Res-Laqis  erwiderte :"Vfv/  Frevler  tütet  das  Böse.  Ferner  sagte  Res-Laqis:  Es 
heisst:"'' H^<?m  doch  der  Mensch  nicht  et?imal  seine  Zeit^- 7üie  Fische,  die  in  einem  bösen 
Netz  gefangen  7üerden\  welches  lieisst  ein  böses  Netz?  Res-Laqis  erwiderte:  Die  AugeL 

ENN    JEMAND    EINEN    OHNE    ZEUGEN    GETÖTET    HAT,   SO   WIRD  ER    IN    EINEN    KER- 


>Mm    KER     EINGESPERRT     UND     MAN     GIEßT    IHIM     KNAPP     BrOT    ZU     ESSEN    UND    KNAPP 

Wasser  |zu  trinken]. 

GEIVIARA.  Woher  weiss  man  es?  Rabh  erwiderte:  Durch  getrennte"*' Zeugen.  Se- 
muel  erklärte:  Ohne  W'arnung.  R.  Hisda  erklärte  im  Namen  Abimis:  Wenn  zum 
Beispiel    [die    Zeugen]    einander    bei    den    Untersuchungen"'und    nicht    bei    den    Aus- 

121.  Wenn  er  zum  3.  Mal  einf^  Sünde  begangen  hat,  ist  es  schon  feststehend,  dass  er  ein  vSünder 
ist,   obgleich  er  erst  2mal  gegeisselt  wurde.  122.   In  diesem  Fall  erhält  er  keine  Geisseihiebe; 

solche  erhält  er  nur  dann,  wenn  er  ausdrücklich  sagt,   er  wolle  es  trotzdem  thun.  123.  Nach 

der  einen  Ansicht  niuss  er  noch  ein  4.   Mal  eine  Sünde,  auf   welche  Geisseihiebe  gesetzt  sind,   begangen 
haben,  damit  man   ihn   warnen   könne,  dass  man   ihn   einsperren  werde.  124.    P.s.  34,22.  125.- 

Ecc.  9,12.  126.   Um  eine  Verurteilung  herbeiführen  zu  können,  müssen  ihn  beide  Belastungs- 

zeugen  von  einer  vStelle  aus  gesehen  haben;  also  wenn   das  Gericht  von  seiner  Schuld  überzeugt  ist  u. 
ihn    nur  aus  formellen    Ciründcn   nicht  verurteilen  kann.  127.   Cf.   S.  29  N.  234. 
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rm^pna  C*inrn\S  S^l    mp''-I23   t:nn2n\ST    ]i:3      forscliiin<,ren  widersprochen  habeuTwie  ^- 
40M'a:c^:sn    ')ip';2     \S'rT     p     pn::i' nt:'>^D     pms      lehrt  wird:    einst  befragte  sie  Ben-Zakkaj 
SM  N:t:'  \SD   l\rh  üV2)  1ü  crh  imx  r'P"'-NV2r'      über  die  Stengel  des  Feigenbaums"'. 
□nn  x:c*  \sai  ynh  c^ai  ni'  cnS  i^  ]'':n'\:  ^jnp  Und  man  giebt  ihm  knapp  Brot  zu 

nyp^nt:  id^'^.^d*  ny  ]m>x*  ims  ]^'?^rxr2  ^jnp-i  o  kssen  und  knapp  Wasser  [zu  trinken]. 
□••Dl  n:;  an'?  lS  pama  n\ST  >1^N  p^^'ü  an  nox  Weshalb  wird  hier  gelehrt,  dass  man  ihm 
]nr;::*  ims  ]'^b^:iH^  mm  ir^yrs  -ppv^:;  t;  pS      knapp    Brot  zu  essen  und  knapp  Wasser 

:nVp->'^^  lOn^D*  nv      [zu  trinken]    giebt,  während    dort"'gelehrt 

syi.ä'^yiznf  CDipD    bbp72n)    n^opn    ns    ^^^-^^3      wird,  dass  man  ihm  Gerste  zu  es^sen  giebt, 

*''^^'nxr2lL:2  :i7::ii'li' ]nr"l2  |ij?:"i5  PN:p  rcD'^.N'   w^M  m  bis  ihm  der  Bauch    platzt!?  R.  Scseth  er- 

"TIIS  sbs  in  n''2b  iniN  (''N''2D  D""3nrn  vnN  /""N      widerte:   In  beiden  Fällen  giebt  man  ihm 

imD  HN  pyv^'^^^l  .-niyb  pn  in\S'  ]\SiiJin  r\:i}n2      knapp  Brotj  zu  essen   und   knapp  Wasser 

syn.84a  pjHZ  "I^DIN  NZ^pV  ^2']'^  \L^ipü2  li'Cl^tJ'  HT  jn^l^D      l^"  trinkcu],  bis  ihm  die   Eingeweide    zu- 

JD\'2ü'  "'~1''2  DnoiN  Gvorm      sammenschrumpfen,    alsdann    giebt     man 
ib.82(.  nnt:*  '•^2  mr.^  nn   -it^S"  mop  \St2  .^^la^  1=-  ^^""  Gerste  zu  essen,  bis   ihm  der  Bauch 

^.'■20  s^i°  ST^t2n  SDMI  iDin  miT'p  nsi"  nois  sin  jri     platzt. 

""^^ENN  jemand  eine  Schale  stiehlt, 
|dem    Gottesnamen]    durch    den 


.«21  M  24     ll     iDip  M   23      [;     [ntl'i'a  Dyc^a+j  M  22 


:DDip2  ':5'?p?2ni  nnr:i  ü-npn  ns  ';b22  msi'?  is2^ 
s,n.82b  s!D\n\si  ]:2i  it:oip"ns  DOip  n3>  vpv  an"  ""jn 

n:pt:^i  i:ip'?i  ^h  coip  ina^  n:2s  no  na  nan''     Kosem"°flucht,  oder  eine  Aramäerin"' 
Foi.82syant:  s:na  an  mr;2  s^a      in^ions  Syiam  20  beschläft,  so  dürfen  Eiferer  ihn  nie- 

nvnps  nn;::^  an  n^^'^r'^N  int:  |\s:p  ta  i>;:s     derstossen.   Wenn  ein   Priester  den 
Mai.2.11  \r\]n*z";:  nayim  nmn-'  nnjia^  n>t:'7na  sna  an^     Tempeldienst  in  Unreinheit  verrich- 

nü'S  '-  i:*np  nmn^  ^^n  ^a  nStyin^ai  ^snt:*^a     'i'ei''  so  bringen  ihn  seine  Brüder,  die 

pnps  ^an  m"?  nas  sns  na:  ba  na  'pyai  ans     Priester,  nicht  vor  das  Gericht,  son- 
dern die   Priester-Jünglinge  führen 

IHN     ausserhalb     DES     TeMPELS    HINAUS 

und  zerschmettern  ihm  das  Gehirn  mit  Holzscheiten.  Wenn  ein  Laie  den 
Dienst  im  Tempel  verrichtet,  so  wird  er,  wie  R.  Äqiba  sagt,  durch  Erdros- 
selung, WIE  DIE  Weisen  sagen,  durch  eine  himmlische  [Fügung]  getötet. 

GEMARA.  Was  ist  das  für  eine  Schale?  R.  Jehuda  erwiderte:  Ein  Dienstgerät,  und 
so  heisst  es:^'Di('  Schalen  des  Trankopfers.  Wo  ist  dies'" [in  der  Schrift]  angedeutet?  — 
^^^Sie  sollen  nicht  hineingehen^  um  zu  schanoi^  wie  man  die  heiligen  Gegenstände  verhüllt^ 
da  sie  sonst  sterben. 

Durch  den  Kosem  flucht.  R.  Joseph  lehrte:  Es  schlage  der  Kosem  den  Kosem. 
Die  Rabbanan,  nach  anderen,  Rabba  b.  Mari,  sagte:  Es  schlage  ihn  der  Kosem,  ihn 
selbst,  seinen  Schöpfer  und  seinen  Erschaffenden. 

Oder  eine  Aramäerin  beschläft.  R.  Kahana  fragte  Rabh:  Wie  ist  es,  wenn 
ihn  Eiferer  nicht  Iniedergestossen  haben?  Rabh  hatte  aber  diese  Lehre  vergessen. 
Darauf  las  man  R.  Kahana  im  Traum  vor:  '^''Treubruch  hat  Jehnda  begangen.,  u?id 
Greiiel  sind  in  /Israel  und  ztc  Jerusalem  verübt  worden.,  denjt  Jehnda  hat  das  Heilige 
des  Herr7i   efttweiht.,  Indern    er  die  Tochter  eines  Jremden   Gottes  liebgewonnen  und  be- 

128.  Unter  welchem  das  Ereignis  sich  abspielte.  129.  Oben  S.  340  Z.   12.  130. 

Das  W.  DDip  scheint  ein  Appellatirname  Gottes  zu  sein  (viell.  y.ooiio-::ih'inri]q,  viell.  aber  ganz  ohne  Bedeu- 
tung, wie  D2lp),  als  Ggs.  zur  Gotteslästerung  durch  den  Gottesnamen  (triison  Qtr),  ob.  S.  237  Z.  19  ff.  Die 
biblische  Bedeutung  dieses  W.s  (Zauberer)  giebt  hier  keinen  Sinn.  131.   Dh.  eine  Nicht- 

jüdiu;  »r3"iK  u.  n^aiK  sind  überall  Umschreibungen  für  Römer  bezw.   Römerin.  132.  Num.  4,7. 

133.  Dass  darauf  der  Tod  gesetzt  ist.  134.  Num.  4,20.  135.   Mal.  2,11. 
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schlafen  hat.  Darauf  kam  er  [zu  Rabh]  und      niT  mi2y  IT    TT^t:'    m;3   n^t::^   :m   nnsi«" 
erzählte    ihm,    was   man    ihm    vorgelesen      'n  DN:  ^Nlty  JT'n  ^2  cm:n  [p]°  n^lX  Nin  pl  j.r.i.io 
hat;  da  erinnerte  sich  Rabh  seiner  Lehre:      "n^T  aStt'ö  HT  D'^tm'»:!!  '^snt:'''::  nntt'yi  n^ym 
Treubruch  hat  Jehiida  begangen,  damit  ist      niTS  ''33tri2   SDtl'n   S^  131   nsf  "IJSIS    S  iH   jDl  Lv.18,22 
Götzendienst  gemeint;  denn  so  heisst  es:  5  pi  nJIT    IT   'n   B'lp   min*'   ^^n   "»^    »SM    n^pn 
'''Treubruch  habt  ihr  an  tnir  bedangen,  ihr      HT  13:  ^N  m  b^y\  t^lp    HM"»  nH^]"  ^^21«  Sin  di.23,i8 
vom   Haus   Jisrael.       Spruch     des     Herrn.      -lU'S  D'^N^  'H  niD^*  nnn^  IlTlSI  n^l^n  ^j;  N3n  m»i.2,i2 
Greuel  sind  in  Jisraelimd  zic/erusaletn  ver-      n\"l''  »S^  Xin    Em   T'a'rr.   BN*  T^y]^^   nj;   njl^'j;"' sab.ssi» 
?'^3/  worden,  damit  ist  Päderastie  gemeint,      »S^  S1n'*]na  DK  C^^ö^'ni  n:ij;i  n^D3n2  n>'  1^ 
denn  so   heisst    es:'"T>u    sollst  nicht  einen  10  x^^n  ^31  "IDX  jmS^X  '"'?  nn^C  Ü''':t2   li  1^  nM"* 
Afann   beschlafen,    wie    man    ein    Weib  be-      ,1113^3  ]nnnD"l^^KD  7\^^Jr\  b]}  Ü2n  h::  n''13S  12 
schläft,   dies  ist  ein    Greuel.   Denn   /ehuda      h^h   'h  ty  n2  ''3T  12:  '^S  n2  ^^21  2^121  "IT 
//«/  ^rti-  Heilige  des  Herrn  entweiht,  damit      12  X^M  "'21  IDSI*  XT^^VSTi  h'^  X2n  ilT  xVx  12:  syn.io4t> 
ist    die   Hurerei    gemeint,    denn    so  heisst      nj;i    nXT   D^p'^liT   "71^    IJI^:^:    ^y    2in2    n^12X 
cs:"*£s   soll  keine    der    Unzucht    Geweihte''^  \^Th:h\'i.   Xinn   n2tt'*X    Xms    ^211    IJ'ipT    ninX 
geben.      Und    die     Tochter    eines    fremden      n"'l'?"'j;"  2in2    mm   c'7t:"!1''   ''1>;tt'2   XnC'    mm 
Gottes    beschlafen,    damit   ist  das    Beschla-      ;12:  lim  ni2p  312:  lim  ni2p  rnnx  11>'1  nx* 
fen    einer    NichtJüdin    gemeint.     Und     da-      nn2p*  n"'2  2'»n21  D^p"'im  h^  Xn^J^i:   \sn"lt2X 
rauf  folgt:  '^*Der  Herr   wird  dem,  der  dies      C^DII"»  npty^   T\)?hT\y:i   1^D*m   2inD    12p^    IIDH 
/y^w/,  Wächter  und  Aritwortenden  ausrotteri.'^^  rh'^'Ü  m''1T2y'xj;iX  nnx  IX*?!    Xin"X2'?t2  1I2X 
Ist  er  Schriftgelehrter,  so  wird   er   keinen      inn'»21    "»XriX    X12S*'D2    n''2mX1    \S*1''t:'2    .1212 
Geweckten  unter  den  Weisen  und  keinen      ^Xrf'n'?  "»IDX  Xnn22>ir^  1.1^  nit2X  XpS:"nmTn 
Antwortenden  unter  den  Schülern  haben;      Xni:B'  rb  "'tt'JD  Xp  X^l  XM  Xn"'"'!2p  ri"'nn"'Xl" 
ist  er  Priester,  so  wird  er  keinen  Sohn  ha-      n"'l'?''j;  2TI21  'i:''\~  IDX  Xnx  ''2  nn'?pi  XltJn'? 
ben,'V^?'  dem   Herrn   der  Heerscharen  ^^w  ^^  i:n  m2  lOX '•an  21  XnX  ''2*:ninx  Tiyi  rXT*''^'''^ 
Opfer  darbringt.  H  ,^^^  ^  27    ||    |»-iNn  oy  -f  M  26     i|    ^oS'na  +  M  25 

R.  Hija  b.  Abuja  sagte:  Wenn  jemand  ij  'r^Nntm+M  29  ||  tist  N\n  n'p>inn  Sij  'sn  xoSn  M  28 
eine  NichtJüdin  beschläft,  so  ist  es  ebenso,  B  33  ü  i«n-M32  j|  nps:  b  31  |!  ^nnS  V  30 
als   hätte    er    sich    mit    dem    Götzen  ver-  .Knn^Ki 

schwägert,  denn  es  heisst:  und  die  Tochter  eines  fremden  Gottes  beschlaf eu;  hat  denn 
der  fremde  Gott  eine  Tochter?  —  vielmehr  ist  darunter  das  Beschlafen  einer  Nicht- 
jüdin  zu  verstehen. 

F'erner  sagte  R.  Hija  b.  Abuja:  Auf  dem  Schädel  Jehojaqims'*\steht  geschrieben: 
Dies  und  noch  etwas.  Einst  fand  der  Grossvater  des  R.  Pereda'"einen  Schädel,  der  an 
den  Thoren  von  Jerusalem  lag,  und  auf  welchem  geschrieben  war:  Dies  und  noch 
etwas.  Da  begrub  er  ihn,  dieser  kam  aber  wieder  hervor;  darauf  begrub  er  ihn  wie- 
derum, und  er  kam  wiederum  hervor.  Da  sprach  er:  Das  ist  der  Schädel  Jehojaqims, 
von  dem  es  heisst:'^' ^/^  man  einen  Esel  begräbt,  7vird  er  begraben  werden;  viaii  7vird 
ihn  fortsc]ilcife7i  und  draussen  vor  de?i  Thoren  ferusalems  himverfen.  Da  sprach  er: 
Kr  war  ja  König,  es  ist  nicht  schicklich,  dass  er  geschändet  werde.  Darauf  hüllte  er 
ihn  in  Seide,  und  legte  ihn  in  eine  Kiste.  Als  darauf  seine  Frau  kam,  und  [den  Schä- 
del] sah,  erzählte  sie  es  ihren  Nachbarinnen,  und  als  ihr  diese  sagten,  er  sei  von  seiner 
ersten  Frau,  die  er  nicht  vergessen  könne,  warf  sie  ihn  in  den  Ofen  und  verbrannte 
ihn.  Als  er  heimkam,  sprach  er:  Das  ist  es,  was  auf  ihm  geschrieben  stand:  Dies 
und  noch  etwas. 

136.  Jer.  3,2ä  137.  Lev.   18,22.  138.   Dt  23,18.  139.   Mal.  2,12.  i4ÖL 

Des  Königs  von  Jehuda.  141.   Ideut.   mit  R.   Hija  b.   Abuja.  142.  Jer.  22,19. 


S^^^i.....^^  ^^SYNHEDRIN  IX.vj  344 

nn2'^*  mj  T"X':  CV^'^^niiS  ]^2n  Sns  ^D  H"rZ':  rieht  der  Hasnionäer  bestimmte,  dass,  wenn 

T;\S1    in^    r^'h    mi:*>S    CVl^'d"  ^3S    n:iT    n^i:  jemand  eine  NichtJüdin  beschläft,  er  schul- 

HoMsbs^n  Snon  m  T:N       PIpS^IS  s'?  \sni  in^^-^:*:'  dig  sei  wegen  |Beschlafens|  einer  Menstru- 

12  12  -2-1  n^S  V2J  i:2n\S  'h  p-ilD  ]\v<  ']hr^>h  t'  irenden,  Dienstmagd,  NichtJüdin  und  Hhe- 

N^l  )h  j>mJ2  ]\S  1^12'''?  S3n  \:nv  ^2n  I^S  n:n  frau.    Als    Rabin    kam,    sagte  er:    Wegen 

Vb-;  :nn3  Dn:2  i:im  n^r  'k:n^2  nav  n'?«  niy  |Beschlafens|  einer  Menstruirenden,  Dienst- 

:)in  ^nnii'^'v'?*;  :nn:  |\S  Dn:2S  i:n,-n  n:2r  •]S-J  magd,  Nichtjüdiu  und  Hure;  wegen  einer 

Hm.2s,5lf7r[  ["i:i]  ^NTC*^  "liy^'  ha  nt:*^:  -i?:n*^^'       :xi.-I  Dhefrau  giebt  es  aber  bei   ihnen   nicht.— 

;n  1^  nt:N  XI^D   p  nr^r  ^*^'X  \v;i2U  b*:;  1123^'  10  Und  jener!?  —  ihre  Ehefrauen  prostituiren 

i^V' M'y:'>*  n^  |:nv^*i  2i:*v  nnsi  mD's:  ^n  p:f '    sie  nicht. 

^2T2  "^i'S  l'?m  SST^*^::  Ti^S  n^^lSinni:";  ]'3^p1  R.  Hisda  sagte:  Wenn  jemand  fragen 

pi  '':N''l'?r2  nz   l'?   mt2S  "^  ^-r^l^D'n  n'?  nr^s"  kommt,    so    entscheidet    man     ihm    nicht 

-i;:X  cnzi:*  '?n:^   S^X   ■'V^tr'n   N^    ^2S    ^b   mx  [demgenicäss]'".  Ebenso  wird  auch  gelehrt: 

Nint:*  N^S  ir;  ab)  sin  t^ZD*  S^D*:  sin  rjS  n^  10  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte    im   Namen    R. 

pnb    'Z'^b'Z''    Sim   y^nb    'y:;   »SinD*   1Jt2J2    '?Ti:  Johanans:  Wenn  jemand  fragen  kommt,  so 

p  )b  1!2S   n*^*C   ^iN^nS^Dni   nn^niSzZ    nD'Sn  entscheidet  man    ihm  nicht    [demgemcässj. 

r\2  nniDS  n::xn  CSl  nnm»  IS  nmoS  l*  cn::-;  Und  noch  mehr,  wenn  Pinhas  den  Zimri"" 

D^ir  ly:  robn  IJ::;:  n^'^Vn:  l*?  m\nn  '•j:  nn^  nach  seiner  Zurückziehung"'getötet  haben 

'^■"■^  l';'\J2  SnS  nn2    C^rz  nam  2^121  irNm  n^rzi  lh.  würde,    so    würde    er   seinetwegen  hinge- 

"■•"•'2-1    ^t:N    nsi    n^   ir;ba   p    Dn:S  SI^V  2\121  richtet  worden  sein;  würde  sich  Zimri  aber 

Pes.663j^2S  ^2X  ^nx  ib  nt:S    nzSl   l^ni   n'ti'yri    nsn°  umgedreht  und    Pinhas  getötet  haben,  so 

^Xz.'leb  n'SJ2"lS  '?>*12n'^rD  nnt:  "imi2  ^imr^^^  -[2  S^  würde   er   seinetwegen   nicht   hingerichtet 

|^'";J3b  ^n\S    Nnn:\Sl    s:^np"l'?    1J2X   12    pj;:i2    ]\SJp  worden  sein,  denn  er  war  ja  ein  Verfolger. 

37^:  n^H'  2^^n  +  M'3bY"^-\-M~35    ||    K2n^ m"34  "'^^    i;;^^^/?    7l/ö/67/.  s/^  0'^«  Stämmen 

|j  ]'3n^3  INI  39         rim  xr^yu  ino  M  38    jj    distj  —  M     Jisrac'ls  c^c.    Der    Stamm   Simon    kam    zu 
ms  pi  x'H  M  42     II     -n:i  na  +  M  41     '\     iSn  M  40      Zimri,    dem       Sohn     Salus,     und      sprach 

.^asS  M  43  !|  n>D«  n>Sy  ^^,  ^1^^^,.  jene  befassen  sich  mit  Todes- 
strafangelegenheiten, du  aber  sitzest  und  schweigst!  Was  tliat  er?  —  er  stand  auf 
und  versammelte  vierundzwanzig  Tausend  von  Jisrael  und  ging  zu  der  Kozbi'^und 
forderte  sie  auf,  ihm  Gehör  zu  schenken.  Sie  entgegnete  ihm:  Ich  bin  die  Tochter 
eines  Köniofs  und  mein  Vater  befahl  mir  nur  dem  Grössten  unter  ihnen  Gehör  '/ai 
schenken.  Er  erwiderte  ihr,  er  sei  ebenfalls  Stammesfürst,  ausserdem  sei  er  noch  be- 
deutender, denn  er  eustamme  dem  Zweitgebornen,  jener'^^aber  dem  Drittgebornen. 
Darauf  erfasste  er  sie  an  den  Zöpfen  und  brachte  sie  vor  Moseh  und  sprach  zu  ihm: 
Sohn  Amrams,  ist  diese  verboten  oder  erlaubt?  wenn  du  sagst,  sie  sei  verboten,  — 
wer  hat  dir  die  Tochter  Jithros  [zu  heiraten]  erlaubt!?  Da  entschwand  ihm  die  Ha- 
lakha  und  das  ganze  Volk  brach  in  ein  Gewein  aus;  deshalb  lieisst  es:  ''"Und  sie 
weinten  an  der  Thür  des  Offenbarungszeltes.  Es  heisst  ferner :'^°Z)ö:  sah  Pinhas^  der 
Sohn  Eleäzars\  was  sah  er?  Rabh  erwiderte:  Er  sah  das  Ereignis  und  erinnerte 
sich  der  Halakha;  da  sprach  er  zu  ihm:  Onkel,  du  hast  mich  ja  bei  deinem  Herab- 
steigen  vom  Berg  Sinaj  gelehrt,  dass  wenn  jemand  eine  Aramäerin  beschläft,  Eiferer 

143.  Dass  er  einen  deswegen  töte;   er  darf  dies  nur  im  Eifer  der  Empörung,  nicht  aber  nach  reifer 
üeberlegung.  144.   Cf.  Num.   25,7  ff.  145.   Nach  Vollendung  des  Beischlafs. 

146.  Num.   25,5.  147.   Die  übrigen   Stammesfürsten.  148.   Mo.seli,  er  entstammte  Levi, 

dem  3.  Sohn  Jäqobs,  während  Zimri  von  Simon,  dem  2.  Sohn  Jäqobs,  abstammte.  149.  Num.  25,6. 

150.   Ib.  V.  7. 
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ihn  niederstossen.  Er  erwiderte  ihm:    Der      ]\S1  n:22n  ]\Stt'^  nSI  *1I2S  '?SlDi:n  SpJITiB  ^in^^  Pr.21,30 
Leser  des  Briefs  mag  auch  der  Bote  sein,      ('"l^'^n"  D•''t^♦   ü^pü   h2'  'n  li:[h\  n'i^  ]\S1  ^:^2r\  1"^!' 
Semuel    erklärte:    Er    sah    dass:*"Äy  £-ied^     nsn  1J2S'' pn^"^   ^3^  sn^   1133   |^p'7in    ]\S   CD*-''''^"' 
7veder  Weisheit  noch  Einsicht  noch  Rat  ge-      np^l  myn  "JinD  Dp^f  :dj;d  n^ntT'm  "[S'?»  S35:''' Nm.25,7 
geniiber  dem  Herrn,  wenn  der  Name  Got-  5  DIIDH  n^D*?  ]''"'T  '''?32  ]^D33J  ]\SD*  ]D^tt''n^n  n:3n 
tes  «ntweiht  wird,  erweise  man  auch  dem      l'^prj  h'f  |j;5:*:°  HMI  l'?pJ1X3    nn"»:-!    HJJD*  r|'?D'  Coi.b 
Lehrer  keine  Ehre.  R.  Ji9haq  erklärte:  Er      ir'i'Q  pM  nDS  ]1j;t2D'  '^C*  rL22:^•  '?'iS  •;^:nD*  ]rrf 
sah,  dass  ein  Engel  kam  und  im  Volk  ei-      'b  in^l";  11?2X  ]1j;t2i:'    ^D't:  ^n;  ^l'?  '?D*  It^^D't:' 
ne  Verheerung  anrichtete.  nx    j^D'TlS    r.\"l-   d:3J"  V^Ti    mD'V^    Xin    rjS 

''"Da  trat  er  aus  der  Gemeinde  hervor  10  DniS*?  l'?  X'j;:  D"'DJ  Htt-'i:'  |JnV  ^21  nj:S  :  nmn 
2^w^  ergriff  einen  Speer;  hieraus,  dass  man      inST   D'I^S    S*?!    ü^'^a'?    nt:T^    l'?    TiMD'    ins'° 
nicht  mit    einem    Gewehr   ins    Lehrhaus'"      '?D*  inr^Ti  |V3D'  insi  121  N^l  121'?  l'?  HMti* 
eintreten  dürfe.  Er  zog  ihn  heraus,  schliff      p   y^ri'^'l   ^^^'   inST   niT'X    '?D*    nm2p:21    D'\S 
ihn  und    steckte  ihn    in  den  Aermel,  und      inSl  rppD'Dn  nx  .T2:m  "1X'?D  X2t:'  inSl  nJ^TlH 
ging  gestützt  auf  seinen  Stock.  Als  er  zum  15  Dlpan  ^JS'?  ]t22m    X2   Dp  n^niTTil  IxSd  X2w 
Stamm  Sim6n'"herankam,  sprach  er:    Wo      CIDj;    l^E^  l^'N   ^X  d'?!!;   ^D'   1^121   VJS^    nt:X 
finden    wir    denn,    dass   der   Stamm    Levi      ns:i22  DMDm  IM^V  ItiXit^*  '^Xnt:*'';^  Ti^X  n>'21X1  Hm.25,9 
besser    wäre   als   der    Stamm    Simon?    Da      Dn:3    IDV^f  2^n21   l^'^m    Cj^X    cn::-;!   n*>;2nx  Ps.ioa.ao 
sprachen  sie:  Er  geht  dies  ebenfalls  thun;      hhl.'^y  x'^X  It^X:  x'?  ^'psn^l  1T>''7X  ^21  lt2X'  '^'^S^l syn.44« 
die  Weisen  haben  dies  also  erlaubt.  R.  Jo-  20  nitt'n  ''2X'?D  1l^*p2  i:ip  D>  mS'''?S  nii*yD"i;2^S 
hanan  sagte:  Sechs  Wunderthaten  gescha-      2''tt'D  Xin  \s:p  p  \s:p  l'?  in'':n"|n^  IDX  ISm'? 
hen    dem    Pinhas;    erstens    könnte    Zimri      pT2t2  C^*i22t:*   'l^"'nnn"  XIH  HDM  2^D'D   p  ."IQ^n  ^g"';,^//, 
sich  zurückziehen'",  that    dies  aber  nicht;      D^'?;y  1t2X    ^2X   C'i2^3C'*  HT  ^t21S  p  □n\Sl  iniX 
zweitens   könnte  er  [um  Hilfe]  rufen,  that      2in2n  X2  ^Xltr"»»  'ü2ty  X^DU  :inf  niT  nn2V^ 
dies  aber  nicht;  drittens,  dass  er  auf   sein      ^7so~m  T6~J  k"i  +T^s:  +  M"45"y  V+1^^44 
männliches  Glied    und  auf  ihr    weibliches      j|  -^Sini  +  B  48  ||  pnv  t'x  +  M  47  ||  n'nB'o  n^ntr  mon 
Glied'"getroffen  hat;  viertens,  dass  sie  vom      !|'?ou3  +  B5i    ||    DvniniK3  +  M50    j     sin  +  M  49 
Speer  nicht  abglitten'^';  fünftens,  dass   ein  ••^^"""^  ^  ^^    '!    ^"^P"  +  ^  52 

Engel  kam  und  die  Oberschwelle  hochhob''*^;  sechstens,  dass  ein  Engel  kam  und 
eine  Verheerung  im  Volk  anrichtete'".  Darauf  kam  er  und  schleuderte  sie  vor  Gott, 
indem  er  vor  ihm  sprach:  Herr  der  Welt,  derentwegen  sollen  vierundzwanzig  Tausend 
in  Jisrael  fallen!?  Es  heisst  nämlich:'^' £/"«</  es  waren  vierundzivanzig  Tausend,  die  in  der 
Plage  umka^nen .  Deswegen  heisst  Qs:^''Da  stand  Pi^ihas  auf  und  richtete,  worüber  R. 
Eleäzar  sagte:  es  heisst  nicht:  er  betete'"  sondern:  er  richtete,  dies  lehrt,  dass  er 
mit  seinem  Schöpfer  Gericht  hielt.  Als  ihn  die  Dienstengel  fortstossen  wollten, 
sprach  [Gottj  zu  ihnen:  Lasst  ihn,  er  ist  ein  Eiferer,  der  Sohn  eines  Eiferers,  ein 
Zornabwender,  der  Sohn  eines  Zornabwenders.  Darauf  begannen  die  Stämme,  ihn  zu 
schmähen:  Seht  nur  diesen  Puti'"Sohn,  dessen  Grossvater  mütterlicherseits  Kälber  für 
die  Götzen  mästete,   nun  hat  er  einen  Stammesfürsten  in  Jisrael    getötet!    Deshalb  er- 

151.  Pr.  21,30.  152.   Uuter  '^Gemeinde''  wird  hier  das  GelehrtenkoUegium  verstanden. 

153.   Wo  sie  mit  den   moabitischen  Frauen  Unzucht  trieben.  154.  Sodann  dürfte  er  ihn  nicht  mehr 

töten.  155.  Alle  konnten  sich  von  der  Wahrheit  überzeugen,  sonst  könnte  er  in  den  Verdacht 

gekommen  sein,  er  hätte  ihn  aus  persönlicher  Feindschaft  getötet.  156.   Sonst  würden  sie  bei 

der  Senkung  des  Speers  abgeglitten  sein.  157.   Sonst  würde  ihn  ein  Eluträcher  getötet  haben. 

158.  Num.  25,9.  159.   Ps.   106,30.  160.  Das  W.  S'rQil  wird  mit  «beten^'  übersetzt.  161. 

Eleäzar  heiratete  die  Tochter  Pntiels  (cf.   Ex.  6,25),  nach  rabbanitischer  Au.slegung  identi.sch   mit  Jithro, 
der  heidnischer  Priester  war.   In  '7N<ü1B   wird  die  Wurzel  DDE5  »nätcn,  stopfen  gefunden. 

Tdmud  Zi.  Vli  44 
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Nm,25.iol'?    ^::N    ]r\2n    pns    p    niV^S    p   Dn:s"  lomi  zählt  die  Schrift  seine  vornehme  Herkunft: 

nt2Sr^'  Z^'?Z'  l"?  Clpn    n'^:'::'?    sin    -^Tin    ümpn  l'iuhas, der  SoJui  Eledzars^dcs  Sohns  Ahrons, 

ib.v.is!  n^liS-n    ul'?'u*   \nn2   r,S   'b   ]nj   ''::n   n::s   j^V  des  Priesters.    Darauf   sprach   der  Heili^^c, 

2T  n::S     :c'?iv'^  nD*?!!!!  nnsr^  Snni:'  ir  mSD  gebenedeiet  sei  er,  zu  Moseh:    Geh,  über- 

pr.3o.3iD'\n   iN   2^3n:2   IMn?  2\-in   \s*^  21   ir^X   ]an:  •,  bringe    ihn;    einen    Friedensgruss,   wie  es 

V2nS1   nnü'yl    mSJ2    y^nx    irsy   DIp^S    "]'?J2hl  \\€\^?,V!^' Daher  spricJi:  Ich  gehe  ihm  meinen 

lV''  j\n!2m    CVn    imX    Vlin    in\s''  ^';i   m'?^';2  /)V^//^/  ^o-  Friedens.  Diese  Sühne    ist    wür- 

ClpSs  l'^rru*">m^  irs  Sim  ins  D'ü'n'w  n^'^Dn^S  dig,  ewig  sühnend  zu  wirken. 

Hi^ir  nü^Ju'^lj;  C^ü'w  N:n  SiT^intSD  ir>V  R-  Nahman  sagte  im  Namen  Rabhs: 
21  n:::«  CI^  nS^'?:^ "  n:"inV2  nn\"I  S\"'l  mntin  10  Es  heisst:""Z>(?r  LendemungUrtetc  lind  der 

n'?w    "12p  TiD*''  21  "»Jn  "SD    n''2    n2ü'i:2'l    S:-2  /^^r/-  e^z/^^  der  König  Ahjnm  mit  ihm.  Vier- 

\s:'?'''lu'°  S'rs  n;2D'  "'212  S*?  n^'w   2"1  ni^S  nr^S  hundertvierundzwanzigBeschlafungen  voll- 

""2X2  "2*2^  "'2*2   nr2w  Sipi  niS*?!  n!2w  nri  T\1  zog  dieser  Frevler  an  jenem  Tag;   Pinhas 

~T  cy  •'2  D12  n''2S'?  mriSD*  ''2T2  ",ns  12T  wartete  bis  seine  Kraft  ermattet"'\var,  denn 
\S*t:    ''S:'?''*u"'''J21*S'?  •'3p  |"'2  "'wJNS  n'^S"!  IJ^MI  lö  er  wusste    nicht,    dass    der    König  Alquni 

nr.S:   S"'j;2  \S*t2'  "'S3'?"'1D'"'  ■'jpi    ''2'?p    "'in2  S''V2  mit  ihm  war.   In  einer  Barajtha  wurde  ge- 

ntrr  "b  ü"*  mi2t:*  ntr'an  pm*'  ■'21  i:::S     tn^^S*?  lehrt:    sechzig,  bis  [seine  Hoden]  wie  zer- 

p     '?»S''i2l'?u1     r."'jy32ri     j21    SlSti'l    Sl'?D     pi"  schlagenes  Ei  geworden    waren,    während 

12  rriTi:^"  "^"'22  Mw^'Jw  '?V  ■'l'^'  "'■'ti*  ''iTi'  •''ie  einem  mit  Wasser  getränkten  Beet 
'?V  '?1SÜ'  inn2ü*!2    '?w'' nijiy   N"''?Dntt*   '?>'    N'i'?D -'^  glich.    R.  Kahana  b:agte:  Ihr  (icsäss  hatte 

riw'Vu  ^V  n'':>':2ri  p  m''2';  ■I2n'?"''l?2i>   '?''Ni:*nD'  |die   Grösse]    einer   Seafläche"^     R.  Joseph 

:*:2u  ""'"Iw    nri  |2  '?S"'f2l'?u  l!^*^:'  riü^l  (j;j2  n^'VtS  lehrte:     Ihr    (jrab"*  war    eine    Elle    gross. 

"12  SnS  21  riTfi  Sj;2       Mt^r^riCZ  'l^'C^wl:'  jHZ  R.  Seseth    sagte:    Sie    hiess    nicht    Kozbi, 

~n''f2  2''"'n  ^iSt2VL22'l^•:2''t:•ü•  |n2  r\Z'Z*  21c   n:1~  sondern    Sevilnaj,    Tochter    des    Cor,    nur 

57"'      nD  M  56          iS  'is  P  55     ,    imsD  n^T  M  54  fle.shalb    heisst    .sie    Kozbi,   weil  .sie    ihren 

ns^Se  ß  59  n^'^23  invntr-  M  58  ,,  iSrinc-  V  Vater  belog  [kizba]"'.  Eine  andere  Erklä- 
—  :m  62  i  ■'2sStic'  M  61  j  pSn  na  \s:s'?nB'  M  60  rung:  Kozbi,  sie  sprach  zu  ihrem  Vater: 
66       ?"yS  M  65        Sc  -  INI  64    i|    i  -  P  63        s"o      Schlachte  dieses  Volk  durch  mich  |kos-bi]. 

.IOC  —  1  j^^^    -^^    ^^^   ^^g    ^11^    Eeute   sagen:    Was 

sucht  Sevilnaj  zwischen  Röhricht  und  Bachweide;  was  sucht  Sevilnaj  bei  der  Rohr- 
rinde"'? sie  verhurte  da  ihre  Mutter. 

R.  Johanan  sagte:  Fünf  Namen  hat  er:  Zimri,  Sohn  Salus,  Saül,  Sohn  der  Ke- 
naäniterin,  und  Selumiel,  Sohn  des  Curisaddaj.  Zinui,  weil  seine  Hoden  wie  zerschla- 
genes Ei  [mazarj  geworden  waren;  Sohn  Salus,  weil  er  die  Sünden  seiner  Familie 
in  die  Höhe  steigen  Hess  [hislij;  Saül,  weil  er  sich  der  Sünde  verlieh  |hisil];  Sohn  der 
Kenaäniterin,  weil  er  nach  der  Art  Kenaäns'''handelte;  sein  eigentlicher  Name  war 
Selumiel,  vSohn  des  Curisaddaj. 

Wenn  ein  Priester  den  Tempeldienst  in  Unreinheit  verrichtet.  R.  Aha 
b.  Hona  fragte  R.  Seseth:  Verfällt  ein  Priester,  der  den  Tempeldienst  in  Unreinheit 
verrichtet   hat,  dem  Tod  durch  den  Himmel  oder  nicht?   Dieser  erwiderte:  Dies  wird 

162.  Nuni.  25,12.  163.   Fr.   30,31.  164.    Damit  er  sich   nicht  wehren  könne.    Dies  wird 

aius  dem  anj^ezoi^euen  Schriftvers  auf  folgende  Wei.se  herausgedeutelt:  die  Buchstaben  des  W.s  nniT 
betragen  424,  in  c^:r.O  wird  die  Wurzel  ;nD  'vnrUn,  u.  in  CT  die  Wurzel  ccn  erviatln,  gefunden;  die 
Schwächung   Z.s  war  jedoch  für  P.   gar  nicht  nötig,    denn   König  Alqum,   (iott,   war  mit  ihm.  165. 

•    Ein  Raum,  auf  den   man  eine  Seah  Aussaat  säen  kann.  166.   Ihre  Scham.  167.   Dh. 

sie  befolgte  nicht  sein  Gebot;  cf.  ob.   S.  344  Z.  13.  168.  Abgelegene  Orte,  die  von  Unzucht- 

treibenden  aufgesucht  werden.  169.   Cf.  ob.   S.  298  Z.   16  ff. 
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gelehrt:    Wenn  ein  Priester    den    Tempel-  "IDN*   a^J2D*  n^2   nn^Ä   2^^n   ]\S*   IS*   COtT   "'1^:2 

dienst    in    Unreinheit    verrichtet,   so    brin-  Z^27^ir\  VHS  ]\S  riS:21t:3  D*D^i^•D'  jH^  mn"'jn''n^^ 

gen  ihn  seine   Brüder,  die    Priester,  nicht  IW*^";»"!::   n^inD    '^HVZ  s'?«  ]n  n^zh  imX  ]\S^2:2 

vor  das  Gericht,  sondern  die  Priesterjüng-  Sp'7D  \S1  \^'\V:2  imt:  ns  ]^>''i121  mr;'?  pH  ims 

linge  führen  ihn  ausserhalb  des   Tempels  :,  ^T2  bll^p^bl  mp^D'^'?  Ü^12Z'   n^2    ^^"'nD   ir,p 

hinaus  und  zerschmettern  ihm  das  Gehirn  s:;2n-n  ^^12  N2\S    ^^''a^^n  U\S  \s;2  s'?«  U^üÜ 

mit    Holzscheiten;    wenn   man  nun  sagen  npbu  ^ü^  pnm  N^l  H^h  hr^2p^:^  Ip^J^j^SI  nni22 J/^;;|*^' 

wollte,   er   verfalle    dem    Tod    durch    den  nnt22  N:öm  nS-'S^  in\S  ]"'D^J:^  ]n  JT'n  n:::*"! 

Himmel,  so  sollten  sie  ihn  lassen,  denn  er  'Cyh  Dn  nt:X  H^llV  ^2n  nöSü  n^'?  ]r'?'L:p  pST 

würde  ja  ohnehin  durch  den  Himmel  ge-  lo  Sin  N^üp  13  Nli^T  P^pDP  mnns  h^'  mp'?!23 

tötet  werden.  —  Er  ist  also  nicht  schuldig,  niD*     ^'?r2    miH^    2n    lÄSn    n  iDpn    2:1^°  Xm  syn.sib 

—  giebt   es  denn  Fälle,  derentwegen    der  \:;ipn  ns  •;'?22  msi'?  1S2^  N^  NT^Dm  p^pDV"  Nm.4,20 
AUbarmherzige    ihn    befreit    hat,  und    wir  r,DV  21  ^in    NM    DDIp"    ns^'^^^plin    Nm    "!nt21 

ihn  töten!?  —  Etwa  nicht,  es  wird  ja  ge-  DD'n    ns    112t:2    Vn^^T   IDDIp"  nN    CDlp    HS"* 

lehrt,  dass,  wenn  jemand  einmal  und  zwei-  15  n''D'7n2  NJHD  2lb  m^npS  Nn  n^ölS  '?>'12  Xm 

mal    Geisseihiebe    erhalten    hat,  man   ihn  bb)2r^     pi'l\"i'    n''2\n\S     n'^l^^b     21     -^^21SVeb.ii2'> 

in  einen  Kerker  sperre;  der  Allbarmherzi-  jn^lDM  nS  TiDuim  w\ian  r|^:t:nV'n'7i:2n  nmsm 

ge  hat  ihn  [vom  Tod]  befreit,  und  wir  tö-  ]'in2  D^t21    ^2pDm    ^'I^lpm    nnil    nS    2^122" 

ten  ihn!?  —  R.  Jirmeja  erklärte  ja  im   Na-  DV^'D  S*?!  miT  D1C*I2  sV'  jn^'7j;  ]^2^^n  ;\S1  nVL^S  Foi,83 

men  des  Res-I^aqis,  es  handle  von  Geissei-  20  ]nnn    ülür^  S^f  2^:2  "iDintS  EID't:   N*?!   nst:rt2 

hieben,  mit  welchen  auch  die  Ausrottuugs-  Ny°nn^^  ix'?  \S:2  2''''n    TiDpD   SH    U^b:'\^   cn^ 

strafe   verbunden    ist,  in   welchem   Fall  er  2-ipn  mm  2\n2m  niniNS  ^r22  nT  S^S  .-nnTS2N^''8.7 

als  toter  Mann  gilt.  —Aber  dies  ist  ja  beim  '?^121  pTM  ^^2D  Xn^NTS  Xm  Xn"'Xn2  Xn''nt2V 

Stehlen  einer  Schale  der  Fall!?  —  R.  Jehu-  ]^:d    "^^lil    p'^vb    ninTX"  X^:nm    X^    ""J::    1X^  ^eb.ieb 

da  sagte  ja,  es  handle   von  einem  Dienst-  :^^~m    .mp>:  b  öqT  nn^o  +  m  68    |,    nn'3n~P~67 

gerät  und  sei  angedeutet  [im  Schriftvers:]  ||    «ran  «j^ni  M  7i     ||      o^pn  n«  z:vn  M  70     i    n'S 

Sü  sollen  nicht  hineingehen^  um  zu  schau-  +  M  75     j|    i  —  B  74    |j    loip  M  73    ,,    nmp:  M  72 

en,  wenn   das  Heilige    verhüllt  ivird,   denn      ^^'^  =^^  «"^^^'^^  +]  ^  ^^     Ü     °'^^"  ^°^"°  °^''''=  «''^ 

,  ,  •       .<     z  r-w-        •  ^    •         M  77    ji    (d>ob'  n'3  nn^a  a"no  sS  nxama  c'öB'a  naxi 

sonst    iverden    sie  sterben.    —    Dies    ist    la  ,  ,  , 

aber  beim  Gotteslästerer  durch  den  Kosem 

der  Fall!? — R.  Joseph  erklärte  ja:  [wenn  er  spricht:]  Der  Kosem  schlage  den  Kosem, 
wo  es  den  Anschein  hat,  als  lästere  er  den  Gottesnamen.  ■ —  Dies  ist  ja  aber  beim  Be- 
schlafen einer  Aramäerin  der  Fall!?  —  Man  las  es"''ja  R.  Kahana  im  Traum  vor,  und 
Rabh  erinnerte  sich  der  Halakha.  Er  wandte  gegen  ihn  ein:  Wenn  jemand  aus- 
serhalb des  Tempels  giesst,  umrührt,  zerbrockt,  salzt,  schwingt,  heranbringt'",  den 
Tisch  ordnet,  die  Lampen  putzt,  oder  das  Blut  aufnimmt,  so  ist  er  frei;  wenn  dies 
ein  Laie,  oder  ein  unreiner,  oder  einer,  der  die  Dienstkleider  nicht  anhat,  oder  Hände 
und  P'üsse  nicht  gewaschen  hat,  [im  Tempel]  verrichtet  hat,  ist  er  nicht  schuldig; 
demnach    ist    man    wegen    des  Räucherns    schuldig;    wahrscheinlich    doch    den    Tod!? 

—  Nein,  nur  eine  Verwarnung.  —  Demnach  besteht  auch  für  den  Laien  nur  eine  Ver- 
warnung, dagegen  lieisst  es  ja:  Der  Fremde.,  der  herannaht.,  soll  sterbe?i\}  —  Bei  dem 
einen  dies  und  bei  dem  anderen  jenes'".  - —  Demnach  besteht  bezüglich  des  Gies- 
sens  und  des  Umrührens  nicht  einmal  ein  Verbot,  dagegen  wird  ja  gelehrt:  Woher 
das  Verbot  bezüglich  des  Giesseiis  und  des  Umrührens?  —  es  h.e.\sst\^^ Heilig  sollen  sie 
sein.,  sie   sollen    nicht   entweihenKi  —   Rabbanitisch,  während  der    Schriftvers    nur    eine 

170.  Cf.  ob.   S.  342  Z.  21   ff.  171.   Dienstleistungen  bei  der  Herrichtung  des  Speiseopfers. 

172.   l'Hir  den  Laien  die  Todesstrafe,   für  den  Unreinen  nur  ein  Verbot,  173.  Lev.  21,6. 

44« 
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Lv.si.osnpl  ]:2-n!2  ^bbr^^  nSt  rn^  Ctynp'lCI^  no^n      Stütze  ist.  Man  wandte  ein:  Folgende  wer- 

iS^t:  nn^r:2t^♦  in^l^Sl   ^^\n^^    sr:^V2   S*nr^DS      den  mit  dem  Tod  bestraft:  ein  Unreiner, 
"'k';'.!  i^S  '^::^Nn  nn^^2*^'  l'?\sV  S£i:    :"'sn2Vn '^i'^^liX*      der  den  Tempeldienst  verrichtet!?  —  Dies 

SrSw  nn  rni-Li  n:2Tir,  ^rsü*  sr:::  ]n2i  '"^Zlih     ist  eine  Widerlecrnng. 

s.b.i7*  ^12l:1    ü'C^w'u     N::i:1   w*::^w*t:*    nn    n^nnn    nx  r.    •        Der  Text.   Folgende  werden   mit  dem 

N^ü'1    msr    nDin::T   cn:2  noiniSl    Cli^ü'ty   QV  Tod  bestraft:   wer  Unverzelintetes"'geges- 

s".'22b^2S   uSn    ^vn£l    p^    ^•^inD'V  C^'?:m    cn^   yni  sen,  ein  nnreiner  Priester,  der  reine  Hebe"' 

zells^^^-  ^"^^'^^  ^'^^*   HiT^I   p\S   2i:'Vl   piST   ^t;  gege.ssen,  ein  Laie,  der  Hebe  geges.sen,  ein 

nin*X2    un::iS    C^a^m    nn^t:^   nJ21S    ^2T    C1t2  Laie,  der  den  Tempeldienst  verrichtet,  ein 

s7n.'84' ^"'""^^'^  Carm  nn"'C2   II^IS   "21    n'?''V;22   -["»Tn  i«»  Unreiner,  der  den  Tempeldienst  verrichtet, 

Ker.22b  t,j.^^».    -^»^^.-f"  ;in.-j    1^212^    ;^x   S^.sn   I  ninTS^  oder  einer,    der    am    selben  Tag  unterge- 

Sl~w    ^2"i:n    ns    '?21S'?   |''i;2    nry'l'S    "'^l    CID'J:  tancht'"ist,    den    Tempeldienst    verrichtet, 

Lv.22.15  sj.^».,    ,«2    vj^p    ,-^x  *h^T\^    S'rV  2\n2T    nn*;:2  einer,  der    die    Dienstkleider    nicht   anhat, 

2inrn    cnn'?     nn\-iV2    'n'?     1:2"'"',''    IwX    |nN|  oder  dem  noch  die  vSühne"fehlt,    oder  der 

rin"':22  ]br,^  n:2  ri:2nn:2  '?'!^''n  '?l'?"'n  rp'?''!  n21!2  1.^  Hände  nnd  Füsse   nicht   gewaschen,  oder 

]'?"'?  nr2  inijfi  '?l'?"'n''Sl'?''n  r|':'''21  nnV22  jS2  r|S  der    Wein    getrnnken    hat,   oder    der    das 

n"'':'  mn  ni^linri    iS"i2nDC   nn22   jkS2    TjS  ni22  Haar    verwahrlost'"trägt;    aber   der    Unbe- 

Z''212     -"inin    i'is'?    ni"in     ntSlin    ]2Ü    ri'?"':^'?  schnittene,   der  Leidtragende  nnd  der  Sit- 

Tf^^r^b  n^'?  mn  inil^l  -2mN  nni:!  b^^Z  nin"'2  zende"\verden  nicht|  mit  dem  Tod  bestraft, 

.h':>'n-P  SO        lsn:ivnV^j  M  7Q   "   p -- M  78      f"i'  «^^  besteht    nnr^  ein   Verbot.    Der  Ge- 

brechenbehaftete  wird,  wie  Rabbi  sagt, 
mit  dem  Tod  bestraft,  wie  die  Weisen  sagen,  besteht  für  ihn  nur  ein  Verbot.  Hat 
jemand  vorsätzlich  eine  Vernntrennng'''begangen,  so  wird  er,  wie  Rabbi  sagt,  mit 
dem  Tod  bestraft,  wie  die  Weisen  sagen,  bestehe   diesbezüglich  nur    ein  Verbot. 

Woher  dies  vom  Essen  des  Unverzehnteten?-  -  Semnel  sagte  im  Namen  R.  Eliezers: 
W^oher,  dass  derjenige,  der  Unverzehntetes  gegessen,  dem  Tod  verfällt?  —  es  heisst: 
Sie  sollen  iiicJit  die  heiligen  Gaben  der  Kinder  /Israel  e7ttiüeihen,  die  sie  abheben 
7verden]  die  Schrift  spricht  also  von  dem,  was  später  abgehoben  wird;  und  man  fol- 
gere aus  |dem  Wort]  entiveihen,  welches  auch  bei  der  Hebe  gebraucht  wird,  wie 
bei  dieser  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  die  Todesstrafe  gesetzt. 

Sollte  man  doch  folgern  aus  |dem  Wort|  entweihen^  welches  beim  Zurückgebliebe- 

nen"'gebrancht  wird,  wie  bei  diesem  die  Ansrottungsstrafe  gesetzt  ist,  ebenso  auch 
hierbei  die  Ausrottungsstrafe!?  —  Es  ist  einleuchtend,  dass  es  von  der  Hebe  zu 
foKern  ist,  denn  [beide]  sind  Hebe,''haben  ausserhalb  des  Lands  [nicht'*'statt],  können 
erlaubt"\verden,  werden  in  der  Mehrzalil'^ebraucht,  sind  Früchte,  [gelten  nicht  als] 
Verwerflich es'^'und  Zurückgebliebenes.  —  Im  Gegenteil,  man^sollte  es  doch  vom 
174.  Baniii-  n.  Feldfrüchte,  von  denen  die  priesterlichen  Abgaben  nicht  abgehoben  worden  .sind. 
175.   Cf.   vS.   236  X.    146.  176.   Wenn  ein  Unreiner  untertaucht,  so  erlangt  er  völlige  Reinheit 

erst  nach  Sonnenuntergang,  auch  inuss  er  die  Sühne  durch  das  Opfer  erlangt  haben.  177.   Der 

Priester  niuss  sich  einmal  in  30  Tagen   das  Haar  schneiden.  178.   Der  Tempeldienst  niuss 

stehend  verrichtet  werden.  179.  Wenn  ein   Laie  etwas  vom  Geheiligten  geniesst.  180. 

Wenn  man   Opferfleisch  bis  über  die  bestimmte  Frist  hinaus  zurücklässt.  181.  Auch  im   Unver- 

zehnteten  sind  die  priesterlichen   Abgaben  enthalten,  nur  .sind  sie  nicht  getrennt.  182.  Dagegen 

hatte  das  Verbot  vom  Zurückgebliebenen  auch  ausserhalb  Palästinas  (als    Privataltäre  noch   erlaubt  waren) 
j^tatt.  183.    Das  Unverzehntete,  wenn  es  verzehntet  wird,  die  Hebe,   wenn  <ler  Priester  untertaucht 

u.   rein  wird.  184.  Sowol  bei  der  Hebe  als  auch  beim  Unverzehnteten   wird  das  W.   "entweihen« 

in  der  IMehrzahl  gebraucht,   beim  Zurückgebhebenen   aber  in  der  Einzahl.  185.   Opfer  werden 

verwerflich,  wenn  uiau  bei  der  Darbringung  denkt,  mit  diesen  nicht  genau  nach  Vorschrift  /u  verfahren. 
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Zurückgebliebenen   folgern,  denn  [bei  bei-      ]tt."'S2  -j:n  r['',p:22   "in\-I  "l'?    j\S    '?ns    '?1D2  \2Ü 
den]    ist    ja    die    Speise  nntanglich"',  und      l^'^'^iy    C^m   h^h''^r:i   ^21"!    '?l'?''n    "I12S    smi 
kann  durch    ein    Tauchbad    nicht  erlaubt      ^NIIÜD*  ItiSl' i'?:::  mintS  ni^lin  '?rsl^'  S^2'i2  jH^I  homis» 
werden!?  —   Jene     [Vergleichungen]    sind      nn^t22  NlnlT  nniHLJ  HDIin  ^2SD'  S0"i2  p^b  ]"':d" 
mehr.    Rabina    erklärte:    Er  folgert  heber  5  ISD"*  X*?!  "'niö'k:'t2  ns  TlODl"  2\"121  CDC/'  "'T'2  Lv.22,9 
bezüglich   des  in  der   Mehrzahl  gebrauch-      ba^:2U  nONl  X*?  nsi^t^  |\S  nn"in*t2  'i:*!  Xt2n  T''?^ 
ten    entweihen    vom    in  der  ^ilehrzahV'ge-      nililin    '?rN::*   XSit2   jH^*?   |'':q  IT*;'''?«  ''^I  II^x'' noi.iisa 
brauchten  e?ihveihe)i.  in'?'?n"'  "»D  12   in!:21°  1t2N:::*   nn'':22  irSw   ~S;2't5  Lv.22,9 

<-.Ein  unreiner  Priester,  der  reine  Hebe      nJ^Tinn  nx  'P^SD'  nn  jmtilVl  n^^inDD'  It'?  1213  Coi.b 
gegessen  hat*  Woher  dies?  —  Semuel  sag- 10  n*''?  nJ^X  npl'?  HöTinn   nx   '?rxiy   1T   21   lOX 
te:  woher,  dass,  wenn  ein    unreiner  Pries-      DTin  nn''D3  10  XO""^  21':'   "'DS   211    XJn2   21 
ter,  reine  Hebe  gegessen  hat,  er  dem  Tod      p^DSn    Ct^lpD   'n   ^JX   D'lp   '?2X^   X*?   ni    S2f' '  Lv.22,10 
durch  den  Himmel  verfalle?  —  es  heisst:      nx  '?2ixn'"  "IT    nn''!::2tt''    jn    'l'7X1    ''2\T!::    i''J>n 
'^^ So  sollen    sie    denn    meine  Anordnimgen      Xl"    XJD   21"  r.VJJI    Xp    2"nX    Xn^JnJ2    ni2Tinn  »gi^tr-BoD 
befolgen^  dass  sie  nicht  seinethalbcn-  Sünde -i'^  ^tyc^  J  riDV  2"lpn  "imf  2''n2Y'^D*!2''w  D' in  :j^'?£1  N"-'!»,? 
aiif  sich  laden  &c.  Dies  gilt  nur  von   rei-      r.DV  2"lD  ]"'2X  "12  X'^TI  21  "TfS  X>2"I2'°D't2''D'i:' 
ner,  nicht  aber  von  unreiner,  denn  Semuel      '?X  121°  2"'n2T  nn"'i:22  XlnD'  ut:''i:*D'  Xtiü'?  j'^J^i  ^».22,2 
sagte  im  Namen  R.  Eliezers:  Woher,  dass,      x'?!    \S~lt:'''    ''j2|    "'ITlpt:    Tltn    T'J2    Ssi  '^"^nii 
wenn  ein    unreiner  Priester  unreine    Hebe      nt2Tin!3  h'b^'n  h'h^'n   r,'''?"''!    [""ünp  CD'  nX  ^bhrv^ 
gegessen  hat,  er  nicht  dem  Tod  verfalle?  2'>  b'h^n  b*h^r\  tI^^T^  nn^D2  ]X2  r,X  nn^;22  '^rh  n:2 
—  es  heisst:"'-^'/,?  iverden   sterben,  7venn  sie      X"l2nDt:    rr\'2''.  ]X2    r|X    rn2"  ]'?"'?    .~i:2     "imJ12 
^.5-  entiveihen  7verden\  ausgenommen  in  die-      mpli    Xt2Li    TilJ;    i2u    n!21"in!2    r,'?''!2'?    ""''?    T\\T\^ 
sem   Fall,  wo  es  bereits  entweiht  ist.  [[apr  pf^''^  [di^I  M  82"  T  ^t^Vs^^t  mt^o^^^^ 

«Ein  Laie,  der  Hebe  gegessen  hat.»  Rabh  [[  [nnna  3^.31  atfnpo  n  ^3«  im'?'?n'  ^d  u  inr^i  +J  M  83 
sagte:  Wenn  ein  Laie  Hebe  gegessen  hat,  M  87  ij  xya  M  86  ||  ]S30  +  M  85  ,;  'r^sc  M  84 
so  erhält  er  Geisseihiebe.  R.  Kahana  und  •°"-"  ""^^  ^  ^^        =  + 

R.  Asi  sprachen  zu  Rabh:  Sollte  doch  der  Meister  sagen,  er  werde  mit  dem  Tod  be- 
straft, denn  es  heisst :''''ä77>/  Fremder  soll  Geheiligtes  essen^"^.  —  [Die  Worte :]'*'/r//  bin 
der  Herr,  der  sie  //^^v"//^/,  unterbrechen'^Men  Zusammenhang.  Man  wandte  ein:  Folgende 
verfallen  dem  Tod:  ein  Laie,  der  Hebe  gegessen!?  —  Aus  einer  Barajtha  ist  gegen  Rabh 
nichts  einzuwenden,  er  ist  selbst  Tanna  und  streitet  gegen  diese. 

<  Ein  Laie,  der  den  Tempeldienst  verrichtet;»    denn    es    \\e\sst:"^'Der    Fremde,  der 
herannaht  soll  sterben. 

«Ein  Unreiner,  der  den  Tempeldienst  verrichtet.»  So  fragte  R.  Hija  b.  Abin  den 
R.  Joseph:  Woher,  dass,  wenn  ein'  Unreiner  den  Tempeldienst  verrichtet,  er  dem 
Tod  verfalle?  —  Es  heisst:  ^'Sprich  zu  Ahron  und  seinen  Söhne?!,  dass  sie  vorsichtig  sein 
sollen  1/iit  doi  heiligen  Gaben  der  Jisraeliten\  sie  sollen  meinen  heiligen  Namen  nicht 
entweihen;  und  man  folgere  |vom  Wort]  ent^veihcn,  welches  auch  bei  der  Hebe  ge- 
braucht wird,  wie  bei  dieser  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  die 
Todesstrafe  gesetzt.  —  Sollte  man  es  doch  folgern  aus  [dem  Wort[  entweihen,  welches 
beim  Zurückgebliebenen  gebraucht  wird,  wie  bei  diesem  die  Ausrottung  gesetzt  ist, 
ebenso  auch  hierbei  die  Ausrottung!?  —  Es  ist  einleuchtend,  dass  man  es  von  der 
Hebe   folgere,   denn   [bei   beiden [    ist   die    Person   untauglich,   sind    unrein,  müssen   ein 

186.  Während  bei  der  Hebe  für  den  unreinen  Priester  die  Person  untau<(lich  ist  187. 

Lev.  22,9.  188.   Ib.  V.    10.  189.   Lev.  22,9  hcis.st  es,  da.ss  auf  die  Uebertretung  der  Tod 

gesetzt  sei,  u.  weiter  V.  10  folgt,  dass  ein  Laie  nicht  Geheiligtes  essen  dürfe;  diese  beiden  Sätze  werden 
jedoch  durch  die  W.e:   ich  bin  der  Herr  usw.   getrennt.  190.  Nuni.   18,7.  191.   Lev.  22,2. 
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*^'lp  ]2U  rj^^oS   n'^b  mn   imjt:   nn-ns    2^212      Tauchbad  nehinen^rwirdMiTderMe^^^ 

tirjnj;  C^2-n  '?l^^nr>  c^nm  '7l'?^n  imjl  ^1:^2  C^32      zahl  cresprochen.  —  Im  Gegenteil,  man  soll- 
zeb.i7a  ■iJ2\s*   \s::^D  ^2T   S^:i-n  ]b:^   Z'^^^W   C1^   '?13t2      te  doch  vom    Zurückgebliebenen    folgern, 

l^lh  n:2Sn  ]^:^  '?'?^n  12]:  est:*  DV  bl^llh  TDI      denn  |bei  beiden]  handelt  es  sich  um  Ge- 
Lv.2i,6p:v   ^J'N*   2X   'l'?^n^  S*'?1   cn\lSsS    Vn^    Z^^^np'  :>  heiligtes,  innerhalb  des  Tempels,  auch  hat 

blZU^  ]^r;  in^jn  nmji  l*?  Sp2:-t  i:'a^t:x*"N*^*L:S      bei  ihnen  [das  Gesetz  vom]  \'erwerflichen 

;Sl^   nt:  nt^nnt:  ^l^^n  '7l'?^n  .-j^'?^!   D'::^t:*D'  CV      und  Zurückgebliebenen  statt!?  —  Er  folgert 
zeb.ieb^aS   |'?:r2  2n:i2  IDinr^l    inn'r:^^  jSS  r,S  nn^aa      lieber  bezüglich  des    in  der  Mehrzahl   ge- 

^2-n   n^l2':;:^   -2  11201  ]:nv  ^21  1S:X  inrs  •'21      bmuchten  aäiveihen  vom  in  der  Mehrzahl 
Ex.29.9pT2    t2J2S    CnS    nn:nf  ]r;t2'^'    ^212    nrvSs""  10  gebrauchten  ^7//'7e'^//?t'w.     • 

Cn^^V  Cnn:2  ]\S  cn^'?j;  Cn:in2  Cn^'?';  cnn:2t:'  «Oder  einer,  der  am  selben  Tag  unter- 

2eb.i6a-iT  -^jj  ^^2X12^?  Li'?  irncn^'?^  cn:in2  j\s*  getaucht  ist,  den  Tempeldienst  verrichtet.» 
^^^^^S:in  21  nj:s  j'pjr:  --122  noinr^l  :nn^D2  D'S^t:"^:*  Woher  dies?  — Es  wird  gelehrt:  R.  Simaj 
zi'igb''^-'^  nnni:  n-in't21  in2n  n^'?j;   n£2'i°  »snp  I^NT      sagte:  Wo  finden  wir  eine  Andeutung,  dass, 

S'?D*1  :nn^t22  t^*t:'"^'t:*  SniS  nc  n::si  nXDü:  S\-ity  i^-  wenn  einer,   der  am   selben  Tag  uuterge- 

Ex.30,20  ly-ID  SnS  ^N  CS22   2\n2T  j'?:::  C^^.m  on^  ]'m      taucht    ist,    den    Tempeldienst    verrichtet 

Lv.10,9  n2i:*1  ]^^' 2M2Y'Y^  ^^inD'l  nn^^  S'?1  0^:2  i:;n-l^      hat,  er  ihn    entweiht  habe?    —    es  heisst: 

Ez.44.2o»s'?  Cw\Sl[lJ^  2\-l2l''C'X1  ^Vn21    U'i:"!!  ni:'n  '?N      '"'Heilig  sollen  sie   ihrem   Gott  sein,  sie  sol- 

ib.v.2i  inty*'  N^  r^V  n^nn2  2^n21  in'?t:'"'  S'?  yiSl  Thy^      len  nicht  entiveihen,  und  da  dies  nicht  auf 

l^"»    ^^in'^*    HJ:    i^^    ^^mi:'^    ::\sn    ^j?T1S    Dpn^N  -"  einen    Unreinen    zu    beziehen    ist,    da    es 

^Tj;^SirP~9Öjr«^öw  ^M  89      schon  hervorgeht  aus  [dem  Vers:]  Siesol- 
len vorsichtig  sein  &€.,  so  beziehe  man  es 

auf  einen,    der    am    selben    Tag   untergetaucht  ist,  und  man  folgere   aus  [dem    Wort] 

entweihcji^  welches  auch  bei  der  Hebe  gebraucht  w^ird,  wie  bei  dieser  die  Todesstrafe 

gesetzt  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  die  Todesstrafe  gesetzt. 

«Oder  einer,  der  die  Dienstkleider  nicht  anhat.  >  Woher  dies?  R.  Abahu  erwiderte 

V 

im  Namen  R.  Johanans,  manche  glauben,  im  Namen  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon:"  Um- 
gürte sie  mit  einem  Gürtel,  zur  Zeit,  wenn  sie  ihre  Kleider  anhaben,  ruht  die  Pries- 
terschaft auf  ihnen,  wenn  sie  aber  ihre  Kleider  nicht  anhaben,  ruht  die  Priester- 
schaft nicht  auf  ihnen;  sie  gelten  dann  als  Laien  und  der  Meister  sagte,  dass,  wenn 
ein  Laie   den  Tempeldienst  verrichtet,  er  dem  Tod  verfalle. 

«Oder  dem  noch  die  Sühne  fehlt.»  Woher  dies?  R.  Hona  erwiderte:  Der  Schrift- 
vers lautet:"" Z)(^r  Priester  schaße  ihr  Sühne,  so  7vird  sie  rein  iverden]  w^enn  sie  dann 
rein  wird,  so  bleibt  sie  ja  bis  dahin  unrein,  und  der  Meister  sagte,  dass,  wenn  ein 
Unreiner  den  Tempeldienst  verrichtet,  er  dem  Tod  verfalle. 

«Oder  der  Hände  und  Füsse  nicht  gewaschen  hat.»  Woher  dies?  —  Es  heisst: 
"'  Wen?i  sie  in  das  Oßenbarungszelt  eintreten,  sollen  sie  sich  mit  Wasser  waschen,  damit 
sie  nicht  sterben. 

«Oder  der  Wein  getrunken  hat;»  denn  es  heisst:""^  fF'^m  und  Rauschtra7ik  sollst 
du  nicht  trinken  &c. 

«Oder  das  Haar  verwahrlost  trägt;»  denn  es  ho.xssi:"'^ Deti  Kopf  sollen  sie  nicht  rasi- 
ren,  aber  auch  ihren  Haarwuchs  sollen  sie  nicht  herabhängen  lassen,  und  darauf  folgt: 
^''^und  Wein  sollen  sie  nicht  trinken\  man  vergleiche  den  Haarwuchs  mit  dem  Weintrin- 
ken, wie  wegen   des  Weintrinkens  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,  ebenso  ist  auch  wegen 

192.   Lev.  21,6.  193.  Ex.   29,9.  194.   Lev.    12,8.  195.   Ex.  30,20. 

196.   Lev.    10.9.  197.   Ez.   44,20.  198.    Ib.  V.   21. 
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des  Haarwuchses  die  Todesstrafe  gesetzt,      pis  hl];  '?2S       tnn^DS  U^NI  "»yTlS  CjS  r\n^^2 

^^  Aber  der  Unbeschnittene,  der  Leidtra-      m  ^21  SIDH  3n    IDX"  te   '^t;   nnnTS2'' 2t:T  "§'•    , 
gende  und  der  Sitzende.»   Woher  dies  vom      ]3  '?NpTn^  N3t:*  !>'  UliS"?  iib  irzi^niTD  niina 
Uiibeschnitten?  R.   Hisda  erwiderte:    Dies      s'?    '\Ü2    "^lyf  2^?   hl];   n2:   p   '^S"  ino'?1    '^^- folsI 
wissen  wir  nicht  aus  der  Gesetzlehre  Mo-  r,  pi*  2\121    pll^   ]J1S'  (^^niD*^)   "»tript:   '^S    S2^  [^^^^  j2 
ses,   erst   Jehezqel,    der  Sohn    Buzis,   kam      sn  Vnhü  t^'lpD  nS  '?'?n^    N*'?l   S*^'^  N^    Ülp^n 
und  lehrte    es    \ms:''Kcm    Frcnidling,  der     NSnV  SIS*    3"1    ''h    nt:S    'pS^n   S'i^   \?h^'    inS 
tmbcschnittenen  Herzens  und  unbeschnitie-      qs  nn^D^  jS"^    '"!!   H!2inri:2    '?'l'?^n   ^l'?^n   r,'?^:! 
ncn    Fleisches  isf\   soll   in    mciji  Hnligtuni      T,Sp  Nlrf^S^^rri  ""'21:3  n^2  n\ir  ^a  nn^öi  ]S3 
kommen^  um  mich  zu  bedienen.  Woher  dies  lo  hhlT\    |J2    SDn'  "121    '?21   '?'?2ri  jÄ  S2n  12T  '''in 
vom    Leidtragenden?  —   Es    heisst:""  F^;//      N'2"',  lt2S°  ]'?:d  2D'V    :mtt'  -.1^2  ims   [^Jl  |\Szeb.23b 
Heiligtum  soll  er  nicht  hinausgehen,  und  er     -jM^S  'H   "in2    12    ^2°  X"lp    -ias''']an:    2"l    n^S  d-is.s 
Jö//  ?z/<;///    cntzveiheu  das    Heiligtum    seines      s'?!  ,Vnnn2    m^^v'?  [niD'^J    l^v'?    1^*i22i:*  '?2a 
Gottes-,  wenn  aber  ein  anderer'°'nicht  hin-      nnoiX  D^D2m  rin^:22  ItSIS  ^21  21^2  h';2  Jn2^D*^'7 
ausgegangen   ist,  so   hat    er    es    entweiht,  i.-i  n2n2n  ^S  "]«  2\n21    ^211   »sr^Vi:    \SI2  M"inTS2  lv.2i, 
R.  Ada  sprach  zu  Raba:  Sollte  man  doch      ^^rb  ntS  noiinti  b'b^n  b'b^n  ^fr\  ['1^1 1  S2^  s'? 
folgern    aus    [dem    Wort]    cnhveihen,    wel-      imi»  '?l'?^n  h'b^^  q^^Jl  nnVi2  jS2  r|S    nn^I22 
ches  auch   bei   der    Hebe   gebraucht  wird,      nömrii::  S12nDr2  n"l22  iS2   r|S   m22  jS"'?  rV2 
wie  bei  dieser  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,      ri'Ur;    '^IDSD    rp:n    'piDD     pD*    r|'?"'t2'?    H'»'?    mn 
ebenso    ist    auch   hierbei    die]  Todesstrafe  20  c^s  nD'Ilp'"  pD*  r|'?"'!2'?  ""''?   mn  "im::2    n2ms 
gesetzt!?  —   Bei  diesem  selbst  steht  es^'ja      r,i:n  'piDS   ID:   ü'tS^Ü'D*  SJ^'L^t:   N**?«    nm:T  '?ir2 
nicht,    vielmehr    wird    es    nur   aus  einem      D"'i2  D*"np!2    imri  h^y^  D''JS  D'np  riLtn  '?1D2D 
Schluss  gefolgert,  und  da  es  nur  aus  einem      ;mD  ^^22  s'?l'"l2    Slp   IDS    p2"n   imjl   ^1^2 
Schluss    gefolgert    wird,   so    kann   daraus      _|-  m  93     ||     "an  -  M  92"^'Sx  T.x\'>n^'^^~-^^\ 
kein  Schluss  durch  Wortanalogie  gefolgert      j    nai  [n»S]  ".n  ^nspT  sin  M  .xin  —  B  94    ''    n^ns  na 
werden.    —    Woher    dies    vom    Sitzenden?  .13  +  M  97        nip  B  96    \    n  +  P  95 

Raba  erwiderte  im  Namen  R.  Nahmans:  Der  Schriftvers  lautet:  '"^Denn  ihn  hat  der 
Herr,  dein  Gott,  aus  allen  deineft  Stämmen  erzvählt,  dass  er  stehe  und  Dienst  th?{e\ 
zum  Stehen   habe  ich  ihn    erwählt,  nicht  aber  zum  Sitzen. 

«Der  Gebrechenbehaftete  wird,  wie  Rabbi  sagt,  mit  dem  Tod  betraft,  wie  die  Wei- 
sen sagen,  bestehe  für  ihn  nur  ein  \'erbot.->  Was  ist  der  Grund  Rabbis?  —  Es  heisst: 
"''Nitr  darf  er  nicht  hineingehen  zum  Vorhang  &c.,  und  er  folgert  aus  [dem  Wort] 
e?it'weihen,  welches  auch  bei  der  Hebe  gebraucht  wird,  wie  bei  dieser  die  Todesstrafe 
gesetzt  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  die  Todesstrafe  gesetzt.  —  Sollte  man  es  doch 
folgern  aus  [dem  Wort]  entweiJien,  welches  beim  Zurückgebliebenen  gebraucht  wird,, 
wie  bei  diesem  die  Ausrottung  gesetzt  ist,  ebenso  auch  hierbei  die  Ausrottung!? 
—  Es  ist  einleuchtend,  dass  es  von  der  Hebe  zu  folgern  ist,  denn  [bei  beiden]  ist 
die  Person  untauglich.  —  Im  Gegenteil,  man  sollte  es  doch  vom  Zurückgebliebenen 
folgern,  denn  [bei  beiden]  handelt  es  sich  um  die  Heiligkeit  innerhalb  [des  Tempels[, 
auch  hat  bei  ihnen  [das  Gesetz  vom]  Verwerflichen  und  Zurückgebliebenen  statt!?  — 
Vielmehr,  er  folgert  es  von  der  Dienstverrichtung  durch  einen  Unreinen;  [bei  beiden] 
ist  die  Person  untauglich,  handelt  es  sicli  um  die  Heiligkeit  innerhalb  [des  Tempels] 
und  hat  [das  Gesetz  vom]  Verwerflichen  und  Zurückgebliebenen  statt.  —  Und  die 
Rabbanan!?  —  Der   Sehriftvers  sagt  Hin,  nicht   aber  ein  Gebrechenbehatteter. 

r99.   Ib.  V.  qT  200.  Lev.  21,12.  20L   Der  angezogene  Schriftvers  spricht  vom   Hoch- 

priester, dass   er  wegen  eines  Todesfalls   den  Tempel  nicht  verla.ssen  dürfe;    ein  gemeiner  Priester  dage- 
gen muss  dies.  202.   Dass  er  den  Tempel  entweiht.  203.   Dt.   18,5.  204.   Lev.  21,23. 
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pes.33»  n^^j^^X  C^D^m   nn*?23   laiS  ^sn    nS-yo^   TTH"  «Hat  jemand  vorsätzlich  eine  Vernn- 

K.r.22» -)j2:' in^S    ^21    n!2S    "»im    »s::Vü    \SQ    .-nn?N2      ti-euuncr  beg-ang-en,  so  wird  er,  wie  Rabbi 

Q.d.42b  :SD    rs    nn^:22    pn?    ns:    niinnD    Sl2n    NDH      sagt,  mit  dem  Tod  bestraft,  wie  die  Wei- 

Tem.sa^l  : H^V^^  s'?!!^  12  Slp  It^S  nt^X  \l'Z'\\  Hn^on      sen  sagen,  bestehe    diesbezüghch  nur  ein 

"^tu^^tssa  I^IN  ^NVt:^*^  ^21  K-'an^  V'in'p^yi  Z'^r^'sL'Z'  :.  Verbot.»     Was  ist  der  Grund  Rabbis?  R. 

Nm.18,7  inpn  iipn  '?2  iSn'?  i::«:!  nJ2V  1'\'^T\  nrnhl  ]S2      Abahu  erwiderte:  Er   folgert  es  aus  [dem 

"■"'^^  ;s:  r|S  D^s:i:*   n^2  ]S-l'?   na  n-i^^  'n   jrC'ri    '?S      Wort]  Sünde,  welches  auch  bei  der  Hebe'"' 

31pn  nrm  ]S2  nas:  ICIS  X^^pj;  ^m  D^öD*  n^2      gebraucht  wird,  wie  bei  dieser  die  Todes- 

01.13,6  Cl'?nn  c'?n   ix    i^^r^r\   X^^jnV  iS-lS    noxai   nav      strafe  gesetzt  ist,   ebenso    ist  auch  hierbei 

•'S"!  n^^pD2  |X2  r,X  n^^pDi  |S-^  no  nDT»  Xinn  lo  die  Todesstrafe  gesetzt.  —  Und  die  Rab- 

p:n2  ;X2  r|X  p:n2  jS"*^  na  naiX  ma  p  pnv      banan!?— Der  Schriftvers  sagt  ///«,  nicht 

■•Z"!    Xi^pV     ''2"n    '?XVaw"'    "»^-i    "':;^S"'!2p    \s*t::3      aber  bei  der  Veruntreuung. 

m»"»»  nai*'  pn  ]\si  nava  nav  pn  nao  X2^p>'  Wenn    ein    Laie    den    Dienst   im 

syn.89b  j«»n  pxi  i2inna  i:vin  i"»:!'  nro  'rxvai:*''  "»zm     Tempel  verrichtet.  Es  wird  gelehrt:  R. 

"1^    l\S*    nnnü*    jrr    X2''py    "»ini    X''3:i2    ümn  i^Jismäel  sagte:  Hierbei  heisst  es :"*Z><?ri^r^»z- 

"•ini  X3''p>*  ''21  '':'?S"'Dp    \S!23'  nTD   '?'nJ    tamn      rt'-?,  ö'<?r  herantritt^  soll   sterben,  und    dort"" 

X*'Jn"T  jj^m   iiyaD*   •'nm   XnJI^S^    "»ma  p  pnv      heisst  es:    rFi'/-  irgend  herantritt,  zver  her- 

.b.eybssbXnf'pjna  naiX  ]r;tlZ'  "'^n  n'?''pD2  nnnD*  X''^:'      antritt  an    die    Wohnimg  des  Herrn,   wird 

ib.8ib  X2'''?X1  \S*jn  nn  pan2  laiX  X^'^py  •'21°  pn  ]ax      sterben;  wie  dort  durch  den  Himmel,  cben- 

"211   X2"''?X1   \r;^'ü    ''2n    ]\T'jna    X2"'p>'   ''2m  ao  so  auch  hierbei  durch  den  Himmel.  R.  Äqi- 

;X2''p>'  "'211  X2'''?X1  p2"l  Xn''"'"l2  X2''pp      ba  sagte:  Hierbei  heisst  es:  Z>^r7^r^w^^,  öf^r 

,  __  B  gg    ^1    i3..nr»K^^M  98      herantritt,  soll  sterbeji,  und  dort'°'heisst  es: 

Jener  Prophet  oder  Träumer  soll  sterben; 
wie  dort  durch  vSteinigung,  ebenso  auch  hierbei  durch  Steinigung.  R.  Johanaii  b- 
Nuri  sagte:  Wie  dort  durch  Erdrosselung,  ebenso  auch  hierbei  durch  Erosselung.  — 
Worin  streiten  R.  Jismäel  und  R.  Aqiba?  —  R.  Aqiba  ist  der  Ansicht,  man  folgere 
soll  sterbe7i  von  soll  sterbe?!,  nicht  aber  soll  sterben  von  ivird  sterben;  R.  Jismäel  ist  der 
Ansicht,  man  folgere  bezüglich  eines  Laien  von  einem  Laien,  nicht  aber  bezüglich 
eines  Laien  von  einem  Propheten.  —  Und  R.  Aqiba!?  Da  er  Verleiter  geworden  ist,  so 
giebt  es  ja  keinen  grösseren  Laien"^als  ihn.  —  Worin  streiten  R.  Aqiba  und  R.  Joha- 
nan  b.  Nuri?  —  Sie  führen  denselben  Streit  wie  R.  Simon  und  die  Rabbanan;  denn 
es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Prophet  (zum  Götzendienst)  verleitet,  so  wird  er  durch 
Steinigung  hingerichtet;  R.  Simon  sagt,  durch  Erdrosselung.  —  Wir  haben  ja  aber 
gelernt:  R.  Aqiba  sagt,  durch  Erdrosselung!? — Ueber  die  Ansicht  R.  Aqibas  streiten 
Tannaim;  die  Misnah  lehrt  die  Ansicht  R.  Simons  nach  R.  Aqiba,  die  Barajtha  lehrt 
die  Ansicht  der  Rabbanan  nach  R.  Aqiba. 

205.  Cf.  Lev.  5,15  u.  22.9.  206.  Num.  18,7.  207.   Ib.   17,28.  208.   Dt.   13,6. 

209.  urnn  im  weitern  Sinn:  gemein,  dumm;  cf.  S.  284  N.  517. 


«»3<Bic*e — ^^— 


ZEHNTER  ABSCHNITT 


li'Dj  2:1:1  i?2Xi  V2N  nzm  |^p:n:n  p  )b 
^"•2:1  1^  n^D  ^D  by  NncQ  ipn  '^x-iit'^;:; 


Col.b 


OLGENDK  WERDEN  durch  Erdros- 
selung HINGERICHTET:   WER  VaTER 

UND  Mutter  schlägt,  wer  eine  jisrae:- 

LiTiscHE    Person    stiehlt,   der    gegen 

DAS  [oberste]  Gericht  sich  auflehnen-  5  n3ö[l]°  aMDT  ]b:^  ij:ni  vas  "20  .i^-^-ny         ex,2i,i5 

minn  nmt2Nn  nn"'t2  '?2VnÄi^  mj2  1:2x1  vassyr.szbRg 
b^p^i2  n^S  '?^t2pT  t;  »so\s  pjn  s*?«  n:\s  cno 
N*n^jn°p:n2  V2Ki  q'^^oa  m'^L^p  -(nn  sp^'o' 10.150523 
iittn  p:n  "idkt  ]so^  n^n  ^p  p:n  ntrsi  ]a^h 

überführten  10  nt21    t^*\S    n2D°  2^12112    N^N    T2^D^    S2\S*    \S*t2  Ex.21,12 

j;dd*  nt2^i  TT"'2  in2n  n2^N2  is°  2M2t  nav  mti  Nm.35,21 


de  Gelehrte,  der  falsche  Prophet, 
wer  im  Namen  eines  Götzen  weissagt, 
WER  eine  Ehefrau  beschläft,  die  ge- 
gen EINE  Priesterstochter  und  ihren 
Buhlen  aussagenden', 
Falschzeugen'. 


GEMARA.  Woher  dies   vom   Schlagen      Nin  nn"»»  IsV  ÜHD  nS2n  X2\S"[  S2M   ^2   nr?2 
des  Vaters  und  der  Mutter?  —  Es  heisst:      ^2*  2n2I2^  ■[m3S\S1  Ü'^N  r;2D   2n^üb   •]nt2'i'\SVb.v.3o 
'  Wer  Vater  und  Aluttcr  schlägt,  soll  sterben,      r^^rC  nt21   iy\S*   n2D   NJDm   2n2    ''XI   D'£:   n2t: 
und  wenn    in  der    Gesetzlehre    vom   Tod  is  x:t:nn  2n2'  X^    it3p'  j^X   m^'I2  ■121    '0^\^   X^OX  Nid.44b 


ohne  nähere  Bezeichnung  gesprochen  wird, 
so  ist  die  Erdrosselung  gemeint.  —  Viel- 
leicht ist  er  nur  dann  [strafbar],  wenn  er 
ihn  ganz  tötet!?  —  Wieso  könnte  dies  sein: 
wenn    jemand  einen  Fremden    tötet,  wird 


nin'DSj  n2t:  h'i  x:j2n-i  2n2  \si  d*2:  "20  ^2 
X:2^X1  ^2^"^  miDtr  12  l^-'SX  z.'h^i  i'^^sx  xrt2x 


+  M  3     II     V3K  Stsp  ti^'Da  -inN  M  2      II      sS  +  V  1 

5    II     ü'Ei  nar:  Sd  ans  sSi  +  M  4     |i     n  «mn:!  nNsn 

.B"«  n30  Sa  ana  nSi  +  M  6     :;     xS  na*«  Sa«  M 


er  durch  das  Schwert  hingerichtet,  und  wenn  seinen  Vater,  sollte  er  durch  Erdros- 
selung hingerichtet  werden!?  ■ —  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher 
sagt,  die  Erdrosselung  sei  eine  leichtere  [Todesart],  wie  ist  es  aber  nach  demjeni- 
gen, welcher  sagt,  die  Erdrosselung  sei  eine  schwerere,  zu  erklären!?  —  Vielmehr, 
es  heisst:  "Wer  einen  JMoischen  schlägt,  so  dass  er  stirbt,  soll  getötet  werden,  ferner 
heisst  Qs:^Oder  ihn  ans  Feindschaft  geschlagen  hat,  so  dass  er  starb;  hieraus  ist 
also  zu  entnehmen,  dass  mit  "schlagen^'  allein  nicht  das  Töten  gemeint  sei.  Und 
sowol  [der  Schriftvers:]  Wer  eitten  Menschen  schlägt,  als  auch  [der  Schriftvers:]  *  fj^<?r 
eine  Seele  schlägt,  ist  nötig;  würde  der  Allbarmherzige  nur  [den  Schriftvers:]  Wer 
einen  MenscJien  schlägt,  so  dass  er  stirbt,  geschrieben  haben,  so  könnte  man  glauben, 
nur  einen  [erwachsenen]  Menschen,  der  den  Geboten  unterworfen  ist,  nicht  aber 
einen  Minderjährigen,  daher  schrieb  der  Allbarmherzige  auch  |den  Schriftvers:]  Wer 
eine  Seele  schlägt;  würde  der  Allbarmherzige  nur  [den  Schriftvers:]  IVer  eine  Seele 
schlägt,  geschrieben   haben,  so    könnte  man  glauben,  auch   Fehlgeburte  von  acht  Mo- 


L  Die  sie  der  Hurerei  anklagen. 
4.   Ib.  2L12.  5.  Num.  35,21. 


2.  Wenn  sie  Ehefrau  ist. 
6.  Num.  35,30. 


3.  Ex.  21,15. 


Talmud  Cd.  VII 
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syn.ssbnra.Ypn  SD^S  nil^n  iT3  T::^  sH  2:  h";  r,N*  naten;  daher  sind  [beide]  nötig. —Vielleicht 
^CS  --nzn  ]n2  -uVt:*  %'  i^^n  i:\S  lasi  VnS      selbst    in    dem  Fall,    wenn  er    ihm  keine 

L».24,2i  t;  n^n2  nlll  nt:  n::r>2  n2r:i^  Zia  nrii*  Sip  Verletzungen  beigebracht  hat,  während  ja 
eis  rcri  r^S  *Z'Z:  n::  2\'-irT  nmzn  nz  T'^yi  gelehrt  wird,  dass  wenn  jemand  Vater  und 
nr>';^2  aha  n^^^^  21  nh  rppni:  nmrn  "l^2>n  ly  •'  ^I^tter  schlägt,  er  nur  dann  strafbar  sei, 
ZS  ,s'?S  2"'"'n''!2  kSH  ''t::  Tn  CJrsr  riü*"'nrn  wenn  er  ihnen  eine  Verletzung  beigebracht 
-ü"'nrn  ^?23  \S*  sm  r]:2n2  ^'Zlh  j'^jy  i:\S*  hat!?  ~  Der  Schriftvers  lautet:' W^rr  rm^;? 
Su'pn   x'l'S  CliS   \yz:b  \^j';  irr'Jn  2^"'n  CJ^iSa      Menschen  schlägt  und  wer  ein  Tier  schlägt^ 

5^^  ;|;  ri\Sl"  isr^S  Xn":"  "''pin  ■'21'"  K'':n"iry  *''?  nr:'?  wie  beim  Schlagen  eines  Tiers  nur  der 
N:r.  rch  T\'h'\  \)^r^h  n'?S  rr'pTn  "»il  X:n  n*'^  10  Fall  zu  verstehen  ist,  wenn  man  ihm  eine 
nSl£l'?  "r^nz  "212  n:2  "»'?  nii'?  Kw*''p\"I  rr'pTn  ''^"t  Verletzung  beigebracht  hat,  denn  bei  die- 
\rb  S^>'2\Sl  -iTiiS   nxi2n'?   CIX   nr^   r^S   IVl^S      sem  wird  [das  Wort] -^V^/^ 'gebraucht,  eben. 

Lv.i9,i8n2nxV -1I2S  X:n:2  2n  r^s'?  dt  T^p^t:*  IHD  p  so  auch  beim  Schlagen  eines  Mensche^-^, 
ÜIS  nr;:  "i::X  XJJ^n  12  \2'»1  21  •]1t:2  1>'"1^  nur  wenn  man  ihm  eine  Verletzung  bei- 
.-12:2  r|X  *,rL:2  nS12"i'?  n:2n2  rcri  ,-112  -^.12  n2;21  i^  gebracht  hat.  R.  Jirmeja  wandte  ein:  Dem- 
'?pt:'V2'?  n''n2'?'"  p^2D*  X^  2n  11122  .1x121'?  CIX  nach  wäre  man  nicht  schuldig,  wenn  man 
-^12'?  p^2t:*  X"?  x:^2n  .1^2  1:2  Xi'?^D  n^S  ein  [TierJ  durch  Steine  abzehren  macht"!?  — 
ri::""^*  '"h  mni  ^^2n  x::Sn"  Xn"n2  ''h  nn2::^  Vielmehr,  da  dies  nicht  auf  das  Schlagen 
1:2    ix'?    r::^'L:'    inx    "»t::    inx    ^2.1    \S    11D\s"      eines  Tiers  zu  beziehen  ist,  denn  man  ist 

s=^'J°^Ji1X*  "::  ^Tl:^'?  1^  hZ'  i:nr2°  pnim  p:n  n::^D' 20  ja  schuldig,  auch  wenn  man  es  durch  Stei- 
rh'^^Z)  r::^ü'  rb  X^ini  '?^2n  XD'?n  D'in"'?  ]*1pn  ne  abzehren  macht,  so  beziehe  man  es  auf 
1lL:2"^p'?pD  1t:xi  jXD^  Xn^n  Xin"^p^pr2  cr,n  das  Schlagen  eines  Menschen.  —  Wozu  ist 
äno~!!  'eeTmI  II  'CHn_+P8  II  Njn^'V?  nun  der  Vergleich  nötig!?  -  -  Wegen  der 
+]  M  13    il    p:n  M  12     II     >SD«  +  M  11    1:    n''?+      Lehre  der  Schule  Hizqijas'".  — Allerdings 

.(m"i:nn  nach  demjenigen,  der  von  der  Lehre  Hiz- 
qijas  hält,  wozu  ist  aber  der  Vergleich  nötig,  nach  demjenigen,  der  von  der  Lehre 
Hizqijas  nichts  hält!?  —  Wie  man  frei  ist,  wenn  man  einem  Tier  zu  seiner  Genesung 
eine  Verletzung  beibringt,  ebenso  ist  man  auch  frei,  wenn  man  einem  Menschen  zu 
seiner  Genesung  eine  Verletzung  beibringt.  Sie  fragten  nämlich,  ob  ein  Sohn  seinem 
Vater  zur  Ader  lassen  dürfe,  da'' entschied  es  R.  Mathna  aus  [dem  Schriftvers:]  "Z>2^ 
sollst  deinen  Nächsten  lieben  wie  dich  selbst"\  R.  Dimi  erklärte  es  aus  [dem  Schriftvers:] 
Wer  einen  Me7ischen  schlägt  und  wer  ein  Tier  schlägt:  wie  man  beim  Schlagen  eines 
Tiers  frei  ist,  wenn  es  zu  seiner  Genesung  geschieht,  ebenso  ist  man  beim  Schlagen 
eines  Menschen  frei,  wenn  es  zu  seiner  Genesung  geschieht.  Rabh  Hess  es  nicht  zu, 
dass  sein  Sohn  ihm  einen  Splitter  herausziehe.  ]\Iar,  der  Sohn  Rabinas,  liess  es  nicht 
zu,  dass  sein  Sohn  ihm  ein  Geschwür  aufsteche,  denn  er  könnte  ihm  eine  \'erlet- 
zung  beibringen  und  unvorsätzlich  ein  Verbot  begehen.  —  Demnach  sollte  dies  auch 
von  einem  Fremden  gelten!?  —  Bei  einem  Fremden  kann  es  sich  nur  um  die  unvor- 
sätzliche Begehung  eines  Verbots  handeln,  bei  einem  Sohn  um  die  Erdrosselungs- 
strafe. —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  eine  Nähnadel",  um  einen  Splitter  zu  entfernen; 
sollte  man  doch  berücksichtigen,  man  könnte  eine  Verletzung  machen  und  unvorsätz- 
lich  ein  Verbot,  auf  welches  die  Steinigung  gesetzt  ist,  begehen!?  —  Dadurch  würde 

7.   Lev.  24,21.  8.  Cf.  Lev.  24,18;  also  wenn  man  ihm  eine  Verletzung  beigebracht  hat. 

9.  Wenn  man  es  mit  Steinen  bewirft,  wodurch  es  abzehrt,  ohne  dass  äu.sserlich  eine  Verletzung  zu  be- 
merken ist.  10.  Cf.  ob.  vS.  335  Z.  12  ff.  11.  Lev.  19,18.  12.  Nur  eine  Ver- 
letzung, die  ihm  selbst  unlieb  wäre,  darf  er  einem  anderen  nicht  beibringen.  13.  Darf  man 
zu  diesem  Zweck  am  Sabbath  benutzen,  obgleich  man  keine  Handwerk.sgeräte  anfassen  darf. 
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man  nur  einen  Schaden"  anrichten.  —  AI-  ]«•;:  l^l'^Jlh  N2\S  \S?2  Z^'^n  "i:2S*l  ]i^^b  S^S 
lerdings  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  j1>'j:u  '^2"!  2"'''n  rmzns  hph'pr^  i:!:Sl  "'''?  r\';^Ü 
die  Beschädigung  sei  straffrei,  wie  ist  es  n^^Ti  nr^D'^n^s'?»  ^3°  löSH  ilVt^u  ^2nV  S\- sal'ios* 
aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  sie  ino  ]2  r^'C'^:;  2"lt2  m^^JS  y;2  in^r;  nVilS  n2i:^  Ker.2ob 
sei  strafbar,  zu  erklären!?  —  Derjenige,  wel-  r,  nnsi  in'?  n:2S  l'?^p';i  imsn'?  rzs"?  n^^D*  nC'V^w* 
eher  sagt,  die  Beschädigung  durch  Ver-  n:i2  ^d:  S2n  rplj;  CV^D*  1122  s'?«  Tl\in  "»r: 
let/Aing  sei  strafbar,  ist  ja  R.  Simon,  und  nVit:  ini^n^  nViI2D*  ^^  nt:i  ^2^n^^  fj^j;  C^J:'^:* 
R.  Simon  ist  der  Ansicht,  dass  man  we-  ]n  i:\S*  im^n'?  nViVi  1j\SI:*  Vi  irTCn'?  syu^• 
gen  der  unbezweckten"Arbeit  frei  sei.  u'lp::^  n\S1  n\S  %s'?  \sa  imm^    S^D'  nr^^Är:* 

Man  fragte  R.  Seseth :  Darf  ein  Sohn  lo  .S*?  n\S1  ^1\S  N^  nnS2  NM  iJ22  «n  nVi^ 
als  [Gerichtsjdiener  fungiern,  um  seinem  C1pJ22  jS2  N^C'p  S*^1  nnS  s:D'  s'?!  IjZ  N*r^* 
Vater  Geisseihiebe  zu  erteilen  oder  gegen  nr21  "'Jnp  ^2m  n ViD  C1pJ22  N^ii*  jN*2  nr^'l^ 
ihn  den  [Bann]fluch  auszusprechen?  Die-  imrn'?  S^!^*  nr;;t2  im^n'?  m^r^ty  .-n^r^  C^pr^Z 
ser  erwiderte:  Wer  hat  dies  denn  einem  1J\S  imm'?  nr^ü  i:\S'^  nliÄ  D1p^2  S^*u* 
Fremden  erlaubt?  vielmehr,  geht  die  Eh-  i;-.  :in^'?  S'iVn  Vr:t:'  Sn  imsn'?  sy^i*  m  •:t:t^•  p"I 
rung  Gottes  vor,  ebenso  geht  auch  hierbei  in^m  inS  N2  2^^n  "hb^pl  InSm  1j2  S21 
die  Ehrung  Gottes  vor.  Mann  wandte  ein:  ,sr^*  \s:2l  112  Hr^'  \S:2  HS  p^lnl  nVi22  l'p'^^pi 
Wenn  es  dem,  dem  es  geboten  ist,  ihn  zu  N":,'V  1i\S1  riü'^h  13  ]^21D^2  NIDH  31  ItiSl  ins 
schlagen,  geboten  ist,  ihn  nicht  zu  schla-  \S  nSi^  13  i^ilD^  i\SÜ*2  Pl'?  "»pir^  nü'C  2"i 
gen",  um  wieviel  mehr  ist  es  dem,  dem  es  20  3-1  i^sni"  Sm  S^^üp  Nn^Jl  ins"  V^j  nns  ^zn 
nicht  geboten  ist,   ihn  zu   schlagen,  gebo-      jrpDj;    \S^2    X2n    2^^n    noi"  p^    1ü*^^2\n'^'"i:* ' 

ten,  ihn  nicht  zu  schlagen.  Beides  handelt  .noi  O^M^iTHTor^nTMlöll  a^^n^sT^MTs ^Taw  P~14 
ja  wahrscheinlich  von  dem  Fall,  wenn  [das 

Schlagen]  vorgeschrieben  ist,  nur  handelt  das  Eine  von  einem  Sohii'^und  das  Andere 
von  einem  Fremden!?  —  Nein,  in  beiden  Fällen  ist  es  egal,  ob  es  ein  Sohn  ist  oder 
ein  Fremder,  dennoch  ist  hier  nichts  einzuwenden,  denn  das  Eine  spricht  von  dem 
Fall,  wenn  [das  Schlagen]  geboten  ist,  und  das  Andere  spricht  von  dem  Fall,  wenn  es 
nicht  geboten  ist,  und  zwar  meint  er  es  wie  folgt:  wenn  in  einem  Fall,  wo  |die 
Schläge]  vorgeschrieben  sind,  wo  ihm  geboten  ist,  ihn  zu  schlagen,  es  ihm  geboten 
ist,  ihn  nicht  zu  schlagen,  um  wieviel  mehr  ist  es  in  einem  Fall,  wo  [die  Schläge]  nicht 
vorgeschrieben  sind,  wo  ihm  nicht  geboten  ist,  ihn  zu  schlagen,  ihm  geboten,  ihn 
nicht  zu  schlagen.  —  ^iKomm  und  höre:  Wenn  jemand  zur  Hinrichtung  hinausgeführt 
wird,  und  sein  Sohn  kommt  und  ihn  schlägt  oder  ihm  flucht,  so  ist  er  strafbar;  wenn 
aber  ein  Fremder  kommt  und  ihn  schlägt  oder  ihm  flucht,  so  ist  er  frei ;  dagegen 
wandten  wir  ein:  womit  ist  denn  ein  Fremder  anders  als  ein  Sohn,  und  R.  Hisda 
erklärte,  wenn  man  ihn  drängt,  [zum  Hinrichtungsplatz]  hinauszugehen  und  er  nicht 
gehen  will"!?  —  R.  Seseth  bezieht  dies  nicht  auf  den  Fall,  wenn  man  ihn  drängt,  [zum 
Hinrichtungsplatz]  hinauszugehen. —  Demnach  sollte  auch  ein  Fremder  [strafbar  sein]!? 
—  Für  einen  Fremden  gilt  er  als  toter  Mann,  —  R.  Seseth  sagte  ja  aber,  dass  wenn  je- 
mand  einen   Schlafenden  schändet   und    er  stirbt,  er  strafbar  sei"!?  —  Hier  handelt  es 

14.  Nur  die  nutzbringende  Arbeit  ist  am  Sabbath  strafbar,  die  Beschädig-uug  ist  allerdings  verbo- 
ten, jedoch  nicht  strafbar.  15.  In  diesem  Fall  wird  nicht  die  Verletzung,  sondern  die  Gene- 
sung bezweckt.  16.  Wenn  jemand  Geisseihiebe  erhält,  so  ist  es  verboten,  ihm  mehr  als  die 
gesetzlich  vorgeschriebene  Anzahl  der  Schläge  zu  erteilen;  cf.  Dt.  25,3.  17.  Demnach  darf  ein 
Sohn  seinem  Vater  keine  Geisselhiebe  erteilen.  18.  Wenn  es  im  Auftrag  des  Gerichthofs  ge- 
schieht, demnach  darf  dies  ein  Sohn  nicht.  19.  Da  dadurch  die  Hinterbliebenen  beschimpft 
werden;  dies  sollte  auch  hierbei  gelten. 
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M^f  ga  1^^*ni'    niSinSI    mty    ni   yav   nsrn    in^nD'i"      von  dem  Fall,  wenn  der  Schlag  keine  Pe- 

-;   i\s*w    nsrn    ^^C-   pnr   ^rn   ir^S   ^:::X   ^21  ruta  wert  ist"  —  Aber  R.  Ami  sagte  ja  im 

jlJil^::'"  nVL:2  n^iSpn"' 111:3  \St2  ^]p^h  nisns  nrZ'  Namen  R.  Johanans,  dass,  wenn  er  ihm" 

i:n2  "»j::  Srr;  Ijnz  n'?N""]1::!::3  2^^n  M21  hb^D  einen  Schlag    versetzt  hat,   der  keine  Pe- 

Ex.22,27  «■'li'Jl"  Snp   "lt:ST  mi:2T   Sr:VI2  irM    ins   S*?«  ^>  i-nta    wert    ist,  er   deswegen    Geisseihiebe 

^Bb'!!a"'^T  n:\-in    ■]^>;   ntr-yr:  ni:*v;D  nsn  n'?  pv^  erhalte!?  —   Unter  "frei"  ist  zu  verstehen, 

jab.ioia  ij;    •'rn    \S    nh^ph   r]i<2n   \:''^'^^1  ]^jr2   rM<2r\  frei  von  einer  Geldbnsse.  —  Demnach  wäre 

j^^llll  ^^:  Ü2n''  nziü'n    nw>;w2'"'  Dn:£   21   inai2"  ^123  auch  bei  einem    Sohn  zu  erklären,  er    sei 

Bm.'es'^'^'^   21   ir:S    ^!2:   ins   ^rn   \S   n2V^*n   nii^C*^  zu  einer  Geldbnsse  verpflichtet!?  Du  mnsst 

Coi.b  nim  n^J2   ''!2:  1:2  ■'2n  "»S  -[J:T;2i:*  D^ip2  i::V2i"also    erklären:    peinlich    [strafbar],    ebenso 

Mak.i2as:in  21  12  n211t:S'n^V  "«in  ^SD  nr\^:2  insS  auch  hierbei:  peinlich  |straffrei].- Vielmehr, 

Hw'*;:    pn    |\S*    ^2^?    Ssv^iü"'   ''21   ■'21   x:r,    |21  ein  Fremder  ist  aus  folgendem  Grund  frei, 

nnü'    ri"'DJ::::    ]*in    l'?'?p'?l   im2ni    V2S'?    n'^'^'i:*  die  Schrift  sagt:"7^//u'///  Fürsten  in  deinem 

Di-13.9  ni'?^  nD2i1  N^l  '?:::nn  S*?' r.nr,  niJ:S       Volk  sollst  du  vichi  ßuchen,  nur  wenn  er 

fi.2]  jn2  nK*>*T  ly  2''"'n   1j\x   ir^vVI  PZS  nrt^l^S  '■■^  "-^"^^^  ^^^"  Bräuchen  deines  Volks  handelt. 

s,n.84b  ^^^^^^^,  n2C2?2   bbp?22   l^in  ni  n-^izn   iBl  —  Erklärlich   ist   dies  bezüglich  des  Flu- 

\^XC^  nn^'C  "^nsb  n2?2m  2"'^  nnV2   insb  chens,  woher  dies  vom  Schlagen?  —  Wir 

Lv.2o,9nn"'?2  inxi  '?'?,•:  i;2S1  r2S'  1:21  Ijn  .ö^IÜD»  vergleichen  das  Schlagen  mit  dem  Fluchen. 

n2!2  ni2  '7^pi:2  2""*'m  ri2i^2   2'^"'m    '?"'S'in    '?12"'w'*  —    Demnach    sollte   dies    auch   von   einem 

SSS  2^^n  i:\S  '^^pr:-  rs  C^^n;:  »S^S  2''^n  i:\S*'''  --(.  Sohn  gelten!?  — Wie  R.  Pinhas  erklärt  hat, 

S^t:'  ^2  ntl'V*^*    n2t2  n!:T    It^im  '?p    ir;i   C^^n:2  ^^'^""  ^i'    ^"''^se    gethan  hat,    ebenso  auch 

N^u'  'p^p^:  r!ri''i2  ins'?  12  2''''n  S'?  1i2w'22  Ii2y2  l^ierbei,  wenn  er  Busse  gethan  hat.  Dem- 

2"'"'n'^  N^u'   ("»l  1i''X    1!2y22    112^2   s'rü'  12    nD*>  ii^ch  sollte  dies  auch  von  einem  Fremden 

1";  i~T7    ~y  VZrZ^ — ^ ^T;      gelten!?  R.  Mari  erwiderte:  In  deinem  Volk. 

II  pr;o  V3N3  P  20    I'    '02  +  M  19    II    insntt'  p-ia  M  18      **  ' 

amnwrD  +  M22    ■:    [nuns  mir  na  rx  «m+]  M  21      wenn  er  in    deinem  Volk   leben   kann.   — 
.xn'  +  M  25         n2r:...irK  —  l\i  24   i    ^rn  P  23    i   nse      —   Demnach   sollte  dies  auch  von  seinem 

Sohn  gelten!?  —  Ebenso  verhält  es  sich 
ja  auch  nach  seinem  Tod'l  —  Wie  bleibt  es  nun  damit?  Rabba  b.  R.  Hona  sagte,  und 
ebenso  wurde  in  der  Schule  R.  Jismäels  gelehrt:  In  keinem  Fall  kann  ein  Sohn 
I Gerich ts]diener  werden,  um  seinem  Vater  Geisseihiebe  zu  erteilen  oder  über  ihn  den 
|Bann]fluch  auszusprechen,  ausser  wenn  er  Izum  Götzendienst]  verleitet  hai,  denn  die 
Gesetzlehre  sagt:'"/)/^  sollst  seiner   nicJit  schonen^  noch  seine  Schuld  verheimlichen. 

ER    Vater    und    Mutter   schlägt  ist  nur  dann  strafbar,  wenn  er  ihnen 
EINE    Verletzung    beigebracht    hat.     In    folgendem    ist    das    Fluchen 

STRENGER     ALS    DAS    SCHLAGEN:    WER    IHNEN    NACH    DEM    TOD    FLUCHT,    IST   STRAFBAR, 
WER    SIE   ABER   NACH    DEM    TOD    SCHLÄGT,    IST   STRAFFREI. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten  :'^S>?>zr;;/  Vater  zmd  seiner  Mutter  hat  er  ge- 
ßucht,  nach  dem  Tod;  man  könnte  nämlich  folgern:  man  ist  wegen  des  Schiagens 
strafbar  und  man  ist  wegen  des  Fluchens  strafbar,  wie  man  wegen  des  Schiagens 
nur  dann  strafbar  ist,  wenn  sie  leben,  ebenso  ist  man  wegen  des  Fluchens  nur  dann 
strafbar,  wenn  sie  leben.  Ferner  wäre  ein  Schluss  vom  Strengeren  auf  das  Leichtere 
zu  folgern:  wenn  das  Schlagen,  bezüglich  dessen  jeder  in  deinem  Volk"  als  Volksge- 
nosse gilt,  nach  dem  Tod  nicht  strafbar  ist,  um  wieviel  weniger  ist  das  Fluchen,  be- 
züglich dessen    nicht  jeder  in  deinem  Volk  als  Volksgenosse  gilt,  nach  dem  Tod  straf- 

20.  Wenn  er  deswegen  nicht  einmal  zu  einer  Geklbusse  von  einer  Periita  verurteilt  werden  würde. 
21.   Der  Gericlitsdiener  dem  Gegeisselten,  über  die  Zahl.  22.   Ex.  22,27.  23.   Wenn  er 

ihm  nach  seinem  Tod  flucht,  i.st  er  ebenfalls  strafbar.  24.   Dt.    13,9.  25.   Lev.  20,9. 
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bar?    Daher  heisst  es:    Seinem    Vater  und  ins'?  ^^p  1DS1  r2S  "l^l'?  11t2'?n  nn^Ä  ins'?  U 

seiner  Mutter  hat  er  geflucht,    nach    dem  1^2S    N"lp  H^'?  in^^rST   ]r.:V   ^in*?   iSn^JH   nn^^ 

Xod.  —  E:inleuchtend  ist  dies  nach  R.  Jo-  N^im  nD''D^  K2\S    \S»a  n^'^'S^    ^-rb    s'^S  i:2S1 

nathan,  nach  welchem  der  Schriftvers  sei-  n2  man^  D*\S  t:*\S  -.Dl'?  "ntiSn  HÄ  D*\s''d*\S°  sy'n^ee^a 
nem    Vater  und  seiner  Mutter  überflüssig  5  i;2S  nsi  VnN  DN  bhp^  ID'X  DirJlTTJSI  Clt^t^Via 

ist,  wie  ist    es  aber   nach   R.  Josija  zu  er-  x'?t:*  1DS  'iJ:S  ^*'?t^•  V2S  "ÜiSl  V3S  n'?«  ''h  ]*S°  95b 

klären!?  Es   wird    nämlich  gelehrt:  y^'ö^^-r  bbp  V2X    '^'pp  1J:N1  Vi^S^'-ir^l'?   llt^S"!   ]'':J2  V3S  slb;27a 

^  ,.  '  LL_  ,  Hol. 78" 

7l/^//;/,  WOZU  heisst  es:/^'^^^  il/ffw«?  — dies  yi^tr'j:  IDIK  ]n2V  ^31  H^D'S^  ^nn  nm  ?7p  ^^'"'jo^.gyb 
schliesst  die  Frau,  einen  Geschlechtslosen  laiS^U'  T;°1t::;>^  ^iS2  nnsf  inS  >;äD*!2T  inS2  ]-"'Jtt'  g^^e^^'ac" 
und  einen  Zwitter  ein;  der  fluchen  wz>^  10  V^S  '^'^pölö"  n^'?  Np2a  H^^  SJ:2''Vin^  2^rc^s  ']h  h.2\m 
seinem  Vater  und  seiner  Mutter,  ich  weiss      T\1  m^l^  r\^h  ^j;2^J2  S^nn  ■[■I\S1  r,;2V  nit:  1J2S1 

I  vgl. 

dies  also  nur  von  Vater  und  Mutter,  wo-      mni  i:*"«  'Ü^'Ä'^  T\'h  p1£\-n  Dir:Tn:s*T  DllItlTL:  syn.sea 
her  dies  von  Vater  ohne  Mutter  und  von      ^'?ps:20  "3^2  "l!2in"^:n^^1  EIS  ^11  ]^t^•'?2'" nim 
Mutter   ohne  Vater?  —  es  heisst:    seifiem      ]2  j\St:*  HD  "ir^>2D  ^aya  N^t^'  12  ntr>'  -2r:nD' 
Vater  und  seiner  Mutter  fl^ichte  er,  s€\\\^n\  \^' ^ITs    SD''^    n^'?p^    nxm     [rü'pli' nZDp    '?'?pt:2  jab.ioia 
Vater''fluchte   er,  seiner  Alutter^'fluchte  er      S*;  mr^Ttt  nnx  \m2  Nin  ^:m  \S*:n  ^jn:  \s:n 

—  Worte  R.  Josijas.  R.  Jonathan  sagte:  [In  \S  11\S  S^:m  in'?^p  H'  niT:»::  nnx  \S1  ins^n 
solchen  Fällen]  sind  sowol  beide  zusammen,  mnZD  inN2"  ^V  S*?!  in'p^p  '?>'  S'?  T\\rir^  nns* 
als  auch  jeder  besonders  zu  verstehen,  es  SHi  y^h  \St2  ]"  nt:N  -«t:  C^mD  SJ2^*;  ^'?12T 
sei  denn,  dass  die  Schrift  ausdrücklich  20  -i2D  nt2T  H^^p'?  "S^n  p'^tr'pli  n^D  n^l  ^:'?2Vip 
''zusammen''  sagt.  Woher  weiss  er  es  nun?      s'?    «»'Py^    ^^IDT    N^    n'?^p'?   nSrn"  jrtT'pi:   S^  Mak.9a 

—  Er  folgert  dies  aus:''[F^r  Vater  und  n2D  na  '>3^S*J2p  Sn2  S^ll  n'^'pp'?  nSrn  ]rD*pa  .ab. 24a 
Mutter  flucht,  soll  sterben.  —  Und  jener!?      mns    n"»:!  Cm^' 120  Ittl  |n   nt2X    ^n>:  UT^lVdt. 

—  Hieraus,  dass  eine  Frau,  ein  Geschlechts-  ||  ,  _  m  28  ||  SSp  -ttsi  vaK^pT7n[~ty's^Ti~26  Nidiseb 
loser  und  ein  Zwitter  einbegriffen  sind.  —  [[  ]iti-S3  B  30  ||  n^cx'  m?  nSs  ]n:v  ^3iS  nrnn  +  M  29 
Dies  geht  ja  schon  aus  [den  Worten]  je-  .p"Sn  —  M  31 
der  Mann  hervor!?  --  Die  Gesetzlehre  gebraucht  die  übliche  Redeweise  der  Men- 
schen''. —  Sollte  er  doch  auch  bezüglich  des  Schiagens  lehren,  es  sei  strenger  als  das 
F'luchen,  denn  bezüglich  des  vSchlagens  gilt  jeder  in  deinem  Volk  als  Volksgenosse, 
was  beim  Fluchen  nicht  der  Fall  ist!?  —  Er  ist  der  Ansicht,  man  vergleiche  diesbe- 
züglich das  Schlagen  mit  dem  Fluchen.  Es  ist  anzunehmen,  dass  diese  Tannai'm 
denselben  Streit  führen  wie  die  folgenden  Tannaim.  Das  Eine  lehrt  nämlich,  dass  der 
Samaritaner  im  Verbot  des  vSchlagens  einbegriffen  sei,  nicht  aber  im  Verbot  des 
Fluchens,  dagegen  lehrt  ein  Anderes,  er  sei  einbegriffen  weder  im  Verbot  des  Flu- 
chens noch  im  Verbot  des  Schiagens.  Sie^°glaubten,  dass  alle  der  Ansicht  sind,  die 
Samaritaner  sind  wirkliche  Proselyten^',  somit  besteht  ihr  Streit  in  folgendem:  nach 
der  einen  Ansicht  vergleiche  man  das  Schlagen  mit  dem  Fluchen,  nach  der  an- 
deren Ansicht  vergleiche  man  nicht  das  Schlagen  mit  dem  Fluchen.  —  Nein,  alle 
sind  der  Ansicht,  man  vergleiche  nicht  das  Schlagen  mit  dem  Fluchen,  vielmehr  be- 
steht ihr  Streit  in  folgendem:  nach  der  einen  Ansicht  sind  die  Samaritaner  wirk- 
liche   Proselyten,  nach  der   anderen  Ansicht,   sind    die  Samaritaner  nur  Löwenprosely- 

26.  Ib.  V.  2.  ■  27.   Cf.   vS.  280  N.  491.  28.   Ex.  21,17;  dieser  Schriftvers  ist  über- 

flüssig u.   deutet  auf  das  Fluchen  nach   dem  Tod.  29.   Die  Wiederholung  des  W.s  tt'^s  hat  keine 

besondere  exeget.   Bedeutung,  vielmehr  ist  dies  nur  Sprachgebrauch.  30.   Die  Jünger  im  Lehr- 

haus. 31.  Und  da  sie  sich  .später  vom  rabbanitischen  Gesetz  losgesagt  haben,  so    gelten  sie  als 

gegen  das  Gesetz  verstossende  Jisraeliten,  bezüglich  welcher  es  heisst:  nur  wenn  er  nach  den  Bräuchen 
deines  Volks  handelt. 
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.♦nrr:  ;^'^'  \V'?S  Nt:*^pM2  nr::  V^w''      sein  Ochs  als  der  eines  Jisraeliteu  jrelte"!? 

Ii,3]  ijD^:2it:'  ->•  2^1-  i:^N  \Nn-L:'r^2  li'sj  2^,:, 


VjD^jZ^z'    ly    ^r:\s    min^   "«z^   inviin'? 


—  \'ielinelir  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass 
ihr  Streit  be/Äi""lich  des  Vergleichs  bestehe. 


Dt.24,7nrci    12    -^rj^ynnf -i?2N*:ii'    12    LlvrnLr^l    imit-lb  .'.  Schliesse  hieraus. 


p  pm^  ^2n  tJü'  i:2  t'Nyc'ii*^  ^zt'ijd  nx  2:i:n 
12V  i^iJn-^'  \'2''2::  i^^*L:iD  cvrrm  z^-inc  npn2     ü 


KR      HINK      JISRAELITISCHK      PERSON 
STIEHLT,    IST    ERST    DANN    STRAFBAR, 


J  Pl:i5  Di;22m  2"n?2  n-nn'»  ^2-1  ]mn  p  r:im  wenn  er  sie  in  seinen  Besitz  gebracht 
2n  *,^s  -11^^;  v'D  N^  Nr2p  sjm  .^^-q^  hat;    R.  Jehuda  sagt,  wenn    er  sie  in 

N2\s  -i:r,2  mcT2  rnns  -nj:''^*  xz*'.!  ""'-12  sns  10  seinen  Besitz  gebracht  und  sich  ihrer 
",2::'Mnr2  ]'^'^  r,2r:i  12::  n^t:-!-'  ^21  ^*;2  in^^:"'2     bedient  hat,  denn  es  HEissTi^'t/'w^f  z/z?i 

im  ]\S  IS  122  -nr:^*;  -j-n  t:'^''"in!2  --121^^  -D\S  geimltthätig  behandelt  oder  verkaiijt.  Wenn 

S2^",':.*  n'^  '^'?2  Ti:::^^  N2^Si  ^y^pi£\m  -[22  m:2^>"  JEMAND   seinen  eignen   Sohn   stiehlt, 

liY'  sp^T  ^£S2  -r^pisi  nü-*N  n^'?-;  N:n  ;'^'>  so  ist  er  nach  R.  Jismael,  dem  Sohn 
np\n  \s::  122  n'i;2^>'   -^m   |\s   is   122   ii;:^>'  15  des    R.  Johanan  b.  Beroqa,   strafbar, 

'"•  ^h  ]\s"'  rns^  '^'s:  2::  '^•\s  s^t:"'  ^2"  p2T   i:n  nach  den  Weisen  frei.  Stiehlt  jemand 

*^'\s  2:1.11  i^-h  nir^Sn  ]^:!2  n*.:'«  23:d''°*l:*\s  n'?«  einen,  der  halb  Sklave  und  halb  frei 

nc'Ni  'i:*\s  i^2i  nt:*N  \^i  2::ti*  •l:*\s  n'ts  ^'?  ]\x  ist,  vSo  ist  er  nach  R.  Jehuda   straf- 

"ij:i'?  Ti^^n  p:j:  mi:*s  ri2::i:*  n'^^'s  D'\s*  n2:rj  bar,  nach  den  Weisen  frei. 

iq.8  N i"^^  ^2*  -ll\S  8'':n  C1p!2  ^212  sin-   2a:r!    nc  1  -'o  GEMARA.   Ist  es  denn  nach  dem  er- 

IHiSI  t:*\Sn  ns  2:^:-  ins  l^nsa  tr'S:  2::  D*\S*  sten  Tanna  nicht  erforderlich,  dass  er  sich 
jtlpl  -nniC*::  12V  insi  ly'lnSI  -'^'Sn  ns  2:1;-  seiner  bediene?  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas, 
I'  'snu«  n«  M  34  !•  StJ«  132  v'T  —  M  33  jj  isS'+^mT2  erwiderte:  Sie  streiten  bezüglich  eines 
B  37        ir2...is...t:*^  —  M  36  ^c«  i-i  ^jrn  +  .^i  35      Dienstes,  der  weniger  als  eine  Peruta  wert 

I;  2jrj'  -  M  40         i  +  r39         >sr:  +  M  38    '\    n>S      ist.    R.  Jirmeja   fragte:    Wie   ist  es,  wenn 

.n^yi  imn  p  M  41  ^^  einen  Schlafenden  gestohlen  und  ver- 
kauft hat;  wie  ist  es,  wenn  er  eine  [schwangere]  P'rau  [gestohlen]  und  das  Kind  ver- 
kauft hat;  gilt  dies  als  Dienst  oder  nicht? — Dadurch  wurde  ja  kein  Dienst  verrichtet!? 
— ■  In  dem  Fall,  wenn  er  sich  auf  den  Schlafenden  gestützt  hat,  oder  wenn  er  die 
Frau  vor  einen  Windzug  gestellt  hat;  gilt  dies  als  Dienst,  oder  gilt  dies  nicht  als 
Dienst?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Die  Rabbanan  lehrten:"  fF^;«/?  ein  Mann  dabei  angetroßen  wird^  dass  er  eijien  von 
seinen  Brüdern  stiehlt^  ich  weiss  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  ein  Mann  stiehlt,  wo- 
her dies  von  einer  Frau?  —  es  heisst:  Wer  einen  Mann  stiehlt.  Ich  weiss  dies  also  von 
den  F'ällen,  wenn  ein  Mann  eine  Frau  oder  einen  Mann,  und  wenn  eine  Frau 
einen  ^Mann  gestohlen  hat,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  eine  Frau  eine  Frau 
gestohlen  hat?  —  es  heisst:  so  soll  der  Dieb  getötet  werden.^  in  jedem  Fall.  Ein 
Anderes  lehrt:  Wenn  ei?i  Mann  dabei  angetroßen  zvird^  dass  er  einen  von  seinen  Brü- 
der7i  stiehlt]  er  ist  strafbar,  einerlei  ob  er  einen  Manu  oder  eine  Frau,  ob  einen 
Proselyten  oder    einen  freien  Sklaven    oder   einen  Minderjährigen  gestohlen  hat.    Hat 

32.  Die  sich  nur  aus  Zwang,  aus  Furcht  vor  den  Löwen  (cf.  üReg.  17,25)  zum  Judentum  bekehrt 
hatten;  demnach  gelten  sie  als  NichtJuden.  33.  Wenn  der  Ochs  eines  Jisraeliten  den  eines 

Jisraeliten  tötet,  so  muss  der  Eigentümer  die  Hälfte  des  Schadens  ersetzen  (cf.  Ex.  21,35  ff.),  wenn  den 
eines  NichtJuden,  so  ist  er  ersatzfrei;  wenn  der  eines  NichtJuden  den  eines  Jisraeliten,  so  muss  der 
Eigentümer  den  ganzen  Schaden  ersetzen.  In  der  hier  angezogenen  2.  Lehre  heisst  es,  dass  der  Ochs 
eines  Samaritaners  dem  eines  Jisraeliten  gleiche,  somit  ist  auch  dieser  Autor  der  An.sicht,  dass  er  als 
wirklicher  Proselyt  gelte.  34.   Dt.  24,7. 
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er     ihn    gestohlen,    aber     nicht    verkauft,  iniD*n2  IJ'^*^   j-'H';!    11272   112^   S^l   12::   2^"'n'' 

oder  auch  verkauft,  aber  [der  Gestohlene]  u^2inpn  p  nnsS  IS  Vns^  IX  r2S^  112^2  "lltSS 

befindet  sich   noch   in   seinem  eignen  Ge-  ,Tt2|:   s:n  >:n'      mi2S  cn2>'n  nS  2:i:n  2^^n  foi,86 

biet,  so  ist  er  straffrei.  Hat  er  ihn  an  seinen  l^ilS    jly'Dty   ^21   nil^  '':s  H^'?  n^S  nti'i:*  2"!! 
Vater  oder  an  seinen  Bruder  oder  an  einen  5  2^^n  mJ:K  nsi  Vns  mt^ntS  i:s^'in^tr  t;  VnS12 

seiner  Verwandten  verkauft,  so  ist  er  straf-  NM  ]l";Dty  ^2-1  Sn   S:2^n    S^'ii'ip  \S^  mtiS  ^:n 

bar.  Wenn  jemand  Sklaven  stiehlt,  so  ist  ]M'':n;2  DnD°]:m"'  ^21 -l!2Sl  ^nvY'sp'PD  S^  ]:2-l  c^ua' 

er  straffrei.  snsD  cr,D' "''an:  ^21  NnsDin  cno  n\sa  ^2nEf9gü 

Ein  Jünger  lehrte  dies  vor  R.  Seseth,      X2^'?S   ^^7121  ]1>'t:'J*   ''2-1    nSD   cno   niin^  ^21 
da  sprach  er  zu  ihm:  Ich  lehre:  R.  Simon  10  1t:S  p2m  S^V*^  \SJ2  n:2''2:i:n     :N2"'pJ?  ^211 
sagt:  r^ö?2  seinen  Bnid(:rn,  nnv  wenn  er  ihn      "'•'?   "I12N    "»V^'l^^   1213    N*il2''  "'2\S1p   "II2ST   ''''2N*  ^'•24,7 
aus  dem   Gebiet   seiner   Brüder  hinausge-      221:*   D*\S   S';:i2"'    ^2  nnv^   X^N    ^''2X^    N2S  21  '"■22.22 
bracht  hat,  und  du   sagst,  er  sei  strafbar.      ^T^t^h  LJnS  X!;^^  ^2  ^c:  ''2-  ^>"2  n^p  nt:*X  2*; 
Lehre:  so  ist  er  frei.  —  Was  ist  dies  denn      n^'L2£l  ^o:  ''2n''in^^2:  )n^2Dn  ^:^h2  n^2  ^D'  p:2 
für  ein  Einwand,  vielleicht  vertritt  die  eine  1.^  X2'l  nt2X  x:^öXp    11^2    X'ia:iO    X:X    n^b    ItiX 
Lehre  die  Ansicht  R.  Simons  und  die  an-      p^2  j^TiD2  ]:2n  i:n01  ^pm    np^a    ^:-  12^1 
dere  die  der  Rabbanan!?  —  Dies  ist  nicht      ''21  cnü  pn°  :f'12l]  ViJnii'  ^C  2::    P1^1231  ^^21  Bq.773 
einleuchtend,  denn  R.  Johanan  sagte,  eine      ''211  Xaj;i2  \St2'  ni:'12   Dn2j;'?  ]\S   1J21X  min''  n.ssa 
anonyme  Lehre  in  der  Misnah  vertrete  die      VnXT  D*\S  nn>  C^i:*:x  T;»:^  ^2(l)°X1p  I^X^inn""  01.25,11 
Ansicht  R.  Meirs,  eine  anonyme  Lehre  in  ^'o  ]:2n    n  iHX   ih  I^S'^i^  12j;  Xi"^  n  iHX  \b  i:'^D*  "»^ 
der  Tosephta"  vertrete  die  Ansicht  R.  Ne-      niin^    ^21   t^^'H"  ''2\"I    X2m    nri^2    Xin    Vnx 
hemjas,  eine    anonyme    Lehre  im  Siphra"      ^12  ^*i21>J2^  ^XID"'  ""12  W^ll';  ^p12X^  VnXD  12D 
vertrete  die  Ansicht  R.  Jehudas,  und  eine      "^'^r^llb  '7X1D*"'  "':2r2   jmn    i2   V'JHI    12';   V^nD* 
anonyme  Lehre  im  Siphre"vertrete  die  An-      p  45    y    pn^Tm  44    ||    nnynTls    jl    a^n  -  M  42 
sieht  R.  Simons,  sämtlich    nach  R.  Aqiba.  .i^-n  M  47     i    p'x  —  m  46    jj    srn 

Wenn  jemand  seinen  eignen  Sohn 
STIEHLT.  Was  ist  der  Grund  der  Rabbanan?  Abajje  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet: 
IVenn  angetroffen  wird,  ausgenommen  der  Fall,  wenn  [der  Gestohlene]  sich  stets  bei 
ihm  befindet.  R.  Papa  sprach  zu  x-lba^e:  Demnach  wäre  zu  io\gern-f  Wenn  je7na7id  be- 
funden -Jüird^  dass  er  viit  einer  verheirateteji  Frmt  schläft^  nur  wenn  er  befunden  wird, 
ausgenommen  der  Fall,  wenn  er  sich  da  stets  befindet,  wie  zum  Beispiel  bei  jenem^'; 
in  einem  solchen  Fall  müssten  sie  also  frei  sein!?  Dieser  erwiderte:  Ich  folgere  es 
aus  [den  Worten:]  und  er  in  seiner  Hand  befundeii  wird.  Raba  sagte:  Daher  sind 
Kinderlehrer  und  Misnalehrer  frei,  da  [die  Schüler]  sich  stets  bei  ihnen  befinden. 

Stiehlt  jemand  einen,  der  halb  öc.  Dort  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt: 
Sklaven  erhalten  keine  Beschämungsbusse.  Was  ist  der  Grund  R.  Jehudas?  -—  Die 
Schrift  sagt:  ""  JVeiin  zwei  2Iänner  Miteinander  zanken.,  einer  mit  seinem  Brjider.^  nur 
solche,  die  eine  Brüderschaft  haben,  ausgenommen  ist  der  Sklave,  der  keine  Brü- 
derschaft hat.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Er  gilt  als  Bruder  hinsichtlich  [der  Aus- 
übung] der  Gebote.  Wie  erklärt  es"nun  R.  Jehuda  hierbei?  —  Er  erklärt:  7'on  seineji 
Brüdern.^  ausgenommen  Sklaven,  den  Kindern  Jisraels^  ausgenommen  einen,  der  halb 
Sklave  und  halb  frei  ist,  von  den  Kindern  fisraels^  wiederum  ausgenommen  einen,  der 
halb  Sklave  und  halb  frei  ist;  dies  ist  also  eine  Ausschliessung  nach    einer   Ausschlies- 

35.  Cf.  S.   133  N.  25.                          36.   Halakhischer  Kommentar  zum  Buch  Leviticus.  37. 

Halakhischer  Kommentar  zu  den  Büchern  Numeri  u.   Deuteronomium.                    38.   Dt.  22,22.  39. 

Den  Namen  dieses  Hauses,  in  welchem   Männer  u.   Frauen  stets   zu  verkehren  pflegten,  will    der   T.  aus 
Rücksicht  nicht  nennen.                        40.   Dt.  25,11.                          41.   Das  \V.   vnXQ,   von  seinen   Brüdern. 
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ins    t2r;^a   ^in   ]mn   p   V:;ni   t^j;   r::nt:*    -D      sung,  und  eine  Ausschliessung  nach  einer 

£'23bP^^^  m^l'?  iSSs  'L^r;'>r^   nns  I2r;^12  ]\S'V  t21V^J2       Ausschliessung  ist  einschliessend.  —   Und 

^B^bwa^'"^*  iSm   in'?    yrr.:'::   s'?   cnz*;   ^piss'?    T'nX!^      die  Rabbanan!?  — Es  leuchtet  ihnen  nicht 

^'"iea  ^^^>'^'^  ""^  ^SnD*^  ^33»  ^^i::'^   -»ja   nnr^Z   Xin      ein,  aus  [den  Worten]  vo/i  seinen  Brüdern 

sewbT'l'''^  P  ^^^""^  "^-V  T'^'nty   •'Ä   ^üilj;?:'?   im   ir;  .-^  eine  Ausschliessung    der  Sklaven    zu  ent- 

Men^gb  3j;j;^  j^t,^^  ^j^j^  H^'^S^  ^31  \'^l^  ^'S^  ^Ji:'?  mniN      nehmen,    denn  er  gilt   ja  als    Bruder  hin- 

Hoi.i32a  ^.^t,^  S^l  12V  ^Tl^J^iJ^  Ti3t2^  n'?c'  1I:S  ]:nv  ^21      sichtlich  [der  Ausübung]  der  Gebote;  und 

u.25,42  \S^    2^w  n    sp    nt:i    n^^JJl    ISS   2^t:*n   Sp    ID      die  Worte  von  (den  Kindern  Jisraels)  und 

3inrn  nii'S:  2:1:2  2J:n  S'?  p21  Un  J -1^2^21      ^/r/z  Kindern  Jisraels    schliessen    aus    den 

2:1:2  S^S  i:\S  IS^mD'S:  2:1:2  nt:iX  nns  121^  10  Sklaven  und  einen,    der  halb  Sklave  und 

nniATt:'  nnts  niD**;  ü^'^d^j:  nr^^i  s:;  nnr^S  ]iaQ     halb  frei  ist.  —  Woher  ist  das  Verbot  des 

121::  2in2n  .1:22  1:^^:vd  IdSi  121  |n2  nü'n:      Menschendiebstahls  zu  entnehmen?  R.  Jo- 

,L».i9."  12::n    .sV  1T\S    S^:n    nit:'2:2    |S2  CjS*    niü'2:2      sija  erklärte:  Aus:'V/^  sollst  Glicht  stehlen. 

]l^r2  2:1:2  i::iS  nns  121::   2in2n   JIDö   2:1:2      R.  Johanan  erklärte:  ^.VisfS^e  sollen  nicht 

D'^tt-'D  i;2^1  N'i  nn;2S  niD*2:  2:1:2  N^X  i:\^  IS  i^>  als   Sldave    verkauft    werden.    Sie    streiten 

""'noa  "'^'^~    1^"'   1'"^-    >^*^"^'^^    nninn:^'    nnc     mD*>'      aber  nicht,    einer  rechnet   das  Verbot  des 

J]i;2;:2  jX2  r^S  |i:2::2  "121C  2in2n  n02  i:''":V!2      Stehlens,    der    andere  rechnet  das  Verbot 

lan-'^:*  r:'s:2  m^2^  n^yi   n2^::  n-^j;  -i::ii\s     des  Verkaufens. 

-■•pTn  ]^:in:  n::«  i:nv  ^21  ]^:in:  j\S*  ins  n^prn  Die  Rabbanan  lehrten:  Du  sollst  nicht 

sSiseb  ^21^  ^-"t  ''^'n  N'^^T  1-T  1^N"I°  i^-^pP  "'^^^  i;2Sl'°  -'o  stehlen,  die  Schrift  spricht,  vom  Menschen- 

syn.sob  -j-j^j^^  -^^^  ^.,^  1^^2S1  121  ^^2X1  |:212  lJ2S"|:nV      diebstahl.    Du    sagst,    von    Menschendieb- 

lannt:*  nil^l  ins  p  b^  D^:iin»Sn  D''1V2  n^pin      stahl,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern 

II  nasT  -^bQ   :'   1210  3in3n  +  M  49  1|  niB^s:  M  48      vom    Gelddiebstahl!?    Ich    will    dir  sagen, 

-i^x  —  xM  51  geh  und  lerne  dies  von  den  dreizehn  Re- 
geln, nach  welchen  die  Schrift  ausgelegt  wird''':  dies  gehört  zu  den  Dingen,  die  aus 
dem  Zusammenhang  zu  lernen  sind;  die  Schrift  spricht  [au  jener  Stelle]  von  Geset- 
zen die  Person  betreffend,  ebenso  handelt  auch  dieser  Fall  von  der  Person.  Ein  Ande- 
res lehrt:  Ihr  sollt  nicht  stehlen,  die  Schrift  spricht  vom  Gelddiebstahl.  Du  sagst,  vom 
Gelddiebstalil,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  vom  Alenschendiebstahl!?  Ich  will 
dir  sagen,  geh  und  lerne  dies  von  den  dreizehn  Regeln,  nach  welchen  die  Schrift 
ausgelegt  wird:  dies  ist  vom  Zusammenhang  zu  lernen;  die  Schrift  spricht  [an  jener 
Stelle]  von  Gesetzen  das  Geld  betreffend,  ebenso  handelt  auch  dieser  Fall  vom  Geld. 
Es  wurde  gelehrt:  Wenn  die  Zeugen,  die  den  Diebstahl  einer  Person,  und  die 
Zeugen,  die  den  Verkauf  derselben"  bekunden,  als  Falschzeugen  überführt  werden, 
so  werden  sie,  wie  Hizqija  sagt,  nicht  hingerichtet,  wie  R.  Johanan  sagt,  wol  hinge- 
richtet. Hizqija  ist  der  Ansicht  R.  Aqibas,  welcher  sagt:  eine  Sache"',  nicht  aber  eine 
halbe  Sache,  R.  Johanan  ist  der  Ansicht  der  Rabbanan,  welche  sagen:  eine  Sache 
imd  auch  eine  halbe  Sache.  Hizqija  giebt  jedoch  zu,  dass,  wenn  die  letzteren""  Zeugen, 
die  gegen  einen  missratenen  und  widerspenstigen  Sohn  aussagen,  als  P'alschzeugen 
überführt    werden,  sie    hingerichtet    werden,  denn  die  ersten  können  sagen,   sie  beab- 

41.   Ex.  20,16.  42.  Lev.  25,42.  43.  Dh.  eine  der  13  Regeln,  nach  welchen  die 

Schrift  ausgelegt   wird,  lautet,  dass  man,  wenn    man  nicht  weiss,  worauf   sich  ein  Satz  bezieht,  dies  aus 
dem  Zusammenhang  entnehme.  44.  Wenn  es  2  Partien  von  Zeugen  sind;  hingerichtet  wird 

der  Angeklagte  nur,  wenn  eine  Partie  beide  Handlungen  bekundet.  45.   Der  Beschuldigte 

kann  nur  dann  bestraft  werden,  wenn  sämtliche  Belastungszeugen  die  ganze  strafbare  Handlung  gesehen 
haben,  nicht  aber,   wenn  manche  eine  Hälfte  und  manche  die  andere  Hälfte  gesehen  haben.  46. 

Cf.  S.  304  Z.   13. 
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sichtigten  nur,  dass  er  gegeisselt  werde,  imp^n*?"  C^J1DN"in  lOiy  C^'?12^tr  "[inri  l^innjü-' Coi.b 
somit  haben  die  letzteren  die  ganze  r]^pnÄ  n^*?  n^j;  Sp  ^21  ^':'13  '':nns""':m  i:S2 
Sache''erwirkt.  R.  Papa  wandte  ein:  Dem-  n'^ViSp^'?"  ^!2:  ni^rt2  n"»-;  ^m  ^S  S££  21  nh 
nach  sollten  auch  hierbei  die  Zeugen,  die  i:S2  impS"'?  n^l'?  ni^l^  ^T'J  ]^h^^^U  •]ina 
den  Verkauf  bekunden,  hingerichtet  wer-  &  nDn\S  Sm  ^ph  i^bl  .T'pTn  IDDpf '  St2\1  ^31" 
den,  denn  die  Zeugen,  die  den  Diebstahl  in  pm"*  ^nil  n-pTH  jIDTintt'*  D*2J2  n2^J:  n^V 
bekunden,  können  ja  sagen,  sie  wollten  ü^^non  j^r^SI  ]^pl'?  |\^  ni2S  im  j^pl'?  ni2S 
nur  erwirken,  dass  er  gegeisselt  werde!?  "»ST  priHa  ]\S*  n^pTH  IDSltS  ypib  IttSl  H^pTm 
Wolltest  du  sagen,  Hizqija  sei  der  Ansicht,  ]n^2U  Mih  P.^h  mn  '^^i-iHl  niSSl  ]V2  jjnv  ^2"! 
er  erhalte  deswegen  keine  Geisseihiebe,  so  »•  n^nis'?  jn^JÜ'  IsV  '?21  jn  n^2  nn^i:  mnTS'?  Er.n'b*' 
wird  ja  gelehrt,  dass  [über  den  Fall,]  wenn  inrs  ^ph  N*?  in\s"r'?y  ]^p1^  ]\S  ]n  n^2  nn^t:  mÄ 
die  Zeugen,  die  den  Diebstahl  einer  Per-  ^'?121  nn^2t2  n^V2  ^?££  2n  lt2S  sSs  }ph  ^2^""  '^ 
son  bekunden,  als  Falschzeugen  überführt  nz^l}  n^>'2  •':^'?S  ^2  I^Jinn  ^:'''?3  S*?  XD^V 
werden,  Hizqija  und  R.  Johanan  [streiten],  stS^^p  min'?  n2^J:  ]^:nnj  ]\S'  IfiS  n^pim'' 
einer  sagt,  sie  erhalten  Geisseihiebe  und  ^-^  n2^2:i  |^:nn2  ItSS  \inv  ^21  S!2^^p  min'?  ni''2::i 
der  andere  sagt,  sie  erhalten  keine  Geis-  cnj;2  jinv  "'2"i  miDI  NM  m^2t2T  Xn'?nns 
seihiebe,  und  hierzu  sagten  wir,  es  sei  zu  |^:nn:  |^NÜ*  ^^nn*;^•  nil^^l  "IIID  p  SlT*  C^JIÜ'Xnn 
beweisen,  dass  Hizqija  es  sei,  welcher  sagt,  ^2n  ''^2N*  1::N  nJX2  inip^"'?  '\ü^b  ]^h^2^Ü  "[irj: 
sie  erhalten  Geisseihiebe,  denn  dieser  sagt  nniöl  miD  p2  CTifS  '?2m  miJ21  miD  p2  cmo 
ja,  sie  werden  nicht  hingerichtet"';  denn  -'"  nmo  p2  cmj2  ^2"  mii:!  miD  ]22  npl^ni^l 
nach  R.  Johanan,  welcher  sagt,  sie  werden  ]^^12^D'  "jinr^  ]^:nn:  |\S*D'"'D'»JlDN*nn  [:nV2  miDI 
hingerichtet,  ist  es  ja  ein  Verbot,  auf  wel-  miöl  miD  p2  oniD  ^2m  i:S2  impSl^  '\l2^h 
ches  eine  Verwarnung  auf  Todesstrafe  m  54  ||  ^:nnK  -  M  53  jf  noiS  D^K-,n'nn;>  MW 
durch  das  Gericht  gesetzt  ist,  und  wegen  |j  i  —  m  56  ||  n3j?p  -lan  'Sia  ^jni  +  M  55  |i  iSup^S 
eines  Verbots,  auf  welches  eine  Verwar-  .lOTinc  +  M  59  [|  t  —  B  58  ||  ipS...in^«  O  ^l  57 
nung  auf  Todesstrafe  durch  das  Gericht  gesetzt  ist,  erhält  man  keine  Geisselliiebe", 
und  wieso  können  sie  Geisseihiebe  erhalten,  wo  er  selbst  keine  Geisseihiebe  erhalten 
hätte'"!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Papa,  stimmen  alle  überein,  dass  die  Zeugen,  die  den 
Verkauf  bekunden,  hingerichtet  werden,  sie  streiten  nur  bezüglich  der  Zeugen,  die 
den  Diebstahl  bekunden;  Hizqija  ist  der  i^nsicht,  sie  werden  nicht  hingerichtet,  denn 
der  Diebstahl  und  der  Verkauf  sind  von  einander  getrennt^',  R.  Johanan  aber  sagt, 
sie  werden  wol  hingerichtet,  weil  der  Diebstahl  als  der  Beginn  des  Verkaufs^'  gilt. 
R.  Johanan  giebt  jedoch  zu,  dass,  wenn  die  ersteren'^Zeugen,  die  gegen  einen  missrate- 
nen  iind  widerspenstigen  Sohn  aussagen,  als  Falschzeugen  überführt  werden,  sie 
nicht  hingerichtet  werden,  da  sie  sagen  können,  sie  beabsichtigten  nur,  dass  er  ge- 
geisselt werde. 

Abajje  sagte:  Alle  stimmen  bezüglich  eines  missratenen  und  widerspenstigen 
Sohns  überein,  ferner  stimmen  alle  bezüglich  eines  missratenen  und  widerspenstigen 
Sohns  überein,  und  sie  streiten  bezüglich  eines  missratenen  und  widerspenstigen 
Sohns.  Alle  stimmen  bezüglich  eines  missratenen  und  widerspenstigen  Sohns  überein, 
dass  nämlich  die  ersten  Zeugen  nicht  hingerichtet  werden,  da  sie  sagen  können,  sie 
beabsichtigten    nur,   dass    er   gegeisselt    werde;    ferner    stimmen    alle    bezüglich    eines 

47.   Die  Hinrichtung  desselben.  48.   Wenn  die  Verkaufszeugen   bereits  ihr  Zeugnis  abge- 

legt haben   u.  ebenfalls  als  Falschzeugen  überführt  worden  sind.  49.  Selbst  wenn  der  Gewarnte 

nicht  hingerichtet  wird.  50.   Die  Falschzeugen   verfallen  der  Strafe,  der  der  Angeschuldigte 

verfallen  sein  würde.  51.   Auf  den  Diebstahl  sind  nur  Gei.sselhiebe  gesetzt.  52.   Sie 

gehören  zusammen,   u.  auf  beide  Handlungen  zusammen  ist  die  Todesstrafe  gesetzt. 

Talmud  Bd.  Vli  46 
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C^:it:'Snn  cnv^linü:  C^^inr^'^C^^nnS  Cnp  missratenen  und  widerspenstigen  Sohns 
ap  ^21  n^hl^  •'ji-l  i:S2  irnpS-^  nc^'?  p'?r^  überein,  dass  nämlich  die  letzten  Zengen 
zniilS  crw*  rn^r2^  I'^.ID  p2  npl'l^nr^l  n"''?  n^V  hingerichtet  werden,  da  die  ersten  sagen 
21  i::«  :^2S  ir:£2  cni^lS  D^juI  2j:  ir:22  können,  sie  beabsichtigten  nur,  dass  er 
■jir,:::  ]^:in:  ["'S  ir^Tinw  w2J2  nVl^l  ""T';  ""DÜ  5  gegeisselt  werde,  somit  haben  sie  ja  die 
S^tS  iS::2  TpV  21  I^S  %-in2:2  n2V  "it^l^  ':'12"'t:'  ganze  Sache  erwirkt;  und  sie  streiten 
121  ir^SI  S2""p";  ''212  ''2S  211  Sr,>'t:ti'  Sn  bezüglich  des  missratenen  und  widerspen- 
j"':in:  ]:212  \S'1  '"'2S  n*''?  ir^X  121  •''in  N*?"!  stigen  Sohns,  wenn  zwei  Zeugen  bekunden, 
ins  s':'121  1:21  Nt2M'"*'?''2N  tS'rS  ir:sp  linr^  sn  dass  er  es  in  ihrer  Gegenwart  gestohlen 
r,S1  N2''1i  Ny'  Ni:^'':^'?  \S:2  ^2"  \S  ,12''::  ■'l'^V  10  hat,  und  andere  zwei,  dass  er  es  in  ihrer 
S2n*;;  N^  Sir^Vi'r  \Sri  M2S1  rpD2'?  ir,N1  2:  '7^      Gegenwart  gegessen''  hat. 

Bq.24bN\"l  Nr^V^  ST^::i  ND\"n  in»  ^n»1  nr^ir:  Spl*  R.  Asi  sagte:    Wenn  Zeugen,  die  den 

:sin  n^h2  iah  STT^I  \^  V?2w*t:p      Verkauf  einer  Person  bekunden  als  Falsch- 

Dt  17'^J  ^'^-"'  ^-  -^-J^Ji^'  r"!  n^2  "•=:  bv  N*1?2?2  ipl^H  zeugen,  überführt  werden,  so  werden  sie 
CC  vn  i"':"'1  "^2  n\L'h'^'  'CZlL'üb  121  y2^2  1^^  15  nicht  hingerichtet,  da  jener  sagen  kann, 
nns:  bv  21:'1i''~mX1  n"'2n  -^n  nnc  bv  ZlL'^'^mt,  er  habe  seinen  Sklaven  verkauft.  R.  Jo- 
bv'\i''  •"n'p  ]\X2  P""]!"!  P2ti''72  2^T'''"nxi  n'^'V^  seph  sagte:  Wessen  Ansicht  vertritt  die 
'''T2ri  Vw^ni  121  T'Z'^1  l'Z  ^.r2^i<^  n"'2n  "^n  nns  Lehre  R.  Asis?  —  die  des  R.  Äqiba,  welcher 
Crh  ^~'12i<''^Vü'^L,'  CN  "'n''2n  r^ü^b  "|21  in"I2"'b  12  sagt:  nur  eine  ganze  Sache,  nicht  aber  ei- 
"'CINi  -"^1^;  nns  bv'^'  iniN'b  ]rh  i\X2''\sb  CXI  20  ne  halbe  Sache.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Soll- 
Mcb  "j21  ^n~?2''b  12  ''n''2n  rem  "[21  "»niini  "]2  ten  sie  etwa  nach  den  Rabbanan  hinge- 
«tTai  62  ^r^M  61  'I  10^'^N'in  o^bT  m;  7o  richtet  werden,  —  er  begründet  ja:  da  [sie 
V  .(7:k  P)  ir:«  B  64  ,  zvv  -  M  63  jj  «ist  Vop  sagen  können]!?  Vielmehr  kannst  du  sagen, 
.[niTvn  s"VB'  T'^S  ;^K3  i^xi  iSn]  M  65  jj  nnois  dass  sie  auch  die  Ansicht  der  Rabbanan 
vertrete,  denn  er  spricht  von  dem  Fall,  wenn  keine  Zeugen  des  Diebstahls  aufge- 
treten sind.  —  Was  lehrt  er  uns  demnach  damit!?  —  Selbst  in  dem  P'all,  wenn  solche 
nachher  aufgetreten  sind.  —  Aber  auch  in  diesem  Fall  braucht  dies  ia  nicht  gelehrt 
zu  werden!?  —  Selbst  in  dem  Fall,  wenu  sie  sich  einander  zuwinken;  man  könnte 
glauben,  das  Zuwinken  werde  berücksichtigt^',  so  lehrt  er  uns,  dass  dies  keine  Be- 
deutung habe. 

rr^jEZÜGLICH  DES  GEGEN  DAS  [OBERSTE]  GERICHT  SICH   AUFLEHNENDEN  GELEHRTEN 

il8.B)Jj  HEISST  Jisf  Wen7i  dir  die  Entscheidung  einer  Sache  unbekannt  ist.  Drei  Gerichte 

WAREN  da;    einer    BEFAND    SICH    AM    EiNGANG    DES  TemPEEBERGS,  EINER    BEFAND    SICH 

AM  Eingang  des  Vorhofs  und  einer  befand  sich  in  der  Quaderhalle.  Sif/'kom- 

MEN  zu  DEM,  DER  SICH  AM  EINGANG  DES  TeMPELBERGS  BEFINDET,  UND  DIESER  SPRICHT: 
So  HABE  ICH  ES  ERKLÄRT  UND  SO  HABEN  ES  MEINE  KOLLEGEN  ERKLÄRT;  SO  HABE  ICH 
GELEHRT  UND  SO  HABEN  MEINE  KOLLEGEN  GELEHRT.  HaBEN  DIESe"dARÜBER  ETWAS 
GEHÖRT,      SO     SAGEN     SIE    ES,    WENN     ABER    NICHT,    SO   WENDEN    SIE     SICH    ALLE    AN    DAS 

[Gericht],  welches  sich  am  Eingang  des  Vorhofs  befindet  und  dieser  spricht: 
So  habe  ich  es  erklärt  und  so  haben  es    meine  Kollegen   erklärt;  so   habe 

ICH  gelehrt  und  so  HABEN  MEINE  KOLLEGEN  GELEHRT.  HABEN  DIESE  DARÜBER 
ETWAS  GEHÖRT,  SO  SAGEN  SIE  ES,  WENN  ABER  NICHT,  SO  KOMMEN  SIE  ALLE  ZUM 
53.  Hingerichtet  wird  er  nur,  wenn  er  von  seinem  Vater  gestohlen  u.  es  in  fremdem  Gebiet  geges- 
sen hat  (cf.  S.  302  Z.  1),  somit  sind  beide  Partien  Zeugen  von  einander  abhängig;  bezüglich  dieses  Falls 
besteht  der   oben   S.  360  Z.  18  ff.  genannte  Streit.  54.   Und  gehören  somit  zusammen.  55- 

Dt.   17,8.  56.  Der  betreffende  Gelehrte  nebst  seinen  Kollegen,  mit  denen  er  in  eine  Meinungs- 

verschiedenheit geraten  ist.  57  .    Die  Mitglieder  des  Gerichts. 
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GROSSEN  Gericht  in  der  Quaderhalle,     t>i<)  ibx  Mih  DNi    unb  n?2N*''  ij;?oit*   DN  "'n'<2n 
VON  DEM  DIE  Gesetzeskunde  für  ganz     nxiJT'  ijcc'ti'  n"»]:«!  nri^'bzi^  bn:n  pi  rr'zy'iV^*- 
Jisrael  ausgeht,   wie  es  HEISST:  ''Bic     ^z'^  ii)nn  Dip?2n  id^  ~iCvS*:i^'  ba']Z"^  b'Dh  n^inD..i7,io 
Stätte^  die  der  Herr  erwähleti  zvird.  Wenn      iq'?  ^^~lli'  "]"nD'"lDbl  r\W   T^^vb  "iin    'n  "inzi  Hor.2a 
ER  heimkp:hrt  ^und  so  lehrt,  wie  er  5  it^N  t^\s*nf  iCN^ii'  2'^^n  nw^h  min  DsSi  11*1:301.17,12 
früher   gelehrt^'hat,  so  ist  er  frei,     T»Dbn   r\r\i;vb  mvz^  ij?  "y^^n  i:\v  imz  .tiT'j;^ 

WENN  ER    ABER   EINE   ENTSCHEIDUNG   FÜR  nSip    nDlPI    NHQ:   "iViOD    mti'J/b    niin*^' 

die  Praxis  trifft,  so  ist  er  strafbar,     ^b^^i22  12T  y^i^  n'?D^  ^3  ]:Dn  i:n  .Nna3         foi,87 
DENN  ES  HEISST r"/?!?/-  Mann  aber^  der  ver-      sin    pl    V'yV    HT  1DJ2  13112   iin^Pi    pi  n''3;ü' 
messen    handelt^    er  ist   ALSO  nur    dann  10  121  '?y*''?2  |'j;^  n>1  'n  b"^  2DTI  S'^"'  "[tSD'  lölN  Nah.i.n 

STRAFBAR,  WENN    KR    EINE  ENTSCHEIDUNG       HU  DI  "^Z  CI*?  DI    I^Z    j'^ld    HT    lJSwD'?    "2^1    IT 

FÜR  DIE  Praxis  trifft.  Wenn  ein  Schü-  nViTSa  "'n  i''^  (''i'?  ]''i  ]''2  nz'^T  Di'^ni^'?  Di" 
LER  eine  Entscheidung'' trifft,  so  ist  ''j;:;^  |13  y;:*?  y::  |''2  riir:^  "^n'^rnjiDa  "'j''i" 
ER  straffrei;  die  Erschwerung"  ist  D'^Dinn  i'^N  "»iDi  Dn:n  ■'>':ij'' D^n2  ^y:2"Dis 
ALSO  für  ihn  eine  ERLEICHTERUNG.       15  nB^p  n-iiiD  nspDM  IT  niD^  mD'ipnm  p^iym 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wetm      nSSI  nn^D  Dp^  IT  "inyD'i  yiV^'D  i1ini21  -'?:>' 
dir  die  Entscheidung  einer  Sache  unbeka7mt     n'l3Jl"'D1pcn  rT^^D*    ID^ti' n"''?j;i  PI  rT^IJ^  rifSpl '^'"'t^'t) 
ist\  die  Schrift  spricht  von  einem  Vorzug-      ^x  m^'INM  ^730  m2:'°^S1D"'  pSI  ^Slü*^  pSD 
lichen''im  Gerich tskolletrinm;  (von)  dir,A2i-      D'lpDH   i1^2  S!2^D*3  Dn:i  DlpÄ.I'L:*  l^'??:^  D1p:2n  ^^'Vb*" 
runter  ist  ein  Ratgeber''zu  verstehen,  denn  20  ':'X1D*''  VIS  n'?S  T\*h''^'\  ITCP,  '^Nltl'^  i'ISI^  mzj: 
so  heisst    Q^\'Von    dir   ging    hervor,    der      c^;2^  .111  pV  3*^131  il"''?  K3D  nVilS.I  te  mz: J'^-^s'.« 
Böses    gegen  den    Herrn  sann,    ein  nichts-      rh'^Ts  1t:'.S'.1    ^n  [1V;  lJlt2K^  s'rflj   '.1  DN*:  D\S*2 
7vürdi"er  Rat ^eber\  eine  Sache,  darunter      :,  d  T^^n      l  _   .    Z       ~         7  lT^i^a 

ist  die  [überlieferte]  Halakha  zu  verstehen;  .ni2.i  -  M  70    ||    n^n -f  M  69    ||    '7  +  M  68 

die  Entscheidung,  darunter  ist  die  Schluss- 
folgerung zu  verstehen ;  zzvischen  Blut  tmd  Blut,  zwischen  Menstrualblut,  Geburtsblut 
und  Flussblut;  zzvischen  Recht  imd  Recht,  zwischen  Todesstrafrecht,  Geldrecht  und 
Geisselstrafrecht;  ziviscJicn  Aussatz  U7id  Aussatz\  zwischen  Aussatz  eines  Menschen, 
Aussatz  von  Häusern,  und  Aussatz  von  Kleidern;  Dinge,  Gebanntes,  Schätzgelübde 
und  Weihungen"';  Streitigkeiten,  das  Trinkenlassen  der  Ehebruchsverdächtigten'', 
das  Genickbrechen  des  Kalbs^'und  die  Reinigung  des  Aussätzigen;  in  deinen  Thoren, 
das  ist  [das  Gesetz  von]  der  Nachlese,  dem  Vergessenen  und  dem  Eckenlass"'.  So 
sollst  du  dich  aiifmacJien,  von  der  Gerichtssitzung;  und  sollst  hinaufgeheii,  dies  lehrt, 
dass  der  Tempel  die  höchste  Stelle  im  Jisraelland  und  das  Jisraelland  das  höchste 
aller  Länder  war;  zur  Stätte,  dies  lehrt,  dass  die  Stätte  Bedingung  sei.  —  Allerdings 
war  der  Tempel  die  höchste  Stelle  im  Jisraelland,  denn  es  heisst:  sollst  hitiaufgehoi,  wo- 
her entnimmt  er  aber,  dass  das  Jisraelland  das  höchste  aller  Länder  war? —  Es  heisst: 
^'Darufn,  /ürzvahr^   es   kommen   Tage,  spricht  der  Herr,   da  wird  man  nicht  mehr  sagen: 

58.  Dt.   17,10.  59.   Gegen  die  Entscheidung  des  höchsten  Gerichts.  60.   Dt.   17,12. 

61.    Dass  er  überhaupt  keine   Entscheidung  treffen  darf.  62.   Von  kSd  auszeichnen,  trennen; 

ausgeschlossen  ist  also  ein  Jünger.  63.   Darunter  ist  einer  zu  verstehen,  der  in  der  Interka- 

lation  des  Jahrs  kundig  ist;  cf.   weit.   S.  364  Z.   19.  64.  Nah.   1,11.  65.   Die  levitisch 

unrein  sind.  Wenn  er  bezüglich  der  hier  aufgezählten  Dinge  sich  nicht  der  Entscheidung  des  höchsten 
Gerichts  unterwirft,  so  wird  er  hingerichtet.  66.   Wenn  man  eine  Wertsache  dem  Heiligtum 

weiht,  bezw.  mittelst  des   Banns,  oder  seinen  eignen  W^ert  gelobt;   cf.   Lev.  27,2  ff.  67.  Vom 

Fluchwasser;  cf.   Num.    5,12  ff.  68.   Cf.   S.  202  N.   184.  69.   Die  Nachlese  (der  Feld- 

früchte), vergessene  Garben  udgl.  gehören  den  Armen;  ferner  muss  man  für  diese  auch  eine  kleine  Ecke 
am  Feld  von  vornherein   zurücklassen.  70.  Jer.  23,7,8. 
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-ii:'N  'n  -»n  es  ^3  cn-^rrs  ;ns::  bayc'>  \^:2\  ri^^^l^^^li^^^^/^7^7^^^ 

h2^^  ]1£-::  ]ns?2  har^'>  >:2  nx  S-2n  n'^\S1  -hy-  Jisrad  von  Mifrajim  hcmufgrffihrt  hat, 
:cn^lS  hy  iriT'^l  CC-  Cnnn  IC'N  msnsn  sondmi:  So  7vaJir  der  Herr  kbt,  der  die 
r.r\V^'  im  h-;  n'?«  3^^n  i:!\S  SlOt:  ip^']::;-!  I^n  5  Kinder  Jisraä  von  dem  Nordland  herau/- 
''\yr\''  ^21  ■l\SI2  •'2-1  ^n^l  nSDn  in;X'1  mo  geführt  und  von  allen  Ländern,  ivo/iin  ich 
nzir:  VJ-m^SI  nmn  n^ia  Tip^>X*  121  ^y  nt^lN  j/W  Verstössen  hatte,  her  aufgeführt  und  heim- 
^pnplÄ  ins  pnpT  l'^^SX  n^lS  \\y\^'Ü  ^2n  C^nSIO      gebracht    hat\    dass    sie    ivicder  auf  ihrem 

Hor.4a  2\n2  12T  HZT  n::.^   n\St:  ^^m  N?:V12  \S*!2  C^SID      Boden  -wohnteti. 

d'?V:V  cn-  2\nn  üS'Ct:'?  121  l^r:  n'?2^  ^2^  S2n  lo  Die  Rabbanen  lehrten:  Der  sich  auf- 

1:tit  "?•;  2^^ni:'  ^21  l'?.!^  no  Slpn  ^r^r:  121  lehnende  Gelehrte  ist  strafbar  nur  wegen 
b-y  2^^n*^'    121   jS2    r|S   nSl^n   in;:D*   hy\  ni2      einer  Sache,    auf    welche   bei   Vorsatz    die 

DM7,ii  ^S  'rv^  min"'  ''211  ilSÜJn  in::D  '^^'T  ni2  lanr  Ausrottungsstrafe  und  bei  Unvorsatz  [die 
''2m  in^l    -mn    S2\S1    i;   inv   nC\S   nmnn      Darbringung     eines]     Sündopfers    gesetzt 

ib.v.io'72  1^^£S  Ninn  Clpcn  ]t2  1^  1T:^  nü\S' ]r;:2t:*  15  ist  -Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  we- 
N::i:in  S2l'?  N:rn  12  S^in  2n  n^^  ncx  \^rn  gen  einer  Sache,  die  sich  hauptsächlich 
i^li'n^h  IDX  n^S::  •'2TT  S2^^S  Nn^jnt:  Nr.':'  ^'^  in  der  Gesetzlehre  befindet,  deren  Erklä- 
n^22t:*  n':'£1^2  s'?£^  ^2  n^^  nr2:in  pIS  S£2  21^      mng    aber    von  den  Weisen    herrührt.   R. 

Hg.ua  z'^y:;  12j;'?  >nvt:*'~  ;'>'V  nr  "ir:?:  121^  2in2n  ]n      Simon  sagt:   selbst  wenn    nur  eine  Subti- 
;  ns    L:n2*;Di:'    n-vn    ]n°  j:m2    CD'in    j;i2p^1  -'<•  lität  von  den  Schriftgelehrten  herrührt.  — 
XnS  \ST  cmsn  ly  C^naiS  VnD*  mx  ^^2  mt:*n      Was  ist  der  Gmud  R.  Meirs?  —  Er  folgert 
^r^'  Xp  SD^:   \sn^  \S1  nD£2  \^n  ^It:*  Xp  SD^:      dies  aus  [dem  Wort]  Sache;  hier'lieisst  es: 
■li:*V    "tns    in2'7n    1T    n2Sl    1T  ■12-I    nD22    ]'i:n''       IVenn  dir  die  Entscheidung  einer  Sache  nn- 
g.^P,  ir2:-f  M  73     !|     S3-I  —  M  72     ||    n"!  —  M  71      bekannt  sein  wird,  und  dort'heisst  es:  und 

die  Sache  dein  Volk  iinbe^vusst  ist,  wie  es 
sich  dort  um  eine  Sache  handelt,  auf  welche  bei  Vorsatz  die  Ausrottungsstrafe  und 
bei  Unvorsatz  [die  Darbringung  eines]  Sündopfers  gesetzt  ist,  ebenso  handelt  es  auch 
hier  von  einer  Sache,  auf  welche  bei  Vorsatz  die  Ausrottungsstrafe  und  bei  Unvor- 
satz [die  Darbringung  eines]  Sündopfers  gesetzt  ist. —  Und  R.  Jehuda?  — ' Gemäss  der 
Lehre,  die  sie  dich  lehren,  es  muss  etwas  aus  der  Gesetzlehre  sein,  worüber  sie  dich 
belehren.  —  Und  R.Simon?  —  ^^  Was  sie  dir  sogen,  von  jener  Stätte  aus,  selbst  etwas. 
R.  Hona  b.  Henana  sprach  zu  Raba:  Erkläre  nnr  jene'Xehre  nach  der  Ansicht  R. 
]\Ieirs.  Da  sprach  Raba  zu  R.  Papa:  Geh,  erkläre  es  ihm: «  IVeniz  äfc.  -unbekannt  sein 
7üird,  die  Schrift  spricht  von  einem  Vorzüglichen  im  Gerichtshof;  (von)  dir,  darunter 
ist  ein  Ratgeber  zu  verstehen.»  Der  in  der  Interkalation  der  Jahre  und  in  der  Fest- 
setzung der  Neumonde  kundig  ist;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Jene  bekundeten,  dass 
man  das  Jahr  während  des  ganzen  Adars  interkaliren  dürfe,  denn  [die  Weisen |  sag- 
ten, man  könne  es  nur  bis  zum  Purimfest.  Er  würde  also  sowol  in  dem  einen  Fall 
als  auch  in  dem  anderen  Fall  Gesäuertes  am  Pesah  erlauben".  «Eine  Sache,  darunter 
ist  die  [überlieferte]  Halakha  zu  verstehen.»  Dies  ist  die  Halakha  von  den  elf"  [Tagen]; 

70.   Dt.   17,8.  71.   Lev.  4,13.  72.   Dt.   17,11.  73.   Ib.   V.   10.  74. 

Obeu  S.  363  Z.  8  ff.  75.   Wenn  das  höchste    Gericht  entscheidet,   dass   man  nach  dem   Purimfest 

das  Jahr  interkalire,  u.  er,  dass  man  es  nicht  interkalire,  od.  entgegengesetzt,  so  fällt  nach  seiner  Ent- 
scheidung das  Pesahfest  1  Monat  früher,  bezw.  später;  er  gestattet  also  Gesäuertes  am  Pesahfest,  ein 
Verbot,   auf  welches  die  Ausrottungsstrafe  gesetzt  ist.  76.   Die  Menstruation  der  Frau  (dh.  die 

lev.  Unreinheit  derselben)  währt  7  Tage,  eine  neue  Menstruation  kann  erst  12  Tage  nachher  beginnen; 
wenn  sie  während  der  11  Tage  Blut  bemerkt,  so  gilt  dieses  nicht  als  Menstrualblut,  sondern  als  l-'luss; 
wiederholt  sich  dies  3  Tage  hintereinander,  so  gilt  sie  als  völlige  Flussbehaftete  (sie  ist  7  Tage  nachher 
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denn  bezüglich  des  zehnten  [Tags]  wnrde      ''>"»a'n2    ^V*:;";    nCN    ]:nV   ""21   n*»::";' "lDn\sY\,d.72b 
gelehrt:  R.  Johanan  sagt,  der  zehnte  glei-      •»ai  nD'>'  inS3  ^I^D'y  nt2N  ü^ph  ]2  ]r;i^U  "'3^1 
che  dem  neunten,  Res-Laqis  sagt,  der  zehn-      niQ^li'  ««p  ^pün  -12   ^]:^üri2  "»n^try  ION*  ]:nv 
te  gleiche  dem    elften;    R.    Johanan  sagt,      nnN2  ^''tt'j;  naX  D*"'p'?  D'n  '\^^!2^'C;  ^p  ^l^::**;  :]S 
der  zehnte    gleiche   dem  neunten:  wie  sie  5  j^'?  ^^''tt'j:  P,N  'ill^^Ü  ^"^2  i<h  "W;  inx  HuJ  ID'y 
am  neunten  abwarten  muss,  ebenso  muss      1^81*  ir.DUStS  M^2  ]^l'  j^n  HT  i^SlTD  m^^D  ^y'D  J"';,*; 
sie  auch  am  zehnten  abwarten;  Res-Laqis      r\:n  nil  N^nN  ''Dm2X"l^  pm^  2')  ^h  "lt2S  S3ni^'''3o 
sagt,  der  zehnte  gleiche  dem  elften:  wie  sie      r\Th  cn"m:  CT    ]^2  21^  CT  ]^3  HQ^  nm  NMS  J^^^'^ß/ 
am  elften  nicht  abzuwarten  braucht,  ebenso      ]J2m  '^S^SlD  ]2  S^2pv'\sn:i'?22  mj  CT  .13^  cV' 
braucht  sie  nicht  am  zehnten  abzuwarten,  lo  n^^rm  NI2I2D  '?s'?'?n!2  p  «"»^pj;  pITH  21°  pm  N,d.  19a 
«Z)/<f^7z/j^//^/ö'?^/?^^,  darunter  ist  die  Schluss-      31"  nt:nST  "»ih  ill    Nn:i^S2    HT^'?    DT   l-'nntDt:  N.b.asb 
folgerung  zu  verstehen.»  Die  Schlussfolge-      imn^t^  rmrim  inSJ2^t2  nmnn  Sin  IHN  j-'^'t:  ItSS 
rung  bezüglich  einer  unehelichen  Tochter,      nns:    St2I2n    cnOJ    ]n    mr^>'D    "'aD*    nos    ^)h) 
Raba  sagte   nämlich,  R.  Jichaq   b.  Evdämi      N*n:i^23  ,13^  21  SDDn  nnSi  nn^n  2^23  müDn 
habe  ihm  gesagt,  dies" sei  aus  den  Worten  n  2^D"'  nD''?^'  ^nl^•^p'  pm  j;t:*in''  ^211  ITy"''?«  ^nm  ^^-^s" 

j/>  und  Unzucht  xwioX'g^yw.  «Zwischen  Blut     n."  m'?^!  ny'?  nyj2  nnsD*  2s'''iü'";  ins  "[ins 

und  Blut,  z^i&Qhen  Menstrualblut,  Geburts-  IDIN*  ytr'in^  "»^m  nty^^N  ^2"1  ^2"!  21T2  m'^V  IT 
blut  und  Flussblut.»  Bezüghch  des  Menstru-  »sSl  n>'"^n  It:  nnSD'D*  I^VT  n2i:*  ^b'^h2  2^1  n'?^'? 
albluts  besteht  ein  Streit  zwischen  Äqabja  nVtT'SJ  ^:^n'^maiI2t:  ^n  |"'2  ]n^  ]n  ]''2  21"  p 
b.  Mahalalel  und  den  Weisen;  denn  es  wird  20 ''2m  '?S1t:DT  Nri:i'?£2  mrit:J2  ?n  m22  ^rV' 
gelehrt:  Das  gelbe'" Blut  ist  nach  Äqabja  s'?«  ]n  CiTiin  IHK'  2^JD*  ^SID'^  IDSl' in2S  sS sb 
b.  Mahalalel  unrein  und  nach  den  Weisen  b  77"  yT+^vTTe^^ll^on^asTivwö^i^^ +^1^74^°' 
rein.    Bezüglich   des  Geburtsbluts    besteht  .dv  + 

ein  Streit  zwischen  Rabh   und  Levi,  denn 

es  wurde  gelehrt:  Rabh  sagte,  es  ist  eine"  Quelle,  die  Gesetzlehre  hat  sie  als  unrein 
erklärt  und  die  Gesetzlehre  hat  sie  als  rein  erklärt;  Levi  sagt,  es  sind  zwei  Quel- 
len, schliesst  sich  die  unreine,  so  öffnet  sich  die  reine,  schliesst  sich  die  reine,  so 
öffnet  sich  die  unreine.  Bezüglich  des  Blutflusses  besteht  ein  Streit  zwischen  R.  Eli- 
ezer  und  R.  Jehosuä,  denn  es  wird  gelehrt:  Hatte  sie  innerhalb  der  elf  Tage  drei 
Tage  Geburtswehen ",  so  hat  sie,  wenn  sie  vierundzwanzig  Stunden"  nachliessen,  als 
Flussbehaftete  geboren  —  Worte  R.  Eliezers;  R.  Jehosuä  sagt,  nur  wenn  sie  eine 
Nacht  und  einen  Tag  [nachgelassen  haben],  wie  die  Nacht  nebst  dem  Tag  des 
Sabbaths",  auch  brauchen  nur  die  Schmerzen  und  nicht  das  Blut  nachgelassen  zu 
haben.  <f~  Zwischen  Recht  und.  RecJit^  zwischen  Geldrecht,  Todesstrafrecht  und  Geis- 
selstrafrecht.  Bezüglich  des  Geldrechts  besteht  ein  Streit  zwischen  Semuel  und  R. 
unrein  u.  muss  nachher  Opfer  darbringen,  cf.  Lev.  15,25  ff.),  wenn  aber  1  od.  2  Tage,  so  muss  sie  noch 
einen  3.  Tag  abwarten,  wenn  sich  dies  nicht  wiederhoU,  so  kann  sie. Tags  darauf  ein  Tauchbad  nehmen  u. 
gilt  als  rein.  Bemerkt  sie  Blutfluss  am  11.  Tag,  so  braucht  sie  nicht  mehr  abzuwarten,  da  bei  einer  et- 
waigen Wiederholung  am  12.  der  Ausflu.ss  als  Menstrualblut  gelten  würde;  bezüglich  des  10.  Tags  besteht 
der  hier  angeführte  Streit.  Auch  auf  das  Beschlafeu  der  Flussbehafteten  ist  die  Ausrottungsstrafe  gesetzt. 
77.  Die  Strafe  wegen  der  Blutschande  durch  den  Verkehr  mit  einer  illegitimen  Tochter  (cf.  ob.  S.  216  N. 
34).  Bei  dieser  Schlussfolgerung  handelt  es  sich  ebenfalls  um  ein  Verbot,  auf  welches  die  Ausrottungsstrafe 
gesetzt  ist.  78.   Beim  Mestruall)kit  werden   mehrere   Farben  unterschieden.  Hierbei   handelt  es  sich 

ebenfalls  um  ein  Verbot,  auf  welches  die  Ausrottungsstrafe    gesetzt  ist.  79.   Das  Blut  der  Wöch- 

nerin ist  2  Wochen  levit.  iinrein,  nachher  aber  rein.  Ein  halakhischer  Unterschied  zwischen  diesen  beiden 
Ansichten  besteht  in  dem  Fall,  wenn  sie  um  den  Wendepunkt  der  2.  u.  3.  Woche  Blutfluss  hat;  nach  der 
1.  Ansicht  ist  das  Blut  mit  dem  Beginn  der  3.  Woche  dennoch  rein,  nach  der  2.  An.sicht  nur  dann,  wenn 
eine  Unterbrechung  eingetreten  ist.  80.  Verbunden  mit  Blutfluss.  81.  Vor  der  Geburt. 

82.   Mit  dem  Wendepunkt  des  Abends  beginnend;  der  unvollständige  Kalendertag  zählt  nicht  mit. 


Naz.es» 
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8yn.2b6a  "»"isiy  "IDN   "IH^N   ''2'TI  ril^fH    ]^l    ^^2    i\vip:i:'  Abaliii;  Semuel  sagte  nämlich,  dags,  wenn 

^2m   Nn:i^B3   nr:;^:   ^:n    ]n   ]n^:n   ]^«    Srn  zwei    (Richtei-|    ein    Urteil   fällen,   dasselbe 

gj^^syi^  t:'2:  nnn   t:'SJ    |n|nn2f  n^lS   •'21  «""arn    ]J2"n  giltig  sei,  nur  heisse  es  ein  freches  Gericht, 

Ex. 21, 23  5..^.^  ^.£2  j^Sj^.   ^j^j^   ^j^.   pj2^    -|.^^j^.    pj-^j^.    pMjj2  R_  Abahu  aber  sagte,  dass  nach  aller  An- 

\br\b  n»  nt:^'?  -J\nj  IJ^sri  n'?;;;^'?  n:''ni  nr^SJ  .-.  sieht  ihr  Urteil  ungiltig  sei.  Bezüglich  des 
^211    ar\}'[h22    r\)2^    ^ri    pr^O    ]S3    qs'  pt:^:      Todesstrafrechts    besteht    ein    vStreit    zwi- 

syn,2a9at3-i    ^ID'D    nD*'?t:'2    mr^"  iLll    IJ^II     '7S>'!2t:*"'      sehen   Rabbi  und  den  Rabbanan;  denn  es 
P^  V::'?  V::  p2   n'u*'?D*1  cnir-p  l"i;2S  '?iSj;f2C*''      wird  gelehrt:  Rabbi  sagte-'^So  soä  es  geben 
Sn^l'r'S:;  eis  ''•;::  cn:::  ''V:y*C''n2  ''j;::''^"!«  ""V^a      Z^<^<:«  h?/i  Leben,  eine  Geldentschädigung. 
75b  p7n  "iVu?  Clp  n^M3  CN*  j:m  pnm  j;D*in^  ■'DTT  lo  Du  sagst  eine  Geldentschädigung,  vielleicht 
d.19!  SaD  p3D  m.Ti:  mnzi'?  anp   p*?   nVil'   es   St2*L:      ist  dem  nicht  so,  sondern  wirklich  das  Le- 

"°^''"'"nn2  S2n  ^DS  r^^^^2  \S:2  r^r^^  "1:21s  j;t:*in''  ^21  ben!?— hier  unten  wird  [das  Wort]  geben 
"'2^2    ITV^S'    '2m    Sin:i^22    C\n2     •••;::    nint:      gebraucht,    und    ebenso    wird    oben"  [das 

^NiS'.iga  1''2^N*    il>J2D  '212   nTj;^s"  ^21°  pm  ]22"n  ]1>'t2D*      Wort]   ^c-^i^^w  gebraucht,  wie  oben  von  ei- 

Neg,xi,3  ^^^,  L,,,  pQ,^.  ,.„.^  nsn^t:*  t;  SDD"'n'2n  ]\S"'  if.  ner  Gcldentschädignng  gesprochen  wird, 
i^on;  ':t:'2  12ns  n^ir  pp2  C'S-12  \1iy2"  C':2N*  ebenso  ist  auch  hier  eine  Geldentschädi- 
|1yt2D*  '212  nTvSs'''2n-l  SI2V12  \SD  0^32  12nm  gimg  gemeint.  Bezüglich  der  Geisseihiebe 
'in  nn'p2  SliT^*  1'p  inT\S  rm^p  2^121  n^p  2M2  besteht  ein  Streit  zwischen  R.  Jismäel  und 
iniV  ^2T\  Xrijl'?£2  cn:2  'pJ  n^ir  jlp  HT  It^lS      den  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt:  Geis- 

^Nt.tga  D1^l'?'t:2S""p  ]r,:i'  "'21  N'Lm']:2m  Dim'?'l22S"]2  20  seihiebe  werden  durch  drei  [Richter]  erteilt; 

Foi,88  m:2SJ  nrnni:  S^-D•  2^:22  nn^^D^  "^iri  "IDIX  im  Namen  R.  Jismäels  sagten  sie,  durch 
Dn:22  nn2:i  r.nnp  n"l!2S:i  DnS2  nn2J1  nmp  dreiundzwanzig.  «Zivischen  Aussatz  wid 
]'?122''  ms  iS2  r|S  mnt2  'l'?122  ms  ]Sn^  nc  Aussatz^  zwischen  Aussatz  eines  Menschen, 
]"'2nvn  mc*npm  C^t^inni  p2n3;n  l"?};  ^21  mnD  ^Aussatz  von  Häusern  und  Aussatz  von 
sTj^n^oD  P  80  II  xhy^h  +  B  7Q  II  nt^'^Sx  P  78  Kleidern.»  Bezüglich  des  Personenaussatzes 
.iSi23  B  83    II    ;vSt33K  V  .DioSmaN  B  82    II    'jtt's  M      besteht  ein  Streit  zwischen  R.  Jehosuä  und 

den  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn 
der  Fleck  dem  weissen  Haar'Voranging,  so  ist  er  unrein,  wenn  aber  das  weisse  Haar  dem 
Fleck  voranging,  so  ist  er  rein;  ist  es  zweifelhaft,  so  ist  er  unrein;  R.  Jehosuä  verwirf t"^dies; 
—  was  heisst:  verwirft?  Raba  erwiderte:  Er  ist  rein.  Bezüglich  des  Häuseraussatzes  besteht 
ein  Streit  zwischen  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  und  den  Rabbanan;  idenn  es  wird  gelehrt: 
R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  sagt,  das  Haus  ist  nur  dann  unrein,  wenn  [der  Aussatz]  in  der 
Grösse  von  zwei  Graupenkörnern  erscheint,  an  zwei  Steinen,  an  zwei  Wänden,  in  einem 
Winkel,  zwei  Graupenkörner  lang  und  ein  Graupenkorn  breit.  —  Was  ist  der  Grund 
des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon?  —  Es  heisst  Wand  und  es  heisst  Wände;  welche  Wand 
gleicht  Wänden? — ein  Winkel.  Bezüglich  des  Kleideraussatzes  besteht  ein  Streit  zwi- 
schen R.  Jonathan  b.  Ptolomäus  und  den  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jona- 
than b.  Ptolomäus  sagte:  Woher,  dass,  wenn  der  Aussatz  das  Gewand  vollständig  be- 
deckt, es  rein  sei?  —  beim  [Aussatz  eines]  Menschen  werden  die  Worte  Hinterseite 
und  P^orderseite'^ gthvsiucht  und  beim  [Aussatz  von]  Gewändern  werden  ebenfalls  die 
Worte  Hinterseite  und  Vorderseite^  gebraucht,  wie  nun  jener  rein  ist,  wenn  ihn 
der  Aussatz  vollständig  bedeckt,  ebenso  sind  auch  diese  rein,  wenn  sie  der  Aussatz 
vollständig  bedeckt.  «.Dinge,  das  sind  Schätzgelübde,  Gebanntes  und  Weihungen.»  Be- 

83.   Ex.  21,23.  84.   Im  vorangehenden  Vers;  cf.   S.  335  N.  97.  85.   Erscheinun- 

gen beim  Aussatz;   cf.  Lev.   Kap.    13.  86.   So  nach  der  La.   der  Misnah  separata  (nnp);  der  T. 

hat  überall  nna,    dunkel,    dh.   es  ist  ebenso,   als  wäre  der  Fleck  dunkel,  was  als  Reinheitssymptom  gilt. 
87.   Cf.   Lev.    13,42,55. 
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züglich     der     Schätzgelübde    besteht    ein      pD  mns  ^n>'t:-°  pm  p2m  ■1\SJ2  ^211  Sn:i'?22  Ar.s» 
Streit  zwischen    R.  Meir   und  den  Rabba-      C^-',t21S  C^ö^m  Vr21   ]mj   i::!«   n^SI2   ^2"!   ünn 
nan;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand      p  nl^r^^  ^ill  SnJI^Sa   C^^inn   Ül'?D   ^,I2S    S*? 
den  Wert  [eines  Kinds]  unter  einem  Monat'*      nj2is    XTro    p    mi.T    ^21' ]jm   p^ni   n-iM2Ar.28b 
gelobt,  so  nniss  er,  wie  R.  Mei'r  sagt,  seinen  5  Dnp   mn  ^3"  nt:NJ:^•    P^ZÜ    p2'?    D^^nn    cr,D  Lv.27,28 
Wert"  geben;  die  Weisen    sagen,  er  habe      ]n2b  C^l^nn  CDD  Cnt:!«  C^?2rm  'n'?  Sin  C^ü'lp 
nichts  gesagt".    Bezüglich  des  Gebannten      p  CtS*    innnS   n\nn   ]n2^   u^nn    mD'2'  ntiSJD*  ib.v.21 
besteht  ein    Streit  zwischen   R.  Jehnda  b.      b";  SnD*  'nh  Sin  C^Dnp    D'lp   Httl'?  IIdSt  nts'* 
Bethera  und  denRabbanan;  denn  es  wird  ge-      Sn:i'?£2  niDHpn  U^hp  C^ünp  h';^  C^D'lp  ^tT'lp 
lehrt:  R.Jehuda  b.  Bethera  sagte,  Gebann- 10  "ITV^^S    ^Dl^S-'m    ]22'\^   2p*;'    p   nTj;^^S    •'^msyn.ub 
tes   ohne   nähere    Bestimmung    fällt    dem      nm^'    npn    ^*w*    smi^i'    i'?'2S    It:!«   2p-;'  p 
Tempelreparaturfonds   zu,  denn  es   heisst:      ni21D  nspD'n  n?    ni2'n  nniis'?  ClS  ^:2  niD*; 
"^  Alles  Gebannte  ist  hochheilig  für  den.  Herrn;      n*i:iD     niSpC'n     yniVO     mn'i:!     n^:>n     n2n;i 
die  Weisen  sagen,  Gebanntes   ohne  nähere      )!i,'2p)lT\    pm   ;D*in^  "'211   "iTV^Ss    ■'2m   Sn:i'722  sot.z" 
Bestimmung  gehöre  dem  Priester,  denn  es  15  c^rj*    ^3    ^j;    SJpt2    "ims    1T;^'?s''  '2"1    inD'S'? 
heisst:'' fFz>  «W  ^^;ä  ^rt;;z;2  verfallenes  Feld,      >"^*in^  ''2",  "IDJ;!;  ^2  '?>'  1'"^  "^^'^  ^V  ^^  h^  npl^•J2^ 
ö'<'/.y    Eigentumsrecht  fällt  dem  Priester  zu.      C^JD'    '2   h"^    npD'r^T    CJti*    '2    h')    S:pJ2    IJilS 
Welche  Bedeutung  hat  aber  der  Vers: //^r//-      S2^pV  ^l'T^  ITy^S    ^211   iSn:i'?22   nS:;   n2^ny 
heilig  für  den  Herrnl  —  d^ss  dies  sich  auf      l-n2^ü:D  "lt21S   nt;^*?«  ^2n  plID  Vn  ]\S*D' pm  i"'''^'' 
Hochheiliges    und  auf    Minderheiliges  er-  20  2p>'    p   ITj;''?«    ^2n  1t:t:inj:    "101S    S2^p>'    ^21 
streckt.  Bezüglich  der  Weihungen  besteht      yiTiO  DlnlD   inST^O   ^'^n   nt^'^JD*   Cipisr:    ItilS 
ein  Streit  zwischen  R.  Eliezer  b.  Jäqob  und      1^  :n2  "1^  TS"  \Zm  p2m  n*;;:D*   ■'2"1T    Sn:i'?22  Mb 
den  Rabbanan;   denn  es    wu'd  gelehrt:   R.      nTV'7S  '2n  n^O?i;  nint2  "l?  j\S  n'i::' jns ':':n  jn2  Neq.xiv,9 
Eliezer  b.  Jäqob   sagte:    selbst  zur  Auslö-       n:21S  jiyDty    ''21    S-^'V!  lOlpD  h';  l'?'''|m:  ^t:is'' 
sung  eines  Häkchens  des  Heiligtums  sind      ||~2pjp ^^  M  85    JP't^Sn  p  84    jj    las:  "noS  M  83 
zehn  Personen  erforderlich.  «^/r^//z^y&<?/'/<???,  .iS  —  M  86 

darunter  sind  das  Trinkenlassen  der  Ehebruchsverdächtigten,  das  Genickbrechen  des 
Kalbs  und  die  Reinigung  des  Aussätzigen  zu  verstehen.»  Bezüglich  des  Trinkenlassens 
der  Ehebruchsverdächtigten  besteht  ein  Streit  zwischen  R.  Eliezer  und  R.  Jehosuä; 
denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  seine  Erau  warnt"',  so  thue  er  dies,  wie  R.  Elie- 
zer sagt,  vor  zwei  [Zeugen]  und  lasse  sie  durch  einen,  oder  auf  Grund  seiner  eig- 
nen Wahrnehmung  trinken'';  R.  Jehosuä  sagt,  er  warne  sie  vor  zwei  [Zeugen]  und 
lasse  sie  durch  zwei  Zeugen  trinken.  Bezüglich  des  Genickbrechens  des  Kalbs  be- 
steht ein  Streit  zwischen  R.  Eliezer  und  R.  Aqiba;  denn  es  wird  gelehrt:  Von  wo 
aus  begann  man  zu  messen"? —  R.  Eliezer  sagt,  von  seinem  Nabel,  R.  Aqiba  sagt,  von 
seiner  Nase,  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagt,  von  der  Stelle  aus,  wo  er  erschlagen  wurde, 
von  seinem  Hals.  Bezüglich  der  Reinigung  des  Aussätzigen  besteht  ein  Streit  zwischen 
R.  Simon  und  den  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt:  Hat  er^keinen  Daumen,  keinen 
grossen  Zeh  und  kein  rechtes  Ohr,  so  kann  er  niemals  rein  werden;  R.  Eliezer  sagt, 
man  sprenge  ihm  auf  die  betreffende  Stelle  und  der  Pflicht  ist  genüge  gethan;  R.  Simon 

88.  In  der  vSchrift  (I^ev.  Kap.  27)  wird  das  Schätzgelübde  eines  einen  Monat  alten  Kinds  als  Min- 
dCvStmass  angegeben.  89.  vSeinen  Marktpreis  als  Sklave.  90.  Lev.  27,28.  91. 
Ib.  V.  21.  92.  Sich  mit  einem  bestimmten  Mann  nicht  allein  in  einem  Raum  aufzuhalten. 
93.  Das  Fluchwasser  (cf.  Num.  5,12  ff.),  falls  sie  es  trotzdem  gethan  hat.  94.  Diejenige  Stadt, 
die  sich  in  nächster  Nähe  des  Erschlagenen  befindet,  niuss  die  Zeremonie  des  (ienickbrecliens  vollzie- 
hen; cf.  Dt.  21.2  ff.  95.  Der  Aussätzige,  dem  die  hier  genannten  (Glieder  mit  dem  Blut  seines 
Opfers  besprengt  werden  müssen. 
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nnDtt*  t:p^  nr  •]''n*;t:*3  S'il^l  ^ai^^y  h^'^'h-;  ]niJ      saj^t,    er    hat   sich    fler    Pflicht    entledijrt, 

pea.vi.s  üp'?  p\s«  n*^*yc*  'il^h  ]^b2U  ':Z'\:iM  l^p*?  ns^2      auch   wenn  die    linken   besprengt  wurden. 

^j;fnn3t:*  p\S  n'Z'h^:;  nn^C*  pitiv;  ^:i:*  nn^'J*      «///  «'^vV/r;/  77/0/-^//,  das  ist  [das  Gesetz  von] 

'^V^S  y^^Nl  ^^V*?  *l:*'?*J'  cn^lN    \s:2l^•  n^2    l*?*,:      der  Nachlese,   dem  Vergessenen   und  dem 

Mak.i66mi'0  pm  ::2^1  \S7?2*t:'^  ^2TI  Nn:i72n  ns^2  r^^n  r,  Eckenlass.*  Die  Nachlese:  es  wird  gelehrt: 

i:'n£^  nj:pn  ;::  t^'^nsn  N*?  nr^pn  ;::  *u:'n£n^  HN^S      Zwei  Aehren  gelten  als  Nachlese,  drei  gel- 

nrn  p  D^ns^'^piril^n  p  »^••'^.sn  xS  l^ni^iyn  p      ten  nicht  als  Nachlese:  Vergessenes:  zwei 

"    ^31  C^t^•r:  ^^  jm:i   l^y';:^   im^^  inn^a  sV^:'  -ly     Garben  gelten  als  Vergessenes,  drei  gelten 

\n2  nu'bi:'  :nD''V"  p  w'-^ns::  r|S  1-i:2N  ^s*-;::'^'^      nid.  L  als  Vergessenes.  Bezüglich  aller  sagt 

nyi::D*-  ^£Ä  nr^lS  Nin  x:nr  ;n  nt:s  nn  |^:^T  lo  die    Schule    Sammajs:    drei   gehören  dem 

12  1J21S  Nin  :i.-:  i:\S  nj;!^::*-  ^ac  ]n^lS  jm  Armen,  vier  gehören  dem  Eigentümer.  Be- 
:nn:  i:\S  irr>'2  S1-  -jS  ;n^^N*  ]ni  ^r>'2  Xin      züglich  des  Rckenlasses  besteht  ein  Streit 

13  ]nJ21N  jm  nVI^'C*-  ^S;2  1!31S  sin  ]y:;  b^l  zwischen  R.  Jismäel  und  den  Rabbanan, 
"»J^Vn  Sin  13  ntiS't:'  t;  :nn:  irs''°irrj;3  sin  denn  es  wird  gelehrt:  Es  ist  Gebot,  den 
ns  i:nn  s'?  ^^n'^*  yiD  nyit^'^'n  ^2t2  CnJilS  ]m  10  Eckenlass  von  den  Halmen  abzusondern ; 
Sin  l'?^2S  ItilS  ^iTVSs  ^311  ^S'pSnt:  p  S^3pV  hat  man  ihn  nicht  von  den  Halmen  abge- 
irr>'3  Sin  13  ]^^^1S  jni  nvir^'jn  ^2:2  -121s  sondert,  so  sondere  man  ihn  von  den  Gar- 
"i:2Sn  CS1  ^STt:'^3  nipl'?n:3  131^  ah\y  ^3  .nn:  ben  ab;  hat  man  ihn  nicht  von  den  Garben 
^:^r^  SsSSnD  ]3  S^3pV  ns  i:in  ah  -13  ^:2D  abgesondert,  so  sondere  man  ihn  vom 
131  \n*^m  13  |1"1  nw'j;^:'?  n3S"  nn^n  sVd*  ^0  Haufen  ab,  bevor  man  ihn  geworfelt  hat; 
IS''  \S^  ^^n^3n  Mrib  131  ^nirih  13  ^n^3n  1t^m  hat  man  ihn  bereits  geworfelt,  so  sondere 
Sin  13  C'nCIS  3ni  nVi:2ü*n  "»Sl^  -i;2S  Sim  man  auch  den  Zehnt  ab  und  gebe  ihm; 
C'ltilS  Cn'  TV3  Sin  13  IJilS  sin  S^  1J"':''y3      im    Namen    R.  Jismäels    sagten    sie,  man 

soi.25a  n::*'?*^:*  n^ü'S^    ^31    ni^Sl'  >:3t:*  Sn  n^l^^D'n  "»st:      sondere    ihn  sogar  vom  Teig  ab. 

hnr^'u'  h';2  c'pDTi''   ^ü*:sü5   sn^vr   ^h   no   2^131  -•^'  Drei  Gerichte  ac.  R.  Kahana  sagte: 

Coi.b1"'3S  lÄltt*  mil31    "niD  p°  ^in:3    VM'^p  Virp  hy      Wenn  er  sich  auf  eine  Ueberhefernng  be- 
ll   B'nDa~M~89~jj    rvon...Sj?i  —  M  88    j|    Str  —  M  87      ruft  und  sie  sich  auf  eine  Ueberlieferung 

.]'N  —  M  90  berufen,  so  wird  er  nicht  hingerichtet:  wenn 
er  sagt,  dies  sei  seine  Ansicht  und  sie  sagen,  dies  sei  ilire  Ansicht,  so  wird  er  eben- 
falls nicht  hingerichtet,  um  so  weniger,  wenn  er  sich  auf  eine  Ueberhefernng  be- 
ruft und  sie  sagen,  dies  sei  ihre  Ansicht;  er  wird  nur  dann  hingerichtet,  wenn  er 
sagt,  dies  sei  seine  Ansicht  und  sie  sich  auf  eine  Ueberlieferung  berufen.  Dies  ist 
auch  daraus  zu  ersehen,  dass  sie  Aqabja,  den  Sohn  Mahalalels,  nicht  hingerichtet"  haben. 
R.  Eleäzar  aber  [sagt,  selbst  wenn  er  sich  auf  eine  Ueberlieferung  beruft,  und  sie 
sagen,  dies  sei  ihre  Ansicht,  werde  er  ebenfalls  hingerichtet,  damit  sich  keine  Strei- 
tigkeiten  in  Jisrael  mehren.  Wenn  man  aber  einwendet:  weshalb  haben  sie  Aqabja, 
den  Sohn  Mahalalels,  nicht  hingerichtet?  --weil  er  keine  Entscheidung  für  die  Pra- 
xis getroffen  hatte.  — ^jEs  wird  gelehrt:  So  habe  ich  es  erklärt  und  so  haben  es  meine 
Kollegen  erklärt;  so  habe  ich  gelehrt  und  so  haben  meine  Kollegen  gelehrt;  wahr- 
scheinlich doch,  [auch]  wenn  er  sich  auf  eine  Ueberlieferung  beruft  und  sie  sagen, 
dies  sei  ihre  Ansicht!?  —  Nein,  [nur]  wenn  er  sagt,  dies  sei  seine  Ansicht  und  sie  sich 
auf  eine  Ueberlieferung  berufen.  —  ^iKomm  und  höre:  R.  Josija  erzählte:  Drei  Dinge 
sagte  mir  Zeera  im  Namen  der  Leute  von  Jerusalem:  wenn  ein  Ehemann  seine  War- 
nung   zurücknimmt,   so  ist  die  Zurücknahme    giltig";    wenn  die    Eltern  eines   missra- 

96.  Er  widersprach  den  Weisen  des  hohen  Gerichts;  cf.  Ed.  v,6.  97.  Sie  wird  ihm  nicht 

verboten,  obgleich  sie  sich  trotz  seiner  Warnung  mit  dem  betreffenden  Mann  abgeschlo.ssen  hat. 
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teilen  und  widerspenstigen  Sohns  ihm  i:n  n^2  Tintr  Xn!2»  ]pT  ^b  j^^niö  1^  ^int:'?  1:2X1 
verzeihen  wollen,  so  können""  sie  dies;  und  cm^D'  ^VZU  '7*;;n  ^-IS^DSI  ^h  ]^^m:2  ih  ^inis'? 
wenn  das  Gericht  dem  gegen  es  sich  aufleh-  ^2  ^T'\1^^\  n'?  8n::f2  JpT  ^y  -»ymn  C^^t:*  S«; 
nenden  Gelehrten  verzeihen  will,  so  steht  1!2S\S''Jn  INnsrn  '?SnD"'3  npl^nt:  i2-|V  x'?'^' IE 
es  ihm  frei.  Als  ich  zn  meinen  Genossen  ö  ^sn*^:'^^  npl'^nt:  ]^21^  Vn"'«'?  n'?^nnt2  ^DT*  ^2i 
im  vSüden  kam,  'pflichteten  sie  mir  bezüg-  n^Jn  n3D*'?2  ]^3D*V''inS1  C"'>'3*^*  '?*L^•  ]n  n^2  s'?« 
lieh  jener  zwei  bei,  nicht  aber  bezüghch  '?•;  2W  nnS  H'^T'^Dn  nnD**;  ^D*  ^jn  \-i2  >:t:'T 
des  sich  auflehnenden  Gelehrten,  damit  nSD'l  n^>r;n  nn2  ^>*  nD'V'Wnsl  n^zn  nn  nn£ 
sich  keine  Streitigkeiten  in  Jisrael  meh-  nil^^V  ^22  p^t^V  nt:*'?D'l  CntT'y  ^D'  pn  M2 
reu!?  —  Dies  ist  eine  Widerlegung'".  lo  pi    n^^::    pSsiir" '?"lN:r'?    n3in    ITiin    ^Sn'^:'^ 

Es  wird  gelehrt:  R.Jose  sagte:  An-  n6  j\S2  M<b  CS!  p'?  n:2S  r;^*Z'  CS  m^V-*^'" 
fangs  gab  es  keine  vielen  Streitigkeiten  ;\S2  IS^  CS!  DH^  Tlt2S  r;:2Ü  CS  l^^yy'llCDÜ-*'" 
in  Jisrael;  das  grosse  Gericht  von  einund-  CS!  cn*?  n:2S  ly'^U  CS^'n^zn  in  nnS  h';ü'  üt'? 
siebzig  [Richtern]  sass  in  der  Quaderhalle,  \1'k:'-n  12  "itilSI  ."nTyn  nns  '?y^  ni'?  i\S2'"lS^ 
und  von  den  beiden  Gerichten  von  je  drei-  ^r,  cs  ^V2n  11^2^  -j^l  \-nt2S  "[C  n^Cn  TCm  ^n 
un  dz  wanzig  [Richtern]  sass  das  eine  am  r\2^'hh  |\S2  l'?«!  l'?«  is'?  CS1  cn^  r,t2S  lytSi:' 
Eingang  des  Tempelbergs  und  das  ande-  b\y  I^^ID  t;  ITIÜ  bü  l^^n^  j^CD'T»'  CD*::*  n^T:n 
re  am  Eingang  des  Vorhofs;  ausserdem  h^nz  i^C'u'V  C^2Vi2  a^:2^2"l  mn2D'21  C^^n^n  pc 
Sassen  in  allen  Städten  Jisraels  Gerichte  CS*  cn^  r,I2S  V;OD  CS  Cn^J22  n^SD'  nbüZ'j 
von  je  dreiundzwanzig  [Richtern].  Hatte  ^o  pint2J2n  ICY  lSt2t2  C\S:2tD0n  icn'  ]^:t2^  inr^v;  IS'? 
jemand  eine  Frage,  so  wandte  er  sich  an  hz  1D*I2D'  ühü  '^Sn  \SOti'  n^i^Sl  12nD*r2Tint2  so!.47b 
das  Gericht  seiner  Stadt;  wenn  diese  da-  ^r\^'Z  min  n^C^^JT  ^Snt:*''2  nipl'^n::'  121  ]2Ti" 
rüber  etwas  gehört  hatten,  so  sagten  sie  es,  ^D  ^72  DlDlpD  bzz  ]^n^ltyi  ]^2ni2  CD'D  nilin 
wenn  aber  nicht,  so  wandten  sie  sich  an  ||'^Z^^4j^;n^fÄr93T^o7vrM~92  j  v-1^ 
das  Gericht  der  benachbarten  Stadt;  wenn  98  ||  nTS...iioDi'' —  ;,M  97  |[  p^yntr  B  96  ij  Ssw  P  95 
diese  darüber  etwas  gehört  hatten,  so  sag-      1^  '"i^^n  w^i  idi  >nBm  id  naixi  +  m  99     !|     it^S  b 

ten    sie  es,  wenn    aber    nicht,  so    wandten      ^^  ^    '^    1^'«^  ^''« +J  ^^  ^^O    ^;    n^^n  nr^^:   pi  ^n^;:>S 
•  1  1        rA     •  1  .  TA-  1  .npi-ino  B  4    i|   DNi  +M  3    '!   DK  +  M  2    I     :mn2D  + 

sie  sich  an   das  Gericht   am  Eingang  des  i  i  .         i 

Tempelbergs;  wenn  diese  darüber  etwas  gehört  hatten,  so  sagten  sie  es,  wenn  aber 
nicht,  so  wandten  sie  sich  an  das  Gericht  am  Eingang  des  Vorhofs.  Alsdann  sprach 
er-:  So  habe  ich  es  erklärt  und  so  haben  es  meine  Kollegen  erklärt;  so  habe  ich  ge- 
lehrt, und  so  haben  meine  Kollegen  gelehrt.  Wenn  diese  darüber  etwas  gehört 
hatten,  so  sagten  sie  es,  wenn  aber  nicht,  so  gingen  sie  alle  zusammen  nach  der 
Quaderhalle,  woselbst  [das  Gericht  von  der  Darbringuugszeit]  des  beständigen  Alorgen- 
opfers  bis  [zur  Darbringuugszeit  des]  beständigen  Abendopfers  sass;  an  Sabbathen  und 
Feiertagen  sass  es  im  Hei"*.  Darauf  wurde  ihnen  die  Frage  vorgetragen;  hatten  sie 
darüber  etwas  geheut,  so  sagten  sie  es,  wenn  aber  nicht,  so  traten  sie  zur  Abstimmung; 
stimmte  die  Majorität  für  unrein,  so  wurde  es  als  unrein  erklärt,  stimmte  die  IMajo- 
rität  für  rein,  so  wurde  es  als  rein  erklärt.  Als  sich  aber  die  Schüler  Sammajs  und 
Hillels,  die  nicht  genügend  Umgang  [mit  den  Gelehrten]  gepflegt  hatten,  mehrten, 
nahmen  auch  die  Streitigkeiten  in  Jisrael  zu;  und  die  Gesetzlehre  ist  wie  in  zwei  Gesetz- 
lehren zerfallen.  Von  da'°'aus  sandten  sie  schriftliche  Mitteilung  in  alle  Ortschaften: 
Wer  weise  und  bescheiden  ist,  und  mit  dem  die  Leute  zufrieden  sind,  der  kann  Richter 

98.  Obgleich  er  bereits  durch  das  Gericht  Geisseihiebe  erhalten  u.  seine  Ausartung  fortgesetzt  hat. 
99.  Nach  der  hier  angegebenen  Begründung  ist  es  gleichgiltig,  ob  er  sich  auf  eine  Ueberlieferung  oder 
auf  seine  eigne  Ansicht  beruft.  100.   Umgitterter  Raum  zwischen  der  Te:npehnauer  u.  dem 

Tempel.  101.  Vom  höchsten  Gericht  zu  Jeru.saleni. 
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i:dM  nmj  mnzn  nyn   112  ^SJtr'fosn   Sintr     in  seiner  Stadt  sein;  von  da  avancirte  er"" 

tseq.3Dü*a  n^2n  nn^  imx  'fy':2  nZ"!2''  r-'V^  ]^n  sn*'  |als  Richter  am  Gericht]  des  Tempelberg-s, 
^'"■m  p  riT\s*  cna  in'?t:*''  n^T:n  n^D*'?'?'  CC*:2  nni;'?"  von  dort  nach  dem  Tempelhof  und  von 
qs^ü,'  ^^v;  rj^^::«  in^  '7£0'1  |nnr;  S^n  d"?!*;!-!  dort  nach  der  Ouaderhalle.  Von  dort  sand- 
Nnirta  pnnD  S'?!  NTI-  Sn^'-IIND  Dn:i  p^S:i  r,  ten  sie:  Der  znkünftigen  Welt  teilhaftig  ist 
:S3S  12  S^v;  212  lin^-'r'/psn  n^^'l^n^  n'^ÜZlh  derjenige,  der  demütig  nnd  bescheiden  ist; 
HD'V^tt'  Ij;  n^^n  i:\s*  p^n  13n  :n:iin  ITyb  lin  der  sich  bückt  beim  Hineingehen  nnd  sich 
SD'?t:*2  insmnD  V^'V^I  cnns"?  nnvc*' IS  insnin^  bückt  beim  Heransgehen  nnd  sich  stets 
"13  M<b  S1p'";t2"  liliS-nnr  ^zy^^  □^nns'?  mV  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  ohne  sich  dies 
ni:";^*u*"  sSs  sin  S'?*i2p  in  Snirm  sin  S'?l2p  10  zngnt  zn  thnn.  Da  richteten  die  Rabbanan 
SSM  nrnn  sin  s'?l2p  12  ^t:a  snp^*;::  insninD      ihre  Augen  auf  R.  Üla  b.  Abba. 

sn^ni  sin  s'?t:p  12  is"?  snp^j;i2"i  an  n'?n2  msi  Wrnn  er  heimkehrt  und  so  lehrt. 

r\^2  nii1^!2  ^2''M2  mST  SSM  S^S  sin  sViSp  12      Die    Rabbanan  lehrten:    Kr  ist   nur  dann 

"Sinn  "^^2  S"lp"'>l2  sin  s'?t:p  12  "»ti:  Slp''^^  |''T      strafbar,  wenn  er  nach  seiner  Entscheidung 

''SJS  nsinn  '•ya  S*?!  n'^Ot:  nsinn  ^>3  S?  Sn^n  i'i  verfährt  oder  wenn  er  anderen  entscheidet 

HTtt  |r'?3pt2  SJ2>Ü  "IDS  "'S  Slp^ya  1(2''!::'?  S3''S      und  diese   nach  seiner    Entscheidung  ver- 

:n^a^D  p^'?3pD  ah  St:3;t3  ntSS  \s*  Snir'n      fahren.  —  Einleuchtend  ist  der  Fall,  wenn 

[iij]  "Ttiisn    min    nSIDr^    CIDID    ""IDID   "'-l^wll      er  anderen  entscheidet,  und  sie  nach  seiner 

Tl'JD  mm  nzn  bv  nny'P  nr"]''b''Dn  |''S   pMal      Entscheidung  verfahren,  denn  früher  war 

ID^M  DnSlD  nnt  '^y  rjioin'p  mCi^ltC  (n)l£'cn  -^i'  auf  seine  Handlung  nicht  die  Todesstrafe 

S''>'w'1S    ^3*1   1J2S   "lTy'?S   ''31    "i!2S  .J<"1133  gesetzt,    später    aber   wol;    wenn    er  aber 

niin   ''"121D    1"ip''yD*    im    by    aba    2*'^    13''S      selbst  nach  seiner  Entscheidung  verfährt, 

n'^Din  CS1  Ti'^Din'?  13  D*^1  n''"l21D  '^121:2  1D*11''21      war  ja  von  vornherein  auf  seine  Handlung 

8~|~jvr r?^  7    II    im«  rSyo  +  M  6    II    vayi  +^1      ^i^  Todesstrafe  gesetzt;  erklärlich  wäre  es 

+  MII     II     3"n+Mio    :j    ny  +  M  9     ;    'nirj?  P      allerdings    bezügHch    einer    Entscheidung 

.HD  —  M  12  ij?  n''n  i3^x      Fett  und  Blut'^'betreffend,  denn  früher  war 

auf  seine  Handlung  nicht  die  Todesstrafe  gesetzt,  später  aber  wol;  wenn  es  sich  aber 
um  Todesstrafsachen  handelt,  so  war  ja  von  vornherein  auf  seine  Handlung  die 
Todesstrafe  gesetzt!?  —  Früher  war  eine  Warnung  erforderlich,  nachher  ist  keine 
Warnung  erforderlich.  —  Wie  ist  es  aber  bezüglich  des  Verführers'°''zu  erklären,  bei  dem 
auch  früher  keine  Warnung  erforderlich  war!?  -  Früher  musste  man,  wenn  er  etwas 
zu  seiner  Verteidigung  vorbrachte,  darauf  Rücksicht  nehmen,  nachher  aber  nicht. 
TRENGER  ist  es  bei  den  Worten  der  Schriftgelehrten  als  bei  den 
Worten  der  Gesetzlehre:    wenn  jemand  sagt,  es  gebe  keine  Tephillin- 


pflicht"",  um  die  Worte  der  Gesetzlehre  zu  übertreten,  so  ist  er  ■  straf- 
frei'"", [wenn  er  aber  sagt:]  es  seien  fünf  Gehäuse'"' erforderlich,  um  zu  den 
Worten   der  Schriftgelehrten""hinzuzufügen,  so  ist  er  strafbar. 

GEMARA.  R.  Eleäzar  sagte  im  Namen  R.  Osäjas:  Er  ist  nur  wegen  eines  Geset- 
zes strafbar,  das  sich  hauptsächlich  in  der  Schrift  befindet  und  von  den  Schriftgelehr- 
ten erklärt  ist  und  man  dazu  hinzufügen   kann,   es  aber  durch  die  Hinzufügung  ver- 

102.  Wenn  eine  Richterstelle  am  genannten  Gericht  frei  wurde.  103.   Das  man  zwar  nicht 

geniessen  darf,   auf  dessen  Genuss  jedoch  nicht  die  Todesstrafe  gesetzt  ist.  104.  Zum  Götzendienst, 

der  ohne  Warnung  hingerichtet  wird.  105.   Die  Tephillin  sind  2  Kapseln,   von  denen  die  eine 

aus  einem  u.  die  andere  aus  4  Gehäusen  besteht,  in  denen  sich  einige  Abschnitte  aus  dem  Pentateuch 
(Dt.6,4— 9,  ib.  11,13—21,  Ex.  13,1—10,  ib.  13,11—16)  befinden;  beim  Beten  wird  die  eine  an  den  Arm  u.  die 
andere  an   die  Stirn  mittelst  Riemen  befestigt.  106.   Diese  Pflicht  i.st  jedem  bekannt,  somit  gilt 

dies  nicht  als  falsche  Lehre.  107.   Die  Anzahl  der  Gehäuse  ist  eine  rabb.   Bestimmung. 
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mindert.      Wir   kennen  in  dieser  Hinsicht  miH''   ^211   S^-»^«    j^'^^Sn    »s'?S    llh    ]\S1    ym: 

nnr   das    Gesetz    von   den  Tephillin   nach  ^310  1i:'n^21  nmn  ^21^2  "np^yi  i'?!'?  S2\sm 

der    Ansicht   R.   Jehndas'"'.   —   Aber    auch  \S^  2^l'?2  ym:  rj^Din  CSV'.-j^Din^  12  D'^1  cnsiD 

beim  Feststranss'"^ist  dies  ja  der  Fall,   das  "'S-  n:N  -jn:;  ]\S  r'?'!^!  ]h  Nn^3D  \S  p  Xn-'nc  suk.aob 

Gesetz  selbst  befindet  sich  in   der  Gesetz-  5  ■]n':fl°"i^  NT^^D  \S1  \Sp  .Tlin'?  \S|-n  \Sp  nmn'?  ib.sia 

lehre,  die  Erklärung  rührt  von  den  Schrift-  ^-QID  "np^yi  n^'i^'i  S3\sni  Nin  IDIJ?!  >nn:  n:s 

gelehrten    her,    auch    giebt  es   bei  diesem  CNl"  rpDIn'?  12  D"*!  cnsiD  n21J:  lt:*n^£"l  mm 

eine  Hinzufügung,  durch   welche    man  es  ]h  sn^2D  \S  ]S  N-l^2D  \S!2  n^^'^':;2    >mj    rpDin 

vermindert!?    —    Nach    welcher    Ansicht,  \sm  \S*p  nmn'?  \Sn  Xn^mSl  is'?  iV^Vn  nii'pT 

wenn    nach    der   Ansicht,  der    Feststrauss  10  Sn^msi  jV'^Vn  ^üpr  \h  ^1^20  \ST  \Sp  nmn^  Foi.89 

brauche  nicht  zusammengebunden"°zu  wer-  n>'2ns  T'2j;  \S  ^n}   ]^'?^2n    ^2n   \s"ir2r;i   *;ti: 

den,  so  sind  ja    [die  Arten]    von  einander  \Sp  nmn'?  •'Nn  in^^2:  nasi  S'^^nnS  \n^\S1  \-l2 

getrennt'",  wenn  nach  der  Ansicht,  der  Fest-  IDiyi  yn:  \n2  nt:*t:n  ■T^2>'  \S1  \Sp  nmn'?  "»Sm 


strauss  müsse  zusammengebunden  werden,      nN  nsn  i:\SD*  jTi^n   n^2 '  Sin  ^2n  ItiSn  Sl" 
so  war  er  ja  von  vornherein  untauglich.  —  1-,  j'?1D£  V]^ 

Aber  bei  den    Qi9ith"'ist   dies  ja  der  Fall,      .xbl    n^j;2li'  ]n  n^22    ^b    in\S    ]\n^DD   [^ 
das  Gesetz  selbst  befindet  sich  in  der  Ge-      n^2b   imx    P'PJ/'D   iXbx   ni2^2*ii'   PI    n^22 


|iv] 


setzlehre,  die  Erklärung  rührt  von  den  b^in  t;  inivX  ]n;2lfCT  ü'^li'n^DLt'  bn:n  ]n 
Schriftgelehrten  her,  auch  giebt  es  bei  die-  \sn^1  ^Vr2\L'^  bvSTi^'""  b^f  ^DiS3l^'  b^D  IPIN  j^n^C^I  ot.u, 
sen  eine  Hinzufügung  durch  welche  man  ,,^  ^0\X  -"Iin^  ^21  N2ip>*  ^2^  n21  "ny  jn^l"'  i^bl 
es  vermindert!?  —  Nach  welcher  Ansicht,  T^Q  "imx  ]^r\^üC  .sbx  Hl  b\l^  1i^"!  nN*"|''Jj;;:  |\S 
wenn  nach  der  Ansicht,  der  obere  Knoten  ^Jlbc  lt'\S  mcipCH  ^22  l^mbli*"  ]^rh)^)  ]^2m21 
sei  keine  Bestimmung  der  Gesetzlehre,  so  :|i"l  n''22  nn"'t2  2"'''nnc'° 

sind  sie  ja  von  einander  getrennt'",  wenn  fN^nTM^^S^VnT^Sl^FTTT'fl^n'Sai^"^ 
nach  der  Ansicht,  der  obere  Knoten  sei  «S  Sidd  nunS  a^SiBon  n^n +j  M  17  \<  -tjst  m  16 
eine  Bestimmung  der  Gesetzlehre,  so  .sind  in^nna  mnm  srins  wsi  ^nn  nymx  nn  rstivj  nnyi  x^n^« 
sie  ja  von  vornherein  untaughch.  —  Dem-  H  ''''^'  "  ^^  ^^  ü  '^^  -  ^^  ^^  i  [s^n  t:«t  x^^ioi 
nach  ist  dies  ja  auch  bezüglich  der  1  ephil-  ' 

lin  einzuwenden:  hat  er  zuerst  vier  Gehäuse  angefertigt  und  nachher  ein  fünftes 
hinzugefügt,  so  sind  sie  ja  von  einander  getrennt,  hat  er  von  vornherein  fünf  angefer- 
tigt, so  waren  sie  ja  von  vornherein  untauglich!?  —  R.  Zera  sagte  ja,  das  äussere 
Gehäuse,  welches  die  Euft  nicht  sieht"',  sei  untauglich. 

an  tötet  ihn  weder  durch  das  gericht  seiner  stadt,  noch  durch  das 
Gericht  in  Jamnia'";  man  bringt  ihn  vielmehr  zum  obersten  Gericht 
IN  Jerusalem;  da  bewacht  man  ihn  bis  zum  Fest  und  man  richtet  ihn  dann 
hin,  denn  es  HEISST:  "' U/id  ganz  Jisracl  soll  hören  tmd  sich  fürchtcii  und  fortan 
nicht  mehr  freveln  —  Worte  R.  Äoibas.  R.  Jehuda  sagte,  man  ziehe  seine  Ab- 
urteilung    NICHT     IN    DIE    LÄNGE,    VIELMEHR    TÖTE    MAN    IHN    SOFORT    UND    SENDE 

DURCH  Boten  schriftliche  Mitteilung  nach  allen  Ortschaften:  Jener  Mann 
IST  VOM  Gericht  zu:vi  Tod  verurteilt  worden. 

108.  Auf  welche  Lehre  RJ.s  hingewiesen  wird,  lässt  sich  nicht  feststellen;  viell.  auf  die  ob.  S.  364, 
Z.   14  angeführte  Erklärung.  109.  Der  Feststrauss  (cf.  Lev.  23,40  ff.),   der  nach  rabb.   Vorschrift 

aus  4  Pflanzenarten  besteht,  wird  am  Hüttenfest  zu  liturgischen  Zwecken  verwendet.  110.  Cf.  Bd. 

Ill  S.  81   Z.   11   ff.  111.  Das  Gebot  erstreckt  sich  demnach  nur  auf  die  4  vorschriftsmässigen. 

112.  Quasten,  genannt  Schaufäden,  die  sich  nach  biblischer  Vorschrift  (cf.  Num.  15,38  ff.  u.  Dt.  22,12)  an 
den  Zipfeln  der  Gewänder  befinden  u.  nach  rabb.  Vorschrift  aus  4  Doppelfäden  bestehen  müssen.  113. 

Dh.  welches  nicht  frei  liegt;  durch  das  Hinzufügen  eines  5.  wird  das  4.  untauglich.  114.  Sitz  des 

höchsten  Gerichts  um  die  Zeit  der  Zerstörung  des  Tempels;  cf.  Bd.  III  S.  386  Z.  1  ff.  115.  Dt.  17,13. 
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r.'^22  s^  imx  ]\n-t:^  |\s  p^n  i:n  .,vn:23  GEMARATTHTl^aSi^ii^^           Man 

;^^V?^    N^S    nll^y:;    ]n    n^22    sH    n"";::*^*    pi  tötet  ihn   weder  dnrch  das  (iericht  sciner 

in\S    pTr^'^l    z'-':>"iVyC'    h^^n    j^l   r^-^Z^    ims  Stadt,   noch  durch  das  (k-ridit  in  Jamnia; 

Z-;-    '?21    -i:2S:ti*   '?:n2    iniS   ]\n^!2r:i   'r^^nn   t;  man    brinot    ilm    viehnehr    /.um    obersten 

nn-^  ^2-1  1^  n^S  Sn^pV  ^21  nai  ISn^l  r;t2t:"'  r,  Gericht    in    Jerusalem;    da    bewaclit  man 

^yr:*^"^  s'^S  It^SJ  S':'  sSn  \ST^1  int  I^s:  ^n  ihn   l)is    zum    Fest    und    man    richtet    ihn 

ir.lS   jVi^J:?:  N^S  nr  'r-i:*  i:n  j^:^::    nr^'l^'^sn^^l  dann  liin,  denn    es  heisst:    C/?i^  das   oauzc 

i^^nn:  ^:i'^2  i:'\s  cpo  h^i  pnSic*T  p^mri^i^::  /w/.  ,-,;//  /,,»,7/  und  sich  fürchiru  —  Wor- 

-nr-  l^r-'T^-  T?;i'y^  p^n  i:n    :p  n^22  nn^;2  te  R.  Äqibas.  R.  Jehuda  spVacli   VAX  ihm:  Es 

]*:::21T  cnyi    Sn^t:   ipn   nm^T   miO    pi   n-'DIS^' lo  heisst  ja  nicht:  soll  sehen   inid  sich  fürch- 

\>'^'^^s'\  cnV2 '?NT^*^  ^n  CVn  '?2nn2  2\-2 'inhr^  ten,  sondern:    soll  hören   und  sich  fürch- 

INnr-D^  irn  St^^V  ^H:  S'?!  □nSi:'Jnf2\nD  ten;    wozu  sollte  man   nun  seine  Aburtei- 


ii'zcn  '^ZvX  D"ix  n^2  inn^?:''i'?  ncw  N'pii' 


Inno-  in  die  Länge  ziehen!?  Vielmehr  töte 
man    ihn    sofort    und    sende   durch  Boten 


Mak, 


^Zyr  N^z:i   vN^2:   nz-  '^^^    -imi?:m   in.siz:   PN  i^-  schriftliche  Mitteilung-  nach  allen  Ortschaf- 

d,.i8,i9  12:n"  nrrXjli'    C^r^lS'    n^2    innV3    l?2iiV    ^IZT  'py      ten:    Jener    Mann    ist    durch    das    Gericht 
Ivjp^lNI  n^T  mi2y  DU'2  N2:ncn"      ncy?:  -^m«      zum  Tod  verurteilt  worden. 

NV2L:b  nz^-in  PN  \yc  ib^rN-  nni  mny  mrrx  -|2  Die  Rabbanan  lehrten:  \'ier  sind  es, 

tt'W  PII'X  h^^  N2n  Pin-LTH  PN  in-L^bl  ^r:''Cr\  px      [deren  Hinrichtung]  man  öffentlich  bekannt 
23  ^S   '^y   =^X   ]\S1I2':SV"  bi?2n    PVt^nb    no^zriJ*  ]1^2°  20  ^acht:    der  Verleiter,  der  missratene  und 
P2   iC^in    p:n2    rw   ^-n    n^bj;  ^irC'rh^ll   xb::'      widerspenstige  Sohn,  der  sich  auflehnende 
nV''^^    r\X\-\^^    p^npr::   jV^Tl^n  b2t:'^'nb3;i2l   ^2      Gelehrte  und  die  Falschzeugen.  Bei  jenen 

:nbj;i21  ]n2  P2  ^CCHr^  \nn      allen  heisst  es:"V^i-  ,^^//:r    Volk  und  ^^a;/3 
21S    ^•'2    j-Pi^t:    nt:*'?i:*    ]:2n  i:p   ,jsm33  Jismel,  bei  den  überführten   Falschzeugen 

>'12S^' X'?t:*  -12  N2JnJ2n  C^Dtr*  ^^2  inn^::  n::*^tt*l -'- aber    heisst    es:""«//«'    rt'/r    nndcrcn,    denn 
c'N  nrsipcn  'jdS  'nSici  M  22     ||     pyo  ]'s  sSx  M  21      nicht    alle  Welt    ist    für  die    Zeugnisable- 
25         inr  +  M  24     I    n  4-  B  23    !j    >3i':'E  r^s  ;d  'si'^b      gung  zulässig'". 
:m  27         ]\siü'2n  ;a  M  .i  —  B  26     1!     x'  'a  inn^o  —  M 

.rf2!3nn  Ss  M  28         n-i 


IN  FALvSCHER  PROPHET  IST  DRR,  WEL- 
CHER DAS  PROPHEZEIPIT,  WAS  ER 
NICHT  VERNOMMEN  HAT  UND  WAS  NICHT  IHM  GESAGT  WORDEN  IST.  SeINE  HIN- 
RICHTUNG GESCHIEHT  DURCH  MENSCHEN;  WER  ABER  SEINE  PrOPHEZEIHUNG  ZURÜCK- 
HÄLT, ODER  DIE  Worte  des  Propheten  mis.sachtet,  und  der  Prophet,  der  seine 
EIGNE  Worte  übertritt,  wird  durch  den  HiMxMel  getötet,  denn  es  heisst:"V<?// 
zverdc  es  7<oii  ihm  fordern.  «Wer  IjM  Namen  eines  Götzen  weissagt;»  wenn  er  spricht: 

so   SAGTE    der    GÖTZE;    SELBST    WENN    ER    MIT    DER     HaLAKHA    ÜBEREINSTIMMT,    INDEM 

ER  DAS  Unreine  für  unrein  und  das  Reine  für  rein  erklärt.  «Wer  eine  Ehe- 
frau BESCHLÄFT;»  SOBALD  SIE  HINSICHTLICH  DER  HEIRAT  IN  DEN  BESITZ  DES  MaNNS 
ÜBERGEGANGEN  IST,  SELBST  WENN  ER  IHR  NOCH  NICHT  BEIGEWOHNT  HAT;  DER  SIE  BE- 
SCHLAFENDE  WIRD  DURCH  ERDROSSELUNG  HINGERICHTET,  «DiE  GEGEN  EINE  PriESTERS- 
TOCHTRR  UND  IHREN  BUHLEN  AUSSAGENDEN,  ÜBERFÜHRTEN  FaLSCHZEUGEN;»  ALLE  ÜBER- 
FÜHRTEN Falschzeugen  verfallen  früher"°demselben  Tod,  ausgenommen  sind  die 

ÜBERFÜHRTEN  FaLSCHZEUGEN    WIDER    EINE    PRIESTERSTOCHTER   UND  IHREN   BuHLEN"'. 

GEMARA.    Die   Rabbanan   lehrten:   Drei  sterben  durch  Menschenhände    und  drei 

116.   Cf.   Dt.   13,12;   17,13;  21,21.  117.  Dt.   19,20.  118.   Cf.  ob.  S.  96  Z.   15  ff. 

119.   Dt.    18,19.  120.   Dh.  statt  des   Beschuldigten.  121.   Wenn  .sie  die   Priesterstochter 

und  den  angebl.  Buhlen  beschuldigen,  so  verfallen  sie  der  Todesstrafe,  der  er  verfallen  sein  würde,  der 
Erdrosselung,   u.   nicht  der,  der  sie  verfallen  sein   würde,   der  Verbrennung. 


2» 


373  SYNHEDRIN  X,v^[___^ ^^ESbJ?^ 

sterben  durch  den  Himmel :  wer  das,  was      n^.T    -T,2V    Zt:*2    S2:nt:m   ^b   "i::n:   X^Ü*   ni21 
er  nicht   vernommen  liat,    was  nicht  ihm      h";  nmi^m  insi^i  nS  Ü2^2n  EIS  n^2  1nn^!2'' 
gesagt  worden    ist,  oder  im   Namen  eines      n^2  inn*'^  'i^'^V  n2l'°Sy  12';^;  S^2:i  S^2i  nm 
Götzen  prophezeiht,  stirbt  durch  Menschen-      naST  2n  ItlkS  min^  21  ir^Ü  ''hV2  ^2nir2  C^^U 
bände;    wer  seine  Prophezeihung  zurück-  &  HT   ^t:*w2    nzi   121^   m^   nD'S   S"'2:n   "[S    »Sip  D'-is 
hält,  wer  die  Worte   des  Propheten    miss-      X"    rn^Vi     xS    nl^^SY  yj:*^'    sSt:*    n:2    X2:n::ri  '"■ 
achtet,  und    der    Prophet,  der   seine  eigne      lüi^l  ^b  IDN*:  x'^tr  HD  X^ini^H  HT  vr,^r/"in^2n'? 
Worte  übertritt,  stirbt  durch  den  Himmel.      mi2V  CtT^  X^lltrn  mT  cnnx  CM^X  LZ'2  12T 
—  Woher  dies?  R.Jehuda  erwiderte  im  Na-      nmtixn  nn^ö  h2^   Xinn    X^2:n  n^^   rr,21   niTsS' 
men  Rabhs:  Der  Schriftvers  lautet:"Vi/;rr  lo  inX12:  nx    Ü2^2^n   p:n    x\s   n^X'' cno  nmnz 
der  PropJici,  der  sich  vermessen  sollte,  ehms      lö^'V  ^12T  h";  12VÜ'  X^^i"!  X^2:  ^21  '?>"  "imitsm 
/«  meinem  Namen  zu  7'erkiinden,  einer,  der      >•t:t^•^  X^  nC'X  i:*\sn *'  a\n21  D^^C*   n^2  inn^r:  '^'■'^■^* 
das  prophezeiht,  was  er  nicht  vernommen      •»IZl  'PX  >*^i::D"'  x'?  .T'i  npl  VJ3:^•^  X^  n^2  np" 
hat;    dessen     Verkündigung   ich    ihm    nicht      HC  X2Jn^n  JC^J2D'  n^2  lt:>;^  ü*mX  ^r:X  2\iri 
aufgetragen  habe,   wol  aber   seinem  Kolle- ir.  l'?  uy^l  2\nrT  nJ^J^  j2  H^pTi  |i:2    :yDit'  xbti' 'R^g' 22,11, 
gen,  also  einer,  der   das    prophezeiht,  was      '\2T^h  T\h  mn  \S^  h\12  ^:np  n:";:2  p  n^pT^' 
nicht  ihm  gesagt  worden  ist;  oder  der  im      nns^    ''J:    'n   ^.riX"*!    2\in  n*n^Vl2X   m2i    TW'^Xli'^' 
Namen  anderer  Götter  reden  sollte,  der  im      mn"  XÄ^I  \y^\  ly^:  nonz  ^£''1  '?>;^1  2XnX  nx 
Namen  eines  Götzen  weissagt;  darauf  folgt:      nnsn  Il^X^I  ['1:i|  UnSX  '':x  "112X^1  'ü  ^js'?  "I^2V1 
so  soll  jener  Prophet  sterben,  und   überall,  20  Xi  \sr2''  min^  Z'i  ir^X   |2  "C-'y!   Xi    ^72^   c:i 
wo    in    der     Gesetzlehre    vom    Tod    ohne      h^'  imn"  pm^    •'2n    II^X  mi    \sr2'  \Ti^n!2J:    X'^i syn.'o2b' 
nähere  Bezeichnung  gesprochen  wird,  ist  es      n^XT  pni'^  ^2-112  pT'tsWp'?  n'n  ^'?X>'"iT\-l  r.122 
die  Erdrosselung.  Wer  seine  Prophezeihung      ^^Ü  ]\S1  C\S^2:  .102^  n'?!*;  inX  pJ:''D  pHÄ^  ^21 
zurückhält,  wer  die  Worte  des  Propheten      IHT' nJSX  nn21y    inx    ]i::^D2    ]\S2:n;2    2\S^2j  ""•'•s 
missachtet,    und    der    Prophet,    der    seine  20  jnt  inx  X*»!:'"  liTi^Sn' ni^X  n^^n^  IX^Ü'n  *]2'7J^^'^9'18. 

eigne  Worte  übertritt,  stirbt  durch  den  X^  T'S"^  >'!2*i:*  m-2  in^l2''  n^iXplt:  ^j"!  p^ 
Himmel,  denn  es  heisst:'"/)<cr  Maini,  der  ''2"n  Xn'?  n"»^  >"T'  mn  x'?  Xt^S"»!  nt^Xp  C"l'?2 
niclit  hören  wird,  man  lese  hören  und  man  32  ^  ,-,,,,^~|^i^37  ~  ^»^11  p  30  -nn^o  VM  29 
lese  hören  lassen;  darauf  folgt:  ich  werde  -f  m  35  ||  an  i,«:«  +  M  34  ,]  i  +  p  33  ||  ii'x  P 
es  von  ihm  fordern,  durch  den  Himmel.  -'"nnD  ^nSio  r  37  ;      -na  piavoS  M  36        n? 

Welcher  das  prophezeiht,  was  er  nicht  vernommen  hat.  Wie  zum  Beispiel 
Cidqija,  der  Sohn  Kenänas,  wie  es  heisst:"V>)«  machte  sich  Cidgija,  der  Sohn  Kenanas, 
eiserne  Hörner.  —  Was  konnte  er  denn  dafür,  der  Geist  des  Nabotli  hatte  ihn  ja  irrege- 
führt; denn  es  heisst:"'6^//rt'  der  Herr  sprach:  JVer  imll  Ahdb  bethören,  dass  er  zu  Feld 
ziehe  und  in  RamotJi-Gileäd  falle  cfc.  Da  trat  der  Geist  hervor,  stellte  sich  vor  den.  Herrn 
und  sprach:  Ich  will  ihn  bethören  c^c.  Er  aber  spracJi:  Du  wirst  die  Bethörung  voll- 
bringen^ gehe  lind  thue  also.  Und  R.  Jehuda  erklärte,  unter  "gehe''  sei  zu  verstehen: 
gehe  hinaus  aus  meinem  Kreis"';  ferner  erklärte  R.  Johanan,  es  sei  der  Geist  des  Na- 
both  aus  Jizreel  gewesen!?  —  Er  sollte  die  Prophezeihung  prüfen.  So  nach  R.  Jichaq, 
denn  R.'  Ji9haq  sagte:  Mehrere  Propheten  haben  dasselbe  Thema,  aber  zwei  Prophe- 
ten bedienen  sich  nicht  desselben  Wortlauts.  So  sprach  Obadja:""Z><^m  vermessener 
Sinn  hat  dich  bethört;  Jirmeja  dagegen  sprach :"'.SV//ö'2^ö'rr  über  dich,  bethört  hat  dich 
dein  vermessener  Sinn.  Da  nun  jene'"*alle  desselben  Wortlauts  sich  bedienten,  so  war 
zu  entnehmen,  dass  sie  nichts  sagten.  —  Vielleicht    kannten  sie  die  Lehre  R.  Ji9haqs 

122.   Dt.    18,20.  123.  iReg.  22,11.  124.    Ib.   VV.  20,21,22.  125.   Weil 

er  .sich  einer  Lüge  bedienen  wollte;  cf.   Bd.   I  S.  695  Z.  6  ff.  126.   Ob.   1,3.  127.  Jer.  49,16.. 

128.   Die  400  Propheten   des   Königs  Ahi'ib;    cf.  iReg.  22,6  ff. 
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iReg.22,7-icX^f  2\n21  in^  ItiSpl  cnn  mn  DSD'in*'  pUT  nicht!? —  Jehosaphat  war  da  und  er  sagte 

SM    n^b   n:2S  'nh   IV    S^^:    ns    ]\Sn    I:2D*1.T  es  ihnen;  denn  es  \\t\s,i=,V.""Da  fragfr  Jr/io- 

^2S  rT'^li  ^:'?21p::  1^    n^S    1t2S    "»n   S^    Nr\s'"  mp/ia/:    fsl    dnn/    liier    kein    Prophet    des 

"•JD*  i\S1    C\S*^2:    -122^    r!'?1V    ins    J1::"'D    S3S  Iferr//.}  Jener'"sprach  zu  ihm:    Da  sind  ja 

wsSr  r\^2  (N2:n?rn)  nns*  ]1JrD2  D\S3:nt:  C\S^2J  r.  diese  alle.  Dieser  erwiderte:  Ks  ist  mir  von 

pyC2  iT't^T'  \X,':i  niTV  p  n^::n  p^^     nb  -^?rx:  meinem  väterlichen   Haus  überliefert,  dass 

jer.49,35ns  '\2*Z'  ^JIT  |mS2i'I  'il  "ll^N*  HD '  IDSpl  ]r'?*;n  mehrere  Propheten  dasselbe  Thema  haben, 

zb^';  nt:  l^^yz  ■i::im  '?p  n^:jn  SD*:  d'?^-;  n::*p  zwei  Propheten  jedoch  sich  nicht  desselben 

1^2  'sL"n'pr\    n^S  '?23'°nS  nirv'?  »S^X  s::''''n'?D*  Wortlauts  bedienen. 

^y  p'iy  Dntt'2   D^^v  nü'p  ns*  idd*  ^jii  Nin  lo          Der    das  prophkzeiht,  was  nicht 

■1:2s  ]innnn  piD*2  in\s*  snx  nc^i  nr^^  nns  ihm  gesagt  worden  ist.   Wie  zum  Bei- 

ib.28,ün::S  ^221^:2  h-;  ns  ^nint:*  |'1j1|  'n  nt:iS  HD'"      spiel  Hananja,  der  Sohn  Azurs;  denn   als 

"1!2S4   s'?    '•l^i    "11''2n'?    "'S-    '''•^X'?   K£;S   21   n'»'?      Jirmeja  auf  dem  oberen  Marktplatz  gestan- 

|S!22"  ü'IT'i::'?  ntiim  '?p''2M\n\ST  ]r3  n'*'?  lOS      den  und  gesprochen  hatte  :"'^ö  spricht  der 

S2:p;2n  X'h  1t:SJ  sH  tr^J  sin  ^!2T  rT*^  n!2n\Sl  ib  Herr  der  Heerscharen:  Fi'ihrtioahr,  ich  will 

ns  'ki'Zirn     :'?>'2n  \S''23  p:^  :ni"i  mizj;  Cti'Z      «'(^/^    Bogen    Klams    zerschmettern^   folgerte 

n2-  b>  "inn^m      Pn"';2S  p  n:!"»  pJ2  nnN'D:      Hananja  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf 

iReg.20,35  ■''^^    u\sri]2\nri    -3^^"I    nnzn"  p:2     :x^23      das  Schwerere:  wenn  der  Heilige,  gebene- 

N2  '':2n  'n  1212]  invn   '7s   ir^S   □\S"'2:-   ■•2212      deiet  sei  er,  bezüglich  Elams,  das  nur  Ba- 

ib.v.seS'?  ID'S  ]V^  1^  niiS^Y  2\121  linrn'?  t:'\sn  ISa*»!  -'obel  Hilfe  leistete,  gesagt  hat,  er  werde  den 

]i:2     :V2iy  '•"121  bp  12ytr  S">2:i     »I'IjIJ  n>t2U''      Bogen    Elams    zerschmettern,  um  wieviel 

'ib'.vjs  112X^1  2\"121    \~ns    nVi'   |2   |2°  2''n21  X''21-  n>'      mehr  gilt   dies    von  den   Kaldäern    selbst. 

,b.v.i9  y^r\1'\  ins   2Ü'"'!''  2\n21    11:22    «''23    "»as    c:    'b      Darauf  trat  er  auf  den  unteren  Marktplatz 

ib.v.24  j^.-]-)n  2*n  n"':2p  SJn  •'Jn  Un*"*!«! 'inSiI2''l  i^'^K      m\d  s^r2iCh\"  So  spricht  der  Herr  äfc.  ich  ha- 

Mak.2ot)  ^s2S"t  ]SC    n"''?    1I2S'  rC'b    inS12J    nx    D*212n  2.".  he  das  Joch  des  Königs  von  Babel  zerbrochen. 

"'■'2X    "I12X    n''2    •'"1^:2    |X12    "'p'?    X'?2"1X2    ''~it2n      R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Dies  war  ja  auch 

M  41     II    nntrsn  M  40    ||    nio  P  39    ||    ^a^p  M  38      seinem    Kollegen    nicht    gesagt    worden!? 

.irDvj;^ -1- i\i  43    1!    n'S  +  M  42    ||     inS+      Dieser  erwiderte:    Da  es   frei  steht,  einen 

Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Schwere- 
re zu  folgern,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  es  [Jirmeja]  gesagt  worden  sein,  nur  ihm 
war  es  nicht  gesagt  worden. 

Im  Namen  eines  Götzen  weissagt.  Zum  Beispiel  die  Baal-Propheten. 

Der  seine  Prophezeihung  zurückhält.  Zum  Beispiel  Jona,  der  Sohn  Amitajs. 

Wer  die  Worte  des  Propheten  missachtet.    Zum    Beispiel  der  Gefährte  des 

Mikha;   denn  es  heisst:  '"^ Einer  von   den  Prophetenjüngern  aber  sprach   auf  Befehl  des 

Herrn  zu  seinem   Gefährten:  Erschlage  mich  doch!  fe?ier  aber  weigerte  sich^  ihn  zu  er- 

schlagen\  und  darauf  folgt:'^"/)«  sprach  er  zu  ihm:    Weil  du  nicht  gehorcht  hast  c^c. 

Ein  Prophet,  der  seine  Worte  übertritt.  Wie  zum  Beispiel  der  Prophet 
ido;  denn  es  heisst:"'Z)^';z;2  so  ist  mir  beföhlest  worden;  ferner:  "°/)r?  sprach  er  zu  ihm: 
Auch  ich  hin  eiii  Prophet  wie  du\  ferner:'"Z>a  kehrte  er  mit  ihm  um,  und  darauf  heisst 
esi^^und  als  er  wegging,  traf  unteriüegs  ein  Löwe  auf  ihn. 

Ein  Schüler  lehrte  vor  R.  Hisda:  Wer  seine  Prophezeihung  zurückhält,  erhält 
Geisseihiebe.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Wer  Datteln  aus  einem  Korb  gegessen  hat,  sollte 
Geisseihiebe  erhalten;  wer  hat   ihn  denn  gewarnt!?  Abajje   erwiderte:  Seine  Kollegen, 

129.  iReg.  22,7.  130.  Der  König  Ahäb.  131.  Jer.  49,35.  132.   Ib.  28,2 

133.  iReg.  20,35.  134.  Ib.  V.    36.  135.  Ib.   13,9.  136.   Ib.  V.   18. 

137.   Ib.   V.   19.  138.   Tb.   V.   24. 
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die  Propheten.  —Woher  wissen  es  diese?      N^  ^3°  3^n31  ^^2N  IlSS  "»VT   X:t2  ^S^^j   .TinnAm.s.T 
Abajje    erwiderte:    Es  heisst:"'Z>^/-!«    GoU     Sö^m   mo   nh:   CN   ^2  nm  [Cn'?«]  'n  "B^y 

</^r  ZT«?/-/-  ///z^/  nü/äs,  ohne  dass  er  seinen  >yniD  1in'''»J?mS  M^n''mm''Nn\S*  DX  n^2  mn'' 
Entschluss  geofenbart  hat.  ~  Vielleicht  ist  m^niS  s'?1  n^2''  ■'mm  "JV  Sm  ^«"»S:  in'?12'? 
er  davon  abgekommen!?  —  Wenn  er  davon  :>  yi^  s^  in\S*  n*'^  nos''n2SnJ  m:'»:  Nnp''V:2  n:P 
abgekommen  wäre,  so  würde  er  dies  allen  s:!2  S^n:  nsi  ^y  imiDn  Mp*?  ^S  HDIta'?  \S 
Propheten  mitgeteilt  haben.  —  Aber  beim  2rP  N*?!  ns^ö  sm  mS  n^'?  2nn  trr;^Sl  >T 
[Propheten]  Jona  war  er  ja  davon"°abge-  ifh  \S1  ^JNt:'  pimaY'  N2V.  D':*;\S1  niS  n^*? 
kommen,  dennoch  ward  es  ihm  nicht  mit-  n^^  yDiy  "»3^  nm^n  "IHD  om^X  "»^n  NI2M 
geteilt!?  —  Jona  sagte  er  von  vornherein  lo  ^3^1  n'^h'g  "»SDO  ^3\n  '?ttn3n  ins  in'''?N  pn!:^ 
nur,  Ninve  werde  umgekehrt  werden,  er  in«  \T1°  :'°"':str*  pTmisY'XDM  s'?«  ]*"in  •'Dini:'G".22,i 
wusste  aber  nicht,  ob  zum  Guten  oder  \SD  "inS  cnn^S  DK  no:  C\-l'?Sm  n^Sn  cn^in 
zum  Bösen'''.  inX    N^I2^T    ]2   ^DT«    ^31    D"li:*:2    pnV    ^2n    It:« 

«Wer  die  Worte  der  Propheten  miss-      [VA]    ^Dn    l^M    ^in°  2^n3T    pt:*   ^tT   mm'f'S'.s 
achtet. »  Woher  wusste  er  es,  dass  er  bestraft  10  zhr;  h^  imn  N'ü   ^ns  D'Hpn  ^J's'?  jtaC'*  -lt2X 
werden  sollte"'!?  —  Wenn  er    ein   Zeichen      ^-^y^Ü    te    p2    ^3    n:i:'    HSd'?  in::n  HT  ]pT 
gegeben  hat.  —  Aber   Mikha'"  gab  ja  kein      2^'\'prh  IHN  ^n:  IS  inS  mn  1^  n\-  s'?  n::*yiy 
Zeichen,  dennoch  wurde  [sein  Gefährte]  be-      -»JS^DX  1J3  b^l'Ü^  s"?«  "D*V  Cl'?3  l'?  It^S  y:^h 
straft!?  Anders  ist  es,  wenn  [der  Prophet]      C\-l'?xni  l^D  in21T  l^D  ^:S^  1^3  nx  n3T  l'?  li^lS 
bewährt    ist.    Wenn    dem    nicht    so    wäre,  20 ''31  113«  i:3  riN  X:  np  IISS^V  Di"n3S  nX  nD:ib.22,2 
wieso  gehorchte  Ji9haq  dem  Abraham  am      b^'^    na'p3    pt:*^   X*?«    X:    |''X'  X3X  13"  ]T;öD*  so[;?ob 
Berg  Morija,  und  wieso  verliessen  sie  sich      n^m  n3"in  man'ri:  T''?^  nt^V^:*  cn  n*w'3  "^'713'?  ^*"'^^'' 
am  Berg  Karmer^'auf   Elijahu  und  brach-      npTn  HDn^D  r^V  •">"'^>  C^D''^  ]n';:finx  113:1^ 
ten  ausserhalb   [des  Tempels]   Opfer  dar!?      X*?!:'"  "IT  HDnte   -'?  nJ2V   "It::^   n:i'p33   l'?   nax 
Vielmehr  ist  es  bei  einem  bewährten  [Pro-  20  in3  impn  C]X    li'DÄ   Dn3   ]"'X   mJljyXI   TIDX'' 
pheten]  anders.  47    ||    ,-,3  p  45    r    ^-^r\-\  m  45    i|    mn  P   .nnn  M  44 

'''Nach    diesen    Begebenheite^i.,  da   ver-      48    |j  n'^ni«  «''i  n'2  -nm  nav  «m  n^S  'j?nio  xp  nin  M 
j-?^^/?/^   Gott  Abraham.    Nach  welchen?  R.      M  49    |1    yn^  mn  nSt  nu  in^s  [xSn]  S"n  m       .iox  p 

Johanan  erwiderte  im  Namen  des  R.  Jose  ^^  ^^  ü  '^«'^  P'^^^""  f^''"^  ^  "^  +  ^^  ^^  "  P^nn^ai 
,     ■  •  XT     1     j        TTT     ^        j        '^   ^  .na  +  M  53     II     D»a>S  dSis  ns  ns:i  M  52    i|     s"2 — 

b.  Zimra:    Nach   den   Worten   des  Datans. 

Es  heisst  nämlich:""" 6^« «af  der  Knabe  wuchs  hera-ii  ttnd  7üurde  e^itivöJint  <5r^.  Der  Satan 
sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  du  hast  ihn  mit  hun- 
dert Jahren  eine  Leibesfrucht  geschenkt;  von  seinem  ganzen  Festmahl  hatte  er  nicht 
eine  Turteltaube  und  nicht  eine  junge  Taube,  um  sie  dir  zu  opfern!  Er  erwiderte  ihm: 
Dies  alles  hat  er  ja  nur  wegen  seines  Sohns  gethan,  und  wenn  ich  zu  ihm  sagen  soll- 
te, dass  er  seinen  Sohn  für  mich  schlachte,  so  würde  er  es  sofort  tliun.  Darauf:  Da 
verstichte  Gott  Abraham."" Und  er  sprach:  Nimm  doch  deinen  Sohn.  R.  Simon  b.  Abba 
sagte:  "Doch^'  ist  nichts  anderes  als  eine  Art  Bitte.  Ein  Gleichnis:  Ein  König  aus 
Fleisch  und  Blut  hatte  viele  Kriege,  er  besass  aber  einen  Kriegsheklen,  der  immer 
siegte;  als  er  nach  Tagen  wieder  einen  schweren  Krieg  hatte,  sprach  er  zu  ihm: 
Ich    bitte    dich,   halte    in    diesem    Krieg    Stand,  damit    man    nicht    sagen    könne,   die 

139.  Am.  3,7.  140.  Von  der  Zerstörung  der  Stadt  Ninve.  141.   Er  hatte  das  W. 

"umgekehrt"  wörtlich  aufgefasst,  die  Stadt  werde  zerstört  werden;  in  Wirklichkeit  aber  war  es  bildlich 
gemeint,  die  Stadt  werde  Busse  thun  u.  sich  in  eine  gottesfürchtige  verwandeln,  was  später  auch 
eintraf.  142.  Der  Uebertretende  konnte  ja  nicht  von  der  Echtheit  der  Prophezeihung  über- 

zeugt sein.  143.   Oben  S.  374  Z.   18.  144.   Cf.  iRcg.   Kap.   18.  145.   Gen.  22,1.. 

146.   Ib.  21,8.  147.   Ib.  22,2. 
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niü';^  m:VD:  nj:^^  yn^Q^2   nnn^sS  I^X  sin  ersten  seien  bedentnngslos  gewesen.  Eben- 

]\s"n^S^  ah':;  -*  ]VD:2  'h  m^-;  V'C^-;  pirz''  so  siM-ach  der   Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 

ns    ^'?    ü*^    Z^:2    ^:C'    -[IZ    ns    i:^:VL:\S-l2    Z':i^  zu  Abraham:    Icli    habe    dich    durch   viele 

r\2na  TkJ'N  1*:n^  l^n'  nn  V:s'?  -i\n^    -T    -jn^n^  Versuchungen    gci)rüft,  und    du    hast  im- 
n2    m!^''    ']2  b2^  pn*:»-''  nx    in^"  ■'ri2m'''  in^^r.n  r.  mer  lx\standen,  halte  auch  vStand  bei  die- 

^b  1!::s  -j-n^^'  p'^*  i::ip   vb-;   inyi  rp^n  s'?*^*  ser  \'ersucliung,  damit    man    nicht   sagen 

"■^•^ifs  2^21    rnD^    -jn  h:\|  nsSn   1''^J<    ^-1   nD:n  "  könne,  die  ersten  seien  bedeutungslos  ge- 

nny  "-^  ['i:ij  ^^r:  ]ir2^p^  '?Dir  Iprnn  msi  nn^l|  wesen.  Dcinoi  Sohn.-     ich  habe  zwei  Söhne. 

ps.26,11 1^  n::N  i^S  ^::n2  ^:sh]  l'?  T2S  sSm  -j^^S  szn  —/>><r/«r;/ rws/V^v/.  — Der  eine  ist  ein  einziger 
■„'■'•7  TZS  ^p:  Sin  ^^  S:  irr    l'?  n^^S-n^cr  insr  sSn*  h- bei  seiner  Mutter  und    der  andere  ist  ein 

ib.  V.  12 -121  ^^Sl    n^'?  I^S  n^^  >;^:2'J*  Sp's'?-!  srm  ]r2  einziger  bei  seiner  Mutter.  —  7)^//    du  lieb 

l-'SI  n^r;':'  n'^*n  llinsn  mns::  \-',V;2t:'  ir  2Jr  //r^?/.  —  Beide  sind  mir  lieb.  — /)r//  fifhaq. 

l^^SS*.:*  \sn2  ^t:*  Vir'Jlj;  ^^  -b  1:2s  n^l>'S  pni->  —  Wozu   dies  alles?  —   Damit   sein  Sinn 

rn^l  ins"nr:s  ^"b  ^21  'b  ]^V::iU'  ]\s*  n;:s  IÄS  [durch    die  Ueberraschung]   nich  verwirrt 
"•JS  pni'^^  '?SV::*C*^  'h  n:2S    pn-^^^V"  ^S-;::::*^   ^tr  15  werde,  kwi  dem  Weg  begegnete  ihm  der 

C^^^    n:::'.:*   j2   nnS^^nnS'^*   ^^ri'^1   -JC^   ^n:  Satan  und   .sprach  zu  Www-:'' Wird  i\s   dich 

nns    ins    "12Sn    lS    n^s"'  m^'V  ü-'^i:'    p" '  ^JSI  verdricsscn,  wenn  zvir  es  versuchten,  an  dich 

r\2'    sin    -[TlD    t:*1-lpn    ^h   ICIS   es   ^2    nn:?:"  ^/«  /■Fö^/'  s?^  richten"'c5'c.  Du  hast  selbst  viele 

ns    hD:     CM^sni  1^:2    nzi*     ^:S     ^irh     "^T;  ermahnt   und  schlaffe  Hände  neu  gestärkt, 

^'"lla  rV^ti*  ^21  n^^pD2  nnn't^'  S^2:  pzn  i:n^  :cm2S  -'<>  den  strauchelnden  hielten  deific  Worte  auf- 

ib.5oa  pV^iw'  ''2"1  nS^pD2  rimjn  n^V  'nnt:    p:n2  n::iS  recht    &c.  Nun   trifft  es  dich  und  du  ver- 

1^211  ii,^l';'sl  \St:  n^^pD2  nnn'^*  S^2f'pin2  1J:iS  zagst.    Jener  erwiderte  ihm:"' Ich  aber  ivill 

SS  n'?''pD2  "^rh  n!2  n^D!2!2  nmn    nmn    S^nS  in  meiner  Unschuld  zvandeln.  Dieser  sprach : 

VM  56     II     crao  nna  ]'n  'atyNT  M  55     ||     pa  m  54  "^-^^    ^fü>/r     Gottesfurcht    nicht    dein     Ver- 

M  59         imS  —  INI  58     I      nx  Vn  M  57     i    xira^m  trauen^V    Jener  erwiderte :'"^^^^?2/^tf   doch, 

II  i'r  ir:xi  nrs  n:  ijd   ip;»'?  sSn  n'i'in  nn«  p^nS  ;pT  ipT  +  rt-^/-  /v/w  /r  schuldlos  um.  Als  er  sah,  dass 

II    nsT  nn«  n':'«n  nn^nn  nnx  M  61    !>   las  y-c-p  M  60  g^.  ^^f  jj^;^  nicht  horchte,  sprach  er  zu  ihm: 

65    II    'n'?r3':+M64         nSran  M  63    ||    ':j^S  —  M  62  ,,4  ^          •      ,               •              ,  f ,            Trr    .    •  , 

^^  ^.,                      T,T  L              I   TD  ^-^i-   "'^^  dranp-  ein  verstohlenes    Wort;  ich 

.'»pD2  'nnc  j<»23  — M  67   |l    nx  >:s-i'r3  M  66   ||   n:B*+B  .  * 

hörte  von  hinter  dem  [himmlischen]  Vor- 
hang, ein  Schaf  und  nicht  Jichaq  sei  zum  Brandopfer  bestimmt.  Jener  erwiderte  ihm: 
Das  ist  die  Strafe  des  Lügners,  selbst  wenn  er  die  Wahrheit  spricht,  glaubt  man  ihm 
nicht.  R.  Levi  erklärte:  Nach  den  Worten,  die  Jismäel  an  Jichaq  gerichtet  hatte.  Jis- 
mäel  sprach  nämlich  zu  Jichaq:  Ich  bin  bezüglich  der  gottgefälligen  Handlungen 
bedeutender  als  du;  du  bist  mit  acht  Tagen  beschnitten  worden,  ich  aber  mit  drei- 
zehn Jahren.  Er  erwiderte  ihm:  Du  neckst  mich  wegen  des  einen  Glieds,  wenn  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  mir  sprechen  würde,  dass  ich  mich  für  ihn  schlachten 
lasse,  so  thue  ich  dies.  Darauf:  Z>a  versuchte  Gott  Abraham. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ein  Prophet,  der  [zum  Götzendienst]  verleitet,  wird  durch 
Steinigung  hingerichtet;  R.  Simon  sagt,  durch  Erdrosselung.  Die  Verleiter  einer  ab- 
trünnigen  Stadt  werden  durch  Steinigung  hingerichtet;  R.  Simon  sagt,  durch  Erdrosse- 
lung. «Ein  Prophet,  der  verleitet,  wird  durch  Steinigung  hingerichtet.»  Was  ist  der 
Grund  der  Rabbanan?  —  Sie  folgern  es  aus  [dem  Ausdruck]  verleiteii,  welches  auch  beim 
Verführer  gebraucht  wird,  wie  dieser  durch  Steinigung  hingerichtet  wird,  ebenso  auch 
jener  durch  Steinigung.  —  Und  R.  Simon!?  —  Bei  diesem  heisst  es,  dass  er  getötet  werde, 

148.   Ij.  4,2 — 5.  149.   Diese  W.e   werden   ungefähr  wie  folgt  gedeutet:  Weshalb  versucht  dich 

Gott  durch  etwas,   was  dir  Verdruss  bereitet;  in  diesem  »Sinn  auch  die  folgenden  Verse.  150.   Ps. 

26,11.  151.   Ij.  4,6.  152.   Wahrscheiul.   '70:  Dummheit.  153.   Ij.  4,7.  154.    Ib.  V.  12. 
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und  überall,  wo  in  der  Gesetzlehre  vom  Tod      ^21°  .Ti:  N3\-12  nn^r:    ]v;t2D'    •'2m    rh'pDl    \ii-lll-^^' 
ohne  nähere  Bezeichnung  gesprochen  wird,      ^nni:  p:n  x'?S  nJ\S  cno  nmnz  ."n'.^NH  nn^r: 
ist  es  die  Erdrosselung.  —  «Die  Verleiter      nmn  n:::  ]:nm  N*C>'12  \S*J2"n'?^pD2  nm:n  V; 
einer  abtrünnigen  Stadt  werden  durch  Er-      'jl';at:'  "'2^1    nnnD*   S^n:::   IS   n-'D::::   \S   nmn 
drosselung     hingerichtet...      Was    ist     der  r,  n^DI2  ]^21  D'^DÄD  ntsr^T  X^2:ä  nmn  nmr;  nr:: 
Grund  der  Rabbanan?    —    Sie  folgern  es      n^D:2J2  C^^n  j'T'DJS  j^il   ]\S1    C^ni   n^D::^    C^21 
aus  |dem  Ausdruck]  7vv/r//r/z,  welches  auch      i:inn  ^JT  ]\S1  Lirint:  I2Vnn  ]^j":  n2"ns  ■I^n^b.84a 
beim  Verführer,  sowie    beim    verleitenden      121^-    "-[h    ]\S    nnnt:*   |Vr    jlV^iD*    ^^-it    S^2if2  <o. 
Prophelen  gebraucht  wird.  --  Und   R.  Si-      Tpn  IplV^'' np'i^n^"  SIDH  21  n^S     :nT;2  ^n:  FoI.90 
mon !?  —  Er  folgert  es  aus  [dem  Ausdruck]  lo  mir;T  n'^pr2  ^'12^21   mpD   crpl   nii    mi^VT 
verleiten,  welches  auch  beim  verleitenden      i^in    n^pID   l'7^3N   -[mn    ]q"  "itiS    N:r:niT   "1"  ot.ia.e 
Propheten  gebraucht  wird.  —  Sollte  er  es      nrpl  pjnz  Ssn  nm  m'i^  nSD'l  rp:n  ■lplV'°'?2X 
doch  vom  Verführer  folgern!? —  Man  fol-      11122  '?rn  ^IDT  nri::  1K'l:*21  n^p^  ':'rt:^2T  iT^pr: 
gere  bezüglich  des  Verführers  einer  Menge      m^'Ä  1?  .12  nt:*J7  DT^tS  IT  ns^y  SaiJ::n  21  2\'i::  id. 
vom  Verführer    einer    Menge,  nicht    aber  i^"-  n'^'V    HIT    nn2j;2    •]n*;i    S*p^D    \S1  nt^'V^'^  N*^ 
bezüglich  des  Verführers  einer  Menge  vom      SiDn  21  n^:in  rh    nn2D'^  ^2\~i    "1*    mi2V2 
Verführer  eines  einzelnen.  —  Im  Gegenteil,      r,i:n   1pl>'2    ilpl^n^'  1DN    s:i:j:n    21    cn-;>Ji:f  j  pgo^i 
man    folgere    bezüglich    eines    Laien    von      n';»p^    CVpl   TTCS^   ,1SD'2   p2V'niT   nTi2>'2    1^2 
einem  Laien,  nicht    aber    bezüglich    eines      -jUn  \ri  1J:n*  XJJ2ni1  nlT  |-ni2V1  n*Jp:2  '?1t2^21 
Laien  von    einem  Propheten.  Und  R.   Si-  so  n*;:pt2  '?1t2"'21  iTi'pD  CVp  S2X  ']nn  n^'pri  '^'SS 
mon!?—  Da  er  Verleiter  gew^orden  ist,  so      kS2JnJ2n   iJ2i  Uil  J 11122  ^2"  ^21  ni^^  1Sl:'21  Ho,-.4b 
giebt  es  keinen  grösseren  Laien  als  ihn'".      ^122'?!    jT;>p:2   D^^p':'   2^^n   "lir.n  p   121   '^yp'j^ 
R.  Hisda  sagte:  Ihr  Streit  besteht  nur      IDIS  1^^2S  HIT  nn2j;21  11212  J1>'t2t:*  ''21  iTi'p:2 
über  den    Fall,  wenn    er    das  Gesetz  vom      ''^2S  2^^n  '?2n  ^21  mVi22  in^*?!  -112^^'  C''" 
Götzendienst  vollständig  verwirft  oder  es  -'^  »S21  SlOn  212  vh    ]'inD1    SIDH    212    ""?    12C 

teilweise  aufrecht  erhält  und  teilweise  ver-  \,'^«    n  -r.  ^o     t.  i   i.t  --o 

,.^  !l    ip^y  P  70    II     np'j?n  P  69     ||     p:n2  «"tm  +  M  6S 

wirft,  denn  der  Allbarmherzige  sagt: '  vom  _^ü,-^2  ^^^t,,  ^^3,.  j^j  72    |,    i  -  B  71 

W^c;^^,  selbst  ein  Teil  des  Wegs;    wenn  er 

aber  andere  Gesetze  vollständig  verwirft,  so  stimmen  alle  überein,  dass  er  durch  Er- 
drosselung hingerichtet  werde,  und  wenn  er  andere  Gesetze  teilweise  aufrecht  erhält 
und  teilweise  verwirft,  so  stimmen  alle  überein,  dass  er  frei  sei.  R.  Hamnuna  wandte 
ein:''''Z?/^  7vandelii,  das  sind  die  Gebote;  ati/  diesen,  das  sind  die  Verbote;  wieso  kann 
man  nun  sagen,  dies  beziehe  sich  auf  den  Götzendienst,  beim  Götzendienst  giebt  es 
ja  keine  Gebote!?  R.  Hisda  erwiderte:'"////'  sollt  zertriunmern.  R.  Hamnuna  sagte:  Ihr 
Streit  besteht  über  den  Fall,  wenn  er  ein  Gesetz  vollständig  verwirft,  einerlei  ob  das 
des  Götzendienstes  oder  irgend  ein  anderes,  und  wenn  er  das  Gesetz  des  Götzen- 
dienstes  teilweise    erhält   und   teilweise    verwirft,   denn   der  Allbarmherzige  sagt:    vom 

Weg,    selbst  ein  Teil  des  Wegs;    wenn  er  aber  andere   Gesetze    teilweise  aufrecht  er- 
hält   und  teilweise  verwirft,  so  stimmen  alle  überein,  das  er  frei  sei. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  predigt,  ein  Gesetz  aus  der  Gesetzlehre  zu 
verwerfen,  so  ist  er  strafbar;  es  teilweise  aufrecht  zu  erhalten  und  teilweise  zu  \er- 
werfen,  so  ist  er  nach  R.  Simon  frei.  Beim  Götzendienst  ist  er,  selbst  wenn  er  sagt, 
dass  man  ihm  heute  diene  und  ihn  am  folgenden  Tag  abschaffe,  nach  aller  Ansicht 
strafbar.  Abajje  ist  [bei  dieser  Lehre]  der  Ansicht  R.  Hisdas,  und  erklärt  sie  auch  wie 
R.  Hisda;  Raba  ist  der  Ansicht  R.  Hamnunas  und  erklärt  sie  auch  wie  R.  Hamnuna. 

"  fssT  Ct".^.  284  N.^n."  1567Dt.   13A  1577Tb.   12^;  dieser  Schnftver.s"bezielit 

sich  auf  die  Götzenbilder. 

Talmud  Bd.  VII  ,  48 
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^''iS  N:i:t:n  212  n'?  ]nnt21  s:i3an  3"I2  n^  n^O      Abajje  ist  der  Ansicht  R.  Hisdas  und  er- 

S2:nt:n  SlDn  2'\2  n^  ]nnJ21  NlCn  212  n^  ^20  klärt  sie  wie  R.  Hisda:  Wenn  er  predig;!,  ein 
iTi'p::  Z'^ph  p:n2  ^rn  ^-^Cl 'm^nn  ]^  I^T  llp-;^  (iesetz  ans  der  (;esetzlehre  zu  verwerfen, 
p^n*?  I^n  Sim  niilS  ]iyt2C*  ^21  n-ip::  ''^'^2^^  so  wird  er  nach  aller  Ansicht  durch  Kr- 
m^lbl  r^M2^';'' nvn  ina  l'?^SX  mr  nn^y^l  r,  drosseln ng-  hingerichtet;  es  teilweise  auf- 
N2T  n^S  n\Si:  ^121  r^^h  n\sn2  1:2  2^^n  m':'::^  recht  /.n  erhalten  und  teilweise  zu  verwer- 
S:i:::n  213  n^  ]nn^l  N:iJi:n  2ir  nS  120  fen,  so  ist  er  nach  R.  Simon  frei,  und  eben- 
niT  .-ni2V2  ]'2  nmnn  p  121  ^'\p';h  N2:n^n  so  nach  den  Rabbanan;  beim  Götzendienst 
in\S12  1:21  n^^  n\S12  "It:  2^^n  nVi^  nNi:-t"j"'2      ab?r  ist  er,  selbst  wenn  er  sagt,  dass  man 

Hor.4b  ^2-1  ,nri::  nS'J'l"  ni'p:^  '?1:2'?T  m'p^  C^^pV'  n^'?  h»  ihm  heute  diene  und  ihn  am  folgenden  Tag- 
1^^2S  m?  mi2";21  ]22']^  jnn  Xim"Ti212  pv::t:*  abschaffe,  strafbar;  nach  dem  einen  nach 
r,\s*12  nJ2  2''''n  m'?l22  in^H  nn2^*/cv-  nt^lS''  seiner  Ansicht""und  nach  dem  anderen  nach 
■'21  i::S  in2S  ^21  n^X  :n'''?  n\S-T2  n^l  n^h  seiner  Ansicht.  Raba  ist  der  Ansicht  R. 
nmn  ^21  b';  1^2';  S^23  1^  i:::«^  es*  '?22  ]inv  Hamnunas  und  erklärt  sie  wie  R.  Hamnu- 
n^n  •f'  "tV2V^  iS^^SC  mr  nm2';t2  ]'in  l'?  yr:'^*  1-  na:  Wenn  jemand  predigt,  ein  Gesetz  aus 
^h^h:n  ^DV  ^2n  S^in  rh  ';^Vn  \S  ^'^pnn  Vi::S2  der  Gesetzlehre  zu  verwerfen,  einerlei  ob 
ir^s'?  nIT  mi2V  bu  nnyn  rpo'?  nmn  .T;\^n  n;:iS  das  des  Götzendienstes  oder  irgend  ein 
n^in  ']h  Tr2';:2  l'^^SSti*  .12  n'?D*Dt2  rmn"  n:n2  anderes,  so  ist  er  strafbar,  nach  dem  einen 
^2T  n::N*  N^:n  n^  -jr^Z-n  ^S  ';^'p'\r\  ;-iCN2      nach  seiner  Ansicht  und  nach  dem   ande- 

-::n  Tt:^^  sin  1^2  tt-np-'^:'  n&u'^  Dn  S2^p';  .'o  reu  nach  seiner  Ansicht;  es  teilweise  auf- 
^n^^nntiü'*  ^.ir;  ]2  n^lin  ]'i:2  n'?«  IJVi-n  n21>;'?  recht  zu  erhalten  und  teilweise  zu  verwer- 
l]r\2  nz  ^rrr^in  lyU  S^2i  rpD2H  nt:S  N^2:  fen,  so  ist  er  bei  jedem  anderen  Gesetz 
S'':m  Xp\S  211 -^12   Sns  21  1?:S  ^^7^^  ^:n:r2      nach   R.Simon  frei,  und  ebenso  nach  den 

Di:i9,i9  l'i:'K2  ^h  zn^D";"!  '^^r2^b  nt:Sn  nn  ntt1S'"^DV  •'21  Rabbanan;  beim  Götzendienst  aber  ist  er, 
rmr,2D*    j^^^IT;:-"  '?2*C*   ^zb   vm^b    mC'vS    C^T  25  selbst  wenn  er  sagt,  da.ss  man  ihm  heute 

syn.sia  ,12^*^2  N\-i'  |n2  n2  ]7]2  SiP2  ]n^^V121  |n^J2:21T  diene  und  ihn  am  folgenden  Tag  abschaffe, 
P  76  11  1  _  p  75  11  -,KB,:i  B  74  |1  2"n  +  M  73  Strafbar,  nach  dem  einen  nach  seiner  An- 
VM  79  '\   ^S'S.in  +  M  78        •^'?  +  M  77         "iQiK  —      sicht  uud  uach   dem  anderen    nach  seiner 

.?n!2ir2n      Ansicht. 
R.  Abahu  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  In  jedem   anderen   Fall  sollst  du,  wenn 
dich   ein  Prophet  die  Worte  der  Gesetzlehre  übertreten  heisst,  ihm  gehorchen,   ausge- 
nommen   ist   der   Götzendienst;    selbst   wenn  er   dir  die   Sonne   in    der  Mitte  des  Him- 
mels stehen  lässt,  gehorche  ihm  nicht. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Jose  der  Galiläer  sagte:  Die  Gesetzlehre  ist  dem  Götzen- 
dienst auf  den  Grund  gekommen,  daher  hat  sie  dir  als  Beispiel'^'gesagt:  selbst  wenn 
er  dir  die  Sonne  in  der  Mitte   des  Himmels  stehen  lässt,  gehorche  ihm  nicht. 

Ks  wird  gelehrt:  R.  Aqiba  sagte:  Behüte  und  bewahre,  dass  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  die  Sonne  wegen  derjenigen,  die  seinen  Willen  übertreten,  stehen  lassen 
würde;  vielmehr  handelt  es  von  einem  solchen  wie  Hananja,  Sohn  Azurs,  der  zuerst 
ein  richtiger  Prophet  war  und  nachher  ein  falscher  geworden  ist"°. 

Und  die  gegen  eine  Priesterstochter  öc.  überführten  Falschzeugen. 
Woher  dies?  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  erwiderte:  Es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagte:  Worauf 
deuten  die  W orte '^' Ihr  sollt  an  i/iiii  f/iin/,  ivie  er  an  seinem  Bruder  zu  thiai  gedachtet 
—  bei  allen  anderen  in  der  Gesetzlehre  genannten   [sexuellen]  Fällen  werden  die  über- 

158.   Nach  den   Rabbanan  durch  Steinigung  u.   nach  RÖ.   durch   Erdrosselung.  15Q.   Die 

Ableitung  von  Sb'O    herrscheu    (Rsj.)  giebt   keinen   Sinn;    wahrscheinl.    ''criri    Beispiel,    Gleichnis  mit 
Suffix.  160.   Wenn   er  früher  Wunder  vollbracht  hatte.  161.   Dt.   19,19. 
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führten     Falsclizeii<jen     und     die     Buhlen      V^plü  1^  CS  yiV  ^a\S*  n^I2!2irnsnD*2  n'?V12  ;\S1 
gleich  ihnen'-'bestraft,  bei  der  Priesterstoch-      T'nsy  VnS^  n^Ü^h  n^lN  Sini:*^  ID'pl-  r\h  CSsyn.sia 
ter  aber  wird  sie  selbst  durch  Verbrennung  nmns'?  s'?! 

hingerichtet,  nicht  aber  ihr  Buhle;  ich  wür-  _^,qmj„  b  80 

de  also  bezüglich  der  überführten  Falsch- 
zeugen  nicht  gewusst   haben,  ob   [ihre  Strafe]    der  seinigen   oder  der  ihrigen  gleicht, 
daher  heisst  es:  scinciu  Bruder^  der  seines  Bruders  und  nicht  der  seiner  Schwester. 


-*-— «oifiK«*- 


ELFTER  ABSCHNITT 


ANZ  Jisrae:l  hat  einen  Anteil  an     iDSjti'  S2n  &)yt>  p'^n  Dnb  li'^  bsnit*^  h 
DER   zukünftigen  Welt,  denn  es  ö  iiij  pkX  iii'T''  zhyt)  □''p''~iy  übr  i^^yi 


Jes.60,21 

HEISST:  'Dein   Volk  besteht  aus  lauter  Ge-  pbn    Dnb   ]\Xti*'  ib^V  IN'Snnb    "'T'    "'ti'yc    lyjr^  Az.isa 

rechten\  für  innner  werden  sie  das  La?id  in  minn  ]C  GTicn  niTlPi  |''N*    "i.r^iiSn    N'Zn    cblj/b 

Besitz   nehnicn\    es    ist  der   Spross   meiner  iciN'  {^^''pj?  "»Ul  Dmp"i5{<1  D"'?2li'n  ]?2  n~!in   |''S'l 

Pflanzung^    das    Werk    meiner    Hände  zur  nrCH   by   •lÄ'mbnf  DiiViTin   DnSDZ:    Nllpi"!    ^N*  seb.isb 

Verherrlichung.  Folgende  haben  keinen  lo  uw^  sb  DniJ?2Z!  ''n?2i£'  ~iii\s  nbn;:^n  br"  "i^^wi  tx.i6,26 

Anteil  an  der  zukünftigen  Welt:  wer  r\y(r\7C  r]S  ~iq\s  b\xt^'  ndx  "jvSSl  'n  "'jn*  "T  "[''bvAz.isa 

SAGT,  die  Auferstehung  der  Toten  sei  nyznxi  W'ihn  ni^bii''  n^nvnw'D  D^i*"  nsly] 

NICHT   IN    DER   Gesetzlehre   angedeu-  D^rb^i  nr^'bii'  S2n  D^^iyb  pbn  cn^  i\s  mL:!"!"! 

tet',  [wer  vSagt,]  die    Gesetzlehre  sei  ti"»  nti':c  ~id\s  min"'  "»Di  nti'Jci  DsnN   D>2"ii 
NICHT   VOM   Himmel,  und  der  Gottes- ir, -inpi]  i^bx  bbcn'if  "iCiS:ti'  N2n  cbiyb  pbn  ib,ichr.33,i3 

LEUGNER''.  R.  Äoiba  SAGT:  AucH  WER  DIE  n?2{<  imDb/'::b  obt^'n"!  in2''*ii"'i  injnn  j/CU"''i  [ib 

fremden  Bücher  liest  und  wer  über  i2"'ii'n  j<2n  cbiyn  "^inb  ^bi  iz^ir'n  imrbcb  ib 
f:ine   Wunde    flüstert    und    spricht:  x^Tus  bsin^insi'  :Nm  üybz  nvi^rnn  n>'2"iN 

^Keine  der    Krankheite^i^    die   ich   über  die     '    ^  ,^„,-jj_,  _j_  m  2    ~^'    v\~-\-  M.\ 

J^lifrijim  gebracht^  werde  ich  über  dich  brin- 
gen, denn  ich,  der  Herr,  bin  dein  Arzt.  Abba-Saül  SAGT:  Auch  wer  den  Gottes- 
namen buchstäblich  ausspricht.  Drei  Könige  und  vier  Gemeine  haben  keinen 
Anteil  an  der  zukünftigen  Welt;  drei  Könige:  Jerobeäm,  Ahäb  und  Me- 
nase.  R.  Jehuda  sagt,  Menase  habe  einen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt, 
denn  es  HEISST:  ^Als  er  zu  ihm  betete,  Hess  er  sich  von  ihm  erbitten;  er  erhörte  sein 
Flehen  und  brachte  ihn  zurück  nach  Jerusalem  in  sein-  Königtum.  Jene  entgegneten 
ihm:  In  sein  Königtum  brachte  er  ihn  zurück,  nicht  aber  in  das  Leben  der 
zukünftigen  Welt.  Vier  Geimeine:  Bileäm,  Doeg,  Ahitophel  und  Gehzi. 

162.   Den  niitangeklaji;ten   Frauen.  \.  Jes.  60,21.  2.   Selbst  wenn  er  daran 

glaubt,  jedoch  nicht,  dass  die.s  in  der  Gesetzlehre  angedeutet  ist.  3.   Cf.   S.    157  N.   1S6. 

4.   E.x.   16,26.  5.  iiChr.  33,13. 

48* 
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rrnri  ".sr  s^-  s*:n  r^r^b  12  '?2i  .N-^r::.  GEMARA.   Weshalb  dies  alles?  -   Ks 

L\'\^n  r,^^nn2'  phn   ^h    HM^   S*?   I^'^h   u\-i^n  wird  «iek-hrt:  Kr  Unioiiet  die  Auferstehung- 

m::  "i;:2  rnri  sin  1^2  '^"Hpr:  hv  VmiI2  bzu  der  Toten,  daher  soll   er  keinen  Anteil  an 

p:::  ]r,:v  "«^n    n::X  ••icn:  n^  ^Slt:*^*  "rn  -"itrSl  der  Auferstehung  der  Toten  haben;  denn 

mt:  i::r  mr^  .sin  "jinz  Cnpn  b^'  Vr^Mn  ^rt:*  r,  bei  allen  seinen    Handlungen    bezahlt  der 

i.Reg.7.1  TiVr    ('i:!]    ■-    n^l    IVr^ü*    yü^ha   nr:N^1    ■it:srv:*  Heilige,  gebenedeiet   sei  er,  mit  gleiehem 

^pw2  C^^yü*  u\^SDl  '?pw'2  ri'?D  HND  (nSt:)  inr:  Alass.  R.  Scmnel  b.  Nahniani  sagte  nänilieh 

,o.v.2  |j;';^'j  l'r::,-!  ""iD'X  t:'^'?rn  j^l"  3\n2V  ]n::*v:*  nv^'2  im  Namen  R.Jonathans:  Woher,  dass  der 

iTw'V     n    n:n    "i^^S^I   CM'ps'n   i:*\s*    ns   TT^    h-;  Heilige,  gebenedeiet   sei  er,  bei    allen  sei- 

nsn  1J-  n^N^I  Hin  -imn  -M\-I  L^:2u2  r,121N*  10  neu    Handlungen    mit  gleichem    :\Iass  be- 

Coi.b  (injIDTiT'l  :r  ^^  \""'1  2\"iri  '?rxn  S'?  Cw;::i  Tj"";-      ^-ahlt?  —  es  -heisst:  "E/mt  aber  sprach:  TTö- 
iiReg.7,20  '        .  ' 

TsCrZ  "^Z^'h'^  T^^Y  S:::^m' nr:"»!  "1J;ü*2  CV~  "ins      rct  das    Worl  des  Herrn  cVc.    Morgen  um 

^°;,,.^,^a  ^'?''2^<  u-n  jn'?'?p  21    "it:S    T\T^\''   3"1   irSiST  n-'?      diese  Zeit  7vird  ein  SeaJi  FeiiniieJil  im  TJior 

imD'2'T'",    S^p    Iirr'?    p  CS    nSZ   S""    u:n    ^V      ^'c//'  Somnm    einen   Seqel  gelten    und   Z7vei 

ijnv  '21  i:2N    :1*;D*  ''pC^   '?;:  "lj;::'2  \SJ:  nir^*"!  10 -^V«//    Gerste  aucti  einen  Seqel.   V^Kwax-J Da 

Nm.18,28  ür,n:V  *,t2S:t:'  nmnn  p  CM^n  n^^nn^  i^r^  antwortete  der  Ritter,  auf  dessen  Arm  sich 
C^-iV'^  V~'^  ^-*  ]"-"  i"^'"'''^*'^  "^  nJinn  |ns|  laj:^:  ^''^?'  König  stützte,  dem  Mann  Gottes  also: 
"b  i'^jrilJw"  '^STw "'  i^kS'?  d:2:  sS  sSiI  ^''p  6^««^  7venn  der  Herr  Fe?ister  am  Himmel 
j''jri'lj  '?S"lw"''l  nvnn'?'  "Vr^^u  '^'d^}'0:  s'?S  r;"i"nn  anbrächte,  ivie  könnte  solches  geschehe?/  /  ^r 
"^T  -"lir,"  p  C\"'i:2n  n''"'nn'?  ]Sr::  nj:Tin  'b  20  ("f'^viderte:  Du  sollst  es  mit  eignen  Augen 
V:2  r|S  12n  jins   nt:'  pns'?    SJn  '?S-;i::i:*"'  ''2"1      -r«?/^«?;?,  «(5(?r  nichts  davon  gemessen.   Darauf 

Hoi.iso»  ;n:i"'  *'2"'i  "1:2s  •'::2n3  12  '?Si:2t:'  ''2"l  nr^S    ;c''"!2n      heisst  QS-.^Utid  so  erging  es  ihm,  denn  das 
"ir^SJu    i*"lNn  uV  in2'?    niiinn   j'^jm:    pSw    ]''j!2       f^^^^  zertrat  ihn  itn    Thor^  so  dass  er  starb. 

iiChr.31,4  Z"':ri2'?    Tu^    r.Tb    C^uin'    ■'2Ü*V^   C>'^   ntSS^f      —  Vielleicht  hat  dies  ihm  der  Fluch  Klisäs 

'n  rmn2  p''Tn::n  '?2  'n  nmn2  Ipin^  ]V::^  n^lSl  -.-,  verursacht,     denn     R.    Jehuda    sagte     ini 

O  M  5        ^^r^rMT^T^S^T^sS^K^r^iyS^Ml      ^amen    Rabhs,   dass    sogar    der  grundlose 

nvn'?  ^•M  7  nu  ^Nnc-'c*  M  6     j'     ">ytt'...NJ3Sm      Fluch  eines  Gelehrten  in  Erfüllung  gehe!? 

.pns3+R  8  —  Es  könnte  ja  heissen:  zertrat  ihn,  so 
dass  er  starb,  wenn  es  aber  heisst:  am  Thor,  so  besagt  dies:  wegen  der  Aneeleo-en- 
heit  des  Thors'. 

R.  Johanan  sagte:  Wo  ist  die  Auferstehung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  ange- 
deutet? —  es  heisst:"///?'  sollt  da7'on  die  für  den  Herrn  bestimmte  Hebe  Ahron,  dem 
Priester,  übergeben;  lebte  denn  Ahron  ewig,  er  ist  ja  überhaupt  nicht  ins  Land  mitge- 
kommen, wieso  sollte  man  ihm  denn  die  Hebe  übergeben?  —  vielmehr  lehrt  dies, 
dass  er  dereinst  leben  und  Jisrael  ihm  die  Hebe  übergeben  wird.  Hier  ist  also  die 
Auferstehung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  angedeutet.  In  der  Schule  R.  Jismaels  wurde 
gelehrt:  Ahrou,  wie  Ahron  Gelehrter"war,  ebenso  auch  seinen  Kindern,  nur  wenn  sie 
Gelehrte  sind. 

R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte  im  Namen  R.  Jonathans:  Woher,  dass  mau  einem 
zum  gemeinen  Volk  gehörenden  Priester  keine  Hebe  übergeben  dürfe?  —  es  heisst: 
^'Und  er  gebot  dem  Volk,  den  Bewohnern  Jerusalems,  den  Prieste.rri  und  doi  Le7'iten 
den  ihnen   gebühr e7iden    Anteil  zu    liefern,  damit   sie    am   Gesetz    des    Herrn  festJialten 

6.  üReg.  7,1.  7.  Ib.  V.  2.  8.   Ib.  V.  20.  9.   Das  W.  ij;b'  ist  hier  in  der 

talmud.   Bedeutung  "Prei.s^'  zu  verstehen:  wegen  der  Angelegenheit  des  Prei.ses.  10.  Nuiii.   18,28. 

11.  Wörtl.  "Genosse^^;  mit  diesem  Namen  wurden  diejenigen  bezeichnet,  die  die  Reinheitsgesetze  u.  die 
rituelle  Zubereitung  der  vSpei.sen  strengstens  beobachteten  u.  diesbezüglich  glaubwürdig  waren;  cf.  Rd.  I 
S.  251   Z.  5  ff.  12.  iiChr.  31,4. 
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kömiten;  wer  am  Gesetz  des  Herrn  festhält,  jnjJi  'b  j\S  'n  nmnn  pnn^  I^K'^ri  nJD  l'?  *ir^ 
erhält  einen  x\nteil,  wer  am  Gesetz  des  jniJn  bl  min^  21  nr^S  SIS*  12  Sns"  2^  "lt:S 
Herrn  nicht  festhält,  erhält  keinen  Anteil.      nr2^  ^^,S  ^Ith  n:m:  1^\S2  ]nxn  q*;  ]n2'?  nt:nn  Pes.49b 

R.  Aha  b.  Ada  sagte  im  Namen  R.  Je-      r,«    S21S1  D-ilT   i:\x"  pSD   ^21S1    D^ll   pSD    "'HS 
hndas:  Wenn  jemand  einem  znm  gemeinen  :.  n'?2\S    p£D    mnL:2   n'72iS    p£D    (HSn   C*;    ]n2 
Volk"gehörenden  Priester  Hebe  übergiebt,      -ü^SlC'  nn^J:  ^  cm^  r|S  n?:s  j^nV  "^21  ns?:ri:2 
so  ist  es  ebenso,  als  hätte  er  sie  vor  einen      Sil  2pV^  (2  1T>*^'?N  ^21  ^2T  in':''?n^  ^2    i2  int2V  Lv.22,9. 
Löwen  geworfen;  wie  man  bei  einem  Lö-      py  cniS   IS^tT'm' TiSJt:'    n:2t:\S    ]r;   IS^Ü*^  r,«  .b.v.i6 
wen  nicht  weiss,  ob  er  [sein  Opfer]  zertritt,      \S::^D  ^2n  S^JH         :  cn^D'lp  nS  c'?2X2  Ts",::'':!)?, 
um  es  sofort  zu  essen,  oder  er  es  zertritt  10  c:V  1^«:^'  niinn  p  D\n^n  iT^nn*?  ]^J^  ni21X  ex.6,4 
und  nicht  sofort  isst,  ebenso  weiss  man  bei      ]*;:2  ]'1S  ns  cn^  r^h  cr,S  \"1^12   ns    ^r^^'^Ts 
einem    zum    gemeinen    Volk    gehörenden      ]t2  C\n:i-  n^^nn'?  ]S2J2  Z.rh  s'?«  n:2S3  iSS  22^ 
Priester  nicht,   ob  er    [die  HebeJ  in   Rein-      ns   i^piT;:  l'^SÜ'  (]J2^D  Dp  CD*:  d:  pTi)  inmnn 
heit  oder  in  Unreinheit  essen  wird.   R.  Jo-      c\nt:  n^n:2  Sin  -jn2   D'npnü*   |^JD   ^S**??::   |2"1 
hanan    sagte:    Er    verursacht     ihm    auch  i^-^  S'?'l  D^2'in2n  ]:21  D\S"'21"  jCI  minn  jf2  Cn'?  löS 
den  Tod,  denn  es  heissti^^v^rt'  deshalb  ster-      nC-'Ä  ^S  'H  "IDS'V  2^12"!  nmnn  p    i:::::  l'?2^p  oi.sue 
3(?;/?,  wr;^//  sie  es  entweihen.  In  der  Schule      Dpi   SJ2'?m   iVTit^S    Cpl    •^\"12S    c;    22C''   13" 
des  R.  p:iiezer  b.  Jäqob  wurde  gelehrt:  Er      \l'?2:  1^n!2  rn"''2\n2T  D\S''2:n  "2  HJTI  n*"  2>\~i  jes,26,i9 
ladet  ihm    auch    ein   Schuldvergehen  auf,      "j^D  nms  ^12  "2    1S>'    ^j^ü*   IJjTl    ii"'pn   jV^ip^ 
denn  esheisst:".?/^?^^^^^^;?////.'^'// ^7// .SV//?//^- i'i»  ^Spin^  iT^n"*^'   c\-i:2  si:'?m" '?^2n    u\S£n  jnsi 
vergelten   (uißaden,    7venn    sie  ihre  heiligen      mi'?  "j^lH    21l2n    j''"'2    12n'l' 2\121    ^2^2"  ];2cn..7,io 

6^«^^/?  verzehren.  jtr'niö  ^t:'inn"st2':'nV  D^:t:*^  \n£u  2211  cnü'^t:^ 

Es  wird  gelehrt:  R.  Simaj  .sagte:  Wo      C^l^•D  pm"»  ^2^  nosi"  pnv  ^212  S^'?>'2  nMlISD' bS . 
ist    die    Auferstehung    der    Toten    in  der      1Dtr2  ndir\  rr\11i^l'ü"^^  ^2  pTil."^  j2  ]r;^'Ü  ''21 
Gesetzlehre  angedeutet?—  es  heisst:  "  leh      y^  ■'  ^vu    ü    Sai^s  i2>xi  Din  M  10        n:n  M  9 
habe  mit  ihnen  sogar  ein  Abkommen  getroj-      inaiNc  M  14  j;   sr:Sj,'2...'«ttnm  —  M  13    :,    \S  it:s  +  M 
fen.,  dass  icJi  ihnen,  das  Land  Kenaän  geben  •'•nsc  ttmrin  n^33  irics  nsSn  121 

7verde\  es  heisst  nicht  euch,  sondern  ihnen.  Hier  ist  also  die  Auferstehung  der  To- 
ten in  der  Gesetzlehre  angedeutet. 

Die  Saddukäer  fragten  R.  Gamaliel:  Woher  ist  es  zu  entnehmen,  dass  der  Heilige, 
gebenedeiet  sei  er,  die  Toten  beleben  wird?  Dieser  erwiderte  ihnen:  Aus  dem  Gesetz- 
buch, aus  den  Propheten  und  aus  den  Hagiographen.  Sie  erkannten  es  aber  nicht 
an.  Aus  dem  Gesetzbuch,  denn  es  heisst:  "Da  sprach  der  Herr  zu  Moseh:  Du  7virst 
dich  bald  niu/  zn  deinen  Vorjahren  legen  nnd  aitf stehen.  Jene  entgegneten  ihm:  Viel- 
leicht |lese  man:]  n)id  au/stehen^  7vird  dieses  Volk  und  sich  abwenden.  Aus  den  Pro- 
pheten, denn  es  heisst:"Z>^zV/(C  Toten  zverden  7vieder  lebc7zdig  werden.,  meine  Leichen  7ver- 
den  an/erstehen.  Erwachet  und  jauchzet.,  die  ihr  im  Staub  liegt.,  denn  ei??  Tau  des  Lichts 
ist  dein  Tau^  ?i?id  die  Erde  wird  die  Schatten  [ans  Licht]  bringen.  —  \'ielleicht  sind 
hier  die  Toten,  die  Jehezqel  belebt^^hatte,  gemeint.  Aus  den  Hagiographen,  denn  es 
heisst:  ''Und  dein  Gaumen  7vie  der  beste  Wein,  der  meinem  Geliebten  olatt  hinunter-- 
ßiesst\  er  lässt  murmeln  die  LJppen  der  Schlafenden. — Vielleicht  aber  ist  nur  ein  Be- 
wegen der  Lippen  gemeint.  Dies  nach  R.  Johanan,  denn  R.  Johanan   sagte  im  Namen 

13.   Im  Gesetz  unkundige  Leute,  die  insbe.sondere  die  Reinheitsgesetze  nicht  beobachteten;   cf.  Bd. 
I   vS.  170  Z.  3  ff.  14.   Lev.  22,9.  15.   Ib.  V.   16.  16.   Ex.  6,4.  17. 

Dt.  31,16.  18.   Das  W.  npi  kann  sowol  dem  vorangehenden  al.s  auch  dem  folgenden   Satz 

angeschlossen   werden;   cf.   Bd.   II   S.  901   Z.   16.  19.  Jes.  26,19.  20.   Cf.   weiter - 

S.  395  Z.   1   ff.  21.   Cant.   7,10. 
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22n  n!2S:tt*  n^pS  ni^^n  vmnst:*  nrn  zhr;z  des  R.  Simon  b.  Jeho^adaq:  Wenn  man  in 
.11,9  p*J*a  Tl:\S°  nr  Slpr:  nnh  n^S'C*  I^'^d-'J::'"'  MSI:*  dieser  Welt  eine  Halakha  im  Namen  [eines 
unh  S\s*  -lÄS:  x'?  Z2h  unb  nnS  □D\12s'?  'n  Toten  1  spricht,  so  murmeln  seine  Lippen 
p  cn::iN   t:*^1    niinn    ]::    C\n^n    n^^nn^    p^::      im  Grab,  denn  es  heisst:  /v'  /r/ss/  murmeln 

ib.4,4  □rM'?«  'n^  C^p::nn  cnsV  cnS  -iDS^-ITn  Snpi^n  -^  die  Uppm  der  ScJilafcndcn.  Bis  er  ihnen 
CVn  C2'?ir  C^^m  SD^D'S"  crn  D^Sir  C^^n  fol^^enden  Schriftvers  anführte :"i?rs?-/^o//V/^ 
CnS  C^-ij:  cSiS  C^l^n  '?r*C*  ZV3  I^^SS  S^S  dcssoi.  der  Herr  euren  Vätern  ^escJr.voren 
DD^ir  NZn  chy^  r|S  pt:^^p  p'?ir  crn  n:2  C^^n  Z/^?/,  o- /////r«  s?^_^^/5r;/;  es  heisst  nicht  euch, 
n''::n  p  Vli'^n^  "»zn  ns  D^^J^Ti  l'?Nir  :j^:2^^p  sondern  ihnen.  Hier  ist  also  die  Auferste- 
HD  >nvi  C\n:2  n^no  sin  -[nz  D'npni:'  j^3!2  lo  hung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  ange- 
»snpr:.-  p"  in^^nn  yrh  i^S  niM*?  l\n>X*  deutet.  Manche  sagen,  er  habe  ihnen  fol- 
d;.3i,i6CV  ~w  >-!  n*^*r:  ^S*  'n  nriX^I  n^sr^*  nin  genden  Schriftvers  angeführt:V//r  «<5^r,  ö'/*? 
nrn  Cyn  2p*,  N^'?m  njn  nrn  C>;n  Dpi  ■]\n2N      Z/^;-  treulUh  an  dem  Herrn,  eurem  Gott.fest- 

Mq.28ai;"nn  ir^"«-;^2  S^Ss  Xn"*»  rülpy  ]-'?  i:2X  njn  hiellet,  seid  heute  noeJi  alle  am  Leben\  wie 
ar^:'»  pnv  '•^n  ntiS  ^t::  -,Dn\S  nvn'?  l\nyt^'  na  i^-i  ihr  heute  alle  am  Leben  seid,  ebenso  wer- 
-^n;2  sin  11-12  'C'npn'^:'  ]^:a  \SnV  p  ir;::::*  ^21      det  ihr  in  der    zukünftigen  Welt    am  Le- 

irit:'  *]!-  nasr^*  nvn'?  i\T;'i:*  nj:  yin  c\-it2     ben  sein. 

^212  ITV^'l^S  ^21  ncS  S^Jn  MJ1  Dpi  •]\12S  C>'  Die  Römer  fragten   R.  Jehosuä  b.  Ha- 

Dn;21S   vni:'   Zr^yi   n£D   \'1£^^T   nr   ^212   ^DV      nanja:  Woher,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet 

cnS^^T  \rh  \nn!2S  nninn  ]I2  C\ian   n^^nn    i\S  -'o  sei  er,  die  Toten  beleben  wird  und  dass  er 

D''n:::iS  CnSu  C1'?2"c2T'2  cn'''?>;n  S'PI  22^11^"      weiss,  was  geschehen  wird?  Er  deutete  ih- 

Hni.i5,3im2n  nr^is  sin  nn  niinn  p  2\"ian  n^^nn  ]\S      nen  beides  aus  dem  folgenden  Schriftvers: 

C^i>;2  m2n  im2n  n2  njiy    S\nn    ü'Sin    nn2n      Es  heisst:  Da  sprach  der  Herr  zu  Mosch: 

n*»*?  1:2s  S2n  zhr^h   is'?   nt2\s'?   n2   njlj;    nrn      Du  wirst  dich  bald  nun  zu  deinen  Vorfahren 

n"l2n  m2nt2   in^'^lin  ln^  S:2'''?1  "'''2s'?  S2£  21  -'^■^  legen  und  aufstehen  ivird  dieses    Volk  und 

syn.56a  nn2n  nn2n'  \S*jn2  ms  ^:2  ]1i:*'?2  min  m2n°"      sich  «//z('^;^ö'^;^.  —  Vielleicht  [lese  man:]  und 

se"b.i3a  :|  onKi  ^ttT^leYKoSya  «mnB^  ^•n7«aS>ni"  +  M  15      aif stehen  wird  dieses  Volk  und  sich  abweji- 

19     i!     'S3tr  snp  'snrj  M  18  a^\n...sD>tt's  —  M  17      ^r//!?  Er  erwiderte  ihnen:   Die  Hälfte  habt 

.r\>h  ncs  iin  in3>s  +  B  21   ]!  mSs  Q  M  20    i   'mn  O  M      ihr  ja  allenfalls,  dass  er  nämlich  weiss,  was 

geschehen  wird.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon 

b.  Johaj:    Woher,  dass   der   Heilige,    gebenedeiet    sei  er,  die  Toten  beleben  wird,  und 

dass   er  weiss,  was  geschehen   wird?  —    es  heisst:    Du  7virst  dich  bald  nun  zu  deinen 

VorfaJiren  legen  und  aufstehen  &c. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  b.  R.  Jose  erzählte:  Durch  das  Folgende  habe  ich  die 
Bücher  der  Samaritaner,  welche  sagen,  die  Auferstehung  ider  Toten  sei  nicht  in  der 
Gesetzlehre  angedeutet,  als  gefälscht',  nachgewiesen.  Ich  sprach  zu  ihnen:  Ihr  habt 
euer  Gesetzbuch  gefälsch t'^ohne  dadurch  etwas  gewonnen  zu  haben;  ihr  sagt,  die  Auf- 
erstehung der  Toten  sei  nicht  in  der  Gesetzlehre  angedeutet,  es  heisst  ja :"°  K(f^r//'/^/,  7a 
-vertilgt  soll  diese  Seele  werden,  ihre  Sünde  haftet  an  ihr\  vertilgt,  ja  vertilgt,  auf 
dieser  Welt;  ihre  Sünde  haftet  an  ih  r,  —  wann?  —  wahrscheinlich  doch  in  der  zu- 
künftigen Welt.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje".  Sollte  er  ihnen  doch  beides  aus  [den  Wor- 
ten] vertilgt,  ja  vertilgt  gedeutet  haben!?  —   Die  Gesetzlehre  bedient  sich  der  gewöhn- 

22.  Dt.   11,9.  23.  Ib.  4,4.  24.  Eigentl.  ich  habe  die  Bücher  gefälscht,  was 

aber  keinen  Sinn  giebt.  Nach  einer  Analogie  im    jer.  T.  (Sota    vij)  ist  'lElD    (die    Gelehrten)  statt  '^DD  zu 
lesen.  25.   Der  saniaritanisclie   Pentateuchcodex  (sowol  der  Urtext  als  auch  die  Uebersetzung) 

hat  im  angezogenen  Vers  (Dt,  11,9)  nyiT'?  nnS  (bezvv.  \\';'\\h  ]noS,  es  ihren   Kindern  zu  geben),  das  W.  1  cnS 
fehlt.  26.  Num.   15,  31. 
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Hchen  Redeweise  der  Menschen".  Dies  nach      ^21    ^121    S2n  c'?1V^   nn^n   nm   n^l^i  nirn 

den   folgenden  Tannaim:    Vcriilgt,   ja  vcr-      n«"  "iDS:  123  ^hT^'\  '?NVDD'^  ^2n  1^  nt2S  N2^p';  Hm.i5,3o-. 

tilgt;   vertilgt,   anf  dieser  Welt,  ja   ver-      S^S  t^'^  D^;2'?1>'  nD*'?D*  ^21  nni2:i  r|-i:D  Sin  'n 

tilgt,  in  der  znkünftigen  Welt  —  Worte     m2n  nn2n  N2n  c'?r;'?  m2n  r\\r\  cSip  nm2J1 

R.  Äqibas;  R.  Jismäel  sprach  zu  ihm:    Es  ö  ]^21  '?SVD::'^  ^21  ]^2''dtS  •':2  ]ri^*'?2"-n'in  .-n21 

heisst  ja  bereits •/'Z'^w  Herrn  ßtichte  er,  er  ^12^\S^:m2'?  n^2''n2>'  \*<t:  .12  "JV;  S2''p*;  •'2-1  seb.iaa 

soll  7V  egge  tilgt  werden,  —  giebt  es  denn  drei  vh   n2   n:ij;    IJ^l'?    m^Sn    n21DTl    ntr*y    l'?^2S 

Welten!?  Vielmehr,  soll  weg  getilgt  wer-  sni:£'?p^'n'?iS::*  Jn2  n:v;^*  p'-  ''<'^''>*  '^■^^^''^* 

den,  auf  dieser  Welt;  vertilgt,  in  der  zu-  ^22t:*    ^^m   Nr;n^   nnDN   n\St:   ^2n   ns   Nn2'?J2 

künftigen  Welt;  ja  vertilgt,  die  Gesetz-  lo  |nt:iV  |nD'2'\s'?S  ]nxn  2^72  T*;d  Vi^^-'V  2\121  ps, 72,16. 

lehre  gebraucht  die  gewöhnliche  Redewei-  h^"  rh   nos   jnov;    jn^t:*12'?2  IS  ]^J2T1V  ]n^r;  Keunb 

se  der  Menschen.  --  Wofür  verwenden  so-  nS'il^  niSiny   .-n2p::y   -I2^n   nDl   ni2^nt:   ntiim 

wol  R.  Jismael  als  auch  R.  Äqiba  [die  Wor-  nnS  h'^  ]n'''^*12^2''c^n2p:D'  C^pn-j»  ]^ti*12'?  n:222 

te:]  ihre  Sünde  haftet  an  ihr''?.   —  Für  fol-  in^nr^S  '?S^^D:  ]2i'?  iD^p  ."I^^  n::S    :nD21  n!:2 

gende  Lehre:  Man  könnte  glauben,  selbst  i^  nnriS'  ^"»n  Sp  ^^2  SlSyi  SIE*;  nn  S"  ""^n  ^22ti'Y"  Foi.91 

wenn  er    Busse   gethan  hat,    so  heisst  es:  C^Til^  ^:l^'  T^^h  ^"STW^y:^  S:SVn^p2fr  n\-n2  H^*? 

«■/«^-t-  Sünde    haftet    an  ihr\    ich    habe  dies  I2"'l2n  ]t2  TiV  "inSI  2^12.1  jj:  T^'V  inS  i:n''V2  'J^ 

nur  von  dem  Fall  gesagt,  wenn  ihre  Sün-  D^JD"    p    llfVi:*    ."IT   "'?   nJ2S   n21D*D   ]nt2    nT\S 

de  an  ihr  haftet.  ''21   p!i*  ^2  S^  i2^t2n  p  Ti"  C^^.l  p  .l^'?  m^S 

Die   Königin   Kleopatra  sprach   zu    R.  '-'o  'b  -;2"'n^212T  ^^720  lJ2im  '?p  Sil  '?S';:2*t:*^  ^21 

Meir:  Ich  weiss,  dass  die  Toten  anferste-  mpn  \Th  ^^  *n2D':  Dil  lt^*2"mi2  "^n-;^'  il''212T 

hen   werden,    denn    es  heisst:  '\Sie  7verden  nnS  'Jy  Sin  "(112   t^llpn  ^^'  inn2D*  DU  l'i:*2 

aus  der  Stadt  hervorblühen  rc/r  die  Pßan-  ^^^^  ^^^  ,„^  ^i'^ErDt;   'k:23 +J  M  23  p^-Ss  B  22 

2^?2  c;//i-  ö'tT  Erde\    werden  sie  aber  nackt  m  24     jj      [otyn  ns  -;n2D  i'7\s3  n^o  v'ii  T"y  n^iy  iS'ss 

auferstehen  oder  mit  den  Gewändern''?  Er  M  26    \\    sntcEw^Sp  B  25    j:    'imaS  n>S  ^ya^rs  sinn  n'S 

erwiderte  ihr:  Dies  ist  durch  einen  Schluss  (?)  iwn  >33ti'  ^m  M  28     ;]     p^nio^a  M  27    ü    mrs  + 

^^     .  r     1       TTT-  1  ^-  IM''  nna«  +  M  30    '   n:n  n'S  mnsi  M  29    ,   ^r^  sisi« 

vom  Geringeren  auf    das  Wichtigere  von  l     .   tvt  01 

_^  *  .  .Sü'  +  M  31 

einem  Weizenkorn    zu  folgern:    wenn  ein 

Weizenkorn,  das  nackt  begraben  wird,  in  vielen  Gewändern  gehüllt  hervorkommt,  um 

wieviel  mehr  die  Frommen,  die  in  ihren  Gewändern  begraben  werden. 

Der  Kaiser  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Ihr  sagt,  dass  die  Toten  lebendig  werden,  — 
sie  werden  ja  in  Staub  verwandelt,  und  wieso  kann  Staub  leben!?  Da  sprach  seine 
Tochter  zu  ihm:  Lass  ihn,  ich  will  ihm  antworten:  Wir  haben  zwei  Töpfer  in  unse- 
rer Stadt,  einer  fertigt  [Gefässe]  aus  Wasser  und  der  andere  fertigt  sie  aus  Thon; 
wer  von  ihnen  verdient  mehr  Lob"?  Dieser  erwiderte:  Derjenige,  der  sie  aus  Was- 
ser fertigt.  Sie  entgegnete:  W'^enn  er^'aus  Wasser  [Menschen]  erschafft,  um  wieviel 
mehr  aus  Thon.  In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Dies  ist  durch  einen 
Schluss  vom  Geringeren  auf  das  Wichtigere  von  einem  Glasgefäss  zu  folgern:  wenn 
ein  Glasgefäss,  welches  durch  die  Arbeit'^eines  [INIenschen  ausj  Fleisch  und  Blut  gefer- 
tigt ist,  wenn  es  zerbrochen  wird,  wieder  hergestellt  werden  kann,  um  wieviel  mehr 
|ein  Mensch  aus]  Fleisch  und  Blut,  der  durch  den  Geist"' des  Heiligen,  gebenedeiet 
sei  er,  erschaffen  wurde. 

27.  Die  Wiederholung  des  Infinitivs  hat  keine  exegetische  Bedeutung.  28.  Nuni.   15,30. 

29.   Ps.  72,16.  30.   Viell.  ist  unter  Gewand  der  Körper  zu   verstehen.  31.   Dh.  wer 

von  beiden  vollbringt  eine  grössere  Kunstfertigkeit.  32.  Gott;  wenn   er  einen  Menschen  aus 

einem  vSanientropfen  erschaffen  kann,   um  wieviel  mehr  aus  Staub.  33.   Im  Text  nn  Geist.. 

W  i  n  d,   also  :   durch   das   B  1  a  s  e  n. 
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inn:2S  ••äs  '2^^  sr::  ü^nn  n>^  ids  tni^r",  nr^r  "RiTi^T^JS^^STThTK^t^^ 

n::N  ^^n  ap  >^  Nnr;i  S-12V  nn  sn"^>n  ^zm"      Ihr  sagt,  dass  die  Toten  lebendicr  werden, 

r:;2  ■]'^^^  rtrn  -I2in  n^S  Si:«:^  ■j'?  Sr^'CS  n^S  —  sie  werden  ja  in  Stanb  verwandelt,  nnd 
C^'rn:  1^1:^2  ^^  1:21  irS  inivS  n^st:«  cii  wieso  kann  vStanb  leben!?  Dieser  erwider- 
1^23  C^t:^^  ims''lJ2l  ir^n  -2VV'c^:2  ]\St:'  cip::^  .^  te:  Ich  will  dir  ein  Gleichnis  sajren.  Dies 
C^;21  n2V  Z'"Z^  up-:2  "  jms"  i:;i  nm  cn^  -i::s  gleicht  folgendem:  einst  sprach  ein  König 
]nb  -lÄS^zn^^V  ^V-  y^'^^'  i:x  ]\S  1^  in:2X  ans  Fleisch  nnd  Blnt  zn  seinen  Dienern, 
C^Ä  C*^-^-"' rCTV  =r,^:2  n2>'V'c^::  j\s"J*  2-1^:22  dass  sie  ilnn  grosse  Paläste  anf  einem 
N'::  j^^iN"^  -r,X  \S  CS!  nr:n  n^r  nns  S-;  -,2V1  Platz,  da  weder  Wasser  noch  Erde  vorhan- 
nr^nS  V^rm  1'J*2  Vi'n  cr-C'"^2r;  ns-n  n'';p2'-'  u.  den  ist,  bauen;  sie  gingen  hin  und  thaten 
pih  i:2üri  N^'l:*  n'ui'2  l'^r  n'^*y:T  ]'nC'n  -,nr:^  dies,  aber  nach  einigen  Tagen  fielen  sie 
pT^n  N\S  12  |\S  cr-'L:'"  ns^l  in*?  -'?>'  n^nr:  wieder  zusammen.  Darauf  befahl  er  ihnen 
:r,i:iT^n  te  S^^n:f  c^::t:':  nr  in^-'  inx'"  dass  sie  sie  auf  einem  Platz,  da  P:rde  und 
p2^  ^n  SD^D2  ]2  H''2:'?  Srj:  sinn  n^'?  n:::S  Wasser  vorhanden  sind,  wiederum  aufbau- 
\n^::i  \T::  p-'m  j^>n  \T2  ]ir,^-^,::XT  S^r^^n'' 15  en.  Diese  erwiderten  ihm:  Wir  können  es 
N*?  MV:5  jin^-it:«"!  N^Z^^n  ]ir^  ^11  n^^  nr^S  ]^>n  nicht.  Da  zürnte  er  ihnen,  indem  er  zu 
iTS  -i:iN*  pC  '72  iSV'^^n  -nm  ^-rf'nn  s':^T  j^^n  ihnen  sprach:  Auf  einem  Platz,  da  weder 
Sri2^'^-2V'p  S:i:^>'2  N:;::\Sp  \S  ^b  n^np  S^Z^^n  Wasser,  noch  Erde  vorhanden  war,  habt 
S2T1  p  n'Z'r;  nns  es*  n^*?  1:2s  -[j^n  ']r\^^p';h  ihr  gebaut,  um  wieviel  mehr  werdet  ihr 
cn'J72  pzn  i:n  :hrcr\  nnnn  nr*^*1  Slpn  pIS  .'o  es  nun,  wo  Wasser  und  Erde  vorhanden 
n^'ln'^^  \S*:Di::n''  •i'?^i::n\S*  ]D^:2  -y^lSI  sind,  können.  Wenn  du  dies  nicht  glaubst, 
^S-lD'^  2-;  ]M^  S^pn2X  '12  \S2'^*2  cy^T'Tl^!:!  so  gehe  in  das  Thal  und  betrachte  die 
^ih^'  ]';:2  pS  iVlI^N  |npia  DmaorSs  ^^2^  Maus,  die  heute  zur  Hälfte  Fleisch  und 
^Nm.34,2  jimis«  |-;jri  n\n^2:'?  y;:2  pS°  2'r\21  N\-  zur  Hälfte  Erde  ist,  am  folgenden  Tag 
SD^D2  12  Nm^z;'"  in'?  nj:N  mn  ^'^TTN  injm -':>  entwickelt  sie  sich  und  ist  ganz  Fleisch. 
34  II  1  +  B  33  II  xns^'  inS  vin  NrT'DDB^  "m  M  32  Vielleicht  glaubst  du,  dies  geschehe  nur 
—  M  37        ims  B  36  iS  M  35    ||    iB>'  ]'NC",  M      nach  längerer  Zeit,  so  gehe  auf  einen  Berg 

B-c  Dipr:D  M  39         1-.  pi<i  M  38    „    ü"^v  c-r  ci-r22      ^^^^  beobachte,  heute   siehst  du  da  nichf' 
psü'  M  41       v^n  xint:'  V  .vin\r  M  40    |l    nsv  u'm  av2        .        o  i         i     '  i  r  i         i 

i    _.  ^  „.,         L     1   Tir  .1  ,;  ,.,  eine  bennecke,  wenn  es  aber  an:  folgenden 

K^DB-Ei  M  47        nm  +  P  46    i     ty.^t,  ^^m  v,n  M  45      l'ag  regnet,  so  ist  er  voll  von  Schnecken. 
50     I    nnS  M  49       >s:iD!2n  M  4S         i^mo'opv'^  ^'^  Einst  sprach  ein  Ketzer  zu  Gebiha  b. 

.m^j!  P  Pesisa:  O  über  euch,  ichr  Rösewichter, 
die  ihr  sagt,  die  Toten  werden  lebendig,  —  wenn  die  Lebenden  sterben,  wie  sollten 
die  Toten  lebendig  werden!?  Dieser  erwiderte  ihm:  O  über  euch,  ihr  Bösewichter, 
die  ihr  sagt,  die  Toten  werden  nicht  lebendig,  —  wenn  diejenigen,  die  noch  nicht 
existirt  haben,  leben,  um  wieviel  mehr  diejenigen,  die  bereits  existirt  haben.  Jener 
sprach:  Du  nennst  mich  Bösewicht,  wenn  ich  dir  einen  Fusstritt  versetze,  so  schlage 
ich  dir  deinen  Buckel  gerade.  Dieser  erwiderte:  Wenn  du  dies  thust,  so  wirst  du  ein 
guter  Arzt  heissen  nnd  eine  grosse  Belohnung  erhalten. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Am  vierundzwanzigsten  Nisan  wurden  die  Zoll^Dächter 
aus  Jehuda  und  Jerusalem  entfernt.  Einst  kamen  nämlich  die  Einwohner  von  x^frika 
und  führten  Streit  mit  den  Jisraeliten  vor  Alexander  dem  Macedonier,  indem  sie  sag- 
ten, das  Land  Kenaän  gehöre  ihnen,  denn  es  heisst:"Z)ffj-  Land  Kenaän  in  seiner  Aus- 
dehming\  Kenaän  war  nämlich  der  Stammvater  von  jenen  Leuten.  Da  sprach  Gabi- 
lia  b.  Pesisa  zu  den  Weisen:    Erteilt    mir    F^rlanbnis,    so    werde    ich    gehen   und    mit 

34.   So  uach  der  La.  des  A  r  u  k  h.  35.  Nuni.  34,2. 
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ihnen  den  Streit  vor  Alexander  dem  Mace-  "»JsS  ]nJ2>'  jnsi  "jSsi  nVw'n  ^h  Mn  U^ü^uh 
donjer  führen;  wenn  sie  mich  besiegen,  so  1:2^  DViri"  'ION  ^JiniT  DN  ]^lp^t2  Dm^or^N 
saget:  ihr  habt  nur  einen  Gemeinen  unter  r\ü12  min  cn^Tiax  cniS  n':i:S  ^:x  CS!  cnnÄJ 
uns  besiegt,  wenn  ich  aber  sie  besiege,  unb  ni^s'^crilSV  \1}  l^m  niD"!  lb  IJnJ  C^nn^j'" 
so  saget:  die  Gesetzlehre  Moses  hat  euch  r,  "nj:8  niinn  p  lb  1"iJ2N  ""'"'Sn  C\S"'2t2  cns  \2^~^ 
besiegt.  Da  erteilten  sie  ihm  Erlaubnis  nmnn  ]J2  S*?«  n^\^-l  22h  X^3S  s'?  ^^N  CjS  ]r\h 
und  er  ging  und  führte  den  Streit  mit  ih-  Vns'?  nNT»  ClDj;  12";  yy'22  "IIIS  "itiX"'!'' "lDS4D'Gn.9,25 
neu.  Er  sprach  zu  ihnen:  Woher  wollt  ihr  ir;  i^bl  ^^ih  2^221}  ^2h  12>'  C^D23  n:p*C'  12';' t'Vm» 
dies  beweisen?  Sie  erwiderten  ihm:  Aus  2nb  "li^S  i:im3^  ühü  n^lV  ."1122  nnt:'  »S*?« 
der  Gesetzlehre.  Er  entgegnete  ihnen:  lo  njn"iy'int:X  nmt^'n  ib  nnnn  S3'?J2"Dm:D3^S 
Auch  ich  will  euch  nur  mit  einem  Beweis  iX'it:  iibl  lpl2  ]^T  Ünb  ]n:  Co''  nD*'?^'  p*  i:'? 
aus  der  Gesetzlehre  erwidern.  Es  heisst:  m>'TiT  ]r:ü2  |-^nn*d*  in^:m  ini^  l^D  HIlD'n 
""^  Verflucht  sei  Kenaän,  als  niedrigsier  Skia-  jnn\~i  m';^2ü  niD*  nniNI  m/Vi^:  jnw2  j.T't^nn 
7>c  soll  er  seinen  Brüdern  dienen.  Wenn  ^NnD'""  Cy  jH'?  □''"l':»:^  "»J^  1N2  nns  cys  iVu^*" 
nun  ein  Sklave  Güter  erwirbt,  wem  ge-  15  nt21S  Nin  nn  iV'  r.tiS  jUpV^  DimJD^^S  "»jS^ 
hört  der  Sklave  und  wem  gehören  die  ijn  DI^SD"''!  CTiC  "'ryn  cyn  |n  nS  \T\l  '."11"  Ex.12,36 
Güter?  Und  noch  mehr,  ihr  habt  uns  seit  SD^DS  \2  Nü^ay^nCkS  i:^a  Dn'?::::^  2."tn  rpr  IjS 
vielen  Jahren  nicht  gedient.  Darauf  sprach  ^JE*?"'  pc;  ]nsi  l'?S1  miri  ^^7  "IJn  CVi^n'? 
der  König  Alexander  zu  ihnen :  Gebt  ih-  112"^  t^m."!  27h  Tlt2X"'  ^y\mi''  DX  DimiDrSx 
neu  Antwort.  Sie  sprachen  zu  ihm:  Ge- 20  ."ID't:  min  cn'?  Tlt2X''cmX  n'jfiS  ^JX  DX1  cnni': 
währe  uns  eine  Frist  von  drei  Tagen.  Er  ItSS'^inDy  pl  l^m  mi:*n  'h  i:nj  C2nni":  i^zn 
gewährte  ihnen  diese  Frist.  Sie  suchten  Tr\'\r\T^  ]t2  "h  ntSS  n^\sn  ]\S^Dri  CHX  ]r\"i:2  ]."i'? 
nach  und  fanden  keine  Antwort;  da  liefen  p  X^X  n^\Sn'' D^S  X^2X  x'?  ^:X  TjX  \Th  i::X 
sie  fort  und  liessen  ihre  Felder  bebaut  ^3t^•^  "ID'X  ^SID'^  ""j^  2D*i::T  nöXJD'"'  min."i  '"'.40 
und  ihre  Weinberge  bepflanzt  zurück.  Je-  25  \h  i:n  HiD*  mx?2  V^IXI  ."IJ*^*  C^D'^^D*  cni'!22 
nes  Jahr  war  gerade  ein  Siebentjahr".  D^TiDS' om^y^l^'i:'  Xian  D"'iyD'  ^D*  .mny"'-|2::* 

Wiederum  ereignete  es  sich  einst,  dass  sT^  i3>2i  +  M  53  II  nnS  -  M  52  |,  □nS'n-^Ti 
die  Einwohner  von  ]\Ii9rajim  kamen  und  |j  iS  —  M  56  j^  inpin  M  55  H  pnpio  'dsSs  >:bS  +  M 
Streit  mit  den  Jisraeliten  vor  Alexander  1!  fon'']  M  59  j  nn'n...2iB' O  M  58  ,1  i:n  B  .p  M  57 
dem  Macedonjer  führten,  indem  sie  zu  ih-  ^^'=«"1  ^^  ^^  |i  'ddS«  ^asS  -  m  61  ^  [onS +]  M  60 
T^  1  .  ,  3^  r.  ,  ,  rr  1  ,,  'Pio  'Da'^N  'js'?!  M  64  ji  [min  n^Dsn]  M  63  j'nn 
neu  sagten:  Es  heisst:   ü nd  der  Herr  hatte      \^  c.„    ^^    v  l  l  l 

^^?2  Leuten  bei  den  Mi^.rijim  Gunst  ver-  _  m  67  1  |i?2is  «m  nn  anS  nr^s]  M  66  ^  [duu] 
schafft.^  so   dass  sie  ihnen  liehen.  Gebt  uns  .n:t5'...D>is?22  —  M  68    ||    S»  miay 

nun  das  Silber  und  das  Gold,  das  ilir  von 

uns  genommen  habt,  zurück.  Da  sprach  Gebiha  b.  Pesisa  zu  den  Weisen:  Erteilt 
mir  Erlaubnis,  so  werde  ich  gehen  und  mit  ihnen  den  Streit  vor  Alexander  [dem  Ma- 
cedonjer] führen;  wenn  sie  mich  besiegen,  so  saget:  ihr  habt  nur  einen  Gemeinen 
unter  uns  besiegt,  wenn  ich  aber  sie  besiege,  so  saget:  die  Gesetzlehre  unseres 
Meisters  Moseh  hat  euch  besiegt.  Da  erteilten  sie  ihm  Erlaubnis  und  er  ging  und 
führte  den  Streit  mit  ihnen.  Er  sprach  zu  ihnen:  Woher  wollt  ihr  dies  beweisen?  Sie 
erwiderten  ihm:  Aus  der  Gesetzlehre.  Er  entgegnete  ihnen:  Auch  ich  will  euch  nur 
mit  einem  Beweis  aus  der  Gesetzlehre  erwidern.  Es  \\€\ss\.f  Und  der  Aufenthalt  der 
Kinder  Jisrael  in  Mifrajim  betrug  vierhundertunddreissig  Jahre.  Bezahlet  uns  nun  den 
Arbeitslohn  für  sechzig  Myriaden  [Menschen],  die  ihr  vierhundertunddreissig  Jahre  in 

36.   Gen.   9,25.  37.  Das  letzte  Jahr  des  Septenniums  gilt  als  Brachjahr,  in  welchem  die 

Felder  nicht  bestellt  werden  dürfen;  cf.   Ex.  23,11.  38.  Ex.  12,36.  39.   Ib.   V.  40. 

ralmiiü  Bd.  VII  49 
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DmiDr'^S  ]n^  n^X  nrw*  niSJi  V-"1ST  r>:\y  C^Ü'^ü*  Mi9rajiin  geknechtet  habt.  Darauf  sprach 
]t:T  u^  i:r,  l^  nüiS'"  ni'ü'n  l'?  TlVnn  plpir^  Alexander  der  Ahicedonjer  zn  ihnen:  C.ebt 
nz Vw'n  iSi^:  sh  *pl2  pr  znh  ]n:  et:"'  -ü'^w  ihnen  Antwort.  Sie  .sprachen  zu  ihm:  Ge- 
jnü'r  jn^:2-"ri  illVin*  |-wT  |n\m-I'w'  in'':n  IV:  währe  uns  eine  Frist  von  drei  Tagen.  Er 
2Vw1  ;nn\T  n^V^Ü*  -Jw  nmsi  inn^T  mVVi::  -.  gewährte  ihnen  diese  Frist.  vSie  suchten 
CV  ('"^^  niTt:p  "»jn  '?NV::u^  ""JZ  1N2  r,ns  CVS  "ach  und  fanden  keine  Antwort;  da  lics- 
]';j2  ]ns  iy"rr»S  plplt:  DmjOr'rN  ^:zh  ^arc;^      sen  sie  ihre  Felder  bebaut  und   ihre  Wein- 

,Gn.25,i2p    '?XV':w"'    rnSl    n'^Shl    2\i:i   cr'?wl   '1j':'ü'      berge  bepflanzt  zurück  und  liefen  fort.  Je- 
ib.v.i9T2S'''urn2S  i^  pHi^  r^lh^r\  nSs|'!|'2\nrr'cn^,2S      ne^  Jahr  war  gerade  ein  Siebentjahr. 

-\si  TiVun  ""h   ^2n  C^r^rn^  N*D^D2  |2  Sü"!:  ]r]h  i->  Wiederum  ereignete  es  sich  einst,  dass 

^Jin^'J^  CS  jHpl^  DirnJOrSs  "»ai;^  un::^  ] nSi  die  Nachkommen  von  Jismäel  und  Oetura" 
cms  n'iJS  ^JS  nSl  cnn^:  ij;*^:*  tim-  in^S  kamen  und  Streit  mit  den  Jisraeliten  vor 
lV  i:ru  crrni':  irzi  nü*::  nmn  cn'?''1"l^S  Alexander  dem  Macedonjer  führten,  indem 
i\S^2^  znX  ]2'-:i  Cn'?  n^S  cnr:*;  ]n  ■]S"!  m^-l  sie  zu  ihnen  sagten:  Das  Land  Kenaän  ge- 
S'?  "JS  r^X  i.-'^   nc»s'' nmnn  p   ^h   1T:N    n^\sn  ir.  hört  uns  und  euch,  denn  es  heisst:'7;^/.vj7Vz^ 

ib.v..5,6C--,2S  jn^l  *,?:s:u  rmnri  p  N'?N  n^\S-i'\S^2S  (f/r  XacJikoiiniicii  Jismäels,  des  Sohns  Abra- 
"iwS  Z""u:'?^2m  ^Jl':^'!  pn'i'''?  l'?  1w\S  '?:  TiN  hams,  und  ferner  heisst  ^?>\'])as  sind  die 
rjl^  ]^"i::s*  ]r,:u"'r»S  T\IT\'^  Zrr\1\?,  \rZ  Z^r^1\fh  XacJikoninicn  Jichaqs,  des  Sohns  Abrahams. 
Z'b^  "•  y;'"-''?  ü'"»  Cl'^r 'nT  ^>*t:  nr  n:^w1  V^nz  Da  sprach  Gebiha  b.  Pesisa  zu  den  Weisen: 
IDt:^  irs^li^'SZS  -12  rPt:-'.''  "21  ir:X  man:::  \s::  -'"  Erteilet  mir  Erlaubnis,  so  werde  ich  gehen 
rpj  ^2n^  Di:^r,t::S  n''^  ncs  :n.S::rL:  et:*  Zrh  und  mit  ihnen  den  Streit  vor  Alexander 
irS'iS  rp;  Ti^2"jn'"l  i^  p^v'^llt^S^  ]^'?i:'  n^wjl  dem  :\Iacedonjer  führen;  wenn  sie  mich 
'/1:t:  ^nn  ^:r:r:  ntr^n^Sw  CIV^D*  nsi^n  nr:*^*:  besiegen,  so  saget:  ihr  habt  nur  einen  Ge- 
üV::w  Ni:n  rp;  nn^"!«  ni^w  J1  ■I2p2'"  J2S2  meinen  unter  uns  besiegt,  wenn  ich  aber 
"iCX  ■',12":;2  ■','^"N2  rn"i12  Tin  i:^r:  \n*k:-',^2ti*  -'-"i  sie  besiege,  so  saget:  die  Gesetzlehre  un- 
nw2  ~\}r:h  -Dil  121-  nt:^  '?wt:  "]'?  '?Vu:2X  T\'h  seres  Meisters  Moseh  hat  euch  besiegt.  Da 
Coi.bjTiS:  mm 22' 12  n\T',  nx:  DTi£  iS  hm::*  cn  erteilten  sie  ihm  Erlaubnis  und  er  ging 
To'y  [rE3^E53  DK^TmaTnaicn  iKSO^SrinSn]  M  69  ^^"^1  führte  den  Streit  mit  ihnen.  Er  sprach 
cmax  I1CV1  d^-.si+J  M  72  ;  tdi  —  ai  71  cn':'  Äi  zu  ihnen:  Woher  wollt  ihr  dies  beweisen? 
1    V'x  — M  74  -h  V  73    :i    \r\'\v:^'^  nr^B'i  ncx  n-M      Sie  erwiderten  ihm:  Aus  der  Gesetzlehre. 

77         ]vj^S  ::n2t:'V  .i^^u  =n=ü'  M  76    i|    aaS  +  M  75      g^.  entgegnete  ihnen:  Auch   ich  will  euch 


SO         nr;'':^--  M  79  r^  diSd  P  78    i;     niS^  —  M 

.cf2n  +  B  82    li    n:{'3  —  M  81     ij    n«  +  ai 


nur  mit  einem  Beweis  aus  der  Gesetzlehre 
erwidern.  Es  \\€\ssva'^ AbraJiavi  iiberpab  alle 
seine  Habe  dein  /ifhag.,  aber  den  Sühnen  der  Kebs^veiber^  die  Abraham  hatte.,  gab  Abra- 
ham Geschenlie.  Wenn  nun  ein  Vater  unter  seine  Kinder  bei  Lebzeiten  Legate'"verteilt 
und  sie  von  einander  fortschikt,  haben  sie  dann  irgend  welche  Ansprüche  an  einan- 
der? —  Was  waren  es  für  Geschenke?  R.  Jirmeja  b.  Abba  erwiderte:  Er  übergab  ih- 
nen die  Namen  der  Unreinheit"'. 

Antoninus  sprach  zu  Rabbi:  Körper  und  Seele  können  sich  ja  beide  von  der 
Strafe  befreien,  und  zwar:  der  Körper  kann  sagen,  die  Seele  habe  gesündigt,  denn 
seitdem  sie  von  ihm  fort  ist,  liegt  er  ja  wie  ein  Stein  im  Grab;  die  Seele  kann  sa- 
gen, der  Körper  habe  gesündigt,  denn  seitdem  sie  von  ihm  fort  ist,  schwebt  sie  ja 
wie  ein  Vogel  in  der  Luft  umher.  Dieser  erwiderte  ihm:  Ich  will  dir  ein  Gleichnis 
sagen,  womit   dies   zu   vergleichen  ist.    Einst  hatte    ein    König   aus    Fleisch    und    Blut 

40.   Das  Kebsweib~Äbrahanis;  cf.   Q^orsPKS.  41.   Gen.  25,12.  42.  Ib.  V.   19. 

43.   Ib.   VV.  5,6.  44.  Ariikh  hat  ;''JJ!'?.  45.   Zauberei;   wahrscheinl.   die  Xamen 

der  Dämonen. 
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schöne  Früchte  in  seinem  Lnstgarten,  in  niiX  XS21D  InSI  n^n  IHN  pir^V^*  ^:D*  13  2^Ü^n^ 
welchem  er  zwei  Wächter,  einen  lahmen  S2  D"[^i£2  nNTl  ^JS  mx:  r\M)22  SJ21D'?  "l.l^n  "l^ 
und  einen  blinden,  angestellt  hatte.  Da  n;:iD  "'2;  h';  n:^n  221  D^2S'?  CS^^JI  ^:2^2nm 
sprach  der  Lahme  znm  Blinden:  Ich  sehe  ]n^  I^S  DTlS  'py^  N2  U^^^h  Cl^rSI  ClS^^m 
schöne  Frühfrüchte  im  Garten;  komm,  lass  5  ^h  Ü^  Cl'?D  im  t  IDS  p  p\-iy'mN*:  miirz 
mich  auf  dir  reiten,  sodann  holen  wir  sie  C^:^>*  ^b  •k^•^  C1^2  Xr^lD  l'?  nt::«  ]n2  'hnh  C^^JI 
und  essen  sie.  Darauf  setzte  sich  der  Lah-  cmx  jTI  SD1D  ^2^  by  n:''n  2^2nn  "'ÜV  "t:  msn^ 
me  auf  den,  Blinden,  und  sie  holten  sie  und  ripmn  nri'C'f  N-'^t:  Sin  11*12  '^"llpn  r|X  ins^"' 
assen  sie.  Nach  Verlauf  von  Tagen  kam  der  CJiü'"  '?S  Snp^' "l^S^t:*  "inS2  cniS  p1  r|1J3Ps.5o,4 
Eigentümer  des  Gartens  und  fragte  sie,  wo  10  ^j;r2  D^^2t:*n  ^S  «"ipV  i:2y  jn^"  ]*nsn  ha^  b'J^ 
denn  die  schönen  Frühfrüchte  wären.  Der      l^X  :r|1.in  nt  IJ^V   |''l'?'i'1Xn  ^N1  ~^Uj  IT 

Lahme  erwiderte:  Habe  ich  denn  Füsse,  um  nnT?22  nSÄr''nDn  nr2  "»JS»  ^^"l'?  DirJH::«  n"''? 
gehenzukönnen?Der  Blinde  erwiderte:  Ha-  Tn  ''!:::  Xr2\S*  ni"  \S*  n"''?  "i:2X  2nVf^2"n*;pit:'1 
be  ich  denn  Augen,  um  sehen  zu  können  ?  nt2  '^JSf^""]'?  iS:"'!2Np  "'rn  '''h  II^S  "»^  mf2X  mn 
Was  that  er  nun?  —  er  setzte  den  Lahmen  i:. -jlp'?  Cl^ti*  ]r\^b  ""12  n^h  nt2S  2nv:22  n^plt^' 
auf  den  Blinden  und  bestrafte  sie  zusam-  \-i\ni  n'^h  I^X^'c^innü*»  ']h  C^^t:*n  X^il"  n^s:ü*  weh.g,« 
men.  Ebenso  verfährt  auch  der  Heilige,  U^bylZ  UVu'r^  by;^n}  X.:'?:i'  inni  y'^pTT  S:S2  1^ 
gebenedeiet  sei  er;  er  holt  die  Seele  und  ^^n*?  DirJViijS  n^b  "1J2S1  :c^3"n  nziy  Clw^il 
bringt  sie  in  den  Körper  und  bestraft  sie  IS  HT'pS  n>X"2  C1X2  "jn"':  \"ii:2\Sü5  n:::t^'3 
zusammen,  wie  es  \ieisst-f£r  mß  den  Hirn-  -'<>  n^^  nr2S  Hl^i"'  nyü''^  H^'?  nDS  nn^'i"»  n^^'J: 
;//r/  droben  luid  die  Erde,  7tm  mit  seine ni  '^2  C^::^  Hw^Ü''  n•^^:1V'"n:^•2  bz'  n2\nny'nü*2N*" 
Fö/>^  cz^  rechten;  er  ruft  den  Himmel  dro-  ^21  "i;:S  TS'V'pii  nyD'D  S^X  nniDJ:  ~rxi  n'"^ 
ben,  das  ist  die  Seele,  und  die  Erde,  um  -i::x:D*°'  IV^^DD  Xnp^l  Dir:Vu2JS  ^:it2^  HT  12T 
mit  seinem  Volk   zu  rechten,    das    ist  der      >2'h  Di:^:il2:X  T^'b  1^X1     Pnin  mi2i:'  inp^f  1^.10,12 

Körper.  20 IX  nn^i"'  nvl^'^  D1S2  "sib^Z'  vnn  t^"'  \n:2\s;2 

Antoninus  fragte  Rabbi:  Weshalb  geht      Pn  ns  4^r85 "^  TnN2 -3^84  'f  T-  VM^ 
die  Sonne    im    Osten  auf  und  im  Westen      sS  nr3  ^:2r3 +]  M  88     ji     nnin  M  87  xrS  P  86 

unter?  Dieser  sprach:  Wenn  es  sich  um-  -  m  m  \  [S"«  mm  pe:?  >::3  S'T^m  ^nn  ysnx  'r^  n^ts 
gekehrt  verhielte,  so  würdest  du  dasselbe  °"Fn"tr'  M  92    |!    S  -  B  91         ^s' +  M  90    j;    V'k 

gefragt  haben.  Jener  entgegnete:  Jbolgen- 

des  frage  ich  dich:  weshalb  geht  sie  im  Westen  unter*?  Dieser  erwiderte:  Um  ihren 
Schöpfer  zu  begrüsseu**,  denn  es  heisst:  ^'^Das  Heer  des  Hirninels  verneigt  sicli  vor  dir. 
Jener  fragte:  Sollte  sie  doch  bis  zur  Hälfte  des  Himmels  herankommen,  ihren  Gruss 
entbieten    und  sich   zurückziehen'"!?  — -  Wessen  der  Taglöhner  und  der  Reisenden^'. 

Ferner  fragte  Antoninus  den  Rabbi:  Wann  kommt  die  Seele  in  den  Menschen, 
bein  Bedenken^'oder  bei  der  Bildung  [des  Embryos]?  Dieser  erwiderte:  Bei  der  Bil- 
dung. Jener  entgegnete:  Ist  es  denn  möglich,  dass  sich  ein  ungesalzenes  Stück  Fleisch 
drei  Tage  ohne  übelriechend  zu  werden  sich  hält!?  Vielmehr,  beim  Bedenken.  Rabbi 
sagte:  Dies  lehrte  mich  Antoninus  und  ein  Schriftvers  unterstützt  ihn,  denn  es 
heisst:   ^^Dei7i   Gedenken    bewahrte    meinen     Geist. 

Ferner  sprach  Antoninus  zu  Rabbi:  Seit  wann  herrscht  der  böse  Trieb  im  Men- 
schen,   seit  seiner    Bildung   oder    seit   seinem    Herauskommen^?  Dieser  erwiderte:  Seit 

46.  Ps.  50,4.  47.  Die  sollte  die  Erde  umkreisen  u.  zurück  nach  dem  Osten  umkehren. 

48.   Die  Gottheit  weilt  im  Westen;  in  dieser  Richtung  befand  sich  das  Allerheiligste  im  Tempel.  49. 

Neil.  9,6.  50.  Im  Zenith  verschwinden.  51.   Sie  würden  plötzlich  von  der  Finsternis 

überrascht  werden.  52.  Dh.  bei  der  Konzeption,   wo  die  Erschaffung  des  Menschen  von  Gott 

'^bedacht''  wird  (cf.   Gen.  21,1;  iSam.   2,21).  53.   Ij.   10,12.  54.   Dh.  bei  .seiner  Geburt. 

40» 
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t2j;i-  P  CX"'.-n^*i^  nVtt*^  n^S  nt:«  ns^i'^  nVD*:^  seiner  Bildung.       Demnach  artet  er  schon 

121  ^21  n!2N  ns^i-  nVt:*!2'\sSs  S^Vl  ICS  ^V^2  im  Leib  seiner  Mutter  ans  und  kommt  dann 

Gn.4,7nn2y  lÄN:D*"'lV''^Dt2    Nnptil  D1J^:11::s  ^:t:^  -T  heraus!?  \'iehnehr,  seit  seinem  Heranskom- 

jor.3U7nD21  ir;  C2''3\nD  "«D-I  ty^p'?  D'n'"  :]'2n  r,S-L:n  mcn.   Rabbi  sagte:  Dies  lehrte  mich  Anto- 

jes,35,6pm  nD£    '?\vr  ^^T»  uS  ::^nri  Vin^  IMb'^  mn  •'  ninus  und  ein  Schriftvers  unterstützt  ihn, 

nz-.^'^  Z^ht^:'\  C^t2    nmt:^'"  r;p2:    ^r    C^S    ]}ü'^  denn  es    heisst:"/7;y-  (/rr    Thür    lauert  die 

pes.688  2\"i2  •'rsn  s'?iy  "":i\s2nn^i  pit:^  jm^v;  t-»^-  xn     Sinidc. 

j.s.25,8S-;:2   nv^t   'n  |^:-IN|   nnai   ni':*?   m^n   >'^2(l)'  Res-Laqis  wies  auf  einen  Widerspruch 

ib.65,2os^  r.i:::^    nr^*    nst:   jn   r;:-  ••2°m21  n^J2  Sr      hin:    Ks    heisst:''6'«/^?'  ihnm    Blinde    und 

^S1t:'*2  jS^'"  S^'i:*p  8^  C^::^  Sl>'    IV;  CC't:  n\-i^  '"  LaJimc,  Sc/nvangere  und  Wöchnerinnen  zu- 

Cnn  r;i  \Sr2  L:'?v;n  mr^lSI  C^l^'n  m:::iS2  ]Sr'"      sannncn^  dagegen  heisst  QsfDann  ivird  der 

ifßi.scmrs  nr:  ^:21  crJ^Si  cn*  V;m  in2  2\"2T  in       Lahmr   springen  7vie    ein  Hirsch,    tind  die 

ib.24,23nD'l2'l  -J^S";  m£nV2\nr  V:n  Snon  2n  :C2V2121      Zunge  des  Stunnncn  wird  jauchzen^  denn  in 

ib.3o,26n:;'?n  IlS  n\lV2\nri  mS^i   'n  I^D  "»S  nJ^nn      ^^'^i^     f^ek'j-/^    brechen     Wasser    hervor    und 

nV^'J  mSD  C\'^,V::i:'  n^n^  nJ2nn  niXI  nj:nn  mSD  i:>  FhUen^in  der  Steppe.  Wie  ist  dies  nun  in 

D^IV^   1»"^*-    n"*::'::-   r,1I2^'?' ]X3    N^i:*p   sS   C^CT.      Uebereinstimmung  zu  bringen?  — sie  wer- 

lab'Jsa '"^^'^'^    ^^'"^   C^Vn   p:i    pN   i;2Xl  ^Sir^D'^l   szn      den  mit  ihren  Gebrechen  auferstehen  und 

pJegb]»^-  J^^'^'P  ^*'^  ^-—  ^m^r^ri  n^V^D*  x'^S  n^i:*^-      genesen. 

syn.993  ^,-,^2  ,^^  j.^^   ; H^r'^:*  H^H^I  TSr  C^-^nj;  n:n:::2  Üla  wies  auf  einen  Widerspruch  hin: 

Bt.32,39nas    S21S  ^:S1  \Tin2  2\n21  iTHST  ri^j:S  •':s    -o  Es  heisst  f  Vernichten  7vird  er  den   Tod  au/ 

"■  mm  n^n;:  ^JS  n^t:a  ^JSi:*  no  sin  1^2  limpn      ////w^r  2^?zöf  6^0/^*,  der  Herr,  7vird  die  Thränen 

n^^X  ^:s  \1Z'\  i:n  :X2nX  ^:si  \Ti'n^t:*' nt:      r-^;/    «Z/^;?    Gesichtern    abwischen,   dagegen 

■["112  inX2  D^^m  nnS2  nn^D  »Snnty  '712"'  n^nXl      heisst    es-!" Als  Hundertjährige    7verden  die 

f~^Sij?  M  96~~|r    haiK  v^4-]  M  95     fT'x+B  94     Ji'^i'gH'igf'  sterben  \   nicht  soll  es  dort  einen 

M  99    '!     S"T  M  98      I     nm:,'D  □^'??i:i  c'Q  nanr^s  P  97      Säuoling  gebe^i^?.    ■ —    Das  ist  kein  Wider- 

.TsnrD  P  2         3  niv3  1S2  rniys  M  1         xn      spruch,   das    Eine  spricht  von  den  Jisrae- 

liten,  das  Andere  spricht  von  den  weltlichen  Völkern.  —  Was  sollen  da  die  weltlichen 

Völker:?    —    Diejenigen,  von    denen    es    heisst:  '"Fremde   zverden   eure  Herden   zveidcn, 

und  Fremdlinge  werden  eure  Ackerleute  und  eure    Winzer  sein. 

R.  Hisda  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  heisst:*' 6^;/  der  Afond  7vird  sich 
schämen  und  die  Sonne  zu  schänden  iverden;  denn  der  Herr  der  Heerscharen  wird 
König  sein,  dagegen  heisst  esi'Has  Licht  des  Monds  ivird  dem  Licht  der  Sonne  glei- 
chen tiiid  das  LJcht  der  Sonate  wird  siebenfach  sein,  wie  das  LJcht  der  sieben  TageX^. 
—  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine  spricht  von  den  messianischen  Tagen,  das 
Andere  spricht  von  der  zukünftigen  Welt.  —  Aber  nach  Semuel,  welcher  sagt,  dass  es 
zwischen  dieser  W^elt  und  den  messianischen  Tagen  keinen  anderen  Unterschied  als 
die  Knechtschaft  der  Regierung  gebe!?  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Pane  spricht 
vom  Lager   der  jFrommen,  das  Andere  spricht  vom  Lager  der  Gottheit'''. 

Raba  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  heisst :'Y(r7/  töte  und  mache  lebendig,  \\\\^ 
es  heisst:  Vr//  verwunde  und  schaffe  [leilung^?.  —  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
sprach:  zuerst  belebe  ich  diejenigen,  die  ich  getötet  habe,  nachher"heile  ich  diejeni- 
gen, die  ich  verwundet  habe. 

Die    Rabbanan    lehrten:    IcJi  töte  und    mache   lebendig-,    man    könnte  glauben,  er 

55.  Gen.  4,7.  '  56.  Jer.  31,  IT!  57.  Jes.  35,6.      "  58.   Diese  La.  (o'Snil)  wird 

durch  einen   Codex  bei  KENNICOTT  unterstützt;  B  sowie  der  niasor.  Text  haben  a"iSn:i.  59.  Jes. 

25,8.  60.    Ib.  65,20.  61.   Ib.  61,5.  62.   Ib.  24,23.  63.   Ib.  30,26. 

64.   Diese  wird  die   vSonne  in  den  Schatten  stellen.  65.   Dt.  32,39.  66.   Cf.  ob.  Z.  7. 
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töte  den  einen  und  mache  den  anderen  le-      HD  S2^N  ^JNT  \-li'ni2  ']12^h  l^'Clbr\  :m3  D^1>*ni:^ 

bendig,  wie  es  gewöhnlich  in  der  Welt  zu-  ]^^r2  IHNi  C^^m  nn^t:  rpS*  inS2  nSIEII  nTn:^ 
geht,  so  heisst  es:  ich  vcr^vunde  tind  schaf-  ^-i-.inn  p  DTii^n  n'^Tin  ]\S  ]''"i!::is'7  "^ItiTl 
/^  Hcihing,  wie  die  Verwundung  und  die  jö  u\nDri  iT'^nr,'?  j^JD  "l"'Xt2  ^21  lliS'  S^^n 
Heilung  an  derselben  Person  geschieht,  0  nS  ^Nnt^  "»331  ntt'D  "l^t:*^  TX'  ItTXJD'  minn  ek.iö.i 
ebenso  geschieht  auch  die  Tötung  und  die  jS2D  n^ty  N^N  ni2SJ  n'/  "l'ki*  'vh  nST"  m^DM 
Belebung  an  derselben  Person.  Hieraus  ni^iN*  nns*  l^nn  »SiV3  iTnnn  p  C^nJin  n^^nn'? 
entnehme  man  eine  Erwiderung  gegen  die-  s'?S  iI2SJ  vh  r\yi  'rh  n2T!2  yX'in"'  nJZ*»  TS°jos.8,3o 
jenigen,  welche  sagen,  die  Auferstehung  nn>:t2  «^»S'  Tr\yrr\  ]t2  D^n^n  n^^nn*?  jSD::  "^2"' 
der   Toten    sei    nicht    in    der    Gesetzlehre  10  "»t::  ^rn  2N1D  j'pw   irnti^S  nJ22  n^'^C'  n:2^  TS" 'Reg.n,? 

angedeutet.  itix    j  n:2  i'?\s2  2inrM  v'?*;  n'?*;»  x^s^iiinsab.seb 

Es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  Wo  Tr\'\r:r^  ]D  D^nttH  n^^nn'?  ]^:^  ^l'?  p  yD'IH^  ^21 
ist  die  Auferstehung  der  Toten  in  der  II^^M' n^D  II^Sl^  Tiy  in^2  ^2uV  njT'N  n?iN:D*  ps.84,5 
Gesetzlehre  angedeutet?  —  es  heisst:"/)^-  p  C^nt:"  rT'^nn^  jSri:  "Jl'?^"^  N^S  ItiS:  S^ 
mals  wird'^Moseh  tiiit  den  Jisracliten  folgen- '^hr\'\'''i:  IDINn  ^2  "'l'?  p  >*t:*in''  ""ZI  i^Sl"  tminü 
des  Lied  dem  Herrn  singcn\  es  heisst  nicht  n^'S  IDSjir^  N*2r.  D^iy^  niriiSl  "211  nin  zbr;2 
sang,  sondern  wird  sin  gen;  hier  ist  also  12  S"'"'n  "'21  "ittS  \rhü  1'l'?S~''  "fiy  in''2  ''2'k:*T' 
die  Auferstehung  der  Toten  in  der  Gesetz-  p  C^lttH  n^^nn"?  j^JJ2  pnv  ^2"l  If^S  S2S 
lehre  angedeutet.  Ebenso  heisst  esi^Ba-  IJJI'»  nn*»  b}p  \St:*a  "jTi  '?1p' "li^SJt:*  niinnj^-s?.» 
7nais  wird^^Jchohui  dem  Herr7i  einen  Altar  ^0  r\'^'^T\rb  ]N2r:i  Ml'V  s'?N  "luiSJ  x'?  12^1  '1j1 
bauen \  es  heisst  nicht  baute,  sondern  lliS  N*2N  12  «"•''n  "'2"!  ■lt:Sl'' :rmnn  p  C\"iDn 
wird  bauen;  hier  ist  also  die  x\uferste-  ni^i:*  cn^is' |'?12  D\S^2:n  ^2  ptM^  l^HV  ^2*1 
hung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  ange-  n::n^  "lin^  ^1p  IStTJ  1^2";i  ^ip  1J2S:t:*  inS  ^1p2 
deutet.  —  Es   heisst  ia  aber  auch  :'°Da7nals      ",7        ;t T  ~^  l       ^Tt  ,.    ii  ' -.^  ^ 

Tfz^'rt^   Selomoh    dem    Ke7Jios,    dem   Scheusal  ^^^i^  -^i  -j        ,  _  P  6        ^1,-, 

fl^^r  Moabiter ^    eine   Anhöhe    errichten^    ist 

etwa  auch  hier  zu  erklären,  er  werde  errichten!?  —  Vielmehr,  die  Schrift  rechnete  es 
ihm  an,  als  hätte  er  sie  errichtet"'. 

R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Wo  ist  die  Auferstehung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre 
angedeutet?  —  es  heisst:"//677  denen^  die  in  deinem  Haus  weilen^  immeriüährend  werden 
sie  dich  preisen.  Sela\  es  heisst  nicht:  sie  priesen  dich,  sondern:  sie  werden  dich 
preisen;  hier  ist  also  die  Auferstehung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  angedeutet. 

Ferner  sagte  R.  Jehosuä  b.  Levi:  W^er  in  dieser  Welt  [dem  Herrn]  einen  Lobge- 
sang anstimmt,  dem  ist  es  beschieden,  dies  auch  in  der  zukünftigen  Welt  zu  tliun, 
denn  es  heisst:  Heil  denen,  die  in  deinem.  Haus  weilen,  immerwährend  werden  sie 
dich  preisen. 

R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wo  ist  die  Auferstehung  der 
Toten  in  der  Gesetzlehre  angedeutet?  —  es  heisst :"Z>2>  Stimme  deiner  Späher^  sie  erhe- 
ben ihre  Stimme.,  gemeinsam  ruerden  sie  jauchzen  ^c.  Es  heisst  nicht  sie  jauchzen, 
sondern  sie  werden  jauchzen;  hier  ist  also  die  Auferstehung  der  Toten  in  der 
Gesetzlehre  angedeutet. 

Ferner  sagte  R.  Hija  b.  Abba  im  Namen  R.  Johanans:  Dereinst  werden  alle 
Propheten  gemeinsam  ein  Lied  anstimmen,  denn  es  heisst:  Die  Stimme  deiner  Späher., 
sie  erheben  ihre  Stimme.,  gemeinscmi  ^verden  sie  jauchzen. 

67.   Ex.  15,1.  68.  vSo  nach  der  t.schen  wörtl.  Uebersetzung,  da  hier  das  Imperfekt  gebraucht 

wird.  69.  Jos.   8,30.  70.  iReg.   11,7.  71.   Während  er  es  in  Wirklichkeit  nicht 

gethan  hatte.  72.   Ps.  84,5.  73.  Jes.   52,8. 
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•'S::  -rS-i  ';:y:in   h2    in    ICN    min"»    2n    ncx  R.  Jelmda    sagte    im  Namen  Ikabh.s^: 

Dt,33,4"'nn  n::s:i:*   Vni2S   n'^n:::   ^hv^   *^\sr    T::Sn  Wenn  jemand  einem  Schüler  eine  Halakha 

NNT   n'^nVi   2p>'^   n^\-Ip    n'^-iv:   n:^*^   rJ^    mi"  \-oi-enthält,  so    ist    es    ebenso,  als  hätte  er 

S:n  3"!  -ir^S     fn^'^'Snn  ^::^  r,"^*i:'^  '?NTJ*^   ^r^  ihm  das  Krbe  seiner  Väter  geranbt,  denn 

nsS-  ;:i;:n  ^r  SI^Dn  pV^'^*  ^2^  n::S  n:t^2  IZ  -.  es  heisst:'Vs/;/  Grscfz  verordnete  7ins  Moseh, 

ims  p^^p::  iriS  ^V^-*^'  i'^-IV  l^'SS  t'-'^n  ^2t:  c«;/-!  Erbbesitz  für  die  Gemeinde  Jäijobs;  sie 

FoS  l'"^-^^' '''*'''''*  ^^'"^^  1''''*^^^'''*^  ^"^^^^  ist   seit    den    sechs    vSchöpfnngstagen    ein 

6n'£S '"'^'^P   ''^''*''*   ~-P    i''*^*"'   i''-'""*'   ^^'''-   ^''^'^^    "''-''''"^'  Krhbesitz  für  ganz  Jisrael. 

Nm.23,8  n-nn  S^S  12  ]\S1  Ss  n2|»'  »s'?  Z'^,\^  n::   iriS:::*  R.  Hana  b.   Rizna  sagte    im    Namen 

ps.2,12  nt:iN  'rNVtiu^  "^2  S'?*V  .-j:«^  ]2  12  ip'^*:   -;:s:t:*  1..  R.  Simon  des  Frommen:  Wenn  jemand  ei- 

pr.ii,26  2\-l21  C^S?  in2p^\S2n  2\n2"nn222  imN   p2p:r:  nem  Schüler  eine  Halakha  vorenthält,   so 

iReg.i2,io''-i'ipl  .S^2iN"'^2  ''^2S  n:2Nl  in'?12  in  2p"'r  er,-  verwünschen    ihn    sogar  die  Embryos  im 

n2"lT  n'J**.:*  2n  n^S  X2-l  i:2S"n2'^"  r\n  r\r:h   CNI  Leib  ihrer  Mntter,  denn  es  heisst:"  [/Tr/-  Ge- 

pr.ii,26]\S1  n^2'J*^  iT'SnS  m2-l2V  ir^s:::'  rpV2  ^1212'?  treide  zurücliJtält,  den  verxüünscJit  das  Volle. 

G.Ai.6  h-;  ]2'b'C'7l\  sin   rprV  ir^ay:;   rpv   N\S    n''2D't2  1.-.  Unter  ''Volk''  sind  Embryos  zu  verstehen, 

nD'D*  21  -i::s"inNn  □•;  h^h  n^2t:*^M  [sin  ]nsn  denn  es  heisst:  "'Ein  Volksstamm  wird  dem 

^r;h  T^^yih^^  n2ir  nrn  c'?r;2  nmn  T^'pr:-  ^2  anderen  überlegen  sein".  Unter  ''fluchen"  ist 

pr.11,25 1"»:^  N2-i"n^N*  :nm^  sin  C:  rmriV  "i^Sit:*   N2n  verwünschen  zu  verstehen,  denn  es  heisst: 

Dt.33,6  ^S1  pisn  >n^  ^^^1":;  minn  p  D\n:2n  n^^nn^  '"  f'F/>  .rr?//  ?V7/  vcnimnschen,  den    Gott  nieht 

S2n  zbr;h  nV2^  Ssi  nrn  l:'?v;2  pisn  -n^  nn"»  20  venvünsc/it".  Unter  "Getreide"*"  ist  die   Ge- 

n.12,2 'i^p^  nSj;  n;2-IS  ^ji:*"*::  2^2m    S2n^  nCS   Sr21  setzlehre    zu    verstehen,    denn    es    heisst: 

21    Z^r;   jism^    r^^-rh    n^SI    l:'?1>'    ^\-^    n'?«  ''Rüstet  euch  mit  Lanterkeit'" damit  er  nicht 

ib.v.isiaym   mjr,i   [j'p'?]   1'?   nnsi°  N2nD   T2N*    ^'^^^S  ^z'/^vz^-.  Üla  b.  Jismäel  sagte:    Sie  durchlo- 

ii  in'?i:...3^n3  —  M  9  '^  [a^nSs  xi2  ,"vk^3  'sTtf +]  M  8      chen  ihn  wie  ein  Sieb,  denn  hier  heisst  es: 
.NTji;  in  M  13     1  -f  M  12  ji  TS  —  M  11  I;  sSsix  V  10      den    vcrzvünscht  das    Volk   und  dort'^heisst 

es:  Und  boJirtc^^ein  Loch  in  die  Thür.  Ab- 
bajje  sagte:  W^ie  ein  Wäschekorb.  —  Welche  Belohnung  erhält  er,  wenn  er  ihn  wol 
lehrt?  Raba  erwiderte:  Ihm  sind  Segen  beschieden  gleich  Joseph;  denn  es  heisst: 
"  Und  Segen  kommt  über  das  Haupt  des  Getreide-  VerJcätifers^  und  unter  "Getreide- 
Verkäufer"  ist  Joseph  zu  verstehen,  denn  es  \\e\&sV!^  Und  Joseph^  der  MacJitJiaber  war 
im  Lnnd^  verkaufte  aller  Welt  Getreide.  R.  Seseth  sagte:  Wer  das  Gesetz  auf  dieser 
Welt  lehrt,  dem  ist  es  beschieden,  es  auch  in  der  zukünftigen  Welt  zu  lehren,  denn 
es  heisst:^' fF<?r  reichlic/i  tränkt^  wird  aucJi  tränkert. 

Raba  sagte:  Wo  ist  die  Auferstehung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  angedeutet? 
—  es  heisst:  ^'^Es  lebe  Reüben  und  sterbe  nicht\  es  lebe  Reuben,  auf  dieser  Welt,  und 
sterbe  nicht,  in  der  zukünftigen  Welt.  Rabina  entnimmt  dies  aus  folgendem:  ^^ Und. 
viele  von  deneii.,  die  im-  Erdenstaub  scJilafen.,  werden  erwachen.^  die  einen  zu  ewigem  Le- 
ben., die  anderen  zur  Schmach  tmd  zu  ezoigem  Abscheu.  R.  Asi  entnimmt  dies  aus 
folgendem :"Z>M  aber  gehe  hin^  dem  Ende  entgegen:,  du  sollst  ruhen  und  auferstehen^  U7ti 

74.   Ut.  33,4.  75.   Pr.    11,26.  76.   Gen.  25,23.  77.  Dies  wurde  von  den  Kindern 

der  Ribqah   «^csagt,  als  sie  sich  noch  im  Leib  ihrer  Mutter  befunden  hatten.  78.  Num.   23,8. 

79.   lu  beiden   Schriftversen  wird  die  Wurzel   :p:   gebraucht.  80.   Hebr.   12;  der  Doppelsinn  der 

hier  behandelten  Wörter  ist  Hatürl.   nur  im    Text  zu  finden.  81.  Ps.  2,12.  83.  üReg. 

12,10.  84.   Das  W.  apa  hat  mehrere   Bedeutungen:  nennen,  fluchen,  durchbohren  (cf.  S.  238  Z.  6  ff.); 

das  W.  in2~^  ini  angez.  Vers  wird  nach  der   letzten  Bedeutung  erklärt.  85.   Pr.    11,26.  86. 

Gen.  42,6.  87.   Pr.    11,25.  88.   So  nach  der  .\uslegung  des  T.s;  mir:  u.  niv  können 

aber  auch  von  m>  lehren  abgeleitet  sein.  89.   Dt.  33,6.  90.   Dan.   12,2.  91.  Ib.  V.    13. 


333 
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dei7i  Los  zu  empfangen  am  Ende  der  Tage.      rniDt:*  D:1£  hl  '\V)h'^  ^^n  nt2S  :  ptDM  ]*p^  ip^ir> 

R.  Eleäzar  sagte:  Einem  Gemeiiidever-      S2n     ■&}r;b     D:n:ci     n^lT     nn:2     '\yi'-i'     nS 

Walter,  der  die  Gemeinde  in  vSanftmut  lei-      :cSir  C^C   ''^1212  ^yi   C^nr   CJiniö   ^^'nr^NiD' Jes.49,10 
tet,  ist  es  beschieden,  sie  auch  in  der  zu-      \"1D"  ]^2    Hin^j'^:'    ri>n   n^n:   ITV"'?«   ^21   ItSSl"  ßer.asa 
künftigen  Welt  zn  leiten,  denn    es  heisst:  .--  nr;'?«  ''2^  172N1  rn  nip  ^S  ^D°  "i::saw   nmiS  ^sam.2,3 
""Denfi  ihr  Erbarmer  -wird  sie  führen  und      rh';t'  "lliSiü'  nvmK  \-iD'  ]^2  ]n^rw'  t:npJ2  '?TT:  ^-«i^,!? 
an    Wasserquellen  behutsam  geleiten.  nN^nnp  NIS*  m  n^  rj^pnti  "jn^  i::i3  'n  Dlpt2  'n 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Gross  ist  die      nvmx  %-ltr'Y-  "^^'^'■^r  n^p:  n^n:' nilVD  N*Ss°  ^^'^ 
■'Einsicht,  dass  sie  zwischen  zwei  Gottesna-      n'^b  nt2N"'V^£in  m^p:  ^S  'n  m::p2   ^S"  2M2T 
men    gesetzt    wurde,   denn    es   heisst:'''^m  i"  nv>'2in  ^ntr  s'?!^  n^Sl  s'?!*;"!^  ^t:J  "'rn'Vri^^tiV' 

6^^//  /ö^^r/  Einsicht  [ist  der]  Herr.  :mj>'m2  mt:'?  nn^vn^Ti:  n^VnnN*  "J^S  •('?'?- 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Gross  ist  das  l'r^sr  n-;i  12  w*^::'    DIS    ^2    1T>'^S   ^2"i  irj^Nl" 

Heiligtum,  dass  es  zwischen  zwei  Gottes-  nvniN*  ^n'Ü  \''2  ]n^l  nTS^•  Vr:"*;  '^in^.V^r^  n^2  HJ^j 

namen  gesetzt  wurde,  denn  es  heisst  :''Z>«j  hl  "iTV'?S  ''21  ItiNl"    :n*i\ms  \-li:*  ;^2  jn^:  nn 
hast   du  errichtet,  Herr,    [das]    Heiligtum,  1.^  n>n2V  n:2S:t^•  nt:*^'''''^  rpo':'    "V^    i2   ü'^ü*    CIN  pr.24,4 

77<?rr,  /^«(5^;^  «^^m^  Hamide  bereitet.    R.    Ada  nr^^X  ^2n  -113N*V':  C^y:!  np^  jlH  ^^2  1S'?:j^  Cmn 

aus  Qorhina  wandte  ein:  Demnach  ist  auch  "ij:n*:D'  1^'?^  cni'?  liDS   .1^1   12    |\SD*   EIS   hl 

die  Rache  gross,  da  sie  ebenfalls  zwischen  1m*w'";   i::im^  sS   p   'tV   Sin   mr2   Cy    N^    ^2  J33.27,ii 

zwei  Gottesnamen  gesetzt  wurde,  denn  es  in^£  ]nil-i  '?2  nTj;'?S  ^21  "ir^SI   n::n^  S^  in^'^T 
heisst:  ''Ein     Gott    [der]    Rache  [ist  ^^'^7  20 -ji^n'?    nOK:t^'  Vr;  ]\S2  ]^mD'  n*<n  12  ]\S*i:*  ^li'^ob.i.? 

//^rr,  als  Gott  der  Rache  erschien   rr!?  Die-  S^S*   mTÖ  pXI  12  nd12n    pN  1\-inn  11T?:  112^ü*^ 

ser  erwiderte:  Erforderlichenfalls  ist  sie  es  J  Tirri  n«  min''1  r'?n  nx  2n£S  »Sl'l'  It^Kiw  pniD^  Hos.5,13 

auch.  So  nach  Üla;  denn  Üla  sagte:  Wo-  -'?i:">pD^  ">'!  12  |\SD*  DnX  ^72  ITV'^N  ^21  n::S1 
rauf  deuten  die  beiden  ^'Erscheinuno;en^'^*? 


gcu      :        |[     jvp,  _i_  ^i   15     II     5,;^2n  napj  >2J!  M   15      "     ;2C'   P  14 


—  die  eine  auf  die  Eigenschaft  der  Güte  n>n2nj  hdiüS  m  19  jj  |;^N-hJ  M  I8  n^nS^r^S  B  17 
und  die  andere  auf  die  Eigenschaft  der  .1  —  P  21  ;|  i  —  p  20  jj  ■-nsj'?  nnsi  |pKs  -ina  v>sin 
Strafe.  -'^^^  +  ^^^  22     :    f|ixti.  Sri]  äi 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Wenn  ein  Mensch  Einsicht  besitzt,  so  ist  es  ebenso, 
als  würde  das  Heiligtum  in  seinen  Tagen  erbaut  worden  sein,  denn  das  eii]e"'wurde 
zwischen  zwei  Gottesnamen  gesetzt  und  das  andere''wurde  ebenfalls  zwischen  zwei 
Gottesnamen  gesetzt. 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Wenn  ein  Mensch  Einsicht  besitzt,  so  wird  er  zuende 
reich,  denn  es  \\e\s,sVT Dtirch  EÄnsicht  zoerden  die  Kammern  gifnllt  mit  allerlei  kostbarer 
ttnd  liebliclier  Habe. 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Wenn  ein  Mensch  keine  Einsicht  besitzt,  so  ist  es 
verboten  sich  seiner  zu  erbarmen,  denn  es  heisst :'V9tf//7/  es  ist  ein  J^olk  ohne  Einsicht^ 
deshalb  erbarmt  sich  sein   Schöffe  r  seiner  nicht  und  sein  Urheber  begnadigt  es  nicht. 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Wenn  ein  Mensch  sein  Brot  an  einen,  der  keine  Einsicht 
besitzt,  verabreicht,  so  kommen  Leiden  über  ihn,  denn  es  heisst:  ""Die  dein  Brot  essen., 
legen  dir  Fangnetze  [mazor]  unter,  keine  Einsicht  ist  in  ihm;  und  unter  i/iazor  sind 
Leiden  zu  verstehen,  denn  es  \\Q.\ssV."Ephra/i7ii  sah  seine  KrankJieit  und  fehuda  merlcte 
seine  Leiden  [mazor o] . 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:    Wenn   ein  Mensch    keine  Einsicht    besitzt,  so  wird  er 

92.  Jes.  ~\%\^.  gsTiSäm.  2,3.  94~Rxrr5~177         "  95.   Ps.  94JL  96.  Im 

angezog.   Schriftvers  kommt  allerdings  uur  das  W.  '^Raclie''  2iiial  vor,  jed.  bezieht  sich  das  W.  ''erschien^* 

auf  beide.  97.   Das  W.   Heiligtum  u.  das  W.   Einsicht.  98.  Pr.  24,4.  99.  Je.s. 

27,11.  100.   Ob.   1,7.  101.  Hos.  5,13. 
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jes.5.i3nTV'?S  ^21  liiNI  :n>n(M)^^30  ^D';nhi  pS  T^s:::'  zuende  in  die  Verbannung  wandern,  denn 

t^N  n^"'V2  12  D^y^i:*:   min  ^121  ]\SD*  n^2  '^S  es  hdsst:"" A/cw   Volk  ivird  unverschcns°'in 

•i-2o,26t:\s  in^2Nn  V:i2i'?  ji:^::  -[C'n  '?2   ir^NJt:'  iriSriS  ^//>    Vcrbanmmg  7va7idcrn. 

Hol. ,33a  T-iiSn  S^S  -rni:*  ]\S ''iSinz  int:-  y-^,^  n£:  S^  Ferner    sagte    R.  Eleazar:  Ein  Hans, 

jo.3,5^2n  i::SV":Nnp  'n  nt:'X  cn^nC'UIV  n^NJt:'  Crn  '-  in  welchem  mau   nachts  keine  Worte  der 

i:\S  VD2:!2  D^^rn  n^^^Sn  njn^  ia\S'k:*  ^r  ITv'ts  Gesetzlehrc  hört,  wird  vom  Feuer  verzehrt 

'i.2o.2nbs^  nn*^*  j\S^  -i::s:t:*  d'?1V^  nr-12  ];2^D  nsn  werden,  denn  es  heisst :""////    iiefstrn  Diui- 

D^l^rn  ^-\^^^T^  N^S  n^Tt^*  |\S  12VLi  ^^n^  s'?  ]D  '?j;  Xr/  .s-///^  .v^///6'  Schätze'^vcrstcckt,  ein  Feuer, 

ntjr^N  ^31  n^SI  :snp  'n  nii'S  cnnD'il  ir:x:t:'  das  nicht  angefacht  7vard,  verzehrt  ihn\  es 
p''D  -Nil  liNS  i:n^t:*  h^;  ns    I^^D'n    ia\Sw'    '?2  10  rc^V^/    «^    a?«'^    Uebrigbleibende    in    seinem 

X'?  p  '?y   l^rsS   m'^    px  -|t:x:i:*  zbr;h  -213  Zr//;  und  unter  Uebrigbleibende  siud  die 

C\-i\n2  "i^^'uT'l^n  hl  nT>'^X  ^21  ^axm  *!21t2  '?^n''  Schriftgelehrten     zu    verstehen,     denn    es 

jes.65,nC^2"l>'n   nt:xrC' -nr  mi2j;  12V  lS\S2  i:n'?tt'  H'  heissV/'Und  die   Uebrigbleibende n,  die  der 

:nnn2  n^^S'^*  X2^^Y'Xi-i  -^,-12  no^'^t:*  X2\sn  15  Ferner    sagte   R.   Eleäzar:   Wenn   ein 

12iy  1^\S2  ni212  r|^'?n::n    '?2  nT>''?X   ^2T  1:2X1      Mensch  von  seinen   Gütern  die  Schriftge- 

Gn.27,12  >'r,vn;22    Vi^V2    \n^\"11^  X2n    2M2''  nnr    mi2V      lehrten    nicht  geniessen  lässt,    so  sieht   er 

jeMo,i5''21  "112X1  :c^V>^vn -::*vr2  n;2n  ^2.1"  cnn  2\n21      nie  einZeichen  des  Segens,  denn  es  heisst: 

1t:x:ti'  m>*::   ^^\^Ü'r,    nny2   ^2^2:2.1   hl    nry^S      ""'Äfm    Uebrigirebliebenes   bei  seinem  Essen, 

Hab.3,9  L         L  L  c 

syn.i4a"'in  C^IV?  ITV^X  ^21  1ÄX1 '  !  "^iTkT'p  ni>Ti  r\^^';'' ^0  dartwi   hat  sein   Glück   kein    Bestand;  und 

MetS'"^'-  '"^'^'^'■^  '^j  P^  t""*  '""'"^^^  '3l"lt:X  C^^pl   ^2p      unter '^Uebriggebliebenes"  sind  die  Schrift- 

:nrö  V;2Ü''  1>;::''nixn'7  mjl'?n  ly'pnms  pX  '?2X      gelehrten  zu  verstehen,  denn  es  heisst:  Und 

r^no«rnvvaS  Ni7sDw  ar2r    :,      NnVp...vN  -  M  23      ^^'^   Uebrigbleibenden,  die  der  Herr  bernft. 

,n«  +  M  28  '  i:  M  27   :;  min>  21  M  26  ij   xic'  M  25  Ferner    sagte    R.  Eleäzar:    Wer   kein 

Brot  auf  seinem  Tisch  zurücklässt,  sieht 
nie  ein  Zeichen  des  Segens,  denn  es  heisst:  Kein  Uebriggebliebenes  bei  seinem  Essen, 
darum  hat  sein  Glück  kein  Bestand.  —  R.  Eleäzar  sagte  ja  aber,  dass,  wenn  jemand 
Brocken  auf  seinem  Tisch  zurücklässt,  es  ebenso  sei,  als  hätte  er  Götzen  gedient, 
denn  es  heisst:'°'Z>z>  ihr  dem  Glücksgott  einen  Tisch  zurichtet  und  dem  Verhängnis 
Mischtrank  eiiisehenktXi  —  Dies  ist  kein  Einwand,  das  Eine,  wenn  darunter  ein 
ganzes  [Brot]  vorhanden  ist,  das  Andere,  wenn  darunter  kein  ganzes  vorhanden  ist'"'. 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Wenn  jemand  sein  Wort  wechselt,  so  ist  es  ebenso, 
als  hätte  er  Götzen  gedient,  denn  hierbei"'heisst  es:  Ich  erscheine  dann  in  seinen 
Allgen  züie  einer,  der  [mit  ihm]  Spott  treibt^  und  dort' "heisst  es:  Eitel  sind  sie,  ein 
Spottzverk. 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Wer  die  Scham  betrachtet,  dessen  Glied"\vird  impo- 
tent, denn  es  h.o.xssi:''' Bloss"*und  blajik  ist  dein  Bogen. 

F'^erner  sagte  R.  Eleäzar:  Sei  stets  bescheiden''^,  so  wirst  du  leben.  R.  Zera  sag- 
te: Auch  wir  haben  desgleichen  gelernt:  In  einem  dunklen  Haus  breche  man  keine 
Fenster  auf,  um  den  Aussatz  zu  besichtigen.  Schliesse  hieraus. 

102.  Je.s.   5,13.  103.  Nach   t.scher  Deutung:   ohne  Einsicht.  104.   Ij.  20,26. 

105.   Dh.  in  der  Dunkelheit  der  Nacht  bleiben  die  Schätze  der  Gesetzeskunde  verborgen.  106. 

Je.  3,5.  107.  Ij.  20,21.  108.  Jes.  65,11.  109.   Wenn  man  nach  dem  Essen  ein 

ganzes  Brot  auf  den  Tisch  legt,  so  gilt  dies   als  heidnischer  Brauch.  110.   Gen.   27,12;   wo  Jaqob 

seinem  Vater  eine  Unwahrheit  sagen  sollte.  111.  Jer.   10,15.  112.  ir.cp,  entweder  ncp 

Bogen,   Benennung  des  mänl.  GUeds,   od.   v.    nC'p  hart,  steif,  die  Erektion  des  Glieds.  113.   Hab.  3.9. 

114.  n^iy  gl.  niiv,  Schani.  115.  Wörtl.  sei  dunkel,  ziehe  dich   ins  Dunkle  zurück. 


b 
Pr.30,16 
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R.   Tabi  sao:te  im    Names  R.    Tosiias:      '?1X*k:*'' 2\"irT  \SD  n''l^•S•'  ''3"1  ItiS  ''2i2  ''2"l  1DS°  ß^i^ 
Es   heisst:    '"Das    Grab,    der    verschlossene      ^ISD*  (''Jy  ~D  "»^l  Ctt  ri>'3tt'*  s'?  pS   cm  "lÄpT 
MzUtersclioss,  die  Erde^  die  des  Wassers  nie      «"»"ill^l  D"*::»  Qni  ni2   ']'?   "lJ2'l'?    s'?«"  nni    '^'iS 
^ß//7£'/rfl'.  In  welchem  Zusammenhang  steht      ^ti'im   ^p   CIDl    N^~1    S''':k'll21   D''Jrr2    ^ISu    TS 
das  Grab  mit   dem  Mutterschoss?  ~   dies  ö  '^h'\'p2  "l^ti^  |\S"'"i1D  '•SD'ni  12  ]"'D"'J2t2'u'  cm  ri!2"l 
besagt  dir:  wie  der  Mutterschoss  aufnimmt      jn    ii\s    m'?1p3    ims'"  i"'D''22:2D*    ^ND*    m'pip 
und  zurückgiebt,  ebenso  nimmt   auch  das      ]"'1I21S'?  n21ü'n  p''J2  m'?ip  '''?1p3  liiliii  i\S"'iir2ü* 
Grab    auf    und  giebt    zurück.    Nun  ist  ja      in'''?«  ^21  NLI       :n*,inn  p  C\n^n  n^^nn  ]\s* 
ein  Schluss  vom  Geringeren  auf  das  Wich-      p\s''  invnn'?  Sin   "]n2   Dmpn    IM^D*    D^pn^ 
tigere  zu  folgern:  wenn  der  Mutterschoss,  lo -irnm  '^^"^2   "iSl^'ll   n\~"l°  ItiSJil'    pSV'?    ]''"iTin  Jes.4,3 
der  im    Stillen    aufnimmt,  unter    Lärmen      D'?t^*Tl''2  Z^'Th  2^^\2T\  h'Z  'h  IJiS''  D'Hp   u'?l^*Tl''2 
zurückgiebt,  um  wieviel  mehr  sollte  nicht      csf  i''f2''''p  zhy^b  cn  r,S  C'^p  ü:'?"!^'?    w"np    ni2  Coi.b 
das  Grab,  welches  unter  Lärmen  aufnimmt,      D'in'?  Nin  "jlin  D"npn  1\"1>X*  C'':ü''"|mX  "iliSn 
unter  Lärmen  zurückgeben.    Hieraus  ent-      Sinn  C1"'2  113^  M  2:ü'JV  "IDS^Ü*  i;2'?1>'  ns  ]n2''jes.2,ii 
nehme  man  einen    Einwand  gegen    dieje-  i5  an'?  nü'ly  Sl"  1112  D'llpn  ]''t:*1V  jn  nu!  Cp^i 
nigen,  welche  sagen,  die  Auferstehung  der      p^y'"i:2S3u   ClÜI  "'JS  '?>'   j''l2u1  Clti'JS  C^Jr  ps.46,3 
Toten  sei  nicht  in  der    Gesetzlehre   ange-      S12t^•1  C^i"*  2h2  Cin  1:1:22  |'"1S  "l'^I^nz   S'T'J  s'? 

deutet.  is^'^n^  'n  ^iipi' nr^i*?  ii:2'?n  t;ä  cn'?  '^r*^  n:::xr,jes.4o,3i 

In  der  Schule  Elijahus  wurde  gelehrt:  ^h^  12'?"'  1>j''''  x'?1  Till"'  C"'"lü'J2  "I2S  l'?V''  n2 
Die  Frommen,  die  der  Heilige,  gebenedeiet  '-^o  |X!22  n'?  "12D  '?XpTn''  n'^nnti*  ^^r\'^n  »h^y\  isy^ 
sei  er,  dereinst  beleben  wird,  werden  nicht  "it21S  ITy'?«  ''2Y^  S''l"n  n\"I  hz*'^  n^2X2  "itiST 
mehr  zu  ihrem  Staub  zurückkehren,  denn  n"i''D*  ini::S1  cn"''?^"!  '?>  ni:2y'''?SpTn"'  n''nnt:*  C\n;2 
es  \\Q.\sst\''' U/id  die  in  Qijon  überleben  und  n''n;21  pTi2  ri"'!^;^  T\  Til^S  nn''ü'  nf^finiSI 
m  Jerusalem  übrig  bleiben^  sollen  heilig  iTJ^i:  'n' ni2S  IT  m"'ty  "itSIS  yw'in''  ''2"1  C''::n"l2'Sam.2,6 
heissen\  alle,  die  zum  Leben  iii  Jtcrusalejn '^^^  no^  "lt:i.S  min"'  "'21  '?>*"'1  '?1S'^*  TiniÄ  n'^n^SI 
eingetragen  sind;  wie  das  Heilige  ewig  '?D'a  n:::V'n:2S  DS  n''::n2  "'2"l  l'?  "iriS  n\~  b*^'^ 
besteht,  ebenso  werden  sie  ewig  beste-  j^Fsr  ;  niSii^Sip^rMT^Tso  ;rsSs---Ml9 
hen.  Wenn  du  aber  fragst,  was  denn  die  ||  «"kt--m  34  ||  pa  —  M  33  ||  ciSk  +  M  32  ;  sm« + 
Frommen  machen  werden  während  der  .n^n  +  M  37  ;;  i  —  B  36  |[  i  'S;-!  '■^y;  nrsi*  —  M  35 
Jahre,  in  welchen  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  seine  Welt  erneuern  wird,  denn  es 
heisst:'" ^«rt'  der  Herr  allein  7.vird  an  jenem  Tag  erhaben  sein'^.  — der  Heilige,  gebene- 
deiet sei  er,  wird  ihnen  Flügel  machen,  gleich  den  Adlern,  und  sie  werden  über 
dem  Wasser  schweben;  denn  es  heisst:  '""Darum  fürchten  wir  uns  nicht,  wenn  sich 
die  Erde  verzva?idelt,  wenn  die  Berge  mitten  im  Meer  wanken.  Vielleicht  glaubst  du, 
dies  werde  für  sie  eine  Qual  sein,  so  heisst  es:  '"'Die  auf  den  Herrn  hoffen,  gewinnen 
neue  Kraft,  sie  erheben  ihre  Schzoingen  wie  die  Adler,  sie  laifen  und  werden  nicht  matt, 
sie  gehen  und  werden  nicht  müde. —  ^o\\\.^  man  doch  folgern  von  den  Toten,  die  Je- 
hezqel  belebt  hatte""!?  --  Er  ist  der  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  es  sei  in  Wirk- 
lichkeit nur  eine  Dichtung  gewesen;  es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Die 
Toten,  die  Jehezqel  belebt  hatte,  stellten  sich  auf  ihre  Füsse,  stimmten  ein  Lied  an  und 
starben.  Welches  Lied  stimmten  sie  an?  —  Der  Herr  tötet  in  Gerechtigkeit  und  be- 
lebt durch  Erbarmen.  R.  Jeho.suä  sagte:  Sie  stimmten  folgendes  Lied  an  :'"Z>^t  Herr 
tötet  und  macht  lebendig,  er  stürzt  in  die  Unterwelt  und  führt  heraif.  R.  Jehuda  sag- 
te:   Dies    ist    eine    wirkliche    Dichtung    gewesen.    R.    Nehenija   .sj^rach    zu  ihm:    War 

116.  Pr.  30,16.  117.  Jes.  4,3.  118.  Jes.  2,11.  119.  Ps.  46,3.  120.  J es. 

48,31.  121.   Cf.   K/..   Kap.  37;  diese  starben  später.  122.  iSam.  2,6. 

Talmud  6d,  Vll  SO 
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"•i"!  n^M    b^'^   r\^Ü2   aha   n^SS    nr^S    b^':2   CSI  es  wirklich,  wieso    eine  Diclituuf!^,    war  es 

n^nnü*  i:\nr2  n::iS  >h^hjr\  ^DV  "»in  Sw  1:2  ITV^^S*  Dichtun«;-,  wieso  wirklich!?—  Vielmehr,  iu 

l:^j2  n^'nm  C^w'i  1SÜ*3f'^S-"r"'  insS  ^b';  SspTn^  Wirklichkeit    war    es    eine    Dichtnncr.    R. 

■'i::S1  Vb:^  h-;  i^Vr\2  ]2  ni^n""  ^21    l^-;   m:3T  Kliezer,  Sohn  R.  Jose  des  Galiläers,  sagte: 

X2S  "«iN  '''?  n^:nc*  ]^h^Zr\  I^Sti  cn^:2  "^ll^  ^:S  ^>  Die  Toten,  die  Jehezqel  belebt  hatte,  gin- 

21  n::S  hap'W  n^nnw   □\ir2  inri'jSOI     tanr^  gen     nach     dem    Jisraelland,    nahmen    da 

'C^'-g^-'^'iQ^'iSS  ^:21  "1J:sr^*  1>"l:1  ]'p'^  1J:2*^*  cn£S  ^:2  l^S  Frauen  und  zeugten  Söhne   und  Töchter. 

1:2  nnm  1:2  mv'psi  1:2  nnm  'iJ2  1121  n'^mc*  R.  Jehuda  b.  Bethera  stellte  [sich  auf  seine 

n:  "'ü':n*  CLinni  liy^XI  nT';n22  nSmü*n22  1211  Füs.se  hin  und  sprach:  Ich  bin  von  ihren 

.b.v.22  cn''2S   CnSS    ^2Sn"'r' 2\121  'i:i    ]nS2    Dn'?i:n  10  Enkelkindern,  und  das  sind  die  Tephilliu, 

I^S    nt^X    \Si:2w"t   l^nj^   rns*   1S2^1   C^2n   CV^^  die  mir  mein  Grossvater  von  ihnen  hinter- 

E2.37.n  las^f  ntrsju    i:\-isn   n*^nn2  ti22u  dix  ^:2     lassen  hat. 

n^n  '?ST^*^  n^2  b^  n^Sn  mri^yn  CIX  j2  ^'?S  Wer   waren  die   Toten,  die  Jehezqel 

i:mpn  m2S|il  i:\mrriV  Vk^•2^  [2^|*,^S  n:r\  belebt  hatte?  Rabh  erwiderte:  E)s  waren 
mx  ^:2  i'?X  n:2X  X2X  12  n^r^n^  2n  llb  IJnr::  i>  die  Nachkommen  Ephrajims,  die  das  Ende 
ib.v.4mt:i7n  ■ir:xrw*  nViri  bz'  n^mSn'?  |n2  pX'^:*  [des  Exils]  "'berechnet  und  geirrt  hatten, 
I^X  ~ir:X  Xn23  pn^^  ^2-1  'n  n21  l>'t:ü*  mD*2\";  denn  es  heissV.^'D/r  SöJuie  Eplirajbns  iva- 
CDI^m    C^^'pu    l'?12'' '?2\'in   r,X   12^nü*  CIX  ^22      ;7'/z.-  Suthclah^  dessen  Sohn  7mr  Bereei,  des- 

ib.8,iont:n21  wt^n  n^32n  ^72  rjm  nXlXl  X12X1  n^Xrw  sen  Sohn  ThcüiatJi,  dessen  Sohn  Eleäda,  des- 
2''2D  ■l"'p~  ^7^  npni2  SxTu''  n''2  '•H':':  '?21   |'pü*  -'•>  sen.  SoJin  TJiahatJi,  dessen  Sohn  Zahad,  des- 

ib,37,2  ''2"1  2"'2D  2''2D  ZPCh'^  ''JT'2>r;"l"  Cnn  2\-i21  'i:i  -v«f'?/  ^'^Äw  Siithclah  tmd  Ezer  nnd  Eledzar"-\ 
pnr  "'21  nriX^Xin  n>'p22ü'*  C\-i::  l':'X  I^X  jinV  ?/«^  ^/<?  Männer  von  Gath,  die  im  Land 
n'?:nw  nVw*2w  X"I1"  nyp2  n2l""I>'  'TwX  in^ö  geboren  waren,  föfeien  sie  &c.  Ferner  heisst 
rriw  2^1  in2  jn2  Vn  Ssiü"'  nx  Vünn  n'.;:i212J  es:"' Da  tradierte  ihr  Stammvater  EpJtrajivi 
jmX  niXin  mnt:*2  rm  |''''S1"'2  nJ^nn  nx  i"*::::  -'•'•  lange  Zeit,  und  seine  Bruder  kamen,  ihn  zu 
nVi  l^r^y  iri^'?>*21  jn^'^p'?  nt2X  m2T"mV2Vk:'1  trösten.  Semuel  erklärte:  Es  waren  Leute, 
l^cn  n".!,'  m2rmV2Vu'  Vn  ]^nyi  Ci:nni  °l'?cn  die  die  Auferstehung  der  Toten  leugne- 
M  40  '!  D'sp»2  M  39~]Pin>7pl8~||  a'^r^M  37  ^cn,  denn  es  heisst:'"/)^/  spraeh  er  zu  mir: 
.,^;2x  4-  :m  43  T^■2>^  m  M  42  inan  Äi  41  j;  losn  Menschensohn,  diese  Gebeine  sind  das  gan- 
ze Haus  Jisrae'l;  sie  sprechen :  Verdorrt  sind 
unsere  Gebeine  und  unsere  Hof^Jinng  ist  gesclnvunden,  zuir  sind  vernichtet.  R.  Jirme- 
ja  b.  Abba  erklärte:  Es  waren  Leute,  die  von  jeder  Feuchtigkeit  der  Tugend  bar 
waren,  denn  es  heisst :"V//r  verdorrten  Gebeine,  Jiöret  das  Wort  des  Herrn.  R.  Ji9haq 
der  Schmied  erklärte:  Es  waren  die  Leute,  die  den  ganzen  Tempel  mit  Kriech-  und 
Ekeltieren  bedeckt  hatten,  denn  es  heisst:  '"^Als  ich  nun  Jiineinkam,  da  sah  ich  allerlei 
Gebilde  von  KriecJitieren,  Vieh  und  Ekeltieren,  und  alle  Götzen  des  Hauses  fisrael 
ringsherum  an  der  Wand  eingegraben  &c.  Und  es  heisst:''°^«rt?  er  Hess  mich  rings- 
heru/n  vorübergehen.  R.  Johanan  erklärte:  Es  waren  die  Toten  vom  Thal  Dura.  Sie 
befanden  sich,  wie  R.  Johanan  sagte,  von  Nehar-Esel  bis  Rabbath  im  Thal  Dura. 
Als  nämlich  der  ruchlose  Nebukhadne<;ar  die  Jisraeliten  in  die  Verbannung  führte,  wa- 
ren unter  ihnen  junge  Leute,  die  durch  ihre  Schönheit  die  Sonne  beschämten;  und 
als  die  Kaldäerinnen  sie  sahen,  bekamen  sie  den  Fluss.  Sie  sagten  es  ihren  Männern 
und  die  Männer  sagten  es  dem  König.  Da  befahl  der  König  und  mau  tötete  sie.  Als 
sie  aber  noch   immer  den  Fluss  bekamen,  befahl  der  König  und  man  zertrat  sie. 

123.   Der  Jisraeliten  in  Aegypten.  124.   iChr.   7,20,21.  125.  Der  nia.sür.  Text  hat 

n:;'?«.  126.  iChr.  7,22.  127.   Ez.  37,11.  128.   Ib.   V.  4.  129.   Ib.   8,10. 

130.  Ib.  27,2. 


395  SYNHEDRIN  Xl.i.ij     _______      Fol.  92b— 93a 

■  Die  Rabbanan  lehrten:  Als  Nebiikhad-  n^::n''-i"i"nri3a  ^•'Snt:'  rr;^'2  \12'\  IJn  tCIDOm 
ne9ar  Hanaiija,  Misael  und  Äzarja  in  den  ']^^2  UMpn  ^h  "lOX  l^\S*^  \Ü22h  nnT^I  ^SD*^^ 
Ofen  werfen  liess,  sprach  der  Heilige,  ge-  ]Vr'\STn  r\';p22  C\n^  "'''nm  l^h  \SpTn^S  Sin 
benedeiet  sei  er,  zu  Jehezqel:  Geh,  belebe  j;d*^  imx'?  1*?  inS^I  mJ2';;V  'iSn  ]ms  n^^nnD* 
die  Toten  im  Thal  Dura.  Als  er  sie  belebt  5  jH^^n  ^h  n?^S  ^ha  bz'  ]2^\2  Hö  "liiS  Y-IZ  h]! 
hatte,  kamen  ihre  Gebeine  und  schlugen  "i^XI  nn£  Sin  ryp^n  Cnss  n^ntt  l^S  hü 
jenem  Frevler  ins  Gesicht.  Als  er  fragte,  r\n^2bt2  ]''S^pn  nü2  \-inDm  ]'^2-ß-l  nt:2  \-linK'  Da„.3,33 
wer  di^e  wären,  erwiderte  man  ihm:  Ein  ^31  nt:S  'i:i  mi  m  DV  nrii'rt:'!  d'?V  r^^2hü 
Genosse  von  diesen  belebt  die  Toten  im  ';^"\  in\S  h'^'  1^2  -]in'?''  nmn  ^HT  p):V  pHT 
Thal  Dura.  Da  hub  er  an  und  sprach :  10  mjj'?  D'p^2  V2  ^>^  TlliDl  '[S'^J:  N3  n'?  s'??2':'\St^' 
'''Wie  gross  sind  seine  Zeichen,  wie  gewal-  :a^Sin  n£D2  nn  IJ^SIT  mn2D'im  nil^D'  ^D 
Hg  seine  Wunder;  sein  Reich  ist  ein  ewi-  ]n  l^s'^CIM  in"!S2  V^*>':  C^D3  mÜ''^*  ]^21  i:n 
^^j-  /^^/(^/^  und  seine  Herrschaft  besteht  Jür  D^i  1S.n:i  mo  pDim  ]t:*32n  ]*n3JT  ]D'2rn  r|i' 
rt://r:  Geschlechter  &c.  R.  Ji9haq  sagte:  Mag  n»S  ^Sprn^  n^^nm  nVD^^  pIN  121i:*i'l  V:£  ^V 
siedendes  Gold  in  den  Mund  dieses  Frev-  15  nvr'?::  j;2-lST  Sll^:  in'7i::i  Snil  n>'p32  C\n::n 
lers  gegossen  werden,  denn  wenn  nicht  X:''S2r^  vh"^'  XS'?^  TjJlD13J"l'  3\n:51  \s*np''ii).v.2 
ein  Engel  gekommen  wäre  und  ihm  auf  N^nm:  S^^iT^mx  smnsi  kS^::D  S^:S"nunS^ 
den  Mund  geschlagen  hätte,  so  würde  er  2\nri  "i:*!  SnJ''lI2  ''"sdn"^'  ^2"^  STi2n  »snzm 
sämtliche     Lieder     und     Lobgesänge,    die      »S^JSIlD'nS  pü'J-ritiV  2\n21  i\smn^   :n2:  ''n\S' '"'"''^ 


ib.v.27 


David  im  Buch  der  Psalmen  gedichtet  hat,  20  ri^l  ■]^N'\S^-ü;'?  j^n  N2'?!2  ^"13Tm  NilinSI  S^J:d 
beschämt  haben"'.  n:2Dn  nvt:*2  l'?^2S  2p>'^  \2  ni>'^'?S'°^2n  ^21  SJn 

Die  Rabbanan  lehrten:  Sechs  Wunder      IDXJD'  I^D''"  mjmn  p  IJ::^"^  nS  DIX  nr^*^  s'? 
ereigneten  sich    an    jenem    Tag,    folgende      piT'D'LiS     ]in'''?3"lD2     in22     "]'?N"' Sn^:     ]nS3' ib.v.21 
sind    es:    der  Ofen    hob    sich    in  die    Hö-      D^pn'i  C^^n^  j:nV  ^21  i::«        n:i  ] •nr'^znsi  Foi.93 
he'",  der    Ofen  wurde   durchbrochen''*,  der  25  NJ«   »sn   nJiSI   njj;  l^iSJw   mti'n  "•rs^r^uJ  "inv  Dan.3,25 
Kalk""löste    sich    auf,  das  Götzenbild    fiel      471]    ,nis  'nw  po  -  M  4r"  innjTytynrH- vm74 
auf  sein  Gesicht,  vier  Könige'^Vurden  ver-      49 


brannt,  und  Jehezqel  belebte  die  Toten  im  .iSu*  —  M  51    j;    "»ds  Skj,v:ü'>  m  50    j,      jSx  P 

Thal  Dura.  Alle  sind  sie  uns  aus  einer  Ueberlieferung  bekannt,  aber  das  von  den 
vier  Königen  befindet  sich  in  der  Schrift,  denn  es  \\t\sst\~'' Hierauf  sandte  der  König 
Nebukhadnegar  [Boten]  aus,  um  die  Satrapen,  Oberbeamten  und  Statthalter,  die  Obcr- 
richtcr,  Schatzmeister,  Rechtskundigen,  Richter  und  alle  anderen  Provinzialbeamtcn  zu- 
sammenzurufen cfc.  Ferner :''^A'?i(;/  sind  da  judäische  Äfänner  &c.  'Ferner:''' Und  die 
Satrapen,  Oberbeamten^  Statthalter  7ind  Minister  des  Königs  vcrsai)imclten  sich  und 
saheti  Jene  Männer  ^c. 

In  der  vSchule  des  R.  Eliezer  b.  Jäqob  wurde  gelehrt:  Selbst  in  der  Stunde  der 
Gefahr  gebe  man  seinen  Stolz  nicht  auf,  denn  es  heisst:'*°Z>rt;  7üurden  diese  Afänner 
gefesselt  in  ihren  UntcrgeAvändern,  Röcken,  Mänteln  &c''\ 

R.  Johanan  sagte:  Die   Frommen   sind  bedeutender  als  die   Dienstengel,  denn  es 

131.  Dan.  3,33.  132.  Dh.  in  den  Schatten  gestellt  haben;  so  Rsj.  Wahrscheinlicher  aber 

ist  mijS  eine  Kakophouie  für  nstl'S  od.  oSpS,  er  wollte  Gott  durch  dieselben  Lobgesäuge  preisen,  wie  der 
König  David  (cf.  Ps.  145).  Eine  Parallelstelle (7<7«ä«««ü!  zu  Exodus,  ed.  Buber  p.  37)  hat  thatsächlich  oSp. 
133.   Damit  jeder  das  Wunder  sehen  könne.  134.  Die  Wände  sprangen  auseinander,    damit  jeder 

hineinsehen  könne.  135.  Wodurch  die  Leute,  die  sie  hineingeworfen  hatten,  verbrannt  wurden. 

So  nach  der  La.  itd;  unser  Text  hat  niD  [gl.  mo']  das  Fundament.  136.  Die  da  anwesend  waren. 

137.  Dan.  3.2.  138.   Ib.  V.   12.  139.   Ib.V.  27.  140.   Ib.  V.  21.  141.  Sie 

legten  bei  ihrer  Verbrennung  ihre  Staatskleider  an. 

50* 
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n:::«  :  jm'^S  12^  nt:T  S^V^n  n  -111  jin^  M\S*  mm  vier  Männer  frei  i)N  Fetter  umherge- 

^SD'^t:  n^::n  IS:;^'^'  nvi:*2  \s'?^:n  -12  Cinn  ^21  hen,    olme    dass   irgend   7vdche    Verletzung 

in2L:i  D'?r;n  r,i;21S  '?r  1S2  '^\sn  ]'^'22!2  nnrvi  //^^/^v/    anhaftet,   und    der   vierte  gleicht  in 
C2^  *.^•^  cn'?  Tics  cn^:£  ^V  ^'^1*^"  '^'^*   |n\S':V^*'?  -^  -swV/rw  Aussehen  einem   Göttersohn'\ 
n::Nl  inns  T';2"c'?i''?  Cinn^-J:  cnsi  nrr  m\s  R.  Tanhmn   b.  Hanilaj  sacrte:  Als  Ha- 

D»r-.9,7l!2S"  :nTn  CV2  C^Sn  nD'2  1J'?1  npT:»M  'n  l^  nanja,    xMisael    und  Äzarja   aus  dem   Ofen 

2^21  \Sr2  ]njr"^21  nt2X  ^:j:m  12  ^Sl^t:*  ^21  herauskamen,  kamen  alle  Völker  der  Welt 

cni./,9n'?*;N  \-l-iI2S  T':dJD2  ninS  n::n2  n^V.S*  \Tir2N'  und    schlugen    den     Feinden    Jisraels"1ns 
jd:d  N^S  ^^2  n^y  S^  Vt:*2V1  ^S'li:-^  l'?«  10^2  10  Gesicht  indem  sie  zu  ihnen  sprachen:   Ihr 

pnv  ^21  nrjJS       :nnT>;i  ^SD'^r:  n^::n  '?ti*  ins  habt  einen    solchen    Gott  und   verehrt  ei- 

zch.usDID  h";  22n  D*\S  mm  n'?^Sn  M\sn  2\n2T  \Sf2  neu    Götzen!    Darauf    hüben    sie   an   und 

l'i:ij  n'?i^2    n'JX    C^Oinn    \^1   l^V    Sim    eis  sprachen :'"/;?/,  ^  /At;-,  /;/>/  vollkommen  ge- 

112-S  Sin  1in2  'J'inpn  ^'pi  rh'hr^  \-i\sn  \S^  /-^■rZ-/,  nns   aber    treibt  jetzt    die  Schamröte 

801.42"     '       ,  '  '       r     ?  /         7  1  !  .  ^         .    , 

4Bar\s  22r,  *j*\s  n:m  nr??  ra  c?i>'n  ?2  nx  lw/av  Gesicht. 

Ez.i5,3n::n7^  *^*\S  'n  nt:srj'  sin  1in2  tr^npn  S'^S  *t:'\S  R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte  im  Na- 

sin   1^2    ü'npn    *L^'p^2   cns    DID   ^V   i::::*    'n      men   R.  Jonathans:  Es  heisst:"Vr/'    dachte, 
'?2nD:*i:*    ir2    Cl^    l'?12    C^1j;n    ^2    ns    IlSn^      die  Palme  zu  ersteigen,  ihre  Z-veige  zu  cr- 
2ch.i,8Sim'n::s:*^'  in^T  rnnpn:  nnT*;*!  ''S*^*^^  n^::n2     greifen,  ich  dachte,  die  Palme  zu  ersteigen, 
Meg.iaas'^S  C^Din   |\S1  "nSi'::2  Tl:*S   C^onnn   ]^2   i::-; -'o  das  ist  Jisrael;    ich   fand    aber   nur   einen 
Esi.2,7nhi:2   psi    nom   ns   pS  %n^'l  nt:s:D'   C^pn-^'      Zweig,    das     sind     Hananja,     Misael    und 

jes.44,27 -[\mn:'i   ^2nn    n^r^*^  i^sn^  itisr^:'  '?22  sSs     Azarja. 

C^t:nSl  C^plT.:*    C^*l:*VJ    T:n    C\S^:2    l^rs   D*^21S  R.  Johanan  sagte:  Es  heisst:'-"/r//  sah 

Snvn  S^DID  ni^rs  Vr^t:*  S22  2"1  nt:S  2^:2'?  ID-;:  ///  ^/^r  yV«^///,  ivie  ein  Mann  auf  einem  ro- 
p";2  21  "i:2S  '?1TS  S2\n'?  ]J2-11  :  Sr^^nS  ^h';^  -'^'  ten  Ross  sass,  er  hielt  zwischen  den  Myrten, 
I^S  pnv  ^2*,1  r;iM  pr,2  ntiS  ^S  i^t:*l  int:''  ^//>  m  </^r  Tiefe  stehen.  Was  heisst:  ich  sah 
r,i:21  2^:2  n^'?im  D^*^*:  lSw*ai  '^STl:*^  ps'?  l'?>'  in  der  Nacht?  -  ■  der  Heilige,  gebenedeiet 
.vnn  +  B'54  "  ^dk'äTss  II  nox  -  P  52   |!   inns^  m"  51      sei    er,  wollte    die    ganze  Welt    in    Nacht 

verwandeln.  Wie  ein  Mann  sass;  unter 
''Mann"  ist  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  verstehen,  denn  es  heisst :'''*Z>6T  //err  ist 
ein  Mann  des  Kriegs,  fahve  ist  sein  Name.  Auf  einem  roten  Ross;  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  wollte  die  ganze  Welt  in  Blut  verwandeln,  als  er  aber  Hananja,  Mi- 
sael und  Azarja  betrachtete,  wurde  er  beruhigt,  denn  es  heisst:  er  hielt  zwischen  den 
Myrten,  und  unter  "Myrten"  sind  die  Frommen  zu  verstehen,  denn  es  heisst :'"iT;'  er- 
zog die  Hadasa  [Myrte];  unter  "Tiefe"  ist  Babylonien  zu  verstehen,  deni^  es  heisst: 
'"^Der  zur  Meerestiefe  spricht:  versiege,  und  deine  Ströme  werde  ich  trocken  legen.  Da- 
rauf wurden  die  Zornerfüllten  brauu"'und  die  Roten  wurden  weiss.  R.  Papa  sagte: 
Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  ein  weisses  Ross  im  Traum  Gutes  bedeute. 

W'o  kamen  jene  Gelehrten'^'hin?  Rabh  erwiderte:  Sie  starben  durch  ein  [bösesj 
Auge'^l  Semuel  erwiderte:  Sie  ertranken  im  Speichel'^^  R.  Johanan  erwiderte:  Sie 
gingei'i  nach  dem  Jisraelland,  nahmen  da  Frauen  und  zeugten  Söhne  und  Töchter. 
Hierüber  [streiten  auch]  folgende  Tannaim.    R.   Eliezer    sagte:    Sie  starben  durch  ein 

142.   Dan.  3,25.  143.  Zuerst  werden  die  3  Männer  jjenannt,  nachher  erst  der  Engel. 

144.   Dh.  Jisrael  selbst.  145.   Dan.  9,7.  146.   Caut.  7,9.  147.   Zach.    1,8.  148. 

Ex.   15,3.  149.   Est.  2,7.  150.  Jes.  44,27.  151.   Die  Röte  des  Zorns  verblasste. 

152.   Hananja.    iVIisael  u.   Azaija,  nachdem  sie  aus  dem  Ofen  herauskamen.  153.  Jeder  bescliaute 

u.  bewunderte  sie.  154.   Die  Völker  bespukten  die  Jisraelilen;  cf.   ob.   Z.  4. 
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[böses]  Auge.  R.  Jehosuä  sagte:  vSie  ertran-     yrnT»  '•an    ino"  py^  "it2\S  '\V;''ba    '•nn    \S':nD 
ken  im  Speichel.  Die  Weisen  sagten:  Sie      ^snD'^  ]'ns^  V];  cnDIS  D^Drnnpl2  plir  n:21X 
gingen  nach  dem  Jisraelland,  nahmen  da      n:  VDtr°  IDSitr  mjm  Ü^IZ  M^hTA  D^D*:  •lSt:':Tzch.3,8 
Frauen  und  zeugten  Söhne    und  Töchter,      y:tb    C'ZÜ^n    y;'\^    nnX    '^n:"    \r\2r\   VD"!"'' 
denn  es  heisst:  "'I/öre    doch,   Hochpriester  r,  n^'],':^    ü^\l'2i^   cn    1T\S    nl^n    nSID    ^'ti'as    ^3 
Jehosuä,  du  tmd  deine  Genossen,  die  vor  dir      nniyi    ^SD^D    H^Jin    HT    It^^S     ^in   nSli:   ]"'? 
j-//2<?;z,  w  jz>/öf  Mämier  der    Wunder;   wer      S2"l    NnnJ    SIS^i:'?    2n    lÄX  ^TX    |2\~'?   '?S^m 
sind  die  Männer,  denen  Wunder  geschahen?      snoSDSl  NIT^^    ^""ins^    n:2N   ^SliiD'l    S^iriDa" 
—  sage:  Hananja,  Misael    und    Äzarja.  —      h^   NmJD^'pST'' n^n    ^^ins'?    "1J2S    ]:nv    ^2*11 
Wo    ging    Daniel    hin?    Rabh    erwiderte:  lo  n^S  )\S   IDX   NSnn   omn' S^^nm  ^i\s" cn'iJ:  ßlk.'lsb 
Nach  Tiberjas,  um  da  einen  grossen  Strom      ]^2mn  ]^Xtr  D^"i'iJ2  h^'  Sm:D2'?N*L5  "SÄV  m^m 
zu  graben.    Semuel  erwiderte:  Kleesamen      S^2    ''n''\S   ntilT   l'?]!    sSd*    ^^2D'2    n'?i:*    CS" 
holen.     R.    Johanan     erwiderte:     [Zucht-]      DIlpH  H'ip  nmsn  IM  ni:*'?::'  p^l  IJn  niT\nVl 
Schweine    aus    Alexandrien    in   x\egypten      n^N  Sin  ■]n3  '^'r\^T\  Tiinri^Jl  ^X^Jll  Sin  1112 
holen.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  Theo-  i»  ^1*i:n\S  n^ni2T2   n!2^^   »s'?!   X2ni:   ^S^Jl   ^^T^j 
dos  der  Arzt  sagte  ja,  dass  eine  Kuh  oder      '''?"'D2'   ^2  D"'''j":^^   N^l    S2nÄ   ^V\S    iriX   '?S^mDt.7,25 
eine    Sau    nur    dann    aus  Alexandrien    in      '?S"'n  '^''T"'  "1I2S  Ti:i212:i  Ü'N2  ]12"lun  [:n\n'?S 
Aegypten  ausgeführt  werden  könne,  wenn      TtJOT  ^^VC^  N"li:2  n\"i'?»S'?  '"^'h^.  nt:'''?'\s^n  S2n:2 
ihr  vorher  die  Gebärmutter  ausgeschnitten      '?>-  '?2:  (N2'?!::)  T:bn2122  X2'?!::  i''nS2  2\12T  n"''?  Dan.2,46 
worden  ist,  damit  sie  keine  Jungen  mehr  20  m'7X  m{<2i  'H  irjJS  n2":'i:i  IMD  ^S'^:i'?1  M12:s  Jer.29,2) 
werfe!?  — Er  holte  ganz  junge,  so  dass  sie      n^D*j;j2   p  n^pTi  '?N1  n^^lp  p  2Sns  '?S  Ss"iD'^ 
[den   Zweck]  nicht  merkten.  Cn:2    np'?1  2\"121   'i:i  Ipt^'i^)  't:D'2  22^    2\S2:-ib.v.22 

Die  Rabbanan  lehrten:  Drei  waren  an  'n  -[D*'ü"'  '\Xl)^h  ^7222  "Iti'N  nT"''  ni^j  ^2*?  ri'7^p 
diesem  Beschluss'"beteiligt;  der  Heilige,  ID'S  D*N2  ^722  "j^D  c'?p  ID'S  2SniS*21  in"'pTi2 
gebenedeiet  sei  er,  Daniel  und  Nebukhad-  25  pnT»  "21  lliK  C^p  1t:*N*  s'^X  "l^NJ  S^  221'^^* 
ne9ar.  Der  Pleilige,  gebenedeiet  sei  er,  ni"''?p2  |SD>t^'  112^:2  Til''  ]2  j1>'I2w  ''2n  C1uI2 
sagte,  mag  Daniel  von  hier  fortgehen,  da-  Dn''>"1  ''lyj  ns*  1£N*:^1  '?X"lD'"^2  Thil  1D*V  "luX  IV'  '"•"•^^ 
mit  man  nicht  glaube,  jene  seien  durch  nt:X  2SnS  n':;j12i2n  n\"l12  ''2:^  ^ITX  "I12j;'\SD 
sein  Verdienst  gerettet  worden.  Daniel  pnni  M  57  ||  D"trNT  Q  M  56  1;  xnius  V  .sn2>D2  P  55 
sagte,  ich  will  von    hier  fortgehen,  damit  •'^n«  Tay  P  59        nnc^S  P  58        ;\s 

nicht  an  mir  in  Erfüllung  gelie:""//;!;'^  Götzenbilder  sollt  ihr  im  Feuer  verbrennen!' . 
Nebukhadnecar  sagte,  mag  Daniel  von  hier  fortgehen,  damit  man  nicht  sage,  er 
habe  seinen  Gott  im  Feuer  verbrannt'".  —  Woher,  dass  er  sich  vor  ihm  bückte?  — 
Es  \\Q\ssV."* Darauf  fiel  der  König  Nebukhadnefar  auf  sei 71  Gesicht  und  bückte  sich  vor 
Daniel  &c. 

"\9o  spricht  der  Herr  der  Heerscharen,  der  Gott  Jisraels,  inbetrejf  Ahdbs,  des  Sohns 
Qolajas,  tmd  inbetreß  (Üdqijas,  des  Sohns  Mäsejas,  die  euch  in  meinem  Nanien  Lügen 
7.veissage?i  äfc.  Ferner  :'^''-.9/(^  7u  er  den  für  die  ganze  Gefangenschaft  Jeh?idas  in  Babel  Anlass 
zu  einem  Fhichzuort  geben,  des  Inhalts:  Der  Herr  mache  dicli  ^idcjija  und  AJidb  gleich, 
die  der  Kö7iig  von  Babel  im  Feuer  geröstet  hat.  Es  heisst  nicht  verbrannt,  son- 
dern geröstet,  hierzu  sagte  R.  Johanan  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj,  dies 
lehre,  dass  er  sie  wie  geröstete  Aehren  machte.  ""'  Weil  sie  Ruchlosigkeit  in.  /Israel 
verübt  und  mit  den  Weibern  ihrer  Freunde  Ehebruch  getrieben  haben..  Was  thaten 
sie?  —  Ahab  ging  zu  der  Tochter  Nebukhadne9ars  und  sprach  zu  ihr:  So  sprach 
154.  Zach.  3,8.  155.  Dass  Daniel  von  dort  fortgehe!  156.   Dt.  7,25!  ISL 

Dan.  wurde  von  Neb.  als  Gott  verehrt.  158.   Dan.  2,46.  159.  Jer.   29,21.  160. 

Ib.  V.  22.  161.   Ib.  V.  23. 


Fol.  93a 
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nIm  -r^n  s:v^'  i'?s  y^*  Dn\-i'?N  n'?  nr^s  -ids'? 
in:nmi:*  •-12:'?  ins  ^r  \S3:'?  in:m'^'  p:'?  ins  "'s 
tynpn  "iTis  ]i2S  ir2s  |s^  ^^b  nDS  m2s  •'2:1'?'" 
inrn'?\st:*  nnivi  ^sd*^^  n^::n  sm  sin  inn 
in^\nn2  \s''2J  v^:  ps  n^'?  int:s"mDS  ^b  n::sT 
srv2  s:s''  i'?  n:2S  n^ih  ^rh  n:2S  s'?  imn'? 


der  Herr:  sei  t^efüoio-  <rc(ren  Qidqija;  und 
Qidqija  sprach  zu  ilir:  vSo  sprach  der  Herr: 
sei  gefügi<4-  gc^eu  Ahab.  Als  sie  dies  ih- 
rem Vater  erzählte,  sprach  er  zu  ihr:  Der 
Gott  von  diesen  hasst  die  Unzucht,  wenn 
sie  zu  dir  kon;men,  so  schicke  sie  zu 
mir.  Als  sie  darauf  wiederum  zu  ihr  ka- 
men, schickte  sie  sie  zu  ihrem  Vater.  Da 
fragte    er  sie:    Wer    sprach  dies  zu  euch? 


ni2S  ]nn  psi  '*n  SnSn  |irs  n"''?  "niSS  nnryi  10  Sie  erwiderten  ihm:  Der  Heilige,  gebene- 
VD'in"'"'  ■'■',j:S  ir^^nn^  in"'j;21  jSr:!  12*?  Tin2  in'?  deiet  sei  er.  --  Ich  habe  ja  aber  Hananja, 
Sj;::1  n\ni2T  u^Sn''  >*ü*in^  ^r\^h  n2D  '?n:  in2  Misacl  und  Äzarja  gefragt,  und  sie  sagten 
hMi  ]r,2  Vuin^  ^^p\S  \n:\s''inrTw'  nvnns'^j'?V  mir,  es  sei  verboten!?  Sie  erwiderten  ihm: 
zch.8,1  Vil'in^  Insj  ^:S1^1  n:2Sry:*  n^JSt:  '^2inn^S  1"in\s''  Wir  sind  ebensolche  Propheten  wie  sie,  ih- 
ib.v.2  'n  ir^S'^l  2\"12l""'i:i  'n  "[S'^ti  "'JS'?  "I!2y  '^n^n  inrn  i.-.  neu  hat  er  es  nicht  gesagt,  uns  aber  hat  er 
Sp^il  SJV"'  n*''?  tiliS  'i:i  p  'n  ny:"'  pwn  '?S  es  wol  gesagt.  —  ich  will  euch  prüfen,  wie 
n'jjn  S"ii:  snniS  12  S'':ns  ar:^];'i2  \S?::  s'?s"ns  ich  Hananja,  Misael  und  Äzarja  geprüft 
in:''S"n'''?  "lt:S  '?'?2  iri2  S''3nS  S'?  n''nTj;i  '?Sü'*'f2  habe.  Sie  erwiderten  ihm:  Jene  waren  drei, 
ITT'  i:n*i2S  Sni  n"''?  ~it:S  in  SJSl  nn  Sn'?n  wir  aber  sind  nur  zwei.  Er  entgegnete  ihnen: 
2\"i\1S  S'?l  n''in2  cyC"!  nn"  s'?  cnn  nin  ^'o  Wählet  euch  noch  einen,  den  ihr  wünscht. 
2Vi\"1Sl  nn2  u"'Vw"i  lin'"' S2n  Sllj'?  sniü'l  Sie  erwiderten:  Wir  wünschen  den  Hoch- 
''D'^2^  ms  •'in  "'w j''S  "»ICSI  lj''\n  S"llj^  Sniün  priester  Jehosuä.  Sie  glaubten  nämlich,  Je- 
uJV*''^  Sl^Vti  ''S!2  S2''l2"i'?  ''u''2''  inplS  S2''l2"1  im  hosuä,  dessen  Verdienste  bedeutend  sind, 
nijl^n  |J\Sü*  Cw j  i^Swü  V22  VnD*  SS2  21  Iü^S  werde  auch  sie  beschützen.  Darauf  holte 
tb.v.3  ü''12'?  nM  Vwinn  "ir^SjD*  in2  nn"'!^  S'?l  nJin2'?  --.^  man  sie  und  warf  sie  ins  Feuer.  Diese  wur- 
D''152  Li'12'?'?  V'uin''  bv  12"i"I  "21  C^SIÄ  D''1j2  den  verbrannt,  während  an  dem  Hochprie- 
ster Jehosuä  nur  die  Kleider  versengt  wur- 
den, wie  es  heisst:' 'Sodann  zeigte  er  mir  den 
IlocJipriester  Jehosuä^  7üie  er  vor  dem  Engel 
des  Flcrrn  stand  &c.  Ferner  :''^Z)a  sprach 
der  Herr  ztim  Satan :  Der  Herr  schreit  dich 
an  &"c:  Darauf  sprach  er  zu  ihm:  Ich  weiss, 
dass  du  fromm  bist,  weshalb  aber  hatte 
das  Feuer  bei  dir  etwas  Gewalt,  während 
es  bei  Hananja,  Misael  und  Äzarja  gar  keine  Gewalt  hatte?  Dieser  erwiderte:  Jene 
waren  drei,  ich  aber  war  ganz  allein.  Jener  sprach:  Auch  Abraham  war  ja  ganz 
allein'"!?  —  Bei  ihm  waren  keine  Frevler  dabei,  somit  war  dem  Feuer  gar  keine 
Macht  erteilt  worden,  bei  mir  aber  waren  auch  Frevler  dabei,  und  dem  F>uer  ist 
Macht  erteilt  worden.  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Wenn  zwei  Scheite  trocken 
sind  und  eines  feucht,  so  verbrennen  die  trocknen  das  feuchte.  —  Weshalb  wurde  er 
bestraft?  R.  Papa  erwiderte:  Seine  Söhne  heirateten  Frauen,  die  für  die  Priesterschaft 
nicht  würdig  waren,  und  er  wehrte  es  ihnen  nicht.  Denn  es  heisst:  "yehosnä  aber 
war  mit  schmutzigen  Geivändern  angethan.  War  es  denn  die  Art  Jehosuäs  schmutzige 
Gewänder  zu  tragen?  —  vielmehr  lehrt  dies,  dass  seine  Söhne  Frauen  heirateten, 
162.  Zach.  3  1.  ~  163.  Ib.   \ .  2.  164.  Nach  einer  rabbanitischeii  Ueberlieferung 

wurde  auch  Abraham  vom    König  Nimrod    in    einen    geheizten    Ofen   geworfen,    jedoch  hatte    das    Feuer 
keine  Gewalt  über  ihn.  165.  Zach.  3,3. 


y  U  IM 

B"o  13S  löK  n'opn  [>«]  S"K  n^a^S  M  60  ||  rh  +  M  59 

inS  noN  ;S  lox  n"2pn  ps  n^S  nros  \\rh  noK  «S  i^'i^nS 
M  62  [jins  ^s'aa  isS  KoSn  +]  :\i  61  ||  n^Jin  sm 
64    ii     nr2X  imnS  M  63  s<:x  —  M     .inS  1:3«.+ B 

M  67    ij    'a^n^^K  M  6ö    j    ]nDn  -•[-  ivi  65    ||    mS  +  M 
'70     Ij '  nTSi  —  M  69     \    ^nn^s  —  B  68    1|    iSp'x  invx 
'nSn  nrn  IM  71      |;      'anSi  smis  sni:  in  «aSc  l!"2  äI 

.yun  mn  IM  72    11    nn  K2m  nn 
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die    für    die    Priesterschaft    nicht    würdig      jrstt'  W^U^  n^N^i  V:2  Vniy  "TD^D  ^^'?S  D^Si:; 
waren,  und    er    wehrte  es  ihnen  nicht.  Din:r,  ""^l  ni2S      l]n2  nu^n  üh)  ~:^~2b  m:i:n 

R.   Tanhum  sagte:  Bar-Oappara  trug      C-^::'-  tTD"  2^rCT  \SD  m2^';2   SISp  ^2  Dm 
in    Sepphoris  vor:    Es  heisst:"*Z>/Vj-^  sfc//s      t^ü'    Nt2''^\S    cnyX'n    ÜÜ    \St2    ""h    jnj    h'?«.! 
Gersten  hat  er  mir  gegeben.  Was  ist  unter  5  U'tt'  njP,;:  \T\^b  T^ia  ^IT   12m  '•21  D'D^  C^^I^D* 
"sechs  Gersten''  zu  verstehen;  wollte  man      hrc'h  ntt'N  h^'  n^m  "»^l  ]\SD  tt'D'  S^N"  cm>X*  Coi.b 
sagen,  wörtlich,  sechs  Gerstenkörner,  — war      nSi'?  D^^n  HITD*  p^n>X*  rh  Ttin^s'?«  ]\S*D  D"w' 
es  denn  die  Art  Boaz',  sechs  Gerstenkörner      n^D't:!  TH  |n  1^X1  ni3n2"t:'D*2  j^rirint:*^:*  -JDJ2 
zu  schenken?  Wollte  man  sagen,  sech  Seäh,      inS  IV'^I"  3\n3T  in  iTnTVI  ^S'^y^l^  .TJjn  ^x^n 'sann.ie.m 
—  kann  denn  eine  Frau  sechs    Seah^^tra-  10  ^rivh'  T\''1  ^^''h  \1  \1\sn  Hj-   "10X^1    cnv^HD 
gen?  Vielmehr,  er  gab  ihr  eine  Andeutung,      '^•\S1  im   |13:i  'X^rhn  *L^♦^S^  '?^n  m^:!   ]:j   >n^ 
dass    ihr    sechs    Kinder    entstammen,    die      ^3   21    nj:X    Vr\\'''   1'^   ntiXI   'i:i    ^rr;   'Hl   "ixn 
mit  je  sechs    Segen  bedacht  sein  werden;      >nv  ynn  ]1i:*'?2  x'?X  :xn  lloiX  X^  HTn  plDS" 
und  zwar:  David,  der  Messias,  Daniel,  Ha-      TS'^rbri  tl'W*  n^D'.l^  VlVt:*  mz:  Ss'^:*^'?  V^^^^*  pJ 
nanja,  Misael  und  Äzarja.  Von  David  heisst  ir,  iXin  ST'^X  nmn  ^D  rin^n'?r22  jn^*?!  Xü'^'?  ^Ti^D* 
es:"'£>a    nahm  einer   von  den  Dienern  das      -^Ts^  n2T  \^1'0.'Ü  "12T  ]12:i  -2^12  D^JS  HXntlD* 
Wort  und  sprach:  Ich  habe  da  einen  Sohn      '\Th\'21    Clpt:    hll    imi:r    nr^nD*    1Ä>'  'm  121 
öf<?i-  Betlehemiten  Jisaj  gesehen,  der  ist  des      xn^^^""'''?  1DXT  jl^r  imt22  ^:2  jnjin^  ^nV'ltrX 
Saitenspiels  kundig,  ein  tüchtiger  Mann  und     X''jp\S1  n^nyi  '^'^n   n^2   -*n    X^   ViJ   nnnzi 
kriegsgeübt,  dazu  der  IVorte  7.'erständig,  7>on.  ^n ']r^2^';^'^'^^  -JS^  I'lT'X  '?2[211°  2\n2  '^lXD*21"n^2'bi4,47 
schöner  Gestalt  und  der  Herr  ist   mit  ihm      2^12  mn  :!Xm   |^:;2  TVh^i''  mjS^    IuX  '?2  2*r2 
&c.    Hierzu   sagte    R.  Jehuda  im   Namen      2^n21   !2np2*^'   imV2    C^nVJn^   inS    ]>"'l  X2Mib.i6,i8 
Rabhs:   Diesen  ganzen  Schriftvers  sprach      Ti*>'i   Xinn    2^2    'i'lXi:'    n2V;2    w\S    CD'T  cnn  ib.21.8 
Doeg  nur  als  Verleumdung"'.  Der  des  Sai-      '?lXt^'^  "lt^*X  C^>nn  n^2X  •'fiixn  :X1  1t2ü*T  '"  ^JS'? 
/^//j-//,?/j- /c'z^;««'/^  w/,  der  in  Fragestellungen  25  nt:2n    mi    'H   m"l    !'''?>'   nn:V  2\''i2T   n"'ur2   '':*jes.ii,2 
kundig  ist;  ein  tüchtiger  Mann,  q.x  versteht      'y;\  T\  nX"!*»!  n^T   mi    n"n2:i   n^*;    Hil    nr2T 
eine  Antwort  zu  geben;  kriegsgeübt,  er  ist      m:D2^X    ""ZT    nr2X    'H    nXT'2    in^inv   2^121'' in.v.s 
kriegstüchtig  bei  Verhandlungen  der  Ge-      +  b  76    |f'~n^sV75~l|"c'cH^"B"74  T  7qT+  b  73 
setzeskunde;    t'ö;/  schöner  Gestalt,   er  ver-  .i  —  m  78    ,;    n''7Sv..Sist:'::T  —  M  77        ir:y  ni 

steht  der  Halakha  verschiedene  Gestalten 

zu  geben;  der  Worte  verständig,  er  versteht  eine  Sache  durch  die  andere;  der  Herr  ist 
mit  ihin,  die  Halakha  wird  stets  nach  seiner  Ansicht  entschieden.  Bei  allen  diesen 
[Lobesworten]  erwiderte  er,  bei  seinem  Sohn  Jonathan  verhalte  es  sich  ebenso,  als  er 
ihm  aber  etwas  sagte,  was  er  selbst  nicht  besass''",  wurde  er  verdriesslich  und  nei- 
disch.  Von  Saül  heisst  es  nämlich:'"  TFö///;/  er  sich  auch  wandte,  da  verdavunte  er;  von 
David  aber  heisst  es:'"Wohin  er  .sich  auch  wandte,  da  war  er  siegreich.  —  Woher  dass 
es  Doeg  war? — Hier  heisst  es:  Da  nahm  einer  von  den  Dienern  das  Wort,  der  ausge- 
zeichnete unter  den  Dienern,  und  dort'"heisst  es:  Da  befand  sich  an  jenem  Tag  einer 
von  Sanis  Beamten,  der  sich  vor  dem  Herrn  aufhielt,  Namois  Doeg  der  Edomiter,  der 
Oberste  der  Hirten  Satils  &c. — Vom  JMessias  heisst  es:'^*Der  Geisst  des  Herrn  7üird  auf 
ihm  ruhen,  der  Geist  der  Weisheit  und  des  Verstands,  der  Geist  des  Rates  tmd  der 
Kraft,  der  Geist    der  Erkenntnis  tmd  der  Gottesfurcht  &c.  Es  heisst  :'"^r  wird  ihn  an 

166.   Rt.  3,17.  167.   Kleinere  Masse  werden  in  der  Teuue  nicht  verwendet.  168. 

iSam.   16,18.  160.   Dh.   um   auf  ihn  den  Neid  u.  den  Hass  Saüls  heraufziiheschwören.  170. 

Der  Herr  sei  mit  ihm.  171.   iSam  14,47.  172.  Ein  solcher  Vers  kommt  in  der  wSchrift 

nicht  vor;  diese  ganze  Stelle,   die  übrigens  im  Cod.  INI   u.  vielen  anderen   Codices  fehlt,  ist  wahrscheinlich 
ein  .späterer  Zusatz.  173.  iSam.  21,8.  174.  Jes.   11,2.  175.   Ib.  V.  3. 


nas  N*3"l   D^^n^lD"  iniD"»!   ni^ft:   iryta-C   1:2^12      «'rr  Gottesfurcht  Wolgefallen'[ßndcn  lassen. 

j.s.n,3t2^£j«.^   rr*;    nsn:^'?   sHl'  ::'i^2T   j\S"n    n^.iril      R.  xMexandri  erklärte,  dies  besa^re,  dass  er 

'»•"•^  13  ]ns  ^\y;h  llD'Vi;  n^rim  C^H  pli'n  ^Sirn  '"     ihn  mit  Verdiensten  nnd    Leiden  wie  mit 

SJN  jj^n'?  in'?  n:2S  N:'?21  ]^ac*  ]\-nn  l'?:^  S^niD      :\Iühlsteinen  beladen   wird.    Raba  erklärte, 

••Tm  |\S11  mit:T  2\n3  n^*u:'^2   n^"?   Tit2S   n^'k:*!2  ,^  er     werde    spüren'"und    richten,    denn    es 

;\Sm  mi:2'\s'?"T   nvim    ]V3"  |\ST1    mr:  \S  ]:s      heisst:""^'    ivird    nicht    nach    dem  richten, 

Di.n.1,4 -^/ii'S  "'2\-,21  nnryi  'rSÜ**':^  ""jjn  '?S''n  rn'?i:p  rcvn-  seiiic  Augen  selten-,  sondern  über  die 
h'ZI  D^'?rü*::i  nSir^  ^21121  Di|sJ:2  ^"2  zr\1  ]\S  Geringen  mit  Gerechtig/ceit  richten  und 
nDy^  Eni  ns  nt:*N1  yiD  •':^3:21  nyn  ''J;T»'I  nr^rn  z/.^'v  ^//r  Elcfide^i  des  Lands  mit  Gerad- 
"IwS  \S;2  cnt:*r  jID'^l  nSO  CiriS'?!  "l'?::-  '^r\-n  u.  //^v'/  urteilen.  Bar-Kochba,  der  zwei  nnd 
l''"'2S  »S^Jjn  n2  Nr:n''^2n  nOS*  Ci:2  h'Z  cna  ]\S  ein  halbes  Jalu  regierte,  sagte  zu  den 
cnn  nr  n'^'SI  \s::  1-2  mn  s'^  Xn'p^Dl^l  Sizn:  Weisen,  er  sei  der  Messias.  Da  sprachen 
Sr:n  ^212  Sr^n'' ^21  nt:s  l'^r:."!  ^2\-!2  1D>S  sie:  Von  dem  Messias  heisst  es,  dass  er 
nn''*w*n''.i:2T  pin'^:*.-!  '^  ]?2^7  ns  roilX  VHw  i;^'?!:  spüren  und  richten  werde,  wollen  wir  nun 
]"'2"li":ü'  n>'*^*2  |::2"i'V  h'-f  ]''T':2>':21  nrD'n  ]!21  i.^v  sehen,  ob  er  spüren  und  richten  könne. 
,b.v,6  min"'  '':2t2  Dn2  M^l' :m2^ö  iT2\s''^j2t2  ]n''2pa'^  Als  sie  sahen,  dass  er  nicht  spüren  und 
f>y2  "lTy"''?N'*''2-|  1!2S  nnTj;"!  '?XÜ"':2  n"':jn  '?S'':t  richten  konnte,  töteten  sie  ihn.  Von  Daniel, 
Ss"»:!  ir^iS*  "ji^n:  12  'rXltiu  ''2m  cn  min"'  ''j2!2  Hananja,  Misael  und  Äzarja  heisst  es\"Die 
;  n''"i22w   1Xw"2  n^lTVl  'rSiyi^  n^JJn  rmn''  ^j2f2      keinen  körperlichen  Fehler  haben,  von  schö- 

j.s.39,7  vm  [llnp^  T'^rin  IwS  1^21:2  ^^\i^  "1D\S  1''j2r2l'  20  «^'''>'^  Aussehest,  in  allem  Wissen  wolbew^n- 
"ii2S  2"!  2^D^*D  ''S?2  ^722  "|'?i2  '?2^n2  CD^^iD  (-/cv'/,  kenntnisreich  U7id  einsichtsvoll  w'iren 
rn*2V  üDiriDJü*  "iJ2S  Xrin  ''2"if''  t^DJ^  C'^D^ID  tind  die  Fähigkeit  besässen,  im  Rilast  des 
nT12V  riD"'r,D"w  "iJ2NT  Visd")  S!:2'?D2  L:n"'?2"'2  mi      Königs  zu  dienen,  und  sie  in  der  Schrift  und 

oan.3,25  s'?«  j"in2  \"1\S*  s'?  '?2m  2\n21  IJ'^Tl  Cn^:2^2  rrw  Sprache  der  Kaldäer  zu  tmter richten.  — 
iin2  \"l\S  s'?  '?2m  \S*t2  1^12:2  CD'^'ID  IDXI  ]'i\'dl  2.5  Was  heisst:  die  keinen  körperlichen  Fehler 
nr2t:ra  +  äFsi^I!  ^v^ +  M  80  T~^nD  O  M  79  haben  ?  R.  Hama  b.  Hanina  erwiderte:  Nicht 
II  ,nn  +  B83  nnri  r  82  j;  [n^Supa]  ;>sni  n^-^r:  i^s  einmal  ein  Stich  der  Schröpflanzette  war 
II  n«  M  86  11  ni  «nx  M  85  !l  »y^n  id  wns  M  84  an  ihnen.  —  Was  heisst:  die  Fähigkeit  be- 
.n^2:n  2n  ^i  89  nry^x  M  88  11  ]n^S;'  o'sc  M  78  sässen,  im  Palast  des  Königs  zu  dienen? 
R.  Hama  b.  Hanina  erwiderte:  Sie  vermochten,  sich  vom  Lachen,  vom  Geplauder  und 
vom  Schlaf  zu  enthalten,  und  sich  zu  verkneifen,  wenn  sie  ihre  Notdurft  zu  verrichten 
hatten,   we^en  der  Ehrfurcht  vor  dem   König. 

"'Es  befanden  sich  unter  ihnen  die  Judäcr  Daniel,  Hananja,  Misael  und  Azarfa.  R. 
Eliezer  sagte,  sie  waren  alle  vom  Stamm  Jehuda;  R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte,  Daniel 
vom  Stamm  Jehuda,   Hananja,  Misael  und  Äzarja  von  den  übrigen  Stämmen. 

'^^  Und  von  deinen  Söhnen,  die  von  dir  abstammen  werden,  die  du.  erzeugen  wirst, 
wird  man  welche  nehmen,  dass  sie  im  Palast  des  Kö7iigs  von  Babel  als  Kastraten 
dienen.  Was  ist  unter  Kastraten  zu  verstehen?  Rabh  erklärte,  wirkliche  Kastraten; 
R.  Hanina  erklärte,  in  ihren  Tagen  wurde  der  Götzendienst  kastrirt.  —  Einleuchtend 
ist  nach  demjenigen,  welcher  erklärt,  in  ihren  Tagen  wurde  der  Götzendienst  ka-;- 
trirt,  der  Schriftvers :'"'C//-?ö'  keine  Verletzung  ist  an  ihnen,  wie  ist  aber  der  Schriftvers  : 
Und  keine  Verletzung  ist  an  ihnen,  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  erklärt, 
wirkliche  Kastraten!?    —    Eine  Verletzung  durch  das  Feuer.    —    Es  heisst  ja  bereits 

176.   Im  Text  innm  riechen  lassen,   was  nach  der  einen    Ansicht  rieht,   von  n^-^,  riechen,    nach  der 
anderen  aber  von  D>nn  Mühlstein  abgeleitet  wird.  177.   Wörtl.  riechen;  er  wird  bei   Rechts- 

streitigkeiten sofort  die  Wahrheit  wissen,   ohne  die  Parteien  anhören  zu   müssen.  178.  Jes.    11,4. 

179.   Dan.    1,4.  180.   Ib.   V.  6.  181.  Jes.  39,7. 


401  SYNHEDRIN  Xl.i.ij  Fol.  93b— 94a 

'^'Und    dass    kein    Brandgrrjuh    an    ihnrti      \?h  jn2   m>'    ^^  m:   nm'3\n2m    S^m    »s'?2n  Din.3,27 
7var^?.   —  Weder  eine  Verletzung  noch  ein      HDinDJi:*    i:2N"T   jSri'?   N*!2'?D*2    »snn    S^l   ^hlT\ 
Geruch.  —  Einleuchtend  ist  nach  demjeni-      'n    nt:»S    "D"  2\n31    I^M     cn''I2^2    mT    rm3yjes.56.4 
gen,  welcher  erklärt,  in  ihren  Tagen  wur-      ]XJ2^  S^X  'IJII  "»rnnZD*  nS  rs^'Ü^   nü*N  CD^no'^ 
de  der  Götzendienst  kastrirt,  der    vSchrift-  ä  "»pn'iT    Nm::3   Xnp    ''VnD*f2  ü'::^  C^D^D  1t:ST 
vers:"'^ö  spricht  der  Herr  von  den  Kastra-      D't:;:  C^D^D  ^riST  jS::'?  SO^D'^  1.12  Hin  Nm  sn 
/c7/,  die  meine    SabbatJie    halten  &c.^  nach      CJnt:  2112  CD'!    T'  \"imn21    \"1''22    2\n21  I^Mi^.v.s 
demjenigen  aber,  welcher  erklärt,  wirklich      mt   n"n2>"'   HDinDJu    "1^2X1    ]St2'?    x'?X    ma212'l 
Kastraten,  erzählt  ja  die  Schrift  die  Schande      12  pHa  2"1  "IDX  r,132;21  D"'a2a  2112  \S?2  Cn''Li"'2 
der  Frommen!?  —  Beides  war  bei  ihnen.   ---  10  zhr;  Du'  \S*f2  inDI  122  Unh    IMw'  ^''22:2  pn'jfib. 
Einleuchtend  ist  der  Schriftvers  :"'//<!   mei-      "12  Dm  Cinjn   "'2^    ir^X  n"l2^  s'?  ID'X  1^  jnx 
/2<f;//  Tempel  und  meisten  Mauern  ein  Dentc-      •»n2!2  "II^D*  '?V  N"lp!:it:*  b^'^ll  120  HT  '•"112^2  X"l2p 
mal  und  einen  Namen  verlei/ien,  die  besser      ""'^njl  inJ''"lJ2S  (l)n'''?2n  j2'"n"'!2na  NITyl  '''?"'!2  '?2 
j-/>/öf  als  SöJuie  und  Töchter^  welche  Beden-      r\'r^'Ü  h')  X~i2"'D  ''■|p\S*  )^h  XJ2V12  \St2  n'''?2n   |2 
tung    aber    haben    die    Worte:    die    besser  r^r^^ysl    p'^TriHD'     "»JS^:    X2X     "12    r;''!2"l''    21"  "1J2X 
sind  als  Söhne  nnd    TöcJiter^  nach  demje-      "»i^J  1*1  (12112'?    (cIm'?«    ^S  112*  lJ2SiD'   *;2i>"''?  Neu. 5,19 
nigen,    welcher    erklärt,    in    ihren    Tagen      "|n*;rw''"'2  ''Jlp2("!)'"l^V  (1^12  M  "':i2T'  i;2N  IlS''^:  p^ioe,* 
wurde  der  Götzendienst  kastrirt!?  R.  Nah-      n2''DÜ*  ''J2t2  lt2S  rjDT'  21  ''ppl  Xl.l  ''uMl  111 
man  b.  Jichaq  erwiderte:  Als  die  Kinder,      ü^JluSn.l   nin2ni' lo2Xrw    D^:iD\Sl    ^D'    ]mJ.12  Neh.5,15 
die  sie  hatten  und  gestorben  sind.  —  Was  i'o  p^i  cn'?2  CilD    inp^l  C>M  '?>  11"'22n  "'^ih  lü'S 
heisst:'*Vm.^;2  ewigen^  unv  er  tilgbaren  Namen      '?1i:D'  '?X''J1  '?>?  r|S1  '1J1  C''>'21S  C'^pü'  r|D2  inS 
lüill  ich  ihnPgebenl  ^.'V:2A\\\\\\\\  erwiderte:      ''JX   M\S"lV  2M21  i::2;2    ^1i:il    jS^Äl    12''D  1J12;2  d»"'".? 
Bar-Qai^para   trug   in  Sepphoris    vor,   dies      X^  ''J2V  IM  ID'X  D^D'JXnl  nXiJ2n  nx  ^2^7  '?X^:i 
sei  das    Buch  Daniel,  welches    seinen  Na-      cn^'?>  n'?2j  n'?11.l    "111   '?2X   .1X1121    ilX   1X1 
men  trägt.  —  iVIerke,  das  ganze  Buch  Ezra  25  ixi    X^    ^t2>'   IM   1t^•X    ü^tT'JX.ll   X2n-2   1112^1 
rührt  ja  von  Neliemja,  dem  Sohn  Hakhai-      l'^DI''    2l"' i:2X    CC'JX    1.1^:    ]X!21 '"nxi:2.1    nx '^^'ä-s' 
jas  her,    weshalb    nun    trägt  es  nicht  den      ''2X'?!21  .l''12T  ^T\  .IT  X2X  12  X''M  ''21  Xr2M\S1 
Namen  Nehemjas,  des  Sohns  Hakhalias!?      ^2^:;  Mj\S  1.1^^:d  Tiny  1.1\S1  .1^:^^  ^2^^  m:\S  Foi.94 
R.  Jirme]a  b.  Abba  erwiderte:  Weilersich      rpl>'  in\S1  X^2:    1X1   in\S1  \S^2:  1.i:\Sl  .l^r:2 
selbst  Anerkennung  zollte,  denn  es  heisst:  ;io  X^l  11X1:2  ^21  im  X^  inj\S1  XIl   1.1^X1  in''"':!2 
'""Gott  gedenke  es  mir  zum  Besten.  —  David      ,"3rr^Qfr^hnn~TirMT2T^^^^ir9i^^  -  M  90 
sagte  ja  Qh^niaMs:^^ Gedenke  meiner^  o  Herr^  .inra  ;no  m    .\sf2i  P  93     j     m 

///  Huld,  bedenke  mich  mit  deiner  HilfeV.  — 

David  sagte  es  nur  als  Gebet.  R.  Joseph  erwiderte:  Weil  er  die  Schändhchkeiten 
der  Ersten  erzählt,  denn  es  \\€\ss\.\'^^  Und  die  friiJicren  Statthalter^  die  vor  mir  waren, 
hatten  das  Volk  belastet,  nnd  sie  bezogen  von  ihneit  für  Brot  und  Wein  jeder  vier- 
zig Seqel  Silber  &c.  Und  selbst  über  Daniel,  der  bedeutender  als  er  war,  redete  er. 
—  Woher,  dass  er  bedeutender  war  als  er?  —  Es  heisst :''Y(f//,  Daniel,  allein  sah  diese 
Erschei7i7ing,  7vährend  die  Mäniter,  die  bei  mir  waren,  nichts  7>on  der  Erscheinung  sa- 
hen;  aber  ein  grosser  Schrecken  hatte  sie  befallen,  dass  sie  floJien,  um  sich  zu  verber- 
gen. Wer  waren  diese  Männer?  R.  Jirmeja,  nach  Anderen,  R.  Hija  b.  Abba,  erwiderte: 
Das  waren  Haggaj,  Zekharja  und  Maleakhi.  Diese  waren  bedeutender  als  er  und  er 
war  bedeutender  als  diese;  diese  waren  bedeutender  als  er,  denn  diese  waren  Pro- 
pheten, er  aber  war  kein  Prophet;  er  war  bedeutender   als   diese,   denn  er  sah  [die  Er- 

182.   Dan.  3,27.  183.  Jes.  56,4.  184.   Ib.  V.  5.  185.  In  der  Einzahl. 

186.  Neh.   5,19.  187.   Ps.   106,4.  188.  Neh.  5,15.  189.   Dan.   10,7. 

Talmud  Bd.  Vli 
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.      im  N*?  inrS"t''2:  b*;  r,S  nip^S  Scyt:  \sr:  irn  scheinunj^^],  diese  sahen  sie  aber  nicht.  — 

]S:2  \sn  na^^  ';:iU  sr^Y'ni^X  nn  in^^'?T:2  n"»;;  Wenn  sie  sie  nicht  sahen,  weshalb  erschra- 

\sri  ^Tn  r^^blr2  nn  nh  in\Sl  3:1  h';  r|S  n^V^ai  ken  sie    nnn?    --    Obgleich  sie  selbst  sie 

Megsa^j::  \S  ""Tl^lj   nj;2",S   iTn^llö   r|"ltt'r'?'\l\-iJpn  nicht  sahen,   so  sah  sie  ihr  Geist.  Rabina 

N;2^^    TiSlJDn   Ü^pü2   \Sp  \s*1  yotr  nnp  np^^  >  sag^te:  Hierans  ist  zn  entnehmen,  dass  wenn 

jes.9,6mw*an  nanj:^  :\S*rQ  Sri2D' Kn2ü  ^21  ST''j; '•rn  jemand    sich    ängstigt,    sein    Geist    etwas 

iSn£p  12  Uli  Cin:n  "»sn  n^S*  'i:i  j'p  i\S  m'?i:'^T  sieht,   obgleich  er    [physisch]  nichts   sieht. 

mr,2   r,2^r\   ViliSZD'   Cli   '?2    nt:   ''^S:^    mS'''jf2  —  Was  mache  er  nnn?  —  Er  hüpfe  vier 

in^prn  mü'j;'?  sin  "]n2  w'npn  i:*p^2  Cino  nn  Ellen  von  seinem  Platz;  oder  er  lese  das 
■':£'?   i^n   mt:   ni!2S    :ijI2T   :n;   2nnJD1    n"»::*»  i"  Semä'"".     Wenn    er    sich    aber     anf    einer 

"l'?::  "II"!  riDI  nbr;   hu   '11121   sin   "jin^   ü'npn  schmntzigen    Stelle    befindet,    so    spreche 

N*'?    'T'JS'?    mniurn  nil'^U    r\^2   nt:SD*   '?X"ltt"'  er    wie  folgt:    Die  Ziege  beim  Schlächter 

ibbn  c^D:n  '?2  ib  r\^U';u  i.T'pTn  n^'^'t:  m'^tt';;     ist  fetter  als  ich. 

cnnDJ  ']2b  n^U:2  nu^rx'yi^b    nVU   "ll^S    X'?!  "'  Gross  ist  die  Herrschaft  und  der  Frie- 

L;'?iy  bu  \y\21  VJS'?  mt:S1  psn  nnns  T'IS  i-'>  ^'''  «^-'^'^«^  Ende  ärc.  R.  Tanhnm  sagte:  Bar- 
intr'Vl    -T    pn:;    nnn  rr\^U  -["»^sy  mt21S    ^:s      Qappara  trug  hierüber  in  Sepphoris   vor: 

ib.24,16  r|:2D°  n:2NJD*  VJS'?  m^D'  m:2S1  nnns'"  n^D'i:  Weshalb  ist  das  Mem  in  der  Mitte  eines 
1U  "12X  'i;i  y^Tib  ''2'i  lJ>Cti'  niT^r  insn  Worts  überall  offen,  dieses"'aber  geschlos- 
p"'ni»'?  nü'V  IJV^Ä  □'?!>  bu  1i13"l  l'^JS'?  a^lyn'"  sen?  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  wollte 
"lt:X  ""b  ■'•'l  '"'?  ni  nitiSI  '?p  n2  nni"*'  ni  ^o  Hizqija  zum  Messias  und  Sanherib  zu  Gog 
mt:Sl  'Pip  r\2  nn*:»^'  \nD  ny  ^^  "»IS  ^^  ^IS  S^2:  ^^"(i  Magog"'machen,  da  sprach  die  Eigen- 
'!'•  »S:::\-l\sn  SZI  n:2Sf  Tli2  Cn:  i2  1:21  11:2  Dn:2'      schaft  der  Gerechtigkeit  vor  dem  Heiligen, 

j'*;;;^]^,'',  nrsn  XD*J2^  PnT21  V1T2f  mT2  inXl  Ij;*  pn'i^  ^21  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  wenn 
'?'''?I2  nJ2  "iJ2w*  rh^'b'Ci  niS  I'^IU  T'yD'iS  Sip  ^'^S  du  David,  den  König  von  Jisrael,  der  viele 
nimm  b*;  n:iÄ::n  >sVd  ims  pnv  ^21  IISS  'i:i  -^  Eieder  und  Lobgesänge  vor  dir  ange- 
■^^yrTM  Q6  "  an  äTosIPSto  nn  kSt  m  94  ^^^^^^^^  ^  hat,_  nicht  zum  Messias  gemacht 
Q9  v:E'?...nnnE3  —  AI  98  ij  yith  —  M  97  ;|  n^c  hast,  wie  willst  du  nun  Hizqija,  dem  du 
M  2     j    n.s^'>  B  1     |[    "i^  pn::S  i3V3s  ntt-y  oSiy  Sc  M      all    diese    Wunderthaten     erwiesen      hast, 

.nim  +  M  3  j  1—  ohne  dass  er  vor  dir  ein  Eied  angestimmt 
hätte,  zum  Messias  machen!?  Daher  blieb  es  geschlossen.  Darauf  begann  die  Erde  und 
sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  ich  werde  für  diesen  Frommen  ein  Lied  anstimmen, 
und  mache  ihn  zum  Messias.  Alsdann  hub  sie  an  und  sprach  ein  Lied  vor  ihm,  denn 
es  heisst:'"'Föw  Satun  der  Erde  her  vernahmen  7vir  Lobgesänge:  Herrlichkeit  für  den 
Frommen  &c.  Darauf  sprach  der  Fürst  der  Welt  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  willfahre 
diesem  Frommen  seinen  Wunsch.  Da  ertönte  ein  [himmlischer]  Widerhall  und  sprach: 
""'Mein  Geheimnis  für  mich,  mein  Geheimnis  für  mich.  Darauf  sprach  der  Prophet: 
""Wehe  mir,  wehe  mir\  wie  lange  noch!  Da  ertönte  ein  Widerhall  und  sprach :"'iv!rt?/;(^^r 
raiLben,  Raub  ranben  die  Räuber.  Dies  erklärte  Raba,  nach  anderen,  R.  Ji9haq:  Bis 
die  Räuber  und  die  Berauber  der  Räuber  gekommen  sein  werden. 

'^\AussprucJi  über  Duma.   Aus  Setr  ruft  man  mir  zu:     Wächter,  wie    spät  ist  es  in 
der  Nacht,  Wächter,  wie  spät  ist  es  in  der  Nacht  ^c.  R.  Johanan  sagte:  Der  Engel,  der 

190.  Das  S.  besteht  aus  einigen  Versen  aus  den  Tentateuch  (Dt.  6,4  ff.  ib.  11,13  ff.  u.  Num.  15,37  ff.), 
die  von  der  Anerkennung  der  Herrschaft  Gottes  u.  seiner  Gebote  sprechen,  u.  wird  morgens  u.  abends 
gelesen.  191.  Jes.  9,6.  192.   Das  Final-Mem,  das  in  seiner  Form  geschlossen  ist,  kommt 

.sonst  in    der  Mitte  eines  Worts  nicht  vor,  nur  in  dem  in   Rede  stehenden  Wort  naicS.  193 

G.  u.  M.  (mit  An.spiel.  auf  Ez.  Kap.  38)  sind  zwei  Herrscher,  die  vor  Ankunft  des  Messias  einen  die  ganze 
Welt  verheerenden   Krieg  führen  werden.  194.  Jes.  24,16.  195.   Ib.  21,11. 
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über  die  Geister  gesetzt  ist,  heisst  Duma;      ni2S  HAH  b'Si<   mmnn   bj    ^'^2pr\l   lüü   n^2n 
alle    Geister    versammelten    sich    nämlich      IDD'    "las""  '?"''7t2   nt2    "ItSu    m'?"''?^   n!2    ICD*   'i'?j.s.2M2 
vor  Duma   und   sprachen   zu  ihm:   Wach-      vns  ^2Ü  V';n  ]VV-^   CS    h'?"''?   U:^    "lp2   Sns 
ter,  wie  spät  ist  es  in  der  Nacht,  Wächter,      iny^^DI  n^pTn^  Sin  \s::  D^"'SS    "»il   DIITV^    s:n 

wie  spät  ist  es  in  der  Nacht?""/)^;-  iVäc/i-  5  m^i^*  mi2sf  i'nsn  nnnsiT  t;  m^C'  nj:s  üb]:; 

tcr  spricht:  Der  Morgen  ist  gekommen,  aber      'i:n  pn!;:'?   ''2';f  1ij;t2D*  niiST   |nsn  r|33!2  "lOSJti* 
ö2^^//  rt'/^  Nacht.    Wenn   ihr  fragen  wollt,  so      "iD'S  'n  ']1"i2  l^n^  "IJ^S"*!"  It^lS  TW.'is  1212  S:»T"2  ^«.18,10 
kommt  nur  ivieder  und  fragt.    Im  Namen      nirDS  Sin  \Si:  D''''22  "'2"1  CID'^2  Sin  C2ns  ':'"'ir; 
des    R.  Papjas  wurde  gelehrt:    Es  ist  be-      iin"'    S2t:*    t>    IT12'' Tlt2S    s'?t:*    S12"'n    C'^TX'! 
schämend  für  Hizqija  und  sein  Kollegium  10 -jj^S    21    ^SlfiD"!    21    lin"'  irr*!' 'n    ']112    ItSSI  "'•''• » 
dass    sie    kein    Lied    angestimmt    hatten,      nü'yJD*  1t2S  '?S'li:DD*1  11w2  b'^  mn  2in  1''2Vriw' 
bis  die  Erde   angehoben    und   eines   ange-      "»IDSI   "l^'^M*  21   112S   11li'*2    ^72  Cinn    D'^mn' 
stimmt  hatte,  denn  es  heisst:    Vom  Saum      \T\'''t^'D  \SI21S  nT2n  S'?  ''Il  niD*y  iy  Sn\"i  ^t^•j''S 
der  Erde  Jier   vernahmen  wir  Lobgesänge\      ^{<i3    |iti   V3I2CI22    mS2i'   'H   ''^'\'^7\   n'piy"'    12^  Jes.io.ie 
Herrlichkeit  für  den  Frommen  &'c.  Desglei-  15  in'^pTn  S2''  Sin  ']112  Dllpn  1t2S'  pTl  T'at2:^'I2[2J 
c\\Qn\\Q\sst  <ts\'^^ Und  fithro  sprach:  Geprie-      \b   D"'D'  2''in:DI2    yiS"*!    nititi*    naiJ^ll'   1'?  ü"'l^'" 
j^?2  sei  der  Herr^  dass   er  euch  befreit  hat.      jrij  p  ij'^  -;':?'»  i^-*  ''2"'2\121  n''pTn  nit2D*  nilDl^  if.g.s 
Hierzu  wurde  im  Namen  des  R.  Papjas  ge-      «yp  '^^  yc!^'  Slp'^l  1I22D'  b"^  niD'Isn  %ini  liS 
lehrt:    Es  ist  beschämend   für  Moseh  und      n"*  1pTnt^"n''pTn  S2\sni  Dl'^ti'  1t^'  1>  ''2S  112.1  '?S 
seine  sechzig  Myriaden,  dass  sie  den  Na-  20  c''0iy2D'  Dn''2S'7  '?S1Ü'"'  ilS  pT^nD'  n''pTn  inS  121 
men    Gottes    nicht    gepriesen    hatten,    bis      1DS3!2^1^*  1DSj'7S'^1DS'?£  Tbyr\  n''2  2^121  2^in:D 
Jithro  kam  und  es  l\\dX''^ Und  fithro freute      2''in:D  S2''Sni  S1''p''1  S21  13JDS  (i:iD  (p:iD)'?12 
jzV/^.  [Hierüber  streiten]  Rabh  und  Semuel;      ■>^b'2  ^121   in'':i   noii*"  IHS    121   2''1    inn^^Dt^' 
Rabh  erklärt,  er  liess  ein  scharfes  Schwert      :|:ii"6"  Y"n",7nx  +  M^5~l  ^  ^pTsn« ^  +  »«^4 
über  seinen  Leib'"fahren;    Semuel   erklärt,      -f  m  Q    'j    .s£s  +  M  8    \\    'nn  'nn  nti'2  M  7    ,     n^tr 
sein  ganzer   Leib   zog   sich   in    Falten'"zu-      M  12    \    nu  +  M  11    i     otr  h^i  M  10    \    pnv  n« 
sammen.  Rabh  sagte:  Das  ist  es,  was  die      l  r-"'^°  r-^^°'^°  ^^'=''^'  «^'^-^  ^  ^^    '     '"'"  '"'^  -'"=t + 
Leute  sagen:  vor  einem  Proselyten  in  der 
zehnten  Generation  sollst  du   keinen  Aramäer  beschämen. 

'"'Darum  wird  Gott.^  der  Herr  der  Heerscharen,  in  sein  Fett  die  Darre  seiiden.  W^as 
heisst:  In  sein  P'ett  die  Darre? — Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Es  komme 
Hizqijahu,  der  acht  Namen  hat,  und  übe  Rache  an  Sanherib,  der  ebenfalls  acht 
Namen  hat.  Hizqija,  denn  es  heisst :""-^m  Kind  wird  uns  geboren.^  ein  Sohn  wird  U7is 
gegeben  und  die  HerrscJiaft  kommt  aif  seilte  Schulter,  und  man  nennt  ihn :  Wunder, 
Rat,  Gott,  Held,  Vater,  Ezviger,  Fürst,  Frieden.  —  Er  heisst  ja  auch  Hizqija!?  —  [Dies 
bedeutet:]  Gott  hat  ihn  gestärkt"'^  Eine  andere  P^rklärung:  Hizqija,  er  befestigte'°Mie 
Jisraeliten  an  ihrem  Vater  im  Himmel.  Sanherib  heisst:  Tiglath-Pileser,  [Tilgath-]  Pil- 
neser,  Salmaneser,  Pul,  Sargon,  grosser  und  erlauchter  Osnappar' '.  —  Er  hiess  ja  aber 
auch  Sanherib!?  —  [Dies  bedeutet:]  sein  Reden^'^ist  Gezänk.  Eine  andere  Erklärung:  Er 
redete  und  schnaubte  Worte'°'gegen  den  Höchsten. 

196.  Ib.  V.  12.  TgTr^/x^lXlO.  198.  Ib.  V.  o!  199.  Er  liess  sich 

beschneiden  u.  bekehrte  sich  zum  Judentum.  200.  Vor  Gram  u.  Aerger  über  den  Untergang  der 

Aegypter.  Nach  beiden  Auslegungen  wird  das  W.   nn»l  von   mn  scharf,  spitz  sein  abgeleitet.  201. 

Jes.    10,16.  202.   Ib.  9,5.  203.   Hizqija,  von   ptn  stark,  fest  sein  u.  n'   C^ott.  204. 

Diese  Namen  kommen   vor:   üReg.   16,7,   i Chr.  5,6,   üReg.   17,3,  ib.  15,19,   Jes.  20,1,   Ezr.  4.10.  Nach  der  Erkl. 
Rsj.s  zählen  die  Prädikate  ''grosser''   u.  ''erlauchter"  als  besondere  Namen  mit;  einleuchtender  ist  jed.  die 
Bemerkung  Erji.vs  Wilnas,   dass  hier  die   Namen  -idSe  nSjn  (üReg.  16.7)  u.   idiSb  r\^hn  (iChr.  5,26)  ausge- 
allen  sind.  205.    Sanherib,   aus  no    reden   u.   nn  Streit,   bezw.   in3  schnauben,  grtmzen. 

6t* 
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"Dn  ^ms  nrr  n^  "»iSD   pnv   ■'^n   nt:«   mh';!!  R.   Johanan    sanfte:    Weshalb    war  es 

nm::;  nS-iC  »sSw  ""jS::  Sl^p^l  N31  ns:DS  imn*'?  diesem  Frevler  l)eschieden,  O.snappar,  der 
18,32  crns  \"inp'?1  \S2  "I>'' irjJSiü*  '?iSnü"'  j"",S  b^'  grosse  und  erlauchte  genannt  zu  wer- 
npS  "f?::^  nr^S  nn  '?Sir2D'1  21  C^insr  ]*"is  '?S  den?  —  weil  er  vom  Jisraelland  nicht  herab- 
■j'?:^  "ir^Sl  jNl^y' HM  Z'S'''\2  "jSt:  "lliS  im  "TI  ■>  würdigend  gesprochen  hat,  denn  es  heisst: 
Ti:::S  ir^'^VlXJ:  S2n>r  in^  Srj:N  \S  n\T  nj:£  '""^J''/'«"  -^'t"//  komme  und  cucJi  in  ein  Ln)i(i 
]2  ex  riM  w'^"*::  l*?!::  "i:::XT  |S0''  mp*u:*r2  Sp'"  bringe,  das  enrem  /Mild  gleielrl.  Rabh  und 
liiX  N1l:1T  "112  in*?  "'S:«  SD\n'?  r;\-n21  \Sä  Semnel  [streiten  hierüber];  einer  sagt,  er 
':'N'"iw"'  'i'ZS  vhzi  ■'ir.^  1:2s  Nj"'Jn  "^m  ''p'^ISS^  •'^ei  ^J•A\  weiser  König  gewesen,  der  andere 
"••^ir^S  ü"lü*  VülLi  •'2  '?N1w^  i*1S  h'Ü  nn"i::2  TISD  ">  sagt,  er  sei  ein  thorichter  König  gewe- 
"2  j"';^'?^^  "n:2X  i^^^'l'V  'it2?2  "'ü  r^lS  ^r  S^Vw  sen;  einer  sagt,  er  sei  ein  weiser  König 
jes.io,i6i-;2r  nnni       :r"in  in  '?•;  ■'nt^X  "'ir,  uTü  Itsa      gewesen,  denn,  wenn  er  ihnen  gesagt  hät- 

Saft.  n3b  I  "^  ^~>  '  1  00 

ITC::  nnn  priV  ^2*1  "112s  D*S  llp''^  np*'  tp"'  tc,  in  ein  besseres  Land  als  das  enrige, 
^Vel» '^''^»'^*'-'^"'"'''^  ""Ip  p'^''"'  ''-"I"'  »^''■'  ''-"^*'2t:  m^^'^sH      so  würden  sie   gesagt  haben,  er  lüge;  der 

wt::^  n'^r  nnn  It^S  "iTv'?S  "'2"  \"m2r:2  ir>  andere  sagt,  er  sei  ein  thorichter  König 
s,„.523  riLII    M^w'j    nsn'J*    \br\h  r.ri' pHiS    -JZ    ns^nü*^      gewesen,    denn    dies    ist    ja    keine    Gross- 

nVi*^*;2  s:n  in^^p  rp:i  n:::^*:  ns^'^i*  |Sr  rjS  C'^p      that.  —  Wo  führte  er  sie  hin?  Mar-Zutra 

y-iS:  '^Ty'2  Tri'^nu  nV"i2  nnnp  p  yü'in''  ■'2"n  sagte:  nach  Afrika,  R.  Hanina  sagte:  nach 
Coi.b '?;;''  r|1"'nw    2"''in:D  1t2Ä>2  IJÜSri^Xin  ']M2  wnpn      den  Selugbergen.  Die  Jisraeliten  aber  spra- 

''T'  b'J  M^^  Xin  *]1"I2  w'npn  >"123  n'''?^  ■'T'  -'"  chen  herabwürdigend  vom  Jisraelland;  als 
E«.5.2  ')^^p2  y^Z'is  lü'S  'n  ''':2''  n^2'° 2^121  n*;i2  n^'?u  sie  nämlich  nach  Sus'°'kamen,  sagten  sie, 
ib.14,27 -)j;2ii'- 2-«-)2-t  "if^i'y^  lat::^  X*M  "Jin^  ü'Tipn  V"I2J      dieses  gleiche  unserem  Land;  als  sie  nach 

I^DID  C^  nm  2\nn  Cn  "[in^  CT^^i^  ns  'n  Älmin  kamen,  sagten  sie,  es  gleiche  der 
1    nS-in    ITsSr^    iT'-l   "■'2"  2"'n21  2*'"in:D   'IJn      ewigen  Stadt'"*;  als  sie  nach  Sus-Tre  kamen, 

2''n2T  n"''?::*  n*»  by  laatS  Xin  "[T12  ümpn  yiSi  •■^'>  sagten  sie,  dieses  sei  doppelt  [so  schön.] 

BIS     II     nnn+'MT7""~.S  +  lvrr6"r'S^Äri'5  "'^^^'^  ^^'^^^'^'  ■^■^'^"^^^  Herrlichkeit  7vird 

.n^2  —  B  21       n'2  — M  20         laaa  —  P  19         'a^rsS      ''vV/  Brand  entbrennen  wie  Feuerbrand.  R. 

Johanan  sagte:  Unter  seiner  Herrlichkeit, 
nicht  aber  seine  Herrlichkeit  selbst;  R.  Johanan  nannte  nämlich  seine  Kleider:  meine 
Herrlichkeit.  R.  Eleäzar  erklärte:  Unter  seiner  Herrlichkeit,  wörtlich";  wie  bei  der 
Verbrennung  der  Söhne  Ahrons;  wie  bei  diesen  nur  die  Seelen  verbrannten,  w^ährend 
die  Körper  erhalten  blieben,  ebenso  ist  auch  hierbei  die  Verbrennung  der  Seele  bei 
Erhaltung  des  Körpers  gemeint. 

Im  Namen  des  R.  Jehosuä  b.  Oorha  wurde  gelehrt:  Pareo  lästerte  selbst,  daher 
bestrafte  ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  selbst;  Sanherib  lästerte  durch  einen 
Boten,  daher  bestrafte  ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  durch  einen  Boten.  Bei 
Pareo  heisst  es:"' /fVr  ist  der  Herr,  dass  ich  ihm  gehorchen,  solliel  Daher  bestrafte 
ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  selbst,  denn  es  heisst:  '''Und  der  Herr  trieb  die 
Mifrijim  mitten  ins  Meer  hinein.  Ferner  heisst  es:  "''Du  beschreitest  das  Meer  mit 
deinen  Rossen  crc.  Bei  Sanherib  heisst  es:  '''Durch  deine  Botest  hast  du  den  Herrn 
gelästert.  Daher  bestrafte  ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  durch  einen  Boten,  denn 

206.  üReg.   18,32.  207.  Die  Wortspiele  bei  diesen  Namen  lassen  vermuten,  dass  Öave§  zu 

lesen  ist.  208.  Jeru.saleni.   Die  Wortspiele  .sind  natürl.   nur  im  Text  zu  merken:  Älmin,   die  ewige 

[StadtJ,  vSus-Tre,   die  Doppelwertige.  209.  Jes.   10,16.  210.   Darunter  ist  der  Körper  zu 

verstehen.     Dieser  Vers  wird    auf  die   Todesart  der   As.syrier  (cf.  üReg.   19,35  u.  Jes.  37,36)  bezogen;  nach 
der   einen  Ansicht  wurden  die   Körper  verbrannt,  nach  der  anderen  blieben  sie  erhalten.  211. 

Ex.  5,2.  212.   Ib.   14,27.  213.   Hab.  3,15.  214.  ÜReg.   19,23. 


Hab.3.I5 
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es  heisst:  ''^Da  ging  ein  Engel  des  Herrn      D-ti-iDt^T   HNiS   m::'S   n:na2   1^1    'H   yhri  S'i'^1"  jes, 37,3s 
aus  und  schlug  im  Lager  von  Asur  hundert-      ^Tir  "lOn  NSS  12   N'^Jn  ''il  :  'i:i  T,'?«  [^t^•t2^"!] 
[fünfjundachzig  Tausend  &c.  yiyi    iniX    -|:2N    Vi'^p    ]l'?0°  2\nri     Vi-'p     mnti' 

R.  Hanina  b.  Papi  wies  auf  einen  Wi-      2^"ins    ^3   nnsi"  ni2?2    h^'   "^''1   nnns   n^nnz 
derspruch    hin.    Es  heisst:"W;^^   äusserste  r,  \St2  ^'h  p  j;t:nn^  ''^n  nt2S         :n'?VJ2  '?i:*  .~nn 
//t-V/r,  und  es  heisst  :'"j-<?/«<c  «wj-j-rri'/^ //'T^-cr-      nSTn  ]*1N*n  '?>   \"i'''?y  T  ''T;'?2u!n  nnvV  2\n21  J^s.se,!» 
^o-r!?  Dieser  Frevler  sprach:  Zuerst  werdeich      nSTH    ^nS"    Sx    nSy    "''7N*    "172N*    'H    nn^n::*n^ 
die  untere  Wohnstätte   zerstören,  nachher      ]yv  itiXpT   S''2i'?    ^''VI2t^•T\S^-    \s;2    -n''nwnv«5'8.6 
werde  ich  die  obere  Wohnstätte  zerstören'".      t2s'?    CS'?""    ThZT\    ''ri   ns   nm   cyn   DN'D    "'2 

R.  Jehosuä  b.  Levi   sagte:  Es  heisst:  lo  s'?I2'?S  rpr  21  nj:S  in^^?2n   |2T  ]^':f"l  ns  ::*i:i*t21 
"''Ahm.,  bin  ich  etwa  ohne  [Zusti>niitung  des]      q^n  '\\:::'^'D  ""Xt:  XJyT'  mn  xS  X"ip  \srn  Xtll^in 
Herrn  wider  dieses  Land  herangezogen.^  es      pn'?  "12101  in  ri''21    Xri12'?l22   ]''in    Xi2>'  ]'pl 
zu  verheeren?  Der  Herr  sprach  zu  mir:  Zie-      p'^»-];  'iX"'Vin''X'l  n"''':2  pi,*:!  xm'?''w   ''?22  rT"'j2 
//^  ze'/flf^;'  dieses  iMnd  und  verheere  es.  Was      'n  illXi2°  2\"l21  ''XI2  pm''  ''21  172X  :ri'''?:2'i  -i2'1pi3,33 
bedeutet  dies?  —  er  hörte,  wie  der  Prophet  15  yD*"i  n''22  'H  niXD  ■]"l2"'  i:"'p''"Ti  m:i  VD"l  n''22 
'i>2.^\.&\"  Weil  das  Volk  die  sanft  strömenden      nXD     □"'>2"!X    '?21X    "Mü*    in'''?;21     |2  npS    nT 
Wasser  des  SiloaJi  verachtet  hat    und  sich      rr'pTn  HT  "["12''  Cp'^l'i  niJl  miVD  n'irp2  niSn.1 
freut  mit  Kefin  und  dem  Sohn  Remaljahus.      p'i'[lj°  ;rm>D2  p*^  XliS^'?  ^21X  HMü*  min''  I^D'^jes-s.? 
R.Joseph  sagte:  Wenn  nicht  das  Targum      L:"'2"im  D'^üSr^rV"  in:."!  ''!2  nx  ZT^'h')  rh')^  '7\  njPI 
dieses  Verses,  so  würdeich  den  vSinn  nicht  20  "i2p  r|L2t:*(*)  m'in''2   r|'7n'l' 2\"i2'l  "ilü'X  "|^ri   nx^^'-s 
verstanden  haben.  [Dieses  lautet:]  Weil  das      X''2:     w'"'J>\S    )^rry^    \Stt    x'tX    V':''    IXTi    IV 
Volk  verachtet  hat  die  Regierung  des  Hau-      '?y  n\lj;"i  2^n^  in\S*    ^2:n\S   n^i:2C*n   niti'VX'' 
ses  Davids,  welches  es  sanft  leitet,  wie  die      rVlD   x'?    ''2"  TCh   "i!2Xi  X''2:    X2    c'^ul"!"'    n'?'l2  '"•"•2» 
Wasser  des  Siloah,  die  sanft  fliessen,  und      ]\s*  n''212  "12'"  "iTy^X   ''21   l.:X    rb   p'iVi   IC'X'? 
sich  angefreundet  hat  dem  Recin  und  dem  25  ri>?2'  \SD  "h  p''*^!2ri  ''D  1''2  nnn2"r|''''>  ÜV  IDi^J '"• 
Sohn   Remaljahus.  pinxm  '•SlEJ  n"ilX1   ]'l'?2T    .T^IX    ^"^^T^    jlir'Xin 

R.  Johanan  sagte:  Es  heisst:"'Z>tr  X^  C'':»!  h*h:<.  jll^n  12^  CM  "[11  1^22" 
Fluch  des  Herrn  im  Haus  des  Gottlosen,  CJIinX  ^2X  Hlin  ^1J?  Dn"''?yo  l^pHir  C^:it^'X12 
aber  der  Fromm  eh  Wohnung  segnet  er.  Der      !r^Q'ir^i"24  ^crn  B  23     ^^     'ns  ciioah  M^ 

Fluch  des  Herrn  im  Haus  des  Gottlosen,  n>3  rninS  M  27  1  n'jie  p  M  26  ,  mtr^a  P  25 
das  ist  Peqah,  der   vSohn  Remaljahus,  der  •''X'2  p'xan 

vierzig  Seah  junger  Tauben  zum  Nachtisch  ass;  aber  der  F'rommen  Wohnung  segnet 
er,  das  ist  Hizqija,  der  König  von  Jehuda,  der  zu  seiner  Mahlzeit  ein  Litra  Grün- 
kraut ass. 

"'Darum  wird  der  Herr  die  starken  und  grossen  Wasser  des  Stroms  über  sie  britigen^ 
den  König  von  ^isur.  Ferner :"^j5'/'  wird  durch  fcliuda  brausen.,  es  überfluten  und  über- 
sch^vemmen,  dass  sie  bis  an  den  Hals  reichen.  —  Weshalb  wurde  er   demnach  bestraft? 

—  Der  Prophet  weissagte  nur  von  den  zehn  Stämmen,  er  aber  richtete  seinen  Sinn 
wider  ganz  Jerusalem.  Darauf  kam  der  Prophet  und  sprach  zu  ihm:"'/>rr  Ermüdete 
nicJit  dem.,  der  ihn  bedrängt.  Dies  erklärte  R.  Eleäzar  b.  Berakhja:  Das  Volk,  welches 
sich  mit  der  Gesetzlehre  abmüht,  wird  nicht  dem,  der  es  bedrängt,  ausgeliefert  werden. 

—  Was  htis^V."" leinst  machte  es  der  Erste  leicht.,  nur  das  La^id  Zebulun  und  das  Land 
jVaphtah\  der  Letzte  aber  machte  es  schwer.,  er  zieht   nach  dem   Meer  hin.,  jenseits    des 

farden.,  und   de?n  Kreis  der   Völker.     N-icht  wie  die   Ersten,  die   das  Joch  der  Gesetz- 

215.  Jes.  37,36!  216.  Jesr37,24!  2T77iiReg.   19,23.  218.  Nach  jüd.  Vorstellung- 

giebt  es-  auch  im   Himmel  einen  Tempel.  219.  Jes.  36,10.  220.   Ib.  8,6.  221. 

Pr.  3,33.  222.  Jes.  8,7.  223.   Ib.   V.  8.  224.   Ib.   V.  23. 


Fol.  94b  ^   SYNHEDRIN  Xl,[,ij  4Ö6 

mtyy^   "l^^n   j^''\S-n  T^'\^n"  Slj;  p'^bv   ^'^^2^n^"  lehre  von  sich  ab^reworfen  hatten,  die  Letz- 

13  nnn  es  pn\-l   ^D-iTTDI   n\-l   nmp"  DJ  cn'?  ten  aber    haben    es  sich  durch    das    Joch 

i,ci.r.32,i  nns"     :c^i:3  ^"»^J!  1^  nD*VN"^:S  IS'?  CSI  21:112  der  Gesetzlehre  schwer  gemacht;  diese  sind 

»S2^1  mii'N  l'?C  2^^n:D  X2  nSsn  nJ2Sm  cn^nn  würdig,  dass  man  ihnen  Wunder  thne,  wie 

V^N  üVp-^  "T^S'^I  rM'^2n  C^iyn  ^7^  ]W^  min^3  r,  denen,  die  durch  das  Meer  zogen  und  den 

ntiSm  cn^in  nns  sadlS   \S,-^  N*JDn"\sn  Jarden  überschritten;  wenn  er  zurücktritt, 

1^2  tt'Tlpn  ]'£pD*    nns'?   sr2n"^i:S  "»SD    nns  so  ist  es    gut,  wenn    aber  nicht,  so   lasse 

Srn^''::  n^pTn'?  n^S  Xr^S  \S  n^SI  pD':*!  sin  ich  ihn  durch  die  Völker  kreisen. 

S^  IDS  Sn'^:*-    •]T2   n^h   S^noai   2nn:D'?   n^'?  "W*?^/?  ö'/Vj^;?  Begcbe^ihcücn  und  nach 

ü-'-npH  ]*2p  -I^t:  SJ^V2  n^mrV"'n'\s'?T  Sr>*2  sin  10  diesem  Ireiilichcn  Eifer  rückte  Sanherib,  der 


J«s. 


14,24,25 'n  V2D*1  ^:2S:t:*  n"*?  srn^^an  >'2t:*Jl  sin  lina  König  von  Ahir^  an.  Er  rückte  in  Judäa  ein^ 

]3  M-'J:!  nü*S2    S^    es    -l^s'?    (C\-|'7S)    mS2^'  belagerte  die  festen  Städte  und  gedachte,  sie 

"•ins^  "lies  "121:*'?  Clpn  S''n  \~ii'V"'  "1C*S21  nn\n  Jür  sich  zu  erobern.  Dies  ist  das  Geschenk 

1^2^*  h';^  l'?2D1  'h';  Un'^b';^  nDfliD12S  ^in  ^V1  und  dies  das  Gegengeschenk  !"'Nach    wel- 

S2''  Sin  "]*n2  'C'llpn  It^S    pm*'   ''2n   1:2s    mo"»  i'- chen    Begebenheiten?    Rabina    erwiderte: 

fViVo'?!   in"'pTn'?    D12S  nD'j;''!    inyoi    2nniD  Nachdem  der  Heihge,  gebenedeiet  sei  er, 

ib.10,27  i^yiij  -ji22t:*   'ryji   l'?2D   niD"'    sinn    D'1''2    n''m''  aufgesprungen  war  und  geschworen  hatte; 

pnt;^  ''2"l  nt2S"  pty    ■'JSD    ^>    h^rw  "JlSt^"    '7Vt2  er  dachte    nämlich,  wenn    ich    zu  Hizqija 

m'^pin  h'Ü  1:n2D*  "»Jars  2'''in:D  hü  '?1V  '?2in  SnSJ  sage,  ich  will  nun    Sanherib  bringen   und 

n^'y  n'd  r,lD"nu!  \1221  m''D32  ''n22  ph'\'[  n\nD*  -0  ihn  dir  ausliefern,  so  würde   er  mir  erwi- 

U'^Siy   '''H  '?2  luSI  Cmr^n  n^2  nns  '?j;  2*in  |'>i  dem,  er  wolle  weder  ihn  noch  die  Angst; 

"",S2  t;!  ]n;2   1pl2   'IT"''2nn2    IpT*    ^^2    pOiy  daher  sprang  er  auf  und    schwor,  dass  er 

DIS'^üJS  l>;i   n2:t2    insn    C>'    1S*:fI2    s'?T    V2tt'*  ihn  bringen    werde;    denn  es  heisst:'"Z>d:r 

Vn  s'?^   nD'SI    ti*\S*    npirm    pim    1S'i!2    S'?!  //<?rr  der  Heerscharen  hat  also  geschworen  : 

Sin  inn  iniS  ^yi  mnt21  nsrilt:  m2'7n2  |\S*''p2  25  Fürwahr,  7vie    ich  es    erdacht  habe,  so  soll 

ib.7,21  -IJ21S1  "1:1  rhy^  D*\S  n"'n"'  sinn  C1''2  n\ni  ''1J21S  es  geschehen,  und  wie  ich  beschlossen  habe, 

ib.v.23att'  nTi"*  ItyS  nipD  ^72   n^n^    sinn    D1''2    nMV  «-fe    ^■«^//    zustande    kommen.  Zerschmettern 

^ipDvi^inTTfacr^'SB'  +  Rr2cr^ir"T~  ivr28  «'^'^^^   ^"^/^  ^-y'^^^»  ^'^^    /«^m^;;^   Z«;z^   z^72öf  «?/ 

33     li     NitTT  M  32     '    'h-'h^  imx  r.tt'ij?  M  31    |     Tn  meinen  Bergen  zertreten^  dass  seift  foch  von 

"ü»  nn  Sy  'NO  M  35    11    >ninj;^3  P  34    |i    «3^3«  '1.  M  ihnen    verschwinden   tmd    seine    Last   von 

\\    tt-üy  "raim  ^N!3  +  M  37     H     'k:b' +  M  36     •      v«  ihrem    Nacken    weichen    soll    R.    Johanan 

.•ioi«i...n'm  —  M  3Q     p     n  —  M  38  ,         -^^         tt   -r  u        J    •   4-      "  • 

'  sagte:    Der    Heihge,    gebenedeiet    sei    er, 

sprach:  Mag  Sanherib   und    sein  Gefolge  kommen  und  als  Krippe"'für  Hizqijahu  und 
sein  Gefolge  dienen. 

""Ufid  an  jenem  Tag  ivird  seine  Last  von  deinem  Nacken  verscJnvinden  und  sein 
Joch  V071  deinem  Hals;  es  verdirbt  das  Joch  tvegen  des  Ocls.  R.  Ji^haq  der  Schmied 
sagte:  Es  verdirbt  das  Joch  Sanheribs  wegen  des  Oels  Hizqijahus,  das  in  den  Bet- 
und  Lehrhäusern  brannte.  Was  that  er?  —  er  pflanzte  ein  Schwert  vor  der  Thür  des 
Lehrhauses  auf  und  sprach:  wer  sich  nicht  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  der  werde  mit 
diesem  Schwert  erstochen.  Man  suchte  von  Dan  bis  Beer-Sebä  und  man  fand  keinen 
unwissenden  Menschen;  von  Gabbatha  bis  Antipatris,  und  man  fand  weder  einen  Kna- 
ben noch  ein  Mädchen,  weder  einen  Mann  noch  ein  Weib,  welche  nicht  in  den  Ge- 
setzen über  die  Reinheit  und  Unreinheit  kundig  wären.  Von  jenem  Zeitalter  heisst 
^s\^''An  je?iem   Tag  wird  sich  einer  eine  junge  Kuh  halten  &c.  Ferner  heisst  &s:"' Und 

225.  iiChr.  32,1.  226.  Zuerst  wird  Hizqija  gelobt  u.   dann  von  S.  belagert.  227.  Jes. 

14,24,25.  228.   Ihre  Leichen  sollen   als  Krippen  dienen;  das  W.  i:Dia«  (zertreten)  wird  vom  D13K 

(Krippe)  abgeleitet.  229.  Jes.    10,27.  230.   Ib.  7,21.  231.   Ib.  V.  23 
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an  jenem  Tag  wird  jeder  Platz,  wo  tausend  *S  ^^  :]N  HN"!^  n^D^I  I^DD*'?  :]D3  ri^sa  ]2i  rj^N 
Wei7istöck3  im  Wert  von  tausend  Seqel  ste-  rpXl"  :  n\"i^  n^D'^T  T'DD*^  rp^  r|Ss2  ]S:  :]'?ND*  Jes.33,4 
^^«,  </^;2  Dornen  und  dem  Gestrüpp  verfal-  ISDS  ^Sntt'^S  N^2J  Cn^  1I2S  ^^Dnn  rpS  C3'?'7i:* 
/<?«;  obgleich  sie  tausend  Seqel  wert  sind,  r,D1S2  DH^  "IttX  pl^n'?  IN  TIT^'?  iS  'nos  D3'?'?D* 
werden  sie  den  Dornen  und  dem  Gestrüpp  :^  7^  IDÄy*?  nnxi  nns  ^2  ^^Dnn  :|D"lN'°nt:  ^■'Dnn 
verfallen''\  ]1!2t2  N^-n  1^  int:s"ltt'iV^  "^nST  inS  ^-2  C3'?'?tt* 

'""Dann  rafft  ihr  Beute  zusammen,  wie  0^2:  ptr'DD"  C"^  "IDN  12  211^^  D^t22i:'n  nniT";  ib. 
Heuschrecken  raffen.  Der  Prophet  sprach  nSISltSD  DlNn  nN  j^'pyt:  I^Sl  D^2:  HQ  12  ppD" 
zu  den  Jisraeliten:  Rafft  eure  Reute  zu-  mölN  1^2  SsJtT  1^2  ^«IC'"'  h^  C210J2  r^S  nnni:'? 
sammen.  Sie  fragten  ihn:  Plündern'''oderio  pt:*;'  N2Ö  21  1t2Sl  SS2  2m2''"in''l2  n^Ii'cSv;- 
zum  Verteilen?  Er  erwiderte  ihnen:  Wie  m^DlS  nD'J?  N:in  2n  nt:S  :]in^D2  nnt:  2N101 
die  Heuschrecken  raffen;  wie  bei  den  Heu-  iTj;  '?•;  «2"  ncSiD'"CVn  imS2  y'Dn  imN  yDjS'.si' 
schrecken  jede  für  sich  besonders  rafft,  •;2:  .-n2VI2  112*;  1^'72  l^pS^  •^•t22t:^  ]in::22  12^^^ 
ebenso  rafft  auch  ihr  jeder  für  sich  beson-  ■]'?lp  'hrx'i  HD:  '?1Xtr  np:  nt^l"  min  i:'?  jl'PD 
ders.  Sie  entgegneten  ihm:  Auch  das  Ver- ir.  nJ!21J2  nm:  mnr;  .T:*;  ntt'^^  ^2^t:'pn  cS:  n2 
mögen  der  zehn  Stämme'^ist  ja  darin  ent-  IT«  r|33^  IDy^  2^:2  CIM  ny  IT^yn  C^2;n  ^2w^ 
halten!?  Er  erwiderte  ihnen:'"  [F»  rt'^.y  i?rtz/-  ^STa'  ]^^in  »S21t2  ^n  c'?t:"in^  n>'2:  jVi  n2  In 
Jt7/r//  der  Bäche  rauscht  es  da\  wie  die  Bä-  '?Nnt:'"»  nD:2^  iny'lDNpT  Nl"  S^2a  D^'?:  n2  ■]'?1p 
che  den  Menschen  vom  Zustand  der  Unrein-  2py''1  pn::^  Dnn2S  ^D'  in2  C^S:  n2  ■['?1p  ^St^* 
heit  in  den  Zustand  der  Reinheit  bringen,  20  s*^  \s*nD  [nt:"»^  n2^i:*pnj  DM  ^^:2''nVit:  ID'yD* 
ebenso  wird  das  jisraelitische  Geld  rein,  '?\"iaT  ytr^nn"  1:^:12123::  ^Sno^N  S^N*  ^Snon 
sobald    es    in    die    Hände   der    weltlichen      ."!"':>*"  \St2   'i:i   122DD   nns    H^JT'  niiXJD*   nnS2  p^y- 

Völker  fällt'''.  mn:>'o  n^y  •'2:nÄV'  n^p^n  ]2  n^i^n^  i\t;  nin:v 

R.  Hona  sagte:  Zehn  Türen  machte  Itt^'X  C*:n2n  p  I^Tp^n  p  IH^DI^  n21°  2\n2"T  j.r.1,1 
dieser  Frevler  an  jenem  Tag,  denn  es  heisst:  25  "^^h  S2n  ns  cnn  ^I2T  "»D  |^I2"'J2  pS2  mnjj;2 
^"^r  «/5^r;fr/  Äjath,  er  zog  durch  Migron,  42"y~najrp"^i~I~Tr»<rnntrs7^S^'D7nB'D«  M  40 
z>2  Alikhmas  Hess  er  sein  Gepäck]  sie  über-  ;|  '«att«  —  m  44  ||  pn'D3...3-n3  —  ai  43  {{  to  —  M 
schrittest  Maäbara,  in  Gehä  machtest  sie  48  ü  j,<tyin  —  M  47  '  >3dS  +  ]\i  46  jj  rh  M  45 
Nachtquartier \    Rama    erschrack,    Gibeäth-  1  '^  '^^'^^i  nin2j,'o  M 

Sat'il  floh.  Schreie  laut,  Tochter  voti  Gallisn,  horch  auf  Lajsa,  klage  Atiatoth.  Aladmena  irrte 
tisistät,  die  Bezvohner  von  Gebitii  flüchteten.  (Noch  heute  macht  er  Halt  ist  Nob,  schwingt 
seisie  Hand  gegen  desi  Berg  der  Bezvohster  (^i/ons,  den  Hügel  Jerusalesns).  —  Das  sind 
ja  mehr  [Ortschaf ten'^*!?  — Den  Vers:]  Schreie  laut,  Tochter  von  Gallim,  sprach  der  Prophet 
zu  der  Gemeinschaft  Jisrael:  Schreie  laut,  Tochter  von  Gallisn,  du  Tochter  von  Abra- 
ham, Ji9haq  und  Jäqob,  die  gottgefällige  Handlungen  ausübten,  wie  die  Wellen  [Gal- 
lim] des  Meers.  [Horch  auf  Lajsa] \  fürchte  dich  nicht  vor  diesem,  fürchte  dich  viel- 
mehr vor  dem  ruchlosen  Nebukhadne9ar,  der  einem  Löwen  [Lajis]  gleicht,  denn  es 
\i€\ss\.\^'* Herauf gestiegesi  ist  der  Löwe  aus  seinesn  Dickicht  &c.  —  Was  heisst:  asiizvorte 
Astatothl  —  Dereinst  wird  Jirmeja  aus  Anatoth  über  dich  weissagen,  wie  es  heisst: 
'*"  IVorte  firstiejahus,  des  Sohs  Tfilqijahus,  vosi  de  st  Priestern  ist  Asiatoth  i/si  Gebiet 
Bisijassiisis.  —   Ist  es    denn    dasselbe,  hier    heisst    es  ari,  dort  aber  lajis"'!?    R.  Joha- 

232.  Jeder    -wird  sich  mit  dem   Gesetzesstudium  befassen    und  die  Landwirtschaft  vernachlässigen. 
233.  Jos.  33,4.  234.  Jeder  für  sich  selb-st.  235.   Die  vorher  von  vSanherib  beraubt 

-wurden.  236.   Es  darf  nachher  von  anderen  Jisraeliten  geplündert  werden.  237.  Jes. 

10,28 — 32.  238.   Hier  werden   12  Ortschaften  genannt;  der  letzte,   eingeklammerte  Vers  gehört 

nicht  dazu.  239.  Jer.  4,7.  240.   Ib.   1,1.  241.   In  den  beiden  hier  ausgelegten 

Schriftversen  werden  für  "Löwe"  verschiedene  Sj-nonyma  (in   1.   tf^S,  in  2.   nK)  gebraucht. 


ilSam.  _^i^_ 
21,16 
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nx  jn  I^S  ^nsy"i^•''  nviZ'  -*^*t:*  j:nv  ^2T  ir^N  nan  erwiderte:  Der  Löwe  hat  sechs  Namen, 
^T^h  ^1-^2   ^rn    \S    j*n*^'    '"^nZ'    '^•^'?    X"'^'?    T2r      und  /war:  ari,  kephir,  Libi,  lajis,  sahal  und 

jes.10,32  n!2V^  2:^  CiM  -n-;  \S^  inrj  \nnn  m^VJ:  ^12';  saha?'".  —  Demnach  sind  es  ja  weniger'"!? 
2M  ^Z'  n:r;t2  n^MÜ*:  CVn  ims  N:in'"  2"^,  ^i^S  —  Sie  überschritten  Maäbarn,  das  sind  zwei 
\S1  rh  r\h2^  N:-T\sn  n'?TS  \S*  \sn^3  n^h  ^nt:S  ^>  [Ortschaften |''\  —  Was  heisst:  noc/i  heiäe 
•'i::T'".-n'Li'p  ^^r^zh  SV-t  ^'nilS  rh  n'?2^  X^  X^  macht  er  Halt  in  Nob}  R.  Hona  erwiderte: 
"•pnnD-i  n*»^  nü*"D'?ü*n^'?  r^2'^  ^2  S::v  "in2  S;d  Bis  an  jenem  Tag  war  die  Sünde  von  NoV" 
n'?irS  nvrm  l-;  Sllt:*  "'l^'-yj^  2\-i^t  P"''?D1"'"I>'  bestehen  geblieben.  Die  Kaldäer'"'sprachen 
N*\"i  XI  X^n^'-ltiX  HTp  Tü'lT\S  •"T^nn  ""^  c'pC'Ti''  ^u  ihm:  Wenn  du  jetzt  gehst,  so  wirst  du 
nhy^  \"'i''"l"'wr>  ^2  n^w**':iX  n'?V1  D'?*w'Tm  Xmp  "•  sie  besiegen,  wenn  aber  nicht,  so  wirst  du 
b2^  Xw '^nf  X-'i^V*  X'^n  xSl  \'n:n!2"'?D  n'^tr'^^  sie  nicht  besiegen.  Darauf  legte  er  eine 
T*:::!  Cpl  n^V  ^"'''  ^ilpriri  n''w2rT  X*»!::::*;  ''212  Strecke,  die  er  in  zehn  Tagen  zurücklegen 
Xwlp:;  ri''2  "iVti  h';  rPT-i  M'''';^!  h^2'\'!2  ""w^n  sollte,  in  einem  Tag  zurück.  Als  er  nahe 
XT»  iT'i  nD'^y'ncX  u'?uTl''21  XniT>;  h'^^  \'n21  an  Jerusalem  herangekommen  war,  legte 
in  'rr  ■''?  iri"'\S  -in:2'?'%n\n::2n  ^rh  "i!:2X  x:"l\sn  '•■•  man  ihm  Polsterwerk  unter,  und  als  er  auf 

iiR6g.i9,35H^^^2  \-^1  1^2  -^r:2  :n-  IJ^H:'"  ir^^rr^  im  dieses  stieg,  befand  er  sich  über  den  Mau- 
nX!::  IVwX  rM7\'^2  y^  'n  ■]X'?t2  X^'^l  Xlin  ern  Jerusalems,  so  dass  er  es  ganz  über- 
C^r  iljm  lp22  i:2''2D*''1  r|'?X  nü*!2m  CjI^^wCi)  sehen  konnte,  und  es  kam  ihm  sehr  klein 
ri2  ''wj"'X  "'T^Xl  1J''M  X2S  21  1!2X  D\1i:2  2^1,*2  vor.  Da  rief  er  aus:  Ist  das  die  Stadt  Jeru- 
ilSin  ^1"'V''2  IwX  2J2  ''2w^'l  :xn  ^^22  Xjn -**  salem,  derentwegen  ich  mein  ganzes  Heer 
n^ül  Xim  riüTlj  '?puri  mxr^  wSiy  "irp  ^pü'liil  mobil  gemacht  habe,  und  derentwegen  ich 
lulX  21:2 ''2u ^1  \S?2  ni  nx  ri'l2n'?  It^X"*!  riwin  all  diese  Provinzen  erobert  habe;  sie  ist 
1!2X  2M  \'^D>'  '?V  X2w^  Ü'*\S  21  12X'°  "11.1^  21  ja  kleiner  und  schwächer  als  die  Städte 
pV  ilM"'  Vii2  ly"  Tl'?  Xin  "[112  l^'^l|"^  "b  aller  Völker,  die  ich  mit  meiner  mächtigen 
byi  C''jri2n  l"*;;  21:  n^inj  ll^  '^y  11''2  iiaD"'  -'■  Hand  erobert  habe.  Er  blieb  stehen,  schüt- 
52T~«"^B^5r^i~n^^^i  50  \\  TE2  n«"T"R749  ^dte  das  Haupt  und  zeigte  mit  der  Hand 
54  !|  nSi3  stm  t;  «nc  ^iS^yo  3>nn  M  53  j]  nc  B  auf  den  Tempelberg  in  Qijon,  auf  den 
II  nStriTm...xtt'Sm  O  M  56  ;!  xnriri  B  55  |t  «nn  M  Tempelhof  in  Jerusalem.*  Daraufsprachen 
>r^h  M  59  li  «mixra  ;in>rs-!  +  AI  58  [j  n^S  +  M  57  sie  zu  ihm:  Wollen  wir  nun  unsere  Hand 
,.«_  M  60  II  t:3  r^^nm^^^^  n>n  nc-:  ^>:^•:  .in  >Sr:i:  ^^^f  ^^^  ^  .^„^  j,^.  erwiderte  ihnen:  Ihr  seid 
.HT  +  B  62     ;|     -1T2...15,«  —  M  61     '      c^«  .  /'  .        .       .     . 

mude;  aber  morgen   bringe   mir  em  jeder 

ein  Stück  von  ihr"".  Darauf:'^'/?«  derselben  Naclit  aber  nn^  der  En^el  des  Herrn  und 
schlug  im  Lager  von  Asur  hundertfünfiindachzigtaiisend  Mann\  und  als  man  sich  des 
Morgens  früh  aufmachte^  fand  man  sie  alle  als  leblose  Leichen.  R.  Papa  sagte:  Das  ist 
es,  was  die  Leute  sagen:  wenn  der  Streit  übernachtet,  so  wird  er  ganz  beigelegt. 

'"  Und  Jisbi-Benob^  einer  von  den  RiesenJiindern^  dessen  Speer  dreihundert  Seqel 
Kupfer  ivog^  er  war  mit  einer  neuen  [  ]  gerüstet.,  gedachte^  David  zu  erschlagen.  Wer 
war  Jisbi-Benob?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Ein  Mann,  der  wegen  der 
Angelegenheit  in  Nob  gekommen''°war.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  näm- 
lich zu  David:  Wie  lange  noch  wird  diese  Sünde  in  deiner  Hand  aufbewahrt  bleiben; 
durch  deine  Veranlassung  wurden  die  [Einwohner  der]  Priesterstadt  Nob  getötet,  durch 

242.  Diese  Namen  sind  synonym  u.  können  daher  auf  ein  u.  dieselbe  Person  deuten.  243. 

Wenn  der  ausgelegte  Vers  nicht  mitzählt,  so  gehen  3  Ortschaften  (Gallim,  Lajsa,  Änatoth)  ab,  es  bleiben 
somit  nur  9  zurück.  244.  Das  W.   nay  wird  als  Ort.snanien  aufgefasst.  245.   Wo  die  ganze 

aus  Priestern  bestehende  Einwohnerschaft  niedergemacht  wurde;  cf.  i.Sam.  22,19.  246.  Wahr- 

scheinl.   Zauberer,   Wahrsager.  247.  Von  der  Mauer.  248.  üReg.   19,35.  249. 

iiSam.  21,16.  250.   Das  W.  UC»  wird  in  «a  CS  aufgelöst. 
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deine  Veranlassung  wurde  Doeg  der  Edo-  n'^**?*^'"!  bM^U  :nn:'"ll^  b';^  ^isnxn  :sn  ll]2'j  J^^ 
miter  Verstössen  und  durch  deine  Veran-  itiS  ::^1S  1^2  nD^n  IS  IV^T  "^3^'' IjViT  v:2 
lassung  wurden  Saül  und  seine  drei  Söhne  S*?!  2^1N  1^2  nOQX  n'^2^r^  übr;  bü  ^:^2'[  VJS'? 
erschlagen;  wähle  nun,  entweder  sollen  dei-  pD'  \Sns"' \ST2  nirtr^' pS:  "in  St:V  ^^ni  n'?r^ 
ne  Nachkommen  untergehen,  oder  du  sollst  5  n''''l2D  s'?!  ST':  ~''2  pnS  S''2t22  ""''?  ''::nSl 
in  die  Hand  deines  Feinds  fallen.  Da  sprach  >2Ü'''  n''''Trnr  DTlt^'^^S  i*is'?  ri''"'l2!:2Sl  !>'  nTü*;2 
er  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  ich  will  lieber  n\"l£2  "»nx*" JT''?:'?  n'''?"üpl  \Sn  "!J''\-I  1t2S  ZI^Z 
in  die  Hand  meines  Feinds  fallen,  nur  sol-  T'ZVns'*  N*"'''1d''  "»^  \'~i"in  ""''•It:"!  rT'^ms  -"'lIDp 
len  meine  Nachkommen  nicht  untergehen.  2M2"i  IPM  n\"nnt:  S^IX  n'^b  S^t:  ND^J  ""'S 
Eines  Tags  ging  er  auf  die  Falkenjagd,  und  lo  XÄV  Sinn  ^bölp  My;^  üb)  \nnn  ""ly'^  2'T]^,r\''  p^^'^'S? 
der  Satan  erschien  ihm  in  Gestalt  eines  niPi  •T'l'li  ]2  "'iy''2S  mn  ür\2U  •''?>''t21  X''J£S 
Hirsches;  da  schoss  er  auf  ihn  mit  Pfeilen,  ''t^n::  irirTn  N''D1  ""^IJ  y3~iS2"' "'''^"•"i  rpTI  Np 
traf  ihn  aber  nicht,  und  so  lockte  er  ihn  n^X  n''J2p  rpll^"'«  "iV  xns'°  "'10X1  Xr\S  XI21 
bis  in  das  Land  der  Philister.  Als  ihn  Jisbi-  niv  ^^22"  n^XJtT*  n'?\-i:2\S  r\:vb"  '?Xnü''^  nDJ^'  sa^.fga 
Benob  sah,  sagte  er,  das  ist  der,  der  mei- u.  sn^i'^  ^STi^'n  XS'^r:  TT  nrt2  yr^u'  rpri  -£n2Gr45a 
nen  Bruder  Goliath  getötet  hat;  da  band  ps'  ijn"  ItiX"  n''n2ü'*X  iibi  n\'T'2^  Xnx  t-)»^* '''■**^''* 
er  ihn,  drückte  ihn  zusammen  und  legte  ]''D*?::nt^'Li  TXT  1XD2  by  ]'^2^'V  j\S1  IDID  by  ]''23'n 
ihn  unter  einen  Pressbalken.  Da  geschah  XD'llJi  ''2  ^"'XIS'  Xnx"\Si2  nJ^D"  n>"D*2  Vl:"'21ü*2 
ihm  ein  Wunder,  und  die  Erde  wurde  un-  .T'^ns'?  n''22"l  "'I^T  1''£ü*  nJ2Dn  n>X*2"n'''?  IIÄX 
ter  ihm  locker.  Darauf  deutet  der  Schrift-  2(»  n''''Tn  ''jDt:  XpT  "'nnn^XVIX  •T'^  nit)p'"'?tXl  cpi 
vers:'^'/)?^  weitest  -meinen  Schritt  7m f er  uiir  nripDS  nTi^Tü  "'^  x'?!'!^' mim  nV2X  "SlyS 
und  meine  Knöchel  wanken  Glicht.  Es  war  n>^  n"i?2X'"  ""'^lipiis'?  X12D  n'''l'7''y  ri\TIu  n^^^s'? 
gerade  ein  Vorabend  des  Sabbaths,  und  i^  n'^t^pT  Xn"I^2  D*"'"12  n''pn2'''"l'?2  "h  \~i''\S  Zlb'J 
Abisaj,  der  Sohn  der  Ceruja,  wusch  sich  den  \'h]2p'\  P"in  ''i  lin  XnD'n  112X  21j2  ''2Ü"'  n''"'Tn 
Kopf  in  vier  Becken  Wasser,  und  er  be-  -'".  -j^^X  nTIf^liy'  'H.'h  :m  X^"'V'^^°  in^  iT'priS  ''S 
merkte  Blutflecke.  Manche  erzählen,  eine  -fn^  "''Jipixf'  DD*  "'ii'^iX  "1i2X  '?L2p]'l  n'^V  '?1£"'j 
Taube  kam  und  schlug  sich  vor  ihm  um.  ^^^^-^-^^  ||  .^^i,  M^TiS,TB^63~ri^;n;T62 
Da  sprach  er:  Die  Gemeinschaft  Jisrael  ^Mmn^s  M  68  ||  x^na  B  67  [:  n^nc  n^ar^p  In^cpa]  M  66 
wird  mit  einer  Taube  verglichen,  denn  es  m  70  '  njst  nm  x^a  isenn^x  «>r2T  'v-i;  ;'>*3i«2  M  69 
heisst:  Flügel  der  Taube,  mit  Silber  bedeckt,  [  njrs  s'^^nr^  M  71  t  [tni  n>r:p  nsn  «Tis  sns+| 
es  scheint  also,  dass  sich  David,  der  König       '  ^"'^  +  ^  ^^   ;!   [n^nsa-s  sSi  «timr^  ^nS  nStr- +]  M  72 

T-.  '1       •        XT    .u    u    r-     j    ^       TA  r       •  1    nnn3  +  M   76     i;     D"nti'2  —  M   75       |i       ■«aS  h";  M   74 

Jisraels   in    Not  befindet.    Darauf  sring:  er      ',,  .,„     /  t,t        l      t>  -o     p  ^^  -^ 

zu  ihm  nach  Haus  und  traf  ihn  nicht.  Da  ,j  ^no^j  y  .«^d^:  m  81  |i  'x'j'yS  P  80  j  n'Spc'  + 
sprach  er:   Es  wird  gelehrt,  dass  man  we-  .i  —  B  82 

der  sein  Pferd  reiten,  noch  auf  seinem  Stuhl  sitzen,  noch  sich  seines  Stabs  bedienen 
dürfe;  wie  ist  es  nun  in  einer  Stunde  der  Gefahr?  Als  er  darauf  ins  Lehrhaus  ging 
und  dies  fragte,  erwiderte  man  ihm,  in  einer  Stunde  der  Gefahr  sei  es  erlaubt.  Da- 
rauf setzte  er  sich  auf  sein  Maultier  und  machte  sich  auf  den  Weg,  und  die  Erde 
zog  sich  ihm  zusammen'^'.  Im  Vorübergehen  sah  er  dessen  Mutter  Orpa,  wie  sie  sass 
und  spann;  als  sie  ihn  bemerkte,  riss  sie  die  Spindel  los  und  warf  sie  nach  ihm, 
denn  sie  wollte  ihn  töten.  Da  sprach  sie  zu  ihm:  Mann,  hole  mir  die  Spindel.  Da 
schleuderte  er  sie  ihr  ins  Gehirn  und  tötete  sie.  Als  ihn  Jisbi-Benob  sah,  dachte  er: 
jetzt  .sind  sie  nun  zwei  und  werden  mich  töten;  da  warf  er  David  in  die  Höhe  und 
hielt  seinen  Speer  unter,  indem  er  dachte,  nun  fällt  er  auf  diesen  und  wird  getötet. 
Da  sprach  Abisaj  den  Gottesnamen  aus  und  Hess  David  zwischen  Himmel  und  Erde 

251.   Ps.  18,37.  252.   So  dass  ihm  der  Weg  abgekürzt  wurde. 

Talmud  Bd,  VII  63 


Gen. 28,10 
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Ber.5»iS*^i1^'''ü'12n  ]\s' IH^s'' SO^il  S*';"is':^  »SVr^*  p  schweben.  —  Sollte  er  ihn  doch  selbst  ge- 
Sr~  rr;2  \s:2  r:-*'^  T2S  jmDSn  r^2^  i:2i"V  sprechen  haben!?-  Kin  Gefanoener  kann 
^rm  sin  y^2  St:mp  ^h  I^S  ^^n  n^'?  1:2s  sich  selbst  nicht  aus  dem  (Gefängnis  be- 
N^i'p  1^2  12  yri&^  ym  n^'?  ir:«  n*»'?  mnx  freien.  Darauf  fragte  er  ihn?  Wie  kommst 
y^D  "rn  \S  r\^h  n::s'^,Vi:in  s'^  n-SI  \]2Vh  :,  du  hier  her?  Er  erwiderte:  So  sprach  der 
•Sani,  -^-js  -''Ti::  p  ^li'^^iS  ib  nry^V  2^r\21  Vj^^n  pn2  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  mir,  und  so 
Cw  ^w^2S  n::S  ri'?Sn2  niVÜ*  zn  If^S  rn^n''  21  erwiderte  ich  ihm.  Jener  .sprach:  Aendere 
^2'\p  S*i2::  '2  in^^nn^  yil  Xp  mn  -\nnsi  deine  Kitte;  magdein  Kinkel  [später]  Wachs 
l'^m:  nnr  "»nr^S  nn  '^2  H'ä^  "'^  rr'a  C1p"''nt:s*  verkaufen,  du  aber  sorge'"nicht.  Dieser  ent- 
■]"'::\S  n£1>'^  nrnwS'''?'!  n^h  ^ir^a  S^ns'?  ~'h\2p  10  gegnete:  So  hilf  nn'r.  Darauf  deutet  der 
n^'?''n  w'nr  n^r:\ST  NJ^Ü*  n'^h  n:iS  ^r  Sn^^pn  Schriftvers :"'/)«  /la//  iJwi  AbiM7j\  der  Sohn 
Ib.  n^s'?  'h  in  ^wJS  ly^w*:  TS  D\"1D1  irM  rM'?l2p1  ihr  (^emja,  und  R.  Jehuda  erklärte  im  Na- 
n:  ns  n^rn  sH  nt:n'?;2'?  i:ns  -nv  Si'n  S'?  men  Rabhs,  er  half  ihm  durch  Gebet.  Al.s- 
nT";"''?s'']n»'^'"'  ^"'^  '"'*^'-p  "'^''^'^*  p^"l  "'j'"^  J^Nnw"»  dann  sprach  Abi.saj  wiederum  den  Gotte.s- 
''w"'2N  rr'ITi  \2  ''ii*''2S1  1J''2S  ^pyi  zm2»S  l^V  1.-.  namen  aus  und  Hess  ihn  herabsteigen.  Da- 
2\'".n  crniS  "t2V  1'y'''?N*  p!::Sl    Sn    ""'"in';;  p      rauf  setzte    jener    ihnen   nach.    Als  'sie  in 

Gn.24,42p2:  s:2V  Sinn"!  Xlt:"'':'?  ]''Vn  '?X  DVn  N'2SV  Oubi^'^ankamen,  sprachen  sie  |zu  einander]: 
Coi.b-!'?"'!  "'riu  "iS2f2  ZpV  Si"*!'  2\"in' "1^28  Zpy''  Nun  können  wir  stehen  bleiben;  als  sie  in 
1,  t^'DD'n  X2  "'r  Cw  i'?'''!  Clp:22  pB"*!  ;\'^ri  n:"in  Be-Tre'"  ankamen,  sprachen  sie:  Zwei  jun- 
Clpt:  *?>'  \~i"iny  "il^'SS  "it2S  ]in^  iS'i:;:  ''r'"  -'o  ge  Löw^en  töten  den  alten  Löwen.  Darauf 
""Vi  12"  ^Thht)7\r\  s'?  "»JS!  \~n2S  12 "  'l'?'?2r,ntt'*  sprachen  sie  zu  ihm :  Geh  nun,  du  findest 
n*''?    "iSp   "nnr^S   n\n>n2   nmn'^  n''2   mn:^'?      deine   Mutter  Örpa  im  Grab.  Als   sie   den 

Tan.7b8a  x\s  '"^"^1.  ]''S  IFIS  121  D1p!22  '^"JV^  T^  S^IS  Namcu  semer  Mutter  nannten,  verlor  er 
jer.7,i6nrn  Z>'ri  n*;2  7?2nn  ?S  nnsi  i:::s*jI:*  n?2n  seine  kraft  und  sie  töteten  ihn.  Darauf 
"h^^  ^2  V:2n  '?S1  ri'?£m  nil  Ciy2  Sü'n  '?X'i  2.'.  deutet  der  Schriftvers :'''Z)«;«<7/j'  heschivorc^i 
l~^^^»^^l^b  II  n^M84~  il  n^fj+BSS  die  Leute  Davids  ihn  inif  den  Worten:  Du 
nt:»2  a-s  iSTin  xineo  n^anS  if2is2'  Dn«D  ^i  ip  M  86  darfst  nicht  mehr  mit  uns  in  den  Kampf 
88     II     nsc's  M  87  sns  i'^up  jv,!.",  [nn  1^2]  nr:«      ziehen^    dass  dti  die  Leuchte  fisraels  nicht 

II  -.3  -  M  90        pn  «c:-  '3  s'-s  Rl  89     ;    ;n  i':«!  +  M       auslöschest! 

^  11  »I  j)jg  Rabbanan  lehrten:  Dreien  zog  sich 

die  Erde  zusammen:  Rliezer,  dem  Diener  Abraham.s,  unserem  Vater  Jäqob  und  Abi-saj, 
dem  Sohn  der  Ceruja.  Abisaj,  dem  Sohn  der  Qeruja,  wie  wir  eben  erzählt  haben.  Elie- 
zer,  dem  Diener  Abrahams,  denn  es  heisst:'^*^/i'  ich  juin  heute  zu.  der  Quelle  kam\  dem- 
nach hatte  er  am  selben  Tag  seinen  Weg  angetreten.  Unserem  Vater  Jäqob,  denn 
es  heisst :'""/)«  zog  fäqob  aus  von  Beer-Sebä  und  ging  nach  Haran,  und  darauf  heisst 
es:''^JDa  kam  tr  an  einen.  Ort  heran  tmd  übernachtete  daselbst^  denn  die  Sonne  zvar 
untergegangen.  Als  er  in  Haran  angekommen'^'war,  sprach  er:  Ist  es  denn  angängig, 
dass  ich  an  einem  Ort,  an  welchem  meine  Vorfahren  ein  Gebet  verrichtet  hatten,  vor- 
übereeeansren  bin,  ohne  da  ein  Gebet  verrichtet  zu  haben;  als  er  beschlossen  hatte, 
umzukehren,  zog  sich  ihm  der  Weg  zusammen  und  er  war  sofort  da.  Eine  andere 
Erklärung:  Unter  "herankommen"  ist  das  Beten  zu  verstehen,  denn  es  heisst: '"/)?/: 
sollst  für  dieses  Volk  nicht  bitten^  keine  Klage  tmd  kein  Gebet  für  sie  erheben^  und  mir 
mit  Fürbitte  nicht  herankommefi.     Und  er  übernachtete  daselbst^  denn  die  Sonne  war 

253.   Bekanntes  Sprichwort,  dh.  :nan  sorge  nicht  für  die  späteren  Generationen.  254. 

iiSam.  21,17.                       255.   Ortschaft  an  der  jisraelitischen  Grenze.                         256.   Gen.  24,42.  257. 

Ib.  28,10.  258.  Ib.  V.  11.  259.  Aus  dem  vorangehenden  Schriftvers  ist  zu  deuten, 
dass  er  bereits  in   Haran  war.                         260.  Jer.  7,16. 
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mitergegangen.     Nachdem    er    das     Gebet     IDS  ^nr^'^r^''}  "»V^  "»yi'!  inz  [D*I2Dn  Sn  "'2]  Cli* 
verrichtet  hatte,   wollte   er   umkehren,    da      ntiS^  ^vb^  Ts'^lh  N2  ni  pn^'  Sin    1112   D'ilpn 
sprach    der    Heihge,    gebenedeiet    sei    er:      'b  ninV  2\"in  13^\"if  D'^'l:*."!  S2  1V2    r^vh  S'?2Gen.32,32 
Dieser  Fromme    ist    in    meiner  Wohnung      ^h^l  D^1V.T°'?3^  sSlf  nmr  12^72  l'?  "'il  tT'C'Jn 
abgestiegen,  sollte  er  nun  fortgehen,  ohne  :.  nniT  Tn2>''\S2D*''*ii'J2D'  pn'i^  •'ZI  ItiS  S^S'^nniT 
übernachtet  zu  haben!  Da  Hess  er  die  vSonne      n^Sl^'V  2\-,2-l  im  H^pT  n'?21  j*?:!:!     nni2"/i'R«S'"'' 
untergehen.  Darauf  deutet  der  Schriftvers:      ns  "ism  cpm  .1^2  n:2  ^2  nnsi  [ijnnns  üN 
"''Und  die  Sonne  ging  ihm   mif\  ging   sie      "'D:  cnn  Ü\SV  n^V  n"'\1D'\S  sm  n2'?c::n  pT  ^2 
denn    nur   für  ihn   allein    auf,   sie   ging  ja      l'?t3^ns^    InS    ]2  i:'?::^^!^  2\-l21   nn^2S   n^\lD'\S2Z2o 
für  die  ganze  Welt  auf?- vielmehr,  erklärte  10  21  1?:N  min^  21    ir^N^  in^2S    I^D*!   21i2ns    ]2 
R.  Jiyhaq,  die  Sonne,  die  seinetwegen   uu-      2rL:^nN    ]2   l'^l^'^ns'?   in^2S   1^\-'iD*:    s'?    .S'?^'?S 
tergegangen  war,  ging  auf.  21  ir2S  :i2^'?21  l^t^*  TH  '?ir  I^ITJ:  1^\1D-:  s'? 

Woher,  dass  die  Nachkommen  Davids  C"";21N*2  >"w'in  2^in:D  cn^^V  S2  21  ISrX  miH^ 
untergegangen  sind?  — Es  heisst:'''yl/i- «^tT  ^D'  J1i:i1p2  D^2::t  2^2^70  ^J2  D*\s' r|^S  HD'^im 
Äthalja,  die  Mutter  AJiazjahiis,  erjnhr,  dass  i:.  cm2:  r,"'«  D^:0'k:'21  mJin  mJI^Jt:*  ]n::V1  2": 
ihr  Sohn  tot  sei,  machte  sie  sich  auf  und  C^'^'l  2in'  VinS  irj^N  ü^D'D*21  n2^'?p  i^l'^^*  ^'^'12'? 
brachte  die  ganze  Icönigliche  Familie  um.  —  ]nM>'  ]21  Cni2S  ^y  1S2  |21  CD'IS  1SÜM1  *i"':£^ 
Aber  Joas  war  ja  zurückgeblieben!?  — Auch  inan::  "jlS  Sil  Nri^Jn^2  :i:^1  :i:  C^  S12^ 
dorf'Svar  Ebjathar  zurückgeblieben,  denn  HDIS'  C^>'21S  VDID  1S11»'  2ni  HDIS'  msr2  >^21S 
es  heisst:'''AMr  ein  Sohn  AhimeleJdis,  des  20  in  IDH  2^2^S  S*12n  D^'l^•ü•^  C\1NJ2  1"JnJ2  ^D 
Sohns  Ahitubs,  Namens  Ebjathar,  ent/cam.  in  IDH  IS  ns:2  IDH  IS  S=:'?S  IDn' ^^2S  ^V2 
R.  Jchuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Würde  fj^nV  ICSiü*  ''nD'2  112>'  D^:iD'S1  s:n  :',p\1  jes.8,8 
von  Ahimelekh,  dem  Sohn  x\hitubs,  Ebja-  1t2SJl^'  nr21p2  112y  C^^V'ifiS  12^1  ^^^Z'  "11-^2 
thar  nicht  entkommen  sein,  so  würde  auch  s"?!'  2n'''?:i2  12>^  'b';^  D^jlins  >'^r  1SV:»  1^'  ,0. 
von  den  Nachkommen  Davids  kein  Ent-  n  _„j,_,  _  -^i  95  \\  ^^^^  _|_  m  95  |  a^nsi  M  94 
kommener  und  Entronnener  zurückgeblie-  m  1  j|  2  +  B  99  j  nx^tr*  M  98  n'tx  —  M  97 
ben  sein.  M  4    jj    z"^a  —  M  3    j    u'SBv..nax  —  M  2    '     n^S  — 

R.   Jehuda    sagte    im  Namen  Rabhs:      «^=^^  "^"  ^="  ^^  ^   H   ^^^^  ^  ^    !!    °'^"'  1^j=^  "^'^"  ^^^^" 
Der  ruchlose    Sanherib    ruckte    gegen  sie 

heran  mit  fünfundvierzigtausend  Prinzen,  die  in  goldenen  Wagen  sassen,  und  Kebs- 
weiber und  Huren  bei  sich  führten,  und  achzigtausend  mit  Panzern  gerüsteten  Kriegs- 
helden und  sechzigtausend  Mann  mit  Schwertern  bewaffnet,  die  vor  ihm  gingen,  und 
Reiterei.  Ebenso  rückten  sie  gegen  Abraham'''heran,  und  ebenso  werden  sie  dereinst 
beim  Kriegszug  von  Gog  und  Magog"^kommen.  In  einer  Barajtha  wird  gelehrt:  Sein 
Heer  hatte  eine  Länge  v'on  vierhundert  Parasangen,  die  Frontbreite  seiner  Pferde  be- 
trug vierzig  Parasangen;  sein  ganzes  Heer  betrug  zweihundertsechzigtausend'''Myria- 
den  weniger  einen.  Abajje  fragte:  W^eniger  eines  Tausends,  weniger  eines  Hunderts 
oder  weniger  eines  einzigen  ?   Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Es  wird  gelehrt:  Die  ersten  "'überschritten  [den  Strom]  schwimmend,  denn  es 
heisst:'  Er  wird  Jehuda  durchbrause?!^  es  überflute?!  und  überschiüemmen\  die  mittleren 
überschritten  ihn  stehend,  denn  es  heisst:'''Z>ö'j.y  sie  bis  an  dett  Hals  reichen]  die  letzte- 
ren hatten  schon  Staub  an  den  Füssen,  sie  fanden  im  Strom  nicht  einmal  Wasser  zum 

261.   Gen.  32,32.  262.  üReg.   11,1.  263.   Bei  der  Hinniordung  der  Priester  in 

Nob.  264.   iSam.  22,20.  265.  Als  er  gegen  die  4  Könige  Krieg  führte;   cf.   Gen.   14,14  ff. 

266.  Statt  c'eS«  NUn  ist  mit  Cod.  M.  «i^n  D'sS«  zu  lesen;  in  manchen  Codices  fehlt  das  W.  d'bSk  ganz; 
in  der  That  ist  nicht  einmal  dem  T.  eine  solche  sinnlose  Uebertreibuug  (2600000000  Mann)  zuzuschreiben. 

267.  Im  Heer  des  Königs  Sanherib.  268.  Jes.  8,8. 
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Z'ipr::^  C;:  la^mü  ny  mntt'^  nmz   et:   1Si'!2      Trinken;  sie  mussten  es  vielmehr   ans  ei- 

jes.37,25  "l^l  C^l^    V,\nC'1    ^^p    ^2S°  ')12i<'j'^'    liTkin    nns      nem  anderen  Ort  bringen,  denn  es  lieisst: 

j.s.37,36  nX!2    nVJS    n:n^2    y^    'n    -[i^hr^    S^^l   2\nrm      ^' ich  grub  und  trank  fremde  Wasser  &c.— 

D^r     njm     np22    i::ip^l    Cj^S    nii'Cm    C^aCDn      Es  heisst  ja  aber:''"/;/ ^t-m-Z^J^«  .V^r/z/rt/J^r 

niD^^:    ^w'Sn   'bhr^   inns  ^21   nt2S*    C\-i:2   cn:2  0  .«/V/^  ^/V/  Engel  des  Herrn  aus  und  schlug 

jeMo,i6  pTI  V:?:'L:'t22'"  2M31  ^i::   Xpn  ^D\S    2n    nr^X  ]n      />//  Z«^«-^;-    zw/  .  l/«r  hundert/ünßmdachzig 

2\n2"T  "»;::  Spn  S3^nn  nriS  in::  n\S"T  D^r;2D*2      Tausend;  und   als    man  sich    des  Morgens 

iiChr.32,21  iwT  l^*:i  '?^n  (^)-1^2;  ^2  inS^T  >S^:2  'n  n'?'^*^1      früh  aufmachte,  fand  man  sie  alle  als  Icb- 

C'^*    'r;^    \S^i^^1    rn"?«    n^3  N2^1    'i:i   n:nt:2      lose  Leichen'V.     R.  Abahu    erwiderte;    Das 

nrv^^S  -»^l  cm  ni:::  nra  yniy  ^nnn  l[nj'?^2n  10  waren    nnr    die    Truppenanführer.   R.  Asi 

E..i4,3i  n'?";:n  ■t\-i  ns  ^S1*C'^  S1^Vi^s:D'  crn  T'^  "iDIS  sagte:  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es 
n^lN  Vli'ln''  ^zn'^nniDt:  yiS^'?  m\n>'t:'  l\-i''  heisst:'"/??  jrm/v'//^/>iO«r?-r,  nur  die  Fetten 
ib.8,i5nvn3  ^S  C^t2*L:nnn  in;:S^1  ItSSJtt*  crn  •;2:;S2  unter  ihnen.  Rabina  sagte:  Dies  ist  auch 
2nn:D;:  V^S^"?  m\T;t:*  j;riS"N\-I  DN-^S  piS  /u  beweisen,  denn  es  heisst:  ""Z>rt  safidte 
1D1S  ^'?^'?:n  "»DV  ^2n  ^i:*  TaZ  nry^'?«  ^21  >'i:-in"  1-  der  Herr  einen  Engel,  der  vertilgte  sämt- 
Hw'Vt::  "^VH  Ssnz:^  sin  "]in2  i:*npn  l'?  n::s  Uche  Krieger,  Heerführer  und  Oberste  im 
r^Z'Z^ri  m;21>'1  ni:*rL2j"c'?r;  ^D  liinn  l^as'?  n:2X       Ar/^^'v-r  c=rr.  Als  er  sich  nun  in  den  Tempel 

jes.21,15  ""^l  'i:i  m:  nzin  •'^2::'  -IDSjD'  n^tr'Snr  ^r:^  seines  Gottes  begab,  fällten  ihn  dort  7velche, 
nn^£  '^Vw'^2  ]r:T  pnsn  ir,1S  IDIS  ^nv  \2  ]r;^'Ü  die  von  seinem  eignen  Eeib  gekommen  ivaren, 
nns::*r  ^S'n^:'?  sin  '\r\1  Cnpn   l'?   nr:s   nM  -'"  durchs  Schtvert.  Schliesse  hieraus.  —  Womit 

,b.28,i9  112*;  n':2"  i::«:*^*  Cn'?  pprn  nn^S  '?i:*2'?  Si'l^  erschlug  er  sie?  R.  Eliezer  sagte:  Er  er- 
nMI  n'?^'?21  CV2  -12^^  np22  np22  ^2  C2nS  np^  schlug  sie  mit  der  Hand,  denn  es  heisst: 
ir^n  S££  2n  nDS  '1.11  nj;iaD*  ]^2n  mVT  p-l  ''"Da  erkannte  fisrael  die  grosse  Hand,  die 
j;!2nü'\s*    ~|22T   '?y2^   "[nms   2:«    ^ÜTN    nt2Sl      Hand,  die  später  Sanherib  bestrafen  sollte. 

ib.4o.24C:i' IDS:';:*  in?21  |n2  tpl  pi:in2  Dn::iN  t:'^1 -'s  R.  Jehosuä  sagte:  Er  erschlug  sie  mit  dem 
^•^22    n::X  N2N  12  n^ai^  ''2'1  1i:'2^1    2n2    qü*:      Finger,  denn    es    heisst :'"Z^^   sprachen  die 

E2.2i,22  "22  '7X  "22  \"12n  "JX  2^1 "  n::S2ü'  intil  cnS  p2D  Zauberer  zu  Pareö:  Das  ist  ein  Finger  Got- 
rh"^  C"iTS  ir:«  Sn2:  pni*"  "2n  \ni:n  Mn^Jni  tes.  das  ist  der  Finger,  der  später  den  ruch- 
i|  vtrin  +  M  10  ij  N^n  +  M  9  ||  ^nv^i  'rxnn  P  8  ^o^en  Sanherib  bestrafen  sollte.  R.  Eliezer, 
.I23  +  M13  jl  j?irin  —  B  12  |]  s'n  +  B  ii  Sohn  R.  Jose  des  Galiläers  sagte:  Der  Hei- 
lige, gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Gabriel: 
Ist  deine  Sichel  ausgestreckt?  Dieser  sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  sie  ist  bereits  seit 
den  sechs  Schöpfungstagen    ausgestreckt;  denn   es    heisst :''°Z>^/zi'2  vor   Schzvertern  sind 

V 

sie  flüchtig  geivorden  ^c.  R.  Simon  b.  Johaj  sagte:  Es  war  gerade  die  Reifezeit  der 
Früchte,  da  sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  Gabriel:  Wenn  du  ausgehst,  um 
die  Früchte  reif  zu  machen,  so  stosse  auf  diese;  denn  es  heisst:'"  ^^7:ww  er  daherfährt, 
ivird  er  euch  fassen;  dejin  Morgen  für  Morgen  fährt  er  daher,  aiti  Tag  und  in  der 
NacJit,  und  eitel  Schaiider  wird  das  Empfangen  solches  Unterrichts  sein  ^c.  R.  Papa 
sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  im  Vorübergehen  lasse  deinen  Feind  von  dir 
hören.  Manche  sagen :  Er  blies  ihnen  in  die  Nase  und  sie  starben,  denn  es  heisst: 
''^Er  bläst  sie  an  iind  sie  verdorren..  R.  Jirmeja  b.  Abba  sagte:  Er  schlug  die  Hände 
zusammen  und  sie  starben,  denn  es  heisst :'".<:</ ?/^^  ich  schlage  eine  Ha7id.  gegen  die 
andere  jind  verschafe  meinem  Grimm  Ruhe.  R.  Ji9haq  der  Schmied  sagte:  Er  öffnete 
ihnen  die  Ohren  und  sie  hörten  die  Lobgesänge  aus  dem  ]\Iund  der  Tiere,  wodurch 
269.  Ib.  37,25.  270.  üReg.   \^3b.  27l7  Demnach  bestand  das  ganze  Heer  aus  185000 

Mann.  272.  Jes.   10,16.  273.   iiChr.  32,21.  274.   Ex.   14,31.  275.  Ib.   8,15. 

276.  Jes.   21,15.  277.   Ib.  28,19.  278.   Ib.  40,24.  279.   Ez.  21,22. 
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sie"starben,    denn    es  heisst:'*"  F^r    deiner     -[n;2t:-iJ2-iDS:D*  1^121  nvn  "»St:  nTD*  1>'0tri  cn'^Jes.ss.s 
Erhabenheit  zerstieben  die  FöV/^t'/-. —Wieviel      ncXJt:'  nitry  ICS  3n  cni2  "l^^ni^'J  n:23T  D^l^  ViSj: 
waren  von  ihnen  zurückgeblieben?    Rabh      lya  .-^3  D3nr^  t;31  Vn"*  nSCiS  1T;^   |*';  nslTf  ^b.io.ia 
sagte:  zehn,  denn  ^s\\^\^?>v!'' Und  der  Rest     It^saD'  n>X*n  It:«    ^SlDDn   nnD'V   Iins'?   '?13^" 
^^r  Bätcmc  in  seinem  Wald  ivird  zu  zählen  5  nnJi:  nD-'?i:*  D^Ji:*  nn  rpJS    m'?'?p    12    Xit23f  i°-i?.8 
j^z«,  ö'ä^j-  ^/«  Kind  sie  aufschreiben  kann. ;      ^ai    -^3-;D3    nD*:2n(l)     n>'21S     1^:2S(n)    l^^S■l3 
wieviel  kann  ein  Kind  schreiben?— zehn  ^      D^JD*    IDS:!:'    ID";    nplS*   n^N   ^l'?    p   VD'in^ 
Semuel  sagte:  neun,  denn  es  \\t\sst\''Eine      nt2S    pnV    ^3n     nt^'ism     nynns     f'i:ij     nt:*'?D* 
Nachlese    wird   von  ihm  übrig    bleiben  zvie      pS  "in^JT   i:;:  1213:   ^32    ^:D'1   2^"in:D    HD'Dn 
beim  Abschlagen  der  Oliven:  zwei,  drei  Bee- w  n\^'P2'r\  n^VTf  2\-l21  Ti'J  12121  SID:  ]1S*  it12:  d»"'3'25 
r^«  /;;/  obersten    Wipfel,  vier  und  fünf  in      yi^    nin    SJZ:    "^^Tm  isV  \S1    j^m'?S   12^?   ^»1 
den  Aesten.  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  vier-      n^2  ninnt^'D    Sin  %n^l' 2\-l2T  1"':2  ^JC'1  2nn:D  ""^s^'s-a? 
zehn,    denn  es    heisst:  zwei,   drei  &c.  vier      ;2nn2  in2n  V:2  n5:Nnt:*1  "l'^ölTNI   Vn*?«   11D2 
z^?/«' ////?/  R.  Johanan  sagte:  fünf:  Sanherib      IC'SN    ^«    2in2    SIpD    n'?::^«    ir;2S    ^21    nt2S 
und    seine    beiden  Söhne,    Nebukhadnecar  ir.  r;T2D'n  nyn2  'H  n*?:^  Sinn   21^2  2\n21  lliss'?  J^s.7,20 
und  Nebuzaradan.  Von  Nebuzarädan  [wis-      C^'?:nn  lytr^l   D'Snn  ns  niD'S  ■]'?t22"nnj  n2';2 
sen     wir    dies    aus    einer]     Ueberlieferung.      ^:21S1  Sin  "l^-!2  Sdlp  sns  nson  jpTn  ns  d:1 
Von  Nebukhadne9ar  heisst    qs\'' Und    der      ^2'?I2" '•2:'?   n'7TS    ^2   .t'?   liSS   S2D   S12:2    T\'^i 
vierte   gleicht   in    seinem    Aussehen  einem      in^  TilDS  \Sn"in^^J2'?  inrn\n^\Sl  21>'I21  niTD 
Göttersohn;  woher  würde  er  dies  denn  ge- 20  nj2S  2^n^  ^:2:  NinS  Sinn2  Sn2:  Ninn  1-*?  IDS 
wusst  haben,  wenn  er  einen  solchen  nicht      \SJ:2""  l^'S:  ^:tt^f  ^V   H"»^    i::«'' T'2V3    ^2M  TP^  Foi.9(> 
gesehen  hätte?  Von  Sanherib  und   seinen      ^^^T^NI    NISDJ:   "''?    \n^\s*    ^7^    rrh    nos    •':d*\S 
beiden  Söhnen  heisst  (t^'T'Und  zvährend  er      \-^,^\sf  «n^2  Sinn^  V'"^'^  1^^*  \n^\s" S2\-It2" 
^mj/  zw   Tempel  seines  Gottes  Nisrokh  an-      lini  ^212  Txh  i;:i\sf  ^2S'?:2  ins"inrn2i:\S  'pTS 
/56r/<?/^,  erschlugen  ihn  seine  Söhne  ^Jö^r^w- 2.5  |''ni2''sn2DJ2  "''?   12"   H^*?    "IDN  Sn^^D'p    ^:ni2  Sp 
??/^M//  ////^/  Sarccer  durch  das  Schwert.  ^n  mm  s^aiTs^  ^Im^V  r^^"  nosi]  r^iVVmVM  14 

R.  Abahu  sagte:  Wenn  es  nicht  ein      -f  B  I8    l    i:n  +  M  17     „     iSsn  P  I6  «:o  mS 

geschriebener  Schriftvers  wäre,  so  dürfte  '^'^  '3  +]  M  20  i|  >2t5''K...ir:N  Q  M  19  ji  urr.Sapi 
man  es"W  nicht  aussprechen:'^'^//  /.v/.v//      ^^  ^3    jl    ^n»s  -  m  22    ü    s:«  +  B2i    ,,    hi^n^S  «Sn 

II     naJiS  H'S  'i^K  i-'S^r''  M  25  i  —  P  24     II     Wi  V 

/öp-  vüird  der  Herr   mit  dem  Sclierniesser,  l      1   r,  0-7  s   t^  ^c 

öf«^   jenseits  des  Stroms  gedungen  ist,  dem 

König  von  Asur  das  Haupt  und  die  ScJiamhaare  abscheren,  und  aucJi  der  Bart  zvird 
eingehen.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  erschien  ihm  als  Greis  und  sprach  zu  ihm: 
Was  wirst  du  zu  den  Königen  aus  Ost  und  West,  deren  Söhne  du  mitgenommen  hat- 
test"', wenn  du  zu  ihnen  kommst,  sagen?  Dieser  erwiderte:  In  dieser  Angst  befinde 
ich  mich  eben;  (er  fragte:)  was  soll  ich  nun  thun?  Kr  erwiderte  ihm:  Geh,  ändere 
dein  Aussehen.  —  Wie  mache  ich  dies?  Er  erwiderte  ihm:  Geh,  hole  mir  eine  Schere 
und  ich  werde  dich  scheren.  —  Wo  soll  ich  eine  hernehmen?  Kr  erwiderte  ihm: 
Geh  in  jenes  Haus  und  hole  sie.  Als  er  hineinkam,  traf  er  da  Engel,  die  ihm  wie 
Menschen  erschienen,  welche  F'ruchtkerne  mahlten.  Da  sprach  er  zu  ihnen:  Gebt  mir 
eine    Schere.    Sie    erwiderten    ihm:  Mahle    ein    Mass    Fruchtkerne,    so    geben    wir  sie 

~         280.  Jes.  33,3-  281.   Ib.   10,19.  282.  Der  einfachste  Buchstabe  im  hebräischen 

Alphabet,  ist  das  Jod  (y)  dieser  besteht  nur  aus  einem  Punkt  und  kann  von  jedem  Kind  geschrieben  wer- 
den; dieser  Buchstabe  hat  den  Zahlenwert  zehn.  283.  Jes.  17,6.  284.  Dan.  3,25. 
285.  üReg.  19,37.  286.  Das  folgende,  dass  nämlich  Gott  dem  Nebukhadne9ar  das  Haar  geschoren 
habe.  287.  Jes.  7,20.  288.  l^nd  bei  der  Belagerung  Jerusalems  umgekommen  sind; 
cf.  ob.   S.  411   Z.   13  ff. 
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Nvn:    in    jni:    i'^    ]n^:i    sn^^D'pT'  Nin:    in     dir.  I  )ara^iTmSitre7Si7Ma^^ 
7^:*n\S  SDNl    l-;  SniSOD    n'b    l^n^l   Sn^^'Li'pi      mul  sie  gaben    ilini  eine    Schere.    Als    er 
nn2  sm:  \-l^\S1   '?TN'"S-i1:  \n^\S  '?n   n-S   ir^S      zurückkam,  war  es   bereits  finster  gewor- 
iTV:"^rN  n^Jpn;  sn:  n^Z  ^S-,S  rrb  ns:  Npl      den;  da  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  hole  Feuer. 

jes.7,2ojpT-  ns  c;i  l^r.Zl  l^M  *nr2N"n^:pm  n^'J''-i'?  r.  Da  ging  er  fort  und  holte  Feuer;  als  er 
n\Tl^iy'  ^'tiTN  ^1:2x1  IPM  N22  21  ICX  nSDil  es  aber  aufblasen  wollte,  wurde  sein  Bart 
S^T  -^Jpn2  sn:  n^V"''Sl\S  n^'r  l^SJi:*  nsr^lS^  in  Brand  gesteckt.  Alsdann  schor  er  ihm 
n:i  sm2\nr:  X2l  n2t:\S*  '?TS  n^r:^  xrin  nvri:*  den  Kopf  und  den  Bart.  Darauf  deutet  der 
l!2S'\s:2:i:r2  n:'?  n^2T^t^'T"S21  XnSs  irM  12s  Schriftvers:  aud  auch  der  Bari  7inrd  ciiigc- 
\n:2  \^-\Tb  Vh  21pr:  nVir^l  S12:  Ninn  ^ns  \S  10  lictr.  R.  Papa  sagte:  Das  ist  es,  was  die 
.Reg.19,37  Nin  M^V  2\iri  irM  m^üipi  \n:2  ly^t:*  -jJ^p  Leute  sagen:  Wenn  du  einem  x'^ramäer  [das 
r:2  l'i\Sli:'1  l'?r21lSl  IM'?«  -[1D:  n^2  -inner:      Haar]  abschneidest  und  es  ihm  gefällt,  so 

Gn.14,15  V12V1  Nin  rh^b  ZT:h';  p'?n^l'   n:*l  21-2  inrn      stecke    ihm    den    Bart  in    Brand,    sodann 

l*?    ]t:iTrJ    ^S^r:   ims    ]:nV    '•21   IDX    '1:1  C2^1      wirst  du""über  ihn  nicht  genug  lachen  kön- 

ij.s.snin    i::s    n'-^SlhJ    ICSr^:*   It:'^*   n'?'»^   i:ni2S'?  1- neu.  Darauf  ging  er  fort  und  fand  ein  Brett 

ntt'Vr:    vr;    n'^r^i:*'' ir:S    Sn-::    pn-^-^    ^211   12:      von  der  Arche  Noahs;  da  sprach  er:  Das 

jud.5.2oCi'Tl'^Dr:r:  u^22i2m  ^^rbl   CVr^*    p"  ir:5N*r^*  rh'h      ist  der  grosse  Gott,  der  Noah  vom  Ertrin- 
Sn2:i   »S2t:    tr'^p^    tr-n    1::N    SID^D    c;    Vin^:      ken  rettete;  (er  sprach:)  wenn  ich  jetzt  Ge- 

Gn.i4,HS2ü''']r2  pnv  ^21  ir:s  jl  t;  r|11^1^  «n2:  12ir2      Hngen  habe,  so  bringe  ich  dir  meine  bei- 
;n\T;D'  r:2  ^:2  nsi  in2  tr'tr'n  ]1  IV  p'^li»  iniiS  -"»  den  Söhne  als  Opfer  dar.  i\ls  seine  Söhne' 
iReg.12,29  insn  ns    Ci:*^V  ICXre   p2''-lT   nn2V    112^''^      dies  hörten,  töteten  sie  ihn;  darauf  deutet 
n'?  >"^*1  ims  r|S1  ]12  ]n:  insn  nSI  ^S  n''22      der  Schriftvers :'"C/';zö?  während  er  einst  im 

jer.8,i6nin:   >"r:t:*:    p::  i::srj'   jl'?    V^MD*   ly   12:n:      Tempel  seines  Gottes  Nisrokh  anbetete,  er- 
nnn^  ^21  n'rü'l  2:  '?V  ns  xm  ''21  l^S   :VD1D      schugen  ihn  seine  Söhne  Adramvielckh  und 
Ber.sö  jir^ni:  moSl  n2i:*t:*  ]pT2  linTn"  ]^2^ÜJt2  Xl\n2  ]2  -'•■-  Sareecr  durch  das  Schauert  &c. 

^:22  linrm  nnn^    ^212    ]nnn2    linTm    lO-llX  '"'Da    teilte  er    sich    züider  sie,   er  und 

fim7'^rm  n^S  r>;pn  nns  n>S  Wslvi  29  \\  n  -  P  28  ^<^^^^<^  Leute,  in.  der  Nacht  und  schlug  sie 
\\  n'mn;.  M  32  nr:«  P  31  [  ii"n  n'cnSi  n^T."!  M  30  CJ'c.  R.  Johanan  sagte:  Der  Engel,  der  sich 
36  iGN  —  M  35  '  i'DT^trn  P  34  |  n^S  —  M  33  Abraham  einstellte,  hiess  Nacht,  denn  es 
.p2-M  38  ]iS  rx  r."nc-  M  37  Ij  nc'i'jtt-  M  Yy^^^t:'' Und  die  Nacht,  die  da  sprach:  es 
wurde  ein  Knabe  empfangen.  R.  Jichaq  der  Schmied  sagte:  Es  ereigneten  sich  ihm 
Dinge,  wie  sie  in  der  Nacht  geschahen,  denn  es  heisst:"^  Föw  Himmel  her  kämpften 
die  Sterne,  von  ihren  Bah^ieri  kämpf ten  sie  mit  Sisra.  Res-Laqis  sagte:  Die  [Erklärung] 
des  Schmieds  ist  besser  als  die  des  Schmiedesohns'^l  Er  verfolgte  sie  bis  Dan.  R.  Jo- 
hanan sagte:  Als  dieser  Fromme  bis  Dan  herankam,  schwand  ihm  seine  Kraft,  denn 
er  sah,  dass  seine  Kindeskinder  dereinst  in  Dan  Götzen  dienen  werden,  wäe  es  heisst: 
'"'Und  er  stellte  das  eine  in  Beth-el  aif,  das  andere  aber  that  er  nach  Da?i.  Auch  jener 
Frevler  gewann  an  Kraft  erst  als  er  Dan  erreicht  hatte,  denn  es  heisst:"' ^'<7//  Dan 
her  lässt  sich  das  ScJuiauboi-  seiner  Rosse  vernelimcn. 

R.  Zera  sagte:  Obgleich  R.  Jehuda  b.  Bethera  aus  Nezibis  sagen  Hess,  dass  man 
gegen  einen  Greis,  der  unverschuldet  seine  Gesetzeskunde  vergessen  hat,  aufmerk- 
sam sei,  dass  man   mit  den    Halsadern  "Vorsichtig  sei,   nach  der  Ansicht  R.  Jehudas, 

28Q.  Im  angezogenen  Schriftvers  wird  beim  Bart  nicht  der  Ausdruck  "scheren",  sondern  "einge- 
hen" gebraucht.  290.  So  wird  dieser  Satz  gewöhnl.  erklärt;  logisch  u.  sprachlich  richtiger: 
so  wird  er  nicht  zu  lächeln  aufhören;  dh.  bei  seiner  Dummheit  könnte  er  noch  dai-an  Freude  finden. 
291.  üReg.  19,37.  292.  Gen.  14,15.  293.  Ij.  3,3.  294.  Jud.  5,20.  295.  Benennung  R.  Johanans. 
296.  ÜReg.   12,29.               297.  Jen  8,16.               298.   Dass  beim  Schächten  auch  diese  durchschnitten  werden. 
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und  dass  man  gegen  die  Söhne  nnwissen-  \:^';'[^:2  ür\b^':2  sn  ^2  nmn  X^n  ]r\12^*  yinn  ''ll'; 
der  Leute,  von  denen  Gesetzeskunde  aus-  e:^122D'^2  "]S  -[^'78  sns  ^2  'H  nnS  pn^'  in'?  jer.  12,1,2 
geht,  aufmerksam  sei,  so  darf  man  ihnen  n:2  ^3  '[b^  nn^i"  D"'j;D-|  im  yil^  "jms  nzlS 
dennoch  folgendes^''sagen:'"Z>z^  d/cidsf  im  \s:2  ''12  It^V  c:  l^^"»  ID'-lD*  C:  cnVi^J  i:2 
Recht,  Herr,  7ve7in  ich  mit  dir  hadern  7Voll-  :.  '\'''$^  -|1S^^T  nn^'n  C^^:n  DS  ^3°"^'?  mnS.b.v.s 
/^;  ^ö^/2  zu  Redt  möchte  ich  dich  stellen,  "[^Si  nt^li  nns*  Cl'?'.:*  i*nS21  C^DIDH  ns  Hinnn 
7üarum  das  Treiben  der  Frevler  Gelingen  ^12^  HD«::*  inx  ClsV'  'pt:*^  ]nnM  ]1X.i2  "ti'Vn 
/^fl-/,  2^«öf  zvariim  alle,  die  trenlos  handeln,  ^>"i"2  p3  D^DID"  "':£'?  niSOnS  'üh^'  ]'Tl'?  'JS 
unangefochten  bleiben  ?  Du  pflanzest  sie  ein,  \>h^ri  nty'?^  VJi'?  ]n  nnx  ^S.n  l'?  ]t:"TT:  C^tiH 
j-z>  schlagen  aitch  Wurzel,  sie  gedeihen,  brin-  10  ^"Lth  ^D  ''^:n  ^1'ib  HDI  n^'?  "lt:S  nN'?JT  n'^'2^3 
^r;/  «?^c/^  Frucht.  Was  wurde  ihm  erwidert:      -jr  p'?^^  ntt^'^D'  ni21  nt:ri  nr^r  nnX  V;  E^DIDH 

W^(f/zw  ^2^  /////  Fussgängern  läufst  und  die    nD*2"'2  nrsV  n::ri  n!::D  nns  '?•;  msons  t^•'?i^''° 

^zV/z  j-^/zö?2  ermüden,  7üie  Quillst  du  mit  Ras-      nnS  r|K  HD^I  nr:J2  nnx  h';  2"'J:n  ^j;ä2  p2  "jS 
sen  um  die    Wette    laujen.    Und  fühlst  du      •;d-',    ims'?    \1J2'?t:*l^'   nr;^D2    >'2nS    IZÜ'Z   n:21 
dich  im  friedlichen  Land  sicher,  was  zoillst  ir,  i^t:'  cVd'D  ^:sD'2  n^^n   "nS   mnS   "in«''  ina-* 
rt'?/    /////;^    />//    Dickicht    des  fardens?    Ein      nnx  '?•;  CDID^  ^JS'?  T^n'^*  2p";^T  pni"^  CHI^s'? 
Gleichnis.    Einst  sagte  jemand,  er   könne      ^2np2  ^lb  ^.^D*:  □\S3:y  2Mri  irVi  nt^ri  n::r  ,b,23,9 
drei    Parasangen     vor    Pferden    in   einem      «nzV  ^2jri   nrü'   i:'\S2   \"1^\-   \'^Oi'V   'pr   l£n"l 
Sumpf  laufen ;  als  sich  ihm  darauf  ein  Fuss-      nr;^D2  pIS  "'Jn  1t:np   n21    ^:£::i  '"  ^J2Ä    j^^ 
ganger  einstellte,  vor  dem  er  drei  Mir'auf  20  p,s^2  1Tint2   n'?D*   NMn    r,*;2  2\in   N\1    \SCjes.39,i 
trocknen!    Boden    lief    und    müde    wurde,      rhn    ^r'' nit^'D  'i:i    2^20   ^ID'S   l'?Ä   ]lS^n    p 
sprach  man  zu  ihm:  Wenn  dies  vor  einem      t^mV  ]"»«    nnJDI   2^20    T\^h   mt:*   pTH^l   in^pTniiChr.32,3i. 
Fussgänger  der  Fall  ist,  um  wieviel  mehr      pnv    ^3"1    nt2Xl    pS*3    nM  "lD*S    n2V:n    (ns) 
vor  Pferden,  wenn    dies    bei  drei  Mil  der      n^n  "'ri  HM  m^D*   \nD'  THS  12  nr^D'  CIM  imS 
Fall  ist,  um  wieviel  mehr  bei  drei  Parasan-  2^-^  '\yrb  Sin  y^l  XÜHIp  inmns  n2n\S1  In^pTH 
gen,  und    wenn  dies  auf  trocknem  Boden      m^yDH  ^i  nx  2^^'D  "»jI"  2^n21  n^ST»:  "'pty  Ityyjes.as.a 

der    Fall    ist,  um  vieviel    mehr    in  einem      ^  nnx...nr2i  -  M  41       ntrStr  r  40       -r:str  iSr^S  M  39 
Sumpf.    Ebenso  verhält    es  sich    auch  bei  .yocn  +  i\i  43    !     |^2sa]  M  42 

dir:    wenn     du     dich    wunderst    über    die 

Belohnung,  die  ich  jenem  F'^revler  zuteil  werden  Hess,  weil  er  mir  zu  Eliren  vier 
Schritte  lief,  um  wieviel  mehr  [wirst  du  dich  wundern]  wenn  ich  Abraham,  Jichaq 
und  Jäqob,  die  vor  mir  wie  die  Pferde  liefen,  ihre  Belohnung  zukommen  lassen 
werde.  Darauf  deutet  der  Schriftvers :^°^  Wege?i  der  Propheten^''^ist  mein  Herz  in  ^neinem 
In7iern  gebrochen,  es  sJiJilottern  alle  meine  Gebeine;  ich  bin  wie  ein  Trujtkener  ufid 
wie  ein  Mann,  den  der  Wei/i  übermannt  ^"'hat;  vor  dem  Herrn  tifid  vor  seinen  hei- 
ligen Worte?!.  —  Was  sind  es  für  vier  Schritte?  —  Es  heisst r^^Zz^  jener  Zeit  sandte 
MerodakJi  Balddan,  der  Sohn  des  Balddan,  der  König  von  Asur,  einen  Brief  ^c.  Sandte 
er  etwa  deshalb  an  Hizqijahu  einen  Brief  und  Geschenke,  weil  er  gehört  hatte,  dass 
er  krank  war  und  zu  Kräften  gekommen  sei?  Vielmehr:^"' ^/^rt^  sich  nach  dein  Wunder- 
zeichen zu  erku7idigen,  das  im  Land  geschehen  war.  R.  Johanan  sagte  nämlich:  Der  Tag, 
an  welchem  Aliaz  starb,  hatte  nur  zwei  Stunden,  und  als  Hizqija  krank  und  gesund 
geworden  war,  gab  ihm  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  jene  zehn  Stunden  zurück, 
denn  es  heisst:^°''/<;/^  will  den  Schatten  am  Soniienzeiger  des  Ahaz  zehn  Stife?i   zurück- 

299.   Obgleich  es  für  Leute  schlechter  Vorfahren  beleidigend  ist.  300.  Jer.   12,1,2.  301. 

Ib.   V.   5.  302.   Wegemass  von  2000  Ellen;   cf.   Bd.   II  vS.  944  N.  74.  303.  Jer.  23,9. 

304.   Worunter  die  genannten  Erzväter  verstanden  werden.  305.   P  hat  r^z^i  (st.  112;*),  wahrscheinl. 

ein  Lapsus.  306.  Jes.  39,1.  307.  iiChr.  32,31.  308.  Jes.  38,8. 
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"IB'>*  iT'Jnnx  t:'DD*2  THN  m'?Vtt2  mn"»  ID'S  .^rZ-r/z  /^-Ji-r;/,  ?/^<^r  ivelchr  er  gelaufen  7var\ 
nü\S*  r^^';:22  mS^r:  ID**;  i:*::i:*n  ::t:*m  ni^^;^  da  ging  die  Sonne  zehn  stufen,  die  sie  am 
C'^n''  I.T'pTn  n"''?  nr^X  \sri  \sr2  inS  ntiS  mi''  Sonnenzeiger  //erabgestiegen  7var,  ivieder  zu- 
iS*:^>';  N*?!  \sn  ^r  sn^:  sr\S  l^s  n£in\S1  rUcl,-.  Da  fragte  er,  was  dies  zu  bedeuten 
iT'pTn  Nr^::^  S^^w*  TCh  12nr  iSI^St:'  n^'?  ^IHw^  ö  habe,  und  man  erwiderte  ihm,  Hizqija  sei 
13i;:  S2"i  Xn'?s':'  z'^ü*  cSw'lin  snnp'?  c'?w*  krank  gewesen  und  genesen.  Darauf  sprach 
mn  sS  snV'u:*  N\--  mn  ]1X^2T  .T'IED  Tis:  er:  Es  giebt  einen  solchen  Mann,  und  ich 
rch  lies  "iTT'Zrir  TM  inS  T2N  sns  T  cnn  sollte  ihm  keinen  Gruss  entbieten!  Alsdann 
S3"l  Sm'?N''  TCh  in''-ip  "inS  1?2S  \1''ZT:i  "rn  schrieben  sie:  Ein  Gruss  dem  König  Hiz- 
d'?^*  12"nr  Tri  xSs  i:2N'"  rpoz'?  n''^  irr'inri  lo  qija,  ein  Gruss  der  vStadt  Jerusalem,  ein 
Xr^:^'?  ü:'?w  c'?ui"',n  xm,':'?  d'?^'  X2"1  Xn'^x'?  Ciruss  dem  grossen  Gott.  Nebukhadne9ar 
syn.82a  ^l'T''?  in\s''  xn"i:\sn  xr*»"!;:  ■'''?  Iiax  rr'pTn  war  der  Kanzler  Raladans  und  war  damals 
XriX  m*;"'D£  V-"'i^>  12\Tnr  ""'"•ni  tarn  XpjniS  nicht  anwesend;  als  er  kam,  fragte  er  sie, 
X2  xV' x'?c'?'X  jJriV  "»il  "liiiX  n'':2p1X1''' '?X''12:  was  sie  geschrieben  hätten,  und  sie  erwi- 
Vu  i2ri\S*:Vu'?''  rijpn  n\~I  xS  •T'Javrif '  ^X"'"12j  i^  derten  ihm,  so  und  so  hätten  sie  geschrie- 
X2^!2  px'?2  ^"it^X'"  |ix'?2  |2  ]"ix'?2  ''Xi2  '?X^w''  hen.  Da  sprach  er  zu  ihnen:  Ihr  ruft  ihn 
rr^in  2T,"'  ni.-  X2'?rT  ""r  mm  n''£X  ''ani:'\S'I  mn  "grosser  Gott'\  und  nennt  ihn  zuletzt!? 
rrinü"!  "".^u  IT^l  n*"  2\"l2  mn  "»^  Xm2'?ci  b'^  Schreibt  vielmehr  wie  folgt:  Ein  Gruss 
Mai.i,6  3x  -122''  12'"  2\"12T  13''M  X2'?C  nxS2''  m2X"l  dem  grossen  Gott,  ein  Gruss  der  Stadt  Je- 
vnx  12V'l  p?:2X"t   Xn   2X   122^   72   VJIX   12>'l  -"  rusalem,  ein  Gruss  dem  König  Hizqija.  Da 

jer.52,12  njjj?  x\"l  wlP!^  ~i1w>*2  ''I^"':2^^    ü*in2|"lj  2\"121      sprachen  sie  zu  ihm;  Der  Leser  des  Briefs 

X2  '?22  l'?;2  "ii"n212J  "hr^  [nJD'J  niC*y    >'l^•^      mag  auch    der    Bote    sein.    Darauf  lief  er 

u'?w'l"l"'2  ^22  "h^  ^22^  "tt2>  C^n2l2  2"i  pX"iT12:      ihm^^^nach.    Als  er  vier    Schritte   gelaufen 

Coi'b  1212:  p"''?D  ■'lit"  ''^X17\  n"'2  nxi  'n  n^  nx  TiIü*"'!      ^^i'^  kam   |der  Engel]  Gabriel  und  hielt  ihn 

iiReg.£5,6'722']'?!2 '?X  ni^^2n  iriX  l'?;?^!  2\"l2ni  C^D''!"!'''?  Ti3 -•'»  ^^^rück.  R.  Johanan  sagte:  Würde  nicht 
pnik"'  211  XlDil  21  X''21iD:X  lf'''in2X  ''2"i  luiXV'  Gabriel  gekommen  sein  und  ihn  zurück- 
npipn"nn\-!  lipm  mi^l  i;:x  in  ^t2m2X  12  gehalten  haben,  so  würde  es  für  die  Fein- 
p^Dn^  ^3^7«S«rM^~rT+¥  45  II  n,m  +  MT4  ^^  J^-^^^'^^ls  kein  Mittel  mehr  gegeben  ha- 
49  II  TK  n>op  i^piN  M  48  It  in^«  —  M  47  y  n'^E-  ^eu"".  —  Weshalb  heisst  er  Balc4dan,  Sohn 
M  52  ;  -itt"  \saitt*S  P  51  !;  ]2ipi  M  50  ||  xS  —  M  Baladans?  —  Man  erzählt,  der  König  Bala- 
55    ii    nnSni  +  M  54    '     D"3  — M  53    {    ^anc^N  «sSa      dan  hatte  das  Aussehen   eines  Hunds  be- 

•1-+P  kommen,  und  sein  Sohn  wurde  an  seiner 
Stelle  zum  König  eingesetzt;  daher  pflegte  er  seinen  Namen  und  den  Namen  seines 
Vaters  zu  unterschreiben.  Deshalb  heisst  esv^Ein  Sohn  e/irt  seinen  Vater  und  ein 
SJilave  seinen  Herrn;  ein  Sohn  ehrt  seinen  Vater,  wie  wir  eben  gesagt  haben;  ein 
Sklave  seinen  Herrn,  denn  es  heisst:'"///«  fünften  Monat  aber,  am  zehnten  des  Monats 
das  ist  das  neunzehnte  Regierungsjahr  des  Königs  NebtikJiadnecar,  des  Königs  von  Ba- 
bel, rüclde  Nebuzarädan,  der  oberste  der  Leibwächter,  der  vor  dem  König  vo7i  Babel 
Dienst  hatte,  nach  ferusalem  und  verbrannte  den  Tempel  des  Herrn  und  den  Palast 
des  Königs.  Kam  denn  Nebukhadne^ar  nach  Jerusalem,  es  heisst  ja:'" 6«^/  sie  führten 
ihn  zum  Köfiig  von  Babel  nach  Ribhla,  und  R.  Abahu  sagte,  es  sei  Antiochien"1?  Dies 
erklärten  R.  Hisda  und  R.  Ji9haq  b.  Evdämi;  einer  erklärte,  dessen  Bild  war  in 
seinem    Wagen    eingravirt,  der   andere    erklärte,    er    hatte    ganz    besondere    Ehrfurcht 

30Q.  Dem  Ueberbringer  des  1.   Briefs.  310.  Das  Verdienst  N.s  wäre  so  gross,  dass  man 

ihm  ganz  Jisrael  ausgeliefert  haben  würde.  311.   Mal.    1,6.  312.  Jer.  52,12.  313. 

üReg.  25,6.  314.   Die  W.e:   der  vor  dem   König  von   Babel  Dienst  hatte    (wörtl.  der  vor  dem 

K.  V.   B.  standj  werden  so  aufgefasst,  dass  er  sich  in  seiner  Begleitung  befunden  hatte. 


417  SYNHEDRIN  Xl.i.ij  Fol.  96b 

vor  ihm  und  es  schien  ihm,  als    stehe  er      ^.212^  ^h  nnM  nn"'n''  nti^S  nJ2S  im  in;r-!:2  hf^b 

vor  ihm.  nxtt  n^n  ]''Vi2  xsn  n::s  ivis^h  lÄiytr'  ^r^r'ntim 

Raba  sagte:  Eine  Ivadniig-  von  drei-  r\'^h  IID  N'^inSD  t2^'?*^'l  n'?T12T  N:nj  sn''^mr'' 

hundert  Maultieren  mit  eisernen.  Eisen  zer-  ^*t^•^    in   inrn>'^3   in^13    IlSin^:'?   TS:   12M: 

trümmernden  Beilen  sandte  Nebukhadne-  5  ]1dS-I^  ni2^^31  ^^D'^2  nm  mmn2°"i;:s:D' D^ii'ITl  ps.74,6 

9ar  dem  Nebuzaradan,  und  diese  alle  ver-  "'SM  ^^''^Z  M2'';^h  ühl  Sr£nDt2  nt2S  mn^J:^  ^^2 

schlang'"  ein    Thorflügel    von  Jerusalem;  nni^*  12  "lllD*  SltiNI  x'?p'\sp2a   2nn:D2  M2';i 

denn  tisheisst:"' Alä  Bei/  zmd  I/a7/im€r  zrr-  2^nn    Nt:npa"I    Sitt'»*    Ni:t:T    nni:*    pS    llllf 

schlugen  sie  ihr  Tafehverir .  Darauf  wollte  S£1p2  n^^nt:  NnS  N:nJ  nn  n''y't:*2''^^j:"'^  N'?r\-n 

er  umkehren,  denn  er  dachte:  ich  fürchte,  10  17    -^^oa    n^>'t:^    N^;:22    ytV' ^J2S:l^'    nn£\Sl  ib.v.5 

es  könnte  mir  ebenso  ergehen  wie  Sanhe-  p^^lS  s'?3\-iy\St2t2T  l'^  '?''TS1  '?^t2p  mn  mtSTip 

rib.   Da  ertönte  eine   vStimme  und  sprach:  ir^XJD'  N^t^D'  p  "^2  12m  N*'?2\"i  nz:  STu  .1^2 

Springer,  Sohn  des  Springers,  springe,  Ne-  -\"iyT  sn^T  Sp'^rmn^   n2   n'7in2^  '"  "jTi  n:' ü'r.i.is 

buzaradan,  denn  es  ist  die  Zeit  gekommen,  n^t2p   x'^^t^p    S:2j;   n^'?    m:2^s*^    x'pp    n2    Sp2j 

dass  das    Heiligtum    zerstört   werde,  dass  is  nt2S2t:'  nTnt2  N^ni:  Sn:2^p  n^'pp   S^'pp  s'?2M 

der  Tempel  verbrannt  werde.  Ein  Beil  war  ^^:  h^'Ü  ^2t^•^  ip^i  'h"^  nöp    ^iniil  C^m  ^l'^,  J«47,2 

ihm    zurückgeblieben,    da    schlug    er  [auf  NTn'  nt2p  N'?X  n;:s:  x'?  C^ün   min:    ^2^   p'^:*  0,1.570 

das  Thor]  mit  der  Helmseite  und  es  wur-  \sn  \sa  \7h  IDS  nni  Np    mm    n^n2TT    n^r:i 

de  geöffnet,  denn    es  heisst:'"i5'r  thut  sich  \rh  nf2S    I^SnD'^Nl    Nln    D"'n2T    CT    H^S    ll^N 

>^?^/üöf  wie  einer^  der  im  Dickicht  der  Bäume  20  in'?  "i:2K  lÄT*«    x'?'!   ''D2    ^C^iri   \S    ''D^sf  *in^\S 

Aexte  emporhebt.  Darauf  ging  er  mordend  Sp"'-iDI22.  'l2''''"Hr2'?    12*?    XJp''"'iD    X'?   \ST    '''?  l'?: 

weiter,  bis    er    an  den  Tempel    herankam  in^  ^2rxn\sin  X^221  |n2  \sn  ""''?  ni:X  X'?Ti21 

und  ihn  in  Brand  steckte;  da  hob  er  sich  x:X  in^  1J2X  m^t2p1  C^tyi"m  X:2mn2  ^XTw^'^ 

in  die  Höhe,  man  stiess  ihn  aber  vom  Him-  n:    x'?!    n'^'b^*^    '/t^p     j:2"1    \n^\S    n^'?    X:2^^2" 

mel  zurück,  denn  es  heisst:'"-ö^r  Herr  hat  ^^  ^n'^'^'üt,  m  x'?!  mi'?^'    ^i^p  2"1   ^2T  ^pTll  \-^\s"' 

die  Kelter  der  jungfräuliche7i  Tochter  Jehu-  ^Dp   H   l^'^nj     X^T    T^'^'b^^    h^^    n:in2    *'m2 

da  getreten.  Als  darauf  jener  hochmütig  n     j<ris'3-n2  M  58      !      iS  +  M  57      >       n::!  M  56 

wurde,  ertönte  ein  Widerhall   und   sprach  4-M  6I     ji    na  +  M  60      ||      'n:D2  r\-<i  nayn:  :\i  5Q 

zu  ihm:    Ein  totes  Volk  hast  du  getötet,  -P  64    j;    inS  P  63    j,    nnna  n^ntt-N  M  62    ,,    ixitr 

einen    verbrannten  Tempel    hast    du  ver-  1^    «''i  'd^  ^^i'«^  ;Di'«  '''  M  66    ij     mn  +  M  65    ij    S 

,  ^  ,  1  -T  1  1  1      .    1  1  68     II     1^«  n:  sSn  naa  sni  'upi  '»"S  inS  naioi  M  67 

brannt,  gemahlenes  ivlehl  hast  du  gemah-  ,  ^,  «.r, 

.        ^  ^  -'cri  ny  'r'cp  mm  INI  69     1|    n;...imr...in"N  —  M 

len;  denn  es  heisst:''Wz>/////  die  Alühle  und 

mahle  Mehl.,  thue  de/i  Schleier  ab.,  hebe  die  Schleppe  auf]  ejitblösse  die  Schenkel  -und 
ivate  durch  die  Ströme:,  es  heisst  nicht:  mahle  Weizen,  sondern  Mehl.  Darauf  sah 
er  das  brausende  Blut  Zekharjas  und  fragte,  was  dies  zu  bedeuten  habe;  sie  erwi- 
derten ihm,  es  sei  verschüttetes  Opferblut.  Da  sprach  er  zu  ihnen:  Holt  mir  [andere 
Tiere]  her,  ich  will  es  untersuchen;  Er  schlachtete  sie  und  [das  Blut]  war  nicht 
gleich;  da  sprach  er  zu  ihnen:  Sagt  es  mir,  sonst  werde  ich  euer  Fleisch  mit  eisernen 
Kämmen  zerfetzen.  Sie  erwiderten  ihm:  Dieser  war  Priester  und  Prophet;  er  weis- 
sagte den  Jisraeliten  die  Zerstörung  Jerusalems,  und  man  tötete  ihn.  Darauf  sprach 
er:  Ich  werde  ihn  beruhigen.  Da  holte  er  die  Gelehrten  imd  tötete  sie^";  [das  Blut] 
setzte  sich  aber  nicht;  darauf  holte  er  die  Schulkinder  und  tötete  sie,  es  setzte  sich 
aber  nicht;    darauf    holte    er    die   jungen  Priester    und  tötete   sie,   es  setzte  sich  aber 

315.  Dh.  sie  wurden  sämtlich  zertrümmert.  316.   Ps.  74,6.  317.   Unter  n^mriE  wird 

nriB  Thür  verstanden,  ausserdem  wird  der  Vers  j^anz  entgegengesetzt  ausgelegt:  an  ihren  Thüren  zer- 
schlugen sie  Beil  u.  Hammer.  318.  Ts.  74,5.  319.  Thr.  1,15.  320.  Jes.  47,2. 
321.   Im  Text:  auf  dieses,  dh.  er  liess    ihr  Blut  auf  jenes  fliessen. 

Talmud  Bd.  VII  53 


•^-^'■^^^^  SYNHEDRIN  Xl.i.ij  418 

n^2:h  2y  n:  N^I  S^ri  n*;:i1X1  p;'^*n  n^lS^*;  nicht;  darauf  tötete  er  vienindneunzig  My- 
-p  Sn^:  C\-n2\S  ]n2*^'  Z^ZTlI  nn^r  nnr^ntiS  riaden,  es  setzte  sich  aber  nicht.  Alsdann 
n\-i>'12  n2^Un  "imn'n:  l*::  ^nb^2h  inr'?*L:p\ST  trat  er  heran  und  sprach:  Zekharja,  Zek- 
»Sinn  "p  nnx  D'SJ  n"?«  na\S  S*?::*  cn  n:^  n::jS  harja,  die  besten  unter  ihnen  habe  ich  nun 
r;\T2'?  Sn""L:ni2  S"Tt:*"p1V  n'^b-;  ^^n\-i  n:2'\sn2:  -  umo-ebracht;  ist  es  dir  lieb,  dass  ich  sie 
Gii.56bps  iim:  n\-i  2'Z"ir\  n:  pV^M^-'l  "^^^  ri^^\n\S1  alle  töte!?  Da  setzte  es  sich  sofort.  Darauf 
n->in  hj:'?  SID^D  b'C  rj^  ^22:1  n\T  pT:»*  1:  kam  ihm  ein  Bussgedanke  in  den  Sinn, 
C^2n2  rmn  n::'?  znnJD  '?t:*  V:^  ^3212  üb'^'^^^2  indem  er  dachte:  wenn  ihnen,  die  nur  ei- 
jcn  bZ'  V:2  •^12:2  ]V'?I22S1  n^V^t:'  inry'  ]S:21  ne  Seele  umgebracht  haben,  dies  geschah, 
irns  b'C  v:2  ^^2:2  r|S1  p-13  ^J22  mm"  TIJ:'?  1»  was  wird  nun  mir  geschehen.  Da  lief  er 
^£:r  nnn  ]D^:2n^  sin  irn  t:'npn   '^'p^i  Vü*1      fort,  sandte  ein  Testament  nach   Haus  und 

•^r2  D'npn  "'js'?  n-^.ti'n  ^rs'?»  iii^s  nrrt:*n     wurde  Proselyt. 

iri^2    ns    rnnnt:*     ^a    2"?!^    bü    i:i2n''  sin  Die    Rabbanan    lehrten:    Naman'"war 

M'^n  n:'2'ZTi  '1:2  nnn  D^:rr,  l'?2\n  ns  rj-r^:"!      Reisassproselyt'^';  Nebuzarddan   war   wirk- 

jer.5i,9nT  ntTS  s'^V;  nnSIJ  sSl    '?23   ns  ir2-l'2\n21  i-- lieber  Proselyt;  Kindeskinder  des  Si.sralehr- 

Tilin:  I^S  Itrs  '':t:n:  12  'pSIDI:*  ^2n  T^J  1212:      ten  das  Gesetz  in  Jerusalem;  Kindeskinder 

n::S      Pn'^221    STITT/"  Sn-'T':;!    n:2:-im    ^722      des  Sanherib  lehrten  öffentlich  das  Gesetz. 

]V2  r-  D'?D*nn"  ^t:'^2  ■'22"'*^  2Slt21    ;it:*;    S'?1>'      —  Wer  sind  sie?—  Semäja  und  Ptolljon. 

C^D'inn  s:2-iin'?  \S*2Jn^i:  SpT  ^«^2:^?  in:''VI2t:n      Kindeskinder  des  Haman  lehrten  das  Ge- 

sH   srsnc^   n^s'\sm  pIS   '\'a:   1212:^    in^D* -"^  setz  in  Bene-Beraq.  Auch  Kindeskinder  von 

Pr.7J9'J\S-  ]\s  ^2"r\''b  inb'Z'  \S::p2  n2>n2  ^b  n2>'^'?      jenem  Frevler  wollte  der  Heilige,  gebene- 

^"'Isa'tT'Tlpn   S^S   *^'\S   ]\SV  pim^   -1^2   1?n    in^22      deiet  sei  er,  unter  die    Fittiche  der  Gott- 

Ka^'-'^p-  l"*^  ^b'C'  7::2nbl2  ii*\S  'n°ni2S:D*  sin  1^2      heit  nehmen;  da  sprachen  die  Dienstengel 

Inb  n^D'  pimt:  1-n2   ']bn  n^S  in'?::*  \1S1  »sin      vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr 

n^^  in'?*J'  n^'?  in^^^l  ^JSni  r;2T  ^pn^'  in'?  n\s'"  ^•'^  der  Welt,  den,  der  dein  Haus  zerstört  und 

pr.7.2oc^pn'i    n'?S    rp2    ]\S1    n^2    np'?    r,D2n    niTi'      deinen    Tempel    verbrannt    hat,  willst  du 

h^cp^  M  72   ;i   S7tr  "^Nntr^  nai  nos  M  71  ||  n^S  +  M  70      ""^  unter  die  Fittiche  der  Gottheit  brin- 

l|  -i";n:i  ->n>22  «id's  Nie  Stxi  pny  hmS^v  «nn  nr:  'an  S^      gen!?  Darauf  deutet  der  Schriftvers :^'*  fF'/r 

—  :\i  75        nipirn  M  74        in>j  P  74    ;[    mc  B  73      loollten  Babel  heilen,  aber  es   war  nicht  zu 

rb^  M  78     :    Ssnc-n  M  77    ii    Kmns  M  76    ij    r  t:n      ;^^^y^^^^  ^„^d  ^ja  sag.^g^  dies  beziehe  sich  auf 

.■nx  K3'K  M  79    II    innvn  'noa  inS      t.-,  ,     ,  ,     ,  -d     6  m    i      xt  1 

'  Nebukhadne9ar.     R.   Semuel    b.    Nahmani 

sagte:  Damit  sind  die  babylonischen  Flüsse  gemeint.  Darunter  sind  die  der  verdorrten 

Dattelpalmen  zu  verstehen^'^ 

Ula  sagte:  Amon  imd  Moab  waren  böse  Nachbarn  Jerusalems;  als  sie  hörten, 
wie  die  Propheten  die  Zerstörung  Jerusalems  weissagten,  sandten  sie  an  Nebukhad- 
ne9ar:  Mache  dich  auf  und  komm.  Kr  entgegnete:  Ich  fürchte,  dass  es  mir  so  ergehen 
könnte  wie  den  ersten.  Sie  erwiderten  ihm:^'79r;'  Alann  ist  nicht  daheim\  (er  hat  eine 
Reise  in  die  Ferne  angetreten.)  Unter  ]\lann  ist  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu 
verstehen,  denn  es  heisst:'''y9rr  Herr  ist  ein  Mann  des  Kriegs.  Er  entgegnete:  Er  ist 
in  der  Nähe  und  kommt  bald  zurück.  Sie  erwiderten  ihm :  Er  hat  eine  Reise  in  die 
Ferne  angetreten.  Er  entgegnete:  Es  befinden  sich  unter  ihnen  Fromme,  die  um  Er- 
barmen flehen  und  ihn  holen  werden.  Sie  erwiderten  ihm:'"Z>^/^  Geldbeutel  hat  er  mit 
sich  genommen.   Unter  Geld  sind   die   Frommen  zu  verstehen,  denn  es  heisst:^'Y<:7/  er- 

322.  Der  üReg.  5,1  ff.  genannte  Feldherr.  323.  Ein  nichtjüdischcr  Mitbürger,  der  sich 

nur  von  dem  Götzendienst  lossagt  u.  die  7  noachid.  Gesetze  (cf.  S.  240  Z.   1   ff.)  beobachtet.  324, 

Jer.  51,9.  325.   Das  Wasser  an  diesen  Palmen  war  sehr  bitter.  326.  Pr.  7,19.  327. 

Ex.   15,3.  328.  Pr.  7,20.  329.  Hos.  3,2. 
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ka  uftc  sie  mir  iivi  fünfzehn  Geldstücke  und     cn>*ü'*  "Itsm  rp^  l'u*;  nD'iSn^  ''^  i-n::N1°  ■iJ:«:^*  Hos.3,2 
einen    Homer    Gerste    und   einen  Lethekh      l^'^l  n21t:*n2  ^V^d  mn 'in'?  T&C!  cn^D*  ■jr,'?! 
Gerste.  Er  entgegnete:  Die  Frevler  könn-      pi    in*?    >'2p    123   H^^   in'?:y   r^'h   in^r^l   ^^"1 
ten   Busse  thun,  um  Erbarmen  flehen  und      j^T  X'?N  ND2  i\S  liT-Zi^)  N*2^  NDrn  üv'?'  ■|LiS:ti*''pr.7,2o 
ihn  holen.  Sie  erwiderten  ihm:  Er  hat  ih-  r,  sin    Nlin^D   ^rh    n'?'^:'   IJ^n    cv'?    norz'  nfiSJi:*  ps.8i,4 
nen  bereits  eine  Frist  bestimmt"".  Denn  es      sn  T^'h  in^u   N*-|I2^a:21  N*:'?ni:''''nSl  »SJ^i'Ä  s'?! 
\i^\s>s\.f^ Erst  am   Vollmondstag  kehrt  er  wie-      j;'?Dt2  pS  '^D'IJS  "13  in'?^'' IDSJD'  SIVl:!  X^'l^'N  Jes.ie.i 
der  heim,  und  unter  Vollmondstag  ist  ei-      r\'h  Xms  \S  in^  n^ü'   i^'i  nn  "in  '?S  mzili 
ne  festgesetzte  Zeit  zu  verstehen,  denn  es      C^'?l^•  mi^p  T\h  ^^S:^'    ""'2   Sa2\1''l  Snm  'h 
lieisst:'"^;//    Vollmond,  auf  den    Tag  unse- \^  "r\  CISJ  SMH  nyn°  ZTl^T  l^u    i"'"1"'l!^2:2  p'pi^-ri  Jer.8,1,2 
rrj-  Festes.  Er   entgegnete:    ICs  ist  bereits      nN^  VID' nit2i>' nSI  nllH'' ''2'?I2  ril!::^^  ns  lX'''i"1''l 
der  Winter  eingetreten,  und  ich  kann  \ve-      mi^'^'j;  nNI  C\S^3:n  mJ2"ij;  nxi   C^lirü  ni::*^^ 
gen  des    Schnees    und  des    Regens  nicht      h'^h^  T\yh^  D'ISC''?  Cirmü"!  cnnapl^  l:'?wT1''  ''2Ü"'' 
kommen.  Sie  erwiderten  ihm:  Komm  über      i^St  It^'Nl  |c]*n2V  "lü'XI  [CJl^riS  "IwX  u-I^ÜTl  X2i 
die  Gipfel  der  Berge.  Denn  es  heisst:"'-5'<?;/- 15  ^•»oC'  i^  pnii"'   ''2"l'?  j^nj  3"i  r\*h  i:2S  JcnnnN 
ö^^/  ö'/V'  Lämmer  für    de?i    Beherrscher  des      ^^72^  -i;n    jXt2  JT''?   "llliS    'h^l    12   MS   n?2\S   "'? 
Lands,  von  den    Felsschluchten   aus   durcJi      T\h  i:2S  T\'h  n''"lp  ^^£J  13  n''w''2  n^uJ2  n^'?  "it:S 
die    Wüste  zum  Berg  der  Bewohner   Cijons.      ^^211  in  n3D  ns   C^pK  )i<'\rü'\  m"'2°  3M31  |\S' foi.97 
Er  entgegnete:  Wenn  ich  komme,  so  habe      yz  X3  in  |2Ü'  m  ]jn'i"'  ''3"1  1?3S  T"  n*''?  1I3S 
ich  keinen  Platz,  wo  icli  mich  niederlassen  20  pji^  m^3  !:r:''rv  "iSCTll  Ct^yantS  Ci^^n  ''l^!3^n 
könnte.  Sie  erwiderten  ihm:    Ihre  Gräber      ij;  m^nnnj:    niD'p    miT:i    mzi    niTil    nn:ST 
sind    besser    als    deine    Paläste.    Denn  es      p^n  ijn     JN*2^  r,in::t2  rOJtl'f mipS  n:Vu*Sint:* 
htisstf^  ZiL  jener  Zeit^  spricht  der  Herr,  7vird     xip!3  C"'\'::rii3  niVuSI  "it^*  12  X2  m   i2ü*  y12L/ 
w«//  ^zV:    Gebeine    der  Könige  von    Jehuda      nit^i^S  S^  nns  T^j;  '^yi  nns  1"'>  '^y  \"i1i:r:m   nTAm.4,7 
ii7td  die   Geheine  seiner   Oberen,  die   Gebei-  25  atj^i^l  bTi^  2y"l  iT'll'*'''?!!'*  D''^^^lt^'li  2>""l  '''JT!  »T'Jw'* 
;/^  ^rr  Pr/^i-Zfr  ^.;2^  die   Gebeine   der  Pro-      m72     |1     'x.tr  -  M  Si^lPm^nTnaitJTi^Di'l^To 
pheten  und  die   Gebeine   der  Brwohner  Je-  .i--B  S3    !     Kiav:i  xVja 

rusalems    aus    ihren    Gräberfi    herausholen 

ttnd  sie  hinbreiten  der  Sonne  und  dem  Mond  und  dem  ganzen  LIimmelsheer,  die  sie  ge- 
liebt lind  denen  sie  gedient  haben  und  denen  sie  nachgelaufen  sind. 

R.  Nahman  sprach  zu  R.  Ji9haq:  Hast  du  vielleicht  gehört,  wann  der  Sohn  der 
Verfallenen^'kommen  wird?  Dieser  fragte:  Wer  ist  es  der  Sohn  der  Verfallenen?  Je- 
ner erwiderte:  Der  Messias.  —  Den  Messias  nennst  du  vSohn  der  Verfallenen;?  Jener 
erwiderte:  Freilich,  denn  es  heisst:'^^^??  jenem  Tag  werde  ich  die  verfallene  Hütte 
Davids  wieder  a7ifrichtc7i.  Da  erwiderte  er:  So  sagte  R.  Johanan:  Im  Zeitalter,  in  wel- 
chem der  Sohn  Davids  kommen  wird,  werden  die  Schriftgelehrten  vermindert  wer- 
den, und  auch  die  Augen  der  anderen  werden  vor  Trauer  und  Klage  dahinschwinden; 
viele  Leiden  und  böse  Verhängnisse  werden  neu  aufeinander  folgen;  bevor  noch  das 
eine    fort    sein  wird,  wird  das  andere  bereits  herbeigeeilt  sein. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Im  Septennium,  in  welchem  der  Sohn  Davids  kommen 
wird,  [wird  sich  folgendes  ereignen:]  im  ersten  Jahr  wird  in  Erfüllung  gehen  der 
Schriftvers :"/<?//  zverde  regnen  lassen  auf  die  eine  Stadt  und  aif  die  andere  Stadt 
nicht.    Im    zweiten    werden   Pfeile    des    Hungers"'abgesandt   werden.    Im  dritten    wird 

330.   Dass  er  nicht  früher  kommen  wird.  331.   Ps.  81,4.  332.  Jes.   16,1.  333. 

Jer.  8,1,2.  334.  'Sbj,  wahrscheinl.   von  griech.  vtcpiXr]  Wolke,   etwa  der  Wolkensohn  (cf.  Dan.  7,13); 

\-iell.  aber  vom  hebr.  '^'EJ  Riese,   der  Riesensohn,   Göttersohn.  335.  Am.  9,11.  336. 

Ib.  4,7.  337.   Dh.  Vorboten,  keine  eigentl.   Hungersnot. 
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nmm  ^*;^••;Ji  ^D':S1  cn^on  Tp^  C^ti':i  D^D-JS  der  Hunger  sehr  stark  sein;  Männer,  Frau- 
>'21D*  i:\XT  V^VJ*  n^>;^2n2  nnt2l'?J2  nnrn^*::  en  und  Kinder,  Fromme  und  Männer  der 
mim  '{^nri^'l  ]MVy:'1  ]^'?2isf  hi:  pV^*  n"'t:*^t:n2      That    werden    sterben,   und  die    Gesetzes- 

Msg'?"  mt2n'?:2  n^V^3t:*a  m^lp  n^D*D*3"  nn^l'?'?"'  mnn  künde  wird  bei  denen,  die  sie  studiren, 
Sn""  r,DV  21  nt:N  S*2  in  ]2  n^y^ZC*  \S"A'lÄn  ^■.  in  Vergessenheit  geraten.  Im  vierten  wird 
n^i:*i:*2  ^^2S'°T2S  SnS  sSt  p%nm  n^V^C*  n^^  eine  halbe  Sättigkeit  sein.  Im  fünften 
••tt  plD:  nyi  mn  "»t:  mJ2n'?J2  n^VZÜ'^  m^lp  wird  eine  grosse  Sättigkeit  sein;  man  wird 
ps.89,52  .ni^pV  ISin  -ltt\S  'n  72^1S  isnn  lir'S"  mn  essen  und  trinken  und  histig  sein,  und  die 
N2  m  \2V   in  -|!31S  rmn"»  "»ai  «"»Jn  :in''tt*r2      Gcsetzeskunde  wird  zu  denen,  die  sie  stu- 

sot.49b  •'72:-1  iin*"  ^^"p^m  mairy'  hm*»  lyiin  jT^n"  13  lo  diren,  zurückkehren.  Im  sechsten  werden 
^2:^7\'^  S*?!  l^';h  n^j;:^  l^zno"»  ^l^:!'"  "»t:':«!  CC\S^  Stimmen"'erschallen.  Im  siebenten  werden 
"•jSI  IDNt:''  Si:n  \S'l''1  nnon  onsion  narm  Kriege  sein.  Am  Ausgang  des  siebenten 
jes.59,15  .n-if?,-]  •^n.nv  naSJD'  nrny:  n^SSm  d'pS  ^JSS  min  wird  der  Sohn  Davids  kommen.  R  Joseph 
miy}  nJDN*n  *'~m  "'NQ  '?'?inD't2  pö  IDI  nrny:  sprach:  Es  sind  ja  bereits  viele  Septennien 
rr^im  cmv  Cmj;  n''i:*y:i:*  lo'?a  ün  "»^T  nox  »•■^  dieser  Art  eingetroffen,  dennoch  ist  er  nicht 
j^S^jj?""  >2n  ''21  ''l^ii  bb)r\u"t2  yna  1D1  \Su5  nb  gekommen!?  Abajje  erwiderte  ihm:  Sind 
N^Y' 1t:S  :nV12n  hy  hb^^iu^  y"lD  IDÜ*  ''^  h2  etwa  auch  die  Stimmen  des  sechsten  Jahrs 
^^"  "itrX  Xt2^y2  S•l:t^•^p    S^'*'?   Sl'^iiX   mn   ^"^l^      und  die  Kriege  des  siebenten  eingetroffen; 

Bm.49a  ij2i"»2i2  2"!  Ti'?  ntiNl  iT'tSu  mDD  2'^^  p2"it2  Sinn  ferner:  sind  diese  Ereignisse  etwa  in  der 
mn  S*?  Nt:'?Vn"'''?'?n  ^72  n'^h  "'^n*'  "nn  "»Sl  ""'»D* -^f»  richtigen  Reihenfolge  eingetroffen !?"^Z>«jj 
SinS  Ü}nr\h  ''V'?p\S*  sin  SJOn'"  n"'"n212  •'JD'D  «^tv«^  Fände,  Herr,  gelästert  haben,  ge- 
mn  S*?!  in''"'"112''12  IJII'uJ  nn  S*?!  n''CD'  Xt2t^•^p^      schmäht  haben  die    Fussspiiren    deines   Ge- 

Nnn\s*    ^d-'d:  n^icn"'  x'?n  nnnD  D"'rx  n^^t:    salbten. 

mn   in   SDV   nr»    ^12   ]\nir   ^^   nm   ]inr!2'°  Es  wird  gelehrt:  R.Jehuda  sagte:  Im 

M  86  !|  'aiS  Sy  M  85  II  rnotrr-its'^  '3isi-"m'84  Zeitalter,  in  welchem  der  Sohn  Davids 
II  majiS  M  .m:TS  B  88  ||  nos  'sn  M  87  j]  sn  —  kommen  wird,  wird  das  Versammlungshaus 
92  II  S2'2n  M  gi  ;|  sS'c*  —  M  90  ||  S'Sj  m  89  [der  Gelehrten]  zum  Hurenhaus  werden, 
M  95  I  p^s  ^D  M  94  II  nn  sS  soSy  P  93  ||  n^'?  P  Galiläa  wird  zerstört  und  Gabla"'verwüs- 
.Ktiv  ^:2  nn  S"m  in^ro  M  96  ||  n^:c-  tef^verden;  die  Grenzbewohner  werden 
von  Stadt  zu  Stadt  wandern,  ohne  dass  man  sich  ihrer  erbarmen  wird;  die  Weisheit 
der  Gelehrten  wird  entarten,  die  Sündenscheuen  werden  verhasst  sein,  das  Gesicht 
des  Zeitalters  wird  dem  Gesicht  eines  Hunds'''gleichen  und  die  Wahrheit  wird  ver- 
misst  werden,  denn  es  lieisst:'"6^//rtf  so  kam  es,  dass  die  Wahrheit  vermisst  imrd,  und 
wer  Böses  meidet,  ist  ivahnsinnig.  —  Was  heisst:  nnd  so  kam  es,  dass  die  Wahrheit 
wermisst  ward}  In  der  Schule  Rabhs  erklärten  sie:  Sie  wird  sich  in  Heerden'''teilen 
und  auswandern.  Was  heisst:  wer  Böses  meidet,  ist  7vahnsinnig'}  In  der  Schule  R.  Silas 
erklärten  sie:  Wer  Böses  meiden  wird,  wird  bei  den  Menschen  als  wahnsinnig  gelten. 

Raba  sagte:  Zuerst  glaubte  ich,  es  gebe  keine  Wahrheit  in  der  Welt,  bis  mir 
einer  von  den  Jüngern,  Namens  R.  Tabuth,  manche  sagen,  Namens  R.  Tabjomi,  einer 
der  sein  Wort  nicht  brechen  würde,  selbst  wenn  man  ihm  das  ganze  Vermögen  der 
Welt  geben  würde,  folgendes  erzählte:  Einst  kam  er  nach  einer  Ortschaft,  die  "Wahr- 
heit'' hiess;  da  brachen    sie    nicht  ihr  Wort,  und  es  gab  keinen,  der   vor  der  Zeit  ge- 

338.  Wahrscheinlich  die  Jes.  27,13  erwähnten  Posaunenstösse.  339.  Ps.  89,52.  340. 

Sonst  unbekannter  Ortsname;  in  manchen  Codices  fehlt  dieser  vSatz  überhaupt.  341.  ccx'  giebt 

keinen  guten  Sinn;  eine  Parallelstelle  (Sot.  49b)  hat  citt".  342.   I)h.  die  Frechheit  u.  Unver- 

schämtheit werden  vorherrschen.  343.  Jes.  59,15.  344.   Das  W.  nrny:  wird  als  Derivatum 

von  -ny  He  er  de  erklärt. 
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storben  wäre.  Hier  nahm  er  eine  Frau  und  nn33''iy  ""Nns*  nü'^l  is^'^^n  Spl  inn''21  SDn** 
bekam  von  ihr  zwei  Kinder.  Eines  Tags,  an^h  nh  ''■irN''Nj;nS  nms  M<b  '\2ü''i<^'lii  NSIID 
als  seine  Frau  gerade  den  Kopf  wusch,  NinsY  "»tr:\S  ins  n'':^' pnnn  n^^' 12''3iy  S^n 
kam  eine  Nachbarin  und  klopfte  an  die  mn  ^m  inS  nON'  "»«n  \SI2  n'^b  inöiS  n^^ph 
Thür;  er  glaubte,  es  sei  nicht  schickHch"',  s  »s^  piriNC  p1£'']J"»D  Nnit^JS^  "'V '»nöS  T^Ü'^Ü 
da  sagte  er  ihr,  [seine  Frau]  sei  nicht  \S-nn:  ^2*1  N^ll  Pt:*:\S  yni  S:niD  inn  n:n 
anwesend.  Da  starben  ihm  seine  beiden  CJpT  ""JS  iri*?"»  Ciy:  12°  S2  TIT  pD*  in  "IDIS  so'-'a'* 
Kinder.  Darauf  kamen  die  Einwohner  der  n^Dl  HDXi  ni2p  nm  D^V^  "'JS'?  nD>'"'  □''Jpn 
Ortschaft  zu  ihm  und  fragten  ihn,  was  D"'''3nD  pH  j\S1  2b::  "iJSS  inn  ""JEI  nniJinn 
dies  zu  bedeuten  habe.  Da  erzählte  er  ih-  lo  s^  m  p^  in  IDIX  n'^nni  ""21  «"»in  tV^SD 
nen  das  Ereignis.  Da  sprachen  diese  zu  pMi  1^2  |n^  p:m  my  Ipvm  nn"in  mryn  12 
ihm:  Wir  ersuchen  dich,  unsere  Ortschaft  nnDin  ]\S*1  nM^^b  mD'?I2n  ^2  n2£n:i  "lpV2 
zu  verlassen,  damit  du  nicht  den  Tod  auf  p  ]\s  pn::"'  '•21  nöNI  pHT  ''2l'?  H'^b  y'^'^DD 
die  Einwohner  reizest.  IDN  ^\^2^^b  n'!2^I2n    ^2    ISnnnD'    1";    N*2    IM 

Es  wird  gelehrt:  R.  Nehoraj  sagte:  i5  pan  ijn  :Nin  "11.112  p'?  "]2n  1^2°  Xnp  \S'D  N2-|\v.i3,i3 
Im  Zeitalter,  in  welchem  der  Sohn  Davids  DSN1  l^  n^TX  ^2  nXI^  ^2  ['i:i]  IDp  'n  in"»  "'2'  01.32,35 
kommen  wird,  werden  die  Jungen  das  Ge-  nillDi^n  12"l''tt'  ly  S2  111  p  j'^X'  21Ti;i  llifj: 
sieht  der  Greise  beschämen  und  Greise  ly  irtX  121  D''l'':2^nn  Ti2y'^r\''Ü  ly  inX  121 
werden  vor  den  Jungen  aufstehen ;  eine  1D*X'''«n''tt'  ly  inx  121  D''2n  ]t2  ni2112  ni2ntr 
Tochter  wird  gegen  ihre  Mutter  auftreten,  20  px  '?12''22  21Tyi  IVij;  D£X1  IJiXJD*"  n'?1X:n  jD 
eine  vSchwiegertochter  gegen  ihre  Schwie-  mn  ''2  XIV  "'211  Xn  "2  ^X■l:^"''?  ITiyi  1I21D 
germutter;  das  Gesicht  des  Zeitalters  wird  xrV2''  Xi11DD2  l.l'?  lt2X  iT'2  "»pD^Dl  p21  n2D*D 
dem  Gesicht  eines  Hunds  gleichen,  und  nDM2  PX2  n::*^::*  XJ'^Jni  nipnin""  x'?  12^^:j: 
ein  Sohn  wird  sich  vor  seinem  Vater  b  1  |1  .ja  n'^  M  99  ||  iok  b  98  ||  NroK^l^ 
nicht  schämen.  V  4    |j   lax  b  3   j|   n^opS  in«  P    .«nrixT  —  M  2  i|  ]'3i 

Es  wird  gelehrt:  R.  Nehemja  sagte:  r'2  ]>«  —  M  7  |j  «^2»  'n  M  6  ||  |2'yn -f  M  5  ij  n>S 
Im  Zeitalter,  in  welchem  der  Sohn  Davids  .pm::n  m  10  ][  «n«i  -  M  9  !|  kjb.-ms  ji  xi 
kommen  wird,  wird  die  Frechheit  überhand  nehmen  und  die  Achtung^'Svird  entarten; 
der  Weinstock  wird  seine  Früchte  bringen,  der  Wein  aber  wird  teuer  sein;  und  auch  die 
ganze  Regierung  wird  der  Ketzerei  verfallen,  und  es  wird  keine  Zurechtweisung  geben. 
Dies  ist  eine  Stütze  für  R.  Jichaq;  denn  R.  Jichaq  sagte:  Der  Sohn  Davids  wird  erst 
dann  kommen,  wenn  die  Regierung  ganz  der  Ketzerei  verfallen  sein  wird.  Raba  sagte: 
Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  h.\v\.l  -—*^  Ist  er  ga7iz  und  gar  ivciss  geworden^  so  ist  cr^''^  rein. 
Die  Rabbanan  \€^x\.^\\f' Denn  der  Herr  wird  seinem  Volk  Recht  scliaffen  &e.,  wenn 
er  sieht^  dass  jeder  Halt  geschwunden  ist^  und  Verschlossenes  und  Verlassenes  fort 
ist.  Der  Sohn  Davids  kommt  nicht  eher  als  bis  die  Angeber  überhand  genommen 
haben  werden.  Eine  andere  Deutung:  Bis  sich  die  Schüler  vermindert  haben  werden. 
Eine  andere  Deutung:  Bis  jede  Peruta  aus  dem  Geldbeutel  geschwunden  sein  wird. 
Eine  andere  Deutung:  Bis  sie  an  der  Erlösung  verzweifelt  haben  werden;  denn  es 
heisst:  tind  Verschlossenes  juid  Verlassenes  fort  ist\  wenn  —  als  ob  man  so  sprechen 
dürfte —  Jisrael  seine  Stütze  und  seinen  Helfer  aufgegeben  haben  wird.  So  pflegte  R. 
Zera,  wenn  er  die  Jünger  traf,  wie  sie  sich  darüber"\inter hielten,  zu  ihnen  zu  sprechen: 
Ich  bitte  euch,  sie  nicht  hinauszuschieben,  denn  es  wird  gelehrt:  drei  Dinge  treffen  ein, 

345.  Sie  in  dieser  Situation  zu  empfangen.  346.  So  nach  der  Erkl.   Rsj.s,  gleich  dem 

l)iblischen  -ip»  Achtung,  Ehre,                          347.   Lev.  13,13.                          348.   Der  weisse  Eleck  gilt  beim 

Aussatz  als  Symptom  der  Unreinheit  (cf.  Lev.   13,3j.  349.   Dt.  32,36.                          350.   lieber  die 
Erlösung  der  Jisraeliten. 
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^  Nrtip  21  ncs  i2y;^  nx^i-j:  n^'^*;^  ]n  iSn  nyin     wenn  ni^J^TTm^Ji^Tnichrci^^ 

je^s'!2^',i  2.r.i*Jl  -ir^NiC*  2nn  im  Si:'?^  nn -»Jt:' ^2^S  n"»C*       der  Messias,  ein  Fund    und  ein  vSkorpion. 

1i::SJt:'   llin  nn  n^X  -»^^N  sinn  CVn  'nih  'n  R.  Qettina  sagte:  Sechstausend  Jahre 

«os.6,2Vj£'7  n^mi    'ljr:p^    '\:;^h'Z'~    cr2    D^^V2    ir^n^'^'      wird   die  Welt    bestehen    und    eintausend 

iTt2!2t:*J2  n-'V^D-^'nC'  Z*^'^  ari^p  2-n  n\m:  S^Jn  r-  wird  sie  zerstört  sein,  denn  es  lieisst:"'6'«flr 

:\bü   l:::'^'::   i2bY;n  -^d  c^rj*  y^i:*'?  nns"  nr^*     ////r  ^/^v  /Aw  a//au  -Mird  an  jenem.  Tag 

na^  'm  2rLi*:i  -lt:sr^*  nr^*  C^S^S  n^'^*^''?  D^:i:*      crliabcn    sein.     Abajje    sagte,    zweitausend 

ps.92.n^iri:*  CV  n2*^*n  DV^  I^'.:'  m^T::°n:21Sl  xmn  DV3      werde  sie  zerstört  sein,  denn  es  heisst:'-"^> 

^"•90,*  ^isr.S  crr    1^r;2    C^2t:'    Ti^X    ^3°  IJ^INI    n2*^-      w/rrtf  2^;/j  7/«^//  zivei  Tagen  beleben,  am  drit- 

*'-9»^innr^*  C^S^S  n'^''^:*  Im^'?«  •'^T  X^n'  mzv^  ^310/^7/   Tag  ims  lüieder  aiifrichten,  dass -mr  vor 

^l'C  min    i:^2\S    ^:i:*   min   C"'2'?N    ^at:*   Sr^S>'"     ////«  /r<5^;/.  Uebereinstimmend  mit  R.  Oet- 

Coi.bDn:^  1X-i'^   121'^*   irniiiy^l  n^'ti*r2n   m^"»    D^sSs*      tina  wird  gelehrt:  Wie  in  jedem  Siebenjahr- 

ninx  min*'  l-b  in^^S  n^*?  n?^X       :"lN":>''t:'  n^      Cyklus  ein  Jahr  Brachjahr  ist,  ebenso  wird 

ntT'^ni  C^Jiri::*!^  nins  □Sij.M  ]\S  XI^dh  X?D  2m      die  Welt  in  siebentausend  Jahren  eintau- 

in'?mn2  n^'?  ir:x"X2  in  ];  pnnxn  '721^21  ni':'^^  i'-  send  Jahre   brach  liegen,    denn   es  heisst: 

n'?3  ia\S  IX  n'?^  >1V  ^rx   n^'?   ir^X    1212;    ix       Und  nur    der  Herr   allein  ivird  an  jenem 

T^'h  ir:x  "»rn  n^X   ^'l:\S  2-1  >'1V  ^2\S   n^^    nt:X      Tag  erhaben    sein;  ferner   heisst   es:  '''Ein 

^2nD\s" -S\S*1    ]X2:2    n^^    ^2nD\n    X^    X2n    ly      Psalmlied  für  den  Sabbathtag.Qin  "Tsig  d^r 

r|DV  21'?  X2'''?nn  12  j:n"2-l  n>^  n'?^*         tn^*?      ganz  Ruhe    [Sabbath]    ist,  und    es  heisst: 

n^nr^'X  n2in2  nnx  n'?^:J2  n^21  inx  DIX  \nXi'r2  '^o'^^Denn  tausend  Jahre  sind  in  deinen  Ati- 

r\\h^^rh  ^h  laX  l'?  I^:::  1T  i'?  \n-i?2X  t^•^p  ]lt:*^1     gen  wie  der  gestrige  Tag,   denn  sie  fahren 

2in2i  n\nx!»j:  ^1211  ■'t^m  ]^21  \nn2t:'2  ^^n  ^d*     ^r^/////. 

nnxi   2^>"L:*ni   C\nx^1   □^£'?X   nV2nx    nnx^  n2  In  der  Schule  des  Elijahu  wurde  ge- 

J1icn'?j:  ;n^  2in^  c'?v;n  n^lj;  hZ'  inx^"12'?  n:D'  lehrt:  Sechstausend  Jahre  wird  die  Welt 
n^D'iin  niJ2^  nXÜ''m":i:D1  :i:i  nir^n^D  pD  C'^J^Jn  -^^  bestehen;  zweitausend  Jahre  der  Nichtig- 
juNö  trty  +  M  13  II  nSiyn  M  12  |1  ^3  yncS  M  11  keit"',  zweitausend  Jahre  der  Gesetzlehre"' 
16    I!    '2D  M  15     II     S"N  —  M  14    11    nac  mc-y  i'tr'm      und.  zweitausend  Jahre  der  messianischen 

.iNts'i  B  17  II  \yi  M  Zeit";  wegen  unsrer  zahlreichen  Sünden 
aber  sind  schon    manche  von  diesen  vorüber. 

Elijahu  sprach  zu  R.  Jehuda,  dem  Bruder  R.  Sala  des  Frommen:  Die  Welt  hat 
nicht  weniger  als  fünfundachtzig  Jobelcyklen^"',  und  im  letzten  Jobel-Cyklus  wird  der 
Sohn  Davids  kommen.  Dieser  fragte:  Am  Anfang  oder  am  Schluss?  Jener  erwiderte: 
Ich  weiss  es  nicht.  —  Wird  er  vollständig  werden  oder  nicht?  Jener  erwiderte:  Ich 
weiss  es  nicht.  R.  Asi  erzählt,  er  habe  ihm  folgendes  gesagt:  Bis  dahin  hoffe  nicht 
auf  ihn,  von  dann   ab  aber  kannst   du  auf  ihn  hoffen. 

R.  Hanau  b.  Tahlipha  teilte  R.  Joseph  mit:  Ich  traf  einen  Menschen,  der  eine  in 
Quadratschrift  und  in  der  Heiligensprache  geschriebene  Rolle  in  seinem  Besitz  hatte; 
auf  meine  Frage,  woher  er  sie  habe,  erwiderte  er  mir,  er  hätte  sich  an  das  römische 
Heer  vermietet  und  sie  in  einer  römischen  Verwahrungsstelle  gefunden.  Auf  dieser 
stand  geschrieben:  Viertausendzweihunderteinundneunzig  Jahre  nach  der  Weltschöp- 
fung wnrd  die  Welt  verwaist  sein;  es  folgen  die  Kriege  der  Seeungeheuer,  die  Kriege 
von  Gog  und    Magog'"^,  und  dann    die  messianischen  Tage,    erst    nach    siebentausend 

351.  Jes.  2,11.  352.  Hos.  6,2.  353.  Ps.  92,1.  354.  Ib.  90,4.  355. 

Vor  der  Gesetzgebung.  356.   Das  Gesetz  wurde  erst  um  die  Mitte  des  3.  Jahrtausends  verlie- 

hen; dagegen  begann  Abraham  im  Jahr  2000  den  Monotheismus  zu  predigen.  357.  Gegen 

Ende  des  4.  Jahrtausends  schwand  jeder  Rest  einer  jüdischen  Autonomie.  358.  Jobel  be- 

zeichnet sowol  ein   Cyklus  von  50  Jahren  als   auch  das  letzte  Jahr  des  Cyklus,   das  sog.    Halljahr. 


& 
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JahreiTwiiS^^dS^TlSigerg^  sei      N^S   ID^I^    ^«    ^*^nD    Sin    ^lli    tynpn    i\S1 

er,  seine  Welt  von  neuem  errichten.  R.  S2m  nn2  SnX  21  nJD'  C^S^N*  nj;^*^*  ^ns'? 
Aha,  der  Sohn  Rabas,  sagte:  Es  wurde  ge-  ^2T  S^jn  nDn^S  nJD*  D^S*?«  nü^an  nns*^  IDS 
lehrt:  nach  fünftausend  Jahren.  IV;  ^^'"'Dinn  ,1J?  "inVI  2p1J  HT  SIpD  ItilN  ]n:  Hab.2,3 

Es  wird  gelehrt:  R.  Nathan  sagte:  Fol-  -  nsn  nl2nür\^  CK  2T3^  X*?!  I*!":"?  nS^I  Tpi:'?  pm 
gender  Schriftvers  durchbohrt  und  dringt      Vn^    1^1313    s'?    IHN^    S':(l)    N*3^    S3  ^2  1*? 
bis  in  den  Abgrund  hinab:'='i^7»  du  Weis-      \s'?DÜ'  ^212  s'?!  ]1^";  :'?21  i^JT^V  jH^y  ly^°  i^ünn  Dan,7,25 
sagnitg  ist  eine  Frist  bestimmt,  sie  eilt  dem     m>'I213  IDpD'm  n>'l21  cn*?  cn'?rN-°  t:nn  -\n::*  ps.so.e 
Ende  entgegen  2Lnd  trügt  nicht.    Wenn  sie      nns  ny"  tr^nn    n\-!:r    N2''p';    ^213    s'?!    D'^*?::*  Hag.  2, 5 
sich  verzögert,  so  harre  ihrer,  denn  sie  kommt  i"  pSH   nxi    D^J:D'n    nx    IT^V^Ö    ^:S1    N\T    i2';D 
_^^emj  ^/^zrt'  ^/«'-^Z  nicht  aus.  Nicht  wie  un-      n-JD'    ms^D   rUD'    C^V^tT    IID'Sl    rrdin    S^s" 
sere    Meister,    die    ausgelegt    haben    [den      n'^ntil  D^JD'  '•nD*  S^ms  ]3  m3'?J21  D\-.tri  C^li*!2n 
Schriftvers]  :''"Z^//,  Zr//^;/    «^«rtf    eine    halbe      ''J^inJ  12  ^XICD'  ^2n  ^DS  2T2^  X^T  l'p'?  nS^T  \S;2 
Ztf//;  und  nicht  wie  R.  Simlaj,  der  ausge-      Vnt:*  ]^'i''p  ^3ti'n:2  '?::•  p'i>'  ns^n  ]n:v  ^31  nt28 
legt  hat  [den  Schriftvers]  :'"/>'^/ j/^/.5-/r.y/'.y/6' ir.  i:\S*  31iy  X3  X*?!   ^^"^.r^   nx"*;^:nir    ]V3   C^I^IS 
mit  Thränenbrotiind  tränktest  sie  in  reichem      "b  T\2T\  ni:2ni3n''    DN    II^XJD'    l'?    n^n    n'?^    S3 
Mass'^mii  Thränen\  und  nicht  wie  R.  Äqi-      lyd^Ts  H^nc  irx    Sim    j^rnj:   IjS    n::Nn   X^D' 
ba,  der    ausgelegt    hat    [den    Schriftvers]:      C3t2nn^    DIT    pSl    i2DJ:n^    'H    nrn^    p^"  nj^^^^ Jes.so.m 
'"'Denn  mir    noch    ei7ie  kleine  Frist  zvährt     mi2  33j;d  ^D  H^na  Sim  C^^n^  IJXt:*  nns::  ^31 
es,  so    erschüttere    ich  Himmel   2md   Erde.  20  IJS  r,23VD  ]nn  mJiD*   "ins^   ^31   r\22';^   ]nn 
Denn  das  erste  Reich^'Vährte  siebzig  Jah-      :  -h  ^Din  b^  nt^'X^  n^XJD*  n^D'  ^':'?  ]^rnr2  nti'?  '^' 
re,  das  zweite  Reich  währte  zweiundfünf-      ■'pn^  Xn^'^'T  ]\n'?n::  XJS'?^'  n^n2  X^  ^"»^X  IDX'  «"^•^^'^ 
zig  Jahre  und  das  Reich  des  Ben-Kochba      b^    n*^'X   It^XJD'"  Xm  ^22   nrrti*   ^2X   •''?2p:2T 
zwei  und  ein  halbes  Jahr'''.  —  Was  heisst:      ll^Xm  -"rx  im  Xn^D'l  |\lSn  X^'',!:;:^:;  l'?  l'?  ^rin 
j/<?  ^z7/  ^<?;7z  ^;2^^  entgegen  und  trügt  nichtl  25  t^^X  •'ID  ^Jt:n  Xln  ^in  Xümp  ''J2pi'\sm  X^l" 
R.  Semuel  b.  Nahmani    erwiderte  im   Na-      ||   ^,^^  :^^^  ^^^^^^  ,^i^^  ^i^hii]  m  19    ||    '«:».'+  m  18 
men  R.  Jonathans:  Es  schwinde^'^der  Geist       23    |1    sas  'n  M  22     ||     «-m  +  M  21    ;     »i'pS  M  20 
derjenigen,  die   das  Ende'"'berechnen  wol-  -'^p  +  ^l 

len;  denn  diese  sagen,  sobald  das  [von  ihnen  berechnete]  Ende  herangereicht,  und  er^^* 
nicht  gekommen  ist,  so  komme  er  nicht  mehr;  vielmehr  harre  man  seiner,  denn  es 
heisst:  Wenn  sie  sich  verzögert,  so  harre  ihrer.  Vielleicht  denkst  du:  wir  harren  wol, 
er^'^aber  nicht,  so  heisst  es-^^" Daher  harrt  der  Herr,  euch  zu  begnadige)!,  7i?td  er  ivird 
sich  erheben,  sich  eurer  zu  erbarmen.  Wenn  nun  wir  harren  und  er  ebenfalls  harrt, 
wer  hält  es  denn  zurück?  —  die  Eigenschaft  der  Gerechtigkeit  hält  es  zurück.  Wes- 
halb harren  wir  nun,  wenn  es  die  Eigenschaft  der  Gerechtigkeit  zurückhält?  —  um 
eine  Belohnung  zu  erhalten,  denn  es  heisst:""//^//  allen.,  die  auf  ihn  harren. 

Abajje  sagte:  Die  Welt  hat  in  jeder  Generation  nicht  weniger  als  sechsund- 
dreissig  Fromme,  die  täglich  das  Gesicht  der  Gottheit  empfangen,  denn  es  heisst: 
Heil  allen  die  auf  ihn  harren;  "\o  [ihn]"  hat  den  Zahlenwert  sechsunddreissig. —  Dem 
ist  ja  aber  nicht  so,  Raba  sagte  ja,  dass  die  Reihe  [der  Frommen]  vor  dem  Heiligen, 

359.   Hab.  2,3.  360.  Dan.  7,25.  •    861.   Ps.  80,6.  362.   Da.s  hier  gebrauchte 

C'Sc*  wird  wahnscheinl.  wie  r'?K'  drei  aufgefasst  u.  auf  das  3.   Exil  bezogen.  363.   Hag.  2,6. 

364.  Gemeint  sind  hier  wahrscheinl.  die  makkabäische  u.  herodiauische  D^mastien ;  dass  diese  Zahlen 
geschichtlich  nicht  stimmen,  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden.  365.   Diese  Thatsachen  stehen 

wahrscheinl.  in  Widerspruch  mit  den  .\uslegungen  u.  Berechnungen  aus  den  oben  angezogenen  Schrift- 
versen. 366.  piE^  von  nS3  blasen,  Jiauclicn.  367.  Der  Zerstreuung  Jisraels  ;  oft  in  der- 
selben Bedeutung  wie  Erlösung.                     368.   Der  Mes.sias.  369.  Gott.  370.  Jes.  30,18. 
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€z.48,35  s^  Tf?H  nD'V  n:t:t:'  ^"»20°  ^'^aiU  \^in  HDISJ  o^ebenedeiet  sei  er,  achtzentausend  Parasan- 
Sn  nn\s;:n  Nn':'p2D\S*2  ^b2r\D^1  an  H^üp  gen  betrage,  denn  esheisst-.'"/^/// ositm  s/nd 
•'D'"'£J    "»öl  n"l\S:2    ni'iiü'   iSn'?p2D\S*2    "•'rrnSi^T      rj-  achtzcntajismd^?.  —  Dies  ist  kein  Wider- 

Sük.45b  cvu:':2  nViT  "»i:-)  IJSN  n-'pTn  n:2S*m  \Sn  ^'?12  sprucli,  das  Eine  spricht  von  denen,  die 
pi^V^f^  im  n^^^V  ^:3  \n\S1  ^nr  p  ]iyi2i:'  ''21  ^>  den  lenchtenden  Glanz  schauen,  das  An- 
''i21  "»jS  cn  nxri  es  cnr:  "»j^l  "»JS  cn  Tj'i^N*  es  dere  spricht  von  denen,  die  nur  den  nicht- 
Sn  )^''Z"^,  sS  cn  ^J3T  ^JS  cn  D^JD*  es  cnt:  leuchtenden  Glanz  schauen.  —  Sind  sie 
h'2  1^2  21  n^S  n;  s'?n  "»^^^p  sn  nn^  ^S'^^yi  denn  so  zahlreich,  Hizqija  sagte  ja  im  Na- 
Cw  V::i"n::lw*n2  sSs  ^lSl  n^nn  '|\S1  i^i'^pn  men  R.  Jirmejas  im  Namen  des  R.  Simon 
l'?2S2  li;2V*J  '?2S'?  "in  n!2S  ^SID'u'I  Cini:  •"  b.  Johaj :  Ich  sah  die  erhabenen  Leute,  ih- 
n21ü*n  PI:'!;'  '?S1u''  es  1:21s  'W^'ha  ''^n  \s:nD  rer  sind  nur  wenige  vorhanden;  sind  deren 
CS  V'^"''"!''  "»ZI  'b  niiS  |'''7S.';2  i\S  1S^  est  ]'''?S::  tausend,  so  gehöre  ich  und  mein  Sohn  zu 
1112  wllpn  s'?S  i'^s::  j\S  n^lüTi  ]''Ü*1V  |\S''  ihnen,  sind  deren  hundert,  so  gehöre  ich 
'?S1D"'V"'|!2n2  n"i^'p  l\-niT:iD*  "^n  ]n'?  'Vrr^'O.  a^n  und  mein  Sohn  zu  ihnen,  sind  deren  zwei, 
••DI  11\S  S'':n  1'^'\xh  ]1"'Tn:::i  nnilTTi  pt:'!^  1:.  so  sind  es  ich  und  mein  Sohn !?  —  Das  ist 
l'''?S::   n^VuTi   ptr'l^'    'pSIÜ* "•    es    1121s    1TV'''?S      kein  Widerspruch,  das  Eine  von  denen,  die 

jer.3.22it:s  crMIIÜ'ri  S21S  C^^Vl:*  CJa  imtr' 112S:ü*      nur  mit  Erlaubnis  hineingehen"',  das  Andere 

jes.52,8s'?1  Ci1irt2J  Cjn' 1t:SJ  122  sSni  >D*in''  ''il  l'?  von  denen,  die  ohne  Erlaubnis  hineingehen. 
rprz  s'?!  niT  nn^p  cniit^J  c:n  1^S:n  r,Dr2  Rabh  sagte:  Alle  [Angaben  über  das] 

■•21  lS   1!2S   C^Tl:   Cli'ylSI   nzVüra   S*?   l'?s:n  ^o  Ende  sind    bereits  vorüber,    die  Sache  ist 

«ai.3,7'''7S   i:2Vu''lt:s:    irr   S^m   Vwin*'   "•riy'lTV'''?S      nur  von  Busse  und  guten  Handlungen  ab- 
irr    S*?"!    Vwl""'    "'21  "h    "^t^S    cr'^^S    nrVwSI      hängig.    Semuel    aber    sagte:    Es    genügt, 

jer.3,u  ins  crns  Mnp^l  crns  ^rh'^l  "»r^S  "»r '  ll^s:  wenn  der  Leidtragende  in  seinem  Leid 
1^  I^JS^'i^i  crns  MSrm  nnsC'tDD  n^jt:'!  I^ya      verweilt'".  Hierüber  [streiten  auch]  folgen- 

jes.30,15  pj;t:"iri  nn:i  nrVw'r  1t:s:  irr  sS"1  1Tj;''':'S  "'n -'.^  de  Tannaim:  R.  Eliezer  sagte:  Wenn  die 
1t:s:  irr  S'?"!  iry^^S  ^riVV^'^"''  ""^^  '^  ^öi>*  Jisraeliten  Busse  thun,  so  werden  sie  er- 
2b  \\  fTjotjM  4I  M  25  :|  ~nr2x  mS  p  yann'  'm  Äi  24  ^öst,  wenn  aber  nicht,  so  werden  sie  nicht 
Ssnc'»  Sn.-.  P  28  |1  ^nS  —  M  27  j|  ^uirsS  ;mN  innoi  M  erlöst.  R.  Jehosuä  sprach  zu  ihm:  Wenn 
N"n  S'N  n  irDx  na  ion:  123  sS-i  n"-iS  '"i  S"x  iti'npi  sie  nicht  Busse  thun,  so  werden  sie  nicht 
B'ntt-  «ini) '121  c'33  nn^  Pi'cm  nn:3i  nnitys '«:  12D  xSni      erlöst!?    Vielmehr    wird    der    Heihge,    ge- 

■^  "^  ~  "    '^°^°""^      benedeiet   sei    er,  gegen  sie    einen  König 

auftreten  lassen,  der  über  sie  böse  Bestimmungen  wie  die  des  Haman  verhängen 
wird,  der  sie  zur  Busse  bringen  und  zum  Bessren  bekehren  wird.  Ein  Anderes  lehrt: 
R.  Eliezer  sagte:  Wenn  die  JisraeHten  Busse  thun,  so  werden  sie  erlöst,  denn  es  heisst: 
^'^ Kehret  zurück,  ihr  abtrünnigen  Söhne,  ich  will  eure  Abtrilnnigkeit  heilen.  R.  Jehosuä. 
sprach  zu  ihm:  Es  heisst  ja  bereits :"' £/>;W(?«j-/  iimrdet  ihr  verkauft.,  und  ohne  Geld  sollt 
ihr  erlöst  zverdew,  umsonst  zvurdet  ihr  verkauft,  wegen  des  Götzendienstes"*,  tmd  oh?te 
Geld  sollt  ihr  erlöst  werden,  ohne  Busse  und  gute  Handlungen,  R.  Eliezer  erwiderte 
R.  Jehosuä:  Es  heisst  ja  bereits : '"ÄWzr/  zu  mir  zurück,  so  rvill  ich  zu  euch  ziirück- 
kehren.  R.  Jehosuä  entgegnete  ihm:  Es  heisst  ja  bereits :"Vr/^ //«-^^  euch  mir  angetraut, 
ich  will  euch  holen,  eineii  aus  einer  Stadt  tind  zwei  aus  einem  Geschlecht  tmd  euch 
nach  Qijon  bringen.  R.  Eliezer  erwiderte  ihm:  Es  heisst  ja  bereits:  "'/i'2  Still^'^und 
Ruhe  soll  euch  geholfen  werden.  R.  Jehosuä  entgegnete  R.  Eliezer:  Es  heisst  ja  bereits: 
371.   Ez.  48,35.  372.   In  die  göttlichen  Apartements.  373.  Die  Erlösung  wird 

auch  ohne  Busse'  eintreffen,  374.  Jen  3,22.  375.  Jes.   52,3.  376.  Die  Götzen 

sind  nichts  wert.  377.  INIal.  3,7.  378.  Jer.  3,14.  379.  Jes.  30,15.  380. 

Das  W.  naitr  wird  gleich  naiB'n  mit  Rückkehr,  Busse  übersetzt. 
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sci7i  Heiliger,  zu  dem,  der  von  jedem  verach-  D^ID'  i::p1  ISI"'  D''D'7D  C^'?^*!^   IDj;^  ^i:  i^n;:'?  Foi.98 

tef'ivird,  der  von  den  Völkern  verabscheut  CS  I^S:  niD  N^-iT  nT^^':'«  ^3"',  'h  n;2S  nnnD*"'!  Jar.4,i 

wzVö',  cz^  dem    Sklaven  von   Tyrarmen:  Kö-  "'ai   -h   1t:S   21i:*n    ^^N    ['n  CXJ]   ^Slt:'^    21i:*n 

i^z;^«»^  sollen  CS  sehen  imd  aufstehen,  Fürsten  ■,  Ü^2h  D*\sn  ns  ';;2Ua^°  nt2N:    122   i<b^^    yC'in^  Dan.  12,7 

nnd  sollen  sich  bücken.  R.  Elie2er  erwider-  l'?S?2D*1  irt2^  Dl^l  nN\T  ^O^o'?  '^yt:::  nD'S  cnrn 

te   ihm:  Es    heisst  ja    bereits: ''' H^^w/z    ö^z/  cn>'V^  l>;i!:^  ^2  zhr;\rs\  ^T\2  ysty^l  C^'^D*-  \s 

zurückkehrst,  Jisracl,  Spruch  des  Herrn,  so  n^N  h2  r\Th2r\  :^-;p    cy   1^    ]*2J    m^rz'i    ^^m 

/^i'/zrj-/  ö'w  cz/  w/r  zurück.  R.  Jehosuä  ent-  ]'p  -^  i\S  N28  ''3-1  nt2NfnTV^'?X  ^21  pntT'T  'i:i 
gegnete  ihm:  Es  heisst  ja  bereits:''*/;^?  hör-  lo  unn  D32i>*  '7X1^'^  nn  cnsV  nr^S^D'  üTt:  -':'i:i2  e^36,8 

/^  ich  den  in  leinenen  Gewimdern  gekleide-  nJ21S  -lT>;^'?S"^3n  ['l^lj  '^SID*^  ^^>''?  ISÜ-'n  cmst 

/^?2  il-/«;/;z,  der  sich  oben  über  dem.  Wasser  ClSn  n3D'  n"?«.!  D"'Ä\-  ^Ith  ^2"  II^SJÜ''  -TC'>|X  zch.8,10 

des  Stroms  befand  —    dabei  erhob  er  seine  ;\S  S^'?!    S'ivHl  n::\S    nÄü^n  n3t^•^  n\-i:  s'? 

Rechte  nnd  seine  Linke  gegen  den  Himmel  rS'  ]t2  C'l'?^*  ]\S  N2^1  S'iV^  \St:'  TiH  p  Cl'?ü'  Hg.ioa 
z^/zö'  schivur  bei  dem,  der  ezvig  lebt  —  sagen:  15  m'?!:*"  nnz  3in3t:'   D^^2n    n^^iSl  r|S    nt:S    2l'' 

TVh;^//  ^m^r  Z^//,    Zeiten  tmd  einer  halben,  ^JSI2   Cl'pD*    ]\S    -|nmil   ^2ns'?    21   Cl^t:*    2\n21  Ps.ii9,t6 

7£'^?zw    ^/>  Zertrümmerung    der   Macht  des  ]'?12    cn^DM    ^2    Vn^D*    t;    n::S    ':'S1?iü*1    Ti 

heiligen    Volks    vollendet   ist,  so    7vird    dies  ly  X2  in  |2  |\S  S^jn  "'21  nt:X  :"i^'?lpu 

alles   aif hören  &c''\    Alsdann    schwieg    R.  y^pi:\S''TS'  I^XJD*  SXr::^  s'?!  n'?^^':!   up2n^u  ez.32,h 

EHezer.  ^'j  D'i''2' nnn2  2^n2i  "|"''?is  pD*2  Dnm:i  CiTj:^::'»,. 29.21 

R.  Abba  sagte:  Dn    hast   kein  deutli-      NDH  ■'21  1t2S       : '?S1D*''  n^2^  ]1p  n^Ä^'S  Sinn 
cheres  [Kennzeichen  für  das]  Ende  als  das      n^TH  m2^ö  7^27]'^  1y'  N2  m  ]2  |\S  NJ^jn  12 
iolgQwA&f  Ihr  aber,  ihr  Berge  f Israels,  lasst      2''n21    ni1?2TJ22"*  D^'?T^'n    ni2f  IttSrü    '?S1u"';2  J^.is.s 
etcer  Laub  sprossest  und  tragt  eure  Frucht      1tyD!2  Cy  mkS2:i  'rb  ''D*  ^21''  NMH  r*;2   r;''in2 '""•? 

/?^r  mein  Volk  f  Israel  &c.  R.  Eliezer  sagte :  25  ]2  ]\S  N:^:n  ^21  1I2S  ^1^";^  1J:s''  :  1211:2(^)1 
Auch  kein  deutlicheres  als  das  folgende:  33  |1  hts  p  32  ||  -^vjhn  M  31  \\  xi^^s  M~ 30 
^*^Denn  vor  jenen.  Tagen  7üird  es  für  die  >:n  ]di  +  M  35  ||  'nan  aiStt»  —  Rl  34  ii  nee  ts  :m 
Arbeit  des  Menschen  keinen  Lohn  gebebt  und  +  M  36  i^Siptr  ]Si3  inj?trn  'js  in^r  ly  xns  12  x^m  i 
X'^zVz^-/«  ^r/r^^-   z/ö?z    der  Arbeit   des    Viehs;      ■'"'"^'  "^"'^  ^^  •^+V  ^9  jj  '0002  P  38  |i  rpt-  P  37  ,  |-^p  . 

für  den  aus-  und  einziehenden  giebt  es  keinen  Frieden  vor  dem  Feind.  Was  heisst:/}//' 
den  aus-  und  einziehenden  giebt  es  keinen  Frieden  vor  dem  Feindl  Rabh  erklärte, 
selbst  die  Schriftgelehrten,  von  denen  es  '\x€\s?,X.-f'^  Viel  Friede  denen,  die  dein  Gesetz 
lieben,  werden   keinen    Frieden    finden;   Semuel    erklärte,    alle    Thore  werden  einander 
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gleichen   . 

R.  Hanina  sagte:  Der  Sohn  Davids  wird  erst  dann  kommen,  wenn  man  für 
einen  Kranken  einen  Fisch  suchen  und  nicht  finden  wird,  denn  es  heisst:  "'^Dann 
rt'ill  ich  ihre  Wasser  sifiken  lassen  und  ihre  Ströme  wie  Oel  dahinführe?!,  und  [darauf] 
heisst  [es  :"''''y4;z  y^;z^w  Tag  7üill  ich   dem  Haus  fisracl  ein  Hörn  sprossen  lassen. 

R.  Hama  b.  Hanina  sagte :  Der  Sohn  Davids  wird  nicht  eher  kommen,  als  bis 
auch  die  geringste  Herrschaft  über  Jisrael  aufhören  wird,  denn  es  heisst:'''Z"r  wird  die 
Reben  mit  Winzermesser )i'\ibscJmeidcn,  und  darauf  heisst  ^s:''" Zu  jener  Zeit  7vird  das 
zerrissene  und  geplünderte    Volk  dem  Herrn  der  Heerscharen   Geschenke  bringen. 

381.  Jes.  49,7.  382.   Durch  die  Sünden,   also  auch  ohne  Busse.  383.  Jer.  4,1. 

384.   Dan.   12,7.  385.  Also  ohne  jede  Bedingung.  386.   Ez.  36,8.  387.  Zach.  8,10. 

388.   Ps.   119,165.  389.   Man  wird  durch  keines  entrinnen  können.   Rsj.  erklärt  nnvc  mit  Preis, 

dh.  es  wird  eine  grcsse  Teurung  entstehen.  390.   Ez.  32,14.  391.   Ib.  29,21.  392. 

Jes.   18,5.  393.  d^StSt  wird  von  StSt  geringschätzen,  verachten  abgeleitet.  394.  Jes.   18,7. 
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zph.3,,,^2  nj:s:t:-  har:."^^  nm  ^d:  i'?:^-^«  ly  s-  m  Zeeri  IJ^i^tTh^l^iie^u l<7Ha 

.b.v..2  \-nst:«-h|    2\-iri   >n\s:    n^'?V   l^ip::   -,^DS  TS      Der  Sohn  Davids  wird  nicht  eher  kommen, 
\s'?c"-'i1  ^:2X  r-DD'D  lom  '?-n  ^y;  cy  l^np-      als  bis  es  keine    Hochmütigen   in  Jisrael 

s,b.,39aT;  S2  IM  \2  ]^S   ]r;^^'  >a-l3  ITV^S^'^^T  DVC*^      geben  wird,  denn  es  heisst  f'A/säann  werde 
n?2SJ'L:'     ^Snt:«^:-     cntiicn    C^tSSli:'     '?r    -bz^^::  r.  /,//  ,,,,,•  ./r/^r;-  iMitfc  riüfcmen  die  hochmü- 

^-^-"  n^^-u'SI   'i:!    T^°    "^-=  "|^^''^T  T'V  '"^'  n-^tr-SV      //V  ///  ,//>  Juhrl,,,    und  darauf  folgt:"" ^w^ 

sab.i38a  npT^-2  S\S  ^^2^  D^D'^^  ]\S  ^hr;  ir:S  :  XlJSD-      /t-//  werde    in  dir   ein    armes  viid  geringes 

^-^•"n;-N     \'^.'\^Z  n^-D'l  msn  L>2D*t:3  jV-;;   niiXaC«       F^/X-  übrig  lassen-  sie  zverden  Ztißuchi\a- 
>^'C:2  \S  ^t:'i:cX    ^h'C:2    nM^    ^^122    \S*    S£2    21      /;ry/   beim  Namen  des  Herrn. 
^li'i:?:S  ^'?l22    n\1>  •''?122  \S  ^t:2nn:  -h^lZ  ^m  i»  R.  Melaj  sagte  im  Namen  des  R.  Ele- 

\S1    7^n2    '?2    nn^DSI    1^:0    122    rp'::NV  2\-12T      a/,ar  b.   R.  Simon:  Der  Sohn   Davids  wird 

zph.3,i5-j,^2».^  '-  •\''Z^ri  2\1D1  ^i:2nn:  ^Vl:;  ^:^n  ^^122      nicht  eher  kommen,  als  bis  es  weder  Rich- 

L:";:::n:2w  nn  n\S-|  CS  pnr  ^2-1  ncs  :i2\^   -:£      ter   noch    Befehlshaber    in    Jisrael    geben 

't^zVrA  V-'li'in  ^r;  C*;  nsfl]^ -i:2S:D  -h  nrn  -l'?im      wird,  denn  es  \\&is^t-rieh  7vill  meijie'^I/ajid 

ri1S2"'m21  r.-n-JD*  nn  n\S-i  es  ]:nv  "»il  nt:S  15  «/zV^f^r  gegen  dich  liehren  und  7vill  wie  mit 

jes.59.i9nin(l)Ti  inJ2  S2^  ^2  n^S:D  l'?  n2n  -nJ2  r'?-;      Lange  all  dein  unedles  Metall  läutern  ^c. 

ib.v.2oi;:S1        :'?Ni:  jV^"'?  S2Y  n^"?  yri^\  12  HDD:  'n      z^;?«'  -mHI  deine  Richter  wieder  einsetzen. 
\S2T    •,'?12'i:*    11-72  N^S  S2  111  |2  ]\S  ]:nv  ^21  Üla  sagte:  Jerusalem  wird  nur  durch 

ib.60,21  c'?2  pV^^  -'■n-T  '^*-T  l'^l-*^'  1^3  2^^n  1^12  IN      Gerechtigkeit'""    erlöst     werden,    denn     es 
2M21  2^^n  ^yz'Ü  ni2  ]*1S  ID'I^^  c'?!;^   C^p^i-  20  heisst:'"p>^^  ^ofi  durch  Recht  erlöst  -werden 

ib.59.i6  2\-l2f  V-'^SD  ]\S    -'S  C;21i1i:*^l  D*\S  j\S  ^2   NI^V      ?/;zöf    seine  Heimkehrenden    durch    Gerech- 
43"l|~mK3— Pl2  ^  .^     ttv'^Sk  p  41     y     '«Sotr  B^      tigkeit. 

•TK  yS  2^n3i~-M  R_  Papa  sagte:  Wenn  es  keine  Hoch- 

mütigen mehr  geben  wird,  so  wird  es  auch  keine  Magier^^^geben,  und  wenn  es  keine 
Richter'"mehr  geben  wird,  so  wird  es  auch  keine  Zwingherren  geben.  Wenn  es  keine 
Hochmütigen  mehr  geben  wird,  so  wird  es  auch  keine  Magier  geben,  denn  es 
heisst:^"'/t//  7vill  wie  mit  Lauge  all  dein  unedles  Afctall  läutern  und  all  dein  Blei  aus- 
scheiden:, und  wenn  es  keine  Richter  mehr  geben  wird,  wird  es  auch  keine  Zwing- 
herren geben,  denn  es  heisst:  "'^/^cv  Herr  hat  deine  Gerichte  entfernt,  deinen  Feind 
hin  w  egger  an  m  i. 

R.  Johanan  sagte:  Wenn  du  ein  Zeitalter  siehst,  das  mehr  und  mehr  verkümmert, 
so  hoffe  auf  ihn*"",  denn    es  heisst:''°^6^/z^  dem  gedrückten  Volk  schaßst  du  LIil/e  &c. 

R.  Johanan  sagte  [ferner]:  Wenn  du  ein  Zeitalter  siehst,  über  welches  die  Leiden 
sich  wie  ein  Strom  ergiessen,  so  hoffe  auf  ihn,  denn  es  heissV^'^Denn  der  Bedränger 
bricht  wie  ein  Strom  herein.,  Iden  der  HaucJi  des  LIerrn  anstürmt.,  und  darauf  folgt: 
^°'  Und  es  tvird  für  ^ijon  der  Erlöser  kommen. 

Ferner  sagte  R.  Johanan:  Der  Sohn  Davids  kommt  nur  dann,  wenn  das  Zeit- 
alter entw^eder  vollständig  tugendhaft  oder  vollständig  schuldbeladen  ist.  Wenn  das 
Zeitalter  vollständig  tugendhaft  ist,  denn  es  heisst:^°*Z>^m  Volk  besteht  aus  lauter  Ge- 
rechten., für  immer  werdest  sie  das  Land  in  Besitz  nehmen\  w'enn  das  Zeitalter  voll- 
ständig  schuldbeladen  ist,   denn    es    heisst:'"^t/>2öf   er  sah.,    dass    niemand   da   war.,   und 


395.   Zeph.  3,11.  397.   Ib.   V.   12.  397.  Jes.   1,25.  398.   Wahrscheinlicher 

wird  hier  npns  in  der  Bedeutung  Almosen  gebraucht.  3Q9.  Jes.   1,27.  400.   Bezeichnung 

der  per.si.schen   Priester,  durch  welche  die  Juden  viel  zu  leiden  hatten.  401.  Wahrscheinlich 

schlechte  Richter;  viell.  aber,   wenn    die    Gesetzeskunde    vollständig   in  Vergessenheit  geraten,  so    dass  es 
keine  Richter  mehr  geben  wird.  402.  Jes.   1,27.  403.   Zeph.  3,15.  404.  des  Messias. 

405.  iiSam.   22,28.  406.  Jes.  59,19.  407.    Ib.  V.  20.  408.   Ib.  60,21.  409.   Ib.   59,16. 
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staunte,  dass  keiner  da  war,  der  ins  Mittel  V^*^~'  '-^  ^■n^DS'^S  ^:n  nt2S''      :n'^*>'S  ''j^D'?"  ,..48,n 

treten   könfite,  und    es  lieisst:"°6w  meinet-  n:D*^nS  12* -::^'^^S  2\-l2T  nnp  2^nr  r:T  ^l'?  p  10.60,22 

w/7/^;2  ///z^^-  /V//  r-y.  >"^'in^  ^21  mJD2^N   ^21  "lÄN        :-n";2  12T  N^ 

R.  Alexandri    sagte:    R.    Jehosiiä   b.  D*:\S*  122  S^Dt:'  ^:j>'  D^  insi  2\12  ^^1  ^1^  ]2  Dan. 7.13 
Levi    wies    auf    einen    Widerspruch    hin:  r,  N^fiD*  •'iJV  Dj;  121  mtin  '?>*  22nhJ  ^^V  2\-l2T  \nSzch.9,9 

es  heisst:'"cz^  seiner  Zeit,  und  es  heisst:  r^-  m2D*  Ts'h  lÄN  mcn  V;  22n[l]  "":>'  12T  s'? 

beschlennigenl  —   haben  sie  sich  verdient  ■ntt'\S  \"',S  Sn!2n  h';  n^D't:  in^n::K  '?N1E:ü*^  N2'?:2 

gemacht,  so  will  ich  es  beschleunigen,  ha-  "^  n\S*  ^?2  H^'?    i::«  ^'p  n\ST  SpT2''  S^DID  n^'? 

ben  sie    sich  nicht  verdient  gemacht,  erst  in^^S^  -^n2D\s"^1^  ]2  yt^•l^^  ^21  P^'i:  nvn  n2'' 

zur  Zeit.  10  p  pyDD*  ^2m   smyrii  snn^2N  ^t2^^p  rm 

R.  Alexandri  sagte:  R.  Jehosuä  b.  Levi  i:S  n^^  n:2N  \1S1  ^fdl'Jl  Xms  n''^  n;2N  \snv 

wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  es  heisst:  \n\S1  C^r^*  ^l'?  p  >X'in^  ''21  nt2S  HTH  plS  nil'' 

'"Wie  ein  Älenschensohn    kam  er  mit    den  n^i:*!2  ^ns  n:2\S  n^V' nt:S  ^rr;^^'    "D'^'u*    b\A 

Wolken  des  Himmels  heran,  dagegen  heisst  Snn''SS  2\n"'  N2\-1  nnn'?  n^'?^^tr  ^^T  n^'?  1;:n"' 
Qs:'"' Demütig  und  reitet  auf  einem  Esell—  i5  t:\S^n  ^^21D  ^^:>*  ^:^2   2\"T'  n^'J2^D    \St:i  ^^2111 

haben  sie  sich  verdient  gemacht,  mit  den  n^DNT  in  nt:*  in\S*  SJt2n  "in2  ^"^2X1  llü'  '|^)^2^ 

Wolken  des  Himmels,  haben  sie  sich  nicht  n^2:'?    ^TX   22V\S  sW°  Nr';2D    iSt:'?^    n:2N  in 

verdient  gemacht,  demütig  und  auf  einem  Cl'?*^*  n^'?  nr:S    ^^^^f  "'21   1^^;   Dl'?!:'   n^b   i::S 

Esel  reitend.  n^'?  1^2«  i::  \"iN  ni:\s'?  n^'7  "lliS  \sv'?  n2  i^'?v 

Der  König  Sapor   sprach  zu  Semuel:  20 -['7   n::S  \St:    T\''b    nt:N    in"'Ss    ''2:'7    SnS    DV" 

Ihr  sagt,  der  Messias  werde  auf  einem  Esel  -[ntD2S  n^*?  lÄS  \ST'S  12    "]^'?V  m^w    n^^  "'1:2s 

kommen,  ich  will  ihm  ein  scheckiges  Pferd  npC'  ^*p  mpir'^n'»'?  "1)2«  '»nsi  ^d^';h  112S'?1  "p 

das  ich  habe,  schicken.    Dieser  erwiderte:  ^2n  "^^  n!2S  Nns*  S^l  smN  21\~"^'?  nJ2Sl  '2 

Hast  du  etwa  ein  tausendfarbiges?  VT'D'?n  "b^^      n^t^üTl  1^p2  CS  CIM"]'?  n:2X  ps.95,7 

R.  Jehosuä  b.  Eevi  traf  einst^  Elijahu  46"^pn>rM  ".j<pin  B  45  Y  n^V^T^^-ifiToTi  44 

am  Eingang    der  Höhle  des  R.   Simon  b.  •.nv  p  tt'n'ri  ir,*S«S  ina^nDa-x  M  47     ,,    j;u  na  irsn  M 

Johaj  stehen;  da  sprach  er  zu  ihm:  Werde  M  49     ii     mS  M  48     ,,     S"k  j,'"Jt  «nn^:«  Nr:"p  um 

ich' in  die  zukünftige  W^elt   kommen?  Je-  ^^    1|    mai  -  M  51     |:     nSi  m  50    |l     c^n^  pv  V« 

.j     ^      „.  j.  TT         414  ci^n  h"n  Dvn  V     .-iS...üvn  —  M  53    ||    sp  mpc' —  M 

ner  erwiderte:  Wenn  es  diesem  Herrn    Pfe-  111 


fc>' 


.QK 


fällig  sein  wird.  R.  Simon  b.  Johaj  erzählte, 
er  habe  zwei  Personen  gesehen  und  die  Stimme  eines  Dritten  gehört.  Darauf  fragte 
er  ihn  weiter:  Wann  wird  der  Messias  kommen?  Jener  erwiderte:  Geh,  frage  ihn  selbst. 
■ —  Wo  befindet  er  sich? — Am  Thor  Roms.  —  Wodurch  erkennt  man  ihn?  —  Er  sitzt 
zwischen  den  mit  Krankheiten  behafteten  Armen;  alle  übrigen  binden  [ihre  Wunden] 
auf  und  verbinden  sie  wieder  mit  einem  Mal,  er  aber  bindet  sie  auf  und  verbindet  sie 
einzeln,  denn  er  denkt:  vielleicht  werde  ich  verlangt,  so  soll  keine  Verzögerung  ent- 
stehen. Darauf  ging  er  zu  ihm  hin  und  sprach  zu  ihm:  Friede  mit  dir,  Herr  und 
Meister!  Dieser  erwiderte:  Friede  mit  dir,  Sohn  Levis!  Er  fragte:  Wann  kommt  der 
Meister?  Dieser  erwiderte:  Heute.  Darauf  kehrte  er  zu  Elijahu  zurück,  welcher  ihn 
fragte:  Was  sagte  er  dir?  Dieser  erwiderte:  Friede  mit  dir  Sohn  Levis!  Jener  sprach: 
Er  hat  dir  und  deinem  Vater  die  zukünftige  Welt  verheissen.  Dieser  entgegnete:  Er 
hat  mich  belogen,  denn  er  sagte  mir,  er  werde  heute  kommen,  und  er  kam  nicht.  Jener 
erwiderte:  Er  hat  es  wie  folgt  gemeint;"'^  Wenn  ihr  heute  auf  seine  Stim^ne  hören  werdet'''''. 

410.    Ib.  48,11.                     411.   Ib.  60,22.                           412.   Dan.   7,13.                     413.   Zach.   9,9.  414. 

Deutend  auf  die  Gottheit,   die  sich  bei  ihnen  befunden  haben  sollte.                     415.   Ps.  95.7.  416. 

Mit  "heute^^  meinte  er  den  hier  angezogeneu  Schriftvers,  in  welchem  dieses  Wort  vorkommt;  dh.   wenn 
dies  der  Fall  sein  wird,  so  wird  der  Messias  kommen. 

54* 
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n;2S  X2  -in  ]2  M:::\S'    SCD^p    p    ^DV    '21   ns  Seine   Schüler   fragten    R.  Jose  1).  Ois- 

ps  1^  ri^X  ms*  ^Jt:^  lir-pm  Nr^ü*  ^:S  SI^Tir^      ma:   Wann  kommt  der  Sohn  Davids?  Die- 
T;'C'n  hlS^'C^h  ünh  -1:2s  ms    -p^  j^C'p^r:  12S      ser  erwiderte:  Ich  fürchte,  ihr  werdet  von 
^r^:2h  ;''p^£D^  pSI  hl^^l  n:2^^  h^Z^^  n:2^1  HTH      mir  ein  Zeichen   verlangen.  Sie  entgegne- 
■>,i2S  rns  Vjh  ;n  imn  'ib  m^S   N2  T.T  p*^*  t;  ^.ten:  Wir  werden  von  dir  kein  Zeichen  ver- 
"':ä:2  ]^l^*pr2  cns'Y''^*^*  ''^  cr,-",^«  ir  sh  cnS      langen.   Da  erwiderte  er  ihnen:  Wenn  die- 
']2  CS  zn'^  12s  ;:    ^2    ■?*;    :]S1    ih    nr^S    ms      se.s  Thor  ein.stürzen  nnd  wieder  erbaut  wer- 
rr;Z'2    Cn^'l^Sn:!    Cl^    O-'^riS   m-;::    •'i^    irsn^      den,  ein.stürzen  und  wieder  erbaut  werden, 
Coi.b  hpi  h2  pst:*'  ^Jins  ^'?  Ip^r^yn  in':'  n?2S  %nn^i:£      und  wiederum  einstürzen  wird,  und  bevor 
pSI  ^2  "li:*p3  C'^CnS  ^w*  DID  ]\SD  ^2:121:*  ^pn  k.  man  noch  dazu  kommen  wird,  ihn   wieder 
nt:'"  D1D  ]\S*^*  ^Snt:"'  pnS2t:*  ]nS1  jns  '?r  •]b      zu  erbauen,    wird    der   Sohn   Davids   kom- 
jom.ioa  t:*^*£nn*k:'  r;  s::  in  p  pS  2l"nöS°:]2n  ^2  ^21^      men.  Darauf  sprachen  sie  zu  ihm:  Meister, 
n^SJi:*  Z^'w'in    r\';ur\  '?S"li:*^  Sv  nyirnn  n^2h:2  •  gieb  uns  ein    Zeichen.    Er  entgegnete  ih- 
M,ch.5,2  pi'w"'  Vns  in"'!  m^''  m'?V  nj;  t;   c:n"'  jrV      neu:   Habt  ihr  mir  etwa  nicht  gesagt,  dass 
\2^  n''r:2n\S  s'^l  M^^  ü'-^v;  nr:s  j'?S"1D"'  '':3  h';  15  ihr  kein  Zeichen    verlangen  werdet!?    Sie 
\n"'"'  ^i:::s  Tpv  21  n''r:::n\S  S*?!  Tl''"'  S^n"' nt:S      erwiderten  ihm:  Aber  dennoch.  Da  .sprach 
n'^h  n;2S  n^n^m  SD^SI^t'"  S^lta^  3\"i\S*-l  ^rrsi      er  zu  ihnen:    Ist    dies    wahr,  so    soll  das 
h'J  l'?2n    C*uI2    S:::'''?\S    SI^VD    \SD    S2"i'?'"  ''"'2S      Wasser  der    Panea.shöhle  in   Blut  verwan- 
nr^  ^TV''S   ^21  nS  T'T'i::Sn  iba^'  S'^Jnm"  n^C?:      delt  werden.  Darauf  wurde  es  in  Blut  ver- 
rimni  pioy  IT'D'I^   '?C*  l'p^ni^  b)::^^  cns  n::'V''  -'<>  wandelt.    Bei  seinem    Hinscheiden  sprach 
cncn  m'?'';^:  snfnmn  Sn  It^l  nncn  m'?''DJ21      er  zu  ihnen:  Senkt  meinen  Sarg  ganz  tief, 
n\S    "12    2pV''    •'2"n2    St2n~   Dinr    Sl^C*"'  "1:2s      denn  es  giebt  keine  Palme  in  Babylonien, 
sn.^'e.^s  "l'^V    ''2:S   i~ijrr  2\12   '';2"1   n\^   "12   2pV''  ''2"n"      an  welcher  nicht  ein  persisches  Pferd  an- 
,b.32,8^j<'>  ^pV'  Sl*'"'"!  2\"i21    "jS"!  "1D*S  S22  "I\"11?2D'1      gebunden   sein   wird,  und  es  giebt  keinen 
sot.36a  S^jm2  SL:nn  cn:^  St2i:*"  Sn^\nt2  r\^nu   l'?  n^"'^!  25  Sarg  im    Jisraelland,  aus    welchem    nicht 
Ex.i5.i6Cy  ■12V''  1';  n:iD'S"l  nS''2  ir  'n  ']^';  "n2j;''  ny"      ein  medisches  Pferd  Stroh  fressen  wird. 
M  56    ■!    mS  -  M  55     [[     niK  1:20  D^ti'pao  1:«  M  M  ^.abh  sagte:  Der  Sohn  Davids  wird 

IM  59  '  nai  ß  58  II  las  mw'  st  +  M  57  ;|  Sc  +  nicht  eher  kommen,  als  bis  die  ruchlose 
M  62  !  ■yS«  'T  '3nm  M  61  \\  naiS  M  60  [  tie'dt  Regierung  neun  Monate  sich  über  Jisrael 
.r,^S  +  V63  il  mS'a.ii  n^iiu  D'tiTfii  ausgedehnt  haben  wird,  denn  es  heisst: 
"^Er  tvird  sie  eine  Zeit  lassen^  wie  die  Gebärends  gebiert\  und  seine  übrigen  Brüder  wer- 
den zu  den  Kindern  Jisrael  zurückkehren. 

Üla  sagte:  Soll  er  kommen,  ich  will  ihn  aber  nicht  sehen.  Ebenso  sagte  Raba: 
Soll  er  kommen,  ich  will  ihn  aber  nicht  sehen.  R.  Joseph  sagte:  Soll  er  kommen 
und  sei  es  mir  beschieden,  im  Schatten  des  Mistes  seines  Esels  zu  sitzen.  Abajje 
sprach  zu  Raba:  Weshalb,  wenn  etwa  wegen  der  Leiden  der  mes.sianischen  Zeit,  so 
wird  ja  gelehrt:  Seine  Schüler  fragten  R.  Eleäzar,  was  ein  Mensch  zu  thun  habe,  um 
vor  den  Leiden  der  messianischen  Zeit  geschützt  zu  sein,  und  er  erwiderte  ihnen, 
er  befasse  sich  mit  der  Gesetzlehre  und  wolthätigen  Handlungen;  und  der  Meister 
befasst  sich  ja  sowol  mit  der  Gesetzlehre  als  auch  mit  wolthätigen  Handlungen!?  Er 
erwiderte  ihm:  Die  Sünde  könnte  es  verursachen.  Dies  nach  R.  Jäqob  b.  Idi;  R. 
Jäqob  b.  Idi  wies  nämlich  auf  einen  Widerspruch  hin:  es  heisst:"'-6Vtf/^^,  ich  bin  mit 
dir  und  werde  dich  behüten  überall  7vohin  du  gehst,  und  es  \\^\?,'s,\.\"*nnd  Jäqob  fürch- 
tete sehr  nnd  es  zvar  ihm  bange!  —  er  fürchtete,  die  Sünde  könnte  es  verursachen.  So 
wird  auch  gelehrt :'^'°j5/i-  hinübergezogen  ist  dein  Volk^o  Herr,  das  ist  der  erste  Einzug' j 

417.   Mich7~5^  418.   Gen.  28X5^  '  iloT  Ib.  32,8.  420.  Ex7  IS.Tö. 

421.   In  das  Jisraelland,  aus  dem  ägyptischen   Exil. 
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bis  hinübergezogm  ist  das  Volk,  das  du  er-  Vn  C^ISI  nnVt2  "lIDS  n^:i:'  nS^3  IT  r:'^'^.  IT 
worhcn  hast,  das  ist  der  zweite  Einzug'";  ^:^l^^S■l  ns^32  n^JD*  nS^22  D:  cn'?  m^'^'?  h)^'^^^ 
hieraus  ist  zu  folgern,  dass  die  Jisraeliten  S*?!  M^^  pnV  ^21  nt:S  pi  St2nn  Cl^D*  s'?« 
würdig  waren,  dass  ihnen  beim  zweiten  St:^^\S  SDyti  ^Nt:  tT'^p^  ::*n  n*''?  nt2S  n^ron\S 
Einzug  Wunder  geschehen  wie  beim  ersten  0  1^:21  nsn  ^:£Ä  t:'\S;  DIJ'  "iD'S^' 2\n21  C^l^•t2  Am.s.ia 
Einzug,  nur  hat  es  die  Sünde  verursacht.  Z'Ul  yi'^y\  T'pn  h^  H^  I^DI  [n^2n  S2l]  2in 
Ebenso  sagte  R.  Johanan:  Soll  er  kom-  S*;:V  Dnst:'  ]DT2  HTH  c'?'iy2  inJ2:n  >SnS1  N2 
men,  ich  will  ihn  aber  nicht  sehen.  Res-  nx  12  y:!St:'  ^^2  nDH  nüJD  U  V:21  mD'^ 
Laqis  sprach  zu  ihm :  Weshalb,  wenn  etwa  in  1^32^'''  ''t:^  nöll  \S2:  \1  •;:2  n^v'?  Djr: 
weil  es  \\€\ssX.f^  Wie  wenn  jema7id,  der  ^/- 10  n!2n  2>n2  ]^t':2i:2  Vm^m  ^32  S':»D1  in^2'?  DJ2: 
nem  Löwen  enflicht,  von  einem  Bären  ge-  \M  l'?Ntt'' 2\-lDl  CID'^  s'?»S  D'HJ  12D*:D*  ^^ZJ^'So.^ 
j/^/Z^*  7£;?röf  und,  zvenn  er  nach  Haus  gelangt  '?•;  in^  -|2:  ^2  \n\S1  yni:  12T  l'?^  CS  \sm 
ist  tmd  sich  mit  der  Hand  gegen  die  Wand  ^n\S1  \S*D  ppl^'?  D^:2  ^2  122n:i  m'?r2  Vi'?n 
ster7imt,von  einer  Schlange  gebissen  wir  d'"\s,o  ^2ty  ^i::  2n  ni2X  pn';;^  "12  X2n  ir:x  12:  ^2 
komm  und  ich  will  dir  desgleichen  auch  auf  ir.  •'21  1DS  ]1p"i^^  2^:2  ^2  122nJT  \Sr:il  l*?!:*  -112: 
dieser  Welt  zeigen:  wenn  jemand  aufs  P'eld  nvir*2  nDt:  ^D  N^^a21  rh'^ri  '?D'  S''7t22  pm"» 
hinausgeht  und  einem  Landvogt  begegnet,  l'^Sni  n"»  nt^'j;^  l'^Sl  Nin  7n2  DHpn  1t2St:''' 
so  ist  es,  als  ob  er  einem  Löwen  begegne-  21  1?:5iS  l^N  ^32::;  I^X  12SS  1S\"i  n^  nw>L5 
te;  wenn  er  in  die  Stadt  kommt  und  einem  ^ns^^  SIIJI  ^2r,  t2\-I1  ^D*:\S  nt:S1  ir\-  S22 
Zolleinnehmer  begegnet,  so  ist  es,  als  ob  er  20  21  1:2N'^'?T'3  21  1t:X  ;n''^1\S2''N''D1D  TCh  nD'! 
einem  Bären  begegnete;  wenn  er  nach  r|DV  21  1t2N  n^ü'J:  ^JD*  ^'?2iS1  Ssiti'^  i^"^^'^/ 
Haus  kommt  und  seine  Söhne  und  Töch-  -y'^^2iS  p'?''21  p'?^n'°in^  '?''2S"']Si2  »S^Sl  N'L2^t:'2 
ter  vor  Hunger  verschmachtet  findet,  so  ^Nlt:*"'^  n''tyi2'' |\S  1t:iS1  '?'?\~  ''2nL5'  '*p'i2s'?  syn.99* 
ist  es,  als  ob  ihn  eine  Schlange  bisse.  —  '•12N*  N*?  21  1DS  J.TpTn  ''D^2  im^2N*  1221^'' 
Vielmehr,  weil  es  \v^\?,sVr Fragt  doch  nach  |Ps^t«i  -  m  66  ||  noN>tr  M  65  \\  13  v;iEr  M  64 
2i(72^  je7^Z  c?^,  ob  wol  ein  Maufisbild  gebiert f  70  1|  [13  +]  M  69  i|  t'n  —  J\i  68  |  n''irs3  M  67 
Warum  sehe  ich  denn  alle  Männer  ?nit  den  +  M  72  ||  inS  B  71  ||  'iejs'?  [vh  'Ssk  pbi  pSn]  M 
Händen  an  den  Hüften,  einer  Gebärenden  .n^pTn...i22tt*  —  äi  73    ^     ]n7 

gleich;  warum  jedes  Angesicht  fahlgelb?  —  Was  heisst:  seJic  ich  alle  J\Iä)inerl  Raba  b. 
Ji9haq  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Der,  bei  dem  alle  Mannhaftigkeit  ist''^  —  Was 
heisst:  fedes  Angesicht  fahlgelbl  R.  Johanan  erwiderte:  Sein  oberer  Kreis  und  sein 
unterer  Kreis,  wenn  nämlich  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sagen  wird:  diese  sind 
mein  Händewerk  und  jene  sind  mein  Händewerk,  wie  soll  ich  nun  die  einen  wegen 
der  anderen  untergehen^lassen.  R.  Papa  sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen: 
Wenn  der  Ochs  beim  Laufen  stürzt,  so  stellt  man  das  Pferd  an  dessen  Krippe"'". 

R.  Gidel  sagte  im  Namen  Rabhs;  Dereinst  werden  die  Jisraeliten  die  messiani- 
schen  Jahre  geniessen.  R.  Joseph  sprach:  Selbstredend,  wer  denn  sollte  sie  geniessen, 
etwa  Hileq  und  Bileq"'"!?  —  Dies  schliesst  die  Ansicht  R.  Hillels  aus,  welcher  sagte, 
die  Jisraeliten  hätten  keinen  Messias  mehr,  da  sie  ihn  in  den  Tagen  Hizqijas  bereits 
verzehrt  haben'^°. 

422.  Aus  dem  babylonischen   Exil.  423.  Am.  5,19.  424.   In  den  messianischen 

Tagen  wird  Verhängnis  auf  Verhängnis  folgen.  425.  Jer.  30,6.  426.   Dh.   Auch  Gott 

grämt  sich  über  die  Leiden  Jisraels.  427.   Wenn  Gott  bei  der  Vernichtung  der  nichtjüdischeu 

Völker  schwankend  werden  wird,  so  werden  die  Engel  vt.  Jisrael  in  Angst  geraten.  428.   Durch 

den  Stur/.  Jisraels  gelangen  die  NichtJuden  zur  Grösse,  alsdann  fällt  es  Gott  schwer,  diese  zu  verdrängen. 
429.  Zwei  im  Lehrhaiis  oft  gebrauchte,  erdichtete,  viell.  aber  damals  berüchtigte  Namen;  die  Ableit.  aus 
dem  Arabischen,  Wüste   u.   Unglück,  ist  nicht  einleuchtend.  430.   .\lle  Prophezeihungen 

über  den  Messias  bezogen  sich  auf  ihn. 
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lim"»  ^211   n^t:'?   ICX  '?S1J2D'1  m^   S^S  N?:'?V  Rabh  ^a^terdTe^WeirseTm^^ 

n'p^D*   n^JS  n'?"'*^'  ^21  ^21  V:C*  n:2  n^t:*::':'  ir:N      |der  VerdiensteJ  Davids  erschaffen  worden; 

ca.49,ion!2N  \sr  '21  '21  nh'Z'  ii2' '2  Ij: '  ir^N:::*  i^C      Semuel   sagte,  wegen    der   des  Moseh;  R. 

ps.?2,i7pj^  '^'r^C'   'liih  Lhr;'?  V2t:'  ^n^'  "1^s:d*  V^i:*  pa^      Johanan  sagte,  wegen  des  Messias.  —Wie 

jer.16,13 -it:\s  "i^Sjt:-  -i«:»^'  n:^:n  n^S  n:^2n  ^an  ^21  IJ:::'  s  heisst  er?  in  der  Schule  R.  Silas  sagten 
.Tprn  p''cn:r2  cnr^lS   Ü'^   n:':n   cd'?  ]n^   nS      sie,  er  heisse  Silo,  denn  es  heisst:"'i5/>.SV- 

Thr.1,16  ^ti'sj    2^i«'»2    cnjrji    ^:t2i::    pm    ^2' ir^Sr^:'    IJ:::*      ^  Xy>///////.  R.  Jannaj  sagte:  er  heisse  Jinon, 

Jes.53,4  px°  niSNJtr  ^:2'^'  '21  '21  Smvn  nriS  ]:21^  denn  es  heisst:''Y///  Angesicht  der  Sonne 
in:2ü'n  i:njS1  ^22  ir^S^^I  ND*J  sin  ir^n  rem/  j-(?m  Name  sprossen  [jinon].  In  der 
S^^n  ]::  \s'']::n:  21  nt:N  n:vr:i  cm'?«  nr::  j;i::  i«  Schule  R.  Haninas    sagten    sie,  er   heisse 

jer.30,21  ^^5^.^^  1JJ2MS  ^-js^j^.  p,,p,Y^  -it:Nr^'  s:s  p:r  sin  Hanina,  denn  es  heisst:*"A-/^  werde  euch 
i:*2n  ]i:2  sin  S'^'^n  p  \S'  2*,  nt:S  S^^  l^npJi  /wV/  Erbarmen  [hanina]  schenken.  Manche 
:nni::n  t:*\S*  'l'S^n  ii:^  sin  S\-'i^''p  \s*  '^'npn  sagen,  er  heisse  Menahem  (Sohn  Hizqijas), 
Sin  1112  wilpn  1\"1V  21  IJiS  min^  21  nt2S  denn  es  heisst:'''Z>r//;^  fern  ist  mir  der 
ib.v.9  'n  ns  n^VV  1i:s:u  ins  in"  cn'?  T'^^^n'?  i-^  Tröster  [)uenahem],  der  mei?t  Herz  eriptick- 
S^  u^pn 'cn'?  C^pS  IwS  c:'?^  in  nsi  cn\n'?s'"  te.  Die  Rabbanan  sagten,  er  heisse  "der 
2\n2ni  ^^2S^  S£2  21  n^'?  1:2s  C^pS  S^S  iriSJ      Aussätzige  des  Lehrhauses'',  denn  es  heisst: 

ez.37,25 '':':^£'l    icp    j"i:2    c'?iv'?    cn'?    S'^ü*:    '12';    im       '"Unsere  Krankheiten  hat  er  getragen  und 

Am.5,i8C"'1Sn:2n  "'in'2\'121  \S*!2  \s'?!2w'  ''21  ü*n  ncp  nnsere  Schmerzen  hat  er  auf  sich  geladen; 
S'?1  ^w  n  Sin  'n  CI"*  zdl  n*  nii'?  'n  er  ns  -''»  wir  aber  hielten  ihn  für  von.  Gott  gestraft, 
1DS  IIS*?'"  i'^Sii^  Vnü*  r|'?C!V1  '?i:iin'?  '?wt:  11s  geschlagen  und  geplagt.  R.  Nahman  sagte: 
••^D*  nilSi:'  niis'?  nr^^  ^JS   r,'?!:';'?   '?i::in   1^      Gehört  er  zu  den  Lebenden,  so  bin  icVes, 

Foi.99xinn  n"**?  i:^S1  ir\m°ni1S  "l^'  n^^  nnsi  S\n  denn  es  heisst:"'-5'<?/«  Machthaber  soll  ans 
'2^  n"''?  112s  n"'ui2  \"1S  \'1^\S  in2S  "'21'?  SJ"'C  ihm  selbst  und  sein  Herrscher  aus  seiner 
)^'^  "Ch'ri  rch  ICS  ^L:'rS  inn^  S21D*n  in^  >^T\^^  Mitte  hervorgehen.   Rabh  sagte:  Gehört  er 

jes.60,2  -[i^'nn  n:n  '2^  2\'12  Sip  n*'^  1t2S  *''?  nt:"'*''?  zu  den  Lebenden,  so  ist  es  unser  heiliger 
f  n^3  'wo"m  76  Tar^/^O  M  75  II  n"y^  M  74  Meister"',  gehört  er  zu  den  Toten,  so  ist 
II  D'7S...D^f:n  O  M  79     irnS«  P  78  ]  ['7n-i»>S  -f]  M  77      es  Daniel,  der  Liebling. 

.n-ns'S  M  80  R.   Jehuda    sagte    im  Namen  Rabhs: 

Dereinst  wird  ihnen  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  einen  anderen  David  aufstellen, 
denn  es  heisst:^^"^/«;'  werden  dein  Herrn.,  ihrem  Gott  dienen  und  ilirem  König  David.,  den 
ich  ihnen  aufstellen  werde\  es  heisst  nicht:  aufgestellt  habe,  sondern:  aufstellen  werde. 
R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Es  heisst  ja  aber:"" 67/^/  mein  Kneclit  David  soll  für  immer 
Herrscher  sein\}  —  [Im  Verhältnis]  wie  Kaiser  und  Vizekaiser. 

R.  Simlaj  trug  vor:  Es  h^issV^"^  Wehe  denen.,  die  sich  den  Tag  des  Herrn  herbei- 
wünschen] 7vas  soll  euch  der  Tag  des  Herrn.,  er  ist  ja  Finsternis.,  nicht  Licht/?  Ein  Gleicli- 
niss.  Ein  Hahn  und  eine  Fledermaus  warteten  auf  das  Tageslicht;  da  sprach  der 
Hahn  zur  Fledermaus:  Ich  warte  auf  das  Tageslicht,  denn  es  ist  für  mich  bestimmt, 
was  soll  dir  aber  das  Tageslicht!?  Damit  hängt  auch  folgendes  zusammen:  Einst 
fragte  ein  Ketzer  den  R.  Abahu,  wann  der  Messias  kommen  werde;  da  erwiderte  er 
ihm:  Wenn  eure  Leute  von  der  Finsternis  bedeckt  werden.  Jener  entgegnete:  Du 
fluchst  mir  also!  Dieser  erwiderte:  Es  ist  ja  ein  vSchriftvers:"'Z>^«;z  führwaJir.,  Fifister- 
nis  bedeckt   die  Erde  und  tiefes  Dunkel  die    Völker:,  doch  über  dir  zvird  der  Herr  auf- 

431.   Gen.  49,10.                               432.   Ps.  72,17.                             433.  Jer.   16,13.  434.   Thr.    1,16. 

435.  Jes.  53,4.  436.  Wahnscheinlich,   weuu  man  sich  ihn  als  Leidenden   vorstellen  will.                   437. 

Jer.  30,21.  438.   R.  Jehuda,  Verfasser  der  Mi.snah.                        439.  Jer.  30,9.  440.   Ez. 

37,25.  441.  Am.  5,18.                          442.  Jes.  60,2. 
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strahlen    und   seine  Herrlichkeit    über    dir      mzri    'n   niT^   y'^^y   C^JiS'?   '?21V1   ]'-,«    nD3^ 

erscheinen.  n^i:*!::-  mö"»  n!2\s  ni*;^^«  ^2^  »s^jn  :nsn^  -i^'?^ 

Es  wird  «-elehrt:  R.Kliezer  sagte:  Die      nn2   I31pN    mtr    C^^^^IN*' nl2NJ:^•    n^D*   C^pns*  Ps.95.10 
messianischen  Tage  werden  vierzig  Jahre      IDSiD'   ^:t^•    C^V^Ü'*  noiS  nnr;  ]2    nTj;'?S    ''3n 
anhalten,    denn    es  heisst:'"  FzVrs/;^-   Jahre  5  ^D^r    n:ty  D'-pD'  Ti   nnSD'JI    Sinn   C1^2   n\-lV' jes.23,15 
habe  ich  Verdruss  mit  diesem  Geschlecht.  R.      n''D*?2    nT  IDIN  ^in"  nnvt:  l'pr:   inT\S   inS   ']'?!:: 
RIeäzarb.Äzarja  sagte:  Siebzig  Jahre,  denn      i:*t:*C'   Cj;  "jINT^"  n::s:D*  niTH  n'^T'^^'naiS  "»^-l  Ps.72,5 
es  \\€\s?.V''' An  jenem   Tag  zvird  ^or  siebzig      nn*?  ]^S  IJ^IN  hW\  ^21       '.Cnn  mi  ni^  ^is'?! 
/ö//;-^  in  Vergessenheit  geraten,  zvie  die  Ta-      m  nJ2N  n*pTn  -»^^^  im^rN  ^22ti*  '?NnD'"''?  n-'D'^ 
^^  eines  einzigen  Königs]  wer  ist  der  ein- 10  mn  nr2''S  n''pTn  '?'?"'n  "'^l'?  n*»"!::  n"**?  NT^:'  :|DV 
zige  König?—  der  Messias.  Rabbi  sagte:      >Jtr    ^''22    ^3JnJ2    Sp    nn^T   l*?«!   ]'\^'^'-\  n^22 
Drei    Generationen,    denn    es   heisst:  '"'Sie      n:n  c'?t:'TT'  n2  ^>'nn   ]Vi    n2   lSt2   ^S"':"  iDSTZch.s,» 
zucrden   dich  fürchten  so   lange   die  Sonne      "iit^n  '?>;  33"n  ^:V  Nin  ^DIJ"!  p^'i  1'?  iS2^  '\2'^12 
leuchtet    und   in    Gegemvart    des    Monds;      -|t2is  nry^'?«   ^21  •]n\S  N^:n  :mL1S  ]3  I^V  '^yi 
Geschlecht  auf  Geschlechter'''.  15  l^yi^l  I^Vf  Sm  2^12  nJD*  D^^ZIS^n^D'^n  niD^  d'8,3 

R.  Hillel  sagte:  Die  Jisraeliten  haben      mJD*    1Jn'':j;   mt:^r   lant:'^:'    cnn   2^n21    -i'?2S^l  Ps.90,15 
keinen  Messias  mehr,  denn  sie  haben  ihn      3\12*'n:tr  mS^  yziN  n^lS  SDll  ^21  n>;i  i:\Sl 
bereits  in  den  Tagen  Hizqijas  verzehrt.  R.      2\i:i    nJti*   ms:2   V^nS   cns  i:*;i  2112^1°  Sm  G"''5>i» 
Joseph  sprach:  Der  Herr  verzeihe  R.  Hil-       niNt:  IT^iy  IJ^IX  ^2n  IJn^J^  mr2^2  ^:^Ct^*  cnn 
lel;  Hizqija    lebte   ja  während   des   ersten  20  Itrsr^:*    nJ2nn    m^^    |^^:^2    njD*    wt:m    C^ü'wl 
Tempels,     nnd    Zekharja    weissagte    wäh-      m^    ^XD    nX2    ^^ISJ!    na::*h]  ^2'?2    2p:    21"'    ^2'  jes.63,4 
rend    des    zweiten    Tempels:    ''fühle    lauf,      sS  >>i3X^  ^n^^:  ^2'?'?  pnV   ^21  n^X  ^2^2  2p: 
Tochter  Qijon,  jauchze.,   Tochter  Jerusalem ;      ''2s'?r^'?  ''n'''?:  ''2^'?  IJ^X  D*"'p'7  \1  |1>;12Ü'  ''21  Ti"''?: 
fürimhr,    dein    König  zvird   bei   dir  einzie-      in2S  "'211  n"'n2  •'::2''2X  '':n       Pn"''?:  S^  müM 
y^<??2;   gerecht  ist  er  und  siegreich]  arm    />/ 2,ot2X:D*   n:t^*  CS'^X  nJ;2t^*  '?X"ii:"'y'n"'D'i2n  m!2'' 
<?r  ?^/2^   r«'/«?/    aif    einem    Esel,  auf  einem      :-]\-i^S  ('n)  "['''?>'  t:"'ü"'  (|2)  n'?2  ^y  ]nn  D*Vu!22"''^^'^ 
Z'////^??,  dem  fungen  elfter  Eselin.  Zu^^Q  M  83     ^     D^3M^^Rr82     ^     «"n  -  M  81 

Ein  Anderes  lehrt:    R.  Eliezer  sagte:  ,'^ty,£,  _  M  85    f    's:»*  M  84         laix 

Die  messianischen    Tage    werden    vierzig 

Jahre  anhalten,  denn  hier^^^heisst  es:  Er  demütigte  dich.,  Hess  dich  Hunger  leiden  tmd 
speiste  dich.,  nnd  dort^^'lieisst  es:  Erfreue  uns  so  viele  Tage  als  du  itns  gedemütigt 
hast.,  so  viele  fahre  als  zvir  Unglück  erlebt  habeii.  R.  Dosa  sagte:  Vierhnndert  Jahre; 
denn  hier^'^heisst  es:  Man  zvird  sie  knechten  und  hart  bedrücken  vierhundert  fahre 
lang.,  nnd  dort  heisst  es:  Erfreue  uns  so  viele  Tage  als  du  uns  gedemütigt  hast.  Rabbi 
sagte:  Dreihundertfünf undsechzig  Jahre,  die  Zahl  der  Tage  des  Sonnenjahrs,  denn  es 
heisst  :^''Z>r;/;'/-  ei^ien  Tag  der  Rache  hatte  ich  in  meijiem  Herzen.,  und  mein  Erlösungsjahr 
kommt  herbei  —  Was  heisst:  einen  Tag  der  Rache  hatte  ich  in  meinem  Herzen'^  R. 
Johanan  erwiderte:  Nur  meinem  Herzen  habe  ich  es  offenbart,  nicht  aber  meinen 
anderen  Gliedern.  R.  Simon  b.  Laqis  erwiderte:  Nur  meinem  Herzen  habe  ich  es 
offenbart,  nicht  aber  den   Dienstengeln. 

Abimi,  der  Sohn   R.   Abahns  lehrte:  Die  messianischen   Tage   werden   für  Jisrael 
siebentausend  Jahre  anhalten,  denn  es  heisst :^^' f'i^zV'  sich  der  Bräutigam  mit  seiner  Braut 
freut.,  so  zvird  sich  der   Herr.,  dein   Gott.,  mit  dir  freuen. 

443.   Ps.  95,10.                                444.  Jes.  23,15.                                445.   Ps.  72,5.  446.  Also  3 

Geschlechter;  dieser  Vers  wird  oben  auf  den   Messias  bezogen  (cf.  ob.  S.  430  Z.  4.)  447.   Zach.  9,9. 

448.   Dt.    8,3.                                     449.   Ps.  90,15.                                    450.   Gen.    15,13.  451.  Jes.  63,4. 
452.    Ib.   62,5. 
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QT'rir  n^D'^n  r\^^^  '?S^;2l^•  "lt:s   min^   21    i;:s  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 

ot.  11,21  C^::'^:*-    ^ri^r '  nf:s: w*   ri:*:>     n>"l   C^iyn   »SIZJÜ*  Die  messianischen  Tage  werden  so  lange 

IV  n:  ^r:^^    ■i::S    pni*^   12   pn:   21    ]nsn    '?V  anhalten,  wie  von  der  Weltschöpfung  bis 

jes.54,9pnv-*^*i  1'^*5<  ■''?  >"1N*T  n:  "»D  "'^'^  ntiSJt:'  1^u2j;  jetzt,  denn  es  heisst:  '''So  lange,  als  der 
sa'b:63a.C\S*'2:n  Ss  ]:nv  ^2^  It:«  SnS  yi  S^^n  ^zn  nr^S    r,  Himmel  über  der  Erde  sieht.  R.  Naliman  b. 

D^IV"?  ^2N  n^'L:'::n  ni^^"?  S*?«  1S2Jn2  s'?  '^yi"  Ji9haq  sagte:  Wie  seit  den  Tagen  Noahs 

jes.64,3  HD'V^  (C\n^S)  •]n'?1T  cm'?«  -nsn  S'?  j^V    »S2n  bis    jetzt,   denn    es  heisst: '''7;^;?/?    7iHe    die 

sab:63'j''2  ]\S   '?S1J:i:*  i;:S1  Ssnr^ün  iS:"''^2l''l'?  T\ird^  Wasser'''' Noahs    o-ilf   mir   dies,    ivie   ich  gc- 


^^^'nvrSt:  ■n^vü*  s'?«  n^i:*;:n  mj:^'?  Ti\T^  cVn'n    schivoreh  habt 


*^"'^'  pn?  "»il  nr:«  S2S  '\2  «•'"•n  ^21  "ll^Sl       :~2'?2  i«'  R.    Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R. 

^2N  n2rwn  '''?y2'?  n'?«  lN23n:  S*?  D\S''2:n  hz  Johanans:  Alle  Propheten  zusammen  weis- 
N:''^21  y^hyi  D\"i'?S  nriSn  S'?  py  amc:  n"'p"'"Ii»  sagten  nur  von  den  messianischen  Tagen, 
'''?>2t:*  Cipr:  2n  nL:x''in2K  ''2"1  n«ST  iri2S  "'2'n  von  der  zukünftigen  Welt  aber  [heisst  es:] 
IDNJw  Cu'Y"''^^/  ]4\S''"D"'p"'"Ti'  2u''|"'i:21>''  n21ü'n  "''Es  hat  ausser  dir,  o  Gott,  keilt  Auge  ge- 
oes.57,i9"nm  pm  Sw"''i2  2Tlp'?1  pini'?  □l'?!!*  Z'b''u  ^^'-^  schaut,  7vas  er  dem  tJiwi  wird,  der  auf  ihn 
2Tlp  2Tlp  \S;2'!  N1p"'j;:2"l  pinn  pinn  \S!2'"2inp  //rt-z'/V.  Pvr  streitet  somit  gegen  Semuel,  denn 
m''2j;:2  "^ysT^  Sl-u  pinn'7'"-'.!2S  i^nr  "'2'n  Snum'"  Semuel  sagte,  dass  es  zwischen  dieser 
''2"i  "lü^kS^Jn^türi  pmnJI  n"T'2VJ2  21"lp  SiriD'"21"ip      Welt  und  den  messianischen  Tagen  keinen 

eer,34b.L,^^  C\S^24ri    ^72    unv    ^21    "ItiS   S2S  12    S^TI      anderen  Unterschied  gebe,  als  die  Knecht- 
HD'iVSt  C2n  IViSn'?  in2  iX^i:*^'?  X^S   1X2:nJ  X^  ■■^'-'  schaft  der  Regierungen. 
VD2J?2  C2n  T'liS"!  Hjnj:'?'!  C2n  T^dSi^  «■'liCpIS  Ferner  sagte  R.  Hija  b.  Abba  im  Namen 

D\~'?S  nnS"l  n'?  Py  |T:2"i>'  □''12211  ■'T^I^Sn  '?2K  R-  Johanans:  Alle  Propheten  zusammen 
'I-  ^"h  |2  V*^"I''T'°^-"'  l'^^  nnsi  S^  l^y  ''N^°  Jiri'?*?  weissagten  nur  von  den  Bussfertigen,  von 
a'"'"!  i"l"'w''S12  ^Jii''  riwul^  'l''2jy2  "iJ21D*J2n  p**  m  den  vollständig  Frommen  aber  [heisst  es:] 
IfSSn  CS  1  ^r;^  ]^V  '^"^"^  s'^^pV  nr  n::«  D"'p^  ^5  Es  hat  ausser  dir,  o  Gott,  kein  Atige  ge- 
nt2'?n  jt;  sin  ]:  nt^Sn  CSI  p2  m  ]2%-l  ein  schaat.  P:r  streitet  somit  gegen  R.  Abahu, 
;;  ^T  00   ,i      r        r    ;     ..  __    ;;     r        ^.  „,      denn  R.  Abahu   sagte   im  Namen   Rabhs, 

II  T'N  —  M  88    II    n2S3..,s;'7B'! '—  M  87     ||     ]Sl3  —  M  86  »  ' 

II  wn»m../sQ-M  91  I!  Dmo;!  +  M  90  ||  dc  -  M  89  dass  auf  der  Stufe,  auf  welcher  die  Russ- 
n'ntj'  M  94  |!  n'nr  pim  M  93  \  i  «ip^yr^i  +  B  92  fertigen  stehen,  die  vollständig  Frommen 
M  97        13  'in'  —  M  96    II    1  +  B  95     |1     '3j;S  :^\-y;^      nicht  stehen,  denn  es  heisst :'"7>'2>^r,  Frie- 

.nnsT  kS  ]':,'  P  .nxT  xSu*  ^^,  ^^.^^^  Fernen  tmd  dem  Nahen,  zuerst 
dem  Fernen,  nachher  dem  Nahen;  unter  Fernen  ist  nämlich  einer  zu  verstehen,  der 
früher  [Gott]  fern  stand,  und  unter  Nahen  ist  einer  zu  verstehen,  der  ihm  [früher  und] 
später  nahe  stand.  R.  Johanan  aber  erklärt,  unter  Fernen  sei  einer  zu  verstehen,  der 
der  Sünde  fern  blieb,  und  unter  Nahen  [sei  einer  zu  verstehen,  der  der  Sünde  nahe 
war,  und   sich  später  von  ihr  entfernt  hat. 

Ferner  sagte  R.  Hija  b.  x\bba  im  Namen  R.  Johanans:  Alle  Propheten  zusammen 
weissagten  nur  von  einem,  der  seine  Tochter  an  einen  Schriftgelehrten  verheiratet, 
der  für  einen  Schriftgelehrten  das  Geschäft  betreibt  und,  der  von  seinem  Vermögen 
Schriftgelehrte  geniessen  lässt;  von  den  Schriftgelehrten  selbst  aber  [heisst  es:]  Es  hat 
ausser  dir,  o   Gott,  kein  Auge  geschalt t. 

Worauf  beziehen  sich  [die  Worte]:  Ä-  hat  kein  Ange  geschatcf^  K.'^thoswo.h.  Levi 
erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  den  seit  den  sechs  Schöpf ungstageu  in  seinen  Trau- 
ben  aufbewahrten  Wein.  Res-Laqis  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  den  Eden,  den 
noch  nie  ein  Auge  geschaut  hat.  Wenn  du  aber  einwendest:  wo  wohnte  Adam?  —  im 
'  453.  Dt.   11,21.  454.  Jes.  54^  455.  Die  W.e  'a  >D  werden  zusammen  ^O's  (so  übrig, 

in  P  jed.  ein  Lapsus),  seit  den  Tagen,  gelesen.  456.  Jes.  64,3.  457.  Jes.  57,19. 
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Garten.    Wenn    du    aber    einwendest,  der      (lD\S*n)l  ;pn  ns  mp'L^^-I^  pya  S':»^  injl' nr21^  Gn,2,io 
Garten    sei    mit    dem  Eden    identisch,  so      'n  "121  ^2"  ]:2n  MD      l'^2^  D^^Ii'H  p  mm  |\S  Nm.15,31 
heisst  Qsf'Ufid   ein  Strom  ging  von  Eden      -löisn    n?    mm   msn    nsn   imü:2    [ns]!   nT2 
atis^  den   Garten  zu  bewässern.  T^l  'T\    "121  """2  "inS   "121''  DViDTi  jO   Hlin    |\S  seb.13« 

Wer  sagt,  die  Gesetzlehre  sei  5  ni  nT2  'n  n2i  ^2  ins  121  omp^BS  nr 
NICHT  VOM  Himmel  ftc.  Die  Rabbanan  nstin  nT  IS"  invü^  nsi  "1^2  CJS  n'p^isn 
lehrten  :'^'Z>^?2?^  er  hat  das  Wort  des  Herrn  m2n  nrn  c'?'lV2  m2n  m2n  ri"l2n  "1^2  n"'12 
verachtet  U7id  sein  Gebot  gebrochen^  vertilgt^  '^^nDH ''>mi2n  "ITV'?N'""'2"1°  1DK  jX2t2  X2n  2'71>;'?  Ab.iii,ii 
/ff  vertilgt  soll  er  werden]  dies  bezieht  sich  in''n2  ISlsm  nnyit:.!  r,S  nT2I2m  D"'*k:npn  ns 
auf  den,  welcher  sagt,  die  Gesetzlehre  sei  10  r!2'7n2  s'?^*  n"nn2  CJS  "'pitsm  i:''2S  C~"12S  Sü^ 
nicht  vom  Himmel.  Eine  andere  Erklä-  tT'2  D*"'tt'  "'S  '?j;  r|S  D"'2"12  Tl"'2n  "»aS  i''2^;2m 
rung:  Denn  das  Wort  des  Herrn  hat  er  ^"'Jn  S2n  c'?!^'?  p'?n  1*?  ]\S*  C"'2"lt2  D'^D'y'ai  .""nn 
verachtet.^  dies  bezieht  sich  auf  den  Gottes-  p  rnin  ]''N  "üSIXn  HT  nT2  'n  "I2T  ^2  "[T'S 
leugner.  Eine  andere  Erklärung:  Denn  das  D''i::D'n  ja  n'712  nmnn  ^72  "lJ2X""'l'?''£N1  Cl^wH 
rf^<?r/  des  Flcrrn  hat  er  verachtet^  dies  be-  15  s'?«  Nl"  11"12  DIlpH  TII2S  S*Vu*  HT  p'iDSa  i'tn 
zieht  sich  auf  den,  der  in  die  Gesetzlehre  -|DS  l'?''5S1  nT2  'n  121  ''2  Sin  HT  IöäV  "»Ers  "DD 
falsche  Deutungen  hineinbringt;  ?/?/^  sein  ^pü  HT  pHplD  j^n  CDi:*.!  p  n'?12  min-  ^2 
Gebot  gebroche7i,  dies  bezieht  sich  auf  den,  j  nT2  '~  n2"I  ''2  Sin  HT  IT  mü*  "int:  HT  irsim 
der  das  Fleischbündnis'%richt;  vertilgt,  ja  ia\si  min  lJ21^n  nDlS  n\St2  ^2n  -\-:  N"':n 
vertilgt,  vertilgt,  auf  dieser  Welt,  ja  ver-  20  ^;2  '?2  i;21S  jn:  ^2n  nT2  'n  "121  XIH  HT  m:^'?:^ 
tilgt,  in  der  zukünftigen  Welt.  Hieraus  ^2  IDIX  \smni  ^21  n:::*^."!  ^y  n^'i:'t2  i:\St:* 
folgerte  R.  Eliezer  aus  Modeim,  dass  wenn  '?Nj;dD'"'  ''2"1  pDIj;  I^SI  "11712  plDV'?  "iD'SSii' 
jemand  die  Heiligtümer  entweiht,  die  Fes-  Sim  nVtiC'IS  \S!2  m*  •Tn2V  121Vn  "T  -i:21S 
te  schändet,  das  Bündnis  unseres  Vaters  -|12T  nT2?2n  HT  nT2  '"  "121  ^2  ^N>DD"'  ^2"i  "'21 
Abraham  bricht,  in  die  Gesetzlehre  falsche  25  x*?  'i:i  "[M'?«  'n  "^2:^' ''^"'DO  nD*!^'?  l'?  i:2S2ty  £,.20,2,3 
Deutungen  hineinbringt,  seinen  Genossen      nmp  p  ytt'in"'  ^2"l°  '1J1    D"»!!!«   DM'^S  1^  HM"'  "'='•■3 

I  ■ _^ Tam.  iO 

Öffentlich  beschämt^",  er,  selbst  wenn  Ge-  .10«  —  P  100  ||  nry''?«  B  99  ||  nmn2...K"T  —  M  98 
setzeskunde  und  gute  Handlungen  in  seinem  Besitz  sind,  keinen  Anteil  an  der  zu- 
künftigen Welt  habe.  Ein  Anderes  lehrt:  Denn  das  Wort  des  Herrn  hat  er  verachtet, 
dies  bezieht  sich  auf  den,  welcher  sagt,  die  Gesetzlehre  sei  nicht  vom  Himmel.  Und 
selbst  wenn  einer  sagt,  die  ganze  Gesetzlehre  sei  vom  Himmel,  mit  Ausnahme  von 
einem  Vers,  der  von  Moseh  selbst  herrührt,  ohne  dass  ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei 
er,  gesagt  hat,  so  beziehen  sich  auf  ihn  [die  Worte:]  Denn  er  hat  das  Wort  des  Herrn 
verachtet;  und  selbst  wenn  einer  sagt,  die  ganze  Gesetzlehre  sei  vom  Himmel,  mit 
Ausnahme  von  einer  Subtilität,  oder  von  einem  [Schluss  vom]  Leichteren  auf  das 
Schwerere  oder  durch  Wortanalogie,  so  beziehen  sich  auf  ihn  [die  Worte:]  Denn  er 
hat  das  Wort  des  Herrn  verachtet. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  Wenn  jemand  die  Gesetzlehre  studirt,  ohne  sie 
zu  lehren,  so  beziehen  sich  auf  ihn  (die  Worte:]  Denn  er  hat  das  Wort  des  Herrn  ver- 
achtet. R.  Nathan  sagte:  Wenn  jemand  die  Misnah  nicht  beachtet.  R.  Nehoraj  sagte: 
Wenn  jemand  in  der  Lage  ist,  sich  mit  der  Gesetzlehre  zu  befassen  und  dies  un- 
terlässt.  R.  Jismäel  sagte:  Wenn  jemand  Götzendienst  treibt.  —  Worauf  beruht  diese 
Auslegung?  —  In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Denn  er  hat  das  Wort  des 
Herrn  verachtet,  die  W^orte,  die  er  selbst  [zu  Moseh]  am  [Berg]  Sinaj  gesprochen  hat: 
*'"Ich  bin  der  Herr^    dein   Gott  &c.  du   sollst   keine  anderen   Götter  vor  mir   haben  fy'c. 

458.  Gen.  2,Tä  459.  Num.   15,3L  460.   Die  Beschneiduüg;  46L   Eigen tl 

erbleichen  macht.  462.   Ex.  20,2,3;   die  ersten  2  Verse  des  Dekalogs  sprach  Gott  selbst. 

Talmud  Bd.  VII  55 
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CIS^  MiSn  n^S*;  nnn  |\SV  nmn  l^^br[  h2  -IDIS  R.  Jehosuä  b.  Oorha  sacrte:  Vv^emT^enTa^ 

l:2^bn  b2    naiS   yiinn^    ^21    n^'^p    i:\S1    yrnri:*  die  Gesetzlehre  studirt    und   sie   nicht  oft 

^2-1  iTlZIpl  rnh^^'ty  nC\S^    n^n   nnr*JJ:i   .-nir,  wiederholt,    so   ist  es    ebenso,    als    würde 

Coi.b  21  -.::S  C^,^  h22  I^t'  CV  Srn  laT"  ^r^lS  X2^p>*  jemand  säen  ohne  zn   mähen.  R.  Jehosua 

pr.i6,26S::V    i:*2:"  ncxr^*    iSnp    \^<^    ■»JSmis'nn    pni"»  r.  sagte:  Wenn  jemand  die  Gesetzlehre  stu- 

-T  C1pJ:2   '?r2"/  Nin   in^S  v'?>;  rpS  "»r  1^  nh:y;  diert  nnd  sie  vergisst,  so  gleicht  er  einer 

nTV^S  "in  n?:«      nns  C1p^2  l*?  n^r^V;  mmm  Frau,  die    gebiert  nnd  begräbt.   R.    Äqiba 

ii.6,7  ^rs  1"?^ '?;2V^  cns  ^2  n!2S:D*  N*n3J  '?i:V'7  CIN'  sagte:      Singe'''jeden     Tag,     singe     jeden 

S"12J  n2S'?t:  b;2';h  es  S-12:  ns  br2';h  es  y-tV  Tag.  R.  Jichaq  b.  Evdämi  sagte :  Welcher 
bu';b  n::iS   ^in  in^S   V*?-;   rpS  ^2  n:21S  S"inD*2  10  Sclmftvers  deutet  darauf  hin?— es  heisst: 

es'  min    '?t:>'^   es  >,nv   •':\s*    j^nyi    S-12a  n2  ''*/)/<?  .9^^/^:  «f^j  sichabmühenden  arbeitet  für 

jüs.i,8n-nnn    122   i:*1^^    sVn^SlS    SinD*2    nn^l^*  '?»>;'?  /////,  denn  sein  Mund    treibt    ihn    dazu    an 

ir\-n    S-^.2J    mm    h^';h    ntSIS   "»in   ^-^    »""^'"l  er    arbeitet    auf    dieser    vStelle    und    seine 

n^2Vi:    inr:     "'pnai-n     ^21;    \rhy2    S2-i    nr^Sl  Gesetzeskunde   arbeitet  für  ihn    auf    einer 

Pr.6,322'?  nen  n*L:*s  r|S: 'sn^nist  ^pnsm  ^im  ^2ny  i'^  anderen  Stelle. 

"i::s:t:*  e^pns^  nmn   1^:1^1   nr  D'^p'?   D'-'n  nos  R.  Eleäzar  sagte:  Der  Mensch  ist  für 

,6.22,18  :i\'^i2ti*  ^V  "nn^  1:2^  1:1:22  cnDt:*n  ^2  e^V^  ^2'  die  Arbeit    geboren,  denn    es  heisst  :''V9^^ 

Nm.15,30  nü'it:  nr  n^l  -vi  nt:";n  ^ii'S  D'2:n[ir  ]J2n  i:n  Mensch  ist  für  die  Arbeit  geboren;  ich  wür- 

^Sn    '?'i:*    nn:n2    'kinni   2:^'^"'   n\nD*   n^prn   p  de  aber  nicht    gewusst  haben,  ob  für  die 

Gn.36,22mnSh]\s'?S  2'!n2'?  T^Z'r:h  l'?  n\-I  s'?  ^21  ni^S^'^o  Arbeit  mit  dem  Mund  oder  für  die  körper- 

'"■"•'2  i21S1  "l^"'!"  TS^^sS  t:*:'?2  nmi  I?:öm' j;3t:i"l  ]l2l'?  liehe   Arbeit,    wenn    es  aber    heisst:  denn 

rc  nn':i^  r\r:;2  e\Sin  Si'^^l  e^an   l^'^'p   ^^^2  sein  Mnnd    treibt    ihn    dazu    an,    so    sage 

PS.50,  ^71,^  -!;^x   i22  12"Tn  -I''nS2  2D'n^  'b  nn^si  hy^      man,  er  sei  für  die  Arbeit  mit  dem  Mund 
20,21  III  I  I  ' 

"[1^2  n\-S  r^'s'r^  n^DT  ■'nijnnm  n^ir'V  n^S  "'S!  erschaffen  worden.  Ich  würde  aber  noch 
M  3  II  V02  noT  -  M  2  il  min...rKi  -  rT.uv^«!  b1  immer  nicht  gewusst  haben,  ob  für  die  Be- 
M  5    II    Sa  +  B  4         Nin  +  P  3  'Nip  >srD  ^r3>n2K      schäftigung  mit  der  Gesetzlehre,  oder   für 

'D  Kitf]  i\r  8  i  Mm  '-tS  m  7  II  S  +  p  6  snn:  +  die  Beschäftigung  mit  Geplauder,  wenn  es 
.^«^:>B10  -i-,D«-M9  1  h3D33  nnoc-n  >3  n>y:  aber  heisst  :^"^>  re-^/^y^^  ö'/^i-^.y  Ä^^// ö'^r  Z^//- 
r^  wzV^/  I7Ö«  deinem  Mund,  so  sage  man,  er  sei  für  die  Beschäftigung  mit  der  Gesetz- 
lehre erschaffen  worden.  Das  ist  es,  was  Raba  sagte:  Alle  Körper  sind  Behältnisse; 
Heil  dem,  dem  es  beschieden  ist,  ein  Behältnis  der  Gesetzlehre  zu  sein.""'  Wer  mit  einem 
Weib  Hurerei  treibt,  ist  unsinnig.  Res-Laqis  sagte:  Dies  bezieht  sich  auf  den,  der  sich 
mit  der  Gesetzlehre  nur  zeitweise''''befasst,  denn  es  heisst :"''Ä'  ist  schön,  wenn  du  sie 
zusammen  in  deinem  hinern  Bewahrst,  sie  ^Verden  allzumal  au/  deinen  Lippen  bereit  sein. 
Die  Rabbanan  lehrten:""/)/^  Person  aber,  die  dies  mit  trotziger  Hand  thut,  das 
ist  ]\Ienase,  der  Sohn  Hizqijas,  welcher  dasass  und  [das  Gesetz]  verspottende  Vor- 
träge hielt;  er  sprach:  Hatte  denn  Moseh  nichts  anderes  zu  thun,  als  zu  schreiben 
"'Die  Schwester  Lotans  war  Timnä;  od.ex'.'^'Timnä  zvar  ein  Kebsweib  des  Eliphaz,  oder:: 
''^^ Reüben  ging  atis  11m  die  Zeit  der  Weizenernte  tmd  fand  Diidaim  auf  dem  Feld.  Da 
ertönte  ein  [himmlischer]  Widerhall  und  sprach  zu  Wwnf^ Du  sitzest  da,  redest  7vider 
deinen  Bruder,    bringst  Beschimpfung  auf  den  Sohn   deiner  Mutter.  Solches  thatest   die, 

463.  Dh.  befasse  dich  mit  dem  Gesetzesstudium.    Die  Jünger  pflegen  im  Lehrhaus  singend  zu  stu- 
direu.  464.   Pr.    16,26.  465.   Ij.  5,7.  466.  Jos.   1,8.  467.   Pr.  6,32. 

168.  Viell.  stück-,  abschnittweise,  dh.  wenn  er  von  Thema  zu  Thema  springt;  der  Vergleich  ist  demnach 
logisch  richtiger:  er  befasst  sich  mit  vielen  Dingen  gleichzeitig,  wie  auch  der  Hurende  sich  mit  vielen 
Weibern  abgiebt.  469.   Pr.  22,18.  470.  Num.   15,30.  471.  Gen.  36,22. 

472.   Ib.  V.   12.  473.   Ib.  30,14.  474.   Ps.  50,20,22. 
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tmd^ü/T^schwleg-^^I^^  ich  sei      ^in'  n^2p2    'jmS5J2    •1^^>'1    yi^';h  nriySI  in^ZlS  jes.5,18 

ganz  ivie  du.  Abc?  ich  will  dich  zilr  Rechen-      \St:"nNi:n  nS:>M  mnpl  NIITM  •''?2n2  j1>'-  ^rir'IQ 
j^^«//  ziehen.    Ueber  ihn  heisst   es  in  der      '"O^y^  rbr^ro.  Vin  Ti^  ^DS  ^21  ni2N  n'?:^'.!  m2V2suk.52a 
Tradition'''?'"  ?^^/^^  öT^/z^«,  ö^/f  Verschuldung     ]nS"T  n'?:;."!  m2>^'?  nCn  rpon'?!  N^212  '?t:*  liin'? 
mit  Stricken  des  Unrechts  herbeiziehen,  Sün-  5  n2  yatin  S\T  \SD  ViJ2n  |121^   mns  nn^Ä  rh^) 
de  mit  /^«^ow/j-£'//ß/z.— Was  heisst:  mit  Wa-      Sm2'?!2°  r^l^N  ^21  ^cb  rp'^N''' 2\n2T  \Sin"c^2'7J2C^"^36' 
genseilen?  R.  Asi  erwiderte:  Der  böse  Trieb      cnn2S  ^*i\S  -nX2  "'nv:\s'?  S^p  N\-i  S:»sn  S^l" 
gleicht  anfangs    einem  Faden   ans  Spinn-      T2^'?k'?  D-:'?^2  rin\-1  n2'?n  m^2p  s'?'!  2pV^1  pn";»^ 
gewebe,  znletzt  aber  Wagenseilen.  —    Da      S^l    IT  nlSls'?    nnSD'   Snn   2D1J2  nncx  r^'V  p 
wir  gerade    dabei    sind,  —  worauf  deutet  lo  in:''-i>'i'l  p^oy  n^D  p23  n-ins  r<^yi?h  -T'2:  Snn 
[der  Vers:]    Und  die  Sch^vester  Lotans  zvar     -^^^  npim^  in*?  '•p\S  s'?!  NJ:";t2   \^::  '?snD'^^ 
Timna>  —  Timnä  war  eine  Prinzessin,  denn      ItiN  pn"i^  ^212  n2n''lJ:S  D^ÜH  n^'ip  ^12^2  ]21S1 
es  heisst :""i^/^rJ-/  Tinmä,    und    mit   Fürst      S':;;^''^  ^r:2  ]nn^  ;^I2t^•^2  pSD*^  C^p'^Ti'?  ]S2!2  21 ',°;; 
wird  ein    ungekrönter    König  bezeichnet;      ^1^  ^mn2^    2n   nt:s    C\Snn   \S:2   ,-nD*2   C\Sin 
sie   wollte   Proselytin  werden   und  wandte  10  ^21  It^S  :-]1D2^D"nj:N  |n:i^  ^21  '''?:"'D  I^S 

sich  deshalb  an  Abraham,  Ji9haq  und  Ja-      CI^D*   C^D't:   nDt:'^    --1^2   pDi^n   ^2    "'■n:D2\S 
qob,  diese  nahmen  sie  aber  nicht  auf.  Da-      IN"  ncs:D*  .Tl:::   h'^'  N"'^t2221  n'?>n2  h^  .S''^ri£2  ^"-27.5 
rauf  wurde  sie  ein  Kebsweib  des  Eliphaz,      21   'h  H'^";^    Cl^D*    ^^7  CI^D    nt:*>'^   ^T>'!22    pTn^ 
des  vSohns  Esavs,  indem  sie  sagte:  Lieber      ni2J2    ^D'V  n'^J?!:    V^:*    pntS^s"  nj2    lS\S2    "^rs 
will  ich  eine  Magd  bei  dieser  Nation  sein,  20  pt^i^  -l\n^D2  •'T"'  ^^21  7£)2  ^21  a^D'Sl'  -|;2S::^*  '"'^i.'e 
als  eine  Herrin  bei  einer  anderen  Nation.      ^2  ^>'  p:»  r|iS"D*^p^  D'n  1DS  piX  ID^^I  C^!2D* 
Ihr  enstammte    Ämaleq,  der    Jisrael    sehr      nt2N*    ^l'?!    1\n^D2    n^   ^^"^21   "itlSJD*   1^2    C^l^n 
bedrängt  hatte. —  Weshalb?-- Weil  sie  sie      ^»V  p^i"'?  112X^1]' IDSili-*  n'?is:n  nS  2np^  r|S  ib. 
nicht  fortstossen  sollten.  Reüben  gi7ig  einst     in^2n  p  ns  ISS^^jn  ^2°  tr^^p^  D***"!  i::S     :  nns  sv,u9b 
ß?/j  um  die  Zeit  der  Weizenernte.  Raba  b.  s^s  nsf  IDN^D'  INtTj;  l'?^N2  2in2n  V^V  n^>'^  n-nnGn.i2,5 
R.  Jichaq  sagte  im  Namen  Rabhs:  Hieraus,      [«,2,2  V]  .x-nD~s7mnWn^^^n  nSnna  ^ax  n"Np^ 
dass  die  Frommen  ihre  Hand  nicht  nach      13    \\     mn  p  12     |j    ;KnNii  [nscn  nSjj;n  nui-r  jiid^Si 
fremdem  Gut  ausstrecken;  und  fand  Du-      V  .iidsc  m  15     ||     na  'an  M    .n2t  b  14     j,     «Sa  B 
^«//;/    «z//  ^^/;/    Feld;    was  sind  'Dudaim?      +  ^  ^^     Ü      '^  "^'^^  ^^  ^"^     li    ^'^'^  ^'<^^ii  ;P°'=° 
Rabh  erklärte:    Alraunen.    Levi    erklärte:  "  "     '"' 

Cyperngras"'.    R.    Jonathan    erklärte:    Sibsukh"'. 

R.  Alexandri  sagte:  Wer  sich  mit  der  Gesetzlehre  um  ihrer  selbst  willen  befasst, 
stiftet  Frieden  im  oberen  Kreis  und  im  unteren  Kreis,  denn  es  heisst :''°Äs'  sei  denii., 
dass  man  sich  auf  meinen  Schutz  verliesse.,  dass  man  Frieden  mit  mir  machte,  mit  mir 
Frieden  inaclite.  Rabh  sagte:  Es  ist  ebenso,  als  hätte  er  den  oberen  Palast  und  den 
unteren  Palast  erbaut,  denn  es  heisst :''*'/<?/2  habe  dir  meine  Worte  in  de?i  Mund  gelegt, 
ttnd  im  Schatten  meiner  Hand  habe  ich  dich  geborgen;  tun  den  Himmel  auszuspan- 
nen 71  nd  die  Erde  zu  gründen.  Res-Laqis  sagte:  Er  beschützt  auch  die  ganze  Welt, 
denn  es  heisst:  Und  im  Schatteit  meiner  Hand  habe  ich  dich  geborgefi.  Levi  sagte: 
Er  beschleunigt  auch  die  Erlösung,  denn  es  heisst:  Und  um  ^ijon  zu  sagen:  Mein 
Volk  bist  du. 

Res-Laqis  sagte:  Wenn  jemand  den  Sohn  seines   Genossen   das  Gesetz  lehrt,  so 
rechnet  es  ihm   die   Schrift   an,  als  hätte   er   ihn  erschaffen,    denn  es  heisst:""  6^;« 0^    die 
475.  Bezeichnung  der  prophetischen  Bücher.  476.  Jes.  5,18.  477.  Gen.  36,29;  im  Text 

fälschlich  piS  J^iSn.  478.  Syr.  nSjd  cyperus  rotundiis.  479.  Die  La.  ist  ganz 

korrupt;  nach  den   Erklärungen  identisch   mit  'nn3\   Alraunen.  480.  Jes.  27,5.  481. 

Ib.  51,16.  482.  Gen.   12,5. 
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1^\s*r   n::iS    ITV^^S»'"  '•^n  pn2   IC-;   -rs   i:-2:n      Scdni,  die  sie  in  Ilaran  crxüorbefi  hatten. 

Di.29.8'1-T  r,S  cn-'.Ji'i:'!"  ntrSJi:*  -mn  ^21^  ]St:7'°  R.  Eliezer  sackte :  Als  hätte  er  die  Worte 
\S"J';  l'^\S2  n::S  S^n  cns  ni-i^t:*j;i  nsrn  nnzn  der  Gesetzlehre  selbst  erschaffen,  denn  es 
sSs  ür,1N  "^pn  Ss  cns  cn^*^*>n  nt:sy^*  It^i'-;'?  heisst  r^'V/zr  sollt  beobachten  die  Worte  die- 
n2iy'r,''2n  ns  ri*^'Vt:n  ^3  in^X  ^2-1  n::S  cnS  -^  ses  Bunds  und  sollt  sie  thun.  Raba  sagte: 
n;:sr^-    -H*:;';    l'^\sr    iinrn    V^-;    nh';:2    nVitS      Als  hätte  er    sich    selbst   erschaffen,  denn 

E,.i7,5l,-irn  r:C':i  ^2^  ns-'n  ns  12  n*rn  -,D\S  -^i:!:!"  es  heisst:  sollt  sie  thnn,  nnd  man  lese 
TiN  --ul'^^rjjn  ^r  -['?  'y^'b  S\s*  inrn  pns  sSm  nicht  j/V-'^sondern  sich.  R.  Abahn  sagte: 
: nX'^-;  1^\S2  Iinrn  V^>*  n'?>'J2  m:;;^  n^nS  n^^n  Wenn  jemand  seinen  Genossen  zur  Aus- 
-Tr:^-  -?  in^^lin^^nDS  sr:n  ^^m  2T  :Dmp^DvS  10  übnng  einer  gottgefälligen  Handlung  ver- 
ni2S  ^-h  p  V'Ll'in^  •'Sil  pni^  ^31  D2n  l^tsSn'  anlasst,  so  rechnet  es  ihm  die  Schrift  an, 
]Sä^  N*::'?D*2  crn  l^!2Sn''^J22  in^2n  nntin  nr  als  hätte  er  sie  selbst  ausgeübt,  denn  es 
Dr.ip^£S  Crn  ^^^hT\'  •'^Sn  n^^n  nrZJSn  IäST  heisst :'"'^?/;^//  ö^«^^??  6^/«/;,  w//  dem  du  den 
mirii  2^:2  -'?:i:2  'lt:i'>'''  crn  n^aSn''  nrztD  ^in  -^'/rö///  geschlagen  hast;  schlug  ihn  denn 
T::^^  '  ni2:2  nrisn  jSt:'?  s'?S  >^n  n^Sn^  x'pt:*  15  Moseh,  Ahron  schlug  ihn  ja?  -  allein,  dies 
\y^2  .mr,2  C^:£  -^JI2  ^in  Oimp^SS  1t:i'V''  crn  besagt,  dass  wenn  jemand  seinen  Genossen 
X£^CS  rh  ^:n;2-T  S2\S1  n^prn  p  ni:*:^  ]i:2  \SJ2  zur  Ausübung  einer  gottgefälligen  Hand- 
-T2::n  nr  n;:X  xrjn  ^2-n  nn  nnin^  C^:2  nS:c  hing  veranlasst,  es  ihm  die  Schrift  anrech- 
n;:S  ■'l'?  p  >X*in^  ^sni  jjnv  ^21  CSn  T-^tsS-l''  net,  als  hätte  er  sie  selbst  ausgeübt. 
s^St:*2  crn  n^i^Sn''  ^^22  in^^n  ns''  nrz^r;  nr  20  Der  Gottesleugner.  Rabh  und  R. 
ü^:2  "'?:::  i:2i";''C2n  T^::Sl'nT3'2n  -|i:Sl  jSts'?  Hanina  erklärten,  darunter  sei  einer  zu 
D^mp^2iS  crn  1^:2^1  '':22  n^^n  nr^C  ^in  nrnn^  verstehen,  der  einen  Schriftgelehrten  ver- 
T:^'?^^'' ^322  IVIin  nn^  ■|:2X-;  ]X:2^  X'?X  ^in  spottet;  R.Johanan  und  R.  Jehosuäb.  Levi 
jX::  iü2  Dmp^2X  "»in  --nns  C^J2  n^:o  crn  erklärten,  darunter  sei  einer  zu  verstehen, 
p2*l  f)  ünx  \S^  ^noXT  ^in  ji:i2  :|D1^  sn  n^X  25  der  seinen  Genossen  vor  einem  Schriftge- 
M  22  l|  >i3nS  P  21  II  ^Ktyy  P  20  II  iTy'?«  VM  19  lehrten  verspottet.  —  Einleuchtend  ist  die 
25    II    ]Ci'y  M  24     il     D'aan  n'oSn  M  23     |[    'nn  —      Ansicht,    Gottesleugner''*"sei   derjenige,  der 

.n«  —  M  seinen  Genossen  vor  einem  Schriftgelehr- 
ten verspottet,  dem.nach  ist  unter  einem,  der  der  Gesetzlehre  ein  freches  Gesicht"'^ 
zeigt,  derjenige  zu  verstehen,  der  einen  Schriftgelehrten  selbst  verspottet;  wer  ist 
aber  unter  einem,  der  der  Gesetzlehre  ein  freches  Gesicht  zeigt,  zu  verstehen,  nach 
der  Ansicht,  Gottesleugner  sei  einer,  der  einen  Schriftgelehrten  selbst  verspottet!? 
—  Zum  Beispiel  Menase,  der  Sohn  Hizqijas"".  Manche  beziehen  dies  auf  den  Schluss- 
fatz:  Wer  der  Gesetzlehre  ein  freches  Gesicht  zeigt;  Rabh  und  R.  Hanina  erklärten, 
darunter  sei  einer  zu  verstehen,  der  einen  Schriftgelehrten  verspottet;  R.  Johanan 
und  R.  Jehosuä  b.  Levi  erklärten,  darunter  sei  einer  zu  verstehen,  der  seinen  Genos- 
sen vor  einem  Schriftgelehrten  verspottet.  — ■  Einleuchtend  ist  die  Ansicht,  unter  ei- 
nem, der  der  Gesetzlehre  ein  freches  Gesicht  zeigt,  sei  einer  zu  verstehen,  der  ei- 
nen Schriftgelehrten  selbst  verspottet,  demnach  ist  Gottesleugner  einer,  der  seinen 
Genossen  vor  einem  Schriftgelehrten  verspottet;  wer  ist  aber  Gottesleugner  nach 
der  Ansicht,  unter  einem,  der  der  Gesetzlehre  ein  freches  Gesicht  zeigt,  sei  einer 
zu  verstehen,  der  seinen  Genossen  vor  einem  Schriftgelehrten  verspottet!?  R.  Joseph 
erwiderte:  Zum  Beispiel  diejenigen,  welche  sagen:  was  nützen  uns  die  Schriftgelehr- 
483.  Dt.  29,8.  484.   Das  W.  nm«  wird  defektiv  geschrieben,  so  dass  man  es  auch  nn«  lesen 

kann.  485.   Ex.   17,5.  486.   Eigentl.  der  Freidenker,  dieser  Ausdruck  bezeichnet  ein 

leichteres  Vergeheu  als  die  wörtl.   Bedeutung  der  W.e  mins  c'iB    n'?;;^,  einer  der  der  Gesetzlehre  ein  fre- 
ches Gesicht  zeigt,  dh.  sie  niissachtet.  487.  Der  die  Gesetzlehre  selbst  verspottete;  cf.  S.  434  Z.  18  ff. 
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ten,  sie  lernen  für  sich  selbst  und  studiren  nhiü  ^NH  ^^3K  n^^  nDX  Ur  imn^  inp  inm'? 
für  sich  selbst'''.  Abajje  sprach  zu  ihm:  n^"'h  CDT»  "»nn^  n"?  CK' 2^121  S'ln'nmn3''D"'i2  Jer.33,25 
Diese  gelten  ja  als  solche,  die  der  Gesetz-  12  jt^ni  21  ntiX  ^r\12Ü  x'?  ]nsi  L^^Ü  mpn 
lehre  ein  freches  Gesicht  zeigen,  denn  es  Clpj:ri  ^3^  '»nSD'J'l"  nr?2  yiSt^*  ^J2:  Smii  pHÄ"' Gn,i8,2a 
heisst:'''H^^;2?^  nüM  mein  Bündnis  bei  Tag  ■>  n^^  r\%y\  7\>21  H^ISp  2\"in''  ]1:d  S^X  Dn"^2V2 
«^«^  3<?/  Nacht,  so  ivürde  ich  die  Ordnung  nnn  imDN  ^3n  "IDSI  TinnS  Sn^HD  Sn>'J2D* 
des  Himmels  und  der  Erde  nicht  gemacht  ^21  ^l"l'°  "^^2  IDS*  KZI  "112  1t2S  ^2'  ItiS*  N*'?1 
haben'^.  R.  Nahman  b.  Ji9haq  sagte:  Dies  N^cH^'D  pDI  ]'?  13nS  ^ND^nDST  N-'DN*  ]^!2^J3  foI.IOO 
ist  auch  aus  folgendem  zu  entnehmen  :'"^^<?  nn  ^3  S*m  n:v  j'?  IIDN  »s'?!  Snnv;  j'?  rt:* 
7üill  ich  ihretwegen  den  ganzen  Ort  beg9ia-  10  r\2  ''Tn  mn  "'S  n^t:p  j^rs^Jn  ^SY'xnsnia  \n^^J2 
ö'/^o-tv;.  Vielmehr  gilt  derjenige  als  solcher,  ^2h  N*3nD'  SpT  ITnn"  in'?  lÄS  S"l\nM'?  SJ:V^ 
der,  wenn  er  vor  seinem  Lehrer  sitzt,  und  in'?  it^X  SniD\s'?  SD^ID  vh  ^TH  Hin  ^2  «311^ 
ihm  eine  Lehre  aus  einer  anderen  Stelle  jlJ3  lt2S  NS2  31  nJV  13*?  XilDS  XpT  imn" 
einfällt,  sagt:  so  haben  wir  es  dort  gelernt,  ^:n  ]i:3"  nt2X1  ^SnD*\X  is*S2  21  \121  ''JH  I^Sl 
und  nicht  sagt:  so  sagte  der  Meister.  Ra- 15  sjin  311  hi^^O^  12  '•iy'\sn^:j;n3  3\n"'S1  ]:31 
ba  sagte:  Zum  Beispiel  die  Leute  im  Haus  21  ^21  nSD'' ninStSO  ''Jpna  Xp  IIH  N^^n  13 
des  Arztes  Binjamin,  welche  sagen:  was  «'•ys  "»d:  xr"n?3X  inoX  n'?''::3  ItOÄ  "'S  mi"'' 
nützen  uns  die  Schriftgelehrten,  noch  nie  ^3  nn^I2  ^02  XJII^  \S*n  ^2  in'?  "IDX  nn2t:;2 
haben  sie  uns  eine  Krähe  [zum  Essen]  er-  it2::*3  13"l  Xllpn  nr  nf3X  pnj  31  Xnil^pSX 
laubt  oder  eine  Taube  verboten'".  Wenn  20  sipD*  ^:2D  nn"»:  D*2V:  nr3  "'jEt:  jinv  "»Sl  "1S:S1 
man  vor  Raba  eine  Terepha"'vom  Haus  nST  l'?Dn  "'nx  ""Tn:  "1DX''1°  "IDXJD*  1521^3  131"?  uReg.s.s 
des  Binjamin  brachte,  und  er  einen  Grund,  "'S"!*' 3"'n"'  :>t:*^^X  n^nn  "IDX  ni3  nn  nD'Xn 
es  [zum  Genuss]  zu  erlauben  fand,  sprach  Dllpn  TT^y  "113Xp1  3''n"'1  XT^T  "»311  n"'I3p  n"'!31"' 
er:  seht,  ich  erlaube  euch  eine  Krähe;  wenn  v'?];!  CD'lpn  t^•^p  n''3!3  hT\l  ^'^'iTh  Xin  -^IIS 
er  aber  einen  Grund,  es  zu  verbieten  hatte,  25  iriDt:*  '?>'  n^y"*  '?njn  Syi"  IDXiD*  cn^ö  •':"'I3  '?3  Ez.47,12 
so  sprach  er:  seht,  ich  verbiete  euch  eine  29  ||  -«itr  +  b  28  jj  >q:  -Tb  27  ||  ~^t^  -  M  26 
Taube'"'.  R.  Papa  erklärte:  Wenn  jemand  ]|  ^«o  p  31  ||  'ont  k'dn  ro^aa  hmj  M  30  ji  ;«»  +  M 
zum  Beispiel  sagt:  Jene"'Rabbanan.  Einst  35  j|  i^d  —  M  34  |;  irn  in  m  33  i|  a-an— M32 
vergass  R.  Papa  und  sagte:  zum  Beispiel  -«'J-'^  «"^  '«"  ^  ^7  jj  >d  nnso  M  36  jj  w  n^Si2  +  M 
jene    Rabbanan;   da    verweilte   er   deshalb 

[einen  Tag]  im  Fasten.  Levi  b.  Semuel  und  R.  Hona  b.  Hija  fertigten  einst  Hüllen  für 
die  Bücher  in  der  Schule  R.  Jehudas;  als  ihnen  eine  Esterrolle  in  die  Hand  kam,  spra- 
chen sie:  Diese  braucht  ebenfalls"''einer  Hülle.  Da  sprach  [R.  Jehuda]  zu  ihnen:  Auch 
dies  hat  den  Anschein  der  Freidenkerei.  R.  Nahman  erklärte:  Einer,  der  seinen  Lehrer 
beim  Namen  nennt.  R.  Johanan  sagte  nämlich,  dass  Gelizi  deshalb  bestraft  worden 
war,  weil  er  seinen  Lehrer  beim  Namen  genannt  hatte,  denn  es  heisst:  '"Z^«  sprach 
Gehzi:  Afein  Herr  König,  das  ist  das  Weib  und  dies  ist  ihr  Sohn,  den  Elisa  ivieder 
lebendig  gemacht  hat. 

R.  Jirmeja  sass  vor  R.  Zera  und  trug  vor:  Dereinst  wird  der  Heilige,  gebene- 
deiet sei  er,  einen  Strom  vom  AUerheiligsten  ziehen,  an  welchem  allerhand  köstliche 
Früchte   sich    befinden    werden,  denn  es  heisst:  "'"y^?/  dem  Strom  aber  sollen   zu   beiden 

488.  Die  Welt  hat  nichts  von  ihnen.  489.  Jer.  33,25.  490.  Die  Gesetzlehre 

seihst  hebt  die  hohe  Bedeutung  der  Schriftgelehrten  hervor ;  wenn  jemand  diese  verachtet,  so  verleugnet 
er  auch  jene.  491.  Gen.  18,26.  492.  Einer,  der  die  Gesetzlehre  selbst  respektirt,  jedoch  nicht 

die  Gelehrten,  da  .sie  doch  nur  das  lehren,  was  bereits  aus  der  Schrift  bekannt  ist.  493.  Cf.  S.  23 

N.   173.  494.   Dh.  diese  Fälle  sind  in  der  Schrift  nicht  vorgesehen   u.   nur  von  der  Erwägung  der 

Schriftgelehrten  abhängig.  495.   Im  re.spektwidrigen  Ton.  496.   Sie  sollten  ihre  Ansicht  in 

Frageform  äussern.  497.   üReg.  8,5.  498.  Ez.  47,12. 
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Dil"'  N*"?!  inb-;  b^2^  S^  b^ari  y;  h^  n^ü^  nrr:  Srücn  seines  Ufers  allerlei  Bäume  mit  ge- 
r\r:in  *L:np^ri  p  VC^a  '•2  ^IT  Vtt'Tn^  V12  niessbaren  Früchten  wachsen',  deren  Laub 
TCh  liiN  -2nn'?  in'?Vl  b'2)^'d^  ms  n\-i1  C\Sir  soll  nicht  7velken  tmd  deren  Früchte  sollen 
nas  ("lt^"'^)  ]im^  "»^n  "ij:X  ]■2^  nD'^"»"  S2D  sinn  kein  Ende  nehmen.  Alle  Monate  sollen  sie 
Tn''!2"'XJn:  \sn  ^r  snn  "»zlS  -^DT'  "»ZI  n'^b  -^  frische  Früchte  tragen]  denn  ihrWasser  geht 
S^S  n^y  V^^d::  Sp  ^j;rD'°Sn  n^S  IDS  XrinpSS  vom  Heiligen  aus.  Und  ihre  Früchte  werden 
8b.75bpnv  ^21  2\T'n  Nn  •'D  '\h  V^t:::*  Sn  1^  y^S*^«  \S*  als  speise  dienen  tmd  ihr  Laub  als  Heil- 
D^J2S  S^2n^  Nin  -^ms  D'llpn  n\-',j;  D^m  Xpl  ;//zV/^7.  Da  sprach  ein  Greis  zu  ihm:  Rich- 
mi2N*  C'^T'^C*  ^V  C''t:''?D'  ]nt:'  m^^:nj:'i  m^Vi:  tig,  ebenso  sagte  auch  R.  Johanan.  Da 
^y;*:;!   jT^l^yci   cn'L:*j;   Clli   T^";   cnn   ppinf  10  fragte  R.  Jirmeja  den  R.  Zera:  Hat  dies'"' 

jes.54,12 -|^t;*^«T  1\'^'^'^*^'  "f-"^-  ^'^a*.:*!  -ij:«:*^*  c'?t:*n>  den  Anschein  der  Freidenkerei?  Dieser  er- 
s  1t:S  y^hn  ims  r'?j;  :'?:'?  'i:i  mpS*  •':3n'?  widerte:  Er  unterstützt  dich  ja.  Wenn  du 
"Nm  ^hr  ]rnrt:*^  N^  N^':k'S^-;;i"  xny^a^  Snti'n  aber  einen  ähnhchen  Fall  gehört  hast,  so 
"•SSS^iy^-a^Tn  ^2  inrSD  n:^'?2n  C^O^'?  ]rnrc*r2  wird  es  folgender  sein.  R.  Johanan  sass 
■lt:S  nv*?:-;:!  m^li:  C^:2N  ^d:::  Xpl  m'LiM  15  einst  und  trug  vor:  Dereinst  wird  der  Hei- 
Sln  -jin^  t:*npn  -l\1V  ^^52^*  ]'^^^  ''n'"iny'  lige,  gebenedeiet  sei  er,  dreissig  zu  dreis- 
"^y^b  -^nr*L:*S  nn  ^2  C^ir-n^  nyi^-n  p^::';n'?  sig  Ellen  grosse  Edelsteine  und  Perlen 
-j^T  '^m-I  ^2-",  r^^b  ns:«  D*m  Spl  2\-m  j:nr  holen,  in  diese  [Oeffnungen]  von  Zehn  [El- 
np^  ^b  n::S  \1\sn  -12  nniSXtl*  CD'2  Dm^  ns:  len  Breite]  und  Zwanzig  [Ellen]  Höhe  boh- 
0^;22n  ''12T  b-;  :^:^r2  n:i2Xn  ^b  n\S1  x'?  ex"  20  reu  und  sie  vor  den  Thoren  Jerusalems  auf- 

|^^;;^8^  •'2\n^:2  ni::i7  ^w*  ^;  IXD'yi  n^r*;  n^2  2.-.^'  nnx      stellen,  denn  es  heisst:'"'6^72ör  deine  Zin7ten 

u\l%  ^^^'i^^  "^^^'"^  "^^'^'^    ^-"1    ri^^*-^''p    D-i^X    "'PIXI'      will  ich  aus  faspis  machen  und  deine  Tho- 
min^   ^21   iV^'Xnri   cnx   y^*   mi^lp   Mi:'2    nj:X      r^    «?/i-    Karfunkeln    &c.    Da    lachte    ein 

ps.i44,i2i:j*X' 12S:t:'  VS"^.12'1  ^2\T  i::2  n^X  nx^  n::iX  Schüler  über  ihn,  indem  er  sprach:  Wenn 
nV1T2  irm:2  Cnmyj2  C^'?liJ2  n^j;t2:2  ir:2  25  es  welche  in  der  Grösse  eines  Reihereies'"" 
•'12'?  ]inV  ^21  -t2Xp  ^2  '1i1  '?2N-i  n''J2n  m2i:nt2  nicht  giebt,  wie  sollte  es  welche  in  dieser 
V  .»S  M  41  |;  ^«n  Hr  V  40  ii  'PEN  >2  nma  [^aj  M  39  Grösse  geben!?  Nach  Tagen  unternahm  er 
inin*?  M  44  sn^i'Si:»'!  V  43  jj  pipm  P  42  |j  -[h  eine  Seereise,  und  sah  Dienstengel  Edel- 
.Ds  — AI  47  :  '3n-M46  II  inS  B  45  |!  'ahn  steine  und  Perlen  sägen;  da  fragte  er  sie, 
wofür  diese  bestimmt  sind;  diese  erwiderten  ihm:  Dereinst  wird  sie  der  Heilige,  ge- 
benedeiet sei  er,  vor  den  Thoren  Jerusalems  aufstellen.  Als  er  zurückkam,  traf  er  R. 
Johanan  vortragen,  da  sprach  er  zu  ihm:  IMeister,  trage  vor,  für  dich  geziemt  es  sich, 
vorzutragen;  was  du  gesagt  hast,  habe  ich  auch  gesehen.  Dieser  entgegnete:  Wicht, 
wenn  du  es  nicht  gesehen  hättest,  würdest  du  es  nicht  geglaubt  haben;  du  spottest 
also  über  die  Worte  der  Weisen.  Da  richtete  er  sein  Auge  auf  ihn  und  machte  ihn 
zum  Knochenhaufen.  Alan  wandte  ein  f'Lch  führe  eucli  aufrecht\  R.  Meir  sagte,  zwei- 
hundert Ellen  hoch,  die  zweifache  Höhe^'^des  ersten  ]^Ienschen;  R.  Jehuda  sagte,  hun- 
dert Ellen  hoch,  entsprechend  der  Höhe  des  Tempels  und  seiner  Wände,  denn  es  heisst: 
^^  Unsere  Söhne  sind  in  ihrer  fugend  ivie  sorgsam  gezogene  Pflanzen,  unsere  Töchter  wie 
Ecksäulen,  die  nach  Tempelbauart  ausgehauen  sind  &c.'^?  —  R.  Johanan  spricht  nur 
von  den  Luftfenstern.  — Was  heisst:  und  ihr  Laub  als  Heilmittel}  R.  Ji9haq  b.  Evdämi 

498.  Die  Zustimmung  "richtig"  könnte  für  RJ.  beleidigend  sein.  499.  Jes.  54,12. 

500.  Syr.  ahvi^'i,  nach  SmiTh  (Thes.  Syr.  col.  34131:  nonien  avis  qui  pisces  venatur;  (Brun,  Dict.  Syr.-Lat. 
ardea).  501.   Lev.  26,13.  502.   Der  erste  Mensch  soll   100  Ellen  hoch  gewesen  .sein; 

rv::aip  wird  als  Plural  von  naip,  Mann  es  höhe,  aufgefasst;  wenn  nun  die  Jisraeliten  bei  ihrem  Evinzug 
2  Manneshöhen  [sc.  des  ersten  Menschen  =-=200  Ellen]  hoch  sein  werden,  wieso  werden  sie  durch  ein  20 
Ellen  hohes  Thor  durchgehen  können.  503.   Ps.    144,12. 
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und  R.  Hisda  [erklärten  es];  einer  erklärte,  '•Jim^S  12  pni'"»  "'ni^nSlin^  in^yi"  \S!2''spn  ''m  Men.gs» 
zur  Lösung  des  oberen  Munds,  der  andere  ncs  im  nhy'r^  '^D'  HS  n^nn'?  ",?2N  in  ^non  2"11 
erklärte,  zur  Lösung  des  unteren  Munds.  Vr^nh  IJ:«  n^pTn'"  ni2n\S  n'^^  V^:'  "2  iTln^ 
Es  wird  gelehrt:  Hizqija  erklärte,  zur  Lö-  ^21  n*npj;  HS  n\nn'?  I^S  S12p  13  ]"'ä'?\S  ns 
sung  des  Munds  der  Stummen;  Bar-Qap-  n  '?S1!:'^*  ^31  nsinn'?  \SÖ  t:*:2t:"n2inn'?  IDX  ]:nv 
para  erklärte,  zur  Lösung  des  Munds  der  Dm  insn  ^^j;2  '^D'^'C^JS  ISir,'?  nt:S  ^:;:n:  "12 
Unfruchtbaren.  R.  Johanan  erklärte,  als  '•121  b];  V:S  T'nD'lsn  h2  J1^''D  ^213  min^  ^21 
wirkliches  Heilmittel.  —  Als  was  für  ein  l^^T  pM2t:  NIH  •]r,2  imp"  ~Tn  □^1^2  mm 
Heilmittel?  R.  Semuel  b.  Nahniani  erwi-  JCnSS  ■nn2  ]122'?2  IHSI^' I^SJD*  X2n  c^lj;^  cnt.5,15 
derte:  Für  schönes  Aussehen  der  Leute,  10  ^y  ir^Äy  2''>nt:M  ^2  \S^^:n  12  Cinjn  ^21  IDS 
die  sich  mit  dem  Mund  beschäftigen'"'.  r;^2::*!:2  8in  *]n2  VMpn  nm  C^t;2  rn'Pi  ^21 

R.  Jehuda  b.  R.  vSimon  trug  vor:  Wenn      y:T;  Vmi  in''2  ]ünD  ]^n^°  IJiNJD*  X2n  d'pIJ;^  Ps.se,» 
jemand  auf  dieser  Welt    sein    Gesicht  für      -[112  ÜMpn  n\T;  IDS  "»isn  21  SilS  ^2  :cpü'n 
Worte    der    Gesetzlehre    schwarz    werden      i:2Sjü*    IDDiy    n'?D    pn'^n   p^Ä   ^2'?   ]n^^    Nin 
lässt,  so  wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  15  n^D    l^nyit:"'    ^N"    llh    D?2y^   ÜV  UV  'H  ']112°  ps.68,2(> 
er,  seinen    Gesichtsglanz  in  der  zukünfti-      122    ühm   p    liil'?    1D*£X    "'21    "'"'2S*    PI"''?    1t2S 
gen  Welt  leuchten  lassen,  denn  es  heisst:      IDS  pn  niT2  Ctiwl  0"»^  l'?j;t:'2  n!2  '•i::^  ISSJ  J«.4o,i2 
^''\S ein  Anblick  gleich  dem  des  Lcbanon^  aiLS-      S21J;üj2  ""IDSI  srn:X2  nn"'2D*  s'?  SI2V*l:  \S0" 
erUsen  wie  die  Cedern.  ]n^^  Sin  "["112  D'llpn  l^y  ^D  12  X2n  "^JiD'i: 

R.  Tanhum  b.  Hanilaj   sagte:  Wenn  20  ■i!2N:U''  mo^lj;  ^1t^•J;^  ms^  t:•'?t^•  pn^'l  pnÄ  '^S^ 
jemand  auf  dieser  Welt  für  Worte  der  Ge-      N*''1t2Ä'':2  ty*»  S^!2S   cnT,T;;S1  D*^  ^2nS  ^^n:ny  Pr8,2i 
setzlehre  hungert,  so  wird  ihn  der  Heilige,      1J21S  l""«»  '•21°  N'^^n         PI"  "Iw'yi  nx:2  n'^nsot.sa 
gebenedeiet  sei  er,  in  der  zukünftigen  Welt      nSDSD2'  2\n2l"  1^    ] "^  111  r^'' 11112    DIN'D*    mD2J«S'27,s 
sättigen,    denn    es    heisst :"'"-6V«?    laben    sich      iDl'?  It^SS  '•21  ytriiT'  ''21  1!2S*  nJ2''1i1   r\T\h^'2 
vom  Fett  deines  Hauses,  und  mit  dem  Bach  25  tyilpH  nin  □'?iy2  "'jy'?  IDDIj;  s'712   |mi  EIS  p 
deiner    Womien  tränkst  du  sie.  2"'n2nf'' N2n  d'^IV'?  IDDI^  n'^Q  i'?  ]'"nj  Sin  "[112 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er:  Dereinst      nTD  S\T  IPN'^p  112is\s -nsn''pn  niT2  D^at:'[l]°  Tm^Va 
wird  der  Heilige,    gebenedeiet    sei   er,  je-      ^^^^^b  50  ||   ^a^TatT-n  "i>  an  M  A^'f^^-l,f7s 
dem  Frommen  eine  volle  Handladung  ge-      m  54  i|  n^S  +  m  53  |j  c|"n2tt'  —  m  52       c>go  --  M  5i 
ben,  denn  es    ho.issV'"'' Gebenedeiet    sei   der     11  [m^aa  p'n +]  M  56  |!    n3ann...'n3T -- M  55   jj   n2  + 
Herr,   Tag  für  Tag  ladet  er   für  uns  aiif\  •"'^■«  +  ^  58    i     [S"x  +]  M  57 

Gott  ist  U71S er e  Hilfe.  Sela.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Ist  es  denn  möglich,  dies  zu  sagen, 
es  heisst  ]a.f*Wer  hat  mit  seiner  hohlen  Hand  die  Wasser  gemessen  und  dem  Hiinmel 
mit  der  Spannte  sein  Mass  bcstimmt^'^^?.  Dieser  erwiderte:  Weshalb  warst  du  nicht  beim 
agadischcn  Vortrag  anwesend;  im  Westen  sagten  sie  nämlich  im  Namen  des  Raba  b. 
Mari,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  dereinst  jedem  Frommen  dreihundertund- 
zehn Welten  geben  werde,  denn  es  heisst :'"'Z>aj-j  ich  meineji  Freunden  Besitztum  fj'esj 
zu  eigen  gebe  und  ihre  Schatzkaminern  fillle\  |der  Zahlen  wert  des  Worts]  jes  beträgt 
dreihundertundzehn. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Mei'r  sagte:  Mit  dem  Mass,  mit  welchem  ein  Mensch  misst, 
misst  man  ihm,  denn  es  heisst:''y<f  7iach  dem  Mass  rechnest  du  mit  ihr  bei  ihrer  Ent- 
lassung. R.  Jehosuä  sprach:  Ist  es  denn  möglich,  dies  zu  sagen;  wenn  jemand  in  die- 
ser Welt  einem  Armen  eine  volle  Handladung  giebt,  sollte  ihm  der  Heilige,  gebene- 
deiet .sei  er,  in  der  zukünftigen  Welt  seine  volle  Handladung  geben,  es  heisst  ja:  Und 
"  5Ö4.   Der  Schriftgelehrteu.  505.   Cant.  5,15.  506.   Ps.  36,9.  507.   Ps.  68,20. 

508.  Je.«;.  40,12.  509.   Kine  Handladung  Gottes  i.st  ja  umfangreicher  al.s  die  ganze  Welt.  510.. 

Pr.  8,21.  511.  Jes.  27,8. 


^in^m:j;-n2  rwa  in  nan»  n^lta  m^tS   n^iniS      dem    Himmel   mit    der   spanne  sein  Mass 

p^^"!'" '■^■^''^-"•n^^VIIS  'Tt'^t:  n^mii   niim  m^a"n;21X      bestimme?  ~  Bist    du    etwa    nicht    dieser 

Snns  C^ö'l:*  mSii   '?j;i2J2  O^pn::*  li'^l'rns  nnm      Ansicht!?    Welches   Mass    ist    grösser,    das 

on  7  n '"^"''''*  '''*^"  '"^^^>'*^^^  n"l^:221  '7'irs^  p  □n^'?V  -i^r^^i      Mass  der  Güte  oder  das  Mass  der  Strafe? 

j9s.66,24  INrV  ^Tir  m:pl2  m^::^  innsa  D^ati'n  n^nsf  ^  —  du  musst  also  sagen,  das  der  Güte  sei 

\?h  cnv^in  ''r  ^2  C^VD-sn   C^C'^xn   •'-i:d;   ixm      grösser  als  das  Mass  der  Strafe;  beim  Mass 

N^m  ■lt:'3  hih  |1STT  vm  n^^n  S^  Ct:'S1  niDn      der  Güte  heisst  ^s-rEr  gebot  den    Wolken 

mrj   1^:2    nrn   zhr;i   IISd   r;2-iN   D^tl'llS    eis      droben  und  öffnete    die    Thüren    des  Him- 

C^>Xn2  n2  sin    IT12    Cmpn    ]m:::'   c:^•2    S^S      meh  und  Hess  Manna  auf  sie  regnen^  dass 

HD   Sin    1^2   •^•npn    jma    12    |m:v-nD    '?2p^  10  :r/^  c^^  ^jj^;z  hätten ;  beim  Mass  der  Strate 

vNlipn  r]« -1C\S*  ND^pj?  12T  I  |n21i:  ^zp*?  C^pn'^^      heisst    es   aber:"'Z>/>    Luken    des  Himmels 

TjOV  2-1  ]^ri2  n2D2  SJn  n21  D^JliJ^nn  GnDD2      öffneten  sie/i"\  Nun  heisst  es  bei  der  Strafe: 

n^b  las  np''l2'?  mcs   ^nj   XI^D   }2   1202    i::«      '"Und  sie  werden  hinausgehen  und  die  Lei- 

t:'1t:rn 'xy  2n2T  Ci::*i:  Xt2^^\S  X!2j;iD  \Si:  ^•'2X      r//^v/  ö'^?-  Männer  ansehen,  die  von  mir  ab- 

X'?X    xS2n'?    M^2D*::    '?n^^   X'?!   n^niXtS   XJl*?^:  ir,  trünnig  geworden    sind\    denn   ihr    Wurm 

\V'  C^i'nj   ]\1-in   -^2   '?12\S1    XTi:2    n\n^    •'^i-      7«'/>öf  ;zzV/^/  sterben  und  ihr  Feuer  nicht  ver- 

ot.2o,i9ni7  nxn^ntrnxy2n2  ^DJ  Xn^mX2  n^t^ir'St:      löschen,  imd  sie    werden  ein  Abscheu  sein 

h\';yh  X^l  ]^   ^^att^r^p   X*;-1X    niix''  XDm::  \S     für  alles  Fleisch;  während  doch,  wenn  ein 

n:i;2i:D  n^2X^  n2''°2\-l21  m^'ö  X'?X1  .-12-112  X^ir      Mensch    auf    dieser  Welt  den    Finger  ins 

nnsnn  XI^'C*  nmrL:p2  n^"'^2  ]i:'^^  X*?  mnSlS  XID*  i'o  Feuer    steckt,   er    sich    diesen    sofort    ver- 

nx::"':  Xl^Tn  xS  XQ'^*  n-i:2  njin  Xair  nnn>':2      brennt!?  Allein  wie  der  Heilige,  gebenedeiet 

!:''3t:*2  n'^'Vn  Xt:::*  nrprn  D^J2  n*?  Vn^  X*?  X:2ty      sei  er,  den    Frevlern    Kraft    verleiht,  ihre 

Q'd.eröO^^^T  X^2  zbr;h  -ID'SX  \S\-ITiaX  ^na  p21  Xn      Strafe    zu    ertragen,    ebenso    verleiht    der 

""•^»Sji^  1^  ^1X   Dn2T   ^^2^^    ^12    ^D'X   m2pJ    X'?21      Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  den  Frommen 

il  untren  M  61    11    [n^a  +1  M  60    11     moa  ,m3  B  59      Kraft,  ihre  Belohnung  zu  empfangen. 

.«mi«  P  63     II     INT  P  62  R.  AqiBA  SAGT:    AuCH  WER   DIR  FREM- 

DEN BÜCHER  LIEST  öc.  Es  wird  gelehrt: 
Die  Bücher  der  Ketzer"*.  R.  Joseph  sagte:  Auch  das  Buch  Ben-Sira  darf  man  nicht 
lesen,  Abajje  sprach  zu  ihm:  Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen,  weil  es  in  die- 
sem heisst:  Häute  einen  Fisch  nicht  von  den  Kiefern  ab,  um  die  Haut  nicht  fort- 
werfen zu  müssen,  brate  ihn  vielmehr  [vollständig]  im  Feuer  und  iss  damit  zwei 
Brote.  Wenn  etwa  nach  dem  W^ortlaut,  so  heisst  es  ja  auch  in  der  Gesetzlehre :"' F>r- 
dirb  nicht  die  zu  ihr  gehöre?iden  Bäume\  und  wenn  nach  der  Auslegung,  so  lehrt  er  ja 
nur  eine  Lebensregel,  dass  man  ein  Weib  nicht  auf  widernatürliche  Weise  beschlafe. 
Wollte  man  sagen,  weil  es  in  diesem  heisst:  Eine  Tochter  ist  für  ihren  Vater  ein 
beunruhigender  Schatz;  aus  Besorgnis  für  sie  findet  er  nachts  keinen  Schlaf:  solange 
sie  klein  ist,  dass  sie  nicht  verführt  werde,  wenn  sie  erwachsen  ist,  dass  sie  sich 
nicht  verhure,  wenn  sie  mannbar  ist,  dass  sie  nicht  sitzen  bleibe,  wenn  sie  ver- 
heiratet ist,  dass  sie  nicht  kinderlos  bleibe,  wenn  sie  alt  ist,  dass  sie  nicht  Zauberei 
treibe.  Auch  die  Rabbanan  sagten   dies  ja:  Die  Welt  kann  weder  ohne  Männer   noch 

512.  Ps.  78,23,24.  513.  Gen.  7,11.  514.  Da.s  Gute  kam  aus  Thüren,  das  Schlechte 

nur  aus  Luken.  515.  Jes.  66,24.  516.   Es  ist  durchaus  unwahrscheinlich,  dass 

unter  D':n'n  ansD  (eigentl.  die  externen  Bücher)  die  Apokryphen,  dh.  die  nicht  in  den  Kanon  aufge- 
nommenen Bücher,  zu  verstehen  sind;  aus  der  Strenge  des  Verbots  ist  zu  ersehen,  dass  damit  ketzerische 
Bücher  gemeint  sind,  zu  welchen  nach  einer  Au.sicht  auch  das  Buch  Sirach  gehört.  Im  Uebrigen  bezeich- 
net die  Älisnah  die  Ketzer  selbst  mit  o'an'n;  (cf.  Bd.  III  S.  637  Z.  8).  Im  jer.  T.  werden  ausdrücklich  so- 
gar die  griech.  poetischen  Bücher  erlaubt.  517.   Dt.  20,19. 
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ohnr^Weiber     bestehen,     vvol    dem     aber,      S"!!   '?^>'n   S^   2^r\21   DIK'Ö    N^X   mnpJ    VJ^IT 
dessen  Kinder  Söhne  sind,  und  wehe  dem,      mON  n^lh^'  NH   S^n   h'^p  ]'12''}  l^in''  "[n'^n 
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dessen  Kinder  Töchter  sind.   Wollte  man      nn    ^DS    "»zm   ^ÖS   ^21  nlUÜ''   D'\s*   273   n:Sl  jom.isa 
sagen,  weil  es  in  diesem  heisst:  Lass  kei-      cnns'?  nan-'tr^    IDN    im    ^n';l:2    nim'C'^    nt2S^°'-'^^' 
nen  Kummer  in  dein  Herz  dringen,  denn   5  bn  nh^  -[n^2  -["intS  0^31  y:D  2T131  mtr'Ä  S^SI 
starke     Männer    tötete    der    Kummer,    so      ^21°  «"»Jm  mDX    ^c:   ''2-1    Sm   in^2   '?N   S^2n  ßer.esa 
sagte  ja  auch  Selomoh  dasselbe  :"75/ Ä"?/Jw-      in^2    1in2    □''VI    EIS*    .121^    N*'?    C^ij;'?    1D1S 
mer  im  Herzen  eines  Menschen,  so  drücke      2\n2T    Cltl'D   s'?«   WTinn'?   Cyi   D'^S'  1!2S:D*  pr.i8,2+ 
er  ihn  nieder.    R.  Ami  und  R.  Asi  [erklär-      ^m  »S*?  n^D22  nDJT  |D2D'']pf2y  \^\imp  \pibf 
ten  es];    einer    erklärte,  man    schlage"''ihn  lo  n^«l  ]iSQ  H^^D  2D  NCn^  Nön^  '?12^N  \SC2  noS 
aus  dem    Sinn,  der    andere    erklärte,  man      \mb   ^'?2^    s'?   NO^V    ^'?12   n^:pn2   Sm2D"  H'»'? 
erzähle"'ihn   anderen.    Wollte    man   sagen,      ]rty-n   .T'2   n\ST   Nn^^'7>'J2    ^'?^t:"  rpV    2^,  lÄS* 
weil  es  in  diesem  heisst:  Halte  die  Menge      CM^S    Nn^    p^n2    n21D    Hllt:   n21I2   mD\S' in'?Jab.6sb 
von  deinem  Haus  zurück  und  bringe  nicht      miTn:^  n"'n:pn  \SD  rh;2b  np'i  Hp  nD\S  |n:n 
jeden  in  dein  Haus,  so  sagte  ja  auch  Rab-  is  n'?p    nD*K    ns^    nt^S    in^TiD    SSnn^l    1^^212 
bi  dasselbe,    denn  es  wird  gelehrt:  Rabbi      n2^n  ]S  ]n  ntTXD  ■]^rv  D^yn  D^^£2"V!3^  lliDD 
sagte:    Man  halte  nicht  viele  Freunde  in      n2D'1  ]^^  ID*;  -JIDtS^  M'?y2  '?"iN''l2n  ^S  nmri-f:2 
seinem   Haus,    denn  es  heisst :'"^m  Ma?in      b'2   CöTiVI  innD'in  'C"'21    ns^   nD\S   -iSin2   ^2 
vieler  Freunde  ist  für  den    Untergärig.    —      m"l>'  l^lh  D^'^^JIDn  bzM  ^yiS  IM  2^21  n^JTin 
Vielmehr,  weil    es  in   diesem    heisst:    Der  20  Dn^n2    p   r]1j;   X^ö   21^22°  n'^m   T>'2t2    ]Ti^J2  Jer.5,27 
Dünnbärtige  ist  hinterlistig;  der  Dickbär-      N^2n  ^2n  s'?!  in"'2  1int2  0^21  j;:q  nCnc  C\S^r2 
tige  ist  dumm;    wer    von    seinem  Becher      ins^  -jUD  n^:    IDI^tT   ^iriTT    Vn^"  2''21   ■]n^2 
[den  Schaum]  wegbläst,  ist  nicht  durstig;      nt^n   ^S  Y^    ^^^'^    "''"^^*    Ip'''^   n22i::*t2    Ti'pNS 
wenn    jemand    sagt:    womit    soll    ich   das      "inn^  St2D*  DV    n^*»   HD   >nn   S^   "»Z    "inJ2   m:; 
Brot  essen,  so    nimm   ihm  das  Brot  weg;      ||    0,^0  m  66     ||     i^B^ip  ;pnST"Är65     j|     n2;n"ir64 
wer  einen    geteilten^"Bart  hat,    dem  kann      pa-,  nn;;!i  inS  'n  +]  M  68    ||    «mayo  B  .t.i3o  m  67 
die  ganze  Welt  nicht  beikommen'".  ||  nSya  ny  nS^js  M  70  |   3  +  P  69  j  [>:n  '2  Nie>D  \ynS 


R.  Joseph  sagte:    Die  guten  Worte, 


.V-   P  71 


die  sich  in  diesem  [Buch]  befinden,  tragen  wir  vor:  Ein  gutes  Weib  ist  ein  gutes 
Geschenk,  es  komme  an  den  Busen  des  Gottesfürchtigen.  Ein  böses  Weib  ist  ein 
Aussatz  für  seinen  Mann.  Was  mache  man?  — ■  man  läge  es  aus  seinem  Haus,  sodann 
wird  man  von  seinem  Aussatz  geheilt  sein.  Wol  dem  Mann  eines  schönen  Weibs,  die 
Zahl  seiner  Tage  zählen  doppelt.  Wende  deine  Augen  von  einem  liebreizenden  Weib, 
denn  du  könntest  in  seinem  Netz  gefangen  werden.  Verkehre  nicht  bei  seinem  Mann, 
um  mit  ihm  Wein  und  Rauschtrank  zu  trinken;  denn  durch  das  Aussehen  eines 
schönen  Weibs  sind  viele  zugrund  gegangen,  und  zahlreich  sind,  die  es  gemordet 
hat.  Viel  sind  die  Verwundungen  des  Hausirers  [von  Geschmeide];  es  verleitet  zur 
Sünde  und  zündet  wie  ein  Funken  die  Kohle.  Wie  ein  Vogelschlag  voll  ist  mit 
Vögeln,  so  ist  ihr  Haus  voll  Falschheit.  Halte  die  Menge  von  deinem  Haus  zurück 
und  bringe  nicht  jeden  in  dein  Haus,  so  werden  viele  deine  Freunde  sein.  Vertraue 
dein  Geheimnis  einem  von  Tausend  an,  aber  hüte  die  Pforten  deines  Munds  vor 
der,  die  an  deinem  Busen  liegt.  Grame  dich  nicht  über  das  morgige  Unglück,  denn  du 
weisst   nicht,  was  der  Tag    gebären    kann;  morgen    bist    du  vielleicht  nicht  mehr  da, 

518.   Pr.    12,25.  519.      runty'  von   nD3  abwenden,  bezw.   niB'   reden,  erzählen.  520. 

Pr.   18,24.  521.  Statt  «msa  ist  wahrscheinl.  «mao  {=  xmayo)  zu  lesen;  nach  der  Erklärung 

des  Arukh  u.  nach  der  2.  Erkl.  Rsj.s  (t<T2^n  Kennzeichen)  wäre  die  La.  unseres  Textes  die  richtige. 
522.   Wegen  seiner  Schlauheit,  da  er  beim  Ränkeschmieden  stets  an  seinen   Bart  hin-  u.  herzieht. 

ralmud  Bd.  Vli 
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Kei.mö  v:"»  ^2'''l^tt*  i:\S"^*  uhrf'^-;  T;i:^'r2  S"i*r::i  i::\S  und  «grämst  dich  über  eine  Welt,  die  dich 

-\";:  ^VZ'2  nih^h  TiN*  nr:\S    sn^D    ]1    C^yi    ':-;  nicht  anoeht.    Alle  Tage  des  Armen  sind 

-,£V'^'    '■^^'^    E'*'-'    1'^^^    ^'-^'-    Cl'"!   Cl^'^-1    1.*-'  schlecht;    IJen-Sira  sagt,  auch  die  Nächte. 

N'::n  S^t:n*;:*f2  SZn  sin  jrro        :CV:-ir':^  I^ID  Niedriger  als  alle  Dächer  ist  sein  Dach  und 
Bb.i45b-,:::S     :"',ip::  yC'in^  cniJ:  ]:nv  ns^  \ST  n^Zli:  ^  auf  den  höchsten  Bergen  befindet  sich  sein 

PM5,i5Z'>'-i  ^j-;  -r:^  ^r  2\nri   \SV2    in  ncS    NTT  ^2n  Weinberg;   der  Regen  anderer  Dächer  |er- 

^^V-  '''''^*  "^^'"''  nnuO  2h  ir^)  ■nt:Sn  "»^yz   i*?«  giesst  sich]    auf  sein   Dach    und  die  Krde 

n^t:'^:*::  X^t^-,::'::  21  Itrsr'srsw*  T2S  NZT  n:D'Ä  seines    Weinbergs    Ifällt]    auf    die    andere 

Ecc.io,9[:l~|2    zt;''    u':rx    vcr^   2\nri    \s:2    s^m     Weinberge. 

ib.  ^'7*;2  "i^S  C2  pD^  ü:^';>V  Vpl2(l)\i:t:*ri  ^h';2  iSs  u.  R.  Zera  sagte  im  Namen  Rabhs:    Es 

"f:"-!  C^VI  '"y    '^^    —  1^^^*  *>*J^'3n  '2n  "nt:S"^.      heisst:''VJ//r  Tage  des  Ariiini  sind  schlecht, 

■  *k:*"'D*  -T  l^::r,  nr.'i:*::  2^  211:1  np  n'k:\S  'b  t:"'D*      das  sind  diejenigen,  die  sich  mit  dem  Tal- 

Z-;n  ■'r;  V:*'  ^^2   nJSIS*    \S*r  '^21'  n2rt:    ni:'S  1^      mud  befassen  ;'''«/;^/'  ^m  heiteres   Gemüt  ist 

n2^  in*;T^'  nr  iv:n  nn'k^'S  2^  2ri21  D^:*i:DS  nr      .s-AY.s-  loie  atif  einem  Gastmahl,  das  sind  die- 

211:1  ^:::nn  -T  C^>n  "»r;  ^::^  '^S   ir:N    pn?    ^21  1.-.  jenigen,  die  sich  mit  der  Misnah  befassen. 

■'.CS  ^"b  \2  Vwin^  ^21  ^-1T2S  nr  n^cn  nn'jr:  2^      Raba  legte  dies    umgekehrt  aus.    Das  ist 

Foi.lOl  nrr::  2^  211:1  nTip  inVlt:'  HT  C^*;n  •':>'  ^::^  ^2      es,  was    R.  Mesarseja    im    Namen    Rabas 

Bb.uea'l'^  P  V*^"'^''  '-"^  ■1^^*''"  ♦"-'^^  inyiw*  nr  l^t:n      sagte:    F:s  heissti'^'^F"^;^  ^/«>?r   /v'/V///,  //«^/ 

l:^21ü!  u'::^1  nin2t:*    iS2\Sni    C^p    ^jy    ^r:^    ^2      ^zV//  TctV^t'  aji  ilmcn,  das  sind  diejenigen,  die 

Ned.3?b'^'n    il'?nr,    nDl    ^ir"u*    SsiCt:*   ncxi  ^Sir:D*12  20  sich  mit    der    Alisnah    befassen  ;''Wt  //0/2 

Bb.i46a  j^,^,„.^  -,,„.  £,„.  p^22  j^.^.p-^  p-j^  ^j^..^      :c^^VC      -9/^?//^/,  geiüinnt  dadurch,  das   sind  diejeni- 

TilSri'J'J:  r,^22  p122  Sllpni  ni:?  1*^2  ims*  ntr'l-;^"  gen,  die  sich  mit  dem  Talmud  befassen. 
nn:in  nninn*^:*  ^:£C  rhr;h  n*;i  N^2t:  IJCr  n'?2  R.  Hanina  erklärte:  Alle  Tage  des  Armen 
r:S^  mr:iNf"sin  "III2  ^'\^'^r\  ^as'?  mciyl  pC  .«V«^  schlecht,  das  ist  derjenige,  der  ein  bö- 
12  ]^:::r:w  ^1:22  yyi  ^JIXÜ'j;  chj;  hZ'  i:i2n  '.^-^  ses  Weib  hat;  aber  ein  heiteres  Gemüt  ist 
"22  ]\11w*1  i^^21Su  n';w2  \12  n^  ■i:::S  C^i:  ^-/^A?  wie  auf  einem  Gastmahl,  das  ist  der- 
'''?*;2  CS  c'?1V  hZ'  i:i2n  V^S'?  mi^S  ipo-rn^  jenige,  der  ein  gutes  Weib  hat.  R.  Jannaj 
.i:"ni  +^B  73  !|  D"D  1EDD  aina  -a  +  M  72  jj  m>  M  71  erklärte :  A  lle  Tage  des  A  r77ien  sind  schlecht, 
]]  ntyii'ni  M  75  |:  •'a  —  M  74  II  [noNT  n>oi't:S  N21  sniKi]  M      das  ist  der  Empfindliche;  aber  ein  Jieiteres 

.n-iDN  P  76  Gemüt  ist  stets  7vie  auf  einevi  Gastmahl, 
das  ist  der  Unempfindliche.  R.  Johanan  erklärte:  Alle  7age  des  Armen  sind  schlecht, 
das  ist  der  Mitleidige;  aber  ein  heiteres  Gemüt  ist  stets  rvie  aif  einem  Gastmahl, 
das  ist  der  Unbarmherzige.  R.  Jehosuä  b.  Levi  erklärte:  Alle  Tage  des  Armen  sind 
schlecht,  das  ist  derjenige,  der  ungeduldig  ist;  aber  ein  heiteres  Gemüt  ist  stets  wie 
aif  einem  Gastmahl,  das  ist  derjenige,  der  geduldig  ist. 

Ferner  sagte  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Alle  Tage  des  Armen  sind  schlecht;  es  giebt  ja 
aber  Sabbathe  und  Festtage?  —  dies  nach  einer  Lehre  Semuels;  denn  Semuel  sagte, 
die  Aenderung  der  Lebensweise  ist  der  Anfang  der   Leibschmerzen'''. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  einen  Vers  aus  dem  Buch  Lied  der  Lieder 
als  Lied  singt,  oder  wenn  jemand  in  einem  Gasthaus  einen  Schriftvers  zur  ungeeigne- 
ten Zeit  vorliest,  so  bringt  er  Unglück  über  die  Welt;  denn  die  Gesetzlehre  um- 
gürtet sich  mit  einem  Trauersack,  tritt  vor  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  und  spricht 
vor  ihm:  Herr  der  Welt,  deine  Kinder  machten  mich  zur  Cither,  mit  welcher  die 
Niclitjuden  spielen.  Darauf  spricht  er  zu  ihr:  Meine  Tochter,  womit  sollten  sie  sich 
denn  beim  Essen  und  Trinken  befassen!  Sie  erwidert  ihm:  Herr  der  Welt,  die  Schrift- 

523.   l'r.    15,15.  524.   Kcc.    10,9.  525.   Wenn  er  an   Festtagen  bessre  Speisen 

geniesst,  so  sind  sie  ihm  nicht  z.uträglich. 
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kiindig-en  sollten  sich  mit  dem  Gesetzbuch,  CN  C^2inr21  i:\s*^2:21  Ulini  IpDV^  jn  Slpr: 
den  Propheten  und  den  Hagiographen  be-  nn:-21  m^S";  ."j'w'^2  IpV^  p  '2u^  ""hyi 
fassen;  die  Misnakimdigen  sollten  sich  mit  nD£2  RDS  r\^2hn2  IpDj;''  p  1112 W  ^'?y2  CS! 
der  :\Iisnah,  mit  der  Halakha  und  mit  der  ^21  TyT»  :n2  Jinn'ni^S-ii  nri';2  niÄV  mr^nz 
Haggada  befassen;  die  Talmudkundigen  5  h^  N^jjn  ]2  p^t^D*'"  ^2n  n^Ü12  nT>'^S  p  ]T;;2*;^* 
sollten  sich  am  Pesah  mit  den  Vorschrif-  n^lfniiN:*;:*  C^'iy^  n2Vü  S^3t2  i:j:T2  plDS  SIlpH  pr.15,23 
ten  über  das  Pesahfest,  am  Versammlungs-  ^21  nD^'^^nri  nZüH  bv  It'mbm  I2r^  nr:  ir.yZseb.isa 
fest  mit  den  Vorschriften  über  das  Ver-  b]!  CDD*  Ci:*  ]n^2Tr:  pSD*  ^2^?  "3  ppilZT  |:m^ 
sammlungsfest  und  am  Hüttenfest  mit  den  "'ai  nyii'  >:J(2)  1^^£S  "IDS  21  nt:n\S  np^pin 
Vorschriften  über  das  Hüttenfest  befassen.  10  pni  UD  tnti':::  ^S  Slp*»!  •i'?^£S  n:::s  sr:n 

R.  Simon  b.  Eleäzar  bekundete  im  Namen  n^y^nb  ]^'Ü^^^b^  n2D*2  ]^^';r2  ^J22  ]^D*ri*d*f:r:i  j^ro 
des  R.Simon  b.  Hananja:  Wer  einen  Schrift-  p;n  2^  '^V  '—  pT2>':21  r\2\:;2  Z^2y;:  u^t:*n: 
vers  zur  geeigneten  Zeit  liest,  bringt  Güte  cn2T  nj:3  '?»S^'?r2:  ]2  p^r^D'  j2n  nj:N  nz^Z 
über  die  Welt,  denn  es  heisst  :'''^/«  Wor^  niDS  '?t2^J  i:\SD'  '''?r2  ^3S"' ^12^:-  ^^22  2^1ViS 
2Z/r  Zeä,  ivie  gut  ist  es.  10  ni2lS    ^DV    ^21    r,2'^*2    CID*    1212    j^'^SVl:*    psi 

Wenn  jemand  über  eine  Wunde  "'DV  ^2^2  üzSt  i''K  N2in  21  lt:s  l'DS  '?in2  r^s 
FEÜSTERTac.  R.  Johanan  sagte:  Nur,  wenn  tSM  '2  n:2D  uVÜI^  N^S  nn:2S  sS  ''Di''  ^21  r|Sl 
er  dabei  ausspuckt,  weil  man  beim  Aus-  T\h  T'2VnS1  STnS2  V^2\sn*' rpT*  12  '^,7'^''  21- 
spucken  den  Gottesnamen  nicht  erwähnen  ]''D*r2D't:j:i  ]^2D  ]:21  Ijil'  :n^L:'"2T  NTIS  VpS  SD'^sab.H/b 
darf.  Es  wurde  gelehrt:  Rabh  sagte,  selbst  20  sini:*  •]112  "D'V^  N^ü*  12^21  n2i:*2  j^^^'Ä  ^:22 
(den  VersJ  "  Wenn  ein  Aussatz'"'"  [dürfe  man  IDS  Xj^Jn  12  N::n  ^21  1^2^  ^2M  bT\2  r::;r; 
nicht  sprechen];  R.  Hanina  sagte,  selbst  t:*J2 i:*::t:i  12  lt:N'  pni^  ^21  t:'ü:i:*DD  12  inXT  12 
[den  Vers|    "Da  sprach    Gott  zu  iMoseh''''\         innit:  E^i^2  nt:*l  ]:2'^'  ni:*''ij21  Ijil  :r,ns  i'^22 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  am  ];2t^*  b';  ]^D*ni^  p2T2r2w  ^J£t:  K^S  p2  '"ISu^ 
Sabbath'^den  Unterleib  salben  und  mas- ;.'5  ]^2D  12''£^  1^2D*  |r2t^'  b';  j^ti'm'?  ]\>*T  ^^22t:' 
siren;  ferner  darf  man  am  Sabbath  [Sprü-  12  pH'f'  21  ''^22ü'  \^^'^  p2D  j\ST  1^2u  |J2D*J: 
che]  gegen  Schlangen  und^ Skorpione  flüs-  «.n+j  M  80  1|  >:^',:^>  M^ToTn-B  7S  n^nTl^ 
tern;  auch  darf  man  am  Sabbath  ein  Ge-  m  82  j;  [naca +]  M  81  ;  [t  •^"-h  n^S  y^oa  ns  ppnii 
rät   über    das    Auge    führen.   R.   Simon  b.  -^^tt'  V  .n^tt-i  ]Ott'  n^c»  M  83    li    t  — 

Gamaliel  sagte:  Dies  nur,  wenn  man  das  Gerät  anfassen  darf,  wenn  man  es  aber 
nicht  anfassen  darf,  so  ist  es  verboten.  Man  darf  aber  am  Sabbath  nicht  die  Dämonen 
befragen;  R.  Jose  sagt,  dies  sei  auch  wochentags  verboten.  R.  Hona  sagte:  Die 
Halakha  wird  nicht  nach  R.  Jose  entschieden;  und  auch  R.  Jose  ist  dieser  Ansicht, 
nur  wegen  der  damit  verbundenen  Lebensgefahr.  So  wurde  einst  R.  Jichaq  b.  Joseph 
dadurch  von  einer  Ceder  verschlungen;  da  geschah  ihm  ein  Wunder,  dass  die  Ceder 
platzte  und  ihn  von  sich  gab. 

Die  Rabbanan  lehrten:  i\Ian  darf  am  Sabbath  den  Unterleib  salben  und  massi- 
ren,  nur  darf  man  es  nicht  auf  dieselbe  Weise  machen,  wie  man  es  wochentags 
macht.  —  Wie  mache  man  es  nun?  R.  Hama  b.  Hanina  sagte,  zuerst  salbe  man  und 
nachher  massire    man;  R.  Johanan  sagte,  man  salbe  und  massire  gleichzeitig. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  den  Genius"°des  Gels  und  den  Genius  der  Eier 
befragen,  nur  trügen  sie.  Man  darf  über  das  Gel  in  einem  Gefäss  | einen  Spruch] 
flüstern,  nicht    aber  über    das    Gel  in  der  Hand;   daher  salbe    man    sich    mit  Gel  aus 

526.   Pr.   15,23.  527.   Lev.   13,9;  obgleich   iu  diesem  der  Gottesnanie  nicht  vorkommt. 

528.   Dh.  ein  ganz  gleichgiltiger  Vers,   der  von   Krankheit  od.   Aussatz  überhaupt  nicht  spricht.  529. 

Iu  Krankheitsfällen.  530.   Viell.  ist  'nti'  ein   Partizip  von  ni2*  veichcn,  atijlöscn,  zerschlagen  [von 

Eiern],  Leute,  die  mittelst  Eier  od.  Oels  wahrsagen. 

56* 
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\T'\S*  XT^2D*1X  iSin-'?  >'^p\S*  Smt3  12  '?X10ty  der  Hand,  nicht  aber  mit  Oel  ans  einem 
p£fn^£N2  ^n^^-:;  n^^  p:  r,C*  sa::2  Sn-.:*V^  n-''?  Geföss.  Einst  kehrte  R.  Jivhaq,  Sohn  des 
Xp  r^ni  Sp^r\--,^N  Nnn\S  N\-n  n\n^Tn  XpV^^  Senmel  b.  Martlia  in  ein  (iasthans  ein,  wo 
n^h  ^na    PDn\S"l  Sn^^^  ,T^  m^V  S-n  SJ'rn      man  ihm    Oel   in   einem  Gefäss  reichte;  da 

E,.,5,26nwN  n'^n^M  hl' 2'ro  ^i::  -,2  n^-^h  srs  ^21  5  bestrich  er  sich  damit  nnd  er  bekam  Blat- 
-SSn  'n  ^:x  ^r  yb-;  C^*^\S  N^  cn^r^z  \-ir:'J*  tem  im  Gesicht.  Als  er  anf  die  Strasse 
^2n  n^h  T2X  n^l^  HSISn  CiT*  N^ü*  insri  ^n  hinansginor,  bemerkte  ihn  eine  Fran  nnd 
ncsr^'  Z'li:  ICi'V^  nr  ülp:2  ]:nr  ^rn  -ir:S  sprach  zu  ihm:  Den  Geist  der  Rntzündnng 
,b.  V^CTl  uN  yr^a  'n  ^1p2  •;t:t^•n  Vi::^*  es  r;\-IV  sehe  ich  hier.  Darauf  that  sie  ihm  etwas 
^r  p  ^£  b];  r^N  C^D'X  ';:2'C'r>  ab  CXI  C^t:*X  sS  10  und  er  genas. 

n^n'wT'r    -:n    -13    12  n^l  nr2S       :-]S£r,   '-  ^:x  R.  Abba  sprach  zu  Rabba  b.  Ahu-i:  Es 

-r2n  ]n^  -i::N  np2^  m^::Sn  1D:r:  nr^'^'^S  ^21  \\€\^s\.f' Keine  der  Krankheiten,  die  icli  über 
'^.7^^'^  NZ^pV  ^211  1^212  ;n  l^^nnr;  D^v;^  t:*^  nrj;  «'/^  Mif.rijim  gebracht,  werde  ich  über  dich 
-::  ^:2:2  ^ri  |n'?  n^S  "^.rz-^  nns  n::^  l'?  l^t^iS  bringen,  deizn  ich,  der  Iferr,  bin  dein  Arzt; 
^r;'i2  ^rii:*  mm  nSO  11:*2N  "h  l-iax  ^"^12  cr.S  10  wozu  ist  die  Arznei  nötig,  wenn  er  [die 
^:NI:*  |12T  '^rt:''^pnt:*;2  ^JS  -^ib  ]nS  nt:S  -22:  n'?1  Krankheiten]  nicht  bringt!?  Dieser  erwi- 
i\S"i  -pl'?  i:nt:'2  j\S1  ]*v:n:2  1J>^  j^Si^•  ^21  nsn  derte:  So  sagte  R.  Johanan:  Dieser  Schrift- 
N;:'^:*  \Tir:S  •^•^2nr2  1t:*2n''  ]\S1  D\S2^  ^:ri:^•  vers  erklärt  sich  selbst;  es  heisst:"'  Wenn 
^21  -Sn  ^:X'i:'  r'^'2";i  1:j'?1V  ^21  '^2^p  Z^b':;^  On  ^/?^  a?i/  die  Worte  des  Herrn,  deines  Gottes, 
\mD"n    Cl'?2    N2^py    "b    nJ2S"'  nCD'    •'jS    nvi2  20  hören  wirst;   wenn   du  hören   wirst,   werde 

Ecc.7,2o]\S*  ^2  1^21  ^:m^^S  "h  ir:S  n'?12  nmnn  p  ich  sie  nicht  bringen,  wenn  du  aber  nicht 
i:n  :Ni:n"'  S^l  2Vl2  nii*-;^  Ti^'X  pS2  pn^-  eis  hören  wirst,  werde  ich  sie  wol  bringen; 
C^:pT  nV2-lS  ",0:2:  nrV'^S  ^21''  ri'?-*t:'2  ]:2-|  dennoch  aber  bin  ich,  der  Herr,  dein  Arzt 
p   "iTV^X    ^211    >'i:*in^    ''2m    pSTi2    ^2T    np2^  Rabba  b.  Bar-Hana    erzählte:    Als  R. 

nr,N  2Vl2  1:2x1  pS1*i2  ^21  n:>*J  N2^p*;  ^211  nnrj;  25  Eliezer  krank  ward,  besuchten  ihn  seine- 
n^CÜ*:  '?::•  -S^'l:'^*  C^t^ü*:  '7D  ns^t:::  '^Xlt:*^^  Schüler.  Da  sprach  er  zu  ihnen:  Ein  ge- 
-:>•:  S2-  D^IV^r  nrn  d'?1V2  ''2'n  nrn  Lhr;2  waltiger  Zorn  herrscht  in  der  Welt.  Da  be- 
^:^:J2  nm*'"' ^Xnt:'^^  nns  2112  nt2S1  VD'in*»  '•21  gannen  sie  alle  zu  weinen,  während  R. 
85~|j  r-B  84  ;;  snn  V  .^^^^  M  83  |i  piB^pBi  -  M  82  ^qiba  lächelte.  Sie  fragten  ihn:  Weshalb 
[y"T  T'N  iqSiv  n«  ui  Sap  nS  ncb«  >mr2N  M  86  |  lar^n  B  lächelst  du?  Er  entgegnete  ihnen :  Weshalb 
.nnv— M  8Q  I  aSiyai  B  88  ;  ■'kdt  p  ;:nv  pi  M  87  weint  ihr?  Sie  erwiderten  ihm:  Ist  es  denn 
möglich,  dass,  wenn  die  Gesetzlehre  in  Schmerzen  weilt,  wir  nicht  weinen  sollten!? 
Er  entgegnete  ihnen:  Deshalb  eben  lächle  ich;  solange  ich  gesehen,  dass  beim  Mei- 
ster der  Wein  nicht  sauer  wird,  der  Flachs  nicht  zerschlagen  wird,  das  Oel  nicht 
übelriechend  wird  und  der  Honig  nicht  verdorben  wird,  dachte  ich:  vielleicht  hat  der 
jVIeister,  behüte  und  bewahre,  seinen  Lohn  bereits  erhalten;  wenn  ich  aber  den  Mei- 
ster nun  im  Schmerzen  sehe,  freue  ich  mich.  Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Aqiba,  habe 
ich  vielleicht  etwas  von  der  ganzen  Gesetzlehre  unterlassen?  Dieser  erwiderte:  Mei- 
ster, du  hast  uns  selbst  gelehrt :'"Z)^?z«  es  giebt  keinen  Frommen  auf  Erden,  der  nur 
Gutes  thäte  und  nicht  sihidigte. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Als  R.  Eliezer  krank  ward,  besuchten  ihn  die  vier  Ael tes- 
ten: R.  Tryphon,  R.  Jehosuä,  R.  Eleäzar  b.  Azarja  und  R.  Aqiba.  Da  hub  R.  Tryphon  an 
und  sprach:  Du  bist  für  Jisrael  besser  als  ein  Regentropfen,  denn  ein  Regentropfen 
[bringt  Segen]  nur  auf  dieser  Welt,  der  ^Meister  aber  auf  dieser  Welt  und  in  der  zu- 
künftigen Welt.  Darauf  hub  R.  Jehosuä  an  und  sprach:  Du  bist  für  Jisrael  besser  als  der 

531.   Ex.    15,26.  532.   Ecc.  7,20. 
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Sonnenkreis,  denn  der  Sonnenkreis  [bringt      HTn   D'?iyn'°  ^311   nTn    übr;2    ncn    b^hy:;    nm 
Segen]    nur  auf    dieser  Welt,  der  Meister      ZTlS  -lJ:Nn  n^lT';  p  HTj;'?«  ^2n  nj;:  S2n  c'?V;'?f 
aber  auf  dieser  Welt  und  in  der  zukünfti-      zbr;2    EST   3Ni:'   CN*1    ns:2   inv''  ^SID*^^    nns 
gen  Welt.  Darauf  hub  R.  Elezar  b.  Äzarja      i^iy;  '2'^  nr;:  S2n  D'?r;'?f  HTn  ühr;2  ^2^i  nin 
an  und  sprach:  Du  bist  für  Jisrael  besser  f,  nyi2'^\Sl'"  ^1)2^0    znh   ni^N    j-'lID^    ]^2^2n    ntDSI 
als  Vater    und    :Mutter,    denn    Vater    und      IJiS    ]>11D^    j^n^zn    ntiSD''^  n"'^'?n  Ki^pv;  nZT 
Mutter  sind  nur  auf  dieser  Welt,  der   Mei-      ]2"  linn    ^JN    Snp   IJ:«   "j^  ]^::2   IT    S2^p*;  l'?  "R^g.^M 
ster  aber  auf   dieser  Welt  und  in    der  zu-      D'J2m    C^t^'Om    ir'??:^   HD':?:    n:i:'   nnD'^'    D^ID* 
künftigen  Welt.  Darauf  hub  R.  Äqiba  an      'H    >rV3    j;-in   D'V^l'  ['i:i]    D^^'l-i^D    "I^IS    n:D*'^v.2 
und  sprach:  Lieb  sind  die    Züchtigungen,  lo  "»D*:«  1p\nyn  T^\S  nt:'?^'  'hü:2   nbü   c;   2\-iri  f^Jg'', 
Da  sprach  er   zu  ihnen:    Stützt  mich,  ich      ^2^?  miiT    "j'?::    n^pTn    ^21    min^    l'^t:    .T'pTn 
will  die  Worte  meines  Schülers  Äqiba  hö-      nmn  nD"»^  X*?  i:2  r\u:l2b^  nmn  It:^'?  I*?!:  c'pr;- 
ren,  welcher    sagte:    lieb  sind    die  Züchti-      s'?  :2  bl2];V  bü";  '?ri21  12  nTL:*u*  nnVi:  '^rti  N*?« 
gungen.  Darauf  fragte  er  ihn:  Äqiba,  wo-      ^S  'n    nan^f  "IJiNJi^*   plD"»    S^S   a'ü':^'?    in'?";n5u^^' 
her  weisst  du  dies?  Dieser  erwiderte:  Ich  15  ns  cn^'^V  '"  N2^T  ^2''Üp^]    übl   I^V  'rST   "i:*::: 
deduzire  es  aus  einem   Schriftvers  :"'Za'6'7/     HD*:^    ns    n^'?^!    mt^'S    "^'^i:^    1t^•S    Sr^n    niT 
/«//;-<?  7mr  Menase  alt,  als  er  König  ward,      2\"l21   n'^ii    in^"''?'!''!   n\nunj2    imcS'»'!   Cnnn 
7ind  fünfundfünfzig  Jahre  regierte  er  zu  Je-      ISD  yJ3^1    Vn'^'N  'H   ^JS    ns    ri'?n    l'?    "i^'M^l' ib.«v.i2,is 
rusalem  &c.  Und  er  that,  was  dem   Herrn      "b   "in^'l   v'?«    bbl>T\'^t  vn^X    \-l'?S    ('")    "'js'?» 
missfiel.  Ferner   heisst  es  f  Auch  dies  sind  io  TiD'Jl^  j;i^T  im^'?^'?  D^D'in^  ^.~2^t^*^^  injnn  yr^D'^l 
^z>'  Sprüche   Selomos,  welche    zusavimenge-      \  j'^-nD''    ]"'2''2nD'    mr^'?    Xn   C\"l'?Xri  Xl"  'n  "'S  ■ 
j/^///  ^ö;3f,?2    ö'z"^  Männer  Hizqijas,  des  Kö-      ic-'y    j^p    |ri    I^X    n'?'''?V2    IXa    ^D•'?l^•    p2"l    111 
?/z^j-  von  fehuda.    Sollte   denn  Hizqija  die      vjs'?    ij^X  X1t^•:I2  ''JI5;    ^11/ 2\"12T    j-p    "D'Juil  Gn.4,13 
ganze  Welt  das  Gesetz  gelehrt  haben,  sei-      XID^    CliX'JS    "'Jiy    '^n:    Cl'?^    c'^iy    '?D*   iai2"l 
nen  Sohn  aber  nicht!?    Vielmehr,  alle  Ar-  25  ityj;    UT\b     rhyo    "nxi    ']''JS'?    xmn'?    ]''T'n>'D* 
beit,   die    er    auf    ihn    wandte,   alle    Qual,      n'?''nn2  n'Ü^Sd"  ^2X  "[b  XM  nnx  .-1212"°  2M21  ib.27,38 
durch  welche  er    sich  mit    ihm    abquälte,      :1M12X  \"I^X^  Xlp  :]1D2':'1   n2nn  mni'7X^  X"lp 
brachten    ihn    nicht    zum  Guten,  sondern      ||  ,niDi  'an  idkc  -  m  g2  1|  dc-ni  +  M  91  ||  uhy;h  P  90 
nur  die  Züchtigungen,  denn  es  heisst:"' ^^/zrtf     «nu   ntri   «rnn   Nniana   mnc*  n^S  nsi»  >Ka +]  M  93 
der  Herr  redete  ztt  Menase  und  zu  seinem      cya  n'opnS  s-ipa  nayu  >3'n  ics  snita  n;«t:v;;p  mm  n^mn 

Fö//^,  «<5^r  sie  achteten  nicht  daraif.  Da  «''^  °'''"^''  «T  ^^''  ^^'^  «^'■'^'^  ^^^  '^''  '">''  »*T-  ^"'b>i 
Hess  der  Herr  die  Heerführer  des  Königs  '"^  7^"  °^  ^"^""^  '''^^  ''^^  ^""^'  ^'^  °'f!'':  "'"' J"^^^' 
7/0«  .4i/^r  7-^^^;'  ^z^  kommen;  sie  fingen  Me-  ^^^^  ^,,3  ^^^  ,t,  „^,^  ^t,  ,,^^,  ^  ^^j^  g4 

^zßir  w//  Hake?i,  fesselten   ihn  mit  Ketten 

und  führten  ihn  nach  Babel.  Ferner  :"''^/y  er  nun  in  Bedrängiiis  war,  suchte  er  den 
Herrn,  seinen  Gott,  zu  begütigen  und  demütigte  sich  vor  dem  Gott  seiner  Väter.  Als 
er  nun  zu  ihm  betete,  Hess  er  sich  erbitten;  er  erhörte  sein  Flehen  und  brachte  ihn  zu- 
rück nach  Jerusalem  in  sein   Königtum.  Da  erkannte  Me^iase,  dass  der  Herr  der  7uahre 

Gott  sei.  Hieraus  lernst   du,  wie  lieb  die  Züchtigungen  sind. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Drei  kamen  mit  Prätensionen,  nämlich:  Qajin,  Esav 
und  Menase.  Qajin,  denn  es  lieisst:"'/y/  meine  Sünde  u7ierträglicJi  gross\  er  sprach 
nämlich  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  ist  denn  riieine  Sünde  grösser  als  die  der  sechzig 
Myriaden,  die  sie  dereinst  begehen  werden  und  du  ihnen  verzeihen  wirst!?  Esav,  denn 
es  heisst :"'//«j-/  du  denn  nur  einest  Segefi,  Vaterl?  Menase'  rief  vorher  viele  andere 
Götter  an,  nachher  erst  den  Gott    seiner  Väter'". 

533.   üReg.   21,1,2.  534.   Pr.  25,1.  535.   iiChr.  33,10,11.  536.    Ib.   VV.    12,13. 

537.   Gen.  4,13.  538.   Ib.  27,38.  539.   Er  forderte  Jahve  heraus,  seine  Ueberlegenheit 
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D^rbc  nii'bt:'    :-;>'  ]r^''?2i  ]^^i2:::t  s:n  :('in)     tesxamkn  buchstäblich  ausspricht.  p:s 

CV  >'2ni:-  üV^n^  |:2-i  i:n  nn  nVirmn  nyz-vXI      wird  gelehrt:  Nur  in  der  Proviii/;",  und  in 
nns  121  Z';2   ni^^^ri   n'^*;::*    CVnn^    nns    nil      der  Form  eines  Schwurs'". 
c^:3C'2'C*  nn^2S^  \s-,t:*^  ]'2  nzn::  nD'V^:*  cvzt»  r.  Drei  Könige  und  vier  Gemeine  etc. 

Nin  I22J  sin  s:n  nsi  s'?!  122'y:;  p  '^2:  p  Die  Rabbanan  lehrten:  [Er  hiess]Jerobeam, 
ns-l  n'?!  •l:^^:'^'  1:2:  ^ir::  p  yzD*  S*-  nr^::  weil  er  das  Volk  |äni|  niedergebeugt  |riba| 
noti*  •'122  p  •;2'^'  i::-w-  n^l  ]"':22  p2r:nrj*  .-12^::  hatte.  p:ine  andere  Erklärung:  Jerobeäm, 
\22:  ]n  l'^Nl  isn  S^i  Vl:2^:  rZ'b^:;  p2n  i:n  weil  er  Streitigkeit  [meriba]  im  Volk  her- 
ns'iVC'  i:\s  nsi  U2:  n*;i£  ^:^::'L:'i\xf'?j:in^nsi  10  vorrief.  Eine  andere  Erklärung:  Jerobeäm, 
Nin  CV2T'  SM'N^I  yb:2  in\S*  120  sin  ir;:s::  weil  er  einen  Streit  zwischen  Jisrael  und 
h-;  )b  -n-lT*L:*  ri';r^  nsn  '-Sin^ns  n^:^::  p£;:T  seinem  Vater  im  Himmel  hervorrief.  Der 
•;2r   n2    NM  sH   •]bn    in\S    120    sin    ir,::X      Sohn  des  Nebat,  ein  Sohn  dessen,  der  nur 

soM2b  n;2,si'  n';n£    ^r::i:'i'\S    -r^b'^'  nrtS    psn   Sl-"'      geblickt  [nibet],  aber  nicht  deutlich  gese- 

Nm.20,13  n2"'-i^  •'!::  n::-^  2\12-I  \Sä  iSa^:n  ^212  Nl^n  ^21  i-^  hen  hatte.  Es  wird  gelehrt:  Nebat,  INIikha 

IVti'lti'L:*  IST   1>"L:f  n>'-i2    '':^:.VL:i'\s''"  isn*^'    -::n      und    Sebä,    Sohn    Bikhris,   sind    identisch; 

Ex.1.22  n^>n  p-    ^2'  'n:2X"  nplS  sin  C"'a2  ^ST^*^   St:*      Nebat  [hiess  er],  weil  er  nur  geblickt,  aber 
n2^i;2'  "pDy'   byC'  r;T   ab   ;m  in2^'?*L:*n  ms\-i      nicht  deutlich  gesehen  hatte;  Mikha,  weil 
2\n2T  \1S1  S^^V^  \1S  sSt  ]S  sa^l       :npiy      er  im  Bauwerk  zerdrückt''\vard;  sein  rich- 
-Reg.13,34  nM2n'?l    2V2n^    n'2    nSiin'?    nrn    1212    \n^l'  20  tiger  Name  war  Seba,  Sohn   Bikhris. 

nrn    2'?1V2    ■TM2n^    n^lS    ^:2    byü    n^::t:'nSl  Die  Rabbanan  lehrten:   Drei  blickten 

r\ü  ■'J2t:  pni^  ^21  i::S  :S2n  zbr;b  I^C'^n'?'!  und  sahen  nicht  deutlich,  nämlich:  Nebat, 
^:£Äl"'  nr^b':;  ns  n^2int:'  ^^3:2  m2'7J2'?  C>'2T  n2T      Ahitophel  und  die  Sternkundigen  Pareos. 

.b.ii.27  ^2in  nn  ■i:::s:r  1:^212  in"'2inw*  ^JS^  t:*:VJ  n:^      Nebat  sah  Feuer  aus  seinem  Glied  hervor- 

98^~VT3TB^97^r^3^rT^^6~ir'^aD^«i  P  95  kommen  und  glaubte,  er  werde  König 
+  B  1  ;!  T2X  B  100  l|  ism  ij,"^  P  99  II  '.rjoK  P  werden;  das  war  es  aber  nicht,  ihm  ent- 
.[c^^c'  ne'"?  +]  M  3  li  Kin  +  M  2  »a  stammte  nur  Jerobeäm.  Ahitophel  sah  ei- 
nen Aussatz  auf  seinem  Glied  ausbrechen  und  glaubte,  er  werde  König  werden,  das 
war  es  aber  nicht,  nur  [seiner  Enkelin]  Bath-Sebä  entstammte  Selomoh.  Die  Sternkun- 
digen Pareos,  denn  R.  Hama  b.  Hanina  sagte:  Es  lieisst:'"/?«^"  /sf  das  Haderwasser^ 
das  ist  es,  bezüglich  dessen  die  Sternkundigen  Pareos  geirrt  hatten;  sie  sahen  näm- 
lich, dass  der  Erlöser  der  Jisraeliten  durch  das  Wasser  geschlagen  werden  wird,  da- 
her bestimmten  sie:'^*^//c'  Knäblriii^  dir  geboren  werden.,  sollt  ihr  in  den.  Fbiss  7verfen\ 
sie  wussten  aber  nicht,  dass  er  durch   das  Haderwasser  geschlagen  werden  wird. 

Woher,  dass  er  nicht  der  zukünftigen  Welt  teilhaftig  ist?  —  Es  heissti^'^Z^/^j 
geriet  dein  Hans  Jerobeänis  zur  Versündigiuig  nnd  zur  Vernichtung  nnd  Vertilgung  vom 
Erdboden  Jiin-iveg\  zur  Vernichtung,  aus  dieser  Welt,  und  zur  \'ertilgung,  aus  der 
zukünftigen  Welt. 

R.  Johanan  sagte:  Aus  welchem  Grund  war  es  Jerobeäm  beschieden,  König  zu 
werden?  —   weil   er  Selomoh   zurechtgewiesen   hatte;    und    aus  iwelchem  Grund    ward 


über  die  anderen  Götter  zu  zeigen.  540.  Während  es  im  Tempel  zu  Jerusalem  erlaubt  ist. 

541.  So  nach  einer  Auslegung  des  jer.  T.s  (wie  zum  Beispiel  die  Samaritaner  schwören).  Arukh  hat  hier 
«JN  (womit  der  Samaritaner  das  hebr.  ap:  den  Goitesnamen  nennen  übersetzt),  jed.  bleibt  der  Ausdruck  ]ityS 
nJiy  dunkel.  542.   nS'fD  von  "]yr2  zerdrüeken,  zermalnien.   Nach  einer  rabbiuischen  Ueberlieferuug 

soll  Mikha,  der  später  einen  Götzentempel  errichtet  hatte  (cf.  Jud.  Kap.  17),  zur  Zeit  der  Knechtschaft 
der  Jisraeliten  in  Aegypten  in  eine  Wand  eingemauert  u.  darauf  von  Mo.seh  herausgeholt  worden  seiu^ 
543.  Num.  20,13.  544.   Ex.    1,22.  545.   iReg.   13,34. 
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er  bestraft?  —  weil  er  ihn  öffentlich  zn-  I^D  Sl'?Dn  r,S  n:2  nr^'^D'  l'?r22  1'  ann  Tti'S 
rechtgewiesen  hatte,  denn  es  heisst  :''"Dass  p2  -j^::N  IM  ^h  n^N  V2S  Til  l"'';  ]*n2  ns 
^r  sich  gegen  den  König  enipörte^  das  ging  rinSI  ^Th  '7S1Ü"'  l'?>"'t:*  n^  ni^ini  711^12 
so  zu:  Selonioh  erbaute  das  Millo  und  ver-  \S:21  n>ns  T\lb  «n:i:N  mD'V'?  ns  cms  n"n: 
schloss  die  Lücke  an  der  Stadt  Davids,  seines  r,  '■^hr\'^'  iJ2n:  nn  ir^S  "j^DI  T  Cin  lti\S  nn 
Frz/rrj.  Er  sprach  nämlich  zn  ihm:  Dein  n\nü'*  nm  niD:  pn2  21  nt:S  W'ltZ  V^^Sn 
Vater  David  Hess  Lücken  in  die  Mauer  CV2T  1t2N''f  ItiXjt:*  cSiyn  p  imTi:i  CV2n^2  i^s^S^ 
machen,  um  den  Jisraeliten  die  Wallfahrt  rh'P  CS*  in  n^2'?  n^^Ci^n  2ri:Tl  nnj;  12^2 
[zu  erleichtern],  du  aber  hast  sie  verschlos-  2t:'1  D^Ü*TT'2  '."i  n^22  C^n2T  mü'V'?  "Tn  2Vn 
sen,  um  eine  Steuer  für  die  Tochter  Pa-  lo  nn.T'  l'7D  Dj;2nn  ^X  Cn^ns  '^S  nT"  cy."  2'? 
reos  zu  erheben.— Durch  welche  Handlung  ^l^c:^  ntiK  min^  •]'?^  DV2n"l  ^N*  12ü*1  ^j^nm 
hatte  er  sich  gegen  den  König  empört?  12^72  T\'\'\Tr'  n''2  ''2'7D'?  X^S  mTy2  n2''ti"'  ]\ST 
R.  Nahman  erwiderte:  Er  nahm  in  seiner  i-i2D  NJI2\Sp  NJS1  2\in  CV2n"l'?  r\*h  im"  |T'2  ^ 
Gegenwart  die  Tephillin  ab.  m2'?::2   Tllt:  Sj2M^    \S1    S12V    Sm    N2^^    SH 

R.  Nahman  sagte:  Der  Hochmut  Je- 10  i^cn  j'yvf  TI2  nnn2  I^TST  ^^7  j^^tsp  ^Xin  28^ 
robeäms  schaffte  ihn  aus  der  Welt,  denn  mSyt:  C2^  2"1  CH'^Sn  ■',t2iS''l  2"?  'hl'^  "'ru  D'j;''! 
Qs\\e\sst-!'yerobeäni  dachte  171  seinem  He7'zen:  ]'"iX;2  1"l'7>M  "lü'N  ^Xlu"'  "\~'?X  "j"  u'?un'' 
0^(7-9  Königtum  wird  nun  ivol  an  das  Haus  jn:  "ilSn  nxi  'tX  ^"'22  "inX"  nx  CC"'!  l:"^"!*,»?^ 
Davids  zurüclifallen.  Wenn  dieses  'Volk  hin-  ^^'X  Vt^•"l  2''D"inu  riTin''  21  "iriX  ("'VI  \SJ2  jl2 
ausziehen  wird,  um  im  Tempel  des  Herrn  20  T\'h  III^X  Xin^2>*T  ^72  '^y  *ri''?2Mn  1"^  ItiX  pii' 
22/  Jerusalem  Schlachtopfer  zu  veranstalten,  jM  -''^  11I2X  ''•""'l^'?  XJ''y2  X2'?Li  in'?  IfiX  |\~ 
.w  zverden  die  Herzen  dieses  Volks  ilircm  rht^'d')  1^''SX  iTi  T\*h  11t2X  'irn^2>*  I2'?  XJ^J^Xl  '?2 
Herrn  Rehaheäm,  dem  König  von  Jehuda,  "Jilyl  Xp^D  t^T^h  yti-*"]  T^'h  "i:2X'  m*  nn2"; 
wieder  zufallcji  und  sie  werden  mich  umhrin-  "inrOj^t^y  x'^X  niT  ri"n2y'7  n^£  C>'2"T'2  X"12vT 
gen\  und  Rehabeäm,  dem  König  von  Je  hu,-  2.0  cnm  nj;D  ^Jl'?^^'"  H^nX  r|X"l°'  ^^2  Xpl  Xin  Fol.  102: 
da,  wieder  Z2ijallen.  Er  dachte  nämlich:  es  n2"'i:n  nt^'X  \p  XIH^  ^X  'n  ItiX^V  iriXJÜ*' Ilso 
ist  überliefert,  dass  im  Tempelhof  nur  Kö-  n"'2'?  rT'ti'y  ''22^2  "lü'X  '722  TV2  "lü'\"i  mt^^'S 
nige  des  Judäischen  Hauses  sitzen  dürfen;  2^121  '7X"1iy''  XD2  '?>?  "[*?  ^2l^•■'  D^y21  ''J2  2XnX 
wenn  man  nun  Rehabeam  sitzen  und  mich  ^rB^oT^T^^v^Vrj^Sri^^rTnTT^+Bl 
stehen  sehen  wird,  so  wird  man  sagen,  der  .nm  r\i-\  «pn:?  Nir,^  sm  +  b  7  I  nna';^'^  m^'^r-  >x 
eine  sei  König  und  der  andere  ein  Diener; 

und  wenn  ich  mich  hinsetzen  würde,  so  würde  ich  als  Hochverräter  gelten,  und 
sie  würden  mich  umbringen;  darauf :'"'Z>r7  beriet  sich  der  König,  Jertigte  zzvei  goldene 
Kälber  und  sprach  zu  ihnen:  Ihr  seid  n?tn  lange  genug  nach  Jerusalem  gepilgert;  da 
hast  du  deine  Gottheit,  Jisrael,  die  dich  aus  Mierajim  heran sgejührt  hat.  Und  er  stellte 
das  eine  in  Beth-el  auj,  das  andere  aber  that  er  nach  Dan.  —  Was  heisst:  er  beriet  sich? 
R.  Jehuda  erklärte:  Er  setzte  Frevler  und  Fromme  neben  einander  und  sprach  zu 
ihnen:  Wollt  ihr  alles  unterschreiben,  was  ich  thun  werde?  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol. 
Er  sprach  zu  ihnen:  Ich  will  König  sein.  Sie  erwiderten  ihm:  Einverstanden.  —  Werdet 
ihr  alles  thun,  was  ich  euch  heissen  werde?  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol.  —  Selbst 
Götzen  dienen?  Da  sprach  der  Frevler  zum  Frommen:  Ist  es  den  möglich,  dass 
ein  Mann  wie  Jerobeäm  Götzen  dienen  würde,  er  will  uns  dadurch  nur  prüfen.  Und 
selbst  Ahija  aus  Silo  wurde  irregeführt  und  unterschrieb.  Es  heisst  nämlich :'''67/ö' 
der  Herr  sprach  zu  Jehu:  Weil  du  wol  ausgerichtet  hast,  was  mir  wolgcjällt,  und  ganz 
nach  meinem  Sinn  am  Haus  Ahdbs  gehandelt  hast,  so  sollen  Ä' ach  kommen  von  dir  bis 
546.  Ib.   11,27.  547.   Ib.   12,26,27^  548.   Ib.   VV.  28,29.  549.,  üReg.   10,30. 
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iReg.10,31  ^22  \sntt'''  mVs  'n  nmna  n^bb  nJ2D  nS  Sin^f      /V/.?  r'/rr^r   Glied  mif  dem    Thron  Jisraäs  sit- 

ns  S*^i:nn  n*JS  CVm^  nst^n  *?>'!:  no  nS  yilb      zm.  Ferner  heisst  es  :"Vi ^^^r /r/^/^ //«/'/r  ///V/// 

Mq.ieanjTnr    nn2'^^2N    nss   r^h    St:^:    \SI2    '?S1t:"'      y^r///,  ////    <7r.9r/.c  ^r.s-  Herrn,  des   (7^/A'.v  //.v- 

vReg.io,t8i:i2V^  N1.T  DV^^pn  ■T3j;2SnS"-lDS:::*!:\-l3C''?      rarh\  7'oni     oanzrn    J /erzen    zn   7vandeln;  er 

nsi  ^JI^-'DM    n^ns    V^:*    icmn    nas    s:n    ni^r^  5  //>',w-  y//r///    7'on  den    Sünden  Jerobeäms,   zit 

Hos,5,2nD'ia  "»JSI  Ip^I^Vn  C-L^D*  nt2nt:*1°  2\-iri''  :nvt21  ^r//^//  er  Jisrncl  verführt  hatte.  Was  veran- 
cn  sin  "inn  'tT'npn  laS  pnv  ^ai  -^.DN  Z.b^b  lasste  ihn  dazu?  Abajje  erklärte,  ein  Bünd- 
byH  rhr;  irSD*  ^3  \mas  •'JS  ^b^^^l  lp^:2>M  nis  sei  mit  den  Lippen  geschlossen"",  denn 
:mn2  npl^  '?:nyn'7iyn  '?3  n^S  cm  nC'yz  IZIj;  es  heisst:"^4/^^//;  hat  dem  Baal  wenig  Ver- 
iReg.n,29  i,nx  Xi-a"'1  D'?i:*in^2  S'^'^  CV^n^l  SM-  nyn  %T''I°  10  ehrung  erwiesen,  Jchu  wird  ihn  eifrig  ver- 
r,12h^'2  norn::  Sim  Tn2  S-'Zn  ■•:^^i:*n  -••ns*  ^/^rr?/.  Raba  erklärte,  er  habe  die  Unter- 
nJCITtt    iS\-    nj;    ^dV    -»nn    Clii*^    SJn    ntrnn      schrift    des    Ahija    ans  Silo    gesehen  und 

je,.5U8^DV  ^21  C1C*J2  N:n  n^S^  Crnpr  npn"  ni:>ms^      sei  irregeführt  worden. 

jes.49,8mt:*r:  SJn -l\n^r;  p-^n  nyn"  niJVms'?  n^t^irt:  ny  Es  \\e.\s&tf'Mit  Schlachten  vertiefen 

E«. 32, 34  \-np£i   ^ip£    CV2i   nsiD'?    nj?21TD"  nj;  ^Or  "'Zl  i-^  j/V-     sich     in    ihrem     Vertat fen\    ich     aber 
SM    nv"^DV     ^2n    ClD'r:    S:n    cnsisn    Cn^'?y      7V Hl  für  sie  alle   eine  Znchtrnte  7verden.  R. 

Gn.38,inmn^  n^l   S\"in    np    ^~'V' m^yms'?    n:::!?:^''      Johanan  erklärte:  Der  Heilige,  gebenedeiet 
nJt21TJ2    nv    ^DV    ^2n    DID'S:    Sin    VnS    nsr2      sei  er,  sprach:  Sie  gingen  noch  tiefer  als 

'neg.12,1^2  0)S2   Cri:*    ^2    C2i:*    CV^nn    -j'?^'!' m:p12'?      ich;  ich  sagte,  dass  wer  nicht  zur  Wallfahrt 
ClpD    ^DV   ^2n    C1D*:2   SJn   ins   yb^rh   '?SnD*''  20  geht,  ein  Gebot  übertreten  habe,  sie  aber 
nr^  ^2^'2  nn  ns  IJ^V  crt:'2  mayms^  ]C1TD      sagten,    wer    zur    Wallfahrt    geht,    werde 
mi   n'2   nirSt:   np'?n3    C2Ü*2    rpr    ns    rns      mit  dem  Schwert  erstochen. 
SS2    n2    Sr:n    ^zn    n^S    C^w  11^:2    S^^    cyzn^l  '''Es    begab  sich  aber  zu  jener  Zeit,  als 

nMS  ms  SiVi^V'D^D'in^  bu'  npn'^Sii  S^'^i:*  ferobeäm  einmal  aus  ferusale7n  hinweggegan- 
nw  in  na^ü*2  no^n^  Sim  1112  S^23~  ^a'r^w'n  25  ^^^  «wr,  ö'^yj-j-  ///;/  unterwegs  der  Prophet 
21  ncs  -uin  nJ2'?D'2  \St2  mD*2  212^  cn^2t:*1  yi////'('?  von  Silo  antraf \  der  war  mit  einem 
n2  |\S  nDnn  n::'?^'"  na  ntt^nn  nt2'?ir2"  jtini  neuen  Mantel  angethan.  Im  Namen  R.  Jo- 
ir^'TisS...ny2  -  M  10  II  Sj-iS  -  m  9  il  'r.3T  -  M  8  ses  wird  gelehrt:  Es  war  eine  für  das  Un- 
+]  M  14  '  icnrD  P  13  ||  «in  nv  M  12  ,j  «in  +  M  11  glück  bestimmte  Zeit."'Z?^r  Zeit  der  Heim- 
.nSatt«  ,nSoco  P  15  ||  [aSti'n'2  a^'nS  ain^n  Sd  sac  suchung  gehen  sie  unter.  Im  Namen  R.  Jo- 
ses wird  gelehrt:  Zur  Zeit,  die  für  das  Unglück  bestimmt  xsV" Zur  Zeit  des  Wolge- 
fallens  erhöre  ich'" dich.  Im  Namen  R.  Joses  wird  gelehrt:  Zur  Zeit,  die  für  die  Will- 
fährigkeit bestimmt  '\st.''^Aber  zur  Zeit  der  AJinditng  7vill  ich  ihre  Sünde  aJinden.  Im 
Namen  R.  Joses  wird  gelehrt:  Zur  Zeit,  die  für  das  Unglück  bestimmt  ist.^''^')//  die- 
selbe Zeit  trug  es  sich  zu,  dass  fehuda  seine  Brüder  verliess.  Im  Namen  R.  Joses  wird 
gelehrt:  Zur  Zeit,  die  für  das  Unglück  bestimmt  \N2ir.''°  Und  Rehabeäm  begab  sich  nach 
Sekhem,  denn  zu  Sekhetn  war  ganz  J Israel  erschienen,  um  ihn  zum  König  zu  machen.  Im 
Namen    R.    Joses    wird    gelehrt:    Ein    Ort,  der    für    das    Unglück    bestimmt    war,   in 

V  V  V 

Sekhem    that  man    Dina  Gewalt    an,  in    Sekliem  verkauften    sie   Joseph;  in  Sekhem 
wurde  das   Königtum  des  Davidschen  Hauses  geteilt. 

Als  ferobeäm  aics  ferusalem    himveggegangen    war.    R.   Hanina  b.  Papa  erklärte: 
Er    war  aus    der   jerusalemischen    Liste    gestrichen    worden.    Dass    iJin   unterzvegs   der 
Prophet  Ah ija  von  Silo  antraf,  der  7üar  mit  einem  7ieuen  Mantel  angethan,  und  die  beiden 
7üaren  allein  'auf  dem  freien  Feld.    Was  heisst:  mit  einem  neuen  Mantel?  R.  Naliman 
550.  Ib.  V.  31.  551.   Was  man  ausspricht,  trifft  ~einr~  552.  üReg.   10,18.  553. 

Hos.  5,2.  554.  iReg.   11,29.  555.  Jen  51,18.  556.  Jes.  49,8.  557.   P  hat  «':j? 

(st.  Tn':iM  wahrscheinl.   ein  Schreibfehler.  558.   Ex.  32,34.  459.  Gen.  38,1.  560.   iReg.    12,1. 
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erklärte:    Wie    mit   einem   neuen    Mantel;      üYC;  n2  n^■^  üh  Cpn^   '?u   inmn  TjS  "211  ü^U 
wie    an  einem   neuen    Mantel    kein   Makel      n'?D'  Cl^l  Vu'^''^l^•  "Dnn  nr2'?u"ins  "in  "'Sn 
zu   finden     ist,    ebenso    war   auch    an    der      las'  rn^'2  nizb  CHTül   \St2  nb'i];i2  ]TS  nyl^'J 
Gesetzeskunde    Jerobeäms    kein  Makel  zu      ]^J2n    CVi^n    n^ttS"!   '?rD'    2n    1DX    ml"*    21 
finden.     Eine    andere    Erklärung:    Eincvi  r,  ''!2*;i2   ^rü'  I'']n:2N*"I  S2\S1    mü'n  ''ZV;^  C.T'jS^ 
«d?z^^?/ 7l/c^///r/,  sie  eruirten  neue  Dinge,  die      b';  Cm^D*  ^ann    pV  jmD*2   Dil'?    ("''7^:^:    min  M.ch.i.u 
nie   ein  Ohr   zHvor   gehört   hatte.  —  Was      2"l"n^N* '^Snü'^  ^r':'^'?  2T2S^  2^r2S  \"1Z  n;  nw*11!3 
heisst:    und    die    beiden    waren  allein  auf      :nnD*  T^  'fh  -"112X1  h^p  n2  nrii"'  S£2  nz  NJJ'n 
dem   Feld?  R.  Jehuda  erklärte  im  Namen      VJ2^  C^m'7*':i*  i:nn  n:  cms  D^'mm  \-iD*':£r!  ns 
Rabhs:  Alle  Schriftgelehrten  glichen  ihnen  lo  X::^n  21  nJ2X'    :^S1i:*''  ^zhl^b  3T2kS^  ZVrX  ^12  ß^^-ssb 
gegenüber  dem    Gras  des    Felds.  Manche      l'?\S2  n212  N^2  HTH  zhr;r\  j^  ninn  Sr  S2£  "12 
erklären:  Alle  Deutungen  der  Gesetzlehre      ^n:'  "lü^s:::* '^Sltl'"' nDJZI  Sin  11"12  ^Z'Mpnh  ^n:  p^-28,24 
lagen  ihnen  offen  wie  das  Feld.  n^Hw^  u\s'7  81"  12n  j;t:*2   |\S  n:21Xl  i::si  T'2N* 

^"'Danim  7virsf    du  MorrsriI/-Gaf/i    den      Sin  nSi   "i:::s:D*  Sin  "]li.2  C'llpn  s'l^N  1"'2S  ]\S'l  D'-32,6 
SchcidcbrUif  geben;    die  I/äuser  7'on  yikhzib  \:,1tl^y^'   'PSIu"»    nDJ2    s'?«    1!::S    ]\S1    °]jp    -l''2S 
täuschen  die  Könige  Jisraeh.   R.  Henana  b.      \S!2  "[tlS  min   uüin    '?S1  "l''2S    "iDiri  ^J2  >'r2*t:*'  p^-l« 
Papa  sagte:    Fan  [himmlischerj  W^iderhall      "s^ZI  \2  Z'yZyh  Sin  n2n  n^n'^:*?:  t:*\s':'  Sin  ^2n 
ertönte  und  sprach  zu  ihnen:  Den  Kindern      D>'2"1''  m"'l'     ;D"'LiD*2ü*  L:n''2S'?  '?S"lu''"n''nwnü' "R«?-''.«! 
desjenigen,    der  den    Philister  getötet  und      nsi2n   CS'^Linni   'n    "»"insr^   ^Slü"'   ns   (i::2:  p) 
euch  Gath   zum    Besitz  [Morasa]    gegeben  20  r,S  IT  niT\n:2n  ni^p^i  MD'Z  j^:n  ^2n  1t:S  nSn: 
hat,    wollt    ihr    den    Scheidebrief     geben?      ^yd")  nDVi  T2S  \sr  *'2"1  "'21  ll^S' 2nT  nf  n 
Die   Häuser  von  Akhzib  täuschen  sie    für      2nTl  r|D2  '?''2D'2  c'^lV  ^'^  1^12"!  Sin  "'il~l2   uHp- 
die  Könige  von  Jisrael.  cn^  C"i:  "'n  n^S^t:'"  ly  ^Sn'ti*^'?  \Tb  nV2*J*n*^ 

R.  Henana  b.  Papa  sagte:  Wenn  je-  cniJl  Dill  ^"iS  ]\S  ^ü'O  2nt  \n^S  Dn'?  niuV^ 
mand  von  dieser  Welt  etwas  ohne  Segen- -'5  j-iD*2  '?D'  n2lp  "]ir,^:  8*^8  i2n  ^ü*  n21p  "JinD 
Spruch  geniesst,  so  ist  es  ebenso,  als  wür-  CpiV  '?S^.t:"'  Vn  L:';2n''  1>  S''>t:*lS  ''21  "l^iS 
de  er  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  "•it:S  l:^':;>*  nt^•^D'l  D^:t:*t:"-'7\S1  iS2:2  ins  W)^ 
und  die  Gemeinschaft  Jisrael  beraubt  ha-  nr2«B*  M  17  1  ~ns  +  m  16  ]:  nxs'  v^  «rjn  1  B  15 
ben,  denn  es  heisst:''"' fF^-r  seinen  Vaier  und  .°?3i'  vn  +  M  18        cn^'i 

seine  Mutter  beraubt  und  spricJtt:  Es  ist  keine  Sünde,  der  ist  ein  Genosse  des  J^erderbers. 
Unter  Vater  ist  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  verstehen,  denn  es  heisst :''^j5'r  ist 
Ja  dei)i  Vater,  der  dich  geschaffen ;  unter  Mutter  ist  die  Gemeinschaft  Jisrael  zu  verste- 
hen, denn  es  heisst :^"^6^r//ö/'t72^',  mein  Sohn,  der  Zucht  deines  Vaters  und  7'er7vir/  nicht  die 
Lehre  deiner  Mutter.  —  Was  heisst:  ein  Genosse  des  Verderbers?  —  Er  ist  ein  Genosse 
Jerobeäms,   des   vSohns   Nebats,  der   Jisrael  seinem  Vater   im  Himmel  verdorben  hatte. 

''^Jerobeäui  aber  trieb  die  Jisraeliten  zun/  Abfall  von  dem  Herrn  und  verfülirte  sie  zu 
schwerer  Sünde.  R.  Hanin  sagte:  Wie  wenn  man  zwei  Stöcke  gegen  einander  schlägt^". 

^'Und  Di-Zahab.  In  der  Schule  R.  Jannajs  erklärten  sie:  Moseh  sprach  vor  dem 
Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  das  Silber  und  das  Gold  [zahabj,  dass  du 
den  Ji.sraeliten  in  Ueberfluss  gegeben  hast,  bis  sie  ''genügt'  [daj]  sagten,  verleitete  sie, 
Götter  aus  Gold  zu  fertigen.  Ein  Gleichnis:  Ein  Löwe  tritt  und  brüllt  nicht  bei  ei- 
nem  Haufen  vStroh,  sondern  bei  einem  Haufen  Fleisch. 

R.  Osäja  sagte:  Bis  Jerobeäin  sogen  die  Jisraeliten  von  einem  Kalb,  von  diesem 
ab  sogen  sie  von  zwei  und  drei^*"Kälbern.  R.  Ji9haq  sagte:  Du  hast  kein   Verhängnis, 

561.   MichT^l.HL  T62rPrr28^47  563^   002.6^  564.  Pr.  1,8.  565?  iiReg. 

17,21.  566.   Die  durch  die  Wucht  des  Schlags  von  einander  zurückprallen.  567.   Dt.  1,1. 

568.   Eines  fertigte  Ahron  in  der  Steppe,  2  fertigte  Jerobeam. 

Talmud   3d.  Vli  67 
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nS2D*    mJVniSI    im:>m3  ^2   if?  ]\S   pnS"»  '•an  das    über    die    Welt  kommt,  in    welchem 

';^cr>2    -V21S1    C^"ii:'VD    ins    n2    pstt*    ühr;h  sich    nicht    ein    Viernndzwanzigstel    vom 

E«.3?,34  \'^,lp£l  np2  CV21°  ■lJ2S:'i:*"';TJS"in  hy;  b\:;  a^U^h  Uebergewicht  eines  Litra  von  [der  Sünde] 

u^wV    inah    S^jn    ^DI    nr2S    cniSCn    cn-'Sv  des  ersten  Kalbs  befände,  denn  es  heisst: 

e^.9,i^:tS2  Snj:''!' "1ÄN3D*  nr  plOS  n^j:  nnn  ny^-lSI  •'■'  '^Abrr  am   Tag  der  A/inc/i/iig  ivill  ich  ihre 

innD't:  "»^r  *w*\S*1  •T'^.'n  nnpD  innp  It:«'?  '?Ti:  ^1p  .SV/;/ r/r    ahnden.    R.   Hanina    sagte:     Nach 

iReg.13,33  npM  12"n!2  C>'2'T'  2w'  s'?  nrn  "i^nn  ins'  W'V'I  viernndzwanzig  Generationen  ging  dieser 

1T12  *k:'npM  llJ'Snü'  ihn  X2X  ^:n  i;2S  ins  \S*a  Schrift vers  in  Erfüllnng,    denn    es   heisst: 

nnSI  ^JN*!  p  mn  'b  I^Sl"  11:122    Cy^n^'?    sin  ''"Sodann  rief  er  mit  lauter  Stimme  folgendes 

'•ti*''  j2  uS"l2  "»j:  *b  "II2S  pj;  p2  '?''''ta2  •'li*"'  pl  '<w>/  w^/^r  Ohren:  Es  nahen  die  Ak^i  dun  gen 

h^T\  nin  in2S  ^2"1       :sr>;2  S"?  ^2n  \S  t:'Nn2  ^/r/-  Stadt  \  alle  mit  ihren    Verivüstungsgerä- 

n^^y'  '?^2p  D'Sn  D^2^D  nD''?i:'2  D*m  sp  mm     Av/  /«  der  Hand. 

Coi.b  S^  n!2X  ü"'m  Sp  mn  n2in\Sl°  ]V2  tr*m  sSt  "'''Nach     dieser     Begebenheit    bekehrte 

1"nns""';2  "inJVS*  ncs  in2  n^m  S"?!  *]'?>'  n'?''2p  ^/V//  Jerobeäm  nicht  vo)i  seinem  schlimmen 
C"'2'?!2  nw'?i:\S  ''p1s"''D*S  2"i  J''2  mns  SJSI  ^2  i-»  Wandel.  Nach  welcher?  R.  Abba  erwider- 
rch  "'•nn\S  nü*:t:  SnS  |''n2n2  nnsVini^'?  laS  te:  Nach  (folgender  Begebenheit]  Der  Hei- 
S2%~::2  l*?  n"'1p"l12Sl  ''■l''2m  1"'n2n''"lDS  n''t2'7n2  lige,  gebenedeiet  sei  er,  fasste  Jerobeäm 
ncs  SiVT"  s"?  n***?  ntiS  iS"'i"lJ2n  S1D*''I2'?  n''j;2  an  seinem  Gewand  nnd  sprach  zn  ihm: 
m'':^:  S*?  S"'ii;2n  S■ll^*''!2'?  ^^21  S2\"i!2  n'»'?  Kehre  nm,  so  werden  wir,  ich,  dn  und  der 
SJÜ'm  "ini:^f  ^^  n''ni2:S  n^*?  nox  ]S  nnp  ■]n2m  >o  Sohn  Jisajs,  im  Eden-Garten  lustwandeln. 
S^lt:"'2  !:"'npY\S2\nD  n^'?  ni^S  Sp1^S2  int:*;^  rch  Da  fragte  er:  Wer  voran?—  Der  Sohn  Ji- 
Sf2VI2   \^:2   \sn   "hyz   int2''2m''  "insa'  r:h    "it2S      sajs  voran.  —  Wenn  dem  so  ist,  so  will  ich 

cnn  mn  \s  n^'?  ijss  mr  n'n2j;S  in^n^s  sp     nicht. 

\Sin2S  T\C.rr^^  S:^'''?:  '''?"l£)"'i^*2  S:t:^pJ  mn"  R.  Abahu  pflegte  über  die  drei  Köni- 
ns  2SnS  Smi212  ni"lSi"p2l'?  in^  nOS   inDy  25  ge  vorzutragen;  Kinst  wurde  er  leidend,  da 

pr.17,17  ns[l]'  2\"i2T  CäD''?  ns  mr  nT12>*'7  2S  Cttti*'?  nahm  er  auf  sich,  darüber  nichts  mehr  vor- 

r-i^K^KiKT  inn  mn  B  21  ||T^  P  20  ||  '^-^iTx^  zutragen;   als  er   aber  genas,  fuhr  er  fort, 

II  -i-nan  B  24  i  nnsa  B  23  j|  ''?tya  >piN  pSn^'-ano  nin  M  22  darüber  vorzutragen.  Man  sprach  zu  ihm: 

hDB'r:  n'ttmKT  '3'n  >3]  M  26   i|  n»S...n'S...nnp  —  M  25  Hast  du  denn  auf  dich    nicht  genommen, 

il  nc'p:  nm  M  29    i;   na^sm  P  28  |1  onpn  M  27  l|  noK  darüber  nichts  mehr  vorzutragen!?  Er  er- 

'    ^     "'  «^   «^  '  L  widerte:    Sind  diese  denn  zurückgetreten, 

.1  m^:  +  ^l  31     1    [>Di3D3  n^*?  d^^dd?:       ,  .  ,  ...  n     i-, 

dass  ich  zurücktreten  sollte!? 

R.  Asi  hielt  beim  [Abschnitt  von]  den  drei  Königen,  da  sprach  er:  Morgen  be- 
o-iniien  wir  mit  unseren  Genossen.  Darauf  erschien  ihm  Menase  im  Traum  und  sprach 
zu  ihm:  Du  nennst  uns  Genossen  und  Genossen  deines  Vaters;  an  welcher  Stelle 
wird  beim  Segenspruch  [das  Brot]  angebrochen?  Dieser  erwiderte:  Ich  weiss  es  nicht. 
Jener  sprach:  An  welcher  Stelle  [das  Brot]  beim  Segenspruch  angebrochen  wird,  hast 
du  nicht  gelernt,  und  nennst  uns  Genossen!?  Dieser  erwiderte:  Lehre  mich  dies, 
so  will  ich  dies  morgen  in  der  Vorlesung  in  deinem  Namen  vortragen.  Jener  erwi- 
derte: Wo  [das  Btot|  zuerst  gar  wird.  Darauf  sprach  dieser:  Wieso  habt  ihr,  wenn 
ihr  so  weise  seid,  den  Götzen  gedient!?  Jener  erwiderte:  Wenn  du  da  gewesen  wä- 
rest, so  würdest  du  den  Saum  deines  Gewands  hochgehoben  haben  und  mir  nach- 
gelaufen sein.  Am  folgenden  Tag  sprach  er  zu  den  Jüngern:  Wollen  wir  mit  den 
Grossen  beginnen:  Ahab,  ein  Weh  [ah]  für  den  Himmel  und  ein  Vater  [ab]  für  den 
Götzendienst.    Ein    Weh   für   den    Himmel,   denn    es    heisst :"'.£"///    Brudef'^in    der   Not 

569.  Ex.  32,34  570.   "Ei.:^.  571.   iReg.T333l  '  572.   Pn   17,17. 

573.  Nach   t..'^cher   Deutung    zu  übersetzen:    ein  Weh.   Diese    Schriftverse   werden   nur    als    Belege   für  die 
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gcboroi;  ein  Vater  für  den  Götzendienst,  ^y  3S  Dm2' 2^n31  niT  nn2>''?  DN  l*?!"»  nti'Ss.ios.is 
denn  es  lieisst:"' f-F/r  sich  ein  Vater  der  Ü3:  p  Cy^"!''  n[l]SI2n3  ina*?  '?pJn  M"»!"  :D^i2  .Reä.ie.si 
iSTzV/rt'r;'  erbarmt.  ntryD*  milt^ns  2SnS  HD-;::'  m'^p  pnV  ^21  -lÄN 

"■'Ar    ivar    ihm   geringe    dass  er  in  den      XIHD  ^J2D  Dya'T'2  2in2n  n'?]!  HD  ^JEttl  Dy'ZI^ 
Si'mdcn  Jerobeäms^  des  Sohs  Nebats,  7vandel-  5  -»aSn  '^V  C^'?:^  cmnSTti  c:°  n'?p'?p^  n'7^nn  nMHos.12,12 
/r.  R.  Johanan  sagte:  Die  leichten  Sünden,      ]nsn  uhn^  d^n  h^  "j'?  ]\S°  pm^  ^21  ".DS  ntt' syn.ns» 
die  Ahab    beging,    glichen  den  schweren,      niT     n-n2>'     2SnX     r^h^    n^;2>M    s'?::*    'rxni:*^ 
die  Jerobeäm  beging;    nnr  deshalb  hängt      ^nSl    ^^h^b    \1S    n':'!    ]'?    N^DI    '1^    mnnC''m 
es  die  Schrift    überall  dem    Jerobeäm  an,      3ir;i  mr;!  l^pZ   j^nD'JS   3SnS^   ^m^nf  2\n31  .Reg.21,21 
weil  er  mit  dem  Verderb  den  Anfang  ge-  10  n^js  :S3n  d'?!^^  DlTyi  TWn  zhr;2  "IV^y  '7SnD'^n 
macht  hatte.""//' Ar  Altäre  sind  wie  die  Stein-      q^DlnD*  ^JStS  r\y2b'dl  n^V  "21  HD  ''JS:2  jjnv  ^m 
//^?//r//    a//  ö'r;/    Feldfurchen.   R.    Johanan      nnn    ns    ip^^f  nDSJtt'    ^»Sni:*^    pSZ'' inS    1^2.0.16,24 
sagte:    Du   hast  keine   Feldfurche  im  Jis-      Slp^l  inn  ns  p^T  :|D3  0^223  "IDD*  nSI2  jTlCti' 
raelland,  auf    welchem    Ahäb    nicht  einen      ^T^r^  >:iX  IJ^D*  DD'  *?>'  mn  n^'S  "l^j;n  Dtr  [ns] 
Götzen  aufgestellt  und  ihn  verehrt  hätte.  15  niS^D*?  2SnS  nST  n:2  ^:St2  pnv  "»ai  nj2S  :]in;2t:' 
—   Woher,  dass  er  nicht  der    zukünftigen      n^n^Jt^'  minn  nx  12^2D'  ^^2^  niiy  C\-iD*l  cn'k^'j; 
Welt  teilhaftig  ist?  —  Es  heisst:"Yr//  ivill      ^K  C^2S^!2  n'?D'^1°  IDNJi:'  nvniS  D\1t:*1  cnD*';2'i2o,2,3 
«'ö??  yJ//<7/5  ausrotten,  alles,  7vas  att  die  Wand      ]2  "II2S  HS  1*?  (l)nt2N^T  nT'yn  'tSII:*^  .•]'??2  2SnS 
/?>j-/;    zurückgelassen  und  verlassen  in  Jis-      ^b  Cnit^n  y:l2^  yüll  Sin  "''?  ']2nn  12D2  nn 
r^e'/;    zurückgelassen,    auf  dieser   Welt,  ^0  i«i«;,j<    s-j^j;    ;-^x    n^lTS   "IHD   np    |DS]    t^"  ai  "'-8 
verlassen,  in  der  zukünftigen  Welt.  löHD  ^3  HMI  "1^2^  \n2  nxi  "|n"'2  nN  VL:*2m 

R.  Johanan  sagte:  Weshalb  war  es  nn  ]2  ^2S'?dS  n;2S^l°  inp^l  Dl^Z  ^:2^U''  yy; '^-'-^ 
Ömri  beschieden,  König  zu  sein?  —  weil  er  -[12]!  '?[«]  nn'?^*  ntrs  "^a  ']bün  "'Jix'?  llttS 
das  Jisraelland  um  eine  Stadt  bereichert  \SD  niü'^h  '?31X  sV  nin  imm  nüyn  -:wS12 
hatte,  denn  es  heisst:"'^r  kaufte  den  Berg^^^  S^  mt  misy  No'^n  min  12D  1S^  I^Py  IcnJS 
Somron  von  Semer  um  zwei  Talente  Silbers  ^2^  CJpTn  '?2  '^*h'^  IIDN^l' ^Tin  iriyt  Sp'^D '"•"■^ 
z^;?«'  bebaute  den  Berg  und  bestaunte  die  snn^l  ''2D  ^!3'?''n  Vt2trn  ^h^  "iSn  S'?  C>n 
^'/«ö'/,  die  er  erbaut  hatte,  Somron,  nach  dem  n"'3pTni  Dl'^a'aN  ''^''^i  "l^in  "ID"'''!"  DTiS  N*?  ?D 
Namen  Semers,  des  Herrn  des  Bergs.  ^irv+lTTs         "-uTS"  I\r32 

R.  Johanan  sagte:  Weshalb  war  es 
Ahab  beschieden,  zweiundzwanzig  Jahre  zu  regieren?  —  weil  er  geehrt  hatte  die 
Gesetzlehre,  die  mittelst  zweiundzwanzig  Buchstaben  verliehen  worden  ist.  Denn  es 
heisst:'"6^//öf  er  sandte  Boten  in  die  Stadt  zu  Ahab,  dem  König  vo7i  Jisrael,  ujtd  Hess 
ihm  sagen :  So  spricht  Ben-Hadad :  Dein  Silber  und  dein  Gold  ist  mei?i,  und  deine 
schönsten  Weiber  U7id  Kinder  sind  gleichfalls  mein.  Denn  morgen  um  diese  Zeit 
will  ich  meine  Leute  zu  dir  senden,  dass  sie  dein  Haus  und  die  Häuser  deiner  Diener 
durchsuchen,  und  alles,  was  dir  teuer  ist,  werdest  sie  in  ihre  Hände  thif7i  und  mitneh- 
men. Daraif  sprach  er  zu  de)i  Boten  Ben-Hadads :  Saget  meinem  Herrn,  dem  König: 
Alles,  was  dtc  'zuerst  deinem  Knecht  entboten  hast,  will  ich  thun',  aber  dies  kann  ich 
nicht  thun.  Was  ihm  sehr  teuer  war,  ist  ja  wahrscheinlich  die  Gesetzrolle.  —  Viel- 
leicht der  Götze!?  —  Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  es  hei sst :''"/)«'  sprachen  die 
Aeltesten  und  das  ganze  Volk  zu  ihm:  Höre  nicht  daraif  und  7villi^e  nicht  ein.  — 
Vielleicht  waren  es  Aelteste  der  Schande,  denn  es  heisst  ja  2i\\Q\\-f" Dieser  Rat  sagte 
AbSalom  und  den  Aeltesten  zu,  worüber  R.  Joseph  sagte,  die  Aeltesten  der  Schande!? 
Deutung  der  in  Rede  stehenden  Wörter  angezogen.  574.   Ps.   103,13.  575.  iReg.   16,31. 

576.   Ho.s.   12,12.  577.   iReg.  21,21.  578.   Ib.   16,24.  579.    Ib.  20,2,3.  580. 

Ib.  V.  8.  581.   iiSam.   17,4. 
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^21    m^    Sf'    rnn   Snnm   "»SD  rjDV  21  nt^SI      —  Da  heisst  es  nicht:  lind  das  ganze  Volk, 

nn    S^T    -i'^-SS    \Sl''nvn    ^2^    2^nr  Srn  C-;-      hier  aber  heisst  es:    und  das  ganze  Volk, 

,Reg.i9,i8iT;2'^*     ^S-lC*^2     \-i1Si:*m    2\-i3l"  "^pn-i*  ^pn^      und  es  ist    ja    nicht    möglich,   dass  unter 

^2^     ^';2h     r;i2    ah    T^:*S    C^sn^n    ^2    C^S^S      ihnen  gar  keine  Frommen  wären,  denn  es 

2S-S    ]!2n:   21    ■i:::S        rh   p'^':   a'^    l'J'S    -2-  ->  heisst  {''Bor//    7.7//    /r//  in  Jismcl  sicbnitan- 

.b.22,2o2SnS  ns  nn2^    "»^  'n   n:2N^V  1t:SJtt*  T^'T^   ^IpD*      .yr;/^'  // /;/'/>•    lassen^  alle  die   Kiiicc,  dir  sich 

Tis    r^^    -22    nr   nJ^S^I    t;^:   nr:n2    ^S^l   '?ri      nicht  vor  dem  Baal  gcbmgt  hahcn^  und  jeg- 

.6.12,25  pn'  n^2  2\n2T    jSr:    r^DV    2n    n'?    rppnrs    n22      liehen  Mund,  dn-  ihn  nicht  gcküssl  hat. 

^r';2  Vin  nr^:--;'?  n2t2nn    Itt'S  2SnS2    n^n  sS  R.  Nahman  sagte:    Ahab  war  gleich- 

er '?22  X3^:m  inii'N  '?2T\S*  ms  nnDn  ni:*S   'n  h)  wiegend''',  denn   es  heisst:'"' 6^//^/  der  Herr 
rrv2)^  r:^y  mr  nn2V'?  2nT  ^'?pt:'   n^plt:*   nn\-i      sprach:   Wer  7vill  Ahab  bclhörm,  dass  er  zu 
■jinsi  -M  1i1!2C2    pnn   2SnS    S^S    n\T   ^IpD*      Feld  ziehe  und  zu  Ramoth-Gileädfallc'i  Und 
jn'i'n^  1*?   n£^2   rD22t2   C^22n    n^JiSn    njnnt:*      ^/<t  ^vV/r  sagte  dies,  der  andere  sagte  das.  R. 
'j^^^^' n;2S''njn2S  ^:S  nt:S^Vn  ^:2'?  Itsyr  mnn  Si"*!       Joseph    wandte    ein:    Von  ihm    heisst  es: 
^£2  ^,p'^'    nn    n\-Sl    Si'S    ni2S^1  n::2  r'?S  'n  1.^  '*''Es   hat    schlechterdings    niemand  gegeben, 
\2  MÜ'VI   Si'  '?2in  c:i    nnsn  nt:S^1    1\S^2:    ''2      ^rr  sich  so  dazu  hergegeben  hätte,    das  dem 
%'';^^^^'7S>nT\-"''m22  '?t^•  inr'''^]:nv  ^2n  nt^S  nn  \St:'      //rr/-//    missJdlUge    zu  thun,  wie  Ahdb,  den. 
Ps.ioi,7 121°  2in2  |2w*  \ni'^nt:^  S^  Si^2n  nr^S  S^   ^St2      sein    Weib  Izebel  verleitete.  Ferner  wird  ge- 
irM  S£2  21   i;:s    ^rv    -i::S    ]12^    s"?    cnpt:'      lehrt,  dass  sie  jeden  Tag  Gold-Seqalim  für 
.Reg.16,33 'k:*-^!       :  n\1  "'2  2''inj:  n^rp  p21  ^r:\S  n^ST -'0  die    Götzen    wog;    und    du    sagst,    er    sei 
D^*;2-'?    r^Z";h   2SnS    rpir   niD'Sn    ns    2SnS      gleich  wiegend  gewesen!?  — Vielmehr,  Aluab 
Vn  nC'S   '?STi:'^    ^2'?::  h^r^  ^STl:*^  NI^S  'n  ns      war  freigebig    mit    seinem    Geld,  und    da 
jrili'^:*  rnn'?!   ^V    -'1-*^'    l^ni'    ^-^    ^•-^*    ^^-2^      er  von    seinem  Vermögen    die    Gelehrten 
p^n    'b    ;\s''  -[2^2^    ^snü"'    M\S2    122    2SnS      geniessen  Hess,    so  wurde  ihm   die  Hälfte 
iiChr.22.9  sim  1-12'?^  innns  ns  (l)D'p2r°  :'?STi:*^   m'?S2  -'^>  v.ergeben. 

ri*in2TS  n-np  n\-i*u:'  ^l'?  ^2n  1t2S  pn:2r2  S2nnr;  '"*/:>«  /r«^   der   Geist  hervor,  stellte  sich 

-,21  n*»  nty:t:*  nty:»  ]n\nnn   mr  n"n2j;   2r!121      ^'^r  ^^r;/  Herrn  und  sprach  .•  /r//  7vill  ihn  be- 
-MT7"^'"nT  +  M  36    i!    td^J^b"   H    >si' M  34      ///'^Vr//.     Der  I Zerr  fragte  ihn :    Womit?  Da 

.•h  »7\>  nS  M  38    Ij    '5,>-iT'n      anttvortete  er:    Ich  7vill  ausgehe//    t///d  zu/// 

Lügengeist  7verden  i//i  J\hi//d  aller  sei//er 
Propheten.  Er  sprach:  Ja,  du  7üirst  die  Bethörung  vollbri//ge//;  gehe  u//d  th/te  also.  'Was 
war  es  für  ein  Geist?  R.  Johanan  erwiderte:  Der  Geist  des  Naboth  aus  Jizreel.  — 
Was  heisst:  gehe?  Rabina  erwiderte:  Gehe  aus  meinem  Kreis;  denn  so  heisst  es: 
^^AVer  Lüge/i  redet,  soll  nicht  bestehe /i  vor  ///ei//e//  A/tgen.  R.  Papa  sagte:  Das  ist  es, 
was  die  Leute  sagen:  Wer  Rache  übt,  zerstört  sein   Heim. 

^'\i//ch  fertigte  Ahäb  die  Asez-a  a//;  u//d  Ahdb  reizte  de//  Herr//,  de//  Gott  J Israels, 
zu///  Zor//  ///ehr  als  alle  Kö//ige  Jisraels,  die  vor  ih///  regiert  hatte//.  R.  Johanan  sagte: 
Er  schrieb  auf  die  Tliüren  von  Somron:  Ahab  verleugnet  den  Gott  JLsraels;  daher 
hat  er  keinen  Anteil    am  Gott  Jisraels. 

^^Soda////  Hess  er  Ahazjaliu  sucJ/en,  /i//d  ///a//  fi//g  ih//,  7vährend  er  sich  z/t  So///ron 
versteckt  hielt.  R.  Levi  sagte:  Er  kratzte  die  Gottesnamen  aus  und  schrieb  an  deren 
Stelle  [Xamen  der]  Götzen.  [Er  hiess]  Menase,  weil  er  Gott  vergessen  [na.saj  hatte. 
Eine  andere  Erklärung:  Er  Hess  zwischen  Jisrael  und  seinem  Vater  im  Himmel  eine 

582.  iReg.   19,18.  583.   Dh.  seine  Sünden  u.  seine  Verdienste  wogen   einander  auf;  die.s 

wird  aus  dem  fol.^enden    Schriftvers    gedeutet,  nach    welchem  er   erst    nach  längerer  Beratung  der  Strafe 
•      verfiel.  584.   iReg.  22,20.  585.   Ib.  21,25.  586.   Ib.   22,21,22  587- 

Ps.   101,7.  588.  iReg.   16,33.  589.  iiChr.  22,9. 
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Vergessenheit  eintreten.  —  Woher  wissen      C^CD'Z'^*    cn^2S^  '?S"lt:'^   ns  ^D'^Tl^  nirJD  "inS 
wir,  dass   er   der  zukünftigen  Welt    nicht      n\'^Z'    p  2\nn    \1S1  SI^^V'?    ViS    s'?t    i^JÜSI  3?i'';2 
teilhaftig  ist?    —  Es    heisstr'Zrct'-^V^^^^^      l'?J2  n:ti*'tem  C^ü'^m  ^2h^2  HD'JJS  HJÜ*  mü'; 
war  Mitiasr  alt,   als   rr  König   7vard,   und     2SnS    nD*>    "lü'S^" 'n  ^^V^  Vln  '^'V^l  c'?ti'n^3i'Reg.2i,3 
fünfundfioifzig  Jahre  regierte  er  zu  Jcrusalf)n\  :,  «an    d'^IJ;'?    p^n  1*?    ]\S'"  2SnS    "^2    '?N"iC"'    l'^tD 
7^?/'«'  er  that^   7uas   dem   Herrn   missfiel^' wie      rnirT"  "»ün        :N2ri  i:'?!^'?  p'7n  l*?  i\S  HuitS  :]S 
Ahdb^  der  König  von  Jisrael  gethan   hafte.      ''i->v^i:y^S'  'yc'^yr  NZn  oblj;'?  p'^n  ib  li'^  Hü'jC  -i?21N*  "Chr. 33,13 
Wie  x\häb  keinen  Anteil  an  der  znkünfti-      cn'':ü*1  i^n'l''  ''2"1  liSS  nri  lb  inri  'n  Ss'  niiOC 
gen    Welt   hat,    ebenso   hat   auch    Menase      (Hyl'?)    n*>*T'?   C\"inJl"  ■^l2Sjt^•   IDm    ins    snpD  Je'-is,* 
keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  W>lt.     10  -|12   ['l]n"'pTn["»J  p  ntT'JD  '?'?:2  jnsn  m2'?:2t2  h::h 

R.  jKHUDA  SAGT,  Menase  HABE  EINEN     Tis^'  x'?  in:\si  n^itT'n  "D'^x*  ntT'j^:  '?S:2  n2D 
Anteil  AN  DER  ZUKÜNFTIGEN  Welt,  DEN!,"     •'^i  "1:2s  :ri3iD'n  laj;  s'?!  nD'^f^  '?'?:!2°  120  i?2iFoi,ioa 

ES  HEISST:  ^Us  Menase^'' zum  Herrn  betete,  X2n  "dlV^b  p*?!!  l'?  |\S  HD'JfS  "lÜ^IS"  '?2  IJül'' 
Hess  er  sieh  7<on  ihm  erbitten  &e.  R.  Joha-  n"'i:p  J^^D  "»Jm  n2'lD'n  '''?>'2  ^D*  j."!''"!''  nSID 
nan  sagte:  Beide  folgerten  sie  es  aus  ei-  10  □ijjj,»  iy^j^'i  D''tl*'?w ""21^*01  HCy  ^l^'Jl2  ]JnV  ''2"n 
nem  und  demselben  vSchriftvers ;  denn  es  C^D'tim  12'?a2  "1^*312  "JD*  nltl'/  D\"iD*  ]2  2^121  l^g^g^'' 
heisst:''"60/rt^  ieii  zvill  sie  zu- einem  Sehreeic-  nC'y  "1li'*S2  >"in  w>,""''l  n'?C'Tl^2  1^f2  H^w  D'^m 
/5//ö'  maehen  für  alle  Königreiche  der  Erde,  pnnm  ]nDj;  2»SnS  "[^ti  nj:2  ^S"l:^'^  l'7r2  2SnS 
2^/;?  Ädenases  willen,  des  Sohns  Hizqijas.  Einer  -jT'TO  H  tt'öm  C^tl'Ilin  "!'?l5  ni22  nD'JiS  iTw' 
erklärt:  um  Menases  willen,  der  Busse  ge- '-'•>  ^21  "i:2S  \TbT\'\  |\"lS"l  \Tb  ^t^•£  rnim  Clwy 
than  hat,  während  sie  keine  Busse  gethan  2\~i2"T  ^^<D  TIV  \1  ilyiit^'  "'2"i  mti'!2  i^nV 
haben;  der  andere  erklärt:  um  Menases  '^r^r^  Tih  "^^y^yi  'h  "iny^l  'h  inrT'l  V^S  ^'tiD"'!"  ücur. 33,13 
willen,  der  keine  Busse  gethan  hat.  Ty'\-  ninnt:  ]^f22'' Sin  ^112   Z'V:^.-   iy'n::*>'tr 

R.  Johanan  sagte:  Wer  es  .sagt,  Me-      ^3-,  icsf    \\^'\T,  mi2  ^JSÖ  n21DTl2  1^":^  n2Ar.i7a 
nase  habe  keinen  Anteil  an  der  zukünfti-  -'■">  2\-|3i    "»XD     TIV     |2     iiyoti'     ''21     CVwii    iJm'' 
gen  Welt,  macht  die  Hände  der  Bussferti-      2>n2T    •n''i:\S"'     \Z     C"'p''in''     m2'?i::D     n''*^*S"12  Jer.26,1 
gen    erschlaffen,  denn    ein  Schüler    lehrte      ^^  s:i\Sn   ly  '•21  (l)n''pT;f  n(l)2to  n^tt'S12°  ib.28,1 

vor  R.  Johanan,  dass  Menase  dreiunddveis-  ,    ,   „.,  .7    7    l  l^  i  hV  Vn  „  t>  on 

-^     •  '  I      S  -j-  BP  41      j     ''«nts"  170  -|-  M  40  n^sB'  P  39 

sig  Jahre  in  Bussfertigkeit  verbracht  hat-  '  .i^ca  O  ^i  '^3        iS  —  M  42 

te.    Es    heisst    nämlich  :''''Zw6'/^  /^?//-;r    7var 

Menase  alt,  als  er  König  ward,  und  fü/ifund fünfzig  Jahre  regierte  er  zii  Jerusalem;  und 
er  that,  7vas  dem  Herrn  missfiel,  7vie  es  yihab,  der  Kö7iig  von  Jisrael,  gethan  hatte.  Ah  ab 
regierte  zweiundzwanzig  Jahre  und  Menase  regierte  fünfundfünfzig  Jahre;  wenn  man 
nun  zweiundzwanzig  abzieht,  so  bleiben  es  dreiunddreissig. 

R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Es  heisst:'"^?'  Hess  sich 
von  ihm  erbitte?!  71  nd  eröffnete^\'iich  ihm\  es  sollte  doch  heissen:  er  erhörte"'ihn?  —  dies 
lehrt,  da.ss  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  wegen  der  Eigenschaft  der  Gerechtigkeit, 
für  ihn  eine  Art  Oeffnung  im  Himmel  gemacht  hatte,  um  ihn  in  seiner  Bussfertig- 
keit aufzunehmen. 

Ferner   sagte  R.  Johanan  im  Namen  des  R.Simon  b.  Johaj:  Es   heisst:^"/;//  An- 

Jang  der   Regierung  JehoJaqims,   des   Sohns  Josifahus;   und    es   heisst:  ^''Jm  Anfang   der 

Regierung  Qidgijas',   gab  es  denn  bis  dahin  keine  Könige!?  Vielmehr,  der  Heilige,  ge- 

590.   Ib.  33,1,2.  591.   üReg.  21,3.  592.   Mauche  hier  angezogene  Verse  weichen  vom 

niasor.  Text  ab,  jed.  scheinen  es  nnr  Schreib-  bezw.  Druckfehler  zu  sein,  da  sie  an  anderen  Stellen  mit 
diesem  übereinstimmen.  593.  Jen   15,4.  594.  üReg.  21,1,2,3.  595.  iiChr.  33.13. 

596.  Die  La.  inn'l  findet  sich  auch  in  manchen  Codices  bei  Kennicott;  der  T.  selbst  zitirt  an  manchen 
Stellen   iny'V  597.  Jen  26,1.  598.   Ib.  28,1. 
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ns  innn'?  Sl-  1112  D*npn  t:*p  S^S*  '•2*?^  n-  benedeiet  sei  er,  wollte  wegen  des  Jehoja- 
'72nDa  G^p^in^  'p^ZD'i  im21  imn'?  te  c'?1Vn  qim  die  ganze  Welt  in  Wüste  nnd  Leere 
Sin  1112  VMpn  D'pn  inyn  n-npn:i  nnn  verwandeln,  als  er  aber  sein  Zeitalter  be- 
TlTT  '^^S'^'^  1.121  inin'?  1*712  c'?1j;n  ns  innn'?  trachtete,  wnrde  er  bescänftigt;  ferner  woll- 
n^pni:2  inyi  .-nnpr,31  n^plS2  '?2nD:  n^pl-^  b^'  5  te  er  wegen  des  Zeitalters  gidqijas  die 
>iRe«.24,i9  ninJ2^  n^2  nMi:*  'n  "':^i;2  >nn  D*j;^1"  2\n2  ^n:  ganze  Welt  in  Wüste  nnd  Leere  verwan- 
|2  ]y;üL'  ^2"1  D1t:'i2  pnv  ^21  nt2S1    :nn^^  s'?1      dein,  als  er  aber  Qidqija  betrachtete,  wnr- 

pr.29,2^siK  i:'\s   ns    t:£::*:  C2n  t:'\S  2'n2T  \St2  ^nr     de  er  besänftigt.  —  Aber  von  Qidqija  heisst 
'•nD>'2  Sin  11-12  li-npn  ICS  nn:  ]\S1  pnD'l  t:ii      es  ja  ebenfalls:'''^?'    //z«/,  was    dem   Herrn 
2^23  ^"l^sy"lt31■:1  n2n"pi:*!21  ^ih^  1^2  VnnJI  ms  ^j;  10  missfällig  ivar^?  —  Weil  er  es  ihnen  wehren 
ans   "'2^0   m'?S  [^2]  n^S^V'l2   C^2::n   pt:*r2h]l      konnte,  was  er  jedoch  nicht  getlian  hatte. 
Vn  cm  •'ainryi  n2TS  Cn'?  cnisC?)  cnry^  ncn  Ferner  sagte  R.  Johanan  im  Namen 

\in:  I  n^"i"^S  c;  \1pnt:*  '^Slir^  ^2^71  l'?^D*2n^  [l'?J      des  R.  Simon    b.  Johaj  :    Es  heisst:""  Wenn 
Dn*?    ninniiMI    cnm'?S    S"'2n   yVZ   DHS  ''2'?12      ein    Weiser    mit    einem  Narren  rechtet^  so 

«"■i'5,i4ns  m2n;:  n^i'^S  S2  (p)  nns  ^T^^^' ^ri^l'^  v^  zürnt  er  und  lacht,  aber  es  giebt  keine  Ruhe. 
1*?  Cl^;:>'^1  n^j;D'  *J2  %-I^S  ns  S2^1  COnS  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Ich 
SS2  21  nr2S  -rdp^  cnSl  mnnc*^  cn^JS^l]  CmSs'?  zürnte  Ahaz  und  übergab  ihn  in  die  Hände 
^2^M  j;-!^  sSY'nt:'?  n^*?  •'^22  ^i:*i\S  ncSl  irM  der  Könige  von  Dameseq,  da  opferte  und 
:t:'^2'?  212  1^2  >n^  s'?T  ID^  n"»^  ^11  >n^  sSY'ID^      räucherte  er  [ihren  Göttern,  denn  es  heisst: 

jer.39,3  imn  ■lj;t:'2  1S2"'1  ^22  (^)l'?r2  [na^]  '?2  1S2^1°  20  '"'^r  opferte]  den  Göttern  von  Dameseq,  die 
D1pS2*'  "»nv    ]2   i1j;^D*    ''21    D1D'I2    pnV    "•21  1DS      ihn  besiegt  hatten,  und  sprach:  Die  Götter 

em.84D  ntiSl'  i:^\"I  S2S  21  lOS  ni2'?n  12  |''2nni2t:'  der  Könige  von  Aram,  die  haben  ihnen  bei- 
\S2'?1p'''i!2n  nTT  n'''?  S*?;!  nnai  SinS2  •'i^•J\S  gestanden;  ihnen  will  ich  opfern,  damit  sie 
vh  2^12  niw   ^3;  jI2"'D  :s'?n  n\l'?1p  S**;;-!      auch  mir  beistehe7i.     Sie  dienten  ihm    aber 

S2S  12  n''?21"'  2n''l!2S  SlDn  21  "1I2S     :nJ1Sn  25  ^«2?^,  ihn  und  ganz  Jisrael  zu  Fall  zu  brin- 
^3,  □12  '7>*1  \-112>''  h^;    D*\S    m*^*   Sj?°  2'»n21    \S;2      goi.    ich  lächelte  Ama^ja  zu  und  übergab 
m"46    !|    n3t>i  'NJtr  nn^nSNS  +  B  45  ||  [-,',ni^yMr44      ^ie  Könige  von  Edom  in  seine  Hand,  da 
II  saSip  B  49    li    0  +  V48    |]    kSi  m  47    |1    ['saB*+|      holte  er  ihre  Götter  und  verehrte  sie,  denn 

/D-!  B  50  es  \\€\s^\.'T Als  aber  Amaffa  nach  dem  Sieg 
über  die  Edomiter  heimgekommen  war,  brachte  er  die  Götter  der  Setriten  u?id  stellte  sie 
als  Götter  auf,  imd  sie  pflegte  er  z2o  verehren  und  vor  ihnen  räucherte  er.  R.  Papa 
sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Weint  man  vor  ihm,  so  versteht  er  nicht, 
lacht  man  vor  ihm,  so  versteht  er  nicht;  wehe  dem,  der  zwischen  gut  und  schlecht 
nicht  unterscheiden  kann. 

^°^Da  kame7i  alle  Obersten  des  Königs  von  Babel  u?td  Hessen  sich  am  Mitteltlior 
nieder.  R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Eine  Stelle,  wo  die  Ha- 
lakhot  festgesetzt'^Vurden.  R.  Papa  sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  An  der 
Stelle,  wo  der  Herr  seine  Waffen  aufhängt,  da  hängt  der  vagabundirende'''Hirt  seinen 
Wasserkrug  auf. 

R,  Hisda  sagte  im  Namen  des  R.  Jirmeja  b.   Abba:  Es  heisst:*^^/;/  Acker  eines 
faulen    Manns   ging   ich    vorüber   und   am    Weinberg   eines    unverständigen   Menschen; 

599.  üReg.  24,19.  600.  Pr.  29,2.  601.  iiChr.  28,23.  602.  Ib.  25,14. 

603.  Jen  29,3.  604.  Eigentl.  geschnitten,   zugeschnitten;  dies  wird  aus  dem  Ausdruck 

■Jinn  (v.  im  schneiden,  teilen,  spalten)  gedeutet.  605.  Das  \V.   »«nSip  von  nsSd  abzuleiten  (hün- 

disch,   gemein)   ist  ganz  verfehlt;  es  ist  vielmehr  vom  rein  syr.  (noch  im  Neusyr.  gebräuchlichen)  aSp 
umherirren,  -streifen,  ablenken  [vom    JVegJ  abzuleiten;   cf.    SmiTH,    7^hes.    Syr.  coli.  3623,   3624.  606. 

Pr.  24,30,31. 


Pr.  24, 
30, 
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und  siehe^  er  war  ganz  in   Nesseln  aufgc-      T'JS  Idd    CJIt^'^p  'hl   Th';   "111   dr)    lOn    DIS 
ga?igcn,  seine   Oberfläche  war  mit  Unkraut     h'iy    D'\S    mir    h]!    nonnj    V:2S    n"i:"l    D'''?nn 
bedeckt^    tmd   seine  Steinmauer  war  cinge-      T^'Ü^'C:  ."IT  nS  "IDH  DIN*   D"1D  '?>!    TnS  HT  \T^3j; 
rissen.  A7n  Acker  eines  faulen  Manns  ging     Di'^nn  V:d   ICD  jltiiS  "T  CJID'Äp  l'7D  n'?^  njm 
zV/2  vorüber,    das    ist   Ahaz;    «;;/    Weinberg  5  3nn:ty   "''pTj;   HT   nonni  V:2S  "n:!  Cp'^in''  HT 
^z>2<"j'  unverständigen  Menschen.,  das  ist  Me-      3"l'°"lt2N    SlDfl  21  1!2Sl'         }  Vi^'^S  tnpDn  rT'i  soi.42a 
nase;    2^?/ö^  siehe    er  war  ganz  in  Nesseln      "»js   m'?2pD    |^N   mn''2    >21S    N2S    12    rT'JSI^ 
aufgegangen.,  das  ist  Amon;  j,??>?^   Oberflä-      ■'ISDD  n3  CEin  712  Q'^aipD'  i12  D'^'i'?  n2  nJ''2D* 
<:^^  zvar  mit  Unkraut  bedeckt.^  das  ist  Jeho-      D'':;^'?   ns   IT'   "|trD°  2''n21   D^:;'?  n2  yiH  |1tt'*'?  Hos.7,5 
jaqim;  2^??^  i-m?«:^  Steinmauer  war  eingeris-  10  •»^''j;  '\'^'h  i12^  s'?  D"'1pt^•  121  2^121  C''21pt^•  n2  Ps.101,7 
sen,  das   ist  (^idqijahu,    in    dessen    Tagen      nSDtS  n2  S2'' r]:n  ViS*?  s'?  "'2'  2^121  C^S^:n  n2ii.'3,i6 
der  Tempel  zerstört  wnrde.  ^h  nns  yiTI  ]'2n   "^N    S'?   ■'2°2\n21  >nn   ]1D^ps.5,5 

Ferner  sagte  R.  Hisda  im  Namen  des      idSI  :p1  "|n:iI22  n\T  s'?'l  nJIS  p^i"' *;i  *]1'i:"' Hgj2''b^'' 
R.  Jirmeja  b.  Abba:  Vier  Menschenklassen      2^n21  "»ND  N2S  12    iT'DI^    21'''°  10S    SIDFI    3-1  ^"'•''^' 
werden  von  der  Gottheit  nicht  empfangen:  i^  sS  l'?nS2   21p'    )?h  y:;:!  np   "j^'^S   msn  sV' ps. 91,10 
die  der  Spötter,    die  der  Lügner,    die  der      pji  yin  nif'  |n2"  U17D''  s'?t:*  nyi  "l'Ss  n:sn 
Henchler  und  die  der  Verleumder.  Die  der      ni:    pDO''  "^nirN    X'^Dn    s'?tt'°  ";'?nN*2    21p'    s':'  Bm.io/a 
Spötter,    denn    es    heisst:'"'^;-    zieht    seine      -^h^a,  niSn  N*?  inS  121  '\r\T\  'p  S2nD  nVD'2 
Hafid  von  de7i  Spöttern.  Die  der  Lügner,      D'yi^D'nnim  □'vn   niDl^n   ■]in>;2''   s'?::''  n>n  Bar.bsa 
denn  es  heisst:*^*  ff^'Vr  Zz/^^w  redet,  soll  z'ör  20  T'n'^n  IS  p  "p  Sn'  s'?D'  l'?nS2  21p''  s'?  p^lJI 
meinen    Augen     nicht    bestehen.     Die    der      |X2  iy  'TiUn  Iti*'  ]i;!2  D'212  1^"'D*2n  n'lpDD' 
Heuchler,  denn  &s  'Sx^x^.st-y  Vor  sein  Ange-      l''2S'7D    '2"  1DS    in212    "iS^Nl    |N2(2   V2S    1212  Ps.9i,nff. 
sieht   kommt  kein    Heuchler.  Die  der  Ver-      'i:*!  lilXD'  Q'32  ^J7  "j*'2n  ^722  ■[1I2D*'?  "]'?  HTi' 
leumder,    denn    es    heisst:  ""/^.f/^;?    du    bist     loS    in212    |N*2    ly  '1:T    •]11ir    |nS1    '^ni:*    h"^ 
nicht  ein   Gott,   der  an  Frevel   IVol^efallen  25  inta'^SS'l    Dtt^TI    '2    '2°  D'':2Ü*   in212"  l'?\S'l    1X21:2  ^°'''' 

"  -^  I  II  Ps.  91, 14  ff. 

findet;  Böses  darf  nicht  bei  dir  weilen;  du  nT^2  ''23N  loy  in:j;si  'JSIp'  't2ü'  yi'  '2  •n2::ti*S 
bist  ein  Gerechter,  in  deiner  Wohnung  insisi  inj;"'2*k:*X  □'^2*'  ins  im22ST  IHi^nS 
darf  das  Böse  nicht  weilen.  2^121  'SD  ß'^pS  ]2  jl^'I^tt^  '21  IäS      :"'n>1t^"'2 

Ferner  sagte  R.  Hisda  im    Namen  des      —  FsT  || 'K3^nn«B*""^3"nir[pBDj^T2^|!"^3  v^ 
R.  Jirmeja   b.  Abba:   Es    heisst: '"Ä-    lüird  .nrac  -oin  M  54     j    D^yn 

dir  kein  Unheil  begegnen,  uocli  eine  Plage  deinem  Zelt  nahen.  Es  wird  dir  kein  Unlieil 
begegnen,  der  böse  Trieb  wird  in  dir  keine  Macht  haben;  noch  eine  Plage  deinem  Zelt 
nahen,  du  wirst  bei  deiner  Heimkehr  von  der  Reise  deine  Frau  nicht  als  zweifelhaft 
menstruirende  vorfinden.  Eine  andere  Erklärung:  Es  wird  dir  kein  Unheil  begegnen, 
es  werden  dich  weder  böse  Träume  noch  böse  Gedanken  beängstigen;  noch  eine 
Plage  deinem  Zelt  7iahen,  du  wirst  weder  einen  Sohn  noch  einen  Schüler  haben,  der 
seine  Speise  öffentlich  anbrennen°'lässt,  wie  zum  Beispiel  Jesus  der  Nazarener.  Bis  da 
sind  es  die  Segen  seines  Vaters,  von  da  ab  folgen,  die  Segen  seiner  Mutter :'"Z)<'7/;/  er 
wird  dir  seine  Engel  entbieten,  dass  sie  dich  auf  allen  deinen  Wegen  behüten;  aif  den 
Händen  werden  sie  dich  tragen  cfc.  Aif  Eöwen  und.  Ottern  wirst  du  scJir eilen  cVr. 
Bis  da  .sind  es  die  Segen  seiner  Mutter,  von  da  ab  folgen  die  Segen  des  Himmels: 
^'^  Weil  er  an.  mir  Jiängt,  so  will  ich  ihn  erretten,  ivill  ihn  erhöhen,  7veil  er  meinen  Na- 
men kennt.  Er  7vird  mich  anrifen  und  ich  7verde  ihn  erhören;  ich  bin  bei  ihm  in  der 
Not:  ich  will  ihn  herausreissen  und  zu  Ehren  bringen.  Älit  langem  Eeben  7vill  ich  ihn 
sättigen  und  schallen  lassen  mein  Heil. 

6Ö7."  HosTtÄ  6Ö8.  Ps.ToX7i  609nj.   13,16.  610.  Ps.  5,5.  ölTibT  91,TÖ". 

612.   Dh.  ausarten,  das  Gesetz  niissachten.  613.   Ps.  91,11   ff.  614.   Ib.   V.    14  ff. 
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ii.38,i5ni2  ■'j^::  n2tt*n  nci  j;Tin  cnis  c^viri^  V:r2^i''  R.  Simon  iTTaxiir^JI^^jr^Erheisst: 

D"1    ÜIX    nrvr^*     j1^2    n^lSl     C^^rn    Si:*    ]^V  "'7///r/  dni     Frevlern  wird  ihr  Licht  entzn- 

••21  '^^2  -^2rr:  S^^l  rh-;^^^  •^•n^ntt'j;:  -i:^^a  ^^'w/,  imd  der  erhobene  Ann  wird  zerschnief. 

im  in  V^:*  -1122  ^:2r2  nr:s  in  1T-;"»'?»S  >2-n  pnV  ,  AW.   Weshall),  ist    das  Äjin  |im    Wort]  re- 

i:2n  i:n    :n^'^2n  p  n-'Cn:  ^t:*  11122  CV^-j:^"ics  •,  saim  [Frevler |  schwebencr?  —  sobald  ein 

nnn2    C^:£     »^'Om     C^C'^n     niir    nM     -*l:*:^  Mensch   unten    o-eächtet""wird,    so  wird  er 

C>'21^  t:*^ni  C^:::::*  2SnX  17112^:2  ^ri:*  1.1:2  2^3.12  auch    droben    g;eächtet.  —  Sollte    man  es 

21^t:*2S   121N   1\SV2  ^21   n\-I  N-'an    :t:*'?*L:'1  nsr^  überhaupt  nicht  geschrieben  haben!?  —  R. 

iiSani.  •  .  rill  ^     , 

18,15  21?'^'2S  r,S  12''1  1J:njD*  S2n  übr;h  pin  r  j\S      Johanan  und  R.  Ehezer  [erklärten  esj;  ei- 
JS2n  zbr;h  iniin''i:''l  nrn  c'?1V2  ini2^1  inn^S^I  inner  erklärte,  wegen  der  Ehre  Davids,  der 
1\SI2   ^21  21'^'^  i::iS  ITj;'?«  p  |1j;i:*l:'/21  S^:n      andere  erklärte,  wegen  der  Ehre  Nehem- 
C'V^I  i-2  2ir2-L:*    ^N1'^*^    ^2^?:    '?21   nnn.SI    rns     jas,  des  Sohns  Hakhaljas"'. 
nReg.21,16  ^p:  21  CjV    J  j^ilT:  sSl  ]^^n  ab  'n  ^r-;2  >n"  I^ie  Rabbanan  lehrten:   Menase  lehrte 

cV^'11^  r,S  S^^  1t^•N  ly  isr:  n2in  ni:-:r^  -jS*^'      das  Buch  Eeviticus  auf  fünfundvierzig  Ar- 
niin^    ns   S^i:nn   Itr-N*   insi:nt2    12^    -2'?   ns  i.-.  ten,  entsprechend  den  Jahren  seiner  Regie- 
jab.49b  n^V'^:'^  :i-*l:*  ir^Min   iS2n   'n  ^:^V2  ];^n  niü-'V^      mng;  Jerobeäm  lehrte  es  auf  hundertund- 
C1S  ^:2  r>S  ^IS'lT'^    c'?'^   n'^r-yD*  nt:S  S21>'J22      drei   [Arten]. 

iriSI  Sn  S^TN  |Nr22  2*712  ns  :n,-|"cn  er  '?22i  Es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  Absa- 

ins  pni"  yj*  n::::*:  n'^lpi:*  n:n  12  12  -21  lom  hat  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen 
::in  mV'^'^  ir^Sl  jS:22  1^12  D^iyn  ^2  i:J2  20  Welt,  denn  es  heisst:'V;^?  erschinden  sie 
nbnril  \:r\V  '21  1:2s  D^'?^D2  2\"121  ^22  2\n2  den  AbMoni  und  tüteten  ihn\  sie  erschlu- 
-j;21S    ^h    nC-;    7,122^1    ins    r|1*:;i2    l'?    -D-;      gen  ihn,  für  diese  Welt,    und  töteten   ihn, 


ii^r:-;-  Tnx  2i>'2ni  ^:^2:^•  nsin^*  n2  c^sii'is     für  die  zukünftige  Welt. 

23.72  n^'^y  ;:n'' '?•;  I'^'S  mn2I2n   nSI  1J2N:D*  n^^'^p  Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar 

•b.2i,7t,22  ns  Ci:*r"  l^s:^'  ^2''n2  11^!2j;n  n*^*:^  rnS  25  sagte  im  Namen  R.  Meirs:  Aliaz  und  Ahaz- 
\s  'n  ir:s  IwX  ('-)  n"'22  n^y  1D\s*  niü'Sn  ja,  und  alle  übrigen  Könige  Jisraels,  von 
1D*S  C'7u11^21  Hin  n^22  [1:2]  nc^tr  'PSI  ni  denen  es  heisst,  dass  sie  das  thaten,  was 
.2;!  p  58  [nvi"+f  M  57  1'  >iEa  M  56  ||  j'trn  M  55  f^em  Herrn  missfiel,  werden  weder  aufer- 
stehen noch  gerichtet  werden. 
""'Dazu  vergoss  Menase  sehr  viel  unschuldiges  Blut^  bis  er  damit  Jerusalem  von  Ende 
bis  zu  Ende  füllte^  abgesehen  von  seiner  Versündigung^  dass  er  Jeknda  verführte^  zu 
thun^  was  dem  Herrn  missfiel.  Hier''"erklärten  sie,  er  tötete  Jesäja;  im  Westen'^'erklärten 
sie,  er  stellte  ein  Götzenbild  auf,  der  eine  Last  für  tausend  Menschen  bildete,  und  jeden 
Tag  tötete  er  sie^".  Das,  was  Rabba  b.  Bar-Hana  gesagt  hat,  dass  nämlich  die  vSeele 
eines  Frommen  die  ganze  Welt  aufwiegt,  vertritt  also  die  Ansicht,  er  habe  Jesäja  getötet. 
Es  heisst  Götzenbild  und  es  heisst  Götzenbilder"'!?  R.  Johanan  erklärte:  An- 
fangs machte  er  ihm  ein  Gesicht,  später  machte  er  ihm  vier  Gesichter,  damit  die 
Gottheit  es  sehe  und  Aergernis  nehme.  Aliaz  stellte  [den  Götzen]  in  den  Söller, 
denn  es  heisst: '^6^// öf  die  Altäre  auf  dem  Dach  des  Söllers  des  ^Ihaz.  Menase  stellte 
ihn  in  den  Tempel,  denn  es  \\&\sst\'' Und  er  stellte  das  Bild  der  Asera^  das  er  gefer- 
tigt Jiatte.^   in  den   Tempel.,  von  wclcJiem   der  Herr  zu  David   U7id  zu   dessejt  Sohn   Selo- 

615.   Ij.  38,15.  616.   Im  masor.  Text  befindet  sich  dieser  Buchstabe  über  der  Zeile, 

wahrscheinl.   eine  spätere  Korrektur.  617.   Wenn  das  j,'  fortgelassen  wird,  so  bleibt  das  W.  D^Cl, 

Arme,   Elende,  zurück.  618.   Die  viele  Feinde  hatten  u.   Verfolgungen  ausgesetzt  waren. 

619.  iivSam.    18,15.  620.   üReg.  21,16.  621.   In  Babylonien,  bezw.   Palä.stina.  622. 

Nach  der  Erkl.    R.sj.s  starben  sie  durch  das  Tragen  der  schweren   Last.  623.   Cf.   iiChr.  33,7,22. 

624.  ÜReg.  23,12.  625.  Ib.  21,7. 
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moh  gesagt  hatte:  Diesen   Tempel  und  Je-  d^r;^   ^^'Z*   ns  D^D'N   '?Sntr^  ^'^2'Ü  '?:tt  ^mnz 

rusalcm,  das  ich  aus  allen  Stämmen  Jisra-  ^Vp  ^2"  nr2X:i:*   D^D'lpn  D'lp  T^lh    iD^JSn  ] iriS  jas.28,20 

äs  erzvählt  habe,  ivill    ich  zum  Sitz  meines  j;-inD'n^  >'*i'cn   1'ip  ^r  \SD  'YA  •;■ln:^•MC  •;:»t2n 

Namens  machen   für  ewige  Zeiten.    Amon  nttS  ^:t2na  12  ^NICD*  ''31  iriN^DJ^nn^  nn'^'  rCDt:i"n  jom.ät, 

brachte  ihn  in  das  Allerheiligste,  denn  es  5  c''p  ^l^  V^y  linirn'^tS  HT  j;*;:!2n  Ti'p  ]nJV  ^21 

\i€\^^vT Denn  das  Lager  ist  zu  kurz,  sich  aus-  nn    ^Nlttt:*    ^21  ICS    "Ti    nroiim    \s;2    insr 

zustr ecken  &c.  —  Was  heisst:  das  Lager  ist  ^22  Sp  mn"'Knp  \sn'?  "»tiD  mn  ^2  jnJV  ^21  "'Jr^na 

2W  z&^^/'c?    R.    Senuiel  b.    Nahmani  erklärte  nTi  "22^2  'b  nD*j;n  CM  ^D  132  232°  12  2n2t:*  ^rips.33,7 

im  Namen  R.   Jonathans:    Das    Lager  ist  -yc^lZ'  r\'\'\r\T\  ns  cnnf  m^2>^^  ns  '?i:2  Tns'° 
zu  kurz,  dass    zwei    Genossen  auf  diesem  10  j-„s  diH*'  niT'JO  nD^2   niin   Cinn    mivn    nr^''  jes.8,i6 

gleichzeitig    herrschen    könnten.     Und  die  h]!  n"'!2DD*  n'^ym  minn  nx  rpD*    jluiS    n2T!2n 

Z)^T/(v  ist  zu  eng  äfc.  R.  Semuel  b.  Nah-     '?•;  ,S2  nv:^  r:^'^';n  ns  n\-in  ins  n2T::n  ^2: 

mani  sagte:  Wenn   R.Jonathan  an  diesen      n2*in    ni2S     »Sin    ''2°'""ll::iS    h';    N2    ni2N    inins* '^c"^- 
Vers  herankam,  weinte  er,  indem  er  sprach :      riN  TTiVÜ  "IDN  in  "iTy^N*  "'2n'l  pnv  ''2"1  ri^ü'S 
Dem,  von  dem  es  heisst :*''^r  sammelt  die  "^'^ '^'^  Cl'?2"'"l'?  mDN*  "112«  h'y   N2t:*  "lt:8  im  niinn 
Geivässer  des  Meers  7vie  einen  Damm,  soll-      ^:x  D'l'?2  rh  "1I2S  131212  nSi"'D'  C1p^2i2  nSJ"  "^ 
te  die  Decke  zu  eng  sein!  Ahaz  stellte  den      '»SJ2p  "1!2S  C''p''in''   SnS   ''2''D"'>;2n'?    s'?X   nw'l*; 
Tempeldienst  ein  und  versiegelte  die  Ge-      ty"»  1"i1N'?  s'?«  ]''2''Ti  US  D1^2  ni^is'?  ''VT'  S^ 
setzlehre,  denn  es  h&{as\.\'^Das  Zeugnis  zu      Tii2S  IHN  ^113''  12  pD*I2nD'!2  1JSt^•  D''''1"12  2nT  liS 
verivahren,  die  Lehre  zu  versiegeln  bei  mei- 20  "h^  ClD2n  "»V  "il2Sati'  Sin  'h'^'  2nT1  r|D2  kSS";i  l'?Hag.2,8 
nen  Jüngern.  Menase  riss  den  xAltar  nieder;      li'?    inj    122    Urh    lISS    niX2i'  'n  "luiN    2nTn 
Amon     verbrannte    das     Gesetzbuch     und      ^^^h     ]nj    ]nNni     'n'?    CJit:*    D''t:l^•n'  nJ2S:tt*"ps.ii5,i6 
brachte  Spinnen"''auf  den  Altar;    Ahaz  er-      ^b  nt2  "'JSD  nt2  "12  n21^  h*2'1  H"''?  iriS    :cisn 
laubte  die  Unzucht.  Menase  beschlief  seine      •'-121    irT^l'  n''2    2''n21    DID'12'"  □''p'^in"'   ns   1312  i,chr,36,8 
Schwester.    Amon   beschlief  seine  Mutter.  20  \SD  V'?^    Siöjm    HD'V  "ID'N    Vni2Viri1    2'p'in"' 
'^^^ Dieser  Amon  7'er mehrte  die  Verschnldnng.      ppriD*  "l!2N  1"  "iTj;'?S  ''211  jinv  "'21  v'?y  S"i!2Jni 
R.  Johanan  und  R.  Eliezer  [erklärten  es];      nnTyrTT^wB'  n"n«  DnrTti^KrM'öo"  ||~«p7in  -^TsQ 
einer  erklärte,    er  verbrannte    das  Gesetz-      miayn  n«  Sd3  :n«  [nmnn  n«  ciitr  po« 'Dtxn  rx  mp  nc-ao 
buch,  der  andere  erklärte,  er  beschlief  sei-      iinp  V)  -np -[- B  61    j:    nSjjn  pr:«  nntan  nw  dip  ncjro 
ne   Mutter.   Diese  sprach  zu  ihm:   Hast  du      ö*  las  +  B  63    ji     «ity  +  B  62    ,^    1  nn^rxn  ns 

I  •  (^  1         f^,    11  --1-1  M  66      11      D'DB'n  ]0  +  M  65       |!       \xni3  nx -{- K 
denn    einen    Genuss    von    der   Stelle,   aus       ^^  "  1    -r  .     n  1 

II  1  1    •        -.     -.^  -h^^y    ^«'^    D^pMHM 

der  du  gekommen  bist?  Er  erwiderte  ihr: 

Ich  thue  dies  ja  nur,  um  [Gott]  zu  ärgern.  Als  Jehojaqim  kam,  sagte  er:  Die  ersten 
verstanden  es  nicht,  ihn  zu  ärgern.  Wir  brauchen  nicht  einmal  sein  lacht,  denn  wir 
haben  Parvajim-Gold,  dessen  wir  uns  bedienen;  mag  er  kommen  und  sein  Licht  fort- 
nehmen. Man  entgegnete  ihm:  Das  Silber  und  das  Gold  ist  ja  sein,  denn  es  heisst: 
^' Mein  ist  das  Silber  und  mein  ist  das  Gold,  spricht  der  Herr  der  Heerscharen.  Er  er- 
widerte ihnen:  Er  hat  es  bereits  uns  gegeben,  denn  es  heisst:^"Z)dT  Himmel  ist  Him- 
mel des  Herrn,  aber  die  Erde  hat  er  den  Alenschenkindern  gegeben. 

Raba  fragte  Rabba  b.  Mari:  Weshalb  haben  sie  Jehojaqim  nicht  mitgezählt,  etwa 
weil  es  von  ihm  heisst :'^^^Z>/6'  übrige  Geschichte  Jehojaqims  aber  und  seine  Schand- 
thaten,  die  er  gethan  hatte,  tuid  was  an  ihm  erfundeii  ivardX^  —  Was  ist  es,  was  an  ihm 
erfunden  ward?  —  R.  Johanan  und  R.  Eliezer  [erklärten  es];  einer  sagte,  er  Hess  den 
Namen  des  Götzeii'^auf  sein  Glied  tättowiren;  der  andere  sagte,  er  Hess  den  Namen 
'  626.  Jes.  28,20.  627.  Ps.  SsTzT  628.  Jes.  8,16.  629.  Kr  schaffte  jeden 

Rest  des  Opferdienstes  ab,  so  dass  sich  Spinnen  auf  dem  Altar  eingenistet  hatten.  630.  iiChr.  33,23. 

631.   Hag.  2,8.  632.   Ps.   115.16.  633.  iiChr.  36,8.  634.   Aus  Verehrung  u.   Liebe. 

Talmud  Bd.  VII  58 
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CV:'^'  n*:;  ppn'C'  nr^X  nm  in^S  h-;  nnr  mi^V  et:'  Gottes'''aiif  sein  Glied    tättowiren.    Dieser 

nViSrin^  \T;^'k:*  »s'?  W'^h^^n  n^h  ir^S   inr^S  h-;  erwiderte:   Ikv,üo-lich  der  Könio-e  habe  ich 

in£ü'  ^:2a  n2V2   ns    i:r>   S*?    na   ^:£r:   \ivr2i:*  nichts  grehört,  aber  bezüghch  der  Gemeinen 

zch.io,ii  nrm  nTi  C^2  nr;V"'T2S:D' n^DIT  ^n^l^S  n^r^^Z  habe   ich    darüber    etwas   gehört:  Weshalb 
S"':n  :n2V2  r^:*  1^D3  nr  J^m^  ^21  ISSX  □"•'?:  ^2  ■>  /cühlten  sie  Mikha 'nicht  mit?  —  weil  sein 

M\-n  j"''?V2  nü'^i:*    n'?^'^:*'?    21.1:2    ir^lS    jn:    '•an  Brot  den   Reisenden  zur  Verfügung  stand, 

nT2  nt  ]^2T;na    r\2V>   ^D2    ]D*yi    nrn^'tsn    jt:";  denn    es    he\ssV!'"/)ie    Not    zieht    ührr  das 

■[1-12  t:*npn  ]-'?  1J:S  ISnn'?  nncn  •'^sS:  VC'pZ  Äferr  und  schlägt  mi  Meer  Wellen,  und  R. 

121  ^*;^  C'-"^T  ^21*;'?  n"«!::»  inSD*  iS  in^n  Xin  Johanan  sagte,  dies    beziehe  sich  auf  das 

'':!^'\'pr\   \rh  "1:2s  nv2.i2  v:h^  ^'u:*:s  v^*r;:  nr  "•  Götzenbild  Mikhas. 

syn'iio'  n'L:*2  '?*J  11122  ^V  Cn^nt2  s'?  m222'  Xin  ir,2  Es  w-ird  gelehrt:  R.  Nathan  sagte:  Von 

]2  'or  •'21  CV^'a  pnr  ^21  las       :2n"'na  cn      Gareb  bis  Silo  waren  es  drei  Mil,  und  der 
nin£tt'a   \'1ü*    np^ni-D*    na^:S    n'?n:    SaD'p"'      Rauch  des  Altars  und  der  Rauch  des  Göt- 

ot.23,5  c^riN  laip  S'?  1i:\S  121  b';°  laSJD*  ^SlC-^a  zenbilds  des  Mikha  vermischten  sich  mit 
ns  npnia  laS  nnn  ]:ni^  ^211  C^a21  cn':'2  ^'^  einander.  Als  ihn  die  Dienstengel  fortstossen 
]!2  Cry  r,a'?vai  C'pini-    rs  n21p?:i  C^211pn      w^ollten,  sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei 

Bm.ssD  nn:.r;:'1~  ^*;2-    \S^2:    h-;    nr2r  n1i:-ai  C^V'u'in      er,   zu   ihnen:    Lasst    ihn,  denn    sein    Brot 

Fol.  104  2Xiai     iiaya'  2''21lpn    ns    npnia     ill*    rhr;      steht  den  Reisenden  zur  Verfügung.  Dieser 

ijnv    "'21    lasi    lliT'a    Cpinin    nx    n21pai      Sache  wegen"\vurden   die   Leute   vom  Er- 

^sou^ia  12i:*^1    Vj2    ^:2    12T'  zrh    12X^1    l'^    ]X1p'  12*^^*2  -"  eignis  mit  dem  Kebsweib  in  Gibea  bestraft. 

ichr.'2°55  ^-^'1'  2^1212  nin2D*?2(a)l  ias:t:*  nn^n  n2t:''?2      Der    Heilige,    gebenedeiet    sei    er,    sprach 

2\S2n  Z^'^'^'^r^  nan  2\121D  C\n>'aü*  2\1>'ir,  \*2'P      nämlich    zu    ihnen :    Meiner    Ehre    wegen 

jud.ue  |nn  "»j^p  ^:21^  Cnn   2\121   221    n^2    ^2S    r.ana      seid  ihr  nicht  eingetreten,  und  wegen  der 
121a   nun''    ••:2   ns    cnann    l'^Va    l'?^    n'wa      Ehre    eines    [Menschen  aus]    Fleisch    und 
na^Vai  cyn  ns  2u''1  "^^l  1iy  2:^2  IwX  niin^  -■'  Blut  seid  ihr  eingetreten. 
\S^2J  b-;  nr2w  niü'ai  n2'aa  C^VD'in  p  C^^^y  R.   Johanan  sagte  im  Namen  des  R. 

iReg.i3,2oCn  \-^1  2\n21    S^2jn    IT'V    ^ü*    11^2na'"^V2n      Jose  b.  Oisma:   Bedeutend  ist  die  Verpfle- 
69    Ij    xmvp  V  68     !|     DM'jn  S«  atj'i  i2i5?n  Sa  +  B  67      gung,  denn  ihretwegen  wurden    zwei   Ge- 

.n^i'a  M  schlechter  aus  Jisrael  entfernt,  wie  es  heisst: 
'■"  IVeil  sie  euch  nicJit  viit  Brot  und  Wasser  e iitgegen gekommen  sind.  In  seinem  eignen; 
Namen  sagte  R.  Johanan:  Sie  entfernt  die  Nahen,  nähert  die  Fernen,  lässt  das  Auge 
von  den  Frevlern  wegwenden,  lässt  die  Gottheit  auf  den  Baälpropheten  ruhen,  und 
lässt  das  Unvorsätzliche  als  Vorsätzliches  gelten.  Sie  entfernt  die  Nahen,  wie  es  bei 
Amon  und  Moab'"°der  Fall  war.  Sie  nähert  die  Fernen,  wie  es  bei  Jithro  der  Fall  war; 
denn  R.  Johanan  sagte:  Als  Belohnung  inr-^^^Ladet  ihn  doch  zur  Mahlzeit  ein,  war  es 
seinen  Kindeskindern  beschieden,  in  der  Quaderhalle  zu  sitzen,  denn  es  heisst:'^' 6^;?^ 
die  Geschlechter  der  Schri/tgelehrten,  die  Jäbac  beivohnen,  die  Tireätim,  die  Sinieätim 
und  die  S7ikhatirn\  das  si?7,d  die  Qiniin,  die  von  I/aviatJi,  dem  Sta7nmvatcr  des  Hauses 
Rekhabs,  abstamme7i\  und  ferner  heisst  ^S'^^^Und  die  Söhne  des  Qeni,  des  ScJnvagers 
Moses,  ivaren  mit  den  Kindern  JeJnidas  aus  der  Palmenstadt  heraufgezoge^i  nach  der 
Wüste  Jehuda,  die  südlich  von  jlrad  liegt,  und  sie  ginge7i  hin  u?id  Hessen  sich  mit 
dem  Volk  nieder.  Sie  lässt  die  xA.ugen  von  den  Frevlern  abwenden,  wie  es  bei  Mikha 
der  Fall  war.   Sie  lässt  die    Gottheit  auf  den   Baälpropheten   ruhen,  wie   es  beim   Ge- 

635.  Als  Missachtung  u.  Verspottung.  636.  Der  einen  Götzentempel  errichtete;  cf.  Jud. 

17,5  ff.  637.   Zach.   10,11.  638.   Dass  die  Jisraeliten  dies  zuliessen.  63Q.   Dt.  23,5- 

640.   Sie  waren   Stammverwandte  der  Jisraeliten.  641.   Kx.   2,20.  642  iChr.   2,55. 

643.  Jud.    1,16. 
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fährten  des  Propheten  Ido  der  Fall  war,  IC*«  S^sn  '?N  'H  ^21  M^l  jn^DM  '^'/c^^l^"' 
denn  es  heisst:'' lVä//rend  sü  ader  zu  Tisch  l^S  rr^r,''  31  nt2S"I  jUT  n^iy  nn::Dn  12^D*n 
j«jj^;/,  <?r^/;/^^  r/r?.s-  rr^A/  des  Herrn  an  den  ZTÖ  mirr  \-lir  111^  ]nJin^  innSl  s'?:^'?^  21 
Propheten,  der  ihn  zurückgeholt  hatte.  Und  ^^nsn  :sn  1^,:::  n'?1  Cll^n  l^j;  2i:  Tsy\T\1  \fh 
lässt  das  Unvorsätzliche  als  Vorsätzliches  ö  lJIr^  ^^  ,-^2  *:£D1  :VJ3  nt:*'?D'1  "»ISD*  T\7^l  ^h\ 
gelten;  denn  R.  Jehnda  sagte  im  Namen  ^t21!:2D'  "'JSt:  N2X  12  n^D^^  (^)2n  ^rx  TnS  nx 
Rabhs:  Wenn  Jehonathan  David  zwei  Bro-  la«  rjDI"»  21  in^pTn^  cnT»  ]^2  C^pn^"  ''X'  ]^2 
te  geborgt  hätte,  so  würde  die  Priester-  nr^S^l  IDS^t:*  lM"'j;ti'^t2  C^:2  nt:*2  1*?  n\-!t:*  ^J2?2Jes.7,3 
Stadt  Nob  nicht  liingeniordet  worden  sein,  nSD'l  "ns  TüS  nSlp^  S*i  S'i  hJn^VÜ*^  ^S  'n 
Doeg,  der  Edomiter,  würde  nicht  verstos- lo 'px  nj^^yn  r\'2'yiT\  n'?>'n  ~i'p  '^N  ■]:2  21D"' 
sen  worden  sein,  nnd  Saül  mit  seinen  drei  inri:*22T  ntiNT  N2\S  D212  \S1::"D2i2  mD'  rb^'Z 
Söhnen  würden  nicht  getötet  worden  sein.  n^ü'^S  TiHD  n'ipT  n'721N"  noSI  N2\SV'n''2S^ 
Weshalb  zählten  sie  Ahaz.  nicht  mit?  in^D'N^  hZ'  11122  ^33^2  ]1I2S  nS  i:i2  N^  nJ:  ^JS::'' 
R.  Jirmeja  b.  Abba  erwiderte:  Weilersich  sn2  in''prn  hz'  11122  "»JS»  lio:  N^  ^r::  ni:*::2 
zwischen  zwei  Frommen  befindet,  zwischen  i;->  n**»  j\Sf  2\"12Y'  X"12  ''2T0  S'?  N*2N*  S2S  '"Z'ri  Di.32,39 
Jotham  nnd  Hizqijahn.  R.  Joseph  erwider-  pn^^  ]\S  ':'Syf:::"'  ns  ^^'iD  !:ni2iS  j\S  '?^il2 
te:  Weil  er  Jesäjahu  Schamhaftigkeit  er-  S^  ^OJ  Tnx  ^2n^  n\nST  »SnuH  1u>'  ns  '?^iJ: 
wiesen  hatte;  denn  es  heisst:'"^/)«  sprach  1:1:2  s'?  nr^  "'JSI^I  •T'pTn  b'Ü  11122  Clwü!  '':r2\S 
rt'tv'  Herr  zu  Jesäjahu:  Geh  Ahaz  entgegen,  -1I2S1  n''12S  12"  S''''n  ''2'n  C1t:*f2  C''p''in''  nSsyn,82a 
du  u)id  dein  Sohn  Scar-Jasub,  an  das  Ende  20  D'^pin'»  n^:'?iy"  h^^  2\n2  n"'12N  12  N'^'^n  "'21 
der  Wasserleitung  des  oberen  Teichs,  nach  xn'?;'?i:  n2D\S*  S1''12  ''211  i:"'pT  JlinN  ll^l  nXT 
der  Strasse  am  Walker feki,  nnd  ans  |dem  nST  .12  2\n21  cStMl^  nVü*2  Nnil*  Np  .11.11 
Wort] /Y;(^^i-/^F«/XYT7  denten  manche,  dass  X12p\S  s'^l  .112p  S12p\S  N^^l  .112p  ninS  nyi 
[Ahaz  beim  Vorübergehen]  sein  Gesicht  ni12p  .1^2  2M21  SM  Ll''p''1.1"'  S*J'  in'?:'?i:  ir2N  jer.22,19 
niederschlug'^kabas],  nnd  manche,  dass  er  2'  x^i  s^n  S2^Ä  1J2S  'i:i  l'^D'HI  2inD  12p^  HCl 
einen  Walkerkorb  anf  sein  Gesicht  stülpte"':      S'l22''D2  .12r.1S1  ''N1''t:'2  .1212  n''2  'h\\h\h  1'^'3\S" 

—  Weshalb  zählten  sie  Amon  nicht  mit?—  .11.1  SM^n^p  xnn\S*l  NM  »S12D  1.1il^21  .innn'' 
Wegen  der  Ehrnng  [seines  Sohns]  Josijahn.      |r87s^ijrv^3T«l^mT^^2T3^3ir7r|!'^?K  B^ 

—  Demnach  sollten  sie  anch  Menase  nicht  [«3«  12  v-^-^n  t'xtI  'dx  nn  M  75  |:  s'jma  M  74 
mitgezählt  haben,  wegen  der  Ehrung  (sei-  «'ns  V  78  jj  ib'3^n  b  77  ü  'in>  Sk*  in'?;;Si;i  B  76 
nes  VatersI  Hizqijahn!?  —  Von  den  Ver-  •«'""  "'^  '"^'^^  r^Tc.1^^^  inS  mr:«  «pc:  snnn  inn^an 
diensten  des  Sohns  geniesst  der  Vater,  nicht  aber  der  Sohn  von  den  des  Vaters. 
Es  heisst  nämlich :"' 67/^/  niemand  kann  aus  meiner  Hand  erreten;  weder  konnte  x'Vbra- 
ham  den  Jismäel  retten,  noch  Jidiaq  den  Esav.  Jetzt  nun,  wo  du  auf  diese  Erklärung 
gekommen  bist,  [so  erkläre  man,]  dass  auch  Ahaz  wegen  der  Ehrung  [seines  Sohns] 
Hizqijahn  nicht  mitgezählt  worden  ist.  —  W^eshalb  zählten  sie  Jehojaqim  nicht  mit?  — 
Wegen  der  Lehre  des  R.  Hija  b.  Abuja;  denn  R.  Hija  b.  Abnja  sagte:  Auf  dem  Schädel 
Jehojaqims  steht  geschrieben:  Dies  und  noch  etwas.  Einst  fand  der  Grossvater  des  R. 
Pereda  einen  vSchädel,  der  an  den  Thoren  Jerusalems  lag,  auf  welchem  geschrieben 
war:  Dies  und  noch  etwas.  Da  begrub  er  ihn,  er  blieb  aber  nicht  begraben,  er  begrub 
ihn  wiederum,  er  blieb  aber  nicht  begraben  ;  da  sprach  er:  Das  ist  der  Schädel  Jehojaqims, 
von  dem  es  ho.isst'^''*  Wie  man  eineii  Ksel  begräbt  nvird  er  begraben  werden,  nuin  7vird  ihn 

/ortschleifen  und  iverjen  &c.  Darauf  sprach  er:  Er  war  ja  König,  es  ist  nicht  schicklich, 
dass  er  geschändet  werde.  Alsdann  hüllte  er  ihn  in  Seide  nnd  legte  ihn  in  eine  Kiste. 
Als  ihn  seine  Frau  sah,  glaubte  sie,  er  sei  von  seiner  ersten  Frau,  die  er  nicht  vergessen 

644.  iReg.   13,20.  645.  Jes.  7,3.  646.  Weil  er  sich  vor  Jesäjahu  schämte.    .  647. 

Dt.  32,39.  648.  Jer.  22,19. 

58* 
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ir\T  nr\bp^  N*m:n   Nn:tr  nh  "^mri  Sp  S^  am  könne;   da  warf  sie  ihn   in  den  Ofen  und 

p  pv::i:'  ^21  It:«  «"»Jn  ;mns  1V;t  nsr  2\n2"T  verbrannte  ihn.     Das  ist  es,   was  auf  ihm 

nReg.2o,3ms    na    \Tt:*V    T-^'^'-    2Vi:n[ir  '?^3i:*2"  ■lTj;'?S  "geschrieben  stand:    Dies   und  noch  etwas. 

.b.v.8'?^rL:'2    ■I3n'?r^*    '?>'    iSrS    Ci:    ms*    na^^^St^'a  Es  wird  c^elehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar 

n'»'?  y^^D^  nz^  n^'?:  Ci:  lin'?':::*  b-;  l'?rs  D^I:^'  r.  sagte:  Weoren    [der  Worte] :'''rr^.y  i//r  wol- 

in^n  linS    ^i:    ]:2TJ2n    ^D    n^prn    nj:iS-i    n^prnS  g^ßHlt,  habe  ich  gethan,  fragte  er  nach  ei- 

,b.v.i8-i^j2r21°  -iriN^i:*    VJa'?    m'?:    am;    V^*;    1:'QI:'DT  nem  Zeichen;  wegen  :''°ee;rtj-  w/  ^'«.9  ;^r/r/^^« 

C^D'nD  IVn  hJnp>  [T'hn  n^X]  IISJS  \s:i''  ID'S  «'«/'//r,  assen  Niclitjuden  an  seinem  Tisch; 

j.s.39,2  CSn^l  l-^prn  cn^^*;  nr^D'^r        :  bl1  l'?!^  ^3M2  dadurch,  dass  Nichtjuden  an  seinem  Tisch 

CC'kT'Zn  AS*!  2nTn  nNI  rjOrn  nx  nnrj  n^3  ns  ">  assen,     verursachte     er    Verbannung     für 

nnaj  ^"»2  \S!2   zn     -|»S  'i:i    31I2n    ]ai:*n    nsi  seine    Kinder.      Dies    ist    eine    Stütze    für 

T\'ar\r\  m:  n-^Z  nrsx  ^SI^D'I  an^^y  nnpD'n  inD\S  Hizqija,    denn   Hizqija  sagte,    dass,    wenn 

\\7h    T^^^r,-    ;^T    '?2\S    pT    nt:s    pnv    ^^m    □n'?  jemand    einen    Nichtjuden    in    sein  Haus 

^:Bä"  pn*!^  ^::n  1t:X  X^n^^li^X  nm   n^D'^  ns^X  lädt  und  ihn  bewirtet,  er  Verbannung  für 

C^'^'^ir*   h-;   TliVD'   ^JS!2   n3\S3   Vxni:*"'    1p^   na  ^'^  seine  Kinder  verursacht,    denn    es  heisst: 

na  "'jsa  jjnv  ^21  nax  nmnni:*  mn^n^  D*::n    '"6^«</  7;^;/  ^/^/V/r;/  Söhnen,  die  von  dir  ab- 

nn^Jw^  minn    h"^    Tiayc    ^J£D   T\^1   'Zhai  Ip*?      stammen  zverdefi,  die  du  erzeugen  ivirst,  wird 

j:nv  ^"T^  laX  X^n'^iaX  nn  nnii"'     :  n^::  rj'^X^      w«?«  welche  nehmen,  dass  sie  im  Palast  des 

ot.33,28'?X1ti*^  pD"*!"  \"l"iax  ^3X  Xm    •]1"12    trnpn  laX      Königs  von  Babel  als  Eunuchen  dienen. 

Va::'  r|X  t^*Tl\m  \y\  ]*-iX  ha  apV  pj;  113  nt23  ^"^  "''  C/i'Zß^  Hizqijahu  fremde  sich  über  sie 

ThM,i\"i2"i  i^j;n°    JCiw'ia  ni  n\"!"'  Vtt'Dj;  '?t3  ISIj;^      /^w«^  zeigte  ihnen  seine  Geheimkammer,  das 

nJlSp  pX'^ü'a  vni:*  pm""  "'il  laX  X2l""iax  ay      Silber  imd  das  Gold  und  die  Spezereien  und 

:n2in  Cj^   cn'?   in'^tt'   ns    |'üp^    n*?!!:*!   bM^h      das  kostbare  Oel  äfc.  Rabh  erklärte:  Unter 

f^„  20a  nJa'?X2  21  lax  min"'  21   nax'  naa'px:  nn%-I°      Geheimkammer     ist    zu    verstehen,    seine 

n'?y2    "[SlD*    nD*X2     x'?X     tt'aa     n^a'?X     x'^U'^Frau  schenkte  ihnen  ein.  Semuel  erklärte: 

TTZ'  ^1:2  ''n2"l':^T'?y''-nTn'?  in>m  C\"I  n:"'"ia^      Er  zeigte    ihnen  seine    Schatzkammer.   R. 

iTn^^sa  ipS7oS"M  81  ||  nsi  V  80  ||  niN...S^7BQ^^79      Johanan  erklärte:  Er  zeigte  ihnen  Waffen 

84    i|    H'S«  V  83    I]     T'N  [nan  2"2  nan]  M  .na-i  V  82      zerstörende  Waffen. 

r\^'\zh  21  lox  min^  t'n  Dn»3'2  maS  oScn'  nn^n  +  ]  M  '^^Ach,  wie  einsam  liegt  sie.  Raba  sagte 

.[-n'n  nS  e-  o^K-n^  c^s  nn'n  nS  tj->  m:  nr:  ^„^  Namen  R.  Johanans:  Weshalb  wurden 
die  Jisraeliten  mit  "Ach"  bestraft?  —  weil  sie  die  sechsunddreissig  mit  der  Ausrot- 
tungsstrafe belegten  Verbote^'^in  der  Gesetzlehre  begangen  haben.  R.  Johanan  sagte 
[ferner]:  Weshalb  wurden  sie  mit  einem  Alphabet'^'bestraft?  —  weil  sie  die  Gesetz- 
lehre übertreten  haben,  die  mittelst   des  Alphabets  verliehen  worden  ist. 

Wie  einsam  liegt  sie.  Raba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  sprach:  Ich  sagte :'''''^^«ö'  so  woJuit  Jisrael  in  Sicherheit,  of sondert  der 
Quell  Ja qobs,  i?i  einem  Land  voll  Getreide  und  Most,  und  sein  Himmel  träufelt  Tau; 
nun  liegt  es  einsam. 

"■^/^/V'  Stadt,  reich  an  Volk.  Raba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Sie  verheirateten 
minderjährige  [Mädchen]  an  erwachsene  [Männer]  und  erwachsene  [Mädchen]  an  min- 
derjährige [Knaben],  damit  sie  viele  Kinder  haben. 

'^^9/6^  ist  wie  eine  Witwe  geivorden.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wie  eine 
Witwe,  nicht  aber  zur  wirklichen  Witwe;  wie  eine  Frau,  deren  Mann  nach  übersee- 
ischen Ländern  verreist  ist,  jedoch  willens  ist,  zu  ihr  zurückzukehren. 

649.  iReg.  20^  650.   Ib.  V.  8.  ö^lT^IhTv.   18;  Jes.  39,7.  652.  Jes.  39,2. 

653.  Thr.    1,1.  654.   Das  W.  n2'K  (Ach)  hat  den   Zahlenwert  36.  655.   Die  Ver.se  im 

Buch  der  Klaj^elieder  sind  alphabetisch  geordnet.  656.   Dt.  33,28. 
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'"Z)/W   gross  war  unter    de7i  Nationen,  \T^'Ü    DlpD  hl  lanV  ^31  IQS  S2n'°-iJ2S  ni:nD2 

die  Fürstin  unter  den  Städten.  Raba  sagte  ni:*Vi:  p^l  i:n       :]n^jn8'?  C^lü'  pD'yj  ]^2'?in 

im  Namen  R.  Johanans:  Wo  sie  auch  hin-  '•S2U'*    T^^'^   '^ttirn   ina   IStt'JÜ'   CIN   ^:3   ^^tt^'Z 

kommen,  werden  sie  Fürsten  ihrer  Herren.  '?:2J    ll^nn'?    DnD   inS    'h   ItSS"  cnnns    l'?nD  Cou 

Die  Rabbanan  lehrten:  Einst  wurden  .0  ^niT  n^iytST  n^ryD"nn«2  XD1D  irjs'?  rdiriTW^' 

zwei  Männer  am  Karmelberg  gefangen  ge-  DIS  ^32  ''JITT  ]12C*  '?ty  nnNI  ]^^  'ptt^  nns  nm: 

nommen,  und  der  Gefangenenführer  ging  ]n^  ni^N  ^13  insi   ^Sli:*^    inx    nms   D^rn^Dn 

hinter  ihnen  einher.  Da  sprach  der  eine  zu  W' "noS    ]"'j;iV    anx    ]^ND     rjmy     niT'p    D'/' 

seinem  Gefährten:  Das  Kamel,  welches  vor  nrStT  TiD  n'?^!«  nsin::*  Tit2  iT:£'?D  D^^D'^d" 
uns  geht,    ist    bhnd  auf    einem  Auge,  ist  10  h^  nnx""  nmJ  %ntr   n:iyü1   n'?31S   nJ\S   nSTl 

mit  zwei  Schläuchen    beladen,  von  denen  pC' '^D'l  yplD'l  riDStDD  p''  V^   jDÜ'  '^D'  nnSl  ]'•'' [P^o^b] 

der  eine  Wein  und  der  andere  Oel  enthält,  nns  nmN"  cmjcn  DIN   "»Ji  "»iiri   :]i"1  rpSl^D 

und  von  den  beiden  Leuten,  die  es  führen,  njs:    '?N"'.B'''1    "^tH"  T\l^l    "'IJ    'pSItT''    nnsi  ''i: 

ist  der  eine  Jisraelit  und  der  andere  Nicht-  '?j;  ]pD*2T  N2  cnnziD  Ni'l21  CiTnns  r,Tl  ]''lTi'? 
Jude.  Da  sprach  [der  Gefangenenführer]  zu  ir.  hmi  n'^n:  mr;D  ]-'?  ni:7T  in^:iy']S'^2m  ;D*N1 

ihnen:  Hartnäckiges  Volk,  woher  wisst  ihr  am^N*  ^7^^  1^112  "1^3t^•  "JTli  ■lDNf''cn'']S'?  TpIJS 

dies?    Diese  erwiderten  |ihm:    Das  Kamel  pt^-y:  D"'D^in  jnty  DIpD  ^22T  in»2nr3  cn'?  jnjT 

frisst  von  dem  vor  ihm  wachsenden  Gras  n32n  n23°  5 a'l'?tl'''?  in^n^y^ptSST  DrT'jns'?  CID*  Thr.1,2 

nur  von  der  einen  Seite,  die  es  sehen  kann,  -^31  nöN  HDI  ■lf2^s*  rxih  'bhr^  nVD^  ''nC'  rh^hl 
nicht  aber  von  der  Seite,  die  es  nicht  se-  20  «tj^y  ::npD  '7^  insi  |1D\S-|  DHpD  '?>*  inS  pn"!"» 

hen  kann.  Von  den  zwei  Schläuchen,  mit  7\'V^r\   '?D    Nl^•m"  "liSNJiy    rh'^h    ''pDy    Sy    n'?^'?^  "'"•i'*'' 

denen  es  beladen  ist,  enthält  der  eine  Wein  -i;2N°  Ninn  r;'?^^2    [n>M]    l^::^!    □'?1p    DN    Un^l  sous ' 

und  der  andere  Oel,  denn  der  Wein  trieft  3x3  nyiTn  h'h  DVn    imN*    pm^  ^m   nCN    .121 

herunter  und  sinkt  [in  die  Erde]  ein,  das  n^lN    ^Nlty»^'*  Nln    "jina  Dmp"    p^    löS    HM 

Oel    aber    trieft    herunter    und  schwimmt  88^11     .«nr-fB  87     |1     ,^^'v~^  \\    iSnotr'TTs 

obenauf.  Von  den  beiden  Männern,  die  es  ij  ^^^^  .„^  ^^n  p  90  |1  n^nsStr   trya  -  M  89  ||:  iS  +  B 

führen,  ist  der  eine    Jisraelit  und  der  an-  '    jn^aS  B  93     \     [imn  j::jonS]  m  92  ans  P  91 

dere  NichtJude,    denn    der  NichtJude  ver-  'b^  '^tr  xnoSp  p  ht  i3':nKc  i:S  nono^  :S  ncsj  M  94 

richtet    seine    Notdurft  in    der    Mitte  des  ^«^  ^'■^^'^  '''  ""'^'^  ^'^  °^"-  ■''='^'  ^'^'^  "«  •^''^'^   ^'^   ^^? 
Wegs,  der  Jisraeht  aber  wendet   sich  nach  ,  l  l    l         l 

der  Seite.    Darauf  lief  er  ihnen  nach  und  l,^,^,  ^^  ,3  ^,  ^t,^  ^J_.^  „^  ^^.^  ,t,  ,^^j<  ,;,,j,  ^nnnß«  ]V3 

fand,  dass  es  sich  so  verhielt,  wie  sie  ge-  inix   ;nin   ok  ikS  dsi  2üiq  ^S  nnc  ns  dk  S"«  ion  n« 

sagt   haben.      Alsdann    küsste    er  sie    aufs  «'^n  sraSs  10  mp':m  nroN  nnoi  nn^n  nnx  nras  iS  nio« 

Haupt,   brachte    sie   nach   Haus,"  bereitete  ''"'*  ^'=«''  '^«^^  l'^"  ^'^  °""  ^^  ''^  1""  "'  ^''  ^"°'^  1"  '"'' 

r-       •        •  ^T  1  1         1    ^        .  1"n  HT  iS  ma«  nnis  .'s-nn  ';nn  S"ni  amo  'S  mia  nx  dn 

lur  sie    ein   grosses  Mahl  und   tanzte   vor  '  ,  ,  , 

*  ina  naxi  \rs>fr\  Sy  iptrsi  naj?  •\>yA  12p  Sj?  n^ncc  n^Sno 

ihnen,   indem   er  sprach:  Gebenedeiet   sei  .-c^iS  -  m  96    |j    i2Sn-,  +  B95     j    hnn  itrx   n 

der,  der  die  Kinder  Abrahams  erwählt  und 

ihnen  von  seiner   Weisheit  verliehen   hat,  denn  wo   sie   auch    hinkommen,  werden  sie 
Fürsten   ihrer  Herren.  Darauf  entliess  er  sie  in  Frieden  nach  ihrer  Heimat. 

"^^Sie  -Meint  und  7oeint  in  der  Nacht.  Worauf  deuten  diese  beiden  "  weinen'?  Rabba 
erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Das  eine  über  [die  Zerstörung]  des  ersten  Tempels 
und  das  andere  über  die  des  zweiten  Tempels.  Ifi  der  Nacht,  wegen  der  Angelegen- 
heit der  Nacht,  denn  es  heisst :"*"/)«  erhob  die  ganze  Gemeinde  ein  lautes  Geschrei  und 
CS  jammerte  in  jener  Nacht,  und  Rabba  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  jene  Nacht  sei 
die  des  neunten  Ab  gewesen.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  den  Jisraeliten: 

657.  Thr.  1,2.  658.  Niini.  14,1. 


>'j:t:*:  l^lp  n^^':'2  nnzn  '?3'^*  nS"'^2  ins  121  aber  werde  ihn  euch  ziiin  ewigen  Janin;er- 
r,T?ir:i  1:^2:12  nS^^2  -212.1  '?2t:*  n^^'72  ins  12"l  tag-  inachen.  Kine  andere  Erklärniig:  /// 
nh'^2  n212n  '?2'l:'  n'?^'?2  ins  121'"  ID*;  ^212  '/rr  Xac/i/,  wenn  jemand  nachts  weint,  so 
nns  n"^'S2  nC'yc "  n::2  .-,212  iSlp  V'-Vw-  .-.  wn-d  seine  Stimme  |weit]  gehört.  P:ine  an- 
n212  nn\-n  nJ2  nr:i'^*  ^S^Sr^:  ]21  '?::•  in:i2'u:-::"  dere  Erklärnng:  ///  dn-  Nach/,  wenn  je- 
m::2  .1221  n'?1p  ^S^^^:  pn  V^'^*  •~'?^^2  V^*;  mand  nachts  weint,  so  weinen  die  vSterne 
riViSl    12"'  11^2-    nn^'?    vry    ^s^i   IID*:::*   n*;      und  die  Sternbilder  mit  ihm.  Eine  andere 

Thr.1,2  X2Y -ir^N  r^rh  h*;  nnj;rini  :ini12t:*r2  ms^^ini  Erklärung:  ///  dn-  Nacht,  wenn  jemand 
nm-;:    ^>'2    h-;    n212t:*    nC\S2    ]:nr    ■'2-l    ICS  lo  nachts  weint,    so    weint   jeder,    der    seine 

J''-i'8:n"'-llV:   ^V2   h^;  pi:*   n-l.in  n^in22  ^':N  T2N*:ii*      Stimme  hört,  mit   ihm.    Einst  starb  einer 

Thr.  1,5  ;       ,  '  , 

ci..56a  TiV:n  72  pnv.  ^21  T:S  N2-inr2X  li-sn*?  nn-i  Vn  I^-au  m  der  Nachbarschaft  R.  Gamaliels 
jes.8,23  T^'S'?  r^Viri  N*?  ^2  TiSJD*' '^'Sn  n'^'p  t'Sr^'^'p  ein  Sohn  und  nachts  weinte  sie  über  ihn, 
ni'INI  ]1^2T  ni'-lS  ^'pn  pt:\S-in  np'  n^  pi'lt:  und  als  R.  Gamaliel  ihre  Stimme  hörte, 
^^^l  j"n\T  ^2-;  C\-i  -^m  1^22-  ]nnsm  •'SnSJ  i-  weinte  er  mit  ihr,  bis  ihm  die  Wimpern 
^N^iu^S  ^.^'^^2:-  ^2  jjnv  ^21  ^t:N  X2-I  "ii:n  C^i:n  ausfielen.  Am  folgenden  Tag  merkten  dies 
Thr.1,12 -ir2X  S2"l'-i:2»S  -[-n  ■'■12V  ^72  C2^'?S*  S'?  :r,^V  l^^'^  seine  Schüler  und  brachten  sie  aus  seiner 
"jm  n2>'  '^2  minn  jt:  Sa'?21p'7  ]S2:2  ]:nV   ^21      Nachbarschaft  fort. 

m  h';    ^-)21V2    ^:iSi:'y''  21    ntiS*    mt:*;   21    *i?2S  '"////r  rhrdncn  au/  ihren  Wangen.  Ra- 

Gn.i9,24i'i\s*    CHD    S^«    n^i:r2-  'm'  2\12    DnD2    1^\S*i -'"  ba  sagte  im  Namen   R.  Johanans:  Wie  ei- 

Thr,i.i3n:"n^1  ^52^72  w\S   rhZ'   211^0' 2''n2    crwin^2      ne  Frau,  die  ihren  Jugendgatten  beweint, 

'^4,6^21    ulD    nSü;n:2    ^rr;   n2    ]1V    '?iri' 2M2f '1:1      denn    es     heisst:  "'/7V//^'/«^o-^    gleich    einer 

m"*»  ]:nV  •'2-1  ■li::S  N2n'  nr^S  1212  D"'  CJS  SID't:      //mg/ran,  die  mit    dem   Tratiergewand  um- 

l'?\Sl    21122    nnM   N^u    C^t:'11^2   nnM    niM^      ^V/r/^/  /.v/,  ivegen  des  Verlobten  ihrer  Jugend. 

iTT  +]  M  99     1!     ■n;!2D...n3n  Q  M  98   ^|    dsS  VM  97  "''"Ihre  Bedränger  sind  obenauf  gekom- 

B  1  i|  [loy  ]'2i2  ir^3  rmp  iS^bs  nS^Sn  nsian  S:3C'  nS^'rD      ///r«. 'Raba  sagte  im  Namen  R.  Johanans: 

II  'x:c'  —  M  4       nan  V  3     j    vi2v  -3  M  2    |;    mastt-      Wer  Jisrael  bedrängt,  kommt  obenauf.  Es 

.3>n2i  -  M  7    !1    •Ntt.j?  s'.r  M  6    ii    n«<n  P  5      heisst:"'/)^;/,;^  ?2zV/2^    ermüdet,  7V0  Drangsal 

7var.  In  der  früheren  Zeit  hat  er  Schmach  über  das  land  Zebulun  7tnd  das  Land  Naph- 

tali  gebracht,    aber  in  der  zjikünjtigen   Zeit   züird   er    die    Strasse   nach   dem    Aleer,   das 

Gelände  am  /arden,  den  Bezirk  der  Volker  zu  Ehren  bringen.    Raba   erklärte  im  Namen 

R.  Johanans:  W^er  Jisrael  bedrängt,  wird  nicht  müde. 

""'Nicht  auf  euch,  ihr  alle,  die  ihr  des  ll'egs  vorüberzieht.  Raba  sagte  im  Namen 
R.  Johanans:  Hier  ist  die  Absprechung  [des  Unglücks]''''in  der  Gesetzlehre  angedeutet. 
Die  ihr  des  Wegs  vorüberzieht.  R.  Amram  sagte  im  Namen  Rabhs:  Es  wurde  mit  mir 
verfahren  wie  mit  denjenigen,  die  das  Gesetz  übertraten;  von  Sedom  heisst  es-!^*Der 
Herr  Hess  über  Sedom  regnen,  und  von  Jerusalem  heisst  es{"'Az(s  der  IIöJic  sandte 
er  Feuer  in  meine  Gebeine  und  drückte  sie  nieder  &c.  Es  \\q\ssvT Die  Schuld  meines 
Volks  ivar  grösser  als  die  Sünde  Sedoms;  giebt  es  denn  hierbei  eine  Bevorzugung'^? 
Raba  erwiderte  im  Namen  R.    Johanans:    Ein  Weiteres^^Var  in  Jerusalem  zu    finden, 

659.  Jo.   1,8.  660.  Thr.   1,5.  661.  Jes.  8,23.  662.  Thr.   1,12.  663. 

Wenn  jemand  seinem  Genossen  einen  bösen  Vorfall  erzählt,  so  muss  er  hinzufügen:  nicht  dir  begegne 
solches.  664.   Gen.   19,24.  665.  Thr.   1,13.  666.   Ib.  4,6.  667. 

Weshalb  ging  demnach  Sedom  vollständig  unter,  Jerusalem  aber  nicht.  568.  Nach  einer 

Erklärung:  eine  gute  Handlung;  in  S.  wurden  die  Armen  u.  Leidenden  nicht  unterstützt,  in  J.  kochten 
sogar  weichherzige  Frauen  ihre  eignen  Kinder  u.  verzehrten  sie  gemeinsam.  Nach  einer  anderen  Erklä- 
rung: die  Strafe  J.s  war  auch  grösser,  denn  solches  geschah  in  S.  nicht. 
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was  in  Sedom  nicht  war;  von  Sedom  heisst      ]1K:  "jmnx   CHD    ]!>'   n\~   ilT   ni~°2\"12   DIIDZ  ez.i6,49 
esi'^'nas   war    die    Schuld   Scdoiiis,    deiner      'I^T  npnnn  n'?    ]1^2ST   ^J*;   l^f  |'i:il  Cn'?  ny^C' 
Schwester,  Hoffart,   Ueberßiiss  an  Nahrung      ^^'1    n"'i"':i2m    C^D'i    n^"  2\nr    c'?li*in^2    "l'?\S*l  Th,.4,io 
&c.  aber  die  Armen  und  Bedürftigen  stützte      n^ilSti'  D1K3  "»inpl  'H  n^2S  hl  rbt^     :]nn'?'' ib.1,15 
J2>  ?2/r/^/  (Vr.;    von    Jerusalem  aber  heisst  r,  XDl' "lüiS  cn^S  ^'?y  I^TS"  nr  V3*i2:2  n^D2:  n2n^ib.2,i6 
^s-T'  Weichherzige  Frauen  kochten  ihre  Kiu-      h^l'^:!  \'^^)h  n"2  C^np"  nt2  ^^2w2  j^m^  ^3^i  IDS 

der.  jcn^i^*;:i  isn  s'?::*  n^  2-^22  n^ssti*  D^^:nt2 

'''  Verworfen    hat    der  Herr  alle  meine      n:3S  iS2"i'  1t2X  1iS"lp  s'?  '"  cn'?  l'?rx  "•::>'  "''?:»S°  ps.u,* 
Helden  in  ineiner  Mitte.  Wie  wenn  jemand      Dyi:  CV112  '?N*ni:"'  '?ü*  ]t:n^!::  Srisn  '?3   i^nr  "»^n 
zu  seinem    Genossen    sagt:    Diese  Münze  10  cyit:  1J\S*    ^«-ii:"»   h'Ü^   pn'??^    '?21X   1J\SD"!    Dn*? 

ist  verrufen.  ^siDii"!  ]^:"'nn  i^x  nDN  21  is^p  N^  '"  zrh  cyis 

""-^"/^  rwi-<?;/  über  dich  ihren  Mund  auf  '^ti'X  21  "löX  ]S:t2  ''D  :  nipirn  n!3'?J2  l'?S  1J2iS 
Raba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wes-  ntSX  mm*'  2n  It:«  ClX^t:' n^Pn^n  noj:  ^uJS 
halb  steht  der  mit  Pe  [beginnende  Vers]  'tD'  i:p1'«T  m!21  "nS^'inN*  mJLj'?  TlV'°li^*p2  21 
vor  dem  mit  Äjin'"beginnenden?--  wegen  15  nsn"  .T^y  "in^rti'n  n'?!  Cn''J2'7  nn"L2t:*:i  V3S 
der  Kundschafter"'',  die  mit  dem  Mund  "irT'JDTi  vh\  cn'''7D£DD  i:\s"n2n^'l  CJ^t:'"  jr^  D'N* 
[Pe]  bekundeten,  was  sie  mit  den  Augen  nMt:  ::*\S  nnn"  cn'?  mJ2SV"?  ip  T\1  nni^"n^'?V  Pr.22,29 
[Ajin]   nicht  gesehen  hatten.  D"'3t:'n  "'JS':'  i^kM"*  hl  ^ÄTl''  Cr'?::  "'jS'?  inrs'?^:^ 

^'"'Die  mein  Volk  verzehren^  essen  Brot\  \-i''2ty  S^S  nV  ^^^1  in''^'?  Tl"'!  Clpriu  "'J2 
</^/z  Herrn  riefe?i  sie  nicht  au.  Raba  sagte  '-^o  niD*  nitl'y  u'?D'2  nj2  'iri''21  CTu  V2D*2  riJ2 
im  Namen  R.  Johanans:  Wer  das  Brot  s''1  C''2t^•^  "'jS'?  2':i^n''  ^nV' 2'.i\~i''  Z.'^lhr^  ''JS'? 
Jisraels  isst,  fühlt  den  Geschmack  des  Brots,  n^D^k:*"'  IDV^n"  nntiXI  hp  ^^1  nni^'^n^'?-;  IHMtyn"  11.34,3a 
wer  nicht  das  Brot  Jisraels  isst,  fühlt  nicht  ^Dmi  '1."i1  ^:n*  N^T  in2n  nnS  ^3  (D)nDN*r2  ^1 
den  Geschmack  des  Brots.  Den  Herrn  n::xru*  N2n  c'?!*;'?  ]\S2  ]'?12  cntilS  Vn"mJ21lin 
^/<g/^;z  sie  nicht  an\  Rabh  sagte,  dies  bezie- l'ö  riTin''  ''li'X"!  T1>i::  CISSl  riD'Jti  '''?1  l*;'?:  "»V  ps. 60,9.10 
he  sich  auf  die  [ungetreuen]  Richter;  Se-  "h"^  •''7p  ■j'^^t^X  CIIN*  h"^  "»ini  T'D  2Ni:2  ''ppn:^ 
muel  sagte,  dies  beziehe  sich  auf  die  [un-      ß^TT  1  "n,y  n«^S  M  10  \^^r,  P  9"T^tVF^ 

getreuen]  Kinderlehrer.  .^  +  m  14     |j     nss'  b  13  a-s  -  ]\r  12    [|    nsn 

Wer  zählte  sie'"auf?  R.  Asi  erwiderte:      "h  nox  M  17    [i    nvicn  B  16         ':'3  B  15         n^rDcn 
Die  Männer    der  grossen    Synode  zählten  •"^5''''- 

sie  auf.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Sie  wollten  noch  einen^'mitzählen,  da  kam 
das  Bild  seines  Vaters  und  warf  sich  vor  sie  nieder,  sie  aber  beachteten  es  nicht; 
darauf  kam  ein  Feuer  vom  Himmel  uud  versengte  ihre  Bänke,  sie  aber  beacliteten 
dies  nicht.  Alsdann  ertönte  ein  [himmlischer]  Widerhall  und  sprach  zu  ihnen; 
"''Siehst  du  einen  behend  in  seiner  Arbeit,  vor  Königen  kann  er  sich  stellen;  nicht  soll 
er  sich  vor  Gemeinen  stellen;  Der,  welcher  mein  Haus  vor  seinem  eignen  errichtet 
hatte,  und  sogar  mein  Haus  in  sieben  Jahren,  während  er  sein  eignes  in  dreizehn 
Jahren  erbaute,  soll  vor  Königen  stehen  und  nicht  vor  Gemeineu.  Sie  beachteten 
ihn  aber  nicht.  Daraufhin  ertönte  ein  Widerhall  und  sprach :'"//«,?/  du  es  zu  bezahlen, 
dass  du  es  verwirfst,  dass  du  rmhlen  solltest  und  nicht  ich  cVr.  Die  Schriftausleger 
sagten,  dass  sie  alle  der  zukünftigen  Welt  teilhaftig  sind,  denn  es  heisst :''"J/r/>/  ist 
Gileäd  und  mein  ist  Menase,  und  Kphrajim  ist  die  Sckzitzwehr  meines  Haupts;  Jehuda  ist 
mein  Herrscherstab,  Moab  ist  mein  Waschbecken,  auf  Edom  werfe  ich  meinen  Schuh;  für'^ 
669.  Ez.   16,49.  670.  Thr.  4,10.  671.  Ib.   \^\b.  672rrbr2;T6;  673^. 

Cf.  Num.   13,31  ff.  674.   Ps.   14,4.  675.   Die  Leute,  die  keinen   Anteil  an  der  zukünftigen 

Welt  haben.  676.   Den  König  vSelomoh.  677.   Pr.  22,29.  678.   Ij.  34,33. 

679.   Ps.  60,9,10.  680.   So  nach  der  weiter  folgenden   Au.slegung  des  T.s. 
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iSnS  nr  (ntt*:^  ^bl)  nj;^i  '•'?  ^yyinnn  ntrSs  mü/i  ist  es,  Peleseth  zu  be/mmdcn.  Afrm 
Tr;r2  cnss  r;t:t:*J2r  nC'JC  t;^:  niDi::  'ps::^'  />/  6^/^y?^,  das  ist  Ahab,  der  in  Ramoth 
nr  •'ppn^  nnn^  cnSSi:  \-lSp1  Dyzn^  nr  ^C-Sn  Gileäd  fiel;  Afmasc,  w'önWch;  Ephraßn/  ist 
Fol,  105 '^n:  T[^  ^Äm  n^D  3S1ö  nmn^O  ^nSp-l' '?2in^nS  die  Schntz^vchr  meines  Jlaupts,  das  ist  Je- 
ilT  ^'?j;:  7^::\S  cns  '?>'  n:;''m  ^poy  '?>'  npV::*  r,  robeam,  der  von  Ephrajim  stammt;  Jeliu- 
■'^n'^^  T1!2N  ^y^^nnrn  ntt''7S  ^'?>'  '•^snNn  :STt  ^/^  />/  wr/;/  irerrcJierstob\  das  ist  Aliito- 
CS  c'?1>'  '?*^'  lilZl  sin  1^2  'Z'r\'^r\  '^Ith  mCTI  phel,  der  von  Jehuda  stammt;  Moah  ist 
n;  1^:3  ns  ^'^mm  ■'nt:*'?£-  ns  :inD'  in  N2^  ///^vV/  Waschbecken,  das  ist  Gehzi,  der  we- 
C^yn  ]mD*V^  ^^y  ]n?   ^as   'b   ni:nv    nns    niS      gen  einer  Angelegenheit  das  Waschen  be- 

j,r.8,5n2'w*ri  C^ü'n^  "Tn  CV"  '^'21'^':!  yno'  :-t'?  -T  io  treffend  bestraft'"worden  war;  auf  Fdom 
nOJD  nz^D'n  nn^:  n;iü*n  21  nj:S  '1:1  nn:»:  iverfe  ich  meinen  Schuh,  das  ist  Doeg,  der 
n^ltr'i-^Z  nrn  ^sni:*^'?  »S^a:  ]-'?  laS  N^DJ'?  '?S1i:*^  Edomite;/?'^^  w/V//  ?>/  ^-j-,  Pleseth  zu  befreun- 
□2\S^2:i"  ]nS    m^S    cn    ]:^-    IS^nD*    c::\m3N*      dcu.  Die  Dienstengel  sprachen  nämlich  vor 

2ch.i,5  cn  n\S  D2\ni2S^  ir^sr^*  cn  |r\-i  1Si:n  N*'?ü*  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der 
ib.v.6  1S'■^ÄSrL^•"  mm  nTn^vm  D'?iv'?n  D\S2:|n|l  i.'i  Welt,  wenn  David,  der  den  Phihster  getö- 
'i:i  C\s*^2:n  n^V  r,S  ^n^Vi  nt:*«  ^pm  nm  tet  und  deine  Kinder  Gath  erben  Hess,  vor 
nCiS*  VJS'?  13*J^1  EIS  ^:2  mir-j;  ISa  ^Slt:*^*  ^t:s*"  dich  treten'' wird,  was  thust  du  dann?  Er 
ni^'NI  lil  T12?2D'  13V  1^  1^^^^*  n^ltyni  lirn  jn'?  erwiderte  ihnen:  Für  mich  ist  es,  sie  mit- 
■lt:S    C1^3"-T    '?•;    nr^  t:*^    Ci'?D    n'?p3    n^njlt:*      einander  zu  befreunden. 

j6s.5o,i  nT\s*'  iHS   -n::«   "l'?   S^i:^'  Xin   -jin^    t:'npn   l'?  t;«  '*'  Wamm  Jiat  sich  dieses  Volk,  Jcrusa- 

"•D"!:^  ^:2  IS  n\nn^D*  "1D*S  crr^S  ninnr  nSD  lem,  abgeimndt,  in  trotziger  Ab^vendung  &c. 
cnirr::  C2\n:iV2  ]-  l^  crns  \m3D  ni:*S  Rabh  sagte:  Eine  trotzige  Antwort  gab 
tt'''p^  wn  ir2Sl  irMl  crtiS  Mn'?ty  crVi:*23T  die  Gemeinschaft  Jisrael  dem  Propheten. 
VIT»!  ^'bl  n^V  Ti"nri3:  nz*;  in  n\iri  ^St:  Der  Prophet  sprach  nämlich  zu  Jisrael: 
im^  ^snl^•^  in^ny^*  c'?lVn  n\n  n^Str  ^j:  ^:sS  ar,  Thut  Busse;  wo  sind  denn  eure  Väter,  die 
n^y   ISlpT   sin    inn   trmpn   cnpn    -jr^sS  "jr      gesündigt  haben!?    Diese  erwiderten:    Wo 

3yn'.9ia  n'?r;m    rt:'?  C^DD:   ^d'?  ir;  C^D^J  n:pD*  ir;*      sind  denn  eure  Propheten,  die  nicht  gesün- 

32!33nDNr^2o"y  n3'ni7K  pS  1DX  +  B19  ifoiKnai  M  18      digt  haben!?  Denn  es  heisst:'''^^?^^^    Väter, 
ai  23        diSd  —  INI  22    ii    y^^  SsirDc  B  21    |j    ^x  iS      «'ö  j'/z/rt'  .92^,  M^zö^  ^wr^  Propheten,  lebe7i  sie 

.x^3:S  —  denn  eivip.''  Darauf  kehrten  sie  zurück  und 
pflichteten  ihm  bei,  denn  es  \\^\ss\.-T\'iber  jneine  IVorte  U7id  meine  Satzungen,  die  ich 
meinen  Knechten,  den  Propheten,  aiifgetragcn  hatte  &c.  Semuel  sagte:  Zehn  Perso- 
nen kamen  und  setzten  sich  vor  ihn;  da  sprach  er  zu  ihnen:  Thut  Busse!  Sie  ent- 
gegneten ihm:  Wenn  ein  Herr  seinen  Sklaven  verkauft,  oder  wenii  ein  Mann  sich 
von  seiner  Frau  scheiden  lässt,  haben  sie  irgend  welche  Ansprüche  an  einander!?  Da 
sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zum  Propheten:  Geh,  erwidre  ihnen:'*" /fb  ist 
denn  der  Scheidebrief  eiorer  Mutter,  mit  dem  ich  sie  entlassen  hätte?  oder  wer  ist 
ein  Gläubiger  von  mir,  dem  ich  euch  verkauft  hätte?  Vielmehr,  um  eure  Verschul- 
dungen seid  ihr  verkauft  worden  zmd  itvi  eurer  Vergehungen  willeri  7oard  eure  Mut- 
ter entlasse?!.  Das  ist  es,  was  Res-Laqis  sagte:  Es  lieisst  mein  Knecht  David  und 
es  heisst  mein  Knecht  Nebukhadne9ar'^''!?  Offenbar  und  bawusst  war  es  dem,  der 
durch  sein  Wort  die  Welt  erschaffen  hat,  dass  die  Jisraeliten  dereinst  dies  sagen 
werden,  daher  nannte  er  ihn  im  voraus  Knecht,  und  wenn  ein  Knecht  Güter  erwirbt, 
wem  gehört  der  Knecht  und  wem  gehören  die  Güter!? 

681.   Cf.  üReg.   5,27.  682.   Und  .sich  darüber    beklagen,   da.ss   seine  Feinde  Doeg  u.  Ahitophel 

mit  ihm  zusammen    der  zukünftigen    Welt  teilhaftig  .sind.  683.  Jer.  8,5.  684.  Zach.    1,5. 

685.   Ib.  V.   6.  686.  Jes.  50,1.  687.  Cf.  Jer.  43,10;  von   David  kommt  dies  wiederholt  vor 
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'"'  Und  das,  7vas  euch  in  den  Sinn  kommt,      HMJ  cn:21S  cns  l'^'S  HMn  n'?  T\T\  C^mn  ^V 
jö//  ^o-rwwj   7/zr///  geschehen,  dass  ihr  denki:      ^JN  ^n  pNl  ]'>'  nnü*'?  nVjklSn  mn2D'f2r(l)  D"'i:2 
Ti/zV  rc^?//^;«  öf^72    Völkern    gleichen,  den   Ge-      n^ia:   y.lTDI    nprn    T^i    s'?   DN    D\-l'?N   '"   CSJ 
schlechter^i   der  Länder,  indem  wir  Floh  und     ^2  hl  jf2nJ  m  nON"  D3^^j;  "jl^riN  -212Ü'  na^n^l  Rh.32b 
^/^m    verehren.    So  wahr  ich    lebe,  Spruch  5  nc^l"  j^pTls'?!    ]'?>'    NJr^nn    nnn^'?    snm    \S-Jes.28,26 
Goltes,  des  Herrn,  mit   starker  Hand  tmd     1?2N  n:n  12   n3  Hin"''  nas  lanv  "[M^X"  'i^S*^*::^ 
atisgestrecktem  Arm  tmd  mit  ausgeschulte-      i:S  ]\S*  *h  TlDS  nniD'na  inrn^'^XnD'^^  N^2:  ]rh 
lern   Grimm  will   ich  mich    als  König  über      C^'^n^'^  no^  cn'?  n?2S  1:3  l^'?!^'  >nn  n"i^  j^^ir^ 
^?/r//  erzeigen.     R.  Nahman  sagte:    O  dass      DJ?b2    nViCnn   ny2nf<         njnv  "[M'?«"!^  in^S 
er  doch  diesen  Grimm  über  uns  ausschütte  10  "inS  131  DV  n'?3  C>'S2      P*n:i  'PEin^n.SI  :xm 
und  uns  erlöse.'^'^r  züchtigt  Um  durch  Recht      Sin  SJH  n^V^  '^j;  S3D*  nr;3  \2  C*;  n'^ID'  DV'?2 
?^;2öf  seht"" Gott    belehrt    ihn.    Der    Prophet      11^2    •'l^nSn   jD*?   Nln    D^n^D"!    |D*ir    Sin    "il^Z 
sprach  zu  Jisrael:    Thut  Busse!  Sie  erwi-      nvycn  \nD*  l^pT  C\'nj;ti''n  jt:*12  n^^i  ^y  N2*t:* 
derten  ihm:    Wir  können   nicht,  der   böse      1212Ü*    ^t:"'2    nnsi    2pj;^    ^t2^3    nns     ^snD'^2" 
Trieb  beherrscht  uns.  Er  entgegnete  ihnen:  15  mp  p' 2\n2  1»D*  ^t2nsn  pb  I^D'  nt21  C^ÜSVkT'n  Nm.22,5 
Züchtigt  euren  Trieb.  Sie  erwiderten  ihm:      "b  Sin  1J3  V2S   pnv  ^21  "IDS  nip  1J2' 2\n21  .b.24,3 
Soll  ihn  Gott  belehren.  S*n  ^nST  N*t2'?j;'?    ^nx    X^l    Sin    n>''?2    niS^ZJZ 

Vier  Gemeine:  Bileäm,  Doeg,  Ahi-  s\-i  j;t:*in''  ^31  "*:»  ]\-i"'3nJ2  ms  ^j^ns  c^i:ns'y' 
TOPHEL  UND  Gehzi.  Bileäm,  ohne  Volk'".  n'^ISt^*'?  C^>'D"1  12V^'^' nt21S  *\^'^'h)^  ^21  S^Jm'p^Js.ls 
Eine  andere  Erklärung:  Bileäm,  er  er- 20  l'PS  n'^ISD*'?  D^V^n  121C'''  CM'tS  ''n2D*  D^i:!  ^2 
mattete  "das  Volk.  Der  Sohn  Beors,  er  ni::iS  iSs  D\n^S  ^n2t:*  C^i:  ^2  Ssi'i:*^  ^>"L^'12 
beschlief  ein  Vieh  [beirj.  Es  wird  gelehrt:  '•21  ytTin^  ^21  l'?  nt:S  ITV^'PS  ^21  n2"  c'^iyn 
Beor,  Kusan-Risätajim  und  Laban,  der  Ära-  ''^2t^•  CIj  ^2  s'7S  IlISj  S^  sSni  D^Ij  '?22"n;:s: 
mäer,  sind  identisch.  Beor  [hiess  er],  weil  ^2  inr:  jS»  n^lSD*^  D^Vt:n  121D'^  s'?S  u\-^S 
er  ein  Vieh  beschlief;  Ku.san-Risätajim,  weil  25  1t2:fp  j^i^D  jnj  ytm  iniS  r|Sl'°2M^S  ''n2ü*  C^i: 
er  zwei  Frevelthaten  [risäjoth],  an  Jisrael  ni^i  "'D'iJ  niDn  as  cnC-'l,  niJ:  "»Ü'E!:  n:2n°  "i:2S  Nm. 23.10 
verübt  hatte,  einmal  zur  Zeit  Jäqobs''\ind  -^^r^  ^Jin  is'?  CS1  inC2  \nnns  '^T\r\  2^^'^ 
einmal  zur  Zeit  der  Richter'"^  sein  wirkli-  ...i^^n  -  ^A2b"\\  S"k  sana  ai  M^25nrTn'r.rB^24 
eher  Name  war  Eaban,  der  Aramäer.  —  Es  |i  Sdi  m  29  |i  dmj  ixtr*  —  B  28  ||  'B^^a  —  M  27  ]:  nnS 
heisst"Sohn  Beors^'  und  es  heisst  "sein  Sohn  .1  —  r  30 

Beor'*'^"'!?  R.  Johanan  erwiderte:  Sein  Vater  war  ihm  gegenüber  ein  Sohn  bezüglich  der 
Prophetie.  —  Also  nur  Bileäm  ist  nicht  der  zukünftigen  Welt  teilhaftig,  wol  aber  andere 
Nichtjuden,  somit  vertritt  unsere  Misnah  die  Ansicht  R.  Jehosuäs;  denn  es  wird  ge- 
lehrt: R.  P'liezer  sagte  :'*""'Z)z'^'  Gottlosen  müssen  umkehren  in  die  Unterwelt,  alle  die  gott- 
vergessenen Heiden.  Die  Gottlose?i  müssen  umkehren  in  die  Unterwelt,  das  sind  die  Frevler 
Jisraels;  alle  die  gottvergessenen  Heiden,  das  sind  die  weltlichen  Völker  —  Worte  R. 
Eliezers.  R.  Jehosuä  sprach  zu  ihm:  Heisst  es  denn:  alle  Heiden,  es  heisst  ja:  alle 
gottvergessenen  Heiden!?  Vielmehr:  die  Gottlosen  miissen  umkehren  in  die  Unterwelt, 
wer  sind  es?  —  alle  gotivcrgesscnen  Heiden.  Und  auch  dieser  Frevler  gab  sich  selbst 
dieses  Zeichen,  denn  er  sprach :'^'^7]/6'V://^?^  ich  sterben  den  Tod  der  Frommen;  wenn 
ich  den  Tod    der   Frommen    sterbe,    so    wird    mein   Ende    sein    wie   das   ihrige,   wenn 

688.  Ez.  20,32,33.  689.  Jes.  28,56.  690.   Die  La.   ■\>rh^  (st.  vhSn  im  masor.  Text) 

scheint,  obgleich  sie  sich  wiederholt,  ein  Lapsus  zu  sein;  sie  wird  weder  bei  KknnicoTT  noch  bei  DK 
ROSSI  unterstützt.  691.  ny'?^  ein   Compositum   von  sSa  ohne,   bezw.   rh-   irmiiifni,  rrinaftcn  u. 

ny  Volk.  Var.  a;'  ySi  er  verschlang,   verzehrte  das  Volk.  692.   Cf  .Gen.  31,23  ff.  693. 

Cf.  Jud.  3,8  ff.  694.   Die  poet.   Form  un  st.  \i  (Num.  24,3)  wird  vom  T.  falsch  aufgefasst. 

695.   rs.  9,18.  696.  Num.  23,10. 

Talmud  BO.  VII  69 
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Nm.2?,7  2Sl!21  ]n:2  Njn  ]nÄ  '•Jpn  iSi::  "»ipr  ^2b^X'  Pt:*;'?      aber  nicht,  so  gehe  ich  zu  meinem  Volk"", 
r-t:*  c^r'^:  ^r^*?  '?i:'r^  ^W;^  n^h':;  er.'?  n\-i  sS  '"V;^/  a'///<''^v/  ^//V-  Adicstim  der  Moahiicr 

■•,J:S  IHNm ''"V  2ST  S2  nr'?  ni  ]^2ini   Vm  m*;-  ''/^^''  ^^^^'  ^('ttrsfru  der  Äfidjanüer.  Es  wird 

S2  "in^Sl  imN  :n^n  CVn  nny  ^rs  ZS  nnsn"  o^elehrt:   Alidjan   und   j\Ioab   hatten  nie  im 

ir\-i  N£S!  21  ntSS  2KTr/'i:im  cn^:i:*  I^Sl  ^'?V  .^  Leihen   Frieden  mit  einander.    Hin  Gleich- 

S^lSl    Iti^'    Sn:icn     Sn'ur'ID-lD     ■'I^TX     nr:Sl  nis:   Zwei  Hnnde,  die  in  der  Herde  waren, 

ib.v.scv'^;  u>'  2Si;2  n'^:*  yiZ'^^^  :si:  i:''2n  S2nnt:''  pflegten  einander  anznbellen;  als  aber  einst 

*"•  -2   ir'?  in*?    n::si   ]V2  ^irs    ]2^n^    ]n^    nt:*1  ein  Wolf  den  einen  überfiel,  dachte  der  an- 

2N*    ü"'  'Cl'?2    T1J2K    "12T   crnS    \-l2ü'ni    nS^S"i  dere:   Wenn  ich  ihm   nicht  beistehe,  so  tö- 

^2'?2  l'^^SX  SSi'in  ]t:n:  2n  IDS  1J2  ns  S:Vl:*D*  k.  tet  er  hente  ihn   nnd  morgen  überfällt  er 

•"■'•'2  rpD2^T  cr.t:V  l^l  xS"  2\n2  Slp^^'tS  ■'Jnr:  xr:::'  mich.  Daranf  gingen  sie  beide  nnd  töteten 

sJ„;g32Nm2'?::' S£'i'in  nü-"^*  21  "12S  cnx  l'?  C1p'2\-12  den  Wolf.   R.  Papa  sagte:   Das  ist  es,  was 

iisam.  nv^';21    "i"l    CVn   ''2jS'i"  2\~i2T    S\n    x:sn    s'?!''  die  Leute  sagen:  Das  Wiesel  und  die  Katze 

3  39  ' 

n:i  ''J!^:^  2''wp  r\''T:'i  ^yi  n'?«"    Cw'JSm    '^rn      bereiteten  ein  Festmahl  vom  Fett  des  Un- 

so-.ioa  -,,;2s:i:*  -"»n  nns  i'?.n2  nrn"  cy'?2  ]:riV  •'21  n^s  15  glücklichen. 

Z'.tt\i  -^hy  i^-Sw  °  ir^xru*  V'?:n  \n'^*2  ]Vu*!::w'  •'2D*  "l'?''V  '^'Ba  blieben   die  Häuptlinge  der  Moa- 

"iTVr^  rnS2  St:'D   Zr;bl   DID   "'2pV   l'^'j»^  '^'^'^*      ''^'^'"^  ''^'^-^  Bileävi.  Wo  kamen  die  Hänptlin- 

Nm.24,3  ^^n::  n\"i  int:X2  CDIp  i"V"  Cinü*' ■i:2Sju   "M"      ge  der  Midjaniter  hin?  — Als  er  zn  ihnen 

Ek'ris '?£:  |!2ri  (n:n)l"  Dnri''"2\"l21  Cry  •'l'?:!  'psy  IS*2ri      sa^te-!^ Bleibt  diese   A^acht  hier,  so  -vill  ich 

1i1CS2  CCIp  "1:2s  S1i:iT  It:  ■lt:n\s"'i:"l  riL^l^ri  '?>'  -'»»  ^v/r//  Bescheid  gehen^  erwiderten    sie   ihm: 

]S;2  i:*riS   '?•;   S2u    "i?::S    N:2n"l''  n"'12   "112   n\n      Giebt    es    denn    einen   Vater,    der    seinen 

N2  "l'^Xl   jSJ:V"  ]"iI2Sn2  n^n  171:2x2  CDIp  "luiS"l      Sohn  hasst!?  R.  Nahman  sagte:  Frechheit 

Nm.24,ocrin  2M2T    11'Ü  >;"i2"  S*2n  2^12  n\"  IJinS  h'-)      nützt  sogar  Gott  gegenüber;  denn   zuerst 

^'"cof b  P^'^V  '"'v*"'  V"'"'''"     ♦"1^"'  --'^*  '^-^  y"l2' n'^'?.*"!   |''2"      heisst  ^s-rDu  sollst  mit  ihnen  nicht gehen^ 

"""ße?.'?«  nin  jT'^j;  nyi  yr'  mn  x'?  int2n2  n>'"i  sni^Tl"  25  nachher  aber  heisst  es  :'°'i]/«(?//<c  dich  um/ und 

''■''  M  33  II  ns  +  M  32    i!   in«n  B  32  'll    cno  nn«  M  31     ö^^^^^  ^/'^'^  ^"Z^^^^^^-  R-  Seseth  sagte:  Die  Frech- 

il  nnn  —  P  36    j]     sin  P  35    !|    «Sa  B  34    ]|    «1^^3.2      heit  ist  ein  Königtum    ohne  Krone,   denn 

.Ni'D-n  B  38  ii  ncn«  O  ^^  '^'^  es  heisst  :'"/67/  biti  he?(te,  obruol  zuvi  König 
gesalbt,  schwach^  -Mährend  diese  Lejitc^  die  Söhne  der  Ccrnja^  in  ihrer  Gewaltihätigkeit 
mir  überlegen  sind  &e. 

R.  Johanan  sagte:  Bileäm  war  lahm  auf  einem  Fuss,  denn  es  heisst :"''j5'r  ging 
eilends  [sephi]\  Simson  auf  beiden  Füssen,  denn  es  heisst :'°''j5'/>/6'  Hornviper  [sephiphon] 
am  Weg^  die  das  Ross  in  die  Ferse  beisst.  Bileäm  war  blind  auf  einem  Auge,  denn 
es  \\&\ss\.-r'' Dessen  Auge  verschlossen  ist.  Er  trieb  Zauberei  mit  seinem  Glied,  denn  bei 
ihm  heisst  ^s-^"*" Hingesunken  tmd enthüllten  A^iges,  und  dort'°'lieisst  es:  Ilanian  7var  atif 
das  Polster  hingesunken  äfc.  Es  wird  gelehrt:  Mar-Zutra  sagte,  er  trieb  Zauberei  mit 
seinem  Glied ;  Mar,  der  Sohn  Rabinas,  sagte,  er  beschlief  seine  Eselin.  Einer  sagt,  er  trieb 
Zauberei  mit  seinem  Glied,  wie  wir  bereits  erklärt  haben;  der  andere  sagt,  er  beschlief 
seine  Eselin,  denn  von  ihm''1ieisst  es:'""Er  sank  /mi  und  lag  da,  und  dorf^heisst  es: 
Zu  ihren  Füssen  sank  er  hin.,  fiel  Glieder  tind  lag  da  äfc. 

"Fr  kennt  die  Gedanken  des  Höchsten.  Wenn  er  nicht  einmal  die  Gedanken  seines 


697.   B.  starb  nicht  eines  natürlichen  Tods,  sondern  wurde  im  Krieg  getötet;  cf.  weiter  S.  472  Z.  6ff. 
698.  Num.  22,7.  699.   Ib.  V.  8.  700.  Ib.   V.   12.  701.    Ib.  V.  20.  702. 

iiSani.  3,39.  703.  Num.  23,3.  704.   Gen.  49,17.  705.   Xum.  24,3.  706. 

II-,    Y_  4.  707.   Est.  7,8.  708.  Abgesehen  von  der  Haltlosigkeit  dieser  Auslegungen 

ist  noch  zu  beachten,  dass  der   weiter   angezogene    Schriftvers  sich  überhaupt  nicl-.t  auf  Bileäm,  .sondern 
auf  Jisrael  bezieht.  709.  Num.  24,9.  710.  Jud.  5,27.  711.  Num.  24,16. 
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Tiers  kannte,  wie  konnte  er  die  Gedanken      Nt:Vl2    \Si:    n^'?    nasi   ini^n2    n>n    \S*t2''  ";!' 
des  Höchsten  gekannt  haben!?  — Was  für      S2^::n2    ^-h    \Sltr''in'?    n:2S    S^DID    nzri    N^ 
ein  Bewandtnis  hat  es  mit  dem  Gedanken      Xa'rp    NJ^ii^     "liins     ^^jN    sSi"  H^^    m::S  ^„.22,30 
seines  Tiers?  —  xAls  man  ihn  fragte,  wes-      CVn   TJ   "]Ti>*^    N::^V2   \S-ipX   ^'?";   nzm  n*JN 
halb  er  nicht  anf  einem  Pferd  reite,  erwi-  r>  mir-'N      nD'V'Ji"    nD'iy      ^^S*w'"    niy     S^l     nTH 
derte  er,  er  habe  es  anf  die  Weide  geschickt.      cnn    2\'^2^    \njrDn    pDnn°  N2n    n\-^,2    n'?'»^;  ,b. 
Da  sprach  [die  Eseh'n]  zn  ihm:  Ich  bin  ja      n^nü  ]vh';  n^T  pn  \St2  S^iS  n:rD  ^h  \-m"  ,Reg.i,2 
deine  Eselin!  [Er  erwiderte:]  Zum  Lasttra-      D';i2  Sin   1112   tT'npnD'    n>'D*  nnitS    pl^'?  >nr 
gen.  [Sie  entgegnete:]  Anf  der  du  geritten      n:  n^T  ^:2f  hi^r^'^b  N^3J  in^   n^Spl  Ij-'M!  n2M,ch.6,5 
bist.    |Er    erwiderte:]    Nur   zuweilen.     [Sie  10 ',n«    "Jj;    n:2)    2S1J2 . -j^D   p'?3    ("I^'^V)    "V^   n:2 
entgegnete:]  Von  jeher  bis  auf  den  heuti-      r';i  yj^h  ^-1^;n  T;{^)  C^I2D'n  ]0  nv;2  \2  CV^2 
gen    Tag;    und  noch    vielmehr,    ich  diene      \rih  "rs*   'H  mpTi   r.j;T    j';::'?    \St:    'n   nipTi 
dir  nachts  auch  als    Frau.    Hier  heisst  es      mpT:»'   nüSS   X:   1p   '?S"1D'^'?   Sin    '\^'^2    D'llpn 
nämlich:"'/>;7f^^'7r /V// ^r////,  und  dorflieisst      ^t2^2  C^SM    ]niN    ^3"  ^nop  s'^D*  cr^V    "»n^t:'*; 
es:  Sic  soll  ihm  als  Pßcgerin  dienen.    —  ^^  S^  C^J:M  iniN  ^3  \"1DV3  s'?t2^\SX*  >uin  Z-;h2 
Vielmehr,  mit:  er  kennt  die  Gedanken  des      IJ-^M  ü^'^tJI  mi:*    ^Slü*^   ':'D*    in\SJ1ti'^   T'\1w: 
Höchsten,  ist  gemeint,  er  wusste  die  Stun-      'i:i  '?«  n^p  N^  2pX  HD"  p^2^  Cy'ri  n^':'  nj:spT  Nm.23,8 
de  abzupassen,  in  welcher  der  Heilige,  ge-      nt22'\  C1^  '?r2  cyiT  ^S''''n   cy*    sS    CVn    ir,1N"ps.7,i2 
benedeiet  sei  er,  zürnt.  Das  ist  es,  was  der      'i:i  Ulil^  n"'"'n  1SS2  v:"i  ''3'  "ii::s:ü*''  >':"!   1J:i>"  10.30,6 
Prophet  zu  Jisrael  sprach :"'J/<:7>^  Fö//-,  «'«'^^z- 20  "[Ti^T   "i:d1   "|''"nn2   S2   ''Äj;   "l^  Si:2\S   n''y2''S  Jes.26,20 
ke  doch  daran,  7vas    Balaq,  der  König  von      nni    Su5\S*    C>T  "ll^y    ly  V:in  i2V:::r    ''m  "j"IV- 
iJ/(9«<5',  ////,  .SVV/'/z  hatte,  und  ivas  Bileäm,  der      Sn'?1.i:"im  »sri^213  Nllin  "»r  Nn''''!2p  ''Vt^•   nS"12 
^(f?/^;/  Ä-ö^j,  z7«;/  antwortete;  von  Sittim  bis      N'DVw'V"  Sn> D*  '?2'\s^1in  "»l^i  Nnyü'l  Xn^tT'  ^2" 
Gilgal,  damit  du  die    Wolthatcn  des  Herrn      n^2   n^'?    Xn^u    X\"in    "»pDID    ^pniD    n^2    n\S 
erkennst.  —  Was  heisst:  damit  du  die   M^ol- 20  >2'\1  n*'ni22''D*2  mm  XJ'^Ü!  XIH"  Pp^ilD  '^p'^IID 
thaten  des  Herrn  erkennst! —  Der  Heilige,      lipl  in  X?21''  V^h  t;'^:2  Xp  mm  '^)h  \2  >'ü'in'' 
gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Jisrael:  Er-      Xl^'^i  "^2  ni::X  2\"l\sf -""^'-iri  n'^h  "IDXI  Xr!'?i:Jin 
kennt  doch  die  vielen^  Wolthaten,  die  ich      b  42  1|  sSNT¥7rT«TB'~P^||   2"i  ^ko^^mIq 
euch    erwiesen    habe,    indem    ich    während      -f]  m  44   ij   ims*  h^  P  .n^a^n  ]r,is  Sd  —  i\i  43   1'   -]S  + 
aller    Tage    des    ruchlosen     Bileäm    nicht      °i'  ''^a  nyn  Sx  v-ii  if^^V^  hmi  p  45  |1  d^d^h  imx  B  .[N:n 
zürnte;  denn  hätte  ich  während  jener  Ta-      II  "''^'^''-^  «^'=^'  '^  ^'^'^'''^^  l'=«  "^"^  ^-^^^  nL>2i  +  M  46     xir 
ge  gezürnt,   so    wurde   von  den    Hemden  ,  ,  ,  ,.  ,  , 

J  Israels  weder  Entronnener  noch  Flücht- 
ling zurückgeblieben  sein.  Das  ist  es,  was  Bileäm  zu  Balaq  sagte:'"  TVie  soll  ich  verflu- 
chen, wenn  Gott  nicht  verflucht  crc.  An  jenen  Tagen  zürnte  der  Herr  nicht.'" 6^0//  zürnt 
lange  hält  sein  Zorn  an?— Einen  Augenblick,  denn  es  heisst :"'/)<^7z;2  seift  Zorn  währt 
nur  einen  AugenblicJi,  lebenslang  seine  Huld  &c.  Wenn  du  willst,  hieraus:''"'  JVolan,  mein 
täglich.  Wie  Volk,  geh  in  deine  Kammern  und  schliesse  die  Thür  hinter  dir  zu;  verbirg 
dich  einen  kleiiien  Augenblick,  bis  der  Zorn  vorüber  ist.  —  Wann  zürnt  er?  —  In  den 
ersten  drei  Stunden  [des  Tags],  wenn  der  Kamm  des  Hahns'^weiss  wird.  —  Zu  jeder 
anderen  Zeit  ist  er  ja  ebenfalls  weiss!? — Zu  jeder  anderen  Zeit  hat  er  rote  Streifen, 
dann  aber  hat  er  keine  roten  Streifen. 

In  der  Nachbarschaft  des  R.  Jehosuä  b.   Levi    wohnte    ein  Ketzer,    der    ihn    sehr 

quälte.    Da  nahm  er  einen  Hahn  und  band  ihn    an   den    Fuss    [des  Betts],    und    legte 

712.  Nurn.  22,30.  713.  iReg.  1^  714.   Mich.  6,5.  715.  Euphemistischer  Zusatz. 

716.  Num.  23,8.  717.   Ps.  7,12.  71S.   Ib.  30,6.  719.  Jes.  26,20.  720.   Manche 

Codices  haben  rieht,  s'^ijnn  (so  auch  die  Parallelstelle  Ber.  7a);   nach  unserem  Text:   Henne. 


59* 


FoUOöb SYNHEDRIN  Xl.i.ij  468 

üin:  snvD'  a}nr\  suis  ^r  n^^:2'?\s  sr,*;tr  sinn     sich  niellS%'lndenr7rdac^^ 

pr.17,26  'C'Vj-;  c:  2\in  XyiS  nmx  IS*?  nr^  V^*^'  ^^N*  ^eit   herankommt,   so  werde   ich   ihn    ver- 

■12^:2'?  n^'-  ^j;2\S  S^  'j'r^Z  ib'iiü  311:  n'?  p^l^ih  flnchen.  Als  diese  Zeit  herankam,  schlief  er 

nnniT  ncnni:'  rr;'C'2  ■l\s::  ^211  .TJ:D*^  N'jn"''rn  ein.  Da  sprach  er:  Es  ist  also  zu  schliesen, 

r,:2nb  C^innt:*^!  ;n^*^\sn  S-;  ]nnnr  l^n^:;:  Z'2br^n\  r,  dass  dies  keine  Art  und  Weise   ist,  wie  es 


I  lu 


Nn 


-"•22,21  n:ji  -  li.-is  r,N*  'C'2n'^  -IpZ^  Z';b2  Cp"*!":  DVID  TS      \\^\^?.t-r  U^tan genehm  ist  dem  Gcrechfen  das 
bü  mit:*  n^i:2a  -2ns  nr;'?«  p  l^ya::"  •'21  Cltr-a      Strafen  \  auch   Ketzern  gegenüber  ist  dies 
Gn,22,3  nx:t:'  ipz^  cnniX  C2t:'^V^  2^21  cni2SJ2  rhr\'i      zu  unterlassen.  Im  Namen   R.  Meirs  wird 

pes.5ob  =>^-  ^r'^  ^'^'''*"^*  ^> --^  "''^'^-''  ■^'  '"'■^^'^*  '"^'"^-^      gelclu-t:    Wenn    die    Sonne    hervorstrahlt, 
^„'fi^^S  CIN  p iDV^  C^iy*?  2'nj:X  mi.T  2-Ti:2S    :  np22  10  und    die    Könige    ihre    Kronen     auf    ihre 

HoMob '''*^*^'    T^"^^*^'    •"^^'^''^   '''*^'^'    ^-'^'''*    ■''""*'^-^    '■'■^^^■^-      Häupter    setzen    und   sich    vor  die  Sonne 
Arj6b  ,-)i:2np  C\n'^'1  C^>'21N  n2t:*2t:'  nat:*'?  S2  ni^t:*'?      niederfen,  gerät  er  sofort  in   Zorn. 

••Dl^  ^2n  nj:N"r,ii  i:t::2  nm-^f'n2T  p^2  2npn'i:*  '''\Da  stand  BiUäm  morgens  auf  und  sat- 

-l^t:  p'72  '?::•  1:2  ]2  p'?:-;  '?::•  1^2  n-n   ^:in''-l2      AV/^  .y^zV^^  ^j-r/m.  im  Namen  des  R.  vSimon 
2M2  ^D  12  n2lS  S21  rrh  1J2N     :nnM  2x1:2  15  b.  Eleäzar  wird  gelehrt:  Die  Triebe  hebt  die 

iReg.1,47  [nsj  '?in  pü*r2  nt:'?D*  DI:*  ns  DM^S  2''C^^{Si  Grenzlinie  des  Stolzes  auf,  wie  bei  Abra- 
"2-  S2^J2^  n^'?  Sl^^ö^  S>'1S  nms  •]SD2r2  1SD2      ham,  denn  es  heisst:'V>z  machte  sich  Abra- 

ju(i.5,24  yc.r\  ^2n  iSt2M  )^h  \sn  n^'?  mr^Sp^VV^  ~^b  n^S  //^?///  /r«//  aif  und  der  Hass  hebt  die  Grenz- 
■]n2n  S1S2  C^'u:*::2  ^'A^yT^  12n  nt:\S  '?V^  t:^t:*:i2  linie  des  Stolzes  auf,  wie  bei  Bileäm,  denn 
nms  mS'?1  'rm  np2n  mt:*  l-a"':  JNJ:  S-S2  D^*^*:  20  es  heisst:  Da  stand  Bileäm  morgens  auf. 
'^';^  ^t::  S2n  ICXp  ]^*;i2  S'?«  •'2n  nt:^^^  SVIS  R.    Jehuda    sagte    im  Namen   Rabhs: 

12  ^2'i"'  •'21  i:2S1  "»jin  12  ^DV  ^211  S:^^21  IJiSp      Ein  Mensch  befasse  '.sich  stets  mit  der  Ge- 
''^'^':!^  1:2  11^1:^11 1:2^  ]*in  X:pnt2  eis  ^22  ^:in      setzlehre   und   |der  Ausübung]   gottgefälli- 

MReg.2,9  ^^S -[mi2  C^:::*  ^2  SJ  \n^1\SD\S  n^p\S  n^^SlI  ger  Handlungen,  sogar  nicht  der  Sache 
KV^ai+j  M  52  I!  [vn'a"'73  '7j?~vonii  n^nsn +]1^  selbst  willen,  denn  dadurch  kommt  es, 
n;f2r2  ss'c  -}-]  M  54  i  hnvm  b  53  |j  [c^r«  r\-h  nin  dass  man  es  der  Sache  selbst  willen  thut. 
56    !|    snn  B  55    I!    [mniß-.m  nn^tra  n"3pnS  mnc  nn      Denn  als    Belohnung   dafür,  dass  er  zwei- 

.i?2Np  P  und  vierzig  Opfer  darbrachte,  war  es  Balaq 
beschieden,  dass  Ruth  von  ihm  hervorging.  R.  Jose  b.  Honi  sagte:  Ruth  war  die  Tochter 
Eglous,  des  Enkelsohns  Balaqs,  des   Königs  von   Moab. 

Raba  sprach  zu  Rabba  b.  Mari:  Es  heisst :'"6^fl//  mache  den  Namen  Selomos  herr- 
licher als  deinen  N'amen,  und  mache  seinen  Thron  erhabener  als  deineii.  Ist  es  denn 
schicklich,  so  zu  einem  König  zu  sprechen!?  Dieser  erwiderte:  Sie  meinte  es:  von"*; 
wie  willst  du,  wenn  du  es  nicht  so  auffassen  wolltest,  folgendes  erklären :'' G^^f/m-j^/z  sei 
vor  den  Weibern  Jael^  das  Weib  Heber  des  Qeniters]  vor  den  Weibern  im  Zelt  sei  sie 
gepriesen^  die  Weiber  im  Zelt  sind  ja  [die  Erzmütter]  Sara,  Ribhqa,  Rahel  und  Leah, 
—  ist  es  denn  schicklich,  so  etwas  zu  sprechen!?  Du  musst  also  erklären:  von,  ebenso 
auch  hierbei:  von.  Er  streitet  somit  gegen  R.  Jose  b.  Honi;  denn  R.  Jose  b.  Honi  sagte: 
Auf  jeden  anderen  ist  ein  Mensch  neidisch,  nur  nicht  auf  seinen  Sohn  und  seinen 
Schüler.  Auf  seinen  Sohn,  —  von  Selomoh;  auf  seinen  Schüler,  —  wenn  du  willst, 
entnimm  dies  2i\\s-r^Aföchte  mir  denn  ein  doppelter  Anteil  an  deinem  Geist  zuteil  werden\ 
wenn  du    aber   willst,  aus:  ^"^ Sodann   legte  er  ihm  die  Hände    aif  und  setzte   ihn    eiii^". 

721.  Pr.   17,26.  722.  Num.  22,21.  723.  Gen.  22,3.  724.   Beide  sattelten  selbst 

ihre  Tiere,   ohne  dies  von  einem  Diener  verrichten  zu  lassen.  725.   iReg.    1,47.  726.   Das 

Prävix  XI  (von)  in  "^ritt'Q  u.   -xc20  ist  nicht  als  Komparativ,   sondern  als  Partitiv  aufzufassen.  727. 

Jud.  5,24.  728.  üReg.  2.9.  729.  Num.  27,23.  730.  Gott  beauftragte  ihn,  eine 

Hand  aufzulegen,  er  aber  legte  ihm  beide   Hände  auf. 
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"'Z)«    Ic^tc    der   Herr    Worte    in    den      h-]ct:'^f  nnVi"»! '1"'^' "l"'"'^  i"^'"^*  1^2^l\St2\S  n"'*;n\S1  n^'2''2» 
Mimd  Bilcävis.    R.  Eliezar  erklärte,  durch      ]njr"^2n  1S7D  -lt2%X  nTV^?«  ^:n  Zrpi  ^£2  "IDT 
einen  Engel;  R.Jonathan  erklärte,  durch      y::'n  ims*  '^i:'  ir,2n2n''pnV  ^3"l  nt2X  :  n^n  nt2N 
eine  Angel.  C"^  in^  N^D*  ntSI^  C'p''^  in'?3  HM  Hö  Id'?  nns 

R.  Johanan  sagte:    Aus  den    Segens-  u  N^  ^py  "]''^nN  1312  nD°''nit:mt2  \n3"!  n'^D^S  ^n2  ib.24,5 
Worten  dieses    Frevlers    lernst  du,  was  in      xnn  S*?  'pSID*''  "l\1J2t:*D(l)  cn^^V  nrrw   n^D'n 
seinem  Herzen  war.  Er  wollte  sagen,  dass      D^in  Jirh  r\'^T\^^^h   VI23  □'''7n:2'  nrir'J::  jmsSc  .b.v.e 
sie  keine  Bet-  und  Lehrhäuser  haben  sol-      Z^SlSS  r|TlJ  ]nn'"Nn^  ^h  InJ  ^'?V  n::^  D^J213T 
len,  [und  sagte :]"' f^/t'  herrlich   sind   deine      cnnS2  HDIp    ^^^3   D^2^J2  Cm^' V~^  x'?  'H  VI2: 
Zr//^,  /c?^ö<5.    Dass  die  Gottheit  auf  ihnen  10  v^it:  c^J2  '7r^  l'?^  p  I^D  CH*?  HM^  «^  u^t2  ^'?j;iü.v.7 
nicht  ruhe,    [und  sagte:]  deine    Wohnsitze,      C^n  CÄi  lynn  mJ21N3  r^dl^O  \T\'dir^  N'nn  sV 
Jisracl.     Dass   sich   ihre    Herrschaft    nicht      «nn  x'?  1D'?D   JJ^SD   D"1''1    iDIi^D   niy   Snn   S^ 
weit  erstrecke,  [und  sagte:]"' rr7V^^rt:f/////rt^T,      in  S2S  "•^l   "IDS    in3'?I2   Sw^'^m   |m2'7Li  nf2\s'' 
^/<?  -y/r//   erstrecken.  Dass  sie  keine  Oliven-      Tlir^l  n';"'D4D  M20  ]*in  n'?'?p'?  "lITn  c'?!^  SJnS 
und  Weingärten  haben  sollen,  [und  sagte:]  15  n^'?pr  ns  "^  IMSs    'H  ISn"""!^  "itiSJC''  niD'"nt2  d''23,6 
Wie  Baunigärte7i  an  einem  Stro7n.  T>2iSS  ihr      :m'?^p    n':'!    n'?'?p    "IM'?«    'n   "[."inS    T    nri^'? 
Duft  nicht  aufsteige,  [und  sagte:]  Wie  Aloe-      \SD  inar  "»^n  "liiS  "'JDn:    "12  '?Sir2'u'    "»^n   "ll^S  Tan.2oa 
pflanzen,  die  der  Herr  gepflanzt  hat.    Dass      s:iD*  mp^D*:  m-in";:i  3mN  ^V'^'S  C^:::s:°  2\n2"I  Pr.27,6 
sie  keine  Könige  von  hoher  Statur  haben      inV  ^Nn'w^  nx  ^Jl'?^!:'"  n^nS  '^^^pü*  n'?'?p  "2112 
sollen,  [und  sagte:]    Wie   Cedern  am    Was- 20  hb'^p  "jl^'^'l^n  .T'nS  y^n"    CV^2    C2"12t:*  n2"12(2 
ser.  Dass  sie  keinen  König,  der  Sohn    ei-      nD\V2  ^Slty"»  n»S '"  n2n"l' nttSJD'  njp2  ^Slti'^  ns  .Reg.u.is 
nes  Königs  ist,  haben  sollen,  [und  sagte:]      2^:2  ClpJ22  1121^^-11  HJp  ÜC  'i:i  C^:22  nlpn  mr 
'"'Es  riniit  Wasser  ans  seinen  Eimern.  Dq.'S,^      mmi    ^72    l'?''£S1     |''2Tlt2     Vt:*"iD*1     r|'''?nr2°  1>T:;'!  F0I.IO6 
ihre  Herrschaft  keine  Macht  über  die  Völ-      i;21p!2:2  im«  mm^  ]\s*  12  m2D*i:T  mS2  c'?ipü' 
ker    haben    soll,    [und    sagte:].  67^^/   seine  ^u  r\\T\'\T\    lt20nD*'' p''2  ]nt2y   S21   l^in   Sin    S^S 
-.S««^    //,7/     reichliches     Wasser.    Dass    ihre      T"1S2  ]2i2   >X*nM    DV^2   '?2S    1!21pu52   "jp    TliV 
Herrschaft  nicht    kraftvoll    sein  soll,  [und      j^D^ir^  Vt^•■lt^'^  CD  C1pD2  IDiy  U^S*  ~T  TIS  "D 
sagte]:  Mächtiger  als  Agag  ist  sein  König,      eo    [^  hr^x+l^i^Hr^vTi^T^rrMS^'T   pnv"^^ 
Dass  ihre    Herrschaft   nicht   erhaben   sein      ||  '3S0S  n?3\s  m  62  '}   naS  P  61    ;,    inn  P  60       i<n^  B 
soll,  [und  sagte:]    Und  seine  Herrschaft  er-      -Tsiy  "in  mr^ana*  äi  64    [    niprsn  n"?«  ncii»  la's  M  63 
haben.  R.  x^bbab.  Kahana  sagte:  Alle  wurden  sie  zurück  in  ein  Fluch  verwandelt,  aus- 
ser  [dem   Segen]  die   Bet-  und  Lehrhäuscr  betreffend,  denn  es  heisst:"^/>«   ver^vandelte 
dir  der  Herr,  dein   Gott,   den   Fluch   zum  Segen;    denn   der  Herr,  dein    Gott,   hatte  dich 
lieb;  den  Fluch,  nicht  aber  die  Flüche. 

R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte  im  Namen  R.  Jonathans:  Es  \\€\ss\.\^^TrciLgemeint  sind 
die  Wunden  von  einem  Freund,  lästig  aber  sind  die  Küsse  vo7i  einem  Feind.  Besser  ist 
der  Fluch,  den  Ahija  der  Silonite  über  Jisrael  aussprach,  als  der  Segen,  den  der  ruch- 
lose Bileäm  über  sie  aussprach.  Ahija  der  Silonite  verfluchte  sie,  indem  er  sie  mit  einem 
Rohr  verglich,  wie  es  heisst:'"Z7?2</  der  Herr  ivird  Jisrael  schlagen,  gleichivie  das  Rohr  im 
Wasser  schivankt  &c.  Wie  nämlich  das  Rohr  am  Wasser  wächst,  sein  Stamm  neue  Triebe 
hervorbringt  und  seine  Wurzel  zahlreich  sind;  und  selbst  wenn  alle  Winde  der  Welt  gegen 
ihn  wehen,  reissen  sie  ihn  nicht  von  seiner  Stelle,  da  es  sich  mit  ihnen  mitbeweg-t, 
und  sobald  der  Wind  aufhört,  bleibt  das  Rohr  auf  seinem  Platz  stellen.  Der  ruchlose 
Bileäm  segnete  sie  aber,  indem  er  sie  mit  einer  Ceder  verglich;  wie  nämlich  die  Ceder 
nicht  am  Wasser  wächst,  ihre  Wurzeln  nicht  zahlreich  sind  und  ihr  Stamm  keine  neuen 

731.   Nuni.  23,5.  732.   Ib.  24,5.  733.   II).   V.  6.  734.   Ib.  V.  7.  735. 

Dt.  23,6.  736.   Pr.  27,6.  737.  iReg.  14,15. 
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mS2  cf'lpw*  mmnn  ^D  iS-'SS  :\>hn^  r;T:  ]\sn  Triebe    hervorbringt;    und    obgleich    alle 

n2C*:ü*  y:2  ir:ip^ri  *in\s"\-nT>Tr:  ]\S  i::  I^^rZ'MI  Winde  der  Welt,    wenn  sie  gegen   sie  we- 

S'?!  V:£  b-;  inr£*,m  ID^pr;  1V:j  r^^^lll  n-n  *2"'  hen,  nicht  vermögen,  sie  von   ihrer  Stelle 

2^r^b   ClC^lp   i:^^  b^^^b   n:p    -rn:*   S\S   ir;  fortzureissen,  so  kann  sie  der  Südwind  den- 
Nn..24,2i  ^rpn  nx  Xn^l    :c^2"inri  C\S^2:  mm  -1£D  1:cj:  r.  noch  entwurzeln  und  umwerfen.  Und  nicht 

n^\-I  X^  ^rp   nn^^   cy'?2   1^    ir:x   iV^r-r^   S'^'^l  nur  das,  dem  Rohr    war  es  auch  beschie- 

ühv;    •'n\S   S-:;s   -j^^nn    ^:2    nr;   nms^   i:::-;  den,  dass  aus  ihm  ein  Kalam  bereitet  wird, 

soM.a  \S^^*y'^2l  n::x  X2S  12  S''"'n  ^21  ir^NT  'J'Tl^  ""  das    Gesetzbuch,    die    Propheten   und    die 

Tin''1  21\S*  C>''?2  ]n  l^s'^Tr;  nmS2  vn  nt:*^'^*  Hagiographen  zu  schreiben. 

nr,^-!  p-nD^2  in-*:  p^,t^•l^•  2i\s  :nn:  ]*j;^'w*  c*;^2  lo        "'^''^zöT  «/.?  r/-  ß'/.'  Qeiiücr  sah,  trug  er 

g^,^°;'j;^  i:::s:i:*  r^^V.^V^  n2t:*^2  12'.:'^f"  v:2  ^32"'  12T°  m2t:'     Jolgendcn    Spruch    vor.    Bileam    sprach  zu 

ichr.2,55n\n;;r2t:' C\1-inp>"' ''2tyv  C^nSID  nin2D'r2(::)V       Jithro:  Oeniter,  warst  du  etwa  nicht    mit 

221  n^2  ^2S  jT:-j:  C\S*2n  CTpn  -:>-  CM21D      tms  bei  diesem    Ratschlag"',  wer  hat  dich 

jud.uüJC^I^nn   n^V''^   'i'^^'    -i:*r^   pn    ^rp   ''J2V'  2\121      nun  unter  die  Vornehmen  der  Welt  gesetzt!? 

Nm.24,23  IJ:«  'l^S  ll^'u^'l^  n^n^    ^^2   ^1S    T^s'^l   l'7'i:Ti    N'^-'f  lö  Das  ist  es,  was  R.  Hija  b.  Abba  im  Namen 

n;:S    'l'S    2*^*2   i::^';   n^n:2'C"  V2    ^1X   tr-^pS    'li'n      R.  Simajs    sagte:    Drei  waren  bei  diesem 

tr'npnt:'  n>'D'2  N*:»'r:nt:*  nj:iS^  n^  ^1S  pnv  ^21      Ratschlag  beteiHgt,  und  zwar:  Bileäm,  Ijob, 

]''2  im22  ^^•i::^  ^r:^\^llb  ]V12    nD'^y   sin   -1112      und  Jithro;    Bileäm,  der  den  Rat  erteilte, 

.b.v.24C''i1        MT  C>'  r.)    i^ppnü*  nyw*2  nS''2^'?  »S^2^      wurde  erschlagen;    Ijob,  der  geschwiegen 

ib.  i:Vl  nV^i'N  i:>*T      n^SCS  |2^'?''2n  nÄS"2M2  T-j:  20  hatte,  wurde  durch  Züchtigungen  bestraft; 

n2Vur2  -1^\S1  ]S*2::  ^•L2p''J2  ^'?'i:p  mti\S  ->•  12*:      Jithro,  der  fortlief,  war  es  beschieden,  dass 

ib.v.HHw'V^  ^'^*^*  Yi>'\S'  -2'?  "^V^  •]'^in  ^33"^  :m2V^ty      seine  Kiudeskinderin  der  Quaderhalle''''sas- 

1!2S  n'*'?  ''>;2"'r:;   -T-    zib   '^'^    "^-^b    n*"    cyn      sen,  denn  es  heisst:''"6''wör  die  Geschlechter 

nHm  i^iV  >^^^  '?'?pr:u   21x2  S:n2  12  S*2S  ^21      der   Schri/tgelehrteii,    die  Jäbac   bc7iwhnen, 

iF^nnv  IM  .\sa'D  B  67    l|    lä^^^T^ö    11    mis  —  P  65      ^'^'  Tircätiiii,  die  Siriieätiin  und  die  Sukatini\ 

]\l  71  i'^'V  B  70         ';3  —  IM  69    ||    n"x  —  IM  6S      ^/i'^i"  i7//(/  c//(^'    Qiuim,  die  von  Hamath,  dem 

B  73  i>DDS...nr2N  O  ^^  '^2     li     [S^aoty  mx  "iS  c'rl      Staini/ivater  des  Hazises  Rekhabs,  abstammen; 

.y^'-  .s^^'?  ,sa>S  vv  .;n>S      ^11^^^  fej-j^gr    j-je^ggt  es:''' Und  die  Söhnte  des 
Qeni  des    Schzvagers  A/oses,    zogen  aus  der  Palmenstadt  herauf. 

'^'Dann  trug  er  folgenden  Spruch  vor:  WeJi,  wer  ivird  leben  bleiben,  zvenn  Gott  dies 
thut.  Res-Laqis  erklärte:  Wehe  dem,  der  sich  durch  den  Namen  Gottes  erhält'".  R. 
Johanan  erklärte:  Wehe  der  Nation,  die  sich  dann  befinden  wird,  wenn  der  Heilige, 
gebenedeiet  sei  er,  seine  Kinder  erlösen  wird;  wer  kann  sein  Gewand  zwischen  Löwe 
und  Löwin  legen,  wenn  sie  einander  begatten. 

'''Schiffe  von  Kittim  her.  Rabh  erklärte :  Die  weisse  Legion'". 

"'Sie  demütigen  Asur  und  sie  demütigen  das  Land  jenseits.  Bis  Asur  töten  sie,  von 
da  ab  unterwerfen  sie  nur. 

""So  'vill  ich  nun  zu  meinem  Volk  ziehen;  7volan,  ich  ivill  dir  eröffneii,  ivas  dieses 
Volk  deinem  Volk  tJiun  soll.  Es  sollte  ja  heissen:  dein  Volk  diesem  Volk!?  R.  Abba  b. 
Kahana  erwiderte:  Wie  wenn  jemand  einen  Fluch  gegen  sich  selbst  ausstossen  will> 
und  ihn  anderen  anhängt.  Er  sprach  zu  ihm:   Der  Gott  von  diesen  hasst  die  Unzucht 

738.  Nuni.  24,21.  739.  Das.s  man  die  jisr.  männl.   Kinder  iu  den  Fluss  werfe.  740. 

Sitz  des  Synedriums.  741.  Jud.    1,16.  742.  Nuni.  24,23.  743.  Nach  einer  Erkl.  Rsj.s 

bezieht  sich  dies  auf  die  Könige  Pareo  u.   Ilirain,   die  sich  als  Götter  ausgegeben  hatten.  744. 

Xuni.   24,24.  745.   Die  bis  A.ssyricn  vordringen  wird.     Die  Uebersetzung  ist  nur  vermutlich  u.  sehr 

gezwungen;  nach   Rsj.  ist  -iSDX  p^S  Ortsname;  möglicherweise  ist  p'S  (bezw.  pa''?  od.  K3'S  in  anderen  Codi- 
ces) ein  verkrüppelter  Autorname.  746.  Num.  24,14. 
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und  sie  haben  Verlangen  nach  Linnenzeng;  kS:iD*  "l^S  h^'  ün^nbü  Unh  n?2S  C^nns::  ^Dhhp 
wolan,  ich  will  dir  nun  einen  Rat  geben:  "IS^D'^I  iS12  jn*^*2  '^h^b  C^'iSnr^  cnfsin  nt2^T 
Errichte  Zelte  und  setze  da  [Huren]  hinein,  pn2;2  nJ-^pT"  ]n2  Ü^'tT'im  Z^';hp  ]rh  n'Z";  Hi*; 
eine  alte  draussen  und  eine  junge  von  ph  n'Z";  ]r\*Z'-i  ^b^  InV' inrt:^1  ü^J£2r2  ^nh^^ 
innen  und  diese  sollen  ihnen  Linnenzeug  r,  |n2  2^*L^•^m  ii::^i:*\l"  n^2  t;  :;^t^*  nnr:  E^-;'?p 
verkaufen.  Darauf  errichtete  er  Zelte  von  '?N-',t:'^i:*  nj;t:'21  C^S^D  mS^T  pHDt:  nrpT  maiT 
Har-Seleg    [Schneeberg]    bis    Beth-Hajesi-      mr^1s'',':iD*3  h^^'ilb  ]'a'2V1  j^nr^'^'l  ]\ir^'1  ]^^21S 

moth  [Wüstenhausen]   und  setzte  da  Hu-    mtiis  nrpT  ]ni:*£  ''^::  t:*p2^:  nnx  \s  nrpTn  l'? 

ren  hinein,    eine    alte    draussen    und    eine      n^'^ui  C^:D''"mnS2   ^h   mj:\s'"  m'^^l    ri1u2   "h 
junge  von  innen;   und    wenn  ein  Jisraelit  lo  2t:*  n^2  ]22  ns''nn  1^  m::\S  nr  inSi  Z^:2';Z 
ass,  trank,  lustig  war  und    in  der  Strasse      nS'iX    n:iD    ^j1t:>'    j^"»   '^t:*   ""nrini'!   y2T;h  1112 
lustwandelte,     sprach    die     alte    zu    ihm:      U^i:  h'^'  p"»  S^T  ^:vy;  hu    ]^^   ncs:    s':'    l^n^l'' Hoi.^b 
Wünscht   du  vielleicht    Linnenzeug?    Die      nn'tT't:'  p^D  ]^^  ^u'  D13  nni^Tl*^'  -jJVin    iS  mas'' 
alte  bot  es  ihm  für  den  richtigen  Wert  an,      -[int:  nnsn^  "K^'il"  "»^  ^V^ITM  m'?  IäX  12  n';2 
die  junge  aber  unter  dem  Wert;  dies  wie-  15  ''JS  mn^  sSt  nb  lÄN^nT^  T2V  ^b  nn?2S  "p^n 
derholte  sich  zwei-,  dreimal.  Darauf  sprach      nv;^2  S^N*    7^t2   C^'L:*p2r2   C1^2   1^  r22\S  ntll'' 
sie  zu  ihm:  Du  bist  ja  bereits  wie  ein  Fa-      r,mn2  ■n22nD*  t;  ^nn::^  ^:\St:*  S^K  ir;  s'jf 
milienangehöriger,  setze  dich  und  suche  dir      nT:"»!    llyS    b';2    1S2    "t:"'  ICSJÜ*    "|2"1    "Ü'I^  Hos.9,10 
etwas  aus.  Krüge  mit  ämonitischem  Wein      D^t:w2  bü^ü"^  2w''l"  :C2nS2  C^ilp'w*  Vn^l  nu2'?  Nm.25,1 
standen  vor  ihr;  und  da  damals  (ämoniti-  20  ItilS  VD'in^  ''21  nr^w'    Ctlü*  I^IS*    ITy^^S    "'21'  ßek.sb 
scher  und)  nichtjüdischer  Wein  noch  nicht      ]n^~bü  ''n2r^  üyS   iSIpm"  nVLit:*  ^212  1pD*;n:t:' Nm.25,2 
verboten  war,    sprach    sie  zu  ihm:    W^illst      yü"!"^    ^21  ]n2   r;:3   nil^TlV    nr^lS    ^,T";^Sx   ^21 
du  vielleicht  ein  Glas  Wein    trinken?  So-      Dn-'E"!  ]^vb  \S*I2  j^np    ^^^2    '^12    lü'VJÜ*   n:21S 
bald  er  getrunken  hatte,  geriet  er  in  Auf-      "1I21S  ';^'^n'^  "'21  T]'!2'^'  CT'EI  iri'S*  "ITV^^X  ''2"l'^  Bek.so 
regung  und  sprach  zu  ihr:  Gieb  dich  mir  25  n"12X    I^S"»  iS^  nr^SJÜ*  nmr,  "'121:2    p^'-;   '.sntT'J^^y.a 
hin.  Da  zog  sie  ihre  Gottheit  aus  dem  Bu-      Cip^S  ^2  pnV  ^21  "l^X      12^1^  jVSiri  2^:2  ^X 
sen  und  sprach  zu  ihm:  Verehre  diese.  Er      2u "V  IJ^Njü'    n>"i    ]r\u'b  nSs   i:\S   2D"'1   ir^SJÜ*  Nm.25,1 
erwiderte  ihr:  Ich  bin  ja  Jude. —  Was  scha-      2S1::    mJ2   ^><    mJT^   Dj;n    ^n^l   C^l2u2   ^NT^T^ 
det  dies;  ich  verlange  ja  nur,  dass  du  dich      onS> "■n^«3C'   nnS  'cr^hT^i^^^^^v^^r^^'+l'^i^i 
vor  dieser    entleerst;  und    ausserdem,   ich      ||  man  +  B  75  |j  [cn^  onS:  sin  i2r:>>T  ;>t:",:;  yt<c'  iotsi  qdS 
entlasse    dich    nicht    eher,  als    bis  du  die      II  ]ne'E...mcis  —  M  78    |j    nirrc-^n  B  77     '    ]nn  M  76 
Lehre  deines    Meisters    Moseh  verleugnet      'I    ^^^  ^^  ^^     II     ti-Sci  D>ntr  b  80     i;      -ois  -  M  79 

hast.  Denn  es    heisst:  V/Zr    i-?r  ;/ör/'  Baa/-  ,  ,,       n    l  1      *  11       ,   ^  '^     ,     , 

;v2]  M  ."123  nrm^i'tJ'  i*tv  i;\v  Nim  -|-  B  85         i*?  nie« 
Pcor  kauioi^    wciJitcii  sie    sich  der  Schande  _.p.^  |,.,j<  ,s  ^-^^^^  ^-rj.. 

2/;2ö?  wurden  abscheulich   luep'en  ihrer  Liebe. 

""^/j-  nun  Jisrael  i?t  Sittivi  sass.  R.  Eliezer  erklärte,  [der  Ort]  hiess  Sittim;  R.  Je- 
hosuä  erklärte,  sie  befassten  sich  mit  Thorheiten  (stuth].''"/)/V\yr  luden  das  Volk  zu  den 
Opfer inaJilen  ihrer  Götter.  R.  Eliezer  erklärte,  sie  kamen  zu  ihnen  nackt""heran ;  R. 
Jeho.suä  erklärte,  sie  bekamen  alle  Pollution"". —  Was  heisst  Rephidim? —  R.  Eliezer 
erklärte,  [der  Ort]  hiess  Rephidim  R.  Jehosuä  erklärte,  sie  wurden  schlaff  [rapha]  in 
der  Gesetzlehre,  denn  es  heisst :'''Ä9  saJioi  sich  die  Väter  nicht  nach  den  Kindern  um., 
wegen  der  Schlaffheit  ihrer  Hände. 

R.  Johanan  sagte:  Ueberall,  wo  [das  Wort]  sitzen  vorkommt,  gab  es  ein  Unglück. 
Es  heisst:  Als  Jisrael  in  Sittim  sass.,  —  da  hob  das    Volk  an^  mit  den  Aloabiterinnen  zu 

747.   Hos.  9,10.  748.   Xuni.   25,1.  749.   Ib.   V.  2.  750.   Das  \V.   nJXipni 

wird  als  Pa.ssiviiiii   v.   nip  treffen,  auf  Jemand  stosscn,  begegnen,    (sie    luden  sie  durch    ihren  eignen   Körper), 
bczw.  als  Derivatum  von   'ip  Pollution   aufgefasst.  751.  Jer.  47,3. 
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■Gn.37,.,2S2^T    ]V:3    pS2    V2N   •'■n:»   pS2   rp*;^   2'^*^1^      b?i7/lrnJ"Als  /(h/ob    im  La7id  TaT^^^^^Tscin 

V'n  ^''^"''^"  -'^"^   nr:xjf' cn^^S  ^S  n*;n  nn^T  ns  rpr       ^  'nfn-  als  Fremdling  onvcilt  halle,  im  Land 

iR8g.5,5::w^Vni:2^    SsnC*^    "rJS''    imp^l    ]i:'M'1^1  ]*1N*-      Kcnaän,-- Joseph  brachle  üble  Nachrede  von 

in:xn  nnm  ^J2:  nnn  t:*\S  n*t:2'?  '?S"1D*^1  --nn^      Z//;»/^;/  z'/zr^;//  f  T/Z^t.  Ks  heisst:  'y Israel  sass 

,b.„,,4l^:::n  >nrt2  ^t:isn  nn  nx  nt:'?'^*^  jt^t:*  'n  Cp"*!    '-  im  Landete.  Gasen.—  Und  da  ging  es  mit  ßs- 

<im.3i,8Cn'''?^n  ^';  i;-in  ]nr2  ^r'?D  nxV        :cnX2  Xin      rael  zum  Slerbeitjyehtida  und /Israel  sass  en 

\SI2    C>;'?2    2nn2    i:nn    ^1^2   ]2   C*;^2  nxi  'i:i      .y/^/zr;-,  r/«  Jeglicher  unter  seinem  Weinstock 

cnD'j:  irii*  'rVi:^^  l^ni:*  ]:m''  ^21  lOX  cnn  ^yz      ////^  //«/^r  seinem  Feigenbaum,  —  rt'rt  //<?jj  der 

31   i::X  n^21D  12  XntaiT   1:2  nöX^^i^X  nV^IXI      //^rr  Selomoh  einen    Widersacher   erstehen 

'':"nx''^:np  •'>'2^::S  X^TX  X^^:  ■''liTX  ^nt2Xl  ir^n  "»  ///    ^/tv//    Edomiter   Hadad,  vom   königlichen 

jos.13,22  CDIpn -".IV^  ]2  Z-;bl  nxV  :-^r:2  ]''n:Vi^'?  nm      Geschlecht  in  Edom. 

rpD^'?!  X"'^:  n^nn2  ]:nv  ^^n  i::X  xin  X^r:  CCIp  '"'Auch  die  Könige  von  Midjan  töteten 

'':JD!2    ^t:*rx    nr:xi    ir^n    XrS  21    "lt:X    COlp      .svV-  .://  ^/^v^  übrigen   von  ihnen  erschlageneii 

Coi.b  t,s^t».^    -.^2    i;i-   n::   nn:'?    ;T"'\S'\Sir;    ^i:'?^n      Jünzu  &c.    auch    Bikäm,    den  Sohn  Beors, 

Jos.13,22  '  ,        .  '  ' 

mn^t:  V2nX  12  r^^'^pt:'  21  n?2X  cn^77n  '?*/'|2in2|  '••  töteten  sie  durch  das  Schwert.  Was  suchte 
Xri2  )^^TÜ\  n^'?  ItiX  :pam  :in  nsn^'l  nS^pD  da  Bileäm?  R.  Johanan  erwiderte:  Er  ging-, 
■i:2X  mn  n^2  n2  CV^2  "j'?  V^'-'^*  ^^  ^'^^■^n  ^2"l'?  seinen  Lohn  für  die  vierundzwanzig  Tau- 
fs.55,24C''t2"T  ^t:*iX°  2\n2i:2  X^X  2\n2  X^  2n2^J:  n^S  send^'in  Empfang  zu  nehmen.  Mar-Zutra, 
IX  ]^:w*'"nSm  ]\lS-l  12  1X"cn^::^  li'n^  xS  nt^nai  der  SohnTobijas,  sagte  im  Namen  Rabhs: 
nn'?  r,"it:xp  T»::::*  T:h  ■lt2X  V2"1XV  ]\"iSn  12  20  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Der  Esel 
|\nS"i  12  -•'2  2\-i2  mni'"i:y^21  n''DpJ£  "'^  "in  wollte  Hörner  haben,  da  schnitt  man  ihm 
Dn:£    -\1^    S^"t:p°'l2    X1^:n    Z-^hl    |^jt^•    nSm      seine  Ohren  ab. 

in^122''n'»12'?  X:21"l"'n"'"l2  1:2  n"*'?  n!2X  :nSt:D^'?  ''^''Audi  dm  Zauberer  Bileäm,  den  Sohn 

n:22n  V'^'l"  ^"^^"y^  12'?  Z"y\'ch  D'^Sn  X'?  Beörs\  wieso  Zauberer,  er  war  ja  Prophet!? 
r"*'!  2\-l21  :xn  2M2  :n''2  D'irn  n''2  nn2u!2T  -•''  R.  Johanan  erwiderte:  Anfangs  war  er  Pro- 
'3np+|  M  88  II  Skib»'»  S>Bntr  +  B  87  ||  ■sai'^^Tö  Pl^et,  nachher  wurde  er  Zauberer.  R.  Papa 
II  .,„x  —  M  90  ';  nv;;;  M  .\v\>  B  89  ||  [n^'^  hdj;  sS  sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen: 
||,_P94  !j  pr  —  M  93  j!  1K-B92  ||  'rs  B  91  Sie  Stammt  von  Fürsten  und  Herrschern 
.n^=z  P  97     '     sr-,n  B  96    jl    Dn:s  n^nSv^.p  i>  95      ^^^  ^„^^  |^^^^.^  ^-^  g^j^^^^^  Tischler."' Tc^y^/^^i! 

<//V'  Jisraeliten  ztt  den  übrigen  vojt  ihnen  Erschlagenen  hinzu  durch  das  Schzvert.  Rabh 
sagte:  Sie  vollzogen  an  ihm  die  vier  [gerichtlichen]  Todesarten:  Steinigung,  Verbren- 
nung, Enthauptung  und  Erdrosselung." 

Ein  Ketzer  fragte  R.  Hanina:  Hast  du  vielleicht  gehört,  wie  alt  Bileäm  gewor- 
den war?  Dieser  erwiderte:  Dies  befindet  sich  nicht  ausdrücklich  in  der  Schrift;  da 
es  aber  heisst  :"*/)/<''  Blutgierigen  und  Falschen,  zvcrdcn  ihr  Leben  nicht  auf  die  Lläl/te 
bringen,  so  wird  er  wol  dreiunddrei ssig  oder  vierunddreissig  Jahre  [alt  geworden 
sein].  Jener  sprach:  Du  hast  recht;  ich  habe  das  Kollektaneum  Bileäms,  gesehen,  und 
in  diesem  stand  geschrieben:  Dreiunddreissig  Jahre  war  der  lahme  Bileäm  alt,  als 
ihn  der  Mörder  "Tinhas  tötete. 

]\Iar,  der  Sohn  Rabanas,  sprach  zu  seinem  Sohn:  Ueber  alle  anderen'^trage  nicht 
allzuviel  vor,  ausser  über  den  ruchlosen  Bileäm;  was  du  nur  über  ihn  findest,  kannst 
du  vortragen. 

,    Er   heisst    Doeg    und    er   heisst   Dojeg!?    R,  Johanan  erklärte:    Anfangs  sass  der 

752.   Gen.  37,1,2.                            753.   Ib.  47,27,29.                             754.  iReg.  5,5.  755.   Num.  31,8. 

756.  Jisraeliten,   die  durch  seinen   Rat  umkamen.                               757.   Jos.   13,22.  758.   Ps.  55,24. 

759.  Viell.  vom  syr.  K'JDi'?,  der  erlauchte.  760.  Personen,  von  denen  e.s  in  unserer  Mi.snah 
heisst,  dass  sie  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt  haben. 
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Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  und  war  be-  Nir;  -Jinn  Ü^1pn  2Dr'' n^^nnn  pnV  ^31  IDS 
sorgt  [doegj,  dieser  könnte  ausarten;  nach-  nj:S  S"i'^'^*  nns^  nyn  r^^2'\nh  nfi<'i^  N^D*  :sm 
dem  er  ausartete,  sprach  er:  Wehe'",  dass  nSlDI  '7^n  pn'il  ytr^m  m33  ]t2^D  MT  S"i^""°^n 
dieser  ausgeartet  ist.  nyi^    'p^nnn    nD°  i^n^T    \S:2    pn^'^    •»m    nt:S  ps,52,3 

R.Ji9haq  sagte:  Us  heissV'''  JVas  rü/ims^  s  -Sin  "jr.n  ÜMpn  ^h  It:«  nVH  ^3  ^N  TOn  ni2jn 
ö'^^  fl'/V//  drr  Bosheit,  du  Held,  die  Gftadc  s'?  ri>"12  ^Sinn  HD  HnN  niinn  "lin:  s'?  iSn^ 
Gottes  7üährt  allezeit.  Der  Heilige,  gebene-  \SD  pn'i^  ^3"1  nDKT  JDIM  ^3  ^^j;  ^113:  '?K  IDH 
deiet  sei  er,  sprach  zu  Doeg:  Du  bist  ja  1J:S  ^pn  nSD^  "[^  Hö  DM^X  löX  VDn'?1°  3^nr"T  ">.5o,i6 
kein  Held  in  der  Gesetzeskunde,  was  nso';  "['7  HO  ytr^in  ^Nll'?  Sin  1112  "^'r^pT^  'b 
rühmst  du  dich  nun  der  Bosheit;  die  Gna-  lo  "^nSDD  nDnST  D''n'i1D  nC^IS^  V^:t2  nnNt:':D  ^pin 
de  Gottes  waltet  nicht  allezeit  über  dich.      \nn3    SD*m"  0.12    Dm    nns*    nt2    >in    jlD*^  ">. 

Ferner  sagte  R.Ji9haq:  Es  heisst:"'Z?^;//      N^S     :iSn   h^'      inmn    ps*' ''^l    n^N*    "1^2    ^'?*; 
Gottlosen    aber  spricht  Gott:    Was  hast  du      ISI^fl]"  a^nST  \St2  pHi'^  "»il  IDSI  \\'\Th^  nSD'tt '^.sz.s 
•wr/;/r  Satzungen  zu  erzählen?  D^r  Heilige,      CjID^'?!  ISI''^  n'?"'nn3  Ipnt:*^  V^yi  ISn^^l  D^pn^' 
gebenedeiet  sei  er,   sprach    zum  ruchlosen  is  i;^3   ^^n°  n^nST    "»ND    pm""   '•21    IDNI     npHD*"' ')■  20,15 
Doeg:    Was  hast  du  meine  Satzungen  zu      D'llpn    ^lih   111    IDS    ^X    i:t:n^    1Jt22Ä    UXp^l 
erzählen ;  wie  legst  du  den  Abschnitt  vom      h^n  l'?  II^X  :S11  ni!2^  zhr;  '?D'  1J131  Sin  "[lin 
Mord  und  den  Abschnitt  von  der  Verleum-      "»n^J  IDS'Ss  i:imv  1Jia3Ä  V:£^  lt2X  1JX"'p''1  j;^2 
düng  aus,  wenn  du  an  diese  herankommst!?      m:b  '\'in^  'pS  c:' VJ2^  IDX  MSI  i^dl';^  :iS11p=-52,7 
'''  Und    nimmst    mei7i    Bibidnis    in    deinen  20  1-iJ2>y  n^D  C^m  ]'1SJ2   ID'llM  SlSD  ino^l  ■]nn^' 
Mund.  Rabbi  erklärte:  Die  Gesetzeskunde      SlS:2  "jlD^I    "jnn^'  nViD'J:    Sinit2    ^2    Sn^^t:' 
Doegs  befand  sich  nur  auf  seinen  Lippen      M^D    D^^n    pSD    "lt^nC'1  .p^T    p:2    n*»^  ^1"^^ 
nach  aussen'"'.  '?pi:'  n\S    120  n\S'  2^21   \S^°  pn'^*^    ^2^  "^tSSI  m.Sib 

Ferner  sagte  R.  Jichaq:  Es  heisst:  niMIS  b':>  1E1D  n-'S  Q^Hj^^n  ns  nSD  n\S 
'"^Die  Frommen  aber  iverden  es  sehen  tmd  25  D''11Dni  C'''?p  b'2  '7p1t:'ty  ^^pV^:*  n\S  niinzt:* 
jzVy^  fürchten  und  werden  über  ihn  lachen ;  D''?ty  1S1D  nMC*  c'^ljl^n  nS  121D  n\S  min^w 
zuerst  werden  sie  sich  fürchten'",  nachher  +  b  1  ||  tr  +  B  100  ||  vnS  m  -  m^qq  ||  [n^n  +]ltf  98 
aber  werden  sie  lachen.  iok  n^?:'?  i^n^  Sn  D;t  2>nDT  ^k?3  pn^j^  t'si  b  2    S|    >os 

Ferner  sagte  R.  Ji9haq:  Es  heisst:'*'  Ver-  ia«  +  b  4  ||  ^^ran  ^«^  +  B  3  |!  •»n^a  mS  n"2pn 
mögen  hat    er    verschlungen    und    muss   es  •''^^°'  ""^k  +  B  ^    ||    n'opn 

wieder  ausspeieti,  aus  seiitem  Bauch  treibt  es  Gott.  David  sprach  vor  dem  Heiligen,  ge- 
benedeiet sei  er;  Herr  der  Welt,  mag  doch  Doeg  sterben!  Er  erwiderte  ihm:  Er  hat 
Vermögen''"verschlungen,  vorher  muss  er  es  wieder  ausspeien.  Darauf  sprach  er:  Mag  es 
Gott  aus  seinem  Bauch  treiben.  Er  sprach:  Mag  doch  Doeg  in  die  zukünftige  Welt 
kommen.  Da  sprach  er  vor  ihm:'''-^'<?  soll  dich  Gott  a^ich  für  immer  zertrümmern,  dich 
7vegraffcn  und  aus  dem  Zelt  reissen  und  dich  entwurzeln  aus  dem  Land  des  Lebens. 
Sela.  —  Man  trage  aber  im  Lehrhaus  eine  Lehre  in  seinem  Namen  vor.  —  Wegraffen 
und  aus  sei?iem  Zelt  reissen.  —  Soll  er  Kinder  haben,  die  Schriftgelehrte  sind.  —  Ent- 
zvurzeln  aus  dem  Land  des  Lebens. 

Ferner  sagte  R.  Ji9haq:  Es  heisst:""  fFö  ist  der  Zählende,  ivo  ist  der  Wägende,  wo 
ist,  der  die  Thürme  abzählte'  Wo  ist,  der  die  Buchstaben  der  Gesetzlehre  zählte;  wo 
ist  der  Wägende,  der  alle  [Schlüsse  vom]  Leichteren  auf  das  Schwerere  wog;  wo 
ist,    der    die   Thürme    abzählte,   der    über    einen    in   der    Luft   schwebenden    Thurm"' 

761.   Im  Namen  ;!i>n  befindet  sich  das  W.  "i,   Wehe.  762.   Ps.  52,3.  763.   Ib.  50,16. 

764.   Er  sprach  nur  von  dieser,   ohne  sie  zu  beherzigen.  765.   Ps.  52,8.  766.   Er  könnte 

andere  zu  bösen  Handlungen  verleiten.  767.   Ij.  20,15.  768.   Die  Gesetzeskunde. 

769.   Ps.  52,7.  770.  Jes.  33,18.  771.   Aus  den  verschiedenartigen,  von   Rsj.   erwähnten  Er- 

Talmud   Bd.  Vli  60 


Ar.ISö 


FoU06b  SYNHEDRIN  Xl.i.ij  474 

naS     :h^1X2  misn  bi:^2  mpins  m^S-i  mXD      dreihundert    abg-eschlosseue    Lehren    auf- 

H:t22  ^2in^nsi  .isn  1^2  ^^y2  ns::  >'2ns"  ^31     zählte. 

T;;;,24b 'jw2  '  •'^p  ^p^S  smzn  S2n  n:2S'n^lS2  nmsn  Rabbi  sagte:  Vierhundert  Fragen  stell- 

S21D  imii  Xp  psf  ]y!:2  '^ir\  ^'?ir  min^  211      ten  Doeg  und  Ahitophel   bezüglich   eines 

Tah.,i,i  pn^    n*^'212t:*     ni:\S"  min^   2-1    ''12a    mn    ^21'"  -  in  der  Luft  schwebenden  Thurms.    Raba 

uq5.2,i -lÄS"  |n^3Ti:2  ]ü'*22i:*  2\n"'T°n'?  nosi  .-iTlp2  sprach:  Ist  etwa  das  Stellen  von  Fragen 
]r:ns  Sp  ]:xi  S2n  srrn  Sp  bi<^^V'\  2TT  n^in''  etwas  Grosses!?  In  den  Jahren  R.Jehudas 
n^:SDa"rp^'v:*  ni)::'  2m  Xn2^^t2  no  nSn  |''i'pr;2  beschränkte  sich  das  ganze  Studium  auf 
xSs*  p  n:D*;2T  X2"''?1  ]rnri  pSI  STl::^  snsi  die  Sektion  von  den  Schäden,  während  es 
isam.i6,7rix-i>  'm"2\121  "»p  N2^'?  SM  •]M2  tt^mpn  10  bei  uns  bedeutend  weiter  fortgeschritten 
n2D'\sS ':'£inMSl  :Nn  S^Dnr:*^  21  nas  J22'?'?  ist;  wenn  nämlich  R.  Jehuda  an  [die  Leh- 
-^2  2\n2"t  ]St:  Nnt21T  nt:  -'?  Cj^pn^  Sn>'r2t:*  re:]  Wenn  eine  Frau  Kräuter  in  einen 
TiSI  C^^i::in  nx  ISD  n\S*  bpV:;  n\S*  nSD  n\S  Topf  einlegt,  nach  anderen,  an  [die  Lehre:] 
Sp'?D  mn  X'?T  s'^S  snysi:*  n2D  nn  X'?  mr:S  Wenn  man  Oliven  mit  ihren  Blättern  ein- 
S^  ^:2S  ^2-1  n^X  :"xn2'?m  X2^^X  Xn>'r:D'  in^  1- gelegt  hat,  herankam,  so  rief  er  aus:  Die 

pr,5,23ma^   Xln"  1t:x:t:'    miS^n   n2D*t^*   t;    :xn    n^      Scholastik    Rabhs   und   Semuels    sehe   ich 

Vn*L:i-J  ir^X  ^'^'X  21  ni^'^  mhx  2^21  HDI^  ]\S2      da!  während  wir  über  den  Traktat  Uq9in"' 

u;2";2^'"'>'^'2-»'^'C>'^n2\n21  "112:2  nairb  [n]nDi"n^1t:x:t:'      dreizehn   Vorlesungen    halten.    Und    den- 

Meg.eb  li^ni::!  n:Di:2  ]'2  j\S  ]2m°  ]^*i2l'?n^  p^t2:nnai  noch,  wenn  R.  Jehuda  nur  einen  Schuh 
:  IXIpl  ''i'm  IST  nD*'?t:'  ]t2^D  :  nfsnsi  nj;n2  X^S -'0  abzog'",  so  kam  sofort  Regen,  während 
"h  i:^1T:  n'?2n  ^2X^:2  nt:*'?!:*  pnr  •'21  It^X  wir  nicht  beachtet  werden,  auch  wenn  wir 
ir.D'ii*:  rpa.*D*  inXI  mtiSn  n^^'Ü  inx  iXn'?  lärmen.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
il^ni  +  M  8  I'  i^T^^uirs^s  kSi  +  R  7  ii  ^ox  +  V  6  will  vielmehr  das  Herz,  wie  es  heisst: 
[|  m^D  sn'tt'2  +  V  .]"'vpiya  +  B  10  jj  [nin  +J  M  9  "Der  Hcri'  sicJit  auf  das  Herz. 
B  14   il   ':«Da  B  13     |i     r.vin  B  12     ||    nnin^  +  B  11  R.   Mesarseja   sagte:  Doeg  und  Ahito- 

.vNn^S  n  TD  n'n=T  +  B  15  ;,  r,n+  phel  konnten  nicht \ine  Lehre  erklären. 
Mar-Zutra  wandte  ein:  Von  diesen  heisst  es:  Wo  ist  der  Zählende^  wo  ist  der  Wägefide^ 
7('o  ist^  der  die  Thürrne  abzählte.,  und  du  sagst,  sie  konnten  nicht  eine  Lehre  erklä- 
ren!?—  Vielmehr,  es  gelang  ihnen  nicht,  eine  Lehre  nach  der  richtigen  Entscheidung 
zu  deduziren. 

R.  Ami  sagte:  Doeg  starb  nachdem  er  seine  Gesetzeskunde  vergessen  hatte, 
denn  es  heisst :'''^r  stirbt  ohne  Zucht  und  ob  seiner  grossen  Narrheit  taumelt  er  hin. 
R.  Asi  sagte:  Er  war  aussätzig  geworden,  denn  es  heisst  :"*^Z>?^  vernichtest  jeden.,  der  dir 
treulos  wird^  und  dort'''heisst  es:  tcwioiderru flieh.,  was  erklärt  wird:  absolut""*,  und  es 
wird  gelehrt,  dass  es  zwischen  einem  abgeschlossenen"'und  einem  absoluten  [Aus- 
sätzigen] keinen  anderen  Unterschied  als  der  des  zerzausten  Haars  und  der  zerrisse- 
nen Gewänder  gebe'"". 

R.  Johanan  sagte:  Drei  Engel  des  Verderbens  begegneten  Doeg:  der  eine 
Hess  ihn   seine  Gesetzeskunde   vergessen,  der  andere  verbrannte  seine   Seele,  und  der 

klärungen  ist  diejenige  hervorzuheben,  nach  welcher  hier  die  Ah.  iv,  1  ff.  genannten  komplizirten  Lehren 
im  Reinheitsgesetz  von  einem  in  der  Luft  schwebenden  Bauwerk  gemeint  sind.  772.  Cf.  Bd.   I  S. 

72  N.  2.  773.   Wenn   er  wegen   Regenniangels  einen   Fasttag,   au   welchem  das  Tragen    von    Schu- 

hen verboten  ist,   einsetzen  wollte.  774.  iSam.   16,7.  775.  Pr.  5,23.  776.   Rs.  73,27. 

777.  Lev.  25,23.  778.  In  beiden  Versen  wird  ein   Wort   derselben  Wurzel  gebraucht,  ferner  wird 

das  betreffende  Wort  im  2.  Vers  durch  ein  Wort  erklärt,  welches  bei  der  Lehre  vom  Aussatz  gebraucht 
wird;  hieraus  also,  dass  die  Person,  auf  welche  jener  Vers  bezogen  wird  (Doeg),  aussätzig  geworden  war. 
779.  Während  er  .sich  noch  in  Untersuchung  befindet;  cf.  Lev.   Kap.   13.  780.   Cf.  Lev.   Kap.   13. 


Ab.vi,3 
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dritte  streute   die  Asche   in   den  Bet-  und  :mDm!2  \n221   nVDJr  M23   nsj;  ni^St:*  inST 

Lehrhäusern  aus.  HT  ns  HT  \sn  S^  '?2in"'nX1  :sn  pnv  ^21  niiS 

Ferner  sagte  R.  Johanan:    Doeg  und  ^21  n?2S"    :n"T  V:^2  '?Sin^nSl  '71S*^*  ^^^2  :xn 

Ahitophel  sahen  einander  nicht;  Doeg  [leb-  •<!:::    N>:n    DH^Q^    V^'n  S^    '?£in^nST    :STI    jjn? 

te]   zur  Zeit  Sauls  und  Ahitophel  zur  Zeit  r,  vr\^y^'  hl   ün^r^^  V^n^  N^  n^lCI  D^r:!  ^*J:S  ^2n  sy" 

Davids.  ^sin^ns  '^ü^n  V2-1ST  D^ty'?D'  sSs  vn  s'?  :sn  V^* 

Ferner  sagte  R.  Johanan:    Doeg  und      n'?^nn2  ]:nV  ^2^  TiX" : t:*'?D'l  C^::'^^'  s'?«  p\S 
Ahitophel  erreichten  nicht  die  Hälfte  ihres      rpD^'?!  in^^n  ISnp  Tpzbl  121  '?i:in^ns'?  nn  S*^,p 
Lebens.    Desgleichen    wird    auch    gelehrt:      ^2np  D'i:S  nnXf  12n  isnp'n'^^nnn  11^2^1  isnp 
Lezi^r   von  Bliifgicr  luid  Fahchhrit  werden  i«  Vin^    niT'S"  yV2T\     ISIp     r|1D2^1    ^>ni''?21    •'£l'?X  "'■'■^^ 
ihr    Leben    nicht    aitf  die   Hälfte    bringen.      rpOi^l    Z'T(2    •]Sni    im^S    ri^2|2j    TID    p\"i::: 
Die  ganze  Lebensdauer  Doegs  betrug  nur      12    \in't:2    Tt^♦S    ^ai*?::'    D*\s*    c:^  nVi'^n"  ISIp  '^'^''^oi 
vierunddreissig  und  die  des  Ahitophel  drei-      "ICS  Ts-W^"  21  IDS  :2py  ^'7y  '?n:ri  ^tin'?  '721S   Fo!'107 
unddreissig  Jahre.  ^HD*    ]VDi    n^^    1J2r;  21X  N^2^  'PS  C^V;'?  21 

Ferner    sagte    R.    Johanan :     Anfangs  ^^  h^'2y\    ]VD:    ^'Vh    ID^;:?    S^2n   ^S1*i:*^    l'?j:  Tll 
nannte  David  den  Ahitophel  Meister,  spä-      M^S  cnJilS  no  ^:£J2  c'?!^  '?t:'  13121  VisS  n::S 
ter  nannte  er  ihn  Kollege  und  noch  später      M^S  D^TilS  ]\S1  2p>"^  m'^XI  pn'i'^  \n^S  cni2N 
nannte    er    ihn   Schüler.    Anfangs   nannte      ^::n2"''nÄS'"  S^  JINI  "h    IDP?:    in^S*    112«    in  ^^•2^'- 
er    ihn    Meister :""Z>e^,   ein   Mensch    meines-      11.12  NM^^i:  S:i^2>"l  1^  SaD:'t2  i:2S  '1:1'"^:d:'I 
gleichen,    mei7i   Meister  nnd  mein   Fretmd.  20  -j^  x:>mt2  N'p  XjS  •l^\Sl"injM>'nn  S^  inm^l 
Später    nannte    er   ihn    Kollege :*/>/>    7vir      Cp^l  21>M  rr;^  M^V  1^f2  mi*;  1212  "j'?  X^DJ^I  "S''"'^''^ 
J•^m^    Gemeinschaft    mit    einmider  pflogen,      122ti*^  "[Sn';:*  nnn^  21  1DX  [i:i]  122D*t:  ^>'r:  111 
tiefbeivegt  gingen    7vir    in    das    Gotteshans.      r^dlTs  1Jt:j:   nt:^j;n:i   CV  ^tT   122D*t2'?    rh'h   ^^r* 
Noch  später  nannte  er  ihn  Schüler:'"'^ ?/r/'      :V2D*  12^j;it21   2p  1';''2D*I2   C1S2  D*^   j-tlp  12S  ^"'■^^'' 
^/^v,  /////  dem   ich  in  Frieden  lebte,  auf  den  2-^  Sl^l    "l'?J2n    n^2    :.1    ^j;    -['?nn''1°  2\121    IJ-'Ml" '  ^'"^'"'^ 
/r//    vertraute,    der   mein    Brot  ass,    hat  die      1St2  nS1J2    n21t2    mD'NHI   ::n    h';^    ilinl    .lü'N 
i^(?r.y<?  w/^t-r  mich  erhoben.  N*nS   Nn'?n  "»mn   Hl^'^l  «2"'''n  N*p  Hin  y2ü'*  n2 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  b  fg"  "^^'s  r.^oro  +  b  18  ||  tr^s  vlT"^^ +T16 
Nie  bringe  sich  ein  Mensch  in  die  Ver-  r  21  •':d3i  n  ':inD  s:!!- +  B  20  |i  j?"b*3i  v:bS  + 
suchung,  denn  David,  der  König  Jisraels,  .a^nsn  ir^m  —  B  22        n':« 

brachte  sich  in  die  Versuchung  und  strauchelte.  Er  sprach  nämlich  vor  ilim:  Herr 
der  Welt,  weshalb  sagt  man:  Der  Gott  Abrahams,  der  Gott  Ji9haqs  und  der  Gott 
Jäqobs,  und  nicht:  der  Gott  Davids!?  Er  erwiderte:  Jene  wurden  von  mir  erprobt, 
du  aber  nicht.  Da  sprach  Q.r:'^*Priife  mich  und  stelle  mich  a?(f  die  Probe  c^c.  Er  er- 
widerte: Ich  will  dich  auf  die  Probe  stellen,  und  zwar  will  ich  mit  dir  noch  ein 
Weiteres  thun,  denn  jenen  teilte  ich  es  vorher  nicht  mit,  dir  aber  teile  ich  es  vor- 
her mit,  dass  ich  dich  durch  eine  Incestsache  auf  die  Probe  stellen  werde.  Darauf: 
^^^ Und  es  7var  gegen  Abend,  da  erhob  sich  David  von  seiitem  Lager  c^c.  R.  Jehuda 
sagte:  Er  verwandelte  sein  nächtliches  Lager  in  ein  tägliches'*'",  er  vergass  aber  die 
Lehre,  dass  der  Mensch  ein  kleines  Glied  besitze,  welches,  wenn  man  es  sättigt, 
hungrig  ist,  und  w-enn  man  es  hungern  lässt,  satt  ist. 

^^'Fr  ging  auf  dem  Dach  des  königlichen  Palastes  umher  nnd  sah  vom  Dach  aus  ein 

Weib  sich   ivaschen.  Das  Weib  war  vo7i  sehr  schönem  Aussehe/i.    Bath-Sebä  wusch    sich 

den    Kopf   unter    einem   Weidenkorb;    da    erschien    ihm    der   Satan    in    Gestalt    eines 

'  y8l7Ps7'55TT4.  TSYlbTv.   15!  ^TSSribTliVfä  784.   Ib.  26.2.  785. 

iiSam.   11,2.  786.   Dh.   er  vollzog  tags  den   Beischlaf,  um  während  des  Tags  nicht  auf  sündhafte 

Gedanken   zu  kommen. 

60» 


Ps.35,15 
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«n^nS  apr.S  Sn^:''pn2  SnnS'-Sr  n^^  '•^I^S  pu      Vogels,  und  als  er  nach    ihm    einen    Pfeil 

"Jg'^^nST  SlSl  IDS^T  n^'sS  •^m-'l  m  n'?D*^f  l^a''  schoss,  warf  dieser  den  Weidenkorb  um. 
Tn  n^D'^l  \nnn  nms  nii'S  CV^'?«  n2  y^D*  r\2      Dara.ui-J''/Jamd  schickte  hin  und-  crkimdigtc 

S\-n     r\rr;    23i:*^1    V^S     »S^m    nnp^l     □^2S'?a  JzV/e  ««<://  </<?;//  Weib.  Man  sagte  ihm:  Das 

2\n21  i:^\-n  nn^::  \s'  2i:'ni  nnSDi:;^  ncnpniS  ^^  ist  die  Bath-ScM,   die   Tochter  Elidvis,   das 

Ps.i7.3\naT  Si'an    '?3    ^irsyi   rh'h    mpS    ^"^   n:nD"  Weib  des  Hethiters  Uri/a.  Nun  schickte  Da- 

;Ni21   n^:2123  ^S:  X^ar''  13\S    nax    "'S   n^y  ^3  77'«^  ^0/^«  hin  und  Hess  sie  holen.  Sie  1mm 

\Sr:  X2n  D-n  :xnS^a  Xn  ""^  -|t2S  S^l  ^'?  ^JDT  c?^  ///;/-!  ?^;2</  er  wohnte  ihr  bei,  sie  hatte  sich 

'».ii.Oii^S:^  nr^Sn  ys  \1^Dn  rc  ^rb  VCiydl'  3\n3T  von  ihrer  Unreinheit  rein  gemacht.  Alsdann 

Sin  ITin  IT'npn  ^:2^  in  laS  112:;  C2in  m:  10  /i'^/?r/^  sie  nach  Haus  zurück.  Darauf  deutet 

•nj:N'^  S'?::'  jr;  ims  ^y  ^'^  '?ina  c'?iy  ^lT  IJIZn  der    vSchriftvers:'"'/:>z^    //«j-/'   wrm    Herz   ge- 

2\nrT  \SD  S3n  Dm        :  in-n:  m£i  c:^*^:'  nn  /r///',  //rt-t-Zr/j-  nachgesehen  und  mich  genau 

ib.51,6  iVt:^    \n^i:-;    "I'^r^'a    *;nni    \nst:n    112^     l^  erforscht,  aber  nichts  geßmden'"\  Meine  Ge- 

ü'llpn  ^33'?  m  -lt2S  7i22D'3  n^rn  in^nn  pTin  danken  überschreiten  nicht  meinen   Ähcnd\ 

-■'^Srt:'?  \S72  \Sn   l^p    S^TI   S^'?:   sin   •]T13  i-^  er  sprach    nämlich:  Würde  doch  ein  Maul- 

X12>'  ryt^^b  xH  sri^S  xSN'VrS^^^  mn  >yi>h  schloss    den     Mund     meines     Feinds     ge- 

ib.38,i8j;^'i''7  ^JS  ^2^3\"12T  \S:2  X2n  cm  :nn:2'?  n^^22"  schlössen  haben,  so    würde    er    dies    nicht 

V2w  n2  nnM  n^isn  "f^n   n:3  "»iisrusi   ji:::     gewünscht  haben. 

nX2'^*  N^S*  n^i:'S-l3  ^t:-*  n'CD*!2  -[Vh  C*;^^S  n^'"  Raba  trug  vor:   Es  \\Q\siM-rDe7n  Sang- 

n**!«"!  ^XV?:2i:*^  ^-1  ^:n  Xin  pl  ::iXDi::3  r'?v"  -'o  meister;  von  David.  Bei  dem  Herrn  suche 
\  n:£  n'PiiS'i:*  X'?X  cy^^S*  n^  y^*^:'  nz  TnV  nn^n  /r/^  Zußucht;  wie  könnt  ihr  zu  mir  sagen  : 
Bm.59ai£2j<j  ISDSJT  inCD*  ^w^iZY' n^l^l  \X^  S21  dl"  FHcht  anf  eure  Berste  wie  Vö^el!  David 
"in  nt:x  1J2"I  X^l  r;'\'^.  f\nj;T^  S^l]  a^s:  ^'?j;  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei 
>'n^1  ^1^:  a^r;  ^D*  1:131  Xin  1112  Cnpn  ^JS^  er:  Herr  der  Welt,  vergieb  mir  diese  Sün- 
nnV^:*  ^t21  n\-  xS  nt:'2  ]''Vnip  Vn  CXD*  7:2^  25  de,  damit  man  nicht  sage:  euer  Berg  wurde 
!|  »3!2T  P  25  11" "n^^mi  n'Sj^x  +  B  24  !!  n^a  +  B  23  von  einem  Vogef^'f ortgeblasen. 
II  v'?N  B  29  II  N"3  — M  28   ||   >d;  b  27  ;|  n'S  +  M  26  Raba  trug  [ferner]  vor:  Es  heisst:'"'^« 

.xSx  2"»c'o  -inS  tt"2  M  30  dir  allein  habe  ich  gesündigt  und  habe  ge- 
ihan,  was  dir  missfällig  ist,  damit  du  recht  behaltest  mit  deinem  Spruch,  rein  dastehst 
mit  deinem  Urteil.  David  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Offenbar  und 
bewusst  ist  es  dir,  dass  ich,  wenn  ich  nur  wollte,  meinen  Trieb  beherrschen  könnte, 
nur  wollte  ich  nicht,  dass  man  sage,  der  Diener  habe  seinen  Herrn  besiegt. 

Raba  trug  vor:  Es  heisst:'"Z>^«;?  ich  bin  des  S tiirzcs''*'' gewärtig,  und  mein  Schmerz 

V 

ist  stets  vor  mir.  Bestimmt  war  Bath-Sebä,  die  Tochter  Eliäms,  für  David  seit  den 
sechs  Schöpfungstagen,  nur  gelangte  sie  zu  ihm  mit  Schmerzen.  Ebenso  wurde  auch 
in  der  Schule  R.  Jismäels  gelehrt:  Bath-Seba,  die  Tochter  Eliäms,  war  für  David  [von 
jeher]  bestimmt,  nur  genoss  er  sie  als  unreife  Frucht. 

Raba  trug  vor:  Es  heisst:''^4(^^r  bei  meinern  Sturz  freuen  sie  sich  und  rotiert 
sich  wider  mich  zusammen;  es  versammeln  sich  wider  mich  Wichte,  die  ich  nicht  kenne; 
sie  zerrissen  fmich]  ohne  Atfhören.  David  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei 
er:  Herr  der  Welt,  offenbar  und  bewusst  ist  es  dir,  dass,  wenn  sie  mein  Fleisch  zer- 
rissen hätten,  kein  Blut  geflossen  sein  würde.  Und  noch  mehr:  wenn  sie  sich  mit 
der    [Lehre  von]    den    vier    gerichtlichen   Todesarten    befassten,  unterbrachen  'sie   ihr 

787.  iiSara.  11,3,4.                          788.   Ps.  17,3.                        789.  Dh.  nicht  gefunden,   dass  er  die  Prüfung 

bestehen  konnte.  790.   Ps.   11,1.                       791.   Cf.  ob.  Z.   1.                        792.   Ps.  51,6.                     793. 

ib.  38,18.  794.   Das  hebr.  ^h'i  bedeutet  auch   Rippe,   aus  welcher  das  Weib  erschaffeu  wurde; 

cf.   Gen.  2,21.  795.   Ps.  35,15. 
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Studium  und  sprachen:  Wodurch  wird  der-  mn^t:  V^IKD  ]'^Dr;  nniT  nVD2  n'?«  iv;  s'?f 
jenige,  der  ein  verheiratetes  Weib  be-  nü'S  b';  N*2n"  cn?21S1  ]n:t:'D'' ppDlS  ]n  n^3  * 
schläft,  hingerichtet?  Ich  erwiderte  ihnen:  D\S  nir'S  hy  S2n  DH^  ^nnax  n!23  inn^ö  tr\S 
Wer  ein  verheiratetes  Weib  beschläft,  wird  •  j*»;^::,-!  ^3N'\S3n  nhr;h  pbu  "h  V'^  pJns  "inn^D 
durch  Erdrosselung  hingerichtet,  jedoch  5  nON^'  :xnn  C^1>''?  p^n  l"?  ]^N  D^2"I2  ll^nn  ^J2 
hat  er  einen  Anteil  an  der  zukünftigen  nnD'V  niüü  D^'^p  TH  ^t:*  v'?n  nj;t:*D  I^^SN  2n 
Welt;  wer  aber  seinen  Genossen  öffentlich  -^''b  '^S^  nntt'S  \inJSa  \T;r'  nt2SJD*  m:v;  p^^^J 
beschämt,  hat  keinen  Anteil  an  der  zu-  löS  nDn''  31  It^S'^^nODS  "»lyr;  "»nyani  ^nt5I2 
künftigen  Welt.  -in  \n^1°  IDNiD*  mIT  mi^V  lUV^  111  t:*p2  m  ;5,3'"2 

Rabh    sagte:    Selbst    während    seiner  10  psi    DM^S^    Dir   mnnir^    "IDN    t^•N'^^   t;    «2 
Krankheit    vollzog    David    die   achtzehn""      nü^^.  SD^::  Sin(l)'  ^D^•Jt^•  niT  nTQ>'  N^N  tl'Sl  D3n'2.32 
pflichtmässigen      Begattungen,     denn      es      [l]nJnD  l^^^p  ''2"lSn  ^tT'in  insip'?  nm'  2t:  zmi  i'l J2 
heisst:'"'/«;/!  bi7t  7natt  von  Seufzen;  jede  Nacht     '\r\y^1'Ü  I^D  IIDS^  m'^^  "lÄS  ID'Sl  '^V  Hl^lSI 
scJr.vemme  ich  mein  Bett\  netze  mit  meinen      12:"in'''"  ''n1D2t^•    "^^^'''h    n;2X    HIT   miij;    llij;'' 
Thränen  mein  Lager.  15  CI^tT  DtT  ^'?nn^  '?S1  niT  nn^V  "II^V^  2l21t2  1J2 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  l^S  nxin  ns^  2^DJn'°NDVD  \S*D''nt2X  S^DHlSn 
David  wollte  auch  Götzendienst  treiben,  nDHI  N^'n^^  n!2N'  n^ntt'  N:i2n"l  ISm  ns^  H^S 
denn  es  heisst:'"^/?  «?^;/  David  auf  dem  -"ni^l  "llID  |3  ü*\s'7  HM''  "'S"  n'»'?  ■]'*CD1  ]"'D1t2D  Dt.21,18 
6^ü}y6V  /rö//  angelangt  war,  ivo  er  Gott  i^ni  jnilDT  "llID  ]3  1^  C'^  ISm  nS"*  S'^'in^^D 
2W  verehren  pflegte\  und  unter  r^i  ist  der  20  \-n3  nnio'?  nisn  in  Xvdl  ''1''2  ]!21  ""XriDIl  ''ZI 
Götzendienst  zu  verstehen,  denn  es  heisst:  cbly  h'Ü  lilDl  Xin  1113  Dllpn  ^Js'?  111  IDX 
'''^ Das  Haupt  [roS]  dieses  Bilds  ivar  aus  ge-  ''p''2D  *'3p3  miriDiiSI  "j^  ''p''2ii*'Y-"'  "''^  iTlS''jü'  ps.i9,i3,i4 
diege7ie7n  Gold.  ''^Da  trat  ihm  der  Ar  kiter  jjni  ''3  lyntr'''?  n'^i'"  "[l^V  "jIDTI  DnT!3  c:  "j'? 
Husaj  e7itgege7i.,  77iit  zerrisse7iem  Rock  und  "'ri''pil'"  DJl^N  TX  "'S  'l'7D*i2''  'tS  "jS  Sp"'2ü' 
^r^^  «//  ^^///  Haupt.  Er  sprach  nämlich  |[7>pDTB"mSnNi  d>^u:3  'd^j?  nntr  ny^-s  'wr^Sirri 
zu  ihm:  David,  man  würde  sagen:  ein  ||  ;>x  n's  i^aSom  M  34  ||  nn  '^  +  B  33  ||  0  +  B  32 
König  deinesgleichen  treibt  Götzendienst!  M  37  j|  nn  —  M  .S  +  B  36  ,  min^  i  x -f  B  35 
Dieser  erwiderte:  [Anderenfalls]  würde  man  H  "^'^^P  ^  ^^  ||  n^S  +  M  39  ü  ijsnn  M  38  |i  [nr:«' +] 
aber   sagen:  emen   König  memesgrleichen  ;     ;      ,  „  ,  „    ,       , 

hat    sein    Sohn    getötet!    Lieber    will    ich  1!,  ^^^^^  ^^^^ 

Götzendienst  treiben,  als  dass  der  göttliche 

Name  öffentlich  entweiht  werden  sollte.  Jener  entgegnete:  Weshalb  hast  du  eine  [kriegs- 
gefangene]  Schöne""geheiratet!?  Dieser  erwiderte:  Die  [kriegsgefangene]  Schöne  hat 
der  Allbarmherzige  erlaubt.  Jener  entgegnete:  Du  hast  das  Nebeneinanderstehen'" 
nicht  ausgelegt;  denn  nahe  darauf  heisst  es-!'"^  TVe7Z7i  je77iand  eine7i  77iissrate>te7i  U7id 
widcrspenstige7i  Sohn  hat:,  wer  eine  [kriegsgefangene]  Schöne  nimmt,  hat  einen  miss- 
ratenen  und  widerspenstigen  Sohn. 

R.  Dostaj    aus    Biri   trug  vor:    David  gleicht  einem    samaritanischen  Kaufmann'°\ 

David  sprach  nämlich  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:    Herr   der  Welt,*°'a'6'r  ist 

sich  der  Verirrunge7i  bewusst/f  —  Sie  sollen  dir  verziehen  sein.  —  Von  den   Verborgene7i 

sprich  77iich  frei.'  —  Sie  sollen   dir  verziehen   sein.  —  Bewahre  dei7ie7i    Diener  vor  den 

Ueber77iütigen,   dass    nämlich   die   Gelehrten  über  mich  nichts   sprechen  sollen!   —  Sie 

796.  D.  hatte  18  Weiber.  797.  Ps.  6,7.  798.  iiSam.  15,32.  799.  Dan.  2,32. 
800.  Kr  wollte  absichtlich  eine  vSünde  begehen,  damit  die  über  ihn  hereingebrochene  Strafe  gerecht- 
fertigt sei.  801.  Cf.  Dt.  21,11  ff.  Eine  solche  war  die  Mutter  Ab§aloms;  cf.  iiSam.  3,3.  802. 
Zweier  Schriftverse.  803.  Dt.  21,18.  804.  Dh.  er  handelte  mit  Gott.  805. 
Ps.   19,13,14. 
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Nm.)3,I6 


Pr.6,27, 
28,29 


anvi'  t;  c^:c'  nt::''  mVii  i^iv  'i^'^  \'^.'?'L::t:* 

^"int:  Lhy;  ^'^i*  i:i2n  vjsS  nr^s  dt  y^i-sr:  \"i"'p:i 
•]:2  nri^'i:'  "i\iv  122  n^s  i'?ir  ji>*  ims  h-;  ^'^ 
sS  vi;2i  ip^nz  ti's  ti*\s*  nnnM'  intern;  l:2^h 
ab  r'?:-!!  c^'pn:!-!  '?>'  t:*\s  -[St  csO)  n:£-i'i:'n 


sollen  dir  verziehen  sein.  —  Lfrss  sie  nicht 
i'ihcr  mich  hcrrsc]icn\  daini  werde  ich  un- 
sfräJiicJi  sein  und  rein  dastehen  von  grosser 
W'rschnldnng^  dass  nämlich  mein  Verge- 
hen nicht  niedergeschrieben  werde!  Er  er- 
widerte ihm:  Wenn  das  Jod,  das  ich  von 
Saraj  fortgenommen""'habe,  viele  Jahre  da- 
stand und  schrie,  bis  Jehosuä  kam,  und 
ich    es    ihm    hinzugefügt    habe,    denn    es 


joni.22'' 

Ps.51,9 

ib.vi.U 
ib.119,79 
iReg.2,11 

Col.b 

iiSam.S.  5 

Sab.  303 
Ps.  86.17 


■"''?  "ij:s  N12:  sinn  ini:^  "^rr;  '?3  n"''?  "il^X  n^u»  heisst:    Und  Mosch  nannte  Hoseä,  den  Sohn 
nww   21  nt^S  rmn"'  21  n:::s' :'"jmD"'  "]'''?V  '?2p      A^uus,  Jcitosua,    um    wieviel    mehr    würde 
Vw"i"'2'i  nr2t:*  i:t:\"i  npSnOil  nn  yiUSJJJ  Cwin      dies  dieser  ganze  Abschnitt  thun. 
nni:Sl  2'irS2  "»JSLinn"  2\n2"I  VTi:*:;^  "•mnJD  Ijr.::^  Und  rein    dastehen    von  grosser    Ver- 

2\n2T  n:''2u  i::2\~i  npSno:  i^2Ss  :h'C!^'\  "':D22n      schjildung.    Er  sprach  vor  ihm:    Herr  der 
VulSI  ^:2:JDn  n2n:  nm  "[Vü*^  ir^^'D'  ^'p  n2^ü'n°  i.^^  Welt,  vergieb   mir  diese  Sünde!    Er  ervvi- 


n'i:"i:'"'i:i   "i\si^   ^h   i2it:*^'  2\i2-i  mnJD   i::::: 


'?•;  in  1^:2  i'kT'N   c^DMY  2\n2i  | 


'?:::  n^';:*in 


p^irv     ""^rv 


-[''^  iii2n2  n:t:*    cpis   Ssi'j^ 
:ii2n2  2\"i2f  c^:i:*  t:*^t:*i  ü^i:''?'^  i^q  D'?t:ni^2i 


niliT    ^y   -j'??: 


Sab.SOa 


]!>'  ims  '?•;  '''?  Sin:^  c^v;  '?t:*  iji2i  \>yth  idn^ 
iD*2^i  \s2i:*  isi^i  Tcrdi  ms  Hi)J2>  nD'v'"  "^^  Vints 
TS  i^^n2  M^'?  i::iS  ^:n^n:i  ^jnirj;  '-  nns  "»i 

12  >mi:  "»js  ^2S  ym^ 


T\';z'i   1:2  -'i^D* 


•*T 


derte:  Dein  Sohn  Selomoh  wird  dereinst 
in  seiner  Weisheit  sprechen  :''°'/v(7«/-5  -iwl 
jemand  Feuer  in  seinem  Biisen\  scharren, 
ohne  aciss  seine  Kleider  brennen\  oder  kann 
>A)  jemand  auf  glühenden  Kohlen  gclien^  ohne 
dass  seine  Fasse  7imnd  gebrannt  würdest.  So, 
iver  ziun  Weib  seines  Nächsten  koinmt\  kei- 
ner, der  sie  berührt,  bleibt  ungestraft.  Da 
rief   er:    So  weit  sollte   meine  Verfolgung 
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a"tr  3^u'np  xS  aitt'in  ncc*  'am  +  B  53 


|11S  D"':2n'?  t:*p''2  wlpan  ^"2  ns  ni::'?u    -:2Ü'* -'^  reichen !?  Er  erwiderte  ihm:  Nimm  Züchti- 
1J:S    .1*2   .IT   cnyü*   1p21    Ctr'lpn    "»D'lp    n''2^      gungen  auf  dich. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs: 
Sechs  Monate  war  David  aussätzig  ge- 
wesen, infolgedessen  die  Gottheit  ihn  ver- 
lassen und  das  Synedrium  sich  von  ihm 
zurückgezogen  hatte.  Er  war  aussätzig  gewesen,  denn  es  h.exssv!'^ Entsündige  mich  mit 
Ysop,  dass  ich  rein  7verde;  wasche  mich,  dass  ich  7vcisscr  werde  als  Schnee.  Die  Gott- 
heit hatte  ihn  verlassen,  Senn  es  heisst:""6^/V<5  mir  die  Freude  deiner  Hilfe  zurück  und 
stütze  mich  mit  einem  Geist  der  Willigkeit.  Das  Synedrium  hatte  sich  von  ihm  zurück- 
gezogen, denn  es  heisstr^'^J/Zr  mögen  sich  zutuenden,  die  dich  fürchten  &c.  —  Woher, 
dass  es  sechs  Monate  waren?  —  Es  heisst:"'Z>z>  Zeit  aber,  die  David  über  Jisrael  ge- 
herrscht hat,  betrug  vierzig  Jahre;  zu  Hebron  regierte  er  sieben  Jahre,  zu  Jerusalem  aber 
dreiiinddreissig  Jahre;  und  [anderweitig]  heisst  es:  In  Hebron  regierte  er  über  Jehuda 
sieben  Jahre  und  sechs  Monate  ^cT^ 

Er  sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  vergieb  mir  diese  Sünde!  —  Sie  soll  dir 
vergeben  sein.  —'''Erweise  mir  ein  Zeichen  zum  Guten,  dass  meine  Feinde  es  sehen 
und  beschämt  werden;  dass  du,  o  Herr,  mir  beigestanden  und  midi  getröstet  hast!  Er 
erwiderte  ihm:  Bei  deinen  Lebzeiten  will  ich  dies  nicht  kund  thun,  aber  bei  Leb- 
zeiten   deines    Sohns    Selomoh    will   ich    dies  kund   thun.    Als    nämHch    Selomoh    den 

SOörvSai-a  hiess  ursprünglkh'S^aj ;  cf.   Geu.   17,15.  807.   Pr.  0,27,28,29.  808.  Ps.   51,9. 

809.   Ib.  V.   14.  810.   Ib.   119,79.  811.  iReg.  2,11.  812.   Diese  6  Monate  werden 


in  der  einen  Stelle  mitgerechnet  nnd  in  der  anderen  nicht. 


813.   Ps.  86,17. 
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T^ii^jS^'^SaiTrhattr'i^^  in  das      cn^tt^  M^U"  -l?2K  njy:  S^l  nini  HpnST  D-'ntt'j;  Ps.24,7,8 

Allerheiligste     bringen    wollte,    schlössen      Ti22n    ']b72    SZ-'l    c"?!*;    ''nns    IND'jm    OS"»:^'«-! 
sich  die  Thorflügel  an  einander.  Da  sprach      ncn'^i^  112:  'H  m3:i  nT>*  'n  1133.1  '\hü  HT  ^ö'' 
er  vierundzwanzig  Lobgesänge,  wurde  aber      N2^1  zbr;  ^nns  M^ü^  Di^D'Sn  Dn>'D'  1Sir°  löSil  '^.v.g 
nicht  erhört.  Alsdann  sprach  ^x\''Erhcht,  ihr  r,  ^s  C^n^S  'n"  löSD  ]V3  n:';j  S^l  'i:i  1133.1  -|'?Di'C^-6.*2 
77/ör<?,  <?2^r^  Häupter,  erhebt  euch,  ihr  eivige      1^t2   -[lij;    m    non"?     .T13T    ^n^t:*?:    ^:s    3D*n 
P/orten,    dass   der  König  der   Herrlichkeit     >'?lt:*2  111    ^«ilt^*    "»JS   13S.i:   .ly^*   .imS2    .i:*;] 
einziehe!   Wer  ist  der  König  der  Herrlich-      S1.1  ^lli  t^nip.l  1^  ^nt2tr  '^Nlli'^  ^3  1^"^^^  ^^^"^p 
y^^//.?    Z>^r  Herr,  geivaltig  und  ein    Held\      pD'121  '^^'h^  -^^^  3M31  ^Tn:       ;j1>M  ims  y; 
ö'«?/'  i/tr;-  ein   Kriegsheld.  Ferner:    Erhebt,  iQ  >^T\:.    inn.1^     l^lt:'    pnV    "»^l   ICN"  ^TX  S2M'?s<'>-«^ 
ihr  Thore,   eure   Häupter,   erhebt  euch,   ihr     '\2  'b  1J2X  '\1   IITn   l'?    1J:S    im    s'?!    .121^^2 
ewige  Pforten,   dass   der  König    de?   Herr-      ]\S    C^Im    nS    S"'I2nDT    N*t2in.1°"-[!2t2     ^i'721p;2  Jo-^'^^^ 
lichkeit  einziehe  &c.   Er  wurde   aber  nicht      nt2S1  S2\S  13>'  \St:  n31t:*n  niD'V^  11^3  ]^p^DD:2 
erhört.     Als    er    aber    sprach  :"''i¥t^r;-    Gott,      ]>2    .II^DVm    C^'ZI^    nSDn'?    .I^il    nzSID'   pS 
wm^   ö'^/w^/z   Gesalbten    nicht  ab,   gedenke  ir.  nn^m  ."l^D^  ppn  Cli'  ^DSI  N'3\S1  'j»1s'?f'c''I2D* 
doch  der  G?iade  gegenüber  deinem  Kneclit      ^lt:si  S2\S1  "f)  HM^  ^h\   •'^^S   niDISI   nn^D 
Z)ör7'^,  da  wurde  er  sofort  erhört.    In  jener      [:\S^2:n    ''^2    llJiS^l"  ItSSr^*    .1^!2p^    .ini    j221  i'Reg.6,1 
Stunde   wurden  die  Gesichter   der  Feinde      D^r^:'^  IJnJS   1t:*S    Clpt:.!   [s:J    .i:n   •;i^•^^^*   h)^ 
Davids  wie  die  Topfränder,  und  ganz  Jisrael      nn  s"?  Xn'^M   1^1   '?'72t2    i:tt:2    1Ä    -[^jS^    CtT 
erkannte,  dass  ihm  der  HeiHge,  gebenedeiet  20  «^^tl  nmi  '?Sa*L:'  X.in  'dir;h  p21  1Jn°  Pt:"'^2"  so!.47ä 
sei  er,  jene  Sünde  vergeben  hat.  N^l  cn^'SlD*3  ^TH;'?  ISnitt'  V'iT'^^SS  S^  n^lpa 

Bezüglich  Gehzi  heisst  es,  dass  Elisa  zn^  \1t:*2"°  IlT^'?  IDHIt:'  .l^niS  p  VDI.1^  ^212" 
nach  Dameseq  ging,  und  R.  Johanan  er-  ps^l  Cirs  Hp  '?S1.1  j^y:  1l2S^f  n\121  ""Tn^iR^gs 
klärte,  dass  er  da  hinging,  um  Gehzi  zur  j-'S::  ^'IT'^'tn*  V^N  If^S"*!" 'i:f  r^Di  cnrr  l^'^l  12  Se 
Busse  zu  bringen,  er  aber  Hess  sich  dazu  s^'»  T''?X  lÄS*^!  HJNl  .US  -[i;y  -|'?n  s'?  las^l  ^THJ! 
nicht  bewegen.  Jener  sprach  zu  ihm:  Thu  IDiSlp'?  in321t2  b';r^  ti'^X  "jEn  IC'Sr  "[Sl  ^2^  »S*? 
Busse!  Dieser  erwiderte!  Es  ist  mir  von  C^t2iri  DM^M  nn:2  nnp^l  rp:."  ns  nnpS  n>M 
dir  überliefert,  dass,  wenn  jemand  sündigt  mS  i!2N"rno  T"n  ^a  nD7n'yS2^S"nnr7TBD^^nn[  m"'54 
und  das  Publikum  zur  vSünde  verleitet,  man  ij  ns  V  57  ||  i  ^  B  56  ;  S3  +  M  55  !j  'p  kSi  1  ui  «in  'ws  'n 
ihm  nicht  gelingen  lässt,  Busse  zu  thun.  .'i:i  P  61  11  ^i^*i:n  +  M  60  |i  ytt-in'a  M  59  m^  M  58 
■ —  Was  hatte  er  gethan? —  INIanche  sagen,  er  brachte  über  dem  Götzen  Jerobeäms  einen 
magnetischen  Stein  an  und  Hess  ihn  dadurch  zwischen  Himmel  und  Erde  schweben; 
manche  sagen,  er  gravirte  in  seinem  INIund  den  Gottesnamen,  und  er  sprach:  Ich  [bin 
Gott],  du  sollst  nicht  haben  öc;  manche  sagen,  er  stiess  die  Gelehrten  von  sich,  denn 
es  heisst  :*'"/?«  sprachen  die  Propheten  jünger  zu  Elisa:  Siehe,  der  Raum,  wo  7üir  vor 
dir  sitzen,  ist  für  uns  zti  ejtg;  wahrscheinlich  war  er  ja  bis  dahin  nicht  zu  eng. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Stets  soll  man  nur  mit  der  Linken  von  sich  stossen  und 
mit  der  Rechten  an  sich  ziehen;  und  nicht  wie  Eli.sä,  der  Gehzi  mit  beiden  Händen 
von  sich  gestossen,  und  wie  R.  Jehosuä  b.  Perahja,  der  Jesu  mit  beiden  Händen 
von  sich  gestossen.  Gehzi,  denn  es  heisst :*"Ay?///<7?2  sprach:  Bitte,  nimm  doch  zwei 
Talente.  Und  er  drang  in  ihn  und  band  zivei  Talente  Silber  S'c.  Elisa  aber  fragte 
ihn:  Woher,  Gehzi?  Er  antivortete:  Dein  Knecht  7var  nirgends  hi^igegangen.  Er  aber 
sprach  zu  ihm:  Wandelte  nicht  mein  Herz,  als  sich  jemand  auf  seinem  IVagefi  nach 
dir  umdrehte?  War  es  an  der  Zeit,  Silber  zu,  nehmen  oder  Kleider  zu  nehmen  oder 
Oelgärten,   Wei?iberge,  Schaf\  Rinder,  Sklaven  und  Sklavinnen!? —  Hatte  er  denn  dies 

814.   Ps.  24,7,8,9  815.  iiChr.  6,42.  816.  üReg.  6,1.  817.  üReg.  5,23,25,26. 
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rjDD  \S*M  ^^13  SpD*  *C1  mn£t:n  an^yi  "lp2l  jSSI  alles  genommen,  er  hat  ja  nur  Silber  und 
nv^'  nmS2  pnr  "»an  nt:X  hp^^n  Nin  cn;21  Kleider  genommen!?  R.  Jichaq  erwiderte: 
pj;:  :z^iT^*  n:i::tt*2  '^inm  r^iT  yt:'^\s*  n\-i  Elisa  sass  dann  und  trug  vor  über  die  acht 
N*nn  n^^  nni^S  V^l-»^  n\1  C^,S  ']hü    Nl-i   ni:*      Kriechtiere'". 

^2ih  n^TN  \S  SSTC'^   S>ns:2   \S3nD'\S1    Nn^^n  5  Näman,  Feldherr  des  Königs  von  Aram, 

]n^2  h^y^  Sn  n^S  nt^X  sns  ^3  "^S  ^DÖ  VD*^Ss  war  aussätzig;  da  sprach  ein  aus  dem 
^n:^\  n^h  n::«  ^2  nr^"'na"Np  ^rins"n^^  It:«  Jisraelland  gefangenes  Mädchen  zu  ihm: 
^ni21  ^TN*  ^D:'"?n  nr!2  1^  SpS:  \sn  nnnz  nm  Wenn  du  dich  an  Elisa  wendest,  so  heilt 
S^  *i:"'pn  "»Jn  '?:  n^^  \n^\S*  Xns  ''Dn\S1  snn^a  er  dich.  iVls  er  sich  an  diesen  wandte, 
^TS  y'^'^ha  n'^üpr^  n-L:2\S  Vn::  n^m  >'?12p'?  SD::  10  sprach  er  zu  ihm:  C^eh,  tauche  im  Jarden 
Vtt'^^S  ri^nn  Sns  ^D  l^pssf  'pptr-I  \s:2  ^p'Z'  unter.  Jener  sprach  :  Du  verspottest  mich 
yt:*n  n^h  n^S  n^w^l  n''l'?^>'  snns  mm  n';y^b      wol.   Da  sprachen  die  Leute  seines  Gefolges 

afl;  P>'^  n*;nÄV  C^iTw*  n:^ü*  irü*  '7112^^  ny  >'^:n  zu  ihm:  Was  verlierst  du  dabei;  geh,  versu- 
pii'D  V:£^::  S'^^l  zhr;   t;   ']';ll2^   -]3   p2in '      che  es  doch.  Alsdann  ging  er  hin,  tauchte 

ib.7,3ni;D*n  nn2  C^VT^ID  Vn  n^D*:S  npisn"  ::'?D*3  iMm  Jarden  unter  und  genas.  Daraufbrachte 
]2  Vwin^  ^in'':^:^  n*C'h'Z'^  nn:  pnV  ''21  "laS*  er  ihm  jene  alle  genannten  Dinge,  er  wollte 
Sts  pzi'?  Xr'?t2  \sr  inr^Dpl^  S^n  \s::  mms  sie  aber  nicht  nehmen;  Gelizi  aber  trennte 
cn:;::  hu  N^^i:D2'?S^  ID'^f  n^n-iS  p  yD'in^  ^21'*  sich  von  Elisa,  ging  hin  und  nahm,  was 
••::2  n"i:ü*  ]2  ]r;::i'C;  n^'?  n^D*  N?2'?1:*  nin  ^r'"  er  genommen  hatte  und  verwahrte  es. 
D^Ti'::  b'Z'  SmJor^S  ^D^b  Ülpn  "T^j;  cStr'in^''  20  Als  er  zurückkam,  sah  EHsä,  das  der  Aus- 
1-1:2:: iw*  n2w?  ^r:.S1  inn2  ^nt:*  ^^^2  \mns"'  satz  auf  seinem  Haupt  ausgebrochen  war; 
n^h  n2>'  ST''£t:'1S  sinn  n^y^tSinX!  SnS  Cp  da  sprach  er  zu  ihm:  Ruchloser,  ist  etwa 
n'^h  1!2S*  IT  S^Dj2S  nS^  "122  naX  «2112  Snp^  die  Zeit  herangekommen,  die  Belohnung 
pur;  nriN  122  V*^*^  ^'^  ^^N*  imt2ini2  n^rj;  •'2Y'  für  [den  Vortrag  über]  die  acht  Kriechtiere 
n^^ph  »SnS  n\-i:2*k:"l  m2"»'w*  msri  V2"1S  p'^SS  2.5  zu  empfangen!?'''Z>^r  Aussatz  Nmjians  soll 
n"'2  n:D':2p  mn  sS  ]'72p  n*''?  liiS  "^yoi^^  n!22  dir  und  deinen  Nachkonmien  immerdar  an- 
rs'^riph  sriN*  yatt*  nnp  ■'Ip  Np  mn  in  Sl^r  Jmngen.  Da  ging  er  von  ihm  hinaus^  schnee- 
••m  Sm^D  120  Nin  n"'T'2  Tb  ^in«  ^^12p^  120      ^veiss  von  Aussatz. 

\  i^pssi  P  64  :;  ^p"63   II  i"no  M  62   ||   lains^^Ti  ""  FzVr  J/«;?«^r  befanden  sich  als  Aus- 

M  68  ;  itTM  —  :m  67  I  '-I  —  M  66  ||  lyiTsi  u  M  65  salzige  am  Eingang  des  Thors.  R.  Johanan 
M  70    II     B-iT  —  M  69      II    [n'nnx  n^moDK  c*"2B' +]      sagte:  Gehzi  und  seine  drei  Söhne. 

.IBM  +  M  72    li    sinn3  M  71    II    ininx  -  Welches  Bewenden  hat  es  mit  R.  Je- 

hosuä  b.  Perahja?  —  Als  der  König  Janäus  die  Gelehrten  tötete,  flohen  R.  Jehosuä 
b.  Perahja  und  Jesu  nach  Alexandrien  in  Aegypten.  Nachdem  Frieden  eingetreten 
war,  sandte  Simon  b.  Satal/'an  ihn:  Von  mir,  Jerusalem,  der  heiligen  Stadt,  an 
dich,  iVlexandrien  in  Aegypten.  Meine  Schwester,  mein  Mann  weilt  in  deiner  Mitte, 
und  ich  sitze  da  verlassen.  Da  machte  er  sich  auf  und  kehrte  heim.  Als  man  ihm 
in  einem  Gasthaus  sehr  viel  Ehre  erwies,  sprach  er:  Wie  brav'"ist  diese  Gastwirtin! 
[Jesu]  entgegnete:  Ihre  Augen  sind  matt.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Ruchloser,  das  ist 
deine  Beschäftigung!  Alsdann  brachte  er  vierhundert  Posaunenstösse  hervor  und 
that  ihn  in  den  Bann.  Darauf  kam  er  wiederholt  zu  ihm,  und  bat  ihn,  dass  er 
ihn  aufnehme;  er  aber  beachtete  ihn  nicht.  Eines  Tags  kam  er  zu  ihm,  als  er  gerade 
das  Semä  las;  er  wollte  ihn  nunmehr  aufnehmen  und  winkte  ihm  mit  der  Hand; 
jener  aber  glaubte,  er  weise  ihn  wieder  ab.  Da  ging  er  fort,  stellte  einen  Ziegelstein 
818.  Die  Lev.  Kap.  11  als  unreine  Tiere  auf^.ählt  werden.  Er  nennt  deshalb  diesen  Abschnitt, 
weil  im  angezogenen  Vers  8  Gegenstände  aufgezählt  werden.  819.  üReg.   5,27.  820. 

Ib.  7,3.  821.   Er  war  ein  Schwager  des  Königs.  822.  Eigentl.  Schön. 
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hiiTunJ^betetelhn   an.    Darauf  sprach  er  mn  n^'?  lüS  nb  ninn'^m  Snr^*?  Tp  '?TS  '"h 

zu  ihm:  Thue  Busse!  Jener  erwiderte:  Es  N^ISHDI  S'üinn  h2  ir^rs  'ihz^p^  12  r,'^h  n;2S  -[2 

ist  mir  von  dir  überliefert,   dass  wenn  je-  ni3Nl  H^ID'n  n^^]:h  M'2  C^p^2Dt2  ]\S  C^pin  DS 

mand  sündigt  und  das  Publikum  zur  Sünde  N^in         :'?Nnty^  ns  nnm  n^DHI  ritt-^z'^lD*^  1:2 
verleitet    man    ihm    nicht    gelingen  lässt,  r,  «nn  ^t^^S^  pirn  T^^  nT>''7N*  ]2  ]r;r2U  '21  1t:S 

Busse  zu  thun.     Der  Meister    sagte   näm-  C\s'?n  nt^-^D*  ^21  i:n^  :mnpt2  ]^a^1  nnn  ^SCD'sot.^/a 

lieh,  dass  Jesu  Zauberei  getrieben,  Jisrael  insi    mpU^m   U'2M   nn^JD*   ins   VD*^'?«    rhu 

zur    vSünde    verleitet     und    abtrünnig    ge-  ly^"  i:i   nöD  inSI     nn^^'  \T^-2    ^Tn:'?     lEiHTJ'^'*'' 


3ni.87a 


macht  hatte.  ^s*M  ni:N  cnn^s'?  ^rm  Sa  n:pT  nvi  s'?  cmzs 

Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  P:ieäzar  lo  cnnnS  SV^'^cninS  \sn  nr^N  pU'^'h  ^Tm  b2  pnr 
sagte:     Den    [Geschlechts] trieb,    ein    Kind      sa    ]pr   cniDSV  nj:SJD*   nJpT    n^V"  ^IH^'?!   ^I^im  Gn.24,i 
und  ein  Weib    soll   man   mit   der    Linken      mnf  ^:2m  Sp'' ND'Sin  Hin  s'?  2p]:'  t;  Ü'r2'2 
fortstossen  und  mit   der  Rechten    an  sich      t;  nbn   l-^DS    r\:n   7pvh   i:2S^f  n?2Sri:'    SD'S in  ,ö.48,i 

ziehen.  VD*^'?«  snsi  nsn^ÄT  u^'?n  ü'}'H  mn  nS  >'i:*^'?n 

Die    Rabbanan    lehrten:    Dreimal    er- is  v'?n  ns  H^n  ytt'^'^Nl"  IDW::*  n£n\S1  ^ttni  XVIl  ..Reg.is.u 
krankte  Elisa;  einmal,    weil  er  Bären  auf  112  mJ2^  nü'S 

die  Kinder  reizte;    einmal,    weil  er  Gehzi      ri{^<|    {^»^n    D^l^'p    pbfi    Dil':'   TS  bl2Cn 
mit  beiden  Händen  fortstiess,  und  einmal,      □it^^    Til"^    iTT'  {<b"  "l?2N3Ii'    P12    i"'"IC1J;' 
infolgedessen  er  starb.     Bis  Abraham  gab      p^n  QrÖ  jW  n:h^n  "in  nn  sbl  p  vnS  d'pij;':' 
es    keine    Alterung;    wer    Abraham    sah,  20  l,^  ,^5  by  C'i^'C  DPIS  Tl  V'D"'f  I^N'j'^'  N'2n  D^iy';' '""'S 
glaubte,  esseiji9haq,  und  wer  Jiyhaq  sah,      'n  dk^SH  Dlt^Df  Hin  üblJJD  Dn\X  'n  j'S^f  psn 'b.v.9 
glaubte,  es  sei  x\braham.  Da  flehteAbraham      ,s2n  üb)])^  pbn  Cn"?  ]\X  DHD  '••lÄ'JS  N2n  □^ly'? 
um  Erbarmen,  dass  es  eine  Alterung  gebe.      Qiyn  -iis'?3  "nb  D\St:n'l  D^iy"!  D~D  "»'^'jSf  ■^csr^:' '"i^.is 
Denn  es  heisst:'"^'13r«//«//^  war  alt  ge^vorden      ji-12  pi^^iy  ^2^   SZn  zhy^h  D\Xt:m   Hin  cbiyz 
?/«rt'    7volbetagt.     Bis  Jäqob    gab    es    keine  25  ^-^^yxj  ]nD  ]ncij;  jW*  l'pNT  ibx  IDIX  n\':nj  ^ZT 
Schwäche ;*"'da  flehte  er  um  Erbarmen,  dass  ,,..„,     ;;  r  r         ^  r^^T^ 

es  eine  Schwäche  gebe.  Denn  es  heisst:  ||  n^S-M75  ||  [omDs  ^ropa  pns^^  NrjSc  r:n'  >t^•:^x 
^^^Da  bnrichtcte  man  Joseph:  dein  Vater  liegt  \  nn''?n  M  77  ||  [npso  xS  nD  ^astr  'tr:'«  "nni +J  M  76 
/^;'«;2/v'.  Bis  Elisa  genas  keiner,  der  erkrankt  -"^sn  ccai  a^nai  +  B  78 

war;  da  kam  Elisa,  flehte  um  Erbarmen  und  genas;  denn  es  heisst:  Als  Elisa  in  die 
Krankheit  verfallen  ivar^  an  der  er  sterben  sollte^''. 

[T^IE  Zeitgenossen  der  Sintflut  haben  weder  einen  Anteil  an  der  zukünf- 
[H.^Jil  TiGEN  Welt,  noch  werden  sie  zum  [jüngsten]  Gericht  auferstehen;  denn 
ES  HEisST.'''^j-  soll  nicht  ewig  mein  Geist  über  den  Menscheii  Gericht  halten^  weder 
Gp:richt  noch  Geist.  Die  Zeitgenossen  der  Sprachenteilung  haben  keinen 
Anteil  an  der  zukünftigen  Welt;  denn  es  heisst :'''Z><7  zerstreute  sie  der  Herr  von 
dort  über  die  ganze  Erde\  da  zerstreute  sie  der  Herr^  AUF  dieser  ^%'Vt\^'*und  von  dort 
zerstreute  sie  der  Hcrr^  für  die  zukünftige  Welt.  Die  Leute  von  Sedom  haben 
keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt;  denn  es  heisst:*^" C/>2öf  die  Leute 
von  Sedom  züare?t  sehr  böse  und  sündhaft  gegen  den  Herrn]  BÖSE,  in  dieser  WelT; 
SÜNDHAFT,  für  DIE  ZUKÜNFTIGE  WELT;  SIE  WERDEN  ABER  ZUM  [JÜNGSTEN]  GE- 
RICHT    auferstehen.     R.    NeHEMJA     sagt,    WEDER     DIESE    NOCH    JENE    WERDEN     ZUM 

[jüngsten]  Gericht  auferstehen,  denn  es  iieisst!^' Darum  werden  die    Frevler  im 
823.  Gen.  24, L  824.  Vor  dem  Tod;  man  wurde  plötzlich  vom  Tod  Ereilt.  825. 

Gen.  48,1.  826.  Eine  Parallelstelle  (Bm.  87a)  hat   einen  Zusatz:    demnach  verfiel  er   auch  in   Krank- 

heiten, an  welchen  er  nicht  starb.  827.   Gen.  6,3.  828.   Ib.    11,8.  829.   Ib.  V.  9. 

380.   Ib.  13,13.  831.   Ps.   1,5. 

Talmud  Bd.  VII  61 
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108  ^''^"  °"''^**^^^  'CZ^r22  D^JJirn"  IDlp''  iVb  p  bv"  Gericht  nicht  stehen,  noch  die  Sünder  in 
bl2?^n  ^n  m  1:21:722  D"»!;::-!  ICip""  n':'  p  by'^Gipn^'  «^^r  Gemeinde  der  Fronimen.  Daruvi  7verden 
lb  n^vS  cnD   ^ll':«   ibx   C^pn^i   my^   D\XL:m      ß^/e-  Frevler    im   Gericht    /rieht  stehen,    das 

Drylin  my2'°p-iciy  b^x  G^pn^*  my^  p-i?2iy  g:\x     sind   dir  Zeitgp:nosskn   drr  Sintflut, 

Nm.14,37  inc"!"  "l?2Njif    iS2n    G^iyb  pbn  Urh  ]\S  G^bnr^  r,  //^r//    <//>    Sünder    in    der    Gemeinde    der 

'n  ^jsb  nD:?:2  nyi  piSn  rcr\   \si>id  G^ii'jxn     From/nen,  das  sind  dir  Lrutr  von  Sr- 

I2"r2n  "in  X2n  G^iy^'nc^r^z  nin  G^iyD  inic^f     dom.  Man  entgrgnrteihm:  Siewrrden 

"iCN*:r  1^2  p^iy  ps<i  N'2n  G^iyb  pbn  Gnb  ]\s     nicht   stehen    in    der  Gemeinde   der 

,b.v.35  N2"'py  121  n2"i'''  ino''  uz•^   v^n""   nin   -i2"i?22°     Frommen,  wol  aber  werden  sie  in  der 

ps.50,5^'7  iSDvS'  "iü\N  Nin  nn-hv  "i^in*  iiy^bsS  ^21 10  Gemeinde  der  Frevler  stehen.  Die 
nj\x    rnp   my    n2T   ^Sy    \nn2    im2   n^on     Kundschafter   haben   keinen   Ahteil 

Nm.16,33  c^^iy^'' pNH  GH^by  D2m°  i?2n:::'  mbyb  m^ny     an   der   zukünftigen  Welt,   denn   es 

^21    n2n    N'2n    Gbiyb''bnpn    -jinD    112X^1    nin      heiSST.'''7>>/V'  Männer,  die  das  üble  Gerücht 
isam  2,6  nV2C''n  1C\S*  Nin^cn^by  i;2\S  ITyi'PN*  ^2-1  X2ipy      über  das  Land  ausgebracht  hatten,  starben 

♦  byi  blNl^'  imc  r\^r\t2'\  \^^  durch  eine  Plage  7wr  dem  Herrn-,  SU KV.^-p,'^, 

tsyn.i3p^n  zrh  |\s  '?i2J2n  nn°  p2n  ijn  .^-^a^  auf  dieser  Welt;  durch  eine  Plage, 

Gn.7,23it:\s   2ipM   ^72  [ns]  n^^V  nr:s:t:'  S2n  c'piy'?     für  die  zukünftige  Welt.   Die   Zeit- 

nrn  2'?iy2  cipM  S2  [nsj  nt2^l  nt^isn  ^JS  '7y     genossen  der  Steppenwanderung  ha- 

''2"i  S2^py  ^21  n2T  S2n  c'^iyb  ]*isn  ]J2  ini2^i     ben  weder  einen   Anteil  an  der  zu- 

ncsjw*  i'jn:  s'?!  ]^^n  ^b  nt:is  sn\-i2  ]2  rnin^  20  künftigen  Welt,  noch  werden  sie  zum 

ib,6,3-^-,T  mn  iS'?!  ]n  s'?  c'^iyb  ciS2  ^mn  in^  s^     [jüngsten]  Gericht  auferstehen;  denn 

nJi:'?  TilTin  in::'^:*:  Snn  S'?t:*  ''nn  \r\^  S"?  nnX      es  heissT:'"/?z  dieser  Steppe  sollen  sie  auf- 

w'npnw    nVÜ'2  l'p^iJS   nt:iX    riDV    ■I2''cn:t2    ''2n      gerieben   -werden    und  da  sollen  sie  sterben 

n*jp  ]ni2'L:*:  cmj2  2^:2^  m;:*^*j  innr:  «in  1112     —  Worte  R.  Äoibas;    R.  Eliezer  sagt, 

jes,33,ii  22nn  w'p  nSn  i:'D*n  nnn    ItiSJC  c:ni:2  cnb  25  über  sm  u-eiss^ -es:'*  Versammelt  inir  mei- 

isyn.ss*?«  ^N*:n:  s'?  '?12i::n  in' ]:2"i  Un  :C2':'2Sn  t:\S  //^'  Fromme/i,  die  den  Bund  mit  mir  beim 
...imoM  -  M  81  \\  ;n  +  M  80  ||  DnD...Sy  O  M^  ^-^^^  schlössen.  Die  Rotte  Qorahs  wird 
r'nii,'2  ^::n'  nin  imria  +]  M  83  ||  S  —  P  82  ||  x^n  NICHT  WIEDER  HERAUFKOMMEN,  DENN  ES 
il  2"ni«S  O -^i  85   il    rny3  0M84    ||    [2"ni''?  imr.^^  ncn      HEISST:*"' t/"/;^'  die  Erde   bedeckte    sie,    auf 

.^Dv  T'3  M  87    II    ^insn  M  86      DIESER  WelT;  und  sie  verschwanden  mitten 
aus  der  Gemeinde,  für  die  zukünftige  Wrlt  —  Worte  R.  Aoibas;  R.  Elie:zer  sagt, 
über  sie  HEISSE  -ES'T Der  Herr  tütet  und  macht  lebendig,  er  stürzt  in  die  Unterwelt  und 
führt  Jieranf. 

GEMARA.  Die  Rabbanaii  lehrten:  Die  Zeitgenossen  der  Sintflut  haben  keinen 
Anteil  an  der  zukünftigen  Welt,  denn  es  heisst:  Er  vertilgte  alles  Bestellende,  was 
auf  dem  Erdboden  war;  er  vertilgte  alles  Bestehende,  auf  dieser  Welt,  und  sie  zvurden 
vertilgt  von  der  Erde,  für  die  zukünftige  Welt  —  Worte  R.  Aqibas;  R.  Jehuda  b. 
Bethera  sagt,  sie  werden  weder  aufleben,  noch  gerichtet  werden,  denn  es  heisst: 
Mein  Geist  soll  ewig  kein  Gericht  über  den  Menschen  halten;  weder  Gericht  noch  Geist. 
Eine  andere  Erklärung:  Mein  Geist  soll  kein  Gericht  halten,  ihr  Geist  soll  nie  mehr 
in  sein  Futteral^^'kommen.  R.  Menahem  b.  Joseph  sagte:  Selbst  zur  Zeit,  wo  der  Hei- 
lige, gebenedeiet  sei  er,  die  Seelen  in  die  toten  Körper  zurückbringen  wird,  wird  ihre 
Seele  im  Fegefeuer  zu  leiden  haben,  denn  es  heisst:  ^^^Ihr  geht  schzvanger  mit  dürren 
Halmen,  ihr  gebärt  Stroh,  euer  Geist  ist  ein  Feuer,  das  euch  verzehrt. 

832.  Nuni.   14,37.  833.   Ib.   V.  35.  834.  Ps.  50,5.  835.  Num.   16,33. 

836.  iSam.   2,6.  837.  In   fleu  Körper;  ]n>  wird  von   ]n:  Futteral,   vSclieide  abgeleitet.  838. 

Jes.  33,11. 
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D^e^^bbanan    lehrten:    Die   Zeitge-      HDI  Nin  im  Ü^y'  ünh  V^SD'nD*  n21t2  '?^2r2 
nossen  der  Sintflut  waren  nur  wegen  der      m'?S  122D*    s'?1    insr^   ü-hü   C.Tna'   Cni  2^n3n,2i,9 
Güte,  mit  der  der  Heilige,  gebenedeiet  sei      iniS    li^Sn    ^yr    S^l   13^   mD*' 2\nrf  Cn^'?V  ■b...io 
er,  sie  überhäuft  hatte,  übermütig  gewor-      Dnn'?^!  cn^^^l^    ]N:;3    in^ti'^'  mST    ^2i:*n   N^Tib.v.n 
den;  von  ihnen  heisst  esf^'I/irr  Häuser  sind  s  3:iy  ^1p^  ini:D*^l  ni^DI  qnn  ISt:*^'  3\n3f  []]npn^  "'.v.,2 
7üolbchalten,   sonder  Schrecknis,   die   Zucht-      n^n::f  (D^t:''j;J3  cmX'l)  mtan  Dn^!3n^a^°  2\-i3f '".».is 
riitc    Gottes    trifft  sie  nicht.    Ferner:    Sein      niD"  ^s'?   inast:'''"  n^i:   XM1   inn^   ^ISt:*  y:nD1° ''•"■'^''* 
^//<?r    bespringt    imd   verwirft  nicht,    seine      ^2  nD'  n^{^)  ir;fSn  S^  y^M  n*;n  'ijr^::  (llD) 
i^z///  hatöt  und  thut  keine  Fehlgebiirt.  Fer-      ]^3n'i  m^2  TltiS  12  VJS2  ^D  'p^yiJ    nt:i  in^ya 
ner:    Wie  eine  Herde   lassen   sie    ihre   Bu-  i"  minj    i:^    D"»   Q^r2D*:    ^t:*    nS-'tD?   S*?«    'h   i:S 
/;r;/   hinaus,   und  ihre  Kinder  hüpfen    ein-      -^Tü.    Dmpn    ^J2X    jnD    j-^panD^   IJSD*    m^yril 
/2^r.  Ferner:  6Vr  singen  laut  bei  Pauke  und     nm  TllS  j^D^V^ti  "3  ]n^  ^n>'£)D*niy  niViiZ  NIH 
Zither  imd  freuen  sich  am  Klang  der  Schal-      ^13!2n  [ns]  S"'3l2  ^::n  ^:sV  nt:S2ir  cms  p  \*SGn.6,i7 
mei.    Ferner:    Sie  verbringen  ihre   Tage  in      s'?S  is:nj    sS    hyiriT^   "111    ItSS"  ^DV    "'ZT    C^^ 
Glück  (und   ihre  fahre  in    Wonne f\  Fer-  10  jniiS  p  -ID^S^'  D^r2^    HJ^nü*    ]^';n    ^i'?:    ^^2D*2 
ner:  ///  kaimi  einem  Augenblick  steigen  sie      rury;::  hl  1>;p3i°  li^Xr^:' ["'Vn  S:'?:'?  n:21"Iu   C "^  122  i 0.7,11 
/////rt/^  ///    ^//r    Ujiterivelt.    Dies   veranlasste,      ]:nv  "»zn  lliX  Jinns:  C^SSDM  nznsi  [.121]  ull" 
dass    sie    zu   Gott   sprachen:    Weiche    von      l'?p'?p  ,1212  i:il^:  n2121  l^p^p  .1212  '?12::n  111 
tms,   deine    Wege  zu   kennen    begehren   7vir     1311^:  "2121  GISÜ  jiyi  n21  ""Z  'il  Sl''1^  l:2Sil^* '"-e.s 
nicht.    Was  ist  mit  dem  Allmächtigen,   dass  -'«  pni''    ''21    1!2N''  n21    aiilil    ni^'^VD    ^72    ItiNjü* 
ivir  ihm  dienen  sollten,    7ind  7vas  könnte  er     ,1^1213  "'isni   lljl   nvi'?2    DtlJ:    11''Mii'J    "ü'^u 
uns  nützen,  ihn  bittend  anzugehen.  Sie  spra-      ns  lti*2  ^72  ilTIDM  ''2°        :C1''21  M21  Sj''>'f'' '"■"•^^ 
chen   nämlich:    Wir   brauchten   ihn    hoch-      iy''2inil'    ir2'?t2    jjni"'   ''21   lt2S    riNM   h'^   1211 
stens   wegen    des    Regentropfens,    —    wir      ciNI  CIN  h'-)  h'::T^^.  n::n2  h'^  n^ni  rT'n  ^>'  nr:n2 
haben    Flüsse    und    Quellen,   die    unseren  -■''  j»in  IlTil  c'?121  Njri2  12  N2K  ''21  IJiX  hlT\  hy 
Bedarf  decken.  Da  sprach  der  Heilige,  ge-      nH^sT^iSs  ^^^  r«i  TP^td  lS^»  inso  oiSts-  nn^na+l^Tss 
benedeiet  sei  er:  Mit  dem  Guten,  mit  dem      j|  onS  +  M  90   i|  a^n^i  —  M  89    ü    a^roi  —  .|]niD'  iSx 
ich    sie    überhäuft    habe,   reizen    sie    mich;      n^ti'J  nn^  inpn  'ttzv  +  B  92     jj      n^paain  12  +  ^^  91 
damit   will   ich    sie  auch   strafen;  denn  es      ^^"'^  "^-"i*'^  S3  •■vpa:  a^n^  +]  M  93    ||    nnn  nti-s  Sdo 
heisst:    .Siehe,    ich    iverde    eine    Wasserflut  '  l  >- 

über  die  Erde  bringen.  R.Jose  sagte:  Die  Zeitgenossen  der  Sintflut  waren  durch  den 
Augapfer"',  der  dem  Wasser  gleicht,  übermütig  geworden,  daher  bestrafte  er  sie  mit 
dem  Wasser,  das  dem  Augapfel  gleicht,  wie  es  \\^\ss\.\°'^ Brachen  alle  Quellen  der  gros- 
sen Meerestiefe  hervor  und  die  Schletisen  des  Himmels  thaten  sich  auf. 

R.  Johanan  sagte:  Die  Zeitgenossen  der  Sintflut  arteten  aus  mit  ''gross''  und 
wurden  mit  ''gross"  bestraft.  Sie  arteten  aus  mit  "gross'\  denn  es  heisst: '' Un d  der  Herr 
sah,  dass  die  Bosheit  des  Menschen  gross  ward;  sie  wurden  mit  "gross''  bestraft,  denn  es 
heisst:  Alle  Quellen  der  grossen  Mecrestiefe.  R,  Johanan  sagte:  Drei  von  diesen  sind 
zurückgeblieben;  die  Schlucht  von  Gader,  die  Thermen  von  Tiberjas  und  die  grosse 
Quelle  von  Riram. 

^^'Denn  alles  Fleisch  hatte  seinen  Wandel  auf  Erden  verderbt.  R.  Johanan  sagte:  Dies 
lehrt,  dass  sie  Vieh  mit  Wild  und  Wild  mit  Vieh  kreuzten,  und  alles  mit  dem 
Menschen   und   den   Menschen  mit  allem.  R.  Abba  b.  Kahana  sagte:  Alle  [Tierel  sind 

839.  Ij.  21,9  ff.                         840.  Die  eingeklammerteu  Worte  .sind  irrtümlich  aus  Ij.  36,11   (dort  jed. 

■i,*22  cn'ac'i)  mit  herübergenommeu  wordeu.                              841.   Gen.  6,17.  842.  Sie  frönten  der 

Unzucht,  zu  der  sie  durch  ihre  Augen  verleitet  worden  waren.  843.  Gen.  7,11.  844. 
Ib.  6,5.                           845.   Ib.   V.    12. 

ei* 
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Gn.6,i3'»j2S  X2  rZ'2  b2  yp  m^  'n  "IDN"»!'      Pt2'?trina      später  davon  zurückgetreten,  mit  Ausnah- 

Dt:n  hu  nnr  Hn:  n»^  nsni  s;  pnr  ^zn  nt2S     me  des  Tusalmr'. 

Zn'h-;  Cnn:  S'?1  hin  b-;  n^y  ^l^l^n  m  nnD*  '"'na  sprach  Gott  zu  Noah:  Das  Ende 

,b.  -s'?2  ^D°  II^SiD*  St:2  Cnn^  VüD'SI:*  t;  C^^T  1T3  ^//Aw  Fidschis  ist  bei  mir  beschlossoi.  R. 
:]*nxn  r,S  CiTni:*J2  '»JJm  Cm^:^^  Dan  ]nNn  -.  Johanan  sagte:  Komm  und  sieh,  wie  weit 
Ez.7,n  c:i:2na  n'?!  cna  sS  VXn  nt2!2'' Cp  Dt:nn"  2\12l"  die  Kraft  des  Raubs  reicht;  die  Zeitge- 
l!2^a  -iTV^N*  ^21  ^ÄS  Cn^  na  S"?!  Cnani2  sSl  nossen  der  Sintflut  haben  ja  alles  über- 
S"!-  -jini  'L^'l-ip-  ^JS^  la^'l  SpJ:^  ydt-;  r,pTD*  treten,  dennoch  wurde  ihr  Urteil  erst  dann 
zr.an::  N*?"!  cn:^  S^  C*?!-;  "?::•  1:121  rjS^  nJiN"  beschlossen,  als  sie  ihre  Hand  nach  frem- 
nr:  cnn:  nj  ^y  rjSl'*  onn  n:  N^I  cnt^na  N*'?1  10  dem  Gut  ausgestreckt  hatten,  denn  es 
^S^*::::*'  ^21  ^1'\  S:n  Cn2  n:  S^l  It:«:::*"' pi  \\€\^st\''Dcn7i  die  Erde  ist  voll  von  Raub 
'~  Ty'2  in  SÄ!2D*  s"?«  jn  nr:  ^nnj  nj  ^y  r|S      durch   sie,   ich   rvill  sie  verderben    von    der 

Gn.6,7,8j',-;  ^;^•;2  ^  SiD  nJI  Cn^tT'V    ^2  \-i:2n: '  ItiNJl^*      Erde. 
'"•»•6  21   SnS   ^2    ]nS2    CTSn  ns  ntyj;  ^2  'n  Dnn°  Es  hei sst :''"/)?>   Gewaltthat  erhebt  sich 

\T'*J-;    n2^    sin    1112    C-npn    nJiS"'  nt2S    ^I2n  is  ^/j-  Zuchtrute  des  Unrechts;  nicht  von  ihien, 
2\n2  nv:::w  t:"'  \S:::    piX2    ni"l2p    Cn^    M^pnt:'      nicht  von  ihrem   Getümmel  und  sticht  vo7t 

:b.5o.2i^y  ^21^1  CniS  cnj^f  cnn  2^121  Cnn  X2n  ihrer  Fülle;  und  keine  Erleichterung''' bei 
zrh  \-upiTu*  ^■^^t^•>;  ns^  sS  nt^sn  S2\S1  22'?  ihnen.  R.  Eleäzar  sagte:  Dies  lehrt,  dass 
cnn    2\n21  'n    cn:^1    S2-    2\-l2    p1S2    ni12p      [die  Gewaltthat]  sich  wie  ein  Stab  aufge- 

^Gn.o-'7S"  \\rr;h  niwV'?  12";  nt:\s*  n>nn  h-;  'n  cnJ^f ''"  richtet,  vor  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei 
S^l  i\nini'l2  i^ni^  ^2*',  li^X  ['i:il  n:  m^in  er,  getreten  ist  und  vor  ihm  gesprochen 
p*^*  '?2  1\"im"T2  las  tr^-pS  t:*m  cnns  ninn2  hat:  Herr  der  Welt,  nicht  von  ihnen, 
pni^  ^2-n  ^*w*J2  s:^:n  ^2n  ncx  cnns  nTm2  nicht  von  ihrem  Getümmel  und  nicht 
r.n:iD  nn%"ii:'  j^^  ^D*  n^2n^  nan  ■12in  na^  von  ihrer  Fülle;  und  keine  Erleichterung 
n'3  np  M  97  ^"nn2...cixi  -  V  96  ||  a^nsi  O  M~95  bei  ihnen.  Und  auch  über  Noah  war  das 
.yac-a  B  99    II    -la«  —  P  98    ||    «Si      Urteil    verhängt  worden,   denn    es   heisst: 

und  keine  Erleichterung  [noaJi]  bei  ihnen. 
In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Auch  über  Noah  war  das  Urteil  verhängt 
worden,  nur  fand  er  Gnade  in  den  Augen  Gottes;  denn  es  heisst:''^^^-  retä  mich,  dass 
ich  sie  geschaffen  habe\  Noah  aber  fand  Gnade  in  den  Augen  des  Herrn. 

^^^Da  bereute  der  Herr,  dass  er  die  Menschen  geschaffen  hatte  auf  Erden.  Als  R. 
Dimi  kam,  sagte  er:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Ich  habe  gut  ge- 
than,  dass  ich  ihnen  Gräber  auf  der  Erde  bereitet  habe.  — •  Wieso  geht  dies  hieraus 
hervor?  —  Hier  heisst  es:  bereute,  und  dort'^'heisst  es:  Er  tröstete^sie  und  sprach 
ihnen  zu  Herzen.  Manche  lesen:  Ich  habe  nicht  gut  gethan,  dass  ich  ihnen  Gräber 
auf  der  Erde  bereitet  habe.  Hier  heisst  es  nämlich:  und  der  Herr  bereute  und  dort**^ 
heisst  es:    U>id  der  Herr  Hess  sich  das    Unheil  gereuen^^,  das  er  seinem    Volk  angedroht 

I         hatte. 

''^Dies  ist  die  Geschichte  A^oahs  c^c.  R.  Johanan  sagte:  Nur  unter  seinen  Zeit- 
genossen*''', nicht  aber  unter  anderen  Zeitgenossen.  Res-Laqis  sagte:  Unter  seinen 
Zeitgenossen,  und  um    so   mehr    unter    anderen    Zeitgenossen.    R.  Hanina  sagte:    Die 

846.  Eine  Vogelart,  die  mit  allen  anderen  Arten  geschlechtlichen  Verkehr  pflegen  soll;  cf.  Hol.  62b. 
847.   Gen.   6,13.  848.   Ez.  7,11.  849.   Die  La.   n:  (statt  n:  des  masor.  Textes)  findet. 

sich  auch  in   manchen   Codices  bei  Kennicott  u.  de  Ros.si.  850.  Gen.  6,7,8.  851. 

Ib.  V.  6.  852.   Ib.  50,21.  853.   In  beiden  Versen  wird  die  Wurzel  nna  gebraucht,  welche 

je  nach  der  Form    die  Bedeutung  trösten,  als  auch  bereuen  hat.  854.   PvX.  32,14.  855. 

Gen.  6,9.  856.   Galt   er  als  frommer  Mann. 
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Ansicht  R.  Johanans  ist  mit  folgendem 
zu  vergleichen:  wenn  ein  Fass  mit  Wein 
in  einem  Essigkeller  liegt,  so  duftet  es 
nur  dann,  wenn  es  an  dieser  Stelle  liegt, 
nicht    aber,    wenn    es     an    einer    anderen 


N*'?tt'  rpia  nnn  nöipi23  ]*Din  hü  ;]mt2n 
hür2  iS''>'DiN  ^2^  nD«  vf\^:  nnn  ]\s*  nDipi22 
]Vü^^^2  bü  n^m^A*'?  HD-n  -min  na'?  li'^p^  D*^"n 
:]iij  nnn  nDipD3"  n2'i:t5n  Dipi22  nnji?3  nnMty 
nirs  DipM  ^3  ns  nti^i" :  ddi^h  mpös  ]dd*  ^dt 

Stelle  liegt.  R.  Osäja  sagte:  Die  Ansicht  nsian'  HD  ntSüD  SDn  mx  nx  nDlSn  '•JS  h]! 
des  Res-Laqis  ist  mit  folgendem  zu  ver-  nti'^t:*  DtS^  hü^  nmp  p  yD*!."!"»  ^21  ülVr^  Nil 
gleichen:  wenn  eine  Flasche  mit  Parfüm,  1J3  ri:2  Zi'^Q'^h  miVD  TQ  '?2n  |''pnm  ^:2h  nsin 
die  an  einer  schmutzigen  Stelle  liegt,  duf-  s'?^  TT'D'J?  Ü^b2  "1!2X  inSin  nx  '?;2'?2f  "Il^y 
tet,  um  wieviel  mehr  [würde  sie  duften],  lo  üMpn  ITjS  "»^  na'?  nsin'  IMZU  VwDy  "»Ji  ^"»ZD':: 
wenn    sie  an    einer   wolriechenden    Stelle      kS'?^  "TIl   nDHi    "^nSIS    C'l'?^    "lt2S    Sin    ■]'!n2 

liegen  würde.  nüh  n^m  n^nz  stain  ciND*  vz't;  eis  '^^zd'z 

''^'' Er  vertilgte  alles  Bestehende^  ims  auf  IC^D*  D''31  n'?!"  ino  n:nn2  "lir'N  h2'6''  X-h 
dem  Erdboden  7var.  Was  hat  das  Tier  ver-  h"]^  Nin  '?p°  S^n^l  "»SD  ''IDp  |121  "'DI"»"  ''-1  Dm 
schuldet,  wenn  der  Mensch  gesündigt  hat I?  ir.  nynMlS'  lö'?^  ]*"lS3  cnp'?n  ^'^pn  CD  '']£ 
—    Im   Namen   des    R.  Jehosuä  b.  Qorha      CSI  n21t:*n   Itry    cn'?   IDiXl   zr\2  n''21t2  pn'in 


Gn,7,23 


ib.v.22 
Qid.  13a 
Zeb.llSb 

I). 24,18 


wird  gelehrt:  Ein  Gleichnis:  einst  bereitete 
jemand  einen  Hochzeitsbaldachin  für  sei- 
nen   Sohn    und   besorgte    allerlei    Speisen 


'?i2t:n  ns  Dn*'?v\s^2a  xin  1112  z^'n^.n  is'? 
'?y  sin  ^p  -it2s:t:*  c^p'-ia  D^::n'°^*;  cn'?;:'  nspDi 
h^b  nbhp  cni::  ]^npi^ty  s'?s  n>'  s'?!  c^a  •'JS 


für  das  Gastmahl;  als  nach  Tagen  sein  20  nJS^  ^b  ]nsn  cnp'^n  ^^pn'  nriS:^'  d':'!^  \S*2 
Sohn  starb,  nahm  er  den  Baldachin  aus-  ni2X"  CDIS  "["IT  C^:2ö  VnD'  nr^'?!:"  C^t2i:  l"!"! 
einander,  indem  er  sprach:  dies  alles  habe      '''?"  D'"»    riHS    nT'nS    cn'?     It:«    22';^    ''121    l'? 


ich  nur  für  meinen  Sohn  bereitet,  was  soll 
mir    nun   der   Baldachin,    wo    mein   Sohn 


i:m    tC'is-iD  im  n:2J  s'?  \2  cs^csts  s'^'.iin^ 
p::j  ]iSD'  ninD'V^  T12    1^2'? "  rn^i   \sa  sdi 


Col.b 
ii.12,5 


gestorben    ist!    Ebenso    sprach    auch    der  2:,  |niS  n''21D   p^'^n  7M  n\~!ti'    l^br:^    '?:"!    n^lfi'? 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er:  Vieh  und  Wild 


nsan  B  2 


nnn  msi3t:n  'p;22  M  1 


4    II   ^^E31  V  3    ,, 

-i"N+|  M  5      jj      mS2  n"Dpn  -i::«  ^s  nr:S  nein  ';3  M 

B  9      il      DD'Sy  Sur:  M    .os^Sy  B  8      |]      n'yniti'O  V  7 


V  12   !|   n>!3n3...ncS:2  —  M  11 


.iS  M  13     il     noN- 


habe  ich  ja  nur  für  den  Menschen  erschaf- 
fen, was  sollen  mir  nun  Vieh  und  Wild, 
wo  der  Mensch  sündhaft  ist. 

^^Alles^    2üas    aitf  dem    Trocknen    7var, 
starb.  Nicht  aber  die   Fische  im  ]\Ieer. 

R.  Jose  aus  Cäsaräa  trug  vor:  Es  htissi:'^ Leicht  ist  er  auf  der  Wasserfläche^  ver- 
ßucht  7vird  ihr  Erbteil  im  Land.  Dies  lehrt,  dass  der  fromme  Noah  sie  zurechtgewie- 
sen und  zu  ihnen  gesprochen  hatte:  Thut  Busse,  denn  sonst  wird  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  eine  Sintflut  über  euch  bringen  und  eure  Leichen  wie  die  Schläuche 
auf  dem  Wasser  schwimmen  lassen;  denn  es  heisst:  Leicht  ist  er  an f  der  Wasserfläche. 
Und  noch  mehr,  sie  werden  auch  Anlass  zu  einem  Fluchwort  für  alle,  die  in  die  Welt 
kommen,  werden,  denn  es  heisst:  Verßucht  zvird  ihr  Lirbteil  im  LandTEr  schlägt 
flicht  ein  den  Weg  der  Wei?tberge^^\  Sie  sprachen  nämlich  zu  ihm:  Was  hält  ihn  denn 
zurück?  Er  erwiderte  ihnen:  Eine  Taube""will  er  sich  noch  aus  eurer  Mitte  holen.  [Sie 
entgegneten  :]  Wenn  dem  so  ist,  so  schlagen,  wir  den  Weg  der  Weinberge  nicht  ein"". 
Raba  trug  vor:  Es  heisst:*'^ £'/«c'  verachtete  Flamme  vor  deji  Gedanken  des  Si- 
cheren., bereitgestellt  zum  Wanken  des  Fusscs\  dies  lehrt,  dass  der  fromme  Noah  sie  zu- 

857.  Gen.  7,23.                          858.  Ib.  V.  22.  859.  Ij.  24,18.                           860.  Der  im  Cod.  M 

fehlende  Satz  ist  eine  nicht  hergehörende,  sinnlose  Glosse.                         861.   Er  will  die  Sintflut  erst  nach 

dem  Tod  des  frommen   Methuselah  bringen.  862.   Dh.  sie  bleiben  bei  ihrem  schlechten  Wandel. 
863.   Ij.   12,5. 


Est, 
G 
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rm"  CTS^D    Ctt'p     CnD*    cn2T    an*?     nrilsV  rechtwies    und   an    sie   Worte    eindrinj^lich 

CnS  nj:X  r^^b  :'  ~2^n  ;pT  1^  •nas  ins  cmz"  wie   die   Flammen    richtete,   sie   aber   ver- 

Ti:2N   'Pl^cn   n»S   CD^'?*;   »S^2^  sin   yilZ   i:*nj:n  höhnten  ihn,  indem  sie  zu  ihm  sprachen: 

131    ^:b    D'^    U'N    '?::•    ''IZC    Cs"nD    bU    ^in!2"  Alter,  was  soll   diese  Arche?  Er  erwiderte 

CS   S^2J:    sin   C^::   h'^'   nsi   nJ2t:*   nn^'7j:i   ins  :>  ihnen:    Der    Heilige,    gebenedeiet    sei    er, 

hnz   ^ü*  nn:'i:'V  i:S   i:*^    S^2;2    sin    ]nsn   p  wird  über  euch  eine  Ueberflutung  bringen. 

Sin   C^^'JM   ]r2  CS1  ]nsn  nS  cnn  j^Sni:  i:S'J  Sie  sprachen:  Was  für  eine  Ueberflutung, 

i:2*^*  S:'p-;  n'?  n?2S1  ICt:*  Spyi  "121  la*?  t:*^  S^^t:  wenn  eine  Ueberflutung  aus  Feuer,  so  be- 

It^Sjw    Cr^^;n    ^2pV    1^2^    S^2f2    sin   CnS    nr^S  sitzen    wir    etwas    [dagegen],    nämlich    das 

n^rCT  C^t:*p'"'?12i:n  ^:2^r2  S^n  :'?:-l  nj;it:'?  ]12:  10  Ähtha'";  und   wenn    eine    aus   Wasser,   so 

Ri,.i2a,SlDn  2"}  1DS'         ;'?:n  nyiri'?  pr:  n::s:u   >nT  haben  wir,  wenn  sie  aus  der  Erde  kommen 

2\n2    1211^:    ]\ini-l21    r,Vl';2    l'?p^p    l^nnin^'"  sollte,    eiserne    Platten,    mit    welchen    wir 

Gn.8,i;,-i22w  ■l'?::n  nt:ni  cnn  2^121  2^nr\  12w^1  S2n  die  F:rde    überziehen    können,    und  wenn 

:St.7,10  •      ,  ' 

Vsot'io~^'i'^''^'~  '^>'  *^~  •1-^^n  ^ai  D^j:\-  nV2t:''?  M^I"  vom  Himmel,  so  haben  wir  ebenfalls  etwas 
ni'?2S  ''?2''  iSs  2*1  "i?^S  W^n^n  n>*2i:'  Sü*  □2''ta  ir.  [dagegen],  nämlich  das  Äqab'%  oder  wie 
|"'22-;r2  C^pni"  hu  (ISDnü*  IID^'  n'^D'in::  '7w  manche  lesen:  das  Äqas"'.  Er  erwiderte 
n:''wu  ny2Ub  "ins  121  S2^  ni^ynisn  ns  ihnen:  Er  wird  sie  von  zwischen  den  Fer- 
nn\~[ü*  n"'t:*S"l2  mo  sin  1112  D'npn  cn'''?>*  sen  eurer  Füsse  bringen;  denn  es  heisst: 
"ins  "121"  mt?22  nvpl'^'1  2"iVJ2t2  nS'il"  n:2n  Bereitgestellt  zum  Wanken  des  Fusses. 
12  insi    '?n:  \^\   sin   1112  D*npn  cn^  V^pt^*  -'o  Es  wird  gelehrt:  Das  Wasser  der  Sint- 

pj;!2  C!2''yt2nt^'  C'':2\"I  n>2*w''?  ins  12T  JL2p  pr      flut  war  hart  wie  Samen,  denn  es  heisst: 

cn.7,2'?2i::;|n;2  1V::2  n21i:  n:^  IVT^t:'  n2  S2n  u'?1>'n      Bereifgestellt  zum     Wanken  des  Fusses. 
int:*S1  w\S  n*;2D*  n>'2t:*  -j'?  npn  nninLjn   n^n2n  R.   Hisda  sagte:    Mit  Heissem''1iaben 

"12  b'^'-\ZZ'  "'21  n::S   ny  n\S   "'ri   nt:n2'?   i"11ü*\S      sie  verbrochen  und   mit  Heissem  wurden 
]n2    m2*;j    s'tD*    cniSD    inaT"   "'21    ntSS    ■'Jl^nj -'0  sie  bestraft;  hierbei  heisst  es  nämlich  :'"'?/.;?^ 
|jT'r+  ]vi  17  !!   naa  V  16  II  ini  M  15     ||    -xr^^VvTxA      d(^s  Wasser  legte  sieh,  und  dort''1ieisst  es: 
iSp'yp  ]'nnnD  +  M  20  |!  i  ;uy  +  M  19   ||  «^20  +  AI  18      und  der  Zorii   des  Königs  legte  sieJi. 
...s  lO^i  22   ;i    t^  +  V  .pnsn  +  M  21  I!    lanj  i^nrnai  '''^ Und  nach  Ablauf  der  sieben  Tage,  da 

.n'S  P  23  li  i'jp  kame)i  die  Geivässer  der  Flut  über  die  Erde. 
Welches  Bewenden  hat  es  mit  diesen  sieben  Tagen?  Rabh  erwiderte:  Das  waren  die 
sieben  Trauertage  über  Methuselah;  dies  lehrt  dich,  dass  die  Trauer  über  die  From- 
men das  Hereinbrechen  des  Verhängnisses  zurückhalte.  Eine  andere  Erklärung;  Sie- 
ben, der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  änderte  ihretwegen  die  Schöpf ungsordnung''"; 
denn  die  Sonne  kam  aus  dem  Westen  hervor  und  ging  im  Osten  unter.  Eine  andere 
Erklärung:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  bestimmte  ihnen  zuerst  eine  grosse  Frist 
und  nachher  eine  kleine  Frist.  Eine  andere  Erklärung:  Nach  den  sieben  Tagen,  wäh- 
rend welcher  er  sie  ein  wenig  von  der  zukünftigen  Welt  kosten  Hess,  damit  sie  wis- 
sen, welches  Glück  ihnen  vorenthalten  worden  ist. 

'"  Von  allen  reineji  Tieren  nimm  dir  je  sieben,  ein  Männclien  und  ein  Weibchen. 
Giebt  es  denn  bei  Tieren  ein  Eheverhältnis!?  R.  Semuel  b.  Nahmani  erwiderte  im 
Namen    R.   Jonathans:  Nur   von    solchen,    mit    denen    noch     keine    Sünde  begangen 

864.  Ärukh  liest  sn^Sx;  nach  dessen  Erklärung  ist  dies  der  Name  einesTiers,  das  die  Eigenschaft 
besessen  haben  soll,  das  Feuer  zu  löschen.  865.   Schon  aus  der  Verschiedenartigkeit  der  Lesart 

ist  zu  ersehen,  dass  den  Talmudisten  selbst  sogar  der  Name  unbekannt  war.  Nach  der  Erkl.  des  Ar  u  kh, 
eine  Art  Schwamm ;  jed.  scheint  dies  speziell  als  vSchutz  gegen  den  Regen  verwandt  worden  zu  sein. 
866.   Darunter  ist  wahrscheinl.   die  Unzucht  zu  verstehen.  867.   Gen.  8,1.  688.   Est.    10,7. 

869.   Gen.   7.10.  870.    Die  7.   Tage  währte.  871.   Gen.   7.2. 
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worden   war.   —   Woher  wiisste  er   es?  R.  ^:s'?  ]-l^2ynry  SIDH    21    ntSS    yT*    KJJS^' nn^2J? 

Hisda  erwiderte:  Wenn  es  die  Arche  auf-  rn2';:   s'^tT   >'n^2   intD^lp   n^^nn»^    h^   n^^nn 

nahm,  so  war  es    erwiesen,  dass  mit  ihm  yn^i    ^n^^ih^p    n2^nr\    ]^Xtr    h2^    nn^2';    DilD 

noch  keine  Sünde  begangen  worden  war,  ]^«2n  ;mKD  -|52S  in^X  ^21  m^sy  r\2  mr;3D* 
und  wenn  es  die  Arche  nicht  aufnahm,  so  _.,  nON^  ISi:  \Sa''-l2:  ^:;j;  mn  l*?  n'^7°  :'']n^'?\SO  Rhi'a" 

war  es  erwiesen,  dass  mit  ihm  eine  Sünde  naS'T  n:''^2D"  IT  N^^tT  ^21    '•21    "»nDS    SIK   21 

begangen  worden  war.  R.  Abahu  erwider-  ]:nv  ^21  It:«  r\2nh  n^yn  in*/      :D*^ä'?1J  n^Gn.e.ie 

te:  Diejenigen,  die  von   selbst  gekommen  n^:2S    n2    pp    n:*?    Sin   1Tl2   D'Tlpn   1^  IDS 

waren.  jcnni'2  C2^  mn\sc  vn^D*  n2  nv'?:!!^'!  ^2113 

''" Mache  dir  eine  Arche  mts  Gopherhok.  i«  D^nnn°'':Nn^*'p''^2n21  n^*;t2'?D  nilbn  nr:S  '?S'l' Id! 
Was  ist  Gopher?  R.  Ada  erwiderte:  In  der      D^^Vit:S  hz'h  D^\inn  Sin  nD**;n  C^t^St:'!  c^:D' 
Schule  R.  Silas  erklärten  sie,  dies  sei  Ma-      im  nt:S  21Vn  [ns]  n'7D*^Y:ciN'?  C^iv'?^  n::-2'? '"-s.? 
bliga''\  Manche  erklären:  Golamus"".  'h  i:2X  Ts'h    211*;    l^^^'H    iin^'^J    n21DT,    *J^p^ 

'"^z>/  Fenster  sollst  du  an  der  Arche  ]ni-i:n  ]a  •'3S:iü'  ^21  ''nSJt^*  nnsi  ^^XJID*  121 
machen.  R.  Johanan  sagte:  Der  Heilige,  ge-  ir,  nnSD*'"  "»JinNJi:'  nnsi  D^JD'  C\SJ2l2n  ]t2  nptT 
benedeiet  sei  er,  sprach  zu  Noah:  Bringe  '•2  pIS  CS  D^3D'  |^f2t2  n^li:'!  n';2ti'  j^riC  n^^D 
in  dieser  Edelsteine  und  Perlen  au,  damit  ,1^2  IDH  D'?1>'yiS*iDJ  s'?  nri  1D*  IS  nrin  It:' 
sie  euch  wie  das  Mittagslicht'"leuchten.  y'ui'l  l*?    ir:S   ^IV   nns    M'^'S'?    Sl^iD*   IS   nns 

^''Eine  Elle  weit  sollst  du  es  oben  ab-  "^in^  \2'Ü  ^2  s'?  "h  1DS:2  ^^  1DSJ  "h  ima2 
schliessen.  Nur  so  konnte  es  sich  halten.    20  inil'S', -l'':21  nnS  n2\in  ^S  nS2V  2M21  "lIDSn 'fcs.is 

""^'Mit    unterem^    zweitem    tmd    drittem      intr'Sl  nnS  n2nn  jl2  S'.^' 2M21  "(ns  1''J2  ''D*J"1  ^".8,16 
Stockwerk  sollst  du  sie  machen.  Es  wird  ge-      11I2S   |2''J:  ]Jn'l''  ''21  IDSf 'inS  yi2  "»ü*:!  1"':2'1 
lehrt:    Das  untere  für  den   Mist,  das  mit-      Itt^t:::*  nD*'?t:'  ]:21  Un  :n::f2n  ü''V2";:*n2  lIDSJi:' 
telste    für    die  Tiere  und    das  oberste  für      2ir;  Iti'p:  2^2  cm  21'1>1  2*^2  1p^  2'7121  n2M2 
die  Menschen.  j^^P^,  .^^^  ^,^^3-,,  _^j  j^i  25     j      m^ay  n2...s2n  O  -^i  24 

^'''Da  schickte  er  den  Raben,  aus.  Res-  [|  •yhv^  M  27  [j  .vq  —  M  26  jj  [;n>S'so  isnu-  noSo 
Laqis  sagte:  Eine  treffende  Antwort  gab  '^  c^ü-n  m^jn  ns^nn  nnsi +]  M  29  !i  n  sin  +  B  28 
der  Rabe    dem  Noah;    er  sprach  nämlich      -^nxc  -  M  30   i;  |nn.iS  nn>m  s!2m  s'.nns  S^v^n  ^^^n 

.,  T^   •       TT  1        i.        •  1  j    1  .'Ds:c'  pn  -i"N  M  32    II    'lyn  ai  .S  —  V  31         a>2C' 

zu  ihm:    Dem    Herr    hasst    mich  und  du 

hassest  mich  ebenfalls;  dein  Herr  hasst  mich:  von  den  Reinen  je  sieben  und  von 
den  Unreinen  je  zwei;  du  hassest  mich  ebenfalls,  denn  du  lässt  die  Arten,  von  denen 
je  sieben  vorhanden  sind,  und  schickst,  von  denen  nur  je  zwei  vorhanden  sind. 
Wenn  mich  der  Fürst  der  Hitze  oder  der  Fürst  der  Kälte  anfährt,  so  fehlt  ja  ein  Ge- 
schöpf auf  der  Welt;  oder  hast  du  vielleicht  Verlangen  nach  meinem  Weib?  Er  erwi- 
derte ihm:  Ruchloser,  wenn  mir  der  [sonst]  erlaubte  | Verkehr]  verboten  worden  ist,  um 
wieviel  mehr  der  mir  [auch  sonst]  verbotene.  —  Woher,  dass  es  ihm  verboten  worden 
war?  —  Es  heisst:*"Z)e^  sollst  in  die  Arche  komjnen.,  du  und  mit  dir  deitic  Söhne.,  dein 
Weib  und  die  Weiber  deiner  Sülme,  und  darauf  folgt :''"'G^<?//  heraus  aus  der  Arche.,  du. 
und  mit  dir  dein  Weib.,  deine  Söhne  und  die  Weiber  deiner  Söhne.,  und  R.  Johanan 
sagte,  hieraus  sei  zu  entnehmen,  dass  ihnen  der  Beischlaf  verboten  worden  war'". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Drei  vollzogen  den  Beischlaf  in  der  Arche  und  alle  wur- 
den sie  bestraft,  nämlich,  der  Hund,  der  Rabe  und  Ham.  Der  Hund  wird  [bei  der 
Begattung]  angeschlossen,  der  Rabe  spuckt  [den  Samen]  und  Ham  wurde  mit  seiner 
Haut[farbe]  bestraft"". 

'  8727  Ib.  6,14.  873.  Eine  Art  Cedernholz;  cf?  Bd.   HI   S.  353  Z.  21  ff.  874.  Gen.  6.16. 

875.   im^'  Dual   c'"'n^'  v.   ^.T'i  leuchten,  glänzen,  sehimniern.  876.   Gen.  8,7.  877.   Ib.  6,18. 

878.   Ib.  8,16.  879.   Die  Familien  hatten  keinen  Zuwachs  erhalten.  880.   Ihm  entstammte 
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Gn.8,8  nMilb  inSö  mvn  ns  n^ir^l"  nmj;^  nph  cn  p1  ^'Hierauf  schickte  er  die  Taube  von  sich 

y^    imnü*   |N2?2    ri'':^'!"'    "'Zn    "112s    Cl^n    iSpn      <'////  c?/  erfahren,  ob  die  Gewässer  nachgelas- 

iD.v.ii  rpi:  nn  n'?*;  -:nV  :c"'p"'"li'-  CV  Cmni:  mSJIV      sen  Jtätten.  R.  Jinneja  sagte:   Hieraus,  dass 

er.isb  *^:"npri    ■'ja'?   n:*!"'    mi^S   -itj;'?S   "»il   IDS    n"'S2      die  reinen  Vögel  bei  den  Frommen   woh- 

cm-i:2   ■'im:iri2  vn-   c^ij;  *-'.:•  1:1:1-1  ni-  -ji-ii  .vnen". 

C^IIDiil  *J*212  C^pin^J  IM"'  ^X1  -|l>2  Dmoiiinns  °''6^//rtf   j-/V//r,  r/>?    Oelblatt  hatte  sie  als 

••JITJ^n  NJt:*^^  rpc  \sn-i  yÄD*:^  \S^  an  TC*2  1^2      /v/ZAv-  ////    M^ind.  R.   Kleäzar    sagte:    Die 

Pr  30  8  ? 

Gn.8,'i9lNJ:'' ur!\""in2w:2'?  Ppn  cn?  '':£''"il2n"  nTin  sin  Taube  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebene- 
:2n  s'?!  cmnst:'i:>'?  pm*»  "»il  ncs  nznn  ji::  deiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  mag  doch 
et:''?  ■1T>"'^N  "'''?  ir>s  SJ?"»::  nz  s:n  2"i  "it:s  i"  meine  Nahrung  bitter  sein  wie  das  Oliven- 
''2\~"iins  r\1T.r,  ]I2  ISi"»  C^^"^^£5t^•I::'?  2Tir  S2"l  blatt,  aber  deiner  Hand  anvertraut,  und 
nn^  n2\"l2  Ij'?  n\~i  'pn:  n^i*  -'*'?  nas  i*in"'in  nicht  süss  wie  Honig,  aber  der  Hand  eines 
•"mc*'' CV2  mj'?rsn  C-fz  n'?"'DSn'7  nrmü*  [Menschen  aus]  Fleisch  und  Blut  anvertraut. 
n'?  xn^pi"  \sn  rh^^hl  T\r}}1^r\  rh'^'ll  rh^^^rh  --  Woher  ist  es  erwiesen,  dass  unter  "Fut- 
Sp'^ZTl"'  mn  nn  SCV  n'?:«  T\n  S3S*  *;T'  mn  ^^^  ter''  die  Nahrung  zu  verstehen  sei? —  Es 
l'?\N"l  p"!::  n'?rs  n:''!2  Sny'^'in  '?2J  N:iI2n  '''?N£      heisst'"'''/^///'//r    Diicli    mit   meinem  täglichen 

N>ii:*\s  Nns  r^rs  ';hr\^  >2  sipn  nS  S^^j  mn     ^5^^/. 

■lD''"in:2  "212  sh  »sn'"J!2  n^'i*::  S*?  21  nj:N*T  n\"lJT  ^""N'ach  ihren   Familien  gingen   sie  ans 

S:£D2  ":;!  SZS  n'':"'nrD'S  n:"'t^'■ns'\s*nl^•^S  X:"*      der  Arche.  R.  Johanan  sagte:  Je  nach  ihrer 
"|\TTn  r\'h  "l?2S  "Jirr:  n^^Z  s'?  r;"^  -idN*  Nm2\Tl  20  Familie,  nicht  aber  [Familjien"''. 
Sl^l  N*n'  n"*?  ^,J2S  in>"iS  s'?  sr^iS  rn"ni:'nim  R.  Hana  b.  Bizna  sagte:  Eliezer  sprach 

11.29,18  J^inn  V^'^^*  ^■^p  CV  n!2XV  nr:SJ::*  mt^n  s'?T  zum  grossen  Sem"''.  Es  heisst:'"';/«^//  ///r^;« 
X2"l  Ct:'''");^^  \ST''?  "12  Njn  ^n  "IISS  :  cd"  nnns*  FainiUen  gingen  sie  aus  der  Are  he  \  wie 
lins'"  aiyttl  nnri^  "r^i::  ir""^>'  ins  "3  "'.rj;"'?^^  habt  ihr  euch  da  befunden?  Er  erwiderte 
n"S  'nipT  M  35  II  '3«nS  '-nB-  -  M  sr  ||  i^^n  B  33  i^^"^:  Wir  hatten  viel  Plackerei  in  der  Ar- 
':.-.T  n:x  "inDC'x  j'c-i'i  M  37  |i  i  +  B  36  ||  no  "'y^  che;  ein  Geschöpf,  das  tags  zu  essen 
.]irs  —  M  40  ;  n^S  +  M  39  il  NTiD  B  38  1;  i<2'Dn  pflegt,  musstcu  wir  tags  füttern,  und  ein 
Geschöpf,  das  nachts  zu  essen  pflegt,  mussten  wir  nachts  füttern.  Vom  Chamaeleon**' 
wusste  der  Vater  nicht,  was  es  isst;  eines  tags  sass  er  und  zerschnitt  einen  Granatapfel, 
und  als  aus  diesem  ein  Wurm  herausfiel,  verzehrte  es  ihn.  Von  nun  ab  stampfte  er 
für  dieses  Kleie  ein,  und  als  sie  Maden  bekam,  ass  es  sie.  Der  Eöwe  war  vom  Fie- 
ber gespeist  worden.  Rabh  sagte  nämlich,  dass  das  Fieber  nicht  weniger  als  sechs 
und  nicht  mehr  als  zwölf  [Tage]  erhalte'''.  Den  Phönix  traf  der  Vater  einst  im  Hin- 
tergrund der  Arche  liegen;  da  fragte  er  ihn,  weshalb  er  kein  F^utter  verlange;  da 
erwiderte  er  ihm:  Ich  sah,  dass  du  sehr  beschäftigt  warst  und  wollte  dich  nicht 
weiter  belästigen.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Möge  es  [Gottes]  Wille  sein,  dass  du  nie 
sterben  sollst.  Denn  es  heisst:  "^^"ö  dachte  ich  dorn:  Bei  meinem  Nest  werde  ich  ver- 
scheidcfz   und  7vie    eifi  Phönix   meine   Tage  mehren. 

R.  Hanau  b.  Levaj  sagte:    Der  grosse  Sem  sprach  zu    Eliezer:    Wie  habt   ihr  es 

Kus,  der  Stammvater  der  äthiopischen  Race.  881.  Gen.  8,8.  882.  Es  heisst,  dass  er 

sie  von  sich  schickte.  883.  Gen.  8,11.  884.   Pr.  30,8.  885.   Gen.  8,19. 

886.  Dieser  Satz  blieb  vielen  unverstanden,  während  thatsächlich  dessen  Sinn  klar  u.  einfach  ist.  RJ., 
nach  dessen  Ansicht  der  geschlechtliche  Verkehr  in  der  Arche  verboten  war,  sagt,  dass  dem  W.  ninECaS 
ein  Singularsuffix  (d)  u.  nicht  ein  Pluralsuffix  (nn)  angehängt  werde,  man  lese  also  nninEC'oS  (so  auch  in 
manchen  Codices  bei  KennicoTT),  jeder  mit  seiner  Familie,  da  die  Familien  nicht  bereichert  worden 
waren.  887.   Dem  Sohn  Noahs.  888.  So  gewöhn!,  von  den  Lexikographen  übersetzt. 

889.  Er  war  krank  u.   brauchte  daher  zu  seiner  Ernährung  keine  anderen  Tiere  zu  verzehren.  890. 

-ij.  29,18. 
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gern achtTairdirKöii ige  ans  Ost  und  West  Sin  1112  ^'MpH  n\n^\S  n'h  i::«  inn^zV  ••2%- 
gegen  euch  aufgetreten'" waren?  Dieser  er-  nrf"  N12V  p^'^'  m.Ti  n^:^:2^i:  n^imsi  cnnzs^ 
widerte  ihm:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  'H  CSi  IMh  llü^ü^  I^ÜjU  "»T:  *nm  '''?^:  ^2inps.no,i 
er,  setzte  Abraham  zu  seiner  Rechten,  und  yb^lh  Ein  -]^2\S*  r.'VÜ  t;  ^r^"''?  2t:'  'llüh 
wir  schleuderten  gegen  sie  Krde,  die  zu  .=,  jn^  l^in'?  inSlp^  plÄ  mTÄtS  l^*;-  "»li'  2\n21  j«s.4i,2 
Schwertern  geworden  war,  und  Stoppeln,  T^i:  Dp2  12nn  n£V2  jn"'  n"'  C^2'?J:i  C^i:  V:2^ 
die  zu  Pfeilen  geworden  waren.  Denn  es  Np'?D  "im '?21  ^^:n  mn  IT  c:  Ü*\S  Ein:'  nn'^'p  Tan.2ia 
heisst:''"^m  Psa/m  Davids.  Es  spricht  der  ]inn  ''nnD'V'l>'2  in  N'öV  n21l2'?  IT  c:  i;:S  n^'? 
Herr  zu  meinem  Herrn:  Setze  dich  zu  mei-  cinj  nn2  11^*^  "111^*:  ]St:'  nn2  ntiS  ■>,D''p'7  Foi.l09 
«^r  Rechten,  bis  ich  dir  deine  Feinde  als  lo  Sinn^  S'^:;:  '2  Sm  D^D22  llil'?^!  IT  2:  Ü*\S 
Schemel  für  deine  Füssc  hinlege.  Ferner  •]nn2  S2\S  \S^  n^^  nj^K  n2^::'?  Sy2  Sl^^'' 
heisst  es:'''  Wer  hat  vom  Osten  her  eriveckt  ^"h^hl  1t:p  ID^p^  N:n2"'  iSj'7^2ia  Sp  \Th  lliS 
27/72,  ^67/2  /e^t-///  entgegenkommt  auf  jedem'  inj'?Cl  n^2y' mm  ^2  iSpDn  T^'Z.'^^zh  inn'i:''' 
Schritt,  Völker  vor  ihm  niederziiwerfen  tmd  ''2ins  "lt:s  S"l2y  n2nü'\S  cnn^  S*l2:::  "^2  S12V 
Könige  zu  unterjochen;  wie  Staub  sein  is  c:  "I12S  n''':'L2pt2y'  mp2S  \Snn"'  "'2  "'2"'''nC  Xp 
Schwert,  wie  verwehte  Stoppeln  sein  Bogen.  in''T!2  in2  inS  '':2n\Sl  in'''?S  sns  "21*12'?  IT 
Nahum  ''Auch-dies''  pflegte  über  alles,  ir2S''ünn2ST  Xisyt:  Slfi";  \sn  NJ:'?"'!  In'?  n?:S 
was  ihm  passirte,  zu  sagen:  Auch  dies  sei  pn2  n^:  im  '''?^:  ^2in  im  S'SV  ni:*  mm  sm 
zum  Guten.  Eines  Tags  wollte  man  dem  n^^"  ^'?2^  Xp  1in  n'?1  STin::  mn  ^2n "  in2ü\S1 
Kaiser  ein  Geschenk  überreichen,  und  nach-  20  m'?''''^  niD'221  n'''?>;  S"l2>'  SmntS  ITu*  n''ü*22''!2'? 
dem  man  überlegt  hatte,  durch  wen  man  Sl2S''d'?  n"'"''?!2  l^?  Sn**:!  '?1pu  nriS  ST::"''2'? 
es  übersenden  sollte,  beschloss  man,  es  \SI2  ''"im  "[m  n'''?  1"i:2S  sns  mn  ''2  S2m 
durch  Nahum  "Auch-dies"  zu  übersenden,  S2n!2  "''?pD'l  \St:  in'?  "1!2S  iS2'??2  ''2'?  n"'"L::::N 
weil  ihm  oft  Wunder  zu  geschehen  pfleg-  ma"''?t2p  cnn*?  llitlS  mJ\S*  '''?pt:''"'  cnnS  \S'l::2X 
ten.  Als  er  in  einer  Herberge  angelangt  25  X2n  zhyt)  p'PH  Urb  px  T\ir)^r\  in  Pnm  ■]:n'?" 
war,  und  da  übernachten  wollte,  fragten  ^  r^^n  vm^|Ts^bM-  b  42  ir^-inT^  u^n^nrBTi 
sie  ihm,  was  er  bei  sich  führe ;  da  erwider-  *  jj  ma  M  46  jj  inonc  B  45  |j  ndSc  uS  inn  M  44 
te  er  ihnen,  er  überbringe  die  Steuer  für  1  «'ino  n2\x  mn  M  49  la^as  —  M  48  jj  n'Srpx"?  V  47 
den  Kaiser.  Nachts  machten  sie  sich  auf,  '  «"'^^  '^^  '^  •^?^*  ^''  ^^-'^  '^'^  ^^  ^^  '  ^'^  -  ^^^  ^^ 
oiineten  die  Kiste,  nahmen  alles,  was  da-  l     ^^  ^  1  j 

rin  war,  heraus  und  füllten  sie  mit  Erde. 

Als  er  da  anlangte,  stellte  es  sich  heraus,  dass  sie  Erde  enthielt;  da  sprach  [der  Kai- 
ser]: Die  Juden  verspotten  mich!  Darauf  führte  man  ihn  zur  Hinrichtung  hinaus; 
er  aber  sprach:  Auch  dies  sei  zum  Guten.  Da  kam  Elijahu,  der  ihnen  wie  einer  von 
den  Ihrigen  erschienen  war,  und  sprach:  Vielleicht  ist  diese  von  der  Erde  des  Erz- 
vaters Abraham,  der  Erde  schleuderte,  und  sie  ward  zu  Schwertern,  und  Stoppeln,  und 
sie  wurden  zu  Pfeilen.  Darauf  stellten  sie  damit  einen  Versuch  an,  und  es  stellte  sich 
heraus,  dass  es  sich  so  verhielt.  Es  gab  eine  Provinz,  die  sie  nicht  unterwerfen  konn- 
ten, da  Schossen  sie  auf  diese  mit  dieser  Erde,  und  sie  unterwarfen  sie.  Darauf  führte 
man  ihn  in  die  Schatzkammer  und  sprach  zu  ihm:  Nimm,  was  dir  gefällt.  Da  füllte 
er  die  Kiste  mit  Gold.  Auf  seiner  Rückkehr,  fragten  ihn  die  Wirtsleute,  was  er  dem 
Kaiser  überbracht  habe.  Er  erwiderte  ihnen:  Was  ich  von  hier  mitgenommen,  brachte 
ich  dort  hin.  Als  darauf  die  Wirtsleute  [von  dieser  Erde]  ebenfalls  übersandten, 
tötete  man  sie. 

Die   ZeitcxEnossen  der   Sprachenteii.ung    haben  keinen    Anteil   an    der 


891.   Cf.  Gen.   14,14  ff.  892.   Ps.   110,1.  893.  Jes.  41,2. 

Falmud   Bd.  VII  82 
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'piio  riJ2:"s^''ü*  ""^i  ^21  nt:«  t^v  \s:2    nn     zukünftigen  Welt  ftc.  Was  thaten  sie? 
^2^V'Z'    ns    mi^mpa    in\S    nr:i    ';^plh    n'?j;:i      In  der    .Schule    R.  Silas    sagten    sie:    [vSie 

^^^]f^inii"  ^:2^h  p  es  S2iyC2  T\b';  irnt:' r;:^^  sprachen:]  Wollen  wir  einen  Tm-m  bauen, 
Ip^n:"  nrj;'?«  nz  n^r2T  ^2"i  IDS  S^X'S-ni:;  in  den  Himmel  steigen  und  ihn  mit  Aexten 
nnsi  et:*  ::i:*aT  n'?*;:  mtSIS  nns  nin^r  D*'?t:''?  ,r,  zerschlagen,  damit  sein  Wasser  ausfliesse. 
rin!2\S  nnsi  mr  mir;  n^*;:!  nh';:  nnt:\S  im  Westen  lachten  sie  darüber;  demnach 
CD'  2*k:*:i  -'?';:  mr^lSC*  lf  n::n'7a  -D'^JI  nb';:  sollten  sie  ihn  doch  auf  einem  Berg^'^erbaut 
1t:-;j  n::n'?::  nt:";:i  n^y:  nir^lSi:'  irf'n  DÜ^EH  haben!?  vielmehr,  sagte  R.  Jirmeja  b.  Ele- 
ni^VJ!  n'?;:  ni:21SD*  irf  p':'^'"'!  cn^D'l  l^mnf  D^SIp      äzar,  teilten  sie  sich  in  drei  Gruppen;  die 

Gn.ii,9S^:n  psn  ^2  nSw*  'n  '?^2  □::•  ^D' mr  mi^V  lo  eine  sagte,  wir  wollen  hinaufsteigen  und 
"IJTirn:  mr  mir;  Ci:*'?  e'?12  nr^lS  ]n:  "»ni  daselbst  wohnen,  die  andere  sagte:  wir 
eJsjsCI:'!'  Cnn  2\iri  DD*  i:'?  nt:*;JhJ"  X:n  2\n2  wollen  hinaufsteigen  und  da  Götzendienst 
r,«  mr  mir;  ]hr\h  na  in^rrn  n'?  cnns  CM^S  'treiben,  und  die  dritte  sagte:  wir  w^ollen 
rp*^*:  'l:*^'?'^'  '?i:a  pnv  ^:!n  n^N  mr  min;  ]S3  hinaufsteigen  und  da  [mit  Gott]  Krieg 
nrw» '?i:D  "I^IS  m  ni2N  C^p  u^'?^*  ;^2i  t:'^'?t:*  lö  führen.  Diejenigen,  welche  sagten:  wir 
\sa"'min^  ;t  p^O  rponini  '72::  r^DV  zn  ias"°  wollen  hinaufsteigen  und  daselbst  woh- 
|\S  DHC  ^li'jvS  rSStt-*  112  ^DX  ^31  "laS  rpDIIS      nen,    zerstreute    Gott;    diejenigen,  welche 

.syn.i3  2"nD  ^D'JN' pn  i:n  nn  srn  übiyb  p'pn  Cnb      sagten:  wir  wollen  hinaufsteigen  und  Krieg 

Gn.i3.i3c^;n  Z12  ^'^•:S1'  naSJi:*  srn  C^r;^  pbn  ]nb  ]\S      führen,  wurden  Affen,  Geister,  Gespenster 

C^i;*?  L:\S*L:ni  nrn  cbi;2  C^;n  IXJ:   'n^  □\S"i2m  20  und  Dämonen;  und  von  denjenigen,  welche 

C:iar:i2  C\SLini  :2i:2   D^;n  min^  an   nt:s"S2n      sagten:    wir  wollen  hinaufsteigen  und  da 

ib.39,9n'?i:-  n;-in  n'v:*;S^  ■]\S1  2^121  ]2i:2  C^;-)  Götzendienst  treiben,  [heisst  es :]'''Z:'67z;z  ß'« 
2\"in    CJIt::::;    C\S12ni    C\l'?s'?    \nst:ni    nsrn      vcnvirric  der  Herr  die  Sprache  der  ganzen 

D..i5,9  c^rnrri^w*  ISA  Du- nana  IT  'nS  Sl2n  -ja  nM1°      Erde.    Es  wird  gelehrt:    R.Nathan  sagte: 

tsyn.13  C\SL:m    c:iJ2Äa    C^;n°  N:n     Sn^Jnaa    C\S'i:im  -'^'  Alle    hatten     sie    Götzendienst    bezweckt, 

Di.15.9 -['•nsa  ~:'';  n;*!!"  a\"iaT  aail^t^a  C;")  ]£i:a  denn  hier^lieisst  es:  Wir  ^vollen  ims  ei- 
57  II  nSk  -  VM  56  II  nrr  M  55  II  nos  +  M  54  '^^='2  Namen  machen,  und  dort'^'heisst  es: 
II  mnm  B  59  ^  nxn  ,n«T  M  58  ||  n.iS2n  -in -f  M  67/^  ^^;?  N am eii  fremder  Götter  sollt  ihr 
ncii'   n  Sb  et:'  ^2  '?:2  +  M  61     ;|    mnSnn  n«  +  M  60      ///V;///  erwähnen\  wie  dort  der  Götzendienst 

.K"n  M  62  ]nxn  o  gemeint  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  der 
Götzendienst  gemeint.  R.  Johanan  sagte  Kin  Drittel  des  Turms  wurde  verbraunt, 
ein  Drittel  sank  [in  die  Erde]  ein  und  ein  Drittel  besteht  noch.  Rabh  sagte:  Die  Luft 
des  Turms  macht  vergesslich.  R.  Joseph  sagte:  Babylon  und  Borsippa  sind  ein  bö- 
ses Zeichen  für  die  Gesetzeskunde.  —  Welche  Bedeutung  hat  [der  Name]  Borsippa? 
R.   Asi  erwiderte:  Entleerte  Grube  [Bor-Saphij. 

Die  Leute  von  Sedom  haben  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt 
8:C.  Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Leute  von  Sedom  haben  keinen  Anteil  an  der  zukünf- 
tigen Welt,  denn  es  \\e\ss\.\^^Die  Leute  von  Sedom  ivaren  sehr  böse  und  sündhaft  gegeit 
den  Herrn;  böse  auf  dieser  Welt,  sündhaft,  für  die  zukünftige  Welt.  R.  Jehuda 
erklärte:  Böse,  mit  ihrem  Körper,  sündhaft,  mit  ihrem  Vermögen.  Böse,  mit  ih- 
rem Körper,  denn  es  heisst:*^"  Wie  sollte  ich  diese  schzvere  Bosheit  thiin  und  mich 
wider  Gott  versündigen.  Sündhaft,  mit  ihrem  Vermögen,  denn  es  hei.sst:'^Äy  wird 
eine  Sünde  atf  dir  lasten.  Gegen  den  Herrn.,  darunter  ist  die  Gotteslästerung  zu  verste- 
hen. Sehr.,  sie  sündigten  absichtlich.  In  einer  Barajtha  wird  gelehrt:  Böse.,  mit  ihrem 
Vermögen;  sündhaft,  mit  ihrem  Körper.  Böse,  mit  ihrem  Vermögen,  denn  es  heisst: 
'  894.  Der  Turm  wurde  in  einem  Thal  erbaut;  cf.   Gen.   11,2.  895.  Gen.   11,9.  896  Ib.  V.  4. 

897.   Ex.  23,13.  898.   Gen.   13,13.  899.   Ib.  39,9.  900.  Dt.   15,9. 
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"^Und  dein  Angc  böse  sei  gegen  deinen  ar-      'rh  CM'/S^  TlNtam ''2\n31  ]£i:2  D\S'i:m  ]V2S- 
men  Bruder.  Sündhaft,  mit  ihrem  Körper,      CJ[l]^n^S:'^-  C^ai  ITC^-^V  IT  lXt2  CD'H  ^212  IT'  ;fj-;\,g 
denn   es  heisst:    Und  mich  wider  Gott  vrr-      Mn    ns::  n^ln   (c'?'k:*Tl^2)    n'^-jr:  "[St:*  ^p:  CT 
sündigen.     Gegen   den  Herrn,   darunter  ist      ,-12112    '^^2tt''2    n'?«    1N:ni    s'?    CTtD    ^tt':S^  p2-l  isot.s 
die  Gotteslästerung  zu  verstehen.  Sehr,  da-  r.  Cn2   2M2  niSl  Nln   -^1-12   D'Hpn   Zrh   V£'C*n*^* 
runter  ist  das  Blutvergiessen  zu  verstehen,      Clpt:  i:\S  1t:2  12n:  .Tr.nm  cn'!'  sr  n:^:2  ]ns'  J^s^^' 
denn    es    heisst:""' 6^«^    auch    sehr  viel  nn-      D^y  r;i^  s'?  2\13    l'?    2nT    m2';i    n^:2S    1^22 
schuldiges  Blut  vergoss  Menase.  ^%S)  ]'nt:'  ^J2  im2mn  S^  n\S*  pv  inST't:*  s'^l 

Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Leute  von      S'^'^  nj:2?2  ]ns*^'  "inSD  ^21  nt:S  '?n'.:*  V'?>'  m>* 
Sedom  wurden  übermütig  nur' wegen  der  u)  |\s::*  2^211  n21j;  i:'?  n:2^  l'?   2nT    nr,2Vl   cn^ 
vielen  Güte,  mit  der  der  Heilige,  gebene-      ^y\  nmn  n2D*21  IXI^'l^lDn^  »s'?S  ir'?«  C\S2''' 
deiet  sei  er,  sie  überhäuft  hatte.  Von  die-      ^J!2  C^n2i:*l-  i:    C^J:    '?n:    ]n2"  ir^S:::*   ir^nst:  i"^-" 
sen  heisst  ^s-TAus  der  Erde  geht  Brotkorn      t;"  2\n21  \SD  S2-1  '.^m       \r;i  DIJS^  lH  ^:nP^-62.4 
hervor,    und   ihre    Tiefen   umrden   wie  mit      m:  ^It::  I''p2  C2'?2  'n^nn  D'\S  *?>'  innnn  "JS 
Feuer  umgeitniJilt.  Des  Sapphirs  Ftmdstätte  ^'^  jlCD    ^^•;22    in"*:^-;    ]^:m2    IMD'    IC^t:    -"»imn 
w/  z'/zr   Gestein,  Goldstaub  wird  ihm  zit  teil.      C\S2T  1^'7'/'imN*  ]^nm  ^ViSa  l^p  '?*;;S  ims'^-^'^'^^'' 
Z>r7/    ^<?^  kennt  nicht  der  Adler,  noch  er-      nnn' 2M21  \St:  N2n  :^•■^        njl^c'^nx  ]^^i:i:Vi-2*^i'' 
späht  ihn  des   Geiers  Auge.  Nicht  betrete?!      -\rihri  niS  ISI  S':'    it^S  lonn    CCV    D\"12  ---2 
/////   ^//r  j-Zö/cr//  Raubtiere,  noch  schreitet  auf     l^'is'"  cn^p3?21  ]1f2r2  ''^V22  cn^^V    2^im:    l^n*^* 
///;/   rt'^;/'  Zr?/.    Sie  sagten    nämlich :    Wozu  20  q^s^  21';'?'''  DH^J:   n^22  iniN '  C^n^:r::i  ]1^D12S 
brauchen  wir,    wo    unsere    Erde  Brotkorn      2^22  IDH^  2nj;^  121D"'"  nj^SJt:' 2'722  ims  pn"'n:2"'i  ps.59,7 
hervorbringt    und    Goldstaub    in    unserem      ]1J:;2  ims  \'h'^'\1'\  CD*  cnnim  C\S21  "^.^*;  12212^1 
Besitz  ist,  der  Reisenden,  die  nur  deshalb      mt2n'  nnp2   ^22    ]\S*1  t:n2^    ^^2?:i   12^n    cn*;""  Ib.vY 
zu   uns  kommen,  um  unser  Vermögen  zu      my  i:^ti'^  m^2y  njti'?«  "lli:*    iS2n^  i:nr  C^r^in^  i^-v.z 
vermindern?  Wolan,  wir  wollen  das  Gesetz  25  ilpD'^    tl'^i:    'p^'l    '?2V    mn2p'?    Sim  r;n^l  1^T:.b.2i,£ 
der  Wanderung  in  unserem  Land  verges-      |!    ,331000  +  b~65     |!    ^yh^  ns  piri  ~DnNQr7pl3 
sen  lassen;  denn  es  heisst :°''yI/<^//   bricht  ei-      M  69    [!    piora  M  68    i|     p^Sy  M  67     ii     ]ns  M  66 
neu  Schacht  fern  von  den  Fremden,  von  je-  .'wa' +  M  71    j     pxm  ]\r  70    j     cSvs 

ö^^w  i^z/ji-  vergessen,  fern  von  den  zvanderizden  Menschen. 

Raba  trug  vor:  Es  heisst:""*  fFzV'  lange  ivollt  ihr  einstürmen  azf  eiiien  Menschen, 
wollt  iJu  insgesamt  mordest,  wie  eine  überhängende  Wand,  eine  einstürzende  Mauer.  Dies 
lehrt,  dass,  wenn  sie  ihre  Augen  auf  einen  vermögenden  Mann  richteten,  sie  ihn  neben 
eine  überhängende  Wand  setzten  und  diese  auf  ihn  stürzten;  alsdann  kamen  sie  und 
nahmen  sein  Vermögen  fort. 

Raba  trug  vor:  Es  heisst:'"'////  Finstern  bricht  er  in  Häuser  ein;  bei  Tag  hält  er  sich 
eingeschlossen,  sieht  kein  Licht.  Dies  lehrt,  dass,  w^enn  sie  ihr  Auge  auf  einen  vermö- 
genden Mann  richteten,  sie  ihm  Balsam  zur  Verwahrung  übergaben,  den  er  in  seine 
Satzkammer  legte;  abends  kamen  sie  und  schnüffelten'^'wie  ein  Hund,  wie  es  heisst: 
'''^'Abends  kehren  sie  7vieder,  heulen  7vie  die  Hunde  tind  umkreisen  die  Stadt,  brachen 
bei  ihm  ein  und  nahmen  das  Vermögen  fort.  '^ Nackt  gehen  sie,  ohne  Kleidung,  tind 
ohne  Hülle  in  der  KälteT^Den  Esel  der  VVaisen  führen  sie  fort,  pfänden  das  Rind 
der  JFitiüe.  '""Grenzen  verrücken  sie,  rauben  eine  Herde  und  treiben  sie  aif  die  Weide. 
'"'Zur    Grabstätte    wird    er  hingeleitet    und  hält  über  dem    Hügel   Wacht.  R.   Jose   trug 

901.  üReg.  21,16.  902.   Ij.  28,5  ff!  903.   Ib.  V.  4.  904.  Ps.  62,4. 

905.  Ij.  24,16.  906.  Durch  den  Duft  konnten  sie  den  Ort  der  Schatzkammer  feststellen.  907. 

Ps.  59,7.  908.   Ij.  24,7.  909.   Ib.  V.  3.  910.   Ib.  V.  2.  911. 

Ib.  21,32. 
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nhn  a^b'^h  SM-  jnnns  ms^S^  "»or  ^3n"t:m      dies  in  Sepphoris  vor,  da  wurden  in  jener 
niSN'n^^  nj;i';3  Spl  ms  ms^^'Z  SmnnD  ns^      Nacht  dreihundert    Einbrüche  in  Seppho- 
Mq.25bn'"L:*£:   n:   Xp  "Z'^^ZJ:  inNY\sr;n^  mn  ^12  in"?      rls  verübt.  Darauf  kamen  [die  Einwohner] 
Nid.egoiTXT  nr2S":s:21  ^m2^*i'T  ■'2nt2  •'j;£5t:'  ^DT»  ^ZIT      und   quälten   ihn;    da    erwiderte  er  ihnen: 
nn  ^';vh'"r\^h ,  ri'^bl  S!::V  in^^vn^  smn  in  r^b  .^.Konnte  ich  denn  wissen,  dass  Diebe  [zum 
mn    n^'?    inn    xn^J^nx    nn    Sl^n^   Ü^n7]   V^V"      Vortrag]  kommen  werden!?  Als  die  Seele 
Coi.bn\S"l"in'?    nt:s*   in:"''?Dp1    inr'^pD*   '7TS    .Tpt:^      R.  Joses  zur  Ruhe  einkehrte,  strömte  Blut 
byZ':  Nmn''n^'?  r\^bl  a2Ur^  m  bipi:;:  Xmn  n^b      in  den  Rinnen  von  Sepphoris. 
Xri    r.lD  Inb  nt:N  \sn  \SD  n^^  r,:2S  ^2*^'i:"'^-in  Sie'^sagten,  wer  ein  Rind  besitzt,  muss 

Slin  rrb  n\Sl  xn  n'^^nn  HD  X^n  n'^^nnD  10  einen  Tag  [das  Vieh]  weiden,  wer  keines 
TjX  ^::V  nn  ^';i:i  mn'n^^  r\^bl  XJ:V  in  ^y-it:  besitzt,  muss  es  zwei  Tage  weiden.  Einst 
n^H  "in  ^Ipt:*^  xmn  nn"n^^  n^Xl  Xn  rpD  übergaben  sie  einem  Waisenkind,  dem 
XH  XTIT  in'2\1^:  X-13I22  nzyi  nn  '?lpD''7"'n^^  Sohn  einer  Witwe,  Rinder,  dass  er  sie  wei- 
\-',X  ^izS  X-nn%-l^y'mn-I  nn  2^^:  X-I2t22  ^3j;  de;  da  tötete  er  sie  und  sprach  zu  ihnen: 
^^pt:-T  Xin  XiX  n^'?  1t2X  Xin  r^bpU  infin  'PZ  10  Wer  ein  Rind  besitzt,  erhält  eine  Haut, 
by:;  inf  in  b2  \nx  "»r::::*  ix  ^JSin  nt:*  ^im  wer  kein  Rind  besitzt,  erhält  zwei  Häute. 
IM  "rn  ny21x"':'''?p'^-T  Xnn  X:X  n^b  nt:X  Xin  vSie  sprachen  zu  ihm:  Was  soll  dies!?  Er 
"•nJsY'xn  'b'^^l  ^S^n  \S-n-lpD*l  \S-lpD'  cnoa  erwiderte  ihnen:  Der  Schluss  des  Gesetzes 
-2-^'°-^'?  n:2X  -•»y'x'?£t21  nnzm  xnn\s'?  n^b  muss  dem  Anfang  des  Gesetzes  gleichen; 
Xi::m  xmx^  -•''?  p^CSl  ySn^a  nnzyn  n^*?.!^:  20  Der  Anfang  des  Gesetzes  lautet:  wer  ein 
•;i£T  xmpT  t;  n^Sl^i  n^-'n^'?  Tlt2X  nnnm  Rmd  besitzt,  muss  einen  Tag  [das  Vieh] 
XÄl  "[b  '?p*d  xn:X  n^b  zn  -^b  n:2X  n^nzn'?  n"*^  weiden,  wer  keines  besitzt,  muss  es  zwei 
2M^  X^;22  12>n  mT  n*;21X  3M^  XnZCZ  n3>'l"  Tage  weiden,  ebenso  auch  der  Schluss  des 
V^p'X  D2ir  Xinn  XnX  Xin  X:»^T  ^nr  ^:i2r\  Gesetzes:  wer  ein  Rind  besitzt,  erhält  eine 
X:X  r<h  l^X  ^nr  nj;2nx  nn  n^^  ll^^X  cnn^  25  [Haut],  wer  keines  besitzt,  erhält  zwei.  Wer 
m2>n''x>J::n  zn  ]2  nX  n^b  inox  ^nzy  X^t22  [einen  Fluss|  mit  einer  Fähre  überschritt, 
i|  >zz:ih  n^nmx  n'2n>  n'S  no«  +  B  73  ||  c^dv  ai  M  72  musste  einen  Zuz  zahlen,  wer  ihn  nicht  mit 
'3  n'2  ipciT.'x  xS]  riDv  3-n  ea  n:  '3  [laa  n'K  '33jn]  M  74  der  Fähre  überschritt,  musste  zwei  zahlen. 
il  'V2-^'  [s'J2tr  p  sriT  'sa  nSn  :id3  n^S  'ya'rs  mm  '3>n  Wenn  jemand  eine  Schicht  Ziegel  hatte,  so 
77   Ij  nn  n^'.  >inr2  M  76  1|  n^sn  fono  ^c'3s  nos]  M  75      j,^^  ■^^^.  ^^^^^  ^^^^^^^^  ^-^^^j^  ^-^    ^^  ^         .^^_ 

M  80     II     '2tt'0  —  M  79      [|      K-nn  —  M  78      !     xrav  P,"^  ,^,,,.  ^. 

11  ,   T,  00  L  L         T\T  01  dem  er  sprach:  Ich   habe  la  nur   einen   ge- 

ll N"i',n  +  B  82    i    n>7T  SDtt'ö  nn  Sipe-a  M  81    j   mn  —  ■'  j  & 

II    ,331,^  j^.,^  Y  85    II    ^saS  ^r^n  M  84     ;i     in  —  M  83  nommeu.    Wenn    jemand   Knoblauch    oder 

II  hpcEp  -iprEK-f]  M  88  II  nB'c  M  87   I!   nm  — M  86  Zwiebeln    [zum    Trocknen]    ausstreute,  so 

il  iSn:  mii'CT  \t;]  -hn^i  [nup:]  'an  M  90  ::  n^S  —  M  89  kam    jeder   und    nahm    eine   [Knolle]  fort, 

M92        insT  [NrL>s3  pi]  nmpn  ny  hSn^a  n-^pjj  M  91  j^^^^^^^    ^^^    sprach:    Ich   habe   ja   nur   eine 

.«"■aa  '3vn  —  .'•Tn  +  M  93    ||    3>m  n3-in  nniri  :«r3 

genommen. 

Vier  Richter  waren  in  Sedom:  Lügner, 
Verlogener,  Fälscher  und  Rechtsverdreher.  Wenn  jemand  die  Frau  seines  Nächsten 
stiess  und  sie  abortirte,  so  urteilten  sie:  Gieb  sie  ihm,  bis  er  sie  dir  geschwängert 
hat.  Wenn  jemand  das  Ohr  eines  seinem  Nächsten  gehörenden  Esels  abschnitt,  so 
urteilten  sie:  Gieb  ihn  ihm,  bis  ihm  [das  Ohr]  gewachsen  ist.  Wenn  jemand  seinen 
Nächsten  verwundete,  so  urteilten  sie:  Zahle  ihm  eine  Belohnung  dafür,  dass  er  dir 
Blut  abgezogen  hat.  Wer  [einen  Fluss]  mit  der  Fähre  überschritt,  musste  vier  Zuz 
zahlen,  wer  durch  das  Wasser  ging,  musste  acht  Zuz  zahlen.  Einst  kam  da  ein  Wä- 
scher hin;  als  er  eingetroffen  war,  sprachen  sie  zu  ihm:  Zahle  vier  Zuz.  Er  erwiderte 
ihnen:    Ich   ging  durch   das  Wasser.   Sie   entgegneten  ihm:  Wenn  so,  so  zahle  acht,  da 

912.   Die  Einwohner  von  Sedom;  hier  werden  einige  Beispiele  ihrer  Justiz  angeführt. 
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du  durch  das  Wasser  gegancreii  bist.  Einst  Min£  cnn  ''J2nn\S*  C.-nnX  12';  lTj;^'?X'"  S^Dn 
kam  Eliezer,  der  Diener  Abrahams  da  hin,  '?pDn  S"i:n  .T*?  27]  iT'^  nt2S  »sm  n^l^ph  Sns 
und  man  verwundete  ihn.  AU  er  vor  den  \St2'ScX  x:^n'?  in\S*  nvis"'«'?^:  h^U  Nöl  l*? 
Richter  trat,  sprach  er  zu  ihm:  Bezahle  n'^bn^:  3n  12^12  ^^  psn  Sn:S  n^'?  nr2X  ^NH 
jenem  eine  Belohnung  dafür,  dasss  er  dir  r.  sr,^^ms''in^  N^in  ^D^^p  ^D^^pl3  nn  ''nTf\Sn'? 
Blut  abgezogen  hat.  Da  nahm  er  einen  ]^nnc' p:  "'S' T'»:  ^ISD  "»^  i^nmS^nVv  ^::ä  nm 
Stein  und  verwundete  den  Richter.  Dieser  n^*?  IIDS  cnn'?  y'?p\S  cnnzS  ir;  ITy^^S  n"''? 
sprach:  Was  soll  dies!?  Jener  erwiderte:  s:21^  p  ''-na  Nm:  ]^7]b  nt2X  SmSS  ^::  Clp 
Zahle  an  diesen  die  Belohnung,  die  ich  inh  "»fl-inD  mn  ^D  SmSS  S^^j;;  üb  Xt2S'  nn^l21 
nun  von  dir  zu  erhalten  habe,  und  mein  lo  n^üü  ZTlSI  Sin  im  in  b^  n^b  12'^  S^r; 
Geld  bleibe  unberührt  wie  vorher.  vSie  hat-  \ns  n^D  Hin  ^3  "'''?  ''t2Ä^  nn  s'?  »snsm  n^^y 
ten  ein  Bett  zum  Schlafen  für  die  Frem-  s'?1  unnb  ITp^^TN  V^pN'  nnn  ^^pt^'  im  nn  '^a 
den;  war  jemand  zu  gross,  so  schnitten  i^n"*"!  nTy'?«  Sns  lyoö^  Ip  "»^  Xr^HJ  -''':'  12"^ 
sie  ihm  [die  Füsse]  ab,  war  jemand  zu  klein,  IDX  X2n^  "|:t:TX  ]Xt2  iT^  n:2X  in'^IDT  XS^D^ 
so  dehnten  sie  ihn  aus.  Einst  kam  Eliezer,  i.:,  ^^22  2^nn  ii^^T]  n^^^b:  '?pD'"]n:t:T  nx'  n^b 
der  Diener  Abrahams,  da  hin;  da  sprachen  in^12  "'pSil!  t;  in':'!^'?  nr;  p1  Xli'?  ISnil 
sie  zu  ihm:  Geh  leg  dich  ins  Bett.  Er  er-  nim*  Xn^m  i^^nn  X"'in' Xmiyo'?  'in\s*  x'rrxi 
widerte  ihnen:  Ich  habe  ein  Gelöbnis  ab-  xnSiS  \S^:i\S  XZi'nn  X'^^yS  xnsn  Xp£:2  Xp 
gelegt,  seit  dem  Tag,  an  welchem  meine  ni;^T  xnx  ÜIIÜ  n:\S  b';  mi::plX1  Xü*2n  m^S'vi* 
Mutter  gestorben  ist,  nicht  mehr  in  einem  20  nnr2>"!  DID  npVT  M  II^X^V  2\nri  12^%ni  ni'?rXlGn.i8, 
Bett  zu  schlafen.  Wenn  ein  Armer  da  hin-  :n2n  ''pD^j;  '?>'  21  1QX  min^  21  152X1  .121  ^2 
kam,  so  gab  ihm  ein  jeder  einen  Denar,  inD""!' IDXJt^'  X2n  D^iyb  pbn  Cnb  |\X  D^baiC  Nm.  14,37 
auf  welchem  sein  Name  geschrieben  war,  ]r\V2^)  HDacD  nyi  px.l  n21  \syic  C'tl'JXn 
aber  Brot  gaben  sie  ihm  nicht;  als  dieser  ]ix  nip  Plj;  :X2n  Db^v'b'  r\z:r22  Hin  D^iyz 
starb,  so  kam  jeder  und  nahm  den  seini- 2-,  p^xn  cn^by  DDPf  lJ2X:i:'  X2n  cblvb  pbn  □nb.bie.as 
gen  zurück.  Einst  kam  Eliezer  da  hin,  und  ^n  n^S  la«  k^^^^  n^apS  «nsTn^ns  3>n^  «S  +  B  94 
sie  gaben  ihm  kein  Brot;  als  er  essen  wollte,  m  95  ||  «^02  m^yi  'th  «^:r:m  xai  -jS  '7'pen  si.-x  nn 
setzte  er  sich  an  das  Ende  der  Tafel.  Sie  I!  '»"pi^  \xiSi  V'k  m  97  ||  n>S  +  M  96  j  n;"iS  n^yns 
fragten  ihn:  Wer  hat  dich  hier  eingeladen?  "'^''^  ^^  .n^S  +  B  i  |1  n^mis  P  99  ü  sn^ono  M  98 
T>,  -ji.  ri        T-  j       iT-i->i.ß4|j    HIB'  M  3    11    -iTy*?«  H'S  'nn!2  P  2    !j    ru  mm 

Da  erwiderte  er    dem  Fragenden:    Du  nast        l  l    ll        l  l 

mich  eingeladen.  Da  nahm  dieser  sein  Ge-  _^  ^  5  ,,  ^„^,„oS...ySp«  Q  M  .«SiS^n  ^s^  ^m  no^S;i 
wand'"und  lief  hinaus.  Und  so  machte  er  n'nvaix  taut  »2  'yac*  xoSn  lax  +  B  6  2'nn  xinnS 
es  auch  mit  den  übrigen,  bis  sie  alle  fort-  V  8  ]  s^in  —  M  7  H  «n^;;  ^sm  n';«,*:  mS  'nSa-m 
liefen ;  darauf  ass  er  allein  die  ganze  Mahl-  •'*?''  ^^  •""'""' 

zeit  auf.  Da  war  eine  Jungfrau,  die  den  Armen  Brot  in  ihrem  Wasserkrug  hinauszu- 
bringen pflegte;  als  sie  dies  erfuhren,  schmierten  sie  sie  mit  Honig  ein  und  leg- 
ten sie  auf  das  Dach  einer  Mauer;  da  kamen  die  Bienen  und  frassen  sie  auf.  Darauf 
deutet  der  Schriftvers:"*/)«  sprach  der  Herr :  Das  Geschrei  über  Sedoiu  zind  Aniora 
ist  gross  [rabba]^  und  R.  Jehuda  erklärte  im  Namen  Rabhs:  wegen  der  Sache  mit  der 
Jungfrau  [riba]. 

Diu  Kundschafter  haben  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt, 
DENN  ES  HEISST:  Die  Männer^  die  das  üble  Gerücht  über  das  Land  atisgebracht  hatten^ 
starben  durch  eine  Plage;  starben,    auf  dieser  Welt,  durch   eine   Plage,  für 

DIE     ZUKÜNFTIGE     WELT     aC.      DiE     ROTTE     QORAHS     HAT     KEINEN     ANTEIL     AN     DER 

ZUKÜNFTIGEN  Welt,  DENN  ES  HEISST:    Und  die  Erde  bedeckte  sie,  auf  dieser  Welt,  und 
913.  B  hat  hier  einen  Zusatz:   wenn  jemand  einen  Fremden  zu  einem  Gastmahl  lud,  so  wurde  ihm 
zur  Strafe  sein  Gewand  abgenommen.  914.   Gen.   18,20. 
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nn  XZn   d'pij;':'  hnpn  yr\ü  n^iVI  nin  Z^bv;^      •">  vcrschimndm  mitten  ans  der  Gemeinde, 

2inrn  ■^?rN  ^r,-hv  "^?^in  mr'pwX  ^2n  .NZ^py  ^2^     für  dik  zukünftige  Welt   —    Worte 
'^'sS^'^'^V  pzn  i:n  t'^pi  ^iNtt'  T-n?2  n^n?2i  nvr?2 'n'     R.  Äqihas;    R.  Eukzer  sagt,   über  sie 

Cn^^V  D:m  -l^SJC*  N2n  zhr;^  p^n  cn^  |\S  mp  hkisse  es:    Der  Herr  tötet  und  macht  le- 

N2n  C^lj;^  ^7^'^,r\  1in^  nzs^l  nin  □'?1>'2  \'^)ü,r^  5  beudig,  er  stürzt  in  die  Unterwelt  nnd  führt 

^-.n -ir:is  Xn^nz  p  mi.T  •'2T  SZ^pj;  ^21  nzi  heran/.  Die  Rabbanaii  lehrten:   Die  Rotte 

Ps,ii9,u6 121N  -ü'2  \n^Vn  1j:s:t:*  n'^'pzni^n  m^2N2"in  Ooraiis  hat  keinen  Anteil   ander  zukünfti- 

sot'.io^>'"'  "p^  '^p'^'^'  ^"p^  '^""1  ^^''^*  f^p'^"  •T'-/  *^*P-  »e»^  ^Velt,  denn  es  heisst:  Und  die  Erde 
p  n.T^^  |2  '?SnD*"«2  nmp  -^•V3D*'°nnp  I^Säv'?  bedeckte  sie,  auf  dieser  Welt,  und  sie  ver- 
j2  nnp  |2  cnrii2  2'?'!V.-i  ^2  ri»S  V^y  n\""inw*  "•  schwanden  mitten  aus  der  Gemeinde,  für 
□Jn\12  n^l^  ntr'VrC*  p  ^l'?  p  Vl^*?!^  ^J^*^«  nnpnc*  die  zukünftige  Welt  -  Worte  R.  Äqibas. 
ir^N  c:-^:^  l^-^V  2p V^:*  ]2  2p*;^  p  ''^l  21D'n^^l  R.  Jehuda  b.  P,etliera  sagte:  Sie  sind  wie 
*?>•  C^I^nn  ü*p^2  2pV^  pHi^  21  "12  ^NltiD*  21  etwas  Verlorenes,  das  gesucht  wird,  denn 
Gn.49,6'?N  C'?np21  "D'S:  N2n  ^S  2102' ■lD«r^^•  ID'jfj;  es  heisst :'"V<:7/  irre  umher  wie  ein  7'erlore- 
C^'?:"i::  I^S"  ^*^'2:  N2n  ^S*  21122  ^122  inn  '^^  //^-.s-  .SV/^«/-  sieche  deinen  Knecht. 
n2V*k:'  |m  mp  mv'nr  ^1122  tnn    '^N    2S-:p21  '''^ Da  nahm.  Res-Laqis  sagte:  Er  hatte 

n2r^'n  n^'^t:  itii'j;"  -i2\SD*  C"1^2S  ^S  m  ^j;  für  sich  einen  schlechten  Kauf'geniacht. 
l2  ms^2  ^h  yZ";ysy  nSs"  mriS2  2^'^*^:;  jlSI  Qorah,  er  machte  eine  Lücke  [qorhaj  in 
inü'N  n^PS  p  "S  21  i::S  :|"'2m  nXlD'  p  ]21S1  Jisrael.  Der  SoJiii  JicJiars,  ein  Sohn,  der  die 
S2-1  -it2  \S  n:''l2  l'?  Xp2J  \S*?2  Ts'h  m!2N  inS''*in  -"  ganze  Welt  über  sich  erglühen  machte, 
n'?  lt2N  ST'liS"!  n:S  S2"l  1:2  \S1  NT'I^Si  n:S  wie  die  Mittagsonne  |9aharaiim|.  Der  Sohn 
in''''ln2  'h  \S>'2nw*S'l  rTi'V2  \S"in"  •T'2>\S  \S!2  des  QeJiatJi,  ein  Sohn,  der  die  Zähne  sei- 
inr:  Snw"'lp"' Sn't:"':2  n'?*2T  SJ^T»  -*•'?  niI2iS  ner  Ahnen  stumpf  machte  [qaha].  Des 
Nm.i6,3  2in  -'''?  n"i:2N  C^t^np  c'?2  T\T;7\  b^  "'2'2\"i21  Sohns  Zrrvir,  ein  Sohn,  der  Begleiter  [leva- 
nM''TiSl  X"i:2n  ^^"l"'pt^•^*  l'?  NJ'7'»^I2  SJSl  -■'-  ja]  für  das  Fegefeuer  geworden  war.  — 
Foi.llO  n"''!2'?    nMiriDV  S22    h";    n2ms    \Si:    n\"T'::N'l      Sollte  er  doch  auch  mitgezählt  haben:  des 

Sohns  Jaqobs,  ein  Sohn,  der  seine  Schritte 
dem  Fegefeuer  zugewandt  hat!?  R.  Semu- 
el  b.  R.  Jichaq  erwiderte:  Jäqob  flehte  um 
Erbarmen  für  sich,  denn  es  heisst:''"///  ihren  Kreis  icomme  nicht  meine  Seele,  in  ihrer 
Gemeinscliaft  befinde  sich  nicht  mci)ic  Ehre.  In  ihreji  Kreis  komme  sticht  meine  Seele, 
das  sind  die  Kundschafter;  in  ihrer  Gemeinschaft  befinde  sich  nicht  meine  Ehre,  das 
ist  die  Rotte  Qorahs.  Dathan,  weil  er  das  Gesetz  [dath]  Gottes  übertreten  hatte; 
Abiram,  weil  er  sich  gegen  die  Bussfertigkeit  abgehärtet  [iber]  hatte;  0)i,  weil  er  in 
Trauer  verweilte  [anan];  Peleth,  weil  ihm  Wunder  [pelaoth]  geschehen  waren;  des 
Sohns  Reübetis,  ein  Sohn,  der  gesehen  [raäh]  und  verstanden  [hebin]  hatte. 

Rabli  sagte:  On,  der  Sohn  des  Peleth,  war  durch  seine  Frau  gerettet  worden. 
Sie  sprach  nämlich  zu  ihm:  Was  geht  dies"Mich  an;  ist  dieser  Meister,  so  bist 
du  Lehrling,  ist  jener  Meister,  so  bist  du  ebenfalls  Lehrling!?  Er  erwiderte  ihr:  Was 
soll  ich  nun  machen,  ich  war  beim  Ratschlag  und  habe  mich  mit  ihnen  verschwo- 
ren. Sie  erwiderte  ihm:  Ich  weiss,  dass  die  ganze  Gemeinde  aus  Heiligen  besteht, 
denn  es  heisst :'"Z)(^//«  die  ganze  Gemeinde,  alle  miteinander  sijid  heilig.  (Sie  sprach:) 
Bleibe  daheim,  ich  werde  dich  retten.  Darauf  gab  sie  ihm  We^n  zu  trinken,  be- 
rauschte   ihn    und    legte    ihn    schlafen    innerhalb    [des    Zimmers],    während    sie    sich 

915.   Ps.  119,176.  916.   NunT TöVl .  917.    Für  '-nehmen"  u.   "kaufen^'  wircTim 

Hebräischen  dasselbe  Wort  gebraucht.  918.   Gen.  49,6.  919.   Der  Streit  zwischen 

Mo.seh  u.   Oorah.  920.   Num.    16,3. 
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das  Haar  auflöste'"nnd  sich   an    die  Thür  in^    1>''?2N    ''3m    ^sms    im  ""'nn    snSl    h^ 

setzte;  wenn  jemand  herankam,  so  sah  er  Tlür^  T'^Vp  ""f^^   "'TH   n^^    n^ÄN    mpl   -\nn\S 

sie  und  kehrte   um.    Währenddessen  wur-  ^llh    n^l   S:nr    n^ntT*   mns'?   Na*?!:"  mn   in\S 

den  jene  verschhingen.    Die  Frau  Qorahs  "l^S  HDlin  X^nx  \S  '':n2n"'^::D  in:^1tt'  Minx'* 

sprach  zu  ihm:    Sieh,   was  Moseh  gethan  .-.  i;2S    ]inN   in^^pD'T   T^'^i:   inS    \S   jns'?    ^in\1 

hat;  sich  selbst  machte  er  zum  König,  sei-  ir^ntS^    n^^    P^Jl    nyi    ]nr^    nntT'VD    "in    12n 

neu   Bruder    machte  er  zum  Hochpriester  "1J2S   13'»"'TD3   ^H"*  S3^y   N*ni22"  ^2   l^b   ^^IS^D^ 

und  die  Söhne    seines   Bruders  machte  er  inSl21  ]V2  H"»^  nnr^X  1^3>'  Sp  ^Di  in^X  SH  "^ 

zu  Vertretern  der   Priesterschaft.    Kommt  w;    "»trs:    ncn'  "»:    in\s"  I^S    ."inn"  sm^l  J>i<i-'6.3o 

Hebefrucht  ein,  so  sagt  er,  sie  gehöre  dem  lo  Hpbo  \S  sn^^n  inn3>*  13^  ir^üpl  Tiyi  C\Tl:''?S 

Priester;    kommt  der  Zehnt  ein,  den  ihr'"  in:"'D31^sn^3m  ^^2''^: ''p1£X'\S2^t:*n^sn'?rn  "[n^'T 

zu  erhalten  habt,  so  sagt  er,  dass  ein  Zehn-  nrj^  C^D'i  m^J^n "  2^121  i:^\-   ■]n3\-,t:  in':'12^  Pr.u.i 

tel  an  den  Priester  entrichtet  werde.  Aus-  ni^2    n'?1Sf  n'?!:     ]2    |1S*    hü    inD'S  'IT    nn'';  ,b. 

serdem  schneidet  er  euch  das  Haar  ab  und  HD*^    ^JS^    IDp^l^  ;mp    '?::*    inD'S    IT    ÜjDnnn  Nm.i6,2 

verfährt    mit    euch''Vie    mit    einem  Mist-  15  cnnVD    DTNÄl    U^'^^H    '?NnD*^     ^22:2    C^D'JSl 

klumpen';  er  hat  ein  Auge  auf  euer  Haar  Z^JD'  IZ^b    U^';iV    VnÜ    n^iri    \snp    m>'2D* 

geworfen.    Er  entgegnete:    Er  selbst  thut  ^22  CD'    DH^   nVi*^*    Ü^'    ^Ü'JS    C^i:*Tn    yi^p'?! 

ja  ebenso.  Sie  erwiderte  ihm:  Da  das  gan-  n>'ir:5D*  HD  V:S  b";  b^^^  nü:^  V^D'^V     :n^l>n'' it.v.* 

ze  von  ihm  ausgeht,  so  sagt   er:'Vr//  rc///  jnJV  ^21  nDS  "»Jttnj    "12  '?Si::ti*  ^2"l  n::S"  yiSD' Mq.isb 

sterben    samt    den    Pclistim.     Ferner    sagt  2:)  n:n!::2  HtTD^  IXJp^V  ni^SJt:*  Ü*\S  nD'St:  ^^^'t^*^ti'  Ps.ioejs 

er  zu  euch,  dass  ihr  euch    Pnrpurquasten  insi  inS  b^'Ü  Itlb^'^TT^'^^Sz  '?Sir:D*  ^21  n^X 

machen  sollt;    wenn  Purpur  etwas  beson-  ns    np^    nD'ttV  TiS^D*'"  nt:*»::    in'^'S    ns    S:p  Ex.33,7 

deres  wäre,  so  hole    Purpurgewänder  und  b)^  "j'?^!  nt^'D  Cp'^f :  n:ni2^  ]*in:2  l'?  ni::i  S-Sn  "m.ic^s 

bekleide  damit  dein  ganzes  Lehrhaus.  Das  ]^pnr,r:  ]"'Nty  jS2J:  t^'^p'?  D*n  nt:S   □1^2S1    jm 

ist  es,  was  geschrieben  steht:'''Z>^r  Frauen  25  n^ij;    npl^m:2    p^Tncn    ^2    2n   "löS"  np1^nÄ2 

^m/...y  /.«^  ///r  Haus  gebaut,  das  ist  die  iT^^^nDTETn^^nD  M  19  ||  n^it.  n,nx  P  isl  r.h  4-  M  17 

Frau  0ns,  des  Sohns  des  Peleth;  ^/^  A^^rr-  >nnD  m  22  .||    xnsi^  B  21     [|    ira  Siiaoi  M  .i  -  P  20 

^^^/  r<?m/  «  7nit  ihren  Händen  nieder^  das  m^b  niso  M  24    j|    ina^s*  P  23    |     ni^n  ^r2x  in^i  n'i 

ist  die  Frau  Qorahs.  ^'^''^  ^'"^^   xns^no   xSiaS    j'Da   n  i.i  p'Ex   snSam   nSi3 


mit  ihnen    ziüeihimdertund/ünfzig-    Männer     m  28    ||    oSiyn  -  M  27    |     ,  -  P  26    1     p^sx  nnr:  B 


'Und sie  erhoben  sich  gegen  Äloseh,  imd 


„      D7iyn  —  M  II      W      '\—   V   IKi      \      p  .  . 

aus  den  Jisraelite7i,  d\Q  Auserlesensten  der      .po"  ^>  n^naa +]  M  30    r    nn  n!2x+M29    .^    dt  + 
Gemeinde;  Ratsherrejt,  sie  verstanden  die  .t  +  B  31         [n:no 

Jahre  zu  interkaliren  und  die  Monate  fest- 
zusetzen; Minner  von  Namen,  sie  hatten  einen  Namen  in  der  ganzen  Welt. 

''"'Als  Moseh  das  hörte,  fiel  er  auf  sein  Angesicht  Was  hörte  er?  R.  Semuel  b.  Nah- 
mani  erwiderte  im  Namen  R.  Jonathans:  Sie  verdächtigten  ihn  des  p:hebruchs,  denn 
es  heisst:''''^/^'  wurden  eifersüchtig  aif  Moseh  im  Lager,  und  hierzu  sagte  R.  Semuel 
b.  Jichaq,  dies  lehre,  dass  jeder  seine  Frau,  vor  Moseh  warnte.  Ferner  heisst  ^s-T' Moseh 
nahm  jedesmal  das  Zelt  tmd  schlug  es  ausserhalb  des  Lagers  auf"'\ 

"'L/icrauf  begab  sich  .Moseh  zu  Dathan  und  Abiram.  Re.s-Laqis  sagte:  Hieraus,  dass 
man   keine    Streitigkeiten    unterhalten   dürfe.    Rabh  sagte:    Wer  Streitigkeiten   unter- 

921.   In   ein  Zimmer,    in  welchem  sich  eine  Frau    mit  aiifgelösteni    Haar    befhidet,    darf   kein  keiT- 
scher  Mann  eintreten.  922.   Die  Leviten.  923.   Der  Sinn  i.st  nicht  ganz  klar;  wörtl.: 

er  verspottet  euch;  vgl.  jed.  die  Variante  des  Cod.  M.  924.  Jud.    16,30.  925.   Pr.   14,1. 

926.  Xum.   16,2.  927.   Ib.   V.  4.  928.   Ps.   106,16.  929.   Ex.  33,7.  930. 

Damit  man  ihn  nicht  verdächtige.  931.  Num.   16,25. 
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Nm.i7,5^::*S  2n  inr;:*;   nnp2   n\T   N^hl'niSSiD*   IS'^^      hält,  beo^eht  ein  Verbot,  denn  es  heisst:"'^r 

ib.  2\nri  ^,'?  nc*^  1^2    Srn  2^n2  -y'^llTh  ^IS-",  i::S      sr/  nicht  wir   Qorah  loid  seine  Rolte.  R.  Asi 

E«.4,6nt:X  :"jp"'n2  "|n^  S:   Nin  nij;  l*?  'n  -ir^S^I   Cnn      sagte:   E:r  verdient  auch,  dass  er  anssätzig- 

r^'TnS  ^\smn  n-2  mr^O  ^V  p'^inn  '?2  ^DV  ^21      werde,  denn   hierbei  heisst  es:'"///;//  rt^/^r^/^ 

iReg.ucy  S^",::i   -ipll   ;Ni*   in^:ns  nrr^l  1J:x:t:'"' rn:  :-.  JA^ir//,  nnd  dort'"heisst  es:  Und  der  Herr 

ot.32,24 -ijis  :■",£>'  ^^nr  il^n  CV'^Cnn  2^"^r^  n^nrn  pS      .v//Y?r//  c/^  //////  nochmals:  stecke  deine  Fland 

Ber.270  HJ-rC'"  ^>'    p'PlHr    12T    '?>'    p^lHH    '?3'  SIDH    21       ///    r/^7>/r//    /)V/.SY7/. 

Nn,.26,9xr:n  12  N^n  ^21  ncs''    rn  ^y' cni;n2  ncs:::*  R.  Jose  sagte:    Wenn    jemand  z^ZQ-w 

nr2*J*    C*;    .-'ii'IV-    l^n    n>'    .-2^n;2    nt:"V;,-    '?2      das    Königtnm    des    Davidischen    Hanses 

ib.2o,i3  ^y  \ST^*^  ^:2  121  lli'S  n2n^  *'::  nj:-  i::«:!:*  i«  Streit  führt,  so  verdient  er,  dass  eine 
121  *?>'  C>nn::n  ^72  S23  12  sran  ^2l'lt:S  :'n      Schlange    ihn    beisse,    denn    [bei    diesem] 

';«i68  C2\i:^r  ir'^V  S^  ir:s:D*  nr2'L:'"^>'  C>nnj:  l'?\S*2  heisst  &s\"'Und  Adonija  schlachtete  Schafe, 
ins  imn::-  ^2  in2N  ^21  ir^S  rn  S^M^X)  ^2      Rinder  und  Mastkälber  beim  Schlangenstein, 

Nm.2i,5  2.;n  121^V  i::s:ii*  n:^2i:*  ins  ininD  1^\X2  121      und  dort"''heisst  es:  Samt  dem  Gift  der  im 

Velli9a1^^^    IjIV"'-^  v'?y2^  llDt:*  ID'V'  :nD*C21  Z^rh'^^^-'  Stanb  schleichenden  [Schlanoen]. 
DM1.6 1ti\S  2pM  ^72  nSI^  nip  ^t:*  II'^Mj;  HT  i:'^p1  t:*n  R.  Hisda  .sagte:  Wenn  jemand  gegen 

pes.iiDaCiS  ^'u:*  1:1:2^  nr  iry^S  ^21  IDS  Cn^'?:i2  seinen  Lehrer  Streit  führt,  so  ist  es  eben- 
ms:2  'l:*'?'^*  ^yC!^  ^'b  ^21  1t:N1  rhy\  h';  r\^^-;r^'Ü  so,  als  würde  er  Streit  gegen  die  Gottheit 
nip  hZ'  vr::  i1^2'"^i:*  mniisa  im  ^11:2^  milS  führen,  denn  es  heisst:"V4/i-  sie  mit  dem 
12  S^n  '"21  1I:n''  :  S1^^:i'"^2'?^pf  n'^'^pS    in'?121  -^*  Herrn  haderten. 

nns  u''1iJ:2'"  r,DV   i^l^t^n    riT':i;:5t2;2  t:*'?ü'  Srjn  R.    Hama  b.  Hanina  sagte:  Wenn  je- 

12     DirjTL::«'?     rin'^:n:     nnsi     n^p^     nn'?:n:      mand   mit  seinem  Lehrer  hadert,  so  ist  es 
i:2Sl    :N2^  IMj;'?  C^pn^'?  nn::  nnSl  D11"'1DS      ebenso,  als  würde  er  es  mit  der  Gottheit 
I^Sr.w'n  ];2  S^l  C''>'l'?2n    p    S^    nip    ]jnv    ^21      thun,  denn  es    heisst :°"/)«j-  />/   r/c?j  Hader- 
Mm.16,32  nip'?  1t:\S  ClpM  ^72  nsV  2\121  i"'yl''2n   i^i  X'?  -■>  7i''(?.9.9r/-,  tcö  <//V'  Jisraeliten    mit  detn  Herrn 

35   !:   1  +  P  34    |j    n  +  B  33     !|    n2T>i  N2n  2^nD  B  32      haderten. 

P  3S        ^EsSipi  :\i  37    ii    mp  n;;)  M  36    j]   nes  2t  m  R.  Hanina  b.  Papa  sagte:  Wenn  jemand 

.'saa  -  M  39  il  xt'';!!  über  seinen  Lehrer  raisonirt  so  ist  es  eben- 
so, als  würde  er  über  die  Gottheit  raisoniren,  denn  es  heisst:'''Ä/c7'  Murren  richtet  sich 
nicht  gegen  nns,  sondern  gegen  den  Herrn. 

R.  Abahu  sagte:    Wenn  jemand  seinem    Lehrer  üble  Gedanken   nachträgt,  so  ist 
es  ebenso,  als   würde   er   Gott    üble    Gedanken   nachtragen,  denn  es    heisst:''' 67/ rt'   das 
Volk  redete  wider  Gott    und  wider  Mosch. 

'^'"Reichtum^  der  seinem  Besitzer  zum  Uebel  bestimmt  ist.  R.  Simon  b.  Laqis  sagte, 
dies  sei  der  Reichtum  Qorahs.  "^^^  Und  der  ganze  Bestand  zu  ihren  Füssen.  R.  Eleäzar 
erklärte,  dies  sei  das  Geld  des  Menschen,  das  ihn  auf  die  Füsse  stellt.  R.  Levi  sagte: 
Die  Schlüssel  der  Schatzkammern  Qorahs  bildeten  eine  Last  für  dreihundert  weisse 
Maultiere;  alle  Schlüssel  und  Schlösser'^'waren  aus  Leder. 

R.  Hama  b.  Hanina  sagte:  Drei  Schätze  verbarg  Joseph  in  Mi^rajim;  einen  ent- 
deckte Qorah,  einen  entdeckte  Antoninus,  vSohn  des  Severus,  und  einer  ist  für  die 
Frommen  in  der  zukünftigen  Welt  bestimmt. 

R.  Johanan  sagte  (ferner):  Qorah  gehörte  weder  zu  denjenigen,  die  jverschlun- 
gen  wurden,  noch  zu  denjenigen,  die  verbrannt  wurden.  Er  gehörte  nicht  zu  den 
Verschlungenen,   denn  es   heisst:  '^^^ Und  den  ganze??    Qorah  gehörenden  Bestand.,    nicht 

932.   Ib.    n,5.  933.   Ex.  6,4.  934.  iReg7X9^  935.   Dt.  32,24.  936! 

Num.  26,9.  937.   Ib.  20,13.  938.   Ex.    16,8.  939.  Nura.  21,5.  940. 

Ecc.  5,12.  941.  Dt.   11,6.  942.  Nach  anderer  Erklärung:  Futterale.  943.  Num.   16,32. 
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aber    Qorah    selbst.    Zu    den    Verbratinten      D'Nn    ^2N2°  i^-lDt    C^snDT!    p    N'?1    mp   s'?!  N"'-26.io 
ebenfalls   nicht,  denn    es  heisst:   ''*Als   das      sn^:n:23   mp   S^l    D'^N   C^nSDI   D^D':2n(-)'  ns 
Fester    die    zweihundertfünfzig   Mann    ver-      Z''';'h2~  p'"  |^j;','72n  \^^   j^Sr^M    p   nnp    NJn 
s^-^r/r,  Qorah  aber  nicht.  In  einer  Barajtha      2^nrT  j^^nDM  ]D  nnp  nxi  cns  y^^nf  2\"121 '»• 
wird  gelehrt:  Qorah  gehörte  sowol  zu  den  5  C\ns*ai  D^D'^nn  nN*  '?2Sm  'n  ^:s'?!2  D*X  Si*i"n' '"le.as 
Verbrannten    als    auch   zu  den  Verschlun-      DtiD"  3\12T  \SD'  N21  1t2N": in^nni  mpl  •i:*\S  [Jf,!^,, 
genen;   zu    den    Verschlungenen,    denn    es      ^h';]:!  IQ^Ö  IsSl^   l^'j^n   lls'?  n'?inT  nJ2>;  niH') 
\\^\^^\.-T' Und  sie  verschlang  sie  nebst  Qorah;      CN  D^ly   ^D*  liisn  VJS'?    nt2N  ^12T^  m^l  D*t:ü* 
zu  den  Verbrannten,  denn  es  heisstf'C///^      N"i:  s'?  IN*?  CS!  Ni":  C1t2>'  p'?  pi  ntt'iy  nnS 
c'j-  .^-^///^  ein  Feuer  aus  vom  Herrn  und  ver-  10  cnTl!::  ^h  ''11333°  \rh  "IDX  C'^'n  Cnz  plTD'  !>'  syn.io3t> 
2^//r/r    ö^/>    Z7veihundertnndfünfzig  Männer,      Ij;  '•ps:    n'?    SJT'Xm    Dn''nD    mi    "ll^'3    11232 
also  auch  Qorah  mit  ihnen.  nsn3  CXl' 3^n31  \S^  X3"l  tt^ll         wh  ^ntSl  nm.ie.so 

Raba    sagte:    Es  heisst i^'^y^w/z^^    und      -»JS^  nD'J2  1I2S  n^S  nX  nDlN'[nJ  nn'iSI  'n  Nn3^ 
Mond  treten  in  die  llinimelsburg,  nach  dem      is'?  DS1  3t21D  ClT*:  nNn3  CS'^Sin  ']ri3  Ü'np" 
Z/^///  rt'r/V/r;'    i^r//^    ^^/?^;/  sie.    Dies  lehrt,  15  ['?3]   ]\S*'  NnV'tt'DtS  n''13D^  ND^^\S  \S:2'7  'H  «13^  Ecc.1.9 
dass  Sonne   und    Mond    in    die    Himmels-      nnp  ^J31   USnri^S  ^3inpb  N*'?S  t:*Dtrn  nnn  IT'in  Nm.26,11 
bürg  traten  und  vor  [Gott]  sprachen:  Herr      zrh  n'i3nj  D1pI2  int:s''i:''3"l  C1DD  NJn°  in»  xS  weg.ua 
der    Welt,    wenn    du   dem    Sohn   Ämrams      n3  "31  nr3N"      :nn''ir  Tlt:iSV'v'?>'  13tr^1  D:n^J3Bb.74a 
Recht .  verschaffst,    so    gehen    wir  hinaus,      IDN    NnnikS*3   N:'?"'rsp   Hin   Sin   NiT^n   NJn   13 
wenn  aber  nicht,  so  gehen  wir  nicht  hin-  ao  Nm  '?TS''nip'*^>'l'?3  "1^  "»inSI  sn  »sy^^iS  Sinn  "h 
aus.    Bis   er   auf  sie  Pfeile  schoss    und  zu      S33:!  'ppD'  in"'"'J''a  N"lt2''p  pS:  Sp  mm  "'j;r3  •'in 
ihnen    sprach:    Meiner    Ehre    wegen    seid      n''nD1"l     ty"'"i3     n"'3mX1     S'^ti     n"'''li*:2N     S"lJ2j;i 
ihr  nicht  eingetreten  und  wegen  der  Ehre      nyDty  nt2  rT»:»«  Ti'h   IDX   ■]in\S  cnn  n''2'7nN1 
eines    [Menschen    aus]    Fleisch    und    Blut      pl  nDS  imim  n^'tS   ^3n''  "'löXp  lim  n^y'r^D'l 
seid  ihr  eingetreten.  Jetzt  gehen  sie  nicht  20  in'?    SmnD    ]''I2T'    i'Ti'^n    ^73    n***?    "las^  C\S"t3'"Co!,b 
eher  heraus,  als  bis  er  sie  schlägt.  -f  m  42    ||     ^-r.  rT.i  -f-  p  41    il^^jnSarTp -'p~40 

Raba  trug  vor:  Es  heisst:"" /F^v^//  aber  —  m  45  |i  nroK  —  M  44  ||  n^iDm  M  43  jj  ytr-i 
ö^<!?r  Z/^;'/'  etwas  Neues  erschafft  und  die  Er-  ^  48  i|  ^kth  'St«  m  47  ||  t  +  B  46  |  n-i'tr  no«i 
öf^  ///r<p;z  Mund  aii/thut.  Moseh  sprach  vor  .a'«i3    -  P  4Q    [     ^2t,  - 

dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Ist  das  Fegefeuer  bereits  erschaffen,  so  ist  es  recht, 
wenn  aber  nicht,  so  mag  es  nun  der  Herr  erschaffen.  —  Inwiefern,  wollte  man  sagen, 
wirklich  erschaffen,  so  [heisst  es  ]d,-]'''Es  giebt  nichts  Neues  unter  der  Sonne^i^  —Viel- 
mehr, nur  den  Eingang  nähern. 

"'"Und  die  Söhne  Qorahs  starbe^i  nicht.  Im  Namen  unseres  Meisters  wurde  ge- 
lehrt: Ein  Ort  wurde  ihnen  im  Fegefeuer  angewiesen;  da  Hessen  sie  sich  nieder  und 
stimmten  ein  Lied  an. 

Rabba  b.  Bar-Hana  erzählte:  Einst  befand  ich  mich  auf  der  Reise,  da  sprach  ein 
Araber  zu  mir:  Komm,  ich  will  dir  die  Qorah-Schluchte''''zeigen.  Da  ging  ich  hin  und 
sah  zwei  Spalte,  aus  welchen  ein  Rauch  aufstieg.  Alsdann  nahm  er  ein  Büschel 
Wolle,  tauchte  es  in  Wasser,  legte  es  auf  die  Spitze  seines  Speers  und  trug  es  da 
vorüber,  da  wurde  es  versengt.  Darauf  sprach  er  zu  mir:  Horch,  was  du  da  hören 
wirst.  Da  hörte  ich,  wie  sie  folgendes  sagten:  Moseh  und  seine  Lehre  sind  Wahr- 
heit und  wir  sind  Lügner.  Darauf  sprach  er  zu  mir:  Alle  dreissig  Tage  wiederholt 
sich  ihnen  das  Fegefeuer,  [sie  sind  dann]  wie  das  Fleisch  in  einem  Kessel,  und  spre- 

944.  Nm.  26,10:  945.   Ib.   16,35:  946.   Hab.  3,11.  947.  Num.   16,30; 

948.   Ecc.   1,9.  949.   Num.  26,11.  950.  Syr.  «yiSa  Schlucht,   Spalt,  (vgl.  auch  oben  S. 

483  Z.  21);  ganz  naiv  ist  die  Uebersetz.   Lews:   die  Verschlungenen  Qorahs. 

Talmud  Bd.  VII  gg 


FoUlOb SYNHEDRIN  Xl.iij  498 

'nmm  n^'ü  ^rn^nosi  nnVp  yinn  niras  c:n^:      eben  wie  folgt:     Moseh    und   seine  Lehre 

c'^ivb  phn  Cn'?  ]\X  ^Dn?rn  in  :c^S12  ]m  ncs      sind  Wahrheit  und  wir  sind  Lügner. 

tsvn.i3p^n  ünh  |\s  imt:n  nn°  i^nn  ili      nn  xzn  Die  Zeitgknosskn  dkr  Stkppenwan- 

Nm,i4,35  ^r[12^  z'u"i  ii::n^  nrn  121:^2^  n;2N:i:'  s^r;  d'?iv'7     derung  haben  keinen  Anteil  an  der 

■i;:si  N2n  übr;2  imc^   cti*i   nrn   c'?iV2  i!2n^  5  zukünftigen   Welt   ac.  Die   Rabbanan 

ps.95,11  "»-lil  \nm:i:  ^S  ]\S2^   ex   ^2x2   \T;2i^*i    lli'X  lehrten:  Die  Zeitgenossen  der  Steppenwan- 

S2n  C^t;^  pN*2  ]n"nt21S  nry^^X  •'m  S2^pV  •»21  derung    haben    keinen    Anteil    an  der  zu- 

Ps.5o,5S'7S  n2T  ^'?V  \-in2  Mir  n^Dn  ^b  ISDN' i::x:*C*  künftigen  Welt,  denn  es  heisst:'"//z  d/rser 

Hg.Mb  \nj;2tr:  ^2x2°  ^2x2  M^-'^*^  "^^'^^  C^^p^  ^JN^HD  steppe  sollen  sie  mifgn  üben  werden  und  da 

■i?2S:  S^  n!21N  nmp  p  j;i:'in^  ^21    ^2    ^l'y^yp^t  x^^^^ollen  sie  sterben;    aufgerieben  7V€rden,  auf 

n^Cn   ^^  12DX  C\S2n  mm  i;iJ2'\s'?N  nr  plOS  dieser  Welt,  da    sollen  sie    sterben,  für  die 

(n2T  "'^V)  \-in2  M12  im  in  ''221:*  C"'pn"/'l'?S  zukünftige  Welt.    Ferner    heisst   ^s^"' Und 

|t:'22  "[iny'p'i'V  nDt:D*  nnr*;!  '?ND'^ö  n^::n  I^N  -^'^  schwur  ich  in  meinem  Zorn:  Sie  sollen 

\'!1T;  TIDÄ*^*  Vn^2m  S2''p>;    ^21''' n2T    ^^j;    ir'Xn  nicht  zu  meiner  Ruhestatt  gela?igen  —  Wor- 
S^D:!2  |2  pvni:'    ^21  nmn    ^21    '?>♦    ,Ti:^ni:*y' 15  te  R.  Äqibas.   R.   Eliezer  sagte:    Sie  kom- 

jes.35.10  ]12t:-^  'n  ^^n21°  "l^X^C*  N2n  dSij;^  ]n  C\S*2  1t:iS*  men  in  die  zuküftige  Welt,  denn  es  heisst: 

''21  ni2S  nJn  12  "12  n2"l    nOS*    n:i2    jV^    1S21  "''  Vesamvielt  mir    meine  Frommen,  die  den 

jer.2,2 1'?"°  -ir^NjD'  n\-in"'Dn'?  S2''pj;    •'2"1   np2l^*    j^nv  ^^^-»/^  ?/«'/  //«>  3<?z>«  Opfer  schlössen.  Wieso 

TCn  -^^  \in2T  ['i:i]  IJ:«'?   C^Ü-'H^    ^:tS2  nxnpl  aber  halte  ich    aufrecht    [die  Worte:]  und 

X*?  pX2  ■l2"Tt:2  "»ins  ■]n2'?  1\"i^l'?2  n2ns  "j"'"n>*j  20  schwur  in  meinem  Zorn'> —  in  meinem  Zorn 

:]2U''  ^2  iS^  DÄ'i'V  cn  Cm2T2  C\S2  nnns  nt^f  nj;TiT  schwur  ich,  bin  aber  davon  zurückgetreten. 

[iii,2]  1^n:-i2'    ninb    pTny    p\S  D^t22li'n    ^"^^'^'I^H  R.  Jehosuä  b.  Qorha  sagte:  Dieser  Schrift- 

.29,27  n^    Hin    ürr    n-^nx    pX    bx    crb'^^^V    ^^  vers  bezieht  sich  auf  die  späteren  Genera- 

Cnnn  p\S1  D">2bin  DH  F]«  "inn  i:\S1  -[bin  ar''  tionen:    Versammelt    mir    meine    Frommen, 

'p^^NZ:  Cnn  n?2"l?21X  -lirbx  ■'DT  ND^pj;  ^21  n21  25  das  sind  die  Frommen  in  jeder  Generation; 

-pnj?    -j2   ]nS    bSN'l^'""  D^*L:2*ii'n    nn^j?"^  r]«  1\S?21  di:  ein    Bund  mit  mir  schlössen,   das  sind 

\\Th  l^n^'  Hananja,  Misael  und  Äzarja,  die  sich  dem 

^mTm  M  52~T  n^^pD  ^:k  -  M  51     ||     ,n  rx^'^TöO  Feuerofen  ausgeliefert  haben;  beim  Opfer, 

II  ]tt'23S  AI  55    II    an'Dn  M  54    |j    nnnS  M  53    ||     i  das    smd    R.   Aqiba  und    seine    Genossen, 

59  II  «ncn  +  M  58    I     nn'2tS  M  57    ||    iSn  +  VM  56  die  sich  für  die  Worte  der  Gesetzlehre  zum 

nS^BNC-  B  61    il    nS'CKtt-  ;n  M  60    ||    nr  no  n;n  dvd  B  Schlachten  ausgeliefert  haben.  R.  Simon  b. 

.iiN^S  M  62    II    m^ni'  13  ;nS       ,;,  .  ^       c-     i  ■     a-         1  ••    r 

ivlenasja  sagte:  Sie  kommen  m  die  zukunf- 
tige Welt,  denn  es  \\^\s'&\.\"'Die  Auserlösten  des  Herrn  werden  heimkehren  iDid  gelangest 
nach  Qijon  mit  fauchzen.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  R.  Aqiba 
hat  von  seiner  F^römmigkeifgelassen,  Es  heisst  ja:'"*6^r//6'  Jiin  tind  rufe  in  die  Ohren 
von  feruMilem  7vie  folgt  &c.  Ich  gedenke  der  Huld  deiner  fugend,  der  Liebe  deiner 
Brautzeit,  7vie  du  hinter  mir  herzogst  in  der  Steppe,  in  unbesäetem  Land;  wenn  durch 
ihre  Verdienste  andere  [in  die  zukünftige  Welt]  kommen,  um  wieviel  mehr  sie  selbst. 
I^IE  zehn  Stämme""  werden  nicht  mehr  zurückkehren,  denn  es  heisst :'"^r 
yj  schleuderte  sie    in  ein  anderes  Land,   7vie    diesen    Tag,  WIE  der   Tag  dahingeht 

UND  nicht   wiederkehrt,  EBENSO    GINGEN    SIE    DAHIN  UND    KEHREN  NICHT   WIEDER  — 

Worte  R.  Äoibas.   R.  Eliezer   sagte:  Wie  der  Tag  dunkel,  aber  wieder  hell 

WIRD,  ebenso  wird  ES  DEN  ZEHN  STAMMEN,  DENEN  ES  DUNKEL  GEWORDEN,  DER- 

einst  wieder  hell  werden. 

951.  Nuni.    14,35.  952.   Ps.  95,11.  953.   Ib.   50,5.  954.  Jes.  35,10. 

955.  Ueber  Jisrael  nur  Gutes  zu  sprechen.  956.  Jer.  2,2.  957.   Die  die  Assyrer  ins 

Exil  fortgeführt  haben;  cf.   üReg.    18,9  ff.  958.   Dt.  29,27. 


üi 


499  SYNHEDRIN  Xl.iij ^°'"^^?5 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Die      □n'?    pS    Ctazt^'n   nnD"/ p^n  i:n   ,^^ln3  'Syn's 

zehn  Stämme  haben  keinen   Anteil  an  der      cntilS  b';:!  Ti  CD*n^V  ^J^sr.:'  N*2n    c'?1>''?    phu  d..29,27 
zukünftigen  Welt,  denn  es  heisstr^'C/)?«^  ö^^r      cnt:!«  '?V!2  'n  CD'n^l   '?n:!   .^ipZl    HJ^nni  r,S2 
^^rr  r/xs  sie  mis  ihrem    Boden  heraus,  iffi      S2n  uhr;b  DinS    ]ns    ^X    D^*?!:*^!    HTn    c'^iyz 
Zorn  2md    Grimm  und  in  heftiger  Erbitte-  :.  122  D*\S  min"'>p  ]1>'J2tt'  "'^n''  S2^p>'  ^2T  nZT 
^-z^;/^«-;  ?-^?2ö^  ö'^:?^  //<^rr  riss  sie  aus  ihrem  Bo-      nrn  nr2'"cn^D*>'S3  CS  pVCI^*    ^21   Cli:*::  It:«  12V 
öf^w   heraus,    auf    dieser  Welt,  z^z/ö'  W^/«/-      cn  C\S2  n;:iX   ^21    l-'ITin   y^h   CS!   ]nnn   p\S 
<//c-r/^  sie  in  ein  anderes  Land,    für  die  zu-      hr\l  n21t^*2  ypn*»  Ninn  01^2°  nJ2Siiy  X2-  C^iy^  J"'2?.i3 
künftige  Welt  —  Worte  R.  Äqibas.   R.  Si-      np2D*  pnV  ^21  IJSS  mn  12  12    "21    I^S  'i:i 
mon  b.  Jehuda  aus  Kephar-Akko  sagte  im  10  ns  nsipl   "j^n' nt:s:D'    .TniTon^    N2^|r;    ^2njer.3.i2 
Namen   R.  Simons:    Wenn   ihre  Handlun-      '?snt^"'  n2*;:'D  n21D'  niDNI  njIS'i  H^Sn  2^12"tn 
gen    ebenso    sind  wie    an   jenem  Tag,  so      s'?  'n  CS:  ^jS  l^DH  ^2  022  ^:£  ^^2S  N*'?  'n  CXi 
kehren  sie   nicht  zurück,  wenn  aber  nicht,      ^ytt'l  ^32  "»rLDp'  S^am  n\-m^Dn  \SD  C^iy'?  IVlIS  tsyn.13 
so    kehren    sie  zurück.    Rabbi    sagte:  Sie      DVn  nn  ^2"  IOSjD*  S2n  D^iy'?   |\S*2  pS  '?Nnt:*^  Mai.3,19 
kommen  in  die  zukünftige  Welt,  denn  es  15  t^'p  n>Xn  ''ti'j;  ^21  Cnr  ^2  HMI  "njn2  "1V2  S2 
\\€\^^t-''' An  jenem   Tag  7vird  die  grosse  Po-      s'?  Iti'N  n'lS2:i'  'H  ItiS*    S2n    nrn    cnN\  "1:-^ 
saune  geblasen  werden  eVc.    Rabba  b.   Bar-      'chr;b  rjiyi  nrn  !:'?r;2  t^mt^'  :]:*;!  Dn*^*  CnS  2T";^ 
Hana    sagte    im  Namen  R.  Johanans:  R.      cn  C'S*2  ir^lS  N2^py  ''2"l  '?X^'7^:  pn  ^21  .S2n 
Äqiba  hat  von  seiner  Frömmigkeit  galas-      ]mp   piT    'n   C\S*r,2    nt:t:'°  "1i:n*:D*    S2n    c'?V;'?  Psne.ß 
sen;  es  heisst  ja:'*'6^^/z^ /^m  z^^zflf  n/^  ör/>j^2o  Ki'^^X     n:°    "1D1X1     S'^nS     Xpir^     CM     ^2''i22  Dan.4,20 
J^^r/^  nach  Norden  hin  und  sprich:  Keh-      s'?«!  1p2l^•    SVnN2    ^^1tt>nl^•    Ipj;    Cn2    %-l'?2n'I 
n'   wieder,  du  Abtrünnige,  Jisrael,    Spruch      »s'?ty  T,:*;!  i:'nitt'  cn'?  211*;^    S^    D^^p^    ^:X    n:: 
üf^j  Herrn ;  nicht  werde  ich  auf  euch  zür?iem      nns*   n2T    HTi'^   n^l^'   X^l    HV^IS    n'?    cn^'  n'^r 
</^?//?    zV/^    ^/^z  gnädig,    Spruch   des   Herrn^      ^>X'n  ^:2  "»aLSp  '72N  rpjn  n»  Cj^yi  nSD*:  IT  ü'^li:' 
/V//  ,^T<?//<?   nicht  ewig.  —  Wo   hat  er  seine  25  S2n  aSl^^    |*'K2    |\S    ^2n    ^21    c'^IV"    mr^lS 
Frömmigkeit  [bekundet]?  —   Es  wird  ge-      wd")    n2T    '^2    12Sm:2°  H^^    SpSJ    Ss^?:::    pnV"-^«''* 
lehrt:    Die     minderjährigen     Kinder     der      ^^,^  cvn2~MT5    ||    »^T^rpQ  M^*"  li^O"M"63 
Frevler  Jisraels  kommen  nicht  in  die  zu-  .onS  —  P  66 

künftige  Welt,  denn  es  \\Q\ss\.-f'Denn  für- 

7vahr,  der  Tag  kommt,  brennend  wie  ein  O/en.  Alle  Uebertnütigen  und  alle,  die  Fre- 
velthaten  verübten^  werdest  dann  Stoppeln  sein,  ttnd  der  Tag  der  da  kommt,  Spruch 
des  Herrn  der  Heerscharen,  wird  sie  versengen,  so  dass  er  zveder  IVurzel  noch  Zweig 
von  ihnen  übrig  lassen  wird.  Wurzel,  auf  dieser  Welt,  Zweig,  für  die  zukünftige 
Welt  -  Worte  R.  Gamaliels.  R.  Äqiba  sagte:  Sie  kommen  wol  in  die  zukünftige 
Welt,  denn  es  \\€\ss\.-TDer  Herr  behütet  die  Einfältigen  [pethaim],  und  in  den  über- 
seeischen Ländern  heisst  das  Kind  pathja.  Ferner  heisst  ^S'f'Haut  den  Baum  nieder 
und  zerstückt  ihn,  seinen  Wurzelstock  jedoch  lasst  in  der  Erde.  Wieso  aber  halte  ich 
aufrecht  [die  Worte:]  so  dass  er  weder  Wurzel  noch  Zzveig  von  ihnen  übrig  lassen  wir  dl 
—  er  wird  ihnen  weder  eine  gute  Handlung,  noch  den  Rest  einer  guten  Handlung 
zurücklassen''.  Eine  andere  Erklärung:  Wurzel,  das  ist  die  Seele,  Zweig,  das  ist 
der  Körper.  Bezüglich  der  minderjährigen  Kinder  der  Frevler  der  weltlichen  Völker 
aber  sind  alle  der  Ansicht,  dass  sie  in  die  zukünftige  Welt  nicht  kommen.  R.  Gamaliel 
folgert  dies  nämlich  aus  [dem  Schriftvers] : '"'Z^z^  hast  jedes  Gedenken  an  sie  verniclitet. 

959.  Jes.  27,13.  .    960.  Jer.  3,12.  961.   Mal.  3,19.  962.   Ps.   116,6. 

963.   Dan.  4,20.  964.  Wenn   ein  Frevler  einmal   eine  gute  Handlung  ausübt,   so  wird  sie  ihm 

hienieden  vergolten,   damit  er  droben  ganz  verdienstlos  hinkomme.  965.  Jes.  26,14. 

es» 


\ 
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N^^n  ^21    S2n    c'?r;'7'  N2    \1t3^SD    pp    nt2ns  Es  wurde  gelehrt:  Von  wann  abkommt 

inf  l^lJw*  nVtys  lOS  in  ^an   12   ]r;n\:'   ^2^^      ein  Kind    in    die  zukünftige  Welt?  —   R. 

nsN3*i:'  ihMÜ  ->X'0  -IDS-I  ]S?2  nS^DD'  n>X':2  nt2X      Hija  und  R.  Simon  b.  Rabbi  [streiten  hier- 

ps.22,82  n::ST  ]Xa"i  n*:;-;  '2  ih):  c;'?  mpTi*  n^:^1  1x2^"      über];    einer  sagt,  von  der  Stunde  an,  da 

ib.,.3inn'?  rh  120^  m^y   >nT*3M3t  ns^Di:*  nyi:'::  s  es  geboren  wurde;    der    andere  sagt,  von 

in^y'^  VIT  2^r\21  ';^nu  nyOT^  1t:S  srm  ^t:nN      der  Stunde  an,  da  es  zu  sprechen  beginnt. 

2\-l21   '?i:2^:iy    nyii'ii    laS    pnr    in    pm    3*1      Einer  sagt,  von  der  Stunde  an,  da  es  ge- 

i'>.88,i6mi:*:2';s:n  nilSS  l^liS  MXD':  1>':D  V1:1  "^JS  "»r;*      boren  \vurde,  denn  es  heisst:''7w?;//M/r«  7md 

jes.26,2  cn>X*  inn2°  i:2X:ir  jr^S  naS'^iy  n];^'r2  n\Sa  ■'21      verkündigen  -wird    man  von  sei?ier  Gerech- 

s.b.n9D  c'':iJ2X  nt:itt'  npn  ^S^C^JJ^S  naD*  pni'  ^i:  Xn  10  //Vy^^//  «r^w    Volk,  das   geboren  wird,  dass 

^sljiU  ^N   J<J'jn   ^21   nJ2S   ];2S   \SD°  ]D«    lt2\Si:*"  s'?«      er  es  ausgeführt.  Der  andere  sagt,  von  der 

jes.5,i4-;,fj  n-lj;si  Hw'S:  '?1S*i:*  n2^mn  py^ps:   "I^q      Stunde  an,  da  es  zu  sprechen  beginnt,  denn 

l^-'SX    n^^'^ai^*    ^oS    l^•^p^    *b:*n    -IDN*    pn     '•^2''      es  heisst:'"'/:»/.?  Kinder  dienen  ihvi,  gespro- 

Ket.nib  ^n-'^lt:'?"  Xn^J    «y   pnV     ^m'"   nt:S    inX     pin      r/z^-;/  wird  vom  Herrn  in  jeder  Generation. 

'^.T^   X^S   '^nh   x'?   I^SX'"  X^S   "'DH   in^   nnoxi  is  Es  wurde  gelehrt:  Rabina  sagte,  von  der 

zch.i3.8[n2j  c^:D*  ^S  '-  CX3  pxn  ^22  .Tni*      J"tnx      Stunde  an,  da  es  gepflanzt  worden  ist,  denn 

D'^p'?  ::*n  i:2X"nn  nnv    n^*^^•^tym    r;i:^    imS"»      es  heisst:   Kinder  [PßanztmgJ  dienen  ihm. 

Xn^:  x'?  iinr    ^;i    n^S    IDX    cd*    ^D*    ^C'^'?»'"      R.  Nahman  b.  Ji9haq  sagte:  Von  der  Stun- 

hZ'  ^u^^w   I^SX^'x^S  ^2n  in'?  nniSXl  in^ncV      de  an,  da  es  beschnitten  worden  ist,  denn 

jer.3,u -,">'::  inX  n^nx  \nnpy  cri  \n^p  ^2:X  ''D""':n:  20  es  heisst  :'"'/r//    bin  elend    und    hinsterbend 

pnrr  2^121    ü'^p^    trn    lOX    nnStr'ISt:    a^itri      t-ö«  Jugend  auf  ich  ertrage  deine  Schrek- 

r,lI2Xl  in^ni^*?  n'^b  Xn"*:  X^  ]:m^  ^21  n^^  IQX      ken"''  und  bin    verzweifelt.     Im    Namen  R- 

+]  M  69    Ij     D>3r2N  noitr  M  68     ||     '-n  n^oc-c  M  67      ^eirs  wurde  gelehrt:  Von  der  Stunde  an, 

AI  71    [|     n'S  +  M  70    jl     |px3  iSo  n:2N  «in  KP'jnoa      da  es  "Amen"  zu  sagen   beginnt,  denn  es 

+  B  73     il     pn  ['EK  ns-y  kSb*  'qS]  M  72     ||     inS  +      heisst :"''Ö(?/>z<:/  die  Pforten,  dass  hineinziehe 

II   ,5..,!,^..  fj,.,;^..]  ßi  75    II    ;„5..,!,j..  ,^^  _y  M  74    It    •«:::•      ^^^  rechtschaffene,   Treue  wahrende  [Somer 

.n^ns  +  M  77    Ij    itr^Sß'  b'^Sb-  m  76  .  ■  i  ^    . 

em2immj    Volk,  und  man  lese  nicht  soiner 

cmunim,  sondern  seomer  Amen  [das  "Amen"  spricht].  —  Was  heisst   Amen?  R.  Hanina 

erwiderte:  Ein  [Akrostichon  von]  Gott  ist  ein  treuer  König"'. 

"^'^ Darum  wird  die  Hölle  ihren  Rachen  aufsperren  und  ihren  Mund  ganz  gesetzwidrig 
atfthun.  Res-Laqis  sagte:  Selbst  wenn  jemand  nur  ein  Gesetz  vernachlässigt  hat 
R.  Johanan  sprach:  Es  ist  ihrem  Herrn  nicht  gefällig,  dass  du  dies  von  ihnen  sagst; 
vielmehr,  selbst  wenn  einer  nur  ein  Gesetz  gelernt  hat"". 

''^  Und  im  ganze?i  Land,  Spruch  des  Herrn,  sollen  zwei  Drititeile  atisgerottet  rver- 
den,  vergehen,  und  nur  ein  Drittel  soll  zurückbleiben.  Res-Laqis  sagte:  Ein  Drittel  des 
Dritten  Sems'".  R.  Johanan  sprach  zu  ihm:  Es  ist  ihrem  Herrn  nicht  gefällig,  dass  du 
dies  von  ihnen  sagst;   vielmehr,  ein  Drittel  des  Dritten  Noalis'''. 

'^" Denn  ich  habe  mir  euch  angetraut,  ich  will  euch  holen  eilten  atis  eitter  Stadt  tmd 
zwei  aus  einem  Geschlecht.  Res-Eaqis  sagte:  Die  Worte  |sind  so  zu  verstehen,]  wie 
sie  geschrieben  sind.    R.  Johanan    sprach  zu  ihm:    Es    ist  ihrem  Herrn  nicht    gefällig 

966.   Ps.   22,32.  967.   Ib.   V.  31.  968.   Ib.  88,16.  969.   Worunter  die 

Beschueidung   verstanden    wird.  970.  Jes.  26,2.  971.  Natürl.   nur  im  hebr.  Text. 

972.  Jes.  5,14.  973.   Ist  er  vor  der  Hölle  geschützt.  974.  Zach.   13,8.  975. 

Der  3.  Sohn  Sems  war  Arpakhsad  (cf.  Gen.  10,22),  dem  die  Jisraeliten  entstammen  (cf.  Gen.  11,11  ff.);  von 
seinen  Nachkommen  kommen  nur  die  Jisraeliten  inbetracht;  demnach  wird  nur  ein  Drittel  von  Jisrael 
zurückbleiben.    So  nach  der  2.   Erklärung  Rsj.s,  nach    der    Lesart    des  Cod.   IM.  976.  Also  die 

ganze  Nachkommenschaft  des  Arpakhsad.  977.  Jer.  3,14. 
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dass  du  dies  von  ihnen  sagst;  vielmehr,  nh^2  T^H  ^D  nSTD  l^ytS  inS  S^S  ^sn  in^ 
einer  in  einer  Stadt  bringt  Heil  für  die  2\n^"  inb'C  nnSlT'^n  h^  ]^2]^  nnED'tta  CiDI 
ganze  Stadt  und  zwei  in  einem  Geschlecht  pn23  W^Zf  "itSSpi  3^n^l  211  iT'öp  N*Jn2  31 
bringen  Heil  für  das  ganze  Geschlecht.  in^  mDNn""  in^^lts'?    n^h  Nn"*:  N*?  3l"n^'?  i:2N 

Einst  sass  R.  Kahana  vor  Rabh  und  5  nnSD'DD  CJlTi  T'yn  ^2  n^TIS^'n^j;^  nnx  N^»S  "»^n 
trug  dies  vor,  und  erklärte  die  Worte  seien      -''D'n  r|'''»n  Np   mm   .T'nn   nnSDJ^n    b^    ]'':t12 
[so  zu  verstehen]  wie  sie  geschrieben  sind.      Si'isn    «'^[ij*  "'''?   IJSS   211    n'^l^p    ^Tl"»!   p'''7Dl''ii.28,i3 
Da    sprach    Rabh    zu  ihm:    Es   ist  ihrem      idn  '•'?  nia*''''?    Xp  t2^''!D   n'''?    "itiS    D'^Ttn   ]nS2 
Herrn  nicht  gefällig,  dass  du  dies  von  ih-      n''n;2D'  ^Ü2  min    S'itsn    S*?    xrasp    S"lp*'  n^b 
neu  sagst;  vielmehr,  einer   in  einer  Stadt  10 ''nnp'?'l°  112«:  ims  \SD''D  "»ai  N^LI  \n^h';  luiT;  u.ej 
bringt  Heil  für  die  ganze  Stadt,  und  zwei      ]nN^";f»  tt'^pj:  D2ns  "»nN^n*,' nDSJI  Cy'b  ^h  D2nS,b.v.8 
in  einem  Geschlecht  bringen  Heil  für  das      D''Jtt'    pN'?   jnS''2   PID    pN*'?    ]nX"'2'?    CTitSD**' 
ganze  Geschlecht.  Darauf  bemerkte  er,  dass      C"'li''tt'D  D^Jt^   D''TiöI2    |nS''i'^  PS  S12''"l  CÜ'D'I^ 
[R.  Kahana]  sich  den  Kopf  kraute  und  vor      nn:>'1°  IDXJty  n^tTJ^n  n)12^h  pT  Sil  "IDS  Sinn  ho5.2,i7 
ihm  fortwährend  aufstand  und  sich  wieder  15  :d''Ta'!2    |*"1S0    nm'?y    CV21    nmya    "'ö'^Z    n:2ti' 
niedersetzte.    Da  sprach    er   zu  ihm-y^ [/nd     \-idJ2:  nnS  Dj;s  "'DV  12  "iTy'^S^'^ZI  "IDS  S^:n 
nü/i^  zu    finden  im  Lajid   der  Lebendigen,      'h  "1ÄS1  IHN  jpT  ''nSi''2l'*C''1i'D  '?C'  S"'"nJD2'7S'? 
Da  sprach  dieser:  Du  verfluchst  mich!  Je-     ly^tO   CID   "^TIDS'?   "nUiS   lü-'j;   nJ2  "[SISl   S2 
ner  erwiderte:    Ich  las  nur  einen   Schrift-      121  'pyi"  j''i22  "ir^üS   DilQ  2in2  i:;in  DniS  C''2 
vers  vor;  die  Gesetzeskunde  ist  nicht  bei  20  nyiS  '?S  \1S2  TSJ2V  "ItiSJÜ*  1^21  nt:*»  ii'jyj  HT  Ex.5,23 
dem  zu  finden,    der  sich   beim    [Studium]      yr\1  Dnpn  'h  "IDX    riTn  □>''?  yin  ■[I2li*2  121*? 
derselben  gemächlich  macht.  n:22    nn'' ]''n2nt:*D    S*?!    jn2ST    b';    blT[    Sin 

Es  wird  gelehrt:  R.  Simaj  sagte:  Es  nc*  '?S2  2pV^1  pn"i^  cni2S  b^  ^r^hll  D^:2*;2 
hei  SS  t  :"'/<://  zverde  mir  euch  zzini  Volkneh-  ni^ti*  HD  '''?  TIDS  S*?!  TllT'a  '?>'"' limn  S*?! 
men.  und  es  heisst :""/<;//  «-^r^^  euch  brin-  |[  ,3n  na>oS  M  80  Ij  nn -  M  79  ||  n>n^  n',n  t'^  m  78 
^^«;  man  vergleiche  also  ihren  Auszug  aus  |j  .3,0  0,3,5,  -u-na  d^jb't  hSid  Tj?n  Sa  hdto  nnx  M  81 
Mi9rajim  mit  ihrem  Einzug  in  das  Land:  on^fo  Str  M  84  ||  'an  M  83  ||  2nT..p''7Di  —  M  82 
wie  bei  ihrem  Einzug  in  das  Land  nur  II  "'^r''«  P  85  ||  psS  ]nD>:3  na  Snib"  pN  Sty  ins^aS 
zwei'"von  sechzig  Mvriaden  zurückgebhe-  ''^^'^  "="^"  ^  ^^  ^i  "^  +  ^^  ^^  ^  '^'^^''^^  ^^  "V"^,^^ 
Den  waren,  ebenso  waren  bei  ihrem  Aus- 
zug aus  Mi9raiim  nur  je  zwei  von  je  sechzig  Myriaden'"zurückgeblieben.  Raba  sagte: 
Ebenso  wird  es  auch  in  den  messianischen  Tagen  geschehen,  denn  es  heisst:"*  t/z/ö'  sie 
wird  da  siiigoi^  wie  zur  Zeit  ihrer  Jtigend^  ivie  am  Tag^  als  sie  aus  Mifrajim  heraufzog. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Eleäzar  b.  Jose  erzählte:  Einst  kam  ich  nach  Alexandrien  in 
Aegypten  und  traf  da  einen  Greis;  da  sprach  er  zu  mir:  Komm  ich  will  dir  zei- 
gen, was  meine  Vorfahren  mit  deinen  Vorfahren  gemacht  haben.  Manche  von  ihnen 
ertränkten  sie  im  INIeer,  manche  von  ihnen  erschlugen  sie  mit  dem  Schwert  und 
manche  von  ihnen  mauerten  sie  in  die  Bauwerke  ein.  Dieser  Sache  wegen  wurde 
unser  Meister  Moseh  bestraft,  denn  es  \\€\^sVT' Denn  seitdem  ich  zu  Pareö  gegangen 
bin^  um  in  deifiem  Namen  zu  reden^  behandelt  er  dieses  Volk  noch  schlechter.  Der  Hei- 
lige, gebenedeiet  sei  er,  erwiderte  ihm:  Wehe,  dass  die  Verlorengegangenen  nicht 
mehr  da  sind!  Gar  oft  habe  ich  mich  Abraham,  Jichaq  und  Jäqob  als  "allmächtiger 
Gott''  offenbart,  sie  aber  haben  über  meine  Handlungsweise  keine  Gedanken  nachge- 
tragen, noch  fragten  sie  mich  nach  meinem  Namen.  Ich  sprach  zu  Abraham  -T^ Mache 

978.   Ij.  28,13.  979.   Ex.  6,7.  980.   Ib.  V.  8.  981.  Jehosua  u.   Kaleb. 

982.   Der  grösste  Teil  der  Jisraeliten  soll  in  den  3  Tagen  der  Finsternis  ausgestorben  sein.  983. 

Hos.  2,17.  984.  Ex.  5,23.  985.   Gen.   13,17. 
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Gn.i3,i7nriN^     ^nx::     l^nnn     C1p°  C.-n^sS     \in?2xf      <i/r//  auf  mni    durchziehe    das    Land  nach 

Bb.i5ö  T\y  r,X  '\M^h  C1p:2  '.i'p^"  n::nx  1^  -»S  n^m^l      seiner  Länge  und  Brei/e,  denn  dir  7vill  ich 
N?1  rpr  h-pZ'  msr^  V^nS^  r^:^^.':;  -ty    S-^r:    N^T      ^'-y  zu   eigen  geben.-^    später    wollte    er  vSara 

Gn.26,3nNTn  pS2  ■n^^pni"^'?  \nnr:s  \-i"n^^  ^7^  innn  bestatten,  und  fand  keinen  Plat/c,  bis  er 
N^V'"mni:*'r  C"*::  V12>;  li:*p2  in^SI  "]D>'  -MST  ö  einen  für  vierhnndert    vSilberseqel    kanfen 

ib.v.2o'n:   ^n   l^n"-!"  TiSr^:*   nnn:2   nD'y^'i:*   ly   IS^-I^      musste;  dennoch  trng  er  über  meine  Hand- 
ins    '^^n^r^    n'?1    C^r^n   laS   ntrs'?   pn':;*'   ^>n  cy      Inng-sweise    keine    Gedanken     nach.     Ich 

.b.28,i3n''^V  22t:*  nriX  T^*N  |nxn''2pV^^  \-n:2S  \-ni^;2  sprach  zu  Ji9haq:'^'rr<?//r  /w  öf/t'iYv;/  Z«;;,^, 
ly  Ni'::  xSl  iS-N  VIlJ:'?  Clpt:  t:*p^2  nj:nx  1^  vö  w///  ich  mH  dir  sein  und  dich  segnen; 
^hf  \nn"'2  ^V"'  ^nnn  N^I  n^^'Li'p  nst:2  n:pü*  n.  später  wollten  seine  Knechte  Wasser  zum 
n'?''nn2  l^w*  nr^  -»^  mj:s  nnsi  "[::'ui*  n:^  ^^  Ti;2S      Trinken,  und  fanden  keines,  bis  sie  darü- 

£x.5,23ir2>'  rix   n'^i'n   xS   h'i^\^'^ ''b   ir^lX   nnx   V'k:*2V1      ber  herumstreiten  mnssten,  wie   es  heisst 

ib.6,1  n!2n^;22"  r\';'^^h    n^'^X    nD*X  (nx)  nxnn  nny"      '''y9/r    Llirte^i    von   Gerar    aber  gerieten  in 

CD**?!:*  nj:n'?r22  nXTl  nnx  \S1  nxn  nnx  n>n2      streu  mit  den  LHrtenßchaqs  und  sprachen: 

ib.34,8n!2  innü'^i  riilX  Ip^l  -'lT'j:  nn^^l*  \U^:b^  inxi  15  Z>''«j  gehört  das  Wasser;  dennoch  trug  er 
CSX  "]*iX  *r2X  x'?!2:"j2  xr:n  "•21  n!:*:2  nxn  über  meine  Handlungsweise  keine  Gedan- 
■JIX  ■i::Xl  IXri2  X^:n  nxn  n^X  ^-1J2X  p2m  nxi  ken  nach.  Ich  sprach  zu  }^c]ohi"*Das  Land, 
IXi'l^  cnii'?  MÜTi  n'?j;::'2  X'':rn  nxi  CSX  <'??//"  rt'^v//  «'/z  //ro-j-/,  das  7verde  ich  dir  ver- 
ncx  C^2X  "^IX  2r,121  2'w*Vi:'  Xin  ■]"n2  ümpn*?  leihen;  später  wollte  er  sein  Zelt  aufschla- 
'b  n::X  2^p''Ti*^  C'SX  inx  C^iy  ^i:*  ■1:121  VJD^  20  gen,  und  fand  keinen  [Platz],  bis  er  welchen 
""''?  ir^X  n2X^  D^>Xn  l^  nt2X'"  a^ycn^  r,X  für  hundert  Qesita  kaufen  musste;  dennoch 
■|!2X  '?X~lw''  1Xi:n'v:*2  l'?  ''V2!2"T  \S!2''*n"'in  XnüT;  trug  er  über  meine  Handlungsweise  keine 
Coi.bi«ij2y'i:;>X"' c'^pn-i*'?  CSX  "j"lX  "''?  nnjiX  12  x'?  'h  Gedanken  nach.  Diese  fragten  mich  nicht 
D'^yün'?  :]X  'h  m2X  12  x'?1  d'?1j;  '7t^*  *J12n  nach  meinem  Namen,  und  du  fragtest  mich 
Nrn. 14, 17  -|-^21  nwX2  'r.  n2  XJ  ^i:"»  nn;;!''  2"'n21  1J''M1  -'.^  anfangs  nach  meinem  Namen,  und  nun 
"2"!  ■'21  X:"n2  '?''TX1  p"''?D  m~  X:n  •'2"1  n'^s'?      sagst  du  zu  xmx^'^Und  du  hast  dein    Volle 

P^-^s.sijj^x:  -j">mj;^ -i::j,S1  Xpir  Xinn'?  n''>i2t:*  X^''tt*  12      keinesivegs    errettelTNun    sollst    du    sehen, 

B91    ^1    n2nr3...N'n-M90    ||    'axSTs 'ion  M  .i  - V  89      "^'^-^  ''^^^  ^^'^^^  P«r^ö  anthun  werde;  den  Krieg 

[nincS  ncy«  n^-x]  ]M  93      ||     sS  am  M  92     !|      nns      niit  Pareo  sollst  du  sehen,  nicht  aber  den 

'yan^an  IM  96        Vx  —  P  95    [;    '7N>Saj  V  94   [)   nnx      Krieg  mit  den    einunddreissig   [kenaäniti- 

.un  ntiT2  M  97    II    ixcnt:'  nytfa  iS      g^^i^^j^]   Königen. 

"^'Da  neigte  sich  ALoseh  eilends  bis  an  den  Boden  und  '^war/  sich  nieder.  Was  sah 
Moseh?  R.  Hanina  b.  Gamla  sagte,  er  sah  [das  Attribut]  Langmut*";  die  Weisen  sag- 
ten, er  sah  [das  Attribut]  Wahrheit.  Uebereinstimmend  mit  dem,  welcher  sagt,  er  sah 
[das  Attribut]  Langmut,  wird  auch  gelehrt:  Als  Moseh  in  die  Höhe  stieg,  traf  er  den 
Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  dasitzen  und  ''Langmut"  schreiben.  Da  sprach  er  zu  ihm: 
Herr  der  Welt,  langmütig  für  die  Frommen!  Er  erwiderte  ihm:  Auch  für  die  Frevler. 
Jener  entgegnete:  Mögen  die  Frevler  untergehen!  Da  erwiderte  er  ihm:  Du  sollst 
nun  sehen,  was  du  verlangt  hast.  Als  darauf  die  Jisraeliten  sündigten,  sprach  er  zu 
ihm:  Hast  du  etwa  nicht  zu  mir  gesagt:  langmütig  nur  für  die  Frommen!?  Dieser 
sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  hast  du  etwa  nicht  zu  mir  gesagt:  auch  für  die 
Frevler!?  Darauf  deutet  der  Schriftvers:'"^J/(?(:///'c'  sich  doch  nun  deine  MacJit,  o  Llerr, 
gross  erzeigen,  tvie  du  gesprochen  hast. 

R.  Haga  hörte  einst,  als  er  die  Treppe  des  Hauses  des  Rabba  b.  Sila  hinaufsteigen 

986.   Gen.  26,3.  987.   Ib.  V.  20.  988.  Ib.  28,13.  989.   Ex.  5,23.  990. 

Ib.  6,1.  991.   Ib.  34,8.  992.   Cf.   Ex.  34,6.  993.  Num.   14,17. 
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^i^me^eil^"Kin^^'sag^^  .1^^  l'ÖDl  [^'^'  V^^  '"1  ^*^p  •'^^''^'^  1^''-^  '^^^ 

sind  überaus  zuverlässig;  deinem  Tempel  ge-      :nsn  C^SN  inS  nri2  yc*^*  nrss  'TA  n::*:^'?  Th^T^  ps.9o,i 
hührt  Heiligkeit,  [o  Herr,  für   lange   Zei-      *'::r\'^,T^   TTj;   sr:n    ^21   nt2S   nT>'^X    ^2n    i:2X^  wej.isb 
/^«7,  und  darauf  :'"Ä>/  Gebet  Moses  äfc.  Da      p^li'l  pn'::   '^^    D'Sin   mi2V    nvn'?    Sin    ^nz 
sprach  er:    Es  ist    hieraus   zu   entnehmen,  r,  ^ri  nniaj;^   msri   'H   .TH^   Sinn   CV3°  ■ir:SJD*Jes.28,5 
dass   er   [das   Attribut]    Langmut    gesehen      ^r^"  nnw*;'?  "-NQ  '^y^  1D';  ^H^'b  niSSn  m^Si^l 

hatte.   '  irviD'^S  cs'ü^i  iJVin  u^ür;h  nns'sn  rii'Z';:hf 

R.  Eleäzar  sagte  im  Namen   R.  Hani-      lar;  D^tyDtt'  ^^h"  lOj:  nx^**?  1121^  niD^T  b^h  '?13^  '"'•i?'' 
nas:  Dereinst  wird  der  Heilige,  gebenedei-      rn^2ib^  üStr'ttn  hy  2^'\M'\)  t^SD'D  mn'?V  c^^D'S  ^"^■28,6 
et  sei  er,  eine  Krone  auf  dem  Haupt  eines  ,„  n«  mnn"nT  t22D*t2  mi^l  myD'  -Cn'?t2  ''3^D*D 
jeden  Frommen  sein,  denn  es  heisst:''"^??      liT'ttX'?  nt2S  jn  ]nn'°nT  -liStr'an  ^>'  ilT'vS  in'i^ 
_;W/^w   r«^  w/r^  der   Herr  eine  Krone  der      nr'  nr^n^O    ^i^D'tt    m^f^^'  li^ntsn     HT     ni1^:'?1 
Herrlichkeit  sein  und  ein  prächtiger  Stirn-      l^S    n^.yü'    niin    '?t:'    nnr2n^;22    ]m21    SD'IJD* 
reif  für  den  Rest  seines    Volks  C^c.  —  Was      mD'-nD    "•nm   nVDiD   ^n23'  ]^3n';r21    j^Ii^^l^'D'^' 
heisst:  Krone  der  Herrlichkeit  2md  prächti-  u,h^  M^^T^  NIH  ']T12  D'Hpn  ^l^h  ]nn  mö  nnttS 
^^-r  ^//rwr^//"?  —  Für  diejenigen,  die  seinen      n'?X    c:[l]' H^  ni:S   I^St:   l'?«    i:n'^*J   n»    D'?v;'b.v.7 
Willen^'thun    und    auf  seine  Hilfe  hoffen.      npIS  pSI  n^S^'?S  IpS  ['1^1]  r;n  ^21^21  IJD'  ]^^2 
IMan  könnte  glauben,  für  jeden,  so  heisst      n^^^b  [■]'?]   nST    n>nn  s'^h]"  n!2S:'L:'  c:n^'  «'^N  2^1,3, 
es:  Für  den  Rest  seines  Volks,  mw  für  den,  JC^^SD  jn:!*  ^J2Sr^  ]^m  S^X  n'?^'?£  |\si  £..21,22 

der    sich  als  Rest  betrachtet.'^'' 6'>2rt^  Gesin- ^^^  ^2r\  D^iyb  pbn  Cn'p  |"'N*   nnijH   n^y  ^C^j 
ming  der  Gerechtigkeit  detn,  der  Z2i,  Gericht     "J21pc    ^^"'^2    ""jD    D^l^JN    1X1»"'*  1?2XJti' 


[IVJ 
Dt.l3,H 


ö 


sitzt,  und  Helde?tkraft  denen,  die  kriegeri-  iini^t'  IJ?  C:*"!!"!:  p^iNI  D"TiJ/  ^li'JN*  nx  inn^l 
j<:Ä<?  Angriffe  zum  Thor  hinaus  zurückschla-  rrw^  "lyi  I22li'n  IPilXCI  l^yn  nn\S?2  n^nnc 
^en.  Zur  Gesi?inung  der  Gerechtigkeit,  der-  u^ycp^  G^t^'j  HirPin  Dili':!«?  mnn^ir'  -!>'!*  n^n 
jenige,  der  seinen  Trieb  beherrscht.  Der  25  nn  nb  ni^in  rrinna  miti'  IN'  ntSir^  mmti'  IN 
22^  Gericht  sitzt,  der  der  Wahrheit  gemäss  ||  ^nn  m  99  |!  imsen  a^sjvaS  n'^.''?i  i:v3^j  i^B-iySlNTös 
Recht  spricht.  C/wö^  Heldenkraft,  der  sich  -/'d'?  m  3  ||  n  P  2  [|  n:i'  Sy  M  1  [i  ]nr  ]"i  M  100 
seines  Triebs  bemächtigt.  Kriegerische  An-  .mnn^c  P  5    ||  mnn^ci  M  4    ;  >naSi 

griffe  zurückschlagen,  der  einen  Kampf  in  der  Gesetzeskunde  zu  führen  versteht.  Zicvi 
Thor,  die  frühmorgens  und  spätabends  in  den  Bet-  und  Lehrhäusern  weilen.  Die 
Eigenschaft  der  Gerechtigkeit  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der 
Welt,  wodurch  unterscheiden  sich  diese  von  jenen!  Er  erwiderte  ihr-*'^A?uh  diese  wan- 
ken voT)i  Weiii  luid  taumeln  vo7n  Rauschtrank;  sie  schzvanken  beim  Urteile?!.  Schwan- 
ken deutet  auf  das  Fegefeuer,  denn  es  hoissV/ Dies  soll  dich  nicht  Z7im  S cJiivanken 
bringen;  Urteilen  [pelilija]  deutet  auf  die  Richter,  denn  es  heisst:  'Nach  Angabe  der 
Richter  [pelilim]. 

S*^IE  Leute  einer  abtrünnigen  Stadt  haben  keinen  Anteil  an  der  zukünf- 
^^iM  TiGEN  WeeT,    denn;  HEISST:  ^Es  sind   nichtswürdige   Männer    aus    deiner   Mitte 


hervorgegangen  und  haben  die  Eimvohner  ihrer  Stadt  abtrünnig  gemacht.  SiE  werden 
NUR  dann  getötet,  WENN  DIE  VerLEITER  AUS  DERSELBEN  StADT  UND  VOM  SEL- 
BEN Stamm  sind,  wenn  die  Mehrheit  [der  Einwohner]  verleitet  worden  ist, 

UND     DIE     VeRLEITER     MÄNNER     SIND.     WURDE     SIE    DURCH     FrAUEN     ODER     MINDER- 
JÄHRIGE  VERLEITET,    ODER    WURDE    NUR     DIE     MINDERHEIT     [DER    EiNWOHNER]     VER- 
LEITET,   ODER    WAREN     DIE     VeRLEITER     AUSWÄRTIGE,     SO    WERDEN    SIE    ALS     EINZELNE 
994.  Ps.  93,5.  995.   Ib.  90, f.  '  996.  Jes.  28,5!  997  Statt  131S1  ist  mit 

Cod.   jNI  12V3X  zu  lesen;  das  W.  >2i'  wird  vom  aram.  ^y^  woUcn,  wünschen  abgeleitet.  998.  Jes.  28,6 

999.  Ib.  V.  7.  1.  iSam.  25,31.  2.   Ex.  21,22.  3.   Dt.   13,14. 
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IHN  brb  nNnnni  d^iv  "»iit' it-'^ui  oninT  i'pn*  behandelt:   es  sind  [zu  ihrer  Verur- 

□"'■!^n\nLi'    D'izn^r:?::    C"'T'n''2    -]ü^^    m    -nNi  Teilung]    für    jeden    besonders   zwei 

"pzb  7^D2  pznm  'cb^  c:id^  -{risb  n'^^p^z  Zeugen    und    Verwarnung   erkorder- 

Lv]iDb  nxin  Tj?n  "'Hl:'"'  nx  nrn  nrn"  :-!2n  c:v2ü  licii.  In  folgendem  ist  es  bei  einzelnen 

Ot.13,16 

Bb.sann  Dip;2'p  Dipr^r^  n-iziyn  n^•':^:m  nicnn'zi-in  s- strenger    als   bei  einer  Menge:  ein- 

01.13,16  iti'N  bz  nx")  nnx  D-^nn'  ^.tzai^i'  nmx  p^j^r  iSn     zelne  werden  durch  Steinigung  [hin- 

c^pnii  ^D2:  ncx  ixro  znn  ^sb  nnr^nz  pxi  nz     gerichtet],  daher   bleibt  ihr  Vermö- 

CT^n  bit'i   ]i*t:ib2   nb  niiinzti'  pzix'nnnz*^'     gen  gerettet,  die  Menge  aber  durch 

:p2\x  iSn   nn'  rh   ^•Jl^2u^•'  pz    nrinzis''  ,^2     das   Schwert,    daher   wird   auch  ihr 

P^[vjl'i:i  r\2rr.  -jin  \x  yzpD  nb^i^'  bz  nxf -^CvSjU' m  Vermögen  vernichtet.  VSö   sol/sf  du  die 

nznn    nnM   2ini    n'?   j^lt'lj;   1Tr\    rb    |\s*   ex      Bewo/nirr  Jener  Stadt  mit  dem  Schivert  er- 

■"•  li'xz  nD-)-ii'i° ->?2XJU'  nrinS  nnus*  ]''D2U  n'p  n':iin     schlagrir,  [hieraus,  dass]  wenn  eine  von 

rh'^^'  -^-^rh^  'rh  b^'pz  nbbr  ^^z  nxi  i^yn  nxO)     Ort  zu  Ort  ziehende  Karawane  Esel- 

TiD"'  nzTZ'  mii-ipnn'  ncx  jxr;;  D"'cit'  bbii*  xbi     Treiber  oder  Kamelführer  sie  rette. 

b'hz  Ti::^  'Linp-l  ^Znn  ^y^V  ^Z'Vf2  Dpl^  nicnm  i:>  Es  hEISST:'^«;^«^  j-/,?  w^zöf  altes,  was  darin 

Xm  -jrz  ^T^pr^  ^CX  ]1J??2l^•  ^Z"?  ncx  -jM^X  'nb      />/,    «?zö^  ;7^r    Vieh  durch  die  Schneide    des 

DZ"'':5j;"i:x  rh^^  nm:n  -r^yz  in  Y'^^"'^  cnx'"Dx  Sctiwerts;   hieraus  folgerten  sie,  dass 

ib.  cbij?  bn  nn\if  '•jsb  b'ibz  nSiy  □''bj?D''Dnx""i'?\s'2  das  Gut  der  Frommen,  das  sich  darin 

'''?"'b:n  '«DT'  "«z"^  "1-^2"!   D"'Di"iDi  m::i"'  .T^'yn  xb  befindet,   vernichtet,   und    das   sich 

n:\s*  nnM*^'  v:^2y'nj;  n:2n  xS  "^dix  X2"'pj;  ""zn  20  ausserhalb  befindet,  gerettet  werde; 

ib...i8  pz""'  x':'!' □''D~-!E"i  m:3  x^^"n''ti'J;3   bzx    n'':z:  das  der   Frevler  aber  wird  vernich- 

D"'>iz'"'nti'"  pi  bzii*  ['i:i]  D~inn  p  ncixc  •]"''Z  tet,  einerlei  ob  es  sich  darin   oder 

ü'piyn  ];::  ct^-^  "nzx   übiyz   r]x"]nn    □'iiiyz  ausserhalb    derselben    befindet.    Es 

:Dbi>n  1^  f^x"]nn  pbno:  HEissT:Y/^r<?^«?22^5<?z^/.^  5ö//y/ ^?/ <?///■ //^r.??? 

II    nxT  ]m3N  M  8    II    B^  —  M  7     II     'naB'ilninNTl^ö  Marktplatz  zusammentragen  &c.    Hat   SIE 

11    II    nn«  HB'iy  M  10    ;|    nainat:'  niB-npnn  coan  ]\l  Q  KEINEN    MARKTPLATZ,    SO    WIRD    DA    EIN 

II  n'?';»  P  13   II   nSyo  nns  M  12   |j   ^Sy  M  .02''?^  —  P  SOLCHER  hergerichteT;    befindet  SICH 

17     II     S>n-M16     II     nifDDS  B   15     ||     '^es  +  VM    14  jhr  MARKTPLATZ  AUSSERHALB  DER  vSTADT, 

.IDK  M   18     II     'J,'tr-iß'   M  ^  T^  ^ 

"  SO    ZIEHT    MAN    IHN    HEREIN.     ES    HEISST: 

*Dt(  sollst  im  Feuer  verdrennen  die  Stadt  samt  ihrer  ganzen  Beute  als  Ganzopfer  dem 
Herrn,  deinem  Gott;  IHRE  BEUTE,  nicht  aber  die  dem  Himmel  gehörende 
Beute;  hieraus  folgerten  sie.  Geheiligtes,  das  sich  darin  befindet,  löse 
man  aus.  Hebe  lasse  man  verfaulen,  zweiten  Zehnt  und  heilige  Schriften 
verwahre  man.  Als  Ganzopfer  dem  Herrn,  deinem  Gott.  R.  Simon  sagte:  Der  Hei- 
lige, gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Wenn  ihr  an  der  abtrünnigen  Stadt  das 
Recht  übt,  so  rechne  ich  es  euch  an,  als  würdet  ihr  mir  Ganzopfer  dar- 
bringen. ^^/>  bleibe  zum  eivigen  Schutthalfen;  SIE  darf  auch  nicht  in  Gemüse-  und 
Obstgärten  verwandelt  werden  —  Worte  R.  Jose  des  Galiläers.  R.  Äqiba 
sagte:  ^Sie   soll    nie   mehr   aifgebatit   werden,    SIE    darf    nicht    wieder    aufgebaut 

WERDEN,    W'IE    SIE    FRÜHER   WAR,    WOL    ABER    DARF   SIE    IN     GeMÜSE-    UND    OBSTGÄRTEN 

VERWANDELT  WERDEN.  "^ N'ichts  von  dem  mit  dem  Ban^i  Belegten  soll  an  deiner  Hand 
kleben  bleiben.  SOLANGE  Frevler  in  der  Welt  da  sind,  ist  auch  Zornglut'  in 
DER  Welt  vorhanden,  sind  die  Frevler  aus  der  Welt  vernichtet,  so  ist  auch 
die  Zornglut  aus  der  Welt  entwichen. 


4.   Ib.  V.   16.  5.   Ib.  V.   17.  6.   Ib.  V.   18.  7.   Diese  Auslegung  bezieht  sich 

auf  den  2.  Teil  des  angezog.  Schriftverses:  damit  der  Herr  von  seiner   Zornglut  ablasse  etc. 
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^GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten :  Her-  C^D'JN  ]^m^iy'V^1  jn  IS'i^  p^l  13n  .N-i:q3, 
vorgegangen,  sie  selbst,  nicht  aber  durch  s'n  C^D'JN  nnX  "',21  D^JD'J:  mn2  C^IT'JN  ]\S* 
Boten;  Männer,  unter  Männer  sind  nicht  ipns::*  CJi  ^j;^'?^  ^J:i  C^JlSp  x'?!  D^C'JS  C^'i:*: 
weniger  als  zwei  zu  verstehen.  Eine  ande-  "»iü-'V  nSDH  p  s'?!  "^D^ptS"  niTnsr;;t2"'cViD*  '^r;  syn.ieb 
re  Erklärung :  Männer,  nicht  aber  Frauen,  s  Dn>'  j^^^-^'D"  IJSS^  nnnX  n^>'  ''3D*r  S^l  Dl^y 
Män7ier,  nicht  aber  Minderjährige;  «/^///j-  ICS  pnV  ^::i  "lt:r\S  :nnsi  ins  '?2^  nsinm 
ivürdige,  die  das  himmhsche  Joch  von  ih-  IDN  t:*^p^  D*m  D''t22D*  ^^D*^  nns*  1^*;  ]^p'?in 
rem  Hals  abgeworfen  haben;  ajis  deiner  ''21  n^2\n\S  Q^t23iy  "'Jtt''^  nns  l^j;"  i^p'?in  j\S 
Älitte,  nicht  aber  von  einer  Grenzstadt';  die  l^yn  nmSD  n^nnr>  in^D*  Ij;  D-'p'?  t^•n'?  pni^ 
Ein-wohner  ihrer  Stadt,  nicht  aber  die  Ein-  lo  nmXö  n^nntST  i:.  h^  rjS  "IS^  \St:  122D*  iniSt:! 
wohner  einer  anderen  Stadt;  und  gespro-  V^D'  X^  N*'?  \S  ]\S  "liSt:*  imSD  S2\S  \S  l^yn 
r//^;?,  es  sind  für  jeden  besonders  Zeugen  n'psn  »s'?  D^t^ntT  ^ii:*'?  nnS  l'^J?  |"'p'?^n  nr» 
und  Verwarnung  erforderlich.  n:nD;    n^Sl^:     m^nn     ^^1    \S    nt^'m"!    n^^ 

Es  wurde  gelehrt:  R.  Johanan  sagte,  rh'^T^  D^t23DM  ^yO  nXD  Vü^'n  D^V"  n^2\1\S  jos.üi.ie 
man  verteilte"  eine  Stadt  an  zwei  Stämme;  i5  \snD  N:'?«;'!  ynnsi  \snö  X:i^£1  V31S  IN*?  \S:: 
Res-Laqis  sagte,  man  verteilte  nicht  eine  S^  C^D^Ü'  "'^d'?  nns  n^>'  iV^"'"  '"'^^'^  >'^*^"' 
Stadt  an  zwei  Stämme.  R.  Johanan  wandte  ^C^IIS  DTlüS  ^2n  ^N  \snr2  D't^m  \Sn:2  V21S 
gegen  Res-Laqis  ein:  Wenn  die  Verleiter  in"'T'1  int^  |n'''?^Nt2  "imin  in^  S''y2\S*  tN^'^i'p  Foi.112 
aus  derselben  Stadt  und  vom  selben  Stamm  l^^SS  »SJiSn  IS  ]n^^^S:2  imint:*  X^l  S:t2m  lt2S 
sind;  wahrscheinlich  doch:  selbst  wenn  die -'0  D^:t2p1  C^D*:  mnnn  y^tS'  Sn  ]n^^\S*J2  IHTin 
Verleiter  aus  derselben  Stadt  sind,  nur  ^^^"'t^'SJ  "inn  "111  ]n^^\St2  inline  lin^^  \sas* 
dann,  wenn  sie  ;  auch  demselben  Stamm  jnzn  n~r:^  n^  ♦''T'''.i  D^Jtipl  C^li'J  "in2  ^:n  n^n; 
angehören,  sonst  aber  nicht;  hieraus  also,  j"»:!  ]''D'2im  ("»n  min^  21  i:2S  jnzV  ^^M 
dass  eine  Stadt  an    zwei   Stämme  verteilt      in"ns  njj;a  nnN  N'^d:  N^lj;  H^^  112S  j^'^'^im 

werden  konnte!?  —  Nein,  wenn  sie  ihnen"  if^>:32B\^n>v "^m"2T Y ]nnNi7 Syo  M"2(r!|  ;mStt-" P  ^9 
durch    Erbschaft    oder   durch    Schenkung  .xSk  an  M  22 

zugefallen  ist.  Er  wandte  gegen  ihn  €ir\'.^^Neun  Städte  von  diesen  beiden  Stännneii; 
wahrscheinlich  doch  vier  und  eine  halbe  von  dem  einen  und  vier  und  eine  halbe  von 
dem  anderen;  hieraus  also,  dass  eine  Stadt  an  zwei  Stämme  verteilt  werden  konnte!? 
—  Nein,  vier  vor  dem  einen  und  fünf  von  dem  anderen.  —  Demnach  sollte  er  es  doch 
spezialisirt  haben!?  —  Dies  ist  ein  Einwand. 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  sie  von  selbst  abtrünnig  wurden;  der  Allbarmher- 
zige sagt:  abtrünnig  gemacht,  also  nicht  wenn  sie  von  selbst  abtrünnig  wurden, 
oder  auch  wenn  sie  von  selbst  abtrünnig  wurden?  —  Komm  und  höre:  Wurde  sie 
durch  Frauen  oder  Minderjährige  verleitet;  weshalb  nun",  es  sollte  doch  ebenso  sein, 
als  würden  sie  von  selbst  abtrünnig  geworden  sein!? —  In  dem  einen  Fall  folgen  sie 
ihrem  eignen  Antrieb,  in  dem  anderen  Fall  folgen  sie  den  Frauen,  beziehungsweise 
Kindern. 

Wenn  die  Mehrheit  verleitet  wird.  Wie  macht  man  es  nun"?  R.  Jehuda  er- 
widerte:   Man  urteilt    ab    und    sperrt  ein,  urteilt  ab  und   sperrt'*ein.    Ula    entgegnete: 

8.  Bei  einer  Stadt  an  der  Grenze  Palästinas  haben  diese  Bestimmungen  nicht  statt;  cf.  S.  56  Z.  12  ff. 
9.   Bei  der  Verteilung  Palästinas  au  die  Stämme.  10.   Den  Verleitern.  11.  Jos.   21,16. 

12.  Sollten  dann  die  Bestimmungen  über  die  abtrünnige  Stadt  nicht  stattfinden,  falls  sie  bei  der  von 
selbst  abtrünnig  gewordenen  wol  stattfinden.  13.   Falls  die  ganze  Stadt  nicht  abtrünnig  ist,  muss 

ja  behufs  Feststellung  zunächst  über  jeden  besonders  verhandelt  werden.  14.   Wenn  sie  dann 

die  Mehrheit  bilden,  so  werden  sie  nachher  zusammen  durch  das  Schwert  getötet,  wenn  die  Minderheit, 
durch  Steinigung. 

Talmud  Bd.  Vli  6< 
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r^pIDI  l*»:!  pf'pIDI  ]^n  übr;  nt2S  S^S*  l"?«  b^      Demnach     ziehst     du     ja     ihre    Strafvoll- 

i^^plDI  i"*:!  ]''bp^D'\  ]^:"T  nr^X  ]inv  ^ZT  n;2n\S"''  streckunj^  in  die  Länge"!  Viehnehr,  sagte 
syn.16«  1!2N*m°  TS  l^n  ^r\2  jn'?  ]''2n:2  nt2S  '^yb  t:""m      Üla,    mau    urteilt    ab    und    steinigt,  urteilt 

ot.i7,5nS  nX"i"inV' N^>X*\S*  ^21  nt2N  "»DI^''^^  Sr^n  ^3n  ab  und  steinigt".  Ks  wurde  gelehrt:  R.  Jo- 
n'^'Sl  D*\S*  S\-i-  HwSn  ns  ifsj  sinn  i:'\sn  5  hanan  sagt,  man  urteile  ab  und  steinige, 
^^';n  b^  S^'iir^  nns  \S1  y^';üb  S^'^'lt:  nns  urteile  ab  und  steinige;  Res-Laqis  sagt, 
]^r^j;t21  j^n  \n2  ]n^  j-iniu)  N*?«  "|n>D''?  ~'?1D''  man  vermehre  die  Gerichtshöfe".  —  Dem 
)T\b  ^nt::i  bM^n  ]''l  JT'Z'?  ^nb  jrpO'^l  jn^nn  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Hama  b.  Jose  sagte 
nn  TJ-'n  ^2:^T  nx  nrn  nrn  nn^  ^^t:p1  in^^jn'?     ja  im   Namen    R.  Osäjas:  "Z>z^  .9ö//j-/  jenen 

Bö.ea  c'ipa'?  C1p!2D  n"l21j;n  n'?r2:m  n"ii:nn'~  i^nn  Mr\'^^  Mann  oder  jenes  Weib  hinausführen,  einen 
C^w^ü*  Cu  innü':  DS  nt2>'  imim  nrinz  U^  Mann  oder  ein  Weib  kannst  du  zum  Thor'" 
n^^pD3  p  p^O  mns  IZS  \y\^yi'\   ^^^2.  ]n  dt»      hinausführen,   nicht   aber   kannst  du    eine 

iö^^nNT'l  T'p  n\n"'  n!::*'  \ni"'!2'n  l2'?£  i^iaoi  ganze  Stadt  zum  Thor  hinausführen'"!?  — 
S^ü'p  S*?  Sm  nt:X  D'in  nt:*y  n^Jt:'  n'^yn  ^D*JN3  Vielmehr,  man  vermehrt  für  sie  die  Ge- 
Sn:::    ■'Zn-'J:   ''^T^'^'ch   sn   Xn^2   "'Jn;::   '»in"'»'?   sn'"  1.^  richtshöfe  und  verhandelt  über  ihre  Sache, 

iNeii^jClS  5i'^  CS*  I^Vn  '':3:2  nsil  "mÄ.-°X^:nm  darauf  bringt  man  sie  nach  dem  grossen 
12t2D  mn^^  mos  Dnn  n^'V  CJt:*  et:*  snni:*:t:*      Gericht,    beschliesst    da    ihr    Urteil    und 

CS  T'y'n  ^^D'^d''  i:t2:2  niT'?  nnij:  ]2^j2  mns     tötet  sie. 

|rr>  mns  i:;:^:  mn^^  mos    CV  D^D''?D*^SnnD'2  6^^    sollst    du  die    Bewohner  der  Stadt 

Tii'S  br  nsi  nns  Dnnn        njt:^  nun^'?  '\r\^12  2^  erschlagen     &e.    Die    Rabbanan    lehrten: 

Dt.13,16  (n2  ntr'X  b^  nsi)  nns  cnnn°pnn  i:n  n^  HD  Wenn  eine  von  Ort  zu  Ort  ziehende  Ka- 
~2  "iwS  '^r  nsi  n'?  n':Jin2D*  O'^pn:?  •'DDi':'  taiS  rawane  Eseltreiber  oder  Kamelführer  da 
C^!2t:*  '?'?::•  S'?!  n'p^D*  nZinZD*  C^pn:;  ^d::  r\^2'\b  übernachtet  hat  und  mit  ihnen  abtrünnig 
-'?    HÄin*^'    2^VD-|   "DZ:   m::n'?   n^^ty    ^3   nsi      geworden  ist,  so  werden  sie,  wenn  sie  da 

tsyn.14  ^Q2:  nmn  nnas  n:2  ^2^:2  ]1j;J3D*  ^21  ins"  25  dreissig  Tage  geweilt  haben,  durch  das 
-  M  25  II  cpn  M  24  II  ,>'7piDv..'piDi...nan'«  -M  23  Schwert  hingerichtet  und  ihr  Vermögen 
II  ^2trva  B  27  II  Kno  'sn'S  ;k3  nho  »aaS  is3  M  26  ||  n^D      wird    vernichtet,    wenn    aber   weniger,    so 

.Ott*  +  M  28  werden  sie  durch  Steinigung  hingerichtet, 
während  ihr  Vermögen  gerettet  wird.  —  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen: 
Wie  lange  muss  man  in  der  Stadt  gewohnt  haben,  um  zu  den  Einwohnern  der  Stadt 
gezählt  zu  werden?  —  zwölf  Monate!?  Raba  erwiderte:  Das  ist  kein  Widerspruch;  dies, 
um  Stadtbürger  zu  sein,  jenes,  um  Stadeinwohner  zu  sein.  Es  wird  auch  gelehrt: 
Wenn  jemand  gelobt  hat,  von  den  Bürgern  der  Stadt  nichts  zu  geniessen,  so  darf  er 
von  einem,  der  da  zwölf  Monate  wohnt,  nichts  geniessen,  wenn  weniger,  so  darf  er 
von  ihm  wol  geniessen;  wenn  aber:  von  den  Einwohnern  der  Stadt,  so  darf  er  von 
einem,  der  da  dreissig  Tage  wohnt,  nichts  geniessen,  wenn  weniger,  so  darf  er  von 
ihm  wol  geniessen. 

Banne  sie  2ind  alles,  tvas  darin  ist  c^c.  Die  Rabbanan  lehrten:  Banjie  sie  (nnd 
alles,  was  darin  ist),  ausgenommen  ist  das  Gut  der  Frommen,  das  sich  ausserhalb 
derselben  befindet;  und  alles,  was  darin  ist,  dies  schliesst  ein  das  Gut  der  From.men, 
das  sich  darin  befindet.  Ihre  Beute,  nicht  aber  die  dem  Himmel  gehörende  Beute; 
ihre   ganze    Beute,    dies  schliesst   ein   das   Gut   der  Frevler,   das  sich    ausserhalb  der- 

15.  Die  Strafvollstreckung  muss  am  Tag  der  Verurteilung  erfolgen,  um  dem  Delinquenten  unnöti- 
ge Quälerei  zu  ersparen.  16.  Bis  die  Hälfte  erreicht  ist,  die  folgenden  werden  durch  das 
Schwert  hingerichtet.  17.  Damit  man  sie  alle  am  selben  Tag  aburteilen  könne.  18. 
Dt.  17,5.  19.  Zur  Hinrichtung.  20.  Dies  kann  nur  der  höchste  Gerichtshof  zu 
Jeru.salem. 
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bestimmte    die  Gesetzlehre,  dass  das  sich      nsf  1:2  lÄN     n^X  c:i::i2  "IS^S^  c:it::2  HDim  dm3,u 
darin  befindliche    Gut  der  Frommen  ver-      nh  n'iinzi:*  D-^Dn  'DZ:  n'il'?  yzpn  n'?^*J  hz 
nichtet  werde?—  ihr  Gut  veranlasste  sie,      Nion  21  n^S  ln2^r)h  C^-i3pJ21  XlDn  21  "lÄS 

darin  zu  wohnen,  daher  soll   es  vernichtet  -^  ^!21  ^2M  l^nniD  nmi-   n-'V   't^'J^''  ^'^  mi  iips 

werden.  ]nmjiT  si:^D'£  m:2  •injn\si  nnns  i^yi  nj:^'?  \s 

Der  Meister  sagte:  ///?r  o-ajizr  Beute  mns  n^j;2  in2n\S1  imn  s'7S1  Sin  n'?'?'^:*  isy 
sollst  du  zusaminc7itragcu,  dies  schliesst  \^*iip  ]^S  \ST  pimt:  \S2N*  TC^rb  \^'i1}V\  \S 
ein  das  Gut  der  Frevler,  das  sich  ausser-  1^>n  zbr;h  Ny\sa!2n  Nin"  niDN  SM  n2in'? 
halb  derselben  befindet.  R.  Hisda  sagte:  i"  ]i:2  ]rpD>'  \SI22  S2m  n2in2  np2^T"  mnS 
Nur    wenn     es    darin    zusammengetragen      n^'?*;  '^^2pl  ;V2  S:2\m  inc  mnns  n^'?-;  '?^2p-I 

werden  kann".  «100  2-1  i::«":]'?  vt:D*s:  sp  ''Jii  nnn2  nvins 

R.  Hisda  sagte:  Aufbewahrtes  Gut  der  nins  l^v  '^'^*  n^*im  iinill  1^*;  h^'  .T'^'n  n?2n2 
Leute  einer  abtrünnigen  Stadt  ist  erlaubt.  I^y  '?D*  n^'im  nnill  I^V  ^D'  n^i'n  no^'/n^^D^^* 
—  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  ei-  '■'^'  Sr^£  s'?1  ]S122  n::n2  SJ2V12  \S!2  nimt:  ilins 
ner  anderen  Stadt,  das  .sich  darin  befindet,  NIDH  21  ''>'2  :S^J21  Sr'^SI  iS»2  nD^>'  SV21 
so  ist  es  ja  selbstredend  erlaubt,  das  ist  ja  r\T:&}  T^MTsZ'  n2  ^:rin\11  ini:  nm:"  l"'*:  711202 
nicht  ''ihre  Beutet  wollte  man  sagen,  das  niint:'''«:::*  s'?  N^tini  1J2S  2in  "'S^  n^^2:  n^ri 
ihrige,  das  sich  in  einer  anderen  Stadt  be-  rilSnD'l  ;r2  «12^1  IX  '?t2pD  s'7l2p  XJD*  x'?  L:n*J12 
findet,  wieso  ist  es,  wenn  man  es  zusam- 20 -jy^t:*  rpT»  21  ^>'2"  np^n  \S12  .Tl^^HD*  rh  X^jntSAr.?" 
mentragen  kann,  erlaubt,  und  wenn  man  IIDX  nVVti'H  Xn  X21  IDX  IHD  nVJpTi  C^i:*: 
es  nicht  zusammentragen  kann,  so  sagte  n*i'^2p  X^X  IDinD  i:\SD*  ^D  2\'12  i121't:'1  i'-p*"^  '"■'^'" 
er  ja  dies  bereits  einmal!?  —  Nein,  that-  ns^D"!  nr2p1  n'^'^Sn^lDini^D*  HT  X'i^  n£n*L^*1 
sächlich  das  einer  anderen  Stadt,  das  in  f  TWwonVnaKn'NinTSStrM'ao^l^-aT-- M  29 
dieser  aufbewahrt  ist,  nur  handelt  es  von  ;  nn.12  >ips?Di  M  33  \  «S  —  M  32  jj  snon  m  +  M  31 
dem  Fall,  wenn  [der  Aufbewahrende]  Ver-  36  [j  nu'nc*  «Sa  ^ts-a  nnsS  n"k  +  M  35  ||  i  +  M34 
antwortung  übernommen  hat.  Man  könnte  ^^  ^7  I  ip^n  n-nti'  rh  N>anc  n  x  s-cp  ^-^  n-ntr«  M 
nämlich    glauben,    dass  es,   da  er  Verant-  "      ' 

wortung  übernommen  hat,  als  das  Seinige  gelte,  so  lehrt  er  uns. 

R.  Hisda  sagte:  Ein  Vieh,  das  zur  Hälfte  der  abtrünnigen  Stadt  und  zur  Hälfte 
einer  anderen  Stadt  gehört,  ist  verboten.  Teig,  der  zur  Hälfte  der  abtrünnigen  Stadt 
und  zur  Hälfte  einer  anderen  Stadt  gehört,  ist  erlaubt.  —  Weshalb? — Das  Vieh  kann 
nicht  als  geteilt"gelten,  der  Teig  dagegen  gilt  als  geteilt. 

R.  Hisda  fragte:  Wirkt  das  Schlachten  beim  Vieh  einer  abtrünnigen  Stadt  we- 
nigstens insofern,  dass  es  nicht  als  Aas  gelte'^;  der  Allbarmherzige  sagt:  durch  die 
Schneide  des  Schiuerfs,  somit  ist  es  einerlei  ob  man  es  geschlachtet  oder  getötet  hat, 
oder  ist,  wenn  man  es  geschlachtet  hat,  das  Schlachten  von  Wirkung?  —  Die  Frage 
bleibt  dahingestellt. 

R.  Joseph  fragte:  Wie  verhält  es  sich  mit  dem  Haar  der  frommen  Frauen'? 
Raba  entgegnete:  Ist  denn  das  der  Frevlerinnen  verboten,  es  heisst  ja:  sollst  du  zu- 
sarmnentragen  7iud  verbrennen^  also  nur  das,  w-as  des  Zusammentragens  und  Ver- 
brennens  bedarf,  ausgenommen  dieses,  das  des  Schneidens,  Zusammentragens  und  Ver- 
brennens  bedarf!?  Vielmehr,  fragte  Raba,  [wie  verhält  es  sich  mit]  einer  Perücke". 
21.  Am  selben  Tag.  22.  Ein  Vieh  darf  nur  dann  genossen  werden,  wenn  es  geschlachtet 

worden  ist,  und  bei  einem  solchen  ist,  da  es  zur  Vernichtung  bestimmt  ist,  das  Schlachten  wirkungslos. 
23.  Aas  ist  nicht    nur   zum    Essen    verboten,    sondern    auch   levitisch    verunreinigend.  24.   Ob 

dieses  zur  Beute  der  Stadt  gehört. 

64* 
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n^inDT  "»N  "^ül  "»rM  nnr:  ns^Sn  S^n  It:«  S^S      —  Tn  welchem    Fall,  wenn  [die  Frau]^ 
Si:2^D2''  ^S-n    Sm'i     n'?     S^::t    -£i:r    .121:2      |am  KörperJ  anhat,  so  gleicht  sie  ja  ihrem 

]V2  aribl  IS  liST  "»DT   nnn^D*   uyn   '02:2      Körper!?  -  In  dem  Fall,  wenn  sie  am  Na- 
rbhz'  b2  PNI   np\-l  -^^l  nD'li'p^^nps:!  n^^^^T      gel  hängt;  gilt  sie  als  das  darin  befindli- 

syn.45b2im  H^  ]\S  p^l  UnTin  nzinn  -jin  \x  ppn  ^-  che  Gut  der  Frommen  und  muss  vernichtet 

••21  ^s*V!2tl*^  ^21   n21   nmjn  n^V  n^'^";:  nJ\S      werden,  oder  gilt  sie,  da  sie  immerwährend 

\S*:22  2im  n^  j"»::'!';  2inn    -'?  ]\S   lt21S  X2^py      aufgesetzt  und  abgelegt  wird,  als  ihr  Ge- 

-12D  1!31   Vt:ti'a  S-lp^j;s:"  2in-l"'  -120  na  '•^Ss^lip      wand''?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Coi.bnnn2in2lJ'"mtinpnnfJVDt:*;2"^t:2Snt:*n'"2'inV°  Mre    ganze    Beute  sollst   du  mif  ihren 

sy^"^-*?^  ini^^  n2T;:  -»irnp  C^trnp  •'C"lp"n2  im  p21  IJn'  i"  Marktplatz  zusammentragen  cTc.  Die  Rab- 
^r^'  T^'y*t:i  I2pn^  m^nm  TTS^  n^2n  pl2  ^^np      banan  lehrten:   Hat  sie  keinen  Marktplatz, 

Tem.8»N*h  nr\:2~2  "l^\S  ]1j;t:ü'  ^21"  1T::^  ü-npn  ''2n21  so  findet  bei  dieser  das  Gesetz  von  der 
r,D21  'Z'lpn  riD2'?  1212  r\bbü  nDj?tt1  1122  nt2n2  abtrünnigen  Stadt  nicht  statt  —  Worte  R. 
n2T!2  -"^np  C^D'lp  ^*L:np''n2  IM  ID  nex  n'^-;::  Jismäels;  R.  Äqiba  sagt,  hat  sie  keinen 
'1-1212^1    12XnD^t:*    t;    1j;i^    ims:^    \St2Nl    imc^  i^-.  Marktplatz,  so  errichte  man  da  einen  sol- 

pr.ii,27C"'>;D'1  12*' i::«  pnV  ^2n  n21J^  in^J^I  ^h^^^  chen.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Einer 
N2M\sin    □^'7p    ll^t^'^nr^N    Ü^pb    D*n    .-12';^      versteht    unter  ''ihren    Marktplatz''    einen 

Bb.563  ^t2Sl  X\n  ]1V^t:*  ^211°''imnnN2  2^MÜ'  D^*t:np2  bereits  vorhandenen,  während  der  andere 
''1n'']Vt:w*     ''21     S2"'DT12     Xn    Sin    C"''?V2    |1!2!2      darunter  auch    einen  neu  errichteten   ver- 

S2^^si  c^'^p  c^t:np2  N'?s"']r;f2ü''  ^21  ix'?  xD'n  -'<»  steht. 

Bq.i2'b76a  ^^^^2  [1^2:2  C^^p    Ü^Ülp'  I^Sl    "''?^'?:n    "»DV    ^211  GEHEILIGTES,  DAS  SICH    DARIN    BEFIN- 

^ü'ip  S2^D  ^jmS  n£^"  \S:2  n^Ulp  ^ünp  ^2kS'°  det,    löse    man    aus   ÖC.    Die    Rabbanan 

^"121  n!22  ."nn2  "'Jn'''?1  :'l'?S"»'?  ns*'  n''2n  p12  lehrten:  Befindet  sich  da  Geheiligtes:  für 

41    II    naim  bIo^I     ht  +  m  39     ||     xr=>D3  M  38  ^^n  Altar  bestimmte  Opfertiere,  lasse  man 

VM  44  ]  n3in2c  M  43      ^r2T  x-ip'yoD  M  42   ;|   t  -j-  M  verenden'',  dem  Reparaturfonds  gehörendes 

M  47     ;    1  +  B  46    II    NDn...prDo  —  M  45     |    'cnp  —  geheiligtes  Gut  löse  man  aus.  Hebe  lasse 

ii   ;n+M  50   :    sSs-B  49    |1   s^n  B  48   ||    ,rpDi' +  „.g,,  verfaulen,  zweiten  Zehnt  und  heilige 

.■«am«  »an  'n  v;-)^  M  51       <-,  ,    ...  ,  t>     o-     >- 

Scnriiten    verwahre  man.   R.   Simon  sagt: 

///;-    Pl'e/i,  nicht  aber  das  Vieh  der  Erstgeburt  und  des  Zehnts;   z7ire  Beute  ausgenom- 
men ist  das  Geld  des  Heiligtums  und  des  Zehnts. 

Der  Meister  sagte:  Befindet  sich  da  Geheiligtes:  für  den  Altar  bestimmte  Opfer- 
tiere lasse  man  verenden.  Weshalb  lasse  man  sie  verenden,  sollte  man  sie  doch  wei- 
den lassen,  bis  sie  ein  Gebrechen  bekommen,  alsdann  verkaufen  und  das  Geld  für 
freiwillige  Opfer  verwenden!?  R.  Johanan  erwiderte:''Z>rt'j-  SchlacJitopfer  der  Gottlosen 
ist  ein  Greuel.  Res-Laqis  erwiderte:  Sie  sind  Gut  des  Eigentümers,  denn  hier  han- 
delt es  von  Opfern,  für  welche  die  Eigentümer  verantwortlich  sind,  und  zwar  ist 
hier  die  Ansicht  R.  Simons  vertreten,  welcher  sagt,  solche  sind  Gut  des  Eigentümers. 
—  Aber  wenn  der  Schlussfatz  die  Ansicht  R.  Simons  lehrt,  so  vertritt  ja  wahr- 
scheinlich der  Anfangsatz  nicht  die  x-lnsicht  R.  Simons!?  —  Vielmehr,  hier  handelt 
es  von  minderheiligen  Opfern,  und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  R.  Jose  des  Galiläers 
vertreten,  welcher  sagt,  minderheilige  Opfer  sind  Gut  des  Eigentümers.  —  Hoch- 
heilige Opfer  müssten  also  ausgelöst  werden,  —  wozu  lehrt  er  demnach  im  Schluss- 
fatz, dass  dem  Reparaturfonds  gehörendes  Gut  ausgelöst  werde,  er  könnte  doch  be- 
züglich   [der    Opfer]    selbst    eine    Unterscheidung  machen:    dies    gilt  nur  von  IMindei- 

25.   Die  Gewänder,  welche  die  Nichtabtrünnigen  anhaben,  werden  nicht  vernichtet.  26. 

Man  sperrt  sie  ein   u.   füttert  sie  mit  Gerste,   bis  ihnen   der  Bauch  platzt.  27.   Pr.  21,27. 
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heili^emT'HSiheiligerT^^  aiisge-      ]V2  nS^'^C'^tr'Tp  'Ülp  hlü  C^'?p  C^Dnp2  cmos 

löst  werden!? -Da  dazu^'auch  das  Sund-  x'?  N^TS  nP^'^rzhl  '^h';!  IDöD*  nst:n  Sr^Sl 
opfer,  dessen  Eigentümer  gestorben  ist,  Ü'ph  V^l^  lÄS  s'?  ]:nv  ^2-]  ND^^^'a  n'h  Sp^DS 
gehört,  das  man  verenden  lassen  nniss,  so  \s::  '^•"'p'?  trn  s'?N  nnyin  C^>*D'n  n2T  2\n2l'' 
wäre  [diese  Bestimmung]  nicht  stichhaltig.  5  ü'-;^!  n^T  imCN  ^a'pnV  "niS  I^N  üb  St2';t2 
—  Einleuchtend  ist  es,  dass  R.  Johanan  S2n  '?2N  "in'''':''p  in^nST  S^M  'h'r:i  >2n  n^yin 
nicht  wie  Res-Laqis  erklärt,  denn  es  heisst:  ini2n2  "IDIS  ]r;::r  "'ZI  r:iT^'\S  •'2nD*\Sl  ]V2 
Bas  Schlachtopfer  der  Gottlosen  ist  ein  ]^J2^Än2  S::^^\S' ]rpD>^  \S:22'' 1123  TXir\2  \?b^j,^.^ 
Greuel,  weshalb  aber  erklärt  Res-Laqis  inr:  rbh^'  jr:3i::  ^h';22  s'^S  Xin  C^!2D*  '?'?D* 
nicht  wie  R.  Johanan!?  —  Das  Schlacht- 10  mini '?rs:ü' ^^21  j^fSID  ^'7*;23  zhr;h  Xrzn  1I2S 
opfer  der  Gottlosen  ist  nur  dann  ein  Greuel,  inon^  mim  ]^'?2SJ  i\SD*  l'?«  IS';."'  in?2n2 
wenn  es  sich  in  seinem  originären  Zustand  in:^:  CDtt'  ^Vc-'f'  ID^iSI  1123  minz  s'?« 
befindet,  nicht  aber  in  dem  Fall,  wo  eine  m£:  ^Sni  Zip  h^n  '?S1I2ir  ICSI  '?SiaDn  S:^'?21 
Veränderung  eingetreten  ist'".  ms:"!  cn  SintT^r  Zlpt:'  '?2  1!:Sp  ''rn  ItiSp  \SC 

^■R.  Simon  sagt:  Ihr  Vieh,  nicht  aber  i-^  Sint:*2  znpt:'  '?rf  D^VJ2\s"n'?'?ti*Ä  C1J2  '?';2  SinD'Z 
das  Vieh  der  Erstgeburt.»  Von  welchem  USpS:  -DnaD'"  CIJS  Sp  SinD'Z  ms:  I^SI  Dn 
handelt    es    hier,  wollte    man    sagen,  von      n'?S  12D*  s"?  NIDH  31  nt2S  nzp"^,^  mcnn"" 

fehlerfreien  | Tieren],  so  wären  sie  ja  dem  |V3  \T\2  1^2  n:2inn  ^3S  ^ST^:'^  T'Z  H^lin 
Himmel  gehörende  Beute,  wollte  man  sa-  ^:i:*  nt:'j;D  qOV  21  2M::  rp'^*n  Nin  -^:i:::iT 
gen,  von  gebrechenbehafteten'',  so  sind  sie  20  ^SltT^  1^2  ■'JD'  *.D*>'I2  Xm  ITJr  D'lpn  ^2n21 
ja  ihre  Beute!?  Rabina  erwiderte:  Thatsäch-  IJ^ns  \S  x'?«  ITi:^  "'inpl  ^!21  \n2  "1^2  H^innz 
lieh  .von  gebrechenbehafteten,  jedocli  er-  ni2m  S^'S  IJIT  »s'?  Sion  21  lOS  1?2nS  ^2.1 
streckt  sich  [diese  Vorschrift]  nur  auf  solche,  1^j;2i:'  p^h  ]n:n  '?S1t:*^  T'2  n^llJI  ^2X  ]n2  1^2 
die  als  ''dein  Vieh''  gegessen  werden,  aus  p  .111123  ^yü  1D";t2  ^t:*  nD^V' cnn  jM  ♦^"^^n^'^*  sS 
genommen  diese,  die  nicht  als  "dein  Vieh",  Ifivi^S^ B54  ||  S^rTnav^ina  n^pian+M  53  Ij  i^t  m  52 
sondern  als  Erstgeburt  oder  als  Zehnt  ge-  IlspEjM  57 1|  mri  c  »n  —  M  56]|  ntyj?ai+B  55  V-iS"« 
gessen  werden,  somit  gelten  sie  als  Beute  .nunnP60  ||  icyci  1122  ]i:3  +  B  59  ji  nisa  n.i2+P  58 
des  Himmels.  Er  streitet  somit  gegen  Semuel,  denn  Semuel  sagte,  alles  werde  dar- 
gebracht und  alles  werde  ausgelöst.  —  Was  meint  er  damit?  —  Er  meint  es  wie  folgt 
jedes  |Vieh],  das  als  fehlerfreies  dargebracht  und  als  gebrechenbehaftetes  ausgelöst 
wird,  ist  durch  ihre  Beute  ausgeschlossen,  das  aber  als  fehlerfreies  dargebracht  und 
als  gebrechenbehaftetes  nicht  ausgelöst  wird",  ist  durch  ihr    Vieh  ausgeschlossen. 

Hebe  lasse  m.\n  verfaulen.  R.  Hisda  sagte:  Dies  nur,  wenn ^. sich  die  Hebe 
(noch]  im  Besitz  des  Jisraeliten  befindet,  wenn  .sie  sich  aber  [bereits]  im  Besitz  des 
Priesters  befindet,  so  muss_.sie,  da  sie  sein  Eigentum  ist,  verbrannt  werden.  R.  Joseph 
wandte  ein:  Zweiten  Zehnt  und  heilige  Schriften  verwahre  man;  der  zweite  Zehnt 
im  Besitz  eines  Jisraeliten  gleicht  ja  dem  ersten  Zehnt  im  Besitz  eines  Priesters''» 
dennoch  lehrt  er,  dass  man  sie  verwahre!?  —  Vielmehr,  ist  dies  gelehrt  worden, 
so  wird  es  wie  folgt  lauten:  R.  Hisda  sagte:  Dies  nur,  wenn  sich  die  Hebe  [bereits] 
im  Besitz  des  Priesters  befindet,  wenn  sie  sich  aber  [noch]  im  Besitz  des  Jisraeliten 
befindet,  so  muss  sie  einem   Priester  in  einer  anderen  Stadt  gegeben  werden. 

Dort  wird  gelehrt:  Teig  vom  zweiten  Zehnt  ist  frei  von  der  Teighebe^^  —  Worte 

28.  Zu  den  hochheiligen   Opfern.  29.    Wenn  es  ausgelöst  u.  die  Heiligkeit  auf  den 

Erlös  übertragen  wird.  30.   Solche  gehören  dem   Eigentümer.  31.   Wie  zBs. 

Erstgeburt  u.  Zehnt;  nach  §.  gelten  diese,  auch   wenn  sie  fehlerfrei  .sind,  nicht  als  "Beute  des  Himmels". 

32.  Da  er   ebenfalls   sein   Eigentum    ist,  darf  jedoch  nur  in  Jerusalem  gegessen  werden;    (cf.   Dt.  14,22  ff.) 

33.  Cf.   Bd.   I   S.  253  N.  8. 


Bm.SSti 
Mak.ZOa 
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pes.37b  ''''''*'^  '-"^"^  C^'yT'in^Z  •'J::-  nt:'Vr:3  npl'?nj:  Slcn  ti«-.  R.  Hisda  sagte:  Der  Streit  besteht  nur 
sf^'fMT^ri  -»nZD  ::2-n  sin  -12:  :iää  ^JD*  ni:'>'ri'l2D  bezüglich  des  zweiten  Zehnts  in  Terusa- 
52054b  31  2\i^  -ni2£  ^3,-1  «121  ;^Si2:2  '?2S  Sin  LSVtn      lern,   R.    Meir    ist   der  Ansicht,  der  zweite 

Sq.  69''  '  ' 

M'i;:82a  I^T^V  '^'i^Z  1T::^  ^^-ipn   '2r\2^  ':u  rzyri  rpv   :.  Zehnt  sei  Eigentum  .Gottes,  während   die 

S^nm  nmi-    v;    Ü'^n    ':2    C^l^'in''^    J<r:^'?\S      Weisen  der  x\nsicht  sind,  er  sei  Eigentum 

8q-82«n:\S  |n:2  nnx  in  C^'^'IT'S  n;2S:  n^lll  nrZ";^      eines    Gemeinen;  in  der    Provinz  aber^ist 

mpONI    nma     ^'';2    s'?«^    nm:n    n^y    n^l^'j;:      er  nach  aller  Ansicht  frei.  R.  Joseph  wand- 

'jPip  1^^12:2  IS'?  N^S  nv.;^ni2  mn'?p  Sn  m:^'      te  ein:  Zweiten  Zehnt  und  heilige  Schrif- 

Srm  m:y.-npDS1   mns    v;i   D^V;'?    sS  IT::^  10  ten  verwahre  man;  von  welchem  Fall  han- 

Bmiss' ■^*>^''''   '-"'   1^^*^  ■'pl^'?!   N::"l:Jw*   ]j^^Ü';   \St22      delt  es  hier,  wollte  man  sagen,  in  Jerusa- 

Mak.190  -,^^2^^.    i;-^^^N{    1^-112«^.    x^t2aü*    ^:D*    "lt^•J;^S    j-'JC      lem,  wieso  kann  sie  abtrünnige  Stadt  wer- 

Di.H,24 -^j,-*  ]\S1  inXi:*  ''^Zin  ab"  ^r2^h  nr^^n'' c'?'l:*1T2      den,  zehn  Dinge  werden  ja  von  Jerusalem 

Gn.43.34  j;2n    v:z   nS2   nsc*:^  Xi:*"'!''  IOS^D*  nS^rS  S'?«      gelehrt,  und  eines  von  diesen  ist,  dass  es 

^t\!fo  1°--    mpS-°  pm    n^pna'?!"  mp^2    jrpDy    \S*t22  1.^  nicht  abtrünnige  Stadt  werden  könne;  woll- 

I'^'IH  12p^    n::S1    min^    ^2^2    ms^    St^DJi:*    nü* V^      te  man  sagen,  wenn  er  aus  einer  anderen 

zeD.49a  xc^j;i    i^^£N    nmil    1^>'    sn\S  \SD    ^rn  \s*      Stadt  dahin  gebracht  worden  ist,  so  haben 

«2^-121  mrnD '^ISn  ]i:2'' mn'i:2  cSlj;'?  s'?«  ^r::      ihn   ja    die     Stadtmauern    aufgenommen; 

p2-n  L:i'?p'?\sn^n\Sl  Sl2S'?  HTUü  N2n  1t:Sl'      wahrscheinlich    also    in  der  Provinz,  den- 

.T.i^n^'?  ^^\2ri^h  ^2  .Ti^nD^  injns  ^2  |J2n  nij  ^2f  -^o  noch    lehrt    er,  dass    er   verwahrt  werden 

"1*V^'?N  ^2^2  sH  ]\n^:ni2  nu:^  linpn  ^202  :s^      müsse!?  —  Nein,  thatsächlich,  wenn  man 

syn.7i'  i'?"'£S  -2  D'^ü*  n^j;  '?2  n:2lS  ir^'^ha  ''2n  N^:m*      ihn    aus    einer    anderen    Stadt    dahin  ge- 

01.13,17  nsiD'V -it:Sj w  nm:n  n^yn^ü'y:  m\S  nns  nnrt:      bracht  hat,  nur  handelt  es  von  dem  Fall, 

S2\S'i  S2\'n  '?"''?2  n'?'?tt*  '?2  nSI  "riyn  ns  D*S2      wenn  er  unrein  geworden  ist.  —  So  sollte 

+  M^r^ll     1  +  B  K!^ir^3B^l^  b2  1 "  "ni^r M  61      "^^u  ihn    doch  auslösen,  denn  R.   P:ieäzar 

.niu  'D  M  65    [|    nrno      sagte  ja:    Woher,    dass,    wenn   der  zweite 

Zehnt  unrein  geworden  ist,  man  ihn  aus- 
löse, sogar  in  Jerusalem?  —  es  heisst:'We^  6's  nicJit  tragen  kannst^  und  unter  ''tragen" 
ist  "essen"  zu  verstehen,  denn  es  heisst:  ^*J/«//  trug  ihnen  GericJite  au/  von  dem^  was 
vor  ihm  stand'^?.  —  Hier  handelt  es  von  Gekauftem".  —  Aber  auch  dies  sollte  ja 
ausgelöst  werden,  denn  es  wird  gelehrt,  dass,  wenn  das  für  den  Erlös  des  zweiten 
Zehnts  Gekaufte  unrein  wird,  man  es  auslöse!?  —  Nach  R.  Jehuda,  welcher  sagt,  dass 
man  es  vergrabe.  —  Wieso  wird  dies  demnach  von  einer  abtrünnigen  Stadt  gelehrt, 
dies  ist  ja  auch  sonst  der  F'all!?  —  Vielmehr,  thatsächlich  handelt  es  von  reinem, 
jedoch  wenn  die  Stadtmauer  eingestürzt  ist;  dies  nach  einer  Lehre  Rabas,  denn  Raba 
sagte,  hinsichtlich  des  Essens'^sei  die  Stadtmauer  Vorschrift  der  Gesetzlehre,  hinsicht- 
lich der  Aufnahme^sei  sie  Bestimmung  der  Rabbanan;  die  Bestimmung  der  Rabbanan 
erstreckt  sich  nur  auf  den  Fall,  wenn  die  Mauer  vorhanden  ist,  nicht  aber  auf  den 
Fall,  wenn  sie  nicht  vorhanden  ist. 

Heilige  Schriften  verwahre  man.  Unsere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  An- 
sicht R.  Eliezers,  denn  es   wird   gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Eine  Stadt,  in  der  auch  nur 
eine    Mezuza  vorhanden    ist,   kann    nicht  als   abtrünnige   Stadt   erklärt  werden,  denn 
es  heisst:*"/)?^    sollst    im   Feuer   verbrennen   die  ganze  Stadt   samt   ihrer  ganzen   Beute 
34.  Wo  er  unausgelöst  nicht  gegessen  werden  darf.  35.  Dt.   14,24.  36.  Gen.  43,34- 

37.  W'as  für  den  Erlös  vom  2.  ZeliHt  gekauft  wurde.  38.   Der  2.  Zehnt  muss  innerhalb  der 

Stadtmauer  Jerusalems  gegessen  werden  39.  Sobald  .sich  ein  Gegenstand  innerhalb  der  Stadt- 

mauer befindet,  so  hat  ihn  die  Stadt  aufgenommen.  40.  Dt.   13,17. 
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als   Ganzopfer,   und  wenn   da  eine  Mezuza      :C2M'?S  rh  p  ptT^n  nV  2\n21  nD'SS  n'?  nntt:  dm2,4 
vorhanden   ist,  so  ist  dies  nicht  angängig,      «D^'?  n^l  Nin  "^nz  irnpn  ^CX  nc\S  ]iy?2ti'  ^2^, 
denn  es  heisst:V//r  dürft  nicht  also  vcrf ah-      "'2-1   nONl' •':'?2^J:p   SV^\S*    •'::i  ^^«  ]'-«  '2112  Mq. 3a 
r^?z  w//  ö'^?//  Herrn,  eurem   Gott.  hh2  Sifll^  nnXD'  Dlpl^  ^2  SV'?\S*  "•21  n^S  ]^2S 

R.  Simon  sagte:    Der  Heilige,  ge-  5  ülST  '?'?22  ims  \^T\  \^)^  nD-;n  s'?2  ünsi  ntrp 

BENEDEIET    SEI   ER,    SPRACH   ftC.     Es   wäre  ]"'2S  ^211  H^*?  n^*?   IDT   ]"'2S    ^2m   n"''?   n\S   n^T 

anzunehmen,  dass  sie  über  die  Lehre,  die  Sn2  N2m  ]''2N  *2m''in'?   n\S   SD^y    ^'?121   S^ 

R.  Abin  im  Namen  R.  Ileäs  sagte,  streiten;  ny  120  IDT  VDD'D  •'ID:'?    T*;  120  ID  ^j'^S^Dp 

R.  Abin  sagte  nämlich  im  Namen  R.  Ileäs,  mia  X\1  n^-l^j;:  ^72.^  n^323  n:''N'  T'nnMi:*  nD2'?  ' 
dass  überall,  wo   das   Gebot   generell  und  10  ]mDiS  ]"'::**.'?n  mi'^^S  -2  IM  p2n  i:n  :D^Din51 

das     bezügliche    Verbot     speziell    spricht,  ]^2   j^D'l'^n    ]^2    mnS   n^-;   ':'ir   ]nmQ    ]n2inD 

[die  hermeneutischen   Regeln  von]  ''Gene-  inn^  SlDn'^2n  IDN  nnnX  n^V  \SD  niDS'^"'-'^'^ 

ralisirung  und  Spezialisirung^'^iicht  ange-  Vtt'in"'  •;2tt'''T'"': 'n'?  ['i:i]  Qin  ^"'yn  nnMf  2''n2T 'S' 

wandt   werden;    einer    hält    also    von    der  Clp^  lü'N  M  ^:£^  '^•\sn  mns  n!2S^  S\-I-  n*;2 

Lehre  R.  Abins,  der  andere  aber  nicht''.—  10  n:iD^^  1^222   in"''!''   DS    nST"    T-yn    ns    ,1221 

Nein,   alle   halten    sie  wol  von   der  Lehre  l^y  ^Z  h]^  inn^  S^  S"»:;!"  .Tn'?"!  2"^^^  n^y'i21  tsyn.u 

R.  Abins,   ihr   Streit  besteht   vielmehr    in  n22'^  2\"12Y' inn^    ZU   h';  niHN  Tj;  s'pT  nins 'Regie, 34 

folg-endem:    einer   ist   der   Ansicht,    i7ieh/'  mo^  1122   □1^2S2    'nn^   ns    ^'?S*n    n^2    ^S^n 

heisse:  überhaupt  nicht  mehr,  der  andere  11122  CV2S2\S^:n"  :n\n'?l  2^j;n  ll-^yÄ  2i:D*21 -sy"-'* 

ist  der  Ansicht,  mehr  heisse:  wie  sie  vor-  m68""||    nn'ntrTrnoaS Totra  +  M  67    ||    K"ni-M66 

her  war.  M  71      ||     2^131  +  M  70     |i    «non  —  ]\i  69    ü    ^moN 

Sie  EARF   nicht  wieder  aufgebaut  n'^  mn»  S"n  no  inn^  N^nty  ynv  ^rx  Tyn  nasjc  yocoo 
WERDEN,    WOL   ABER  DARF  SIE    IN  GeMÜSE-  •°^'=«  "^"^  ^   ^^     Jj     D^n^l   M   72     [      inn> 

UND  Obstgärten  verwandelt  werden.  Die  Rabbanan.  lehrten:  Befinden  sich  da 
gefällte  Bäume,  so  sind  sie  verboten,  [am  Boden]  haftende,  so  sind  sie  erlaubt;  die 
einer  anderen  Stadt  sind  verboten,  einerlei  ob  gefällte  oder  [am  Boden]  haftende.  — 
Was  ist  es  für  eine  andere  Stadt?  R.  Hisda  erwiderte:  Jeriho;  denn  es  heisst:  '^Di'e 
Stadt  c'~Y'.  soll  für  den  Herrn  mit  dem  Bann  belegt  sein. 

'''^ Zal  je7ier  Zeit  schnnir  fehosiiä  also:  Verflucht  soll  vor  detn  Herrn  der  Mann 
seiji,  der  diese  Stadt,  feriho,  wieder  aufbaut.  Mit  seinem  Erstgeborenen  lege  er  ihren 
Grund  nnd  mit  seinem  füngsten  setze  er  ihre  Thore  ein.  Es  wird  gelehrt:  Weder  Je- 
riho auf  den  Namen  einer  anderen  Stadt  noch  eine  andere  Stadt  auf  den  Namen 
Jeriho,  denn  es  heisst:  ^^ Baute  Ilicl  aus  Beth-cl  [eine  Stadt  N'amens"^]  feriho;  mit 
seinem  Erstgeborenen  Abiram  legte  er  ihre?i  Grund,  und  mit  seinem  Jüngsten  Segub 
setzte  er  ihre   Thore  ein. 

Es  wird  gelehrt:   Mit  seinem   Erstgeborenen   Abiram,   er    war    ein    Frevler,    somit 

4L   Ib.   12,4.  42,  Die  hierbei   inbetracht  kommenden  Regeln  lauten  folgendermassen : 

folgt  bei  irgend  einem  Gesetz  die  Spezialisirung  auf  die  Generalisirung  (ansi  S'ja),  so  gilt  dies  als  Be- 
schränkung und  alles  andere  ist  auszuschliessen;  folgt  die  Generalisirung  auf  die  Spezialisirung  (SSsi  taiB), 
so  gilt  dies  als  Erweiterung  und  alles,  was  die  Generalisirung  zulässt,  ist  einzuschliessen ;  folgt  der  Ge- 
neralisirung eine  Spezialisirung  und  darauf  wiederum  eine  Generalisirung  (SS^l  Dnsi  SSs),  so  gilt  dies  als 
beschränkte  Erweiterung,  dh.  das,  was  dem  Speziellen  gleicht,  ist  einzuschliessen.  43.   Das 

Gebot  lautet  generell:  die  Stadt  soll  ein  Schutthaufen  bleiben;  darauf  folgt  ein  Verbot  speziell:  sie  soll 
nicht  bebaut  werden;  nach  der  Lehre  R.  Abins  ist  die  hierbei  inbetracht  kommende  hermeneut.  Regel 
(tiiEi  SSs)  nicht  anzuwenden,  somit  darf  die  Stadt  auch  nicht  bepflanzt  werden.  44.   Der  Schrift- 

vers lavitet:  die  Stadt  soll  nicht  mehr  bebaut  werden.  45.  Jos.  6,17.  46.  Ib.   V.  26. 

47.  iReg.   16,34.  48.   Nach  t.scher   Ueberlieferung    war  es  eine   andere  Stadt,    die  er  Jeriho 

benannte. 
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1^    ^^T^  1-|^>'S    21:D*2  HD^^    iV  hm    N^    y^n      konnte  ^eT^S^ldU^'^li^i^^JiiT^J^^ 

C^^2X2  -ir:Sp  ^rn"n2>:  \St2  21Ji:*1  cn^^S  na'?^  Jüngsten  Segub,  da  sollte  er  es  wissen.  — 
l-l^V':;  :n;D*2  V'^n  ims'?  ^•c'^'?  iS  hm"  TIID^  Was  hatten  denn  Abiram  nnd  vSegnb  ge- 
2irL:*D*  >nv  ^rs  in^rz  cn^^XZ  1t:SJi:'  V?^^*:::^"  than!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  Dieser 
n\-li*  Ti'^^^' Ti^Vi-  :n:D*  nj^l'?  niJ^^n  n^'^n^y::  r.  Frevler  sollte  es  schon  beim  [Tod]  seines 
n^r^-^'V;:-  ZSns  :2^::^•  -ly  cn^ZXr^  ^'?im  n^pj:  Erstgeborenen  Abiram  gemerkt  haben.  Mit 
N^^'l:  ^2  S:::'^t:*2  ^S"^*!2^  in^^Sl  in\s*  xns'nin  ^^7>/^;///?;?«^.y/'^;/^\cr;^3;  wenn  es  schon  hei.sst: 
N^  "&>  ^rn  vi:'!.-!"'  i:'?^D  ^2  XJ:'?n  -li:spi  2\1^  /////  .yr///r///  Erstgeborenen  Abiram,  so  weiss 
DD*  h";  mnx  n^y  n'?1  nnns  -l^y  DD*  "?•;  inn''  ich  ja,  dass  Segnb  der  jüngere  war,  \yozu 
Sn*L2n'?  sn*L^^^^-|^'?  n::s  |\S  in^^S*  •t'?  -,DN  in^T  10  brancht  dies  gesagt  zn  werden!?  —  Dies 
Dt.11,16 '1J1  cm^VI  cnnor  r\nn  iS::^^p!2  Sp  N^nil'^JT  lehrt,  dass  er  fortfnhr,  (seine  Kinder]  zn 
ib.,.i7'i:i    C^::i:*n    ns   -li-yi    crz   '-   qs  mm  2\nri      begraben,  von  Abiram  bis  Segnb. 

syn.io2b  dSi  ^1  *?>'  HIT   mi^V   n^^   C^pIS^  S"l2:   Sinm  Ahäb  war  sein  Frennd,  da  kam  er  nnd 

iT'?    ■t:d"'d" '?T^c'?  Nni2^a    rvh    p^ntt-*    x'rfcS-n      Elijahn    zu    ihm    ins  Tranerhaus,  um  ihn 

.Reg.17,1  n^S^V  1^::  s:2"'^p:2  nn^:2^n  V*w*inn  snm^  i^-  zu  begrüssen.  Als  er  sich  niederliess, 
\-i'?S  '-  ^n  ['i:ij  t;'?:  ^^DTID  ^3::*nn  in^^S  sprach  er  zu  ihm:  Vielleicht  lautete  der 
S';2''  'i:i  Ti:;21   '?::  ["i:i]   nM^   DS   ['i:i]    'rs-it:*^      Fluch    Jehosuäs  wie  folgt:    weder    Jeriho 

.b.vv.2,3  \-I^1°     :'?TN1  cpi  Sil::::!  Sl^^pS  n^"?  12-1  ^:2nn      auf  den  Namen  einer  anderen  Stadt,  noch 

T^il'^'^,    "jS    n^J-JI    hTä    i'?   I^s'?    \\\h)^    'n  in      eine  andere  Stadt  auf  den  Namen  Jeriho. 

i!>...6 -ID'II  ZTh  ^  D\S^2:2  C^nnynfr.n^  ^n32  mnoil  ^o  Da  sprach  Elijahn  zu  ihm:   Freilich.  Jener 

Hoi.sat^t:    21    "1I2S   rrWT\''   21   n:::«   XD\"it2"'*:i   1p22      entgegnete:  Wenn  der  Fluch  Moses  nicht 

*Reg.i7,7s'?  ■'r  'rnjn  D'2''"'T  C^'»  ]'p:2  M''f''3Snsn  "n^tS  in  Erfüllung  ging,  denn  es  heisst :'"/>'« j-j- 
SJS^yz  Sn>"i    Nr\Sl*\STm    jT»:  ]'nxn  üü':    i-;\T      ///;-    ab^veicht    nnd   verehrt  ^c.    ferner:    so 

ib.vv.8,9  nn2Ti  *]^  Clp  "',12s'?  [lJ'''?S  'n  131  \1^1*  :3''n2"  rf/r^  der  Zorn  des  Herrn  gegen  euch  ent- 
iü.v.i7  T\'ü'^'r^  |2  ThT\  n'?Nn  n''i3in  ins  \~"'1''  DTi^I*'  -'^  breimen  und  er  7vird  den  Himmel  verschlies- 
n''"'nm  ST^'?pX  n'»'?  jn^is'?  "»Jim  Sya  iT'in  nSyn  J-<f«  c-'r.,  während  dieser  Mann  auf  jeder 
+]M  7r|rioV^o  +  B75  II  y»T  +  M  74ITS-I' 73  Furche  Götzen  aufgestellt  hat,  und  der 
II  1 4- P  79  II  sSs  +  M  78  !|  mcSS  iS  n>n+M77  jj  [nS  Regen  dennoch  jeden  hindert,  zu  diesen 
n^fD'^trn  SsB-r:'?  Ssi  •,n\s  sns  x^ntj  ^22  i>n>  mn  ^3  M  80  zu  gehen,  um  sie  zu  verehren,  wie  sollte 
+  M  81  ;|  sS  w'  :ih  ^3  «07n  "^s^n  nr^spi  3>n'  mn  ^^^^,^  ^j^^.  p^^^^i^  ggi^^gg  Schülers  Jehosuä 
M   84     II     inS  T.1D1+M  83     |l     i3'3i  +  M82     ||     aNHN        .       ,^    ...,,  •     i^    ta  r  s-  r^ 

,1  ,.  ..  ^    L  L        ,.  L    r      L  111  Erfüllung  gegangen  sein!?  Darauf:  /^« 

.3^n2^  -  M  89    ||    oip  S"n  INI  88    ||    n''3pn  +  M  87      ^ßrach  Elijah  u,  der  Tisbiter,  von  den  Einivoh- 

71  er 71  Gileäds:  So  7vahr  der  Herr,  der  Gott 
/Israels,  lebt  c'^c.  ob  Rege7i  oder  Tan  kofnme7i  xvird  &c.  Alsdann  flehte  er  um  Erbarmen, 
und  man  lieferte  ihm  den  Schlüssel  des  Regens  aus;  darauf  machte    er   sich   auf   und 
ging  fort. 

"'Und  es  ergi7ig  a7i  ih?i  das  IVort  des  Herr7i  also:  Gehe  vo7i  hinnen  und  wende 
dich  ostwärts  U7id  verbirg  dich  am  Bach  Krith.  '^Und  die  Rabe7i  brachten  ih7n  Brot 
U7id  Fleisch  amMorge7i  &c.  Woher?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Von  den 
Schlächtern  Ahäbs.  ^"Nach  Verlauf  von  Tagen  aber  versiegte  der  Bach,  denn  es  hatte 
i77i  Land  nicht  geregnet.  Als  [Gott]  sah,  däss  die  Welt  Not  litt,  (da  heisst  es:)  ^^Da 
ergi7ig  das  Wort  des  Herr7i  an  ihn  also:  Auf,  begieb  dich  nach  ^arpath.  Es  heisst; 
""^ Nach  diesen  Begebenheiten  erkrankte  der  SoJui  des  Weibs,  de7n  das  Haus  gehörte.  Er 
bat  dann,   dass   man   ihm   den   Schlüssel  der   Totenbelebung   gebe,  da  erwiderte  man 

49.   Dass  er  wegen  des  Fluchs  Jehcsuäs  starb.  50.   Dt.    11,16,17.  51.  iReg.   17,1. 

52.   Ib.  VV.  2,3.  53.   Ib.  V.  6.  54.   Ib.  V.  7.  55.   Ib.   VV.  8,9.  56.   Ib.   V.   17. 
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ihm :    Drei  Schlüssel   sind  keinem  Diener      n''^iy^'°TlDt::  üh  mnnSJC  l^'^D*"  n^h  TlttS  CMIsn  Tan.2a 
anvertraut    worden:    der    der  Geburt,  der      IIDS^   CnDH   n^^UPi  hVi  U^:2Ü}    h^'^    H^n    V^ 
des  Regens   und  der   der  Totenbelebung;      h^pV^  NM  \T'\S  31.1  ■T''2  nnsi  l'^hr\  T2  D^nü* 
man  würde  nun  sagen,  zwei  befinden  sich      Dm  ni:^  jriNI  3NnN  *?«  nsnn  -jV  2\nn'\sn  .Reg.is.i 
in  der  Hand    des    Schülers    und   einer  in  5  nrih  in^^Sl  '?Dö  Slcn  2^1  n^J2p'"ns'?"''?:  Ninn 
der    Hand    des    Meisters;    bring  jenen,  so      nn^SI      n^'?:^      n^pTi21     Snn:'?     HSH     n^Tn 
erhältst  du  diesen.  Deshalb  heisst  esfGe/i,      ]lSf  r.^^S  S2S  mS^^Z  ^D1^  ^21  'C'^1  :  nennst:'?  Coi.b 
zei£'f  dich  Ahäb,  dami/  ich  Regen  gebe.  "»CV  NnS"",  n^l^^  n^D2\S  .T'i:  \n^t:'?  '?^:"l  mn"' 

Ein  Galiläer   trug  vor  R.  Hisda  vor:      IISS'"  Nns  N^  \S!2X  n^^  nt2S  sns  "»r'^sns  sSl 
Elijahu  ist  mit  einem  zu  vergleichen,  der  10  "I^Sp  Npl  j2pY\sn  ."i^S  "IISS  ^V  nnp  p2p'"n^7 
das  Thor  verschlossen  und  den  Schlüssel      j^l   ^2    D^nn    p    n?2\S;2  -jTZ  p2~^  ^^[ll'nD  d:.i3,i8 
verloren  hat'".  C^Vlin  jXt:  nri  Dbl>2  F)t<  |P.ri  üblJ/'Z  D^yunii' 

R.  Jose  trug  in  Sepphoris  vor:  Vater      jinn^C^iy^  S3  >':^•n°  pl  i:n  Pn::  qov  21  nt2N;3o<.6 
Elijahu  war  reizbar.  Hr  pflegte  zu  ihm  zu      ]*h'p  2*;!  112  c:  N2  V'JI  S122   ir^Sr^:'  C^v;^  S2p..i8,3 
kommen,  darauf    aber  blieb  er  drei  Tage  ir.  nt^sr^:*  zbr;b  iS2  2i::''c'71Vn  p  12S  V^'l  nsnn 
aus  und    kam    nicht.  Als   er  wieder  kam,      nyn   2br;r\   p   ni2£i   p^Ti    mn   C^';t:n   12X21  ib.11,10 
fragte  ihn  jener,  weshalb  er  nicht  gekom-      Zu    tr\S  ]\S1    12«    pni|n]°  n::s*:ti'    C^iv'?  nS2Jes.57,i 
men  sei.  Dieser  erwiderte:    Weil  du  mich      ^asts    [^2j   ]^2D   ]\S2   12DS:    lOn    ^D'JSI    2'?   ^'■; 
einen  Reizbaren  genannt  hast.  Jener  ent-      .-1X2   .12112   Lhr;b    X2  pn*^   p^T;in    rjDSJ  nyi" 
gegnete:    Da   haben    wir    es   ja,   dass   der  20  n:^"'  lUÄ^DT   IJti'^'OD  IJDn:^  .IT' nDX:^*  L:'?'ly'?  Gn.5,29 
Meister  reizbar  ist.  93        „,i,„  ^  92   [j   n^ns  to  M  91    :    n^Sc*  n^^  M  QO 

Ä^ichts  von  dem  mit  dem  Bann  Beleg-  p  96  ü  nr:  +  B  95  s"3  —  M  94  n^3;,...mn  —  ivi 
teil  soll  an  deiner  Hand  kleben  bleiben,  -"«a  nam  B  99  i|  nsa  nyn  M  98  i  t  —  ai  97  xnsp 
Solange  sich  Frevler  auf  der  Welt  befinden,  befindet  sich  Zornglut  auf 
DER  Welt  öc.  Wer  sind  die  Frevler?  R.  Joseph  erwiderte:  Die  Diebe*'. 

Die  Rabbauan  lehrten:  Kommt  ein  Frevler  in  die  Welt,  so  kommt  Zoniglut 
über  die  Welt,  denn  es  heisst :'"/Iö  der  Gottlose  kommt.,  da  kommt  Verachtnng  und 
mit  der  Schande  Schmach.  Schwindet  ein  Frevler  aus  der  Welt,  so  kommt  Güte 
über  die  Welt,  denn  es  \\q.\^s\.:' IVenn  die  Frevler  umkommen  [ertönt]  /übel.  Schei- 
det ein  Frommer  aus  der  Welt,  so  kommt  Unglück  über  die  Welt,  denn  es  heisst : 
^Der  Fromme  ist  dahin.,  ohne  dass  es  jemand  zu  Herzen  fiehme.,  Männer  der  Liebe 
werden  dahittge rafft,  ohne  dass  es  jemand  merkt.,  dass  vor  [Eintritt]  des  Unglücks  der 
Fromme  dahingerafft  ivurde.  Kommt  ein  Frommer  in  die  Welt,  so  kommt  Güte  über 
die  Welt,  denn  es  heisst :'"'/>/rj-t7'  7vird  tuis  trösten  in  unserer  Arbeit  ujid  der  Mühsal 
unserer  Hände. 


57.   II),   18,1.  58.   E.  hatte  erwirkt,  dass  es  nicht  regne,  er  war  aber  nicht  imstande,  Regen 

zu  bringen.  59.   Die  vom  mit  dem  Bann   Belegten  stehlen.  60.   Pr.    18,3.  61.   Ib. 

11.10.  62.  Jes.  57,1.  63.  Gen.   5,29. 
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